TECHNOLOGISCHES 
—VEIIIE 
ALPHABETISCHE 


ERKLÄRUNG ALLER 
NÜTZLICHEN... 


Johann Marl Gottfried Jacobsson, 
Otto Ludwig Hartwig, ... 

















SIS. 


IA : 


4 
7 


RE( 
MONACEN 








"BIBLIOTHECA. 














<36607844860017 
<36607844860017 


Bayer. Staatsbibliothek 











| 





Sohann Karl Gottfried Jacobsſons 


technologiſches 





ober 


alpbabetifde Erflärung 
aller nüslihen mechaniſchen Künfte, 
Manufatturen, Zabrifen und Handwerker, 
wie aud) 
aller dabey vorfommenden Arbeiten, Inftrumente, Werkzeuge und Kunftwörter, 
nach ihrer Befchaffenheit und wahrem Gebrauche, 
foregefegr von 
Sottfried Erihb Roſenthal 
Herzogl. Sachſen ⸗Gothaiſchem Berg: Commiffarius u, f. w. 
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Achter Theil; von Torfſpade bis Z. 
Nebſt einer vollſtaͤndigen 


Litteratur der Technologie 
— das iſt: 
Verzeichniß der Bücher, Schriften und Abhandlungen, die von den 
Künften, Dranufafturen und Fabriken, der Handlung, den Hand: 
werkern und fonftigen Nahrungsziveigen, als auch von denen zum 
wiftenfchaftlichen Betriebe derfelben erforderlichen Kenntniſſen 
aus dem Naturreiche, der Mathematik, Phyſik und 
Chemie handeln. 
Mac alphaberifcher Folge des technologifhen Wörterbuchs geordnet. 
Mit Könige. Preuß. allergnädiafter Freybeit. 


Berlin und Stettin, 
bey Friedrich Nicolai. 1795 
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Vorrede. 


* 


De verſtorbene Jacobsſon verſprach in der Vorrede zum vierten Theile ſeines 
technologiſchen Woͤrterbuchs, bey dem zu liefernden Supplemente, auch 
eine hyſtematiſche Litteratur der Technologie anzuhaͤngen, und ich habe dieſes Verſpte⸗ 
chen in der Vorrede des fuͤnften Bandes dieſes Werks, oder des erſten meines Sup⸗ 
plements, wiederholt. | | =. 

Da Yacobsfon verfprochen hatte, dieſe Litteratur ſyſtematiſch zu liefern, fo 
hieft ich mich verbunden, ein gleiches u thun, und ich fieng auch an, den Entwurf 
ju machen, fand aber fo viel Schwierigkeiten bey der Ausführung, um die Bücher 
und Schriften darnach zu ordnen; daß ich mich gezwungen fahe, ihn liegen zu laſſen 
And eine andere Methode zu waͤhlen. 

Der Herren Hofer und Bergius Bibliotheken son dkonomiſchen, Came⸗ 
ral⸗ Politeys Handlungs. Manufaktur⸗ mechaniſchen und Bergwerk: Gefegen, 
Schriften und Abhandlungen, waren mir bekannt/ und ich hatte fie vot mir liegen, 
Da 


Mer, 
* 


u Vorrede. 

Da man nun dieſe beyden Schriften als die erſten, in welchen die techniſche 
Litteratur vorgetragen worden, anſehen kann, und ihre Einrichtung nach dem Al: 
phabet üft, fo nahm ich eben dieſelbe Einrichtung an, indem folche demjenigen Werke 
ganz entfprach, zu welchem eigentlich diefe Eitteratun verfertige werben follte, 


Sch Bin alfo den Artikeln, fo wie fie im Jacobsſon und meinen Supplement: 
Bänden auf einander folgen, auch gefolger , und habe zur Nachtveifung bey jedem 
Artikel den Band und die Seite angeführet, mo folcher im Wörterbuche zu finden iſt. 


Die Quellen, derer ich mich Hierzu bediente, find mancherley. Es iſt aber 
. unmöglich geweſen, fie alle anzuführen; wie denn auch bey der EN Kaum 
und Zeit möglichft gefpart werden mußte, 


Ob nun zwar weder in dem Wörterbuche-felbft, noch in der Litteratur, die 
ganze Technologie erſchoͤpft ſeyn kann; fo ſchmeichle ich mir doch, ein Wert volk 
endet zu haben, das in Feiner andern Sprache vorhanden. iſt, und wegen feiner 


Gemeinnügigkeit auf den Beyfall des Publikums Anfpruch machen kaun. ’ 


Rordhauſen, ven iſten Maͤrz 1795, FE S 
E n tr #9. .. . Pe“ . ! ‘7 
— t 
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Torf. 


Fortiaoe CTorfgraͤberey) biefe Torffpabe ift zw 
fhneidig, und läuft vorne fpiß zu, womit der Graͤ⸗ 
ber die Arbeit des Stickers und Gräbers zugleich wahr: 
nimmt. ine folche Graͤberey wird gemeintglich durch 
zwey Perfonen betrieben, wovon die eine mit der Bunf: 
fpade die obere Bunkerde erft abbunket, und zugleich die 
Länge der Törfe eintheilet, den Gräber aber mit der zwey⸗ 
ſchneidigen Torfipade die bevden Seiten ber Törfe abſchnei⸗ 
det, und fodann mit einem horizontalen Schnitt den Torf 
heraus hebr. 

Torfftechen, beißt diejenige Arbeit, wenn der Torf 
aus den Mooren gegraben, und zur Feuerung zubereitet 
wird, : Hierzu hat man folgende Werkzeuge nörhig: Bret⸗ 
ter ober Bohlen, Aexte, gemeine Kreuz» oder Doppelha⸗ 
ten, gemeine Schippen, Torfihippen oder Torflpaden, 
Torfel, hölzerne Torffhippen, Wafferfchaufeln, Tragbah⸗ 
ven, und Lauf» Zieh» und ppfarren. dem 
Sehen felbft muß beobachtet werden: 1) die Ableitung 
des in den Torfmooren ftehenden Waſſers; 2) die regel- 
mäsine Stechuing des Torfes; 3) feine Formung und 4) 
die Trocdnung deffelben. 

Torf trocknen, die Trocknung des Torfes ift nad) dem 
Unterſchiede der Gegend, worinn derfelbe geſtochen, we— 
ſentlich von einander unterſchieden. Ein fehr großer Theil, 
umd der größte Theil diefes Brandes, wird im flachen Lan: 
de, ein anderer aber auf den Flächen des Gebuͤrges geſto— 
den. In jenem find viele ſtreichende Winde, und weni—⸗ 
e Nebel; in diefen aber find mehrere Nebel, wodurch die 

rocknung ſehr aufenthaltlich und beichwerlich wird. Ans 
ders iſt daher die Trocknung in flacher Lande, und wiederum 
anders auf den Gebürgen. Soll man in flachen Lande Torf 
trocknen, fo arche man den etwas ausaetrodneten und 
hatt gewordenen Torf, es man folcher aus geftochnem un. 
geformten oder aus geformten Torfe beſtehen, in 8 Fuß 
breite, runde, conifche, inwendig hohle Saufen auf, der: 
Seftalt, Daß in der erften Schicht zwey Torfſtucke, nad) 
dem Mitteipunkte ber Sirumdfläche, der Länge nach, vor 
einander ins und zwey Zollen von einander zu fiegen 
kommen; auf dieſe aber eben fo, wie vorhin, wieder eine 
andere Schicht gelegt wird, umd zwar fo, daß die Torf, 

fücde von diefer der ziwenten Schicht die Deffnungen 
ün der unten Schicht bedecken, und fo bis oben in die 
Schicht Über die andere zu lienen Fommt, bey 
Aufläßen , dern fo genannten Ringeln des Torfes, 

dann derfelbe gar Bald austrodner, wenn nıfr die Witte: 


feucht und böfe it. Das Trocknen des feu 


‚in den der Gebirge iſt welt Eeftbarer und 
En. des Wörterbuch VIEL Theil. 


— si; 


beſchwerlicher, und bier muß man die trockne und warme 
Zeit fehr wohl in Acht nehmen, und nöthigen Falls Torf 
fhoppen bauen, und in diefen wird bey dem Trodnen als 
fo verfahren: 1) Man mache, damit die Trocknung deſts 
beifer von Statten geben möge, 4 Fuß breite und 8 Fuß 
lange Hütten, die aus Weiden oder einem andern zaͤhen 
Holze geflochten werden, ſtelle ſolche ſchief der Mittag 
fonne gegen über, lege darauf den zu trodinenden Torf, 
und laſſe ihn etwas hart werden. Jetzt 2) ringele man 
diefen Torf, damit er etwas trocfner werde, und in dem 
Schoppen deito eher austrodne. ft 3) auch diefes ge« 
ſchehen: fo trage man ben ſchon geringelten Torf in die 
Schoppen und arche ihn auf den Geruͤſten fo auf einander, 
dag die langen Seiten der Torfjtüden mit der breitem 
Seite des Torfichoppens parallel, diefe Stücke aber 2 Zoll 
von einander zu liegen kommen, und inwendig an den vier 
Seiten des Baues ein Gang zum Auf: und Zumachen 
der Thüren übrig bleibe. Wenn nun 5) die Schoppen 
ganz mit Torf angefüllet find : fo beobachte man die Wit 
terung fehr forgfältig und mache die Thüren alle auf, 
wenn die Luft trocken und rein it; hingegen mache man 
folche zu, wenn fie feucht iſt; das Leßere beobachte man 
aber hauptſachlich ben den Nächten, weil da ſehr viele 
Nebel fallen, die in den Torf ziehen und ſolchen befeuch- 
ten; fo wird dann der fo zubereitere Torf nach und nach 
toden. i : i 
Torf verfoblen. ® Bermittelft eines Ofens ge 
ſchiehet das Bertohlen alſo: ı) Man fülle den Ofen bis 
in die Hälfte mit Torf ganz locter an, und zunde während 
dem, als der Schieber an dem Windfange auf ift, den . 
Torf in der Mitte an, weil er gern‘ von oben anbrennt: 
Man fülle 2) den Ofen bis oben bin aanz voll Torf, und 
feße den eifernen Huth auf den Ofen. Iſt 3) der Torf in 
den Brand -getommen : fo ſchiebe man den Schieber vor 
den Windfang, und beſchuͤtte ihm mit Koblgeftübe, das 
mit das Feuer keine Flamme und der Torf zu Afche brennei 
Iſt «) der Dfen eine Zeit lang im Gange, und der Torf 
hat fih gefegt: fo fülle man durch die Deffnung im Huche 
den Dfen wieder voll, und decke dieſe ng mit dem 
Dedel zu; diefes Machfüllen aber wiederhole man fo lan⸗ 
ge, bis fein Torf mehr in den Ofen gehet, und folder 
gay voll Koblen ift, Wenn 5) diefe Arbeit etwan 20 

i6 34 &tunden gedauert bat: fo verfchmierer man mit 
Leimen den Huch und den darauf befindlichen Deckel an 
den Fugen recht wohl, und ftampft vor dem Schieber eine 
chte Stuͤbe, die aus einem Theil Leimen und aus einem 
N he zubereitet ift, damit aller Busen de 

u 


ni 


ER 


f Torfz 
Lufe ganz abgeſchnitten werde, und nun das Feuer in ſich 
erſticke, und der Ofen getuhlt werde, worüber denn aud) 
nod) 24 Stunden hingehen. ft endlid auch diefes ge 
fhehn: 6) fo made man die Stübe vor dem Schieber 
weg, öffne diefen, und laſſe einen Sungen durch den 
Windfang die Kohlen behutfam mit den Händen aus dem 
Dfen nehmen, und vor den Windfang bringen, eder in 
einem Xorbe ausnebmen, Die Vertehlung des Torfs in 
dem Ofen ift febr bequem, und ein Köbler kann mit zwey 

Zungen gar wehl acht Defen in die Arbeit nehmen. Der 
Abgang ben dem Verkohlen des Torfes iſt ſehr betrachtlich, 
und fo verſchieden, als unterſchieden die Gute des. Torfes 
iſt; gemeiniglich verhaͤlt fi aber der Torf zu den Kohlen 
wie 1:0,46 bis. 0,48. Die Verkohlung des Torfs iſt 
1669 von 3.5. Becher juerft vorgefchlagen und verfucht, 
und bernad «708 durch den Churſachſiſchen Oberberg: 
bauptmann von Carlowiß recht bekannt werden. 

‚Torf, Ziegel«, beißt derjenige, fo aus dem Torfge, 
brödel in Formen zu Stucken, wie die Lohtuchen, gemacht 
wir). S. Torfformen. 

Tortziegelofen, ſ. Ziegelofen. 

Cormentill, ( Materialift ) die Wurzel von Tormen- 
tilla ereöia, L et oft, einer auf trocknen Wiefen häufigen 
Pflanze. Diefe Wurzel if Enotig, tnollich, gervunden, 
ringsum mit vielen Zäferchen befeßt, äußerlich dunkelbraun, 
inwendig rothlich, dichten und harten Gewebes, ven her— 
bem , zuſammen ziehendem Geſchmacke, geruclos. Zwey 
Unzen Tormentillwurzel eben 6 Quentdyen 5 Öran: geis 
ſtiges und 94 Quentchen wärferiges Extrakt. : Im erften 
find die meiſten Kräfte der Wurzel. Das davon abgezo⸗ 
gene Waſſer hat einen Nofengeruch, die Aufgüffe aber 
nehmen eine rothe Farbe an. 

Tornefol, @ diefe Pflanze beißt auch Maurell und 
Ricinoides Tournefurt; Croton ful. thumb, capſul pen 
fulis, caule herbaceo. Linn. 

Torpajen, Schneeſchuh der Kamſchattalen, aus Kenn: 
thierſellen. 

Torps: Coſſas, (Kattun) ſ. Coſſas. 

Torringtons, find baumwollene Engl. Bettdecken, 
bie beionders in großer Menge nad) Amerika ausgeführt 
werden. &ie kommen in Rollen von ı 5 Stück, jede fünf: 
tehalb bis 6 Fuß lang, zum Handel. 

Tors, jo wird im Rigaer Hanfhandel die Hanfheede 
CAbwerg) genannt, und wird, außer-feinen s Bändern, 
mit einer Battung von Garn, welches Kabelgarn heißt, um« 
mwunden. Gr ftcht auch unter öffentlicher Bracke, und wird 
mit einem einzelnen Schluͤſſel bezeichnet. : Seit mehrern 
Jahren hat der erdinäre Tors ganz aufachort, und jegt 
wird nichts als gehechelter ausgeſchifft. Das Cchifipfund 
gilt 4 Rthlr. und daruber, 

. Toitina, ſ. Bergame. Er 

Tortue, ein Schiff mit einer Decke wie ein, Bogen. 
Es hat feinen Namen von feiner Aehnlichteit mit dem Des 
del einer Sdhildirote, 

Tostaniſche Anterninen, fiebe 


Livorninen della 
Torre — \ 


TZouenem 
Toskaniſche Kivorninen della Rofa, f. Livorni- 


nen. 

Tostanifche Pezzas della Rofa, f. d. 

Tostanifche Rusponi, ſ. Reuponi. 

Tostfanifches Rapiral, das Kennzeichen diefes Kapi⸗ 
tal ift, daß es nur oben am Deckel und unten Riemen 


at. 
, Tostanifche Tallaros, f. Tallaros. 

Toralbilanz, die Schlußrechnung vom Ganzen, von 
dem jammtlichen Vermögen, von einem ganzen Jahre, 
von der ganzen Verwaltung. 

Touble Sılejias, Tandems, eine Gattung: von 
Schleſiſcher Beinwand, fd. _ FL 

Toucbiren, (Wundarzt) f. Sondiren. 

Tone, ein Fiſcherkahn, oder auch eine Fähre auf der 
£oire in Frantteich. 

Tour creuſe. Der Hauptmann Marchi bat 
foiche zu Anfang des 17ten Jahrhunderts zuerſt angege 
ben, der Name aber tommt von Vauban her. Aud Ce: 
horn iſt dem Hrn. v. Bauban gefelat. . 

Tourer, ift ein Theil der Meirftangen, krumm gebo⸗ 
gen als ein Ring, fo die Turten ſtatt der Kinnterte brau⸗ 


n. 

Tourniguet, Nderpreffe, à Tornaculum, (Bund: 
arzt) if dasjenige Mittel, welches bey Schlagaderverles 
gungen an einem.der äußern Theile des Koͤrpers, und 
jivar an einem Örte, woman leicht auf dem cbern Stamm 
der Schlagader einen Diucd anbringen fann, um dem 
daraus entſtehenden Blutfluß allezeit und unfeblbar zu 
fillen, gejchitt angelegt wird. Man bat vielerley Arten 
ven Tourniquets, welde man in zwey Hauptgattungen 
eintheilt, namlich: ) in diejenigen, welche das ganze 
Glied und alle feine Gejage zufammendrüden, und das 
durch den Ein» und Rückfluß der Safte gänzlich aufheben, 
als: das fo aenannte Morellſche⸗ cder Seldroneniquet, 
gemeine Tourniguer, (Tornaculam vulgare) welches 
man vorzüglich in der Abſicht gebraucht, wenn mehrere 
Gefäße Blur geben, um allen Biutverluft gänzlich zu 
verhuten, wovon aber aus oben Öefagtem erbellet, da 
man es nie kann lange liegen faffen. 2) Die zweyte 
Gattung find die, welde bies auf dem Hauptgrund der 
Schlagader ihre Wirkung äußern, und folglich den Blut 
umlauf im verletzten Gliede nicht gänzlich unterdrücken, 
und, ohne zu ſchaden, lange liegen, biciben konnen ; hieher 
gehört das Petitſche Toueniguer, (lornaculum Peti- 
tianum.) . 

Tournement, Wendung, Schwenfung, ift auf 
der Reitfchule eine KHauptbezeugung, die dur den Ges 
brauch und Würkung des Zaums von dem Reuter bey 
dem Pferde geſucht wind, und zwar nicht allein nad) der 
naturlichen Vernunft und Erferderung, fo in derſelben 
Unterweifung verfallen kann, fondern wenn die Pferde 
aitders zu allem Gebrauch tüchtig gemacht werden follenz 
da jie aber in ſolchem Fall defto volllommener find, als 
fie ſich willig und geſchwind erweifen, und daß fie ir en 


Zonenef 


—— nimmermehr zu hurtig und fertig ſeyn 
nnen, —— 

Tournefol, ſ. Torueſol. Jac. 

Touruaf, ſ. Dergame, 

Tonz, eine Art Wolle, ſ. Shauf. 

T. R. ats chymiſches Zeichen, heißt es Tinktur. 
» Teabanten, beißen die fürftliche Leibwacht, welche 
bie Perfon des Fürften begleiten, und die fürftlichen 
Zimmer zu bewahren beftellt find. 

Träbengrube, f. Trebergrube. 

Träbenfeller, im Koblenziſchen ein Balkenkeller. 

Teäbergruben, f. Trebergruben. ac. 

en eine Franzöfifche Papierforte, von willkuͤhrli⸗ 

roͤße. 


Trachten, (Koch) heißt man die angerichteten und 
aufgetragenen Speiſen, fo bey ſolennen Gaſterehen auf 
einmal eingeſchoben, und auf die Tafel geſetzt werden. 

Trächeig,. Tragen, (Jaͤger, Viehzucht) ſagt man 
ſowohl von einem wilden als zahmen Thiere, weiblichen 
Geſchlechts, wenn es ein Junges im Leibe er Alles 
traͤchtige Vieh, welches man bey einer Haushaltung hat, 
muß nicht nue mie Speife und Trank, fondern auch mit 
der übrigen Pflege beſſer, als das andere, in Acht genom: 
men werden. .. f 

Trädeband, iſt ein eifernes Wert auf Sammermün: 

„auf einem ftarfen Band befeftigt, durch welches die 
Ähne zum leinen Geld, die in dem Bogen find ge 
Hoffen worden, gezogen und zu guter Öleichheit gebracht 
werden. 

Traftament, heißt bey den Soldaten im beſondern 
BVerftande der Sold oder die monatliche Verpflegung der 
Offizier, da im Gegentheil die den Gemeinen gereichte, 
Vhnung genannt wird. 

— ſeine ſpecifiſche Schwere iſt nach Breſſon 
3,3161, . 

Tragantzuder, (Konditor.) Man weicht ı Lorh 
feinen weißen Tragant in ein Achtelmaaf Waſſer, preßt 
ihn durch ein fauberes Tuch, und reibt ihn daranf in ei 
nem Mörfer fehr fein ab, hernach thut man von dem fein 
Ken Kanarizucker fo viel dazu, als erforderlich ift, daß 
ein Teig daraus werde, der in Modellen abaedruct werden 
fann. Das Auswirken darf nicht zu diinn geſchehen; 
das Bleq witd mit feifcher Butter beſttichen, und dat 
auf der Zucker bey einen ganz ſchwachen Reiter heraus ges 
baden. Auch muß diefer Teig nicht ſtehen bleiben, fon» 
dern gleich abgebacken werden. 

Tragband, Die Hoſen zu tragen , ſ Joch. 
— (Wundarze) ſ. Aufhebebinde, auch Arm: 

nde, Joch. 

‚ Tragbare Büche, f. Kuͤche. 

— 

Fleine und weiche Kiffen, darinn 
die Wochenfinder gebunden , und mit felbigem herum ge: 
Üngen werden. Es find nämlich an dem Veberzug, der 
—5* von Damaſt, Zwillich oder Leinwand ſi fo- 
en als in der Mitte, und auch unten Bänder an: 


Bauerwagen. 


Trad ſt 3 


genaͤht, rm folches feſt zuſammen binden zu können, 
Derjenige, den man überzieht, wenn das Rind zur Taufe 
getragen werden foll, und ivomit um die Gebühren arme 
gemeine Leute auch wohl von den. Kindermüttern verſehen 
werden, ift von Brocard, Damajt, Stoff, Atlas und 
dergleichen. 

Teagebertsäche, ift ein weißer von Damaft, Zwil⸗ 
lich oder Leinwand verfertigter Ueberzug, womit das Tra: 
gebette bekleider und überzogen mird. 

Trageifen zur Rinne, (Schlöffer) eine eiferne Stan⸗ 
ge, welche die bervorftehende Dachrinne unterſtutzen fol. 
Es beftebt aus einem Srüde flachen Eifens, won achöriger 
Länge, deſſen eines Ende in der Mauer verftrichen wer» 
den fann, oder einen Arm hat, das andere aber cinen 
Ring, von eben dem Eifen, dersan die Stange genite 


tet ift. 

Teagefloß, ſ. Flͤße. Jac. 

Tragefloͤtze, (Forſtw.) find diejenigen, auf welchen 
das Holz, in verfhiedenen Lagen, auf einander gefeßt und. 
verführt wird. 

Tragebebel. So nennt. man im gemeinen Leben 
den Hebel der zwepten Art, ober denjenigen, bey welchem 


der Rubepunfe am Ende des Hebels, die Kraft am am 


dern Ende und die Laft zwiſchen bepbden. befindlich iſt. 
Hebel diefer Art find die. gewöhnlichen Schiebekarren, 
und alle den Karren ähnliche Fuhrwerke. 
Tragelaften, werden zu Tragung des Pulvers und 
der Kugeln auf die Batterien gebraucht. ; 
Trageleine, (Seidenweber) f. Cavafinichnur. Jac. 
Trageln, Irablen, werden die Eifen in dem Pros 
birofen,, worauf die Muffel zu ſitzen kommt, genannt. 
Tragelobn, ift ein gewilfes Geld, welches der Hutt⸗ 
mann befemmt, wenn er Stahl, Körben, Wageifen, 
Seil oder andere Materialien auf die Zechhaufer fchafftz 
weldyes im Regifter verſchrieben und paffirt wird, 
Tragen, (Jaͤger, Viehz.) f. traͤchtig. 
Tragen der Töne, ſ. Portamento, 
Träger, GBuchdrucker) ein dicker Span, welder an 
demjenigen Orte der Columne, wo die Leitern allzu ſchatf 
beraustommen, mit Kleifter aufgepappt wird, 
Träger eines Wechfelbriefs, (Handl.) fo viel als 
Inhaber oder Vorzeiger beflelben, I 
Träger, f. Ballenbinder. 
Ttageweide - Magen, (Landwirthſchaft) fiche 
at. 
2 — der Unrube, (Uhrmacher) ſ. Unruhe gehe 

Tragofen, ein Stubenofen, den man in die Stube 
benoͤthigten Falls ſetzt, und, wenn man ihn nicht mehr zu 
gebrauchen gedenkt, wiederum hinaus bringt. 

Tragftempek, (Bergwerk) üt ein großes ſtarkes Holz, 
derer viere einen Schacht halten. Sie werden in Schach⸗ 
ten auf friſches Geſtein, zu beyden Seiten der Stoffe, 
und zwiſchen den- Fahr: und Treibfchächten gelegt, daß 
— den man wegen des gebrochenen Geſteins 

auf 
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aufführen muß, defto Beffer ruhn und fußen fönnes f. a. 
Lager. Jac. 

Tragt, f rat. Jar. Be 

Tragteiſen, (Huttenwert) werden diejenigen genannt, 
worauf der Schacht des hoben Dfens in den beyden Ge: 
woͤlbern ruht. 

Tragwelle, f. Zapfen. ar. 

Tragzapſen, ſ. Zapfen. ae. 

Teajaniiches Schwein, f. Kochkunſt. 

Traigen der Wälche, f. Trocknen der Waͤſche. 

- Trammeifen, ein eifernes Gitter, fo über ein Loc, 
semeiniglich an Kirchhöfen, gelegt wird, um baruber zu 
sehen und das Vieh abzuhalten. 

Trampe, Fiſcher) f. Fiſchtrampe. ac, 

Tranchbefülle, it an dem Pferde. ein eiſernes Kett: 
fein, welches nach der Länge des Mundftüds von eingr 
Stange zur andern geht, damit fie ſich unten nicht aus 
einander begeben, das Pferd verwunden, und die Wir: 
kung verhindern. 

Trancheotomielanzette, Lanceola occulta laryngea, 
(Bundarzt) ift neuerlich durch den Herrn’ Hoſtath Rich—⸗ 
ker bekannt gemacht worden. Es iftein Heiner gefrünms 
ter Trokar, worinn die vorne zugeruͤndete und ebenfalls 
gefrummte Lanzette verborgen liegt, und nachdem der 
Stich in die Luftröpre gefchehen, herausgezogen, und 
das Roͤhrchen darinn gelaffen wird. ' 

Teänten, (Mater) f.-Eintränfen. Jac. 

Teintbeerd, Tranktennen, (Rogelfänger) wird fo 
angeleot: man ficht im Walde eine Gelegenheit aus, von 
einer Lache oder Grube, darinn entweder Regenwafler 
jederzeit gefunden wird, fo wegen ihrer Tiefe nicht ein» 
frodnet, oder auch den Zugang ven einer Duelle hat, daß 
man zu allen Stunden darinn Waſſer finden, und alle 
der Vogel ſowohl Winters: als Semmerszeit feinen Durſt 
daraus löfchen tann. Hieruͤber wird eine Wand zurecht 
gemacht, daß fie, wenn man fie richten oder rüden will, 
eiligft über die mit Waſſer verichene Grube falle; biebey 
müſſen andre in der Nachbarfchaft entftehende oder zulau⸗ 
fende Wäflerchen wohl mit Straͤuchen zugedeckt und belegt 
werden, damit der Vogel keine andere Gelegenheit zum 
Teinten in dem Walde finden, fondern nothwendig das 
felbft feinen Trank holen möge. Hat num das Geflägel 
eine geraume Zeit über.gewohnt, ihr Saufen von dieſem 
Drte zu holen, fo muß man einmal bey heißem Sommer⸗ 
tagen hinter einem Baume Acht geben, und fo fiehr man, 
daß viele Vögel ſich herannahen, des andern Tages - die 
ſchon vorher bereitete Traͤnkwand richten, umd den Zug 
entweder in einen dicken dabey ftebenden Bufd sehen 
laffen, oder in einer kleinen aus Straͤuchern zuvor ac: 
machten Hütte felbigen befeftigen, und darinn auf die 
zum Trunte eilende- Vögel lauren. Es braucht diefes 
Weidwerk wenig Mühe, keiner Locke, umd ift, zumal bey 
heißer Zeit, fehr u © Es fommen fowohl arofie als 
Heine Vogel zu diefen Tränfrwänden, ja wenn Eichhötn: 
den, Hafen oder Fuͤchſe diefes Waflers gewohnt, kann 
Fe der Weidmann gleichfalls mitnehmen. 


Teansp. 


Trankborn, eine Art Triditer, deren fi die Rep 
ärzte bedienen, um den kranken Pferden flüßige Arjeneyen 
einzugießen. 

Tranquillamente, ( Muſikus) erfordert eine ruhige 
zufriedene Ausfuͤhrung, wobey alles prunkvelle vermleden 
werden, muß. 

Trancheeadiutant, iſt ein Gehuͤlſe des Trancheema⸗ 
jors, der ihm in aflem an die Hand geht, und ven dem⸗ 
felben an die Derter, wo er ſelbſt nicht gegennärtig ſeyn 
fann, verfchict wird, - 

Tranſchee maſor, diefer hat ein ſchweres Amt, indem 
er nicht allein einen guten erfand von der Fortification 
and den Angriffen haben, fondern auch reilfen muß, die 
zum Angriffe nochigen Sachen herbey zu ſchaffen, damit 
feine Unordnung vorgehe, und die Arbeit nicht aufgehal: 
ten werde. . 

Tranfcheefergent, nennt man denjenigen , twelcher 
auf das Schanzzeug in den Approchen Acht haben, und 
felbiges an die dazu beftimmten Derter wieder hinſchaffen 
lajfen muß, damit es zu weiterm Gebrauche aufbehalten 
werden tonne, 

Tranfitugeln, ( Artillerie) ſ. Sprengfugeln. ac. 

Tranfirogärer, heißen bey Kaufleuten und Spediteurs 
Waaren, die aufdem Plage nicht bleiben, fondern blos 
durchgehen. 

Tranfirobandel, beißt, wenn der Kaufmann Waa: 
ren aus der Fremde bezieht, und fie nicht im Lande, fon 
dern wieder auswärts abſetzt. 

Transparente, durchfichtige Blasfläche des Arn. 
Muͤllers. Ein Zeicheninſtrument, welches mit dem 
Transparentipiegel nisbt verwechfelt- werden muß. Es be 
ſtehet aus einer rein geſchliffenen Glastafel, ineinem Rah ⸗ 
men auf einen Stativ, wie zum Aſtrolabio befeftiget, an 
deſſen Knopfe ein eplindrifcher beweglicher Stab ausgehet, 
an deſſen· Ende ſich ein Diopter befindet. An dem Ey: 
linder iſt noch ein amderer Erab zur Aufiegung des Arms 
angebracht. ’ 

Transparentfpiegel, ein vom Herrn Conrad Bern 
hard Meyer erjundenes, fehr einfaches und nüßliches Zeis 
eninfirument, welches aus einem in einen Rahmen ger 
fazten Cpiegelglafe beftehet. Noch wird dazu ein ander 
ver Rahmen, weicher mir Papier überzogen, und ftatt 
einer Blende dienet, erfordert. - Soll mun ein Objeet ab⸗ 


gpiäne werben, fo leat man. daſſelbe linker Hand. des 


lasſcheibe, rechter Hand das Papier, werauf man zu 
zeichnen gedenket, und für diefes feße man die Wiende ; 
wenn man nun lines durchs Glas durchſiehet, fo erblickt 
man das Objekt auf dem Papiere, welches man alſo nach⸗ 
zeichnen kann. ine etwas andere. Abänderung hat die: 
fes Inſtzument, wenn man eine Gegend perſpeetiviſch ab: 
zeichnen will. Die Beicreibung , Abbildung und der Ge⸗ 
brauch iſt unter dem Titel: Der Transparentfpicgel bey 
Winter in Aurich » 788, ı Bogen heraus gekemmen. Ar. 
Triebel in Sonneberg verfertiget das Süd zu 1 —ı% 

Louisd’or, j F 
Trans» 


Transp 


Eransporteur, geradlinigter. Eine Art verjüng- 
ten Maaßſtabes mir Transverfalen,, nad; weldem man 
die Chorden eines gegebenen Wintels von einem beftimm: 
ten Halbmeffer abmißt, um die demſelben entfprechenden 
Grade u. ſ. we zul finden. 

Transporeiren, (Seefrieg) f. Ueberfahten. ac. 

Transportirkhchen, (Koch) find aus eifernen Staͤ⸗ 
ben zufammen gefetste Geſtelle, welche mit ſtarkem eiſer⸗ 
nen Bleche befchlagen, ein Behaͤltniß zum Feueranmachen 
baben, welches die Kocheöpfe über ſich, das Bratenbe⸗ 
haleniß neben ſich, und überdiefes ein Backöſchen hat. 
Die Transportirfüche kann auf einen dazu bereiteten Wa⸗ 
gen geſetzt, und fortgefahren werden, und im Felde, auf 
der Jaad se. Dienfte thun; f. a. tragbare Küche. 

Trantanell, (Färber) f. Trentanel, 

Trapanefer Borallenmanufatturen liefern folgende 
Arten: ı)Groffezza pafla und non pasla ; 2)Grollezza; 
#) Mezzania palla und non palla ; 4) Mezzania, 

Trapelierkarten, f. italienifche Karten. 


Teapesiumförmiges Blatt, Trapeziforme, (Gärt: | 


ner) heißt dasjenige Blatt, welches die Figur eines un 
geichſeitigen Vierecks hat. 
Trapezunterleinen, ſ. Rizeeleinen. * 
Trapp, Schwachſtein, Scwarsfiein, Saxum 
Trapezum Linn, Die Grundlage dieſes Steins macht 
gemeiniglich ein fehr ſtatk eiſenſchüßiger Jaspis, oder er: 
harteter Thon; das ift die Urfache, warum er im Nöften 
toth wird, in der Probe zwölf oder mehr Pfund Eijen 
vom Centner giebt, nnd im Feuer zu einem ſchwarzen 
dihten Ölafe, mit vieler Leichtigkeit, ſchmelzt. Er iſt fo 
weich, daß er am Stahl kein Feuer giebt; er läuft an der 
Luft braun an, und biättert fich wie Schiefer; in ber Tie: 
fe iſt er gemeiniglich voll jentrechter, in die Queer laufen» 
der Ritzen, nad) welchen er ſich in Scharfe Stücken, oft 
in ſchiefe Würfel fpalte. Man finder ihn vermengermit 
Raltfparh und grünlichen Schörl , eder Schöri allein: mit 
Feldfparh, oder Beldipath und Kaltſpath jualeich, Er 
jeriprinat , wenn man ihn zerfchläat, in mufchelfürmige 
Stüde, brauft mit dem Scheidewaſſer gar nicht , oder 
aur ein wenig auf, und kniſtert oder. zerfpringet im Feuer 
mit einem Rnalle; diefe Steinart hat wieder ibre Unter— 
arten, und diefe ihre Unterabtheilungen, und zwar 
I. Lcimarz, J 
a) Bon einem ſehr feinen Korn, am vielen Orten in 
Schweden. Dieſen kann man als Brobierftein brauchen, 
und oft iſt er fo hart und dicht, daß er, mie der ſchwarze 
Acat, eine Politnr annimmt. Geroͤſtet, wird er Vom 
Magnet angezegen, da feine Eiſentheile die wahre Urſache 
davon find, und im Feuer fehmelje er leicht zu einem 
ter Glaſe. m * 
5) ®en einem grünen Korn, den man in Voͤhmen 
und Weſtgothland finder. . : 
“s) Ben hrenahnlichen Theiten, den man an vielen 
Orten in Schweden findet 
d) Mir kaltfpathariintichen Schoͤrl und Wate, den 
Ändert man info harten Gängen bey Joachimsthal in 


Zraubenf 5 
Boͤhmen, daß man ihn oft mie Pulver heraus ſprengen 
m 


uß. 

II. Schwaͤrzlich in der Schweiz und bey Joachims. 
thal in Böhmen, 

Il, Duntelgrau finder mar in Schweden, mit ab» 
renaͤhnlichen Theilen, grob» oder feinkoͤrnig. 

IV, Grau, zuweilen mit fchwarzem eingefprengten 
Schoͤtl, in Schweden und Niederungarn, 

V. Grunlich, mit rechlichem Feldſpath vermiſcht, 
oder daß ganze Stück Feldſpath eingeſchloſſen find, iu 
Bohmen auf den Karpathiſchen Gebirgen, in Ungarn, in 
Schweden und Seeland. 

VI, Blaulich, diefer ift feintornia, giebt zuweilen 
am Stahl Feuer; man finder ihn in Schweden und ic: 
benburgen. u 

VII. Röchlich, diefer iſt bald grob; bald feinfürnig, 
oder mit Kaltſpath und Feldſpath vermiſcht, und finder 


= auf den Porenäifhen Gebirgen in Niederungarn, 


und Norwegen. £ 

VI, Dunfelbraun, dieſer iſt grobtörnia, und findet ſich 
in Norwegen. Der Trapp überhaupt macht oft ganze Ders 
ge aus, oder ſteht in Gängen anderer Berge, und wird 
auf den Pyrenaen, in der Schweiz, Ungarn, icben: 
burgen, Böhmen, Sachſen, den drey nordifhen Konig 
reihen, am bäufiaften gefunden. S. a. Baſalt. 

Trappolierfpiel, f. Trapelierfpiel. 

Traſſant, (Handlung) |. Traifirer. ae. 
‘ Trafiravat ou Eutre traut, faot man ven einem 
Pferde, weiches weiße Zeichen an beyden Schenteln bet, 
Die einander kreuzweiſe entgegen fteben, als der rechte vor: 
dere und linke hintere, weldyes man für ein autes Zeichen 
hält, noch befier, wenn der linte hintere Fuß allein 
weiß ift. 

Trarsfeld, beißt theils Orten das Brachfeld. 
Trattſteine, (Landw.) ſ. Weidſteine. 

Teaubeniartäifcben, Traubenbagel, Hageĩpatro· 
nen. ( Artillerie.) Diefe werden alfo verfertiget: In eis 
nem gedrechfelten ſtarken hoͤlzernen Spiegel , deilen Durd)- 
meſſer dem Caliber der Kugel gleich it, wird in der Wit: 
te jeiner Höͤhe ein Falz, worein eine qute Federfpule paf- 
fet, eingedreher, And in der Mitte der Grundfläche ein 
Loch durchgebohrt. Ju. diejes wird eine, anderthalb bis 
zwey Kaliber lange” hoͤlzerne, Spindel eingeſchlagen, und 
in jener. ein zwillichener Sad, welcher ebenfalls mir dem 
Kaliber des Stuckes überein koͤmmt, und. in deſſen eine 
Oeffnung der genau darein paſſende Spiegel nad) feiner 
ganzen Hohe eingeſchoben iſt, mit Bindfaden feit anaejo: 
gen und angebunden, ſo daß der Sack ſich anf der einen, 
und die Spindel auf der andern Zeite des Spiegels fich 
befindet. Hierauf wird der Sack links gemacht, alfe auf 
die Leite, wo die Spindel iſt, gebracht, und innerhalb 
befeiben um die Spindel herum einige Reihen geaofjener 
eiſerner Kugeln, deren Diamerer einen halben Caliber we: 


„niger der halben Dicke det Spindel groß ift, fo hoch über 


einander geleget, bis man den Sack nad oben an ber 
a feft anbinden kann. Damit die Kugeln in Den 
3 age 
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Lage bleiben, wird der Sad mit Bindfaben umwunden, 
und dadurd) in die Zwiſchenhoͤhlungen der Kugeln einge: 
deuckt, die fih deswegen nicht verfchieben laſſen, daß fel- 
chergeftalt die Figur einer Traube entſtehet. Diefe Kar: 
tatſchen werden: meiftens aus ı2 bis 24 Pfündern, bie 
andern aber gemeiniglih aus leichtern Kanonen, ge 
ſchoſſen. 

Traubenkirſchbaum, BHobhlkirſche, Prunus padus 
Linn. Dieſer ganze Laubholzbaum, oder ganze Strauch, 
taugt nicht weht zu felten Hecken, weil er in denjelben 
leicht abſtirbt, und den Boden ftarf ausſaugt; beffer zur 
Befeſtigung der Ufer an Flüffen, auch zu Pfropfitammen. 
Das ftärfere und beifere Holz dienet zu Tifchler », Drechss 
ler und Kleinen Kieferarbeiten, vorzüglich aber zu Gewehr: 
fwaften; das aeringere zum Brennen und Verkohlen. 
Die Kohlen laſſen fih zum Schießpulver brauchen ; aus 
den fchlanten Zweigen werden Meife, auch Pfeifenröhrs 
‚hen gemacht. Die innere Rinde farber arün. Die Frucht 
wird von Vögeln aufgefucht, von Menichen aber nicht ge 
geilen, weil fie Unbequemlichkeiten vernrfacht. — Die 
Wurzel gebt ziemlich tief, wuchert auch ftarf am fich. 
Der Stamm ift in antem Boten und. aus dem Saamen 
gewachlen, von ziemlicher Hehe und Dicke; faft wie der 
wilden Kirche ihrer. Die Rinde an den Zweigen {ft 
braun, bie und damit Heinen Warzen befegt. Das Holz 
iſt ziemlich hart und zahe, im Eplinte weiß, im Kerne 
hellbraun oder braun, fein geadert; frifch von ſtinkendem 
Geruche. In Frantreich wird es unter dem Namen St. 
Lucienhofz verarbeitet. 

Traubentirfbhbaumbols, Virginiſches, Prunus 
padus Virginana, ſ. Virginiſches ıc. 

Traubenwaffer, faures, ſolches wird auf folgende 
Art bereitet: Man wirft in cine Pinte Waſſer 5 Vier: 
linge faure Trauben mit den Körnern, oder ı Pf. wenn 
fie nicht fchon find ; vorhero aber muf man fie in einem 
Moͤrſer zerquetſchen, ohne fie viel zu ſtoßen, um zu- wer 
hindern, daß die Körner feinen ublen Geſchmack ‚geben; 
hernach wirft man fie in das Waſſer, tractiret fie mit 
den Händen, feiht es durch, und nimmt ben groben Saft 
oder Drefter, und freuet eine, vier oder fünf Unzen 
Zuder darein, nachdem die Trauben ſauer oder nicht. 
Sobald der Zuder jerfloffen , feihet man alles mit einan- 
der durch, bis es fo klar wird, als: helles Brunnenwaf 
fer, läßt es denn erkalten, und giebt es zu trinken. 

Traubichtes Mineral, f. nierenförmig ıc. 

Trauch, f. Bruftleier. Jac. 


Trauchbobrer, (Metallarb.) fiche Bruſtleier, auch 
Drauchbohter. 

Trauerbinde, iſt ein von ſchwarzen Crepflor zufam: 
wen geſglteter Umſchlag, an den Enden mit fchwarzen 
Knoͤce zuſammen gehalten, wird von dem Frauenzims 
mer bey der Trauer um den Hals gebunden. 

Trauerficeif, beißen bey Frauensperfonen diejenigen 
ſchmalen Streifen aus Schleyer oder ſchwaͤbiſch geichnitte: 
nen Streifen, welche man bey der tiefen Trauer und die 


Traufr 


ſchwarzen Aermel, von vornher gefaͤltelt oder geſchoben 
aufzuſchlagen, und fie damit zu garniren pflegt. 
Erauerpapier , (Buchbinder) ſ. Pieureufen. 
Trauereing, f. Fingerring. Jar, 
Trauerjeug, nennt man alles, was man aufier dem 
ordentlihen Trauerkleide oder Schleyer annoch auf dem 
Kopf oder um den Hals, und fonft bey einer Trauer be: 
nöthiget ift. Es beitehet meift in einer Trauerfchnepfe, 
welches ein von ſchwarzen Erepflor umftochenes Stirnblatt 
ift, welches in der tiefiten Trauer rund über die ganze 
Stine herum: gehet ; in der abnebmenden Trauer aber 
wird es nach und nad) immer ſchiefer zugefchnitten, da es 


endlich bey der Austrauer bis zu einer ganz fpißigen 


Schnepfe gekommen; über diefe wird von ebem dergleichen 
Flor die Trauerbaube gejeßet, darüber alsdenn- die 
Trauerkappe gehangen wird, welches eben dergleichen 
Flor, welcher in der Mitte derer zwey langen herab han⸗ 
genden Enden hinten zuſammen gereihet vorne das gan⸗ 
je Geſichte bedecket. Wenn die Trauer am tiefſten, wird 
dergleichen von doppeltem Blor, im der abnebmenden 
Trauer aber mur einfach gemacht. --Die weißen aus 
Schleyer oder ſchwaͤbiſch geichnittenen ſchmalen Streifen, 
womit man bey der tiefen Trauer die Aermel vorneber, 
wie auch die Kleider oben um den Hals herum, und vorne 
herunter aufzufchlagen pfleget, führen in dem Waſchinven⸗ 
tario den Namen der Tranerftreifen. — 29 

Trauerzitsmufler. (Kattunfabrit.) Einige werden 
mit ſchwarzem Grunde gemacht, und die andern. mit 
ſchwarzen Blumen in einem etwas verzierten weißen Grun⸗ 
de. In diefer Art Zeuge kann der Mufterzeichner das 
Gezackte und Getüpfelte anbringen. Man kann auch dem 
Kupferſtich nachahmen, vermittelft zweyer Tafeln, deren 
Kreuzfhattirungen bey dem Drucke queer über einander 


‚geben... Diefes verurfacher, daß die Mufter auf Kupfer 


platten geſtochen zu ſeyn fcheinen, 
Traufbaum, (Forſtwiſſenſch.) heißt, der am Ende 
bes Waldes an den Feldern ftehet, und geſchonet werden 


muß. 

Traufe, Dachtraufe, Gouttiere, (Bleyarbeiter) 
biefes-ift eine bleyerne Röhre, oder Rinne, welche ſich 
zwiſchen zwey Satteldächern befinder, und deren Waſſer 
aufnimmt. Die blenerne Tafel, welche felbige bilder, if 
nicht mit einem Wulfte an den Rädern verfehen, fondern 
durch beyde Ränder felbft geendiget; jeder Rand ift:auf 
die Schwellen des Zimmerwerfs aufgenagelt; weil felbige 
in ihrer ganzen Länge, durch die Mauer, darauf fie rur 
bet, unterſtuͤtzt iſt, ſo thut man feine Hafen daran, und 
die Dadyichiefern muͤſſen in einer Öußrinne zufammen lau⸗ 
fen, welche die Ränder der bleyernen Tafel überdedtt; ver⸗ 
mittelft des Bleygewichts giebt man der Traufe die. Nei⸗ 


‚gung, weiche man will, 


Traufe, (Forftw.) heißt der Platz unter einem Day- 
me, fo. weig der Regen von den Aeſten triefen kann, oder 
vielmehr wo der Regen felbit herunter träufelt. ‚ 

Traufel, im Koblenzifchen die Mauertelle. 

. Traufsinne, (Bautunſt) ſ. Dachtinne. San 


⸗ 


DTravat 


Travat, Träve, iſt ein Pferd, fo die weißen Zeichen 
an benden Füßen an der eınen Seite hat, eines vorne, 
das andere hinten; oder auch an dem rechten vordern Fuß. 
Entre trave ‚’ heit dasjenige Pferd, welches ſolche Zei 
&en an benden Fußen hat, die im Kreuze einander gegen 
über find. Es mind dergleichen Pferd fr ein ungluckliches 
in Arciohen-gehalten, doch find dergleichen gezeichnete 
Pferde gemeiniglih dauerhaft. Man finder- deren aber 
fehr wenig, abionderlih Rappen, fo fenften am ganzen 
Leibe fein weiß Haar haben, 

Travados, Moll. Travaaden, : Donder- Winden, 
Travades « wird von den Portugiefen und andeın See— 
fahrenden ein aewiffer Sturmwind genannt. Es iſt ſol⸗ 
der mit Donnerwetter und ſtarken Regengüſſen begleitet, 
davon die Kleider, fo damit benekt werden, bald wer: 
motten, und-allerhand Ungeziefer gezeugt wird. Er ıft 
fehr gemein auf dem Atlantifchen Meere zwifchen Brafi: 
lien und Afrita, und um das Vorgebirge quter Hoffnung 
ohnweit des Tafelberges, allwo man deifelben Gewalt 
wmerft mit großem Schaden erfahren bat. Ehe diefer 
Sturmwind entſteht, if es insnemein fehr ſtille, da 
denn eine Beine Wolke, welche von- den Seefahrenden 
tin Orbfenauge genannt wird, über einer Spitze des 
Bergebirges zu ſehen, welche, wenn fie ein wenig tiefer 
berabfallt, das ganze oberfte Theil des Gebirgs bededt. 
Sobald als die Seefahtenden dieſes Zeichen fchen, wickeln 
fie ihre Seegel zufammen, und eilen, fo geſchwind ſie 
konnen, von dem Ufer hinweg, um dem Sturme jun ent: 
sehen. Denn che man fich es verfieht, kommt ein ſchreck⸗ 
liher Wind von der Spike des Berges, und zerſcheitert 
alle Schiffe, die er erreichen kann. 

Die Wirbelwinde, welche die Neifenden in den Arabis 
ſchen Wüſteneyen oft überfallen, ſcheinen von eben der: 
gleihen Art zu ſeyn. Denn dafelbft läßt ſich auch erft 
eine dicke Wolfe ſehen, welche den Himmel verfinftert. 
Hierauf folgt ein Sturm, weicher in einem Augenblice 
die Erde mit einer fo aroßen Menge von röthen Sand 
bedeckt, daf oft ganze Taravanen von 6oco Mann dar: 
unter begraben- werden. Einige halten dafür, daß die 
Körper der alfo umgetommenen Menichen , welche durch 
die Hitze der Sonne ausgebörit worden, bie Arabifchen 
und Aeghptiſchen Mumien fern. Dech iſt diefes lektere 
fall, und man weiß genugfam, daß wenioftens bie 
tehte Mumien mit Fleiß einbalfamirte Körper find. 

Teeber, (Brauer, Branntweinbrenner) |. Seih, a. 
Vranntweintrant. 

Trebiawein, ein Italieniſcher Wein, f. d. 

‚Treten , (Bergbau) auf Stellen oder Strecken mit 
Kırben oder Hunden Erz oder Dera fortfchleppen. 

Trecken, heißt fo viel als Traffircn. 

Treckers, heißen diejeninen, fo ſich zu Lande oder zu 
—* zum Ziehen der Karren oder Schiffe gebtauchen 

n 


redlinien, (Bautunſt) werden diejenigen Pinien 
genannt, welche an einem Rambau befeſtigt find, und we 
witder Ramblock in die Hohe gezegen wird. .: 
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Tredtau, f. Zuatan- ar. 

Treckwerk fchlagen, (Bergw.) heißt, wenn in der 
Grube kein Wetter, die Bergleute auf einer Streck zwi⸗ 
fehen der Soble und Fürft-Stege legen, und auf demfels 
ben Bretter dichte zufammenfusen, daB fih das Wetter 
darunter wechlele, umd in die Grube ziehe. 

Trevefachordium, eine Art von Menscherdium des 


Herrn Errahle, fo mic 13 Eaiten bezogen iſt, die aber 
alle von einer Nummer, Lange und Ton find. An dieſe 
13 Eaiten ift ein gewoͤhnliches Manual von einer Oetave 
angefügt, unter jeder Saite aber, nachdem folche genau 
alle auf einen Ton geſtimmt find, wird ein beweglicher 
Steg an die Punkte geſetzt, oder in den Entfernungen 
ven den Crepinen, welche die Temperatur beftimmt, 

Treebe, (Müller) die Nukung des Muͤllers von dem 
Gemahlenen, außer feiner Metze. 

Treffen, (Mufitus) beißt ein in Noten vorgelegtes 
Stüc fertig und richtig fpielen oder fingen. 

Trefuri's zweyſpuliges Spinnrad, f. Epinnrad, 
zweyſpuliges. 

Treibbrief, Treibebrief, Nachſchreiben, heißen 
bey denen Handwerkern diejenigen Schreiben, weduich, 
wenn ein Meifter oder Geſelle etwas unrcdliches, oder 
wider Die Innungẽartikel begangen, eine Zunft oder Ges 
fellichaft der andern davon Nachricht giebt, um folchen 
entweder nicht unter fich zu dulden, oder ihm keine Arbeit 
u geben, nech aud) das bey einigen Handwertern übliche ’ 

eſchenke zu halten, ehe und bevor er ſich nicht deshalber 
mit der Innung oder Geſellſchaft abgefünden, und fich 
nad) Handwertsbrauh und Gewohnheit hat abficafen 
laſſen. 

Treibebeeten. Dieſe find eine Art von Miſtheeten. 
Man nennt zwar die gewöhnlichen mit Miſt angeleaten 
und mit Fenſtern bedeckten Miſtbeeten aljog rigentlich 
aber koͤmmt diefe Benennung loichen verfchlefienen, jedoch 
auch mit Fenjtern bedeckten Kojten zu, darinn unter der 
Erde nech Rooren angebracht werden, die man vermits 
telſt des Feuers, und nad) Anweiſung eines Thermome⸗ 
ters, erwärmt, wodurd) das Wachsthum der zu treibens 
den Pflanzen beferdert wird. - Auch in biefen erzieht man 
auslandifche und frühzeitige Gewächle, Blumen: Oranı 
gerie: Kuchen: und Arzneygewachſe. Man muß trady 
ten, fie an einem Orte anzulegen, wo die Sonne den 
aanzen Tag hinſcheinen kann, und we, durch eine Dauer, 
Wand oder Gebäude, die Falten Lafte abgehalten werden, 
Die Gruben macht man 3—4 Schuh tief, und 4—5 
breit; man bedeckt fie mit Brettern, oder füttert fie mie ” 
einer Mauer aus; auf dem Boden fann man fie auch 
wegen der Maulwürfe mit Brettern belegen. Die Aut: 
furterung läßt man auf der @eite nah Mittag zu, einen 
Schuh nah Mitternacht, aber zwey Schub bech über 
den Sartenarund hervorlaufen, fo daß fie gleichfam einen 
Kaften —— den man hernach Fenſter und andere 
Dedeckungen legt. 
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Erſtlich muß man friſchen, noch warmen Pferbemift 
zulegen, und ordentlich mit der Gabel vertheilen. Wenn 
eine Lage auf dieſe Weile ordentlich ausgetheilt wird, jo 
muß man ihn alsdann mit den Füßen zuſammentreten. 
Iſt das Beer genug mir diefem Mift angefulie, fo ſchut⸗ 
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tet man gute durchgefiebte Eroe, 9— ı 2 Zoll hoch, dar: _ 


7 ‚ und fie wird mit dem Rechen fein gleich überall ver» 
theilt. 

Das Beet laͤßt man einige Tage liegen, bis es bie 
flärtite Hitze verlohren und ausgedinfter bat; endlich 
wird es beftellt. Dieſe Beete muflen von außen rings: 
herum uber der Erde auch mit Pferdemiſt belegt, und 
dadurch vor der Kalte geihugt werden. Die bequemſten 
Decken macht man von Roggenſtreh, von welchem eine 
Handvoll an die andere mit Bindfaden zuiammengebuns 
den, und wohl verwahrt wird, damit man fie bequem 
auf: und zuwickeln kann, obne day fie ſich jo leicht von 
einander reißen. Die Fenjier kann man 3 —3 Schuh 
breit machen... Man kann fie nach der Breite der Miſt⸗ 
beeten einrichten. Die Fenfter oder andere Berrung muß 
man niemalen gegen den Wind dffnen; denn font tönnte 
rauhe Luft in das Miſtbeet hineinſtreichen, und das wür: 
de den Fruüchten ſchaden. Daher muß der Gärtner am 
frühen Morgen, fobald er in den Garten koͤmmt, beob: 
achten, wo der Wind wehe, meldhes man am Geficht, 
oder durch den Rauch, oder eine genaue Thurmfahne 
oder ein fleines Tuch, das man an zwey Enden gegen 
den Wind hält, wahrnehmen kann. 
vom Morgen, fo müflen die Fenfter gegen Abend geoͤff⸗ 
net werden. Auf diefe Weiſe ftreichen die kalten Winde 
über die Fenſter bin, und die Gewaͤchſe bleiben In dem 
— unbeſchaͤdigt, und erhalten dennoch die noͤthige 

uft. 

Treibebeet des Herrn Friewalds, ſo ſeine Waͤr⸗ 
me von Duͤnſten empfaͤbt. Man laͤßt nicht weit von 
den Treibebeeten an einem bequemen Ort unter einem 
Dache einen faulen Heintzen bauen, ſo die Feurung zu 
einer Diſtillirblaſe hergiebt; dieſe aber hat eine ſolche Vor⸗ 
richtung, daß, fo viel Waſſer fie im Dunſt in die Beete 
abgegeben hat, wiederum erſetzt wird, fo wie die befann. 
ten Engliſchen Beuermafchinen auch eingerichtet find, 
Diefe warmen Dünfte werden in Röhren durch die Bee 
te gefeitet,, wodurch fie ihre Märme erhalten. 

Treibefaß, (Böttcher, Gerber) find die, worinnen 
das Leder gahr gemacht wird. Im Treibefaffe werden 
die Leder gelöhet, drey » bis viermal, allezeit mit frifcher 
Lohe. Wenn das Leder in das Faß eingelegt wird, hei. 
fien fie e8: eintreiben, daher ſolch Faß diefen Namen be: 
fommen. 

Treibepferd, (Jäger) f. Schußpferd. 

Treibefeil, Klopfholz, (Buchdrucker) ift ein ftar: 
kes viereckiges Holz, welches. der Seßer) che er die Form 
ſchließt, auf jede Columne legt, und worauf er mit dem 
Schließnagel fchlägt. 

Treiben, auftreiben, umtreiben, (Handw.) wenn 
ein Geſelle bey einem Handwerk etwas verwuͤrkt, und 


Weht der Wind. 
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ſich deshalber abzufinden weigert, wird -folches dutch an‘ 
dere wandernde Geſellen fund gemacht, damit ein folder 
anderswo zu keiner Arbeit gelangen könne, bis er deshal⸗ 
ber dem Handwerk die Gebühr geleiſtet. Solches heiße 
einen Befellen treiben, Welches ihmen aber durch das 
Kaiferlihe Mandat von 1731, die Abftellung ver Diss 
brauche bey den Handwerkern betreffend, fchlechrerdings 
verboten iſt. 

Treiben, (Stider) f. Verbeben. 

Treiben. # Diefes Treiben gefchieht, fonderlih wa 
die Schächte ſchon etwas tief find, mit 4 Pferden. An: 
fanglih, wenn die Tonne vom Füllore in der Grube auf 
geholt wird, werden afle 4 Pferde vorgeipannt; bat fi 
aber, wenn der Schacht nicht tief iſt, das eiferne Sei 
mal um den Korb gewicelt, welches 16 Lachter Tiefe 
im Schachte ausmacht: fo giebt das niedergehende Seil 
mit der ledigen Tonne ſchon fo viel Gewicht, dag = Pier: 
de abgefpannt und vor die Krippe gelaifen werden können. 
In Schaͤchten von 100 und mehr Lachter Tiefe muſſen 
alle 4 Pferde wohl bis auf 8 Umſchlaͤge des Seils ziehen; 
Doc geben die Umſchlaͤge nicht allemal die,Zeit, werm 
zivey Pferde abzuhängen find, fondern ein: geübter Fuhr⸗ 
mann bemerkt es an dem Zuge der Pferde, indem es auch 
darauf ankommt, ob die Tonne mit ſchwerem Erz oder 
leichtem Berg beladen ift, und ob das Treiben in —— 
oder ſeigern Schaͤchten geſchieht. Kommt die ledige Tonne 
mit ber beladenen zuſammen, welches man den Wechſel 
der Tonnen nennt, alsdenn haben beyde Pferde nichts 
mehr zu ziehen, als die Schwere des Erzes oder Berges 
in der Tonne. Iſt die ledige Tonne noch einige Lachter 
tiefer in den Schacht heruntergegangen, fo muͤſſen die 
Pferde die Trift aufhalten; ja es muß bey tiefen Schaͤch⸗ 
ten, je mehr die beladene Tonne in die Höhe tümmt, der 
Fuhrmann auf einen alsdann an die Dode angehangten 
und hinterher ſchleifenden Block, welchen der Bergmann 
den Hund nennt, treten, damit den Pferden das Ruds 
balten nicht zu ſchwer werde. Hat der Fuhrmann die 
Hälfte der Treibezahl, als 20 Tonnen, herausgeſchafft, 
fo fpannt er die vordern Pferde hinten, und gebraucht 
die, fo hinten gegangen, zum Vorſpann. Damit der 
Anfchläger Zeit babe, die heruntergetommene lediae Tom: 
ne zu füllen, fo ift jedesmal an derfelben ein Umſchlag 
vom Seil, weiches, nachdem die Spindel abgelaufen iſt, 
2 bis 3 Lachter beträgt, übrig, def der Fuhrmann die 
Spindel einmal umtreiben muß, ehe die gefüllte Tonne 
anträgt. Iſt eine volle Tonne zu Tage, ſo wendet der 
Fuhrmann mit den Pferden um, damit die nun ledige 
Tonne wieder hinein geben, und die im Schachte ange: 
füllte herausgebracht werden fann ; zu welchem Ende bie 
Deichfel unter dem Sitz des Fuhrmanns an der Dode 
um eine ſtarke eiferne Spindel beweglich ift, Bey. dem 
Treiben in tiefen Schachten, wo dag eiferne Seil ‚ein 
großes Gewicht hat, hat fi) der Fuhrmann bey dem 
Umwenden wohl vorzufehen, daß die, Trift ober der 
Schwentbaum nicht herum fehleudere, und die Pferde 
zuruͤckreiße. Diefes zu verbinden, wird ein ſtarker * 
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der Nagel durch die Docke gemacht, daran eine flarfe ei: 
ferne Stange von etwa 60 bis 70 Zoll Länge hängt, 
welche der Gaepelknecht genannte wird. Diefer Knecht 
oder Stange, welche unter dem Treiben in die Höhe oder 
jut Seite angehängt ift, wird alsdenn auf die Erde nie: 
dergelaffen, wo fie fich vorftemmt, daß die Docke fammt 
dem Schwenkbaum bleiben muß. Wie das Gewicht des 
eifernen Seils mit der angefüllten Tonne im Xufjiehen 
abnehmen mäfle, erhellet alfo: 5 Lachter eifern Geil 
twiegen ı Centner; ift nun die fedige Tonne mit dem Seil 
im Schachte 5 Lachter niedergegangen, und alfo das Seil 
der aufgehenden Tonne um fo viel kürzer geworden ‚fo 
wird das Gewicht dieler Tonne mit ihrem Seil in biefen 
5 Eachtern um 2 Centner vermindert, in 25 Lachtern 
um ı0, und in 100 Lachtern um 40 Centner. - Wo 
die Tonnen einander im Schachte begegnen, da ftehen bie 
beyden Seile im Gleichgewichte, aleich wieauch die Ton» 
nen, umd bleibt mur noch auf der einen Seite das Gewicht 
des Etzes oder Bergs der vollen Tonne übrig. Wird 
dieſes etwa von 7 Eentnern angenommen, fo muß die fe: 
dige Tonne zum völligen Gleichgewichte noch 174 Lachter 
hieiergeben, darauf bekommt das Seil an ber ledigen 
Tonne das Uebergewicht, und die Pferde müffen die Trift 


Iten. 

Treiben, nennt ber Weber, wenn das Garn auf die 
Pfeifen gewunden wird. 

Treibeners, (Bergbau) eine gewiſſe Anzahl’ Tonnen, 
fo viel zu einem ganzen Treiben geheren, Gin großes 
Treiben hält 60, und ein kleines 40 Tonnen, 

Treiber, (Bergw.) werden diejenigen genannt, bie 
bey den Treiböfen beftellt find, und dahin fehen müffen, 
daß das Bilder recht abgetrieben werde. 

Treibeſchacht, (Bergw.) f. Treibſchacht. ac. 

Treibewerk, (Metallih.) iſt dasjenige Bley, welches 
das Silber über dem Hohen « oder Stichofen im ſich gezo⸗ 


gen bat. 

Treibbaus, f. Gewaͤchchaus. Jac. 

Treibbäufer, eigentliche, in biefen mird das 
Bahsthum vieler Blumen, Früchte und Gemüfearten 
befördert. - Die Gewaͤchſe werden durch die eindringenden 
Sonnenftrablen, das Cinfeuren der unter dem Boden 
kuͤnſtlich angebrachten Kanäle und Möhren, durch Zule: 
sung von Pferdemift und Gerberlohe, in welche man fie 
legt, fo erwärmt, daf man durch diefe erzwungene Wär: 
me, aud in der kaͤlteſten Jahreszeit, Blumen, Früchte, 
und Gemuͤſe zu ihrer Reife bringen Eann. 

Beil ihre Gewaͤchſe verfchieden find, fo lege man fie 
aud auf zweyerley Art an. 

Treibt der Gärtner hohe Stämme oder Bäume, fo 
muß man folchen Sänfern nach Befchaffenheit diefer die 
Rhe geben, bamit fie von der Sonne durd die Glaͤſer 
tonnen beſchienen werden. Ein ſolches Haus muß in: 
wendig / — 8 Schub hoch ſeyn, und fo viel breit; die 
Orube aber, dariun der MIR Femme, 44 tief. Die 
* —— Kleine Baͤume und aͤchſe 
— die etiva ‚s Schub weit, und 
ſches Woͤrterbuch VIII. Theil. 
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gegen Mittag die Mauer einen Schuh Koch vom ber Er: 
de angelegt werden. Die Aenfter fest man 3 Schub 
hoch ſentrecht auf. Auf diefe kommen andere, noch hoͤ— 
here Fenſter. Inwendig grabt man die Erde zwey bis 
drey Schuh tief aus, und in diefe Deffnung wirft man 
frifchen Pferdemift aus den Stallen hinein, werein man 
die Dlumentöpfe mit ihren Gewaͤchſen eingräbt. Diefen 
muß man jumeilen begießen, um bie Warme gedrängt 
bey einander zu erhalten: denn der trockne türre gabe kei: 
ne Wärme; in Zeit von fehs Wochen, oder büchitens 
zwey Monaten, wird fich die Wärme oder Ausdampfung 
verlohren haben, alsdann muß man an deffen Start 
neuen binzuthun. 

Treibbeerd abwaͤrmen, (Metallhuͤtte) d. I. ehe das 
Treiben angeht, wird der Heerd vorhetro mit 3 Körben 
Kohlen abgewaͤrmt, und folches Feuer währt nah De 
fhaffenheit der Koblen, ob fie naß oder troden, 6 bis 7 
Stunden ; die Witterung thut bierbey auch etwas. 

Treibbeerd ausfchlagen, (Metallhütte) d. i, er 
wird von Leim und Mebhaaren, eder bergleiden, berb 
und feft gemacht, damit er nicht graben kann. 

Treibbeerdes Abſtrich, (Metallh.) d. i. was von 
dem Treiben abgezogen wird; und it einmal mebr als 
das andere, bisweilen ı4, bis 3 Gentner, auch dann 
und wann nur ein halber Centner davon, welches verur: 
facht, daß die Gloͤtte defto beffer werden muß; auch wird 
von uralten Werten aud wohl 4 bis 5 Eentner Abſtrich 
erbalten. 

Teeiblinge, (Muͤhlenbau) ſ. Stöde. Jac. 

Treibofen, (Huͤtten⸗ und Schmelzweſen) ſ. Treib 


heerd. Jac. 
Treibſcherben, Probierſcherben, ſind kleine ſeht 
dicht geſchlagene irdene Gefaͤße, die aus ſolchem Thone 
bereitet find, welcher ſich fehr fe brennt, und von der 
Gloͤtte, oder andern im Schmelzen freßigen Materien 
nicht leicht angegriffen wird. Ihre Geftalt fömm der 
der Capellen ziemlich gleich. Die Breite ift 14 bis 2 Zoll. 
Zu deren Verfertiaung, weil fie müffen geichlagen werden, 
braucht man die hölzernen oder meffingenen Sutter. Der 
Unterfchied zwiſchen ber Capelle und dem Treibfcherben 
befteht darinnen, daß die Materie zu diefem fehr dichte, 
zu jener hingegen locker und anziehend feyn muß. Zu je: 
dem Scherbenfutter gehört ein Thonmaaß. Denn wenn 
zu viel oder zu wenig Thon in die Nonne konnnt, macht 
es bey der Arbeit viel Unbequemlichkeit, und nad) dem 
Auaenmaaße läßt es fid) fo genau nicht treffen. Es be 
fteht das Thonmaaf in einem von harten Holze gedteh⸗ 
ten und in Dele.gefottenen Ringe, gleich einem Capellen: 
futten: von folhem Inhalte, als der Scherben in feiner 
bequemſten Staͤrke erſordert. Es wird nämlich ein. folcher 
feiich gefchlagener Scherben mit dem unten und oben aus: 
getriebenen Thone wieder zufammen in das Maaß ge 
druͤckt, und von deifen Höhe fo viel abeenemmen, bis 
das Maag voll iſt. Wenn der Thon nicht ganz von allen‘ 
Steinchen, ober von den Wurzeln, der auf den Thon: 
ae aan wachfenden Pflanzen und Bäume, 
frep 
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frev ift; fo muß man ihn fchlemmen, und zu dem Ende 
in kleine Stückchen fehneiden, mit fo vielem Waffer, 
daß er fließt, aufrweichen, fo lange umrühren, bis er 
» ganz zerfichien; den Schaum mit einem Haarſiebe abneh⸗ 
Men, und dann durch ein etwas weites Sich außen; 
dech langſam, daß die den Treibfiherben ver andern ſchaͤd⸗ 
liche kiefiae, fteiniar, fandige, und andere ſchwere Mia; 
terie am Boden, die Wurzeln aber, oder Faͤſerchen von 
Gewaͤchſen n. dal. im Siebe bleiben. Das Waffer mit 
dem abaefchlemmten Thone erfordert einige Tage Zeit, 
ebe ſich der Thon fo fefte auf den Beden ſetzen kann, daß 
fih das Waffer, ohne feibigen mitzunehmen, abgießen läßt. 
Durch diefes Abfchlemmen wird zugleich die etwa beym 
Thone befindliche, und felbigen weniger im Feuer ftehend 
machende falzige Beymiſchung mit weggenommen, wel: 
der Fall fo gar felten nicht ift. Wenn die Feuchtigkeit 
größtentheils ausaedunfter, und der Thon fteifer wird, fo 
muß man ihn wohl umrühren, und unter einander arbei- 
ten; enblih wenn er gar nicht mehr fließt, mit dem 
Spurmeſſer in dünne Scheiben zerfchneiden, damit er de: 
fto eher die gehörige Fähigkeit, um die Treibfcherben dar- 
aus zu verfertigen , erlange. Nachdem der Thon fo viel 
von der ihm anyangenden Näffe in der Luft verlohren 
bat, daß er mit den Händen bearbeitet, nicht mehr an: 
Elebt, fo wird eine beliebige Quantität davon über ein 
Brett oder Tafel, ohngefahr anderthalb bis zwey Zoll 
dick, ausgearbeitet; im eben fo dicke Streifen und dieſe 
wieber in Würfel von folder Länge geichnitten, daß jedes 
Stuͤck mehr ausmache, als das Thonmaaf halten kann; 
nachdem fie mit den flachen Händen etwas rund aewel« 
gert worden, in bas mit Speckſchwarte oder einem fetti- 
gen Lappen ausgeriebene Maaß gedrüct, das übrige oben 
und unten weggeichnitten, und der Thon wieder herans 
gedrückt; wenn mun eine beliebige Anzahl ſelcher Pros 
portionen fertig, und auswendig von der Luft etwas er- 
barfcht find, konnen die Scherben gefchlagen werden. 
Zu dem Ende wird die Nonne und die Spur des Muͤnchs 
mit Speckſchwarte oder einem fertigen Lappen ausgewilcht, 
die Nonne auf einen Kloß gelegt; mit einer Portion Thon 
gefüllt; der Muͤnch gerade aufgeſetzt, mit ein Paar bar: 
ten Schlägen angetrieben, und der unten an der Nonne 
ausgetretene Thon weggeichnitten; der Mund, an dem 
gemeinialich der Scherben hängt, herausgenommen, und 
der Scherben gemachſamabgedreht; oder dafern der Sicher: 
ben. in der Nonne bleibt, wird ſolche umgekehrt einigemal 
fanft auf den Kloß geſchlagen, fo aeht der Scherben ber» 
aus, an dem der obere Rand gleich gefchnitren wird. Die 
Scherben werben an der Luft aetrodiner, und in einem 
Töpferofen oder andern Flammenfener, wie gemeine irde⸗ 
ne Orfaße gebrannt. Bevor man aber eine Menge Treibs 
feherben kauft, oder felbft macht, ift zu unterſuchen, ob 
fie auch von gehöriger Güte find. Zu dem Ende wärmt 
man einige davon vor der Muͤnhung des Probierofens 
nur fo ftarf ab, daß fie nicht mehr kalt oder feuchte find, 
und man deren Hibe zus Noth ohne Verlekung der Hand 
ertragen kann, fegt fie fodann unter die helglühende Muf- 
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fel: fpringen nun die @cherben oder bekommen Riſſe, fo 
taugen fie nicht. \ 

Nachdem fie dieſe Probe ausaehalıen, traͤgt man fo 
viel Bley hinein, daß fie bis auf Fiel anachulle find, laͤßt 
fie eine halbe Stunde oder langer in der Stze ſtehen, bis 
die Schlacke das Bley vollig uberzogen bat, und gießt es 
ans. Iſt die inwendige Flache des Scherbens unaleich 
und vell von kleinen Gruben geworden, fo ift es ein Zei: 
chen, daß der Thon von ber Bleyſchlacke nicht nur ftarf 
angegriffen, fondern auch, daß der Then nicht gehörig 
und durchaus gleich durchgearbeitet worden, und läßt fich 
in ſolchen Scherben keine etwas reiche Probe ohne Ver—⸗ 
luft des Gehalts verfchladen, weil bey dem Ausgießen 


in den Grubchen metalliihe Körner zurück zu bleiben 


pflegen; auch die Proben, wenn fie ſchwerflüßig find, 
und ftartes lang anhaltendes Feuer erfordern, gern durch⸗ 
geben, das ift, auslaufen. Binder fich der Fehler an 
den Probierfcherben, daß fie, ohne zu fpringen, oder 
Riſſe zu befommen, keine ſchnelle Hige vertragen können, 
fo ift der Thon zu feet, und erfordert einen Zufaß von 
gebranntem Thone, dazu man auch Scherben von jerbro: 
chenen, jedoch unalafurten irdenen Gefäßen nehmen fann, 
die aber noch) zu feinem andern Gebrauche muͤſſen gedient 
haben. Am ficherftem ift es, ſolche Gefäße zu nehmen, 
die unter dem Brennen im Töpferofen Schaden gelitten 
haben. Es werden ſolche zerftoßen, und durch ein nicht 
aar zu zartes Haarfieb neichlagen. Nachdem mun das 
Waſſer von dem geſchlemmten frifchen Thone langſam ab: 
gegoſſen worden, und der Then noch fo weich ift, daß er 
ſich mit einem Stocke umtubren läßt, ruͤhrt man den 
dritten oder vierten Iheil von dem gebrannten Thone dar⸗ 
unter, und haͤlt mit dem Lmarbeiten, welches am beften 
mit einer Krüde oder Krake geſchieht, fo lange an, bis 
alles wohl unter einander gemenat worden; nimmt eine 
gute Hand voll davon, läßt das Gemenge in der Wärme 
oder in der Luft etwas fteif werden, fchlägt davon zur 
Probe einige Scherben , und probirt foldye, wie oben ges 
fagt worden, fo zeigt fi, eb es noͤthig fen, vom gebranns 
ten Thone zujufeßen, oder abzubrehen. Der melfte 
Thon hat diefer Bereitung noͤthig; feltner fällt folder 
vor, der zu Treibfeherben zu mager und zu loder befunden 
wird, Man erkennt diefen Fehler, wenn das verſchlackte 
Bley viele kleine Gruben in die Scherben frißt, oder 
wohl gar durchgebt. In diefem Falle menat man nur 
etwas fetten Then darunter, ft aber, wie der Fall 
ſich nicht leicht eteignen wird, dergleichen Then nicht zu 
haben, fo kann etwas von zartaeriebenem ande und 
Safe zu gleichen Theilen genemmen, darunter gemengt, 
und das rechte Verhaͤltniß durd einige Verſuche ausges 
macht werden. Hierdurch werden dieſe Gefäße im Feuer 
zwar dichter, und etwas brauchbarer, man wird fie aber 
niemals zu ſoſcher Güte bringen, als die fo von natürlie 
her auter Erde gemacht find. 

Eine gleihe Bewandniß hat es mit-dem Thone, der 
zwar zähe und dicht genug, aber dabey jehr fluͤßig ift, und 
vom verſchlackten Bleye leicht verzehrt wird, — 

et 
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fordert ſtrenge, und bem verſchlackten Bleye twiderftehen- 
de Zuſatze. Die Umftände muͤſſen ergeben, was man in 
jedem Fall dazu nehmen kann. Nichts ift beffer als zer» 
btochene Heſſiſche Schmelztiegel und andere Gefaße von 
diejer Art, an denen keine Schlacke oder meralliicher Ge: 
halt befindlich, wenn folche geftoßen, durch ein Sieb ge 
ſchlagen, und darunter gemengt werden. Vor dem Zus 
faße von Kıeideh und falkartigen Steinforten (ob folche 
gleich in dem Probierfeuer, worinn die Scherben gebraucht 
werden, ſehr feuerftandig find, auch von dem verſchlack⸗ 
ten Bleye jehr ſchwer verfchlackt werden) hat man fich zu 
huten, weil fie tie Gloͤtte in ſich sieben, und alfo eine 
ſchwere Verſchlackung machen. Glimmer und Ealtartige 
Öefteine, die nicht merklich eifenihüßig find, mit etwas 
Har zerriebenen hautflügigem Sande, Kiefel oder Quarz 
wemengt, find am dienlichften. Hin und wieder fallen 
auch dergleichen ſchon von Natur vermengte Geſteine vor. 
Beil diefe Arbeit ſehr mühfam ift, und die Scherben von 
natürlicher guter Erde allezeit den Vorzug behalten; fo 
führt man beffer, wenn font Gelegenheit und Zeit dazu 
wihanden, daf man von entfernten Orten ber guten 
Thon, oder die Scherben ſelbſt fommen laſſe. Bey dem 
Schlagen der Scherben ift folgendes zu merken: die tho⸗ 
nigte Materie, welche hierzu nebraucht wird, muß fo ftcif 
fepn, daß-fie fih mit den Händen kaum Enäten laſſe; 
denn ift fie weicher, fo wird man die Treibicherden kaum 
ganz aus der Nonne bringen können; wenigften 
werden fie unformlich, two man nicht die Nonne mit dem 
Tteibſcherben eine Zeit lang in eine flarfe Wärme fegen 
will, damit fih der Scherben von felbft abziehe, wodurch 
man aber viele Zeit verdirbt. Doc muß der Thon auch 
nicht allzu fteif feun, fonft betümmt der Scherben verbor: 
une Riſſe. 

Wenn zu wenig Thon in die Nonne gethan worden, 
darf man nichts mehr nachſetzen, fondern muß den Sicher: 
ben von neuem füllen, auch darf man den Thon, womit 
bie Nonne einmal ift gefüllt werden, auch die Abſchnitte 
nicht wieder gebrauchen, weil das Fett, womit die Nonne 
inwendig beftrichen ift, fich an den Thon hängt, und 
retutſacht, daß ſich die verfhiedenen Stücke nicht mit 
tinander verbinden, da denn die darinnen fließende Ma: 
tetie durchläuft, wodurd die Operation und zugleich die 
Duffel verdorben wird, welches oft fehr verdrüßliche Vor- 
file find; die allezeit die Regierung der Gefäße bey denen 
folgenden Operationen beſchwerlich machen. 

Treibwaſſer, ift dasjenige Waſſer, welches Mühlen, 
Kunſte, Hammerwerke, u. dgl. m. in Bewegung ſetzt, 
und de eigene Wafferthäler, oder Behälter, ges 

elt wird, 
i a, Treide, (Landw.) ift eben fo viel als Ge 


„le, C Holz» und Metallarbeiter) f. Dtillbohrer. 
‚in Frankreich ber hanfene Drellich oder 


Gries, 
Iw ih. Die Gewebe dieſer Art werden in Rollen von 
’rfficdener Länge und Breite zum Mandel gebracht, 
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Ihre gewoͤhnliche Breite iſt J oder „ir des tabs. Die. 
meiſten Treilles werden in der Normandie, Perche, 
Maine, Forez und Bourbonnois verfertigt. Die aus 
der Normandie, Perche und Maine find in großen und 
kleinen Stüden, von welchen dieſe 33, jene aber 45 
Stab in der Länge halten, Die aus Forez und Bour- 
bonnois find 22 bis 26 Stab lang. "Die von Abbeville 
in der Picardie in Stüden von 70 Stab Länge und einen 
halben Stab breit. Die Waare wird zu Süden, Reut 
roͤcken der Bedienten und Kavallerie, zu Beinkleidern 
und Kamifölern der. Landleute u. dgl. verbraucht. Auch 
heißt man im Franz. Handel Treilles ſchwarze Steifleis 
nen, dergl. und- farbige Ölanzleinewand, Die in fo genann. 
te Viertelfhoden aus Deutſchland und der Schweiz, in⸗ 
fonderbeit von St. Gallen nach Frankreich gebracht wird, 
Man macht die Art zwar häufig zu Rouen und Paris 
nad), doch behält die deutſche und fchtweizerfche dem Ber: 
zug, indem diefe feiner, beſſer gefärbt, und appretirt zu 
ſeyn pflegt. Man gebraucht folhe zum Füttern der Hüte, 
Welten und Kleider, Rode u. f. w. 

Trembier, cheval qui trembier de peur, Ein Pferd 
das zittert und bebt vor Furcht, melches ben den Spani⸗ 
fhen Pferden beobachtet wird, die zum gefährlichen Stier: 
kampf gebraucht werden. Sie merken diefe Gefahr, fonder- 
lich wenn fie ſchon dabey geweſen, ba fie es noch im fris 
ſchem Gedaͤchtniß haben. Ein Pferd zittert auch vor Käls 
te, wenn es zu Winterszeit gar zu kalt getraͤnkt wird, 
auch wenn es mit dem Fieber behaftet if. 

N Tremel, (Dergsau, Baukunſt) ſiehe Gebebaum. 

ac. 
Trempe ow Detrempe, Sal. Tempare. Sit eine 
Art zu malen. Die Sraliener nennen es gemeiniglich 
mit Waffer malen, indem fie nichts als den Saft von 
dem Seigenbaume und Eyerweiß, anftatt des Leims, dar⸗ 


zu nehmen. 
Trempe! der Pforte, (Schiffbau) f. Geſchuͤtzpfor⸗ 


ten. 

Trenchekugel, (Artillerie) f. Sprenafugel. Jac. 

Trennemeſſer, ift ein kleines fubtiles jugefpißtes und 
fharfes Meifer, deſſen fich das Frauenzimmer in Xuftren: 
nung einer falich genähten Nath oder anderer Dinge zu 
bedienen pflegt. 

Trentan.l, Trantanel. (Färber.) Ein Kraut, mel. 
ches eine Art von Garou ift, und in Frankreich in den 
Provinzen Languedoc und Provence häufig waͤchſt. Man 
braucht es vornehmlich zum Braunfärben; es giebt aber 
den damit gefärbten Zeugen einen ſehr ftarfen Geruch, 
ber auch den Augen derjenigen ſchaden foll, die ſolche tra— 
gen. Daher iſt denn der Gebrauch deffelben in Frank: 
veich verboten, oder nur weniaftens in folhen Provinzen 
erlaubt, wo man feine beffere Farbenzeuge zu den 
Schattirungen bat, zu weldhen man dies Kraut anı 
wendet. 

Tréou, beißt bey ben Franzoſen in der Seefahrt ein 
vieredigtes Seegel, fo die Öaleeren, Tartanen und 
einige andere Schiffe von niedrigem Dort, bey ſtuͤrmi-· 

D 2 ſchen 


'sa Trevan 
dien Wetter führen. Sonſten führen fie gemeinigfich drey: 
eckigte Seegel. 

Trepan, Bobrer, # (Wundarzt) iſt dasjenige Werk: 
jeng, womit die Anbohrung oder Durchbohrung eines 
Knochens vorgenemmen wird. Es aiebt diemrien Arten 
diefes Wertzeugs, namlich: den Nbblätterungsrfrepan, 
Exfoliativtrepan ( Irepınum exfoliatirum), den 
Perforariverepan, Spitztrepan (Trepanum perlora 
twum ), und den Aronentrepan ( Trepanum cum co- 
rona), 

Teepanarion, (Wundarzt) ift diejenige chirurgifche 
Berrihrung, da man durd) den Trepan, um einem aus: 
getretenen Blute oder Eiter unter dem Hitnſchadel einen 
Ausflug zu verfchaffen, oder fremde Körver, als: Split: 
ter u. deral. heraus zu zieben, fo auch, wann die Hirn⸗ 
fchale niedergedruckt, um fie mit dem Heber in die Hoͤhe 
zu ziehen, den Hirnſchaͤdel durchbehret. Man durchboh⸗ 
ret aber nicht allein den Hirnſchaͤdel, ſondern auch andere 
Knochen, welches aber oft ehne die Krone des Trepans, 
und zwar mit dem Perforativtrepan geſchiehet, als: ſo 
bohret man die chlindriſchen Knochen oft wegen des Bein: 
fraſſes oder Winddorns an. Anch das Bruſtbein wird, da 
die Bruſthoͤhle fich eben fo, twie die Höhle des Kopfs ver: 
halt, ans eben den bereits angezeigten Urfachen durchboh⸗ 
tet, fe die Teepanation des Brujibeins (T'repanatio 
oflis fterni , genannt wird, 

Trepigner „ Cheval qui tröpigne, fagt man von eis 
nem Pierde, welches die Volte nicht genugſam einnimmt, 
und ſeine Bewegungen oder Tempo zu kurz machet, nabe 
bey der Erden, auch fich nicht genug auf die Huften jeher, 
und gleichjam den Staub mit den vordern Füßen Ichlägt, 
welche Pferde zum Fallen fehr deneigt find. 

Tripigner de joye, wird auch von den Pferden 
gebraucht, und beißt vor Freuden ipringen. Diefes ae 
ſchiehet gemeinialich bey den Springern, wenn fie ztoifchen 
den Pilaren eingebunden fliehen und geblendet worden; 
nachdem ihnen aber die Augen geöffnet worden, wiſſen fle 
nicht, wie fie vor Freuden ftampfen und fpringen follen, 
abfonderlihd mern man ’fie mit der Chambriere darzu 
aufmuntert, welches aute, dauerhafte und luftine Pferde 
find. 5 

Treppe. # Die Bequemlichkeit bey den Treppen ift 
ein fehr wichtiger Vorwurf diefer Dinge, und fchränfe fich 
auf folgende Regeln ein: 1) Dan muß die Treppen in 
den Eden, ober Winkein der Hauschren anzubringen fs 
dien, weil fie da den mweniaften Raum einnehmen, und 
die Hanschren nicht zu viel von dem Platz verlieren. 
Map muß die Treppen an den Wänden der Hausehren 
herumfuͤhten, weil fie da den wenigſten Platz wegneh⸗ 
men, eben in der Abficht aber fo viel, wie möglich, gebro: 
bene und Windeltreppen ermählen, 3) Man muß die 
Windeltroppen, wenn ihre Stufen nidit gleich breit ſeyn 
fünnen, nur in dem Falle wählen, wenn es an Plab 
fehler: denn man wird bey ihren, im Auf» uud Abge— 


. „ben, durch dag viele Drehen, nicht mur leicht ſchwindlich, 
fondern es find ſolche auch, befonders wenn die Stufen 
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nicht gleich breit ſind, etwas unbequem zu gehen. 4) 
Die Treppen müffen fo breit ſeyn, daß alle die Sachen, 
die auf ihnen auf: und abgetragen werden ſollen, auf ibe 
nen Raum genug haben, und ben den innern Haustrep— 
pen zwey Perfonen neben einander auf und abgehen, 
ja alle Sachen die Treppe hinauf getragen werden tonnen, 
welche durch die Dausthüre gehen. 5) Es mulfen die 
Treppen bey dem Eingange in ein Haus gleich in das 
Geſicht fallen, und eben diefem Eingange zur rechten 
Seite liegen , damit man gleich in das zweyte Stod tom« 
men fünne. 6) Wenn eine Treppe fehr lang iſt: fo muß 
mar in ſolche Ruheplaͤtze machen , damit man darauf 
ausruben tönne, und find die Treppen leicht zu fleigen, 
wenn tein Arm mehr, als 12 bis 14 Stufen hat; es 
kann aber. auch ein Arm, um der größeren Bequemlichkeit 
willen, nur 6 bie 8 Stufen erhalten. - 7) Die Stufen 
der Treppen dürfen nicht über acht, aber auch nicht unter 
ſechs Zoll hoch ſeyn, und heißt die Höhe der Stufen bey 
den Handwerkern die Steiaung; denn ift das erfte: fo 
muß man die Beine ben dem Gehen der Treppen zu hoch 
aufheben ; und ift das legtere: fo muß man die Füße zu’ 
gefchwinde bewegen, umd bendes madıt muͤde; die zu nie⸗ 
dern Stufen nehmen auferdem aber auch zu vielen Raum‘ 
weg. Gemeiniglich giebt man den Keller», Beden⸗ und 
Stalltreppen 8, den aͤußern und innern Haustreppen 
aber 5, 64 bis 7, auch 74 Zell zur Höhe, und find me: 
nigſtens mir die bepden letztern Höhen der Stufen immer’ 
am bequemften aewefen. Außerdem richtet fih die Hehe 
der Stufen nach der Größe des Haufes, und find die 
Stufen in den Schlöffern, Pallaten, ja auch den Ge: 
bauden für Perfonen von mittleren &tande nicht über 
6 bis 64 Zell hoch; die in seringeren Gebäuden hingegen 
betemmen eine Höhe von 7 bis 74 Zoll. 8) Es muͤſſen 
alle Stufen in einer Treppe einerlen Höhe bekommen : 
denn iſt diefes micht, fe muß man die Rüffe einmal höher 
heben, wie das anderemat;, und das iſt nicht nur unbe 
quem, fondern man fann auch leicht fallen. 9) Es müfe 
fen die Stufen einer Treppe nicht unter zehn, aber auch 
nicht über zwoͤlf Zell breit ſeyn; diefe Breite, den bey 
den Handwerkern fo genannten Auftritt, von der Kante 
eines Teittes bis an die Pinie auf diefem Tritte gemeffen, 
wo die Kante des zunachſt daruͤber ftehenden Trittes bin: 
fällt, wenn man ein Loth von dieſer Kante anf den erft 
gedachten Tritt berabläße: denn ift ein Tritt weniger, 
als ı0 Zoll breit, fo hat man ben dem Heruntergehen auf 
einer Treppe keinen feften Tritt, und kann leicht fallen ; 
und ift ein Trirt mehr als 12 Zoll breit: fo muß man bey 
dem Steigen der Treppe zugleich vor fichfchreiten, das 
immer unbequem ift, und noch den Nachtheil brinat, daß 
eine Treppe, die zu breite Tritte hat, ‘zu vielen Raum 
weanimmt. Es ift befannt genug, daß man. in Schlöf: 
fern und Palläften die Srufen oft 14 bis 16, ja wehl 
ı8 Zoll breit machts; aber nie habe ich diefe Treppen ber 
quem gefunden. So richtig es ift, daß die Breite der 
Stufen von 10 bis ı 2 Zoll der Groͤße unſeres Fußes fo ganz 
angemeſſen find: fo finder- man doch, daß bie Stufen in 
geringen 
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geringen Gebäuden , befonders in den Kellern und DBö- 
den, ja auch in den Etällen, oft nur 8 bis 9 Zoll breit 
find, und die find dann immer ſehr unbeqguem. Bey den 
Bindeltteppen finder es fich außerdem gemeiniglich, daß 
die Tritte an der Spindel am fhmäleften, am Ende aber 
am breitejten find, und muß man die Tritte fo einrich⸗ 
ten, daß fie in der Mitte ihrer Lange, wo fie am häufig: 
Ren aebraucht werden, 9, 10 bis ı2 Zoll breit find. 
Uebtigens begreift man von felbit, daf die Stufen einen 
defto größeren Raum einnehmen, je breiter folche find, 
0) Es muffen diefe Stufen einer Treppen zugleich auch 
cinetley Breite haben: denn iſt diefes nicht, fo Hat man 
nicht immer einen feften Tritt, und tann leicht fallen. 
in) Es müffen die Stufen alle eben, horizontal oder 
kbwägig liegen : denn ift diefes nicht, fo beloͤmmt der 
Korper beym Hinaufgehen hinter fih, beym Herunterge⸗ 
ben aber vor fich das Uebergewicht, und dabey kann man 


leicht fallen, und ein Unglücd haben. Leider werden die 


Treppen in den Bauernhäufern zu den Böden und Stäl: 
in meift fo gemacht, daß die Treppen bangen, das ift, 
die Stufen von vorne nach hintenzu anfteigen, und das 
it eine wirklich fehr gefährliche Sache. Endlich 12) müs 
fen bie innern Haustreppen immer gerade über einander 
liegen, damit man, ohne viele Gänge zu durchlaufen, gleich 
inalle Etagen, ja auch zu den Böden kommen fan. — 
Die gefchifte und bequeme Anlage einer Treppe ift immer 
eine.der weichtiaften Stücke ben einem Gebaude; gemeis 
ziglich wird darinn von den Baumeijtern am meiften ge 
ſchit. 
Bequeme Groͤſie der Treppen. Die bequeme 
Groͤße der Treppen beſtehet blos in der Breite der Trep: 
pen, oder der Lange der Stufen, und ift eine zu fchmale, 
oder zu Kleine Treppe einem Haufe fo wenig angemeffen, 
als eine zu breite oder zu große. Es laßt fich keine bes 
fimmte Regel angeben, wornach die Größe einer Treppe 
in jedem vorkommenden Falle eingerichtet werden muß, 
und entſcheidet hierin blos ein geübtes Auge und die Zahl 
der Menfchen, die auf einmal eine Treppe hinauf oder 
herunter geben muͤſſen. Inzwiſchen kann man doch biers 
Wen folgende Größen annehmen: Es müffen namlich in 
einer Kirche die Treppen nach den Emporfirdyen s bis 6 
Fuß mit den Treppenwangen breit; die in dem Thurme 
aber ‚können nur 4 bis ı, und die nad) der Kanzel nur 
24 SuB breit ſeyn. Im den Opern«, Komödien» und 
Adeutenbäufern mäfien die Haupttreppen vor und in den 
Haufern 2 big 8 Fuß breit feom; Die Mebentreppen hinge: 
ven ind areb genug, wenn ſelche 5 bis 5 Fuß breit find, 
Juden Reit» Heh- und Ballyäufern find die Hauptrrep- 
DM rap genug, wenn ſolche 6 Fuß breit find. In den 
und Palläften , werinn fo viele Menfchen oft 

uf und abachen, und worinn fich Leine tleine 
Urppen, iken, rmüffen die Haupttreppen vor und in 
X 1.8 bis 10 Fuß breit fepn ;; die Nebentreppen 





breit genug , toenin folhe 6 Fuß breit fitd ‚ und 
reise von a, 45 Bis 5 Fuß reicht für eine gcheime 
au Eben eine ſolche Groͤße bekommen auch die 
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Treppen in den Nathhäufern fiir unabhängige Städte; 
die Haupttreppen in den Kıskern, Boͤrſen, Bank» Zoll: 
und Lumbardshäufern, den Rathhaͤuſern in zroßen Stad⸗ 
ten, den Kandftandehaufern, ‚den Regierungs + Kollegiens 
Univerfirats: und Atademiegebäuden, ja auch den greßen 
Poft: und Wirthshäufern. Die Treppen in den Private 
wohnungen für Menfchen von mittlerem Stande müſſen 
nad) Beſchaffenheit der Größe eines ſolchen Gebäudes 4, 
s bis 6 Fuß breit ſeyn; und eben eine foldye Größe fünnen 
auch die Treppen in den Fabriken: Zucht» Stod; Toll 
Armen: Waifen» Hofpital» und Siechhaͤuſern, ja den 
emeinen Rath» Amt» Schul: und geringen Poft: und 
irehshäufern erhalten. Eine geringere Breite befoms 
men die Treppen in den gemeinen Bürgerhäuferh , die, 
nach der Größe diefer Gebäude, mur 4 bis 44 und s Fuß 
breit find, und eben dieſe Breite haben dann auch die 
Treppen in den Bauernhäufern, ‚die meift nur 3, 5& bis 
oͤchſtens, und das felten, 4 Fuß breit find; eben eine 
die Breite giebt man aber auch den Treppen in ben 
Ställen zu den Heubbden. Die Kellertseppen richten ſich 
in ihrer Breite nicht mad) der Größe der Gebäude; ſon⸗ 
dern der Größe der Keller, und den Dingen, die darinn 
aufbeiwahret werden follen. Die Haupt» oder Aufere 
Treppe eines Kellers, worinn große Stuͤckfaſſer mit Weine 
gelegt werden, müffen daher wenigftens 6, aber auch 
8 bis so Fuß breit ſeyn, wenn darinn große Faffer lie— 
gen; die Mebintreppen hingegen, die aus dem Hauſe in 
einen felhen Keller geben, um dadurch jederzeit bequem 
in den Keller kommen zu können, find groß genug, wenn 
ſolche, je nachdem der Keller groß iſt, 4 bis 5 Fuß breit 
find. Werden in einem Keller feine Stückfaſſer geleat, 
jo find die Augern oder Haupttreppen aroß genug, wenn 
folche 4, 44 bis 5 Fuß breit find, und reicht dabey eine 
Breite von 3 bis 34 Fuß für eine Meben » oder ** 
pe zu. Die geringſte Breite bedürfen die Bodentreppen, 
wenn feine Sacke mit Früchten ımd andern großen Dins 
gen auf ihnen auf: und abgerragen werden, und find fol« 
che breit genug, wenn fie in geringen Haͤuſern 23 bis 3, 
in arößern aber 34 bis 4 Fuß breit find, 5 
Erfindung bequemer Treppen, Menn man für 
ein Gebaude eine bequeme Treppe -erfinden foll, fo 
beobachte man diefe Regeln: I. Wenn an-einem aege: 
benen Ürte eine gerade Treppe gebauer werden’ 
foll.: ») Man ermwähle zu der Höhe der Treppentritte 
eine dem Gebande und der Treppe anaemeffene Groͤße. e) 
Man addire Die Dicke der Dede über dem Gefchoffe, wor» 
inn die Treppe angelegt werden fell, zu der innern Höher 
diefes Geſchoſſes, und mache die Summe zu Zollen ; im 
eben diefe-Zolle aber dividire man die ehen gedadyte Höhe: 
einer Stufe: fo befümmt man die ganze Anzahl der Stu- 
fen, welche die Treppe befommen muß. 3) Man erwäh- 
le eine dem Gebäude und der Treppe angemejlene Breite 
der Stufen, und multiplieire damit die chen fo gefundene‘ 
Anzahl der Stufen, weniger. eine, teil immer eine 
Stufenbreite, der Austritt, in der Dede liege. So 
"> man die Laͤnge, die eine fo berechnete Treppe auf 
3 dem 
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dem gegebenen Pak in dem Grund einnimmt. Sekt 4) 
multiplicire man diefe Länge mit der Breite der Treppe, 
die Treppenwansen mit gemeflen; fo betommit man den 
Flaͤchenraum, welche die Treppe in dem Grund einninmt, 
und kann man demnach urtheilen, ob die fo erfundene 
Treppe auf dem gegebenen Platz Raum habe, oder nıcht ? 
und ob man im legten Falle etwa an der Höhe der Stu: 
fen, um menigere Tritte zu befommen, zuſetzen, oder um 
mehr Raum an der Breite der Tritte zu Iparen, an der 
Breite der Stufen, oder felbit an des Breite der Treppe 
abbrechen, oder auch an der Höhe der Stufen jufeßen, 
und doch zugleich noch an der Breite der Tritte, ja aud) 
wohl felbft noch an der Breite der Treppe abbrechen 
müffe ? 

A. Es ift felten, daß die Hohe eines Stocks, die Di: 
cke der Decke mit eingefchloffen,, gerade fo hoch iſt, daß 
darinn eine beſtimmte Höhe einer Stufe gerade aufgeht, 
und der Quvtient eine ganze Zahl if. Man muß daher 
bie Höhe der Stufen fo lange verändern, bis fich folche 
in die Höhe des Stocks genau dividiren jäßt, oder, wel» 
ches leichter iſt, verfchiedene Anzahlen von Stuſen fo 
fange in diefe Höhe dividiren, bis eine dem Gebäude und 
der; Treppe angemeffene Stufenhoͤhe heraustommt. "Es 
gefchieht freylich hierbey, daß die Höhe der Stufen meiſt 
eine gebrochene Zahl ift, allein es ſchadet foldyes der Sa⸗ 
che nichts, weil man es in dem Steigen der Treppen 
fhlechterdings nicht gewwahr wird, und dann die Treppen 
im Großen an einer Latte eingetheilt werden, fo, daß 
man daran die Höhe des Stods in fo viele Theile theilt, 
als Tritte in die Treppe fommen fellen. B. Ich will 
annehmen, daß ein Stockwerk mit der Dede 11 Fuß 
hoch fey ; dividirt man nun 11 Fuß oder 132 Zoll durd) 
6 Zoll, als die Höhe einer Stufe, fo bekommt man 22 
Tritte. Oder follen die Tritte höher, als 6 Zoll werden, 
und man dividirt 132 Zoll durch die Zahl 20, als die 
Anzahl der Stufen, welche die Treppe befommen foll; fo 
wird eine Stufe 63 Zoll hoch. Es feye nun ferner die 
Breite einer Stufe ı Fuß: fo ift die Lange der Treppe, 
wenn man ſolche mit der Zahl der Stufen, weniger ı, 
alfo mit ı9 multiplicirt, 19 Fuß, und wenn man diefe 
mit der Breite der Treppe, die 4 Fuß ſeyn fol, multis 
plieirt, die Grundfläche der Treppe 76 Quadratfuße, 
woran man dann, wenn in dem gegebenen Plaß, weder 
nach der Länge, noch der Breite der Treppe Platz genug 
2 nad) der vierten Regel ab: und zuthun muß. C) 

kan begreift von felbit, daß, wenn ein Ruheplatz in ei: 
ner folhen Treppe ift, man fo viel zu der Länge der Trep- 
pe zuſetzen müffe, als folder lang if. D) Ein wefent: 
liches Stud zu der Erfindung der Treppen beftebt noch 
darinn, daf man fowohl vor dem An. als-dem Austritt 
einen binlänglichen, und folhen Raum babe, der wenig: 
ftens fo lang und breit ift, als die Breite der Treppe bes 
trägt, und daß man bey alledem auch bey dem Austritt 
an kein Dad) anftoße. Il. Wenn an einem gegebe: 
nen Ort eine gebrochene Treppe gebauer werden 
fol, ı) Man erfinde nach der erften und zweyten Regel 
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des vorhergehenden Falles die Anzahl der Stufen, die 
eine Treppe far ein gegebenes Gefchoß bekommen fol. 2) 
Man vertheile die ganze Anzahl der Tritte in zwey, drey 
und mehrere Arme, lo, dapein Arm nicht mehr als 
12 bis 14 Stufen berommt, und gebe der Treppe einen 
Ruheplatz weniger, als Arme berauscommen, weil ftets 
ein Nubeplaß in der Dede lieat, worauf man austritt. 
3) Man erwähle eine dem Gebaude und der Treppe ans 
gemeffene Breite der Stufen, und erfinde nach der drit: 
ten Regel des vorhergehenden Falls die Länge eines jeden 
Armes. 4) Man erfinde nad der vierten Regel des 
eben gedachten Falles die Grundfläche eines jeven Armes, 
zu diefer aber addire man den Quadratinhalt der Ruhr: 
pläße, wenn man ihre Lange mit der Breite multiplicirt. 
So ift die Summe der Flachenraum, welchen die Trep- 
pe im Grunde einnimmt, und kann man daraus urtbeis 
ten, ob die fo erfundene Treppe auf dem gegebenen Plaß 
Raum habe oder nicht ? und ob man in dem leßten Falle 
an der Höhe der Stufen zuſetzen, oder an ihrer Breite, 
oder auch an der ganzen Breite Der Treppe, oder endlich 
an der Länge der Ruheplatze, oder an allen diefen Größen 
zugleich abbrechen, und doch noch die Stufen höher ma: 
chen müffe? a) Ich erinnere auch hierbey was ich bey A. 
in dem vorigen Falle gejagt habe, und ift der Raum et 
was klein zu einer gebrodyenen Treppe; fo kann man da⸗ 
durch etwas gewinnen, wenn man in die Nubepläge einen 
Tritt macht, doch ift diefe Einrichtung eben nicht bequem. 
Ja wird bey ihr die Treppe noch nicht bequem genug; fo 
tann man aud) wohl zwey, drey und mehrere Bu in 
einen Ruheplatz legen, aljo ein Viertel winden, und 
dann befommt man eine vermifchte Treppe. b) Um die 
angegebenen Regeln zu erläutern: fo will ich annehmen, 
daß das Stock mit der Dede 18 Fuß hoch, und die Hohe 
einer Stufe 6 Zell ſeyn foll, und befommt demnach bie 
ganze Treppe 36 Tritte, alfo wenn man ı2 Tritte für 
einen Arm rechnet, 3 Armen, und zwey Nubepläge. 
Dabey nun ift die Rechnung, wenn ein Tritt ı Fuß, 
die Treppe mit den Wangen aber 6 Fuß breit ift, diefe: 
Es betragen naͤmlich ı1 Tritte in einem Arm, weil einer 
in dein Austritt liegt, jeden zu ı Fuß gerechnet, v1 Fuß 
Länge für einen Arm; der ganze Flächenraum eines Arms 
aber, den foldyer auf dem Grund einnimmt, beträgt, 
wenn man ıı,5uj mit 6 Fuß, der Breite der Treppe, 
multiplieirt, 65, alfo 3 Arme zufammen 198 Quadrate 
fuße, Rechnet man nun hierzu noch den Flaͤcheninhalt 


"von zwey Ruheplaͤtzen, deren jeder 6 Fuß lang und breit 


feyn foll, und von beyden 72 Fuß ausmacht: fo ift der 
ganze Flächeninhalt =70 Quadtatfuß, den eine jolhe‘ 
Fläche auf dem gegebenen Plag im Grund einnimmt. 
c) &s * das, was ich bey dem vorigen Fall bey dem 
Buchſtaben D. geſagt habe, auch hier ſtatt, und darf 
man auf den Ruheplaͤtzen an feine Dede anſtoßen. 

Die Kegeln der Schönheit bey den Treppen find 
folgende: ı) Dan muß die Treppe vor oder in einem 
Gebäude der Symmetrie gemäß anlegen, fo daß, 
wenn nur eine Treppe in einem Gebäude, oder unter 

f mehre: 
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mehreren eine Haupttreppe iſt, dieſe in die Mitte des 
Srbaudes zu liegen kommt, mehrere Treppen hingegen an 
eineriey einander entgegengefekte Orte zu ſtehen kommen. 
a, Man mu; in Schloͤſſern und andern gteßen Pracht: 
gebaͤuden die Hanpttreppen nicht leicht an einer Seite 
des Gauschrens allein, fordern an zwey aneinander 
entgenengefeßten Seiten anlegen, alfo eine-vielfache Trep: 
pe machen. 3) Man muß in geringen Bauern » und 
Burgerhaͤuſern gerade in einem tortgebende, aud) 
Windeltrepprn, in Gebäuden für Leute von mittlerm 
Stande hingegen gebrochene, in Schloͤſſern, Palläften 
und andern Prachtacbauden aber vermifchte und viel: 
fadre Tıeppen anlegen, die dann entweder aus geras 
den, frummen, oder vermifchten Stufen befteben. 4) 
Man muß den Rubepläßen, befonders ben anſehnlichen 
Gebauden, eine ſchoͤne Figur, cin Quadrat, ein laͤng⸗ 
liche Viereck, eder andere ſchoͤne reauläre Figur geben. 
s) Man muß auf und um die Treppe cin Geländer fehen, 
das um defto fchöner feun muß, je mehr Schoönheit mit 
dem ganzen Gebäude verfmüpft iſt. Endlich 6) müſſen 
die Treppen, wenn fie ficd zum ganzen Gebäude ſchicken 
flen, weder zu Hein noch zu groß feyn. Gegen 
die Schönheit der Treppen, befonders ihrer der Größen 
des ganzen Gebäudes angemeffenen Größe, wird von den 
Baumeiftern gar häufig gefehlt, doch macht eine etwas 
Heine Treppe in dem Kennerauge nie einen ſolchen Mis⸗ 
ſiand, als cine zu große. 

Die Treppen fünnen an verſchiedenen Orten geziert 
werden: An den Tritten, an den Treppenwangen, 
an dem Boden ber Treppen, und dann an den Hand» 
baben. Die bölsernen Stufen cder Tritte werden 
Dos an ihrer verdern Kante mit einigen Öliedern verziert, 
und giebt man ihnen entweder von unten herauf ein Band 
und einen Wulft, oder ein Band und einen Stab, fo, 
daß in beyden Fällen das erjte Glied 1, das andere aber 
2 Theile ven der Dicke des Tritts zu feiner Höhe befommt. 
Den fteinernen Tritren hingegen , weldye fo dick, als bed) 
die Stufen find, aiebt man von unten herauf einen Ötrei: 
fen, einen Anlauf, ein Band, und einen Stab, und 
giebt man dem erften Glied 2 +, dem andern ı», dem 
britten 1., und dem vierten 2 Theile von der ganzen 
Kihe des Tritte. Die Treppenwangen verziert man 
blos daduich, daß man im fie auf der äußern breiten Sei⸗ 
tt Süllungen einaräbt, und an den benden Seiten einen 
Streiſen ſtehen läßt, den die Kandwerter das Fries 

nnen, Den Boden der Treppen, nämlich den un: 

Theil der Pritſchen und der Tritte, verziert man chen: 
wohl mit Shhungen und Frieſen. Endlich feat man 
vu Handbabe auf die Treppenwangen, und jwar ent— 

Beber nur auf die Aufern, oder die außere und innere 
Brite zugleich, ein Geländer mir Geländerdoden, oder 
tin Geländer von Kilon «oder Sprergwert, das 
dann, um der Bequemlichfeit im Angreifen willen, nur 
** Buß bis Fuß 8 Zoll dick ift. Die erfiern Geländer 
mit Öeländerdecten mn macht man fo, daß die Decken 
neben körperlich und vierecligt, ſechseckigt, ober tund, 
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oder auch nur aus einem Bret, oder einer Diehle ausge: 
fhnitten find. Damit aber au die Definung , weldye 
die Treppe in der Decke macht, zierlich eingefaßt werben 
möge; fo feßt man um ſolche eben das Geländer, das 
man auf der Treppe felbft gebraucht bat, fo daß die Srufts 
lebne bey körperlichen Gelaͤnderdecken, auch die Hand⸗ 
babe, ober ber Handgriff, bey ausgeſchnitrenen bretter⸗ 
nen Docken oder Gelaͤndern von Sprengwerk von dem 
Gelaͤnder auf der Treppe, und dem um dieſe Oeffnung 
in einer Höhe zuſammen laufen. Die Geſimſe an den 
Gelaͤnderdocken auf den Treppenwangen nun macht man 
nach eben dem Mintel, den diefe Wangen mit dem Fuß⸗ 
boden machen, febief, die auf den Pritſchen mit denen 
um die Treppenöffnung aber gerade, 

Treppelweg, f. Leinpfad. ac. 

Treppengeländer, (Tifchler) die Befchläge der Trep⸗ 
pen, welche nicht durch einander gefehte Brettſtücken, 
fondern mit ausgefchweiften Eesftüdten beſtehen, theils 
zu einiger Zierrath, vornehmlich aber das Licht binnen 
der Treppe zu haben. 

Trepperich , (Beraw.) f. Träawerf, Jac. 
— eine franzoͤſiſche Papierſorte von willluͤhrlicher 

oͤße. 

Traſſel, (Bergw.) f. Traafillen. Jac. 

Treſſen, goldene, Spitzen, Spangen oder Knoͤ⸗ 
pfe naß zu putzen. Man nimmt 3 Leth Gummilack, 
ein halbes Quentchen Drachenblut, eben fo viel Curcu- 
me, und [oft alles in Weingeiſt auf, und aieft es reim 
nnd klar ab; mit diefer Solutien, weldye rubinroth fehen 
wird, überftreicht man mit einem ſubtiſen Haarpinfel die 


- Treffen, und fahrt mit einer heißen Platte eben daruüber, 


dech nur in der Luft, damit die Treffen nicht berührt 
werden, fo werden feldye wieder hoch an ber Farbe. Eben 
diefes gilt von geftichten Zeugen mit goldenen Knüpfen. 
Oder man nimmt eine lautere Lauge, und tunter einen 
Schwamm datein, und fchmieret ihn wohl mir Seife ein, 
und druͤcket ihn inimer auf das angelaufene Gold aus, fo 
wird es einen Schaum geben, wodurch man alle Unſau— 
berteit weabringen wird. Man muß aber nicht bin und 
wieder reiben, fonft acht das Gold ab, und wird weil. 
Wenn e8 alfo rein ift, fo fchlase man ſolches zwiſchen cin 
reines Tüchlein ein, daß es fo geſchwind trocken wird, als 
es moglich, legt es zu dem Ende auf einen warmen Ofen 
oder Platte, damit es nicht nach dem Puken in weniger 
Zeit anlaufe. Wäre aber das Gold in etwas abgegan⸗ 
aen, fo weichet man ein wenig Cafran in tin wenig 
Summi, und färbt damit mit einem-Eleinen Ehwämm: 
dien den Ort, wo e8 abnenancen. Iſt aber die Treſſe 
aufaenäbt, fo reibt man ſolche mit warmen Brofamen ab. 
Treflen, goldene, teoden zu putzen. Man nimmt 
einen Theil Schönen gelben Cchwefel, zwey Theile Vene: 
tianifchen Trippel, diefe Stücke ſtͤßt und milde man 
unter einander, nnd reibt folde anf einem Reibſtein mit 
Bianntwein fehr ſubtil ab, daß es wie Staub wird, und 

läßt ſolches wieder trecken werden, und pulverifirt es wie: 
der, und beutelt es durch ein zartes Fiohtſieb. Der Ge 
: brauch 
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brauch davon if, daß man eine gefinde Buͤrſte in biefes 
Pulver tröcten tupfe, und gelind die Treffe reibe, daß fid) 
das Gold nicht abputze, fo werden fie recht [hen und glän: 
jend ; der Staub davon wird fauber ausgekehrt. 

Treffen, goldene, 3u waſchen. Leget ſolche über 
Nacht in Utin, dann nehmer eben das, was zum Silber: 
wafchen genommen wird, und verfahret im Wafchen auch 
alfo, wie man mit den fülbernen verfaͤhret. Farbe und 
Glanz aber muß man ihnen wieder geben, wie folget: Neh— 
‚mer Gummi und ftoße ihn Elein, thne etwas Seife hinzu, 
nehmet ein halbes Nößel Branntwein, nachdem man 
viel zu wachen bat, thut foldhes in einen Fleinen Topf, 
decket es wohl zu, und laſſet es fiedend heiß werden, preſ—⸗ 
fet es durch ein Tuchlein and laſſet es ertalten.. Im Ge 
brauch nimmt man ein fubtiles Buͤrſtchen, breitet die 
Treſſe auf einen Tiſch, che fie gar trecken, und bür 
ftet fie Hubfch über und uber mit dem Waſſer, haͤngt fie 
auf wie das Silber, fo wird die Treffe wieder ganz fchön 
werden. ‚ 

Treffen, filbeene, troden zu puren. Mit prä: 
vw. Krebsaugen,, und präparirter Perlenmutter die 

orden beftrichen, und mit einem faubern Wildleder wohl 
abgerieben, fo wird man finden, daß es gut ift. Andere 
nehmen gepulvertes Marienglas und beobachten die ſchon 
gefagte Art. 

Treffen, filberne, fo angelaufen, wieder zu pu— 
Ben und fchön weiß zu machen, Man nimmt Ala 
Gafterftein, und glühet ihn in einem Koblenfeuer vecht 
ſtark; fodann greift man ihn mit einer Zange an, und 
föicht ihn in gemeinem Branntwein ab, fo zerfallt er ganz, 
und wird zu einem Klaren Mehl. Solches laßt man her 
nad, über einem Koblenfeuer wieder abrauchen, bis es 
recht trocden ift, und thut es in ein weißes Läppchen. 
Wenn man nun angelaufene Silbertreffen oder Spitzen 
auspuben will, fo klopft man mit diefem Läppchen dar: 
auf, und bürfter mit einer Sammetbürfte die Treffen 
wieder ab, fo werden fie ſchͤn weiß, glänzend und rein. 

Treſſirbank, ( Ratetenmacer ) eine Art von Geftelle 
mit eifernen Zaden, mit einem Sammer und einer Klammer 
verfehen; es dient, der noch warmen Raquette ihre gehoͤri⸗ 
ge Geſtalt zu geben. 

Treſſiren, (Handwerker, Manufaftw) bey vielen 
Handwerkern und Manufakturiften die legte Zubereitung 
oder Vollendung ihrer Arbeit. 

Teeffiren, ( Jäger) nennt man das Abrichten der 
Jagdhunde. Das deurfche Kunſtwort davon ift Arbeiten, 
oder Arbeitung eines Hundes. © 

Treſſiren, (Reitſchule) auf der NReitfchule ein Pferd 
ju reiten; ihm in allen Webungen, die man von ihm for: 
dern kann, Lectionen geben. 

Treſt, Vergi, beißt man hanfene Leinen, die zu Ab: 
beville in der Piccardie und in der umliegenden Gegend 
verfertiget werden, &ie find fünf Achtel breit und: so 
Stab lang. Eine ftärfere Sorte ift drey Viertel breit, 
und von gleicher Länge, wie jene. Sie haben den Na: 
men von dem Orte, wo-man fie häufig fabrizirt. Dan 
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gebraucht ſolche zu Seegeln der Fifcherböte, zum Welpamı 
nen der Windmühlenflügel u. dergl. 

Trerpumpe, eine Art Spritze, welche man in Bata⸗ 
via gebraucht, um das junge Zuckerrohr zu befeuchten. 
Diefes Werkzeug iſt eine Erfindung der Sinefen, und bes 
ftehet aus vielen Bretterchen, die an ber einen Seite 
platt, an der andern aber etwas erhaben find. Sie find 
8 Zoll lang und 7 Zoll breit, in der Mitte mit einem hol: 
jernen Nagel durchftochen, der einen Fuß lang, und an 
dem oberften Ende zu 3 Zoll eingeterbt ift, worein das 
daranf folgende Brettchen mit dem unterften Theil feines 
Magets einfließen mus. Diefe Bretterhen laufen um 
eine Achſe von 5 Fuß, an deren einen Seite acht, an ber 
andern aber vier hölzerne Kloͤtze oder fehr dicke Nägel ite: 
den. Diefe Klöge werden dur zwey Männer ſehr 
ſchnell getreten, und fo führer die Pumpe, mittelft fieben 
breiter hölgerner Zähne oder Kämme, die fait in der Mit⸗ 
te der Achfe befeftiger find, einen Waſſerſtrahl von 4 bis 5 
Zoll im Durchmeſſer, 10 Fuß oder fo viel man mehr ver⸗ 
langt in die Höhe, weldes von der Länge der Pumpe, 
und der größern und Kleinern Anzahl Bretterchen ab: 


hängt. 
Trettſtock, (Kuͤrſchner) ſ. Waͤrmſtock. Jar. 
Trétuys, find drey Viertel breite hanfene Franzleinen, 
die zu Mainers in Maine gewebt werden. Die Stüde 
balten 87 bis 102 &tab. 


Trevesfammer, GBaukunſt) f. Sacriſtey. ar. 


Triangelköpfe, ein Ausdruck oben an Flüffen, und 
ift fo viel, als die Einfaffung eines abbredyenden Ufers, 
vermittelft eines Buſch⸗ oder Padwerts, an welchem 
man bin und wieder triangelformige Spitzen hervorragen 
laͤßt, um Strohm und Eis dadurch, zur Erleichterung 
der übrigen Lange des ſolchergeſtalt eingefaßten Ufers, des 
fto ſicherer davon abzuhalten. Alle dergleichen Deckwerke 
koͤnnen aber nicht befier, als durd) die Bepflanzung mit 
grünem Buſch unterhalten werden, deifen Ausichlag von 
Zeit zu Zeit gegen den Strohm zu, immer dichter und 
ftärfer, niedergebunden werden muß. 

Tribock, ein Sturmwerkzeug der Alten, welches 
1212 zu Mürnberg erfunden worden. 
Tribometer des Defaguliers, fiche Eriktionsma- 
chine. 

Tribometer des Serrn Muſſchenbroeck. Dieſes 
beſteht aus einer 4 Zoll dicken hoͤlzernen Welle, durch 
welche eine ſtaͤhlerne Axe geſteckt wird. Dieſe Welle wird 
auf ein Geſtelle gebracht, wobey die Zapfen im Lager von 
verſchiedenen Materien, z. B. Stahl, Kupfer, Zinn, 
Guajackholz u. f. w. eingelegt werden koͤnnen, welche La⸗ 
ger, ſo wie die Zapfen ſelbſt, ſehr wohl polirt werden 
muͤſſen. Um die Welle wird eine Schnur geſchlagen, 
woran an bepden Seiten gleiche Gewichte gehängt wer⸗ 
den ‚ um den Druck gegen die Zapfenlager nach Gefallen 
zu vergrößern. Auf einer andern Seite der Welle ift eine 
andere feine Schnur. befeftigt, und einigemal herumge⸗ 
mwunden, an deren Ende ſich eine Schale befinder, iv 

welche 
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welche man mach und nach fo viel Gewicht legt; bis ſich 
die Welle drcht, wornach die Friktien gefhäßt wird. , 

Teibunal, (Baukunſt) wird bevin VBitruwio die Erho: 
hung des ganzen Fußbodens rines runden Tempels ge 
nannt, die durch die rund herum laufenden Staffeln er: 
halten wird. k 

Tricktrack, f. Brettipiel. Jac. 

Teide, (Reitfhule) die kurze und geſchwinde Bewe— 
gung der Schenkel, z. E. diefes Pferd bat einen eiljerti: 
an guten Schritt an fi, und jenes hat einen ſchnellen 
Gallop, faft wie eine Carriere. 

Trieb, (Zeugmacher) f. Bettelfammt. Zac. 

Triebel, wird der. kleine hölzerne Keil genannt, den 
die Böttcher mit der Hand an die Reiffe halten, wenn 
fe, indem fie mit dem Schlegel darauf ſchlagen, ſolche 
an das Faß treiben oder befeſtigen. 

Triebrechen, Amalgamirwert) ſ. Anquicken. 

Triebſtoͤcke, (Mühlenbau) f. Stocke Jac. 

Triebwelzfeile, eine ſeht harte Feile des Kleinubhr- 
macers, fo darzu dient, die Triebjtode abzurunden. 

Teierifche Rechbnungsmänzen. Man rechnet nad) 
—* zu 54 Petetmannchen courant. 


Srenper | 
1 |&teine Petermänndyen 
I Große Petermännchen 


$ 3 ER eihsgulden 
60136 LIE Thaler Cout. 
Farm i 


Trierifcher Sechſtelthaler, {. Schftelthafer. 

Triernen, heißen in der Buchdruckerey, wenn 3 Bo 
sen in einander geſteckt werben, fo daß alle 3 nur mit ei- 
nem Buchftaben des Alphabets bemerkt find, um in gro: 
ben Werten die allzu ofte Wiederholung der Buchftaben 
öl vermeiden. 

‚Teiefter Lire, Eine Rechnungsmuͤnze, davon 7& 
einen Thaler machen. Mach dem Conventions 20 Fl, 
du, Piſtolen & 5 thir. gehen auf die Coͤllniſche Mark 
fin, Gold 14783, Silber 100. Ihr Werth in Piftos 
knäs m.» 24 pf. 

Triefier Rechnungsgulden, twird zu 5 Lite, 6oRtr, 
100 Scudi gerechhet. Wiener Eourent, Würdigung 
16,76 Holl. As fein Gold, 243,2 As fein Silber, Dies 
giebt nach dem a0 Fl. Fuß 16 gr, Teiefter Courent, 
16,5 Hoil. As Gold, 230 As Bilder, dies giebt 25 gr. 
ik A 


Triefier Rechnungslire, wird zu 12 Kr. oder 20 
Boldi Trieiter Courent gerechnet, und auf 3,3 Koll. As 
kin Gold, und 46.28 fein Silber gewirdigt, Diefes 
sieht nach dem Eonventionsgelde 3 gr. - 

Triefter Kechnungsmänye, Man rechnet entwe ⸗ 


der nah Gulden (Fiorini) zu 60 Rr., ( Erazie) zu 4pf. 
Por re a Wörterbuch VIIL Tpeil, 


— 


Die Einthei. Ja 


zrigef 17 
(Denari) oder nad Lire, Triefter oder Wiener Cou⸗ 
rant. 





Pfennig 
TeEboidi 
— 

4 1531 Lire 
F 30 | ı2 | ı |Gufden. 
ACC. 


Der Gulden Wiener Courant allhier iſt dem Convent 
Gulden von ı6gr. Conv. Geld gleich; der Gulden Trie 
ſter Ceurent dagegen iſt im Convent. Gelde 15% ar, 
werth . 
Trieſter Soldi, ſSoldi in Brief, 
Triftdeich, cin Damm, oder erhoͤheter Weg, der 
rch eine Moor » cber andere funıpfigte Gegend geführer 
ift, um Dieb darüber zu treiben. 
Triftſeegel, (Schifffahrt ) Hehe Seegel im Waſſer. 
c 


Trigefimo fecundo, (Buchdr.) if eine Art eines Buͤ— 
erformars, welches mit zwey Signaturen folgender: 
maaßen aus zuſchießen: 
Die Breite. 





Die Lange. 
er | 
Diefes Format ift aus 4 Octavbogen zufammen gefekt, 
da denn 32 Col. zu einer Zignatur, und 32Col. zur an: 
dern Signatur genommen werden... Man ſetzet ben Pri— 
men auf den Schoͤndruck die eine zur finfen Sand, und 
die andere gleich am Miktteljtäge, und verfährer fonft , wie 
mir Octav. Der Dogen wird in vier Theile zerſchnitten, 
und wie Octav zufammen geleget. 











Schoͤndruck. 

ge $ 
"6: "83 2 *68 "85 15- 

- 13. 20. #1, 132, | 13. 20, 21,. ıa, 

9atı 9 6 — — — 
1. 32. 25. 3. 1.32, 25, 8 
a | b 

Wiederdrud. 

ze ve 
9 ls 06 „€ 9 "lu of 
11, 22. 19, 14, 11, 22. 19, 14, 
oı Er 'Bıd si | “oı “£r "gr *'ı 
7. 26..5ı. 2. | 7. 26. 312 2. 
84 a 4 


Und ſo verfaͤhrt man auch mit dem halben Bogen, da man 
zwey Schoͤndruͤcke Über einander auf das halbe Brett, als 
€ auch 
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auch zwey Wicderdrücde anf die andere Hälfte bes. Brets, 
wie Oktav, dech mit zwey Signaturen, fich jeichner: 

Teillen, beißt in Holland die Soldaten oder Bürger 
auf den Paradeplas führen und fie exerciren. Scheint 
ein fehr autes Wort zu ſeyn. 

Teillinge, # diefe beftehen aus zwey Scheiben; zu je 
der Scheibe werden 8 Felgen erfordert; inwendig werden 
die Trilingsfelgen nicht aufgebonen. Ermwahnte Felgen 
find 2 Zell ſtark, 9 bis 10 Zoll breit. Zwiſchen den 
Scheiben werden enlindrifche Stechen eingefchlanen, und 
befommen 24 —40 Steden, nad Bewandniß der Ma: 
ſchine. Man hat nody eine andere. Art von Trillingen, 
welche nur aus einer Ccheibe beftehen. Die Felsen aber 
muſſen 3 bis 4 Zell ſtark ſeyn, daß alfo die zufammenge: 
febte Scheibe 6 bis 8 Zoll jtark wird, damit die Stecken 
mit ihren Zapfen einen feiten Halt bekemmen. 

Trinchetto, cin Maft, f. Maftgaleeren. Jac. 

Trindbares Gold, die leichten und ätherifchen dich» 
ten Subftanzen haben mit dem Golde viel Verwandt: 
ſchaft, und wenn man ein leidytes wefentliches Del, oder, 
noch beſſer, Aether in eine durch Köniaswafler gemachte 
Goldauflöfung gießt, und diefe Vermifchung umfchüttelt, 
fo wird man Gold in die blichte Materie geben eben, 
welche auf dem Koͤnigswaſſer, dem diefes Merall geraubt 
worden, ſchwimmt. Diefes ift eines der beften Mittel, 
ein vorgebliches rrinfbares Bold zu machen. 

Triclinium, (DBauf.) ein Bette, it ben den Römern 
ein Speifefaal gewefen; dem Mortverftande nach beißt 
es ein dreybettiger Tiſch, oder ein Tiſch mit drey Lager» 
ftätten , weil die alten Römer, wenn fie aßen, nicht bey 
den Tiichen faßen, fondern auf gepolſterten Laaeritätten 
herum lagen; im weitläuftigen Verſtande aber wird das 
Wort für den Ort, wo das Triclinium geftanden, das 
it, für den Epeifes Ef: eder Tafelfaal genommen, 

" Teinquart, f. Trinfart, Jae. 

Trinquet, ein Maft, f. Mafbaaleeren. ae. 

Trio, heißt ein mufifalifches Stuͤck, wo nur dren fi 
böven laſſen, und alle übrigen Mitjpieler ſchweigen; es 
mag num ein Geſang feyn oder auf Inſtrumenten gefpielt 
werden. In; 

Triophthalmus, ein Onyr, der drey Angen hat. 

Tripel, Tripelerde. Er iſt insgemein von einer 
gelblich grauen, auch iſabell und blaß eckergelben Farbe, 
wird derb gefunden, iſt inwendig matt, und von erdigem 
Bruch. Seine Bruchftücde find unbeſtimmt eckig und 
etwas ſtumpftantig. Er iſt undurchſichtig, weich, fühle 
ſich ganz mager und etwas rauh, auch nicht ſonderlich 
falt an, und iſt nicht ſonderlich ſchwer, zuweilen beynahe 
leichte. In Sachſen bricht Tripel zu Porichappel, a 
weit Dresden, in dem dafigen Steinfohlengebirge. "Die 
fer wird von verfchiedenen Dresdner Steinſchneidern. ge⸗ 
braucht. Außerdem bringt man ibn auch aus Boͤhmen. 
Er taugt fehr gut zu Formen in feinen Metallmanufaktus 
ren und andern Gießereyen, und zum Poliren der Me: 
talle, Steine und Gläfer, 


Zriumpbb 


Tripliren, (Soldatenftand) it im Epereiren pwen— 


»erlen, als: 1) Tripligen in Gliedern, und 2) in Rei 


ben. 1) In Glievern teipliren zweyerley, das dritte, 
entweder vor» oder binterwärts. Mermwarts muß, wo 
richt befondere Glieder, zu tripliven, genannt werden, das 
andere und dritte, das eiſte, das fünfte und jechfte, das 
vierte Glied; hinterwaärts aber das erſte und andere, 
das dritte und das vierte und fünfte, das fechfte tripll— 
ten. 2) Eriplirung der Reiben heißt, wenn die 
Mannſchaft in ihrer ſtehenden Ordnung, der Hoͤhe nad, 
verdrenfaltige wird, Selche geſchieht beftändig hinter» 
mwärts entiweder zur Nechten oder Yinten, im gebrechener 
nnd ungebredyener Ordnung, und wird eine befondere 
Abtheilung darzu erfordert, welche auf gleihe Weife, 
als bey der Reihendoplirung, geſchehen kann; nur mit 
diefem Unterfchiede, daß bey der Neibentriplirung der 
erfte Mann des rechten Flügels zum Stehen; die beyden 
naͤchſten zur linten an fichend zum Gehen, und alfo 
weiter, in gleicher Folge abgerheilt werden müffen. 

Trippeltbon, ſ. Loſerthon. 

Teireme,, heißt eine Galeere mit drey Ruderbaͤnken, 
naͤmlich auf jeder Seite. Sonſt aber nennen die Lateiner 
8* — Triremis, und wenn fie hundert Ruderbän« 
ke hätte. 

Trifenert, beftcht aus gebährten, mit Wein begoffe 
nen und mit Zucker und Gewuͤrze überftrichenen Semmel⸗ 
ſchnitten, welche man bey nebratenen Truthünern, Cas 
paunen und dergleichen mit anfzuſetzen pfleat. 

Trifener, cin aus verfchiedenem Gewurz und Zuder 
bereitetes Pulver, das nıan auf Zuppen und andere 
Speiſen zu freuen pflegt, iun ihnen einen angenehmen 
und fraftigen Geſchmack zu geben. 

Trismegift, (Buchdrucker) f. Canon. 

Trifter, (Weinaärtner) f. Treiter. Jar. 

Trifierwein, ſ. Laner. ac. 

Triton, (Mufitus) haben die Alten die übermäßige 
Quarte F. H. genannt, weil fie aus dren aanzen Tönen 
beftcht,, fegleich aus einem halben Ton höher ift, als die 
reine Quarte. Schen vor Alters jahlte man ihn unter 
die unmelodifchen Fortfchreitungen. uch in der heutigen 
Muftt achort fowohl der Triton, als feine Umkehrung, 
die falſche Quinte, unter die verbotenen melodifchen Fort⸗ 
fchreitungen,, doch nur im ftrengen Kirchenftvl; außerdem 
aber, und vornehmlid in Recitativen, werben beyde bey 
nachdrůücklichen Stellen ohne Bedenken aefeht, und find 
oft ven der größten Kraft und Edjönheit in der Me: 
fodie. 

Tritt, (Nadler) ift ein Pedal oder Fußtritt, worauf 
der Staͤmper den Fuß ſetzt, und vermittelft deffelben den 
Dberftämpel in die Höhe hebt, womit die Madeltnöpfe ger 
ſtaͤmmt werden. Bacn RER € — 

Triumphbogen der Chineſer. Dieſe Denkmale, 
welche die Chineſer Pay: Ru nennen, find in dem Reiche 
fehr gemein, Es ift kein beträchtliches Dorf oder Flecken, 
ſo nicht welche aufzumweifen hat; es koſtet auch nicht viel, 
dieſe Ehre zu erhalten. Wenn nur Jemand Doktor ac: 

gen wvorden, 


Triumphs 


worden, fo richtet man ihm einen Triumphbogen auf, 
mozu feine Familie, feine Freunde, und manchmal feine 
Landsleute, die Unkoſten hergeben. Die anjehnlichiten 
in biefer Art find zur Ehre der Generale und Regenten 
aufgetichtet worden. Sie haben mehrentheils drey Pfor⸗ 
ten, die durch Säulen oder Pfeiler gemacht werden, von 
denen der Grund ganz einformig ift, nämlich ohne alle 
erhabene Arbeit oder Zierrath. Diefe Säulen haben me: 
der Kapitäler noch Karniefe. Sie endigen fich gerade 
weg mit dem Architrab, und find mandımal mit Zapfen, 
wie anderes Holzwerk, darinn befeftiger. Der Firnip iſt 
von einer übermäßigen Höhe, aber diefe Höhe ift ſehr nach 
den Geſchmack der Chinefer, weil fie mehr Piatz zu den 
Janſchriften und Verzierungen läßt, die fie einfallen. 
Diefe Verzierungen deſtehen in Figuren von. Menfcen, 
Tiyeln, Blumen, von durchbrechener. Arbeit, die mit 
einander Durch ausgebogene Bänder vertnüpft, zierlich 
ausgehoͤhlt, und ohne alle Unordnung in einander ge: 
lungen find. Man finder verfchiedene gute Stuͤcken 
ser biefer Art Bildhauerarbeit, befonders in alten Denk: 
km 


Liumpbsfäule, (Baukunft ) f. Siegersſaͤule. Jac. 

Trockenbeer⸗ Wein, wird derjenige genannt, welcher 
ans Trauben geprejlet worden, deren Deere am Stocke 
anszutrocinen ſchon angefangen -haben. “Man kann ſich 
leiht vorftellen, daß er alsdenn viel edler als der ordent⸗ 
lihe zu ſeyn pflege. In Kliederungaen wird er Auss 
bruch genannt. Doc einem foldien Weine koͤmmt dies 
fr Name einigermaagen nicht mit Recht zu, denn der 
wahrhafte Trockenbeer⸗ Wein wird folgendergeftalt präpas 
tet: (Es werden bey guten Weinjahren, wo die Trauben 
techt gegeitiget, diejenigen einzelnen Beeren von den Tran: 
ken felbft abgeleien, welche ſchon ganz zufammen geſchrum⸗ 
pet, und mie, die Nofinen ausiehen; aus denen mache 
man auf zivenfache Weiſe einen Trodenbeer: Wein: ı) 
Benn man diefe Beeren mit Preßwein übergießet, und 
hernach den Saft auspreſſet, woraus ein feuriger und cd: 
kr Wein wird. 2) Wenn man diefe trodene Beeren ohne 
Augiefung obigen Moites alleine austeltert, die denn 
eine ſegenannte Quinteſſenz von Wein acben, die wie cin 
Del ift, jedoch. in überaus Fleiner Duanricät. In Nies 
deungarn zu Dedenburg pflegt man feinen Ausbruch zu 
made, fondern es werden die Beeren und Trauben 
ſimmtlich unter einander aelaffen, daher auch der Oeden⸗ 
burger für den beſten Niederumgariihen Wein gehalten 
wird, In St. Georgenſtadt hingegen wird ſehr viel Aus: 
druch derfertiger, und deſſen immer genug, wenn auch 
Veh lechte Weinjahre en, wobey man ſich denn oft 
der grehen Kofinen, ja des Zuckers, bedienet. 
„Erpdenboden, (Gerber) es fellte billig der obere 
Weil eines. jeden Hauſes alfo verwahrt fenn, dag man 
unter dem Boden trocken wohnen könnte; aber die Ger: 


werden. mie Fleiß im oberen Theile offen und uns ; 


dellidet gelajen, damit die Buft jederzeit frey durchſtrei⸗ 
Gen, und das Fellivert abtrodnem: könne, weiche⸗ der 
Weodenbeden genannt wird. 
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Trodenboden, (Satjkoten) f. Bucht. Jae 


Trockne Auflöfungsmistel, (Probierf.) Auflsfunge:. 


mittel. 

Trockne Biberbaare, f. Biberbaare. ae, 
® —— Citronenſaͤure, ſCitronenſaͤure im trockner 

eſtalt. 

Trockene Fatben aus allerhand Wurzeln, Blaͤ⸗ 
then, Blaͤttern u. ſ.w. zu verferrigen. Man nimmt 
ein Kraut, eine Blume, Wurzel u. dgl. je nachdem man 
es braucht, und fo viel man Farbe erzeugen will; thut es in 
einen irdenen Topf, jerftößt es, thut eime binlängliche Quan⸗ 
titat Waffer darzu, gießt alsdann zu jedem Pfunde einen 
Löffel voll gute auge, und läßt diefes alles in einem raͤu⸗ 
migen Geſchirre fieden. Hernach wird das Waffer von 
dem Kraute :c. Durch Papier oder Tuch abgefonderr, und 
Alaunfolution hinein getröpfelt, fo fällt die Farbe zu Bo: 
den. Dieſe Farbe mug alsdann mit friſchem Waſſer fo 
lange gewalchen werden, bis feine Schärfe mehr in dem 
Waſſer zu fpüren, fondern daſſelbe ganz ſuͤß iſt. Zuletzt 
wird es nochmals durch Papier geſeihet, und die zurück 
gebliebene Farbe wird fodann getrodnet. 

Trodene Rnochen, (Wundarze) nennt man die, 
welche zur VBerfertigung eines Beintörpers oder Sceletons 
aufgerrodnet, und von ihren übrigen Nebentheilen ent« 
bloͤßet find. 

Trodene Kuͤtte, ſ. Schmelzkütte. 

Trocene Maͤbler, (Roßhaͤndler) f. Sohle, 

Trodene Manier, (Maler) ſiehe Manier, trockene. 


ac. 

Crockene Murren, ſ. Murren. 

Trockene Naht, (Wundarzt) ſ. Wundennaht. 

Trockene Pomeransen, ſ. Pomeranjen, 

Trockener Deich, holl. Drooge-Dyk, Ein mit Vor: 
land verfehener Dei, woran aljo das Waſſer nicht un. 
mittelbar bergeht. 

Trocdene Kofenfarbe, (Färber) ſiehe Amaranten- 
farbe. Jar. 

Trockener Quarz, f. Katzenkieſel. 

Trockenes Blatt, ſesrioſum, (Gärtner) heißt dasje: 
nige Blatt, deſſen Subſtanz dergeſtalt durre iſt, daß ſie 
beym Beruͤhren einen Laut von ſich giebt. 

Trockene Scheidung des Goldes von Silber, 
nach Scopoli; f. Gold ven Silber zu ſcheiden. 

Trocknes Koͤrnen, ſ. Körnen. J 

Trocknes Loc), GBergb.) ſ. Schießen. 

Trockne Waaren, (Handlung) ſ naſſe Waaren, 

Trocken geloͤſchter Kalk, (Mauter) man bedecket 
den Kalt mit Sande, und befeuchtet ihn mit Waſſer. 
Letzteret laͤßzt das Waſſer durch auf den Kalk, und ver: 


‚hindert zugleich, daß der Broden oder Dunft vom Kalte 


während dem Loͤſchen nicht weageben kann. Die Bauleus 


te halten viel auf dieſe Art, den Kalk zu loͤſchen. 


Trockenkammer, (Weißgerber) ſ. Trockenplatz. Jac. 

Trockenofen, ſ. Fruchtriege 

Teodenftangen, (Gerber) Stangen, worauf das 
Leder abgetrocknet wird. 

Ge Troden. 
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Trockenſtube des HSerrn Duͤhamels, f. Duͤhameli⸗ 
rocken 

— — (Blaufatbenwerk.) Man 
Bringt die Lin geriebeme Eichel auf die Farbenbrettet, brei⸗ 
ter foldhe bis ı$ Zoll dicke aus einander und bringet die alſo 
angefüllt: n Bretter in bie Trockenſtube. Dieſes iſt eine 
aew dibte Stube, welche vermittelſt eines großen eilernen 
Ofens ſehr ſtart arbeite wird. An den Wänden ſowohl. 
als, beturfenden Falls, auch in der Mitte, find Geſtelle 
gemacht, auf welden man bie Farbenbretter neben und 
* uber einander feben, und die Karbe darauf trecken werden 
laſſen tann. Bern num alles tieden ift, bringt man 
jede Sorte dir Farbe von den Brettern in einen Kaften, 
ſtebet fie-durch ein feines mit ganz dichtem Tuche umbang: 
tes: Haarfich, menger fie wohl unter einander, feuchter 
fie etwas an, menget fie alsdann nech einmal, wieget fie 


ab, und thut ſolche im Fahchen, fo ift folche Kaufmanns: 


uth. 
. Trodnen des Papiers, (Buchbinder) diefes geſchie⸗ 
het deswegen, weil ſich zwiſchen des Papiers kleinen 
Theilchen oder Kaferchen viele Locher und Oeffnungen fin 
den, durch weiche die Feuchtigkeiten aar leichte dringen, 
und an den Falerden weit ins Papier hinein faufen, 
und daber fümmts, daß man anf Druck- cder Loͤſchpa⸗ 
pier nicht wohl ſchreiben kann, denn es ift eben, als wenn 
wan auf Flachs eder Baumwelle fhreiben wollte. Da- 
mit nam Diele Löcher, durch melde die Feuchtigkeiten ſich 
sieben, verſtopft werden, fo wird das Papivr planirt eder 
geſteiſet, das iſt, es werden dieſe Löcher mit Leim 

zugeſchmietet damit ferner nichts fo leichte hinein drins 
gen könne. Darauf wird es aufachangen auf Leinen; die 
ſich nicht dehnen, und die in der Höhe des Gemachs oder 
auf dem Boden aufaegogen werden. 

Erodnen des Torfes, f. Torf trocknen. 

Trocdner Lachs, f. Lachs. ar. 

Trockner Sperr, (Nınhändier) ſ. Spath. 

Trocknes Koch, (Bergw.) f. Loch. Jac. 

Troddelſchub, di⸗⸗ werden von den Enden, bie die 
Zeuomacher abfehneiden, aflechten. 

Trödel, heißt man den Ort, allwo ein großer Por: 
rar) von alten Kleidern, abgenutzten Leinenzeng und 
Hausrath anzinnernen, meffingenen, kupfernen undeifer: 
nen Geſchirren, Jaftrumenten, Schildereyen und dergl. 
wie auch Bücher zum oͤffentl. Vertauf ausgeſetzet werden. 

T:övel, (Pandw. ) nennt mar in Thirringen, wenn 
der Pandmann ein Gemenge von Getraide ſaͤet. Sie faen 
) Gerſte und Hafer unter einander, welches zum Brauer 
dient. 2) Gerfte, Erbſen, Widen und Safer, zur 
Maf. 3) Gerfte und Finfen wird an einioen Orten zu 
Drobr, alled aber auch zur Viehmaſt und Pferdefutter 
gebraucht. 

Trövelconrrake, ift ein Handel, darin einem eine 
ESache geaeben wird, im folhe für einen gewiffen Preiß 
u verkaufen, und alfo demjenigen, von welchem er .fie 
— hat, entweder eben dieſelbe Sache unſchadhaft 
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und unverleßt wieder zu bringen, oder aber den Werth 
dafür, und wie hoch fie geſchatzt worden, zu bezahlen. 

Troͤdelfrau, ift eine Macklerinn, welche allechand 
alte Kleider, Geſchmeide und andere Dinge entweder 
die Marttrage fer, in einer cemtion Trldelöute zum bfe 
fentlichen Vertanf aufhänaet, cder felbige heimlich in den 
Haufen hauſeten herum mager. 

Trödrlmartr, Rrempelmarft, ein Kram von alten 
Kleidern und Hausgerathe, alten Jnfirnmenten, Dik 
nat Schildereyen, jinnernen und eiſernen u 

dergl. 
eödeln, ſ. Hauſiren. 

Trog, Blaufarbenwert) diefes ift eine gemeine buͤchne 
Mulde, die einen Fuß weit und zen Fuß lang if. Die 
fen Trog ſetzt man vor einen Fuß, und ziehet mie der ei 
fernen Brage, die einen » bis 25 Fuß langen Stiel hat, 
die Erje hinein, und ſchüttet eder fkurzt fie alsdann von 
einem Orte zum andern. 


Trog, auge. (Bleyarbeiter.) Diefes ift ein Gefäß 
von Glockengut, das oben an der Form ift, anf welche 
man die Tafeln gießt, ehe man fie ſtreckt. Er fängt, 
vermittelſt einer tragbaren Rinne von Eiſenblech, die es 
ibm zufließen laßt, das Bley auf, welches in dem großen 
Keſſel iſt, und gießt es auf die Form, vermittelſt zwoer 
Gewichtbalten oder Schlagbalten, weldye..die Arbeiter 
herunter laſſen, und die den Trog in die Hoͤhe heben, 
— es Zeit iſt, das in ihm enthaltene Bley ausjugieß 


"Teog, (Minirer) ſ. Rinne. Jac. 

Trog. (Errefiwerisblenmanufatnir.) Ein Gefäß von 
gegoſſenem Ciſen, welches am Fuße dee Oſens ſteht, und 
in welches das geſchmolzene Bley durch den Hahn gelaſſen 
wird. Am andern Ende des Troges befinder ſich die 
Ferm. Diefr Troy ninunt die ganzt Breite der Form ein, 
und enthalt uber 3200 Pi. Wien. 

Trögel, iſt ein Hein Muldchen, dareiı die ‚Proben von 
jedem Erze, fo in die Samwetzhütten geliefert werden 
ſich beſinden. 

Trögleim (Baͤcker.) Diek find entweder in Geftaft, 
und Natur, oder doch ſtatt deren, flache Brettlein, bey 
dem Ausroiirten des weißen, zumal riet fo ın 
Troͤglein aufgefeht werden. 
Troglein, Augers, (Bieparbeiter.) So nennen fie 
ein langes Gefan, das fie mie Gyps anfıllen, und wel 
des fie mit fich tragen , wann ſie Hingeben, um Daus 
roͤhren zu jeßen, oder andere Werke, die es erfordern; 
es ift beynabe das namliche, als dmsjenige, beffen ſich 
die Maurer bedienen. 

CTroͤgeltoock, heißt in Niederfadfen das Loͤſchpa⸗ 
pier. 

Troja, eine Pohlniſche Silbermänie, wicht 32,6 
Hell. As, Gehalt 4 Lt. 8 Gr, enthält fein Silber 9 
As, Werth nad) dem 20 Fl. Buß 7 pf. Zum Stuͤck 
machen einen Schoßtack. 


Trois⸗ 


Trois 

— — ein rother Champagnerwein ber beitten 

orte, ſ. d. 

Trois· quarts - fourn's. Eine Are Franzoſiſcher 
Cteesleinen, die beſonders zu Landernean gewebt töcrden. 
Bir find, menn-fie von Stuhle tommen, 25 Zoll etbae 
darüber breit, nnd.sı und 4 Pariſer Stab lang. Sie 
gie uber Nantes und Havre nach den Franzoͤſiſchen und 

nifchen Kolerien. 

Ronde, eine Franzoͤſiſche Papisıforte, fiLe 
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Trofar, Acus paracentica, A. triquetra volgaris, 
(Bındarzt.) Giemeintelich beiteht er aus einer filberneh 
Rehte, werinn eine Rähferne, vorn ganz jugefpikte Na: 
del bequem hineinpaßt, welche nach vollbrachter Operation 
herausgrzogen ·wird. Man hat fie von’ verfchiedener Fi⸗ 
‚ac fe mie fie auch zu verfchiedenen Abfichten gebraucht 
werden. *** 

Trokelbaum, (Weinbau) ſ. Kelterbaum. Jac. 

Trombe, Franz. Trompe, iſt eine von trockenem 
und feſten Holze, zweyd Fuß lang gefertigte Möhre, it 
wendig einen Zyoll weit ausgedreht, daß die Holzſtarke 
nech ein Zoll bielbe; vorne mit einer einen halben Sch 
langen Spike veriehen. Am Ende wird‘ eine hölzerne 
Etange, mit einer Handhabe verfehen , durch einen eis 


frınen Ring befeftigt. Die Roͤhre wird mit Kernpulver. 


und Lauftugeln geladen, mit ſtarken Leinen inniounden, 
getauft, und mit einen Peitfener verfehen ‚ mir welchem 
mar unter-die Srürmenden zu agiren pflegt. 
Cromererien , (Hrtillerie) ſ. geſtaͤrkte eptraprdinate 
Katthaunen. ER —— 
Trommel, (Manſcheſterfab.) ſ. Streichmaſchine. 
nl (Mechanitus) ein Theil des Eiektrophors, 


Trommel. (Schiffbau), Diefe liegt: eben ,anf dem 
Craft und iſt ein dickes eichenes, aus mehren Stücken 
Riämmengeföttes rundes. Stück Helz, in welchem adıt 
Ühersfind „.in wekbe die. Epillipaten ‚oder. Handbaume 
geſtectt und mit,von oben berein geſteckten kleinen eiler: 
na an Ketten befeſtigten Bolzen befeftiat werden. Dicht 


unter umd über diejen Löchern liegen zu Verſtarkung der 


Veitimeh ein Paar hinlaͤnglich ſtatke eiſerne Bände. Un: 
ars der Temmel und gegen dem Schaft ind acht eichene 
karte Doblfthche befeſtigt; diefe beißen. die. Spilltlam⸗ 
pen: um den untern Theil derielben liegt das Tau, wel 
dian windet. Unter diefen Klampen iſt nech eine 
At von Speirrad von etwa 8 Sperren angebracht, in 
welches die hölzernen Sperrtegel, die man Pallen nennt, 
einfallen, um den Rucklauf des. Spills zu verhindern. 

Trommel, Giegele.) Eine Maſchine, die den Thon 
Inäter, f Maihine, den Thon durchzuarbeiten. 
Ktommelbäfle,  Mufttus) nennt man in Klavierfhl: 
den diejenigen Baſſe vo der Baß einen einzigen Ton 
bat, hoeldher bielmal angeſchlagen werden muß. Stücke, 
Werinn felhe Bäffe find, muß man einem Anfänaer im 

nicht vorgeben, weil dadurch die linie Hand 

a 
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—— ungeſchickt wird, geſchwinde Paſſagen vorzu⸗ 

Trommelbund, (Feuerwerker) ſ. Bund. Jar. 
Trommelrahmen, (Sticker) |. Kettelrahmen. 

9 Trommelitsde, (Scififahre) find kurze Stangen, 
bie man bey ſchwerem Wetter und Winterreifen anftatt 
der Bramſtangen aufſehzt. 

Trommeiwelle, CZiegelen) diejenige Welle, fo durch 
die Trommel geht, und in welcher die Ruͤhrnaͤgel nad) 
einer Schraubenlinie befejtig: find. 

‚Trompetergänglein, fo nennt man aud den Val: 
ton, weil die Trompeter darauf. blaſen. ! 
— OHREN, (Dortenw,) f. Panderellen. 

ac. 
. Teona, fo heiße das natürliche Natron aus Tripeli, 
Sein Vaterland ift eigentlich die Provinz Suckena, zwey 
Tagereiſen von Failon; man finder es am Fuße eines 
Steinberges über der Erdſchaale, und geht hoͤchſtens nicht 
tiefer als ı Zoll, mehrentheils nur eines Meſſerrückens 
did. Es iſt allemal tryſtalliſch, und bejieht im Bruche 
aus zufammengebastenen Thon, länglichten, parallelen, 
mannichfaisig ſtrah lichten Kryftallen, dem Anſehen nach, 
wie ungebrannter Cups. 

Tropfbad, Catacıysmus, (Wundarzt.) Iſt, wenn 
aus einer dazu gehörigen, und in die Hohe angebrachten 
Maſchine ein Trepfen nach dem andern auf einem leiden⸗ 
den Theil fallen mub. j 

Tropfen, werden diejenigen Perlen genannt, fo 
zwar langlich, aber doch faſt rund find. . 

Tropfen, nennt man diejenigen Stellen in dem Gla— 


-fe, weiche nicht fo dicht ſund, als das ubrine, eder wor⸗ 


‚innen fich fremde Theile befinden, dergleichen die vergla⸗ 
ften Theile von dem Gewoͤlbe oder der Mundung des Ofens 


‚find, welde zuweilen auf die Glasmaſſe fallen, wenn 


man fie mit dem Nobre aus dem Topfe holt. 
_ Tropfalan, binsteopfen. & Diefe wurden ums 
Jahr 1656 zucrft betannt. — er 

Tropfſchwefel, ſtalaktitiſcher Schwefel. So 
findet man den Schwefel von Natur, unter der Geſtalt 
eines Tropfſteins in dem Nubner Thal in Ungarn. 

Tropfſtein, J. Kaltfinter. 

Tropfſteinattig, Stalaktitiſch, heißer diejenigen 
Mineralien, welche aus verſchiedenen geraden mehr oder 
weniger tangen Zapfen beſtehen; welche da, wo fir ange: 
wachen, am ftärtften find, nach ihrem außern ‚Ende zu 
ſchwaͤcher zulaufen, fi in eine Rundung verlieren, und 
gemeinidlich einige Achnlichteit mir'einer Kugel haben, 

Troß, im Kriege, beißt der aemeine Pobel, als 
Stallleute, Waͤſcherinnen, Marquetender u. ſ. w. 

Trof, (Schifffahrt ein jedes Tau, welches aus dreyen 
oder mehreren Straͤngen oder Duchten unmittelbar zu⸗ 
fammengefchlagenioder gedreht ift, deffen einzelne Strän- 
ge unmittelbar aus - einzelnen Garrien zuſammengedteht 
find. Der Rerpichläger unrerfdieidet fie vom Lien da- 
durch, daß diefe entweder vor dem eiſernen Made, oder 
ur nur vor dem gewöhnlichen Spinnrade, — 
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hingegen durch Umdrehen der einzelnen Straͤnge, und 
dadurch gewoͤhnlich betraͤchtlich ſtarker geſchlagen wird, 
als Lien. Von achtzehn Garnen pflege man vewöhnlich 
die ſtaͤrkſten Lienen, und die dunnſten Troſſe zu ſchlagen. 
Wenn man mehrere Troſſe zuſammenſchlaͤgt oder dreht, 
fo entſteht das Kabel; und in dieſem Falle verändert der 
Troß feinen Namen, und beißt Kardeel. Troſſe wer 
ben gewohnlic auf Kabellänge, oder 120 Faden lang ges 
fehlagen. Lienen auf 15, 20, 30 bis 40 Faden lang, fel 
ten länger, Log- Lorb» und Fifchlienen ausgenemnıen. 

Trofifabne, ift eine tleine Fahne, gleich einer Stans 
barte, die ein Knecht bey jeder Brigade Cavaklerie und 
Anfanterie vor der Heinen Bagage feiner Brigade, währ 
renden Marfches des Troßes, berträgt, um den Rang 
nnd die Ordnung zu requliren, und ‘alle Hinderungen auf 
dem Marfche zu verhüten. Die Fahne it von der Liv 
ren des Brigadiers. Die Kaiferlichen führen einen Hahn 
in ihrer Troßfahne. 

Troͤſterkernoͤl, ſ. Oel aus Weinbeerkernen. 

Trouffe Queve, (Reitſchule) iſt ein großes Leder, wel 
ches fo lang ift, als der Sturz vom Pferdeſchwanze, dies 
fes dient, den Schweif eines Epringers einzuwiceln und 
außzubinden, daß er beffer ausfebe, und die Croupe breis 
ter ſcheine. 

Tronjje- quin, Reitſchule) it ein Stück Holz an dem 
Eatteibaume, woran die Battes oder Sattelpolſter bes 
feftiat werden. 

Troyes, toiles de Troyes, heißt man in Frankreich 
die den Cavalleinen nachgemachten Gewebe. Die fein: 
ften Serten werden rollformig zuſammengelegt, und in 
duntelblaues Papier, wie Demi-Hollandes, eingewidelt. 
Die gröbern leat man platt zufammen, und ſchlagt fie in 
grobes graues Papier. Beyde Eorten find in Stücken 
von ı5 bis 20 Stab, Die Kaufleute von Treyes in 
Champagne bringen fie zum Handel. 

Trudzange, (Probierk.) |. Kornzange. Jar. 

Tehffelbunde abzurichten. (Jäger.) Hierzu ſchi⸗ 
den fi alle Humde, man hält aber. dazu die. Bubel—⸗ 
hunde am beiten. So man den Hund abrichten will, 
fieht man erft, daß man ihn die Trüſſel freiien lehre. 
Hierzu zwingt man ihn mit Hunger, und nimmt etwas 
von der Trüffel, wenn er recht hungert, und macht cs 
unter feinen Fras, und ſucht alsdann durch den Hunger 
ihn dahin zu bringen, daß er die Trüffel toh frißt. Nach 
diefem muß er. wohl dreſſert werden, doch find auch viele, 
die auch keinen Hund zu dreſſiren willen, und richten ihn 
nur fo ab. Wenn ein Hund die Trüffeln lieber, fo legt 
man ihn einen Tag an, und läßt ibn hungern, geht io: 
dann mit ibm aus, legt Anfangs hin und wieder ein we— 
nig von Trüffeln auf der Erde herum, und läßt ihm fu- 
den, Wenn er nun etwas davon finder, ſo kareſſirt 
man ihn. Ferner verſcharrt man einige Trüffeln ganz 
feichte in die Erde, der Hund mug ordinair revieren und 
fuchen fernen. Wo er im Suchen auf die verſcharrten 
Truffeln temmt, jo wird er bald darnach hineinſchatren. 


Y 
” 


Zeumm 


wer Tape ihn wohl etlichemal die Trüffeln verzehren, 
nadymals aber, fobald er nach den eingeſchartten Trüffelm 
anfangt zu graben, muß man gleich bey ihm ſeyn, unb 
ſolche gleich heraus langen. 

Tröffeln, Lycoperden fubterraneum. (Forftwife 
fenichaft.) Ein Erdgewächs ohne. Wurzel und Blätter, 
welches blos unter der Erde bleibt, von der Größe einer 
Nuß, auch größer und Kleiner, einer fat runden aber 
ungeftalten Figur, ungleich und höteriht, auswendig 
erdfarben oder dunkelbraun, inwendig aber insgemein 
fleiſchig, und auch wie eine Muskatennuß marmoritt, 
welche die beiten find. Die ſchwarzen find alt und faulen 
gerne, daher fie zum Handel nicht viel taugen, fie wach⸗ 
fen gern unter den Eichen und Büchen in lettigem Ber 
den, oder einem dürten fandigen Erdreiche, wo diefe 
Bäume weit auseinander ftehen : wo fie aber dicht fteben, 
wachſen keine. Anfänglidy find fie nur wie eine Erbſe 
groß, doc werden fie nach und nach größer und dider. 
Wenn fie bald reif find, fo befommen ‚fie auf ihrer Haut 
oder Schale gewiſſe Heine ‚oder erhabene Hügel, welche 
man für ihren Saamen hält. Die Schweine find ſehr 
begierig darnach, und machen alſo, daß man fie leicht 
finder. Man fuche fiedaber auch in Spanien, Frank 
reich und einigen Orten in Italien, wo ihrer viel wach⸗ 
fen, mit Säuen: in Piemont aber, wo fie ſaſt recht zu 
Haufe find, in Savoyen und Mayland werden fie mit 
dazu abgerishreten Hunden gefucht, Dies geſchieht auch 
in Deutſchland, wo man fie jetzo hin und wieder an vie⸗ 
len Orten, fonderlih in Tyrol, in Bayreuth und An: 
ſpach, im Bambergiihen, Heſſen, Meynungiſchen, Sach⸗ 
fen und an noch mehrern Orten antrifft. Die Epecerim 
bändler führen felche in dinne Scheiben gefchnitten und 
getrocknet, und fie find von ihrem Preife, da man fie aus 
Italien erbielt, jetzo uber die Hälfte herunter gefommen. 
Sie find, wenn fie huͤbſch vollig und hart find, auch 
einen -ftarten Geruch und licblichen Geichmad haben, 
aut für den Magen und ſehr nahrhaft. Man bringt Nie 
daher als eine leckerhafte niedtiche Speiſe auf vornchme 
Tafeln, nachdem man jie vorher in Wein abgeſotten oder 
in Aſche gebraten bar. u 

Trubm, ſ. Drobm. " Jac. 2 

Truitte, poil truitte, Roßhaͤndler) heißt ein Pferd, 
deſſen weiße Haare, ſonderlich am Kopf umd Halſe, mit 
ſchwatzen eder rothen Flecken, auf Borellenart geſpren 
fele find, } 

Trum, (Bergb.) wird das. Ende von einem Dergfeile 
genannt, . : 

Trum, (Weber) ſ. Drohm. ac. ut 

Trum augenfceinli machen, (Bergb.) d. i. ber 
weifen, daß fein Trum ned in der Vierung jey. 

Trümmer kommen wieder, in einem artigen 
fein zu Haufe, d. i. wenn fie ſich vorhero zertrummert 
haben, und wiederum ſich zu Gange legen. i 

Trumm ift mir entfallen, d. i. wenn. cs verrückt 
worden. 


4 
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Trammer 


Trümmer find nodh in der Vierung, (Berabau) 
wenn fie fih noch 33 Lachter im Hangenden, oder 34 
Lachter im Liegenden, antreffen laſſen. 

Trupp, Troupe, heipt-cine Menge, imd wird fon: 
derlich ron Seldaten geſagk, als Trupp balten, Fr. 
Garder les rangs, heißt in Ordnung marfbiren; 
im Trupp marfchiren, franz. marcher en ordre, 
heißt geſchloſſen marſchiren. . 
Teurböbnerftall, (kandw.) ift ben einem Landgute 
tin beſonderes Gemach, das den Hühnertobeln gleich, 
aber zuweilen etwas niedriger, als diefelben. Die Sitz 
fangen find etwa gegen 2 Sch hoch von der Erde, auf 
beyden Seiten, an der Wand beſeſtigt; dahin’ wird eine 
Heine Steige gerichtet, etwas breiter als die der gemeinen 
Hähner, daß fie gemächlich hinaufiteigen Eonnen, weil fie 
wegen ihres ſchweren Leibes nicht wohl fliegen können. 
Die Sitzſtangen müffen mehr als zweymal jo dich ſeyn, 
als der gemeinen Hübner, weil fie zroße Fuße und Körs 
rrhaben. Der Boden muß nicht nepflaftert ſeyn, fon 
dern wird mit etwas zarten Sand uberfirent, und mit 
guter Streue uͤberbettet; weil fie die meiſten Eyer unten 
enfdem Voden legen. Dieſer Stall oder Kammer will 
warm, trocken, luftig, hell, reinlich und recht wohl 
vᷣxwahrt ſeyn, weil dieſes große Geflugel nicht weniger 
Feinde hat als das uͤbrige Federvieh, und eine zaͤrtliche 
Natır hat, und Naͤſſe und Kälte, Wind und andere 
Ungemaͤchlichkeiten weniger eıdulden kann, als die gemei⸗ 
nen Hühner. 

Tſchaldar, Buchariſch. Fin baummellener Zeug, 
welcher nicht gefärbte wird, fondern weiß; bleikt, aber 
wohl gewaſchen und neglättet if. Davon find dreverlen 
Atten. Die erfte und fhlechtefte, welche ohne Zufaß 
Ins Cſchaldar genannt wird, it 8 Arſchin lang, wie 
die fleinere Senden, und mit derfelben in einerley Preife. 
Die weyte Art, Buchar. Cham Tfdsaldar, zu 9 A. 
hang, ift feiner als die vorige, und keſtet 2 bis 3 Mat. 
Diefe wird am meilten'nad) Sibirien gebracht. Denn 
da der ſchlechte Tſchaldar ebem fo viel koſtet, als der beſſe⸗ 
16, fo führe ein jeder lieber diejenige Art, welche am hoch, 
Ren im Preife ift, und worauf felglich nach Verhältnig 
am meilten gewonnen werden kann. Schan ⸗ Tſchal⸗ 
Dar, als die dritte und befte Art, iſt 13 A. lana, und 
Ms bie 4 Mat im Preife, Zu Tome werden die erſten 
fit 15 Bis 205° die mürelern file 35 dis 40, und die let 
ten für 45 bie so Kopeken verkauft. 

ekmen, in Cirkaffien und Kubam eine Gattung 
lanelis, oder Mouſton, die in der ganzen Tartarey, ja 

Min der Türken, Abgang ſindet. Man macht daraus 

ge Kleidungsiticke, die art nad) Taur en, Polen, 
Ws gehen. Sie find ara, weiß oder 
itbe. Cholwars Heißt man fertige Hoſen 


dr 

* 

im eben diefem Zeuge, die gleichfalis in großer Menge 

Tſche „find lange Mußolintuͤcher von mancher⸗ 

cwomit die Frauenzimmer in der Tartarey, und 
oh die Mehammedaniſchen, als auch die chriſtli⸗ 
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Ken und jüdifchen, den Kopf putzen. ie find 5 bis 6 
Deguirmis lang; Deguirmi ift das Quadrat, und nach 
foldyern wird die Waare verfanft. ie ſchlagen diefe Tur- 
der ein Paarmal um den Kopf, und lafien die Zipfel bis 
auf die Hacken herunterhaͤngen. Man bringt diefe Ge⸗ 
webe — Konſtantinopel hin. Es giebt deren viele Sor⸗ 
ten, als: 

seenf:mermeri, ı und 3 Pic breit, und 18 Qua⸗ 
drate lang. 

Hazne mermeri, eine feinere Sorte, anderthalb Pick 
breit und 20 Quadrate lang. 

Sultanımermeri, fuperfeine orte, fo breit, tie die 
vorhergehende, und 2: Quadrat lana. 

. Manoil:mermeri, oder ordinaire Sorte, ı und 3 
Pick breit, und 20 bis 21 Quadrat lang. 

Bengbilemermeri , oder Mittelforte, » und 5 Pid 
breit, und ı7 bis 18 Quadrat lang. ‚ 

Tanſik, von ordinairer Gatrung, etwas Über einen 
Pic breit, und ag Quadrat lang. 

Bujuke Haſſe Bengbile, mittelfeine Corte, 3 
Pid breit, und ı8 Quadrat lang. : 
Orta- Halle, 5 Pic breit, und 20 Quadrat lang. 

Sultan: Kaffe, J Pic breit, und 20 bis 2ı um 
drat lang, i , 

Pofadis Haſſe, ordinaire Sorte, ı ld 4 Pick breit, 
und jo lang wie die vorhergehende Corte. 

Tfchengeli: Kaffe, dito ı und 4 Pick breit und 24 
Quadrat lang. 

Rbaim. Khane, dito ı und Z Pick breit, und 20 
Quadrat lang. 

Die leßtere Gattung finder den ftärkften Vertrieb. Es 
werden jahrlich blos nach Taurien und der Nogaytartarey 
für ein Paarmal bunderttaufend Piafter von dieſem Zeus 
ge eingeführt. Denn fogar alle Weiber der Landleute 
machen daven Gebrauch. 

Tfchengeli » halle, f. Tfepemberts, 

Ticerbet, f. Sorbet. Zar. 

Tſchetwerika, ein Getraidemaaf, haͤlt in Parifer 
Kubitzollen in Rußland zu 8 Garniec 1244 und 1261, 

Tſchetwert, cin Getraidemaaß, halt in Parijer Kus 
bitjellen in Rußland zu 2 Ofmin 9792-und 10086. 

Tſchupa, ein Gemäß zu Achim, davon 4 ein Eulah 
und 3200 ein Logan machen, feine Groͤße ift 56 Parifer 
Kubitzell, . 

‚Lijampeb, Tfiienpeb dee Perfer. Eine Art 
Bergſett. Sie finder fich bey Tfienpeh, und wird vier 
mal höher als Silber gehalten. Sie ift fprüde, und bat 
einen angenehmen Geruch, faft wie Amber, unter tel 
chen etwas Judenpech if. 

Tioen, (Schifffahrt) f. Soun. . 

Tubal, (Oraclbauer) f. Halbprinzivat. Jac. 

Tubben,. (Gärtner) ſ. Baumkuͤbel. ac. 

Tubin, f. Tobin. 

Tuch, Jagdtuch, Planen, Plachen, Plahen, 
finſter Zeug, der Zeug, find Wände von ſtarier Lein⸗ 
wand, womit bey den DBeftätigungsjagen ein —_ im 

alde 
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Walde umſtellt wird. Sie werden mit Stangen aufge 
ſtellt und ausgeſpannt, und haben oben entweder Ma— 
ſchen oder Ringe, letztre werden dahero Rinkentuͤchet 
genannt, Die Breite und Höhe iſt gemeiniglich s: Ellen, 
damit, wenn das Tuch im die Höhe gerichtet wird, fein 
Wild darüber fallen tönne, die Länge aber richter fich 
nach dem beſondern Gebrauche derfelben. Sit ein Tuch 
dergeftalt eingerichtet, Da} man es aufheben oder nieder: 
laffen fann, damit tas Wild, wenn #8 nöthig ift, dar 
über geben tann ‚fo wird es ein Falltuch, Hebetuch, 
Schnapptuch, ober eine Schnappe genannt. Es 
giebt, außer den Tuchlappen, infonderheit viererlen Tücher, 
nämlich hohe Tucher, Mitteltuͤcher, halbe Tücher und 
Lauftucher. Zum Aufrichten and Gebrauche der Tücher 
werden verſchiedene Wertzeuge erfordert, als+ Forkeln, 
Strebeftanaen, Heftel, Hebegabeln, Krummruthen, 
&chnappitangen, Haken, Pfahleiſen, Stichel und Scylä- 
[ : 


el. 

a Luchappretur, ſ. Appretur. Gac. 

» Tuche, dem, den Schnitt,geben, (Tuchſcheerer) 

f. Schnitt geben. Jac. 
Tucd bat Eeine Muͤhle, (Wollenweber) f. Fader: 

ſcheinig. Jac. 

Tuchkartaͤtſcher. Im Jahr 1397 gab es in Nuͤrn⸗ 

berq ſchen Tuchtartaͤtſcher. 

Tuchknecht, (Jäger) f. Zeugknecht. Jac. 

Tuchlappen, (Pappenmadyer) dieſes find nach Belie⸗ 
ben gewonnene Stuͤcken Tuch, die man unter jedem Pap⸗ 
penbogen leget, und womit man ihn, nachdem er gemacht 
iſt, bedeckt, ſo, daß es fo viele Tuchlappen, und noch 
einer mehr, als Pappen find. Man erwähler zu den 
Tuchlappen ein lofes und weiches Tuch, ob es wohl font 
son feiner Nothwendigkeit ift; meiftentheils aber dasjeni- 
ge, welches wohlfeiler ifi. Das wollichſte behält Die Wia- 
serie beffer. 

Wenn das Tuch allzu ſtark ift, fo zieht fih die Feuch · 

‚tigkeit in bie Subſtanz des Tuches, und es wird fehr 
ſchwer zu reinigen, weswegen man ein lofes und dünnes 
Zeug verlangt. . 

Die Tuchlappen ber Pappenmacher dauern nicht viel 
über ein Jahre. Sie verfaulen wegen der beftändigen 
Feuchtigkeit, und leiden fehr durch Die wiederholte Stär: 
fe der Preſſe. Man ift genöthiget, fie nah Verlauf 
dreyer Wochen, oder aufs fpätefte alle Monathe, zu wa: 
ſchen, um die Theile der Materie der Pappe abzufondern, 
welche ſich nothwendig Daran hängen. _ ’ 

Tuchmacherfinbl. # ob... Kap, ein Engländer, 
bat ums Jahr 1737 eine Einrichtung angegeben, wodurch 
ein Mann, ohne Verluft der Zeit, die breiteften Tücher 
soeben kann. Die Hauptſache beſtehet in dem Schüken, 
den man deswegen la naverte angloife nennt. ' 

Tuchmanufafturen,, fransöfifche, find vornehmlich 
durch Colbert ungemein in Aufnahme gefommen. Zwar 
ſchadete ihnen bie Aufhebung des Edikts von Nantes un: 
gemein; allein im jetsigen Jahrhundert find ſie doch wie: 
der fehr empor gekommen, obwohl wegen der vielen. in 


Tuchm 


Deutſchland nach und nach ausgebreiteten Manufaktu⸗ 
ren nicht fo ſehr, als es ſonſt geſchehen ſeyn würde. Seit 
dem neuen jwifchen England und Frankreich geſchloſſenen 
Handlungstraktat ſcheinen ſie auch wieder ſehr zu leiden. 
Die ſeinſten Tuͤcher liefern vornehmlich Paris, Cmo ins 
ſonderhat die draps de Gobelin und draps de Julienne 
gemacht werden) Sedan, Abbeville, Elböuf, Louviers, 
Mansu.a.m. Die Provinz Languedoc liefert. vornehms 
lich die Tücher für den fevantifhen Kandel, welde in 
Martons, Yondrins und Londres eingetheilt, und vor 
nehmlich zu Clermont, Karcajjonne und. Brieut gemacht 
werden, Weniger feine und ordinaire Tücher liefern die 
Normandie, Picardie, - Flandern, Berth, Auvergne, 
Languedocu: ff. Die Ausfuhr ift faft nach allen europäi- 
fchen Landen ſtark, obwohl die Deutichen jegt fehr mit 
ihnen coneurriren. Nach der Levante haben aber jet die 
Franzofen unter allen Eyropdern den ſtaͤrtſten Tuchhan⸗ 
del, denn fie bringen jährlich fechszig bis ſiebenzig taufend 
Stück dahin. 25 

Tuchmanufakturen, hollaͤndiſche,dieſe liefern 
zwar ſchoͤne bereitete und vortrefflich gefaͤrbte · Tuͤcher, vor: 
nehmlich die Leidner, die auch zum Theil faſt einen fo kla⸗ 
ren Faden, als die Engliſchen, haben, auch nech auswärts 
guten Abſatz finden; fie find aber jetst nicht mehr in dem 
ehemaligen Flor, denn die benachbarten Deutichen haben 
ihnen ſehr geſchadet; manche ſtehn gang ftille; viele an- 
dere laſſen bey großen auswaͤrtigen Beſtellungen, viel in 
den benachbarten deutſchen Manufakturen arbeiten. 

Tuchmanufakturen, ſpaniſche. &panien hatte in 
ältern Zeiten, als der Aderbau blühender war, viele voi— 
trefflihe Tuhmanufakturen, die aber nad) und nach fast 
ganz herunter famen , bis endlich in neuern Zeiten Die Kb» 
nige verfchiedene wieder bergeftellt, und endlich mehrere 
Große angefangen haben, dies Gewerbe auf alle Art zu 
unterſtützen. Jetzt bat man daher verfchiedene ſchoͤne 
Manufacturen zu. Segovia, Guadalaxara, Madrit, 
Brihuega, Inieſte, Tervel:u.f.f. Die feinſten find die 
St. Fernandotuͤchet von Brihuega, die feinen u. Chat 
lachtucher von Öuadalarara, und die ſchwarzen und blauen 
Tücher von Segovia. Indeß erhält Spanien ded nad 
ben weitem Die meilten Tücher, die im Lande gebraucht 
werden, von den Ausländern. 

Tuchmanufaltturen, reutfche, find im meuern Zeiten 
ungemein empor gefommen, und in- einigen Öegenden in 
fehr gutem Zuftande. Obwohl man nody immer eine Men: 
ge ausländijder Tuͤcher braucht, fo hat doch der Abſatz 
der Englifhen und Franzöfiichen nicht nur im Vergleich 
mit den vorigen Zeiten fehr gelitten, fendern «8 gehen auch 
wirklich jeßt immer eine große Menge deutiche Tucher nach 
Stalien, der Levante, Pohlen, Rußland, Schweden, 
Dänemart, Spanien und Portugall, ſelbſt nach Frank: 
zeih und Amerita, Die mwichtigften find: 1) in ben 
öfterreichifchen KTiederlanden, vornehmlich im Limpur: 
gifchen zu Dalhem, Eupen, Herve und Hodimont, wel⸗ 
he die feinften und beiten Tücher nur aus fpaniicher Wolle 
machen, und den. Engländeen fehr nacheifeem, 2 

tung 
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Srangofen aber allenthalben concurriren und oft ben Bor: 
fprung vor ihnen haben. Auch in Flandern find an ver: 
fhiedenen Orten viele gute Tuchmanufatturen, 2) Im 
Bisthum Luttich zu Verviers und in der Gegend umber, 
mo die feinften Tücher ganz aus fpanifcher Wolle gemacht 
werden. 3) In Aachen, wo ſich die fhönften Manu: 
fatturen finden, welche nach Englifcher, Franzoͤſiſcher und 
Hollandiſcher Art arbeiten. 4) Im Herzogthum Schle: 
fien, welches vortrefflihe Tuchmanufactuten hat, und 
Jährlich achtzig bis neunzig taufend Stück Tuch ausführt, 
weron das mehrejte nach Pohlen, Rußland und der Tür: 
top, vieles auch nach Schweden, Deutſchland, Stalien, 
der Schweiz, Dänemark a.f.w. geht. 5) Die Bran: 
denburgiſchen, Saͤchſiſchen und Laufiser Manufakturen 
ſind fehr wichtig, vornehmlich haben die erften von ihren 
dinaiven Tuͤchern einen ftarten auswärtigen Abfab; 
Sachſen hingegen liefert mehr andere Wollenwaaren , als 
Tacer, zur Ausfuhr. In Berlin find auch Manufattus 
ven, und fcheinen jett fehr empor zu fommen ; vornehms 
lich find die in. Wien und Linz ſchon fehr ausgebreitet; fie 
fonmen aber doch den fünf erſten nicht gleich, die unftrei- 
tig die beften in ganz Deutfchland find. Die in den übri: 
gen deutichen Provinzen find von weniger Erheblichkeit. 
Die Güte des Tuchs beſtehet 1) in feiner Farbe, welche 
entweder eine ſchlechte und gemeine, als braune, ſchwar⸗ 
K, graue, und dergl. oder eine hohe und Eoftbare ift, als 
ch, Nasra, Carmoiſin n.f.f. mie denn bie rothen 
Charlahrücher, nebſt andern hechrothen Tüchern bie 
Kheueriten find; oder fie ift auch eine meliste und neuer» 
findene. Sonſt ift bey den Tüchern noch zu beobachten, 
od fie eine beftändige Farbe, die auf gutem Grund gefärs 
bet ift, und fich nicht abziehen läßt, Auch im nafjen Wet; 
wer, Kothe und dergleichen Zufallen aushält, oder eine 
leicht verfhhießende, unbeftändige und fledende Farbe ba 
ben. Bey den ſchwarzen Tüchern ift wohl zu zuſehen, 
daß fie in der Farbe nicht verbrannt ng 2) Beruhet 
ſolche auf feiner innerlichen Beichaffenheit, da das Tuch 
einen. feinen oder groben, aleichen oder ungleihen Faden 
„welches man durch Abfchabung der Wolle von einer 

one mit dem Meſſer unterfuchet; ferner, ob es dicht 
7 gut gewalkt, gepreßt und zu ſehr ausgedehnt 









wovon die Tücher ſchwach werden und bald reifen; 
es nicht verlegen oder von den Würmern gar 
eiteilen, und in fchadbaften Dertern fubtil geſtopft fey. 
I Dat man auf die Länge und Dreite zu ſehen, welche 
a einerley, fondern gar ſeht untericieden iſt. Die 
een und Holländifchen find zum Theil funfzig und 

Ellen lang; die Sächfiihen und Brandenburgiſchen 
bis dreyfig Ellen. Die Breite ift 
ifchen und Engliſchen Tüchern zwey 
rabanter Elle oder zehn Viertel. Nach⸗ 
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Drte und in welcher Fabrike das Tuch gemacht ſey, weil 
doch immer an einem Orte beffere Laten, als am andern 
gemacht werden, auch ein Meifter beffere Waare verfertiget, 
als der andere. Die Englifhen haben ordentlich zwey 
Heine ſchmale Siegel, auf deren einem des Könige Kopf- 
ftüd, und auf dem andern der Ritter St. Georg ſtehet. 
Die Holländifchen haben keine Siegel, fondern das Zei— 
hen der Manufaktur ift darein gewirket, mit dem Buch⸗ 
ftaben L, welcher Leyden bedeutet. Die Saͤchſiſchen und 
Schleſiſchen haben des Meilters und der Stadt Wappen, 
nebft noch verichiedenen andern. 

Tuchrabm, (Tuchbereiter) ſ. Rahm der Tuchmacher. 


Tuch ſchauen, (Eärber) fiche Schauen, ein Tuch, 
ac. 


Tuchſcheere, f. Scheere der Tuchfcheerer. Jac. 

Tuchſcheerer. Im Jahr 1285 gab es zu Nuͤrn⸗ 
berg ſchon Tuchfcheerer von Profeſſion. 

Tuchſcheerer Barten, diefe find ans der Kanterſchen 
Fabtik, und in Berlin zu haben ; 

27 Boll lang und ı8 breit zu 20 thlt. das Gros, 

32 — — 19 mn — 
Tuchferge, (Tuchmacher) ſ Tuchtaſch. Jac. 
Tuch, das, uͤberdreben / (Färber) ſ. Ueberdrehen, 

das Tuch. Jac. 

Tuchwalten, ſ. Walken. Jac. 

Tuch zur Taſche einpapieren, (Tucbereiter) ſ. Ein, 
papieren. Jac. 

Tuckeris, ſind baumwollene oſtindiſche Gewebe, die 
die hollaͤndiſche Kompagnie zu Markte bringe. Sie find 
2 und J Cobidos breit und 25 lanı. Dan unterfcheidet 
folche in die erfie, —n dritte Sorte, Sie gelten 9% 
bis 10 Qulden das d. 

Tufa, Tufitein, Lufaceus, ein vultaniſches Produkt, 
welches ein Gemifhe von Aſche, Bimsſtein, Thon, 

tiglimmer, Schoͤrlgranaten, Lava, Eifengranaten, 

Kaltitein, Knochen und Schaalen von Thieren if, Der 
Thon hat darinn den Vorzug, Er ift härter als ber 
Traß, aber auch durchlöcherter und ſchwammiger. 

Tufftein, f. Tufa, 

Tuko, ein Gewicht auf Toromandel, hat 4 Bis, 
65 Seyras, so Paloins, oder soo Pagoden, und ift 
3 Dfund 213 Loth Handelsgewicht in Leipzig, 

Tulliſche Adermerbode, neue Bauart, neue ul. 
ur. Jethro Tull, ein Engländer, fieng um das Jaht 
1723 die in Enaland fo genannte Wirthſchaft mit der 
Pferdebade, ( Horlehoiny husbandry ) an, worauf 
er vermuthlich durch das Nejolen der Gartner, und dag 
Behacken oder Aufacern gewiſſer Gartenpflanzen gebracht 
war, Sein Vorfchlag gieng vornehmlich dahin, aanz 
ſchmale Ackerbeete von etlichen Fuß zu machen, folche zu 
befaen, und zwiſchen den Beeten einen faft eben fo arofen 
Raum zu laſſen, um diefen Kaum mit einem einfpänni« 


Es Haben gen Pfluge oder Hacke, fo oft fich Unkraut zeigt, aufzu⸗ 
ockern, und dadurch mehrere Fruchtbarkeit in den Ader 


Sommer etlichemal gepflügte Zwi⸗ 


ſchenraum 


— Dieſer im 
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ſchenrainn wird ini folnenden Jahre das Saatſeld, und 
Die lebte Steppel wird alsdenn währender Zeit mit der 
Pierdehacde oft aufgeleckert. Auf diefe Art behauptete 
Tull ohne peitere Drache und Dünger fin Feld cben fo 
body zu nuben. Daß der leßrere allemal unentbehrlich 
bleibt, hat die Folge gelehrt. Ueberhaupt hat diefe neue 
Methode viel Beſchwerliches, und die meilten find wieder 
davon abgegangen, In Mills Lehrbegriff der Beldwirth: 
ſchaft wird fie weitläuftig befchrieben , und die dazu erfor: 
derlichen Inſtrumente find dabey in Kupfer geftechen. 
Eine gute Beurtheilung derfelßen , welche fehr zu ihrem 
Nachtheile ausfällt, finder man in den Leipz. öfonom. 
Nacht. B. IV. S. 554. Di Hamel bat in feinen An« 
fangsarınden des Feldbnues, wovon man zu Stuttgard 
1764 eine ſchoͤne Ueberſetzung, die das Driginal weit 
übertrifft, veranftalter hat, viele Fehler derfelben zu ver 
beffern gefucht, aber auch wenig Nachfolger gefunden. 
Die Getraidefelder nach der Tullifchen Methode zu beſtel— 
kn, iſt mit vielen Schwierigkeiten vertnüpft, da die 
Dchfen dadurch unnüß werden, und zumal die Feldarlgit 
ſehr gehäuft wird; den meiften Nutzen bringt fie bey fol: 
chen Feldfenchten, wobey das Auflockern bisher auch ſchon 
üblich gewefen, wie 5%. Erdbirnen und Kraut. Das 
Befhen ber ſchmalen Beete gefchieht mit der ſogenannten 
Säemafhine. Ohne die vielen Koſten und das Gefchirr, 
die das beftändine Anflockern erfordert, zu rechnen, fo ift 
«s eine wahre Unmöglichkeit , ein grefes Guth ven 100 
und mehr Scheffeln Winterausfaar auf diefe Art zu ber 


en. 
—— Liriodendron tutipifera. Untet 
allen fchönen Bäumen der ſchoͤnſte; und ‚befonders zu Al: 
keen fehr ſchicklich. Das Holz ift leicht, in der Güte 
keins der beften, und fünnte mit unferm Xefpen : und Pap⸗ 
yelbolze verglichen werden. Das Brennhel; hat keinen 
fondertihen Werth , diefen Fehler erfekt aber die Menae, 
welche diefer ergiebige Baum liefert, Das Helz des ael: 
ben Tulpenbaums it ſchwach und bruͤchig. Es wird hau 
fig zu Brettern, Schubladen u. ſ. w. genemmen, and) 
werden hoͤlzerne Gefäße, Teller u. deral. daraus gemacht. 
Das Helz des weißen ift abe ſchwet und hart, es wird 
auch in Bretter, Balten u.[.w. zum Bauen zerfägt. 

Tufpenbols, eine Afrilaniſche Holzart; fo im Grun—⸗ 
de hellgelb ift, nnd Farmoifinrorhe Aderrrhar. Es ift leicht 
and daben dicht und fefte, ſo deg man es verzttalich gut 
zu muſtta liſchen Inſtrumenten braudyen kann. = 

Tubmpen, (Rauchhaͤndler) heißen die ven den Baran⸗ 
Sen gemachten Schtafpelze, fo wie fle von Rußland aus 
4m Handel tommen, “ - 

Tumani, f. Toman. ar. 

Tumeni, f. Toman, Jac. . 
: Tummeldeich , wird zwar in dem Bremiſch⸗Nieder⸗ 
Fächfilchen Wörterbuche uberhauot rin ganz flach angeleg⸗ 
«ger Kleiner Serumerdeich genannt, allein es ift gleichwohl 
‚greifchen beyden ein ſeht mwefentlicher Unterſchied. Lektes 
Fer wird auf einem hohen, grünen und feften Grund und 
Boden angelegt, und bewirkt ſchon eine wuͤrkliche Bes 
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ſchuͤtzung oder Bedeichung deſſelben gegen Sommerfluthen. 
Erſterer aber wird in den Gegenden der Mundungen der 
Fluͤſſe vorlaufig nur aufeinem nenen noch ju niedrigen, uns 
begrunten, weichen Anwachs oder Matt geleat, um deflen 
weitere Verhoͤhung, durch jedesmalige Einlafjung des das 
hinter zu einer gewiſſen Ruhe gebrachten ſchlickreichen Fluth⸗ 
waffers, zu bewürten, und böchftens etwa nur alsdann, 
wenn er biefes ſchon geleiftet, in der Folge auch zu einer 
würtlihen Bedeichung eines folhen neuen Anwachſes 
zu. dienen. Tummeldeiche bekommen die Höhe der Spring: 
fluchen , weil ben diefen die anncch folaende Höhe des An: 
wachjes anfeßen muß. Wenn alfo das Watt noch ein Paar 
Fuß unter der gewöhnlichen Fluch tient, wird der Tummels 
deich eine Hoͤhe über demielben von etwa 4 Fuß verlangen. 
Die noͤthige Erde zu demfelben wird, fo wie bey den 
Diekeldaͤmmen, aus dem Watte felbft genommen, und 
war aus einem fo vor als hinter dem Deiche in einer Ent: 
— von 8 bis 10 Fuß dazu beſonders gezogenen Schlo⸗ 
the oder Graben , der 10 Fuß breit und 2 Fuß tief ſeyn 
Tann, : Die heraus getommene Deicherde wird bis zu (hof 
gebachter Höhe im Grunde ı2 Fuß aufgeführt, und da: 
ſelbſt zu beyden Seiten, um das Ausgleiten und Wegſchla⸗ 
gen zu verhüten, mit = Beſchlaͤgen, jede vier Fuß breit 
und 2 bis 24 Fuß hoch, einnefafit, auch die übrig blei⸗ 
bende 2 Fuß mellenrunde Höhe überdem allenthalben 
neh mit Stroh bedeckt. Die Abfchlagung der Heinen 
Buſchbetten geſchieht zu beyden Seiten, ned vor dem 
Anfange der Ziehung des Grabens, damit nur aus dem: 
felben die Erde dazwiſchen ſogleich anfgemworfen werden 
tonne. Die Höbe derfeiben richtet fidy mad) dem Grumde, 
fo daß, mie diefer auf vem Warte hin und wieder tiefer 
iſt, auch diefe mehr betranen muß. Auch die Staͤrke des 
dazwiſchen kommenden -Erddammes muß -fih biernad) 
richten. . Was die in Tummeldeichen Ein: und Auslaf 
fen des Fluthwaſſers anzuerdnenden Deffnungen anlanat; 
je muffen felbise, ‘zu Vermeidung eines zu flarten Durchs 
fturges des Waſſers, auf den böchften und fefteften Stel: 
den des Wattes angeleat werden, und zwar auf jede 1000 
Fuß Länge etwa eine Oeffnung ven 40 bie so Fuß. 
Wo dieſe Deffnungen eintreten, müflen die Enden des 
Tammeldeiches durch hinreichende Abfchraaung, und queer 
durchaehende Einfaffung von Buſch, befonders wohl ver: 
wahrt werden. Auch muß dafelbft der landwaͤrts befinds 


liche Gtaben etwas meiter don dem Deiche abgehen, das 
mit daraus feine demfelßen nachtheilige alien, Gru⸗ 
‘ben oder Kolte hintermärts einreigen kennen. Statt 
dieſer Definungen tleine Siele oder Pumpen in ben 


Tummeldeich zu legen, wäre viel zu weitläuftig und koſt⸗ 
bar, und dennoch auch nicht fiher genug, meil bey einer 
ſchnell anfanfenden hoben Fluth gar zu viele Zeit erfordert 
werden würde, bevor fo viel Waffer dadurch hinter den 
Tummeldeich Hefe, daß dieſer vor einem gewaltfamen 
Ueberſturz des Waſſers folchergeftalt gefichert ſeyn Fonne, 


Ueberdem wuͤrden fo viele kleine Siele den ganzen Deich 


nur unſicher machen, wenn er demnaͤchſt bis zu einem 
Kajedeich erhoben werden ſollde. Im Gere 
43 j y* wi . —⸗ 
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Galle brauchts alsdann mur der Herausreißung der Enden 
vom Packwert bey den Oeffnungen, der Fortſetzung def 
kiben zu beyden Seiten in einer -Pinie, und bin und 
wieder der Einlegung nörbiner tleiner Siele. Gleichwohl 
Heiden Tummeloeiche noch immer kojtbar ‘genug. Ihre 
Anlage verlangt eine reife Ueberlegung vorher, ob es aud) 
fo erhebliche Koften und Muhe verdiene, und ob es nicht 
vielmehr rathfamer ſey, die Zeit noch abzuwarten , da die 
Natur ſelbſt allein die vorhabende Anlandung bis zur nd» 
thigen Höhe vollende- Am wenigften aber wiirde es 
sarhjam ſeyn, Tummeldeiche auf ſchmalen Watten anzu: 
kgen, deren nahe davor befindliche Tiefen ihr Dafeyn 
obnehin fogar unficher macht. Tummelddiche, faat Herr 
von Hunrichs, (aus deffen zten Theil der praftifchen An— 
kitung zum Deich» Siel» und Schlengen' au, Kap. 
11.5.3. ich größtentheils diefen Artikel genommen,) find 
chedem häufiger unternommen worden. Allein bamals 
war das Land varer, hingeven Wiaterialien und Acheit 
im Verhaltniß wohlfeiler, und leistere Eofteten manchmal 
nihes, ſondern mußte im Hofdienſt geicheben. Darnach 
Kst ſich alje keine Anwendung auf die heutigen Umſtande 


n. 

‚Tummelmwerf, eine Art Schlickfaͤnger, und befteht 
ans einem auf dem’ Watte aus Erde und Schlick, mit 
einer zu beyden Seiten ganz flahen Doſſirung, mollen: 
rund aufgewworfenen Damm, der überdem an den Seiten 
mit zwey niedrigen Bufchbetten, oder Packwerken, einge: 
fait, auch wohl oben im Bufch überdeckt it, Wenn der 
Schlickfanger fo hoch und weirhinaus auf dem Watte 
angelegt wird, daß derfelbe mit der Zeit zur Eindeichung 
braucht werden kann; fo heißt hernach ein ſolches Wert 
insbefondere ein Tummeldeich. 

Tumolo, Getraidemaaß, f. Tomofi, 

Tuͤnchſtoͤcke, ſ. Schienholz. 

Tuncke, Salſe, (Koch) iſt ein vermiſchtes Condi— 
ment, welches an die Speiſen gethan, oder neben den— 
klben aufgeſetzt wird, den Geſchmack zu erhoben und den 
Appetit zu ftärken. Sie befteht aus Wein, Eſſig u. [.w. 
und wird bereitet durch bioſſe Vermiſchung, als Wein 
mit Zimmt und Zuder, oder mit Kirſchmus, Pflaumen: 
mus, Effig mit Pfeffer und Baumbl; oder durch Zerrei⸗ 
bung, als Brunnenfreß, Löffeltraut, Meerrettig, Senf 
u.{.w., welde jesrieben mit Wein oder Eſſig allein, 
oder mit einem Zuſatz zu mehrerer Lieblichkeit angemacht 
werden, 


Tanden, tauchen. (Zinngießer.) Wenn eine mel: 
fingene Form keinen Kern hat, folglich blos aus dem 
Hobel befteht, fo wird nicht das Zinn in diefelbige gegof 
fen, fondern die Form wird in das geſchmolzene Zinn ge: 
taucht und wieder herausgezogen. Durch diefes Verfah 
zn bilder ſich das Gefäß an der innern Oberfläche bes 
Hobels. Diefes Verfahren, ein Gefäß von Zinn zu bil 
ten, heift Tunden. Mit Probezinn geht diefe Art zu 
Sehen nicht an, fondern es muß feines fen. 


Tuͤndel, (Nrilkesie) ſ. Ocharfen. ac, 
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Cuaͤndeltoſen, fo nennt man in der Meffingsdofenfa- 
beit zu Iſerlohe die kleinen Dofen. ” 
Tungo, (Tabadtsmanufattur, ſ. Tongo. 
eg CLapıs ponderofus) Schwerſtein, 
weiße dinngeaupen, (Balterde mit der Tungfiein, 
fäure). Rein iſt er von grauer Farbe, und blattrigem 
Gewebe, giebt gegen den Stahl Feuer, und ift ſehr 
ſchwer, indem fein fpecifiihes Gewicht von 4,99 bis 5,3 
it. Er iſt in Säuren unauflösbar, ausgenommen bey 
einer befondern Behandlung. Wenn er gepulvert und 
mit Salpeter⸗ oder Kochſalzſaure digerirt wird, fo nimmt 
er eine gelbe Farbe an, wie Hr. Woulf zuerſt bemerft. 
Wenn er erhitzt wird, Berftet er, wird roͤthlich, ſchmelzt 
ſeht fuͤr ſich; ja nach Hrn. Bergmann laͤßt er ſich vor dem 
Loͤthrohr nicht ſchmelzen; auch fließt er nicht einmal durch 
Hulfe des firen Altali gehörig; doch aber leicht und ohne 
Aufbrauſen durch Borax. Er ſchmelzt auch leicht mit 
eben ſo viel Flußſpath. Seine Beſtandtheile wurden 
durch Hrn. Bergmann und Hrn. Scheele faſt um bie 
Zeit entdedt, aber zuerft vom Hrn. Scheele in den Schwe⸗ 
difhen Abhandlungen vom Jahr 1781 bekannt gemacht. 
Er ſcheint etwa die Halfte feines Gewichts an Kalterde 
zu enthalten, und das übrige befteht aus einer befondern 
Saure, von erdigem Anfehn und aus Eifen. Dieſe Saͤu⸗ 
ve wird von ihrem erdigen Örundtheile getrennt, wenn 
man den gepufverten Stein in drenmal fo vieler Salpeter⸗ 
fäure digerirt; und wenn man diefe Säure abgegoſſen, 
und das Ruͤckbleibſel ausgefüße hat, es wiederum in tau: 
ftifchen flüchtigen Altali digerirt. Mach einiger Zeit gießt 


man das Alkali auch ab, füßt das Muckbleibfel aus, und 


digerirt es wiederum in Salpeterfäute, und hernach in 
flüchtigem Alkali. Diefe wiederholten Digeftionen wers 
den fortgefekt, bis der größere Theil des Steing verſchwin⸗ 
det, indem die Salpeterfäure beitandig die Kalterde aufs 
nimmt, und das flüchtige Alkali fich mit der Tunaftein: 
fäure verbindet; zulegt wird die Tunafteinfäure aus dem 
flüchtigen Alkali in Geſtalt eines weißen Pulvers nieder: 
gefchlagen, fobald mar das Alkali mit einer andern Saͤu⸗ 
re ſattigt. Dies Pulver ift in aomal fo ſchweren fieden: 
den Waſſer auflöslih, und röthet alsdann das Lackmus; 
es hat einen fauren Geſchmack, und bringe mit dem Kalf: 
waffer einen wieder bergeftellten Tungftein hervor; fein 
fpezifiiches Gewicht iſt etwa 3,600. 

Tunaftein, rother oder fleifchfarbiger. Er brauft 
nicht mit den Saͤuren, giebt kaum mit dem Stable Feuer, 
ift vom groben Gewebe, läßt fich leicht pulvern: fein fpes 
zifiſches Gewicht ift von 4,9 bis 5,8. Nach dem Kaleinis 
ven wird er magnetifch; ſchmelzt leicht mit gleichem Ges 
wicht Flußfpath ; giebt fehr ſchwer 3ohundert Theile Eis 

. Daher wird er nie als Eifenerz gebraucht. 

Tungiteinfalmiat, eine Verbindung der Tungſtein⸗ 
fäure mit — Laugenſalze; iſt nadelfoͤrmig und zer⸗ 
etzt ſich im Feuer. 

—22 Moͤtzzen, find wollene Muͤtzen für die Ein: 
wohner der Levante, die hier und dort in Frankreich, be 


fonders um Prades, eine Otadt in Roußillon, in außer 
D 2 ordent⸗ 


A —— — — — — 
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ordentlicher Menge verfertiat, und uͤber Marſeille audger 

führt werden. Der Zweig halt eine große Anzahl Wert 
uͤhle —— Pytenaͤen, wohl auf 10 Meilen dm Umtreis 
, im ange. 


Tunt, (Schäferey, Wollenmanufaftur) fiche Dunf. 
6 


Tuorbe, ſ. Teorbe. ; 
Tupbftein, Duckſtein, Pori, iſt Kalterbe mit Luft: 
fäwe verbunden. Diefe iſt von dem Kaltfinter nicht blos 
in der Geſtalt, fondern vorzüglich barinnen unterfcyieden, 
daß fie durch eine allmahlige Abfehung der Erden , beſon⸗ 
ders der taltartigen, die blos im Waſſer vertheilt find, 
Innerhalb des Waffers, und nicht im der Luft gebildet 
werden. Daher find fie von weichem und poröfen Ge: 
webe, aber von derfelben Barbe, wie der Kaltfinter. 
Blos die reinften Arten werden hieher gerechnet, 
Turalo, Türtifhe Silbermänze, ſ. Grouch. 
Turalo, Wuftapbur, eine Tuͤrkiſche Goldmünze, fo 
105 Paras gilt, derer 80 einen deutſchen Sperirsthaler 


machen. 

Turbith, mineraliſcher. Dieſen Namen hat man 
einer Queckſilberbereitung gegeben, die man folgendermaa⸗ 
fen verfertigt. Man nimmt cine beliebige Menge Queck⸗ 
fülber,, thut fie in eine gläferne Netorte, gießt eine gleich 
fihwere oder größere Venge der ſtartſten Vitriolſauren 
hinzu, und deflillirt es im Sandbade, bis in, der Retorte 
nichts mehr als eine troctene, falzartig fheinende Mater 
sie zusuchbleibt. Diele Materie ift sine Verbindung des 
Queckſilbers mit der Vitriolfänre. Mur durch das eben 
angezeigte Verfahren ift es möglich, diefe beyden Zub» 
Ranzen unmittelbar zu verbinden, weil die Vitriolfäure 
das Queckſilber nur in fo fern anareifen fann, wenn fie 
die größte Stärke beißt, und fich, wernf fie frey üft, 
wicht fo fehr verfiärten tann, als in verſchloſſenen ©efa: 
Ben. Ueberdieſes begünftige die Wirkung deffelben auch 
die Erhitzung, welche fie bey diefer Operation leider, um 
wietes. Die in die Vorlage übergebende Säure iſt auf 
ſerſt erftichend und ſchweflicht, weil fte cinen Antheil von 
dem Örennbaren des Quedfilbers in fih nimmt, Die 
weiße falzartige Maffe, die man in der Retotte findet, 
nimmt und thut man in ein greßes Gefäß, und gießt zu 
wiederheitenmalen eine große Menge heißes Waffer dar 
auf. Diefes Waller ſchwaͤcht die Säure und entzieht fie 
dem Queckſilber, welches in Geſtalt eines fehr alängenden 
sitronengelben Pulvers auf dem Boden bes Gefäßes nies 
derfchlägt,, und wenn man biefes gelbe Quedfilberpulver 


° forgfälcig abfüßt,-fo hat man alsdenn das fo genannte 


mineralifchbe Turbisb, welches ein fehr ſtarkes Brech⸗ 
mittel ift. Das Spulmefler enthält die mit dem Queck⸗ 
filber verbunden gewefene Säure; aber auch zugleich etwas 
Queckſilber, welches vermittelt der lgroßen Menge von 
Säure in einen ſalzartigen Zuftand verfeßt, und in Waſ⸗ 
fer auflöslich gemacht worden ift. x 

Turiner Kerzen, bhierunter verfteht man phospherifche 
Wachslichter, welche in Glasröhren ſtecken, und von 
ſelbſt anbrennen, wenn man die Glasroͤhre zerbricht. 


Tüuͤrkiſch 


Turlner Rechnungslire, wird zu 20 Gold! Piemen - 
tefi gerechnet, und zu 7,56 Dell. As fein Geld, und 
110,58 As fein Silber gewürdigt. Diefes giebt nach 
dem 20 Fl. Fuß 7 gr. 3 pf 

Turiner Redinungsmünsen. Dan rechner nach 
Lire zu 20 Soldi ä ı2 Denari Piemontef. 
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Der Werth von 100 Piemontefifchen Lirem beträgt 
30 thlr. 7 gr. 6 pf. Conv. Geld. Bon würklihen Muͤnz⸗ 
forten ſollen allhier von An. 1755 neu ausgeprägt, und 
nach dem Editt vom 15 Febr. 1735, auf folgenden Werth 
geſetzt ſeyn: Im Golde: ganze, halbe und Vierteldop⸗ 
pien zu 24, 12 und 6 Liren. An ilber: ganze, hal⸗ 
be, Viertel: und Achtel ⸗Scudi zu 6, 3, 14 und $Liren. 

Turiner Roffoli, f. Roffoli. 

Türtel, (Bergbau) f. Duntel, Jar, 

Tärtifhe Gärten. Diefe können wenig Anfpruch 
Auf befondere Schonheit machen; fie lieben nicht das 
Spayieren. Die Annehmiichteiten des Kanals ben Kon: 
ftantinopel find den Mufelmäannern fo reigend, daß fie 
alle ihre Lufthaufer an feinen Ufer bauen, und Jallzunleich 
die fchonften Ausfichten in Europa und Afia haben, Ei— 
nige Meilen von Adrianopel befteht das ganze fand aus 
Gärten, und die Ufer der Fluffe find mit Reihen von 
Daumen beſetzt, im welchen ſich die angefehenften Tuͤrken 
jeden Abend beluftigen ; fie fpaßieren nicht, fondern ſetzen 
fid in Gefellihaften um einen grünen befchatteten Plaß, 
über den fie einen Teppid ausbreiten, trinten da Eaffer, 
und haben gewoͤhnlich einen Sclaven bey fich, ‚der eine 
feine Stimme fingt, oder auf einem Inſtrumente fpielt. 
Die Harems oder Frauenzimmerwohnungen der Turfen 
find gemeiniglih mit Gärten umgeben. Diefe mit hoben 
Mauern umgebenen Gärten haben nichts von Parters 
ren, jondern find mit hohen Bäumen umſetzt, die einen 
anınuthigen Schatten, und einen reigenden Blick geben. 
In der Mitte des Gartens ift der Chiesk, ein großes 
Zimmer, das gemeiniglid mit einem fehonen Brunnen 
prangt. Es ift 9 bis 10 Stuffen hoch, und mit vergols 
detem Gitterwerk bezaͤunet, um welches ſich Weinreben, 
Jasminen, und Geißblatt winden, und eine Att von 

üner Dauer machen. Rund um dieſen Ort find breite 

änme gepflanzt; erit ift die Szene ihrer Ergökungen, 
und die Damen bringen da ihre meiften Stunden mit 
Mufit und Stickwerk zu. In Gärten um Smyrna findet 
man, ftattder Fruchtbäume, die in unferm Lande und Chi» 
na gedeihen , Pommeranzen : Feigen » Oliven; und Gra⸗ 
narbäume, Pappelbäume, Cypreſſen, Myrthen > 
’ 


Tuͤrkiſch 
Mandelbdume, die alle hier frey hus der Erbe fortwach⸗ 


M ehetifih Richenbols, f. Afpnenholz. 

Tarkifhe Company, oder diejenige, welche 
der Levante handelt, hat in England von Jacob I, einen 
Freybrief erhalten. Es war anfanglich kein Monopolium, 
denn jeder Kaufmann tonnte nach Bezahlung einer klei» 
nen Summe in die Kompagnie aufgenommen werden. 
Mein mit der Zeit maßete ſich die Geſellſchaft ein Mono⸗ 
yolium an, bis das Parlament im Jahr 1754 alles wie⸗ 
derum auf den alten Buß fehte. Die Levantifche Hand: 
kung hat fehr abgenommen; die Türken kaufen die Frans 

hen Tücher lieber, als die Engliſchen, weil fie wei: 
der, leichter, wohlfeiler und auch beffer gefärbt! find, als 
bie Engliſchen. Diefe Geſellſchaſt erhält den Englifchen 
Geſandten zu Eonftantinopel, und die verfhiedenen brit« 
tifhen Eonfuls in der Levante. 

Türkifhe Muͤnzen. Diefe find a) im Goſde: ı) 
Zechinen oder Sultaninen, Fondouok oder Fundueli ges 
Aannt, gelten 4 Piafter oder 160 Paras. 
Larmahpub = 120 Paras. ı Turalo oder Muftaphur 
= 105 Paras. ı Gingerlo, Zinzerlo oder Zeramas 
hut = 83 Paras. 


b) In Silber: ») Türfifcher Piafter, Turalo oder ſche 


Greuch genannt = 40 Paras oder 120 Asper. ı alte 
Selota oder Sfelore = 3 Paras 90 Asper. Meue ders 
gleichen go Asp. ı Dlit oder Delit = 10 Aspır. ı 
Desiot = 5 Asper. ı Para = 3 Asper. ı Asper= 
4 Mäntier oder Gjedükj, welches die Heinfte Münze ift. 
ı Dufaten gilt 158 Paras. 


atas. 

Türkifche Pfeiffenkoͤpfe, ſ. Pfeiffenkopf. 

Toͤrkiſcher Atlas, f. Satinet. 

Tuͤrkiſcher Band. (Buchbinder.) Dieſe find nid, 
diche, in Leinwand ohne Riemen, mit Seide oder Zwirn 
heiter, (als um Riemen) doch dag der Zwirn nicht ums 
fhlungen, bie Capitalien mit an die Bogen genäbet, 
und das Buch mie gleichem Rucken geleimt, ftarfe, von 
Papier zufammengekleifterte Pappen dem Schnitte 
Heid angefeht,, fo hinten nicht zugeſchaͤrft, mit ſchwarzen 
Br rothen Kalbleder überjosen , fo fehr ſtraff angezegen 
und glatt gemadıt, daß inwendig gar nicht zu jehen, wie 
weites umaelchlagen. An etlichen Bänden werden die 

an den Enden herum mit Leder eingefaßr, mitten 
aber Türkifh Papier aufgekleint, welches nicht umgelchla- 


+ 
t 


gm. Schnitt wird vorne mit Leder umgeben, an 
welches ein Stück Pappe gefeßt, und überzogen, fo ber: 
um wird, Sie pflegen auch einige grobe Figu: 


mund Linien ohne Gold darauf zu pragen. 

; Bund, f. Turban. ae. 
Surkifcher Siraif, Diefer wird folsendergeftalt ac: 
—— Theil Terpenthin, waſche ihn fünfmal 
warmen aller, thue 2 Theile pulverifirten Sandrac 
Em Beiwirre aufs Feuer, wenn cr anfanat zu ran 
2* e denn Terpenthin und ein wenig Spiclöl hinzu, 
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viva und 3 Theile Spickot darauf. Iſt ein vortrefflicher 
Birnis, der in 6 Tagen trodnet. Ein anderer, auf el: 
ne andere Art: Mimm 2 Unzen Copal, z Unzen San—⸗ 


nach drac, ı Unze Maftir, pulverifire alles, laß es in einem 


Nößel Spiritus Vini, in einem wohl vermachten Glaſe 
feyen. Stein klarer Firnis. Noch ein anderer: Nimm 
Bummi Dıib andereyalb Loth, Gummi Animä andert- 
halb Lorh, * 2 Loth, Gummicopal ı Loth, Gum: 
mi Sandrac 5 Loth, Oleum Terebinth. a Loth. Diefe 
Summata ganz klar seitoßen, und in ein halb Nößel 
vom fiarfften weinheißen Brandwein gethan, und es bey 
gelinder Hitze * laſſen, bis alles refolvirt iſt. 

Thrtifcher Slanell, f. Golgas. ar. 

Lurtifche Rhabarber, (Handlung) f. Rhabarber. 

Tarkiſche Piafter, ſ. Grouch. 

Türkifchee Indigo, zum Gebrauch bey der Waͤſche. 
So wird in der Braunſchweiger Farbenfabrif eine Farbe 
genennt, die man anftatt der blauen Narbe des Kobalds 
oder des $. brauchen fol. Das Pfund foftet 2 


Ir. 

Tuͤrkiſcher Saflor, f. Safer. 

Türfifcher Schleifftein, f. Levantifcher. 

Türtifche Salterio, (Mufiter) f. Satterio, türfi: 


. Sur. 

Türfifches Bold» und Silbergewidht, Gold und 
Silber wird nach Pusdrom oder Cheky gewogen. Dieler 
wird in 100 Drammen & 16 Kara oder Taim ä 4 Orain 
eingerheilt. eine Schwere ift 5938,72 Coͤllniſche Eichen 
oder 6637,4 Doll. As, oder 11 Chety = 5 Cöollniſche 


arf. 

Tuͤrkiſches Aandelsgewicht. Diefes heist Tantaar 
oder Quintal, und haͤlt 119% Leipg. Pf. Seine Eins 
theilung ift folgende : : 



































Gran 

ı Killat 

4 1 |Drammen 

4 Kr Metekal oder Mifcal 
EI ı4 2 Yusdrom oder Cheky 

100 ı 663 3 |Esdra oder Mottel 

— 76 lin: 1374| ı [Ota 
ws 400 [3663 Be Batman 


|2400 j"600 24 |1377, 6 Quintal 
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Türfifches Roen, Meis, Mais, Nrabifches 
Diefe Frucht trifft man beutiges Tages — * Pas 
Welt an. Sle ſcheint urfprünalich aus Oftindien herge 
fommen zu feyn, ob man fie aleich auch in den fudlichen 
Zur und hauptfächlich in Brafilien und Peru antrifft, 
mt —* iſt verfähieden. So nennt man ihn in Europa 
n * ſch oder Tuͤrkiſch Korn, in einigen Gegenden von 


Frant 





Tarkiſches 


Frankreich Bed de mer, in andern Spaniſch auch Gui⸗ 
neiſch vd Aiabifh Korn. Nach dem Plinius ift er aus 
Indien nad) Italien gerommen. Die Perrugiefen haben 
ihn aber nach Aria verpflanze. Linne nennt ibn Zea 
mets, und er gchort inter die Pflanzen, welche an einem 
Stengel mannliche und weibliche Bluthe tragen. Che 
die Pflanze zur Reife tömme, und die Blatter ſich bilden, 
find alle Theile, welche die Aehren tragen, überjudert. 
Zu gleicher Zeit zicht man einen Zucker davon, welcher dem 
Honig gleicht. Man laßt auch in verſchiedenen Landen 
die Stuͤmmel ber Stauden wie Artiſchocken techen, und 
wenn die Körner gebildet find, chne reif zu ſeyn, ißt 
man fie wie junge Erbin. Wenn die Achren veif find, 
werden die Körner zu Mehl gemahlen und Brodt cder 
vielmehr Zwieback daraus gebacken, welcher fehr ange: 
nehm zu ejlen ift. Man hat noch eine Art der Zuberei: 
gung dieſes Korns, melde darinnen befteht, dag man es 
auf einer eiſernen Platte auf dem Feuer vöften laßt. Das 
Korn läuft davon auf, und platzt an verfchiedenen Orten 
aus einander, fo daß es. noch einmal fo groß wird, wor: 
auf es gut zu eſſen iſt Das Mehl dient zu verichiedenen 
&uppen und Gerichten, und giebt eine ſehr geſunde Nah— 
zung. Die selbe Schale, weldye das Korn bedeckt, und 
welche den glanzenden Zähnen gleicht, theilt dieſem Mehle 
einen angenehmen Geſchmack, und einen nelinden aro— 
matiichen Geruch mit. Der farbigte Theil diefer Schale 
Loft jih in Waffer und Weingeiſt auf, und giebt diefem 
leiztern die fchonite gelbe Farbe, 

Den Mais vermifchen die Pandleute in Italien mit 
Roggen und Bohnen, denen er ben bittern Geſchmack 
benimmt. In der Lombarden, und am meiften im Mai: 
fändiihen, macht man ſehr wohlidymedende Mebifpeifen 
davon, und im Veroniſchen kleine Kuchen, welche im 
Dfen gebaden und mit verfchiedenen Zuſaͤtzen gemacht, 
Zalette heißen, und auf den Straffen der Stadt zu allen 
Zeiten verkauft werden. In Neapel wird er zu Suppen 
gebraucht, auch macht man einen feften Teig daraus, den 
man in vierediare Stuͤcken zerfchneidet, und mit Del in 
einer Pfanne roͤſtet. Diefes Backwerk wird doch häufig 
genofien. Man ſieht alfo hieraus den mannichfaltigen 
Nutzen diefer Getraideart. 

—Tuͤrkiſches Nuſtbaumbholz, luglans, Linn, fommt 
aus der Türken, iſt gelblichbraun und ſchoͤn gemaſert. 
Ein Brett koſtet in Amſterdam 6 bis 10 Holl. Fl. Eine 
Kiſte geſchnittenes in Fournirblaͤtter 60 bis yo Fl. 

‚ Thrkifches Hufeiſen. In der Türken werden die Fer⸗ 
fen und die Fußfohle von einem Eiſenblech, anjtatt des 
Hufeifens, gänzlich bedeckt. In diefes Blech wird eine 
£leine Deffnung gelaſſen, damit ein Theil vom Strahle 
offen ſtehe. Es können ſich aber die Pferde deswegen auf 
dem Steinpflaiter nicht erhalten. 

Lürkifches vorbes Garn zu färben, nach Herrn 
abich. Das feſteſte Roth, das man in Baumwol⸗ 
lengarn hat, wird in Macedonien, in der Gegend von 
Lariſſa und Janna gefärbt, von da es entweder über das 
weiße Meer, nah) Smirna uf. w. zu uns Bommt, oder 
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über Trieft von den Türken nach Leipzig gebracht wird. 
Taucht man etwas davon eine Minute lang in flaries 
Scheidewaſſer, und deut es wiederum aus, fo wid es 
hell und geiblich ponceauroth, bleibt aber immer eine an: 
genehme Farbe; im einem mir Vitriolbl verſetztem Waſſer 
erhalt es in eben der Zeit eine Art Rolenfarbe; in:einem 
Waſſer, worinnen Eifenvirriol aufgeloſt werden, Violet 
farbe, wenn man es hingegen in einer Lauge von ı Pf. 
Waſſer und 4 Loth Pottaſche ı5 bis ı6 Minuten lang 
kochen läßt, fo verliert es zwar einen Theil feiner vorhen 
Farbe, bleibt aber doch ein gutes volles lebhaftes Roth. 
Sch alſo das Roth an Schönheit und Feſtigkeit dem 
Turtifchen aleih tommen, fo map cs die erwahnten Eis 
genjchaften haben, folglich auch in der Pettaſchenabko⸗ 
dung nicht grau werben. Die Koften der Farberey muͤſ⸗ 
fen aber auch fo wohlfsil feyn, das, wenn in Deuticyland 
baummwollnes Garn gefarbt werden joll, es um ein mertli⸗ 
yes wohlfeiler, als das Turliſche, zu ſtehen fommen, und 
zuletzt die Procedur der Farberey der Fejtigteit des Garns 
nicht ſchaden muß. Man muß ſich wundern, daß, ohn⸗ 
erachtet man in den Zitzen und Cattunen eben ſo ſchoͤne 
und noch ſchoͤnere Farben bat, als die des Tuͤrtiſchen 
Garns find, man dennech bis jeßt noch nicht im Stande 
geweſen ift, nach diefer Merhode eben die Farben auf 
das Garn von gleicher Feftinteit zu ſetzen. Die Wahrheit 
davon liegt am Tage. Es find vom Herrn Habich bier: 
uber fehr viele vergebliche Verfuche angeſtellt worden, 
und es würde ihm auch nie geglückt haben , mit diefer ro⸗ 
then Farbe alle diefe Eigenichaften ju verbinden, wenn er 
auf dieſem Wege geblieben ware, Blos um fid+ davon 
zu überzeugen, daB dieſe Farberey auch in Deutſchland 
möglich jey, nahm er die Sache noch einmal ver die Hand, 
und wollte eine von der vorher gehenden ganz abweichende 
Berfahrungsart verfuchen, welches ihm denn auch über 
alle feine Erwartung gluckte, fo da, ohngeachtet die Türs 
ten in Anſehung der Baumwolle, des Krapps, Alauns, 
der Souda- und des Arbeitslohne, wegen des mildern 
Elima’s jehr vieles veraus haben, er nicht allein von ber 
Möglichkeit, fondern auch vom wirklichen Nuben im 
Deutſchland volltommen verfichert worden iſt, und dies 
alles ohne dazu, aufer der Baumwolle, einiges Material 
ans der Levante nöchig zu haben. Selhſt die Schleſiſche 
Sommerröthe giebt [hen ein gutes und vollig achtes Roth. 
Wie man aber bey diefer Verfahrungsart ein ziemlich fer 
ftes Noch auf baummwollnes Garn bringen kann, dazu 
dient folgende Anmweifung : 


Vorbereitung der Barne zur Beitze. Es ift die: 
fes die Hauptfache, wenn man anders ſchoͤne und feſte 
Farben erhalten will. Da nun die Baumwolle mit har: 
zigten und gummigten Theilen fehr fefte verbunden iſt, fo 
ift eine Vorbereitung allein nicht yinlänslich, ihr diefelbe- 
zu benehmen, und müffen die Laugenfalge hiebey das 
Defte thun. Von folgenden drey Angaben find die zwey 
erſten die beften, und gleich gut; man wird aber finden, 
daß die dritte gleichfalls ihre Wirlung thut, und > 


zAarfifhes 
Ber Menage bey verfchiedenen Gelegenheiten brauch— 
bar ift. 

Dritte Angabe. ıfle Vorbereitung auf ıo Pfund 
Garn. Man left in 20 Maaf Waller 2 Pf. Porrafche 
auf, kocht darinnen das Garn drey Stunden lang, und 
fäät cs noch 24 Stunden darinn liegen, morauf es gefphlt 
und getrocknet wird. 

ate Vorbereitung. In drey Maaß Waller wird ı& 
My, trocine weiße marfilianifche oder ſchwarze Seife, oder 
auch 3 Pf. einer der obigen Seife, mit } Pf. Portafche, 
oder 11Pf. auter trockner Portafche aufaeloft; man gießt 
davon ı Maaf, heiß gemacht, in ein weites tiefes Becken, 
und drıicht darinn 4 Pf. Garn etwa s Minuten lang 
dur, worauf man es in einen Eimer legt, zu dem Le: 
berreft etwas frifche Brühe hinzu feßt, und damit fo fort 

et, bis alles Garn fertig ift. Den Reft dev Seifen: 

ge gieft man auf das Garn, und läßt e8 24 Stunden 
fiehen, während der Zeit es darin einigemal herumgezogen 
wird, alsdenn wird es heraus genommen, das Seifen—⸗ 
waſſer gelinde heraus gedruͤckt, worauf es fo ſchnell als 
möglich getrocknet, und auf diefe Art « bis 2 Tage lang 
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machen, oder wehl gar verderben, nach dem Maaße wie 
viel darinn enthalten iſt, daher muß das Garn faſt gar 
nicht nach der Seife riechen, wenn es in die Beitze ge— 
bracht wird; um aber daffelbe nach aͤußerſtem Vermögen 
zu reinigen, und eine fehr ſchöne Farbe zu erhalten, kann 
man dem Garne nad Gefallen aud) die folgende Vorbe— 
teitung geben. 


are Vorbereitung. Man vermifcht mit 20 Maaß 


Waſſer 4 Pf. des beften Norohäufer, oder $ Pfund Englis 
fhen Vitrielöls, und lege das Garn 4 Stunden lang bins 
ein, worauf es durch Spülen und Schlagen volltemmen 
gut gereinigt und getrocknet wird. 
bier, fo wie bey dem Cattun, noch beifer ſeyn, allein da 
die Lange nicht fo ſtark ift, daß fie Binnen den 4 ®tunden. 
das Garn angreifen tönnte, auch die Menge daben in 
Anſchlag fömmt, fo kann man bey der Vitriollauge ſicher 
bleiben, und in felbiger mir ı Lorh Verftärtung wenige 
ftens 8 Portionen vorbereiten, als fo viel nämlich jedes: 
mal gewoͤhnlich darinnen liegen Eann. 


Spiritus nitri wilde 


Die Beitzen zu dem fefteften Korb. Nachdem 


nun das Garn auf diefe Art vorbereitet worden, fo kann 


liegen und hängen gelaffen wird. Hiebey ift zu bemerken, man das Beitzen damit ganz ſicher vornehmen. Alles, 


dei die Seife weit ftarter in das Garn dringt, als die 
Pettaſche; ferner, daf die ſchwarze Seife wegen des darinn 
befindlichen Grünfpans ein zwar nicht fo angenchmes, 
aber doch fefteres Roth als die weiße @eife bewirtt. Da 
die @eife hier mit in Anſchlag kemmt, fo dient folgendes 
in ihrer nabern Kenntniß: Die weiße Eeife ven Aleppo, 
die men in Europa felten haben kann, ift die befte; diefer 
felgt die Benretianifche und die ven Marſeille. Diefe drey 
Setten werden ven dem, mas nach den Auspreſſen der 
Dliven übrig bleibt, oder von dem Baumol felbft, in 
Terbindung mit Kalk und Sonde gemacht. Sie find 
alfo außer dem Kalt vellig vegetabiliſch, und zu diem 
Gebrauch bie-beften Seifen. Die Ruſſiſche weiße Seife 
Bord wegen ihrer Leichtigkeit ſehr geſchatzt, fte mird aber, 
fe mie die uhrinen weißen @eifenarten, die in Deutſch⸗ 
hand ans Thierfett gemacht werden, in Verbindung mit 
Kalt: und Aſchenlange bereitet. Diefe Sorten find ani— 
malifh » vegerabiliich, und leiften bier das nicht, mas 
enfere chum. Schwarze Scunierfeife in Faſſern wird 
theils aus den ausachratenen Wallfiſch- und andern der⸗ 
en Griejen, theild aus Banf: Lein- und Rirbol ar» 
en, webey Pertaihe, Kalt und Grünfpan gebraucht 
Bird. Bon diefen find nur die ans Rüb: und Leinel ae: 
machten Sotten dienlich, und als vegetabiliſch-minerali— 
fhe Seifen anzuiehen. . 
ste Vorbereitung. Man fpiiltdas Garn aufs beſte, 
und bringt es in heißes Waffer, mir Kııb: oder Hammel: 
wiſt verſetzt, läßt es = Stunden darinnen kochen, wor: 
auf es durch Spuͤlen und Schlagen gereinigt and gettock— 
Mer wird. Will man es man bierben bewenden laſſen, fo 
erhält man ſchon ein ganz Autes feites Roth: es ift aber 
hierdrg bauptfächtih daranf zn ſehen, daß keine Seifen: 
Meile in dem Garn zurüchhleiben, welche, wenn fie in 
Deie umd Garberejjei Formen, das Morh gelblich 


was von der Zufammenfeßung der Beigen bey den Cat⸗ 
tundruc, von dem ordinairen Neth an, bis zu der brau⸗ 
nen Farbe gefagt worden, findet zwar auch hier ftatt, ba 
es aber fchen wieder eine andre Behandlung bey dem 
Garne erfordert, um die möglichft fhönen und feſten Bar» 
ben aus dem Krapp anzunehmen, fo treten aus dieſet 
Ruͤckſicht bin und wieder Veränderungen ein. 
und Altali muß indeffen immer dabeh auf die gehörige 
Art mit einander verbunden ſeyn, da Alaun allein ohne 
ein Altali nur ein ganz helles Roth nieht. Die Gallen, 
ob fie ſchon das Moche verdunteln, muffen auf keine Weis 
fe gebraucht werden, denn zur Feftigteit ber 
gen fie nichts weiter bey, als daß fie den Grund des 
Garns mit einem Gran uberzieben, das vorshalich dann 
fit rdar wird, wenn man ein folches mit Beytritt der 
Gallen gefarbtes Garn in der Pettafhenabtohung pro⸗ 
birt, wo es ein rörhliches Aſchgrau auf dem Grunde zu⸗ 
rück laßt, man mag die Gallen vor, in, oder nach des 
Beitze, oder auch in dem Krapp gebraucht haben, fo hat 
man immer diefelbe Birtung angeruoffen. 
der Gebrauch) derfelben weit fhädlicher, als man glaube, 
hauptfächlich wenn man dabey erdinsiren, nicht gereinig« 
ten, Alaun gebraucht. 
innen befindlichen Eifentheile die Galle wirt am machen, 
dargegen felbige bey einer Mordance ven Levantifchen 
oder Romifchen, auch fonft nur gut gereinigten ordinais 
‚ren Alann das Rothe nicht fehr braunrorh farben. Das 
Peiten geſchieht felgendergeftalt: Man nimmt 70 Maaf 
Waſſer, 17 Pf. geftckenen erdinären, befler mit Wein⸗ 
friapierirt der Zink aereinigten Alaun, 3 Pf. fein ges 
fteßenes Engliſches Bleyweiß, ı4 Pf. Potrafche, oder 
3Pf. Soude, 3 Pf. Zinnfolution. 
den Alaun in 30 Man Waffer, febt das fein geſtoßene 
Bleyweiß, and darauf die Portafche nach und nach dazu, 


Acidum 


arben tras 


Es ift daher 


Sie wiirde zwar weren der dare 


Man fehmelit erft 


rührt 
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rũhrt alles wehl duch, und ftellt es zum Kaltwerben und 
Klaren bin, hierauf thut man in ein ausdrudlich dazu 
beſtimmtes Kubel noch 40 bis 44 Man Wafler, das 
allenfalls aucdı lauwarm fepn kann, und gießt das Klare 
der Beitze dazu, worauf auch die Zinnfolution bineinge: 
bracht wird. Hierinn beißt man 25 bis 30 Pf. Garn, 
zum erfienmal durch folgende zweymalige Beige, welche 
erforderlich ift, um das Garn zur Annahme der Farben 
bintänglich vorzubereiten. Wan nimmt nun # oder $ 
Pf. Garn, drüde es wohl durch und hinein, man fahrt 
damit fo lange fort, bis alles darinnen ift, und läßt es 
auf die Art 8 bis, 12 Stunden liegen, während der Zeit 
tann man es inzwiſchen einigemal in die Kühe beben, 
um bemfelben cine andere Lage zu geben; dann wird es 
herausgenommen und über das Gefäß auf eine Horde 
oder Leiter gelegt, weraufman es fo geſchwind als moͤg⸗ 
lih trednet, da die Farbe, wenn das Garn langfam 
und bep fenchtem Wetter ostucetnet worden, nicht vell 
und lebhaft ausfallt, daher es bejjer ft, daſſelbe licher 
noch langer in der Beitze zu laflen, als es einer feuchten 
Euft auszulegen, Die Turten beigen nicht anders als 
bey recht heiteum Wetter, weil von dem jchnellen Trod: 
nen das meiſte abhängt, und ohne ſelchem die befte Beis 
be vergebens iſt. Iſt es vollig trecken, fo läßt man es 
sch = Tage in einer Kammer hängen oter liegen, damit 
es keine Feuchtigkeit anziehen kann, weil aledenn bie 
Beitse befler einfrißt. Hat man 30 Pf. Garn gebeißt, 
fo hat die Beige obngefähr 12 —ı5 Maag von ihrer 
Maſſe verlohren, und ift außerdem geſchwacht werden. 

kan verftärkt alfo diefelbe twiederum mit ı4 Pf. Waſſer, 
s Pf. Aaun, ı Pf. feingeftoßenem Englifchen Bleyweiß, 
14 Loch Pottaſche cder 28 Loth Soude, 7 Loth Zinnfo: 
lution. Die Zinnfolution wird nicht eher zugeſetzt, bis 
das Klare diefes Anfages zu der bereits gebrauchten Brite 
zugegoſſen it, alsdenn fann man entweder von neuem 
30 Pf. darinnen beißen, oder die erften 30 Pf. auf die 
naͤmliche Art 8 Stunden lang bineinbringen,, und in al: 
lem eben fo wie das erftemal verfahren. Das auf diefe 
Art zubereitete Garn laͤßt man nun 8 bis 14 Tage, auch 
wohl länger, troden liegen, che man es in den Krapp 
bringt, Hat man einen folhen Anſatz einmal gemacht, 
fo tann in denfelben 16mal, jedesmal 30 Pf. Garn ges 
bracht werden, wobey man aber die Beitze allezeit auf 
vorbemeldete Art verftarfen muß, fo daß allo 240 Pf. 
Garn darans fertig gemacht werden fünnen, wozu man 
in allem 92 Pf. Alaun, 18 Pf. Bleyweiß, 8 Pf. Pott: 
aſche und 4 Pf. Zinnfolntion braucht, und man thut 
überhaupt fehr,rwobl, einen folhen Anſatz von 16 Portio⸗ 
nen‘ feiſch hintereinander weg zu verarbeiten, damit man 
binnen 4 Wochen fertig wird, weil ſich fonft die Beige 
am der Luft zu ſehr ſchwaͤchen möchte. Das übrige der 
Beibe kann nody recht gut gebraucht Verben, um Garne, 
die braumoth oder dergleichen braune Farbe. haben follen, 
darinnen zu beißen, in anderer Anſatz ift folgender: 
70 Maaf Flußwaſſer, 14 Pf. Alaun, 44 Pf. Kalk, 10 
Pf. Grünfpen, 15 Pf. Schwefelleber, 5 Pf. Spiritus 
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falis ammen., 14 Pf. Spirit. Veneris. Der Gruͤnſpan 
wird einige Tage vorher mit Weineffig abgerieben und 
eingereicht, von dem Kalt obngefahr 30 Maaß lauge 
auf vorgemeldete Art gemacht, in dem Klaren der Alam 
aufgelöft, datauf der Örunfpan und zuletzt die Schwefel 
leber hinzugeſetzt. Wenn es talt ift, wird es zu den uͤbri⸗ 
gen 40 bis 44 Maaß Waſſer gegoffen, und die Spirituo; 
ja binzu gethan. Die Verſtaͤrkung geſchieht jedesmal mit 
14 Maaß Slußwafier, 4 Pr. Alaun, ı4 Pf. Kalk, 3 
Loth Srunipan, 4 Pf. Ediwefelleber, 3 Pf. Spir. Sal, 
ammon , 3 Pf. Spirit. Veneris. Webrigens wird bey 
dem Beitzen in allem auf vorgedachte Art verfahren, 

Die Faͤrberey. Nachdem das Garn 8 bis 14 Tade . 
an einem trodnen Ort aufbewahrt worden , wird daſſelbe 
durd) ein mäßiges Kerumgichen in Flußwaffer angefeuch⸗ 
tet, und zum Auflöfen des überflügigen Ealzes 4 Stuhr 
de in ein großes Kübel voll Waſſer aelegt, alsdenn herr 
aus genemmen, und durch maßiges Spulen in Flußwaſ⸗ 
fer ferner gereinigt, indem man jederzeit etwa | Pf. in 
die Sand nimmt, damit 3 bis amal in dem Fluß bis 
und ber fährt, und zum Ablaufen , ohne es auszubrüden, 
binbangt, da die Garne nicht jo ftart wie Cattune, auf 
welche die Beige gleichlam geleimt wird, gereinigt wer⸗ 
den müfjen, wenn man diefelbe nicht zu fehr ſchwaͤchen 
will. Aus diefem Grunde muß auch das Reinmachen fo 
gefchwind als möglich, und nach Verhaͤltniß der Quanti: 
tät durch mehrere Arbeiter gefchehen, „damit es hoͤchſtens 
nur $ Stunden naß bleibt, worauf man das überflüßige 
Waſſer gelinde ausdrückt, und es geichwinde in den Krapp 
bringt. Auf jedes Pfund Garn rechnet man zum Färben 
ı df. guten berafften Krapp; färbt man aber eine Pat 
* von etwa 25 Pf. oder mehr auf einmal, fo iſt 4 Pf. 

rapp genug, indem alsdenn im Duichſchnitt weniger 
Maffer nörhig ift, als wenn man in kleinen Saͤtzen färbt. 
Uebrigens geſchieht das Farben ſelbſt eben fo, wie bey dem 
Cattundrud, und nicht länger. Während dem Färben - 
wird das Garn oft in die Höhe gehoben, und herumgezos 
gen, damit e8 nicht feſt auf einander liege; ift es fertig, 
fo nimmt man es heraus, läßt es erſt abfühlen, worauf 
es gut gefpült wird. Zuletzt oft man in heißem Waſſer 
weiße Seife auf, legt das Garn hinein, und läßt es 4J 
bis 4 Stunde ſcharf fingerheiß darinnen liegen, worau 
es in Flußwaſſer fo lange gereinigt wird, bis nichts farbi- 
ges mehr abfließt, und fo ift es fertig, da die Geife die 
überflüßigen Farbetheile weggenommen, und das Garn 
geſchmeidig gemacht hat. 

ach der Angabe des Kran. Mienagerie: Infpebs 
tors Schulz zu Potedam, theilt ſich die ganze Arbeit 
in die Zurichtung, in die Beitze, in die Farbe, und in 
bie Appretur ein. Eine Haupteigenfchaft ber Zus 
richtung ift, daß das Garn, welches auf diefe Art ge⸗ 
färbt werden foll, «6 ſey ſtark oder fein, egal und gut 
gefponnen ſey. Jede Strähn muß drenmal mit zwoͤlffach 
aeg one 0 baumwellenem Gam — 
werden, dergeſtalt, daß man mit der Hand du 
Unterbundene durchfahren kann, worauf es zu vier Stroͤht 
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Farbehblzer t wird, weil es ſonſten ſowohl in 
Beitze, als Farbe, jerteißen und ſich verwirren würs 
Der Beitzen, welche dieſelbe erfordert, find fünfe 
einander, als: #) die mit dem ungeldfchten Kalk, 
der fie. 2) Die mit dem Hammeltoth. 3) 
Wit der Spaniſchen Soda, und dem Baumöl. 4) Mit 
dem Gallus , und 5) dem Alaun. Hier mülfen wir bes 
merten, daß alle Beißen» und Farbematerialien zu -25 
Pfund baummollenes Garn gerechnet find, und daß das 
fäß, in weichem die Beitzen zugerichtet werden follen, 
in einem Zuber beſteht, tweldyer unten einen Ablaphahn 
bat, auf dem Zuber aber ein Bock mit einer Winde befe⸗ 
figt werden kann, um das Garn jedesmal herauszuwin⸗ 
den. Vey der erften Beitze des ungelsichten Kalts und 
der Pottaſche werden zehn Pfund ungelöfchter frifcher 
Salt, der noch nicht zerfallen ift, genommen, Hein ge 
macht, und mit eben fo wiel Pottaſche in den Zuber ge: 
an, und fließendes handheißes Waller darauf gegoſſen. 
der Kalt vergohren, wird die Lauge abgezapft, 

ud inemen andern Zuber von Tannenholz gethan, und 
wenn diefe Lange nicht warın genug mehr waͤre, wiederum 
meärmt. In bdiefe wird nun das Garn gelegt, und 2. 
Stunden lang mit einer ründen hölzernen Keule geftampft, 
gut zugedeckt, und darinn 24 Stunden ftrhen gelaſſen, 
Bad weicher Zeit ein Farbehol; mit Garn nach dem andern 
von dem Über dem Zuber angebrachten Bock ausgerungen, 
sen wird. Zur zweyten Beige wird die 
von übrig gebliebene Lauge mit Flußwaffer zur 
Hälfte t, erwärmt, und ı5 bis 20 Pfund Ham: 
il: oder Ziegenkoth hineingethan und umgerübrt, Ham⸗ 
mel: und Ziegentorh aus noch warmen Gedärmen ift beſ⸗ 
fr, auch kann im Nothfall der vom Rindvieh gebraucht 
neden. Diefes Bad wird in einen Keffel gethan, mit 
va Garn anderthalb Stunden lang gekocht, und bier; 
‚ und 24 Stunden darinn ftehen gelaſſen, 
nachmeldher Zeit es ausgerungen , an fließendes Waller 


za 


ug, 


Kracht, ausgewafchen,, ausgerungen, und im chat: 
tem, unter 


digen Auffchütteln, getrocnet wird. Die 
uptbeige, und wird von den Turten Sickin 
i Man nimmt 12 Pfund aanze Souda , welche 
durd) langes Liegen nicht zerfallen ift. Von diefer Eigen: 
des Soudaſalzes hänge es oftmals ab, wenn die 
geräth oder umfchläge, Die Souda wird 

‚3 Eymer Flußwaſſer darauf gegoſſen, mit einem 

von Tannenholz umgerüher, und jo lange ftehen 

fie fi fest. Man zapftalsdenn die klare 

ſeßt wiederum friiches fließendes Waſſer 
1e Soude, womit fo lange fortge: 

icht das geringfte Kaugenartige in 
br wird, und nur noch eine graue 
Diefe Lauge wird ſo 
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gethan, eingeftampft, und a4 Stunden barinnen ſtehen 
gelaffen. Nunmehro wird das an den Barbehölzern ber 
findlihe Garn in. bie Höhe gewunden, und mit einem 
Windenagel ftarf ausgerungen, und in die Sonne zum 
Trocknen aufgehängt, Wenn es troden if, wird es in 
vorbefchriebener Soudabeige eine Stunde lang kalt einge, 
legt, unter beitändigem Umwenden mit blofien Fügen 
getreten, unb wiederum ausgerungen, und in ber Son⸗ 
ne, unter fletem Aufſchuͤtteln, mie zuvor getrodnet. 
Diefes Eintreten, Ausringen und Trocknen des Garns 
auf den ganzen Tag, wird fo lange fortgeſetzt, als es die 
Länge des Tages, und die warme Witterung zum Trock⸗ 
nen verftattet. Zur Sommerszeit pflegt dieſes wohl drep: 
mal des Tages, im Winter aber in warmen Zimmern zu 
ben. Diefes wird die übrigen Tage fo lange fartge: 

feßt, bis kein Tropfen Beige mehr übrig if. Den Ber 
fehluß diefer Beige macht man bamit, daß man das ges 
trocknete Garn in einem Zuber mit Flußwaſſer einbruͤht, 
zudeckt, und 24 Stunden lang barinnen ftehen läßt, das 
Garn. aber zuletzt ausringt, und in fließenden Waffer 
abwaͤſcht. Jede Strähn, nachdem fie mit einem Schlage ⸗ 
bolz 6 bis 8 Schläge erhalten hat, wird zufammengedrebt, 
und an ber ®onne getrocknet. Das Garn ift jetzt ſchneeweiß, 
und wenn man es’anfaßt, bat es etwas Knirſchendes. 

Vierte Beitze. Man nimmt 6 Pfund weißen Aleppi: 
fhen Gallus. Diefen ſtoͤßt man Elein, und gieft ſo viel 
fließendes Waffer hinzu, als zum Bade des Garns erfor« 
derlich it. Mit diefem Wafler wird der Gallus gekocht, . 
Das Garn wird vorher mit Flußwaſſer eingebräht und 
ausgerungen. Das Garn muß nad dem Bruͤhen gut, 
und egal ausgerungen fepn, denn fonft wird es fleckigt, 
und dem Schaden {ft nicht mehr abzubelfen. Das For 
chende Gallusbad wird in einen neuen tannenen Zuber 
gethan, ber demfelben aber ein Reif angebracht, an 
welchem man die Hölzer mit dem Garn anhängen, und 
vermittelft einer Rolle in das kochende Gallusbad eintau ⸗ 
chen, und nad) Verfließung einiger Minuten ſchnell wie⸗ 
derum berauswinden kann. Bey dem Herauswinden 
des Garns werden die Sträßne gejchwinde geftürzt, und 
wiederum bineingelaffen, welches 4 bis 6mal wiederhoit 
wird. Dies Garn macht man alsdann vom Meife los, 
und legt es der Länge nach in den Zuber, deckt es wohl 
za, und läßt es fo ı= bis 15 Stunden in der Gallusbtuͤ⸗ 
be ſtehen. Es ift jedoch nicht unrecht, das Garn in 
diefer Zwifchenzeit noch einmal umzuwenden, damit der 
Gallus an einem Ort nicht mehr als an dem andern auf: 
falle, und fledigt werde. Man nimmt hierauf den Wir: 
denblof, und ſteckt ihn wieder über den Zuber, minder 
und ringt das Sarn aus. Es wird hierauf gut abgeſpuͤhlt, 
und unter beftändigem Auffhätteln getrocknet. Das 
Garn iſt nun couleur de puce, und hat bereits am Ge: 
wicht fo anfehnlich zugenommen , daß es beynahe die ge⸗ 
babten Auslagen bezahlt, 

Die fünfte und lebte Beige defteht aus 12 Pfund fo 
genannten tothen Alaun, welcher in heißem Brunnen: 
waſſer worden. Dieſe heiße Lauge wird in ei» 


nen 
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nen tannenen Zuber, in welchem drey Viertel bis 1 Pf. 
feine kalzinirte Pottaſche, welche in ein Geſaß mit 4 bis 
6 Maaß gekochtem Waſſer aufgelöfet worden, gethan, 
und geſchwinde umgeruhret, das trodene Garn aber vor⸗ 
ber angeſeuchtet, damit es egal naß werde, und auf vor» 
befchriebene Art, vermittelt des Reifes, auf welchem 
die Hölzer mit dem Garn gehängt find, hinein gelaffen. 
Diefe Alaun» und Pottaſchenlauge braufen mit einander 
auf; man muß alſo wohl Acht haben, daß fie nicht über 
laufen. Das der Alaunfaure entgegen geſetzte Altali 
feläge die Alaunerde zu Boden, und fällt zufehends aufs 
Garn auf, daber muß die Lauge beynahe eine Stunde in 
Dewegung erhalten werden. Diefe Vorficht ift noͤthig, 
damit das Garn nicht fleckigt werde, ob diefes gleich nicht 
fo ſehr, als bey der Galluslauge jtatt hat. Das Garn 
wird im biefer Beize kine Stunde lang herum geruhrt, 
untergetaucht,, und alsdann 24 Stunden lang ruhig ſte⸗ 
hen gelaffen, worauf das Garn heraus gewunden, und 
getrocknet wird, Die Alaunbeize wird nun noch einmal 
mit 3 bis 4 Pfund Alaun, und drey Vierteipfund Zinn: 
folution geftartt. Diefes Zinn muß aber mit Spiritus 
nitri aufgelöfet ſeyn, keinesweges aber mit Scheidewaſſer, 
denn diefes enthält zu viel Vitriol und ift dem Garn 
hoͤchſt nachtheilig. Das Garn wird nun in die beſchrie⸗ 
bene und geftärtte Alaunbeize gebracht, und 24 Stunden 
darinn gelaſſen, alsdenn aufaewunden , zwey bis drey 
Taae feucht im Keller hingelegt, fovann aber abgetrocknet. 
Auletst wird. das Onen in fließendem Waller ausge: 
fpübtr, jeder Strahn mit dein Schlageholze einigemal ger 


feblagen , aufgehängt, gut aufgeichurtelt und getrocknet. 


Nunmehro ift das Garn gris cdlefte, und zum Farben 
vellrommen zubereitet. Bey der Farbe iſt zu bemerten, 
daß der Kefiel, welcher gebraucht werden foll, inwendig 
ſtart verzinnt und egal geformt ſeyn muß, und feinen 
Banch habe, desgleichen muß er fo eingemauert feyn, daß 
das Feuer auf allen Seiten anfchlagen tann. Der Keffel 
muß inwendig etwas über dem Boden vier Beitenzjabne 
haben , auf weldye ein Reif mit ftarter Leinwand befpannt, 
aufgelegt, und dngebunden werden kann. Diefe Einrich» 
tung dient dazu, daß det Krapp nicht auf den Boden 
des Keffels falle und anbrenne. Der Keflel muß ferner 
34 Fun hoch ſeyn, und 3 Fuß im Durchſchnitt haben. 
Zur Farbe nimmt man as Pfund Coeur Krapp. Iſt 
dieſer friich und aut, fo find auch 22 Pfund binlänalicy, 
Diefer Krapp wird mit fo viel Hammelblut andefeuchter; 
als es noͤthig iſt, um ihm durchs Anäten in einen fleifen 
Teig zu verwandeln, und 4 Stunden vor dem Gebrauch) 
liegen gelaffen. Wenn der überfpannte Reif im Keffel 
befeitiget,- und mit fließendem Waſſer anaefüllt, und 
warm geworden ift, fo wird der Teig-in den Kaffel gethan, 
und ‚unter beftändigem, Umruͤhren gekocht; worauf das 
Garn hinein gethan , und nur eine durze Zeit ganz gelin: 
de gekocht wird. Wird mit dem Kochen zu lange anges 
halten, fo verliert es feine Feſtigkeit, und die Fäden ge: 
hen wie Zunder aus, einander. , Wenn man fiehet, daß 
dire Garn feine gehörige Farbe hat, fo nimmt man es 
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aus dem Keſſel heraus , läßt es aufeinem mit Tuch ber 
legtem Troge ertalten, ſpuhlet es wohl ab, und trodnet 
es. Das baldige Auffalien der Farbe auf das Garn hat 
nur dann ftatt, wenn mit dem Beizen gehörig iſt verfah⸗ 
ten worden. Die Appretur, womit man dem Garn den: 
Lüftre giebt, gefchiehet durch eine Mafchine von Tannen» 
bolz, welche 3 bis 34 Fuß hoch ift, und die Form eines 
fpanifhen Mantels hat, jo daß diefelbe unten weit, und 
oben enge if, Statt des Bodens find Stricke übers 
Kreuz gezogen , damit man das Garn übers Kreuz auf 
die Striche legen kann. Unten an der Mafchine ift ein 
Hahn angebracht, auf welchem ein Trichter ftehet, damit 
das Waſſer, twelches in die Höhe fteiget, herunter, und 
durch den Trichter heraus laufen kann. Wenn das Garn 
ſammtlich in die Mafchine eingepadt ift, fo macht man 
diefelbe oben dicht zu, feßt einen Zuber unter fie, und 
gießt kochendes Fließwafjer hinein. Man kann auch ned) ° 
einen Stein glühend machen , und. denfelben in das ge 
kochte Waſſer legen , damit das Bad dampfender werde, 
Man laßt nun das Garn. in der Machine fo lange ſte⸗ 
ben, bis alles ertalter ift, worauf es heraus genommen, 
und getrocdinet wird, Eur 
Ohne kuͤnſtliche Salge, vom Heren Chriſtoph Friedrich 
Grihl. Bey der Färberey der türtifchen Garne fommt 
es vor allem darauf an, fie mit den einfachften Mitteln 
und geringften Koften fo zu zubereiten, daß fie im Preife un 
ter den aus der Turkey zu uns gebrachten geliefert. mer: 
den konnen. Diefer praktifche Unterricht ſcheint dieſer 
Forderung näher, als die bisher betannten, gekommen 
zu feyn. Wie denn aud, Hr. &, von diefer Farberey bf 
fentliche Probe abgeleget,, und fie als Nahrungsgeichafte 
getrieben hat. Das erfte, was bey diefer Farberey vor: 
tömmt, ift die Zubereitung der Lange. Auf ı Centner 
Garn fegt man 5 Dresdner Scheffei Afche und 4 Pf. 
Kalt zur Pauge an. Beydes wird ausgelaugt, die Lau⸗ 
ge aber in-einem hölzernen Gefäß verwahret. Wiederum 
wird Kalt mit fo viel Waſſer abgelöfcht, als noͤthig if; 
man läßt das Kaltwaffer ſtehen und Har werden, damit 
es durch Die Zeit die erforderlichen Kräfte betömmt. Das 
Garn, welches man farben will, drehet man locker in hal⸗ 
be Pfunde auf die Art zufammen, wie es von den Webern 
zu geichehen pflegt, wenn fie ihr baumsollenes Garn ko⸗ 
dyen wollen, oder man. kann auch aanze oder halbe Pfun⸗ 
de mit Bindfaden locker zufammen bangen. Dieſes baum⸗ 
wollene Gatn legt man in ein hoͤlzernes Gefchirr, und 
fhüttet nach und nach von der fo eben befchriebenen Aſchen⸗ 
und Kaltlauge, vort jeder zur Hälfte darauf, und läßt fie 
fiber dem Garn fo lange, bis es die Beize recht angenom- 
men hat, und juletzt noch über Pacht darüber ſtehen. 
Oder man füller auch einen Keffel mit Waffer an, doch 
fo; daß. das Garn noch gehörigen Raum darinn. behält,; 
laͤßt es recht heiß werden, und: thut das Garn hinein, 
deckt den Keſſel zu , und läßt es drey Stunden lang dat: 
innen kochen, wobey man aber Acht zu geben hat, daß 
es egal durchtoche und walle, alsdenn nimmt man das 
Garn heraus, läßt es abkühlen, und fpühler es in — 
Tr 
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ſendem Waſſer rein aus, und hängt cs ſtraͤhnweiſe zum 
Trodnen auf, Nunmehr muß das Sat durd) die dop⸗ 
pelte Beize zubereitet werden, wo man ben der erſten fol: 
dergeſtalt zu Werte scher: Man nimmt von eben 
keideichener Ihenlauge fo viel, als zu der Quantität 
des zu farbenden Garns noͤthig iſt, fehüttet ſolche im eine 
bigerne Tonne, und nimmt alsdenn wm Cenin. Garn 
einen Biertelceniner Baum : oder Roͤbbl. Man konnte 
auch wohl Leinol dazu gebrauden, wenn man nicht den 
üben Geruch vermeiden wollte. Die Lauge muß fo 
Ratt ſeyn, daß fie das Del recht auflöft; gerinnr es, fo 
iſt es einZeiden, daß die Lauge zu ſtart iſt; üft fie zu 
ſchwach, fo lofer fie das Del nicht rein auf, je daß fie im 
letztern Falle verftarıt werden muß. Ueberhaupt thut 
mon wehl, wenn man vorher mit einer geringen Pertion 
Lauge eine Probe macht. Iſt diefelde tüchtig und cut, fo 
fhuttet man das beſchriebene Verhaltniß des Dels hinein, 
und ruhe es fo lange durch einander, bis es aufgeloft 
iſt. Vorher muß aber unaefahr eine Mage ECchaafmift 
in ſchwacher Lauge eingeweiht werden. Man zerruhrt 
ihn, und läßt die Brühe davon durch ein etwas weitläuf: 
tiges Sieb laufen, damit das Grobfte zuräd bleibe, als⸗ 
denn gießt man wiederum Lauge darauf, und fährt damit 
fo lange fort, bis die Bruhe, die davon abfließt, geün 
ensfieht. Diefe thut man in das namliche Gefcirr, 
worinn die Lauge mit dem aufaelöften Dei ift, und ruͤhret 
alles wohl unter einander ; follte ihr aber ned) die grüne 
Sarbe fehlen, fo nimmt man mehr Echafmift, und ver: 
damit, wie das erflemal, Kat nun die Beize die 

iche gruͤne Farbe, fo wird weiter folgendermaaßen 
verfahren: Dean nimmt das vorber abgekechte und wohl 
trodnete Garn, hängt es zu 4 bis s Eträhn mit Bind⸗ 
faben feft zuſammen, und legt es in die jetzt beſchriebene 
Man muß dabey Adıt haben, daß das Garn 

Nuhaus in die Fluͤßigkeit komme, und alfo lieber mit den 
eintreten laſſen. In diefer Beize muß es 4 bis 5 

lang liegen bleiben ; alsdenn wird es wiederum 

beraus genommen , fauber ausgerungen,, und auf Stan: 
gen aufgehänat, bis es volllommen troden if. Wenn 
6 ang diefer Beige omme, muß es paille ausiehen, wel: 
« Me Babe ſich aber in der Luft wiederum verlieret und weiß 
Mid, Da auf diefer erſten Beize die Dauer und Feftig; 













Farbe berubet, fo muß mit aller Genauigteit ver: 
Men werden. Iſt das Garn troden geworden, fo le: 
K man es nech einmal, wie zuvor, 4 @tunden lang in 
MDeije, vingt es wiederum wohl aus, und laßt es 
Auf eben diefe Art verfährt man zum :tınm al. 
zu bemerken, daß die drenmalige Wicder: 
uw Deige fetter als die folgende zweyte 
und dag man die Beizbruͤhe nach dem Ge, 
vor chuͤtt „am fie, wie bie Folge lehren 
Ibenuben. Bey ber zweyten Beige nimmt 






ene wie bey der 
enmalen hinter einamder, 


Tuͤrkiſches 35 


Sat man alles auf obbeſchriebene Art genau beobachtet, 
und das Garn in jeder Beize dreymal gut und forgjaltig 
eingelegt und getrodnet, jo fehreiter man nun zu. deifen 
Deinigung, Da die Baumwolle, wie betannt, von Na 
‚sur ein ganz eigenes Fett bey fich führer, welches bas Ein: 
dringen der feinen-Sarbetheile verhindert, fo muß der Far- 
be auf vorbeichriebene Art der Eingang, und die Feſtigteit 
vetſchafft werden. Um diefes zu bewuͤrken, ift es noͤthis, 
das durch die beyden Beizen zum Farben zubereitege Garn 


‚in fließendem Waſſer firahbnweife auszufpühlen, und 


anz gelinde auszuringen, jo dag noch immer etwag 

euchtigeeit darinn bleibt, und der zurück gebliebene Un: 
rarh losweiche: damit fahıt man fe lange fort, bis mas 
gewahr wird, daß etwas Mildhartiges heraus fließt. 
Sat fich diefes verloren, fo muß man es rein austingen, 
denn durch das erfte Ausringen erlangt man nur, daß fi 
der eingetiodnete Unrath, ſammt dem zuruck gebliebenen 
Bett aufloͤſet, welcher hernach durch das zweyte und ſchaͤr⸗ 
fere Aussingen vollends heraus gebt, Wollte man ihr 
zu viel Bett lafien, fo würde etwas von dem ber Wolle 
eigenem Fette zuruck bleiben, das zwar der Farbe nicht 
weiter ſchaden würde, als daß fie nicht bel, fondern dun⸗ 
tel ausfiel. Man darf aber auch hier im Ausfpülen nicht 
zu viel chun, und dem Garn das Bert ans benehmen, 
weil man in diefem Fall feine fefte und fshöne Farbe er: 
halten würde. Denn eg verfteht fih, dag, da die Baum: 
wolle nicht fo viel Poros, als die Schaſwolle bat, worin 
fich die jubrilen Salztheile feſtſetzen, und der Farbe die 
Dauerhaftigteit veılchaffen , dieſes durch ein anderes Mit- 
tel, namlich durch Fertigkeit, gefchehen miüffe, daher es 
auch bey der jetzt beichriebenen Reinigung vorzüglich dar: 
auf antommt, daf man dem Garn weder zu viel noch zu 
wenig Fett lafle, welches man am genaueften wiffen 
kann, wenn man mit den Fingern darauf binftreicht. 
Nach diefer gefchehenen Reinigung fhreicer man zur Sal: 
lusbruͤhe. Man nimmt auf den Centner Garn einen 
Viertelcentner Gallus, den man geftoßen in einen Kefjel 
thut, der aber nicht voll ſeyn darf, damit er beim 
Kochen nicht überlauft, und lapt ihn eine Stunde kechen. 
Hierauf gießt man das gekochte Gallusmafler in ein Ge 
faß, und thut fo viel von dem . nadı obiger Beſchteibung 
zubereiteten Kaltwafler hinzu, als noͤthig iſt. Diele 
Brühe ſchuͤttet man in ein anderes Gefäß, das aber chen 
jo groß feyn muß, daß es alles Garn faffen kann, Nch 
ift zu erinnern vergefien werden, daß das ausgerungene 
Garn nach der Reinioung naß eingelege werden muffe. 
Dieles ziebet man nun durch die Gallusbruͤhe, legt es 
wieder in das Geſaͤß, werinn es vorher gelegen hat, und 
ſchuttet die Brühe vollends darüber, und bindet cs mit 
einer Leinwand zu, damit das oben auflienende Garn von 
der Luft nicht treckne, und dadurch flesfigt wird, Wenn 
dies arfchehen iſt, fo deckt man es mit einem Deckel zu, 
und Mäpt es 24 Stunden lang ſtehen. Man fchreitet 
nunmebro zur Alaunbruhe. Zu dem Ende füllt man ei: 
nen Keſſel mit Waffer, darzu man denjenioen Keffel 
brauchen kann, werinn der Gallus getocht worden ift. 
Diefen läßt man heiß werden, und bey gelindem Feuer 
€: drey 
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dreey Vierteleentner Alaun, auf ı Centner Garn, darinn 
zergehen. Berner koͤſet man 21 Pfund calzinirte Port: 
aſche in heißem Waſſer auf, und ſchuͤttet etwas Kalkwaſ⸗ 
fer hinzu, damit es nicht zur heiß werde, weil man ſonſt 
ben dem Hincinthun der Portafche das Ueberlauſen eben: 
frlis nicht verhinen konnte; hierauf wird die aufgelöfte 
Pottaſche allmählich hinein gethan, und umgerühret. 
Sicher die Brühe wie eine Mitch aus, und ſchmeckt nicht 
mehr fauer, fo ift fie gut. Das Garn wird jetzt aus der 
vorigen Brühe genommen, und fe wie bey der Gallus. 
druͤhe rein ausgerungen , und durch die Alaunbruͤhe gezo⸗ 
gen, welche man in einem bedeckten Geſchirr hat, legt 
es darauf in ein anderes, worinn man juvor etwas Bru⸗ 
he gethan hat, umd gieft am Ende den Reſt der Brühe 
darüber her, und läßt es 24 Stunden ftehen, worauf es 
heraus genommen, und auf einen Bock unausgerungen 
gelegt wird, daß es abläuft. Hier bleibt es 24 Stun—⸗ 
den, jedoch an einem fühlen Orte, ftehen, und nachdem 
es ausgerungen ift, wird es zum Trodnen im Schatten 
aufgehängt. Auf diefe Art ME die Vorbereitung zur Faͤr⸗ 
berey geendiget, und wenn man nad} der VBorfchrift dabey 
zu Wirke gegangen ift, fo kann man verfichert ſeyn, daß 
man eine fchöne und dauerhafte Farbe erhalten werde. 
Dey dem Faͤrben felbft füllet man den Keffel mit Waſſer 
an, und thut ein Pfund Rindsblut, und auf ein Pfunb 
Garn 2 Pfund Breslauer Keim: oder Sommerröthe hin 
ein; fängt es an heiß zu werden, fo wird es beftändig 
emgerührt , und wenn es anfängt zu fochen, fo wird das 
Garn in die Farbe gethban. Der Kefjel muß auch rich 
tig abgemeffen feyn, damit man wilfe, wie viel Walzen 
dariider anzubringen find. Diefe müffen aus dem Gan⸗ 
gen gearbeiter, und glatt und vieredigt gehobelt feyn; fer: 
ner muß man auch vorher wiſſen, wie viel man auf eine, 
aber mehrere Walzen auf einmal färben kann, und fo viel 
nimme man von dem jubereiteten Garn, ſpuͤlet es vorher 
im Fließwaffer rein aus, umd hängt es auf die Walzen, 
wie auf Stängen, dody etwas dichte. Wenn der Keffel 
anfangen will zu kochen, fo rührt man die Farbe wohl 
am, und taucht das Garn unter. Wenn man nun jeder 
Walze ihren Ort auf dem Keffel aegeben hat, fo hafpelt 
man das Öarn in der Farbe so bis 6o Minuten herum, 
worauf man alsdenn die Walze heraus nimmt, und an 
deren Statt eine ſtarke Schnur durchzieher, das Garn 
aber ganz und gar in den Keffel legt, und es eine Stun: 
de lang kochen läßt, auch daffelbe immer unter der Bruͤ⸗ 
be erhält. Hat es genug gekocht, fo nimmt man es aus 
der Farbe, ſpuͤlt es im fließendem Waffer rein aus, und 
hängt es auf Stangen zum Trocknen auf, Endlich wird 
dieſe Arbeit mit dem Hellmachen befchloffen. Dies ge: 
ſchicht felgendergeftalt: Man gießt einen Keffel zur Hälfı 
te voll Waffer, und läßt es heiß werden, Außerdem 
aber jertäßt man in einem andern Keſſel fo viel Seife, 
baß auf jedes Pfund gefärbtes Garn drep Loth Ammt. 
Wenn diefe ganz jergangen ift, fo thut man auf ıs Pf. 
Garn einen Eimer qute Aſchenlauge in das heiß gewor⸗ 
dene Wafkr, Man nimmt hierauf das Garn, fo man 


f, 
Zu - 9 


a Hat es in diefer Brühe geſtauden 
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hell machen will, bindet es mit Schleifen zuſammen, und 
thut es, nachdem man es wohl mit der übrig nebliebenem, 
Eingangs befchriebenen, Beige über und über benetzt hat, 
in den Keffel, dedt ihn wohl zu, daß der Dunft niche 
heraus gehet, und läßt es darinn 2 Stunden lang kochen, 
worauf man cs unterfucht, ob es die gehoͤrige Helle hat: 
fehlt es noch daran, fo läßt man es nod) einmat eben fo 
lange kochen, und follte es immer noch nicht belle genug 
ſeyn, fo kann man beym nochmaligen Kochen etwas Lau: 
ge hinzu thun, und mit dem Kochen fo lange fortfahren, 
bis es die verlangte Farbe bekommen bat, worauf man 
es rein ausfpület. Wollte man es noch heller haben, als 
es von der jetzt befchriebenen Behandlung geworden if, 
fo darf man nur zum zweytenmal in einem Keffel mit 
Wafler ı Loth Seife auf jedes Pfund Garn zjergehen laf⸗ 
fen; man kann auch dazu ein wenig Weizentleyen rich 
men, und darinn das Garn eine halbe Stunde kochen 
taffen. Folgende Erfahrungen bey dem Gebrauch der 
Deizenfarbemittel muͤſſen bier noch empfohlen werden. 
Obgleich der. Kalt ein unentbehrlihes Mittel ift, dem 
Garn das natürliche Fett zu benehmen, fo weiß man je 
body aus der Erfahrung, daß der häufige Gebrauch daffels 
be murbe macht, daher muß man fid in Acht nehmen, 
beym Kochen des Garns nicht zu viel Kaltwaffer zu neh · 
men, fondern bey dem vorbeihriebenen Quantum zu blei⸗ 
ben. Es tann aber auch wohl gar der Kalt von der bei ⸗ 
genden auge wegbleiben , weil dadurch die Farbe um der 
fo fchöner wird; desgleichen bedient man ſich beym Abzie⸗ 
ben, oder Hellmachen des Garns, lieber der ſtarken Aſchen ⸗ 
lange ‚ denn der Kalt feßt die Farbe zu fehr ins Tayınoi» 
fin. Auch iſt zu bemerten, daß man das Garn, wenn 
man es aus der fetten Beige genemmen hat, nicht auf ei⸗ 
nen Haufen werfe, weil es ſich leicht erhitzen, und wehl 
gar verbrennen tönnte. Ganz anders verhält es ſich mit 
der Alaunbruͤhe, denn obgleich oben geſagt worden, daß 
man es trockne, wenn es heraus genommen worden, ſo 
hat es doch ſeinen guten Nutzen, wenn es etliche Wochen, 
fo wie es aus der Bruͤhe kͤmmt, zuſammen liegen bleibt, 
weil alsdann die in der Bruͤhe enthaltenen Salze erſt 
recht in das Garn wirken konnen, und das Garn wird 
auf die Art weit fehoner von Farbe, als jenes, das gleich 
frifch weg aus der Brühe genommen worden ift. ‚Weis 
ter ift nöthig, daf man den Gallus fo Har, ats möglich, 
ſtoße, damit ſich feine Kräfte gehörig ansziehen laffen, 
desgleichen darf das Garn nicht in die Gallusbruͤhe wenn 
fie nody heiß it, gebracht werden, denn ift fie zu po 
zieht ſich aus dem Garn das noͤthige zurfict gebliebene Bett 
heraus, daß fie ganz weiß, wie Milch, davon toltd, 

fo muß auch die Alaunbruͤhe nicht heißer feyn, als daß 
man bie Hand darinn leiden kann, ohne jedoch Ku 

vr 


thig, daß es eben fo lange unalisgrrunggi 
weil ſich, wie kurz vorher geſagt worden, 
dem Garn durch das längere Piegen defto fefler‘ 


und mit dem zurück gebliebenen Fett genauer 
tonnen, Daben fie ſich einmal feßt gefegt, und find — 
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getrocnet, fo kann ſich das Waſſer nicht wieder auflöfen, 
nd man muß bierauf die zur Farbe alfo bereiteten Garne 
in fließenden Waſſer ausfpilen, damit der von dem Dei: 
zen noch zurück ‚gebliebene Unrath hinweg komme, und 
mit im die gebracht werde. Das Färben auf 
Wahzen hat man dem auf Stöden um deshalb: vorgeze ⸗ 
gen, weil. man gefunden, daß fich bey leßterm das Garn 
.d der — 2* — wohl umziehen und behandeln laͤßt, 
dem hoͤchſten Grad der Hitze, da eben bie 

eg. ſtaͤrtſten auffällt, nothwendig ift, da man bin 
an durch Hülfe der Walzen, aud bey dem größten 
ad der Hitze, beftändig herum drehen kann, fo daß 
fh in zutzer Zeit die Farbe einzuziehen , und feſt zu fegen 
pflegt; mur muß der Keffel einerley Grad von Hitze behal⸗ 
ten, bis ſich die Farbe ausgefärbt hat, welches in einer 
it von so Minuten gefchehen it. Man kann endlich 
«us —— behaupten, daß die Breslauer Sommer 


iehen ift, und t 
ee n — En. 


Noch eine Vorfcrift: Dan übersiee 4 Pfund ge 
fonnenes baummollenes Garn mit —28 und —* 
es damit getraͤnkt 14 Ta lang in einem iredenen Ge 
ſtehen, waͤhrend dieſer druͤcke man es öfters zuſam⸗ 
men, und nachher prefie man das Fett aus. Hierauf 
bringe man das Garn in 4 Pfund ſpaniſche Soda und 
Waſſer, oder ſtatt deffen in frifchen Urin. Man wird 
fegleich bemerken, daß die Brühe davon milchigt wird, 
und wie Seiſenwaſſer ausfiehet, wenn man das 
in der zugefeßten Lauge eine Biertelftunde lang fiedet. 
Man waſche alsdann daſſelbe fo lange, als es — 
iſt, in kaltem Waſſer aus, und ſetze eine Brühe von 
Pfund Alaun und 4 Pfund Schmad (rhus coriaria ) 
und eben fo viel geftoßene Galläpfel an, die man in Waſ⸗ 
fer auftocht, und diefes ift die Beize für die Baumwolle. 
Venn diefe vorher durchagefeihere Brühe im Sieden ift, 
folge man das Garn hinein, und wende es während 
dem Sieden eine Stunde lang im Keffel. Endlich läßt 
Man alles kalt werden, und das Garn bleibt in der Brut: 
Mı2 Stunden liegen. Dan trodnet es im Schatten 
wfStäben, und fpüle es den folnenden Tag im Wafler 
Win aus, un werfe man x Pfund zerfchmittene und 
etoßene Krapprourzel in heißes Wafler, und lafle cs 
fen; man verbiite aber das Anhangen des Pulvers an 

‚, baber man das Pulver in einem leinenen 

Chdihen in den Keffel Hänat. In diefe Brühe wird das 
baummollene Garn noch feuche gebracht, und 
es darinn 10. Minuten ſchwach fieden und bier: 
falt werben. Dan hänge nun das Garn, fo noch 
Theil der Brühe in fih hat, an die Euft, bie es 
\ ‚und fphle es alsdann im Waſſer ab. 
Bat ef Burn —* zn 5— me rothes tür: 
Re Bar we a n auchält,,  undiman 
s Be Seifenfiederwwaffer prüfen. In 
AR wird die Rothe noch lebhafter, und 
öchentlicher Probe, in der Sonne 
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Die Probe von der Acchtheit bes tärkifchen Garne ift 
folgende: Wenn man.es eine.oder given Minuten in ſtar⸗ 
kes Scheidewaſſer legt, dann rein in Waſſer ausipült und 
trodnet, fo erhält es eine angenehm Gelbroͤthe. In 

Waſſer, wit vielem Virriolöle wird das Garn hellroth. 
In einer Lange von einem Pfunde Waffer, und 4 Loth 
Pottaſche, zwey Stunden lang ſcharf gekocht. zieht viel 
Farbe heraus, und erblaßt aus Poncean in ein angeneh: 
mes Pfirſichbluͤthroth. Wenn man biefes Pfirfihblneh: 
roch: in Scheidewaſſer legt, fo bleibt mur eine fchone heile 
Rofenfarbe übrie. Eine ftarte Aetzlauge vom Spießgla— 
fe, Kalt und Salpeter, nebft einem balbftündigen Kochen, 
fehroäche die Farbe zu Pfirichbläche. In Eifenauflöfung 
von Eſſig und Eifenfeile gekocht, wird das ſchoͤnſte türkis 
ſche Garn braungrau. 

Türkifche Tarolos, f Tarolos. 

Tuͤrkiſche Sloras, ſ. Slotas. 

Caͤrkiſchgut, Gurkengut, heißt man in der Wis 
ner Porcellanfabrif unterſchiedliche, nach tuͤrkiſchem Ges 
ſchmack geformte und bemalte Geſchirre, ‚die nad) der Tür, 
key ausgeführt werben... Unter andern Zrintbedyer, Spris 


fäße fetopfe, Sorbetgefchirre „ Suppenfchanlen, fammt Tellern 


u. bergl. 
— eleksrifcher fbörl, Aſchen⸗ 
zieber, Bichendreder, nafehenblafen ftein, 


Aſchen es. Seine ten Farbe ift die braune, 
die oft fo dunkel ift, daß, wenn man ihn nicht genen das 


Garn Licht hält und durchfieht, er ſchwarz zu ſeyn ſcheint, oft 


iſt ſie auch ſehr lichte, und zieht fich ins Hyazinthentothe, 
ſo daß ſie faſt da hinein uͤbergeht, bisweilen zieht ſie ſich 
auch ins Olivengruͤne, und geht ſogar in eine ſchoͤne dun: 

kelgruͤne Farbe, die das Mittel zwifchen faud) : und gras 

n hält, über. Dan fol aud) blaue finden. 

Er wird derb, aud in Heinen ſtumpfeckigten Stuͤcken 
oder Koͤrnern, am gewoͤhnlichſten aber in etwas dünnen, 
drey⸗ auch meunfeitigen Säulen, mit einer vierflächigen 
Zufpigung gefunden. Die Oberfläche dieſer Kryſtallen 
ift meift die Lange geftreift,, oft auch glat. Inwendig 
tft er alänzend, bisweilen ftastglänzend, und von gemei- 
nem Ölanz. Er bat einen mufchliden Bruch, doc) jeige 
er zumeilen, durch die vielen gleichlaufenden Queerſpruͤnge, 
daß er im fich eine geroiffe Anlage zum Wlättrinen har. 
Der derbe hat ſtangliche, abgefonderte Stuͤcke. Cr fpringe 
überhaupt in unbeſtimmteckige feharftantige Bruchſtücke, 
iſt meiftentbeils durchfichtig, nus daß es oft wegen des 
Duntelheit der Farbe ſchwer zu bemerten ift, bisweilen 
ifter aber doch nur durchfcheinend, Er ift hart, in einem 
ve Grade als der Quarz, fühlt ſich kalt an, und 

iſt nicht ſonderlich ſchwer. Doc in einem ziemlich hohen 

‚ade. eg Stein, * —* —— 
nannt wird, iſt wegen triſchen Eigen — 
er, wenn er erwaͤrmt iſt, Aſche und audere leichte Kür 
per wechſelsweiſe anzieht und abſtoͤßt, befamnt. Diefes 
Phänomen ift jedoch nur bey einem gewiffen Gtade feiner 
Ermwarmung jurbemerten, iſt er mehr oder weniger warm, 
— — lin 


38 Zurpit 
als ber andere. Die grünen kommen aus Braſilien, bie 


braunen aber verzuglich aus. Ceylon. Doch werden lee 


tere jet auch auf den Ferroer Inſeln und in Torol, auf 
dem Öreiner, einem Berge im Zillerthale, desgleichen 
auch in Sachſen bey Ehrenftiedkesdorf und Freybetg ge⸗ 
funden. Man hat ihn zuerſt 1717 auf der Inſel Ceylon 
entdeckt. Seine fpecififche Schwere ift 2,95. 

Turpit, Quedfilber : Pırriol. Kine Verbindung 
der Vitriclfäure mit Quedfilber. Es wird das Queckſil 
ber mit gleichen Theilen Vitriolöl in einer Retotte über 
ſchuttet, und fo fange mit ſtartem Feuer behandelt, bis 
das Quedfilber darinnen trecken und. zu einer weißen 
Maife geworden ift. Alsdenn wird es mit Waſſer aus: 
gelangt, fo befemmt felbiges eine ſchweſelgelbe Farbe, 
welches der mineralifche Turpit if. 

Turpit, rother, f. gelber Niederichlag. 

Turquoife, ein Franzoͤſiſcher getieuster Zeug, von 
mancheriey Abanderung und Damen, als: "i urquoiles 
à cotes, Turquoife baracance,; guilloche, srojleute 
grande, petite, double, fimple, mille points ,.und 
deraleihen Sorten mehr. Ueberhaupt werden fie aus 
echt guten Materien, die fein gefponnen worden, ger 
macht, und zwar müffen die zum Aufzug gehörige Baden 
gedoppelt und gedreht, die Faͤten des Eintrags hingegen 
einfach und genetzt jeyn, und brauche man zu einer Vrei⸗ 
te von einer halben Elle ohngefahr taufend Fäden. Der 
einfadhe Turguoife wird mit drey Schemeln und vier 
Schaͤften gemacht ; diejenigen aber, die einen gewiſſen 
Riß befemmen follen, erfordern eine nad) ihrer Ver: 
milchung propsrrionirte Anzahl. 

Turquoife, Mont-a Loifir. (Rüftung des Stuhls.) 
Dabey hat man 3 Schemel und 4 Schäfte, und bie in 
die Zettel gehende Faden find ı,2,3,4. Man tritt ı, 
und dies macht, daß die Schäfite 3, 4 in die. Höhe gehen. 
Man tritt 3. mit dem andern Fuß, wodurch ı, 4 in die 
Höhe gehen. Der rechte Fuß tritt =, und ı, » heben 
ſich in die-Höhe. Der linte Fuß tritt abermal 3; fodann 
jehrt der rechte Fuß auf dem erfien Echemel zuruͤck, weil 
der Schemel 3 zweymal nicdergebt, während daß jeder 
von dem andern zweyen nur einmal niedergeht. Zwey 
Fäden geben durch jeden Zahn des Kamms. 

Turquoife auf Berkanart gemacht. ( Ruͤſtung des 
Stuhls.) Da man bey dem Turquoiſe dieſe Art von 
Streifen haben will, die die Zähne des Kamıms zwiſchen 
den Fäden formiren ; fo laßt man fie in die Zettel ı, =, 
3,4 gehen, und läßt von den 4 Schäfften zwey und zwey, 
vermittelſt zweyer Schemel, die man, wie bey dem Tu: 
che, wechfelsmeife teiet, in die Höhe geben. Der Sche⸗ 
mel ı macht, daß 3, 4,. der andere aber, daß ı, 2 in 
die Höhe geben. Zwey Fäden gehen durch jeden Zahn 
bes Kamms. t 

Turfan, eine der beften Arten unter den Bayonne⸗ 
veinen , welche man in Ober» und Miederturfan zu uns 


Terfheiden pflegt. Der Wein ift weiß von Farbe, und 
wird im Orhöft von 40 Vierteln verfahren. „© " 
‚Turunde, (Wundarze) ſ. Eharpienmeißel: gr 


ee  Tunfhr 


"Tufak ; (Fechter) ſ. Duſak. Jar. — .. 
Tuſche zu bereiten. # Man nimmt Aprikofenfteine, 
ſchlagt fie auf und nimmt bie inwendigen- Kerne heraus, 
Die Schaalen jüllt man in kleine Töpfe, belegt. fie mit 
Deckeln, beftueicht die Töpfe und Deckel uberali: mit Lei: 
men, und laßt fie langſam an der Luft abtrocknen. Wenn 
fie ganz abgerrediner find, fo ſchiebt man fie im einen 
Backofen, der zum Brodbacken geheitzt ift, ehe noch das 
Brod in den Oſen temmt. Am beſten iſt es, eine große 
Menge davon auf cinmal hierzu zurecht zu machen, und 
einer kleinen Bactoſen befonders zu diefen Topfen heißen 
gu lafien. Der Endjwed, welchen man dadurch zu er⸗ 
reichen jucht, ift, daß die Schanien der Aprikoſenkerne zu 
einer aut ausgebrannten Kohle im VBerichlofienen gemacht 
werden, damit fie nicht in Flammen gerathen, und ver⸗ 
brennen; in welchem Falle nur eine graue Aſche davon 
übrig bleiben würde, Wenn die Töpfe ertaltet find, ofinet 
man fie behutſam, damit nichts ven Leimen bineinfalle, 
nimmt die vertohleen Echaalen heraus, und ſtoͤßt fie zu 
einem fehr feinen Pulver, das durch ein tlares Pulver 
fieb geichlagen werden muß. Miitlerweile lage man ange 
biſches Gummi in Waſſer zergehen, und zwar in folder 
Mienge, daf das Waſſer etwas dick davon werde, Dann 
nimmt man auf einen marmornen Reibeſtein eine Pot⸗ 
tion von dem ſchwarzen Pulver, nebft einer verhaͤlthiß⸗ 
mäßigen Vienge Gummiwaſſer, und zerreibt ſolches mit 
einem Laufer zu einem Teige vecht lange durch einander, 
wie man die Wialerfarben zu reiben pflegt. Wenn end: 
lich davon alle Zeichen der höchiten Feinheit erſcheinen, fo. 
thut man biefen Teig in kleine Formen, die aus dünner 
Pappe gemacht, und inwendig mit weißem Wachs über: 
zogen worden find, damit fich der Teig darinn nicht feit 
anfeße. :&ie tönnen auch von Zinn oder Bley gegofien, 
oder von feinem weißen Blech gemacht worden feyn. Dies 
fe leßtern müffen zuvor mit einem angeolten Papier in« 
wendig beftrichen werden. Hierinn laßt man den Teig 
langſam abtrodnen, und alsdann iſt die Tufche zum Ge⸗ 
brauch fertia. Der Bifamgeruh, den die Chineſiſche 
Tuſche bisweilen hat, trägt zu ihrer Guͤte nichts bey, 
und rührt daher, daß die Chinefer etwas Biſam unter 
die Farbe reiben; es ift deshalb auch diefer Geruch der 
einheimifchen Tufche eben fo gut mitzutheilen. Da übers 
haupt die Reinigteit der Materien zur Schoͤnheit diejer 
Zufammenfegung viel beyträgt, fo werben. diejenigen, 
welche fie anftellen wollen, dafür forgen, daß fie‘ reines 
und helles Waſſer darzu anwenden, in welchem weder 
ſchlammigte noch erdigte Theite befindlich find, und eben 
fo wird auch für das reinfte Gummi zu forgen feyn, Die 
verſchiedenen ‚eingedrücdten Figuren, die man auf den 
Täfeldyen der Chineſiſchen Tufche fieht,, find die beſondern 
Beichen derjenigen Perfonen, die fie verfertigen; fo wie 
in allen Ländern die Katıf » und Kandelsteute Zeichen has 
ben, wodurch fie das, was aus ihren „Bänden kommt, 
unterſcheiden. Die Ehinefer machen dieſe eingebrudten 
Beichen mit fupfernen Stempeln oder Formen. Diele 
Delhreibung der Indianiſchen Dinte oper Diſche 2 


Tufdie 


a Portugiefifhen Indianer berrühten, der fehr 
ohnt, und Pos no —* 
welchem Lande eigentlich d 
angetroffen und bereitet wird, — 
munter und mit etwas fein, oder Zuder; 
giebt ‚einen ſchoͤnen ſchwar · 
rhr verdünnt 8 Blaͤuche fällt, und 
& urch Ausdauren an Luft und Sonne 
rg dab er beym Vertreiben Feine fcharfen 
Man an verfertige auch Tufche aus 
fi —— man in einem Schmelztiegel, ſo feſt 
— il ſolchen mit Leimen ver⸗ 







ſtarken Feuer durchgluͤht, und als dann kalt 
ſſer, etwas Berlinerblau und Ambra ab: 


r y 
"Tafche von verfchiedenen $arben zu verfertigen, 
Blaue Man nimmt 2 Loth feines Berliner: 
‚erreibe es aufs zartefte, und kocht es etlichemal 
auf, worinnen etliche Ber Salz⸗ 
befindlich find, läßt es fih wiederum zu Boden ſe ⸗ 
das darüber ftehende Flüßige ab, und ver: 
mit einem Schleim, aus ı Loth Gummi und 
‚Leim bereitet; erwärmt die ganze Maffe und 
bey gelinder Wärme und fleißigen Umrübren fo 
lange eindicen, bis fie in Formen gebracht und getrocknet 


Tufce. wird durch oben zubereitetes Berli⸗ 
u und Beymilhung von Gummi Gurtä oder des 
von Birtenblättern, je nachdem fie dunkel 
| te werden foll, jedod mit dem Unterfhiede, be: 
tet, 1, jemehr Gummi Guttä angewendet worden, 

dweniger von Gummi und Leim genommen werden 




















Rorbe Tufche fann man aus allen rothen Körper: 
en, 2 die Vermiſchung von Gummi und wenigem 


une Tuſche kann man aus acbrannten 
e wehl geſchlammt und mit einigen Zuſa⸗ 
a aft, oder Nußbraun vermiſcht, und mit 
m zu einem Teige gemacht, erhalten. 
ie Tuxbe erhält man aus gebrannten und 
Ocher, welcher mic ſtatt eingetehtem Caf⸗ 
und fleißig mir einander arries 
legt mit ein wenig Schleim aus 
2. e zu vn dicken Er 





tiefen Öruben zu Tage aebracht. 
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Schleime aus Gunmi und: Leim durch Stoßen in einen 
roßen Mörfel zu einer formbaren Maffe gemacht wird, 
darf man.bierzu feine Warme anwenden. 

Gelbe Tuſche, auf eine andere Art, erhält man, 
wenn, ftatt des S Iben, Operment, fo mit gefaul: 
ten Urin fleißig abgerieben * iſt, angewendet wird, 
und man ſich des gewöhnlichen Bindemittels und der übri- 
gen babey noͤthigen Vortbeile bedient. 

Weiße Tujche: man nimmt Tremnißer « oder auch 
Schieferweiß, und welches noch beifer ift, Zinntalt, veibt 
den hierzu gewählten Körper aufs jorgfältigfte, und ver- 
miſcht ihn zuerft-mit einem ſtarten Schleime aus Gummi 
arabicum, laßt das Gemiſch troden werden, und ftößt 
es wiederum zu einem zarten Pulver, welches nochmals 
mit einem Schleime aus Gummi und der Cchwarzivur: 
zel, (Radıx conlolidae maioris) melde einen vortreffli- 
den, auch zu übrigen Tufchen anwendbaren Schleim 
durchs Einweihen, Kochen mit Waller und Auspreffen, 
—— zu einem dicken Teige gemacht, und in geölte 

ormen gebrtacht wird. 

Tutanego, Tutania, eine Metalltompofition ber 
Engländer, fo aus 8 Unzen Meffing, 2 Pf. Epießglae: 
fönig und 7 Unzen Zinn beftebt. 

Tutanego, einizinterzfin China ; das, fo Hr. Enge: 
ftröm zerlegt bat, war von weißer Farbe, mit rorhen Ei—⸗ 
ſentkaltſtreifen durhiprengt, und fo brüchig, daß man es 
leicht zwiſchen den Fingern jerbreden konnte, Es war » 
in den mineraliſchen Sauren, beſonders mit Beyhuülfe der 
Kite, auflosbar; und mit Vitriolſaure gab cs ſowehl 
Zink» als Eifenvitriol; die Menge der firen Luft war fo 
gering, daß fie durch die Auflofung verichluct wurde. Es 
enthielt in verfchiedenen Proben 60 bis yo pro Cent Zink; 
das übrige war Eifen und etwas Thon, Hr. Bindheim 
entdeckte auch diele Abanderung in Deutſchland, und fand, 
daß fie aus Zink, etwas Eifen und Kiefel beitand, 

Tutanegoerz. Diefes Erz wird in China aus fehr 
Es wird mit Kohlen; 
geftube vermenat, in große Tiegel gerhan, die wohl ver: 
fhloffen werden, und aus diefen in ſolche Klumpen ge: 
goſſen, die man unter dem Namen Tutanego nad) Eus 
ropa bringt. Diefes Erz ift fehr locker und ſchwer, arößs 
tenicheils ziegelfarben , lichtroth, aber doch fehr mit weis 
fen Adern durchmengt, alfo an der Farbe deur Turanego 
febr -unähnlich. 

Taranegomulm, : find natürliche Zintblumen, man 
finder fie in Schweden auf Rothſchlag angeflogen. 

Turania, f. Tutanego. 

Ture, (Kramer) ſ. Diete. 

Tutie, (Hüttenwer) [. Huͤttennichts. 

Tutti, (Mufitus) wird über eine Stelle geſetzt, wo 


nd 
das ganze Eher einfallen fell, da vorher nur einer allein 


bey Ipnftrumenten, wenn die Ripien, 


fe 
Tyander, Stiffahre) f. Flutanter. 
Tyburtiſcher Wein, ein Jtalienifcher Wein. 


fang; oder aud) bey 


ſtimmen einfallen 


Tyger: 


* 
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Tygerſelle. (Rauchhaͤndler.) Es giebt gan falbe 
mit ſchwaͤrzlichen Streifen, und vom Rüden nach dem 
Bauch berab-geftreift. Pardel find auf dem Rücken falb, 
am Bauch und Füßen weiß, und überall mit Heinen run: 
ben Flecken beſtreut. Panebercbiee ift maufefahl und 
bat große ſchwarze Flecken. Ihre Heymath ift Afienund 
Afrika. Sie werden von Aſiatiſchen Kaufleuten nach 
Drenburg zu Markte gebracht. Sie heißen in der Perſi⸗ 
ſchen Sprache Paleng, und find in den waldigten Ge— 
bitgen von der Provinz Maſanderan ziemlich gemein. 
Die Perſiſchen find kleiner als die Oftindifhen. In 
Bi wird ein mäßiges Zeil zu 3 Rubel vertauft. In 

jachta gilt ein Tygerſell fieben Rubel, ein Parderfell 
wey Rubel. 

Tygeriltis, Rufifh: Peregusna, Perewjasta, 
(Kurſchner) im Pelzhandel gemeiniglih Perewoſtſckik. 
Ein Steppenthier, welches durch ganz klein Aſien und 
re angetroffen wird. Es bat die Geftalt und die 

ebensart des Altis. Die buntgefledte Haut giebt ihm 
ein befonderes ſchoͤnes Anfehn. / 

Tympel, (Huͤttenwerk) ift ein Stuͤck Eifen, welches 
vor das Geſtell gefegt wwird, damit die Schlacke und die 
Lacht vorn heraus dringt. Er muß von Eifen feyn, weil 
ein Eandftein das nicht aushalten würde, mas biefes 
Stuͤck gefchmiedetes Eifen aushalten muß. 

Tyrmpelgewölbe, (Huͤttenwert) ift das vorderſte Ge⸗ 
woͤlbe am hohen Ofen, worunter gearbeitet wird. 

Tympfe, eine Silbermuͤnze nad dem Preußifchen 
Enurantfuße, die Mark fein zu 1a thir. s Stud zu 
s thir. geſetzmaͤßig. Ihr Gehalt 9 Lorh. Ein Stuͤck wiegt 
1664 Richtpf., und 393 eine Me. Ein Srüd enthält 
fein Silber 936 Richtpf. und 70 eine Mt. Ihr Werth 
nah dem zo ft. Fuß ift 4ar. 69 pf. Mir dem Reme; 
dio. In Gehalt 9 Lord. Ein Stüd wiegt 1653 Richtpf. 


Utberd 


und 3943 ©t. eine Me. Ein Stüuͤck enthaͤlt fein Silbet 
9350 Richtpf. und 704# eine Mt. Ihr Werth nad dem 
20 Fl. Fuß iſt 4 ar. 44 pf. Mach Holl. As wiegt das 
Stud 123,32, und hält fein Silber 69,36, 
Typomerrie, f. Landkartendrud. = Kr 
Tyras, (Sager) ſ. Tiras, Jac. ee 
Tyroler Eourentfuß. Nach diefem Fuße wird, m 
Roths Eontoriften, Wien 1784. in Botzen und andern 
Tyroler Ortichaften berechnet, und ift dem Preußikhen. 
Courentfuß im Werth volltommen gleich, enthält aber 
feine befondere Muͤnzſerten, fondern befteht blos aus eis 
ner sp. C. betragenden Erhöhung des Außerlichen Werths 
der Oeſterreichiſchen Eonventionsmüngen , wornad). aljo 
die Eölin. Mark fein Silber ebenfalls zu ı 4 thlr. oder. 
au Rfl. ausgebracht, und der Conventionsſpeciesthaler 
von 2 Rfl. zu 2 Rfl. 6 Zr. angenommen wird. * 
Typolithen, Spurenſtein⸗ Abdruͤcke. Heißen 
diejenigen Steine, auf welchen die Theile eines Thiers 
oder einer Pflanze abgedruckt ſind. 3 Sun 
Tyroler Weine, find eine angenehme Gattung rother 
und weißer Weine, wovon man bie denen erſtern 
vorzieht. Diefe haben eine fehr hohe ins Violette fallen“ 
de Farbe. Im Trinken haben fie etwas Küblendes, fol 
wie einen eigenthämlichen Nachgeſchmack. Sie halten‘ 
ſich indeß nicht über vier bis fünf Jahr, und mällen des⸗ 
wegen forgfältig in Adyt genommen ‚ and) nie in großen 
Gebinden angezapft werden , weil fie darinnen verderben. 
Die beiten Sorten find der. Marzimin, Brixuer und 
Goͤrzner. Man zieht fie aus Votzen, Trient ober 
Auasburg. X 
CTziſchockel, ein großes Meſſer, damit die Spaͤhne 
geriffen werden, woraus die Bergkörbe geflochten wer« 
den.  - SC 59 
1 


IL 


vu. 


ebelangefetster Kopf, (Rofhändfer) heißen dieje 
nigen Pierbeföpfe, die höher oder niedriger als der 
Hals an dem Obertheile angeſetzt find. 

Weberbeine dee Rörbe, (Roßhaͤndler) f. Köthe. 

Weber Bord werfen, ‚aus dem Schiffe etwas ins 
Meer werfen. 

Veberbringen, Uebergraben, einen Deich über: 
beingen. Wenn die ie > des Waſſers längs einem 
Snardeiche, unter dem Buße deffelben, in der Manfe 
zunehmen, daß derfelbe, ohne Anwendung unverhaͤltniß⸗ 
mäßiger Koſten, nicht. länger auf der bisherigen Stelle 
unterhalten werden kann; fo oft ein folcher Deich 
landwaͤrts auͤbergebracht oder übergegraben,, zurück 
gelegt werben, obgleich ſolches freplih mur ein gar unvoll⸗ 
fommenes Palliativmittel bleibt. Durch diefe Zuruͤckle⸗ 
gung kommt jedoch der Deich nicht gänylich auf eine neue 





Stelle zu liegen, fondern es wird nur der alte Deich 
frommärts abgeftohen, und die Erde landwaͤrts ſelchet⸗ 
geftalt hinter demfelben geworfen, dafelbft gehörig ge 
ftampft und geebnet, daß dadurch ohngefähr auf dem bis 
berigen Platz der Deichkappe, in Zukunft die Abdahung 
der Stromfeite, auf dem bisherigen Plag der Landfeite 
aber in Zukunft die Deichfappe u. f. vo. zu liegen fommt, 
Wohl dem, der vorhin fhon in Zeiten einen Fußdeich 
von tüchtiger Erde landwärts hintern Deich gebracht hat. 
Er wird alsdann finden, daß fich folcher auf mehr denn 
eine Art gebrauchen laffe. Sind aber ftatt deffelden wohl 
gar Gräben zunächft hinter dem Deiche geduldet ; fo wird 
er fih nunmehr über die dadurch gar anfehnlich vermeht⸗ 
ten Schwierigkeiten und Koften nicht wenig wundern. 

Ueber das balbe Auge ſchmelzen, (Hüuͤttenwerk) 
f. Schmelzen. Jac. ur 

Ueber das Kreuz abwinden; tirer a la croifade, 
fo Heißt die jetzige Art die Seide zu hafpeln, zum * 


Ueber» 


ſchiede der ſonſtigen, fo man über die Spule abwinden 
nennt: S. Eeidenhafpel des Hrn. Vaucanfons. 

Ueber das offne Auge ſchmelzen, (Huͤttenwerk) 
f. Schmeljen. Jae. 

Ueber das verſtopfte oder halbe Auge ſchmelzen, 
(Hürtenwert) ſ. Schmelzen. 

Ueber dem Wind ſeyn, oberhalb des Windes 
fern, (Schifffahrt) heißt, wenn man gegen ein anderes 
Schiff alfo jegelt, daß man zwiſchen demſelben und dem 
Binde fen. 

lleber den Krummofen febmelsen, (Huͤttenwerk) 
f Arummofen. ac. 

Ueber den Reiften ſchlagen, (Schufter) ſ. Aufichla: 


gen. Jac. 
Ueber ven Stichofen arbeiten, oder ſchmelzen, 
f. Stichofen. 
Ueber den Tiegel ſchmelzen, (Huͤttenwerk) fiche 
Schmelzen auf leichtem Geftube. ac. 
—— die Lebre feilen, (Schloſſer) ſiehe Kali— 
en. 
Ueber die Spule abwinden, eine Art, wie ſonſt die 
Beide gehafpelt wurde. S. Seidenhafpel des Hrn. Bau: 
taniong, 
Ueber die Spar fehmelsen, (KHüttenwerf) ſ. Schmels 


im. Jac. 
Ueberfahrt, nenne man einen Weg auf einem 
Deiche. 
Ueberfallen, heißt in der Jaͤgerſprache, wenn das 
Wildyrett über etwas wegſpringt. (Kriegskunſt) ſ. Mer 


mpeln, 

Ueberfallsdeich, oder auch Ueberläufer, fo viel als 
Sommerdeich. 

Ucberfallwebre. (Waſſerbau.) Ein Wehr, über 
welches das Waffer ftreicht, und das durch Feine Schuße 
geöffnet werden kan. Man baut fir da, wo das Wafı 
fer zu hohen Ufern geht, oder auch, wenn der Untermuͤl⸗ 
fer dem obern das Waffer zu hoch hält, daß es ihm in 
die Waflerräder ſtaucht, fo wird es durch diefe Wehre 
mebindert, weil es über dielelben fallen kann. Man 
baut fie auf dreyerley Art; als 1) ganz helsern, =) halb 
Sely und Stein, 3) ganz fleinern. Ein bölzernes le: 
beerallwebr. beſteht 1) aus dem Heerd, 2) aus dem 
Alithbette, und 3) aus den Lehrwaͤnden Wenn than 


ben dem Aufziehwehr das Grießwerk weglaͤßt,“ 


TR folhes ein Weberfalliwehr. Eines aus Hol; und Stei— 
Km baut man alfe: 1) Wenn das Waffer durch einen 
Vrseitögenen Schub abgeſchutzt if, fo ftößt man Pfähle 
bis 6 Schub weit auseinander, umd legt die Heerd— 
Monselle fo tief, als des Fiuffes Grund if, darauf. 2) 
iefe ftoße man die Heerdpfähle ; 3) ftößt man pirte 
le, und legt die Hauptfchwellen in eine fölche 
Se alba Mehr zu bauen if, daranf., Bor die 
Prahle jet man 6 Sie 8 Zoll ftatke, mohlarfüate Pfoſten, 
Steht man nad eine Reihe Pfähle, und legt Schrort: 
Am dern, das felbine dem todren Waſſer gleich kommen. 
—— fößr man noch andere Pfaͤhle, damit 
ogiſches Woͤrterbuch VIII. Theil. 
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dieſe Schwellen eine rechte Wiederlage befommen, 7) 
Legt man ven einer Schwelle jur andern Balken, oder 
fo genannte Zungen, 8) Sükt man den Raum mit gros 
ben Schutt aus, umd ſetzt 9) die Bacher mic ftarten 
Bruch» oder Nuaterfteinen aus, fo tt das Ueberfallwehr 
fertig. Ein ganz ſteinern Ueberfallwehr wird allo 
gebaut: Dieſes ift zwar am dauerhafteften, es verurlacht 
aber auch viel mehr Bautoften als die vorhergehenden, 
Denn erftlich muß das Waſſer von allen Seiten her ver; 
fhußst werden. 2) Aus dem mittlern Raume bringt 
man das Waſſer mit Pumpen oder Schoͤpfwerten ber 
aus, und nachdem man folhergeftalt einen trocknen Plag 
übertommen, fo räumt man ſo tief, als es ſich will thun 
laffen, in Grund, und ftoßt einen Roft, und dieſer wird 
verfertigt, wie folgt; ı) Rammelt man nad) der Lange 
des Wehrs zu beuden Beiten in der Weite von etwa 3 
Ellen Pfahle ein, doch daß fie in der Dicke einer Schwel: 
fen uber der Erde ſtehen bleiben. 2) Schneider man an 
den Köpfen der Pfäble Zapfen ein. 3) Legt man die 
Hauptſchwellen dergeftalt darauf, daß die Zapfen in ihre 
Locher tommen. 4. Steßt man queer über andere Pfab: 
le, und lear gleichergeftalt die Queerſchwellen darauf, 
und verbindet fie, durch Schwalbenſchwaͤnze, mit bem 
Hauptſchwellen, und befeftiat die Verbindung mit höl: 
jenen Nägeln, weil die eifesnen roften, 5) Die Queer 
Schwellen verbindet man durch eine andere, mit den Haupt: 
ſchwellen aleichlaufende, geleate Schwelle. 6) In die ges 
vierten Löcher, welche auf diefe Art entſtehen, rammlet 
man Pfahle von Erlenholz ein, fo ift der Roſt fertig. 
Auf diefe legt man Quaderfteine und verbindet fie mit 
einander durch mit Bley oder Schwefel einargoffene Klam⸗ 
mern. Ueber diefe wölbe man einen Bogen, nad der 
Höhe, als das Wehr zu bauen erlauber ift, fo ift das 
fteinerne Wehr fertig. Wie die Perſchuͤtzung gemacht 
wird, jeiget diefer Artikel, 

Veverflüßige Waaren, (Handlung) f. entbehrliche 
Waaren. 

Ueberfutter, (Uhrmacher) heißt das aͤußerſte Gehaͤu— 
ſe einer Uhr, wenn es mit Fiſchhaut, oder ſonſt etwas 
überzogen iſt. Das Bodenſtück mud der Deckel find nur 
von Meſſingsblech gemacht, fo weit ſolche bebedt find. - 
An geldenen Uhren find aud die Mundſtucke, der Ning . 
und das Scharnier nur von Meffing und vergoldet. 

Nebergebogener Hals, (Roßhaͤndler) dieies iſt ein 
Gegenſtand, der fehr unangenehm tft, er aͤußert ſich ba: 
durch, wenn das Fleiſch, oder vielmehr der Rand, wor⸗ 
an die Mähne herab flieht, anftatt daß er oberhalb ſeyn 
ſollte, fih unten an der Kebte befindet, welches den Hals 
fehr verunftaltet. Dergleichen Haͤlſe werden wegen der 
Aehnlichkeit Sirſchbaͤlſe genannt. Die Hirſchbaͤlſe 
tragen den Kopf in die Kühe, und ſehen uͤber ſich, weil 
der Kopf von dem Halſe, der unten dicker iſt als oben, 
unterſtuͤtzt und verhindert wird, Daß er nicht von ſich ſelbſt 
herab hängen kann. 

— Maſchenzwickel, ſiehe Strumpf: 
en. : ' 


Leber: 
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ung, (Mufitus) it, wenn in einem Toms 
ftücte ein Ton, oder auch wohl ein ganzer Attord, der 
nach einem vorher gehenden natürlicher Weife, und nad) 
dem gewoͤhnlichen hatte folgen können, Üübergangen oder 
ausgelaffen wird, und an feiner Stelle der, der erft auf 
ihn folgen fellte, genommen wird, Es wird dadurch 
keine wirtlihe Trennung des Zufammenhanges verurfadht, 
fondern die Fortſchreitung vielmehr defto gedrungener. 
Auf eben diefe Weife werden ganze Harmonien und Attor⸗ 
de übergangen. 
Vebergefhhnitten, (Zimmermann) fı Heberfchneiden. 


ac. 

Vebergut, (Artillerie) f. Geftärktesgut. Jae. 

Ueberbang, Ueberbangen,, (Gartner) heißt, wenn 
die Aefte eines Baums über des Nachbars Grund und 
Boden bangen. 

Veberbangender Sıamm, matans , (Förfter, Gärt: 
ner) heißt derjenige, der mit der Spiße auswärts her: 


ter hängt. 

Ueberboͤbtes Gemälde, ift, welches länger oder hoͤ⸗ 
ber ift, als breit. 

Ueber Boͤrn, (Tifchler) f. Ueberhirn. ar. 

Meberbüpfen , (Nätherinn) iſt fo viel, als etliche 
Fäden liegen laffen, und felbige übergehen, 3. B. in 
der Creujnath, in Spiken, und andern künftlichen 
Stichen. 

Ueberkippen, (Deichbau) nennt man, wenn ein 
Stackwerk vom Strome unterminirt iſt, und umzuſtuͤr⸗ 
zen droht. 

Ueberkochen, heißt, im Kochen uͤberlaufen, z. E. 
das Waſſer kocht Über. 

Ueberlang kehren, (Boͤttcher) alle Stäbe, von de: 
nen man ein Faß machen will, umfehren, um ſich zu 
verfichern, ob fie nicht an dem einen Ende breiter , als 
an dem andern find. 

Ueberlaͤufer, (Soldatenftand) heißt ein Soldat, 
welcher trenlofer Weiſe feine Sahne, zu der er gefchworen, 
verläßt, und zum Feinde übergeht. Ein andres If, wenn 
er bloß Austritt und fich verlauft, da heißt er eigentlich 
ein Ausreißer. Die erften werden jwar insgemein bär: 
ter, als die andern geftraft; wiewohl die gefchärften 
Kriegsrechte ohne Unterichied die Lebensftrafe erfennen. 
Sonſt beißen fie auch Abtruͤnnige, Ueberſpringer und 
Seiöflüchtige, Dafür wird aber in den Rechten nicht 
nur derjenige gehalten, der zum Feinde oder im Kriege 
aberlauft, fonderm auch derjenige, der zur Zeit des Still 
fandes zu denen übergeht, mit denen er feine Freundſchaft 
machen follte, und alfo aus böfem Vorſatz und das Var 
terland zu verrathen , zum Feinde aelaufen iſt. 

Ueberleghölter, (Forftw.) f. Brudftangen. ae, 

Uebermäßig, (Muſikus) werden mit Ausnahme der 
Terzie alle diejenigen Intervalle genannt, welche um eis 
nen halben Ton höher genommen werden, als fie in der 
Zonfeiter des Tones, darinn man fpielt, liegen, und wel⸗ 
ehe Ile gegen den Hauptton diffoniren. Sie find im 
Singen ſchwer zu treffen, und bringen, weil fie außer der 
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natuͤrlichen Tonleiter liegen, widtige Verhaͤltniſſe hervor, 
und deswegen ſetzen ſie gute Componiſten nicht; es ſey 
denn, daß man fie als Leittöne der Tonleiter betrachtet. 
Auch kommen fie im Recitativſtyle häufiger vor, befon- 
ders die ubermäßige Quarte, 

VHeberpauften, ben der Schifffahrt fo viel als Waaten, 
beym Mangel am Bahrwafler, lichten, oder aus ben 
Fahrzeugen umladen, um über Untiefen, Scleufen und 
Wehren, mwodurd und worüber nicht gefahren werben 
kann, zu kommen, ober auch die Waaren überhaupt aus 
Fahrzeugen oder Fluͤſſen in andere überzubringen. Auch 
beym Fuhrivefen zu Lande ift der Ausdruck bey Umladung 
der Waaren gebräuchlich. Sonſt heißen auch noch Paufts 
güter diejenigen leichten Waaren, weiche unverbältnigs, 
mäßig mehreren Naum einnehmen, als Schwere haben, 
und deren Transport daher nach befonderen Taren bezah⸗ 
let werden muß. 

Ueberrechnen, (Handlung) ſ. Nachrechnen. 

Veberritten, (Reitkunft) fagt man , wenn ein Pferd 
zu ſehr geritten ijt. 

Weberrüden, (Jaͤger) ſ. Abern, Aftern, Oberrüden, 
Oberkauen, Sparen. ac. 

Veberrumpeln, überfallen, heißt im Kriege, wenn 


-ein Ort, ein Poften, eine Parthey oder ganze Armee un: 


verſehens überfallen wird. 

Ueberſchaalen, (Bautunſt) f. Schaalen. ac. 
— mit Perſenning, (Schiffbau) ſiehe 

chalmen. 
Ueberſchlachten. (Fleiſcher.) Die Fleiſcher pflegen, 
einige Gleichheit der Nahrung zu unterhalten, ſich wegen 
der Haͤupter, die von jeder Gattung Viehes die Woche 
hindurch zu ſchlachten, zu vergleichen. Wenn die Zahl 
uͤberſchritten wird, fo heißen fie das ͤberſchlachten. 

Veverfchlag, (Haushaltuna) f. Anfchlag. Sar. 

Veberfchläge befabren, f. Ueberfchtag. Jac. 

Deberfchreiben , (Beraw.) heit, wenn der Silber» 
brenner die Brandfilber beſchreibet, um zu fehen, aus 
was für einer Hütte und wie ſchwer fie find. 

Ueberſchuß, (Berabau) ift, wern die Zmwitter ge 
pocht werden, fo wird das, was im Pochgraben auf dem 
Gefälle oder naͤchſt daran figen bleibt, Ueberſchuß ge: 
nannt. 

Veberfbäffe, (Tuchmacher) f. Unterſchuͤſſe. Jae. 

Ueberſetzen, Mufitus) ift ein Ausdruc, der bey 
der Fingerſetzung auf dem Klavier,gebraucht wird, wenn 
nämlich der zweyte, dritte oder auch der vierte Finger 
über den Daumen wegſetzen; der fünfte Finger darf aber 
nie Dazu gebraucht werden. 

Weberfinten des Ganges, firhe: Gang ift uͤberſun⸗ 


fen. 
Veberfpringer, (Soldatenftand) f. Weberläufer. 
Deberflanden, (Landwirthfchaft) heißt fo viel, als: 
2 iſt mehr, als noͤthig geweſen, reif ge⸗ 
worden. 


., Aeberfländer, (Dienenzucht) f. Betandene Stick. 
ac. # 
% Vebers 


Ueberfi 
Ueberſtich, (Bucdruder) heißt dasjenige, was ein 
Geſelle, ſowohl Setzer als Druder, uber fein Tagewerk 


verfertiget. 
Ueberſturz, (Deichbau) nennt man, wenn das 
Waſſer aus einem Fluſſe oder Strohme über einen Deich 


Ueberwaͤrts gekruͤmmtes Blatt, recurvatum, (Gaͤrt⸗ 
ver) heiße ein ſoſlches, das detgeſtalt niederwaͤrts gebogen 
it, daß der Bogen oben ſtehet. 

Ueberwindliche Sıidy, (Nätherinn) diefer iſt ein 


Stich, welcher zwey Otuͤcke Leinwand, Kanten ıc. zufammen I 


zu fügen dienet. Er wird affo gemacht: Nachdem man an 
das Ende bes Fadens, fo viel man auf einmal in die 
Nahnadel thut, einen Knoten, wie das gewöhnlich iſt, 
um ihn an der Leinwand zu befeftigen, gemacht hat, 
fängt man damit an, daß man an jedem der benden Stus 
de, die man zufammen fünen will, einen Einſchlag 
macht, Diefe Einfchläae werden gemacht, fie zu verhin⸗ 
dern, fi oben auszufaleln, weiches den Ecken nicht wis 
erfährt ; auch ift es unnötbia, diefe Vorſicht dabey zu ger 
kanhen, wenn man fie mit umaberwindlicher Nath näher, 
Nachdem die Einſchlage, wenn es darauf, wie eben ge: 
feat it, antömme, gemacht find, ziehet man die Naͤh⸗ 
nadel durch beyde, bis an den fie befeftigten Kneten (die 
Enſchlage inwendig) durch. Wenn ber Faden herans 
xgangen iſt, fo ziehet man ihn über die beſagten Einfchlä: 
ge weg; laͤßt ihn meben dem Knoten wicder hinein, und 
gerade gegem über heraus neben. So macht man alle an: 
dere Stiche, alles auf der nämlichen Pinie, auf jeder lin: 
ten Seite, und einen neben dem andern, und nähert fich, 
ſo viel man tann, dem Oberrheile der Efen, Da ſich 
bie Enden diefer Einfchläge auf der linfen Seite ausfafeln 
—— fo ſchlaͤgt man fie gemeiniglich um. (S. Kapp⸗ 


Ueberwichtig Stuͤck, (Aitillerie) heißt ein ſolches, 
welches auf einer Seite mehr Metall, als auf der andern 

. &, Stuͤckproben. 

Ueberwurf, (Schlößer) f. Anwurf. Jac. 

Ueberzeug, (Schneider) ſ. Ueberzug. Jac. 

Ueberzieben, ( Handw.) heißt, allerhand Sachen 
idoppeln, theils mit Unterfutter, als die Kuͤrſchner, 
theils mit lleberzug, als die Zucierbaͤcker, allerhand trockne 
Früchte, Mandeln, Ealmus u, dergl. 
„Weberzieben der Bücher. (Buchbinder) Im licher: 
Heben der Buͤcher findet ſich ſowohl in Anfehung der Ma: 
terie,, als auch in Wetrachtung der Arbeit, ein Unter 
Hied, Denn anders wird das Pergament, anders das 

tt, und anders das Leder handthiert. 

Pe en, (Muſikus) iſt ein Ausdrud, der in 
der Oingekunft gebraucht teird , wenn nämlich ein San⸗ 
ger die Tone nicht rein, fondern etwas daruͤber angiebt; 
weicher Fehler durch die Mebertreibung der Stimme ents 


Uebersiehen, der Strumpſtricker nennt Weberziehen, 
wenn er die Strümpfe nach der Walfe auf die Formen 
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zlehet, um ihnen theils Ihre Form zu geben, theils um 
fie zu trocknen. 

Ueberzogen, (Jäger) f, Gewechſelt. Jae. 

Ueberzug, (Haushaltung) iſt eine bekannte Benen: 
nung des zu einem vollſtandigen Bette gehörigen leine⸗ 
nen Geraths, welches in einem Betttuche, zwey Haupt: 
fiffenzügen, und der Deckbettzüge beftehet. Daher fage 
man, dieje oder jene Mutter giebt ihrer Tochter bey der 
Ausftattung fo und fo vielmal überjugiehen mit. 
Ueberzwerg, (Holzarbeiter) fiche Zwerg, über: 
ac 


Uchaud, ein gemeiner rother Franzwein, der über 
Cette ausgeführt wird, Er muß gewaſſert werden, und 
auch nicht über ein Jahr alt ſeyn. 

UÜterdede, ſ. Grundbette. Jae. 

Ubles, im Keblenziſchen die Panſe, Baare in bey 
Scheure. 
Uhr, Beobachtungsregeln. 0 Das Hauptwerk 
aller der Regeln, welche man zur rechten Haltung, Stel: 
hing und nuglichem Gebrauch der Wand; und Taſchen⸗ 
uhren zu beobadyten bat, beflchen in folgenden: Die 
Sonne bringe nicht alle Tage einerley Zeit zu, bis fie 
jujt Mittag madyet, Ihre Bewegung it alfo veränders 
ih — die Wand» und Taſchenuhren konnen alfo natürs 
lich den Veranderungen der Sonne nicht folgen, — Wenn 
man wiffen will, ob eine Tafchenubr richtig gehet, und 
man vergleicht fie mit der Mirftagslinie, oder mit riner 
Sonnenuhr, fo muß man Die Abweichung der Sonne 
abziehen und ſich zu dem Ende der Mequationstafel bedie— 
nen, — Die Taſchenuhren find Veränderungen unter: 
werfen, melde feine gewillen und beftändigen Regeln ha: 
ben, da fie von der Wärme, von der Kälte, von den 
verfhiedenen Bewegungen, welchen fie ausgefeßt find, 
enttehen, fo, daß wenn eine Tafchenuhe täglich nicht 
mehr als ı Minute abweicht, man damit zufrieden ſeyn 
muß — die Pendeluhren find feinen folhen Weränderun: 
gen unterworfen, als die Tafhenuhren, man kann ſich 
alfo ihrer zu Stellung der Tafchenubren bedienen. — 
Man muß feine Taſchenuhr alle 8 bis 10 Tage einmal 
nad) einer guten Pendeluhr, oder nad der Sonne ftel« 
len. Wenn diefelbe in acht Tagen nicht mehr als 8 Mi: 
nuten abweicht, fo muß man blos den Zeiger wieder ftel: 
fen. Wenn fie aber mehr als 8 Minuten abweicht, es 
ſey nugggu langſam oder zu hurtig , fo iſt es nicht genug, 
daß man die Zeiger ftelle, man muß auch den Ruͤckzeiget 
anf der Ruͤckſcheibe verrüden, — Wenn eine Uhr zu 
hurtig gehet, fo muß man, um fie zu richten, ben Ruͤck 
geiger zurück drehen, d, i, eben fo, wie man den Minus; 
tenzeiger zurüct drehet, wenn man fie lanafamer ſtellt, 
und im Öegentheile, wenn die Uhr zu langfam gehet, fe 
muß man den Ruͤckzeiger vorwärts ftellen, d, i. eben fo, 
wie man den Minutenzeiner vorwärts drehet, wenn man 
fie hurtiger fell. — Man muß den Rücdzeiaer nicht 
weiter als einen halben Grad des kleinen Zifferblarts auf 
einmal drehen, es wäre denn, daß die Uhr eine fchr 
große Abweichung in 24 Stunden, wie 3.E, 5 und mehr 
5? Minu: 


gehet, in einer Lage, als wenn fie hänget, 
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Dinnten machte. Alsdenn Eann man den Beiger um ı 
sder 2 Grade, je nachdem die Abweichung groß iſt, ver: 
fhieben. — Wenn man eine Uhr ftellen will, fo muß 
man ſich eines Schluſſels bedienen, und den Minutenzei: 
ger damit an dem vieredigten Zapfen io lang drehen, bis 
die Uhr die rechte Stunde und Mimute zeige. Den 
Stundenzeiger aber muß man nicht befonders drehen. — 
Wenn eine Wiederhelungsuhr eine andere Stunde zeiget, 
als fie repetirt, jo kann man den Stundenzeiger bejonders 
dreben, und ihn auf die Stunde und Biertelftunde, die 
fie depetirt hat, ftellen. Der Stundenzeiger muß fich 
aber leicht drehen laſſen. Man muß glauben, die Uhr 
fu von ohngefähr in Unordnung getommen, Wenn man 
den Stundenzeiger auf diefe Art gedrehet hat, jo muß 
man ihn mit der Spitze eines Mefiers, hinten bey dem 
Rehre, gegen das Zifferblare drücen, damit der Zeiger 
fe, und nicht wieder lodder werde. Darauf ftellt man 
die Uhr auf die vorhin befchriebene Art. Aber wenn der 
Stundenzeiger ſchwer ju drehen ift, fo muß man die Uhr 
zum Uhrmacher tragen. Denn außerdem, daß man den 
Zeiger zerbrechen konnte, fo muß man auch in dieſem Fal— 
ke vermuthen, daß die Unordnung der Zeiger und der Ne: 
petition durch Stuͤcke, welche unter dem Zifferblatte lie: 
es; verurfacher wird. — Wenn die Zeiger einer Tas 

nubr, es fey nun eine Repetier + oder eine andere Uhr, 
um ı oder 2 Stunden mehr oder weniger voraus oder zu⸗ 
wid find, fo muß man fie auf diejenige Seite drehen, 
auf welcher fie den Eurzeften Wen zu machen haben, es 
fev nun ver» oder rücdwarts, Ks ift auf feiner Seite 
gefährlicher als auf der andern. Hieraus folgt, daß, 
wenn man verneffen bat, feine Uhr aufziehen, und fie 
zeigt 5. E. Uhr 30 Minuten, und wäre juft ı2 Uhr, fo 
muß man den Minutenzeiger fo lange zuruck drehen, bis 
der Stundenzeiger juft 12 und der Minutenzeiger 60 zei⸗ 
get. Wenn man aber eine Schlag» oder Weduhr, oder 
eine andere von einer bejondern Einrichtung bat, und 
man befürchtet, daß fie fo einnerichtet jey, daß der Mi: 
nutenzeiger nicht zurück gedrehet werden dürfe, fo ift es 
leicht, fi) davon zu überzeugen, Man darf diefen Zeiger 
nur ein wenig zurücd drehen. Empfindet man auf ein 
mal einen Widerftand, fo ift es Zeit, daß man aufhöre, 
und es nie wieder thue, fondern den Minutenzeiger alle— 
geit nur vorwärts drehe. Bey ordinairen Uhren iſt aber 
diefes, wie aefagt, nicht zu befurchten, — ziehe 
feine Taſchenuhr alle Taae, fo viel möglich, zu ein@t Stuns 
de auf, denn mandye Uhren haben den Fehler, daß fie 
kurz vor, oder nach dem Aufjug lanafamer oder hurtiger 
gehen. In 24 Stunden aber fommen fie richtig herum. 
Zieht man alſo die Uhr nicht zu einer Stunde alle 24 
Stunden auf, fo vermehret fich der Fehler ohne wieder 
erfeßt zu werden. — Man halte feine Uhr, fo viel als 
möalich, immer in einerfage. Wenn man eine Uhr trägt, 
fo befindet fie fih in der Tafche, wenn man ftehet oder 
Wenn man 
fie alfo nicht mehr trägt, fo muß man fie aufhängen, daß 
das Gehäufe an der Mauer antreffe, damit der Schlag 


Uhrg 


der Unruhe feine Bewegung der Uhr nicht mittheile — 

tan halte jeine Tajchenubr, fo viel als möglich, in einer 
ey Mittelmarme. So lege oder hänge man fie im Wins 
ter Abends an einem temperisten Ort. — ep einer 
Wiederhelungsuhr darf man die Zeiger nicht drehen, wenn 
die Uhr noch im Schlagen if. — in Reifender tan 
nicht urcheilen, ob ſeine Uhr richtig geber, es fey denn, 
daß er auf den Unterſchied des Mittags des Orts, mo er 
war, und des, wo er gegenwartig ift, genau Acht ha: 
be. — Man laffe feine Uhr alle Jahre, oder wenigftens 
alle zwey Jahr, einmal auspugen. — Ben Sekunden: 
uhren darf man den Sefundenzeiger nicht drehen. Sie 
find darzu nicht gemacht. Wenn man alfo dergleichen 
Taſchenuhren auf die Minute und Sekunde ftellen will, jo 
muß man die Unruhe in dem Augenblicte, wenn der Ser 
kundenzeiger auf 60 ftcht, durch den Stecher ( Stoppsei« 
ger) aufhalten. Darauf ftelt man die andern Zeiger, 
und wenn es juft die Stunde ift, die die Uhr zeiget, 10 
ziehet man den Stecher zurück, fo gehet die Uhr wieder, 
und gehet richtig. — Man öffne feine Uhr fo wenig ale 
möglich, am allerwenigften an einem ftaubiaten oder ſehr 
falten Orte, oder bey ſtarrem Winde, Man verwahte 
das innere Wert, fo viel möglich, vor dem Athem, beſon ⸗ 
ders in der Kalte. — Cine ſtockende Uhr fuche man nicht 
mit dem Schluffel im Gang zu bringen, auch ziehe man fie 
nicht ganz auf, und laſſe fie jo in Ruhe. Die Feder leir 
det an ihrer Federkraft oder fpringer gar. — Die Zeiger 
beruhte man nie mit einem Finger, auch nicht einmal 
mir dem Uhrſchluſſel. — Laſſet eine Wiederhelunasubr 
nicht ohne Noth ſchlagen, auch nicht Monate lang ſtumm 

eiben. 

Ubr, Bang derſelben, ſ. Gang einer Uhr. 

Ubr mit einem Rade. Man macht ein gewoͤhnliches 
Uhrgehauſe, und bemerkt die Stunden auf dem Ziſſerblat⸗ 
te. Um die Achle macht man ein großes Rad, um wel 
ches ein Faden oder eine Schnur gewunden wird, und AB 
defien beyden Enden zwey Gewichte hängen, deren Unter 
ſchied eben jo viel Kraft hat, auf daß fich das Nad in 12 
Stunden einmal umdtehe. Hierzu kommt noch oben eine 
Feder mit einem Gegengewichte, melches den Lauf des 
Rades um etwas aufhält. 

Uber, welche ſich felbft aufsieber. Ein kleines, 
auf einer elaftifdyen Feder angebrachtes Gewicht zieht bey 
jeder Soewegung der Uhr die größere Feder auf. Eine 
ſolche koſtet in London 40 bis so Pfund Sterl. 

Ubrberechnung, f. Berechnung einer Uhr. Jac. 

Ubrberechnung aufzuſchreiben, KVexechnung ei⸗ 
ner Uhr ordentlich aufjufchreiben. 

Ubrboord, (Schifffahrt) ſ. Stundenbrett. Jac. 

Ubrſfeder, die noͤtbi ze Kraft derſelben bey einer 
uͤberſetzten Uhr auszurechnen, ſ. Gewicht, deſſen 
Schwete u. ſ. w. J 

Uhrgebaͤuſe, Beulen daraus zu bringen, ſ. Beu⸗ 
len aus einem Uhrgehauſe zu bringen. V 

Ubrgebaͤuſe inwendig zu fuͤttern· Sammet iſt 
biezu das beſte, wenn es nur in dem Gehaͤuſe * 


j Uhrg 


den fan. Taffent taugt nicht, weil das Durchichlagen 
des Leims, wenn men ſolchen auch erſt im Sehauſe halb 
groden werden laßt, nicht vermieden werd'n kann; am 
beiten iſt Atlas oder Sarin. Das. Schnei in geſchiehet 
nad papiernen Muſtern. Die Ausfullun, macht man 
da, wo es noͤthig iſt, mit-geriffenem dicke weichen Pa: 
gier. Der Beim wird, mit Verſchonung der Schließfeder, 
fehr dünne in das Gehaͤuſe geftrichen, und d r Atlas nicht 
x eingelegt, bis der Leim halb troden. Während der 

‚da die Ausfürterung trocknet, laßt man gerne die 
Beste ohne die Uhr in dem Gehäufe, 

* baͤuſe mit Chagrin zu überzieben, (Brehbin⸗ 
der) |. Etui. " 

Ubrgebdufe mit Sifchbaut zu Kbersieben. (Bud 
binder.) Die Fiſchhaut wird verfchiedemtlich gefärbt, ge⸗ 
wihnlich aber grün. Ueberzogen wird fie eben wie: der 
Ehagrin, und alsdann abgefchliffen mit Bimsfteine ; das 
mit nichts als der blofje Grund der Spigen bleibe, und 
man nur fehn könne, daß fie da gefeffen haben. Mit 
Teippel wird fie nachgefhliffen. 

Übrglas, # das Dusend gilt 8 gr. 

Übrglas aufzuſetzen, f. Glas auf eine Uhr zu 


übe binket, bierunter verftehet man denjenigen Feh—⸗ 
let einer Uhr, da die Streiche der Unrub, einer um den 
andern, kurz und lana find, Wenn diefes Hinten fehr 
‚Kart ift: fo lautet es fat fo, als wenn angefirid- se und 
wnangeftrichne Noten immer wechfelmeife auf einander 
folgen. Es ift aber manchmal, befenders bey einer mun» 
ter achenden Uhr, dem Obre fo unmertlih, daß man die 
Auaen zu Hulfe nehmen muß. Um zu fehen, ob eine 
Uhr hinte, und nad) welcher Seite fie hinfe, muß man 
‚mit dem Daumen das Kronrad fefte halten, daß die Un: 
tuhe ftille ehe. Dieſcs Srillftehen der Unruhe muß frey 
fan, das heißt, Fein Steigeradszahn darf vor einen 
Epindellappen drüden; und diefes kann man an den 
beten kaum merilicen Bewegungen, womit ſich die Un- 
tuhe zum Stillſtehen anſchickt, ganz deutlich fehen. Man 
Inmerter fi in dem Laubwerke des Unruhtlobens, cder 
we man fonft will, ein kennrliches Zeichen, bey welchem 
it ein Schenkel der Untuh ſtehet. Nun drückt man 
Dark eine kleine Bewegung des am Rande der Uhr feft 
Hegenden Daumens das Kronrad ein wenig vorwärts, 
108 bemerfer, wie weit fich derjenige Schentel, melden 
Mas beobadhrer, von dem Erillftandepuntte entfirnen 
muß, ehe erwieder in Freyheit immt, Man fahrt fort, 
bus Krontad nach ein wenig vorwärts zu drücken, und 
Sehr Acht, wie weit fi der Schenkel ven dem Still 
fandspunete nach der andern Seite hin entfernen mu, 
E x wieder im Freyhe it kömmme, © Wenn die Uhr den 


Des Hintens hat, fo wird man deutlich ſrhen, dag . 


4 des Schenkels von dem Brillftands: 
Panfte an der einen Seite mehr beträgt, als an der an: 


dan. Dieſes tommt daber, weil ein Spindellappen der 


— Unruh einen kleinern Wintel mit der Ach⸗ 
* nacht, als der andere bas heißt, mehr 


win 
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ins Rad fiebet, fich ben Zähnen bes Rades mehr entge: 
‚gen drehet, als der andere. Man nimmt zu dem Ende 
nach dem Augenmaape, aber fo feharf als möglich, das 
Mittel zwiſchen beyden gefundenen Abweichungen des 
Schentels. Diefes Mittel iſt der rechte Stillſtandspuntt, 
den ber Schentel haben muß, und dieſem zufolge muf 
man die Spitalfeder ftellen. Gute Uhrmacher lafien es 
fih nicht verdrießen, die Spiralfeder aud) dann noch wieder 
los ju machen, wenn es nur auf ein fehr geringes ans 
kommt; und ergreifen nicht fogleich die Spiralbiegezange, 
wenn nicht andere Urſachen, als die Eilfertigkeit, ſolches 
erferdert. 

Ubr, juſtirte, ſ. d. 

Ubhrmacherfabrik zu Fernay, dieſe führt den Titel 
einer töniglihen Manufaktur. Die Preife der Uhren, 
welche fie jtellet,, find in Louisd’or: Cine goldene glatte 
Minutenuhr 6, mit graviertem Gehäufe 74, fchwerer 
und feiner 10 bis 11, von mehreren Farben 124, Nepe 
tierubren ı7 bis 24, dergl. Eplinderubren 30 bis 35, 
‘eine füberne glatte Minutenubr 3, mit graviertem Ges 
haͤuſe 33, feinere Art 4, Repetieruhr ı2. 

Uhrrad. (Räder der Ubren. Jac.) EAlhrmacher.) 
Wenn man ein Uhrrad betradyret, das gebörig gemacht 
it, jo wird man daran folgendes wahrnehmen: *) 
daß das Mad drey oder vier Speichen habe. Diele wer: 
den Schenkel genannt: 2) Daß diefe Schentel, in glei» 
chem Abjiande von einander, den Kung oder den Himtreis 
bes Rades tragen. - 3) Daß, wenn das Rad ſchnell her: 
um liefe, und man bielte mit einer Hand, die ſich nicht 
im geringften verrücte, den Zahnen einen Roͤthelſtift vor. 
alle Zahne gleich kart mit dem Roͤthelſtiſt aezeichner wer: 
den müßten; folglich das Rad vor dem Zahnen gerade 
laufe. 4) Daß, wenn man gegen die Seite des herum 
laufenden Rades Roͤthel hielte, eine jede Stelle aleich ſtart 
getrofjen werden wurde; daß fich alic dag Rod nicht fchla- 
ge. 5) Daß die Zahne alle gleidy weit von einander fie 


ben, aleiche Breite an ſich, und aleihen Raum zwiſchen 


fich haben. 6) Daß der Raum zwiſchen = Zähnen um 


‚ein Weniges größer fen, als die Breite eines Zahns, etwa 


indem Verhaltniß wie 6:5. 7) Daß alle Zahne recht 


‚gerade, nach dem Mittelpunkt des Rades hingerichtet find. 


8) Daß die Räume zwiſchen den. Zähnen alle gleich tief 
eingefeilt find; auch tief genug, fo daß die Stabe des ein: 
greufenden Getiiebes den Grund nicht berühren können ; 
aber auch nicht zu tief, wodurch der Starte der Zähne ge: 
ſchadet wurde: 9). Daß alle Zahne oben gleichmäßig ab- 
gerundet oder gewaljt find. Wenn man die verfchiedenen 


‚Hader einer Uhr, im Rückſicht ihrer Größe und Dice der: 
ſelben, und die Breite der Zähne derielben gegen einander 


vergleichet, fo wird-man , oder follte finden: 1) daß bad 
Kraftrad unter allen Rädern .des Mouvements das aröb: 
fie und. dichte. ife, und daß die folgenden immer kleiner 


werden. , 2) Daß die Zahne des Kraſtrades die meifte 


Dreite haben, wenn man vas Steigerad ausichlieht, wel⸗ 
ches. mit ſchmalen Zahnen feine Verrichtungen nicht leiſten 
* Man wird auch finden, daß das Kraftrad, ob 

3 es 


— 
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es aleich das größfte iſt, nicht immer auch bie meiften 
Zähne, fondern oft derer weniger bat, als das folgende, 
3) Daß die Zahnweite bey ftarten Zähnen 75, und bey 
fchwachen 1’ üft. 
Ubrrads Berechnungen. ı) Aus dem Durch. 
meſſer eines Rades den Durchmeffer des dazu zu 
ordnenden (Betriebes zu finden, Man theilet den 
Durchmeſſer des Rades in fo viel gleiche Theile, als das 
Getriebe Umlaufe haben ſoll, fo iff der Quotient der 
Durchmeſſer des Örtriebes. 2) Aus den Zähnen ci: 
nes Kades den Durdımeffer des dazu zu ordnen: 
den Getriebes zu finden. Man könnte diefes durd) 
Rechnen thun; die Uhrmacher aber haben fich folgende 
feihte Regel aus Erfahrung gemacht: Sie meffen über 
zIwey Zabne mehr, als das Getriebe Stöcke haben fell; 
theilen diefe Weite in dtey aleiche Theile: fo ift einer von 
diefen Theilen der Durchmeſſer des Getriebes, wodurch 
hier die Weire eines runden Lochs verſtanden wird, durch 
welches das Getriebe gefteckt werden tünnte. Das Mei: 
fen geſchieht uber die Spiten der Zuhne, und man zahlt 
den Zahn mit, auf weichen man anfanat, Ober fie mef 
fen uber 5 Zabne, wenn. fie den Durchmeſſer zu einem 
Zwoͤlfergetrieb baben wellen; über 43 zu einem Zehner ; 
uber a zu einem Achter, uber 32 zu einem &icbener ; über 
34 zu einem Sechſer; und uber = 7 zu einem Funſer. In 
Vorgelegewerten geben fie dieſes Maaß etwas reichlicher, 
weil dafeldit das Getriebe deni Nase die Bewegung giebt, 
ind ein Stab leicht auf einen Zahn greifen tönnte, anftatt 
hinter denfelben zu greifen. Da eben dieſes der Fall auch 
bey dem fchnell laufenden Windfangsgerriebe im Schlag⸗ 
werte ift; fo neben fie aud) da dem Manfe etwas zu. 3) 
Aus dem Durchmefler des (Betriebes den Durch⸗ 
meſſer des dazu zu ordnenden Kades zu finden, 
Man fehe No. 2. und multiplicire hier das Getriebe, an⸗ 
ftatt der dort vorgefchriebenen Divifion des Rades. In 
Vorgelegewerten nimmt man das zu multiplieirende Maaß 
des Getriebes ein wenig Heiner, als es eigentlich if. 
4) Den Durchmeſſer des Berriebes, und zugleich 
auch des eingreifenden Rades zu finden, wenn das 
Verhaͤltniß, fo fie gegen einander haben follen, und 
auch die Entfernung ibrer Zapfen gegen einander 
beftimme-ift. Diefer Fall fommt, befonders bey Vor: 
gelesen, oft vor. Z. E. Man till wiffen, wie groß ber 
Durcymefier des Getriebes ı2 und ber Durchmeffer des 
Rades 36 gemacht werden muͤſſe, die nach dem Artikel 
Minutenweifertverf ordentlich aufjufchreiben,, zum Wech⸗ 
felradsgetriebe und zum Stundenrade.angefegt find. Wenn 
die Weite, welche fic) zwifchen ihrem Mittelpunfe befin- 
det, nicht fchon feft gefeßt wäre: fo wäre bey der Sache 
sar feine Schwierigkeit. Aber dieſe Entfernung ift ſchon 
beftimmt. Denn das Rad 36 foll mit feinem Rohre über 
das Minutentohr gelebt werden, und alfo mit dem Ge: 
triebe 10 einerley Achſe haben. Das Betriebe ua fann 
feinen Mittelpunkt nirgends anders bekommen, als auf 
dem Mittelpuntte des Rades 40: denn darauf wird es 
befeſtiget. Run ift aber die Entfernung diefes Punkte 


„720 einen Thaler machen. 


Ulmert 


von der Achfe des Getriebes 10 ſchon beſtimmt, wenn 
das Getriebe und das Rad 40 ihren gehoͤrigen Eingriff 
in einander haben. Man muß alſo die Weite nehmen, 
wie ſie da iſt, und muß dieſelbe ſo eintheilen, daß das 
Rad und Getriebe, die noch zu machen ſind, ſo viel 
Zahne und Stäbe betommen, als ihr vorgeſchriebenes 
Verhaltniß gegen einander erfordert. Die Regel iſt dieſe: 
Man addirt die beyden Zahlen, die das Verhaltniß aus⸗ 
drucken; theilet die vorgeſchriebene Weite in fo viel gleiche 
Theile, als die durch die Addition entſtandene Summe 
ift, und giebt von diefem Theile dem Getriebe fo viel zu 
feinem Halbmeſſer, als die kleinſte von den addirten Zah ⸗ 
len ſagt. Das ubrige ift für den Halbmeſſer des Rades; 


die Kreife, welche man mir dieſem Halbmeſſer macht, ge⸗ 


ben durch den Mittelpuutt der Abwälzungen. 
Ube zu berechnen, fiehe Berehnung einer Uhr. 


ac. 
S Utränifche Haſenfelle, ſ. Safenfelle. 
Ulmenholz, Ulmus fativa, raube, Ulmus campe- 
ftris, glatte Ume. Beydes enthält alle Sorten, hat« 
tes, feſtes, Civil» und Schiffbauholz, gleich den Eichen, 
auch taust unter Wafler befonders das der rauben Ul: 
me. Das Holz dauert im Trocknen wie im Naſſen. 
Bey Waſſeibau und in ſolchen Gegenden, wo Wehre ge 
halten werden mujfen, iſt kein Helz beffer als dieles, und 
fo auch zum Hausbau. Käufer, die bis ans Dacwerf 
blos mit diejemm Holze gebauet, find nach 100 Jahren noch 
ganz gut, und an dem Geballe iſt keine Stockung verfpil: 
ret werden. Zu Glockenſtühlen verdient es vor allen an: 
dern den Vorzug. Zum Schiffsbau, zu Prefen, Ker , 
tern, Waſſerroͤhren im feuchten Boden, Eagebalten und 
anderem Geſchitrholz, zu Laverten, Mühl: und Wafferrd« 
dern, befonders wenn fie oberſchlaͤchtig find, iſt es vorzüg: 
licher als das eichene, weil ſich dieſes Leiche verwirſt. 
Wegen der Zähigkeit verfertiger man Hanbloͤcke aus den 
Stämmen. Zur Wagener Arbeit ift es auch vorzüglich 
brauchbar. Auch laſſen fich alle Tiſchler und Drechslet⸗ 
waaren daraus verfertigen, Es ift ſchwer zu bearbeiten, 
und wird ohne ferneres Abziehen fo glatt, als wenn &6 
polirt wäre. eine fpecifilche Schwere ift 0,600, N 

Ulmer Pfund, eine Rechnungsmünze, f. Pfund Uf- 


mer, 

Ulmer leichte Geller, Eine Rechnungsmuͤnze, davon 
Nach dem 24 FI, Fuß, Pi 
ftolen zu o xthlt. geben auf dir Chllnifche Mark fein, Sold 
170352, Silber 11520, Ihr Werth in Piftolen zu 
thlr. iſt + pf, N 

Ulmer Leinwand, zu folcher wird der Flache und da 
Garn rund berum um die Stade Ulm und in dero Gebie⸗ 
te gebauet und gefponnen, Man macht aus folchen alter: 
ley Gattung von ı% bis a Ellen breit, die Gorten aber 
derer werden von 1200 Fäden, die Breite bis 4000 Sp: 
ben gewirfet, und mac) denen Faden genannt, als Zwäl: 
fer und fo fort; das Ellenmaaß daran ift ungleich, nad 
dem es der Committent lang ober breit begehret;. Diele 

Ulmer 


Ulmerb 


Ulmer Leinwand gehet weit und breit herum; der Zofl bar 
auf if leiblich, jedoch veränderlich. 

Ulmerbrodr, ift eine Art eines Gebackenes, welches 
anf folgende Art zubereitet wird: Man rührt obngefähr 
vier Hände voll vom beften Mehl in ein Nöffel guten 
Kaas, oder in Ermangelung defien, in fo viel gute 
Mid. Wenn es nun fein glatt abgerührt, ſetzt man es 
auf einen warmen Ofen, daß es ein wenig gehe, alsdenn 
thut man vollends darzu zwey Eyer, und von vieren noch 
die Dottern, ein halbes Pfund klar geriebenen Zucker, 
ein halbes Loch Tardemomen , ein halbes Loth Muskaten 
und dergleichen Gewuͤrz, nebft fo viel Mehl, daß es ein 
xchtet Teig werde. Von ſolchem Teige macht man runde 
Brodte, ſeizt fie auf ein Blech, läßt fie bey einem Ofen 
etwas erhärten, und baͤckt fie endlich aahr. Wenn fie 
falt find, fo ſchneidet man fie in Scheiben, eines Fingers 
did, und duͤrrt fie bey der Wärme völlig ab, da ſelche 
Drodte, wenn fie auch ſchon alt find, immer beym Truns 


ke Im find. 
Imer Pfund, f. Pfund. 

Umer Schillinge. Eine Rehnungsmänze, davon 
$ıj einen Thaler machen. Nach dem 24 Ft. Fuß, Pir 
kolem zu 6 rehlr. geben auf die Cöllnifhe Mark fein, 
Gold 124214, Silber 840, Ihr Werth in Piftolen zu 


sehle. iſt a$pf. 

Ulmer ſchwere Heller. Cine Rechenmuͤnze, davon 
6;0 einen Thaler machen. Nach dem 24 Fl. Fuß, Pi: 
Relen zu Sehe. gehen auf die Collnifche Mart fein, Gold 
149058, Silber 10080, hr Werth in Pijtolen zu s 
tihlt. iſt ir pf. 

Ulramarin. # Aus Silber wird er alfo gemacht: 

an nimmt Silber fo viel man will, z. E. 2 Loth, fols 
6es folvirt man in Scheidewaſſer, und fehlägt es mit 
Kupferblehen nieder zu einem weißen Kalk, bierunter 
tibt man Loth Salmiae mit Weineſſig, alsdann läßt 
man es ftchen, bis die Materie zu Boden finft. Den 
Eſig, wenn derfelbe klar darauf ftchen bleibet, gießt man 
ab, thut die Materie in einen glaͤſernen Kolben, ver: 
fahrt ihm wohl, und feger ihm einen Monat lang in 

Nrdemift. Alsdann wird er heraus genommen, fo 
wird fich eine gar fhöne blaue Farbe zeigen, fo ſchoͤn als 
der Ultramarin von Lapis Lazalı. 

Andre machen diefe Farbe auch alfo: Sie ſchlagen fein 

Iber zu dünnem Blech, fo dünne als es nur mönlich, 
ferien ſolches Silberblechlein in einen neuen Topf, gießen 
Kharfen Weineffig darauf, miſchen in ı Pfund Weineffig 
atorh Salmiac, und binden es mit Wadhsleinmand 
eben fefte zu, vergraben es 20 bis 30 Tage in warmen 
Peremift, und laffen es alfo ſtehen, damit der Eſſig 
anreifen, und das Silber eorrodiren kann. Hierauf 

man mun einen ſchoönen himmelblauen Crocam an 
ben Blechen hängen, der wird fein getrocknet, und vom 

— Andere machen ihn noch auf andere 


Bien. ee Gruͤnſpan, ı Theil Salmiac vermifchen 
fie mit Dleyweiß, und befeuchten es mit Oleum Tartar, 
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per deliguium, fegen es in einem vermadhten Safe in 
einen Backofen, wenn Brodt eingefchoben wird; fobald 
wie diejes gahr, ift auch die Farbe gut. 

In Berlin wird das Loth zu 12, ı6 bis 20 thfr. ver- 
kauft; f. auch Silber» Ultramarin. Der erfte Schrift⸗ 
fteller , der des Ultramatins erwähnt, ift Alerius Pede- 
montanus. 

Umber, (Berqw.) ſ. Umbra. Jac. 

Umbley, Umſchlagbley, # aus einem Pfunde Bley 
sieben die Glaſer 24 Fuf. 

Umbruch treiben, (Bergbau) beißt, wern auf den 
Stollen in dergleichen Arbeit (f. Umbruch Zar. ) getrieben 
wird, 

Umdeichung, (Deichbau) ift, wenn ein Deich durch» 
— und der neue Deich nicht wieder durch das 

rad geleget, ſondern um das Brack herum gezogen und 
anacfertiget wird. 

Um die Zeche, f. Zeche. 

Um den Singer ſchlagen, folhes gefhichet, wenn 
der Parucdenmacher das Haar austämmet, bie Locken vor 
ber um ben Finger fchlägt, die hervorftehenden Spigen 
mit der Scheere, ober auch die Loden vorne abſtutzet, 
damit fie defto gleichformiger werden mögen. 

Umfang, ( Mufitus) bedeutet den Abitand des tiefe 
fen Tones eines Inſtruments oder einer Stimme, bis 
zum höchſten. Wichtig iſt für den Tonſetzer die genauere 
Kenntnip des Umfangs jeder Stimme und jedes Inftrus 
ments, damit er nicht feße, was fie nicht erreichen koͤn⸗ 
nen: und fo entweder einige Stimmen in einzelnen Stel» 
len ganz ausfallen, oder die Sänger und Spieler anitatt 
der ihnen vorgefchriebenen Töne andre nehmen müffen, 
wodurd) die Harmonie verderben twird. 

Umtrage, (Sandwerter) gefchiehet in den Handwerks: 
zünften bey dem Wierwwochengebote: welcher Gefelle oder 
Junger um etwas weiß, das jwilchen ‚den vier Wochen 
wider Handwerksgewohndeit vorgelaufen, der fell es bep 
Strafe eines halben Wochenlohnes in der Umfrage an 


den Tag geben; mithin bedeuter es nicht nur die Sache, 
oder den Adtum feibft, fondern auch die Zeit. 
Umgekebrte Binde, Falcia inverſa. Diefe ift die 


vierte Art der einfachen ungleihen Bandage, und eine 
auf einen Kopf gerollte Binde, vwerfchiedener Länge und 
zwey Queerfinger breit, defjen rings um das Glied lau⸗ 
fende Touren oder Gänge dann und zurück gefehret, und 
bisiweilen umgeichlagen werden, wie an den Baden und 
andern ungleichen Orten oft nöchig if. Sie wird gebrau⸗ 
het, wenn man die Ungleichheit der Glieder, oder 
fchadhaften Theile, nicht mit Compreffen anfüllen will: Se: 
doch ift es beffer und nüßlicher, Compreffen zu gebrauchen, 
als die Binde hin und wieder zu Echren, indem ihre Fal- 
ten nur Schmerzen verurfachen, wenn man fie nicht 

auf die Compseffen, oder auf die andern Binden machet. 
Umgekehrter Hals des Pferdes, (Roßhaͤndler) die: 
fer Hals hat etwas fchimmerndes an ſich, weil er fehr er: 
haben ift; mit Recht aber wird er von den Kennern ver: 
worfen, und für unwuͤrdig gehalten, in ein Geftüte zu 
fommen. 
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Umgek 


kommen. Die Pferde, welche dieſen Hals haben, wer⸗ 
den wegen ber Dicke genen die Brut, womit er bealeitet 
üb, und wovon er den Mamen eines falſchen oder ums 
getebrten “alles hat, wenig geachtet, weil er verhindert, 
den Korf recht zu ſtellen, und ſolchen jo, wie es ſich aehor 
ret, tragen zu laſſen. 


Umgelebrie Rniefeblengefhbwulft, (Roßhaͤnd⸗ 
fe) ifteine Art von Gallen des Pferdes, kommt aber 
nidıt von Natur, fenvern von der fchweren Arbeit 
her. 


Umgzefchlagener Wein, Behandiung. a) Der weifien 
Sean; : und Seuweine. Wenn diefe Arten anfangen 
trüibe zu werden, aufjubraufen, und daher einen heiben 
Geſchmack anzunehmen, fo erfolgt entiveder die Gahrung 
"Son Arbeit genannt) bald, oder fie ift wirklich ſchon 
da. Die Urſachen folder Veraͤnderungen find mancher⸗ 
fen; inſonderheit bewirken es warme Witterung, das 
MNichtvollſeya, und die Inreinlichteit der Gefaſſe, und 
vornehmlid) auch die im Wein vorhandene Mutter. Des 
finder fid) der in Arbeit gerathene Wein noch in Gefaͤſſen, 
ſo ziehe man ihn foaleich auf ein anderes Gefaß von ber 
nämlichen Groͤße, welches aber verber mit heißem Waſſer 
auszubruben, ſelbſt vem Spuͤhlwaſſer wohl ju reinigen, 
umd Kart auszufhiwefeln it. Eine zweyte Nethwendig— 
feit it die, dag man das erſt annefullte Faß ganz voll 
mache, und den Spund mit fricher Leinwand bewinde, 
Nach nefhehener Umfüllung laſſe man cs an einem tüb« 
len Orte vier Tage lang ftille liegen, Biauſt alsdenn 
aber der Wein noch immer fort, und giebt fein Mertmal 
der Abtlarung; jo bemube man ſich, das vorbenannte 
Külfsmittel mehrmals zu wiederheien. Weine auf Bou⸗ 
teillen erfordern die mamlihe Wartung, und mulfen 
obnfehlbar, fogar ben Verluſt des Glaſes, auf Gefälle ge 
jogen werden. b) Der rorben Franz⸗ und Bect: 
weine. Alles, was von den weißen Weinen gefagt wor⸗ 
den, gilt auch von den rotben, bis auf eine £leine Aus: 
nahme. Diefen Arten ift der Schwefel zuwider, daher 
werden die zur Praͤparatur beftimmten Gefäffe mit einer 


Muskatennuß ausgeraͤuchert. Zur Berbutung unangench: 


mer Iufalle bey den Weinen wird die Beiolgung nachfol⸗ 
gender Vorſchrift nicht wenig beytragen: Man oͤffne naͤm⸗ 
lid) die Weine gleich nach dem Empfang, fülle ſie auf und 
unterſuche, ob fie, durch den Transport erhitzt, gäbren. 
Spürt man folhes nicht, fo warte man 8 bis ı2 Tage 
ehe man fie abziehet, und bringe fie unterdeffen an einen 
fühlen Ort im Keller. WBorher aber reinige man die 
Boureillen forafältig und ſpuͤle ſie allenfalls mit Franz. 
branntwein aus. Neue Pfropfen find halb nothiwendia, 
alte beynahe gefährlich. Auf Bouteillen gezogen muß der 
Mein die Pfropfen ganz befpülen, und daher die Bouteille 
auf der Seite liegen, fonft wird er bald fauer. Weine, 
die man in Gefäaſſen erhält, find woͤchentlich weniaftens 
einmal, aufzufullen. Zum Gutbleiben aller Weine wers 
ben überhaupt fühle und trockne Keller erfordert, 


Umtäufe 

Umgeſchlungen heften, (Buchbinder) Ken diefer Art 
zu beften muß die Heftnadel zwiſchen den beyden Schnü 
ven der Bunde durchachen. 

Umiac, ein Fabızeug, f. Kaſack. " 

Umtebeung, Converlio. Diefes Wort hat in ber‘ 
Muſik verfhiedene Bedeutungen. ı) Wird das, mas 
wir die Verwechslung eines Attords genannt haben, auch 
die Umkehrung deffeiben genannt. 2) Durch die Lim: 
kehrung eines Intervalls verftche man die Verſetzung ei⸗ 
nes der beiden Toͤne, um eine Octave höher oder tiefer, 
wodurd die Matur des Intervalls verandert wird. 3) 
Disweilen werden ganze melodiſche Cake fo umgekehtt, 
daf von zwey Stimmen die obere zur unterm, und die untere‘ 
zur obern wird. In diefem Umtehren der Stimme be: 
fteht die ganze Kunft des donpelten Contrapuntts. 4) 
Einzelne Heine melodifhe Gange werden fo umgekehrt, 
daß eben die Töne, die in dem einen Satze auf: cder ab⸗ 
fleigend auf einander felsen, im andern in umgefchrter 
Bewegung folgen, woduich Mannichfaitiateit in die Mes 
lodie fomnıt. Nur muffen fie niche von der Art ſeyn, daß 
der Geſang dadurch unformlich wird. In Singeftüchen 
find dergleichen Umtehtungen von fchlechtem Erfolg, vor⸗ 
nehmlich über die namlichen Worte, weit fie eine falihe 
Detlamation der Worte verurfachen. 


Umlagen, GBuchdrucker dieſes find aus einer auten 
feften geleimten Pappe ausaefhnittene Streifen von ver 
fchiedener Breite, um damit beym Abziehen der Correcturs 
bogen die Stege in der Forme zu bedecken, damit fich ſol ⸗ 
he beym Abziehen nicht mit auf dem Besen abſchmutzen. 
Nach der Breite der Stege, die damit uberlegt werben 
foffen, richten ſich auch die Breiten der Umlagen. Der 
Drucder muß ſolche immer möglichit vein halten, und vers 
fehiedenerley davon bey der Hand haben. 

Umläufe des leuten am öftern beram kommen 
den Äades einer Uhr oder fonftigen Mafchine zu 
finden. ı) Man multiplieirt die Zahne aller Räder in 
einander, ausgenommen des leßtern, denn die Zähne delt 
felben haben auf die Umläufe Keinen Einfluß. 2) Man 
multiplieirt auch die Stecken aller Getriebe in einander, 
Erfteres ift ein Divident, letstres ein Divifor, der Quotient 
zeige das Geſuchte. Z. E. die Zahnzahlen der Räder in 
einer Daſchenuhr follen diefe fenn: 4R, 60, 48,45, 15. 
Die erfte Zahl 48 bedeutet das Schnedenrad; 60 das 
Minutenrad; 48 das Mittelrad; 45 das Kronrad; 15 
das Steigerad, als das letzte, nach deſſen Umläufen ger 
fragt wird. Die Zahlen, welche das Getriebe ausbru: 
den, ſollen diefe feun: 12. 6. 6, 6, 12 ift das Min 
tenradsgetriebe, und die folgenden 3 Sechfen find Mittel⸗ 
Kron: und Steigeradsgetriebe, ’ 

Es ift alfo Divior_ 48. 60, 48. 45 


Divident 12.6, 6, 6 


Diefes, Segen einander aufgehoben, giebt 4. 10. 8. 
6 


45. 


—— 


und 


Mmlaufe 


2, 10,8. 45 . mo 
und dieſes — 1400. 





und dieſes 
GSo oft laͤuft das letzte Getriebe (5) und das daran be: 
feftigte Steigrad bey einem Umlaufe des Schnecdenrades 


Umlaufe eines Kades zu berechnen. Man zählet 
bie Stäbe des Gettiebes, an deffen Welle diefes Rad be: 
feſtiget iſt; und die Zähne des Rades, von welchen dieſes 
Örrriebe feine Bewegung empfänget; dividire mit der 
Zehl der Triebſtoͤcke in die Zahl der Zähne, fo iſt der Quo⸗ 
diene die Zahl der Umlaͤufe des Getriebes, folglich auch 
des daran befeſtigten Rades, während einer Umdrekung 
des treibenden Rades. 3. €. ein Rad flehet an der 
Belle eines ſechsſtabigen Getriebes, in welches ein Mad 
o Ri Zähnen greife. Deshalb thut ſolches Y rd 
e 


Umlaufende Staͤblein mir einem Schlag, ſiehe 
Otaͤblein. Jac. 

Umlaufendes Waſſerrad, (Feuerw.) ſ. Waſſerrad, 
ewlaufendes. Jac. 

Umläufzertel, (Buchdrucker) wird derjenige Zettel 
pen, wenn der Oberälteite nicht für * befindet, 

Geſellſchaft zuſammen kommen zu laſſen, ſondern ihre 
Neynung nur ſchriftlich durch einen Zettel erwartet. 
Umlegen, (Tuͤchſcheerer) dieſes thut derſelbe in der 
Preſſe, wenn das Tuch eine Weile geſtanden hat, muß 
res auf bie andere Seite lesen, daß die Brübe heraus 
hmm. Es heißt auch Umſetzen. Jedes Tuch muß 
Preymal geprefjet werden, und das beift man: umſe⸗ 
gen, umlegen: damit die auswendigen Ränder an den 
—* in die Mitte kommen, und auch Preſſe be— 
enımen, 

Umpflegen,, (Bleyarbeiter) ſ. Umſpaten. 

Umruͤhren, (Metallhütte) iſt bey dem Probiren, 
benn die heißgraͤthigen Erze nicht eingehen wollen, auf 
der Kapelle; fo werden fie mit einem eifernen Haͤcchen, 
um fie deito beffer in Fluß zu bringen, umgerühret. 

Umſchaalen, ( Probierer) heiße die Eichſchalen auf 
der Probierwaage ummwechfeln. , 

Umfchlag, heißt zu Kiel chen das, was in Leipzig 
er Frankfurt die Meſſe heißt. 

Umfchlagbley , (Glafer) f. Umbley. Jac. 
„umfärlagen, die Maſche, (Stricker) fiche Mafche. 

c. 
—— von Haaren, f. geftridt von Haaren. 

mfdleifung, Halement. (Oleyarbeiter) diefes ift 
kt Iuoten, weicher wit dem Tau um das bleverne 
Sid gemacht wird, welches man in die Hoͤhe ziehen 


Umſchlungene Lach, (Wundatzt) f. Bundennath. 
Umſchraͤnken, ift fo viel, als ein Ding mir Ochran- 
ten. beſchlithhen, zugleich aber auch befeftigen. Bey den 
Inhmadern heiße es fo viel, als umwenden, zurüd keh⸗ 
ten, und F Werk in —— — Die 
ti ‚ dam verw — —2 
——⸗ 


Umwend Pr) 


fefen oder gefchränfet, und wenn fie angefnäpfet, an bie 
zwey Schemmel gehänget, damit der Würter wechſelswei⸗ 
fe, wenn ein Schuß gefchehen, wieder umſchraͤnken 
kann. Wenn die Tuchmacher den eingefchobenen Schü: 
Gen zuruͤck fchießen, nennen fie es nicht uneben einſchraͤn⸗ 
ken, weil duch den Faden die Enden eingefdloffen 
werden. 

Umſchreibung und Ummeſſuug der Deiche, ge- 
ſchieht billig im jeder Gegend, nach gewiſſen feſtgeſetzten 
Zeiten von etwa ſechs oder zehen Jahren, und bes 
ſteht eigentlich barinn, daß obrigfeitsiwegen, zu beſtaͤndi⸗ 
ger Auftechterhaltung der beym Deichweſen fe unumgäng« 
lid) nöthigen richtigen Deichrollen, öffentlich nachgeſehen 
und nachgemeffen wird, ob jeder Deichpflichtige, nach An ⸗ 
ge der Deichrolle und der auf den Deichen befindlichen 

ummerpfäble, auch wirtlich annoch die wahre Länge der 
ibm nad gedachter Rolle zufommenden Deichpfaͤnde be« 
fie; wobey die mittel durch Verkauf und Vertaufchung, 
durch Sterbfäle und Verheyrathungen vorgegangenen 
Veränderungen nachgeſehen und verglichen, auch diejenis 
gen fofors zur Strafe angeſetzt werden, welche dergleichen 
Veränderungen, etwa ı4 Tage nadıher, da fich foldpe er⸗ 
eignet, nicht gleich geherigen Orts an baben. 

Umſetzen, (Tuchſcheerer) ſ. Umlegen. 

Umfparen, umpfluͤgen, Labourer, (Bleyarbeiter) 
den Sand ber Tafelforınen umfpaten, beißt, ihn ſchollen⸗ 
weile von unten in Die Höhe heben, und das Unterſte oben 


ehren. 

Umſtechet lohn, f. Kublgeld. Jac. 

Umftälpen, (Buchdrucker) eine Verrichtung des Dru⸗ 
ders, gewiſſe Formen in Formaten, den Wiederdruc, 
damit alles richtig auf einander geber, 

Umtreiben der “Gandwerter, ſ. Schelten, aud 


reiben. 
Umweifemeifter. ¶ Profeſſtoniſt) damit die Meiſtet 

a Sefellen feyn moͤgen, und gleihwohl eine 
eichhe 


hat. Das jr Ummeifemeifier brauchen die Inchs 
in en. 

Umweifung, biefes Wort Ift bey ben Tuchſcheerern in 
Schleſien chlich, und Heißt fo viel, als eine Anwei. 
fung , oder Unterbrin der Geſellen. 

Ummwenden Der tter in Buͤchern, (Buchbin⸗ 
der) bie rechte Maniet die Blaͤtter umzuwenden, iſt die, 
fe: Man legt den Daumen oben aufs Blast nicht weit 
vom Ende, lüftet mit dem Zeigefinger das Blatt ein we 
nig auf, ſteckt der Mittelfinget darunter, und ſchlaͤgt es 
damit herum. Wenn mar vorwaͤrts blättert, braucht 
man “ rechte, blättert man aber hinterwästs, ſo nimme 

man 


50 Umwerfe 
man bie linke Hand dazu, Sonſt wenn man unten um 
wendet, muß man die Blätter mit dem Daumen aufbes 
ben, und mit dem Zeiacfinger, welden einige naß mas 
en, fertſtreichen, daß man fie faffen und herum fchlagen 
tann, welches nicht allein langfamer zugehet, jondern 
auc das Blast abnuker und beſchmutzet. 
Umwerfe, (Kriegsb.) f. Seldwerte. Jae. 
Ummwidelung eines Tbeils, Circumvolutio par- 
vis. (Wundarzt.) Diefe wird vorzäialic in wielen Krank⸗ 
heiten, welche eine Schlaffheir der. Fibern zum Grunde 
haben, mit Nuten angewendet, und zwar geſchiehet fol 
des durch eine Eirkelbinde, welche man dem franten 
Theil, in Form einer fehr engen Kleidung, anlegt; wo⸗ 
bey man aber befonders darauf zu fehen hat, daß fie aller 
Orten gleich gerade, fo wie auch nicht zu feit, angeleget 
werde, 
Umwidelte Nath, (Wundarzt) f. Wundennath. 
Umwundene Nath, (Wundarzt) f. Wundennath. 
Unabgewundene robe Seide, (Seidenbau) ſ. rohe 
ride. ar. 
Unaͤchie Bertramwaurzel, (Handlung) f. Bertrams 
wurzel⸗ 
Unaͤchte Edelſteine, dieſe finden ſich in Italien im 
den vulkaniſchen Gegenden won Oberitalien, als auch 
bey den noch feuerfpeyenden Bergen felbft zwiſchen Lava 
and Aſche; fie werden in Neapel ats Edelgeſteine geſchlif⸗ 
fen, umd dafür verkauft. Sie ſind nichts anders, als 
kleine Kiefel, die keine beftimmte Geſtalt, aber eine ziem⸗ 
liche Harte und Durchſichtigkeit baben, oder wahre na: 
turliche Glaſer. Sie laffen fid aber auch, wenn fie ge: 
ſchliffen find, von den achten Evelfteinen unterſcheiden, 
da fie nie das Feuer ven jenen, noch ihre angenehme Bars 
be haben. - Dian bat fie von verfehiedenen Barden. 
Unächte Porzellanerde, f. Porjettanerde. 
Unaͤchter Ayacinıb, ſ. Hyacinthrtyſtall. 
Unaͤchter Kampfer ‚fi Chineſiſchet Kampfer. 
Unaͤchter Porcellanthon, ſ. Pfeifenthon. 
Unaͤchtetr Rubin, ſ. Rubin, unäcter. Jac. 
Maͤchter Saphier, ſ. gefarbter Spath, auch Sa— 
xhierfluß. 
Unaͤchier Smaragd, ſ. aefärbter Spath. 
— Topas, f. gefarbter Spath, auch gelber 
toſtall. 
Unachtes Colodivtenbols; f. Rhodiſetholz. Jac. 
Unaͤchtes Bold, 16 nennt man dus Manheimer Geld, 
das Mufvged, Simiter, Pinſchbetk und alle goldfarbi- 
ge Metälltempoftionen. 
Unaͤchtes Ulıramarin , (Maler) ſ. Betgblau. ) 
Unangefchlagen,, (Tuchmacher) heißen diejenigen Tür 
cher, ſo ans der Waltmuhle kommen , und nech nicht ge: 
sähmer worden. ‘ ' 


Unartig Gefiein, (Bergwert) ſiehe: wild, unartig, 


ac, 
2 Unausgefäliter Giro, f. Giro in banco, 
Unauslöfchliches Sewer, (Beuermwerter) f. Griechiſch⸗ 
Feuer. ! k 


Undecim 


Unbelehne Bur, heißt zu Halle bey dem Thale, wenn 
es fich zuträget, wie bisweilen geſchiehet, daß ein Frem⸗ 
der das Burgerrecht gewinner, Haus und Hof, audı That, 
guter erfaufer, und zwar dieſe von einem, der fidh von 
Halle weg gewendet, anderswo haäuslich nieder gelaffen,, 
und darum aus der Lehntafel ausgelöfcher werden muß, 
auch teiner feines Gefchlechts mehr darinne ſtehet; folcher 
Käufer aber durch Krantbeit, oder einen andern Unfall, 
gehindert wird, nach Halle zu ziehen, zur Lehntafel zu 
ju kommen, und fid) belehnen zu laffen , fo fhreibet- man 
ſolches Thalgut, als ein unbelehntes Gut, in die Fehnta: 
fol, doch daß der Käufer, den Statuten gemäß, gegen 
nachſt folgende Lepntafel, fein Haus beziehe, oder gewars 
te, das ihm das Thalgaut eingegogen werde. 

Unbeſtaͤndige Sortification , nennt man diejenigen 
Werte, welche ſowohl der angreifende, als der vertbeidis 
gende Theil aufjuwerfen pfleget, um im Fall der Noth 
ſich binser oder auf denfelberr zu vertbeidigen; die aber 
fobald die Feſtung über, oder, der Feind wiederum davon 
abgegangen, eingeriffen werden. 

ee Anfchlag, ein Theil des Anichlage: 
finials; ſ. d. 

Unbewegliche Verſchiebung, (Ubrmader) f. Fl 
tenuht. ar. 

Unciales, (Münze) ſ. Guldengtoſchen. 

Uncurrente Waaren, (Handlung) oder Waaren, 
die cin langes Lager machen, find die, die entweder, wei 
fie zu theuer, aus des Mede, oder nicht Jedermanns 
Kauf find. Es tönnen zuweilen wohl einige Waarcn cut: 
rent oder uncurrent ſeyn, und ſich zu andrer Jeit ganz das 
Gedentheil zeigen. So lienen die Winterwaaren im 
Eommer und die Sommerftoffe im Winter. 

Unda, heißt bey dem Vitruvius, nach Baldus Aus: 
feaung, ein mittelmaͤßiges Glied, welches halb erhaben 
and halb eingebogen iſt, and fonft Lylis, ingleichen Cy- 
matium genannt wid. Goldmann erilart es durd) cin 
mittelmafiges Ölied, unten mit einer waagerechten Flache 
anterjoaen, und mit einem angenemmenen Theile eines 
Vierteltteiſes geſchwaͤcht, und giebt ihm in dem Deutſchen 
den Namen eines ablaufenden — 32 — 

Undauung, (Roßhaͤndler iſt eine Pferbefrantheit, 
da einem Pferde das eingefteſſene Futter durch die geher⸗ 
ge Daunug, nicht zus Stattung und Ernährung der leib— 
lichen Kraft gedeihen, fondern rohe durdigehet, wie es 
einaefreffen worden, 

Undecime, (Muſikus) ift blos dem Namen nad von 
der Quarte unterfhieden, teil fie eine Dctave böher 
liegt. Sie ift eine wabre, reine verminderte nnd 
bbeemägiige Undecime, indem Generalbaß wird fie 
durch die Zahl 4 ausgedrüct , nicht durch 11. 

Undecimenakkord, iſt die terzenweiſe Verbindung 
von 6 Toͤnen oder Intervallen uber einander, davon an⸗ 
dere hetgeleitet werden: ſolglich ein Stamm + oder Grund⸗ 
attord, Um ihn aber umzufehren, und andere Akforde 
von ihm abzuleiten , muß man ihn vier « oder dreyſtimmig 


Unden, 


Anden 


Unden, (Strumpfwirker) ſ. Schwingen. Jac. 
Undekruyers, nennen die Hollander diejenigen Wind: 
müblen, die unten geſtellet werden. : 
Undurchbrochne Rinnen, (Tiſchler) f. Ninnen: 
‚Unoarchjichgiger. Schwefel ‚- fiche Schwefel, | ums 
dutchſichtiger. Jac. 
Undurchſichtiger Spath, Spatum compaclum. 
Dieſer Spath iſt oft fo hart, daß er ſich ſchleifen läßt, 
und gemeiniglich ganz undurchſichtig, hoͤchſtens an. den 
Kanten durchicheinend. Seine Blättchen haben teine be⸗ 
ſtimmte Geſtalt, und liegen jo dicht auf einander, daß 
man fie. nicht eher erfennet, als bis der Dtein arglubet 
und im Waſſer abgelöfcht wird: Man findet ihn am hau 
figſten weiß, doch auch ganz; matt, oder ungejarbt röth- 
lich weiß, «gelblich, grünlich, graulich, arau, blaulich, 
violenblau, braungelb. Er beftehet aus Kalterde mit 
kuſtſaure verbunden. , 
Undurchlichtiges Zinnerz, braunes Binners, 
fhwarzes Zinner; Dieſes iſt Ernftallifiee und in einer 
qarzigen Bergart, Flußſpath oder Glimmer einarfprengt ; 
eder mit weißen oder aelben Kies vermiſcht, ‚oder in 
Dim: Zink: Kobold: Wißmuth- oder Eifenerzen befind« 
Id. Wenn diefe Kryſtallen greß find, fo heißen fie im 
Deutſchen Zinngraupen, und wenn fie klein find, Zinn: 
witter; die ſchwarzen werden für die reichften gehalten, 


und geben etwa 8o pr, Cent Zinn. Sie entyalten alle 


Eifen beygemifcht, 

Unedle Mieralle, f. Metalle, umedle. ac. 

Unedle Metallerze auf dem naſſen Wege zu pro: 
biten, ſ. Erze unedler Metalle. 

Unedle Steine, heißen diejenigen, welche im Preiſe 
war nicht jo hoch, als die Edelſteine find, dennoch aber 
gleichfalls entweder in der Medicin, oder zu andern Din; 
sen ihren Nutzen haben. 

—— Geſellen, (Handwerker) ſ. Ein— 
gebtachte. 

— Wechſel, (Handlung) ſ. Baſtardwech⸗ 

Jac. 

Unefe, (Baͤcker) wird dasjenige Bredt genannt, fo 
megen des Mehls mißgerarhen, daß es weder dem Ge: 
ſtmacke noch der Nahrung dienlich. Denn, wo das 
—* kiefich,, oder ſonſt verdorben, wird das Brodt ganz 
unefe, 


Unganz, (Metallarbeiter) heißt dasjenige Dietall, fo 
Heine Riſſe hat. 
Unftuchtbare Bäume, (Forſtw.) find, welche Feine 
Nabrungsfrchte, fondern nur Saamen jur Fortpflanzung 
n. 


age | 
Ungarifche Art, Brodt zu baden. Das Gaͤhrungs⸗ 


mittel, deſſen man ſich zu dieſem Brodte bedienet, wird 


auf folgende Art verfertiget Man nimmt Weitzenkleyen, 
E ein halbes Viertel, Hiergn zwo Kannen guten Ho⸗ 
pen, und menget beyde unter einander Man rühret 
du gleichet Zeit ein Otubchen Sauerteig in lauliches Wal: 
fr ein, und meriges:damit die Rieyen und-den. Hopfen, fo 
ſtatt ein, als man einen Brodtteig madt. Man läßt 


Ungae 5: 
dieſe Maſſe zwo Stunden zum Gaͤhren ftehen: Wenn fr 


genug gegohren hat, macht man davon -eine Art großer 
Kloͤßer, walzet fie in friſchen Weigentioven, dech fo, daß 
ſie nicht ſehr anfleben, und leget ſie auf ein reines Tuch, 
damit ſie trocknen. Im Sommer fest man bie Kloͤße in 
die Sonne ; im Winter aber in einem Siebe auf. den 
Ofen. Wenn fie äußerlich recht trocken find, bricht man 
jeden Kloß in vier big fechs Studen von einander, damit 
fie auch von innen trocknen, und hängt fie hernach, wenn 
fie recht trocken find, in einem Sackchen an einem trock⸗ 
nen Orte auf. Sie halten ſich ein ganzes Jahr aut, 
Wenn man nun Drobt baden will, fe nimme man auf 
einen halben Drepdner Scheffel drey Hände voll von 
diefer Maſſe, hut es in einen Topf von drey Drefdner 


Kannen, gießt eine Kanne warmes Waffer darauf, rub: 
‚et es mit den Banden twobl unter einander, damit es 
ganz weich wird und jeracher, laßt es im Winter auf dem 


Dfen, fonft aber an einem temperirten Ort eine halbe oder 
drey Biertelftunden lieben, Da es denn fo gahret, daß der 
Topf davon ganz voll wird, Mun gieft man diefes Fer: 
ment durch ein barenes Sieb in das zum Brodtbaden be; 
ſtimmte Mehl, gießt auch nech ein wenig laulidies Waſ 
fer nach, und drückt dieſe Maſſe in den Handen recht aus, 
daß nichts darinnen bleibt; Ichlagt mir einer hölzernen 
Ruhrſchaufel den Teig Iiart ab, daß er nicht allzu derb 
wird, Die Größe davon wird wie ein großes Brodt 
gemacht. Solches laßt man zwo Stunden fteben, fo iſt 
es volliemmen zum Knaten aufgegangen. Mach diefem 
giept man lauliches Waſſer auf diefen Teig, ruhret dazu 


‘das übrige Mehl ein, thut drey Hände voll Salz dazu, 


£nätet den Teig ſtark ab, und laßt ihn zwo Stunden ge: 
ben , water welcher Zeit der Ofen geborig geheizer, und 
alsdenn mit dem Parken , swie hier zu Lande, verfahren 
wird. Das Brodt wird ſchmackhaft, und hat das Be: 
fondere, daß, wenn man es recht zu bereiten verſteht, es 
nicht ſchimmelt. 

Einige pllüden von zwey oder drey ungarifhen Wein: 
trauben die getrodineten Beeren ab, lafien fie auffieden, 
und mengen bamit obgedachte Majje von Kieyen an, weis 
che zum Ferment gebraucht wird. . 

Ungazifcher (Ballmey, fo pflege man auch den weif: 
fen Galmey zu nennen. 

Ungarifcher Pelz, heißt bey dem Franenzimmer ein 
fanger, von allerhand feidenen oder andern Zeugen aus 
dem Ganzen geſchnittener Oberhabit, durd und durch 
mit Raud« und Pelzwerk durchfüttert. Er hat faft den 
Aermel auf Pohlniſche Art, aufer, daß er oben herum 
nicht fo weit. iſt; insgemein wird er von vorne herunter 
an der Taille mit filbernen gegoflenen oder gefponnenen 
Knöpfen und Schlingen zugemacht, und ift noch länger, 
als die Pohlniſchen Pelzchen. 

Ungariſche Zubine, f. Granaten. 

Ungariſcher Wein, die Ungarifhen Weine fird ent: 


‚weder Oberungariihe vder Miederungariihe. Zu den 


Dberungarifchen gehüret der Tokayer, Miufcblacher, 
Miſchkozzer und Krlauer ; zu den Niederungarifchen 
© 2 aber: 
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aber: Der Edenburger, Ofener, Neuſſedler Bold: 
an und St. Georger. Dan hat aber auch vierer» 
ey Arten dieſes Weine, welche von einerley Trauben 
Drrfertigt werden, als: Eſſenz, Ausbruch, Mußlach 
und Kandwein, 

Die Eſſen; wird erhalten, wenn die welken, halb ge 
trockneten Trauben in ein Faß aethan werden, deſſen Bo» 
den dunchtöchert iſt, wo der Saft durch den Druck feines 
eigenen Gewichts abläuft. Sie it di, nie völlig Har 
und füßlih. Vermiſcht man hiermit Mußlach, fo erhält 
man einen auten Wein, der für Ausbruch gelten kann. 

Der Ausbruch wird verfertigt, wenn die Tranben, 
welche die Effenz gegeben haben, mit Moft ven andern 
friihen Trauben beſchuttet und ausgeteltert werden. Sol⸗ 
her Ausbruch iſt derjenige Tofayer, den eigentlich die 
Ausländes erhalten. Diefer hat einen eigenthümlichen 
gewürzbaften Geſchmack, und wird erft nach drey Jahren 
recht gut zum Trinten. 

Der Mußlach entficher, wenn eben diefe Trauben 

noch einmal mie Moft begoffen werden, und denn ber 
Saft mit der Sand ausgedrüdt wird. 

Der Lanowein endlich wird von Fleinerk und Ärmern 
Weintrauben, aus verfdyiedenen nicht auseriefenen Trau— 
ben, bereitet. 

Vermittelſt diefer Erläuterung ift man im Stande bie 
Weine beffer, als ohne fie, zu verftehen. Die Preifie 
der ungariichen Weine im Lande, auch franco Wien ae 
liefert, find: 

Überungarifche Tokayer : Eflenz so bis 60 Dufa: 
ten das Antheil. Diele Sorte koſtet noch einmal jo viel 
Beeren und Arbeit, als der Ausbruch; fie ift aber auch 
an Gurte um fo viel vorzuglicher. 

Totayer rorber Ausbruc 25 bis 30 Dufaten. Ein 
felbft im Lande rarer Wein. 

Totayer Auabrud ı5 bis 20 Dufaten, 

Maͤßlach mie Mans gemabt ı2 Dutaten, 

Mnlach geiſtig, vortrefflih an Farbe und ſuͤß, 10 
Dukaten. x 

Totayerwein, s bis 8 Dufaten. 

Mifaskosser, 6 bis 7 Dutaten, ein fehr lieblicher nnd 
Karter Wein. 

Erlauer, rorber, 4 bis 6 Dukaten. Iſt mehr wein; 
fauer als füß, und gleicher am Farbe und Geſchmack dem 
guten Bir ginder. 

Niederungariſcher Ofener rorber, 5 bis 8 Dufa- 
ten. Iſt von der namlichen Beſchaffenheit. 

St. Beorger Ausbruch 10 Dutaten, 

Das Sebinde ift ein Antheil von 44 Berliner Maaßen, 
42 Leipziger Kannen und 56 Hamburger Aumrtieren. 
Die Mußlacher, ocmeine Totayer, Meifchtopger, Diener 
und Erlauer werden in doppelten Antheilen, die andern 


aber in einfachen verführt. Jedoch ifk bey letzterer Art, 
von Gefaſſen Vertheit für den Käufer. Denn ein dop- - 


peltes Antheil giebt vo bis 15 Vouteillen mehr, ale zwey 
einfache, 


Unger 


Ungärifcher Wein aus deurfchen, Man’ nimme 
Theil Moft, ı Theil Wein, laͤßt ihm amat frieren, und 
2 Jahr alt werden, h 

Ungarifchher Weinſtock, f. Weintebe. 

Ungarifcres Soblleder, (Lohgerber) f. Sohlleder, 
Ungariſches. ar. 

ngarifches Waſſer, ® das mehrefle kümmt ans 
Beaucaire, Montpellier und Lauquedoc. Man glaubt 
eigentlich, die Königinn Eliſabeth, Gemalin des Earl Re: 
berts (} 380), fey die Erfinderinn, . 

Ungencbeitese Seide, beißt insgemein die nech te» 
be, und ohne alle Zurichtung, oder fo, wie fie vor 
ben Seidenwürmerſchaalen herab getonmen, gelaffene 
Seide. 

Ungebe, (Fleiſcher) heißt ein ungenießbates Fleiſch 

Ungebeutelt Mebl, (Muller) heißt dasjenige Mehl, 
welches noch Kleyen bey ſich ſuhtet, fo wie es unter den 
Mublfieinen wegtommt, che es gebeutelt wird, 

Ungebrannte Erze, find, wie fie in die Hütten von 
Zehen, Pochwerken und Walıhen geliefert werden, und 
bie noch in kein Feuer getommen. 

N Ungebobrne Baranchen, f. Utraͤniſche Schaffelle. 
ar. — 

Ungeformter Glasſpath, ſ. Blaͤtterquarz. 

Ungegangnen Tuch, (Schneider) iſt, welches fehr 
ausgedehnet werden, und hernach unter dem Bügeleiſen 
zufammen lauft. Selches zu vermeiden, leget man es in 
den Keller, cder weicher es cin, "fo kriechet es wieder 


ein. 

Ungeliefete Gänge, (Bergw.) wenn zwey oder 
mehr Gänge zufammen kommen, und der Heltere auf des 
Jungern Begehten tiefen muß, welden Gang er für den 
feinigen halten wele. 

Ungemeifen, ungefert, CLandw.) ift ein Meort, 
welches infenderheit von. Dienften und Frohnen gebraucht 
wird. Wenn ſolche auf gewiſſe Tage und Zeiten bes 
Jahrs, eder auf gewwilfe bertannte Arbeit eingeſchraͤnkt 
find, werden fie gemeflen cder geferse genannt, und darf 
dev Frehnherr mehr nicht fordern ; die aber ven beraleis 
den. Einſchraͤntung nichts wiſſen, werden ungemeffene 
oder ungeſetzte Dienfie genannt. 

Ungerade Columnen, (Buchdrucker) nennt der Se⸗ 
ker diejenigen Seiten, welche nach dem Abdruck des Des 
gens, allezeit, wenn man das Buch gebunden auficlägt, 
rechter Hand ſtehen, und daher cher und befer ins Auge 
fallen. Abtheilungen, Abſchnitte, Kapitel se. fänst man 
daber allezeit lieber mit einer ungeraden Columne m, 
wenn fie nicht zu kurz find. Schmutztitel müffem allezeit 
anf die Stelle einer ungeraden Columne zu ſtehen vom: 
men. Die ungeraden Eolumnen auf jedem erften oder 
A⸗Bogen eines Buches, z. E. find: ie ı fe, str, si 
Tte, pte, rıte, ı3te, ı5temnd fo fort. 

Ungereinigte Afche, Fr. Frafin. ( Köhler) Kohlen: 


ſtaub, der mit Aſche und Erde vermifcht ift, und fa bewits 


bazu gedient hat, dem Meiler zu bedecken. 
- - . ‘ Ynge 


Ungef.: 


Angefäuertee Kuchen, ſ. Kuchen. 
‚Ungefcheiveltes Touper, (Paruckenmacher) fiehe : 


Coque. 

Ungeſchenktes Handwerk, ſ. Unſchenten. 

Ungeſelzt, (Landw.) ſ. Ungemeſſen. 

Wageiortene Seife zu machen, Man thut 20 Pf. 

tnebſt 2 n voll ſcharfer Lange in einen Keffel und 

es übers Heuer, bis das Fett völlig geſchmolzen ift. 

Alsdenn ftellet man ein Faß anf den Hof oder an rinen 
andern effnen Ort, wo es die Sonne beicheinet, füllt es 
Dis auf zwey Drittel mit fcharfer Lauge, und ſchuͤttet das 
xſchmolzene Fett mit fammt der Lauge fiedend heiß hin: 
ein, ruͤhret es tuͤchtig mit einem Stode um, und 
alle Tage einen Eymer voll ſchwache Lauge zu, bis das 
deß voll wird. Aufdiefe Art beförumt man in Zeit von 
9 Tagen vortreffliche Seife. 

Ungeſtalte Perſpektiv, fiehe: Perſpektiv, kurioſe. 


Ungerbeiltes Blast, Integrum, (Gärtner) beißt 
dasjenige Blatt, weiches in keine Theile getheilt it, und 
keine Buchten bat. 

Ungewöbnlic großer Aryftall, heit ein folder, 
ber eine oder mehrere Ellen gref ift. 

Ungleichbeiren aus den Spinvellappen zu bein. 
gen, (Uhtmacher.) ine Spindel, deren Lappen alfo 
tingeſteſſen find, ift zu weich, und man wird die Feilen dar: 
auf nicht verderben. Die Grube ans den unterften Lep⸗ 
ven zu Bringen, feilet man, indem die Unruhe in einem 
Kerbe des Lagers liegt, nach der ange. Dep dem ober: 
fen Lappen müßte es auch fo geichehen; und zuweilen 
lift es fich mir einer abgebrochenen Zapfenfeile thun. 
Insgemeim ift ihm aber nicht anders zu helfen, als mit 
einer ſchmalen Feite überzwerch. Mebſt der Politur, die 
nicht veraeffen werden muß, ift das Hauptaugenmerk dar: 
auf zu haben, daß man den rechten Winkel nicht verän« 
dere. Eine von der Börhung des Bußens herrührende 
Ungleichheit wird mit dem Grabſtichel weggeſchafft; cder 
man muß die Unruhe erhöhen; oder endlich die Spindel 


in der Mitte weißblau antaffen, und mit dem Sammer , 


—— Zu dieſem letztern Mittel entſchließt man ſich 
gern. 

Unbarmoniſch; (Mufitus) nennt man diejenige Fort: 
rm ‚ wen zwey werfchiebene Tonarten nad) einan⸗ 


Unbarmonifbe Diefts , f. Diefis; 

Unhöfliche Gebäude, (Vergb.) En die Stolloͤrter 
wongeln. 

Uniens, eine Binde, fo bey zerbrechn Knieſcheibe 
utbtaucht wird 

Uniform, # ‚die Negimenter » Uniferm har Ludwig 
AV, zuerft einaefüher. 

Unifono , Unifoni, (Muſitus im Sintfange, wird 
Über die Tone des: Bafles geſetzt, zu welchen weine Har⸗ 
ment, ſendern eben biejelben Tone, nur in einer andern 
Ditane, angefhlagen werden folen. 
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Univerfalfonnenubr , eine Sonnenuhr, die nicht al- 
fein durch den Sonnenfchein Seunden und Minuten zei: 
get, fondern auch zugleich, zu einer jeden Zeit, wenn bie 
Sonne ſcheinet, ohne einige Mühe eine akkurate Mit 
tagslinie andeutet. Auch tann man mit derfelßen bes 
Tnaes bey Sonnenſchein der Sonnen Höhe, und des 
Nachts bey Mondesihein des Wiondes Hohe, wie auch 
der Sonnen und des Mondes Azimuth abmeſſen, und 
läßt ſich in der ganzen Welt gebrauchen. Sie beſtehet 
erftlich in 24 Ringen. An einem diefer Ringe, der den 
Arquator am Dimmel vorftellt, find oben auf und ſnwen⸗ 
dig beram die Stunden und Minuten verzeichnen. Am 
dem halben Ninge, der am Himmel den Meridian vor: 
elle, find die Grade der Polushöhe verzeichnet und iſt 
darum mur bald genracht, damit bas Vordesiheit im Mit: 
tage durch feinen Schatten nicht verhinderlich ſeyn mege. 
Der dritte Ring gehet dutch die Of: und Weitlinie, und 
find an derfelben der Aequator und Mieridianring, tale 
auch beyde Polus befeſtiget. Mitten in diefem Ringe 
fteyet ein fchroarzes Brett, welches an beyde Polus ber 
feſtiget ift, doch fo, daß es fich herum drehen laßt. Auf 
demſelben find die 12 Monate, mit Eintheilung. der Ta; 
ge eines jeden Monats, wie auch die zwoͤlf himmliſchen 
Zeichen mit Eintheilung ber Graden eines jealidyen Zei⸗ 
chens, verzeichnet: über dieſen ſitzt ein Schicht von 
Meifing, der ſich auf und nieder ſchieben laͤßt. In deſſen 
Mitte ut ein tleines Lech, wo die Sonne durchſcheinen 
tann. Auch ijt auf dieſem Brett eine Schnur mit cinun 
Gewichte an dem Meridionringe herunter hangend, durch 
welche man die Uhr nach aller Polhehe richten tan. Die: 
fe Ringe und Brett find an beyden Eeiten in einen Ge— 
ftelle befeftiget, in weldyen fie auf und nieder nad) allen 
Pelushöhen tünnen gerichtet werden. Wenn man nun 
diefe Uhr gebrauchen will, fo fert man fie mit der Tor 
derfeite ohngeführ gegen Mittag, und rückt den Aequator⸗ 
sing ven oben an den Meridianring berunter;, bis an ten 
Stift, der mitten in dem Meridiantinge fiser, und 
ſchiebet den Schieber auf den Darum deſſelben Tages, 
and drehet die Ninge mir dem Brette in das Geſtelle fo 
lange anf und nieder, bis der Faden mit dem Gewichte, 
an dem Meridianringe, des Orts Polushöhe erreicht, 
oder von dem Meridianringe fo viel Grade abfchneidet, 
als die Polhoͤhe des Orts if, Dan muß auch eine Schrot⸗ 
waage vorne auf «ns Geſtell feßen, und fehan, ob die Ihr 
nad) der Breite waagrtecht ft. het, wo nicht, fo muß man 
unter einem Knopf fo viel unterſtecken, bis das Gewicht 
gerade herunter hangt. Alsdenn Dreher mamdas Geſtell 
und das mittelfte Brett fo lange asaen die Sonne, bis fie 
ihre Stralen durch das tleine Loch des Schiebers, juft auf 
bis mittelfte Linie (die inwerdig auf dam Rande des Ar: 
quators ſtehet, auf welchen die Mornsen verzeichnet ſte— 
ben ) fallt, fo wird auch zugleich der Puntt von dem Son 
nenitial zeigen, wis viel Uhr es if. Wenn man nun 
auch zualeich nach dem Breite, das unten am Fuße zwi— 
fihen ben beyden vordern Kröpfen fiber, auf dem Tiſche 
" Tafel, wo die Uhr ſtehet, sine Linie ziehen, fo hat gg 
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die Oft: und Weſtlinie; ziehet man mın durch biefe Linie 
nad geraden Winkeln übers Kreuz eine Linie durch, fo 
giebt das die wahre Mittagslinie. Wenn man der Son: 
nen eder des Mendes Höhe meſſen will, fo drehet man den 
Ring, der durch die Oft: und Weſtlinie gehet, fo fange 
auf und nieder, bis die Sonne oder der Mond durch die 
kleinen Locher der beyden Abſichten, die ben beyde Polus 
beſeſtiget find, gerade hindurch ſcheinet, jo wird der Fa— 
den mit dem Gewichte, unten am Meridianringe die be— 


gehrte Höhe zeigen. Wil man nun auch zugleich ben Ab: - 5 


mellung der Höhe der Sonne oder des Mondes Azimuth 
wiſſen, jo feße man die Uhr auf die vorher gefundene Mit: 
tagslinie, fo daß das Brett, das unten am Fuß zwiſchen 
den beuden Vorderknöpfen ſitzt, juft auf dem Durcyichnit: 
te der Mittags: und Dft- und Weſtlinie zu fteben 
"Homme; alsdann drehe man die Uhr an dem Durchiebnit: 
te fo lange herum, bis die Senne oder der Mend mie: 
“der durch beyde Abfichten gerade hindurch ſcheinet; dann 
reiße man nach dem Brett durch den Durchſchnitt der 
Mittagsslinie eine Linie. Wenn man nun den Wintel, 
den dieſe gezogene finie mit der OR: und Weſtlinie madır, 
abmifr, fo hat man zugleich das beachte Azimuth ge: 
unden. 

Univerfalwange des Herrn Leupolds. Diefe 
Wange dienet dazu, um nicht nur alfe nörhige Einen ichaf- 
gen, welche fih an einer Wanve befinden mufien, zu un— 
terfuchen, Sondern andy die Fehler und Mangel dadnrd) 
zu entdecken. Ingleichen die Abtheilung einet Echnell: 
waage zu unterfuchen, und ihre Richtigkeit zu beftimmen. 
ie beftehet aus einem eifeınen Stabe von’ = Fuß Longe, 
3 3oll breit und £ Zell dick, doch von gleicher Dice, Brei— 
te und Schwere. Diefer wird uber die eine ganze &eite, 
mit gleich weiten Theilen nach Belieben, abgetyeilt, jedoch 
daß ſolche in gerader Anzahl find, und alfo in der Mitte 
ein Theil zu ſtehen kommt. Zu diefem &tabe werden 
drey Hilfen gemacht , die fi an dem Stabe fehr paffend 
Hi und her fchieben, und, wo man will, feft fchraußen laſ— 
fen. Eine damen ift beftimmt, die Unterlage zu machen, 
wozu ein Stativ gebraucht wird, welches eben aabelfür« 
mig geſtaltet. Die andern beyden aber, um das zu waͤ— 
gende und dag Gericht daran zu bangen. Nachdem nun 
die Huͤlſe mir der Achſe verfchoben wird, giebt ſolche eine 
Schnell⸗ oder gemeine Waage ab. 


Unkelſtein, ſo nennt man im Kölnifchen den Ba: 


aft. 
' Untennrlibe Waaren, (Handlung) find, welche vor 
diefem nicht ins Land geführt oder gebraucht , oder meu er: 
funden, mit Fleiß oder durch Zufall verbeffert oder ver: 
ſchlimmett und alſo untenntlich gemacht worben. 
Unlöcher, Loͤcherer, eine Gattung der Senkler, fo 
die Stifte mit kleinem Drath niethen, wiewehl ſie auch 
dieſes nicht beſtaͤndig thun mögen. Sie halten ſich meh: 
rentheils im Reiche, za Straßburg, Ulm und Frantfurt 
am Mayn, doch amd zu Lubeck, Hamburg, Bremen 
“und in andern Secftädten auf; fie mögen ſich übrigens 
in den Wertftäbten mit den andern noch vertragen, weil 


Unruhe 


fo großer Unterfhied am der Arbeit nicht iſt. Die Met: 
ſter würden ſich endlich auch. noch unter einander verglei— 
chen, wenn nur die Geſellen nicht uber die alte Weiſe 
hielten. Der größte Unterſchied ift noch in dem, daß die 
andern uͤber die drey Lehrjahre haften, und drey Fahre 
file ſehen, vertan ſich aber jene nicht wollen «binden laſ⸗ 
fen. Doch halten beyderſeits Geſellen einander das Cr: 
fdyenfe, und auch einander in fo weit fur redlich. 


Unnörbige Tiefe, (Bautunft) fiehe Tiefe, unnoͤthige. 
ac, 


Li 


Unnötbige Waaren, f. entbehrlihe Waaren. 


Unnttze Gebaͤude, (Bergb.) welche nicht bauwür: 
„big , fondern Waſſerſacke ſeyn. h 

Unregelmäfigeer Durdrgang, (Mufitus) fiehe 
Durchgang. 

Unreifer Achat, Felsachat, ein glasaͤchtiger Stein, 
zu den Hornſteinen gehoͤrig, er iſt etwas durchſichtig, und 
laßt ſich zu einem angenehmen Glanz poliren, Im Bru: 
che iſt er chmutzig, faſt wie Kaleitein. 

Unrener Amianih, ſ. Holzamianth. 

Unreifer Asbeſt, ſ. Hohzamianth. 

Unrenes Alaunerz, |. Bergtorf. 

Unteiner Mergel, ſ. Mergel. 

Unrube, der, ihre rechte Schwere zu geben. 
Es toͤmmt viel zur Volltommenheit einer Uhr daranf an, 
day die Unenbe nicht zu leicht, und auch nicht zu ſchwet 
fen. Es iſt zwar leicht gethan, dag man eine allzu 
ſchwere Unruhe durch eine ftarte oder kurze Spiralieder 
zwinge, geſchwinde genug zugehen. Und jo tann man 
den Gang einer Unruhe, die ihre gehörige Schwere nicht 
bat, durch eine ſchwache Spiralfeder lanalam genug ma: 
hen. Aber diefes heiße noch nicht, die Sache an ihrem 
rechten Orte angreifen. 

- Wenn wir fagen wollten, die Unruhe muͤſſe fo oder fo 
viele Aß fchwer ſeyn: fo hiefie auch dieſes fur den, der die 
Uhr ausbeflern fell, nichts aefagt. In zwey Uhren von 
gleicher Größe kann die Schwere der Unruhen fo ver 
ſchieden ſeyn, wie 7 AR und 17 Ab; und beyde konnen 
ihre rechte Schwere haben, die theils durch die Stärke 
der Feder, theils durch die Berechnung der Uhr, und 
theils durch das Verhältniß der Breite der Spindellappen 
gegen den Halbmeſſer des Unruhringes ‚beftimmet wird. 
Regeln hierüber gehören für den, der neue Uhren macht. 
Uns ift genug, wenn wir folgende aus vielen Erfabrun 
gen beraeleitete Gefege wiffen. Die Unruhe muß_mit 
dem Rbilchen fo viel Schivere haben, daß fie ohne Spi⸗ 
ralfeder in einer Stunde nur 30 Minuten geht. Auf 
eine oder zwey Minuten mehr oder weniger koͤnmt es ſo 
genau niht an. Man darf fich nicht ganz leicht dazu ent; 
Schließen, eine Unruhe fchroerer zu machen. Der jekt ge⸗ 
meldete Verfuch muß nicht allein vorher angeftellee ſeyn: 
fondern man muß fich auch verficyert haben, daß die Fe⸗ 
der nicht zu ftart iſt, und die @pindellappen nicht zu 
—* und zu weit ang einander find; anderer bekannten 

mftande wicht zu gedenten, BR, 

ftande micht zu g Findet 
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Binden man bie Nothwendigteit einer ſchweren Unruhe: Loche nütteln künne, und- ob der andere Zapfen diefe Luft 
ſewaͤte ieplicehas Deite, wenn man einen andern Unruht ing in feinem Lech auch habe. Vey neuen Uhren, die heute 
machte. Dieſes geſchieht aber ſelten; und man loͤthet lies luſtig, morgen Aber trage geben, iſt zuweilen nichts als 
ber Zinn mit der. Rolbe unter deu Ring dieſer Mangel der Luft in, einem Zapfenloche der Untuhe 
Man mieget alſo Die Schwere der Unruhe genau auf ſchuld. Dieſer Fehler iſt aber fetten. An alten Uhren 
der Goldwaage; damit man hernach wille, toie.viel man fann er alsdenn entfiehen, wenn man ein neues Zapfen: 
fie ſchwerer gemacht habe. Wenn fie, nadybem das über: loc) gemacht hat, oder, den Kolben ein wenig verfeker. 
ige Zinn mit einer fihlechten Seile weggenenmten, und Fehlet es an der nöthigen Luft nicht, ſo mag ſich die 
das aͤbrige mit dem Polirſtahle geglattet auch die ent Unruhe irgendwo unmerklich wenig teiben. Ein Faͤſer⸗ 
ſtardene Anlaßfarbe von drin Ringe weggeſchafft werden, den kann den Untuhring traurig machen. Die Spiral: 
einsehen zwey Aß ſchwerer ift and in der Unruhewaage feder kann irgendwo fhleifen. Der oberfte Spindellappen 
fih an einer Seite fo ſchwer als am der andern zeiget, fo. tann auf der Naſe, oder der unterfte auf der Ferſe aufrei⸗ 
wind es vermuthlich gut, ſeyn/ und man bat die Probe auf ben. Das Rollen oder der Bußen kann diefes auf 
int Stunde, ohne Spirakfeder zu machen. dem Made oder auf der Platte thun. Die Spindel felbit 
Hatte die Unruhe/ anſtatt mehr Schwere zu erhalten, kann jih am Schieber, oder an dem oberften Anſchlage 
kihter gemacht: werden: muffen ‚wozu man fich andy nicht reiben. Die Spindeilappen konnen über die fhiefen Ruͤ— 
shne hinlanplich gegruͤndete Urſachen entſchließt: fo. ger den der Zähne des Steigerades herſchleifen, wenn der 
Mühtdas Abfeilen ihrig, an der innen Seite des Kin, Borderzapfen dejfelben zu viel Luft in feinem Luce hat. 
einig einer halbrunden Geile, deren Ründung nicht zu Die Entdeckung des Fehlers hat oft mehr zu fagen, als 
khe dewbibrsift: 7... bie.bebung deſſelben. Man bat and auf die verſchiede⸗ 
Mrube gebet träge: Unter dem Traͤgegehen vers nen Lagen der Uhr zu fehen. 
ſichen wir micht die Lanafamteit der Dchwingungen: Uncube ſchlaͤgt ſich. Hieran iſt zuweilen die ver: 
denn vielleicht iſt die Uht jo berechnet, daß die Unruhe et- bogene Spindel, öfters aber ein verbogener Schentel 
Beinueivier Streiche in einer Sekunde macht, die denn ſchuld. : 
freelich langſamer find, als man es an den meiften Tas, Iſt die Spindel verbogen, welches fich leicht offenba: 
kbenuhren-gewehne iſt. Der Gyang der Alnruhe herge N tet, wenn man die Unruhe in der Unruhwaage herum 
age wenn «fie gleichſam triechet und nicht füe- jaget: ſe iſt bey ihrer Dichtung eewas Verſichtigtkeit nd: 
Mlirivenmeisier vom des drey Schenteln fich nicht bis da- thig. Und weil allzu viel Voerſichtigkeit hiebey nicht ſcha— 
in ſchw inget, wo den Augenblick vorher fein Nachbar dir: ſo gehet man mit ihr um, ale wenn fie auch in der 
vara curz, wenn die Schwingungen nicht ı 20 rad find. Mitte jehr hart wäre. . 
lehrlinge find wohl fo liſtig, daß fie ihren Uns Dan löger fie mit der Stelfe, die eingebogen werden 
ichen vier Schentel geben, wodurch der träge Gang: foll, auf.ein fchickliches und etwas gewoͤlbtes Stück Me: 
Keflichrtiasciver wird. Die- Uhren au Joury in welche tall, worauf fie recht träner. Drucket fie mit dem Dau— 
ma den außen bis auf. den Soden des Federhaules bins men und Zeigefinger der linten Hand an beyden Enden,‘ 
haben insgemein um des. Flinkerns willen ſechs- als wenn die Abfiche wäre, das Werk durch Biegen im 
en. .., ng die verlangte Richrung zu bringen. Man giebt ibr auf 
Die Tragheit der Unruhe tůhret, wenn die Uhr fonft die Stelle, die ausgebogen werden fell, mit der kundli- 
keinen Fehler har, nur von ihter Unreinigteit her. Wäre chen Pfinne eines leichten Hammers wiederhelte und recht 
Meimeritweniig Wochen gereiniat, und man fande doch dis treffende Schlage. So wird ſich die tontave Seite der 


Unruhe 




















—— Unrubezapfenlöchern.:: fo hat ſie 
ler/ daß die Spindel in der Haͤrtung ver⸗ 
ie Denn weiche, Zapfen ſetzen bald einen 
Schmußnah ; wir wohl auch harte in der Polis 
BigtesZapfen dieſes fo lange, bis Ge fih 
und zwey, drey Loͤcher ausgefrefien haben, 
— 46 
leine Vergrößerunasglas feinen Mangel 
und die mit größten Votſicht angebrachte Hei: 
der Härte an dem Unruhezapfen: fo mag 
Die noͤthige Luft fehlen. Man haͤlt 
daß man den Zapfen xecht bes 
Andem man mit ‚der „Kuppe, 
p viel, daß man es zum Mesh merten 
und zu ſinken Frevheit 


trummen Spindel ausdehnen; fie wird der konveren Sei⸗ 
te gleich werden, „und, die Spindel wird gerade. Man 
verfucher dieſes Geraderichten verber an einer frummen 
harten Nähnadel. Es iſt damit eine artige, zum erſten 
Male ſchwere, und zum andern Male leichte Sache, und 
man bat dicfen Handgriff fehr oft noͤthig. 

St ein Schentel der Unruhe verbegen, welches man 
ebenfalls in der Untuhmwaage entdecken fann, wenn man 
eine Kluppe,.die fich zufammen Eneift, darauf ſchiebet, 
und den Ring an. derſelben herlaufen läßt: fo geſchiehet 
das Biegen des Schenkels nicht, ſo gut mit der Zange, als 
auf einem Holpunzen mit.dem Sammer. 

aruhtloben Gleinuhrmacher) f. fliegender Kloben. 
ac. 
Unrubwaage, Aecht. (Uhrmacher.) Dieſes In— 


ſtei 

i —— 538 gleichfalle, ſtrument beſtehet aus zwey Stucken von mietelmaͤßig ſtar 

um eine Haaredicke in feinem: tem. Meſſing, die man nicht aͤher Ihre Bteite, kabern 
uber 
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iiber die fhmale Seite, in die Figur gebogen hat, baf fie 
zuſammen eine 8 vorstellen. Die Bewegung im Miete 
muß leicht aber nicht loder gehen. Die Beſtinnnung die: 
ſes Wertzeuges ift, damit zu unterfuchen, ob der Unruh⸗ 
ring etwa eine Stelle babe, die zu fchmer fen. Es muſ⸗ 
fen alfo ned; vor den Enden der Schenkel blinde Loͤcher eins 
gebehret werden, im welche die zu unterfuchende Unruh 
eingebenft wird. 
Unvubsapfen, alle Tugenden, bie diefe haben müffen, 
beſtehen in folgenden: 1) Sie mmiffen lang genug ſeyn: 
weil fonf ein. Reiben an den Futtern, ober ein Ausfprin- 
gen aus dem Löchern zu befergen iſt. =) Sie müffen fo 
dann ſeyn, als cs nur immer in Anfehung der zu befiırch- 
tenden Zerbrechlichteie erlaube ift; weil überhaupt Dice 
-BZapfen bie Beivegung ſchwerer machen. 3) Sie müͤſſen 
recht gerade ftehen, weil fonft nicht allein dag Abwiegen 
truͤgt, Sendern die Uhr auch nimmer einen accutaten 
ang haben kann. 4) Sie mirffen nicht koniſch, fondern 
zylindriſch ſeyn, das heißt, fie muſſen durchgängig eine 
iche haben, weit fie fonft zu einer Zeit mehr oder weni: 
ger Luft in den Löchern haben würden, als zu einer ans 
dern Zeit. 5) Sie muſſen vollfommen rund fenn, weil 
fonft die zum often abgeglichene Unruhe, in der auch 
übrigens zum Beſten gemachten lihr, doch nicht im einer 
Lage gehet, als in der andern. 6) Sie muſſen an ihren 
aͤußerſten Enden ovaltund ſeyn, weil die Uhr fenft im 
Liegen einen etwas beſchwerlichen Gang hat, wenn die 
Uhr auf einem ſtumpfen Zapfen ſteht, ein ganz zugeſpitzter 
Zapfen aber ſich eher abnutzet. 7) Die hoͤchſte Wolbung 
an den äuferften Enden der Zapfen muß genau mitten fies 
ben ; weil ein ſchief gewoͤlbter Zapfen auf dem Grunde des 
Loches im Stehen Hin und ber laufen mußte, welches den 
Schwung der Unrube beſchwerlich, und von dem Schwun⸗ 
ge im Hangen verkhieden macht. 8) Beyde Zapfen muͤſ⸗ 
fen von gleicher Dicke ſeyn, weil ſonſt der Gang der Un: 
ruhe verſchieden iſt, je nachdem fie auf dem dicken oder 
auf dem dünnen Zapfen feht. 9) Sie mürffen feine ge 
zingere als die Federhaͤrte haben, weit fie fonft in kurzer 
Zeit das Del in ein dickes ſchwarzes Schmier verwandeln. 
10) Sie müſſen auf das feinfe polirt ſeyn, weil fie fonft 
ihre Löcher erweitern, und das Del bald dit machen. 
13) Sie müſſen mit der Spindel eine gemeinſchaftliche 
Are haben, weil ſich fonft die Spindel ſchlaͤgt, welches 
nidyt gut ausficht, wenn es auc feinen Schaden thut, 
12) &s wäre ju wuͤnſchen, daß alle Uhrmacher den Ober- 
zapfen der Unruhe nicht in den Kloben, fondern durch 
denielden in einen Oteg legten. Die Spindel wird da; 
durch langer, und daburd) entftcht ein drenfacher, ja ein 
vierfacher Vorteil. Bey Einer langen Spindel ift nicht 
fobald ein Anftreifen des Ninges zu beforgen. Das Ober: 
zapfenloch lauft nicht fobald aus; umd wenn ſolches auch 
aeſchehen iſt, fo iſt der Erfolg davon nicht in fo großem 
Grade nachtheilig. Wenn der Oberzapfen abbricht: fo 
it die Spindel dadurch nod nicht verdorben. Hiezu 
foͤmmt noch, daß der Grund eines Loches, welches blind 
ſeyn muß, auf dieſe Art am Heften eben zu machen if. 


x 


unterb 


Mar koͤnnte zu dieſen Vortheilen ned bie keichtigkeit 
des Reinigens und des Luftgebene und noch mehr Hinzu 


ſetzen. 
Unſchenken, ungeſchenktes Handwerk, heißen die⸗ 
jemigen,, bey denen die wandernden Geſellen keine Bey⸗ 
ſteuer weder von Meifter noch Geſellen erhalten. 
Unſchlittbaum, f. Talalichter der Chinefen. 
Unſchmelzbare Körper, f. Schmeljbare, 
Unſer liebes Sraueneis, ‘f, Fraueneis. Janet. ' 
Unterband, (Wundatzt) heißt bey den Beinbrü⸗ 
* derjenige Verband, der unter den Schienen angelegt 
wird, ! | 
Unterbeitzuͤchen, find geofie, insgemein nut von 
weißer Leinwand verfertigte Ueberzuge, womit die Uns 
terbetten ober Indelte bekleidet und überzogen werben. - 
Unterbindung, Ligatura. (WBundarze.) Man ge! 
braucht die Unterbindung als diejenige Vereichtung,, vern 
mittelſt welcher man durch einen zufammen gelegten Bas! 
den, entmeder Gefaſſe, oder andre weiche zuſam· 
men ſchnuret, und dadurch bey erſtern den Ausfluß der 
enthaltenen Fluͤßigkeiten verhindert; letztre aber, weil 
man ihnen ihre Nahrungsſafte entzieht, zum 
und Abfallen bringt. 
— ( Strumpfwuͤrker) ſ. Nadelblevſtůͤ⸗ 


Unterblinde, (Schifſfahrt) ſ. Blinde. Jac. 
Unterbootscnann, iſt ein Seebedienter und Gehuͤlfe 
des Oberbootsmanns, der die Anker und Tauen zu beſor⸗ 
gen hat, die Tauen, wo es nöthia, zu bewickeln, die Ans 
fer zu fappen, und an Kranbalten zu beingen, Voeiree⸗ 
pen von gehoriaer Länge in den Anterarund daran zu 
ſchlagen, die Baacken oder Bohen über Waſſer ſchwim⸗ 
mend zu halten, und auf die Tauen Acht zu haben, und 
zujufehen, daß dieſelben nicht reißen, und das Anter 
ſchleppet. Es hat auch noch der Unterbootsmann mit dent 
Dberboetemanne die Aufficht Uber die Schimyten und 
Scheten, und halten die Tackels fertia. in jeder unter 
ihnen bat noch einen Gehülfen. Der Oberbeotsmann 
träger fr alles das Sorge, mas den großen Mait ange: 
bet; der Unterbootsmann forget für den Be ; 
der Equimann arbeitet am Fodmaft, und fein Gehülfe 
an der Boegſpriet, Über diefes iſt ihre Verrichtung noch: 
aufzuhiffen und einzufchiffen, was vorfhmmt, und Acht 
zu haben, daß kein Zufall fich ereigene. ie haben auch 
die Aufſicht über die Raen, um fie wohl zu befeſtigen, 
und allezeit fertig zu halten. Sie find es, die nach beit: 
Schiffe fehen, ch es rein, und die es reinigen und mar 
fehen laſſen. Sie verhüten, daß man nirgends anders⸗ 
roo Taback rauche, als vor dem großen Maft, und hal 
ten diejenigen, fo am diefem Orte tauchen, an, daß fe 
Dedel über ihre Pfeifen ſtecken, damit fein Brandt im 
Schiffe entſtehe, oder verurfacher werde. . ’ 
Unterbrigadier, iſt der nachtte nach dem Brigadiet 
bey einer Brigade, und hat Obriftfieutenanssrnng ‚ bis⸗ 
weilen ift es ein swirflicher Obriffer, zuweilen aber bat er 
mar den Rang. . a . 
er. 


Unterb 


Unteebrochne Natb, f. Wundennath. 
Unter die Banonen des Walles kommen, beißt, 
wenn man bey einem hoben Walle ſich demfelben derge: 
Kalt genäbert hat, daf die Kanonen nicht tief genug ges 
ſtellet werden können, um von denfelben getroffen zu 


werben, 
Unterdrath, (Siebmacher) ſiehe Sieb von Drath. 


Untere, (Wafferbau) f. Unten. Jac. 

Untere Yequinoktialube, ift eine Sonnenuhr, die 
unten anf einer Fläche befchrieben wird, die gegen Mit 
tag unter den Wintel, den ber Aequator mit dem Hori⸗ 
ionte macht, inclinirt iſt. Sie fann nur zur Winters 
Kit gebraucht werden, nämlich won dem Anfange des 
Herbſts an, wenn die Sonne ben uns unter den Aequas 
tor ſteigt, bis zu Anfange des Frühlings, wenn fie fi 
über benfelben berauf macht. 

Untereinband, eine Sorte der Lowenlinnen im Teck⸗ 
lerhutgiſchen. 

Unteres Auge, (Hüttenw.) ſ. Auge. 
— (Soldatenſtand) Heißt Degen und 

alonet. 

Untergraben, Sappicen, biefes Wort wird in eis 
nem. etwas weitläuftigem Verſtande genommen, ben eis 
nem jeden Werke, deifen man ſich bemädhtigen, und wor: 
innen man fich feſt feen teil. In den Kriegen der Al⸗ 
ten, ehe noch das Schießpulver und das fogenannte Mi: 
niren auftam, gebrauchte man das Untergraben ber 
Mauern , daß fie finfen mußten, oder hetnach deſto beffer 
du Boden geworfen werden konnten. Es war alfo das 
Untergraben der Mauern, anfatt der Minen ‚der Zeit uͤb— 
li, und brauchte es dorten wohl etwa mehr Muͤhe, doch 
nicht fo viel Kunft als wie hier, indem Minen und Mis 
nemachen gar viel ſagen will. 

Unterhalb, (Wafferbau) f. Unten. Jac. 

Unterbarnifch, (Weber) f. Bleylatzen. Sae, 
—— das, ſchocken, (Forſtwiſſenſchaft) fiche 

oden, 


Unterirdifche Holzkoble, f. Holzkohle. 
Unteritdifches birtumöfifches Holz, f. Holzkohle. 
Unterkoch, welcher bie geringern Hoſbedienten ſpeiſet. 
Unterlabium, (Orgelbauer) f. Unterlefje. Jac. 
—*— zu einem großen Sernrobr, ſ. Koͤhleri⸗ 


nterlage. 
Unterlagen, (Buchdrucker) ift ein Kunſtwort bey den 
widern, wenn fie bey Druckung der Forme fehen, daß 
86 fih nicht Heraus druͤcken will, fo legen fie unten im 
'Dertel fo viel, als der Fehler erfordert, am dem Orte, 
Maculatur bin. 


cogen, 
Dqrologiſches Wörterbuch VIIL Tpek 
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Unterlegen, eine Acheit des Setzers in ber Buchdru⸗ 
deren, wenn die Lertern ober Schriften ungleichen Read 
haben, oder, wenn größere Lettern in Die Zeilen mit ge 
nommen werden muͤſſen. 

Unterleger, (Wafferbauf.) f. Unterlagen. ar. 

Unterleibs : Eirkelbinde, (Wundarzt) biefe dienet, 
den ganzen Verband des Unterleibes fefte zu behalten, und 
— von ber Zirkelbinde der Bruft gar nicht unter: 

ieden. 

Unerlleutenant, Som / oder Souslieutenant, ein 
Oberofficier, welcher dem Bieutenante feine Dienfte mie 
verrichten bilft. 

Unterloch, (Bienenzucht) f. Abgangsloh. Zar. 

Untermaft, (Forſtweſen) ſ. Holzmaft: Jac. 

Untermeiſter, (Wundarzt) heißt auf einem Schiffe 
der Unterbarbier oder Feldfcheerer. 

Unterminirung, (Wajlerbau) it, wenn der Haupt 
ſtrohm eines Fluſſes, an.diefem oder jenem Orte, oder eb 
nem Stackwerke anfällt, den Grund tiefer ausreißt, und 
bey den Stadwerten veranlafiet, daß fie Fark verſacken 
und abberften, ja wohl gar überkippen. 

Unrerofficier, die unterften oder niebviäften Krieae: 
bedienten bey den Truppen, welche zwiſchen den Bubal- 
ternofficieren und Gemeinen in der Mitte ſtehen. 

Unterpumpfiöcel, (Kunftw,) eine 20 Zoll hohe hoͤl⸗ 
gerne Lutte, die zuunterſt der Goſſe befeſtiget iſt, motinn 
ein laͤnglich viereckigtes Spundloch, 6 — 7 Zoll fang und 
5—6 Zoll breit, befindlich, um zu dem Thürel oder Ven⸗ 
til kommen zu koͤnnen, welches außer dieſem Gebrauche 
mit einem umſtopften Spund, fuͤr das Eindringen der 
Luft wohl verwahrt, und auch wohl mit einer Klammer 
überfchlagen ift. In ihm befindet ſich die Thürelröhre. 

Unterrudermeifter, (Schifffahet) ſ. Rubermeifter. 

Unterſatz, (Orgelbauer) f. Gedackt. Jac. 

Unterſaͤtze, (Schloͤßer) find kleine Ambofe, beren 
Bahnen man verſchiedene Geſtalten giebt, um das Eiſen 
daranf zu tiefen und zu treiben. 

Unterfchied, der, Difceimen, (Wunbarzt) ift eine 
Gattung derer Binden, welche in der Stirn. und Schlaf 
aderlaß, fo auch bey Naſenktankheiten gebrandyt wird. 

Unter ſchied der Waſſertracht, fiche Steuerläftige 


feit. 

Unterfchlag, rin Aueerbalten, der unter einem Haupt⸗ 
balken heraebt, um ihm zu tragen umd zu ftüßen. 

Unterfchläge, (Weber) heißt, wenn der Eintrag mit 
der Lade wicht vecht angekhlagen, und angetrieben ift. 
Es wird den Muthgeſellen mit unter die Verbrechen ge: 
sechnet, wenn die Schläge mit dem Blatte im Würten 
nicht derb genug überein geſchehen. 

Unterſchoͤhlung, (Waſſerbau) nennt man, wenn ein 
Ufer oder Deich nicht vom Strohme, fondern durch den 
Schlag der Wellen dry ftürmifchem Wetter an dem Orte, 
wo das Wafler anſchlaͤgt und anwallet, weg geronfchen 


wird. 
Unterſchoß, (Baukunſt) ſ. Bodengeſchoß. Jac. 
— gr — 
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Unter ſchtiebener Auszug, (Hant l.) heiße ein kutzes 
ſchrijiches Verz ichniß derer an jemanden vertanften und 
abalnferten, aber ncch nicht bezahlten Woaren, welches, 
zu deſte mehreter Weglaubı ene and E icherheit des Vers 
taͤuſers, der Kauſer mit ſeldſt eigener Hand, und mit 
Beyſugung feines Ver⸗ und Junamens gehörig unter 
Khreibit. 

Unter Seegel geben, ſich fergelfertig machen- und 
auslaufen. 

Anter ſetzen, ( Muftfus) wird bey der Fingerfekung 
auf dem Klavier gebraucht, wenn der Daumen unter beim 
ten, Itea und aten Finger weggehet. 

Unter ſohle des Sırampfs, f. Strumpfwirten. 

Unter fiemm eines Stiefels, ( Schufter) ſ. Seiten: 
futter. Sjar. 

Unterfte Auflangen des Spiegels, f. Heckſtuͤtzen. 

Unierftecken, Unterttoffen, (Soldatenſtand heißt, 
wenn ſolche unter andere Kompagnien vertheilet werden. 

Unserfioh, (Berqw. f. Treibftoß. - Jar. 

Unterfioßen,, (Soldatenftand) f. Unterftedten. 

Unterfuhen, (Wumdarjt) f. Sondiren. 
— Chirurgiſcher Inftrumentenmacher) ſiehe 

onde. 

Unterwärts gefrüömmtes Blatt, reciimatum, (Gärt- 
ner) heißt ein ſolches, das dergeftalt niederwaͤrts gebogen 
ut, daß ber Bogen tiefer ſtehet, ats die Baſis des Dlat- 
tes, die Spike aber im die Höpe ſteiget. 

Umerwafler, ift dasjenige. Waſſer, fo. von unten 
oder ſerwatts herauf, durch Fhach und Strohm die Flirſſe 
unkhweker, und alſo das Gegentheil ſowohl vom Ober: 
als Wachswaſſer. Bey Waſſermuͤhlen wird auch insbes 
ſondere Unterwaſſer dasjenige genannt, welches fie unter 
und hinter den Radern abgemablen yaben , und welches, 
wenn es zu hoch wird, und nicht freven und geſchwinden 
Ablauf genug bat, zu ihrem größten Nachtheil, in ihr 
Vaderwerr zusäck trier. 

Unser Mind verfallen, (Schifffahrt) ſ. Wind, unter. 


Jac. 

Unterwuchs,, (Ferſtw.) heißt alles Kleine Holz, wel: 
ches unter arıgern Daumen wacht. 

Umersieben, Muſitus) fagt man von einem Saͤn⸗ 
ger, der den Ten nicht tein, fondern etwas tiefer an- 


iebt. 
Unveraͤnderliche Kraft, ( Mechanik) iſt diejenige, 
welche mir der Bereinigung zwoer oder mehrerer mach vers 
ſciedenen Richtungen teirtender Kräfte entfpringet. Die 
fe verſchiedenen Kräfte ſelbſt werden die änfern Bräfre 
genannt. Aus der Groͤße und Richtung der aͤußern Kräf: 
te finder man die mitthere eben fo, wie man aus der 
Groͤße and Richtung mehrerer zuſammen tommenden Be: 
weannuen bie zuſannuen gefeßte Dewegung ſindet. 
Unveränderte Bleyſchlacken, (Beram.) find, wel 
che ven der Bleyarbeit fallen : wenn fie bey des Roharbeit 
wieder zugeſchlagen werden, fo nennet man fie verändene 
ſchlacken. 
— — — Keim, ſ. Amianth. 


dieſer neuen metalliſchen Subſtanz. 


Urinoͤſe 


Unverbrennlichen Papier, ſ. Papier. 

Unverderbliche Waaren, (Handlang) find, acher 
Stein und Metallen, wenig, wiewohl fie auch der Ver 
anderung unterwerfen find, ! 

Unverbrennlicher Keim, f. Amianth. 

Unvolltommene Merale, f. Metalle, unvollkem⸗ 
mene. ac. 

Unze, Once, Oncia, Ounces, Oncie. : Ein Gold 
und Silbergewicht, wiegt nach holländifchen As in Am 
Be. 6405 in Enaland 6473; im Flerenz 5883; in 

tanfreich 63755 in Genua ssı; in Holland 640; ih 
Lſſaben sy73 5 in Livorno sK8%; in London 6474; in 
Mapland 6125 in Neapel 5564; in Parie 6578; in 
Portugal 5974; in Nom syı; in Eienna sgı}; in 
Spanien 5983; in Straßburg 6134; Tropgewicht, Engl, 
6473, Stanz. 637%, Holländ.640; in Tunis 640; in 
Venedig 6214. 

Unze, Coͤllniſche, f. Cilinifche Unze. 

Unzelgewicht, ſ. Unzelwaage. Jar, 

Unzenperlen, f. Saamenperlen. ' 

Unserirennliche Hölzer, ( Mechanitus) ein Spiel⸗ 
werk, welches 6 Zell lang und aus a hohlen Walzen, die 
‚auf beyden Enden mit Knöpfen verfehn, beftchet. Jede 
Walze hat zwey Lücher, durch welche feidene @chnüre ar 
zogen find > außer dieſen Löchern hat noch jede Wake ein 
zugeſtepftes Loch, mit einer abgefchnittenen Schnnt. 
Will man fie) mit dieſen Hälzern beluftigen, fo kat man 
die beyden platten Seiten dicht neben einander, ziehet die 
Schuut bin und ber, und zeiget, daß dicfelhe wars fig 
ſey. Hierauf fagt man: jemand ven der Geſellſchaft ſelle 
ein Meffer nehmen, und die Schnur zwiſchen den beyden 
Walzen durd ſchneiden; ift das gefchehen, fo ſchlagt matt 
die beyden Walzen von einander, und zelgt die mit der 
Schnur verſtopften Löcher, die fo ausfehen, als wenn Die 
Schnur wirtlic zerſchnitten ware; num fagt man, man 
wolle die Schnur wieder ganz blafen; man druͤckt die 
Walzen wieder an einander, bläft zum Scheine darauf, 
ziehet alsdann die Schnure wieder hin und her, wie zuvot, 

Upſchniden, (Torfgräberep) ſ. Anſchneiden. 
Uranit, ein neues vom Herrn Klapproth entdecktes 
Halbmetall. Es iſt ſolches in demjenigen Feſfil enthalten, 
welches zu Johann · Georgenſtadt, auf der Grube Georg · 
wagsſort, unter dem Namen Pechblende, auch Eifeh: 
pecherz, vertbmmt, Die gelbe Erde, welche diefes Folfil 
zu begleiten pflegt ,; imaleichen der eben dafelbit brechente 
arme Glimmer, oder Chaltolith, gehören ebenfalls gu 

Seine fpesififthe 
Schwere ift 6,400. 


Urbar machung der Sandfendlien, ſ. Sandbau. 

UrbelhammerBlechhůtte) ſ. Utwallhammer. 

Urhab, im Ulmiſchen der Sauerteig. 

Yıbols, (Borftw.) iſt fo viel als Leſcholz. 

Urinfals , Sal arinae farrvum,-f. Darnol.- 2 

N-indfe Salse, barnbafte Salze, Salta orinek. 
Die Alten gaben diefen Namen allen altalifchen ht 


° Urf 


ſowohl den fenerbeftändigen, als den flaͤchtigen ; Igo ver 


ſtehet man blos darunter die flüchtigen. 
Urt, (Schifffahrt) ſ. Sentine, 
Urſeler Zäfe, f. Schweizer Kaͤſe. 
Urfprängliche Sarben, ſ. einfache Farben, 
Urwaͤllbhammer, (Blechhuͤtte) der ate Hammer, der 
auch Blechhammer beißt. 
— — Rechnungsmuͤnze auf Batavia, ſ. Batavi⸗ 


Uterdeich,, im Oſtfrieſiſchen und einigen andern Deich⸗ 
thten fo viel, als Außendeich, oder das ſtromwaͤtts 


Banifte . 


vor bem Deiche belegene hohe, fefte und gruͤne Band. Die 
Holländer fagen auch Uyter⸗Dyk. 

Üterland, bey einigen jo viel als Marſchland; bep an: 
dern aber, als das Land vor dem Deiche insbefondere, 
oder das Borland. In diefer Bedeutung nennen es auch 
die Holländer Uyterland. 

Utrechter Tücher, find feine ſchwarze Holländifche Tür 
der, die zu Utrecht in Menge gewebt, und haͤufig nad 


Deurfhland, Norden sc. ausgeführte werden. Sie find 


acht Viertel der Brabantet Eile breit, und funfzig Ellen. 


fang. Ihr Preis ift gewöhnlich ſechs holland. Gulden 
re f. — Jac. * 





V. 


V. auf franzoͤſiſchen Münzen, iſt das Zeichen ber 
Stadt Tropes. Ein boppeltes V oder W zeigt bie 
Stade Lille an. 

V. als dipmifches Zeichen heiße es Wolfram. 
Lacquette, dla, (Roh) eine befondere Art guter 
Pafteten, die eine vechte Disgue von Tauben bat, und 
derer Boden von Blätterteige gemacht wird. 
— (Mater) ſ. flͤchtige vergaͤngliche Schoͤn⸗ 

Dac. 

Pal, a ein Gold⸗ und Silbergewicht, wlegt nach 
holl. As in Surate 7,9. 

Val de Penas, ein vortrefflicher rother fpanifcher 
Bein, fb in der Provinz Kaftilien waͤchſt. 

Valenzer Miandeln, ſ. Mandelbaum. 

Palenzianifhe Rechnungsmuͤnzen, f. Spaniſche 


Rchnungsmünzen. 

Valenzianifebe Kechnungslibras, werden zu 10 
Real, 20 Sueldos oder 256 Dineros gerechnet, und auf 
35,51 hell, As fein Gold und 378,81 fein Silber gewär: 
diget, dieſes giebt nach dem 20 Fl. Fuß ı thir. 1 ı pf. 

kiſche Simmels: und Erdkugeln, f. d. 
Dallanginer KRechnungsmünzen, ſ. Neuſchateler 


Kednungsmungen. 

Palo, ein leichter füffer fpanifcher Wein, welcher im 
ter ſtaͤter wird. 
— ſo nennt man in der Levante die Knop⸗ 


+ Valor, der Werth und Gehalt einer Münze, oder eis 
m andern Dinge. Bey Kaufleuten beißt es die in 
den Wechſelbriefen beftimmte Summe. 
Panille, auch weht Banille und Benille, aber un 
Uhtig genannt ‚ komme won Spanien her, welche die 
Okhote Vaynilla nennen, amd üft die Frucht einer ameri⸗ 
Pflanze, Epidendron Vanilla, weiche auf bo: 
ien wählt, und theils am Dänen rankt. Ran 
Rider fie in. Merito, Der, Guiang, und aud in Welt: 
inbien, = Die: Finde ift gewöhnlich ſechs Zoll lang, und 
ann Zoll beeit, Hat eine braune Farbe, iſt außerlich rauh 


amd mit Heinen Saamenföenern angefüllt, die einen an⸗ 
genehmen bakfamifchen Geruch haben, und nicht nur we⸗ 
gen des Angenehmen und Startenden jur Chocolade, fon: 
dern auch in der Medicin gebraucht werden. Die Scho⸗ 
ten find anfangs grün, werden aber nachher gelblich, und 
dann abgenommen. Erſt im dritten oder vierten Jahre 
bringe die Pflanze Früchte. Man ſammiet diefe Fruͤchte 
und trodnet fie vierzehn bis zwanzig Tage, Damit fie 
nicht faulen. Damit fie langſam an der frehen Luft ab⸗ 
trocknen, überziehet man die Schoten mit Del, fo wirh 
die ſchnelle Berdunftung gehemmet, auch werden die In: 
fecten abgehalten. Damit die Schoten deum Berfenden 
den Beruch nicht verlieren, legt man wenigſtens funßzig 
in Paquete, und widelt fle in duͤnn gefchlagenes Zinn, 
und außerdem in Papier. Die Schoten, welde man 
unter dem Namen Banille erhält, find der Geftalt und 
Groͤße nach verfchieden, daher es ungewiß iſt, ob fie vom 
einer oder verfchiedenen Pflanzen genommen werden. 
Man unterjcheidet drey Eorten: ı) Die Pompona und 
Bova, oder die aufgeblafene, eine die und Furje Scho⸗ 
te, bat den ftärtften, aber nicht den angenehmften Ge 
ruh, und Saamen faft von der Größe der Benftörner, 
2) Die Ley, die Vanille für die Raufleure, oder die 
gute, bat eine Dünnere und längere Schote, und iſt Die 
beſte; fie muß aber duntelbraunroth, weder zu fhwarz, 
noch zu xoth, vollig, dicke, lang, friſch, von einem durch⸗ 
dringenden angenehmen Seruche, ſchwer, nicht gar zu 
£lebrig, auch nicht gar zu ſtark ausgetrodinet ſeyn, und 
ungeachtet fie etwas runzlich iſt, doch voll zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. Funfzig Stuͤck davon ſollen uͤber fuͤnf Unzen wie 
gen; in einer guten und friſchen Schote findet man eine 
Ihwarze, bliche, balfamifche Feuchtiakeit, in welcher wies 


de Heine, ſchwarze, faft unfichrbare Saamen liegen, und, - 


wenn die Schote ganz friſch iſt, ſoll ihr Geruch fo ſtark 
ſeyn, daß man wie betrunken davon wird. 3) Die Sh 
amarona iſt in allen Stůcken die kleinſte, hat einen gu⸗ 
ten ſchwachen Geruch, and iſt faſt gang trocken. Die er: 
ſte und dritte Sorte werden nicht an die Europaͤer ver⸗ 
kauft, aber die Amerikaner ſtecken auch einige davon zwi⸗ 
der. zmegten Ant, und verfaͤlſchen fie damit. * 
2 e 
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arhäft fie ardätentheils aus Spanien, auch wohl aus Ark 
dern Ländern, die fie durch Schleichhandel ihrer weſtindi⸗ 
ſchen Defißungen mit dem fpanifchen Amerika erhalten, 
Die Vanille hat fehr feine flüchtine und gewurzhafte Be: 
ſtandtheile, ift daher neruenflartend, und auf andere Art 
für den menfhlichen Körper fehr heilſam, aber zu viel ge: 
braucht, auch ſchaͤdlich. Die Aerzte verordnen die Bas 
aille als Arzney nicht haͤufg; am Rärkften wirb fie bey 
der Bereitung der Chocolade gebraudjt, aber doch nicht 
in Amerita. 

Varas, ein Längenmaaf der Kaufleute. Seine Größe 
iſt nach Pariſer Linien zu Alicante 337,05" zu Aragonien 
349,35 zu Bilbao 377,25 zu Cadix 375,9: Canariſche 
Inſeln 381,05 zu Carthagena 37 1,05 zu Caſtilien 375,9; 
zu Gibraltar 375,95 zu Liffaben 486,0; zu Madera 
486,05 zu Madrit 373,95 zu Mallaga 375,95 zu Oran 
375,9; zu Sevilla 375,95 zu Teneriffa 379,5 5 zu Tole⸗ 
80 364,35 zu Valentia 403,0 und zu Kativa 394,7. 

Varenne, ein Getreidemaaß, enthält in Parifer Ku 
Bitzoll in la Rode ı 130, 

Variasionstompas, (Schifffahrt) fiche Declina- 
forium. 

Varinastabad Zubereitung. Hundert Pfund der 
Beten, langen, gelben Birginikhen Blätter können auf 
pweyerley Art genommen werden: entweder man reißt 
von den naffen Blattern den größften Stengel herunter ; 
sder man fchneidet von unten binauf den Stiel oder 
Stengel mit etwas vom Blatte ab, indem der Varinas 
von biefem gröbften Unterſtengel befremt bleiben muß. 
Dasjenige aber, was unten abfalt, wird zum Schnupf ⸗ 
taback verbraucht. Hierzu nun wird folgende Brühe ge: 
Schr: 2 Pfund feiner raffinirtes Zuder, ı Pfund Heine 
Mofinen, & Pfund Fenchel geſteßen, 24 Maaf reines 
Waſſer. Diefes zuſammen wird 2 Stunden abgelocht, 
dann laͤßt man cs abkühlen, und damit werden die Blaͤt⸗ 
ser befprenar, unter einander gemenat, damit fie, an allen 
Orten wohl befeuchter werden, und fo laßt man fie mit 
der Hand in ein Faß eingedrückt, drey Tage fiehen. So— 
dann werden die Blatter auf der Schneidelade gehörig ge: 
fhnitten, und auf der Tabacksdoͤrre wieder abgetrocknet; 
hernach nimmt man die übrig gebliebene Bruͤhe, gießt 
dazu noch » Maaß von dem Zimmtwein, und hiermit 
wird der geſchnittene Taback befeuchtet, auf dem Arbeits: 
tifche wehl unter einander vermenot, und in Paͤckchen 
eingeſchlagen. Diefes giebt eine vortrefflihe Sorte Tas 
bad, die leicht und lieblich zu rauhen x 

Varinas taback nach Englifcher Zr. Bon hun» 
dert Pfund gelben Birginifchen Blättern , welche von un⸗ 
ten hinauf 4 Zoll lang abnehanen find, wird der obere 
Theil genommen, und mit nachſtehender Bruͤhe einge: 
fegt: zo Maaß reines Waffer, darinn 3 Pf. vom fein 
ſten taffinirten Zucker zergangen find, fodann noch an: 
derthalb Maaß Zimmtwein dazu. Mit dieſer kalten Brü- 
be wird der Taback befprengt, und an allen Orten wohl 
‚angefrnchtet, in ein Faß feft eingepackt, worinn er vier 
Tage ſtehn bleibe, foban auf bes Schneidelade 


” 
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geſchnitten, und auf dem Hausboden an der Luft abge⸗ 
trocknet, und wenn er ganz troden ift, ja wird er wieder 
mit der übrigen Brühe nur angefeuchter, und ſodann im 
Packchen eingefhlagen. Wenn diefer Tabad in den 
Päckchen vier Wochen alt gewerden, fo ift er herrlich zum 


‘ Rauchen. 


Variollt, (Beraw.) f. Podenkein. ar, 

Varken, f. Sciffbefen. 

Vaucanfons Slösenfpieler. Diefes iſt unter allen 
bis ifo anargebenen Avtomaten der tünflichte. Dick 
Waſchine befteher in einer Bildfäute, welche ohngeſahr 
ſechſtehalb Fuß hoch ift, und auf einem Stuck von Felſen 
figet,, worunter ein vieretigter Saulenſtuhl, welcher eine 
Hohe von funftebalb Fuß und eine Breite von viertehalb 
Fuß bat, befindtich ift. 

An der vordern Seite diefes Saͤulenſtuhls, wenn ſol⸗ 
he eröffner iſt, ſiehet man zur Rechten ein Triebwerk, 
das durch verfchiedene Mäder eine darunter befindliche 
ftählerne Abie berum drehet. Selbige ift drittehalb Fuß 
lang, und an fechs verfchiedenen Dertern in der Länge ge: 
bogen, weldye Beugung gleichweit von einander enter 
net; aber nach verſchiedenen Gegenden gleichweit gerih« 
tet find. Bon jeder Ausbiegung geben Faden bis zum 
äußerften Ende der oberften Bretter von ſechs Blafebälgen, 
welche drittehalb Fuß lang, ſechs Zoll breit, und mit ih⸗ 
vem unterften Brett am unterften Boden des @äutenfinhls 
befeftiget find; fo dag, indem fich die Achſe herum drehet, 
die ſechs Blaſebalge fich nach einander erofinen und wie⸗ 
ber ſchließen. An der bintern Wand ift über jeden Bla: 
ſebalge eine gebeppelte Rolle befind lich, deren beyde Durch⸗ 
meſſer ungleich find, namlich einer von drey Zell, und 
ber andere von anderthalb Zell. Und diefes zu dem Ende, 
damit die Blaſebaͤlge deſtomeht eröffnet werden können, 
weil die daran befiftigten Faden über die große Kelle, dies 
jenige aber, fo an der Adıfe befeſtiget, über die kleine Gt: 
zogen find. Ueber dem großen Rade der drey Rollen zur 
Rechten find noch drey andere Faden gewickeit, die durch 
Huͤlfe vieler Heiner Rollen bis an die eberſten Blätter 
breyer auf den oberften Boden des Kaſtens nad verneju 
gelegten Blafebälgen gehen. Die Ausdehnung eines je 
den Fadens, wenn er das Platt des Blaſebalgs aufzugle⸗ 
ben anfängt, theilet einem Hebel, der darhber zwiſchen 
der Achfe und den doppelten Rollen in der mittlern unterm 
Gegend des Kaftens fich befindes, die Bewegung mit. 
Diefer Hebel langet durch verfchiedene Gelente bis zu 
dem Bentill, ſo fi an dem unterften Blatte eines jeden 
Blaſebalgs befindet, und hält ſolches in die Höhe, damit 
die Luft ohne Widerftand herein gehe; da indeflen die Er⸗ 
hebung des oberften Blattes den inwendigen Raum vers 
mehrer, Hierdurch wird nicht nur einige Kraft eriparet, 
fonden auch das Getöfe, fo das Ventil beym Eindringen 
ber Luft zu machen pfleges, vermieden. Die neun 
febälge werben alfo ohne Erichätterung, ohne Geräufh 
und mit geringer Kraft betveget. Diefe meun Blaſebab 
— den Wind in drey verſchiedene und von einan 

abgeſonderte Roͤhren. Dede Roͤhre betemmi = 
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Eu 
von dreyen Wlafebälgen. Die, drey unterften zur Rech⸗ 
fen, nach der andern Seite zu rechnen, blafen den Wind 
In eine Rohre, die vorne an derſelben Seite hinauf ge: 
et; und von dieſen dreyen iſt ein jeder mir einem Ger 
wichte von 4 Pfunden beſchwert. Die drey unterfien 
jur Linken ſchicken den Wind in eine Ähnliche Röhre, die 
an derfelben Seite des Kaftens in die Höhe gebet, und 
deren jede iſt nur mit 2 Pfunden beſchweret. Die drey, 
welche auf dem Deckel des Kaftens befindlich, bringen 
den Wind auch im eine Roͤhre, die unter ihnen nad) 
vorne zu, in einer waſſerrechten Lage fortgehet; und diefe 
werden nur blos von dem Gewichte ihres eberften Blattes 
aiedergedruͤckt. Diefe drey Möhren gehen durch verfchies 
dene Biegungen bis zu drey Kleinen Behältern, welche in 
dt Bruſt der Figur angebracht find, und durch ihre Ber: 
einigung endlich eine einzige Röhre ausmachen, die durch 
den Hals in den Mund gehet, fich dafelbit erweitert, und 
eine Höhle macht, welche fich in eine Art von ein Paar 
Lippen, die auf dem Loch der Flöte liegen, endige:. Die: 
feippen verftatten dem Winde einen größern oder kleinen 
Ausgang , nachdem fie fich mehr oder weniger oͤffnen, und 
finnen noch durch eine befondere Bewegung vorgerüdet 
und zurück gezogen werden. Inwendig in diefer Kohle iſt 
eine kleine bewegliche Zunge, die durch ihre Bewegung 
dem Winde den Ausgang durch die Lippen Öffnen und 
serihließen fann. Man fiehet hieraus, durch welche 
Mittel der Wind bis zur Flöte aeleiter wird. Nun jok 
gen auch diejenigen, die ihn zu maßigen dienen. In der 
derderſten Gegend des Kaftens zur Linken ift ein ande: 
tes Triebiverf, welches vermitteiſt feines Raͤderwerks eine 
Balze herum treiber. Dice Walze it drittehalb Fuß 
Ing, und hat 64 Zoll im Umfange. ie ift in ı5 gleis 
&r Theile eingetheiler, die anderthalb Zoll von einander 
ſtehen. Hinten zuoberft im Kaften ütein Klavier, fo auf 
der Walze auflieget, und aus 15 fehr beweglicdyen Hebeln 
beſtehet, deren aͤnßerſtes Ende, nach der inwendigen Seite 
U, mit einem Eleinen ftählernen Schnabel verſehen, und 
aufeine jede Eintheilung der Walze zutrifft. An dem ans 
dern Ende diefer Hebel find fahlerne Faden und Ketten 
Wwietiget, die zu den verfhiedenen -Mindbehältern, zu 
in Fingern, Lippen und der Zunge der Figur geben. 
Dep davon gehoͤren zu den verfchiedenen Windbehättern, 
and ihre-Kerten gehen fenfrecht unter dem Rucken der Bi: 
gut in die-Hohe,, bis in die Bruft, und endiaen fi) an 
dem Ventil eines jeden Behälters. Wenn diefee Ventil 
aufgemacht wird, fo läßt es den Wind in die Bereinis 
Mungsröhre,, welche durd den Hals in den Mund gehet. 
du den Fingern gehören fieben Hebel, und ihre Ketten 
Reigen auch fenftecht hinauf, bis zu den Schultern, wo 
Me (ih biegen, um in den Borderarm bis zu dem Ellen: 
bogen zu Feten, da fie wiederum gebogen werden, und 
Mine den Arm bis-an die vordere Hand gehen, und ſich 
um einem Gelente oder Gewinde endigen, das mit einem 
dapfen, ben. das eine Ende von einem in der Sand be+ 
en Hebel, verbunden iſt. Dieſer Hebel iſt eine 
des Knechens, den die Zergliederer die mitt⸗ 
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fete Hand (metacarpus) nennen, und hat, wie biefer, 
mit dem Knochen des erften Gliedes am Finger ein Ce: 
winde, bergeftalt, daß, wenn die Kette gezogen wird, der 
Singer fid) hebet. Vier von diefen Kerten gehen in den 
sechten Arm, um die vier Finger diefer Hand zu bewegen, 
und drey in den linten Arm zu. drey Fingern , weil zu dies 
fer Hand nur drey Löcher gehören... Die Spiken der Fin- 
ger find mit Leder nberzogen, um die Weiche der natürli⸗ 
den Finger nachzuahmen, damit das Loch genau verftopft 
werde, Bier Hebel des Klaviers gehören zu der Bewe⸗ 
gung des Mundes, Die ftäblernen Faden, fo daran ber 
fetiget, gehen uber einige Nollen bis misten in den Bel 
fen, weſelbſt fie mit Ketten verbunden , dic ſenltrecht and 
mit dem Ruckgrad paralleb in dem Leibe in die Höhe fleir 
gen, und ducch den Hals in den Mund geben, wo fie 
an diejenigen Theile, welche die Lippen auf vieterley Are 
bewegen, befaftiger find. Die eine eruffnet die Lippen, 
um dem Wind einen arögern Ausgang zu verfchaffen ; die 
andere machet diefen enger, indem fir jene zuſammen zie⸗ 
bet; die dritte zieher die Lippen zuruck, und die vierte mas 
chet, daß fie über dem Nande des Loches vortinfen. 

An dem Klavier ift nur ein Hebel übrig, woran eben⸗ 
falls eine Kette befeſtiget, die, wie die andern, in die 
Höhe geher, und bis zu der Zunge bis in den Mund reis 
het, um bie Oeffnung der Lippen , wie oben gemeldet, zu 
verfiopfen. Diefe ı5 Hebel reichen mit ihren Enden, 
woran die ſtaͤhlernen Schnäbel find, bis an die 15 Eins 
theilungen der Walze, und find anbertbalb Zoll von ein» 
ander entjernet. Wenn die Walze herum gehet, ſo tem: 
men die auf der Eintheilung befindlidyen kupfernen Bleche 
unter die ſtahlernen Exchnabet, und halten fir eine fange 
oder turze Zeit im die Höhe, nachdem dieje Bleche lang 
oder kurz find. Und da die Epiken dieſer Schnäbel mit 
einander in einer gesaden Linie, die der Achſe der Wake 
parallel ift, fich befinden, und alle die Eintheilungslinien 


rechtwintlich durchſchneiden; fo werden allege:e, wenn. 


man auf jeder Linie ein Blech einfeker, und alle diefe Ble— 


che jo einvichtet, daß ihre Enden im einer geraden mit der 


Linie der Schnaͤbelſpitzen parallel haufenden Linie ſich bes 
finden , die außerften Enden der Bloche ben Herumdrehung 
der Walzung in demſelben Aunenbiit-die Enden der Str 
bei berubren und erheben. Und’ wenn die andern Eden 
ber Oleche, wegen der gleidyen Lange derfelben , ebenfalls: 
in einer aeraden und mir der erfien paralleten Linie ſich be- 
findens fo wird ein jedes Blech auch zu derſelben Zeit ſei⸗ 
nen Hebel fahren laſſen. Man kann hieraus gar. leicht 
begreifen, wie alle dieſe Hebel wirken, und wenn es nö: 
tbig ift, ihre Wirkang vereininen tannen. Wenn man 
nux einige Hebel wirken laffen will, fo feßer man dir Die 

he auch nur auf diejeniaen Linien, welche zu den Hebeln, 
die man bewegen will, gehören. Die Zeit beftürme mart, 
indem man fie näher eder weiter von der Linie der Schna: 

belſpitzen einfeßet; und durch die Kürze oder Yange der 
Dieche macher man, daß die Wirkung fruher oder fpäser 
aufhört. Das Ende der Achſe dieſer Walze, welches jur 


Nechten, hat eine Ochraub⸗ ohne Ende, mit sa einfa 
2 en 
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chen Gaͤngen, die anderthalb Linien von eirianber abſte 
ben, ſo, daß die ganze Schraube anderthalb Zoll, mit 
din eben fe lang, als eines von den Theilen der Walze, 
iſt. Meber diefer Schraube befindet fih ein unbewegliches 
Stud Kupfer, welches an dem Kaften gemacht ift; 
und cimen ftäblernen Zapfen bat, der eine Linie dick ift, 
und in die Vertiefung der Schraubengänge paffet, und 
ſtatt einer Schraubenmutter dienet; fo daß die Walze in 
ihrer Herumdrehung der Richtung der Schraubengaͤnge, 
welche fi an den unbeweglichen Zapfen bewegen, felgen 
muß; folglich ein jeder Punkt der Walze beftändig einen 
Schnecken⸗ oder Schraubengang befchreibet, und von der 
Rechten zur Linfen unvermerkt fortrüdt. Hierdurch ge: 
ſchiehet es, daß eine jede Eintheilung der Walze, welche 
anfangs unter dem Ende eines Hebels war, bey jeber Um: 
walzung ihren Punkt verandert, and fich um anderthalb 
Linien (als welches die Weite der Schraubengänge ift,) da» 
von entjernet. 
Da nun die Spiken der Hebel am Klavier unberveglich 
verbleiben, die Punkte der Walze aber, auf dag fie an⸗ 
« fänglich jntrefien, in jedem Augenblid von der Perpens 
ditularlinie abweichen, indem fie eine Schraubenlinie be 
"schreiben, weiche durch die fortrüdende Bewegung der 
Walze allegeit auf denfelben Puntt, das ift, auf die Spis 
tze des Hebels gerichtet iſt; fo folger daraus, dag die Spi⸗ 
he eines Hebels alle Augenblide neue Puntte auf den 
Blechen der Walze antrifft, als welche nicht wiederholet 
werden; teil fie Schraubengänge machen, die 3mal um 
die Walze herum gehen, ebe der erfte Puntt einer Einthei⸗ 
fung unter einen andern Hebel fommt. In dieſem Raum 
von anderthalb Zoll werden alle Bleche nach einer Spiral« 
linie gelegt, um die Hebel, unter weichen fie bey den ı2 
Ummälzungen vorbepaeben, zu bewegen. &o wie eine 
Linie fich gegen ihren Hebel verändert, fo thun es die ans 
dern genen die ihrigen. Folglich bat ein jeder Hebel 12 
Pinien, jede von 64 Zoll, die unter ihm fortgehen, wel 
he alfo zufammen eine Linie von 768 Zell ausmachen. 
Und auf diefer Linie werden alle Bleche, die zur Wirkung 
des Hebels während des ganzen Spiels nöthig find, ein» 
geſetzet. Soll diefe Maſchine auf ihrer Flöte einen Laut 
hervor bringen, und den erften Ton, nämlich das unter: 
fie d angeben, fo fange ich damit an, daß ich den Anſatz 
-einrihte. Zu dem Ende fehe ich aufder Walze ein Blech 


unter den Hebel, der zum Munde gebet, und bie Deff« 


nungen jwifchen den Lippen erweitert. Hernach feße ich 
ein Blech unter den Hebel, der die Lippe zurück ziehet. 
Drittens fee ich eins unter den Hebel, der das Ventil 
desjenigen Behälters, jo. den Wind von den kleinen uns 
beſchwerten Blafebälchen empfängt, eröffnet. Ich fee 
endlich noch ein Blech unter den Hebel, der die Zunge 
beweget, um Damit den Stoß zu geben, dergeſtalt, daß 
wenn biefe vier Bleche die vier Hebel zu gleicher Zeit be 
* zühren,: die Flöte das unterfte d angiebt. Dur bie 
Wirkung des Hebels, der die Oeffnung der Lippen erivei: 
tert, abme ich der Handlung eines Menfchen nach, bee 
folhes ebenfalls bey ben tiefen Tönen thun muß. Durch 
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den Hebel, der bie Lippen zuruͤck ziehet, ahme ich der 
Handlung eines Menihen nach, ba derſelbe foldhe von 
dem Loche der Flöte, indem er diefe auswärts drebet, ent: 
ferne. Durch den Hebel, welder den Wind aus den un« 
befchwerten Blaſebalgen binleitet, made ich den ſchwa⸗ 
hen nach, den der Menſch in ſolchem Falle giebt, und 
der gleichfalls nur durch einen geringen Drud der Bruft« 
musteln aus feinem Behaltniß getrieben wird, Die Win 
kung des Hebels, wodurch die Zunge beweget wird, if 
eine Nachahmung der Bewegung, weiche die Zunge des 
Menſchen macet, indem fie fib von der Deffnung der 
Lippen zurück ziebet, um den Wind durchzulaſſen, und 
dadurch eine ſolche Note anzugeben. Diefe verichiedenem 
Wirkungen machen alfo, daß, ba man einen ſchwachen, 
durch eine weite Eröffnung in die ganze Größe des Mund« 
lochs der Flöte leitet, die Zuructprellung deſſelben lang⸗ 
fame Zitterungen bervor bringet, welche fich, weil alie 
Löcher verfchloflen find, auch allen Theilchen der Flöte mit 
teilen muͤſſen. Mach diefen Grunden wird alfo die Flöte 
den tiefiten Ton angeben; welches dann auch die. Exfahr 
zung beftätiget. 

Will ih den naͤchſten Ton darüber, nämlid) das o an⸗ 
geben laſſen, fo füge ich zu den vorigen vier Wirfungen 
das d noch die fünfte, und feße ein Blech untet den 
bel, der den dritten Finger der rechten Sand erhebet, um 
das fechite Loc) der Flöte aufjumahen. Ich bringe auch 
die Lippen um ein weniges näher zum Mundloch, indem 
ich das Blech, welches den darzu gehörigen Hebel empor 
hält, etwas niederdruͤcke. Da ich alfo den Zitterungen 
einen nähern Ausgang gebe, indem das unterfte Loch er» 
öffnet wird, fo muß dem zufolge die Flöte einen Ton 5% 
ber angeben, wie ſolches abermals durch die Erfahrung 
beftätige wird. Alle diefe Wirtungen werden beynabe auf 
eben die Weiſe bey allen Tönen der erften Octave ange 
bracht, als bey welchen ein und derfelbe Wind hinreichend 
üt, fie hervor zu bringen, Die verfchiedene Eröffnung 
der Löcher beſtimmt fie, und man darf nur unter den He⸗ 
bein, welche die zu jedem Tone gehörigen Finger erheben, 
Bleche auf der Walze anfegen. j 

Um bie Tone der zwoten Octave heraus zu bringen, 
muß man den Anfaß verändern, und unter den N 
der die Lippen über den Diameter des Lochs vorrüdet, ein 
Blech fegen, wodurd) man der Handlung des Menfhen, 
der in diefem Falle die Flöte einwaͤrts drebet, nachahmet. 
Hernach muß man ein Blech unser dem Debel, ber di 
Deffnung zwifchen den Lippen Eleiner macht, feßen, weil 
der Menſch ebenfalls die Lippen enger zuſammien ziehet, 
um dem Winde einen Eleinern Ausgang zu geben. Drit⸗ 
tens-feßet man ein Blech unter den Hebel, der das Ben 
til des Behälters, worinn der Wind aug den mit 2 Pi- 
beſchwerten Blaſebaͤlgen geleitet wird, eröffnet, Dieſer 
ftärfere Wind gleichet demjenigen, den ein Menſch in 
chem Falle durch einen färtern Drucd der Bruftmusfeln 
von ſich blaͤſet. Man feet endlich auch nad) Bleche un 
ter die Hebel, bie zur gehoͤrigen Bewegung der Finger die · 
nen. Aus dieſen verichiedenen Wirkungen folget nun, * 
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der mit mehren Kraft durch eine engere Oeffnung getrier 
bene Wind eine aedeppelte Geſchwindigteit beiömmt, mit: 
hin verdoppelte Jitterungen, das iſt, eine Detave hervor 
Bringet; Je hoͤhere Tone man nun in’ diefer Oetabe her: 
aus bringen will, deſtemeht muB man die Eıppen zuſam⸗ 
men ziehen, damit der Wind in gleicher Zeit eine größere 
Geſchwindigteit erhalte. Bey ben Tönen der dritten 
Ociave wirken die Hebel, fo nah dem Munde geben, 
tden fo, mie bey der zwoten; ‚nur mit dem Unterkhicde, 
beß die Bleche etwas mehr 'erhöhet find, damit die Lips 
pen ganz über das Loch der Flöte gehen, und 4 von ihm 
machte Oeffnung ungemein Hein werde, Man feet 
nur noch ein Blech unter den Hebel, der das Ventil er: 
öfinet, um den Wind der mit 4 Pf. gedruckten Blafebäl. 
—— zu laſſen. Der ſodann durch einen noch ſtaͤr⸗ 
Druck, und durch eine noch kleinere Eröffnung fort 
getriebene Wind wird eine drenfache Geſchwindigkeit bes 
kommen, und alfo die dritte Octave angeben. Es giebt 
tinige Töne in verfchirdenen Octaven, die ſchwerer, wie 
bie übrigen, heraus zu bringen find. Man muß felbige 
alcdann dadurch zu ihrer Reiniafeit zu bringen ſuchen, 
daß man die Lippen auf einer arößern oder Fleinern Chor⸗ 
de des Loches anleget, aud etwas mehr oder weniger 
Wind giebet, welches denn der Menſch ebenfalls ben den 
onen thut, wo er feinen Wind fparen, und die Flöte 
Mehr oder weniger einmärts eder auswärts kehren muß. 
Man begreifet leicht, daß die auf der Walze eingeſetzte 
Bleche länger oder kuͤrzer ſeyn, nachdem eine Mote von 
langer oder Aurzer Dauer, und die Finger ſich in biefer 
4 jener Lage ben Hervorbrinaung derfelben befinden 
Bey Hervorbringung des Tons durchs Blaſen, 

—* der Dauer derſelben Noten, muß man den Wind 
umvermertt verſtarken oder vermindern, auch zugleich die 
558 der Lippen verändern, d. i. in die für jeden 
Lage bringen. Wenn man bar fachte 

Mifen, das if, den Wiederhall nachahmen laſſen wol: 


fr, hat man die Lippen über das Loch der Floͤte hervor: 
türen, und einen hinlanglichen Wind hinein laſſen müf 
fen, deifen Wiedertehr aber dutch einem fo Kleinen Aus: 
Yang, als wodurch er in die Flöte gegangen, nur wenig 


Kom 


dern Luft in Bewegung feßet, welches den ent: 
bh oder den Wiederhail hervor bringe. Die 
nen — 0 der Langſamkeit und Bewegun 
ech Melodien find auf die Walze vermittelſt eines 
"gettähen,, deffen ein Ende nur mit einer Spitze 
werfehen ift, und wenn man darauf ſchlagt, auf der al, 
en eindrurfen kann. Am andern Ende dieſe 
Feder welche macht, dag die Spitze fh 
erhebt. ae laßt das Triebwert mel: 
—* herum drehet, los, mit einer Geſchwin⸗ 
ir Mele — t if, 
t fpiett — der löre die *3 
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ſchenweiten wiederum im fo viele Theile, ats der Takt 
Wahrungen der Noten —* eintheilet. 

Vaugondy, de, Rob. Himmels: und rg: 
fiebe diefe. 

Vaynilla, ſ. Vanille. 

. B. als chymiſches Zeichen vet es Dampfbad. 

Dedro, ſ. Weddra. 

Veenland, eine ſchwarze Erde in Holland, woraus 
der Torf gemacht, und hernach anftatt des Vtennhelzes 
gebraucht wird, . 

Degerabilifche Eſſenz zum Rofinenweine. (Wein: 
füpet.) Man nimmt fehr auten alten Rheinwein 20 
Maaß, guten aus Wein felbft gemachten Weingeift ſechs 
Maaß, ſchoͤnen weißen Kandelzucker ı Pfund, gutem 
Zimmt ein halbes Pfund, Tardemomen 4 Loth, Megelein, 
Mustatenbluchen jedes 2 Lorh, laͤßt es 10 Tage ſtehn 
und. beizen, dann deſtillirt man ohngefaͤhr 4 oder 5 
Maaf davon darüber, fo erlangt man eine vortrefflicdhe 
Weineſſenz, welche man in einem Glafe wohl verwahren 
muß; damit kann man alle geringe und fchlechte Weine 
veredeln , dauerhaft, ſtark und beftändig machen. 

Vegetabiliſche Koblen, f. Kohlen. 

Vegerabilifcher Borar, eine Verbindung ver Bo⸗ 
tarſaͤure mit Gewaͤchslaugenſalz; ſchmelzt im Feuer, und 
it im Waſſer ſchwer aufzuloͤſen. 

Vegerabiliicher Salmiac, Ammonikalſalz, vege⸗ 
tabiliſches. Diefer Name koͤmmt allen Mittelſalzen zu, 
welche man durch die gefattigte Verbindung des Huchtigen 
Altali mit den 'wegetabilifhen Säuren erzeugen tann. 
Allein diefe Ealjarten find nech fehr wenig betannt, und 
verdienten unterfucht zu werden. Das aus fluchtigem Als 
kali und Eifigfaure entftandene führe den Namen: Spiti- 
tus Mindereri, 

Vegerabilifches Alkali dieſes findet man ſelten in 
ber Erde, außer in Brunnen in Städten, fo wie in De: 
way a. f. w. auch im thonigen Alaunerz von Ya Teifa: und 
Salpeterfänre vereinior, an der Oberflache der Erde. in 
©panien EN Dftindien; wahrſcheinlich ruhret es von 
Pflanzen br 

Yegerabilifeben Ameifenfals, eine Verbindung ber 
Ameifenfäure mit Gewaͤchslaugenſalz; ift pris matiſch und 
ſchmelzt an der Luft. 

Vegetabiliſches Ammoniakſalz, ſ. vegetabiliſchet 
Salmiae. 

Vegetabiliſches Apfeiſalz, eine Verbindung det 
Aepfellaure mit Gewaͤchs laugenſalz; iſt eine Gummi ähn: 
lide Maſſe, die an der Luft ſchmeizt. 

Vegetabiliſches Arfenikfals, eine Verbindung der 
Arfenitfanre mit Gewoͤchslaugenſalz; ee find fünfieitige 
Prismata, die ſich im Waſſer leicht aufibſen. 

Vegetabiſiſche Zaͤnren, Gewaͤchsſaͤuren, Pfſlam 
senfiuren, Acıda vegerabilia, So nermt man alle die 
jenigen Säuren, welche aus Materien gezosen werden, 
die ans dem Pflanzenteiche abſtammen. Deral. find bie 
Safte der faneh Früchte, der Weineſſig, die Weinftein: 
"tryftallen , und alle -fefte ſaure aupfensliche Oalze, weiche 
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man and der Rroftallifation der ausgepreßten Pflanzen 
ſafte erhalt, und endlich bie Säuren, welche man aus 
don vegetabiliſchen bey ährer Zerlegung durch die Deftillas 
tion befomimte, 

Vegetabiliſches Benzoeſalz, eine Verbindung der 
Denzosfaure mit Gewachslaugenſalz; fie ift federartig, 
ſchmelzt an der Luft, und iſt im Waſſer leicht aufzu⸗ 


jen. 

Vegetabiliſches Bernfeinfals, eine Verbindung 
ber Bernſteinſaure mit Gewaͤchslaugenſalz;z iſt biättrich, 
loͤſt fid; im Waſſer leicht auf und ſchinelzt im Feuer. 

Vegetabiliiches Citronenſalz, eine Verbindung der 
Eitconenpaure mit Gewachslaugenſalz; ift ein Salztlum⸗ 
pen, der an der Luft ſchwelzt. 

Vegeiabilifdyes fires Alkali, f. Alkali, 

Vegetabiliſches Slußiparbfals, eine Berbindung 
der Flußſpathſaure mir Gewachslaugenſalz; ifb ein Salz⸗ 
klumpen, der fh im Waffer leicht auflöft. 

Vegetabiliſches Pbospborfals, eine mittelfalzige 
Verbindung der Phosphorfaute mit Grwädslaugenfals; 
iſt prismariich und ſchmelzt im Feuer. 

Vegerabilifches Salz, barntreibendes, diefes Salı, 
welches auch auflöslicher oder tartarifirter Weinftein heißt, 
iſt eine gelättigte Verbindung des Weinfteins, oder feiner 
Saure mit dem fenerbeftändigen vegetabiliihen Altali. 
Mar beieitet und kryſtalliſirt ee, wie das Seignetteſalz. 
Die Kroftallen diefes Salzes find weit Heiner, als die 
som Beignertefalz, mit welchem es uͤbrigens in feinen chy⸗ 
milden ſowohl als arzneylichen Kräften überein kͤmmt. 
S. a. Tartarifürer Weinftein. 

Vegesabilifches Tungfteinfals, eine Verbindung 
der Tungkeinfäure mit Gewoͤchslaugenſalz; fie iſt von 
unbeſtimmter Geſtalt, im Waffer ſchwer aufjulöfen, und 
ſchmelzt im Feuer. 

Vegetabiliſches Wafferbleyfals, eine Verbindung 
der Wallırbleyfäure mit Gewaͤchslaugenſalz; von unbe, 
Finunter Figur, im Waſſer ſchwer aufzuloͤſen und ſchmelzt 
im Seuer, 

Degetomineralifche Seife, eine aus Mineralalkali 
und reinem Olivenöl zubereitete Seife der Gebräder Gra⸗ 
venhorſt in Braunſchweig. 

Vebn, Febn, dieſes Wort ſtammt aus der alten 
Frieſiſchen Sprache ber, und heißt in dieſer ein 
Sumpf, Moraf, oder waͤßerigtes und niedriges 


nd. 

Debne, heißt in Mieberfachfen die Torfgräberen. 

Vebnter , ein Torfgräber. 

Debumelier, (Torfaräberev) ein im Vehnbau erfahr: 
ner Mann, der die Aufficht führer, daß alle Arbeit bey 
ben Torfgrabereyen regelmäßig geſchehe. Es wird aber 
derſelbe niht Moorvogt aenannt, fondern er führt bios 
den Namen eines Vehnmeikers, und ift eine in der Vehn⸗ 
änterejienten Lohn Behende Perſon. Dagegen ift ein Moor: 
vogt ein landesherrlicher, dem Beamten und Rentmeiſter 
antergeordneter Bebienter, welcher auf die herrſchaftlichen 
Moraſte Acht haben mus. daß darinn. von, Niemanden 
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zur Ungebuͤhr Dorf gegraben werde, u. dergf, ber aber uͤbti⸗ 
gens mit dem Vehnbau gar feine Geneinſchaft bat. 

Veilchenblau, (Färber, f. Vielet. ar. 4 

Veilchenblaue Sarbe, oder Violer, eine ziemlich 
hohe roͤthlichblaue Farbe, die aus Lafurblau und Karmoi⸗ 
ſinroth gemiſcht ift, und den Uebergang von dem einen 
in das andere macht. “ } 

Veilcheneſſig. Man pflüfe die Blaͤtter von bem 
blauen Veilchen erſtlich rein ab, daß ‚nichts Grünes und 
Weißes hinein fomme, thue hernach die biauen Dhätterr 
den in ein Geſaß, und zwar in ein zinnernes Schaͤlchen, 
faffe den Weineſſig mit den Blatterchen darin abfieden, 
kalt werben, und nachgehends, wenn er zugebedt, ein 
Paar Tage auf dem Ofen, oder an einem warmen Drte 
fiehen, bis man ſieht, daß er recht blau wird. Machaw 
bends gieße man ibn durch ein reines Tuch, damit bie 
Blätter zurück bieiben, ſonſt hätt er ſich nicht, und gebt 
in Faͤulniß über. Alsdenn fulle man den Eifig auf gla— 
ferne Flaſchen, binde fie feſt zu, und verwahre fie zum 
Gebrauch, s f 

Veilchenbolz. * Der indifche Name ift Canawra 
tepi. Man hat zwey Arten, vom welchen in Amſterdam 
100 Pfund 8 Fl. und Paſocvariar, welches 24 Fl. koſtet. 

—— ſ. Violenſyrup. 

Veilchenwaſſer zu machen. Wenn die Veilchen 
eingeſammlet find, fo ſendert man die Blaͤtter von ben 
grünen ab, feet fie in Brandtwein einen Monat lang 
in Infufion; nad) Verlauf diefer Zeit ſeihet man fie durch 
ein Sieb, und wenn folche recht abgetröpfelt, fo laſſet Zu— 
«fer in friſchem Waſſer ſchmelzen, und wenn er geſchmol ⸗ 
zen, fo thut eure Infufion in diefen Syrup, fo ift der 
Liquor fertig, 

Veißel, ein Getreidemaaß, enthält in Parifer Kubik⸗ 
zollen in Chambery sogo. 

Velin, heißt man zu Atencon die feinen Kanten, welche 
da verfertiget werden, und giebt, ihnen diefen Namen, weil 
man fie auf Pergament zu machen pflegt. . Der Gegenſtand 
foll jaͤhrlich über eine halbe Million kivres zinbringen. - 

Velitriniſcher Wein, ein italienifcher Wein. 

Vella, eine Drathiorte; auf dem Dratbhammer zu 
Polla it es Mo. 4. 

Vellon, ein ſpaniſches Wort, welches fo viel als Rus 
pfer heißt. * J — 

Veltes, # ein Gemaͤß zu flüßigen Dingen, hält an 
Pavifer Kubikzollen in Bayonne 465; in Bourden 3755 
in Cognac 360 und in Nochelle 360, 

Deltiner Trauben, (Winzer) f. Weiche, 

Vendres, ein orbinairer rother Franzwein, ber über 
Cette verfahren wird. Er iſt in Stüdfäfen von 45 
Bierteln. 

Vendumeeſters, f. Afs i 

Venels Steinkoblenbackofen, ſiehe Badofen mi 
Steinkohlen zu heizen. 

Venedianiſche Bank, ſ. Bank. 

Venedianiſche Ducaten, ſ. Ducati di Regao. 

Venedianiſche Giuſtini, [. Giuſtiui. Yan, 


T 
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Bened 
Venedianiſche Kreide, ſ. Spaniſche Kreise, 

Venedianiſche Parangon, ſ. Parangon. Jac. 

Venedianiſche Rechnungsmuͤnzen. 
entweder nach Ducati zu 24 Groſſi ä 12 Denari, oder 
nach Lire zu 20 Soldi d 12 Denari 
Denari de Lira . 

ı, Groſſetti oder Denari 
ı |Marchetti oder Solbi 
12 2421| ı Groſſ 
Lire 
240 5 20 | Fri ı | Ducato. 
1488| >88 | 1.4 ll: | 

Borgedachte Rechnungsmüngen werden entrveder in Dans 
to, oder in Eourent, oder in Pircola  Baluta berechnet. 
ı) Banko⸗Valuta ift das Geld, io auf Ruhnung in 
den Bancobüchern ftehet, und davon man ab» und zu⸗ 
fhreiben laßt. Diefes Banco iſt ohnveraͤnderlich 20 pro 
Cent beffer als 2) Courent » Valuta, fo aus den geprag⸗ 
tem und gangbaren &orten der Nepublit beftehet, wie fie 
im Jahr 1686 von der Regierung beftimmet worden, 
nämlih Doppien zu 29 Lire, Zechini zu 17 Eire, Scu⸗ 
di della Croje zu 9 Lire ı2 Soldi, Ducatoni oder Giu⸗ 
fine zu 8 fire 10. Boldi, Silber Ducati zu 6 Lire 4 
Seldi. Diefes Courent ift 29y'rbis „u befler, denn Pics 
tela » Baluta, wird aber der Bequemlichteit wegen mehren« 
theils nur zu 29 pro Cent berechnet, Gedachte pr. Cent 
Aber werden der Supra Agio benennet, und nach die: 
fm Fuß tommt der Zechino 144 Lire Banco, und der 
Silber» Ducat, 54 Pire Banco. 3) Piccola: Valuta 
oder Moneta corrente piccola, das jetzige Courentgeld, 
beftehet aus den vorgedachten Müngforten zu höhern Prei- 
fen, nebft andern -einheimifchen und fremden Münzen zu 
feit geſetztem Werth. In diefer Baluta, worinnen alle 
Basren erhandele werden, iſt 1750 der Banco: Ducat 
9 fire ı2 Soldi feſtgeſetzt, und feirdem find s Ducas 
fi oder Bire Deo. gleich 6 Ducati oder Lire Corr., 5 Du: 
‘ati Banco gleich 48 Lire.piccoli, zu Ducati oder Lire 
Banco gleich 48 Ducati oder Pire piccoli. Daher eigent: 
(ih Danco» Baluta 543F pr, Cent beſſer als Piccolas 
Valuta iſt, ob man fie ſchon, der Bequemlichkeit im 
, mur s4£ pr. Cent gelten läßt. Der 
Berhivom 100 Venediger Ducati 1) Banco, betragen 
Athlt 1798. 1 pf. Conv. Geld. =) Courent 107 thlrx. 
> 5 A 3) Piccoli 83 thir. 3 ar. Conv. Geld. 

- cher Stabl, eine Gattung ſchwediſcher 
Sub; (0, 

—— Ze, f. —— Talt. 

‚ent erpentbin, f. Terpenthir. 

Venedianifcher Wein, f. Italieniiher Wein. 
e Silbermönzen, f. Ducati, Scudi 






Penedian „1 Seife. 
Wetnologifches Wörterbuch VI. Tpeil, 


Denus 65 


Venedianiſche Zechine, eine Goldmuͤnze. Gewicht 
72,8 hol. As. Gehalt 23 Kar. 105 Gr. Gehalt fein Gold 
Werth nad) dem 20 Fl. Fuß zthfr. 20 


Dean rechnet 72,4 hol. As. 
gr. 11pf. nach der Venediger Angabe. Gewicht 77,8 


holl. As von feinem Golde, Dies gäbe zthir. 2 ı gr. 4 pf. 
Denediger Scudi del Croze,eine Silbermuͤnze, ſ. d. 
Venediſches Glas, ſeine ſpezifiſche Schwere if 


1,591. 
Venediſche Spitzen, Venedianifche Spitzen, find 
unter allen Arten faft die Foftbarften, indem fie fche 
fünftlih genähet, und giebt es derer allerhand Sorten, 
als: Ponto tutto per file, welches die feinfte it, weil 
fie durchgehends erhaben, und mit befondern Zierrathen 
auf das feinfte in ſehr fubrifen Zaͤcklein ausgenaͤhet. Pon- 
to 0 filo gra con mezzonillero, diejes ift ein Mittelgut, umd 
etwa von halber deraleichen Arbeit. Ponto mezzane re- 
ticello, diefe Art iſt unerhaben im Faden, fein gemds 
het mit Grundzaͤckgen. Ponto rericello tondo, diefe Art 
ift in feifchen gearbeitet, etwas leichter und fehlechter, auch 
nicht fo fein und dichte, als die vorige. Mezzo pouto, 
diefes find die gemeinften nnd fchlechteften, von und in 
Baͤndchen genäber; in Holland nennt man fie Peint de 
—— Point de Canailles, ſonſt heißen fie auch Franz⸗ 
int, 
Ventarolen, find Hölen in Italien, um darin Gar 
8* aufzubewahren und im Sommer Getraͤnke abzu⸗ 
len. 
Ventil einer Windbächfe, (Buͤchſenmacher) ſ. Ben 


tilgehaͤuſe. Jac. 


Ventilator des Herrn Bales, * eigentlich iſt der 
erſte Erfinder diefes Werkjeuges Bartels, f. Bartels. 
Hales machte feinen Ventilator in einer von Monf. De: 
meur ins Franzöfifche uͤberſetzten Beſchreibung felbft be: 
fannt, davon man im ıflen Bande des Hamburger Ma: 
gazins einen umftändlichen Auszug antrifft. 

Ventilator des "Herrn de Ayle de St. Martin, 
Diefe Maſchine befteher aus einem viereckigten blechernen 
Kaften mir zwey Deffnungen verſehen, die durch Schie⸗ 
ber nach Gefallen bald mehr, bald weniger geöffnet oder 
verfcyloffen werden fonnen. Auf ihm befindet ſich eine 
vertikal ſtehende Röhre , durch welche die Luft ausfährr. 
Weber und unter der Muͤndung befinder fich ein trichter: 
formiger Hut, der aber nicht ſpitz zu, ſondern der obere iſt 
mit einer Zirtelfläche geichloffen, von dem Durchmeffer 
der Röhre, der untere aber umgiebt das Ende der Nöhre 
ſelbſt, beyde find durch zwey blecherne Streifen än Ilm: 
fang mit einander verbunden. Diefe Mafchine kann al: 
ler Orten, two man ungefunde Luft wegſchaffen, und 
teinere an deren Stelle bringen will, angebracht, 
auch folhe bey ramhenden Gchorfteinen angewendet 


Ventilator von dh Veulereffe, (Mehahicus) di 
Maſchine ift völlig wie ein — reg = 
wuͤrkt als Saug⸗ und Druckwerk, um im Nothfall ein 


ganzes Schiff damit durchräuchern zu konnen. 
— fo nennen die Alchymiſten 


era, 


! 
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— hydrauliſche Maſchine, ſ. Hydrauliſche Mas 
ine. 

Verankerung, zeiget a) bey Stackwerken, die Ver 
bindung des Vuſches mit Fafhinen und Pfählen an; b) 


bey einen Rammwerke wird dadurch die Berbindung der che 


— mit Schwanzruthen und Anterhölzern vers 
anden. 

Re | Unveränderte Bley 
en. 

Veränderser Huf, (Roßhaͤndler) fiehe Huf des 


Verangerter Boden, (Forſtw.) iR, we ehemals 
Holz geftanden. 
Verarbeitere Waaren, (Handlung) find diejenigen, 
fo aus rohen Waaren zum Gebraud) tüͤchtig und geſchickt 
emacht werden, als: alle Manufakturen, auch Bier und 
todt. 

Veräfchern, (Forftw. Glashütte) heißt aus faulem, 
. fiehendem Holze Afche zum Glafe oder Pottaſche 

tennen. 

Verbeilen, im Defterreich ein Faß zuſchlagen. 

Verbellen, (Jäger) f. Kriegen. ac. 

Verbellen, Exrbellen, (Roßhaͤndler) if ein Enf- 
mangel an Pferden, die entweder einen zu harten oder 
allzu weichen Huf haben, und lange barfuß daranf gerit⸗ 
ten worden. Wo man dieſem Uebel nicht bey Zeiten 
Nach ſchafft, muß man folhen Pferden endlidy gar die 
@ohlen abziehen. Die Zeichen dieſes Mangels find: 
wenn die Pferde die Fuße von ſich reden, uns fo leife 
meten, als wenn fe auf Nadeln giengen. 

Verbinden, (Buchbinder) diefes ift eim greßer Feh— 
ker, und gefchieher, wenn man ein oder mehrere Blatter 
eines Buchs, in eine andere Falze, und an ganz andern 


Stellen bringt, als wohin fie eigentlich gehören. 


Verbinden, (Tuchmacher) f. Abläufe. Jar. 

Verbindung, Combinatio, (Chymie.) Man muß 
fich bey diefem Worte in der Chymie die Vereinigung 
jiweyer ungleichartigen Subſtanzen zu einer neuen. zuſam⸗ 
mengelekten Tubſtanz denken. So fagt man 5. B. ven 
einer Säure und ven einem Alfali, die fi mit einander 
vereininet baten, daß zwifchen ihnen eine Verbindung 
Statt habe, weil aus ihrer Vereinigung ein Mittelfalz 
entiteht, weldies aus Säure und Altak zufammen ge 


e if. 
ie rbindungsgang, (Rriegsbauf.) f. Vereinigungse 
no. se. 
FF eröindungepantte, heißem die Punfte, bey mel: 
chen die Beſtandmaſchinen in einander greifen. 
Verblichen, heißt das, am dem die Farbe abgeſchoſ⸗ 
fen it. Will man eine alte verblichene Schrift wieder ler 
ferlich machen, verfaͤhrt man fe damit: Nimm Galläpfel, 
ſtoße fie fat grob, lege fie einen Tag über in Brandes 
wein, darnach deflillire das Warfer davon, nefe Baum 
wolle darin, und befeuchte die Schrift damit, 
Verbohrter Zapfen, ſ. Zapfen, verbohrter. Jar. 


BVerdeck 


Verborgene Hals lanzette; Pharyngotomas, ¶ Dund · 
ar) —F wird zur Eröffnung der innern Halsgeſchruͤre 
gebraucht. 


Derborzene Klarb, (Schneider) f. verborgene Stk 
. Sa. | 
DVerborgner Biſturis, (Chiturgus) fiehe Biſturi. 


Verbot zur Handarbeit, (Bergb.) dieſes geſchlehet 
bey den Bergleuten vom Bergmeiſter, wenn des Jüngere 
in des Xeltern Felde it, daß der Jüngere niche foll fort- 
arbeiten laffen,, bis die Beſichtigung gefchehen, Ehe von 
den Arbeitern ordentlicher Beweis auf den Juͤngern 96 
bracht, kann zur Handarbeit kein Verbot gethan werden. 

Verbothne Waaren, f. Sontrebande. Gar. | 

Verbrennung, Combuftio, ift eine.von dem 
Wärmeftoffe bewirkte, und mit Hitze und Leuchten ber 
gleitete Zerfeßung foldyer Körper, welche verflüchtigung® 
fühige Theilchen enthalten. 

Verbrochen Feld, (Berabau) 1) Stollen aber Stre⸗ 
den, die wieder eingegangen, und nicht mehr offen find; 
=) auch fo viel, als verfahren Feld. j 

Verbuͤgen, (Roßhaͤndler) ift nichts anders, als eine 
Verrentung des Dugs, und gefchieht, wenn ein Pferd 
wider die Krippe oder eine Wand gejagt wird; oder wenn 
zwey Neffe gegen « und hart an einander laufen; oder da 
ein Pferd im Stalle jaͤhling aufitehet, wo das Lager slatt 
und abfonderlich von Brettern gemacht wird, da es ſich 
teichtlich amı Buge Schaden thun kann. Es läuft ofters 
geronnenes Blut mit unter, fo daß das Pferd gar leicht 
das Schwinden davon bekemmen kann. Das Zeichen 
it, daß es den kranken Fuß vortoarts ſdellt, und mur auf 
einem Fuße gerade ſteht, als wodurch es, weil es im 
Buge Richt, mehr Ruhe empfindet , als wenn es auf bey⸗ 
den Füßen gerade ftünde. 

Verbuͤgen, (Schlaͤchter) ſ. Esbigen. Jar. — 

Verbunden, (Schifbau) man fagt ven einem Schiß 
fe, es fey auf die. Höhe verbunden, um welche der Schand» 
deckel über dem ebern Verdeck in der Gegend des Haupt 
ſpants, oder überhaupe im der Kuhl erboben iſt. 

Verbundene Rirfchen, ( Spieljeuamacher ) dieſes 
Spielzeug beftchet aus einem zzoͤlligen Stüc grünem Per⸗ 
gament, mit einem kleinen Loche, und einem doppelten 
Schlige verfehen, durch welche eine feidene Schnur mit 
Kugeln an beyden Enden dergeftalt gejonen iſt, dab es 
unmöglich ſcheint, diefe Schnur von dem Prrgamente los 
zu machen; folches gefchiehet aber ſolgendergeſtalt; man 
bieget das ganze Pergament fo, daß man bie Zunge, 
welche zwiſchen den beyden Schligen liegt, dutch das 
Heine viereckigte Loch ziehen kann; bieranf ſteckt man 
— u durch diefe Zunge, fo ift die Schuur mit der 

ugel frey. 

Verbuttet, (Landwirthſch. Jaͤger) £ Butt, Jac. 

Verdeck, Ueberlauf, Franz. Converre, Pont ou 
Fillac, Dek, Verdek, Overloop, heißt einer der Beben 
eines Schiffes. Es wird auch gar oft für den Raum amb 
ſchen beyden Böden, oder das Stockwerk ſelbſt, 8 


Berdeck 


men Die großen Schiffe haben derſelben btey, die mitt⸗ 
dern zwey, die Fleinen aber nur einen Boden, ober Ber 
bed, Der unterfte wird bey den Schiffsleuten das erfte 
Berded genannt, und ift an einem Schiff dasjenige Ber; 
bet, welches dem Waſſer am naͤchſten oder dem Waller 
gleich ift, gerade über dem Raum. Alfo nehmen die 
Scifissimmerleute dirfes Wort, wiewohl es einige Offi⸗ 
eier alfo verftehen,, daß der Oberlauf, oder das erſte Ber: 
deck dasjenige fen, weiches unter dem oberſten, das drits 
te aber, welches über dem Raum iſt. Rund herum fer 
bet das große Geſchuͤtz, und deſſen Ort nennt man bie 
große Basterie. Gegen das Hintertheil des Schiffes 
aber iſt in diefem Verdeck die Sr. Barbara oder Puls 
verfammer,. Mach diefem folgt das zweyte Verdeck, 
und endlich das oberfte oder Dritte, fo das hoͤchſte Ber 
dei eines Schiffes, wo derfelben drey find. In den Bor 
ben werden Oeffnungen geiafien, fo man CLuͤcken nennt, 
wodurch die Guter in und aus dem Schiffe gebracht wer 
den. Bey den Kriegsfhiffen wird in den obern Boden 
ein Bitteewerf gemacht, damit nicht allein den andern 
Viden Luft zu geben, fondern auch damit der Rauch von 
dem losgebrannten Geſchuͤtze verdampfen. möge, Das 
Verdeck iſt durchgehend, wenn es über die ganze Län; 
ge bes Schiffes reicht, oder. halb, wenn nur ein Theil 
deſſelben von binten und von vorne, ober von hinten 
und vorne bedeckt iſt Ueber diefes hat man auch noch 
ein falfches Verde, welches unten im Raume zur Bes 
quewlichteit und Confervation der Ladung eines Schiffes, 
oder zur Logirung ber Soldaten gemacht wird, Gitter: 
verdeck, diefe Art Döben oder Verdecke find den Krie 
gesfhiffen jugeeignet, damit der Dampf der Kanonen 
verrauchen möge. Halbverdeck, heißt dasjenige Ver: 
def, fo nur vorne oder hinten it, und nicht ganz durch⸗ 
het, Hinterverdeck, iſt ein unterbrochenes Werded; 
oder ein Theil des Verdecks, fo von der Campan bis an 
den großen Daft gehet, gegen den Vor. Binfener über. 
Leichtes Verde, ift ein Verdeck, das fo leiche iſt, daß 
man feine Kanonen darauf zu pflanzen vermögend iſt. 
Sirickverdeck, ift ein von Stricken aefchlungenes Ver: 
def, wowit man den ganjen obern Theil eines Schiffes 
bedeckt. Es find wenige, außer den Kauffahrteyſchiffen, 
die dergleichen Art Verdecke führen. Es dienet beym En; 
tem, die Leute von dem artaquirten Schiffe zu bede- 
den, weil fie unter diefem Verdecke die Feinde, fo auf 
das Schiff gefprungen, mit Degen und Spontons leicht 
— koͤnnen. ——————— 
erdecksbalken, (Schiffbau) ſ. De en. 

Verdeckplanken, (Schiffbau) f. Hautplanken. 

Verdeckſtͤtzen, ſ Jac. 

Verdeckter Hafen, (Kriegeb.) nennt man ben Raum 
vor der Eourtine, zwiſchen den Fauſſebrahe, Tenaillen 
und dem Hauptwalle; ingleichen bie ausgeſchnittene 

binter dem Ravelin, nad) ber Beftung zu, und 
andern Orten mebr, allwo kleine Prahmen und andre 
Bahrzeuge ficher ſichen fonuen, um Ausfallm der Veia⸗ 


‚ 


Berdbünn =. 


Verde di Corfica, eine Porphyr » Art, giebt am 
Stahle Feuer, it von weißer Srundfarbe, mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen etwas violerten Flecken, und flarten hoch grasgrü: 
nen Schörlftralen, von einer lieblichen Farbe, 

Verdeifcher Wein, ein italienifcher Wein, f.d. 

Ver derbliche Waaren, (Handluna) beißen diejeni- 
gen, weldye durch die Lange der Zeit, oder von feuchten 
und trodnem Wetter leiht Schaden leiden, 

Verdichter der Electticitaͤt, f. Kondenfator. 

Verdichtung, Condenfatio. Durch die Verdich⸗ 
tung eines Körpers verſtehet man eine folche nähere Zu: 
fammenbringung der einzelnen gleichartigen Theile deſſel ⸗ 
ben, wodurch er im einen Eleinen Naum gebracht, und 
feine eigenthümliche Schwere vermehret wird, ohne baf 
ihm irgend etwas von der fremden Beymiſchung, die er 
bey ſich führt, entzogen wird. &o wird 5.8. die Luft 
für verdichter angefehen, wenn man fie durch das Zuſam⸗ 
menpreilen in einen Heinern Raum gebracht ‚bat. 

Verdickung, luſpiſſatio, dieſes ift eine Art von Ab: 
dampfung, wodurch ſolche ungleichartige Feuchtigkeiten, 
bie aus dannen und. zaͤhen Theilen zuſammen geſetzt find, 
nach Verfliegung des Aügigen Beſtandtheils eine zaͤhere 
Eonfiftenz erhalten. , 

Verdickung, (Drobitfunft) f. Eindicku Soc. 

. Verdombaden der Kupferſtangen, ſ. Lioner Ma⸗ 
nufaktur. Jac. 

Verdorbenen Wein wieder bersuftellen. ( Wein: 
füper.) Wenn man alten verdorbenen Wein hat, fo 
sichert man ſolchen in eine große Kufe ab; fo man nun 
im Herbſte die Weintreber einmal oder zum Theil, aber 
niche zu feſte, ausgepreßt bat, thut man diefe in ben 
verdorbenen Wein, daß er über die Treber ausgehe, laßt 
ihn alfo drey Tage zugedeckt Reben, rührt ihn aber alle 
Tage einigemal durch einander, daß er fich wohl erwär-. 
me und die Kraft von den Trebern ausziehe; darnad) 
muß man ihn wie einen andern neuen Moft behandeln. 
Dber man nimmt das Weiße von Eyern, zerläßt es mit 
Salz, gießt es in ben Wein, und rührt ihn wohl durch 
einander, fo koͤmmt er wieder zu ſich ſelbſt. 

Verdorbene Seide, eine Gattung Floretfeide, tel: 
he aus folchen Eoccons beſtehet, welche durdhgebiffen, auf « 
gekhnitten , oder von Kurzſpinnern gewrbt worden. Sie 
giebt den feinften Florerfaden, nachdem fle wie Frifon ges 
frajt worden. Sie ift entiveder Elar ober grob; jene iſt 
die allerfeinfte Floretſeide. 

Verducks Bandage, (Wundarzt) ſ. fonnenfürmige 


inde, r 
Verdungadins, f. Schildlouisd'or. 

_ Verdünnung, Attenuatio. Wenn man durch die 
Verdünnung einer fluͤßigern Subftanz mit einer dickfluͤßi. 
gern letzterer eine flüßigere Geſtalt, als fie vorher har. 
te, beybrinst, fo fagt man, daß man die legtere mic der 
erftern verblinnt habe, 

u der Mauern, (Baufunft) [. Einzies 


* Verdu⸗ 


68 Verdun 


Verdunols, ein leichter, aber doch angenehmer Franz phir 


wein, der im Gebiet der Stadt Verdun gewonnen wird, 

Man führet ihn infonderheie ins Luttichſche und Luxem⸗ 

buraifche aus. 

‚ Verevelsee Robald, f. Erdtobald. ac. 
Vereinigte Blätter, coadunata, (Gärtner) heißen, 

wenn ihrer mehrere unter einander zufammen gewachſen 


d. ’ 
" Besinigene Naſenbinde, ( Wundaryt) ſ. Nafen- 
de. 
"Verender, ( Jaͤger) fiehe Hochvereckt, auch Endet. 


Jac. 

Verenket, (Jaͤger) ſ. Hechvereckt. Jac. 

Verfabren, (Fuhrmann) heißt, wenn ſie bey denen 
Hin und wieder aufgerichteten Aceis⸗ Geleits und Zoll⸗ 
hauſern vorbey fahren, ohne von dem bey ſich habenden 
Accis⸗ und Geleits⸗ oder zollbaren Sachen die Gebühr 
zu entrichten, mirhin nicht nur die zu deren Einnahme 
beftellten Perſonen zu hintergehen, fondern aud) das obrig» 
keitliche Intereſſe zu fhmälern ſuchen. 

Verſabren der Gaͤnge, f. Gang verfahren. Jac. 

Verfahren ſeine Schicht, (Bergbau) ſeine Arbeit 
verrichten. 

Verfallen, (Fuhrmann) wird von Sachen und Guͤ— 
tern geſagt, die wegen des verfahrnen Zolls und Geleits 
weggenommen und confiseirt werden. 

Verfällung der Bäume, f. Verhack, Jar. 

Verfälfchr, (Handlung) f. falfdı. e 

Verfälfchung der Evelgefieine,, iſt fehr gewöhnlich, 
kann aber auch entdeckt werden, in jeder vecht durchſich⸗ 
tiger aefärbter Stein, was es für einer fen, kann durch 
zwen Sapphire verfälfche merden, oder auch mie zidey 
Cryſtallen, fo fle eine Folie zroifchen ihnen haben. Aber 
diefe zweyfachen Edelgefteine, welche entweder mit Folie 
von Maftir oder mit einer andern Art Folie in ihrem 
Zwifchenraum gefärbe find, werden von den Jubilirern 
gemeinialich alfo erkannt: &ie nehmen den Stein und 
legen ihn auf den Nagel ihrer Daumen, und alsdenn 
sichten fie ihr Geſicht zroifchen der Ebene des Edelgeſteins 
und ihres Nagels. Wenn nun der Obertheil des Ebel 
gefteins weiß und keine Farbe darzu getham worden if 
(welche unter der Seite des Kaftens gemerkt werden 
tann), fo wird das Obertheil des Ebdelgefteins ganz weiß 
erfcheinen, als es am ſich ſelbſt 7 und folglich wird ſichs 
zeigen, Daß es eim verfälfchter Stein, ftatt eines natuͤrll⸗ 
den, fey. Diefer Weg ift fehe leicht, die verfälfchten 
Edelarfteine vom der natlirlichen zu unterfcheiden. Kin: 

gegen diejenicen gemachten Edelgefteine, die aus vielen 
Eden, die zu diefem Ende durch allerfey Schneiden berel- 
tet werden, wie aus Höhlen und Senden beſtehn, koͤn⸗ 
nen nicht fo leicht erkannt werden, weil ber Widerſchein 
von den Ecken oder Winkel die Farbe von der Folie auf 
einen jedweden Obertheil des Steins wirft. 

Eine andre Art des kuͤnſtlichen Betrugs, dadurch die 
Edelgeſteine verfälfche werden, iſt: Wenn erfahrne Kuͤnſt⸗ 
fer einen Edelgeſtein aushoͤhlen, als einen weißen Dap⸗ 


Berfein 


oder Cryſtall, im beur imterm Theil mir einem rohe 
kleinen Leche, und atsbenn einen Tropfen einer durchſchei⸗ 
nenden Feuchtigkeit dahinein welches, wenn es 
tuͤnſtlich verrichtet wird, feine vortrefflih durh - 
den Leib des ganzen Steins ausbreiten wird. Alſo wer 
den die gleichen kten ber wahren Rubinen, Sapphire 
und Smaragde zuwege gebracht. Es ift auch nod eine 
andse Art einer fubtilen Berfälfhang in den € 

nens Wenn erfahrne Betrüger die Edelgeſteine in 

ten oder tingirten Waſſern einweichen, oder fo fie dieſel⸗ 
ben im Feuer oder durch ein. andres Mittel färben, daß 
die Tinktur oder Farbe in den Leib des Edelaefteins bin, 
ein geht. Diefer Betrug kann anders nicht erkannt wer« 
den, als wenn man die Edelgefteine aus ihrem Kaſten, 
oder Behälmig nimmt, und fie mit vollem Geſichte eis 
gentlich befchauet. 

Verfangen, (Bergbau) fagen die Bergleute vom gu⸗ 
ten Erjen, wenn z. B. das rothgolben Erz aus der Gtu⸗ 
be gebracht wird, und an bie Luft tͤmmt, fo verfaͤngt es 
ſich gleihfam, und verliere feine ſchoͤne blutrothe Farbe 
unb wird bläffer. 

Derfärben, (Jäger) f. Bärben. ar. 

erung des Hanfes. Man wählt hierzu die 
feinften und fürzeften Hanfftengel. Nachdem man fie ge 
— gebrochen bar; bindet man den Hanf mis Ochnuren 
n Beine Bündel, davon jedes etwan ein Vierreipfund 
beträgt, zufamınen. Mar kann auch diefe Buͤndel, um 
fie bequem wafchen zu koͤnnen, etwan dutzendweiſe an eis 
nem Bindfaden zufammen reihen. Hierauf bringt man 
fie in ein flaches irdenes Gefäß oder Keffel, fe daß der 
geöbfte Hanf ganz unten zu liegen tümmt. Alsdann beit 
man eine Leinewand darüber, um die Lauge hindurch zu 
gießen. Die Lauge wird folgendermaßen bereitet : Man 
nimmt für jedes Pfund Hanf ein halbes Pfund gepulver⸗ 
te Sode, nebft einem Viertelpfund geloͤſchten Kalk, und 
faugt diefe Materien mie 6 Pfund Waffer, unter oͤfterm 
Umrähren, gehörig ab. Da man nun die Lauge zum 
öftern umgießen muß, ehe fie fcharf genug wird: fo erfor 
dert diefe Arbeit ungefähr s Stunden Zeit, alsdann läßt 
man die Lange eine halbe Stunde lang beym Feuer Hark 
aufwallen , und gießt fie denn durch die über den Keſſel 
gebreitete Leinewand anfden Hanf. Wenn ſich derfeibe 
hierauf im ſeht feine Fafern, wie Spinngewebe, theilen 
läßt, muß man ihn fofort aus der Lange heraus nehmen. 
Sollte er aber in diefen 6 Stunden noch nicht weich ge⸗ 
nug gebeizt ſeyn: fo läßt man die fange durch das am um 
teen Theil des Keffels — Sepfeniah abtaufen- 
Diefe gießt man, nachdem man fie zum 5 mal ge⸗ 
kocht hat, aufs neue über den Hanf und läßt ihn dasınn 
ohngefaͤhr eine Stunde lang weichen. Hierauf fpält man 
ihn in reinem Waffer wohl aus, bringt ihn abermal in 
ben Keſſel, und nachdem man zır jedem Pfund Hanf 
2 Loth Elein gefchmittene Seife fhichtweife hinein gethan 
bat, gießt man fiedendes Waſſer in gehöriger Menge dar⸗ 
über, und ſo läßt man ihn 24 ©tunden fang ruhig fe 
ben. Nach diefem fpüle man ihn fo oft in reinem 


Verfolgk 


ſe ad, bis man das Waſſer nicht mehr truͤbe findet. 
Man trocknet ihm endlich an einem ſchattigten Orte und: 
Mopft ihm, che man ibn hechelt, mit einem hoͤlzernen 
Oclägel. Die Vortheile diefen Verfeinerung des Dan: 
Rs find ſo groß, dab man allezeit wenigſtens so pro Er. 


* ‚Banonen, ſ. Otreichtanonen. 

Verf “ * bleyernen Sc 8, 
(Dirgarbeiter I ne Verfoͤrſtun A 

» Verfüfen, ( Strumpfiteider, Eubinacher) den 


Bihling an den Strumpf machen; Stiefeln vorſchuhen. 
' „ (Btafer) fiche Gaͤhrungstol⸗ 


ben. h 

Vergängliche Schänbeit, (Dealer) ſ. flüchtige ver« 
Sinatiche Schönpeit._ Zac. 
e ſchlagen, die, Heißt, wenn bie 
Tambours und Dfeifers von einem oder mehrern Regimen⸗ 
wen mit vorher gehendem Megimentstambour durch die 
sormehmften Gaſſen ober Straſſen einer Stadt, oder im 
Fee vom einem Ende des Regiments bis zum andern, 
das Spiel ober die Trommel führen, den Soldaten ans 
imeuten , daß fie fidh vor ihres Hauptmanns oder Lieutes 
nants Quartier verfammien follen, da fie denn , fobald 
fk beyſammen ſeyn, geftelie, vifitirt, und alsdenn, wenn 
alles richtig, anf den Sammel» oder Paradeplat geführt 
werden. 


vVerganten, heiße fubbafliren, oder zum öffentlis 

ben Verkauf anfhlagen, ift in Franken und Schwa⸗— 

ben befannter und gewöhnlicher, als in Sachſen, und 
andern Orten. 

Dergewerkfchaften, (Betgw.) f. Vergewerke. Jar. 

Vergießen, æ zu einer Klammer wird J bis / Pfund 
ordert 


Vergiehen, (Zinngießer) heiße, wenn ein Gefäß aus 
wey oder mehrern Stuͤcken zufammen geſetzt wird, fol« 
des in der Zuge mit flrgigern Zinn zufammen fhmeljen. 

Verglafen, Virritication, ift eine Art der Schmelzung, 
da durch das Feuer einige harte fefte Körper in Fluß ger 
kadıt, und in Produkte verwandelt werden, welche mars 
nad dem Erkalten mehr oder weniger durchfichtia, unaufe 
Aslidy und endlich wieder far Feuer fehmieljbar findet. ©. 
uch Glasmachung. 

Verglasliche Rede, ſ. Erdarten. 

Vergleichplatte, Aperitoire, (Nadler) iff eine vorn 
an der Zufpigmafchine angefchlagene Platte von Eifen oder 
Hern, woran die Dräther angeftoßen twerden, damit fie 
Insgefamme gleich u liegen fommen. 

Vergöbren, ( Tifchler) heißen die Tifhler, wenn fie 
etwas belegen and ansgieren. Es werben 3. E. die Thu⸗ 
tem theils ſchlecht von ganzen Brettern gemacht, theils 
tingefaßt und teils auf beyden Seiten aus: und intven- 

big vergöhrer, überbörner, verfröpfer, Worin die 
Vergsbemodell, und der Vergöbrftod und Stoff 


vr 5 
ergolden, Das Wachs, ſ. Wachs zu vergufden. 
Vergolden der Bnöpfe, ſ. Knöpfe gu vergolben, 
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Dergolden des Bands der Bäder, Der Bud 
Binder vermifcht dns Eyerktar mit Waffer und befeuchtet 
damit diejenigen Theile, welche er vergolden will, 3 
bis mal. Wenn diefer Anftrich fo ttocken werden ift, 
daß das Gold, ohne es ſtark anzudrücken, daranf nicht 
bangen bleiber, fo überfährt man die zubereitsten Pläße 
ganz leicht mir Del, ehe man das Gold darauf bringt. 
Wenn fie fodann mit Goldblättlein überlegt worden, 
fo werden die Buchſtaben oder Fignren mit tar» 
men Eifen oder Rollrädlein aufgedsuct, welche, fo wie 
fie die Buchſtaben herver bringen, and) zugleich das Gold 
feſt andrüden, we dagegen der übrige Theil des Gold⸗ 
blättleins, der nichs angedrüdt worden, und ganz platt 
auf der Oberfläche liegt, nur fo leicht anklebet und ans 
—— daß es leicht iſt, denſelben wegzubringen und ab» 
zuwiſchen. 

Vergolden des Emails und des Glaſes durch 
das Schmelzen, ſ. Ötasvergoldung. Jac. 

Vergolden des Finnes mit Firniß, ſ. Firniß, Sinn 
damit ju vergolden. 

Vergoldete Buchſtaben. Man kann auf dem Par 
pier vergoldere Buchſtaben oder Figuren mit Minfchelgold, 
das mit Gummiwaſſer angerühret worden, machen: doch 
wird es noch befier ſeyn, wenn man die Züge mit einer 
milchigten Auflofung des Gummi Ammoniacum , bie in 
Waſſer aufgelöfer, macht ; man fehreibet ſodann, und legt 
das Geldblättlein darauf, wenn ber Grund bepnabe tror 
dien geworden iſt. are er aber volltommen treden ges 
werden, jo müßte man die Buchſtaben durd) das Anhaus 
> wieder feucht machen, ehe man das Geld auflegen 

ante, 

‚ Was die großen Anfangsbuchftaben betrifft, fo wie 
man fie in einigen alten gejchriebenen Büchern fiehet, ſo 
kann man diefelben nachmachen, wenn man Kalfweiß 
und gelben Dcher in ein ſtartes Gummiwaſſer anrührt, 
die Buchſtaben mit diefer Compofition, vermittelit der 
Feder, aufteifet, oder ſich dazu entweder einer mit Oel bes 
ftrihenen Form, oder meffingenen Plaͤttlein bedienet, 
die wie die Buchſtaben der Druckerey ansgeſchnitten find. 
Wenn nun diefe mit der Compoſition geichriebene Buch« 
ſtaben trocken find, oder einen gewiſſen Grad der Zäbig« 
teit erlanget haben, fo legt man das Geldblattlein 


darauf. 
Vergolderer Mohr, (Färben) [. Mohr, vergeideter. 


e. 

Vergoldete Tapeteneinfaſſung, flatt vergoldeter 
Leiſten. Man nimmt dünne Pappenbogen, z. B. die⸗ 
jenige Sorte, welche die Tuchpreſſer unter dem Namen 
der Preßſpane gebrauchen. Der Pappenbogen wird nach 
dem Wintelmaaß fo weit beichnitten , daß das Ungleiche 
wenjalt. Man läßt auch den Bogen nicht aröfer, alß. 
&rreifen daraus gefchnitten werden können, um nichte 
unnütz zu vergolden., Diefer alfo befchnittene Bogen 
wird mir gelben, gut geriebenen Delfarben einmal über 
frichen, und wenn die Farbe nicht mehr Elebrig ift, die 


ganze Oberflaͤche acht vergeldet. Iſt die Vergoldung feft 
J3 getrock⸗ 


— — — —— 


— 
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getrocknet, fo theilt man mit dem Zirkel bie Streifen ab, 
die daraus geſchnitten werden ſollen, etwa von der Brei⸗ 
te von 24 rheinlaͤndiſchen Zollen, und zerſchneidet den 
vergeideten Bogen mit bem Linial, und einem recht (dyar» 
fen Meſſer in die abgetheilten Streifen. Mun wäblet 
man ſich ein ſolches Deffein, daß aus einem ſolchen Strei⸗ 
fen allemal zwey Eremplare heraus kommen. Das ges 
wählte Mufter wird hierauf mit Bleyſtift accurat auf 
einem ſolchen Pappenftreifen gezeichnet. Dann feat man 
4 bis. 6 Streifen, naddem die Pappe dünner oder dicker 
it, ganz gleich von allen vier Seiten auf einander, und 
heftet fie wohl angezogen mit einem Stifte auf ollen Eden 
auf einem Brette feit, fchmeidet ſodann mit einem lange 
fieligen Tifchlermeflee (Schnitzer), oder anderem ſcharſen 
Meſſer, auf dem vorgejeichneten Bienftiftinufter durch alı 
fe die Pappenftreifen dur, und betomme auf diefe Weis 
fe gleich zwey Eremplare. Diefe werden Bann in den Zim⸗ 
mern zur Einfaffung der Tapeten mit Fleinen Stiften auf: 
genagelt, die Fleinen Stifte aber goldgelb mit Delfarbe 
beftrihen, und von einer dunfelern Farbe ein Schlag; 
fchatten mit Delfarbe durch einen Pinfelftrich gemalt, wel 
her die platte Verzierung hebt. Diefe Verzierung hält 
fo lange als eine Wachstuchtapete, und kann, wie diefe, 
mit warmen Seifenwaffer und einem Schwamme abge 
wafchen werden. Ein Fuß diefer vergoldeten Einfaffung 
koͤmmt höchftens auf einen guten Groſchen zu ſtehen, und 
die geringfte Cartonleiſte koſtet 4 Ggr., welche, wenn fie 
vom Lichtſchwalch eines Wohnzimmers ſtark angelaufen 
ift, nicht abgewafchen werden fann. 

Dergoldung. Diefes if die Kunft, auf eine jede 
Sache, wie fie Namen haben möge, Gold aufjutragen, 
welches mit Gold in flüßiger Geſtalt, oder in Blaͤttiein, 
oder in Pulver geſchehen kann. Wir haben im diefer Ab ⸗ 
ficht einen großen Bortheil vor den Alten voraus, und 
zwar vermittelt der Delmalerey, die heut in Tage bes 
fannt ift, indem wir dadurch eine Bergoftung haben, die 
allen Einflüffen der Luft widerſteht, mern es anders 
wahr ift, wie man vorgiebt, daß die Alten nur die Waf 
fervergoldung gefannt haben, woran man aber dennoch) 
gegründete Urfache hat zu zweifeln. 

Wir haben verſchiedene Arten zu vergolden, und man 
unterfcheider bauptfächlich die Maffervergoldung, die 
Delveraoldung, die Vergoldung mit Goldblättlein, die 
Bergoldung im Feuer mit fogenanntem Soldteig, und die 
Vergoldung mit flüßigem Golde. 

Bergoldung auf eine befondereXrt. Man nimmt 
vergoldetes oder werfilbertes Papier, welches man nach 
feinem Geſchmack und Abficht ausfuht, Man mag nun 
entweder die Bogen ganz laſſen, ober die Wilder, die 
darauf ſtehen, ausſchneiden, um fie zufammen zu feßen, 
oder eine ganze Reihe von Figuren und Zierrathen bar 
aus zu machen, fo läßt man diefes Papier eine Biertel- 
ſtunde lang, aber nicht länger, in Weineſſig weichen. 
Man beftreicht fodann die Stelle, wo man bas Gold oder 
das Silber hinbringen will, mit Firniß, fegt das in Ef 
fig geweichte Papier darauf, aber fo, baf das Gold ober 
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Silber unten fiegt, fährt mit dem Heft eines Meſſerah 
oder einem andern glatten Holze, leicht darüber, und 
drückt es alfo an. Hieranf ninımt man das Papier weg, 
fo ſacht ats es möglich ift, fo fichet man alsdann die fi. 
beinen oder goldenen Figuren, fo wie fie auf dem Papier 
fiunden, nun auf den Firniß antleben. Wenn alles tres 
den ift, fo überftreicht man es ein Paarmal mit Firnig, 
und polirt es zwleßt mit Bimsſtein. 1 

„Eine andere Art: Diejenigen, welche nicht zeichnen 
können, Ebunen dennoch Aud) dergleichen Figuren ,. Blu⸗ 
men oder Zierrarhen von Gold. oder Silber darauf brin« 
gen, vermittelft eines Mordants, den man mit dem Pins 
jel aufträgt, und wozu man fich ausgefchnittener dünner 
Plattlein von Meffing bebienet, die denjenigen gleich 
kommen, welche man gebraucht, die Buchdrucker Zeichen 
und Buchitaben nachzumachen. Eben diejenigen, welche 
dergleichen melfingene Buchſtaben werfertigen, machen 
auch jolche, welche verſchiedene Zeichnungen in Blumen, 
Zierrathen ic. vorjtelen, Will man aber ichen nad» 
feinem befondern Geſchmack haben, und ſolche ſich mm 
Vergnügen oder Zeitvertreib ſelbſt machen, fo iſt eine ſol⸗ 
che Art gar nicht ſchwer. 

Man nimmt zu dieſem Ende von dem duͤnneſten Meſ⸗ 
fing, fo wie man es zu den Schmürriemen braucht, und 
ſchneidet mit der Scheere folde Stücke davon ab, bie ein 
wenig größer find, als die Zeichnung ift, die man darauf 
machen und entwerfen wil. Man sieht fodann diefen . 
Täfelchen einen Ueberzug oder Anftrih, wie ihn bie Ku⸗ 
pferftecher zu gebrauchen. pflegen, oder wenn man biefes 
nicht will, fo darf man auch nur das Täfelchen uͤber der 
Flamme eines Lichtes warm machen , und folche fodann 
mit Wachs anreiben, bis die ganze Oberfläche völlig das 
mit bedeckt if. Wenn diefes geſchehen ift, fo zeichnet 
man, was man will, auf dag jubereitete meffingene TA: 
felchen, oder zeichnet es vielmehr durch mit einer Nadel, 
vermittelft eines Papiers, das mit einer Kompofition 
von Del und Rußſchwarz angefchwärge worden, und zwi⸗ 
fhen dem Plattlein und der Hand, die durdhgeichner lie⸗ 
gen muß / wobey man aber natürlicher Weiſe verſtehet 
und votausſetzet, daß obenauf, zwiſchen der Hand and, 
dem geſchwaͤrzten Papier die Zeichnung liegen muͤſſe, die 
man timreißen will. » 

Wenn nun der ganze Riß durchgezeichnet worden , ſo 
reift man mit einer Nadel alle Einien und Züge auf, [0 
daß das Meffing dafelbft bleß eriheine, gieht hierauf, 
wie es die Kupferſtecher zu madyen pflegen, Scheidewaſ · 
fer auf die Platte, und laͤßt es fo lange darauf ſtehen, 
bis die erfte Oberfläche des Metalle durchgrjreffen ift, aber 
doch muß die Platte nicht ganz ducchdrungen feyn. Man 
mache ſolche hierauf wieder etwas warm, damit das 
Wachs darauf abſchmelze, welches man noch über das mit 
einem feinenen Tuch fauber abwiſcht. 

Dean nimmt hierauf einen Schraubeſtock, den man 
auf einem Tiſche oder Werkbrett rede wohl befeftiget- 
Diefer Schraubeſtock muß aber in eine horizontale Lage 
geſetzt werden, worauf man eine Doppelte und ——— 
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von Meſſiag, zroifchen derſelben aber dem Änferften Theil 
des Plaͤttleins, das man durchbrechen will, in demfelben 
sinfpannet. 

Wenn nun biefes Plaͤttlein, vermittelſt der doppelten 
Platte in dem Schtaubenſtock, befeftiget und unbeweglich 
gemacht worden, fo halt man es noch an dem obern Theil 
mit der linten Hand ſeſt, und mit ber rechten feilet man 
die von dem Scheidewaſſer angefteffene und bemerkte 
Otellen des Meffinge durch, wozu man fich Eleiner, run, 
der, platter Feilen von allerien Att bedienet, fo wie fol: 
des die Züge der Zeichnung zu erfordern ſcheinen. 

Wenn das Plättlein auf diefe Art durchgeſeilet und 
durchbrochen it, fo nimmt man foldyes wieder aus dem 
Schraubſteck heraus, und legt. es auf eim Kobljener. 
Wenn das Plaͤttlein nun gluhend geworden, fo verliert 
es feine Ungefchmeidigteit und laßt fich wie Bley biegen. 
Hierauf nimmt man es wieder aus dem Feuer, läßt es 
kalt werden, und ſchlaͤgt es mit einem Eleinen hölzernen 
Hammer auf einem Marmorftein eder auf einem andern 
glatten Steine, bis es wieder recht gerade und eben wor: 
den iſt. Endlich reiniget man felches und reibt es ab 
mit einen Seinenen Tuche, meldes in sin geſchwaͤchtes 
Scheidewaſſer, das if, in ein folches, wo man an einen 
Shoppen Waffer eine ganze Unze Scheidewaſſer gießt, 
eingetaucht worden iR. Hierauf krümmt man das Plätt: 
kin an dem unterften Ende der Zeichnung etwas in die 
Hihe, damit man es daſelbſt bequem anfaffen, auflegen 
und wieder hinweg nehmen tönne, wenn man fich deſſel⸗ 
ben bedienen will. Run ut alfe nichts mehr übrig, als 
daß ich noch zeige, wie man vermittelſt dieſer Platthein 
bie Farbe oder den Goldleim auftragen ſolle. . 

Man mag nun die Farben mit Gummiwaſſer, oder 
mit Del oder auch mit einem Firniß zubereitet haben, fo 
Ammt man ein wenig davon mit einem Eleinen runden 
und etwas breiten Borftpinfel, am welchem aber die Vor⸗ 
fen gleich lang und ein wenig fteif ſeyn muſſen, und über« 
fümieret damit das Ptättlein, welches auf den Pla bins 
gelegt worden, den man bemafen will. Wenn folhes 
xeſchehen ift, fo nimmt man das Plättlein bey dem kleis 
ven Rande, den man daran gemacht hat, aber gerade 

und vorfichtig, wieder hinweg, damit man nicht durch um 
Hihicees Verfhieben deſſelben die ſtiſch aufgetragene 
Barhe auswiſche und fie befuble.. Uebtigens hat dieſer 
Handgriff gar Feine Schwierigkeit und ift chem derjenige, 
deſſen ſich die Kartenmacher bedienen, ihre. Karten zu br 
Malen, vermittelt der fo genannten Patronen, welche 
Bihts anders, als auf eben diefe Art ausgeſchnittene 
Formen von Papier oder Leinwand find, die mit einer 
Delfarbe überfrichen find. 
—** der japaniſchen Arbeit. Wenn bey 
bofer Arbeit einige Theile vorkommen, die vergoldet wer⸗ 
den follen, fo trage man einen Grund ader Mordans auf, 
um bie Bergoldung darauf zu bringen „ und feſt zu mar 
Gen. Man läßt ſolchen aber halb zuvor trocken Imerden, 
das iſt, fo-meit, daf.er, wenn die Fingerſpitze dar · 
weht, nicht ein wenig —— ohne jedech fo 
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weich zu ſeyn, daß er ſich daran hänge und abgehe. Wenn 
der Mordant in diefem Zuftande ift, fo fann man als 
dann das Gold auftragen. Man nimmt zu diefem Ende 
ein Stüd von einem feuchten Leder, widelt ſolches um eis 
nen Finger, taucht ſolchen in Geldpulver ein, und träge 
foldyes ganz reinlich auf die Stellen, die mit dem Mor- 
dant angeftrichen tworden, wobey man aber mwchl Adıt 
haben muß, daß man es nicht an andere Plaͤtze binbrins 
ge, wo es nicht hingehört. Sollte. aber ja zufälliger 
Weife das Goldpulver über die gehörige Etelle hinaus 
getommen ſeyn, fo müßte man es ſogleich hinweg zu mehr 
men juchen, indem man es mit einem Pinfel leicht abs 
reibt. Wenn das Gold aufgetragen ift, bezeichnet man 
mit einem Pinſel, der in dem Mordant eingetaucht wor⸗ 
ben, die Stellen und Theile, die man höhen will, und 
nachdem man ihm eben fo trocien hat werden laffen, wie 
* eh fo träge man an diefen Stellen das Kupfer 
pulver auf. 

Dan trägt ſedann den Mordant für das Silber auf, 
und verfährer bey dem Auflegen deffelben, wenn man ſich 
deſſelben in Pulver bedienet, eben fo wie bey Gold und 
Kupfer. Ueberhaupt aber, muß man diefes beobachten, 
daß die Lage des Mordants nicht zu duͤnne und nicht Zu 
dick feyn muͤſſe, damit die Oberfläche fo gleich bleibe, als 
es möglid) iR; ingleichen, daß die metallifchen Pulver zu 
einem vecht feinen Pulver gemacht werden. Man mars 
tet ſodann, bis dieſe vollfommen roten geworden find, 
ehe man andere Farben ankgt, die man blos mit ums 
miwaffer ansührer. u 
; Vergoldung der RKnoͤpfe, (Guͤrtler) f. Knöpfe zu 
vergolden. e 

Vergoldung des Glafes auf eine andere Art. * 
Nehmet ein Auentchen Gummi Ammoniaf, weicher ihn 
eine ganze Nacht in gutem weißem Weineſſtig ein; als⸗ 
denn veibet diefes Gummi mir etwas arabifhen Gummi 
in reinem Waſſer ab, und wenn alles wohl unter einan⸗ 
der gerieben iſt, fo zeichnet oder fehreibet alles, mas ihr 
wollet, auf das Glas ab. Wenn diefes Gummi faft tros 
den werden will, fo traget euer Gold auf, und druͤckt 
es mis Baumwolle auf. Den Morgen darauf reis 
bet das Ölas ganz fanfte mit etwas Baumwol— 
le, ſo wird das nicht feſt fisende Gold los gehen und 
abfallen ‚und man wird die Zierrathen und Bilder oder 
Schtift deutlich abgebildet ſehen. Macht das Glas fo: 
dann gemaͤchlich in einer gelinden Wärme troden, verftär, 
ket das Feuer nach nnd nach, dis zum Rothgluͤhen, laſſet 
es hernach von ſelbſt kalt werden, ſo wird das Gold ſich 
herrlich zeigen, und dem Waſſer widerſtehen, oder im 
Waffen nicht ausgehen. 

Vergoldungdes Sammıbandes, ( Buchb.) ſ.Sam̃tb. 

Vergoldung eines feidenen Bandes, (Buchbin⸗ 
der) fjeidener 25 

Dergoldung, beiffe, f£ Reiserifche Vergoldung. 

DNergeldung,italienifche; ſ. * 

—— Qursfilber, ſiehe Vergoldung/ 
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Vergeößerungsglas. 4 Die Erfindung der Mikro. 
ſtope ift für die Naturlehre fat noch richtiger, als die 
Entdeckung der Fernröhre geweſen, obgleich die letztere 
mehr außern Glanz bat, und auf erhabenere und großere 
Gegenſtande gerichtet iſt. Das Mikroſtop zeigt uns da⸗ 
gegen mehr von dem Baue der Körper, die ung zunächſt 
angehen, und lehrt uns dem großen Schöpfer auch im 
Kleinen bewundern, 

Das einfahe Mikroſfop, welches blos aus einem eins 
zigen converen Linſenglaſe befteht, muß eben fo alt, als 
ber Gebrauch der erhabenen Linien überbaupe feon. Denn 
diefe Linfen fonnten, fobald fie erfunden waren, doc zu 
nichts anders, als zur Vergrofierung kleiner und naber 
Begenftände gebraucht werden, ob es gleich damals nie- 
mand einflel, ihnen den Namen der Mifreftope zu geben. 
Man brauchte fie zuerft als Loupen und Brillen, und 
verfertigte fie hernach immer Eleiner und erhabener, um 
defto Fleinere nftände dadurch beobachten zu fönnen, 
bis endlich Sartſoeker und Hook den Gebrauch der klein» 
— Glaskugeln lehrten. Da alles dieſes allmahlig geſche⸗ 

n it, fo bleibt blos die Frage von der Erfindung des zuſam⸗ 
men gelegten Vergrößerungsalafes übrig, welches den Na; 
men Mitrofinp ſogleich ben feiner Entftehung erhalten bat. 

Dorel ( De vero telelcopii inventore. Hag Com. 
1655. 4. p. 35.) fehreibt diefe Erfindung dem Zacharias 
Janſen in Mittelburg und deffen Sohne gemeinſchaftlich 
in Er theilt einen Brief des hollandifchen Geſandten, 

ilbelm Borel, mit, worinn erzählt wird, dieſe 
Kuͤnſtler hätten dem Erzherzoge Albtecht von Defterreich 
ein Mitroftop überreicht. Botel fügt Hinzu, er felbit 
habe im Jahr 1619, da er als Gefandter in England 
. gewefen, bey feinem Freunde Eorneliua Drebbel, ein 
von Janſen verfertigtes Mikroſtop gefehen, welches 
Drebbel von dem Erzherzoge befommmen habe. Es fen 
daffelbe ſechs Fuß lang, einen Zell weit und von vergols 
detem Kupfer getvefen , und habe mittelft drener meflinges 
nen Delphine auf einem Würfel von Ebenholz geruhet, 
auf den man auch die Gegenitände gelegt babe. Diefe 
Erzählung, der man aud) die Glaubwürdigkeit nicht. ab» 
ſprechen kann, zeige deutlich, daß das erwähnte Inſtru⸗ 
ment ein zufammen geſetztes Mitroftop geweſen fey; aber 
die innere Einrichtung ift nicht angegeben. Montucla 
vermuthet, es möge fo, wie die erften Fernröhre, aus ei⸗ 
nem erhabenen und einem Hehlglaſe beftanden haben. 

Diefer Nachricht ungeachtet hat man doch Jan— 
fen die Ehre diefer Erfindung nicht durdygängig zugeftan- 
den. Buygens (Dioptrice in Opufe. poſth. Lugd. 
Bat. 1703. 4. p.221,) fagt, daß im Jahre 1618. das 
Mikroſtop noch nicht bekannt geweſen, erbelle aus dem 
Stillſchweigen des Sirturus, (Telelcopium, Eıf. 
1618, 4.) der eine fo wichtige Entdeckung gewiß würde 
erwähnt haben. Es fen ihm aber von Au det» 
fihert worden, daf man 162: in England bey Dreb⸗ 
bein Mitroftope gefehn habe, und ebenderfelbe werde 
auch für den Erfinder gehalten. Diefe Stelle des Huy- 
gens hat weranlafies , daß faft bie meiften Schriftfteller 
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bie Erfindung des Mikroſtops Drebbeln zueignen, und 


in die Jahre 1618 — 162 1, feßen, 


Endlih bat fi noch der Meapolitaner Franz Som 
tana, (Novae terreitiium er caeleft. obſ. Neap. 
1646, 4.) als ber Eifinder des Mittoſtops angegeben, 
auf welches.er ſchon im Jahee 1618 getommen feyn wi, 
eine Zeugniffe aber find nicht alter, als von 1625 
Montucla ifi geneigt, ihm die Erfindung des Mikroſtope 
mit zwey converen Öläfern jugueionen , weil nad) feiner 
Vermuthung das Drebbelihe ein hohles Aunenglas ge 
habt haben fol. Daß Montucla die Janfen gar nicht 
nennt, da er dech Botels Brief anführt,,. ik eine kaum 
zu verzeihende Unterlaſſung. 

Man ſieht hieraus, daß die. zuſammen geſetzten 
Vergroͤßerungsglaͤſer bald nach den Fernroͤhren erfum 
den und bekannt worden find. Sie gaben Veranlaß— 
fung, kleine Gegenſtaͤnde genauer zu betrachten, und ba 
man in der Folge auch einfache Linſen ſehr bequem hietzu 
fand , fo entftand daraus erft nachher die Benennung ber 
erhabenen Glaslinſen mit dem Renten der Mitroftepe, 
und die Eintheilung in einfache und zujammen geleßte. 

Vergröfierungslarerne, ſ. Zauberlaterne. Jar. 

Vergrößerungsmaafi, ſ. Auzometer. 

Verguͤkers, iſt ein nieberländifches Wort, und ber 
deutet eine gewiſſe Secte der Zinngießer; wie fie denn 
felbige in verſchiedenen Gattungen Zertheilen, fo theils 
andre Sitten beobachten, und auf ungleiche Art arbeiten, 
Die Franzoſen, Niederländer, Welfche, ja fogarıdie Hams 
burger, pflegen das Zinn: nicht mur zu gießen, ſondern 
auch zu fchlagen, dutzen ihre Gefellen, und heißen fie 
Knechte; da hingegen die andern es lediglich beym Zinn 
gie bewenden laſſen, davon auch ihre Gefellen den 

amen Ihrzen fübren und Gefellen heißen. 

Verhalten, Dämpfen, (Vogeiſteller) faget man 
von den Sangvogeln, die zur Lock auf die Vogelheerde 
beftimmt find, und dahero den Sommer über in ihren 
Kafıgen an ftille und finftre Derter aeftellet werden, das 
mit fie zu finaen aufhören, bis &. wenn der Vogelſtrich 
bald angehen will, etwa um Jacobi wieder ans Licht 
und auf die Heerde, ihre Dienfte dafelbft mit Posten zu 
verrichten, gebracht werden. Das Verhalten der Vögel 
geſchieht fo: und zwar erſtlich, mas bie großen und 
Halbvoͤgel betrifft, nimme man zur Herbſtzeit die Wild⸗ 
fange, fo viel man derfelben künftig nöchie hat, ſtellet 
fie in die Käfige, dieum und um, ausgenemmen an em 
Drte , wo das Freien zu ſuchen, miteinem leinenen Tuche 
wermacht. fepm müſſen, weil fie fonft, wegen ihter wilden 
Art, ſich ihre Köpfe gar bald einftogen würden, Einige 
binden ihnen anfänglich beyde Flügel mit Fäden zuſam⸗ 
men, damit fie fich richt zu fehr verflattern. Hierauf 
ſchuͤttet man ihnen ihr Gefraͤße, welches in Mil und 
Hirſekleyen beftchet, in das vorhandene Troͤglein; kanu 
aber der Vogel das Freſſen nicht gleich gewohnen, ſo 
pflegt man es mit Wachholder ⸗ oder Hollunderbeeren zu 
vermiſchen, und deren nach und ‚nach immer weniger zu 
geben , bis fie der erften Speifen -vällig gemehnt. ni 
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fie ſo weit gebracht, daß fie beim Leben bleiben, und mit 
dem ordentlichen Gefräße vorlieb nehmen, fo ftellt man 
fe an ftille und finftre Derter, da fie weder das Tageslicht 
ſehen, noch Vögelgefchreg vernehmen können, und behält 
fie bis auf Jacobi verborgen. Und diefes muß auch von 
den kleinen Lockvoͤgeln, als Finken, Duätern oder Goͤg⸗ 
Ian und dergleichen verftanden werden, die ebenfalls im 
Sinftern aufjubehalten feyn. Koͤmmt hernach der Strich 
und die Zeit herbey , fo bringt man ſolche Lockvoͤgel 2 oder 
9 Wochen vorher auf ben Heerd, deffelben zu gewohnen. 
Bornehmlich ift beym Verhalten möthig, daß man die 
eingeftellten Vögel nicht fingen laffe; denn ohngeachtet fie 
im inftern figen, fo treibt fie doch die Begierde oft vor 
der Zeit zum Öefange, daf fie fih zu Hauſe verihteien, 
und, wena die Zeit des Striche fümmt, feinen Laut 
mehr von fi geben. Man muß alfo, wenn ein Vogel 
nur das Öeringfte vom Geſange von fich fpüren läßt, an 
den Ort, wo die Loc verhalten wird, ſtark anklopfen, 
die Vögel erſchrecken, und alſo in ihrem fernen Singen 
ie machen, Andre haben die Gewohnheit, daß fie eine 
stoße Schelle oder Heine Glecke über die Vögel aufhan: 
9a, und ſogleich, wenn fie nur das weniafte Dichten 
von ihnen bemerken, ſeht ftarf anziehen, wodurch fie ger 
fürt werden, und vom fernern Gefange ablaffen. 
Verbaltene Meine, (Winzer) f. gefangene Weine. 


Verbäleniß gegen einander, (Baukunſt) f. Symme⸗ 
hie. Jac 


Verbärterer Mergel, oder Steinmergel. Cr 
bricht manchmal in mehr oder weniger verhärteten unform- 
lihen Süden; insgemein aber in Geſtalt eines Schie: 
hrs, da er denn Mergelſchiefer heißt. So wird er 
häufig in Bayern, im Salzburgſchen, in Defterreic und 
mehreren Orten gefunden ; oft trifjt man fremde ‚Körper 
dawiſchen an, j.E. verfaulte Kräuter; Gyps, Spath, 
Kieslugeln, auch Ochfengerivpe. 

Verbaͤrteter Talg, ſ. Topfſtein. 

Verbaͤrteter Thon, f. Thon. 

Verhau, verbauig, Zuſchlag, Bebäge, (Forſtw.) 

Reviere, die mit Gruben oder andern Befriediguns 
gen fo verwahret find, daß das junge Holz ungeftort dar: 
van wachen ann. 

Verbeben, Treiben, emboutir, (Stier) heißt, 
Dlumen oder Astheifungen der Sticeren mit Stucken 
Yudober Filz erhöhen, die -auf das Zeug genähet wer: 
ben, ebe man. die göftihten Stücke, welche einzeln ge: 
macht werden find, auf felbiges zufammen fest. Man 

Mmieilen mehrere auf einander, und macht fie nad 


and nach fleiner, damit die Stickerey nicht überall gleih . 


ebaben fey.. Die Wappen auf den Wagendedfen werben 
—— ppen auf ge 
bene sarbeit vorgeftellet. 

Verbeften, Buabinder) diefes geſchieht, wenn er 
einen Besen veeßrt falyet, alfo, dag 3. €. A 3 ober As 
vorne. Aund alſo derfelbe Bogen verheftet, die vor: 
berſten Slatte ten, und die hinterſten vorne kommen ; 
Techno Woerterbuch viu.Thel. 


dehaaren oder Wolle erhoͤhet, oder wie getrie⸗ 
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‚oder, welches noch Ärger ift, wenn er nicht nur einzelne 
Blätter, fondern ganze Bogen verheftet; oder gar ;. €. 
ein halbes Alphabet von einem andern Tractat zu dem er 
ften heftet. In dem legten Fall ift Eeine andere Hülfe, 
als daß man die Bände gar zertrennet, und na 
man einen jeden Tractat von dein andern falſch gehefteten 
ergänget hat, bende von neuem binder. In der erſten 
Begebenheit ſchneidet man die Blatter, welche am unrech⸗ 
ten Orte ſtehen, ſubtil heraus, und kiebet fie hinein, wo 
fie von rechtswegen ſtehen ſollten. Wobey zu merken, dag 
man das Blatt hinten mit Kleiſter beſchmieren, und als- 
denn fowohl oben als unten, wie aud) vorne ben Schnitt 
gleich legen foll, ehe man es von vorn hinterwaͤrts flrei» 
et, das Buch alfo zumacht und einpreft. Im am: 
dern Fall muß der falfch geheftere Bogen heraus geſchnit⸗ 
ten und in ein Faͤlzchen geheftet, und an dem erſten Ort 
eingekleiftert; dieweil er aber nicht ganz hinter gehet, und 
derhalben etwas zu breit ift, vorne mit dem Meiler, ſo 
gleich es nuͤtzlich iſt, beichnitten werden. Jedoch ift es 
mit aller Kunft niche dahin zu bringen, daf der Schand- 
fleck nicht zu ſehen waͤre. 

Verſuͤngte Gerinne, find bey Waſſermuͤhlen Gerinne, 
deren Seitenwaͤnde unten, oder ben dem Ausfluſſe, nd 
ber, als oben zuſammen gejogen werben, und dadurch 
dem in, auf und unter die Räder zuftürzendem Waffer 
eine um fo febendigere Kraft zu schen. Der Kanal, def: 
fen Wände fid bey dem Einfluffe ausbreiten, faffer mehr 
vom Stoße des kommenden Waſſers, als derjenige, defs 
fen Wände gleichlaufend find. Wo nun mehrere Kraft 
wirfer, fagt Herr Silberſchlag in feiner Hydroͤtechnik, da 
ift auch mehr Bewegung; der feitwärts aufgefangene 
Stoß wirfet nad der Mittellinie hin, und treibet den 
flüßigen Körper dafelbft fehneller fort. 

erjüungter Maaßſtab, » man haͤlt den Tycho de 
Brahe für den Erfinder ; eigentlich foll es a I 
mel, Prof. ber Mathematik zu Leipzig, feyn, der es 
Tycho de Brahe ums Jahr 1553 em hatte, 

Derjängte Stuͤcken, gefbwäcte Sıhde, (Artil⸗ 
ferie ) werden bey den Artilleriften diejenigen genannt, fo 
am Bodenſtücke geringer, als drey Kugeln dicke find, und 
deren andere Ölieder ebenfalls nach Proportion geſchwaͤch⸗ 
tes Gut haben. &ie find aud) kuͤrzer, als die ordentli- 
hen Stuͤcke, werden nad) ihrer Güte vifitiret, und wird 


die Padung darnady neordnet; dergleichen Städe nennt 


man gefchwächtes Gut oder klein But. 
Verkalkter Arſenik, ſ. Arfenit » Befhlag. 
Verkalkung, fo viel als Kalziniren. 
Verkalkung des Spirfiglafes. Man ſtellet das ro: 
be Spießglas groͤblich gephfvert in einem flachen und wei⸗ 
ten Grfäße über mäßiges Feuer und rührt es unaufhoͤrlich 
um. Während dieſem Brennen verdampft der Schweſol 
nach und nach, weil er flüchriger als der metallifche Theil 
des Spiefglafes iſt. Man fährt fo fange mit diefer Ar- 
beit fort, bis man bemerfet, daß fein Rauch und Dampf 
vom Schwefel mehr auffteigt.. Das Küdfändige bey _ 
Diefnn KPrennen dE- ie meralife Tide 006 a 
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welche nicht nme von dem Schwefel befreyet, fendern auch 
3* eines Theils des ihr eigenthuͤmlich zugehoͤrenden 

rennbaren deraubt worden iſt. Dieſe Subſtanz iſt weit 
ſenerbeſtaͤndiger und minder ſchmelzbar als das Spießglas, 
weil die metalliſchen Erden überhaupt deſto feuerbeſtaͤndi 
ger und deſto weniger ſchmelzbat werden, jemehr man ih— 
nen ihr Vrennbares entzieht. Sie führt den Namen: 
Spießglaskalk cder Spießglasaſche, fiche aſchgrau 
aus, und bewirkt, innerlich genommen, heftiges Bre— 
«hen und arte Abführungen; eine Wirkung, die dag ins 
nerlich genommene Spießglas felbft nicht aͤußert, weil der 
Schwefel die metallifche Erbe deffelben fo entwickelt, daß 
fie ihre meiſten Eigenſchaften nicht eisen kann, 

‚ Yerfämmung, (Muͤhlenbau) beit das Einfchlagen 
der Kämme in ein Kamm: oder Stirnrad. 

Vertauf auf Lieferung, (Handlung) heißt, wenn 
ein Kaufmann eine Waare verkauft, ehe er fie felbft em» 
pfangen bat, von der er aber weiß, daß fie für ihn einge: 
kauft, und an ihn abgefandt worden ift. 

Verkauf bey brennender Berze, (Handlung) f. bey 
Brennender Kerze verkaufen. 

Verkauf beym Beden, fo nennt man in Amfter: 
dam die Auktionen. 

Verkaufmeiſters, f. Afslagers. 

Verkauf nadı ganzen Schlägen, (Fürfter) bierum: 
tet verfiche man, daß alles Holz auf einem gewiſſen Plas 
Be unumgehauen insgefemmt verkauft, und nichts als die 
nethigen Saamenbaume, Laßreißer und DBannraitel fir 
ben schaffen werden. Diefer Verkauf gefchiehet entweder 
durd) die Verfteigerung, oder nad) gemachtem Anichlag. 

Verfebten, (Vautunft) f. Eintehlen. Jac. 

Verkehrbroͤcke, (Bautunft) f Treppe. ac, 

Verkehrte Auflangen , (Schiffbau) f. Auflangen. 

»eikcebrre Rage, ſ. Stoppellaae. 

Verkebrter Rarnies, (Banf.) it die Abwechslung 
and Ansdreitung der Karniesform. 

Verkebries Blatt, refupinatum, (Gärtner) heißt 
ein ſolches, defien Oderflache unten, und die Unterflache 
eben ift, 

— Siner, (Schifftan) f. Sitzer. 

Verkebrtes Anie im Galjon, verkebrtes Scheg⸗ 
Inte, (Schiffban) dies Knie dient, das Scheg (nach 
ben zu) mit dem Gebäude des Schiffes zu verbinden. 
Zu dem Ente fiegt einer feiner Zacken am Vorfteven, ges 
gen welchen derſelbe verbolzt ift, mit Bolzen, bie im 
Schiffe auf Platten getlunfen find; der andere Zacken 
paßt auf den Ausleger, auf welchem er mit großen NA: 
geln defeſtigt wird. 

Verkehrtes Rautenſtuͤcke, die Glaſer ſuchen es de: 
nen, ſo ihter Zunft theilhaftig zu werden verlangen, in 
‚den aufgetragenen Meiſterſtuͤcken etwas ſchwer zu machen; 
wovon die Jenaiſchen Glaſer es in ihrem dreyzehenden 
Artikel alſo haben: „Das verkehrte Rautenſtücke ſoll 
„er fo groß, als das Scheibenſtuͤcke machen. Bleye fek 
„ien alle nach der Leifte liegen, und auf beyden Seiten 
verzinnet fen, damit die Rautenfpipen nicht verdunkelt 


Verkohl 


werden.“ Der Meiſter im Zeitz, anderer Artikel, giebt 
es etwas ausführlicher: „Im Verfertigung der Meifters 
„ſtücke fol ihm aus einer ganzen Truhne Scheibe zwar 
„sig Dündlein, das find 200 Scheiben, veraelegt wer 
„den, daraus fell er so Scheiben gatten und ſolche zu 
„Bley fchlagen ; er mag ſich Las Bley zuvor ziehen , Zwi— 
„ckel fügen und das Loth machen, auch feiner Gelegenheit 
„nach, auf das befte, als er kann, zurichten. Hernach 
„fell er ein verkehrtes Rautentiücde, ingleichen ein 
„Duartierftücke machen, und folche drey Stücke als das 
„Scheibenſtück von funfsig und viered Scheiben, das 
„verkehrte Rautenftücd aber, dem Scheibenſtücke glei⸗ 
„her Große, und das Quartierftüct, fo eine Elle hoch, 
„und eine Elle weit, ſollen alle zu Bley gefchlagen, abge: 
„loͤthet, auf einer Seite verknoͤpfet, und auf-der andern 
„verzinnet, und alfe ganz richtig gemacht feyn. Er mag 
„gleich einen oder zwey Tage darüber zubringen.* 

Verkehrie Soden, find gewöhnliche Seden oder Ra⸗ 
ſenſtuͤcken, die verkehrt gelenet werden. 

Vertebries Schegknie, (Schiffbau) f. verkehrtes 
Knie im Galjon. 

Vertebrte Wafleraänge, (Schiffbau) f. Knie. 

Verkleidungen, (Bantunf) f. Bekleidungen. Jac. 

verkleinerte Septime, (Mufit) f. Septime. 

Verkleinerte Serte, (Mufitus) f. Serte. Jac. 

Verkleinerungsglas, (Optikus) ift ein hohles Glas, 
dadurch eine Sache viel Eleiner ausſieht, als fie dem bloß 
fen Auge erſcheinet. Je von einer Heinern Kugel die. Hör 
le des Glaſes ift; je mehr werden die Sachen vers 
kleinert. Und läge es angenchm, wenn man das eine Au 
ge offen bat, mit dem andern aber durch ein Hehlglas 
ficher: denn jo fiebet men jede Sache zweymal, einmal 
groß und das auderemal Elein, z. E neben einem Manne 
ſtehet ein Knabe, der ihm in allen.volltenmen ateich tft. 

Verkleiflerte Scheift, (Buchbinder) es pfleast oft 
zu aefchehen, daß von den Buchbindern beim Einbinden 
der Bucher bie und da etwas von der Schrift verkleiftert 
wird. Will man mun ſolche Schrift wieder hervor brin 
gen, fo nimme man einen Schwamm, und neßer das 
Blatt damit, bis ſich das daruͤber getleifterte abziehen 
= ‚und fodann kommt die Schrift wieder zum Vor— 
chein. 

Verkochen, beißt, durchs Kechen verzehren, der Mens 
ge nad) erfchöpfen. 

Verkoblen des "Holzes auf dem Harze. Wenn 
durch die Gewalt des Feuers alle waͤßerige und ölige Mas 
terie aus dem Holze dergeftalt getrieben wird, daß nur 
die feuerfangende Materie zurück bleibt, melde mit den 
feuerbeftändigen erdigen Theilen ſeſt verbunden ift, fo heißt 
dies das Holz verkohlen. 

Eine Kohle it deinnach ein durchaus ſchwarz gebrannt: 
tes Holz, fehr zerbrechlich, und entzünder ſich ohne le 
dernde Flamme und ohne fihtbaren Rauch vom Feuer. 
Es kann zwar Überhaupt das Holz leicht zu einer Kohle 
gebrannt werden, bey dem Verkohlen aber, davon birf 
die Rede if, koͤmmt es hauptſaͤchlich daranf an, daß be 
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große Quantitaͤt Holz dergeſtalt angezuͤndet werde, daß 
das Feuer durchgängig feine Würfung thun, dabey aber 
fo regieret werden fünne, daß weder zu viel ned) zu tves 
nig von der feucrfangenden Materie fich zerſtreue. Um 
diefen Zweck zu erteichen, muß man zuerſt eine tüchtige 
Koblenftätte erwählen. Hierzu gehört ein Plaß, der ganz 
eben oder waſſerrecht, und von folder Größe ift, daß ein 
Birtel von 30 bis 40 Fuß im Durchſchnitte darauf gezo⸗ 
gen werden fann. Der Grund und Boden muß einen 
gmäßigten Durchzug der Luft geftatten, Folglich iſt lei⸗ 
migter, mit etwas Lauberde vermifchter Boden der belle; 
denn die leimigte Erde an und vor fich ſelbſt iſt zu dichte, 
die Lauberde etwas locker. Sand und Kies laffen zu viel 
Buft duch, der filfiste und thonigte Boden hingegen gar 


kine; daher find auch diefe zur Kohlenſtalte nicht gut. 


— Doden muß auch nicht ſumpfig, ſondern trocken 
epn. 

Wenn nun ein guter Platz ausfindig gemacht worden 
it, fo wird die herumliegende Erde dergeſtalt gegen den 
Quandel, oder die Mitte der Kohlenftätte, geworfen, 
ba fie daſelbſt 8 bis ı2 Zoll Hüher werde, als am Ran; 
de, und endlich mit Harken gleich gezogen, damit Feine 
Vertiefungen oder Erhöhungen konnen bemerkt werden. 
Das Anlauf gegen den Quandel gefhicht um deswillen, 
weil die Luft, fobald fie erwärmt wird, ſich aufwarts bes 
et, folglich das Feuer von dem untern Theile des 
in dem mittlern Kreiſe fiehenden Holzes der untern 
Schicht mir fich in die Höhe treiber. Man macht bie 
Kohlenftätte rund, damit das Hclz im Kreife aufgerichtet 
Berden tonne, und jeder Theil von dem Mittelpunkte, 
no das Feuer ift, welches das Holz in Kohlen verwan⸗ 
iin foll, von dem Mittelpunkte gleich weit abjtehe. Iſt 
der Platz auf vorbefchriebene Art zugerichtet worden, fo 
mid nun das Holz felbft geftellt. Nach welchen Negeln, 
muB jedem Kohlenbrenner ſchon bekannt ſeyn; nur merke 
man folgendes: es muß fein grüberes Holz, als 6, 8, 
bichſtens 10 Zoll ſtarkes, in den Meiler geſetzt werden. 
Das stärkere bleibt meift roh. Das gröbere Holz; muß in 
Itbem Kreiſe afeich vertheilet werden, denn ſonſt bricht 
das Feuer nicht leicht durch, wird ungleich, oder wie der 

faat: es iſt in Eeinen Zirkel zu bringen. 

Bern muthmaßlich der Wind beftändig iſt; fo fest man 
Bindfeite etwas mehr grobes Holz. 

ihene Baden und überhaupt alles Erumm gewachſene. 

em and angefaultes Holz muß man, wo moͤglich, in 

feßsen ; eben fo vermeide man auch ganz friſch 

Ms Holz, und laſſe es weniaftens fo lange zurück, 

Ak geworden. Sehr trocknes Holz giebt ſchlechte 
im Dieiler iſt weder. zu dicht zu richten, noch 

große leere Zwiſchentaͤume zu laſſen. In 
Bird das Feuer bisweilen ganz erftict, in div» 
soebreitet, daß das Holz mehr zu 
fen btennt. a Beil — * 

macht, fo muͤſſen dieſe mit kleine⸗ 
und dies nennt man ausſtumpein. 


Ad mu dm län, vn 
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einer Gegend anhaltenden Winde, nah der gegenuͤber 
fiehenden Seite gerichtet twerden. - In zweifelhaften Fit! 
len richtet man es gegen Mittag, weil die Mitternachts ⸗ 
und Morgenwinde die [hädlichften find. Wenn der Mei 
ler auf diefe Art aufgerichtet worden, fo wird er bededt. 
Das Decken it nöcbig, um den Zugang der Luft zu hem⸗ 

men oder durch armachte Fleine Deffnungen, bie man 
Käume, von aufräumen, nennt, die Luft an den Der: 

tern, wo es erforderlich iſt, in gehoͤriger Maaße zujulaſ⸗ 

fen. Zu dem Ende belegt man den Meiler mit Tannen⸗ 

bede, Yaub, Moos, im NMothfalle auch mit Schilf, 
Stroh und dergieichen, jedoch mur ein Paar Qurerfinger 

Goch. Alsdenn legt man, fo weit die untere Schicht ger 

bet, Rüften, d. i. man leget um ben Meiler herum 4 

bis 6 Zoll dicke Kloͤtzchen, dergeſtalt, daß zwiſchen jedern 

ein Zwiſchenraum bleibt, Hierauf wird der Meiler einer 

Queerhand hoch mit Erde beworfen, doch nicht ganz auf 

einmal, damit, wenn cr angefteckt wird, Luft genug beir 
be, ihn erft in Brand zu bringen, 

Zum Aufwerfen ſchickt ſich diejenige Erde am beften, 
welche größtentheils oder ganz aus Dfenleimart beftchet, 
und von den Köhlern gelbe Erde genannt wird, Man 
muß zum Aufwerfen weder zu lockere noch zu ſchwete 
oder zu ftarf bindende Erde nehmen; jene läuft zu ges 
ſchwind ab, und laßt der Luft zu vielen Eingang, dicfe 
baͤcket in feſte Schaafen zufammen, und da foiche Teiche 
ſchwindet, betoͤmmt fie Riſſe, läge der Luft einen Zugang 
und verutſachet, daß fie dem ſchwindenden Holze niche 
folget. Hoͤhlungen. In diefem Falle brennt das Holz 
entweder zu Aſche, oder die Kohlen werden fo ausgemer« 
gelt umd leicht, daß fie faſt zu nichts näße find. Die 
Dede nebft der aufgeiverfenen Erde muß daher dem Hol 
ze, fo mie fich diefes in einem engern Raume jufammen 
sieht, folgen; es zieht fih aber das meifte laubtragende 
Holz, wenn es zur Kohle gebrannt wird, big zur Hälfte; 
das nadeltiagende aber auf zwey Fünftheile zuſammen. 
Das Anfteden des Meilers geſchicht mittelft der Zünb: 
fange, welche durchs Zundloch bis an den Quandel rin: 
geſteckt wird. Zeige nun ber bervor brechende dicke Dampf, 
dag der Meiler Feuer gefangen bat, fo wird die Zuͤndſtan— 
ge heraus gezogen und das Zundiech bewerfen. Der ers 
ſte Dampf if weiggren und mäßerigt, bald dbaranf wird 
er gelblich. Steigt er gerate in die Höhe, fo ik cs ein 
Zeichen, daß das Feuer das Hof aehörig angegriffen bat, 
und nun iſt es Zeit, mit fernerm Bewerfen des Meifere 
fortzufahren, jedoch dergeſtalt, daß es loder geſchehe und 
bin und wieder Oeffnungen bleiben, damit der wilde eine 
gefchloffene und feuerfangende Dampf feinen hinlaͤnglichen 
Ausgang nehmen Fonne. Woher die Puft am färtften 
zieht, da muß der Meifer am dickſten beiverfen werden, 
Um aber durch das Aufiwerfen das Feuer nicht gar auszu⸗ 
dämpfen, fo Richt man, nach Ablauf einer cher erficher 
Stunden, runde Löcher in den Meifer, wodurch ein [anf 
ter Zug entfirht, welcher macht, daf die Haube aut ans 
kohlt. Bi aus ge en ein weißigrauer EN 

wor, ſo dat man b te Zeit getroſſen. Das An 
became Arie grün. Das 
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ſtecken des Meiters geſchleht am beſten einige Stunden 
vor Sonnenaufgang. Won Regierung des Feuers merte 
man folgendes: auf der Seite, wo die Luft den flärtften 

bat, muß man feine Deffnungen machen, fendern, 
techniſch zu reden, blindichten. Werden die Koblen an 
etlichen Stellen bes Meilers gahr, fo muß man dafelbft 
die Decke durch Aufiwerfen neuer Erde, Anfprengen etwas 
Waſſers, und gelindes Anftoßen, dicht madyen, Das 
Feuer muß beftändig im Zirtel ftehen, d. h. es muß an 
einer Seite nicht tiefer herunter gehen, als an der andern. 
Iſt das Feuer ungleich, und macht in dom Meiler aroße 
und ſchaͤdliche Höhlungen, fo müfjen diefe wieder aufs 
neue geflillt werden. 
die Auskohlung, fowohl dem Maaße als der Gute nach, 
ſchlecht ausfallen werde. Wenn das Kohlen gehörig gebt, 
fo muß ein Meiler nicht mehr als einmal, und zwar im 
Kopfe gefüllt werden. 

Erreicht das Feuer den Außerften Umfang eines Meis 
lers, und die Erde, womit felbiger bedeckt ift, fangt vom 
Kopfe des Meilers an bis auf den Boden zu glimmen, fo 
iſt es ein Zeichen, daß das Holz ganz durchgetohlt hat. 
Weil aber das auf dem Beden ftchende Holz, wegen der 
dahin ziehenden Feuchtigkeit, felten zu Kohle gebrannt 
worden, fo verihafft man, durch verſchiedene Deffnungen, 
der Luft dafelbit einen ftärkern Zug, damit das übrige 
Feuer ſich ganz dahin ziehe. Nachdem num diefes gefche: 
ben, aud) der Meiter vollig zugeworfen, und obngefähr 
einen Tag geitanden hat, um das Feuer zu vermindern, 
fo wird die Decke vom Meiler, mittelft einer höljernen 
Krücke, abgezogen, ganz fein durchgeharkt, und ſodann 
wieder auf den Meiler geworfen, damit die Erde in die 
Zwiſchenraume der Koblen laufen, und das Feuer fo viel 
als möglich erflicten möge. Man ficht leicht ein, daß 
dies bey trockenem Wetter geſchehen müffe. Ben anhals 
tendem Negenwetter muß der Meiler einige Tage ftehen 
bleiben. Nach 24 Stunden pflest ſich das Feuer genug: 
fam gedämpft zu haben, Der Köhler holet alsdenn,, ent: 
weder mit der Sand, oder mit Langhalen, hie und da ei⸗ 
nige Maaß Kohlen aus dem Meiler heraus, füllt aber 
den leeren Raum foaleich wieder mit Erde aus. Dies 
fest er fo lange fort, bis das Feuer ganz verföfcht if. 
Die befte Tagszeit pflegt einige Stunden vor Sonnenauf- 
gang zu ſeyn, weil das verborgene Feuer alsdenn am er, 
ſten ausbricht, und wegen Duntelbeit der Nacht fichtba- 
rer als fonft if. Nah Vetſchiedenheit der Holzgattun— 
gen find auch die getvonnenen Kohlen verfchieden, Tannen, 
Fichten, Efpen,, Sahlweiden und Linden geben gar Teich 
te und mürbe Keblen. Die Kohlen von Birten, Ellern, 
Ahorn, Ilmen, Efchen u.f.w. find ven mittler Güte und 
Härte, und geben ein länger anhaltendes und flärfereg 
Feuer als die vorigen. Kaynbüchen, Rothbüchen und El 
chen geben das ftärffte und dauerhaftefte Feuer. Eine 
gute Kehle wird erkannt, wenn fie blante ſtahlblaue Fle— 
den hat, wenn fie hart und Elingend ift, die Hände nicht 
leicht fchwärzer, im Bruce glänget, und endlich eine 
ziemliche Schwere hat. Won einer ganz neu ugerichteten 


Es ift aber dies ein Zeichen, daß’ 
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Kohlenſtaͤtte erhäte man gemeiniglich den ſechſten, fünfe 
ten, auch wohl vierten Theil weniger Koblen, als von eis 
ner bereits etlichemal bekohlten Stätte. Je ſchlechtet der 
Boden ift, Je Heiner muß der Meiler gemacht werden. 

Verkohlungsart der Steintoblen durchs Deftillt« 
zen im Großen, diefe beftchet darinn, daß ein vers 
fehloffener dünnmwändiger Ofen mit rohen Kohlen ange 
füllt, und von einem dußeren Ofen, in gleich weiten 
mäßigen Entfernungen, umgeben wird. In dem Zwiſchen⸗ 
raume beyder Wände (des Äufiern vom innern Dfen) 
bren; + ein Feuer, gewöhnlich von einer faft unbranchba⸗ 
ven Steintehlenart, fo ſtark, daß die innern eingefchleffe 
nen Kohlen in ein Duntelslühen durchaus verfegt, und 
darinn unterhalten werden, bis fein Dampf, keine Flußig ⸗ 
teit mehr aus dem Schnabel der innern Retorte hervor 
koͤmmt. Zuerſt beſtehet das Deſtillat aus einem häufigen 
ſaͤuerlichen, oder ſcharfen Waſſer, dann aus einem hellen, 
ſtinen, ſchwimmenden Oele, welches immer dunkler und 
ſchwerer wird; endlich aus ſehr ſauern Geiſtern von gerin⸗ 
ger Menge. Sie ſchmelzen bey dieſer Operation zu einer 
einzigen Maſſe zuſammen, und baͤhen ſich auf; find aber 
leicht auszubrechen, wenn der Dfen kalt if. Ein mehre 
res f. Steinfoblendeftillirofen, 

Verkommen, wie es der gemeine Handwerfemann 


„ ausfpricht, ift vor die Zunft, auf vorhergehendes Anmel: 


den, kommen, und um das Aufnehmen anhalten. Sm 
gemeinen Leben aber ift es, wenn man ſpricht: laß ihn 
vertommen, fo viel, als: laß ihm nur kommen, und alfo 
gleihlam eine Vorbitte. 

Verlängerte Slanc, (Kriegsbauk.) die Berlingerung 
derfelben bis an das aͤußerſte Polygen. , 

Vetlängerte Gefichralinie, (Kriegsb⸗uk.) das übel 
ge Stud der rafirenden Defenslinie von dert Schuiter 
Eck bis an die Courtine. 

Verlängerung, augmentatio, (Muſitus) ift, (det 
Theitung oder diminutiv entgegengeſetzt) wenn flatt 2, 
3 oder 4 Töne, die auf einem Takt ftehen feilen, nur ein 
einziger angebracht ift, um ihm ein defto größeres Gew 
zu geben. , 

Verlaufen, (Bergbau) ift fo viel, als wenn eine 
Sache vorbep, und über die Haͤngebank ift. 

DVerlaufen, (Mater) f. verlohren. at. 

Verlegen, (Brunnenmadyer) f. Verlegung. Sat. 

Verlegene Waaren, (Handlung) f. alte Waaren. 

Verletzte Soble, (Roßhaͤndler) f. Sohle. 

Verliegen am Geflein, (Vergb.) f. Verliegen ſich. 


ac. 

Derliegen auf der Zeche, ift, wenn man mit Scha⸗ 
den und in Koften bauet. 

DVerlobren durchbauen, ( Förfter) Heißt dieſenige 
Handlung, wo man das unterdrüdte, oder im feinem 
Wachsrhum zuruͤck gefekte und abgängig gewordene Holy, 
in gefchloffenen und dick ftehenden Wäldern, ehe es gam 
dürr und faul wird, heraus nimmt, wenn es a 
teine ſchaͤdliche Folgen nach ſich zieht. 

Verlohren bhauen, (Borftw.) ſ. Aueleichten vw 


BVerlohr 
verlohrne Form, (Bildhauer) f. Form, verlohrne. 
verlohrne Miſtbeete, ſiehe Miſtbeete, verlohrne. 


Verlohrne Poſt, (Soldat) heißt im Felde die aͤußer⸗ 
Pr Schildwache, welche zum weiteſten zum Lager, und 
wm naͤchſten nach dem Feind zuſtehet. j 

Verlohrner Boden im boben Ofen, (Hüttenwerk) 
dieſer wird unter dem Dodenftein mit Barnfteinen gemauert, 
und worunter Abzuge find, damit die Feuchtiafeiten ab: 
sehen können , auf diefen Boden wird obngefahr 6 Zoll 
” Schutt gebracht, worauf der Bodenſtein geleget 


Verlohrner Stich, (Schneider) diefen zu. machen, 
werfähre man wie bey dem Rentriren: bier wird ein Hinter⸗ 
ſtich gemacht, den man kaum gewahr werden muß, und 
ber deswegen der verlohrne Erich genannt wird. 

Derlobrner Stich, (Stider) ſ. Stich. 

Derlobene Schildwacht , der aͤußerſte und entfern; 
tefte Peſten eines Feldlauers. 

Verlohtne Beide, ſ. Seide, verlehrne. Dar. 

Verlobrnes Huhn, (Koch) ift ein Gericht, fo aus 
wräuchertem &xtweinefleifch mit Möhren, grünen Erbfen 
und Bohnen, auch gederrten Birnen beftebt. 

Verlobrne Zimmerung, (Bergw.) ſ. Zimmerung, 
verlehrne. Jac. 

Derlaft der Aebnlichkeit im Ausmalen. (Per 
traitmaler, ) Es widerfahrt dieſen ſehr oft, daß fie ben 
der erfien Entwerfung der Dauprjüge des nachzubildenden 
Geſichtes eine frappante Aehnlichteit hervorbringen, die 
aber in dem Maaße wieder abnimmt, immer duntler und 
unmertbarer wird, ja nicht felten gaͤnzlich verfchwindet, 
wie fie weiter ins Detail geben, and die feinen nuͤanci—⸗ 
tenden Züge ins Meine ziehen und malen wollen. Die 
Urfahe hiervon beruhet lediglich darinn, daß ſich der Phy— 
fiernomieausdruct des Originals während der Arbeit fo 
fehr und fo oft verändert bat, daß der Künftler die Kar: 
monie der einzelnen Geſichtszuge nicht hat wieder herſtel— 
kn fönnen; dieſe Eiſcheinung nennen. die. Maler alsdenn 
wie oben gefagt, 

Perluricen dee Bläfer, ſ. Gläfer zu verlutiren. 

Vermachen, beißt fo viel, als verbauen oder ver» 

nen 


Dermalen, vermeilern, verfteinen, (Forſtwiſſen⸗ 
khaft) Heißt, die Graͤnzen mit Bäumen oder Steinen 
bezeichnen. 

Vermanton, ein ſehr guter Butgunderwein von der 
Written Klaſſe dieſer Weine, fo um die Stadt dieſes Nas 
mens, in der Grafſchaft Aurerre gewonnen wird. 
iſt leicht zu verbauen, und foll auch fhmächlichen Konſti⸗ 
tütionen feine Beſchwerniß machen. Man verfaͤhrt ihm 
MBaffer und auch zu Lande. 

Vermeileen, f. Bermalen. 

Vermeftens»Anbalten, (Bergb.) wenn auf einer 
Gundgrube, oder Mapfen, vermeffen werden folk, fo muß 


t 
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ber Markfcheider an einem getwiffen Orte mit feiner 
Schnur zuerſt anhalten, damit er weiß, wie weit das 
Geld zu ſtrecken. Er 

Vermeilenes Feld, (Bergbau) heißt diejenige Fläche, 
womit eine Gewerkſchaft belieben ift, in ewige Teufe zu 
bauen, Wan nennt ſolche Fundgruben und Maaſe, aud) 
geviertes Feld. Sie können aber noch viertehalb Lachter 
vom Saalbande in das Hangende, und auch fo viel Lach⸗ 
ter in das Liegende bauen. 

Vermejfens : Schuldigkeit, (Berab.) ift ı) wenn 
eine Zeche in ſolchem Zuftande, daß fie Ausbeute giebt, 
und noch vor, über und unter ſich Erz in der Grube hat. 
3) Wenn der Aeltere anf des ungern Anbalten, oder 
auch des Bergmeifters Auflage, wenn er deifen Urfache 
bat, um Kader und Zank zu verhnten, vermellen zu lafr 
fen ſchuldig. 3) Giebt der Aeltere keine Ausbeute, und 
doch der Jüngere: fo muß der Jüngere auch erblich vers 
meſſen lafkn. 

Vermeßbuch, (Bergb.) ift dasjenige, wotein alles, 
was beym Vermeſſen vorgegangen, erdentlich geichrieben 


wird. In Freyberg wird dies Buch das Schied - und 


Vertragsbuch genannt. 

DVermelfens : Verweigerung, (Dergb.) verweigert 
fid) einer des Vermeſſens ohne Noth, kann er ausgemeſ⸗ 
fen, und das Feld andern vermefien und jugetheilet 
werben. 

Dermeifens: Nusrafung, (Vergb.) che das Vermef: 
fen geſchiehet, fol es vorhero 14 Tage öͤffentlich ausgeru: 
fen werden. E 

Vermeſſen ift unkräftig, (Bergb.) wenn man zu el: 
nem erblichen Vermeſſen nicht alle Reyuifita beobachtet 
hat ; alsdenn wird es mur für eine, ungefähre Weberfchla: 
gung gehalten. Vermeſſen und verlochfteinen bält 
nicht bauhaft. 

Vermeßgeld, GBergwerk) beträgt beym Erbbereiten, 
von einer jeden Fundgrube zı gr,, von einer Maaſe aber 
14 alte Schock. 

Vermeßmablzeit, (Bergb.) ift diejenige, welde 
beym Erbbereiten dem Ober» und Werabeamten, ©. € 
er und denen Gewerken ftatt einer Erholung gegeben 
wird. 

Verminderter Dreyklang, trias manco , (Mufifus) 
befteht aus der Dctave der keinen Terz und Kleinen Auins 
se. Diefe Quinte femme allemal in der Moftonleiter 
von der Sekunde jur kleinen Sexte der Tonifa ver. An 
ſich ift fie dilfonivend, fie wird aber bey diefem Akkord 
‚als eine Confonanz behandelt. Diefer Afkord hat feinen 

‚Sig auf der Sekunde der Moltonleiter, und führt am 


Er .neaturlichften zu dem Akkord der Dominante. 


Verminderte Serte, ( Mufitus) ſ. Serte. ar. 
Vermiſchte Pflafter, fo nennt man die Wachsepfla⸗ 


‚fter. 
Vermiſchter Durchgang, (Mufikus) f. Durchgang. 
DVermifchter Vitriol, (Bergw.) f. Vitriol, vermiſch⸗ 


ter. Da = 
83 u Verna⸗ 


— — — —— 
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Vernazerwein, waͤchſt im Genueſiſchen Gebiete, ifteine 
gute Serte, und bat feinen Namen von demrothen Verse 
Vernatin. 

Vernehmen, (Wundarzt) ſ. Sondiren. 

Verneuren, (Jäger) ſ. Etneuren. Jac. 


Vernier, Nonius. Der Vernier iſt ein Linial oder 
plattes Stuͤck Meſſing, das ſich auf dem Rande eines 
Quadranten oder anderm Meßinſtrumente fort ſchieben 
laͤßt, deſſen aus geraden Zahlen beſtehende Eintheilung 
mit einer ungleichen Zahl der Eintheilung des Randes 
fibereintimmet. Wenn ber Vernier in zo gleiche Theile 
getheilet iſt, fo wird er unter einen Bogen des Nuadrans 
tens von 2ı Theilen geftellt, und reicht ein Mittel dar, 
jeden Theil von diefen in 20 Fleinere Theile abzurbeilen ; 
denn wenn man die Platte um den zwanzigften Theil der 
Eintheilung fortſchiebt, ſo wird man fehen, daf die 2te 
Eincheilung des Verniers mit einer Eintheilung des Nanı 
des zufammen trifft, und wenn die dritte trifft, it man 
verfihert, daß die Platte um zween Theile oder um 
23wanzigſtel iſt fortgefchoben werden. Monius bat ei 
gentlich diefe Methode, eine Kleine Linie zu tbeilen, im 
Jahr 1542 zuerft erfunden, und auf dem verjüngten 
Maafftab angewendet. Vernier aber hat folche 1631 
beym Quadranten angebracht. 


Dernierben, das beißt, zwey neben einander geleate 
Stuͤcken Holz, und die fich mit ber Fläche ihrer Dicke ber 
rühren, mit Nägeln verbinden, damit fie defto friter zu: 
ſammen gehalten werden. Man nennt fie Yrägel 
nietbe. j 

Verniethen, (Metallarbeiter) heißt, etwas mit Mies 
then an einander befeftigen. Das Eifen kann warm vers 
niethet werden; allein da es im Erkalten eintriecht, fo 
muß man nur das Stud wärmen, worinn ſich das Loch 
befindet, nicht aber den Stift, für den daffelbe beftimmt 
if. Denn wenn dieſer bünner werden ſollte: fo wird die 
Verniethung mangelhaft werden. Alle andere Metalle, 
wie auc das Eifen felbft, werden kalt verniethet. 

Die zu Nierhen beftimmten Löcher müffen oben und 
unten weiter ſeyn, damit der umgefchlagene Theil Platz 
babe, ſich auszudehnen, und man das übrine wegfeilen 
tonne, Derjenise Theil, der den Kopf des Niethes aus: 
machen foll, muß geſchmeidig fern, damit er fih unter 
dem Kammer ausdehne, ohne zu fihiefern oder zu fplit- 
teen. Mit diefer Vorſicht ſtecke man feinen Stift in das 
Loch; mas hervorraget, feile man vieredig ab, damit 
nicht mehr hervorſtehe, als zu der Verniethung nöthig iſt. 
Dan fchlage mit der Finne des Hammers rings herum, 
range endlich auch die Mitte, und feile bie Bernie: 
thung ab, 

Wenn man befürchten muß, daß das genierhete Stuͤck 
ſich umdrehen möchte, fo mache man das Loch vieredig; 
oder man darf nie mit einer Zeile einige leichte Einſchnit⸗ 
te in daffelbe machen, welche das Mieth, indem es ſich 
ausdehnet, ausfüllen, und dadurch das Stuͤck hindern 
wird, ſich umzudrehen. 


Verpuff 


Gemeiniglich ſind die Stuͤcke, wenn man ſie zuſammen 
niethet, mit der Feile ſchon völlig fertig gearbeitet soft 
aber find fie auch ſchon polirt. Man darf nur dasjenige 
wieder nachpoliren, was bey Abjeilung der Verniechung, 
befchädiger «worden. In vielen Fällen, und beſenders, 
wenn ſich zwey Stucke auf einander bewegen ſellen, vers 
niethet man den Stift an bepden Enden, und legt unten, 
die Wernierhung eine bewegliche Scheibe, wie an den Dit⸗ 
teltörfen. In diefen Fallen muß der Stift vollkemmen 
rund ſeyn, und die Locher der Stücke, die. er verbindet, 
genau ausfüllen. ind die Stucke von Kupfer oder, 
Meſſing, fo befireiche man die Flachen, die der Reibung 
ausgefegt find, ein wenig mit Wachs; find fie aber von 
Eiſen oder Stahl, fo befeuchte man fie mit einem Tror 
pfen Del. 

"Derns, f. Ballenbinder. 

Vero teries , eine Gattung von Ölasperlen. ; 

Verp, ein Getreidemaaß, bat an Parifer Kubikzellen 
in Emden 409 ; in Gretſiehl 9638; in Leer 2409 und 
2578 und in Stickhauſen 2410. — u 

Verpachter, (Landw.) heißt derjenige, der eineman« 
dern , welcher der Pachter genannt wird, ein Stuͤck nuß- 
barcs Feld, oder ein ganzes Guth, mit aller Nutzung. 
gegen Erftattung eines gewiſſen Theils der Früchte, oder 
einer verglichenen Geldſumme, auf eine gewiſſe Zeit ver: 
miethet, oder, wie es eigentlich heißt, verpachtet oder 
in Pacht giebt. 

Verpallifadieung; heißt fo viel, als ein mit Palli⸗ 
faden verfeßgter Ort, damit zu verhindern, daß die Heinde - 
nicht fo leicht einbredyen konnen. " 

Verpefen, (Bergb.) iſt fo viel, als verftopfen, yet 
fculen, wenn Sumpfe geftofien werden. 

Verpflanzen, (Gärtner) ſ. Verfegen. Jac. 

Verpraſſeln, ſ. Abkniſtern. 

Verpreyen, (Schifffahrt) ſ. Preijen. 

Verpuffen, Detonatis. (Chymie.) Man verſteht 
hietunter eine Jäblinge Ausdehnung mit einem Knalle, 
welche durch die gefchwinde Entzündung eines brennbaren 
Korpers geichieht. Hieher gehören z. B. das Vertnallen 
des Schießpulvers, des Knallgoldes und des Knallpul: 
vers. Da bey den meiften Vertnallungen dieſer Art der 
Salpeter die Hauptrolle fpielt, fo hat man den Namen 
des Verpuffens gewifiermanßen Uberhaupt derjenigen Ent: 
zündung bepgelegt, welche die Säure diefes Salzes mit 
folden Körpern bewirket, welche Brennbares enthalten, 
und giebt ihm meiftentheils ſolchen Entzündungen, bey 
denen ganz und gar kein Knall gehört wird. So fait 
man z. B. man verpuffe den Salpeter mit Schwefel, mit 
Koblen, mit Metallen u.f.w. obnerachtet ‚der Salpetet 
auf die Art, wie die gedachten Operationen gemacht wer⸗ 
den, da er nämlich in offene Ochmelgtiegel und nur na 
und nad) eingetragen wird, eher wie eine Rackete wirft, 
als dag er Enallen follte. j 

Verpuffung des Salperers, Nitri detonatio. Dit: 
fe it eine der fhönften und wichtigften Erſcheinungen in 
bes Chymie. Sr beſteht darinn, dag die — a 

alpt! 


Verquick 


Salpetets bey der unmittelbaren Beruͤhrung ſolchet wer: 
brennlicher Korper, deren Brennbares ſich in einer feuris 
gen Bewegung befindet, oder wenn er felbft in einer aͤhn⸗ 
lichen Bewegung ift, ſich entzündet und brennt, und ſich 
in einem Augenblide jerfeßer. 

Verquicten, (Voldarbeiter, Scheider) ſiehe Quicken. 


e. 

Verquollen, ſ. Verquellen. Jac. 

Vertatzer Wein, iſt ein italieniſcher Wein; ſed. 

Verrecken, (Landw.) nennt man uͤberhaupt das 
Sterben eines Viches, 

Verreibung, (Kleinuhrmacher) heißt die Verrichtung 
bey der Zuſammenſetzung einer Uhr, wenn man das 
Ereliftü unter den Flügel in fein Geleiſe leget. 

Verrin, Schraube, Relderwindt, (Schiffsbau) 
ft eine Maſchine, in Geſtalt einer Buchbinderpreſſe, uns 
ten an der Schraube iſt ein viereckigter Klotz mit Löchern, 
dadurch die Hebel geſteckt werten. Mit diefem Ruͤſtzeu⸗ 
% kann man nicht allein die Schiffe auf die Seite ſchrau— 
ben, wenn man fie kalfatern, oder, wenn fie gebauet 
werden, und man fie wieder in die Höhe bringen will, 
fendern man kann auch ganze Gebäude damit in die Hö— 
beheben. Dergleichen bey der Artillerie werden fie mit 
großem Nutzen gebraucht, Ichwere Kalten zu beben. 

Verringerung, diminutiun, (Glaſer) heißt bey dem 
entweder rundformigen oder begenfoͤrmigen Theile eines 
gegen unten zu vieredigen Fenſters, das immer Heiner 
Verden der Tafeln. Es giebt von derfelben zwey Arten, 
bar die eine weit fünftlicher und mübfamer als die an- 
dere iſt. 

Die künftlichere, mebr zufanımen gefegte Verringerung, 
findet nur bey den völlig rundformigen Fenftern allein 
Ratt. Um dies beareiflicer zu machen, wollen wir ein 
vollkemmen nd ah ae Fenſter, das mit vieredigen 
derringerten Stixten beſetzt üft, zum Beyſpiel annehmen. 
Geſetzt, wie wollten dies Fenſter im acht Abfihnitte oder 
Blügel abtheilen ; dann jeden Abſchnut derfelben aber, 
von der großen rundfoͤrmigen Linie angefangen, wieder 
in zwölf volltommen gleiche Theile. Von jeder nad) dies 
kr Abtheilung angegebenen Spite werden wir Linien zie⸗ 
ben, von welchen jede fih bis an den Mittelpunkt erſtre⸗ 
Gen wird.. Haben wir nun einmal die Hoͤhe feitgeiekt, 
die wir der erften Reihe der Stücke geben wollen ; fo wer: 

dan wit deren Raum durch einen oben an jedem Abſchnitt 
imter ber großen rundformigen Linie angegebenen Punkt 
keinen. Sodann werden wir von dem Punit des 
Lentrums bis an den bier eben bezeichneten Punkt in 
eine jioote rundformige Linie ziehen, die, indem fie mits 
tem durch die Strahlen läuft, die Breite des untern Theils 
von jedem dieſer Stucke, welcher die erſte Reiche ausma- 

Yen muß, geben wird. Diefe durch die zwete rundfür: 

mise Linie angegebene Breite wird die Hoͤhe der Stuͤcke 

der zmwoten Reihe beſtimmen, nachdenn rian den Naum 
derfelben under den zwoten tundformigen Linie durch einen 


Punkt enttborfen,, auf welchen nech von dem Mikteipünitt . 


Mine dritte rundfärwige Einie anläuft, die, indem fir, 


ru, 
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wie bie zwote, mitten durch die Strahlen geht, hinwie⸗ 
der an ihrem Theile die Höhe der Stücke der dritten Orb: 
nung beftinnmen wird. Und fo verfährt man von Reihe 
zu Reihe, nur daß man ſich der Breite des untern Theile 
von jedem Stücke der obern Reihe für die Stuͤcke der Ord⸗ 
nung des untern Theile bis auf die zwoͤlfte Reihe zur Hoͤ⸗ 
he bediene. Durch dies Mittel werden wir das angege:s 
bene Maaß eines rundformigen leeren Raums finden, der 
diefe Vetringerung umgiebt, nnd den man gemeiniglic 
durd) einen Flügel von Glaͤſern, auf welchen ünter einan: 
ber geſchlungene Zierrathen ftehen, eder durch einen Zlüt 
gel von scmalten Glaſern, uber welche ein Frieß, oder 
untereinander gefchlungene Zierrathen, oder auch gemalte 
Stucke, womit ſelbige eingefaßt find, gehen, ausfüllt. 
Das, was in Betrachtung des viereckigen Stuͤcks ge 
fagt iſt, kann auch mit gewifjer Anwendung auf alle For 


"men der Fenftergläfer zur Regel dienen, wenn man nur 


ihten Schach in gleiche und ungleiche Zahl, je nachdern 
es die Fetm der Fenftergiäfer erfordert, eintheilt. Se 
dech mup man dabey Achtung neben, daß man die Ziige 
derjeiben nur fehr flüchtig mit Mennig auf der Tafel ent 
werfe; weil felbige nur zum Leitfaden für die Zeichnung 
der Hauptzüge, die die Stuͤcke der Forım der Fenfter, die 
se machen will, figuriven und genau bejeichnen, dienen 
follen. 

Da nun alle Reiben der Stücke, die ſich bey ber Ver 
tingerung eines volltemmen rundförruigen Fenſters nothe 
wendig finden müſſen, na daraus ein volltomihenes tes 


gelmaßiges Ganzes ben jeder Form der Fenſter zu ma— 


chen, kürzer, enger und ſchmaͤler unter einander werden, 
folglid) jeher ungleich find; fo fann men nichts beſſers 
tbun, als wenn man von felbigen eine oder mehrere Abs 
theilungen oder Flügel auf die zu dem Ende mit Weiß bes 
frichne Tafel zeichnet. Sodann ſchneidet man alle Stit- 
de auf der Tafel, nur muß man wohl Adıtung geben, 
da man den Schnitt fehr genau und innerhalb des Zuges 
made, um die Dicke des Kerns am Bley wieder zu er: 
halten, jo daß fich bey der Zufammenfüaung eines jeden 
Senfterflugels an den Theilen der Linie, die felbigen une 
gränzt, nichts Ucberflüßiges, das man abſchneiden müfte, 
finden möchte, 
Es giebt noch eine gemeinere und einfachere Vertinge⸗ 
sung, die biy den gewolbten Theile, womit der vlerecki⸗ 
e Theil eines Kırchenfenfers umgeben ift, ſtatt finder. 
6 will abermal das vierecfige Stuck zum Muſter diefer 
Verringerung hier annehmen! ich will das begenfrmige 
Theil in vier gleiche Abtheilungen oder Flügel eintheilen. 
Ich will ferner das größte halbrundfärmige Theil von jer 
den Abſchnitte in eben fo viele Schache, als deren jedes 
viereckiges Fenfter feiner Breite nach in aleicher oder un« 
gleidyer Zahl, fo wie die obgenannte Breite fich verhäft, 
eräiidert, abtheilen. Sedann will ich jede rechte oder 
Zwerchlinie von Jedem Abfchnitte in eben fo viele gleiche 
leere Raume eıntheilen. Hernach wollen wir ven dem 
Punkt des Tentrums, von der obern Reihe angefangen, 
balbrundförmige Linien ziehen, die fich an jedem der ne 
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ben Zwerchlinien von jedem Abfchnitt bezeichneten Punkte 
anfangen und endigen, und fo twerden wir aufs genauefte 
zu der leßtern rundförmigen gelangen, die wir hernach, 
wie bie erſte in cben fo viele Räume theilen werden. End: 
lich werden wir über die bezeichneten Puntte ber oben bes 
findlichen großen rundformigen, und der unten befindli. 
chen kleinſten Linie, die mit einander correfpondiren, Lis 
nien oder Strahlen laufen fafien, die die Weite von je: 
dem Stück beftimmen, und nur, indem fie in jeder Rei— 
be der Stüdedie namliche Höhe erhatten, je nachdem fie 
dem Mittelpunkt näher kommen werden, beffen leerer 
Kaum , tie bey der vorhergehenden Verringerung, ausge: 
füllt werden kann, ſchmaler und enger werden. Diefe 
Art, die einfachfte Verringerung, die weniger Kunft und 
Wiſſemſchaft, als die vorhergehende, erfordert, zu bewir: 
fen, muß eben auch auf die Tafel gezeichnet werden, das 
mit man auf felbiger die Stücke ſchneiden, und fie mit 
Bley an einander firgen fonne; nur muß man bey dem 
Schnitt der Stücke das nämliche, wie in dem vorherge: 


benden Artikel, beobachten. Diefe Verringerung giebt ae 


weit mehr Licht, weil fie durch die Bleye, mit welchen fie 
zuſammen gefügt werden, weniger eng ift. 

Diefe Verringerung braucht man nur bey Kirchenfen: 
Kern, die drey Flügel breit find. Da der leere Raum, 
den ein Fenſter, das in feinem vieredigen Theil vier Flü⸗ 
gel breit wäre, in der Mitte laffen würde, zu arch aus: 
fallen dürfte; fo müßte man nothgedrungen die Form der 
vollen Fenftergläfer in den zween Flügeln der Mitte fort: 
fegen, das aber wirklich ein fchlechtes Anfehen machen 

urde; indem die Verringerung nur in fo ferne anmuthig 
it. als fie eine Art von Einfaflung um einen andern Ge: 
genftand, als derjenige ift, den bie Form der Gläfer 
über das ganze Fenfter verbreiten würde, formiret. 

Verringerungsfleine, (Hüttenwerk) beißen an dem 
hohen Dfen diejenigen Steine, womit fih der Schacht 
endiget, und das Zutter feinen Anfang nimmt. 

DVerröften der Erze zur Amalgamirarbeit, fiche 
Anquiden. 

Verruͤckung, (Mufltus) durch diefes Wort bezeich- 
nen wir eine nur kurze Zeit dauernde, oder aus gewilfen 
Abfichten glücklich veranftaltete Zerſtͤrung der Harmonie 
oder Ordnung, die ein oder mehrere Töne aus ihrer Stel: 
le entweder völlig oder zu früh weagerückt werden. Der: 
gleichen Vertuͤckung oder Wegruͤckungen tommen ſowohl 
in der Harmonie als in der Meledie vor, Die barmo- 
niſche Verruͤckung fann anf zweyerley Weile hervor 
fommen: ı) indem man die Grundharmonie auf einen 
Augenblick zerftört, aber auch fogleich wieder herftellt, und 
) indem man den Aekord nicht gleich in feiner Vollkom ⸗ 
menheit hören läßt. 

Verſackung, (Deichbau) ift eines Theils eine Zuſam⸗ 
menfafung neu angelegter Sackwerke und Deiche, andern 
Theils fage man ſolches auch, wenn ein Stackwerk vom 
Strohme unterminire if. 


j DVerfanunlungsplatz, ( Rriegstunft) f. Rende vous. 
ar. 


Derfhob 


Verſanden, (Schmidt) f. Befanden. ar. j 

Verfas, Verjeg, heißt boy dem Anfahren der Deich 
erde in Schiebkarren, ein von den Dieblen feitwärts ge: 
machter Abfag, welcher zum Umwechſeln der Karren, ne: 
ben den Apparellen oder Paufbrüden, auf gewiffe Höhen 
und Längen an dem Deiche gelaffen wird, und woſeibſt 
fih alfo die Karrenganger, mit vollen und leeren Ladun⸗ 
gen, jedesmal entgegen kommen. Geſchieht dies nicht, 
fo ermüden dieſe Arbeiter bey einer fo fauren Arbeit vor 
der Zeit, und die Spitter, welche die Deicherde grar 
ben, und in Karren ichlagen , ftehen in den Deichgruben 
muüßig. Der Verſaz ift alfo zualeich der Rubheplat (Fr. 
Pallier, Kepos, tal. Hianella), wie bey den Treppen. 
Freylich dürfen ficy die Karrengänger deſſelben nicht lange 
bedienen, weil jonjt ſefott alle ubrige Mitarbeiter zugleich 
müßig ftehen; allein fie arbeiten dabey gemeiniglich pütt- 
weile oder im Verdinge, da fie alsdann auch um fo meh⸗ 


rere Kräfte zu haben pflegen. 


Verſchaͤften (Büchienfchäfter) fiche Anfhäften. 


Verſchallung, nennt Hr. Schemerl in feiner Abhand⸗ 
lung an Ströbmen und Fluffen zu bauen, eine mit dem 
Strohme parallel oder gleichlaufende Ufereinfaffung, von 
Bud und Kleinen Pfahlen. 
Verſchanztes Kager, ſ. Lager zu befeftigen. 
Verſchanzung, |. Circonvallation, 
Verſchanzung im Selde, f. Feldſchanzen. 
Verſchanzungskunſt, ſ. Feldihanzen. 
Verſchenken (feinen Jünzernamen,) heiße bey 
den Handwerksleuten jo viel, als verwechleln, ſich gegen 
ein Schmaußcen zum Gefellen fprechen laffen : weldes 
die andern fur eine Diferetion annehmen. : 
Vericieben, (Seidenmanufaktur) fiehe Schieben. 


ac. 

Verſchlag, fo viel als Bauanſchlag. 

Verfchlagen, (Kaufmann) f. Ueberſchlag. Sar. 

Verfchlagen die Pfannen, (Salzw.) wenn die Pfan⸗ 
nen gefprungen , oder Löcher in die Wodentafeln kommen, 
und der Pfannenfhmidt folche wieder zuflicet, fo heißt «6 
verjdrlagen. 

Verſchlagen, (Tuchmacher) wenn duch die Schau 
ein Tuch für geringer eıtannt wird, als es ſeyn fol; und 
desivegen mit einem geringern oder gar blinden Biegel 
verfehn wird, 

— — chlagener Doppel Adler, eine Gattung Baum 

eide; ſ. d. 

Verſchlammen, ſ. Berfanden. Jac. 
Verſchloſſene Miftbeere, ſ. Miſibeete. Jac. 
Verſchneiden, f. Caſtriren. 

Verſchnittene Berliner Kappen, eine Art Str 


uf. 
Verſchoben, (Bucdruder) heißt, wenn bie Zeilen 
oder Worte, durch diefen und —2 in Verwit · 
rung gebracht und ſchief gefc;oben, oder an ganz ſalſche 
Stellen gerüdt worden, welches dann ber Setzer 

ſam wieder in Ordnung bringen muß. n 


Berſchob 


Verſchobenes Gebuͤrge, ſ. Zerſchuͤttetes. ar. 

Verſchoſſen, (Bergbau) heißt bey dem Bergbau, 
wenn das Gezimmer auf Stellen, Strecken oder Schaͤch⸗ 
ten, als da find Thuͤrſtöcke oder Geviere, nicht ganz bey⸗ 
femmen liegen, und flüchtig Geftein darzwiſchen, oder 
darhinter ſich befindet, fo wird daſſelbe hinter den Thür 
flöden oder Gevieren mit Stangen, Brettern, Pfoften 
oder Pfählen ausgezimmert und verwahret, daß dadurd) 
das flüchtige Geſtein aufgehalten wird. 

Verſchraͤmt Held, (Bergb.) wird genannt, wenn 
das Geſtein weggehauen, das Erz-aber noch anftehet, 

Verichreibe: Tag, (Bergb.) f. Leihtag. Jar. 
——— Brodt, im Wilmifchen abgebackenes 

t. 


Verſchuͤſſen, (Berab.) wenn, man in Stollen oder 
Schichten hinter den Thurflöden oder Joͤcher, Cchivarı 
ten leget, damit das völlige Geftein nicht herein falle; 

auch verfchoffen. 

Verſchuͤtteter Bang, (Bergw.) f. faule Gänge, 


Verſchuͤtzung, (Wafferbau) beißt einen Raum det» 
geftalt in Waffer umgeben, daß man das in felbigem bes 
findlihe Waſſer heraus pumpen oder fchöpfen tan, um 
alsdann in denfelbigen Pfahle einſchlagen zu fönnen, und 
auf diefe ein Mauerwerk aufzuführen. Es geſchirhet auf 
felgende Art: ı, Man rammelt zwey Reiben Pfähle um 
den ganzen Ort, wo der Grundbau hintommen fol, um 
die Hälfte ihrer Länge ein; 2) auf diefe lege man Dal: 
fen, welche 3) mit Queerbalten verbunden werben; 4) 


nagelt man von Brettern Tafeln zuſammen, und feet fie 


vordie Dfähle; 5) den Raum zwiſchen beyden Reihen von 
Pfählen füllet man mit Leimen, Thon oder fonit einer 
Bafler haltenden Erde aus; 6) mitten aus dem einge: 
fhloffenen Raum bringt man das Waffer durch Schoͤpf⸗ 
ser Pumpwerke heraus. Einige ftoßen Schutze mit 
Spundpfahlen. Allein fie laffen fih nicht fo an einan- 
— flogen sun Spunde genau — paſſen ſoll⸗ 
m, und iſt dieſes nicht von gutem Erfolg. 
real ein rother Champagner von der erften Claſ⸗ 
DVerfenkter Kalk, (Maurer) f. geflößter Kalk. 
Verſenttes blindes Loch zu bobren. Ahrmacher.) 
nde Löcher zu bohren, erfordert nicht ſonderlich 
viel Kunſt und Sorgfalt. Aber ein Loch von der hier bes 
hannten Art, ift ein Meifterftüct im Bohren, wenn man 
“a die Durhbohrung eines Minutenrohrs, und das 
finden der Stelle, wo ein Loch gemacht werden muß, 
eusnimmt. older Löcher, wovon hier geredet wird, 
fi in englifchen Uhren insgemein drey; eins im 
Solger, eins im Unrubkloben, und nod) eins in der Ferſe 
dur Der trichterformige Eingang des Loches 
g; und fie ift in der Abſicht da, daß 
ber fein Loch finden könne, welches ohne fie fehr 
Mwer fepn würde. Das Loch felbft hat nicht die gering, 
ft ng oder conifche Geftalt; das heißt, es iſt, 


nfung ausaefchlofien, oben nicht im geringiten 
— Wönerbuch VII, Cpeil 
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weiter ale unten: und feine Tiefe iſt, die Verſenkung 
wieder ausgenommen, anderthalb: bis zweymal fo groß, 
als feine Weite, Der Grund if ganz und gar nicht 
eingebogen , jondern flad geebner, und ſowohl als das 
übrige geglättet. Ein foldyes Loch zu machen, find vier 
Wertzeuge nötig, Die Verſenkung macht man am lieb: 
fen zuerft. Man könnte fie mit einem Körner einfchlas 
gen; aber die Beichaffenheir des Werkes läßt diefes nicht 
zu. Man macht alfo einen Berfentbohrer, deifen dicke 
Spitze mit vier Facen angefeile ift, deren Mittel man ſich 
als eine gegen ſich gefehrte wenig erbabene Spitse vorſtel⸗ 
fen muß, Hierauf wird das Loch felbft gebohrt, Dem 
Anfang madır ein Bohrer von der aemöhnlichen Geſtalt; 
und ein Fiachbohrer bringt e8 zur gehörigen Tiefe, Das 
Wertzeug, womit das alſo aebohrte Loch nun geglaͤttet 
und geebnet werden muß, wird aus einer fubtilen Glaͤtt⸗ 
able gemacht, die vorne ihrer Spige beraubt und mit fol⸗ 

endem Handgriff Rumpf gewegt wird. Man ſteckt die 
Abte rede perpenditular in einen gerade abgeſchnittenen 
Keristöpiel, faßt dieſen fo niedrig als möglie) iſt, und 
dreher unter dem Wetzen die Ahle eslihemal um, ine 
foiche Ahle bekomme kein Heft wie die andern; auch feine 
Holle, Sie kann ganz Furz feyn, und in ein gerades 
rundes Hoͤlzchen geſteckt werden, weldies man anſtatt 
des Drillbogens nur mit dem vorderften Finger herum⸗ 


treibt, 

Verfentre Zapfenlöcher, (Uhrmacher) biefes find ſol⸗ 
he, die nur durch die halbe Platte gehen, und alfo nicht 
durch Die ganze Platte gebohrt find. 

Verſetzen der BAume im Schlaf, f. im Schlaf ver: 


fegen. 
Verfegung, trauspofitio, (Muſikus) die Verfekung 
eines Tonftüds, die insgemein Transpoſition genannt 
wird, befteht darinn, daß ein ganzes Stuͤck mit allen 
Stimmen um einen, zwey, drey oder mehrere Töne bs 
ber oder tiefer gefeße wird. Ehemals mußten die Orgas 
niften bey Kirchenmufifen allemal transponiren, weilman 
bie Sinftrumente wegen der Höhe des Tones nicht nach 
der Orgel ftimmen konnte; jetzt aber madıe man es bew 
Drganiften leichter und fegt das Fundament vielmehr in 
den Ton, woraus er es fpielen fol. Die Eranspofis 
sion ift jungen Spielern ſehr ju empfehlen, weil fie durch 
fie mit allen Tonarten befannt werden. — Cine Art 
der Verfekung kommt auch im Contrapunfte vor. Wenn 
man beym doppelten Contrapunft fagt, die Umkehrung 
fey in diefem oder jenem Contrapuntt, fo verftehet man, 
daß die zwey Stimmen durch die Umkehrung vertauſcht 
soerden, fo, daß die oberfte Stimme zur unterften, und 
die unterfte zur oberften wird, Wenn alfe durd) den Con. 
trapunft in der Dctave, Decime, Duodecime eine würffi; 
de Umkehrung gefcheben fell: fo win die Stimmen 
vorher nicht weiter als eine Dctave, 
cime aus einander Reben; fichen fie weiter, fo entſtehet 
durch den Contrapunkt nur eine Verſetzung. 
Verferungszeichen, ( Mufitus , find foldhe Zeichen, 
die 2 vorgeſetzt werden, wenn fie höher oder * 


ime oder Unde⸗ 
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Fer, als ihre Stelle angerat, oder ats die Tonlehter des To— 
nee, ans dem das Stuck acht, erfordert, gencemmen net: 
den follen. Man theilt fie in wefentliche und zufaͤllige 
ein. Mefentliche Verſetzungszeichen find die, welche 
neben dem Schluͤſſel beym Anfange des Stucks oder jeder 
Zeile gefelst werden, welche durch das ganze Stück gelten ; 
zufällige aber ſtehen unmittelbar vor der Note, bie er: 
Höher oder erniedriget werden foll, und dieſe beffimmen 
die veränderte Höhe oder Tiefe der einzigen Note, vor 
welcher fie ſtehen, oder hoͤchſtens aller derer, die in einem 
Tacte auf der nämlichen Stuffe ſtehen, werm fein ande 
res Zeichen, wodurch ihre Geltung wieder anfıchoben 
wird, vorher geht. Sie werden aber much neben und 
Über die Zahlen eines bezifferters Baſſes gefeht, und ihre 
Wedeutung ift fo wie ben den Moten. Diefe Verſetzungs⸗ 
deichen find von dreyerlen Art, nämlich ı) Erhoͤhungs⸗ 
zeichen, Signum intenfionis; das Doppelfreus (HH) 
ethoͤhet einen halben Ton, und hängt an den Namen, der 
die Sylbe is, das einfache Kreuz (+), welches die 
Stelle des vorher gehenden Bey folchen Toͤnen vertritt, bey 
denen ſchon in der Vorzeichnung ein Doppelkreuz geitan- 
den; es erhoͤhet alſo auch nur einen halben Ton, und der 
Name der Note wird werdoppelt , als cis.cis, oder. dep: 
pele cis. 2) Keniedeigungszeichen, Signum remil- 
fionis „ als das Eleine oder runde Bee b, b cancella- 
sum genannt ,. wekhes einen halben Ton erniedrigek, und 
dem Buchſtaben der Note die Sylbe es anbängt: ferner 
das große oder Doppelte Bee (b oder bb), rutunduns 
” genannt, welches ſtatt des vorigen Bee nur ſolche Töne 
am einen halben Ton erniedriger, die ſchon in der Vor— 
zeichnung ein b haben. 3) Das Wiederberfiellunas: 
oder Wiederrufungszeichen, Signum reititutionisy iſt 
das vieredigte Bee, (CH) b quadratum genannt, wei⸗ 
des die Note an ihre vorige Stelle ſtellt. Hat ein Kreuz 
dor der Note geſtanden, ſo erniedrigt es um einen balben 
Ten, und ift die Note durch ein Bee erniedrigt, fo erhoͤ⸗ 
bet es fie wieder. Folgt es aber nad) einem einfachen 
Kreuze oder großem Bee: fo hebt es nur die Hätte des 
erhoͤheten oder erniedrigten Tons auf, 
Verſiechen, (Landwirthſch.) ſ. Verfiegen, ar. 
Verſichern, (Jaͤger) ſ. Erneuern. Jac. 
Verſicherungsdioptern, dieſe Vorrichtung an einem 
Meßtiſche deſtehet in ein Paar Dioptern, die man an die 
untere Fläche des Meßtiſches befeſtiget und anſetzet. Sie 
dienen, um den Stand des Megrifches zu prüfen. 
DVerficherungsfernröbre, diefe werden bey dem Aftro- 
labio angebracht, wo man fie an die untere Fläche der 
Platte, worauf fih die Abtheilungen des Randes befin- 
den, durd Schrauben befeftiger. j 
Verfilbern, (Handlung) verkaufen, Geld an deffen 
Statt nehmen, 
DVerfilberres Papier, f. chiueſiſch verfülbertes Pa: 


pier. : 
Verfilberung auf Rupfer vom Serrn Mellawis. 
Man fenchtet die Oberfläche des wohl polirten und rein 
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gepittzten Metalls mit einem Pinſel mit gemeinem Waſ⸗ 
fer an, worinn ein wenig Mecrſalz aufgelaſt werden. 
Man ſiebt ſanft und gleihfermig auf das angenetzte Me: 
tal das Pulver Dr. 1, welches ſich darauf anhangt und 
eine Lage macht. Diefes bepuderte Metall wird rum 
mitten in Hubende Kehlen gelegt , fe fange bis es glüht, 
welches bald geſchieht. 

Das heiße Stuͤck wird mit der Zange heraus genom⸗ 
mer, und man taucht 76 nach und nad in gemeinds 
tochendes Waffer, oder worinn ein wenig Meerſalz und 
weißer Weinftein aufgeloͤſt iſt. Man traßt es mit der 
Kratzburſte auf, indem man es in kaltes Waffer halt, 
um die Unreinigkeiten wegzubringen, welche eine Art von 
Schlackenſchuppen find, fo das Pulver los macht. 
Dieſe erjte Arbeits ifb die weſentlichſte von allen, weil 
dadurch das Silber in Fluß aebrache wird, ins Kupfer 
hinein deingt, und den folgenden Arbeiten zur Grundla⸗ 
ge dient. Und nun erfcheint das Metall ſchon ven der 
erſten Lage verfilbert, 

Nun Ichreitet man zum zweyten Auftrage, vermittelſt 
eines Teiges, welchen man auf die Oberfläche des Stuͤ⸗ 
des, durch Hulfedes Pinfels, ganz gleichfermig aufträgt. 
Man bringt es ins Feuer, fo lange bis es Eirfchrerh alüht, 
man bedt es mit der Zange aus dem Feuer, taucht eb 
allmählich in kochendes Waſſer, kratzt es mit der meſſin⸗ 
genen Kratzbürſte in kaltem Waſſer, trocknet es, reibt eg 
mit gepnlvertem weißem Weinſteine, und fo fährt mar, 
auper der eiſten Lage, fort. So iſt es fertig, und matt 
verfilbert: * 

Der Meißel oder die andern Eiſen, nm die Zierrathen 
wieder herver zu bringen , koͤnnen mit Cicherheit ange⸗ 
bracht werden, md das Polireifen endige die Arbeit, umd 
das Gefaße bar volltemmen die Echenheit eines Silber⸗ 
gefäßes. Die Kemmiſſten der Akademie lieh einige ſolche 
verfülberte Stücke zerſchlagen, und andre abfeilen; man 
fand das Silber an verſchiedenen Orten int Kupfer einge 
drungen, und cs hat die Feſtigkeit dieſes Ueberzuges ver 
der gewohnlichen Verſilberung mit Blaͤttern einen uns 
endlichen Vorzua, 

Das Pulver Nr. ı, zum erften-Auftenae in diefer ſoge⸗ 
nannten Falten Verſilberung ift folgendes 7 

Man laſſe Silber fih in Scheidewaſſer auflbfen, man 
ſtuͤrtzt das Silber dadurch nieder, dep nam Kupferftreifen 
in die Auflofung ſteckt. Won diefem aufg.iöften und nie 
dergeftürzten Silber nehme man, wenn es wohl getrock⸗ 
net ift, einen Theil; von gewaſchenem und wehl detreck⸗ 
netem Hernſilber einen Theif; von gereinigtem, wohl 
talcinirtem und fein gepulvertem Borax zuwey Theile. 
Alles wird genau gemifcht, in eimem gläfernen Mörfer zu 
feinem Pulver gerieben und durcharfieber. 

Teig zur zweyten Auflage. Wem Pulver des jetzt be⸗ 
ſchriebenen erften Auftrages einen Theil; gereinigten, fein 
gepulverten Salmiak einen Theil; reines gepulveites 
Glasſalz einen Theil (Glasgalle); reines Steinfalz, 96 
pulvert, einen Theil; Eifenvitriol, gepufvert, einen Theil; 
alles im Glasmoͤrſer Klein geftoßen und genau — 
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und auf dem Steine nach und mach mit deſtiſſirtem ge» 
meinem Waſſer gerieben, bis daraus ein Teig wird, wel 
her ſich mit einem Pinſel aufftreichen läßt. j 

Zu diefem ſetze ich, fuer meine Perfon , noch diefe Erfläs 
rung: Dan loͤſe ein Quentchen ausgebranntes Treffenfil- 
ber in einem Lothe Scheidewaffer auf, man giefe einen 
nemlichen Theil gemeines Waſſer zu, und nun fälle man, 


mit einem Quentchen in Waffer aufgelöftem Kuüchenfatze, - 


das Silber aus dem verdünnten Scheidewaſſer. Diefes 
Hernfilber wird im Moͤrſer gerieben, und mit einem Los 
the Kuchenſalz, und einem Lothe Glasgalle, mit einem 
Quenchen Salmiak und einem halben Theil Steinfalz 
vermisst; das war der Teig nach feinen Abwaͤgungen. 
Verfilveen. (Maler.) Die Art, wie man ein mer 
talliches Pulver zum Verſilbern bereiten fol: Nehmet 
ein Pfund Zinn, das reinfte das man haben kann; lafit 
#6 überm Feuer in einem Tiegel ſchmelzen. Wenn es zu 
ſchmelzen anfängt, fo werfet oleiche Theile Wismuth him 
WM, tuhret dieſes mit einem Eifen eder Pfeifenftiel fo lan⸗ 
x um, bis alles gut geſchmolzen und vermiſcht ift. He⸗ 
it den Tiegel vom Feuer, und wenn es ein wenig abge⸗ 
kühle, ohne inzwiſchen feinen flüßigen Zuſtand werlchren 
mbaben, fo gießet cın Pfund Queckſilber hinzu, ruͤhret 
dlles zugleich um, damit das Queckfilber fich wehl vermis 
fie und mit den andern Subftangen ſich vellfemmen ver; 
einige. Wenn nun die Materie wohl unter einander 
gegangen und Eins geworden ift, fo gießer fie auf einen 
Stein. Sobald die Maſſe erfalter, fo wird fie ein Amal- 
gama oder metalliſcher Teig werden, der ſich leicht. Erüs 
melt und zu einem glänzenden Pulver wird, deffen man 
fh zum Verfiibern bedienen kann. Dieſes Pulver zerläßt 
man in Schaalen mit Gummi, and trägt es auf einen 
Grund, der mit einem Leim überzogen it. Diefe Verſil— 
betung glätter fich mit einem Wolfszahn gut; und noch 
bejfer behält fie ihre Farbe, wenn fie mit einem leichten 
Fitniß überftrichen wird, als wenn fie mit einem aus dem 
Bilder verfertiaten Pulver gemacht worden wäre. Der 
Anſtrich oder Peim, den man zur Feftmachuna des &ilberpuls 
vers braucht, darf nicht mitgelben oder armenifchen Bolus 
verfeßt werden, wie bey dem Vergolden mit Mufchelgold, 
fordern man muß eine weiße Materie darüber zichen, als 
Bleyweiß, um alle Flecken zu vermeiden, die der Verſil⸗ 
brrung begegnen konnen. Dan kann fich des Bleyweißes 
dimen, wenn man einen Delgrund. machen will, diefer 
wird das Silberpulver geſchickter mashen, ‚eine viel leb—⸗ 
baftere Glaͤtte anzunehmen: ‚oder man nehme Leim, um 
das Bleyweiß damit anzuſtoßen. Einige empfehlen aud) 
Reigen Thon, um ein etwas graulicher Anſehn zu ma— 
den, ein ſolches, als der Verfilberung angefügt ift. 
Verfilbsen des Wachſes, fiche Wachs zu ver 


Berfilberung einzelner Siguren auf Aupfer, neh: 
mer Salmiak, Steinfalg, gemeines Salz, Silbertroſtai⸗ 
kn, von jedem 2 Quentchen, machet mit: semeinem WBaf- 
fer einen Teig Davor, bedestet die Figuren. damit, und 
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2 fie auf glüpende Kohlen, 5is fie zu tauchen auf: 
oren. 


Verlinken, (Schifffahrt) wird von Schiffen gefagt, 
bie ſolchen Schaden genommen, daß fie zu Örunde geben 
muffen. n 

Verſprechung der Arbeit, (Handwerker) dieſes hat 
zweyerley Verſtand, da man einem feine eigene Arbeit zu: 
faaet und verſpricht, und da hat eseine gute Meynung; 
hernach aber auch bey fremder Arbeit, die man entweder 
ausdrüdlich tadelt, oder doch fehr darnieder fchläger, 11d 
gering tagiret, welches einer Zunft Meiſter feinem Com: 
pen unerfordert und chne genugfame Grunde und Urſache 
nicht chun darf, oder es wird nicht ungeſtraft bleiben. 

Verſtaͤrkungs flaſche des Herrn Webers, Diefe 
iſt ganz leer, "nur Luft enthält fie; die innere und aͤußere 
Fläche bat eine ftarie Vergoldung. Die Deffnung des 
Glaſes ift mir einer hoͤlzernen Scheibe geſchloſſen, in deren 
Mitte eine gläfrıne Röhre hervor rager, welche an den 
Scheibe mit weißem Metallpapier. auf einen halben Zoll 
uniſchlungen it, und das durch Hulfe eines Drarheg mit 
der innern Fläche eine Verbindung hat. Auf der gläfer- 
nen Roͤhre fügt ein Heines Rohr aus Blech, welches mit 
einem langen und einem verkürzten Arme verfehen ift. 
Der lange Arm halt ungefahr 54 Zoll, und diene zur bes 
quemen Ladung, wenn man ein Kugeldhen an einem Dras 
the davon herab hänat. Der kurze Aım ift nur 2 Zoff 
lang, und taugt zur Verbindung. Diefe blecherne Röhre 
kann durch eine kleine Kette, daran ein aläfernes Haar: 
roͤhrchen feſt gemacht ift, mit der inmern Fläche verbune 
den, und die Verbindung wieder aufächoben werden, 
Diefe Art Flafchen find einer ſtarkern Ladung fähig, als 
eine mit Metall gefüllte, und haben noch dies voraus, 
Daß fie nicht zerfpringen : vermuthlich weil das Drücen 
und Gegendrücden innerhalb der Flaſche auf allen Seiten 
gleich it. Man kann damit Brandtwein anzlnden, 
and ein kleines Häuschen.in Brand fteden. 

DVerfiecben, (Kaufmann) f. Stich um Stich. 

Verfieinen, (Forſtw.) f. Vermalen. 

Verſteinerte Metalle, nennen einige die durch Ber, 
‚witterung oder Verroftung entftandene Ochern und Kalte, 
welche entweder für fich allein oder mit andern Erden und 
Steinen zufammen gebaden und fteinartig verbärtet find, 

Verſtuͤtzen der Bänge, f. Öänge verftürzen. 

- Derfucher, f. ganze Karthaune, 

Verfüfien, (Apoth.) f. Abſuͤßen. 

Verſuͤßter Salsgeift, nad Herrn Weſtrumb 
Man vermiſchet 8 Unzen abgekniſtertes Kochſalz mit vier 
Unzen gepuͤlverten Braunſtein, thut dieſe Miſchung in 
eine ſchickliche Retorte, und gießt hiezu nach und nach 
eine Miſchung ven 12 Unzen Alkahol und 4 Unzen Bi. 
trioloͤl, fo erhält man, nachdem die Gefaͤſſe wohl lutirt 
worden, durch eine gelinde Deftillation einen ſehr angenieh- 
men gewuͤrzhaften verfüßten Salzgeiſt, der fich durch fei- 
nen eigenen Geruch von ben übrigen verfüßten Geiftern 
merklich. unterfcheidet. 
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Eben diefes nach Herrn Wiegleb. Man nimmt 
anfatt des gemeinen Kochfalzes des Sylvius Digeftivfalz. 
Man vermifcht 6 Ungen Bitriolöl mit 7 Pfund des beften 
Weingeiftes, und ziehet dieſe Mikhung ben aelindem 
Feuer über 8 Unzen Digeftivfalz, bis zur Bemerkung eis 
ner freyen Saͤure ab. Setzt man aber diefer Mifchung noch 
Braunſtein zu, ſo erhaͤlt man einen Geiſt von ſehr lieb⸗ 
lichem Geruch. 

— Queckſilber, ſiehe Queckſilberſublimat, 
milder. 

Verſuͤßung, Dulcificatio. Hierunter serfteht man 
die Mildermachung der aͤtzenden und beizenden Körper, 
vermittelſt der Verbindung mit irgend einer andern Sub⸗ 
ſtanz. Gemeiniglich braucht man dieſes Wort, wenn man 
von der genauen Verbindung der mineraliſchen Saͤuren 
mit dem Weingeiſte redet. 

Verteuning, Huiſing. Die oberſten Theile der Sei⸗ 
te eines Sciffegebäudes über Waſſer, gewöhnlich von 
da an, wo fie hinten und vorne ftufenweile, nad Gillun⸗ 
nen fteigen; oder auch das ganze Gchäude oberhalb dem 
nad) vorne und hinten fortgefeßten Belauf der Leifte, wel 
che den Bord in der Mitte des Schiffs begränzt, oder 
oberhalb der Reeleiſte. 

Versbeidigungslinie, f. Linie der Vertheidiayng. 

Vertieftes Blatt, Jacunofum, (Gärtner) beißt rin 
ſolches Blatt, woran die Fläche ziwifchen den Adern ver 
tieft if. 

Vertiefungsmafcbine des Herrn Redelykheid. 
Dieſes ift ein Schiff, in deſſen Boden eine Oeffnung an» 
gebracht iſt, in welcher fi) das Arbeitsrad herum drehet. 
An dem Umkreiſe diefes Arbeitsrades werden höfjerne mit 
ſcharfen zackigen Eifen befchlagene Löffel befeftiger , welche 
Band und Echlamm aufſchoͤpfen, und zwey Kaſien oder 
Rinnen ausfhütten, die ibn in zwey Heine Fahrzeuge 
oder Nebenfchiffe leiten. Das Arbeitsrad wird von zwey 
eifernen Edyiebhaten, die in die Einkerbung eines um 
das Mad gelegten zacigen Reiſes eingreifen, bemeat. 
Die Schiebhaken aber durch zwey eiferne in einander Kreis 
fende Bewegraͤder (gejähnte Bogen), an deren Heine 
rem zwey aroße eiferne Schwengel befeftiger find. Wah— 
rend der Zeit, da das Rad arbeitet, wird das Schiff mit 
Hülfe eines Rades und Getriebes fort gezogen. Dim 
Schwengel wird, wenn es noͤthig ift, zur Vermehrung 
ber Kraft ned) ein Triebwerk beyaefüget. Er ift nämlich 
unten mit einem gezaͤhnten Bogen verfehen, in welchen 
ein mit einer Kurbel bewegtes Getriche eingreift. 

Vertikales Blatt, (Gärtner) beißt ein ſolches, das 
Dergeftalt umgekehrt ik, daß die Baſis des Blattes ſchmaͤ⸗ 
ker zufäuft, als die Spitze. 

Vertilgen, (Kupferftecher) f. verlöfhen. Jae. 
Vertreiben, Delogiren, (Kriegstunft) wird fonder: 
fich im Kriege gebraucht, wenn ein Feind den andern 
aus feinem bis daher sceupirten Poften verjaget. 

Verwagepflichten, (Handl.) heißt, wenn in großen 
Handelsftädten ein Kaufmann feine ein» und ausge 
bende Waaren pflichtmaͤßig nach dem richtigen Werthe 


Verwaſch 


auf der Waage angiebt, waͤgen läßt, und nach der vor 
— Waagetafel das Schuldige davon ent 
richtet. 

Verwalten, (DBerab.) ſ. Verweſen. 

Verwalter, (Landw.) heißt insbeſondere eine des 
Haushaltens und der Landwirthſchaft verſtaͤndige Perſon, 
welche die Aufſicht über cin oder mehrere Vorwerke nnd 
Landgüter führer, und das ganze Hausweſen, ſowohl in 
Führung einer ordentlichen Haushaltung auf denfelben, 
als in Beſchickung ber Aecker, Wieſen und des Biehesw. 
zu beforgen und zu verwalten bat. 

Verwalterinn, (Landw.) iſt bey einer Meyer und 
Landwirthſchaft hoͤchſtnoͤthig, welche der Hofmeiſterinn, 
oder Kaͤſemutter und den Maͤgden vorgeſetzt fen, dieſelben 
zu gebührender Arbeit anhalte, und auf ihr Thun und 
Laſſen fleißig Achtung gebe. 

Verwandern, (Handw.) iſt eine Strafe, welche in 
einer gezwungenen Wanderſchaft beſtehet, die einem aufs 
gelegt wird, der in Verfertigung des Meiſterſtuͤcks fo 
groͤblich verftoßen, dag es ſich mit Gelde nicht verbüßen 
laͤßt. Es it faſt eine Art eines Oftraeismi. 

Verwandtſchaft, Affinitas, oder nad) Newton At- 
traclio. Man verftcht hierunter die Neigung, welche ſo⸗ 
wohl die ungleichartigen Theile der Körper gegen einander 
haben, ingleichen die Kraft, welche, wenn fie mit ein» 
ander vereiniget find, den Zuſammenhang derfelben befür- 
dert. Der erſte, der ſich diefes Worts in der Bedeu 
* bediente, war, wie Vairo bemerkt, Galileo Ga⸗ 

Verwandtſchaft der Töne. (Mufikas.) Im dieft 
Benennung wird das Wort Ton fir Tenleiter gefchts 
benn wenn man fags: ein Ton ſtehe mit einem andern in 
Verwandtfhajt, fe meynet man, die Tonleiter des einen 
Tones, als Tonita betrachter, habe Hebereinfunft mit 
ber Tenleiter des andern. Diefe Berwwandtichaft aber ber 
trifft die Ausweichungen und die Verſetzungen. 
fit auf die Ausweihungen befteht die Verwandtſchaft 
der Tone darinn, daß der Ten, indem man ausweicht, 
das Gefühl des vorher gehenden nicht ploͤtzlich ausſeſche; 
hingegen find zwey Tone in Abſicht auf die Berfegung 
verwandt, wenn die verfchiedenen Intervalle der Torika 
in beyden nicht fehr unterfchieden find. Deſonders abet 
verficht man unter Verwandtſchaft der Tüne insgemein 
bie Verwandtſchaft, die in Abficht anf die Modnlation 
betrachtet wird. So find denn C dur, die Tone Gdur, 
Amol, Fmol, Edur uud Dmol verwandt ; denn feintt 
diefer Tone hat eine weſentliche Saite, die nicht in der 
Tonkeiter des Tones Cdur enthaften wäre. Man maf 
bey der Modulation auf die Tonleitern der beyden Toͤnt, 
auch auf die eben, die ihren Dominanten jugehören, 
weil man oft in einem Tone den Aftord feiner Dominan⸗ 
te hören laͤßt. 

Verwandıfchaft der Sufammenfesung, fieße Ml⸗ 
ſchungsverwandtſchaft. 

Verwaſchen, Laver, wird dry Dauriſſen geſagt, 
wenn bie aus bloſſen Linien deſtehende Beidmungen, - 

. d 


Berwaſch 


Sarben auegemalt werden, welches fo viel als möglich der 
Sache, welche dadurch angedeutet werden fol, gemäß 

n muß, 

— der angeriebenen Gemenge zur Amal⸗ 
amirarbeit, ſ. Anquicen. 

Verwechslung der Bogen, (Buchbinder) ſolches 
kann, wenn ein Buch gebunden wird, leicht vermieden 
werden, wenn der Buchbinder die Bogen in der Ordnung, 
wie er fie auf die Leinen gehangen hat‘, wieder über ein 
ander legt; denn fo kann feine Unordnung entitehen, wel⸗ 
che hernach Verdruß und Zeitverluft erweckt. Damit fer: 
ner der Buchbinder nicht ganze Aiphabete won unterfchies 
denen Tractaten, ober unterfchiedene Theile eines Buches 
vermenge, hat er bey dieſem letztern auf die Nummer, die 
allzeit auf das erfte Blatt jedes Bogens mit angedruckt 
it, oder doch angedruckt ſeyn foll, oder, in deffen Ermanı 
gelung, auf die Euftodes zu fehen. 

Verwechslung, (Mufitus) das Wert wird anf mehr 
als eine Weiſe als ein Kunftwort gebraucht. Durch Ver: 
wehslung der Harmonie oder eines Akkords verftehet man 
eine ſolche Verfegung oder Umfehrung des Grundtones 
und eines dazu gehörigen Intervalls, wodurch diefes In⸗ 
tervall in den Baß, und der eigentlich in den Baß gehos 
tige Örundton des Akkords, im eine obere Stimme kümmt. 
Vey diefen Verwechslungen hat man im vielflimmigen 
Bahr, und bey der Begleitung genau darauf zu fehen, 
was für Intervalle koͤnnen verdoppelt werden, welches 
im Generalbaffe gelehrt wird. Cine andere Art der Ber 
wechslung iſt, da eine Dilfenanz nicht in der Stimme, 
wo fie vorbereitet gelesen hat, fendern in einer andern 
aujselöft wirds dergleichen Verwechslungen hoͤchſt noͤthig 
find, um sinen Saß zu verlängern, 

Verwefen, Verwalten, (Bergb.) ift, wenn einer, 
Ivep, drey oder viere aufs höchite, eine, oder mehr Zehen 
bauen, und diefelben zugleich, oder einer aus ihnen, fols 
M — vermeſſen wollen, welches ihnen unver 

ehtet. 

Verwittern, (Bienenzucht) ſ. Auswittern. Jae. 

Verwittertes Rupfererz, ſ. Kupfererz. Sac. 

Verworrenes Blatr, daedaleum , (Gärtner) heißt 
Diese Diatt, welches zugleich ausgebogen und jerrif 

i 


Versäunung, Flechtwerk, iſt die feichtefte und bie 

m menigften Koften verurſachende Wferbefeftigung. Ihre 

dlung ift folgendergeftalt: Es werden runde, im 

jeſſer wenigftens ı Fuß haltende Pfähle, 30 bis 

33 Zoll weit von einander, in einer Reihe vor dem Ufer 

RR, und fo tief eingefchlagen, daß ihre Köpfe auch uͤber 

Waller 2 Fuß weit herans ragen; zwiſchen die: 

km Pfählen werden Zeige von zähem Mol, theile Orten 

ln amannte Sitgegerten, eder auch Würfte von jnfam: 

men gebundenen Weidenzweigen, eimgeflechten, und bis 
auf den Grund des Flußbettes herunter gefichen. 

Derzeichnen, (Schlöffer) f. Körnen. Jac. 
‚ SAufung, Ascallillage, Encaftilla- 
86, heißt das Schiff über Waſſer, obgleich, eigentlich zu 
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wveden, dies Wort nur Bad and Schanz zukoͤmmt, fo daß 
böchftens nur die Laufplanfen mit darunter begriffen ſeyn 
fonnen. Gute Schiffbauer müffen die Höhe der Verzeits 
nung fo piel nur möglich eimzufchränten, und an jedem 
Maaß, wenn es möglich iſt, auch nur einen Zoll zu bes 
fnappen ſuchen, um die Schiffe flach über Waſſer zu hal⸗ 
ten. Doc müffen fie auch, da man unter den Verdecken 
allerley zu thun hat, die Zwiſchendecke fo hoch machen, daß 
man nicht fürchten muß, mit dem Kopfe anjurennen. 
Bloß ſolchen Schiffen, die nicht anders als in einer Flot⸗ 
te fehlagen, kann eine hohe Verzeunung im Gefecht vors 
theithaft feyn. 

VVerziermeifel, (Klempner) f. Ziermeißet. 

Verzierung der Blieder an den Säulen, fiche 
Glieder. ; 

— — auf Marmor abzubilden, ſ. Ge⸗ 
m be. 

Verzinkung der eifernen Rochgefäffe. Man kratzt 


oder feilt die eifernen Kaftrolle auf, um allen Roft und ° 


fhwarze Flecken wegzuſchaffen, und reibt fie mit einer 

Salmiafauflöfung. Dazu gebraucht man dutchgefeihtes 

Flußwaſſer, läßt es fieden, und fättigt es mit Sal 
4 


miaf. 

Während diefer Zeit läßt man in einem eifernen Topfe 
eine gewiſſe Menge Zink ſchmelzen, und wenn folher in 
gutem Fluße ift, fo wirft man einige Hände voll Harz 
hinzu, und nachdem man die Kaftrofle oder den Topf 
von Eifen wohl abgetrocknet und ein wenig erwärmt hat, 
fo taucht man fie ins Zintbad, indem man fie am Stiele 
hält. Nach einer halben Minute, wenn man wahrges 
nommen, daß das Dad, wenn man die Kaftrolle bervegt, 
welches durch das Eintauchen ein wenig abgekühlt wor⸗ 
den, wieder gut im Fluße ſteht, fo Khäumt man eg, und 
man zieht die umgekehrte Kaſtrolle heraus, dergeftalt, daß 
in ihrer inwendigen Flaͤche nicht mehr Zint übrig gelaſſen 
wird, als zur Verzinkung nörhig ift. erlangt man bie 
Zintlage nod) dicker, fo tauchte man die Kaitrolle noch 
einmal ins Bad. Sobald man bie Kaftrolle ang dem 
Dade zieht, fo reibe man hurtig die innere Fläche mit ei⸗ 
rom Wiſch Hanf oder Ftachswerg, davon ſich die Zink 
ſchicht ans Eifen legt. 

Finden fich hie oder da flümpige ©tellen oder Ungleich⸗ 
heiten im Zinte, und diefes geſchiehet, wenn es dem Bas 
be an binlänglicher Hitze fehle, fo ftoßt man fie mit den 
Meißel weg, oder man taucht das Stuͤck nochmals in ein 
gutes, flüßiges Dad, 

Wenn diefe Verzinfung geendige ift, fo bringe man 
das Kocgefäß, wie man es mit den Zinngefäßen macht, 
auf die Drebbanf, oder man kratzt es auf, und planire 
es mit dem Hammer, da denn der Zink fich unter dem 
Hammer ſtreckt, ohne Riſſe zu bekommen, und er nimme 
eine fo guse Politur als das Silber an. 

Verzinnbrett, (Ölafer) ift aus einer Diele, fo wie 
defien Heft, aus dem nämlichen Stuͤck Holz gemacht, 
die mit einem dünnen Eiſenblech belegt, und an den eis 
- aufgebogen iſt. Auf felbigen ſchinelzt man —— 

h 
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Lothkolben, wenn man bereit it, ſich deſſen zu bedienen, 
ein wenig Pech und Lothe. Mit deſſen Spitze fahrt man 
ubers Keuz und in die Queere zu verſchiedenenmalen, 
welche, wenn fie gehoͤrig heiz iſt, darauf verzinnt, indem 
fie fich mu einer Schiene von geſchmelzener Köche bededtt, 
die deren Spitze weiß und glanzend macht, und venurs 
fact, daß befante Lörhe, indem fie ſich mit der Loͤthe der 
Darre, die fie auf dem Bley ſchmelzen macht, vermiſcht, 
dazn dient, davon feſter anhangt. 

Versinnen, Ltamer. (Blmarbeiter.) Die Deden 
der Dome, der Gleckenthurme des Kirchen verzinnen, 
heißt, fie mit Zinn weil; maden. Man jtrectt jede Tafel 
auf Holzboͤcke coer Holzgeſtelle aus, man erhitzt das Bley 
daran durch Vermittelung einer -alnbenden Feuerferse, 
welche man darunter jet; nachher wirft man Zinnplat 
ten auf das Dberfte jeder Tafel, worauf fie anſchmelzen, 
und worauf man fie mit Werg uber die ganze Oberfläche 
ausbreitet. Es giebt eine andere Art folches zu tbun, wo⸗ 
bey die Feuerſorge nicht noͤthig iſt; das if, wenn die Tas 
feln eben gegoffen werden, und noch in der Form nnd 
hei genng find, um das Zinn ſchmelzen zu laſſen, welches 
viel geiäitmeidiser als das Bly iſt. Man bediene fich 
dieſer lekten Art, um alle gegojjene Amortiſſements weiß 
zu verjinnen, 

Verzinnen die Yuffäre, die Haͤhne, Etamer les 
ajeutoirs, les robiners, (Bleyarbeiter) beißt, fie mit 
Sinn wei machen, wie man- die Caſſerollen weiß vers 
zinnt. : Zu dem Ende muß man das Kupfer daran bis 
aufs jchärfite mit einer Feile abreiben. Man thut diefe 
Arbeit an dem Orte, wo man fie an irgend einige bleyerne 
Roͤhren anlöthen will, ohne diefen waͤre es unmöglich, 
daß die Loͤthung an dem Kupfer baften konnte. 

Versinnen der Bleyſchiefer, (Dleyarbeiter) fiche 
Bleyſchiefer weiß zn verzinnen. J 

Verzinnen der Bleytafeln, (Bleyarbeiter) ſ. Bley: 
tafeln weiß zu verzinnen. 

Verzinnen der Kupfergeſchirre. Die Merkma— 
Se der bleyiſchen ſchaͤdlichen Verzinnung kommen auf ſol⸗ 
gende Punkte an: Die Vetzinnung iſt matt, von blauer 
Farbe, und wenn man gleichviel Weineffig und Waffer 
dakinn fieden läßt, ſo riecht und ſchmeckt die Miſchung 
wie reines Bley, fo man durch fiedenden Eſſig auflöfet. 
Die Mifchung wird durch etwas Kechfalz aufgerrübt, und 
man erfährt dadurch die Schädlichfeit. Die Merkmale 
einer reinen Derzinnung mit Engliſchem Zinne eigen fich 
in einem lebhaften, filberfarbigen, weißen Glanze. 
Kocht man halb Weineſſig und halb Waffer auf Flammen: 
feuer in einem ſolchen Gefäße: fo behält ein gefeilter und 
eingetauchter Eifennagel feine Farbe unverändert, de Mir 
fehung aͤußert keinen Kupfergeſchmack, amd es buͤßt das 
Gefaß daven weder feinen Glanz noch Farbe ein, wenn 
man das Eſſigwaſſer ausgegoffen. Endlich muß ſich die 
Berzinnung nicht durch das Auftragen mit einem Meffer 
von Kupfer abfordern laſſen. 

Verzinnen der eifernen Löffel. Man fäßt fie erft 


einige Tage in einer Beige von Sauerteig aus Roggen⸗ 


‚Berzy 


mehl, auch von gekochten Kartoffeln liegen, damit ſich 
aller Reſt abloſe. Nach dieſer Beitze werden diejenigen, 
welche gut beſunden find, mit Sand ausgeſcheuert und im 
klares Waller geworfen, worinn fie nut eine kurze Zeit 
bleiben. Der Zinnteſſel it. wie ein Faärbekeſſel einges 
mauert, uber dem Zinne ſchwimmt befanntlich eine Men: 
ge Talg. Weil die. Löffel, fobald fie aus dem Waffen 
fommen, gelb werden, und alsdann kein Zinn anneh⸗ 
men, muſſen fie ſogleich naß in den Zinntejfel geſteckt 
werden, und jivar 25 Dubend auf einmal, vermittelſt 
einer Zange, Dicje Arbeit wird dag Einbrennen genannt, 
Weil Zum ſehr fpriger, fo muß der Arbeiter, der das 
Einwerfen verrichtet, ficb fehnell unmvenden, Nachdem 
die Koffel 5 Minuten im Kejjel geblieben find, nimmt 
man fie heraus, und fcheuert fie ſogleich mir Sageſpanen 
ab, fickt fie noch einmal in den Zinnkeſſel, nimmt fie 
wieder nad) funf Minuten heraus ung ſteckt fie auf dem 
Bock, der uber einem andern, oder bejjer uber denjelbir 
sen Keſſel geitellt it. Dieſer Beck beitchet aus einem 
Brette mit vier Fußen; in dem Brette find Locher, wor⸗ 
ein die Koffel gejtctt werden tönen, da denn das übers 
flußige Zinn in den untern Keifel abtroͤpfelt, doch ſetzt 
ſich ein Knollen oder Tropfen an den Stiel, der nicht ab ⸗ 
fallt. Deswegen faßt man nach der Abtochung eine Hand 
voll Loͤſſel bey der Vertiefung an, halt die Stiele in das 
geſchmolzene Zinn und ſtoßt fie auf den Hand des Keſſels, 
da denn von dem Tropfen wenig übrig bleibt. Hierauf 
werden die ofjel mit Weitzentleye und einem wellnen Lap⸗ 


‚pen gefeuert und find dann fertig, wenn fie nämlich 


feine "Politur haben follen. 

Verzinnen der Nadeln, f. Weißfieden. ar. 

DVerzinner, f. Blechſchmidt. ac, 2. 

Verzinnzange, (Klempner) diefe ift wie eine Schmie⸗ 
dezange geftältet, und mit derfelben wird das Blech aud 
der Berzinnpfanne grjogen. 

Verzögerung, Contretemps. (Muſikus.) Es ger 
ſchieht bisweilen, daß in der Muſik eine Stimme ihre 
Zone früher oder fpater angiebt, als der Gang des Ge⸗ 
fanges oder die Bewegung und Tact eg erfordern. In 
fo ferne dies aus Ueberlegung geſchiehet, um den Ausdrud 
zu unterftußen, wird es unter die Kunftgriffe gezählt, die 
unter den lateinifchen Namen Retardatio und Anticipa- 
tio (Verzögerung und Voreilung) bekannt find. Niere 
durch entjtehen in der Harmonie verfchiedene Diffenan: 
zen, die aber im Generalbaß nicht angezeigt werden. Die 
Sänger und Spieler bringen oft Retardationen und Ans 
ticipationen.an, die der Tonfeker nicht angezeigt hat, und 
oft von guter Wirkung find, denn fie geben dem Geſange 
mehr Nachdruck; nur muß der, der fie anbringt, hinlaͤng⸗ 
lidje Kenntnig der Harmonie haben, damit er nicht gegen 
die Regeln des reinen Satzes anftofe. 

Verzuckerte Mandelmilch, (Koch) fiche. Blaug 


manger. 
ein weißer Champagner Wein von der erſten 


Verzy, 
Claſſe; ſ. d. 
Vespk 


Vesper 


Vespetro/⸗ Katafia zus machen. Deftilfaterr.) Mar 
nimmt nachfolgende Sämerey, als Anis, Fenchel, Ans 
geliten, Koriander, Möhren und Zuckerwurzelſaamen, 
Simmel, thut fie in ein Gefäß und gießt Branntwein 
darauf, verſtopft daffelbe recht wohl, ſchüttelt dire Infu— 
en alle Tage um, und lage ſoiche 6 Wochen fleheir. 
Aledann ſchuttet man fie durch ein Haarſieb. Laßt Zus 
Fer in Drandtivein zergehen, rührt ihm alle Tage um, 
bis er zergangen, und filtrive ihn alsdann, fchutter bey 
bes unter einander, filteirt Biefes abermals, fo ih det Ra— 
kafıa fertig... Soll er roch werden, jo färbt man ihn mit 
Ainer Klatichrofentinttur. Auf 20 Kannen Ratafla nimmt 
Man 20 Kannen Brandtewein, und von jedem Geſame 


6 Unzen. 
Veſte, eine, darchſetzen, (Bergwerk) f. eine Veſte 
dutchſetzen. Sac, 


Veſte Koͤrper, find, deren Theile fo ſtark zuſammen 
bangen, daß fie der Trennung einen mertlichen Wider⸗ 
Band entgenen ſehen, der ſich nicht durch das Gewicht der 
tinelnen Theile allein überwinden läßt, auch nicht erlaubt, 
dien Theil des Körpers zur bewegen, obne daß fich dieſe 
Bewegung dem Ganzen mittheile. Ihnen werden die 
füßigen Körper entgegen gefegt, bey welchen der Zuſam⸗ 
Menhang der Theile weit ſchwaͤcher, und fo gerina ift, daß 
fie durch ihr bloſſes Gewicht fich losteißen, ihre Lage Ans 
dern, und allein ohne den ganzen Körper bewegt werten 
finnen. Umſtandlicher werden die Kennzeichen, wodurch 
fid beyde unterfcheiden, bey denn Wort: flupige Körper, 
ängeiithret, 

Veſi Geſtein, ( Bergto. ) f wild, unartig. Sec. 

Verieruörfe, (Spieljengmacher) dieſe wird von Tuch 
gemacht, ſechſtehalb Zoff Fang und vier Zell breir. Sie hat 
außer zwen feſt genahten Narben gar feine fichtbare Deff- 
Rang. Die Schmitre, fo daran find, dienen mit zum Zier⸗ 
tath, ımd um das Geheimniß fchiverer zu machen. Will 
Man fie Öffnen, fo ſaßt man das Tuch auf beyden Seiten 
det Nath, ziehet es ans einander, und fonleich zeiget ſich 
die Oeffimuna. 

Vvexierkonfekt, wird eine gewiſſe Art von Tropfſtei⸗ 
wen in der Baumannshohle genannt, die dent ordentlichen 
Zuchettonfett nicht nnahn ſich fehen, und zwar ſolche Gleich⸗ 
keit damit haben, daB oft die erfahrenſten Zuckerbaͤcker/ 
denen dergleichen vorgelegt worden, feinen Unterſchied 
we bemerken koͤnnen, als big fie denfelben am die 

gebracht haben. 

Vecierkarten, find allerhand nefchriebene oder in Ku— 
Her geftochene Blaͤtter in Form einer Karte, worauf ent» 
feder etwas dem Frauenzimmer in der Geſellſchaft, fo 
Viefelbe ſtückweiſe mach einander herum aufhebt, in dem 
Bpiele zu verrichten auferleget wird, oder ſonſt allerhand 
hffiige und fpigfindice Reime darauf ftehn, fo des Frauen: 
Inmers künftiges Gluck oder Ungluck, Tugenden oder 
dehler kund thut, und im Vor: und Ableſen Materie 
zum kachen giebt. 
vVexierkaſtchen, (Spielzeugmacher) ein Spielwerk, 
fo ein Kaſtchen iſt, das viertehalb Zoll lang und dritter 
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halb Zoff breit, An bemſelben iſt weder Schloß noch Ha ⸗ 
ten, noch Bänder und gar keine Oeffnung zu ſehen; es 
kann aber dennoch geöffner werden. Der Deckel iſt wie 
eine Wippe gemacht. Setzt man auf der einen Seite die 
Daumen ſharf auf dem Deckel dicht-am Nande, fo gebet 
des Dectel hermuter, und auf der andern Seite in bie Hs 
be, und das Käftchen iſt offer. 

Vexierknopf, (Knopfmacher) diefer wird an mancher 
Drten, zB. in Elfe, zum Neiſterſiack gemacht, er iff 
eine Viertelelle lang und einen Daumen di; er ift, mit 
Seide, auch Gold und Silber auf eine ausgehöhfte Röhre, 
in weicher zwey Nadeln ſtecken, überfichen. Wer nun 
dieſelbe nicht geſchickt zu ziehen weiß, wird bettogen und 
geſtochen. 

Vexlerwuͤrfel, (Mechanitus) ein Spielwert, welches 
aus einem kubiſchen Kaſten, das 23 Zoll hoch and breit 
iſt, beſtehet, In dieſem liegen verſchiedene Fignren vor 
Holz, dergeſtallt neben einander, daß fie den ganzen Kar 
fien ausfüllen, Der Zeitvertreib beftehet darinn, daß, 
wenn die Hölzer —— genommen worden, man ſolche 
auf eine kunſtliche Art wieder hinein legt. 

Viatorium, (Mecanitus) f. Wegmeffer, 

Picendmical, (Schifffahrt) iſt der zweyte Flagaoffis 
eier bey einey Flotte, und fo viel als ihr Generalliente- 
nant, der nach dem Admiral das Commando führe. Er 
führet die Flagge anf der FeckeSteng, und wird von 
dem Schout by Nacht, und alien nachfolgenden Schiffen 
mit dem Geſchuͤtze begrußer. Es find ihrer oft zwey, drey 
und mehrere in Tinem Rönisreiche oder &tant, In Krank 
veich find ihrer zweh, als der du Ponanr, oder ven We⸗ 
fien, und der du Levanı, oder von Oſten, oder Levante, 
In England werden fie nach den unterſchiedenen Farben 
der Flaggen benennet, als der Viceadmiral vom ber 
weißen, roıben und biauen Blange, . 
VDicognewolle, ſ. Bigognewelle. 

Vicumjawolle, ſ. Vigognewolle. 

Vicunbawolle, ſ. Vigegnewolle. Sac, 

Vie, eigentlich ein Miederiachfüiches Wort, und bedew 
tet in einigen Marſchgegenden fo viel, als ehr ſumpfiges 
Land, ein maffer, aber fruchtbarer Ort. 

Diebderge , |. Wurthe, erfierer Mame ift insgemein 
im Bremiſchen an der Oftfee gebräuchlich, weil zus Zeit 
höher Fluthen das anf unbedeichtein Yande weidende 
Bieh darauf gerettet, oder in Sicherheit gebracht werden 
muB, 

Piebbaare, |. Haarhandel mit Viehhaaten. 

Viehmarkt, (Handinng) heißt entweder der Ort oder 
Platz, auf weichen das Vich zum Bertauf aufgetrieben 
wird; eder aber eine befondere Art gemelner Jahr⸗ and 
zum Theil auch Wochenmärtte, da vornehmlich mit Bich 
gehandelt wird, 

Piebfalz, (Salzwerk) fo heißt das Salz, welches zu 
Ende des Sudes in Kıaftail anſchießt; es ift untein, 
durch Bitterſalz und feuerbeſtandigen Gafmiat verunvei: 
niger, daher es auch heicht ſchmierig wird, 

Vieh ſchaͤtzen, f. Schatzen das Vieh. Jar. — 

ieb: 


* 


sh ein 
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Viehtreiber, begteift in feinem weitlaͤuftigſten Ber: 
ſtande die Eſel- Ochſen⸗ Pferde: Schaaf» Schweine⸗ 
Kuh» Gaͤnſe- und uͤberhaupt alle Vieh⸗Hirten un— 


ter ſich. 

Viehtrift, (Landwirchfh.) ſ. Weide. Jac. 

Viehzucht, heißt insgemein die Vermehrung des Vie⸗ 
bes durch die Fortpflanzung eines jeden feiner Art, und 
in feinem Geſchlechte; oder, aber man kann auch fagen, 
die Viehzucht fen eine Seflhiclichteit mit allerhand bey 
einer Hauswirthſchaft unumgänglid; nörhigen gewoͤhn⸗ 
fihen Viehe geſchickt umzugehen, und ſolches durch die 
Nachzucht des jungen zu vermehren, auch ſowohl altes 
als junges zu feinem Nutzen in der Haushaltung anzu: 
wenden. 

Dieledigtgefchliffenes Glas, (Dptit) ſiehe Polye⸗ 
drum, Jac. 

Vielfraß, Ruſſ. Rofomaki. # Ein Waldthier, et: 
was großer Als ein Fuchs. Man fängt fie in Siberien, 
aud) in Baſchkirien, wo e8 waldia ift, fonderlich im Gai⸗ 
niſchen Stamme, jedoch nicht fehr häufig; in den noͤrd⸗ 
fichften waldlefen Wildniffen gegen den Ocean aber find 
fie am haͤufigſten, fo wie auch im Krasnojarkiſchen, von 
welchen die ganz ſchwarzen bis zu 4 Nubel gelten. Die 
Preiſe in Orenburg find: Vom Stüd ı bis. 14 Rubel, 
in Kjachta 3 bis 4 Rubel, Pfoten ı Paar 25 bis so Kop. 

Vielſtimmig, (Muficus) nennt man den Satz, der 
aus mehr als vier Stimmen befteht, deren jede ibre be» 
fondere Melodie hat. In fo fern ben dem Dreytlang ein 
Intervall deflelben verdoppelt werden muß, follte der vier; 
fimmige Geſang, der aus Baß, Tenor, Alt und Diskant 
befteht,, auch ſchon zum vielftimmigen gerechnet werden, 
denn eigentlich it der Sak vielftimmig, der die Verdop⸗ 
pelung eines oder mehrerer zum Aktord gehörigen Inter⸗ 
valle erfordert. Da nun der cenfonirende aufer dem 
Grundton, der zum Fundamentalbaffe gehört, für feine 
befondere Stimme gerechnet wird, nur drey Intervallen 
enthält, die Detave oder Prime, deren Terzie und Quin⸗ 
te, die in drey Stimmen Finnen vertheilt werden, fo er⸗ 
fordert die vierte Stimme bey jeder confonirenden Harmo⸗ 
nie ſchon die Verdoppelung oder Wiederholung eines der 
eonfonizenden Intervalle. Doc) wird mac) dem gewoͤhn⸗ 
lichen Gebrauche des Worts nur der Geſang, der mehr 
als vier Stimmen hat, vielftimmig genannt; daher im 
vielftimmigen Geſange auf jeden Akkord, wenn er gleich, 
wie der weſentliche Septimenafkord, aus vier Interval⸗ 
fen befteht, wenigitens ein Intervall verdoppelt werden 
muß. Bey diffonicenden Akkorden koͤnnen die Diffonans 
gen nicht verdoppelt werben, weil dies offenbare verbotene 
Detaven verurfachen würde; es fünnen alfo nur die Eon: 
fonanzen verdoppelt werden, Nur muß man bey verwech⸗ 
felten Aftorden allemal die wahre Grundharmonie vor 
Augen haben, weil man ohne diefe niche beurtheilen kann, 
ntervall müffe verboppelt werden oder nicht. 

Viel vors Eiſen nehmen, (Bergb.) d. i. wenn der 
Bergmann mehr Arbeit vor fid nimmt, als er vermoͤgend 


iſt zu machen, 
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Vlereck, Quarre forte, (Dachdecker, Schieferbrecher) 
eine Sorte Dachſchiefer, welche 10 bis ı ı Zoll lang, und 
6 bis 7 Zoll breit if. 

Viered der Arme, (Ankerſchmidt) iſt der ſchwaͤchſte 
Theil, auf welchen man die Echaufeln anſchweißt. 

Viereck der Ruihe, Hintertheil der Rurbe, (Ans 
kerſchmidt) ift ein Theil des Ankers, welches man von 
der Seite des großen Ringes vieredig macht, damit der 
Ankerſtock deſto beffer aufliege, 

Viereckte Haupebinde, Falcia quadrangularis, Dies 
fe wird von einem langen, vieredigen Stuck Leinwand 
gemacht, dieſes leget man gedoppelt zuſammen, und leget 
es hernach auf den Scheitel, dergeftalt, daß die Seitens 
enden von der Verdoppelung auf die‘ Augenbraunen ber: 
unter bangen; bernach werden die innern langen Enden 
der zujammen gelegten Leinwand von einem &ehülfen fer 
ſte unter dem Kinne gehalten, die äußern zwey Enden 
aber ſuhret man uber die Schläfe zu dem Nacken, allda 
mälffen fie entweder zufammen gebunden, cder mit einet 
Nadel zugeſteckt werden, bis man endlich auch die zroep, 
andern Enden, welche der Gehulfe bis anbero gehalten, 
uber die Schlafen, auswarıs uber den Wirbel führet, 
und daſelbſt gleichergeſtalt bejeftiget. 

Vierediger Knoten, (Rien.er, Sattler) diefer Kno⸗ 
ten wird gemacht, um zwey Stud Iederne Riemen zuſam ⸗ 
men zu fügen. Man bedient fich deifen hauprfächlic zu 
den Maulthiergelchirren, 

Viereckiger Salperer, fo viel als wuͤrflichet Sal⸗ 
peter, 

DVierediges Bee, (Mufitus) ſ. Verfegungsjeichen, 

‚ Pieredige Seegel, Raazeilen, holl. find die gewöhn⸗ 
lien Seegel im Ocean, und bey Schiffen von hohem 
Bord, als Kriegs» Kauffahrthey und andern dergleichen 
—— Eiſ⸗ 

iereckiges Eiſen, iſt dasjenige, deſſen Breite un 
Dicke gleich üft. — 

Vieren, ſind lange duͤnne Holzbaͤnder, welche beym 
Schiffbau zwiſchen den Dielen eingelegt werden, um den 
Abftand auszufüllen. 

Vieren, in der Sprache der Schiffer fo viel, als ein 
Tau ober Seil nachgeben, fahren lajlen. S 
— die Haͤlfte eines Kreutzers in Bern, haͤlt vier 

er. 

Pier Grot⸗Stlick, nach dem Dfdenburger kleinen 
Eourantfaß die Mark fein zu 144 thir. galten ı8 Stuͤ 
pie. Ein Srüd enthält 253 Richtpf. fein Silber und 
Fr Stüd sine Mark. Ihr Werth ijt nad dem 20 öl, 

uß ıgr. 2,7 pf. 

Dierbire, (Hutmacher) it ein Hutmacher « Wort, [6 
aber nicht diftributive, fendern colledive quaterni zu 
verfteben, naͤmlich vier Hüte zum Tagewerfe, von einem 
vier Pfennige über das Tagewerk. 

Vierklöftig, (Forftw.) heißt ein Stamm, ber übers 
—— wohl in vier Klafter Scheite geſpalten werben 

n. 


vier⸗ 
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-Vierling, ein Getreidemaaß, enehäft in Parifer Ku 
bitjod in Deckendorf 12016; in Straßburg 232 uud 31, 
kandmaaß 240; in Straubingen 2275, und in 'Pfnffens 

n354. 
he Oerſtoͤck, eine ſchwediſche Silbermünze, wiegt 

51,2 boll. As, Gehalt 5 Loch, enchäle fein Silber 16 As, 

iſt nach dem 20 FL. Fuß ı ar. Apf. werth. : 
Piece Pfennigitüde, Draunfhw. Iſt die ME, fein 
mis thle. ausgebracht. Ihe Werth ift nach dem 20 Fl. 


Bu 3,8 pf. 
viet Schillingsſtuͤck, eine Hamb. Silbermuͤnze, f. 
Hamburger Schilling. 

Dierfiegeler, (Tuchmacder) f. Siegeler. ar. 

PVierftimmig, (Muſikus) iR der Sat, der aus vier 
verſchiedenen Stimmen beftebt. Hier muß die volle Har ⸗ 
monie genommen, und die verfchiedenen Töne derfelben 
ſo in die vier Stimmen vertheilt werden, daß jede einen 
Ninen und fließenden Öefang bat. Dec geht es nicht 
alemal an, die Töne der vier Stimmen aus det vollſtan⸗ 
digen Hatmonie zu nehmen; und da muß man biemweilen 
ein Intervall daraus weglaſſen, und ein anderes ver, 
doppein, welches Die Regeln des Generalbaffes genauer 


mtwidieln. 

vViert, (Maaß) f. Fehrt. Jac. 

Viercefat, ein Getreidemaaß, hält nad Parifer Kur 
bitzoll zu Amſterdam 340 und 390, 

Viertel, # ein Gemäß zu flüßigen Dingen; häft an“ 
Parifer Kubikzoll zu Amfterdam 366; zu Eaſſel 413; zu 
Clan am Rhein 302; zu Frankfurt am Mahn 3725 zu 
Samburg 365 ; gu Meidelberg 465 5 zus Luͤbeck 365; zu 
Regensburg 179 und zu Königsberg 440. 

Viertel, ein Getreidemaaß, hält an Parifer Kubik: 
il zu Antiverven 38375 zu Anjou 3887 ; zu Blanken⸗ 
beim 78485 zu Braunau, Waizen, Zorn 1979, Hafer 
#154; zu Borcken 8995; zu Öreda 4587 und s252;, 
In Eaffel 7196 und 7656; zu Eiſenach 49125 zu Erfurt 
m3 Scheffel 8424; zu Efchivege 71965 zu Felsberg 8995 ; 
a Ariklar 7646 und 81925 zu Geismar 7196; zu Gre⸗ 
benſtein 7196 ; zu Oudensberg 83955 zu Heimershauſen 
11965 zu Herefeld 8569 und gıgı; zu Hocfraten 
765 zu Homburg in Heffen 8995 und 9658; zu Liches 
na in Heſſen 7196; zu Lindau 1079; zu Mecheln 4260; 
Mi Melfungen 8995; zu Muͤhlhauſen 2537 ; zu Muns 
Gem u 8 Mäßchen 1523&; zu Narva 20435 zu Pleſſe 
EB, u Prag 1190 und 1346, Wiener 834; zu Ro: 
gan der Fulde 8995; zu Sababurg 7196; zu 

den 7307; in Schweden zu 4 Koppar 9235 zu 
1396; zu Sontra 8396; au Spangenberg 

} bergen 4200; zu Stollberg 2312; zu 
zu Treffurt 5295; zu Vacha 8151; 
5; zu Wanfried 7196; zu Wien zu 
Winterthur 1219, Hafermaaß 1392; 
; zu Wolfshagen 7196; au Ziegen: 
erenberg 71965 zu Zürh 1042, Pils 
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Viertel, ein Salzmaaß, hat an Pariftt Kubikzollen 
in Zuͤrch 105 3. 
Viertel extra ordinaire Cartbaune, ſ Berracos. 
Viectelgulden, ſ. Sechſtel⸗-Reichsthaler. 
Viertelgulden, Pohluiſcher, ik ein Conventione 


ſchen. 

— (Artillerie) ein Geſchutz, wel: 
des 24 Caliber fang, und ſchießt 12 Pfund Eifen. Sie 
wird auf 14 Pfund gebohrt, wiege bis 33 Cent. und 60 
Pfund, und treibe die Kugel im Kernſchuſſe 370, in der. 
hoͤchſten Eleyation aber 430 Schritt. ie ſteht des Ta: 
ges 100 Schüpe auf, zu deren jedem 6 Pfund Pulver ges’ 
hören, daher jeder Schuß ı$ erhir. koſtet. Die Kugeln 
zu 100 Schußen belten am Gewichte 12, das Pulver. 
aber 6 Centner. Zur Bedienung gehoren 2 Kanonier 
und s Handlanger. Wie wird mit 8 bis 10 Pferden 
fortgebracht. Zuden Munitlonswagen für Die Kugeln ger 
bören 6, umd zum Pulver 4 Pferde, 

Dieriel s Ropfilud, eine Silbermünge nad dem’ 
Conventionsfuß zu 5 Re. ı$ 997. 2 Mgr. Ihr Gehalt 
it zlothig. Ein Stück wieget 624 Nichtpfennig und 105. 
Stuck eine Marf. Ein Stuck enthaͤlt fein Süher 273° 
Richtpf. und 240 eine Mark. | 

Diertellöbner, in Heſterreſch ein Koffat. 

Viertel: Aouisblant, [, Fonisblane. 

Pierrel» Mark Stuͤck, zu 4 Schill. Luͤbiſch nach 
dem Lübifchen Courantfuß, feit 1752, die Marf fein zu 
iz thlr. Iſt glöchig, Ein Stück wiegt 856 Richtpf. 
und ıı9 eine Mark. Lin Stück enthält fein Silber 48 ı 
Richtpf. und eine Marf 136 Stuͤck. Der Werth ift im 
2031. Juß 2gt. 4% pf. 


Viertel: Reichsthaler, eine Siübermünze nah dem 


Preuß. Eouranefug die Mark fein zu 14 thlr. A 6 gr. 
Geſetz naͤßig: Im Gehalt ı2 Loth. Ein Stuͤck wiege 
1560 Richtpf. und 42 eine Marf. Ein Stüc enthält. 
fein Silber 1170 Nichepf. und 56 eine ME. Ihr Werch 
nad) dem 20 Bl. Fuß ift sgr. 8$pf. Mir Dem Remes 
dio: Im Gehalt ı2 Loth. Ein Stück wiegt 1553 
Richtpf. und 2 Crüd eine Mark. Ein Stuͤck enthaͤlt 
1164 Richtpf. fein Silber und 56% eine Mark. Ahr 
Werth nad) dem 20 Fl. Fuß ift s ar. BApf. Mac hoff. 
As wiegt das Stuͤck 115,7, und hält fein Silb. 86,78, 
PViersel: Reihsrbaler, eine Heſſentaſſelſche Silber: 
münze, nach dem Tonventionefuh, fo 3 Albus cder 
6 gar. gilt. Ihr Gehalt ift Aothig. Ein Stick wiege 
2184 Nichtpf. und 30 eine Mark. Ein Stuck enchäk 
an feinem Silber 1223 Nichtpf, und 534 eine Mark. 
Vierselfchlange, Cuartierſchlange, ( Artillerie) 
fonft auch Falkaune; ein Geſchuͤtz, welches 36 Kaliber 
lang, hält ı4 Eent. 40 Pf. am Gewichte, und ſchießt 
4 Pfund Eifen, wozu 2 Pfund Pulver gchören. ie 
wird von reinem Kanonierer und wier Dandlangern be; 
dient, Ihre Fortichaffung erfordere 6 Pſerde. Zu 100 
Schuͤſſen braucht mar 4 Eentner Kugeln und ı Cin. Pul. 
ner, zu deren Fortbringung zwey Pferde erforders werden, 
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Viertel: Spedesihaler, nady deru. Consentiensfuß, 
f. halber Gulden nach dem Conventions fuß. 

Viertel» Speciesibaler, eine Pohlniſche Silbermuͤn⸗ 
je, conventionsmäßig, gilt = Eh. Pehlniſch = 3 var. 

‚ Piertel » Spesieosbaler , eine fahfiihe SuUbermunze 
von 1753, f. act gute Groſchenſtück. 

'Diertel» Speciesibater, von Kapfer Earl VI. oder 
halbe 51. Gewicht 149,5 holl. As, Gehalt 14 Korh. 

halt fein Silber 129,9 holl. As. Werth nach dem 20 

h. Fuß 8 * 6pf. 

Viertel Speciesthaler, halbe FI. vom Kayſer Leo⸗ 
gold. Gewicht 147,4 holl. As. Gehalt ı4 Loth ı Gr. 
Inhalt fein Silber 129,5 hol. As. Werth nad) dem 20 
8. Fuß 8 9r. 6 pf. 

Viertelsſtrich, Viertelswind, (Schifffahrt) if 
ein Strich zwiſchen einem ganzen und einem halten 
Strich, oder Windſtrich, der einem ganzen oder Haupt: 
wind oder Windftriche folger, als z. E. der Nord iſt ein 
ganzer oder Hauptwind, der Nord» Nord »Oft ift ein bal: 
der Wind, der Nord zu Dften zwiſchen diefen beyden be: 
geiffen, iſt ein Biertels - Wind, Strich, oder Windftridh. 

" Piertelston, ( Mufitus) ift das Meinfte Intervall, 
welches man weder auf dem Blatte noch auf einem Cla⸗ 
Sierinftrument, wohl aber ein geſchickter Sänger oder 
Virtuoſe auf einem Bogeninſtrumente hervorbringen 
fann. 
vViertelsſtuͤck, fo nennen einige die Nuß in der deut: 
ſchen Repetieruhr. j 

Vier und zwanziger, iſt eine Münzlorte, die im 
Delsniihen Fürfterehun in Schlefien ums Jahr 1628 
iſt gefhlagen worden. Sie hielten am Werth 24 Eil: 

groſchen, und alſo einen Schleftichen Thaler. 

Vier und zwanzig Schillingfiüd, ſ. Dänifches ıc, 

vier and zwanzig .Sousfiüd, eine franzofiiche 

Sübermünze. Nach der Regenſpurgrr Probe wiegt das 
Stüuͤck 120 holl. Ms. Gehalt 14 Leth 10 Gr., enthalt 
fein 109 half. As, ift werth nach dem 20 Fl. Fuß 
7 ar. 2pf. 

Dier and zwanzigter Speclesthaler. Eine Sil⸗ 
bermünge nach dem Altonaer neuen Banco- Cperiet 
und Courantſuß. Sie gilt 2 Schill. Species oder 24 
Schill. Courant, und ift Slörhia. Ein Stüc wieget 787 
Kichenf. und 934 eine rche EC. Mark. An feinem Silber 
enthält ein Sthd 295 Riätpf. und 222 Stud eine DE, 
hr Werth nach dem 20 Fl. Fuß iſt ı ar. 553 pf. 

Vier und swansigibeil Species baler, eine ſchwe⸗ 
diſche Silbermuͤnze, wiegt 57,68 holl. As. Gehalt Sfr. 
2 Gr., enthält fein Silber 22,03 holl. As, if nad) dem 
ao Fl. Fuß ige. spf. with. 

Vierung, (Bregw.) f. Zee. Ser. Ä 
Viering, wird in Nuͤrnberg der vierte Theil eines 
Pfundes, oder 8 Loth genannt, 


Vierung fallen , in dfe, heißt auf Bergwerken einer 
wermieffenen Zeche in Ihr Feld greifen. 


‘+ 
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DVierung leiden muͤſſen, heißt auf Bergwetken, wenn 
der Jüngere von den Aeltern mit der Vierung ausgemeſ⸗ 
fen wird, 

Vierung zu legen, heißt auf Bergwerken eines Gans 
ges Feld, der Doniege nach, am Tage in gewiſſe Tiefe ab 
ſtecken oder bejeichnen. 

Vier Wochengeborb, (Handwerker) find der Hands 
wertsgeſellen haltende menatliche Zufammmengebote, wo 
ein jeder bey der Umfrage ausſagen muß, was zwiſchen 
der Zeit etwa wiber Handwerlsgewohnheit begangen wet- 
den, damit es nicht verjähre. 

DVierzebngänziges Band, heißt ben der Bandma⸗ 
nufattur, auf den Muhlenftüblen , das mit No. r. bezeich⸗ 
nete, und ven welchen 14 Städte auf einmal angeſchwweiſt 
und abgearbeitet werden, 

PVierzebnfeitiger Kalkkryſtall. Man findet ihn mit 
dem abgeftumpften Kalttroftalle, eben fo wie diefen, im⸗ 
mer in ganzen Drufen beyfammen, auf Kaltiparh, Thon 
ſchiefer, Dergirmfial und Quarz. Man zeige ihn auch 
unter den Steinen vom Veſup. eine Eckſaule bat ſel⸗ 
ten nur drey, fondern gemeinialich fechs Seitenflächen, 
von welchen aber drey fo ſchmal find, daß fiz nur drep flas 
he Wintel vorfiellen; meiſtens find die breiteren Flächen 
längtihe, geradiintliche Vierecke, und die ſchmaͤletn 
Sechsede; an dem einen, felten am beyden Enden, hat 
fie eine abgeftumpfte, dreyſeitige Pfpramide. Gemeinig ⸗ 
lich iſt fie ganz waſſerhell, zuweilen inwendig mit feinem 
Kiesſtaube beftreut, ſelten ganz undurdjfichtig und milche 
weiß. 

Vierzehn Tage, (Handwerler) find eines Theils eine 
antet den Handwertern nachgeſehene freye Zeit, auf Ho⸗ 
ferecht, da es einem nicht fir ein Handwerksverbrechen 
angerechnet wird. Andern Aheiis eine verbundene Zeit, 
da ſowohl der Meifter als Grfelle mit deren Ausgange 
Leihtauf machen muß, 

Vierzebn Tage, (Raufmann) find abſonderlich in 
Leipzig bey denen daſelbſt außer Meßgeiten eingehende 
oder zu bejahfende Nicht. Meßwechfel, nach der da 

(bt eingeführsen Obſervanz, die gewöhnliche Nachſicht, 
eit oder Tlfe. 

Vigeſimoformat, (Buchdruder ) iſt bey den Büchern 
und Schriften dasjenige Format, da ein Vegen aus 20 
Diättern beſtehet. Diefes Format har mir Octav gleiche 
Breite, und ift lang 
. 1 
Es ift aus einem Oetav⸗ und einem Viertelsbogen zuſam⸗ 
men geſetzt. Bill man nun beym Geben einen ganzen 
Bogen ven go Columnen haben: fo zeichnet man die 
Schoͤndrucks Columnen anf einem Brette zweymal neben 
einander, fo wie fie im folgenden gezeichnet find, und mit 
den Wiederdrucks, Kolumnen thut man auf dem andern 
Brette desgleihen, und ſchießt den Bogen mit zwey Si⸗ 
gnaturen darnach aus, fo geht es richtig auf einander, 
nachdern der Danfen umfchlngen, und nach bezeichneter 
Linie zerſchnitten und eingeſteckt worden. 
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Wenn man dieſe Fiqur drehet, daß die unterſten Schtau⸗ 
ben zur rechten Hand kommen, folglich die Columnen 
den langen Weg fleben: fo hat man ein Format in. 20, 
welches fait viereckig iſt, und gleiche Breite mit kurz 16, 
und gleiche Länge mit breit Decimo. 

Vigefimo Quarto : For mat, (Buchdruder) ift bey 
Büchern und Schriften dasjenige Format, da ein Bogen 
aus 24 Blättern beftehet. Es * dieſes Format gleiche 
Dreite mit kutz 32, und gleiche Ränge mit kurz ı8. Dies 
hs Format comneceiret mit Queerdutodecimo, und barf 
man nur beym Setzen zwey Schoͤndruͤcke von gemeldetem 
Format unter zweherley Signatur aufs Brett zeichnen, 
und dann auch zwey Wieberdrücde aufs andere Brett 
ken, fo hat man biefen Bogen richtig, als: 


druck. 
ie s® La 9q 
te: £ı 91 6 sr £Eı 91 6 
ee .q 
s Zı 0: $ s Zt os $ 
ı 24 21 4 ı 24 st 4 
a b 
Wirderdrud, 
9 
or Sr bı na | or St bı ıı 
rg re 
9, 6ı Rı L 9 6ı 8ı 4 
3» a2 933 8 3 22 23 2 
* a 2 


Ein Viertel von dieſem Format wird wie ein halber 

gen in Queerduodecimo, doch wie umgekehtt, daß die 
Prima zur linten Hand ſtehet, gefett; mach dem Tiegel. 
Benn alfo der Drucker die 12 Eolumnen will auf den ers 
Ren Satz behalten, fo muß er diefelden aus der Preſſe he: 
Um, und damit verfahren, tie beym Drittheil in Queer⸗ 


Pigoguewolle, Dicognewolle, Dicunjawolle, Dis 
olle, Ammt von einem amerifanifchen Thiete 

diefes Namens, welches in dem Gebirgen in Peru von 
Lima bis Afrin angetroffen wird. Das Thier hat in der 
g viel von * Ziege, aber auch — mit 

‚ur iſt es weit Heiner. heißt eigert- 

Hi Vicana, deukcp: das Schaaftameel, mug aber 


ur 
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auch von den Pfyaca unterſchieden werden. ein Aufem 
haltsort find eigentfich hehe Berge, und zwar die hohen 
Cordilletas im füdfichen Amerika, wo man es überall fin⸗ 
det. Seine Höhe beträgt nicht völlig vier Schuhe, der 
Hals ift fang und wie der Kameelhals geftalter. Die 


aarıze Länge dieſes Thiere mit dem Kopfe beträgt fünf ; 


Schuhe.” Das Fleiſch wird geaeffen, man braucht das 
Thier aber in Amerifa auch wie ein Hausthier, weil es mit 
Zemlicher Laſt über die unwegſamſten und fteilften Oertet 
bequem fortgehet, doch taugt es nicht zum Lafltragen, 
wie das Plama, die obere Lippe hängt herunter, und if 
gefpaften, fo wie auch die Klauen; hinten an den Füßen 
bat es aber einen Sporn, mit dem es ſich an unwegſamen 
und fteilen Dertern feft hält. Das Thiet ift überhaupt 
fangfam, und kann micht leicht übertrieben werden, fom 
dern geht phleamarifch feinen Schritt fort. Die Wolke 
dieſes Thiers iſt unter allen bisher befannten Arten der 
Molle die feinke und feidenartigfte; fie fälle am fchönften 
von den Ihieren, die in ganzen Heerden gehalten merden, 
deren bie Amerikaner auch fehr viele haben, und alsden" 
ift fie im Preife der Beide gleich. Die Amerikaner ver 
arbeiteten die Wolle fchon zu Zeugen, wie die Europäek 
das Land entdeckten. Die Farbe fällt mehr oder weniger 
roͤthlich aus; zumeilen blaßroth, wie Mofenblätter, zuwei⸗ 
fen fällt fie auch etwas ins Gelbliche. Sie wird theils 


fe zu Tüchern, theils auch zu Huͤten, Mügen, Tapeten, 


Strümpfen und dergleichen verarbeitet. Die Spanier 
bringen diefe Wolle in Menge aus Amerika; die Wieder: 
ausfuhr aus Spanien ift aber mit einem hohen Zofle bes 
ſchwert, und oft ganz verboten, daher die meifte durch 
Schleihhandel, zwiſchen ſpaniſcher Wolle gepadt, in bie 
übrigen Länder fommt. Dean unterfheidet drey Arten, 
nämlih: ı) Supra feine, die befte, aus welcher vor⸗ 
trefflihe Sachen gemacht werden, die ſehr dic, fein, 
wollreich und warm find, denn die Wolle wird, wenn Jie 
erwärmt ift, elaftifcher. 2) Carmeline oder Bafkart. 
3) Delotage (von Belota, ein Widel), auch Klumpen: 
Wolle genannt. Diefe mird eigentlich nur zu Hüten ges 
braucht, und fchickt fich dazu auch beſſer, als zu Tuͤchern 
und Tapeten. Die aus der erften Sorte gemachten Tüs 
cher find ganz vortrefflih. In Frankreich foll nach dem 
Geſetzen kein Tuch daraus gemacht, ſondern die Wolle nur 
zu Hüten gebraucht werden. Zur degten Abſicht nußt fie 
aber nicht blos allein, fondern muß mit Eanindyen» oder 
noch uͤberdem mit Haaſenhaaten vermifcht werden. Zu 
Berlin fertige man ebenfalls Tücher in der großen Manu 
faftur des Lagerhauſes daraus, die entiweder ihre natür: 
liche Goldfarbe behalten, aber auch ſchwatz und zuweilen 
F — Farben gefärbt werben. Die Eile koſtet zwoͤlf 

aler. 

Vigorofo iſt ein italienlſches Wort, franzöftfch heißt 
es Vigoureufement, und bedeutet bey der Mufik: daß 
mit Nachdruck und ſtatk fol gefngen und gefpielet 


‚werden. 
Pilanes, (Roßhaͤndler) Heigen die fpanifchen Natio⸗ 
naloferde, die von ft groß, gedrungen und ftart 
Me find, 


* 
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find, und im Kriege und zur großer Arbeit fehr tauglich, da⸗ 
von zu Cordova in Andalufien die befien, in Wartos und 
‚Sean Keres die fihanften, davon das Land allenthaiben 
‚mit guten Pjerden beſetzt if, 

Villa nova, ein füßer rother fpanifcher Wein. 

Ville, (Bankunſt) eine franzoͤſiſche Art Lufthäufer, 
welche sinen Garten zieren, und in dieſem, der Bequem⸗ 
lichkeit wegen, ihre aute Beftimmung haben. Sie wer 
ben entweder vor den Garten, wo fie zugleich den Eingang 
machen, oder im Hintergrunde angebracht, und in einem 
leichten und edlen Geſchmacke gebauet. Die Etage zur 
Erden ift hinten offen, und macht blos einen Saat mit 
wey Mebentabinetten, mit der freyen Ausſicht. Eine 
Treppe ohne Grlander führt in den eriten Stock. Sin 
der Mitte bender Ctagen ift ein Altan mit Gegitter ans 
gebracht. Vier Joniſche Säuten zieren das Gebäude, 
and oben wird ein Schild oder ein Wappen angebracht. 
Die Zimmer find blos für den Sommer eingerichtet, 

‚ ville, Domagne, ein, rother Champagner Wein der 

sten Sorte; ſ. d. 

— ein weißer Champagner Wein ber dritten 
orte. 

. Vin acciolo, ein itafienifcher Wein; f. d. 

Vin amabile, ein italienifcher Wein; f. d. 

Vinsigrerte, ſ. Brouerte, 

Vin de race, f. Kläret. Jac. — 

Vin di Montefiascone, ein italieniſcher Wein. Man 
Bauct ihn bey der Stadt, woven er den Namen führet, 
am Berge Alcino della Campagna di Roma, aus Apen⸗ 
niniihen Trauben, der ‚an ſich blank ift; der aber aus 
etions gedruckten Trauben gekelteste fiehet roͤthlich aus. 

Vingerling, (Schiſſbau) f. Fingerling. ‚ 
Pin Grecco di Nola, ein italieniſcher Wein; ſ. d. 

Pin Grecco di Somma, ein italienifcher Wein; 
fiche dieſen. 

Vin Grecco di Torre, if ein itafienifcher Wein; ſ. de 

Pin de Pille, alfo nenne man ju Bourdeaur allen 
Rein, der in dem dafinen Gebiete aelefen wird; dieſer 
Mein brzablet zur Meßzeit nicht die font gewoͤhnlichen 
großen und tleiten Abgaben der Ladung, fendern nur eb 
nen Sons fürs Faf. 

Vin noir, ſ. Noir, 

Dino de Guindas, ein fpanifcher Wein, der mit 
Kirihen zubereitet wird. Er waͤchſt in Kaftilien. 

Pinometer, ein halb franzofifihes und griechifches 
Wort des Weinmeſſers. 

Vin pailler, f. Elaret. 


Vins de Haut paya, find Weine von allerhand Ges 
waͤchſen, die ber Saint Macaire gefammfet werden, wels 
dies 7 Meilen ber Beudeaur fiegt; man nennt fie alfe, 
am fie ven denjenigen zu unterfcheiden, die in der Send 
haufee von Bontdeauf,.die man Vino de Ville nennt, 
gemacht werden. 

Pintin, eine Rechnungsmünze in Son. Wan hat 
gute und ſchlechte, von den erſten machen 16 und von den 
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andern 20 ein Pardo — 18,4 ar. Tony. Geld. Dee 
gute gile 15, der ſchlechte 12 Rees. 

Vin Tinto, iſt eine Aut von Wein, welcher den Na— 
men daber betemmen, weil fein Traubenfaft fehr dunteh 
roth und fo ftark jarbt, daß man damit als mit rother 
Dinte eine beftändise Schrift Ichreiben kann. In Frank 
reich tritt man dieſe Trauben mit unter die Weite, daß 
fie davon hochroth werden. 

Viola Baſſa, ift italienifch; franzoͤſiſch heige es "Balı 
fe de Viole, und ift eine Viola di Gamba, f.d. Jac. 

Viola Baſtarda, iſt italieniſch, und ift, wie Mr, 
Brofiaed dafiir haͤlt, eine mit fechs oder fieben Saiten 
bezogene Baßgeige, oder eine Art von Viola da Samba, 
and wi,d wie ein Tenor davon geftimme, aber das Cor: 
pus ift etwas länger und größer. Es find oft unter den 
gemeinen ſechs Darmfaiten noch acht andere fählerne 
und gedrehre meffingene, welche mit den Darmſaiten gar 
rein und gleich geflimmet werden, und hernach von ſich 
ſelbſt ungerübut mit tlingen. 

Viola de Bardone, iſt italieniſch, und, nad Breßards 
Ze eine große Geige, die Bis vier und vierzig Sai⸗ 
ten bat. j 

»Xiolblau das Glas zu färben, f. Amethyſtfarbe. 
Viole, (Mufiter) f. Viola. : ac, 

Violenbadden, ( Eonditor) iſt eine Eonfitnre ven 
blanen Veilhen und Zucker, welde folacnderseftalt ver: 
fertinet wird: Man ſchneidet ven den Veilchen die Blat— 
ter mit der Scheere ab, dag nichts Grünes daran blei- 
bet, time fie in einen ſteinerjen Moͤrſel, wirget nach der 
Quantitat der Blaͤtter eben fo viel Zucker, gießet kaltes 
Waſſer darauf, wie ſichs zum Finmachen aehörer, ſtoͤßet 
die Veilchen in dam Moͤrſer, bis de anfangen Saft zu 
geben, ſchüttet einen guten Loſſel voll Quittenſchleim dar⸗ 
zu, und ſtoͤßet es, bis alles recht klar wird. Inzwiſchen 
laßt man uͤber Kohlen den Zucker kochen, bis er brechen 
will, nimmt ihn vom Feuer wen, rührt die geſtoßenen 
Veilchen hinein, fett ihn wiederum ein wenig auf die 
Kohlen, bie es’ anfangt zu rauchen, nimmt es alsdenn 
wieder weg, klecket auf Blech ſolche runde Plaͤtzchen, wie 
die zwey Gtoſchenſtuͤcken, lat fie uber Macht ſtehen, bis 
fie oben ein wenig Eis befommenz alsdenn druͤcket man 
immer zwey und zwey zuſammen, und verwahret fie im 
einer Schachtel. j 

Violenblau, (Faͤrber) f Violet. Jae. 

Violenbraune Farbe der Goldarbeiter. Man 
nimmt einen Theil Auripigment, das gebrannt iſt, und 
drey Theile Fluß, einen Theil blauer Schmalten, einen 
halben Theil Croci Martis, und veibt es unter einander. 

Violenbräunfiches Ebenbols, f. Purpurbolz. 

Piolenjulepp zu machen. (Konditer.) Dan nimmt 
30 Loth abgerupfte und zerftoßene Weilchenblätter, bruͤhet 
fie mit fiedend heißem Fluß » oder Quellwaſſer in einem - 
Topfe von Steingut oder Porzellan, laͤßt fie über Nacht 
darin weichen, fchütter alles in ein Tuch, drehe diefes 
feft zufammen, und preffet alfo den Saſt heraus, Alt 
denn ſchuttet man 14 Pfund durchgefiehten Zucker a 
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Schuͤſſel, aleft den ausgepreßten Biolenfaft barein, läßt 
es jufammen über einer Gluth zergehen, hebt aber die 
Schuͤſſel, fobald der Saft und Zucker zu fieden anfangen 
wollen, vom Feuer, und füller diefen Julepp, nachdem 
er talt geworden ift, in enghälfige Glaͤſer, macht fie aber 
nicht ganz voll, damit etwas von füßem Mandelöle dar: 
auf gegoffen, und er ſolchergeſtalt vor dem Anlaufen defto 
beffer und laͤnger verwahret werden koͤnne. 

Violenſyrup, Veilchenſyrup. Der Veilchenſyrup, 
deſſen man ſich oft zu chymiſchen Verſuchen und zur Pruͤ⸗ 
fung ſaurer oder laugenſalzhaltiger Feuchtigkeiten zu bedie⸗ 
nen pflege, iſt bey feiner Bereitung ungemein vielen Vers 
fülkhungen und unnöthisen Küngteleyen unterwerfen. 
Nicht zu gedenten, daß verſchiedene, flatt der Veilchen, 
mancherley blaue, felbft wegen einer giftigen Eigenfchaft 
verdächtine Blumen zu nehmen, ſich unterfiehen, unter 
welchen fälfchlich fo genannten Veilchenforuppen der aus 
Aeienblumen bereitete und mit flerentiniicher Veilchen⸗ 
wutzel wohlriechend gemachte Syrup nech der unfchädlich 
fe it; fo wählt man auch gemeinialicd bey feinem Ver: 
fertigen zinnerne Gefäße, und verfegt das Waller noch 
übrdem entweder mit Zitronenfafte, oder mit irgend eis 
rer mineralifchen Säure, # VSers mit Safzgeifte. Als 
ke dieſes thut man in der Abſicht, um einen recht blauen 
Corup zu erhalten, ohne zu bedenken, daß deraleichen 
unnötbhige Kunſte nicht nur den Arzneygebrauch deifelben 
itdentlich, ſondern auch die chymiſchen Verſuche, Die 
man damit anſtellt, unrichtig machen muͤſſen. Die beſte 
Beteitung des Veilchenſhrups iſt dieſe: daß man einen 
Theil der ausgekelchten Veilchen mir drey Theilen Waſſer 
wilf Etunden lang weichen laͤßt, und ſodann die durch⸗ 
geſeihete und durch Hinſtellen gereinigte Feuchtigkeit mit 
fo viel Zucker verſetzt, als zur Syrupsdicke noͤthig iſt. 
Ein deroleihen Syrup fpielt freylich ins Roͤthliche, iſt 
ober jedem anders bereiteten in Ruͤckſicht feiner Reinigkeit 
rorzuziehen. 

Violenwurzel, (Handlung) von Iris Florentina und 
oft. Die Wurzel wird an dem Orte, wo fie.aefammiet 
wird, geihält, und fo zu ung getrecknet gebracht; die 
Sdale ift eigentlich gelbroth. Wir erhalten fie ohne alle 
Ldale, in fingerdichen, platten Stuͤcken; fie if gealie⸗ 
bet, auferlich weiß, und mit cinigen gelbbraͤunlichen 
Pantten bedinpfelt, weiß und weißgelblih im Innern, 
von ziemlich ſtarten, den Veilchen nahe kommenden: Ge— 
tuche, und aelinden fcharfen bitterm Geſchmacke; fie läfie 
nad dem Karen eiwas Teigiges im Munde zurück. Die 
beften Violenwurzeln find die wohl ausgewachlenen, ſchwe 
ten, feiten, recht weißen im S;nnern und Aeußern, und 
bie wohleiechenden, Die geruchloſen oder nad) Schim⸗ 
Mel und Moder riechenden find ſchlecht und verwerflich. 

Voler· Schnupftaback, f. feiner und ordinairer. 
Violet auf Porzellan, f. Dorzellanfarbe. 

Pioler auf Seide, f. acht Violet. 

Dioler auf Wolle, nach Herrn Pörner. Auf 
“and Tuch iſt die Worbereitung 6 Loch Alaun. Die 
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Farbenbruͤhe 4 Loth Weinſteinkryſtallen, 3 Loth Eochenib 
le und s Lt. Indigtinktur Cb); f. d. 

Violerrblaue Holsbeise, f. blaue ıe. 

Violettbraune Kolsbeise. Indie rothe Fernambuck⸗ 
tinktur werſet ein wenig Kupferwafkr, und laſſet es eine 
Kleine Weile fieden, leget das Holz in Alaunwaſſer, und 
laſſet es hernach trecknen, alsdann reibet man mit einer 
Dunfte die Farbe in das Holz, und polire es trocken mit 
einem Zahne. FERN: 

Violerbrauner Lad, Man nimmt nicht allzu 
barzige Rinde des Kienbaums oder der Kiefer, von der 
Gegend, wo ſich die ftärkften Aeſte anfangen, fanbert die 
ganz Äußere und innere Schale forofaltig ab, und kocht 
von dieler mittlern 6 Loch mit viertehalb Lorh Alaun 
in ı Maag Waller, klärt das Dekokt ab, ſchlaͤgt es 
mit warmer Pottaſchenlauge nieder, und füßt die Farbe 


aus. 

Violeseblaues Buedfilber; fbwarse Merkurial⸗ 
Panacee; ſchwarzer Praͤcipitat. Diefes ift ein künfts 
licher Zinnober, welcher mit einem Salmiak: Schwefel 
verſetzt, und dusch jehr langwierige and mühjame Berei⸗ 
tungsart verfertige wird. 

Violett den Aiquor zu färben, Man nimmt Tour 
nefoltäfelchen , ſtoͤßt fie in einem Moͤrſer und jerreiber fie 
zu einem zarten Pulver: laͤßt Waſſer kochen und thut 
dieſes Pulver hinein; ruhrt dieſes Mengfel um, und gießt 
es ganz ſachte in den Liquer, and ſiltrirt ihn alsdenn. 
Coll er purpurviolett werden, je nimmt man ein wenig 
Cochenille zu den Täfelchen. a 

Violett vie Leinwand zu färben, f. Leinen vioket. 


ac. Ä 

Violette Drudfarbe, nach Delormois, (Kattun⸗ 
drucker.) 1) Verfertigung des erſten Violett oder 
des dunkeln Violet zum Calanca. Man nimmt ſechs 
Maaß ven dem Schwarz Nro.2. Siehe ſchwarze Druck 
farbe nach Delormois. Thut 3 Maag Weineſſig, 3 Pf. 
Salpeter, 3 Pfund Steinſalz, 4 Unzen eypriſchen Vitriol, 
4 Unzen Grunſpan, und 8 Unzen Kupferfeilit: ub mit 
Scheidewaſſer abgezegen, hinzu, für es wie das Schwarz 
Eochen, und gummirt oder ftärter es anf biefelbe Are. 
Um das Scheidewaſſer über den Kupferfeilftaub au brins 
gen, gießt man zu 4 fund Kupferfeittaud ı Pfund 
Scheidewaſſer in eine aläferne Slafche, die man chen offen 
läßt, und an die Luft fteller, damit man nicht von dem 
daraus aufjteigenden Dampfe befhmweret werde. Diefen 
Liqucr laßt man arbeiten, Bis er arasarün wird, Man 
hebet ihn in einer Flaſche zum Gebrauch auf. 

2) Das zte Violett für Calanca- zu maden: Mar 
nimmt die Halte ſchwarze Farbe, und die Hälfte Rein. 
eis. Zu 6 Maaß thut 3 Pfund Salpeter, 3 Pf. Stein, 
falz, ı Unze enprifchen Vitriol, eine halbe Unze Grüns 
fpan, und eine Viertelunze Salmiak; hernach kocht man 
es und oummitt es, wie das erſte. j 

3) Nech ein anderes zweytes Violett für Calauca: 
Man nimmt die Hälfte ſchwatze Farbe, wie Mo. 2. ſchon 
gefagt worden, und die Hälfte Weinefligz und au ſechs 

M 3 Maag 
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Dank thut man 6 Pfund Salpeter, 6 Mund Steinſalz, 
and eine Viertelunze Salmiak, hernach kocht man es, 
amd gummirt es, wie die andern. 

4) Das dritte Violett für Calanca, oder das helle 
Wiolert zu machen: Wan nimmt eine gewiffe Quantität 
pen der ſchwarzen Farbe, und nec einmal fo viel Wein: 
eſſig. Zu jedem halben Manfe thut man 3 Unzen Sal: 
peter, anderthalb Unzen Steinfa, und eine halbe Unze 
Salmiakgeift. Dan laͤßt alles zufammen kochen, und 
gummirt es. 

5) Drittes Violett in ardferer Menge und mit gerins 
‚gern Koiten zu madın: Man gießt in einen Keſſel fieben 
Eimer Hares Waſſer, und eben fo viel ſchwarze Haube. 
Hierzu thut man 2 Pfund Steinfal;, laͤßt alles zuſammen 
anderthalb Stunden lang kochen, und ſchaͤumet es fleißig 
ab. Alsdann gieft man den Liquor in einen Zober, und 


läßt ihn vier Tage fichen. Wenn man fich hernach deffe, No 


ben bedienen will, thut man zu jedem Maaße ı Pfund 
geitoßenes Gummi, welches man in der Farbe ergeben 
faßt, oder auch 4 Unzen Stärke, die man in einer bin« 
reichenden Menge kalten Waſſers einmweicht. Nachdem 
es mit diefem Waffer gekocht, und durch ein &ieb gejos 
gen worden, vermiſcht man es mit der Farbe: 

+6) Ein noch belleres Violett. Nachdem man 36 Eis 
mer gummirtes recht dickes Maffer in einen Scher aethan 
hat, thut man ı3 Eimer von der fchwarzen Narbe dazu, 
und 2 Pfund geftoßenes Steinſalz, und miſcht alles wohl 
durch einander. Sodann gießt man noch 3 Eimer von 
derfelben Schwarzen Farbe hinzu, und ſchuͤttelt alles wohl 
durch einander. Man kann es fogleich gebrauchen, nach⸗ 
dem man es durch ein Sieb hat laufen laſſen. 

7) Ein anderes Viotert für den Grund. Man ninunt 
60 Maaß von der ſchwarzen Farbe, und fchäumer fie 
fleißig ab; gummirt diefen Liquor eben fo; thut alsdann 
nod 60 Maaß Waſſer, worin man 6 Pfund ungelöichten 
Kalk hat zergehen laffen, und so Pfund Salpeter, hinzu; 
Fi alles wohl unter einander, und feihet es durch ein 

ib. 

8) Noch ein anderes Violett für Calanka. Man thut 
in ein irrdenee Gefäß 6o Maaß ſchwarze Farbe, 5 Maaß 
ſehr dies Summimwaffer, und ı Pfund Steinfalz, und 
mifchet alles wohl unter einander. ' . 

9) Noch ein helleres Violett: Man vermiſcht ſechs 
Maaf Violett mit 8 Maag Weineffig, und gummirt e 
gie gewoͤhnlich. ' 

10) Ein noch helleres Violett: Man vermifcht drey 

a dunf'e Violetrfarbe mit achtehalb Maaß Gummi: 
waſſer. 
11) Noch ein anderes Violett: Man nimmt ı Maaß 
ſchwarze Farbe, = Maaß fehr dickes Gummiwaſſer, und 
Anze Steinſalz; miſchet alles wohl unter einander, und 
feihet es durch ein Sieb. 

12) Ein fehr fchönes und dauerhaftes Violett: Man 
giefit in einen Zober zu 10 Eimern mit weißem Biereſſig 
angemachte Eifenfarbe, 3 Eimer Weineftig, thut noch) 
159 Pfund wohl gereinigses Eifenwert hinzu, und laͤßt 
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es zuſammen 6 Tage lang fteben ; ſchuͤttet fobann 1 Pfund 
Dieylalz dazu, ziehet es bernad) ab, und gummirt es. 
Violet, Dunkel, auf Kattun, vom hen. Habicht, 
4 Maaß Flußwaſſer, 4 Pfund Kalt, ı Pf. ord. Alaun, 
3 dr. bi. Bitriol, 4 Pf. bl. Spiritus, s Pf. Eifenbeige. 
Zweytes Violett: 6 Maaß Flußwafler, Pf. Kalt, 
2 Pf. ord. Aaun, 4 Pf. bi. Vitriol, 4 Pf. bi. Epiritus, 
14 Pi. Eifenbeize. Kleinviolett: 74 Maaß Flußwaf 
fer, 14 Pf. ord. Alaun, ı$ blauen Bitriel, 4 Pfund bi. 
Spiritus, 14 Maaß Eiſenbeize. Sehr fein Violett: 
6 Maaß Flußwaſſer, J Pf. ord. Alaun, 4Pf. Salpetet, 


Loth Pettaſche, 3 Pr. Sal gemmae, 2 Pf. Spir. Vini. 


12 df. bl. Spiritus, 4 Maaf Eifenbeige. 

Violertfarbe des Stabls im Feuer, f. Anlaſſen 
des Stahls. 

Piolerrfarbiger Glasfluß, f. Glasfluß, gefärbten, 


„It, 5 
Violert, gemeines, unÄchtes auf Manſcheſtet. 
Man madıt den Anfany damit, daß man einen duntels 
grauen Grund aufträgt; nach diefer Gründung waͤſcht 
man das Zeug wohl, nachgehends arbeitet man es in einem 
Bade von indianifchem Holze, jo recht ftarf und recht heiß 
iſt, und wie auf Karmoifin, abwechſelnd, und nad) eim 
ander im Bade der Zinnauflöfung. ilm ein ſchoͤnes recht 
dunkles Violett zu befommen, muß man das Zeug, nad 
den eriten Muͤanzen, troden werden laſſen, und es in 
der Farbe mit neuen Baͤdern, wie das erfiemal, brarı 
beiten. 

Violettholz, f. Veilchenholz, auch Purpurbolj. 

Violett ſchwaͤrzlichrotb auf Wolle, nad) 
Pörner. Auf » Pfund Tuch nimmt man zur Farben: 
brühe 10 Loch Brafilienholz, 10 Loth Galläpfel und 5 Et. 
gr. Vitriol. 

Violett zum Sederfärben, f. Federfärben. 

Violet zur Seidenmalerey, f. Seidenmalerey. 

Violetta, (Mufitus) iſt ein italienifhes Wort, und 
heißt eine Geige zur Mittelparthie; fie werde gleich anf 
Braccien, oder kleinen Viola di Gamben gemacht. 

Violerter Granit, ſ. Granit. 

Violerter Kattun, doppelter, f. doppelt Violett. 

Violertes Glasers, eine Unterart des Hornerzjes, 
fieber fat wie blau angelaufener Stahl; man findet es 
bey St. Georgenſtadt zuweilen in zerfreſſenem Quatze 
Es iſt nicht fo rein, als das weiße Ölaserz, und hat im 
mer aus den weſentlichen Beſtandtheilen des Hornethes in 
feiner Mifhung Echwefel , der ſich ſchon bey dem Bet 
brennen am Lichte durch feinen eigenthimlichen Geruch, 
und durch die blaue Farbe der Flamme verräch 5.08 ſchmelzt 
auch über dem Feuer lange nicht fo duͤnn, als das weißt, 
fondern ſchwatz und didtmufig, blaͤhet ſich dabey in einem 
Klumpen indie Höhe, und wirft fehr große 
ſich, die bey dem Zerfpringen einen flarten Dampf ben 
fich ftoßen ; der Klumpen behaͤlt übrigens feine 
und wenn aller Schwefel abgerauche ift, bleibt im‘ 
diefes Klumpens ein Gewebe von Silber zurück, das eine 
laugenbafte Erde in fih hat. Kalt man 
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bleſes —— gegen das Licht, fs ſtehet man gleichſam 
duch einen Nebel, und gemifcht weiß snebliche und violet⸗ 
te Streifen, wie im Amethoft. 
Piolinbogen, (Lautenmachet) f. Fiedelbogen. Sat. 
Piolinenmacher,, f. Kautenmächer. ac. 

‚ Virginifcber Tabad', (Tahadsbau) mir großen Blät- 
tern ehne Stiel, und rothen tadyenformigen Blumen. 
(Nicosiana tabacum Linn.) Die langen doc ſchtnalen 
Blätter ſitzen, ohne einen eigenen Stiel zu haben, mit 
dem untern Ende an den Stengein, fie find oben zuge 
fist, in der Mitte breit, von glaͤnzendem / Anſehn, dick 
und wohl genahrt, fett, und fie wachſen in guter Erde 
bis zur Länge eimer Elle; fie ſtehen aber nicht fe diche 
wie einige andere Arten beyfammen. Der Stamm der 
Staude erreicht bisweilen eine Höhe von 3 bis 4 Ellen. 
Der fünfblätterige Blumenkelch ift, wie die ganze Pflan⸗ 
we, blaßgruͤn, und die Blume felbft, von unten ber, eine 
dünne lange, weißliche Röhre, welche einen rundlichen 
Kopf befommt, auf weldhen eine blafrothe Krone, mit 
inf Sternausfchnitten von fharfen und rundlichen Spi⸗ 
hen aufgeſetzt iſt. Dieſes verfchafft der Mündung der 
Blume einen tachenformigen Eingang. Der Griffel iſt 
ſadenſoͤrmig, und bat unten an der Wurzel einen eyruns 
den Fruchtinoten, und oben einen fraufen Narbenkopf; 
die fünf Sraubfäder find graugelb, und die aanze Blus 
me 2 Zoll lang und fchiefliegend. Das Saamenbehaltniß 
bilder einen braunen Kegel. Die Zeit der Buche dauert 
in dem Miftbeete vom Map bis Anauft. Die Pflanze 
iſt im Geſchmacke und Geruche ſehr blig und feharf, und 
der Saame iſt faſt wie der vom Bilſenkraute. Die Nar- 
be der Blätter gebet aus dem Örimlichen in das Gelbli- 
Ge über. Diefe Sommerpflanze artet bey uns im vielen 
Stuͤcken, und im magern Boden faſt ganz und gar ans; 
Cie blüht gemeiniglich im Julius und Auguſt. Dahins 
ggen peremnirt fie in Brafitien und“ andern fanften Erd» 
frihen,, ben fettem Boden, unter einer beftändigen Blü⸗ 
the bis ins 12te jahr, Man weiß aus der Erfahrene, 
daß ſich der Ameritanifche Saame ſechs Jahre lang frucht- 
kat erweiſet, und die Wlätter dieſes Tabacks bebalten 5 
Jahre lang ihre völlige Kraft. Diefe rothe Art bauen 
änder, auch unfere Bauern. Diefes iſt der einzige 

Pr. und allgemeine Taback. 

eginiſcher ſchwarzer Sand, ſ. Eifenfand. 

‚Pieginifche Schlangenwurzel, Serpentaria Virgi- 
Ban (Handle, Iyr Vaterland iſt Birginien und Ka⸗ 
rind Sig beficher aus einer Menge leichter im einanı 
der geficchtenier Zaſern, die aus einem Heinen Enotiaen abs 
Kopfe entſpringen, und einige Zoll lana, von 
srünlichbraun, innerhalb weißnelblich find. Der 
" ei erwarmend bitterlich, und fo, wie der Ge: 
Naky gewwlitzhiaft ſtechend einem Gemiſche aus Baldriarı, 
und Zittwerwutzel aͤhnlich Die befte muß 
Rift, ausaewachfen und vom fehr ſtarkem Geruche frun. 
Da ſie gwoͤhnlich mit daran hängenden Blättern verſchickt 
"erden, fo muß man die vorziehen, deren Blätter noch 
Mrün find, und die mit Unreinigteit beladenen verwerfen. 
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Oft miſchen betriigerifche Kaufleute unter dieſelbe bie 
Birginishe Haſelwurzel (Alarum Virg, Linn. ), doch iſt 
diefer Betrug leicht zu entdecken, da letztre ſchwarz, die 
Schlangenwurzel aber mir aninlichbraun  ift, 

Vixginiſches Eypreflenbob, Cupreflus difticha. 
Diefer Baum macht den Bewohnern feiner Heimath fait 
alle andre Holzarten entbehrlich, - Sein Holz it weiß⸗ 
gelblich, ziemlich feft und ſchwer, fehr zart mit feinen, 
harzigen Theilen ducchdrungen, befonders dauerhaft, das 
ber es zu Maſten, Seegelftangen, Planten, Canots, 
Dau: Werk: und Stabholz, zu Spindeln und fo weis 
ter angewendet wird. Dieſe vielfache Benutzung macht, 
bag man den vorzüglihen Terpenthin nicht achtet, der 
aus ihm gewonnen wird, 4 

Virginiſches Schostendornbols, Robinie Pfeudoa- 
eacia, Das von ftarten ausgewachfenen Bäumen iſt beils 
gelb, ſchwer, feſt und fo dauerhaft, daß eg weder dem nuß⸗ 
baumenen noch dem eichenen etwas nacaicht. Iſt es 
recht trocken, jo haftet ein Hobel mit vieler Mühe darauf, 
die aber durch die vortreffliche Politur, die diefes Hol; ans 
nimmt, belohnt wird. Wenn #6 von der Rinde und dem 
Splinte befreyer iſt, fo iſt es fo feft als Eifen, und keiner 
Faulniß neh Wurmfraß unterworfen, ein feines Korn 
und jeine Harte machen #8 den Künfttern zur Verfertigung 
mancherley Kunftwerte, und zu fchönem KHausgerathe 
fhhasbar. Mit den Jahren wird die Farbe immer ſchoͤ⸗ 
ner, die gegen Stucke geben fo dauerbaite Schwellen, 
als unlese Kichen; miche minder tft diches Holz zum 
Grund» und Waſſerbau vertreiflich ; zu Bauholz aber iſt 
es zu ſchwer, und kann nur zu den untern Stockwert 
und zum Austäfeln verbrausht werden. 

Pırginifches Traubenfirfchbols, Pranus padus 
virginiana. (Holzatbeiter.) ! Dies Holz ift feſt, ben ſtat⸗ 
ken Stämmen gelbbraun, fehr fein, haufig nemafert, und, 
ninnmt eine gute Politur an. Es wird von den Wur— 
mern nicht angegriffen, aiebt dem Mahagenyholze wenig 
nach; die darans geſchnittenen Bretter reißen nicht, und 
verwerfen fi nicht. Zu Arbeiten, vie aus ganzen Stü- 
den befichen, und nicht eingelegt werden follen, find die 
Bretter unverbefferlich. 

Visavis, f. Doppelflügel. 

Viſicruthe, ſ. Viſirſtab. ae, 

Viſirſchnur des Tobias Bentels. Man nimmt ein 
wohl proportionirtes Faß, je großer, je beſſer, ſuet es 
mit Waſſer an, und ſiehet, wie viel Kannen darein ge— 
hen; hernach nimmt man eine Schnur, mißt damit die 
Circumſerenz beyder Böden, das Kommende meditet oder 
halbirer mar, darnach nimmt man and) die Cireumferenz 
des Dauches un den Spund, und addirer fie zur Hälfte 
des Bodens, halbirer das Kemmende wieder, und nimmt 
hierzu auch des Fußes Lange, bis’ an die Zargen, fo iſt 
die Länge zur Vifirfchnin-anf jo viel Eimer, ats das Faß 
hält, gemacht. Diefe Schnur, melde am- dequemſten 
von Pergament gemacht wird, theilet im etliche Grabe, 
als sehen, zwanzig oder mehrere Theile, neben die Zati 


der Kannen dos Faſſes, umd ziehet daraus die Kubik-' 
z wurjel, 
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wurzel, wit folder Wurzel dividiret die Theile der Schnu⸗ 
ven, jo kommt baraus die Zange der Theile, fo in gleicher 
Groͤße mit dem Lirfel nach einander auf die Schnur ges 
tragen werben, fo weit als 8 möglich if. Hernach 
nimmt man eine ſolche Länge beſenders, macht daraus eis 
nen cubiſchen Stab, und trägt daraus die Kannin, vers 
mittelit der Kubikwurzeln, nad) einander auf, fo ist die 
Schnur fertig. Hierauf mißt man die Circumferenz bey: 
der Böden, mediret ſolche, addirer dazu die Circumferenz 
des Bauches, balbiret das Kommende wieder, und nimmt 
dazu des Faſſes Länge bis an Die Zargen, fo zeiget fich 
des Faſſes Inhalt. Wäre die Schnur bey einem Falle 
zu kurz, fo nimmt man eine andere gemeine Schnur, 
mißt damit auf vorige Art, nimmt ein Viertel, halbes 
oder Drittheil feicyer gemeinen Schnur, und ficher, wie 
weit foldyer Theil an der Viſirſchnur gehet, und was ba: 
ſelbſt für Kannen ſtehen, die mulciplieiver man mit dem 
Eubo des Theils der Schnur, fo bat man den Inhalt. 

Viſirſchuß, beißt in der Feuerwerkerkunſt der Schuß, 
fo aus einem Stüce gethan wird, twelches bis in den er: 
en Grad über die Horigontallinie erhoͤhet werden. 

Pifirienadel, (Deihbau) f. Sondierruthe. 

Viſuirſtange, (Deichbau) ift eine lange Tannenſtan. 
ae, von 16 — 20Fuß lang, mit einer eifernen Gabel. 
Dan hat fie auch ganz von Eifen; fle werden bey Viſita⸗ 
tion des Grundes gebraucht. 

Visſchers, Silchen, (Sciffebau) find gewiſſe Höls 
jer in der Schiffbaukunſt, fo am Fuße des Maſts, in das 
Loch des Verdecks gelegt find, um dadurch den Maft zu 
befeſtigen. So beißen auch infonderheit die Löcher, da: 
durch der Maſt gebet. 

Viſta, avifla, a vue, heißt auf Sicht, und bedeu- 
tet beym Wechſel der Zeitpunkt, wann derſelbe zur Zab« 
kung zu Gefiche gebracht wird; ein fo geftellter Wechfel 
muß innerhalb 24 Stunden nad gefchehener Vorzeigung 
bejahlt oder proteflirt werden. 

Vitrées, find weiße Leinen aus Bretagne, die 28 — 
His soZoll breit liegen. Vitrdes brinſur· briu haiten nur 
24 bis 25 Zoll, und werden zu Servietten und Handtü— 
chern verbraucht, 

Pireificarion, f. Glasmachung. 

Vitriol, Rupferwaffer, Vitriolum, # if eine ekel⸗ 
hafte, zufammenziehende Salzſubſanz, welche ans einer 
eigenihimlichen Säure, nämlich der Vitriolſaure und ei⸗ 
ner metallifdyen Erde beſtehet. Diejenigen Arten des Bi» 
triols, welche im Kandel vorfommen, unterfcheiden ſich 
durch einen mehr oder minder berben Sefhmad; ferner 
dadurch: daß fie mehr oder minder in Kryſtallen anfchiefe 
fen, bie aber die Klarheit, Farbe und Feſtigkeit bald ver⸗ 
lieren, dadurch, dab fie zwar anfangs im Feuer leicht, 
und jo dünn als Waller fliegen, aber nachher erhärten ; 
und dann auch im ſtaͤrkſten Feuer nicht wieder in Fluß zu 
bringen find; endlich, daf fie zu ihrer Auflöfung wenig 
Waſſer erfordern. Diefe Yuflojung wird trübe, wenn 
wenn man Pottaichenlauge zufeßt, auch wenn man Blut» 
lauge damit vermiſcht, und laͤßt einen Satz zu Doden 
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fallen, der, wenn er ausgewaſchen, getrocknet, und mit 
ſchwarzem Fluß geſchmolzen iſt, ein wahres Metall dar: 
ſtellt. Die Natur bringer aber die Vitriole nicht in der, 
Menge hervor, in welcher man fie gebraucht, fondern der 
groͤßte Theil muß erft durch Kunſt aus den Körpern ge⸗ 
khieden werden, in welchen fie ſtecken, und dieſe ſind 
theils natuidiche Wafler, cheils Erden, hauptſachlich aber 
Kiefe und allerley Erze. Da dag metalliſche, dem Vitriol 
beygemiſchte Wefen entweder Eiien oder Kupfer oder Zink 
if, fo entſtehen folgende drey Arten vom Vitriol darans, 
als; 

») Grüner oder Eiſenvitriol. 

2) Blauer Vitriol, Kupferwaſſer, Cypriſcher auch 

Romiſcher Vitriol. 

3) Weißer Vitriel. Gallizienſtein. 

Der grune Vitriol wird, außer der ſchwarzen Dinte, 
vornehmlich ungemein häufig gebraucht, um Vitriolſpiri⸗ 
tus und Vitrioloͤl daraus zu bereiten. Den blauen Vi⸗ 
triol braucht man in außerordentiicher Menge in Faͤrbe⸗ 
reyen, mehr zur Defefligung anderer Farben ; ferner zu 
geunen Farben von verfchiedener Gute; zu braun Mae, 
ler⸗Falbe; ausgebrannt auch, um Glaſern eine blaue cder 
grune Farbe zu geben, und Edelfteinen nachzuahmen, wel⸗ 
che diefe Zarbe haben ſollen; endlich dient er auch zum 
blauen Jeuer. Der weiße oder Zinkvitriol dient ebenſalls 
zur Befeſtigung der Zarben in Farbereyen und Kattundrus 
dereyen, und ıcird den Firniffen zugeſetzt, damit je leich ⸗ 
ter trocknen; man fann ihn zur braunen Lackfarbe, und, 
wenn er wohl gereinigt iſt, zur ſchönen weißen Farbe nu⸗ 
Gen. Außerdem find die Bitriole überhaupt in der Chemie 
und Apotbetertunft, und vielen mechaniſchen Kuͤnſten 
von großem Nuten, und werden zu einer Menge von - 
heilfamen und nuͤtzlichen Präparaten gebraucht. Beym 
Handel damit muß man ihn in den Niederlagen ſeht wohl 
vor der Luft und dem Luftzuge bewahren, und ihn an 
einen trocknen Dre legen, weil er leicht Naͤſſe ziehet, und 
verwittert, woben der weiße gelblich wird, Die gany 
barften Sorten im Kandel find: 1) Salzburgiſche und 
Ungarikhe, als die beiten, erhalt man in Heinen Föffern 
von hundert und zwanzig bis hundert und ſunfzig Pfund, 
und zwar in greßen mit ſchoͤnen grasgrünen Eryftalen 
angeichoffenen Stͤcken. 2) Der Englifche Vitriol, den 
man beſonders von Hull erbällt, toͤmmt im Ballen von 
fechs bis acht hundert Pfund, beiteht ans Heinen Eroftals . 
kn, muß aber [don klar und durchſichtig gruͤn, auch Be 
trocken ſeyn. 3) Der Goßlariſche komme im Faſſeru 
ven fünf bis ſeche hundert Pfund, it blauatin ber 
aus tlaren und durchjichtigen Erpftallen. 4) of art⸗ 
ſcher weißer Vitriol; koͤmmt in Faſſern von vier bis 
fünf hunderte Pfund, und theils pulverifirt, ubeils im. 
großen dreyeckigen Boden oder Kuchen, von ungefähr 49 
Pfund, ſieht aus wie raffinicter Zucer, muß j 
und feft ſeyn, aber wohl vor der Luft bewahrt erben 
weil er leicht gelblich wird. 5) Epprifcher Witriol kt 
aus Eppern über Venedig, Marfeille und Livorno in 
fun ; iſt der beſte blaue, und ziont himmelblaue und 





s = ; — s 177 ı2 


Bitriol 


ſeht ans kleinen kryſtalliſchen Stuͤcken, die eckigt geſchnit 
ten, und wie geſchliffen ausſehen. 6) Vrdinairer blauer 
Pirriol, foͤmmt ans England, ift dunkelblau, aber nicht 
fo aut als Cypriſcher, und beſteht aus großen unformlichen 
Stucken. 7) Der Bohmiſche, Schwedifche, Norwegi⸗ 
fe und Spaniſche Vitriol wird fur ſchlechter achaften, 
als die bisherigen. 8) Römifcher Vitriol, ift theile 
blau, theils grün, und befleht aus großen Stüden oder 
Kryſtallen. Auch von Pila im Florentinifchen kommt ein 
Ditriol, der dem Römifhen an Farbe fait gleich, nur 
etwas grüner, aber dabey Eleiner, auch twohlfeiler ift. 
Der Preiß des Vitriols ft zu Goßlar der Centner 112 
Pfund weißer 13 thlr., blauer 7 ihlt., ‚grüner 15 thir. 
Die ſpezifiſche Schwere des Englifchen Bitriols ift 1,380, 
Pireiol, geüner, wie derfelbe gewonnen wird. 
In den Kupferberamwerten iſt die Sohle der Stolle und 
Etreden beftändig von einer Feuchtigkeit naß, welche aus 
der Verdickung der Dämpfe in diefen Bergwerten entſte · 
kt, Disweilen dringt auch aus dem Kiüften ein ſeht 
blaues und etwas grünliches Waffer hervor, welches der, 
dem Waffer-beygemifchte, Eiſen⸗ und Rupfervitriot iſt. 
In die Deffnung einer ſolchen Kluft lege man eine hölzerne 
Nhyte an, wodurch das Waſſer in ein mit altem Eifen 
engefülltes Behaͤltniß aeleiter wird. Auf diefe Art-fcheir 
dt ſich der Eupfrige Theil der Auflöfung , welcher dern Ge⸗ 
wenge bie blaue Farbe gab, und feßer ſich in Geſtalt eines 
techen Schlammes an das Eifen, weiches mit der Dir 
tsioljäure mehr Verwandtiſchaft hat, als das Kupfer. 
Diedurch belömmt das Waſſer, tvelches vorher größten 
Seils blau war, eine Ichone gruͤne Eiſenfarbe. Man 
hät es in ein anderes Faß laufen, deffen oberer Rand 
wit dem Boden des erſtern in aleicher Linie ſtehet, wore in 
man wieder Eifen wirft, welches, wenn es nicht roth 
wud und ſich nicht aufimft, einen genugfamen Beweis 
gibt, daß das Waller mie reinem amd genugfamen Eifen 
augeſchwaͤngert if. Sodann ſchreitet man weiter zum 
Entochen und Anſchießen. Dieſes geſchiehet, indem man! 
das heiße Waſſer entweder in unterſchiedene Kuſen aus 
Echen· oder Kiefernholze, die mir vielen wieſelichen Aeſt⸗ 
en, ungefähr s Zoll lang, kreuzweis geſteckt find, oder 


in innen oder Tröge fhlägt, worinn man mit mehr ale 


50 Zaden, nach Art dev Neben, verfehene Hölzer hängt. 

Auf diefe Are werden die Flächen vervielfältiget, woran 
fih der Vitriol ſebe und Feyflalifitt, 

Visriob, kuͤnſtlicher. Der ganze Proceß ben der 

Veriertiaung defleiben ift Ehralich diefer: Man ſturzet eine 

Bitriolifchen Eifen » oder Schwefelkies auf einem 

bein liegenden freyen Plate, im einen Haufen von 

Ibis Schuhen Höhe zufammer. In biefem 

bei überläße man ſie zwey bis drey Monate lang 

der umgebinderten Witkung der Luft, der Sonne und bes 


Regens. Von drey Monaten * drey Monaten werden 
ſeumgeſchaufelt Damit fie uͤberau aleich beichlagen. Man 


ficher, daß fie erſtlich Riſſe befommen, zerfallen, und im 
Un ſange unhnen, miobey ſie fi ziemticermanfen erbi: 
Ben Und dieſes iſt eben der Zeitpunkt, wo der Schwefel 


Redmologlidpes Wörterbuch; VII, Tell, 


Diteriof 97 


zetſtoͤrt wird, und ter reine Wirriol fich erzauget. Diefer 
fängt an in weißlichen, graulichen Ficcken auf den Kielen 
ſelbſt fich anzulegen. - Diele hören nicht auf, im ihrer im 
neriten Zufammenfegung immer mehr md mehr zerſtoͤrt 
Au werde, yumal wenn es zegnet, weil das Waſſer für 
durchdringt, die Salztheile auflöft, und ihnen den Glanz 
oder falichen metalliiben Schimmer, den fie haben, be: 
nimmt Diefes Waſſer, welches mit Theilen des vitrie: 
lichen Saljes aus den Kieshaufen bereichert ift, falle 
durch Kanäle in nahe dabey angeleare Sumpfe, worinnen 
man deſſen jo viel’ ſammlet, als zu mehr ale einem Sude 
noͤthig iſt. Nachdem man foldyes einige Zeit hat ſtehen 
gelaffen,, ſchlaͤgt man es bernad in große übers Feuer ges 
ſetzte bleyerne Pfannen, und läßt es fieden, bis es auf 
der Oberfläche eine bleiche Haut befimme. Dann nimmt 
man das Feuer hinweg, und leiter die Lauge in hölzerne, 
im Friſchen ſtehende Kaſten. Wenn fie einige Tage ae 
fanden und volltommen erkaltet, fo ift fie größtentheils 

in ſchoͤne grüne, zautenformige Kryſtalien angeſchoſſen. 
Vitriol, Verferrigung deflelben zu Broffo in 
Piemont. Um ben Kies zu zöften, macht man eine 
Rinne, die von der Mitte der vordern Deffnung ausar: 
bet, und fich unten an der bintern.endiget. Man baust 
fie folide aus Kiefe, und bedeckt fie mit arefen Stuͤcken 
Kies, in Form eines Gewoͤlbes. Wenn man ein großes 
Nöften bat, fo Freußen fidy ihrer zwey in der Mitten, um 
dren Luftlöcher zu machen, das Feuer zu renieren, die man 
verichliehen und öffnen kamn. Che man die Nöte füller, 
fegt man in die vier leeren Stellen, zwiſchen den benannten 
Rinnen, Scheite Holz: fodann wirft man auf das Holz 
Srücke von Kiefen zwo Faufie did. Mit den Fleincen, 
bie etwa wie ein Eu arof find, bedeckt man den oberm 
Theil, wenn die Möfte faſt voll it. Man bedecket die 
Roͤſte, wenn es Zeit dazu ift, mit kleinen Stuͤcken oder 
Sande von Kiek, den man dazu fogleich bey dem Gewin⸗ 
nen aufhebet, damit das Feuer nicht hitzig gehe, und laͤßt 
den mittlern Theil über den Rinnen ofen. Vorhero 
aber, wenn Rinnen anaelear find, verſchließt man die 
vordere Deffnung der Röfte mit einer Mauer aus Mörtel, 
und laͤßt ein Loc an dem Orte der Deffnung der mittlern 
Ninne. Wenn die Nöften gefüllet find: fo kann man 
am Eingange der Rinne an bem aelaffenen Loche Feuer 
geben, und es Tag und Nacht unterhalten. &o mie die 
Kieſe, woraus die Rinne zuſammen geſetzt iſt, ſich erhi— 
tzen und roth werden, fo vergroͤßert man allmählig das 
Feuer, bis man die Flamme aus dem Puftlöchern ſteigen 
fiebet,, und daſſelbe den obern unbedeckten Theil der Roͤſte 
Hleichformig durchdeungen hat, twelches etwa 48 Stunden 
dauert, je nachdem die Roͤſte groß if. Nun verſchtießt 
man das Loc) in der Rinne, und läßt hier nur eine kleine 
Oeffrung, ettea x Zoll int Durchmeſſer, um der Luft ei⸗ 
nigen Zutritt zu laffen, bie daß alles’ gut angezündet. fen, 
und die Flamme des Schwefels an dem obern unbedeckten 
Theile der Roͤſten erfcheine. Nun aͤberſchuͤttet mas alles’ 
mit dem obigen Sande, verfchließt die Heine Deffmuna, 
und läßt nur-die Luftloͤcher einige Tage offen, bie man 
3 nirtt, 
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werlt, daß alles in Feuer if; danm verſchließt man fie 
auch, und laͤßt nur in kleince Orr einen Zoll weit: nach 
einigen. Tagen verſtopft man auch dies, und uͤberſchuttet 
fie mit obbemeldetem Sande, Die Soalten, weiche ſich 
im dor Bedeckung ver Roͤſte zeigen, muß man eben damit 
fprafa!tig verſte pfen. Derſenige, fo das Feuer ormact, 
mp ſergfaͤltig aus der Rinne die gluhenden Kehlen zie⸗ 
hen; ſonſt wurden fie das Holz, fo treden es auch ſeyn 
mag, chne Flamme verzehren, und man gebrauchte dep 
pelt fo viel Zeit und Holz, um den gehörigen Feuersrad 
zu geben. Wenn das Röoͤſten geendiget iſt, fo raumet 
man die bewegliche Mauer von der Reͤſte weg, me bringt 
die Materie, fo heiß als möglich, in die Auslagefaſſer, 
welche einen falichen Boden aus Latten Ceinen haiben- 
Fuß. mit Stroh bedeckt) und zwiſchen beyden Biden ci« 
nen Hahn haben. Diefe enthalten fo viel Waſſer, das. 
ss: den Kies zwey Binger breit bedeckt. Iſt er tupfer- 
baltig , fo erhalt man durch die folgende ’Präcipitation 
beito mehr Kupfer, je heißer man ihn auslauger.. Zum: 
Eriparen kann. man: die Roiie auf einem erhabenen Orte 
anlegen „ und die Faßer unterhalb ſtellen, den Kies durch 
einen: Rechen hiehen zieben, und die Faſſer mit einander 
in Verbindung bringen. Nah a4 Stunden japfe man: 
die Lauge ab ;-und wenn fie ſtart genug, in die Siedeteſſel 
gelaſſen zu werden, di i. menm fie ein. Ey in. fich: halb ber 
deckt ſchwimmen lafjt: ſo laßt man: 48: Stunden. fie fidy 
abtläaren, Man fuͤllet fie, vermittelt einer Handpumpe, 
im die bleyornen Keſſel, und erhält. darunter ein ſolches 
Fener, daß die Flüßiakeit beſtandig, maßiqg kacht. Auf 
dem obern Rande des Keſſels iſt ein Trag, der durch ei— 
nen Hahn: tropfenmweile fa viel Flußigkeit zulaͤßt, als ver- 
dampft. Sobald man die Keffel acfuller har, ſetzt man 
ainen Kaltan von. Holz mit hoͤlzernen Banden, in. welchem 
altes Eifem liegt, hinein, (der am zwo hoͤlzernen Ztanaen 
fü anfgehaängr iſt, daß er nirgends dem. Keffel beruhre,) 
um: das: Kupfer zu-pracipitiven,. unds die Fluͤßigkeit zu 
nihlogiſtiſiren. Wären: die Kaften nicht aus Kolario par 
ven ſie zu ſchwor, und wenn man fie mie Eiſem beichinge, 
fo wurde es.coften. Alle 3; Stunden hebt man fie her⸗ 
aus, um das praͤcipitirte Kupfer zu fammeln : diejes ae 
ſchiehet, indem man das Eiſenwert in einem: Troge mit 
einer Burfie oder einem Beſen waͤſcht; worauf man dag 
Eıifensorr& wieber in die Kaften. in: den: Keffel thut, und 
ſo lange darmie fortſahrt, bis im einigem Stundenuder Sud 
geendige ift.. Um dieſen Punor zu erfahren, nimmt man 
etwas Lauge im einem kleinen bleyernen Geſaße, und laßt 
es art einem kuͤhlen Orte kryſtalliſiren oder bis zum Haͤut⸗ 
chen verduͤnſten. Wenn das Dieden geendigt iſt, nimmt 
man das Feuer weg und oͤffnet alle Regiſter. Nach zwey 
Stunden leeret man die Keſſel qus, und bringt die Lauge 
in die Kryftallifirungsgefäße, in welche mam der Spitze 
nach, Schilf oder) gerade hölgerne Sräße ‚im hurchbohrte 
Latten, 4 Zoll vorneinander ſtellt, Nach + Tagen im: 
Sommer, oder 8 — 9 im Winter. zapft man die Mut- 
= durch einem Hahn ab’, thut 


das Klare’ Befonders, - fter 
das Trübe Ach, abklären. Laͤt man. — Aus lauge faſſet 
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ſich zu lange kryſtatfſiren: fo verliere der Vitriel am 
Menge und Schenheit. : 

Nun nimmt man den Bitriol heraus, thut ihm im 
Korbe, waͤſcht ihn, und fear das Sruhlwaſſer bey Seite. 
Man trodnet ihn auf Brettern an der Luft, aber gegen 
Sonne und Megen gefichert, und nad acht Tagen bringe 
man ihn in das Mayazin. 
von. gutem Kieſe durchs erfte Auslaunen, 220 Pi. trock⸗ 
nen Bitool. 

Wenn man die auge um Einſieden abgezapft har, thut 
nam aufs neue Waſſer in die Faller und erhalt gewoͤhn⸗ 
lich eine zweyte Lauge von verlangter Staͤrte. Auf die 
ſelde Arc become man eine dritte u. ſ. w. Da aber bier 
ſe und die folsenden ſchwach find: fo gebraucht man fie 
ſtatt des Waſſers uum Ausianeen andrer Kiefe. — Die 


ausgelaugte Materie ſetzt man in Hauſen der Luft aus, - 


damit fie fidy vitrioliſire, ruhrt ſie um, und befeuchtet fie 
von Zeir zu Zeit. Hierzu find 6 Monat hinlaͤnglich. 
Dabey läßt man das aufgegojiene Waſſer und den Neuen 
in Behälter laufen. — Was fich beym Abtlären nieder« 
geſetzt bat, dient zu Der und Erdſatben. — — Die 
Mutterlauge könnte man: auf die geivohnliche Att mit alr 
kaliicher Lauge auf Maun nußen. 

Ueber dem erhaltenen Kupfer laͤßt man. immens fleine 
Waſſer ſtroͤme fliegen, oder laͤzt Waſſer dariben, damit 
dieſer Knpferſchlamm nicht raſte; dieſes Wanſer verändert 
man alle 2 Tage. Funßzig Pfund Eiſenwert, das ſich im 
= Stunden verzehrte, gab: 100 Pfund Kuofer, und dieſes 
geſchmeolzen 72 Pfund reines Kupfer oder.zapr. en 

Sebald man die Keſſel aus geleeret bat, muß man fie 
ſches Waſſer hinein laſſen, um fie abzukuhlen, und mit 
Sandjtein. die angelegte Kruſte wegraumen, damit NE 
nicht Ichmelien. 

Die Drew wäfhr man „ verhärter fir durch Stampfen- 
und Schneider fie in Maurızienel, die man auf Brettern 
wocnet. Um ihnen eine rothe Farbe zu geben, werben 
fie kaleinitt 

Um das: Kupfer zu ſchmelzen, zerfirht und ſicht man’ 
einen ſchmelzbaren Thon, den man. mit dem 
ſchlamm vermilcht,, um daraus fauſtdicke Kugeln zu mar 
chen „ die man röftet, damit fie verhärtem;undfie wie 
dev zerſteßen werden tönnen.. Man zerfchlägt fie in Sttte 
de wie cine Muß-aref, und fehmelze- fie zu Rupfen Im 
Gahrheerde, und beiümme ein: gefchineibiars Ku 
Dan. probiere dies Kupfer auf Goid oder Silber 
verdiene ausgezogen zu werden. — Wenn BIEK 
en» Kupfer» oder Goldhaltig find, kann man einen 
Verſuch mit den Erdem machen ; fie mir Kalk wernilen, 
daraus Kugeln machen, ſie in ſtartem Fenen vbfken, 
ſtoben und im Krummofen ſchmehzen 
Kupferſtein mir Bley oder 
was man — 
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Plan erhalt aus 2500 Pfund 


Bitriol 
urichmeir, abzuwaſchen und auf die Trockenbretter zu 
bringen. In allem;9 Perſenen, ‚welche außerdem noch 
‚die Haufen anfeuchten: müffen, 

Es iſt auch bienlich, mehrere Keſſel vorräthig zu haben: 
Be muſſen großiumd nicht tief ſeyn. Diejenigen, welche 
man gebraucht, fordern 24 Stunden zum Bude, und 
verzehten 2125 Pfund Holz, und gebemnur 750 — 875 
Pfund teodnen Vitriel. Um Zeit und Holz zu iparen, 
tennte man jie um ein Drittheil größer machen. — Auch 
konnte man duch im Zickzack laufende Roſtfaͤnge den 
Schwefel beym Hüften auffangen. 
Vuriolaͤtcher, . Aether. - Diefer iſt farberlos, im 
euch gewärzbaft, liebiich -und ſtark; im Gefchmade 
erwas kuhlend und ſauerlich; dann erhigend und austrock⸗ 
amd, Seine ſpezifiſche Schwere ift 0,732. Er verdün: 
ſtet unter allen dhtigteiten am ſchnellſten. Bey — 
4: Örad Reaumur gefriert er, und kocht bey + 173. 
E loͤſt Bernſtein, Bergol, Bergpech, Kopal, Ambra, 
verdickte Galle, Wallrath, Eyerdotter, Biſam, Federharz, 
Pflanzenharze, Kampfer, atheriſche und fette Oele, Sei: 
fe, ja ſogar den Schwefel, auf. Er entzieht dem Königs: 
-waller das Gold, der Platina und dem Spießglastönig, 
fo wie der Salpeteriaure das Silber und der Salzſaute 
das Eifen. Das beſte Verfahren, ibn zu verfertigen, ift 
folgendes: Man thur in eine glaferne Retorte 2 Pfund 
volltommen reftificirten Weingeit, bierauf gieft man 
aufeinmal a Pfund recht fartes Vitriolſaures. Dieſe 
Saure, welche weit ſchwerer als .der Beingeift ift, wird 
ſch anfänglich auf den Boden begeben. Man beivege die 
Retorte gelinde und zu verfcyiedenenmalen , damit fich die 
bepden Feuchtigteiten nad) und nach vermilchen. Diele 
Vermiſchung wird beträchtlich aufwallen und ſich erhitzen, 
6 werden Dämpfe beraus geben, die ein ziemliches 
ſtarkes Zifchen, und ein durchdringender angenehmer Ger 
tudh begleitet; dieſe Vermiſchung mird eine gelblich roͤth⸗ 
lie Farbe annehmen. Man ſetze die Metorte in ein 
Sandbad, welches mit ihr beynahe den nämlichen Grab 
der Wärme har; man lege eine aeräumliche Vorlage, die 
auf der Seite ein Heines Loch bat, daran, verftzeiche die 
Guge, und deftillice diefe Vermiſchung bey einem Kohlen: 
jener , das ſtart genug ift,, die Feuchtigkeit geſchwind ins 
zu bringen und zu erhaften. Anfanalich wird in 

die Borlage ein lieblicher Weingeift uͤbergehen, nach wel: 
den der Uether firmme, den man an einer Art Streifen 
tefennet;, die fih sam obern Theile der Netorte bilden. 
Mamfeßt die Deftillation bey dem naͤmlichen Grade des 
fort, und öffnet von Zeit zu Zeit das Heine Loch 

in der Vorlage ‚ bis man, wenn man die Nafe über daf- 
We hält, einen erſtickenden Geruch vom flüchtigen 
‚empfindet; alsdann nehme man die Vor: 

Inge ah und gieße die darina enthaltene Feuchtigkeit ge: 
Mwind in:eine aläferne Flaſche, welche man wohl ver: 
witd beynahe 18 Unzen betragen, ımd 


} einer Vermiſchung von einem Theile des 


f Res. der vom Waſſer fehr ſrey ift, einen liebli— 
nden Geruch hat, und zuerft übrrge: 


% 
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gangen iſt; aus Aether, ter ſich waͤhrend der Doſtillatien 
erzeugt bat, aus etwas wenigem Dele, und etwas weni⸗ 
ger Schwefelſſaure, welche ſehr oft mit den letzten Par: 
tionen des Aethers übergeben, vornehmlich wenn man 
die Deftillatien etwas zu lange fortyefsgt hat. Um den 
Aether von diefen andern Subftanzen zu fheiden, thue 
man alles in eine aläferne Retorte , feße von einem auf- 
geloͤſtem, feuerbeftandigem Alkali, fo wiel als noͤthig if, 
das Schwefelſaure zu abferbiren ud zuruck zu halten, hin⸗ 
gu, und deſtillite es ſeht langſam aus dem Sandbade bey 
‚einem fehr gelinden Sampenfeuer , His obngefähr die Haͤff 
te der Feuchtigkeit iſt ühergetrieben, und dies ift der 
Aether, Wenn man bem Ruͤckbleiſel ven neuem Wein- 
geift zuſetzt und deftillier, fo erhaͤlt man abermals Aether, 
und wenn es abermalen geichieber, nochmals. 

Mach Hrn. de Lunel nimmt man zur Berfertigung des 
Aethers eine gläferne beſchlagene Retorte, and bringt fie 
ins offne Feuer eines Reverberirofens, welches vor der 
Bermifchung der. Ingredienzien fchon angemacht fenm 
muß, weil dieſes eine große Hitze hervorbringt: auf dieſe 
Art eomme fie ſchon in 4 Minuten zum Kochen. An der 
Retorte iſt ein thönerner Vorftoß, der von einer tubuti 
ten Borlage aufgenommen wird, mit welchet eine gebo: 
gene alaferne Nohre verbunden ift, welche ſich in einer 
Flafche mit Waſſer endiget. Bey diefer Vorkehrumg ift 
die Arbeit mit einer Portion von ı2 Pfund in drey Bier 
teiftunden geendiget. Der thönerne Vorftoß verfkattet, 
daß man ihn beftandig abkühlen kann, wodurch der Aether 
ganz verhindert wird, ſich in einer Tuftformigen Geſtalt zu 
zeigen. Da die erhaltene Fluͤßigkeit noch nicht ganz rein 
iſt, fo ziehet man ihn nochmals über verfalkte Bitterſalz 
erde im Waſſerbade ab, 

Vitriolbad, (Färben) f. Vitriollauge. 

Ditriolbraun, (Maler) f. braune Farbe, 

Vitriolfoͤrmiger Kryſtall, Vitriolum teträedeum 
Linn, SKroftalten, fo einer Hand breit lang umd einen 
Finger dick, ganz ungefärbt, ſpathartig, parallel und 
ganz dicht beyfammenfind. Sie haben vier Seitenflahen, 
und von außen in die Queere fchiefe Streifen. 

Vitriolgeiſt, Spirisas Vir, fo heißt diejenige ſchwache 
Vitriolfaure, fo im Anfange bey der Deftillation des Bi: 
triolöls ͤbergehet; man erhält mehr von diefer ſchwachen 
Vitriolſaure, wenn der Vitriol nicht allzu face kalzinirt 
‚werden. Auch nennt man alfo die Mifhung von drey 
Theilen Waſſer und einem Theil Vitrioloͤl. 


Vitrioliſchea Queckſilberſalz, falzfaures Queck⸗ 


ſilberſalz, iſt Queckſilbererz durch Vitriel und Kochſalz 
ſaure vererzt. Hr. Woulfe entdeckte zuerſt dieſe Salze in 
Obermoſchel, im Herzogthum Zweybruͤcken. Sie haben 


‚ein ſpathiges Anſehn, und find entweder glänzend und 
"weiß, oder gelb oder ſchwarz, mit Zinnober in einer ſtei⸗ 


nigten Bergart vereinigt. Mit ein Drittel ihres Ge: 
wichts am Pflanzenlaugenfalze vermifcht, gaben fie ihm 
kubiſche und achtedte Kryſtallen, das ift, Sylviſches Salz 
und nſtein· Das kochſatzige Qurckſulber · 
BR im iftande eines Ägenden Sublimata. 
% 
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GHrn. Bergmantis ſcharfſtaniges und toirffich feienti« 
Alches Verfahren, das Verhaltniß dieſer Salze zu entde⸗ 
den, iftungefahr folgendes : Erftlich treibt er durch Reiben 

und Digerisen in Kochſalzſaure die Birriolfaure aus, weil 
fi das Auedfilber vorzuglich mit der erftern verbindet. 
Das Sanje wird alsdann in einer hinlänglichen Dienge 
beißen Waſſers aufgeloͤſt; Hierzu tröpfelt er aufgelöfte ſalz ⸗ 
ſaute Schwererde, bis fein Miederichlaa mehr bemertt wird. 
Der nun gebildete wahre oder vitrioliſirte Schwerſpath wird 

gewaſchen, getrocknet, und enthalt 13 pr. C. wuͤrtlicher Vl⸗ 
sriolfame. Nun enthält der Queckſilbervitriol 19 pr. €, 
würtlicher Edure. Wenn man alfo das Gewicht des er⸗ 
Kern gefunden, fo erfahrt man leicht das dis letztern. 
‚Denn es ſey das Gewicht des Schwerſpathe 100 Gr., fo 
wird er 33 Gr. Virriclfäuse enthalten; und da 19 Dis 
triolſaure auf 100 Br. Duedfilbervieriof gehen: fo gehen 
23 auf 69,45 wens man nun das Gewicht des Queckſil⸗ 
Bervitiiols von dem des ganzen Erzes abzieht: fo giebt 
der Reſt das Gewicht des Eochfalzigen Queckſilberſalzes; 
and da dieſes akender Sublimat ift: fo enthalten 100 
Grad davon 77 Queckſuber; und fo im Verhaͤltniß 
weiter. . 

Vitrioliſirten Weinſiein, flüchtigen, f. flüchtigen 
Weinſtein. 

VDiirxioliſirrer Salpeter, Doppelfals, Arcanum 

duplieatuns, dieſer wird aus dem. Ruͤckbleibſel der Des 
flitiarion des Salpetergeiſtes, zu deilen Austreibung man 
ſich dev Vitriolſaure, oder des brannten Vitriols be 
diene hatte, durch Auslaugen und durch Sättigung und 

Kıyktalifirung der Lange geivonnen, 

Pirriolifierer Weinttein, eine mittelfahige Verbin: 
dung der Vitriolſaure mit Gewachslaugenſalz. ME fcche: 
feitig, prismarifc iregulär, (dimeljs im Feuer, und iſt 
am Waſſer ſchwer auf;ulofen. 

Vitt iolt ieſe, die nicht verwitteen, auf Denfelben 
zu probieren, # Der meiſte Vitriol wird aus Kiefen ges 
macht, die eines Roſtſruers bedürfen, weil fie vorn ſelbſt 
in der Luft nicht zu Arramentileinen verwittern, Man 
bermertt diefes vornehmlich an den Kiefen, die eine Spur 
von Kupfer oder Arſenit bey fih fuhren. Moch vortheik 
hafter ii es, wenn man, anftatt des Röſtſeuers, dem 
E dwefet heraus defikirt. Einige dieſer Kiefe geben 
durch aufacac ſſenes Waſſer gleich Vitriol; andere wollen 
erſt eine geraume Zeit an der Luſt lienen, und ift die Urs 
fache diefes Unterſchieds noch nicht entdeckt. Wenn auch 
aus Aninen der Vitriel ausgelanger ift, fo entſtehet nach 
Ablauf einiger Monate wieder Vitriel darinn, und die: 

ſes mehr als einmal, dech immer weniger, Bey dem R6- 
fton dor Kiefe-ift zu merken, daß felche nicht nar zu Icharf 
duͤrſen angegriffen werden, fenft geht der Vitriolgehalt 
ganz oder zum Thei verloren, welches bey der Deftillatien 
des Schweſels nicht zur beforgem ift, und weil man die Re⸗ 
glerung des Flammenfeuers voliig in feiner Oewait hat, 
fo iſt olches hier vollig zu wählen. Ein gewiſſes Zrichen 
des Beriufts iſt es, wenn ber Kies flark zuſammen ge⸗ 
ſintert iſt. ne es : 
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Vitriollauge, Vitriolbad. (Färber.) Man brin⸗ 
get:in ein tleines Faßchen von etwa so Noͤßel Waſſer auf 
10 bis 12 Pfund Eienvitriel; man ınbrr das aller 
nachdrucklich mir einem Stabe auf, und laßt es fih fer 
gen. Die Auflöfung des Vitriols muß im taiten Waffe 
geichehen. 

Vitrioloͤh, # feine fpezififche Schwere iſt 1,700, brau⸗ 
nes nach Magellan 1,872. Zu Winterrhur, in der da⸗ 
figen Fabrit, gilt der Een. in Conventionsgeld für die Kat⸗ 
tun und Indunnefabriten 33 Fl.; rectifieirter zur Aufls 
fung des Indigs 38 Fl. und rauchender 35 1. 

Pistiolöl, Vitriolfäure aus Schwefel. · Ma 
vermiſcht aeftopenen Schwefel mit dem sten Theile Sal 
peter, füllet damit einen eifernen Löffet, zimder das Ge— 
milche an, und fchiebet 8 brennend, vermiticht des Loſ⸗ 
fels, in den Hals einer fleinernen Retorte, worinn Waf 
fir befindlich iſt. Die Definung wird zugleich durch einen 
@röpiel, der am Rande des Körjelftiels befeftiger iſt, ver⸗ 
ſchloſſen. Der Schweſel brennt auf die Weife, mit Hulfe 
des Salpeters in der Retorte ganz ans, und die ſauern 
Dampfe hängen fich zu gleicher Zeit an das darinn befinds 
liche Waller an. Sobald der Echwefel ausgetrecknet iſt, 
ſchiebt man wiederum einen Löffel vol hinein, und, wenn 
diejes verſchiedenemal wiederholt werden ift, fo legt man 
Feuer unter der Reterte, damit das Ueberſtißige Walter 
werde, und die tonzentrirte Saͤure zurück bleibe. Reine, 
von allen heterogenen Steffen. gefchiedene Cäute, fie mag 
aus Schwefel oder Bitriol erhalten worden feor ‚ bat we ⸗ 
der Farbe noch Geruch, fie befigt eine Durchſichtigkeit, 
weiche einem ahnlichen Zuſammenhang, wie bag Del, tet" 
rath, woher man ihr auch die uneigentlidye Benennung 
Virrioloͤl gegeben hat. Sie übertrifft an Schwere alle 
flüßige Materien, ausgenomnien das Queckſilber, und 
wiegt beynahe doppelt fo ſchwer ats das Waſſer. Außen 
ber Phocphorjäure iſt fie die feuerbeftändiafte; fie erhitzt 
ſich, wenn fie ftark ift, jaft mit allen Flxfügteiten. Der 
fregen Luft ausgelegt, nimmt fie anderthaibmal fo viel 
Beuchtigteit an, als fie ſeibſt wieget. Durch die Berüh⸗ 
sung brennbarer Ctoffe wird fie bald ſchwarz; um fie 
aber wieder von der Echwarze zu befreyen, und ihre vori⸗ 
ge Durchſichtigkeit und Weihe wieder herzuſtellen, gießt 
man fie in eine glaſerne Netorte, und brinat fie durch all» 
mahlig verſtarltes Feuer zum Kochen, und meist auf diefe 
Weiſe das überſlüßige Phlegma davon aus, da denn ein 
klares, weißes und Karkes Vitrie ldi in der Ketorte zuriick 
bleibt. Die ſicherſten Kennzeichen deſſelben find kürzlich 
diefe: Mit dem feuerbeftändigen vegetabitifchen Laugenſal⸗ 
ze macht fie den vitrioliſitten Weinftein (Tartarus vitrio- 
latus; mit dem mineraliichen das Glauberiſche Wunderfalg 
(Sal mirabile Glauberi ); mit dem flüchtigen den acheimen 
Slauberifch, Salmiak (Sal ammoniacam feererum Glau· 
beri)5 mit dev Kakterde den Gyps ( Selemites ); mit de 
Alaunerde den Alaun ( Alamen); mit ber Kechſalzerde 
die erdigen Bitterſalze; mit eimem jeden Breanbaren 
macht fie einen Schwefel; mit dem Kupfer den blauen 
Birriolz mis dam. Zint den weißen Witriel mit un. 


’ ” 
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Ki den gruͤnen Vitriol. Ans ihrer Vereiniqung mit 
dem Queckſilber entſteht der mineraliiche Turbith ( Tur- 
pethum minerale). Außerdem entfteht, wenn die Bis 
trielfänre, Brennbares und Laugenſalz zufammen kommt, 
eine Schwefelleber. Die Hüchtine Schwefelleber (welche 
aus 6 Theilen an der Luſt aetöfchten Kalk, 2 Theilen 
Salmiat und einem Theile Schwefel, durch die Deftillas 
tien erhalten wird, hat, nach den Erfahrungen des Hrn. 
Braume, das Queckſilber innerhalb 3 Tagen in Zinns⸗ 
der verändert. -Diefe Säure mit Eifenfeilfpähnen oder 
Zink behandelt, giebe brennbare oder entziindliche Luft. 

Ditriolöl, eine neuere, wie foldbes in England 
verfertigt wird, Hr. duͤ Perttau theile im journal 
de Phyfic Seot. »790.) eine Nachricht fiber die Art mit, 
wie die Vitrietfäure im England verfertinet wird. Der 
Ort, wo felches geixhiehet, bat drey Abtheilungen, in 
dem erften befindet fich eine Art Windofen ( fourneau ven- 
filateur ), im der zweyten der zur Deſtillation beftimmte 
Schwefel, welcher anneziinder wird, und in der dritten 
ein Waſſerkübel. Die atmoſphaͤriſche Luft dringer in den 
Dfen,, jagt die fchwefelichen Dimfte gewaltſam heraus, 
bringe fie auf die Oberflache des kochenden Waſſers, vers 
hindet fich mit dieſen Wafferdünften, und wird ven einer 
großen bleyernen Rohre aufgefaßt, welche ſich über die 
Vaferflähhe erhebt. Diefe Röhre, welche durch ihre 
Gräfe der Luft vier Oberfläche giebt, ift geſchwind abge— 
fübltz indeffen befürdere man die Verdichtung der Duͤnſte, 
weidhe fie entbält, noch mehr durch eine augenblickliche 
Aniprengung mit-Wajfer. Auf diele Art fließt der Liquor 
—— in das vor ihm beſtimmte Behaͤltniß. Dieſe 

tfahrungsart hat viele Vorzüge vor jener, wo man 
den Salpeter anwendet. In diefem Punkt bleibe immer 
noch ein Theil Salpeter unaufaelöft zuriick. Das durch 
die Auflofung frey gewordene Attali der Salpeterſaäure 
vereiniget ſich mit der Vitrielfänre, und bilder einen Tar- 
thram vitrivlatam , anftatt dag man bed dieſem Berfahs 
ten die Vitriolſaure rein erhalt, Endlich iſt fie auch 
wehlfeiler, weil man keinen Salpeter dazu noͤthtg hat. »- 

Virriolöt, dunkeles wieder belle zu machen. 
Dan thut eine beliebige Dienge von dem dunkeln Vitriol⸗ 
de in einen kurz absefprengten Kolben, erhitzt es im 

dbnde bis zum Kechen, tröpfelt nur einige Tropfen 
farfen Salpetergeiſt hinein, nnd rührt es mit einer alas 
fernen Ipermometerröhre um, wo fonkeih alles Dunzte 
verſchwinden, und das ganze Vitrioloͤl fo heile wie Waſ⸗ 
fer ſchn wird, 

Vitrioloͤl zu verdunkeln, diefes iſt eine Taͤuſchung, 
welchet die Waſſerbrenner ſich öfters bedienen müſſen, weil 
Man von ihnen dunteles Vitrie lol fordert. Sie nehmen 
in diefem Fall etwas Bennbaes, ein Stuck Papier, 
ei Feder od. derab. umd ſtecken es hinein, fo erhäjt das 
Birrteföt eine dunkle Farbe, 

Purtolvorb, if ausgeiitßter Caleothar. 

Pirriohpieilus, ſ. Bit. iolöl, 

Plimifhe Shillinge in Hamburg. Eine Rech 
Msmünze, davon 8 vinen Thaler machen, 2) Nach 
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dem Hamburger Bancofuß, Dukaten a & rehfr. gehen auf 
die Collniſche Markt fein, Gold 109438, Silber 73%. 
Ihr Werth in Pifiolen & 5 rehir. ift 4ar. 3,9Pf- b) 
Nah dem Luͤbiſchen Conrrentfuß, Pifolen &.4% ıthir, 
gehen auf die Köllnifche Mart fein, Geld 134044, ©ik 
ber 908. Ihr Werth in Piftet.ä srehf. ift 3 or. 6A pf, 

PlaamıKinnen, heißt man in den Niederlanden eimf 
Eile, fünf, ſechs bis fiebentehalb Viertel nach Brabanter 
Maag breite fiandrijche Leinen, welche theils aus Heede, 
tgeils aus gemeinem Flache, wohl auch aus beyden zus 
gleich, gewebt werden. Kin großer Theil davon wird roß 
ausifuhrt, ein anderer nur halb gebleicht,, ein dritter 
sarz gebleicht, unterſchiedlich zugerichtet u. ſ. w. Die ro⸗ 
ben Sorten gebraucht man verzualich zu Seegeln der klei⸗ 
nen Badrzeuge, die weisen zu Hemden, Bettzeuge und 
dergl. Ale diefe schen in erftaunlicher Dinge von Gent 
nad) Ladix, Exvilla u. f.w, in Spanien, wie auch nady 
den Kolenien. Beym Verkauf reduciır man 100 Bras 
bantiſche Elien in 81 ſpaniſche Varas. 

Pliboor, (Schiffſahrt) f. Fliboot. Jac. 

Viot, (Schiffbau) f. Floß. Jar. 

Vogelbauer, # (Nadler.) Dieſe entſtehen fo: Bo⸗ 
ben und Dedel ſind gewöhnlich von Holz gedrehet, dew 
Boden und Dedel werden in gleiche Theile mit dem Zirs 
tel getheilt, der Drath dazu wird gerichtet, aleich abgeſchro⸗ 
tet, und man giebt ihm auf dem Klotze die gewölbte Form, 
im Boden und Deckel werden die Locher gebohrt, drey 
Drathſtangen wilden jeder, wie in Räume, kdig ner 
fiedt, und jo mird der ganze Kafig umgetleidet; bie 
Drashenden werden mit einer Zange eingedrudt, für die 
Thure ein 6 Stangenraum offen: gelaffen, und in bie 
Zwildenräume wird allemal noch ein Drath arfeget ; queer 
um den Käfig werden fkarfe Ringe, in gleichen Entfers 
nungen herum gelegt, mit feinem Drath bermunder- 
Ueber der Thur, oie fich in die Höhe ſchieben läft, wer⸗ 
den oben in der Dede Dräther eingepaßt, unten Debre 
angedscht, in welchen die Thure auf: und niedergeſchoben 
wird. 

Vogelbauer. & (Vogelſteller.) Die runden find 
unter allen die beiten, denn fie find keicht, belle, beauenr 
und feit, und die Netze bleiben niche leicht daran hängen, 
Man muß in denfelben keinen Boden von Bretten, fons 
dern von Sprojjen machen, damit der natutliche Abgang 
der Vogel durchfallen tann , und fie fih alfe nicht dutch 
das Flattern, welches durch das tägliche Din: und Ders 
fragen verurjacht wird, befudeln, Ferner muſſen die Bas 
gelbauer nicht zu groß feyn, damit fie nicht zu fehr ſper⸗ 
ven, denn man hat deren gar zu viel zu tragen; Jedech 
dusfen fie auch nicht zu Elein kon, daß der Tonel jum- 
Lecken nicht unlußig wird, Die befte Are derfeiden wirdr 
folgendergeitalt verfertigers Nehmet gruͤne glatte Seilwel⸗ 
denjidike eines Fingers dick bieder fie vor das Knie, und 
macher einen laͤnglichtunden Bügel daraus, ſehet aber 
wehl au, daß er oben nice ju fpißig wird, und fpanner 
Ihn ſe dann mit einem de jafanımen, dergeſtalt, daß 
er in der Mitte 6 Zoll weis iR, und laſſet ihm trocken 

N 3 werden. 
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werden. Gofche Buͤgel verferfiget fo®'rl ihr noͤthig habt, 


und machet zwey und zwey einander gleich. Wenn dies 
geſchehen, Jo ſchneidet ihn viereckig, und macht unten ein 
Queerholz mit breiten Zapfen hinein, fo daß der Bugel 
fieben Zoll body wird. Zwey und einen halben Zell uber 
dieſem Holze feßt abermals ein Queerhotz ein, und mas 
chet zween Bugel einander gleich. Wenn der Bugel am 
Mittelholze einen halben Zoll weiter als unten iſt, fo iſt 
«8 alsdenn nody befjer. Hierauf heilt cs in adıt Theile, 
und laffet die mittelften zwey Löcher des Mittelholzes ein 
wenig weiter von einander ſtehen, als die andern, und 
dieſes tömmt zum Trinkgeſchirr. Das Unterholz tbeilt 
gleichfalls in acht Theile, und bohrt die Loͤcher halb durch. 
Alsdenn bohtet gerade auf in dem Bügel acht Löcher halb 
durch und feßet es zufammen: nehmer bierauf auch den 
andern Bügel und bobret in dem Mittelholze die Lücher 
halb durch, und oben im Buͤgel macht es cben fo. Das 
unterfte Fach bleibt zur Kriepe offen. Hiernachſt bohrt 
auf der Seite durch die Bugel und breiten Zapfen des 
Unterholzes zwey Loͤcher, und laffet einen Zoll lang unter 
den Zapfen ſtehen, welches die Fuße des Bauers abgiebt ; 
Das abrige Dolz ſchneidet ab. Wenn dies gefcheben, jo 
heilt den Bugel von dem einen Ende des Fußes bis zum 
Enderdes andern Fußes in fechs gleiche Theile, und in je 
den Theilungspuntt bohret ein Loch, im welches die Lan; 
gehölzer eingezapft werden: dieſe Hoͤlzer müſſen ſo ftark, 
als ein Liniaf, ein halben Zoll breit, und acht und einen 
halben Zoll lang gemacht werden; wenn nun diele Länge 
in eilf gleiche Theile eingetheilt worden, fo babt ihr als 
dann die Weite der Sproffen. Was die beuden Unter: 
hoͤlzer anberrifft, fo müfien fie eben fo did als breit ſeyn. 
In diefen bohrt die Löcher halb durch, und in den unter: 
ften Queerhoͤlzern des Giebels theilt die Löcher zum Sproſ⸗ 
ſen des Bodens ab. Drey Zolle vom Ende, wo die Krips 
pe ift, macht ein Queerholz, und bohrt in den Giebelhoͤl⸗ 
gern die Löcher halb durch. Endlich feßt es zuſammen, 
und verfeilt die Zapfen mit Keildyen von Kienbolge, denn 
die fallen nicht wieder heraus. Zuleßt zieht die Sproffen 
ein, zu welchen fich die jungen Schoͤßlinge von weißhär: 
tern Holze am beiten ſchicken, weil fie feſt und ſehr bieg⸗ 
fam find. Zu der Krippe fchmeider ein Brettchen aus 
Weidenholze, etwa eines Linials ftarf, und zwey Zoll 
breit ; paſſet vor dem Loche im Bauer ein Brettchen ein, 
und fehneidet an beyden Enden einen breiten Zapfen dar: 
an. Auf der einen Seite bohret ein Loch in den Buͤgel, 
und ſteckt deg Zapfen hinein; auf der andern Seite des 
Dügels fchneidet einen Kerb, two ſich nämlich der Zapfen 
einpaffet, und ſteckt ein Pfloͤckchen vor. An diefem Brett: 
chen fest die Krippe an, und wenn auf den Eden das 
Brettchen eingeferbt und eingefnicht worden, fo fchneidet 
an beyden Enden Zapfen baran, und feßer es damit auf 
bas vorgemeldete Brettchen. Dee Boden der Krippe 
wird mit einem Pfalz eingefeßt. In der Mitte fann ein 
Strebepfledihen durchgezogen werden, daß es fich nicht wies 
der von einander giebt. Die Länge der Krippe muß mit 
her Breite des, Bauers heynahe gleich ſeyn, und Die Drei, 


“ 
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te und Tiefe derſelben kann etwa zwey Zoll halten, meldes 
dann zugleich die Thüre in dem Bauer jſt. Oben muß 
das Thurbrettchen nicht fo diche anſchließen, fondern cine 
Luce eines halben Zolles breit bleiben, damit man durch 
Hulſe einer bledernen Roͤhre, welche man in den Futter 
fad bindet, das Futter einihutten kann. An dem am 
bern Giebel wird die Saufbuchſe gebangt, und gerade 
über die Queerhoͤlzer des Borens werden die Sprunghoͤlzet 
gelegt, dergeftalt, daß fie auf den unteriten Laͤngehoͤtzeen 
zuben; man kann fie entiveder mit Dratb anniethen, oder 
gegen die Sproſſen ſpannen. Zuletzt wird oben ein Hen⸗ 
£el von einer Weide oder Drath zum Anhängen angeflod+ 
ten. Zu den Zeifigen und Schwunſchen kann man etliche 
Vogelbauer mit Drachiprejien machen. Von dergleichen 
Vogelbauern muß man erwa zuſammen achtzehn Sud 
anıchaflen, biernacyt aber muß man nech einen großen zu 
den Laufern haben. Dicfer tann «3 Zolle breit, ſieben⸗ 
zehn Zolle lang, und 7 Zolle hech gemacht werden; man 
kann dazu entweder zwey plattrunde Bügel nebmen, oder 
fie aus vielen Saulen machen. Oben auf der Dede machet 
eine Fallthuͤre, daß man hinein greifen, und die Vögel 
heraus langen kann; in dem Giebel machet eine Krippe, 
welche fo lang, als der Bauer breit, und zwey und eine 
halben Zell weit iſt; oder machet in benden Giebeln Ari 
pen, und zieher durch den Bauer eine Scheidewand queet 
hindurch, jedoch fo, daß das eine Theil größer, als das 
andere wird, und der Bauer etwas länger aemacht werde⸗ 
machet alsdenn oben in jedem Theile eine Thure, fetennt 
ihr in das kleine Fach die Beißer fegen. Das Trinter 
fehirr wird inwendig hinein gelebt. .. 
Zu den Krammesvögeln werden eben ſolche Bauer ger 
macht, man nimmt eben dergleichen Bügel; anftatt def 
ber Krippen aber machet Eleine Mulden fo lang, als der 
Dauer breit ift, drey u. einen halben Zoll weit, und einen 
Zoll tief; ſetzt fie auf das Mittelqueerholz des Giebeli, 
bohrt die Lader in dem Queerholze zugleich mitten dur 
die Diulde, und zieht die Sproſſen durch, fo daß die Mul⸗ 
de in den Sproſſen feſtſtehet, und bierin wird aledena 
das weiche Schrootfutter mit einer Kleinen Schaufel ſe 
gedruckt. Auf der Seite des Bauers kann ein Thürchen 
gemacht werden. Zu den Drofieln wird der Bauer ſieben 
und einen halben Zoll breit, neun Zoll body, und zehn 
und einen halben Zeil fang gemacht, Die Sproflen iu 
denfelben müjlen ein wenig enger fepn, als in den Ziemet⸗ 
banern. Zu den Ziemern muß er neun Zoll breit, she 
zoll hoch, und im Lichten dreyzehn Zoll lang ſeyn 
let die Länge in eilf Theile, fo fſindet ihr die Weite det 
Sproſſen; fchneidet hernach alle ſcharfe Ecken an den 
zen ab, daß ſich die Vögel: nicht mund flohen; M 
gens werden dieſe großen Bauer eben: mach bem 
gemacht, wie ich bey den fleinen gezeigt habe, und Dow 
diefen bepden Arten kann man. acht im Vorrath 
Man kann auch einen Ziemer« und. Drofielbauer von 
Drathe verfertigen, und es iſt weiter fein 
als daf, anſtatt der hölzernen Sproffen, Drath eingei* 
gen wird. Diefe Drathbauer find ſehr gut in — 
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zu ſehen, weil der Vogel Heil und frey datinnen ſiht. Ale 


kin man muß feinen wilden und fchüchternen Vogel bin: 
ein ſchen, weit er ſich fonft den Kopf ensiwen ftöße. Zu 
dm Ruhtvogel muß man auch einen Vogelbauer haben. 
In demſelben wird oben eine weite Fallthüre gemacht, 
daj man dem Bogel gemächtich herausnehmen tann. Die 
Bügel, weiche ſonſt rund ſeyn müſſen, tonnen oben ein 
—— werden; auf dieſe Art werden fie viereckig, amd 
kann die Thüre beffer anbringen. 
Vogeibeerbaumbols , Sorbus aucuparia. Diefes iſt 
mittelmäßig zähe, hart, ef, und zwar in einem Boden 
mehr als im dem andern. Es taugt zw Acketgeſchitr, fr 
cher, Büchfenfchäfter, Boͤttcher, Rademacher; man 
Macht Kleine Faßdauben, Formen, Walzen, Epindeln, 
und die beften Mägel fin Mühlenräder u. deral. darans. 
Pogelgarn zum Sang der Lockvoͤgel. Stricket 
son Haſenzwirn ein Netz, Ipieaelicht, und zwar 3 Schnh 
keit und. lang, machet an benden- Enden einen runden 
Sotiegel hinein, und fchneider die Enden fpitia, daß 
Ban fie in die Erde fleden kann, fpannet. fie mis einer 
Shnure zuſammen, und ſtricket ein anderes Nettz, ebenr 
flls fpienelicht,, und gehet damit auf folgende Art zu 
Berter Fanget das Nep mir einer Mafche an zır ſtricken, 
md am Ende nehmer zu, und diefes thut fo oft, als ihr 
an das Ende kommt, und durd die lebte Maſche die 
Enidnadel geſtochen habt. Alsdenn werdet ihr einen 
Dremipfel betonen, und wenn. es einen Schuh lang 
iſt, fo nehmer auf ber einen Seite mir der letzten Maſche 
eine a6; mir dieſein Abnebinen fahret alfo fort, und auf 
der andern Seite verfahrer mit dem Zunehmen auf gleiche 
Beil, Wenn nun die Seite, wo ihr zunehmet, fo lang“ 
R, daß es an dem Spriegel herum reichet, ſo iſt es ae: 
Bag; macher ſodann an den Maſchen, wo ibe zu ſtricken 
wehrt habt, einen Saum, heftet die lange Seite an 
dem Spriegeſ, un. Die andern beyden Zipfel heftet fo zu⸗ 
ſanmen, das fie Auer gure Queerfinger breit von einanr 
de firhen, und dieſes ift die Einkehle. Stecket die Sprie · 
lin die Erde, daß es ſteif ſtehet und ſpannet die Ein- 
kehle mit vier Faden auf, jedech jo, daß fie auf der Erde 
hart aufliegt. An denr hintern Spiegel, wo es cffen if, 
Reit einen ordentlichen Garnſack mir einer Eintehle an, 
fringer hiernächft hinten einen Spieß an, zieht es ſteif, 
und fett ihm im die Erde. Die Eintehle des Garnſacks 
Aner nur mie zwey Jaden ar, fo, daß fie wie ein 
ChliE aufſtehet, damit ide der Vogel hindurch zwingen 
Mus, und das ganze Nitz farbet ſchwarz. Dieſes Netz 
ſelt dahin, wo ſich die Voͤgel aufhalten, reinigt den 
Pat vom Graſe, und ſtreuet Futter hinein, desgleichen 
arch vor die Einkehle. Wen nun die Vögel das Futter 
vor der Einkehle finden; und weagefteflen haben, fo lat, 
ken fie dem Futter immer weiter nad, und Eemmen end» 
ki in die Eintehk hinein‘; twolfen fir den Ausgang tier 
ſuchen, fe fie die Hinterfte Cintshle eher als 
Michi kriechen fie in den Öninfach, 


du serderfte finder, 
werinmen fie Baht toegem der engen Eintehle bleiben 
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Vogefgeffelle , GFoörſter) nennt man-6 Fuß Breite kur⸗ 
ze Geſtelle, wodurd der Anfang oder dag Ende einiger 
wenigen Schlaͤge beſtimmt wird ; man ſetzt auch auf felbi- 
ge Rummerpfühfe. 


Vogelbaus, f. Vogelbauer. Jac. 


Vogelhuͤtte, (Vogelfaͤnger) wird auf verfchiedene Are 
gemacht, entweder fie wird in der Erde, wo ein Huͤgel 
it, fait wie ein Keller ausgegraben, oder mir grünem 
Raſen auf allen Seiten belegt, oder von Pfaͤhlen und 
Stangen zuſammen geſetzt, und mit Tannen oder grünem 
Neifig anr md um beſteckt, oder, wer die Heften nicht 
ſcheuet, von Zimmerarbeit aufgerichter, die Felder ausger 
mauert oder ausgeſtatet, ein Ofen hinein gefekt, Glas— 
fenfter hinein gemacht, das Dady aber allenthalben mir 
Schindeln gededt, welche zur Bogelfangzeit mit Tannen⸗ 
Fichten» und Kieferteiß über und über ganz gruͤn betleis 
det werden. Man kann auch Hütten aus Leinwand mar 
den, und, damit man ſich folcher fowoht im Wald, als: 
auf dem Felde, ben Streich- oder Lerchenheerden bedies 
nen törne, diefelben auf der einen Seite mir Oelfarbe an⸗ 
reichen. Weil ſie niche ſchwer, und die Leinwand auf 
einem lei hten hölzernen Geſtell ausgeſpannt, kann fie der 
Bogelfteller hintvagen , wohin ev wit, Eine jede Hutter, 
fir ſey gemache, wie fie wolle, muß ihre benoͤthigten Fen— 
fter uns Sehlocher haben, damit der Vogelſtellet mit dem 
andern, die dem Fange bewohnen, aller Orten fich um: 
ſehen, und theils die Vögel, die binein arfalten, theils 
auch die, fo ned) zum Einfalle eiten, beobachten Eenne. 
Eines von diefen Huttenloͤchern kann zum Kleobenfange 
angewerdet werden, wiewohl andre vom Klebenfange 
auf dem Heerde nicht viel halten; indem die Meiſen, 
wenn fie an: Klanen gefangen werden, allzu laut fchreien, 
und dadurch nicht alicin. die Lockrgel im Geſange it, 
fondern auch die fremden ausreißend machen. Gin fel- 
der mir Hutte, Garn und Vorlauferplaͤtzen wohl verfcher 
ner Ort eder Heerd pflegt obgedachtermaaßen rings bere 
um mit Daumen eingeſchraͤnktt, und bey der einen Seite 
des Heerds, wo die großen Vorläufer angemacht, dire 
Waldbaͤume, welche kein Laub mehr haben, und bey den 
Weidleuten insgemein Anfälle beißen, befeſtigt zu wer— 
den. Auf diefe Bäume fallen die großen. Halbobgel uber: 
aus gern, und weil fie nicht weit vor den Verlaufern im 
Heerde ftehn, fo bringt fie ihr Anfall auf Diele Baͤume, 
bald hieranf zum Abfatle in den Heerd, wo fir gefangen 
werden. Die andre Seite muß aber nicht fo blos mir 
direen Bäumen, fonderm mir dickern und grunen Wald: 
Bäumen beſteckt fepm, in welchem die tleinen Vögel, inſender⸗ 
heir die Finten, als welche beym kleinen Vogelfange fait 
den meiften Nutzen bringen „ befonders gern fiten. Dee. 
wegen heißt Biefe Seite des Heerdes nemeiniglich der Fin: 
kenheerd. Der Feldheerde giebt es zweyerley: Streich: 
heerde und Lerchenheerde; ſ. dieſe. 


Vogelkaͤfig, ſiehe Vogelbauen, Nadler und Voyel 
ſtellet. 
Vogel⸗ 
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Vogelkiehn, (Forſtw.) ift, der fih an dem Kiehn: 
baume, wenn er von obenhet abſtixbt, außenher mit Har⸗ 
e anſetzet. 

Pogelticfbbaum, Vogelbeere, Sorbus aucuparia. 
Dieler Baum ſchickt ſich zu Allen. Das gefunde reife 
Holz diene zu Prefler, Schrauben, Gewehrſchaͤften, Hand» 
‚haben, Formen, tleinen Faßdauben, Nadetänmen, Nä- 
gela für Mühlräder, zu mancherley Werkzeugen, auch 
zum Ackergeſchirre, und wird deswegen von Tifchlern, 
Drechsiern, Wagnern, Kiefern und Gewehrſchaͤftern ge 
ſucht. Es giebe auch gutes Brennholz und brauchbare 
Sohlen, Die Breren werden zum Wogelfange, zum 


MWinterfutter des wilden Geflunels, auch jur Maftung : 


fiir Schaafe und Huhner angewandt. Man erhält aus 
denfelben auch Dranntewein, aber in fehr geringer Men—⸗ 
ge. In Morweaen pflegen die Goldfdimiede mit den 
Deeren das alte Silber ausjufieten, Der aus dem ange 
bohrten Stamme ausgefleffene, geſammlete Saft ſoll das 
Malz io ſehr fkarfen, daß man um die Halfte weniger 
braucht. Die Binde giebt im Frublinge ein kräftiges der 
ſtillirtes Waller, dient auch zur Gerberen. Der Baum 
iſt in Förften dem Unterholze nicht ſchädlich — Die 
Wurzel gebt tief unter ſich, und breitet ſich auch weit 
aus, Der Stamm ift gerade, gewoͤhnlich ı2 bis 18 Fuß 
hoch, felten höher, 14 bis 16 Zell dic, mit einer dichten, 
puramidenformigen Krone wngeben. Die Rinde it an 
dem Stamme aſchgrau, an den jungen Zweigen röchlich- 
braun, glatt, weißgedüpfelt, bittern, zufammen ziehen 
den Geſchmacks. Das Holz iſt weißlich, zuweilen ſchwaͤrz 
lich, gemafert, feſt, mittelmäßig zähe, und laßt ſich gut 
lätten, 

p Vogelkirſchbaum, wilde Rirfche, Prunus avium 
Linn. Diefer harte Laubholzbaum dient als junger 
Stamm im Unterholze ju Fleinen Faßreifen, und aus dem 
Saamen und in der Baumſchule gejogen, dienet er, we—⸗ 
gen des ſchnellen Wuchſes, und der längern Dauer, ar 
dere Arten von Kirfchen darauf zu pfropfen. Das Holz 
it ale Brenn» und Kohlholz von mittelmäßiger Güte, 
und muß bald nad) dem Fällen, wenn cs {pl Hitze eben, 
verbrandt werden. Zu Stanmſchlagholz läßt es ſich nicht 
wohl benußen, weil die Lohden zwar fchnell, aber nur 
firauchartig wachſen. Als Nushol; wird es von Tifch» 
lern, Dredslern und Inſtrumentenmachern fehr gefucht. 
Die Frucht locket die Vögel an, giebt nad) der Gaͤhrung 
einen angenehmen Wein, diert auch zu Branntewein, 
Lattwergen u. dergl. — Die Wurzel ift ſtark, gebt ziem— 
lich tief, breitet fich auch weit aus. Der Stamm iſt hoc, 
im gefunden Zuftande gerade, hochſchaͤftig, mit gerade 
aufitehenden Aeſten, die eine aufchnlihe Krone bilden, 
umgeben. Die Rinde ift glatt, aſchgrau, ins Braͤunliche 
fallend, Bart und zähe. Aus felbiger quilit zuweilen ein 
gothgelbes, burchfichtiges Gummi haufig hervor. Das 
Holz ift mittelmäßig hart, gelb oder roth, auch gelbröth: 
dich, geradfpaftig, feinfaferih, Hleinjährig, fein geadert, 
wenig kernaͤſtig, bieafam, im ber Witterung vom kurzer 
Dane, laßt ſich gut arbeiten, und nimmt Politur an, 


Voirons 


V ogelmaſt, (Forſtw.) ſ. Sprengmaſt. Jac. 

Vogelpolzen, Bergw.) eine ſogenannte Knotenpeit⸗ 
ſche, welche die Schede: Walch und Grubenjungen em⸗ 
pfinden, wenn fie Unfug treiben, oder ihre Arbeit nicht 
fleißig verrichten. 

Vogelſchrot, (Bleyfabrik) ſ. Vogeldunft, 

Vogelſtellerhuͤtte, ſ. Vogelhuͤtte. 

Vogelwicken, Kinſenwicken, Fitterlinſen, ſin 
den Wicken ähnliche, aber zu einem andern Geſchlecht gu 
börige Pflangen, welche unter dem Roggen und der Ber. 
fte als ein Untraut wachſen, und, wenn fie überhand neh⸗ 
men, ganze Felder überziehen, dag man kaum das vom 
ihnen niedergedrückte Getreide ſehen kann. ie fien ſich 
alle Jahre felbit aus. Weil fie beym Wurfen des Gettei— 
des nicht rein heraus zu biingen,, fo werden fie aud mie: 
der mit ausgeſaet. ie wachſen infonderheit in naflen. 
Jahren, und zwar geſchwind, daß fie, wenn Regenwet⸗ 
ter einfällt, und das Getreide gleich ſchon vollig ausge⸗ 
wachſen ift, dennod aufgehen, an den Halm binan fries 
chen und das Örtreide nieder ziehen, daß man zuwellen 
nichts als grüne Vogelwicken fieht. Man hat zwey Ar⸗ 
ten derfelben, die nur der Krauterkenner unterideidet,; 
Das Ervum hirlutum, bat raube Schoten mit zwey 
Koͤrnern, und 4 bis 8 zulammen fichende weißblauliche 
Schmetterlingsblumen; das Ervum tetrafpermum bat 
glatte Echoten mit vier Körnern, und ı oder a an ei 
nem Stiele fißende vörhliche oder veilchenblaue Blumen, 
Beyde find nicht nur grun ein gutes Futterkraut, fondern 
dienen auch, wenn man die ausgediofchenen Garben den 
Schafen ausfreßen läßt, flatt des Strohes. 

Vogelsunge, (Artillerift) ift ein 3 Zoll langes, ı Bol 
breites und & P. dickes Eifen, weldyes auf der einen Geis 
te rauh gemacht und gebärtet ift, und gebraucht wird, 
geroftere Kugeln aus den Kanonen zu ziehen. 

Xoide, f. Youede, 


Voigt, Vogt, (Kandm.) iſt ein Bedienter bey einer 
Landwirthſchaft, der die Dienfte der Unterthanen anzufar 
sen, und ſowohl auf ihre, als des Geſindes Arbeit zu 
fehen, beſtellt iſt, und felbft die Felder, Wieſen, Hol 
zungen, Sceunen und Ställe durchgehen fell, um allent⸗ 
holben den Mugen des Herrn zu befördern, und den Scha⸗ 
den abzuwenden. 


Voigtlaͤndiſche Perlen, f. Perlenfiſcherey zu Oelz⸗ 


ij. 
Voirons, find hanfene Franzleinen, bie um bie kleine 
Stadt Voiron in Dauphine häufig gewebt werden. Man 
bringt ihrer jährlich gegen 20,000 Stüf zum Kandel, , 
Cie find = Drittel, s Sechstheil oder 4 Viertel des Pas. 
rifer Stabes breit, und ss bis 6o Stab, Fabrikenmaaß, 
lang, von welchen 100 Stab 114 Parifer ausmachen. 
Sie gelten, nad ihrer Feine, 44 Sous bis auf 8 Livtes. 
Sie geben in Menge nad ‘Provence , Languebed, Car, 
vopen, Genf, vielen Städten in der Schweiz, wie auch 
nach Spanien und Amerika, ; 
Volanite / 


n 


Volant 
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volante (Spiegelglasfabrik) Heiße’ der Stein, auf den feines SGchwefelerhalts bey feiner eigenen Peichrfläßie- 
welchem die Glasplatte aufgeküttet äft, mir, welcher die keit auch den Fluß aller metallifchen Schladten ; vorzüglich 


ate größere, ſo feſt lie jet, polirer wird. 

Volatil, ſ. fluͤchtig. 
Volksgarten, ein oͤffentlicher Platz oder Garten, der 
dem Vergnügen aller gewidmet if, 

Volkſtaͤdter Porzellanfabrik/ f. Porzellanfab. 

Vorſchlag, (Baukunſt) Heiße der ſchmale Raum zii 

ſchen dem Fenfter, oder auch der Thüre und der Mauer, 
‚den insgermein die beyden Seitenpfoften geben. 
Vvorſchlag am Wagen, (Landwirtbfchaft) f. Bauer: 


wagen. 1 

Vorſchlaͤge, Zufchläge, beißen diejenigen Fläffe, de: 
ten man fich zur Beförderung der Schmelzungen bedient. 
Sie find von verſchiedener Art. Einige geben den ver: 
falften Metallen das Brennbare (reducirende Por: 
ge Hierher gehört das Kohlengeſtiebe und felbft 
das Schichten der Erze mit Kohlen. Andere ſchmelzen 
mit dem Metalle zufammen, und verkörpern ſich mit ihm 
(inorporixende Vorfchläge). Sicher gehört das Bley, 
die Robfteine, das Spießglas, 3. DB.’ bey dem Gießen 
des Goldes durch Spießglas. Die dritte Art endlich ſchei⸗ 
det das Metall des in die Enge gebrachten Erzes von dem 
Vererzungsmittel und der Metallmutter oder dem Geſteine 
(nederſchlagende oder ſcheidende Fluͤſſe); und dieſe 
muſſen dern Abzuſcheidenden genau angemeſſen werden. 


Hieher gehören 1) die Kalkerden. Sie erleichtern den 


Fluß der Eiſenerze und der armen Kupfererze, und über: 
haupt aller Erze, die im Feldipath, Quarz und Thonarten 
eingemifcht find. Sie verbinden ſich auch gern mit dem 
Schwefel und Arſenik, und feinen daher auch den an— 
noch rücftändigen Schwefel und Arfenik niederfchlagen zu 
fnnen, find aber dech alsdenn mehr ſchaͤdliche als nuͤtzli⸗ 
Ce Zuſchlage, wenn diefe vererjende Subftanzen bey dem 
Roften nicht gehörig wengejant worden find, weil fie fel- 
kige binden, und weil aus Kalt und Schwefel eine erdige 
Sawefelleber entſteht, die den erhaltenen Rohſtein noch 
Mehrverunreiniget. 2) Der Sluffparb erleichtert den 
Fluß der meiften Erze und der ihnen beygemiſchten Kalt 
Reine, Thone Speckſteine, Asbefte und anderer uns 
Mimelibarer Steine; Kiefel und Feldſpath aber bringt er 
ME mie hinzugefeßtem Kalk in Fluß. 3) Der Quarz, 
Weiher jtvar feiner Schwerfluͤßigkeit wegen den Fluß nicht 
mohl befürdern kann jedennoch aber mit Kalk und Schla⸗ 
den gemengt, wo er noch etwas Schwefel antrifft, 3. D. 
bey der Chmelsung eifenhaltiger Kupfererje deswegen zu: 
sekkt wird, daß die Schlacken mehrere Hitze annehmen, 
und folglich auch dünner fließen. 4) Die Schiefer : und 
Hornfelsſteine; fie fließen zaͤhe und werden allzu leicht 
füßigen Exjen jugefebt, um fie ein wenig firenger zu mas 
den, damit ſich das Metallitche deſto beffer aus felbigen 
ai te. 5) Die Schladen; fie gleichen 

dem Glaſe und befordern oft den Fluß des nämlichen Er⸗ 
"#6, ben deffen Ausſchmelzung man fie erhielt, wie 3. B. 
in, Bievfchladen, Eiſenſchlacken u. f. w. 

Erze Der Ries; er befördert we⸗ 


6) 
ednologifches Wörterbudy VAIL Theil, 


dient ex bey dem Rohſchmelzen des Kupfers, und jerſtoͤrt 

das dem Kupfer beygemifchte Eifen in der folgenden R6- 

fung und Schmelzung des Rohſteins; indem er auch, in 

fo fern er deſſen Erzeugung bewirket, Bold, Silber 

und Kupfer burget und in Dicherheit bringt, Durch fei: 

nen Eifengehalt, welcher im Brennen fih verkalkt, be 
er den Fluß aller Steinarten außerordentlich. 

Vorfchlagen, (Bergbau) den Arbeiteen ein Zeichen 
geben, daß es Schicht fey. 

Vorſchnitt, (Landw.) beißt an rinigen Orten das 
Recht, in der Aerndte die Schnitter vor andern toeazw: 
‚nehmen, und mit dem Echnitt den Anfang zu machen, 

Votſchopf, (Baukunſt) ſ. Vorfhoppen. Zar. 

Vorſchwarm, (Bienenzucht) heiße der erſte von ei⸗ 
nem Korbe abfliegende Schwarm. 

Vorſetzpapier, (Buchbinder) heißt dasjenige Papier, 
woran man ben einem fertigen Buche das eine Blatt vor 
dem Titel, und das andere an der Buchdecke befeſtiget, 
und eben fo aud zwey hinter dem Buche antrifft. 

Vorſetʒſchirin, f. Kaminfdirm. 

Vorfpannen, (Fuhrmann) f. Einfpannen. Jac. 

Vorfprung, ® (Baukunſt) heißt die größere Breite 
eines Fundaments, als die darauf ftehende Dauer. Man 
rechner auf den Fuß Höhe der Mauer ı Zell Borfprung. 

Morftand, (Handw.) ift bey denen, fo daß Ihrige 
ftehend verrichten, «ine Ehrenftelle, als die Rramerhand; 
werfe, da die Einwohner vor den Auswaͤrtigen den Vor: 
land haben wollen, wie den Borfig diejenigen verlangen, 
die im Sitzen beyfammen feyn. 

Vorſtand, (Landw.) ift eine gewiſſe Verficherung, 
welche ein auf Rechnung fißender Bedienter feiner Herr; 
haft, oder ein Pachter feinem Verpachter entweder ar 
baarem Gelde, oder durch Berpfandung Tiegender Grün. 
de, geben muß, damit die Herrfchaft bey befindender Un: 
treue ihres Bedienten, oder ein Verpachter, im Fall der 
Pachter mit dem Pachtgelde nicht richtig inne halten, re: 
mweislihen Schaden an den Guͤtern verurfachen, oder das 
Inventarium nicht in dem Etande, wie er es empfangen, 
fondern verfhlimmert überliefern ſollte, fi einigermaaßen 
daran wieder erholen Eonne. Es ift am beften, wenn es 
durch Bürgen oder Pfandverfchreibungen geichieht ; denn 
baarer Vorftand ift öfters eine Laft wegen der Intereſſen 
und wegen des Wiederbezahlene. 

Vorſtange, (Schifffahrt) f. Forkftange, Jac. 

Voͤrſte, Vörfel, die Vorwand, ein Stück Adler 
jum Umwenden. 

Vorftede Tuch, it ein von Flaren weißen Cattun, 
Meffeltuch, Kammertuch und dergleichen klarem Gewebe, 
entweder fchlecht gelaflenes, oder genähetes und mit Epi: 
gen frifirtes Tuch, welches gemeiniglich die Frauensieute 
unten her über das herab hängende gewöhnliche Betttuch 
zu ſtecken pflegen, wenn fie im Kindbette liegen, damit 
dergleichen jedesmal bey dem Wochenbeſuche das Anfchn 
Habe, a ware es nut von neuem anfgebreitet. > 

j or 
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Vorſteckgarn, Fiſcherey) f. Sackgarn. Jac. 

Vorfieder, ſ. Stoͤßel. ac. 

Vorſteher, (Bergb.) wird genannt, welcher auf 
einer ſtreitigen Zee vom Dergant ad interim gefeßet 
wird, daß er auf die ftreitigen Erze zweyer Gewerkichaf: 
ten Achtung giebt „ felbige fordern , zu gute machen, und 
in Zehenden das Silber davon liefern läßt, und daſelbſt 
fo lange bleibt, bis die Sache erörtert und ausgemacht 
iſt, wem ſie von Rechtswegen zugehören. 2) Derjenige, 
welcher über etliche Zechen als Aufſeher geſetzt wird. 

Vorſtehhund, (Jaͤger) ſ. vorſtehender Hund. Jae. 

Vouſienge, (Schiffbau) der kleine Maſt, der auf den 
Fdockmaſt gie iſt. 

— engen» Wand, ſiehe Haupt: Taue der Vor⸗ 
tenge. 

Vorſtaugwand, (Schiffbau) f. Wand. ac. 

Vorfleven, (Schiffbau) diefer beſtehet aus einem oder 
mehreren Stucken Kummholz, von denen dag unterfie ge: 
sen den Kiel, ader vielmehr aegen den Anlauf: deſſelben 
zum Boriteven, ducch eine ähnliche. Laſchung verbunden 
wird, als die find, welche die einzelnen Stüde des Kiels 
verbinden. Er beitimmt das Ende des Vorſchiffs. Ge— 
woͤhnlich macht man ihn von zweyen an einander gelaſch⸗ 
ten Studen. Die Yange diefer Laſchung iſt ohngefähr 
die vierfache Kieldicke. Da die Planfen und Barthölzer 
fid) nady vorne au auf dem Woriteven endigen, fo giebt 
man ibm eine Spündung , in welche dieſe Enden geſteckt 
werden. Es iſt gebraͤuchlich, den Verſteven lothrecht in 
Fuße cinzutheilen, ode zu marken. Diefe Eintheilung 
ift ſehr nüßlich, um bey Ausrüftung von Schiffen gleich 
zu wiſſen, wie tief das Schiff vorne geht. Die Breite 
des Verſteven iſt der untern Breite des Kiels gleich, feine 
Starte der Stärke des Kielsz und er behält dieſe Manfen 
nad) feiner ganzen Lange, Seine Derrftigung erhält er 
durch Harte eiferne Bolzen, die danch ihn, den Binnen: 
ſteven, das innere Slemptnie und die Pruftbänder von 
vorne hinein geſchlagen, und inwendig vertlunten oder 
verſplintet werden. 

Zur ſenkrechten Höhe dev Vorſteven bey Kriegsſchiffen 
nehmen einige Schifibauer den vierten Theil der Kiellan— 
ge; andere addiren dazu ein Zehntel und ein Zu olftel der 
ganzen Schiſfslaͤnge. Das fiherfte if, die Hohe des 
Vorſteven durch Addirung folgendemaaden zu Beftimmen : 
die Tiefe des Hals ;. das Steinen des unterften Verdecks 
nach vorne; dia Hoehe des erſten Zwiſchendecks zwiſchen 
den Planten ; die Dicke der Planten des zweyten Ver— 


decks; die Baltenbugt des eberffen Vrrdeetsbalten im Ohr⸗ 


fpant ; und die toppelte Höhe der Untertrempel der drit- 
ten Lage über den dritten Verdeck. Auch tann die Höhe 
des Verſteven nech dadurch eine Veränderung erleiden, 
daß man deln Fockwmaſt vorlicher oder achterlicher ſtellt. 
Um demnach die Höhe des Vorſteven genau au finden, 
muß man, nachdem man vorher den Stend des Fedmaſts 
beſtimmt har, auch die Dicke des Klotzes beſtimmen, auf 
welchem der Fuß des Veegſpriets ruher „ und die Stelle, 
anf welcher die Untertante des Boegſpriets auf dem Klot 


* 


Dortr 


liegen foll, und von diefem Punkt eine anf 32 Bid 33 Grab 
gegen den Waſſerſpiegel geneigte Linie ziehen, deren Ver⸗ 
längerung die Hoͤhe des Vorftenen geben wird, Es falle 
in die Augen, daß ſich die Höhe des Vorſteven, da fih 
derfeibe durch die ganze Höhe des Schiffes etſtrecken foll, 
durch die Summe der einzeln angegebenen Stucke erge⸗ 
ben muß. &o wäre 3. B. fur ein Schiff von 110 Kano⸗ 
nen, die Tiefe des Hals 23 Fuß 5 Zoll; das Steigen des 
unterften Verdecks nach vorne 2 Zell 7 Linien; die Höhe 
des Zwilchendets, von Plante zu Plante gerechnet, 
hoͤchſtens 30 Fuß 8 Zoll 7 Linien; die Dice der Ded: 
planten auf dem zweyten Verde 4 Zoll; die Höhe des 
zweyten Zwiſchendecks 6 Fuß s Zoll; die Dice ber Plan. 
ken des dritten Verdecks 3 Zoll; die Balkenbugt der ober 
ſten Verdedsbalten im der Gegend des Obrfpants 8 Zoll; 
und endlich die doppelte Hoͤhe der Untertrempel der Gr 
fhüßpfortem der oberſten Lage 3 Fuß 230, Alle Poſten 
zufammen genemmen „ beträgt bie lochrechte Mühe das 
Vorftevens 21 Fuß 9 Sch 7 Linien. 

Vorſtickung, (Deichbau) beſteht in-einer ſtromwaͤtts 
um eine nothleidende Deichſtelle, in einem halben Dion: 
de, oder halben Zirkel, mit Pfahlen eilioſt abgeſchlagenen 
Umdeichung und Verjtartung , weldye oben unter dem Di 
tel: Kribbenwert, weiter beichrieben worden. 

Vorſtoß, Mätherinn) ſ. Kepfitüek.. 

Vorſireuen, (Waſſerbau) ſ. Betranigen. 

Vorſtrich mis einem Knopfe. ⸗Dieſes iſt ein⸗ 
Verſtrich, der, anſtatt daß er am Ende dunne zugehen 
ſellte, tleine Knöpfe an den gewoͤhnlichen Vorſtrichen hat, 
— man die Zaͤhne an den Schlußeln veranderm 
mm e 

Vortbier, (Jaͤger) f. Vorgeiß. 

Vortrab, Vorirupp, Vorzug, (Kriegek. ) beißt 
bey einer Armee der Haufe, weicher im Zuge vorangehet, 
eder in einer Schlachtoldnung an die Epise und in die 
erſte Ordnung geftellet wir: ; 

Vortrag, (Mufitus) iſt das, wodurch ein Orhet höre 
Bar wid. Don dem Vortiage hangt groͤßtentheils die 
gute oder ſchlechte Wirkung ab, die ein Stück auf dem 
Zuhdrer madır. Ein mittelmaͤßices Stuͤct kann durch eir 
nen guten Vortrag ſehr erhoben werden; hingegen kann 
ein ſchlechter Vortiag auch das vortrefflichſte Stuck fo ver⸗ 
unſtalten, daß es. ganz untenntlich wird. Deuilichkeit 
iſt das erſte, was ein outer Vortag erſerdert. Zur 
Deutlichteit aber gehoͤrt 1)daß man die Tactbewegung 
des Seucks treſſe welches durch vorgeletzte italieniſche 
Werte, als: Adagio, Andante, Allegro angedeutet 
wird ; wobey man dich greße Kenntniſſe haben muß, ſich 
ganz.in die Lage des Comptuiſten zu ſetzen. 2) dee 
Ton muB vein und diſtinct angrachen werden. 3) Müß 
fen die Accente des Geſanges fühlbar gemacht nerden. 
4) So werden die erfien Noten des Tactes und die Tone, 
die in die gute Zeit des Tactes falle; einwenig marquitt, 
wodurch das Gefuͤhl des Tactes beſtandig unrerhalten wird, 
Hiebey iſt zu merken, daß. der Hauptton einer Phraſe 
durch, Siatte vor der Note eines Tactes anagegricnet 
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Dorsrup- 
wird, der nur ein Theil einer Phraſe iſt. 5) Der Tact 
muß; genau beobachter werben , welcher Fehler dem Zubörer 
„au anftößigiten iſt. Er iuß nicht einmatfchleppen, und ein! 
andermal eilen, fondern der einmal Senommenen Meninr 


getreu bleiben. 6) Muß derauc Überalle Bogen, Stri⸗ 
ce, Punkte und Zeichen, wie auch die italien ſchen Wor: 


te, die theils beym Anfange des Stüds, theils zwiſchen 


den Zeilen ſtehen, aufs genauefte beobachten, woil fie ges 


wien Sägen fo weſentlich find, und foiglich ihre Beob: 
ahtung zur Deutlichkeit des Vortrags hoͤchſt nothwendig 
it. Zweytens muß Ausdruc im Vortrag ſeyn; diefer 


beſteht in der vollfommeren Darftellung des Charneters 
und Ausdrucks des Stüds.. Miteel, wodurd det Aus 
druck im Bortrage erhalten wird, find: 1) die richtige Ber 
wegung, woven vorher geredet iſt, welche durch die italienis 
ſchen Worte und durch Aufſuchung der geſchwindeſten No⸗ 
ten gefunden wird, =) Ein Stuͤck von großem und pa 
thetiſchein Ausdruck muß aufs ſchwerſte und nachdrücklich. 
fe vorgetragen werden, d.h. jede Note muß feſt und 
nachdrücklich angegeben und ausgehalten werden, als 
wenn tenuto darüber ſtuͤnde: aber ein Stuͤck vom gefällis 
gen und fanften Ausdruck muß leichter. aufgefühet werden. 
;) Die gehörige Stärke und Schwaͤche muß beobachtet 
werden, welches durch piano. und forte angezeigt wird, 
Drittens erfordert der gute Vortrag Schönheit. Sie 
begteift ») den fdhönen Ton der Singeſtimme oder des 
Infruments, 2) Eine Ungezwungenheit und Beichtig« 
keit des Vortrags durchs ganze Stud. 3) Eine anftän- 
dige Stellung oder Bewegung des Körpers. 4) Manier 
ten und Beranderungen. 

Vortrupp, (Soldatenftand) f. Vortrab. 

Vorufer, im Sübder : Dithmärfchen am Ausfluffe der 
Che, foniel, als das grün bewachfene feſte Ufer from: 
Warte vor ben Deichen, das nicht bey jeder Fluch unter 
Bafer femme, 

Vorvieh, (Schäfer) nennt man am etlichen Orten 
das Vieh, welches der "Schäfer in der. herrfchaftlichen 
Hrede eingeengt , oder welches ibm eigenthimlich ift. 

Vorwache, ( Soldatenitand) heißt diejenige, welche 
we Änferft in das Feld hinaus geftchit wird. 
— LBienenzucht) f. Bienentuͤtt; auch Vor 


Vorwafler, das Gegentheil vom fogenannten Bir 
waſſet, und alfo dasjenige Waller, welches in⸗ und 
außerhalb der gewöhntichen Strohmbahn, an und über 
die Ufer, vor die Deiche tritt. 

Vorwerk, Hoͤfe Ein großer bebaueter Kaum großer 
Sandwirrhfhaften. Die zwectmäßige Einrichtung der Di: 
R oder Vorwerke iſt ziemlich weitläuftig, und gründet 
Üeh auf folgende allgemeine Regeln: ı) Es muß ein fol 
606 Vorwert einen räumlichen, trockenen, auf den Gän« 
Im gepflafterten Hof enthalten, woraus dann das Waſ⸗ 
Ver dunch Mldife abgeführt wird, und toprim fich ein und 

Üihe der Gomnenhitse nicht gu fehr ausgefeigte IUFTÄL, 
* befinden. Eben biefer Hof muß aber. auch, wenn es 

Rände erfordern, im Der Vor ⸗ ober Yerenbof, 


var 


Dorwerf 


worinn ber Kofhere wohnt, und bann in den Vlebbof 
getheilt werben, worinn dann bie oͤbonemiſchen Gebäude 


mit den Ställen befindlih find. 2) Es muͤſſen in dem 


107 


Hofe eines folchen Vorwerks win und auch zwey Brun⸗ 


nen, beſonders Roͤhrbrunnen, befindlich ſeyn, weil man bey 
diefen, wenn fie bey den Brannteweinbrennereyen durch 
die Kublfaffer-daufen, mehr Branntewein aus einerleg 
Korn befümme. Diefe Brunnen müffen fi inzwiſchen 
nahe an den Brenn: und Brauereyen befinden, und wenn 
fie in gegrabenen Brunnen beftchen, zum Gebtauch der 
eben gedachten Gebäude mit Pumpen verfehen werden. 
3) Es muß fich bey einem ſolchen Vorwerke, wer es der 
Wille des Herrns von diefem Hofe, und folher von. ho⸗ 
bem Range und Stande ift, ein Pallaf für diefen Herrn, 
oder ein anderes Privargebände für eine Perſon von 
mittleren, adlichen oder unadliden Stande befinden. 4) 
Es muß fid) bey einem foldhen Vorwerke, im noͤthigen 
Balle, eine Wohnung für einen Verwalter befinden, die 
dann nicht zu. weit von den wirthichaftlichen Gebäuden 
liegen, mit guten Kellern, einen Hausehren, einer Kuͤ⸗ 
die, verfchiedenen Zimmern und Kammern, einer Geſin⸗ 
deſtube, ja den näthigen Boden, verfehenfepninuß. Eben 
diefes Gebaude kann inzwifchen aber auch, und zwar im 
zweyten Stocke, eine Heine Wohnung für den Herrn des 
Dofes enthalten, wenn folder nur zu Zeiten auf einem 
felhen Hofe einige Wochen woßnen will, und in. diefer 
Wohnung Eonnen dann einige Zimmer und dann auch.ein 
Hleiner Saal befindlich ſeyn, bey welcher alfo die bey 
Zif. 3. gedachten Käufer weafallen. 5) Es muß fich nicht 
weit von der Wohnung des Verwalters bie für ihn noͤthi— 

Stallung für großes und Kleines Vieh, ja auch wohl 
ir Pferde für den Hofberen befinden, wenn ſalcher nur 
zu Zeiten in dem zweyten Stode der Verwalterwohnung 
mohner will, dann aber müſſen auch bey diefer Stallung 
die noͤthigen Butterböden, Rutfcben » und Yolsfcbop« 
pen befindlich ſeyn. 6) Es mus ſich auf einem ſolchen Bor: 
werke cin Wohnhaus für den Hoſmann oder Pachter 
befinden, und diefes Haus muß fo ftehen, daß er daraus 
den ganzen Hof überfehen kann, cs muß aber dieſes Ges 
bäude die narhigen Keller, einen Hausehren, eine Küche, 
ein und etliche Zimmer, erliche Kammern, befonders eine 
Mildytammer, und dann eine Gefindeftube enthalten. 
Ja ift das Vorwerk groß: fo müffen ſich in dem zweyten 
Stode noch verſchiedene Vorrathskammern zu duͤrrem 
Fleiſch, dürrem Of, Hanf, Flachs und ſchwarzem Zeug 
befinden, eben dieſes Gebaude muß aber auch die nöthigen 
Fruchtſpeicher enthalten. 7) Es mufi fich bey einem fol 
chen Hofe, im nöthigen Falle, eine irren: oder Schaͤ⸗ 
ferwobhnung befinden, die daun in der Raͤhe der Schafe 
ftälle eben, und mit einem kleinen Keller, einem Haus: 
ehren, einer Küche, einigen Stuben und Kammern, eis 
nem Speicher und dann au einer Stallung für etliche 
Stüde großes-und fleines Vieh verfehen-feyn muß. 8) 
Cs muß ein folder Hof, im nöthigen Falle, mit einer 
Brauer, oder Örennerwohnung verfchen fepn, die 


dann eben jo beichafien ſeyn ann, wie die chen gedadıre 
O 2 Hinter⸗ 
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Hinterwohnung, und nahe ker, ber Brenun-oder Braue⸗ 
ze; Reber mid. 9) Es muß ſich auf einem folchen Vor⸗ 
werte, im nöchigen Falle, Im der Nähe der Ställe, wo 
das Sprich. gejusiteng wird, such uüner den Mugen bed 

fmannz, eine Örannteweinbrennerey befinden, bie 
dann einige Keller zu. Branntewein, einen Hausehten, 
einen Malztaften, einen Malzbeden, sder eine Malz⸗ 
senne , eine Darte , eine Feuerftätte , eine Brauftatte mit 
den Vnautefieln, Braubuͤtten und dem Kühlichiffe, ja 
auch die Frucht: und Malzſpeicher und dann eine Stube 
für den Brauer enthalten, fonft aber nach der Große der 
jahel. zu machenden Menge des Biers eingerichtet ſeyn muß. 
11) Es muß, auf einem folhen Vorwerte, im der Nähe 
der Wohnung des Hofmanns, ein Backhaus mit einem: 
Backoſen, und einer Obſtdarre befindlidy feyn. ı2) Es 
muß ſich bey einem felchen Vormwerte, aud) in der Nähe 
der eben gedachten Wohnung, eine Fruchtriege oder 
Fruchtdarre befinden „ die vornehmlich in den newdifchen 
Begenden, wa die Früchte auf dem Felde nicht trocknen 
können, noͤthig if, und worinn man dann aud) bey naf- 
fem Werrer das Hru, Grunmet und den Klee trocknen kann. 
13) Es muß ſich auf; einem foldhen Hefe, im nechigen Falle, 
ein Schlachthaus in der Mhe von des Hofmanns 
Wohnung, mir eimr Schlachtſtatte, worinn ein: Keffel 
and Schlachtbant fteher, und dann eine Schlachtſtube 
befinem. 14) Es mug ſich auf einem folchen Vorwerke, 
am nörhigen Falle, ein Waſchhaus in der Mühe der 
Wehnung des Hofmanns befinden, und in diefem muß 
eine Wudyrruche mit einem Kjivt, und den noͤthigen Kas 
ſtrellͤchern, einer Roh = und einer Pünek- oder Plätte 
ffube, dann aber auch ein Trockenboben enthalten ſeyn. 
25) Es muß ein ſolcher Hef die nörbigen Scheunen 
enthalten, dieſe müffen ſehr trocken, und dann fe einee 
richdet ſeyn, daß folde in der Mitte einer Tonne, zu bey: 
den Seiten aben die Danfın oder Barn, und zwar dop— 
pelte, nämlich noch fa breite „ als die einfachen Barn has 
dem, wenn ein Darn zwiſchen zwey Tentem zu liegen. 
toͤmmt. 16) Es muß ein ſolches Vorwerk die nörbigen 
Setallungen fur das aroße Vieh enthalten, und dieſe 
dinfen nicht zur weit vom der Örenn «+ und Braueren, auch 
nicht zu weit von den Butterboden entfernt ſeyn, fie mil: 
fer aber auch die närhige Zahl an Pferden und Rindvieh 
beherbergen können. und dann miſſen fich darüber nod) 
die Heubẽdem Befinden, ja die Staͤlle ſelbſt müſſen ſehr 
luftig ſeyn. 7) Es muſſen ſich auf einem ſolchen Ver: 
werte die noͤrh igen Schafaͤlle befinden, und dieſe müſ⸗ 
fen nahe an des Schaͤfers Wehnung ſtehen, ja fie muſſen 
ſehr füftig, und mir hoͤlzernen Schornſteinen verſehen ſeyn, 
and dann muͤſſen ſolche die nötbige Zahl der Schafe ent: 
bafteır können „ außerdem: muſſen ſſch auch darüber bie: 
nurhigem Futterböden. Befinden. va. Es muß ein fotcher 
Hof die mörbigen Schweineftälle enthalten, und: dieſe 
müiſſen nahe am der Brennerey ſtehen, fie müffer trocken 
feyn „ fie müflen die nörhige Zahl von Schweinen enthal- 
een tönnen, und dann müffen fidy daruͤber die nöchigen 
Biden zu Spreu und: Stroß befinden; im chem dieſen 


Vorwer 


Staͤllen innen aber auch die Staͤlle für das Febervich, 
für Welche Huhner, Ganſe und Enten befindlich fern. 
ı9) Es muß in einem folhen Vorwerke, wo möglich, 
naye an ven Brenn» und Brauetey, ein Saßfchoppen, 
der die nothigen leeren Faller enthalten kann, mit einer 
Baͤnderey, oder Banderſtube befindlich feyn. 20) Es 
muß ſich bey einem ſolchen Vorwerte, in der Naͤhe der 
Brenn» und Brauerey und der Wohnung-des Hofmanns, 
ein Holz⸗, Torf» oder Steinfoblenfcboppen , ber den 
jährlichen nöchigen Brand enthalten kann, befinden, 
und diefer Schoppen muß trecken, füftig, und dann ſo 
groß fenn, daß man darinn auch das Pol; ſagen und fpal: 
ten (ann. 21) Es muß auf einem foldyen Worwerte ein 
Wagenſchoppen zu ben Wagen, Pflügen und andern 
Ackergerathſchaften befindlich feyn, der dann an dem Holz⸗ 
ſchoppen ſtehen, und werinn man allerhand Schnitzwerk 
zu dem Haus: und Seldgeräthe machen tann. 22) Es 
muß fich bey einem ſolchen Vorwerke außerhalb, doch male 
an dem Hofe, eine Schwernme zum Abwaichen dee Vie⸗ 
bes, des Krautes und der Nüben, ja auch zum Gebram 
che bey Feuersgefahren befinden, 23) Es muß ſich an ei« 
nem folden VBorwerie ein Obſt / und Gemäsgarren ber 
finden, der mit einem Zaune oder einer Mauer zucemacht 
it, und kann an einer Seite des Vorwerks der Obft + an 
der andern aber der Gemuͤsgarten, oder an jeder Seite 
Dbit» und Gemüsgarren zugleich befindlich ſeyn, fo daß 
in. dee Mitte das Gıabland, und an jeder Seite ein 
Baumſtuck, oder an jede Seite ein Grabland, und iR 
der Mitte das Baumſtuͤck, oder auch an den beyden Sei⸗ 
ten des Vochofs die Bemus- un) am den beyden Seiten 
bes Hinterhofs die Baumſtuͤcke befindlich find. In chen 
dieſen Gärten müffen dann aber auch die Bienenbäufer 
befindlich jeyn. 24) Es muſſen fich niche weit von dem 
Hofe die nöthigen Bikeefiticke befinden, um einen greßen 
Theil des Futters in der Nahe jn Gaben. ze) ER muf 
bey einem jolhen. Vorwerke allenfalls ein Weingarten 
befindlicy ſeyn, der nicht weit vom Hofe; aber etwas hoch, 
trocken und unbeſchattet liegt, und dann mit cinem daun, 
oder einer Mauer umgeben iſt. Endlich 6% miſſen ſ 
in der Nahe eines ſolchen Vorwerks die nörhinen Fiſch ⸗ 
deiche befinden, um die noͤthigen Filche zusehen: A. 
Man begreift von ſelbſt, daß die (Bröfie einen ſoſchen 
Hofes immer nad) der Menge des Geländes! fidh richten 
muſſe, das zu einem folchen: Vortwertemehöre, Bi 9 

immer find alle zuvor gedachte Gebände und Anlanen auf 
einem fldien Hofe nöthig. Eben-daber iff dann ws 
nem ſolchen Vorwerke nicht allegeit eine Wohnung für / 
Kern des Hofes, und für den: Verwalter nörbig, ı 

durfen aber auch ſolche feine Hirten: umd $ twoh 









Vorwerke 


Vorwerke, (Waſſerbau) am Ausfluſſe der Elbe in 
GSuͤder⸗Dithmarſchen fo viel, als alle Arten vom Bor 
oder Einbaue in den Strohm, um denfelben dadurch von 
ben nothleidenden Ufern abzulensen. 

Vorwicrig, ( Arrillerie) ein. Fehler eines Stüds, 
wenn die Schildjapfen fo weit hinterwärts gefeht worden 


find. 

Vorzeichnung, (Muflfus) ift die Art, wie man in 
geſchriebenen Tonſtuͤcken durch die Kreuze und Bee (H 
und b), im Anfange jedes Notenfoftenns den Hauptton 
Mieichnet, in dem das Stück geſetzt ift. Um zu willen, 
wo und tie viel Kreuze vorgezeichnet werden muͤſſen, fange 
mar bey Cdur an, dee gar keine VBerzeicmung bedarf, 
und gebe davon von Quinte zu Quinte hinaufwaͤrts, ber 
halte die Borzeichnung des vorigen Tons oder Tonart bey, 
and feße auf die Septime jeder Tonart ein Kreuz „ fo .be 
kommt man der Ordnung nach die wahre Vorzeichnung 
aller diefer Töne in der großen Tonart, und zwaleich die 
Borzeihnung für die weiche Tonart ihrer Unterterzie. 
Mit der VBorzeihnung von Been nimmt man die Tone, 
ie die Ordnung der abfteigenden Quinten fie angiebt, 
und ſetzet jedesmal vor bie Quarte des Tonseinh, fo ber 
fimmt: man, wie vorher, die befte Vorzeichnung biefer 
- in der harten, und ihrer Unterterzie im der weichen 

onart. 

Vorzimmer, f. Antichfambre. 

Vorzucht, (Bienenzucht) f. Leibbiene. Jac. 

Vorzug, (Soldatenſtand) ſ. Vortrab. 

"done, eine Gattung vor Bourgegnewein, koſtet bie 
Benteille so Sols. 

Pouede, Voide, eine Art vor Paftel, den die Nor⸗ 
mandie pflanzt, deſſen ausgedrückter Saft Fleutee hei 
am damit, wie mit dem Pafiel, blau zu farben; a 
diefer Saft muß nur mäßig angefeuchter werden. Gemei⸗ 
niglich vermiſcht man Paſtel und Indigo mie diefem Saf⸗ 
te in der Brühe, weil et ſchlechter, als Paſtel, und beffer, 
als der Indigo färbt. 

Poyazeeifen, eine Gattung ſchwediſchen Eiſens. wo⸗ 
vom zehen bis zwoͤlf Stangen cin Schiffpfund machen. 

Voygeld, Trintgeld für den Lootien. 

Drad, (Schneider) f. Brad. Jac. 

ehe von Spiegel, (Schiffbau) f. Band. 

Pt Dilfe: (Weufttns) f. Diele 

Dulcanifcbe Produkte. Hierunter verficher man 
fehdje natürliche Körper, welche vermittelſt des unteriri— 
Bfhen Feners Reugt worden find, oder auf welche da’ 
Elbe auf irgendeine Weite gewirter hat. Ihre chomiſche 

särıng fe&r umgemein viele Dinge in ein helleres 
Gt. Die Sulkaniichen Preduste werden entweder euf 
Ktroikrun Wide durch eineibloffe Beymiſchung mitar: 
ber miehe veränderten vermge, oder duch Verkaltung, 
ung, Zuſammenſchmelzung nnd Sublimitung 

en Pulver und Afche, tleinern fleinariigen 
en Schichten, die man Lava nennt, oder 
firen Maffen aebilder, oder auf dem 

din Auflöfungen, Verdampfungen, Erwei⸗ 
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Dollgarn 


chungen u. ſ. w. erzeugt, und find ihrer Natut nach ent: 
wedet erdige, oder faljartige, oder brennbare, oder me 
taltiiche Materien. Oftmals werfen die Vulcane folche 
Steine und Erdarten mit aus, welche wenig oder gar 
nicht verändert. worden find. So findet man um den 
Veſuv herum ausgetworfenen durchfichtigen Kaltſpath, 
Marmor, Gehaͤuſe von Schalthieten, verhärteten Mer: 
gel, unformliche. weiße, mit ſchwarzen blättrigen oder 
faulenformigen Schörltryſtallen, durchſetzte Stücken Gra⸗ 
naten, froftallifirten Schoͤrl, der unter andern auch im 
durchfichtigen Kaltfpathe vertemmt, und alfe durchaus 
richt durch dat Feuer des Veſuvs zur Kryſtalliſation ger: 
bracht werden feyn fann; Glimmer, und fogar auch ei⸗ 
nige Metalle, als Eifen und Kupfer, Die jedech noch 
Eiegastig erfcheinen, und am-feltenften Epießnlas. Unter. 
den erdigen vulcaniſchen Preodutten, die Auf dem ttocknen 
Wege entitanden find, fommen einige als verfalfte und. 
ausgebrannte, andere als gefhmolzene Maſſen vor. Zu 
den erftern nehort die Pozrolanrrde, der Traf, der 
Dimstiein und die weiße Erde bey Solfarara; und 
zu der zweyten die verfhiedenen Arten von Lava. 

Vulkaniſches Alauners, f. Alaunerz. 

Vuurkiſten, (Schifffahrt) f. Fenertüfte. Jac. 

volle (Befellen, Wochengefellen, werden zum Uns 
terichied der Halbgefellen von dem Gefchitande, den fie 
nunmehr erworben, aljo genannt. 

Volle Rage, (Deichban) [. Lage. 

Volle Berter, (Forſtw.) beiten Waldungen, die 
nicht angehauen, fondern wohl beſtauden find. 

Volle Preſſe, (Pappenmasher ) heißt die Anzahl der 
Pappen, die-man auf einmaf preffen kann. Ein Bütt: 
arbeiter. hat 3 bis 4 Stimden näthig, eine volle Prefle zu 
machen. j 

Volle Erde, einen Dei in voller Erde unterhalten, 
beißt im der Deichiprache fo viel, als ben einem Deiche vom 
Erde, beſtandig dahin ſehen, daß er zu benden Briten die 
srönumgsmaßige velltommene Starre oder Antage habe, 
ohne daß unter den Pinien deffen feftgelegten Profils oder 
Veſtecks irgend einige einwärts gebesene Kramımen, Höh⸗ 
fungen, Gruben, Sinkungen und Löcher, oder irgend eine 
pe von dergleichen Mängeln und Beſchaͤdigungen anzu⸗ 
freien. : 

. Volles: Toupe , (Paruckenmacher) f. Coque. 

Volgarn, eine Gattung Weſtphaͤliſcher Garne, die: 
im Ravensbergiſchen geſponnen, und befonders nach Elber⸗ 
ſeld und Holland ausgefahrer wird. Jedes Stud Volle 
amn unß 20 Bind und so Faden haben. Das Stück 
halt 2 und.» Viertel» Elle Berliner Maaß. Man trifft 
in dieſem Lande Spinner und Spinnerinnen, die es im 
ihrer Dandatbeir zu einem bewundernswitdisen Grade 
des Volltemmenheit gebracht haben. Mancher fpinnt aus- 
einem Loth Flachs 4 Stuͤck Garn, wo jedes oft mit 6 
Grofchen und darüber bezahlt wird, und wo vier Stück 
gan bequem dutch einen Fingerring gejogen werden 


em. 
D 3 voll, 


Bollhuf 


Vollbufigkeit der Pferde, (Roßhaͤndler) heißt, wenn 
einem Pferde ber Kern je länger je größer in dem Hufe 
waͤchſt, daß auch ganz keine Hoͤhle mehr zu ſehn. 

vollig Pakel, (Färber) ſ. Albigeois, 

‚Völlig vereckt, (Lager) f. Hodyveredt. Jac. 

voll in Saaren, (Forſtweſen) [. ganz in Daaren. 

Vollſchuͤtten, (Salzw.) it, wenn die Soole genug 
geſocket und Salz genug in der Pfanne, wird folches mit 
Vollſchuttſchaufeln heraus genemmen, und in die Körbe 
gethan, und diejes mährer fo lange, bis der Korb geſtri⸗— 
hen voll iſt; dieſes muß der Zufteher thun: bingeaen, 
was uber den Korb heraus kommt, beißt aufichlagen, 
und ift die Aubeit eines Meifters oder Knechts. 

Vollunge, ein Getreidemaaß, hält in Pariſer Kubik⸗ 
zoll in Bohmen (neue) 5947. * 

Voll» Weegern,, (Schiffbau) ſ. Weegern. 

Volnay, eine Gattung Bourgogne Wein, koſtet die 
Bouteille 40 Sols. 

Volontaire, if einer, welcher aus freyem Willen 
und auf eine eigene Koſten Kriegsdienfte thut, ohne daß 
er fid) bey einem Regimente oder bey einer Kompagnie 
verbindlich gemacht hat. 2 

Volonreur der Jaͤgerey, heißen diejenigen, fie moͤ⸗ 
gen nun bürgerlicher Abkunſt, oder haben Standes fehn, 
welche die Jaͤgerey zwar zn Ende gebracht, ſich aber nech 
eine Zeit lang ben den Wüldmeiftern, oder Oberförftern 


sio 


aufhalten, am fihlin derfelben weiter vollfommen zu 


feßen, das Deputat- Wildpret, fo fie zu tiefen haben, 
mit zu pürfchen, und den angeftelkten Jagden mit beyzu⸗ 
wohnen. Sie befommen auch. auf deufelben ihre Ausloͤ⸗ 
fungen und Nummern, damit fie alle Anftalten und Jagd: 
gebraͤuche erfundigen mögen, und bey ſich ereignenden 
Bakanzen zu höhern Bedienungen gezogen werden. 
Pole, (Schifffahrt) heißt der Lauf des Schiffer. 
Volte fchlagen, nennt man den Kunftgriff gelibter 
Kartenſpieler, die Karten zum Vortheil zu mifcyen. 
Voltiren, (Fechtkunft) fiehe Umdrehen des Körpers, 


Sac, 

- Oolumen, (Buchhändler) beißt ein befonderr Band 
oder Theil eines Buches oder Wertes, das aus vielen 
somis ader Theilen beftehet; oder auch viele Schriften, fo 
man zufammen in einen Band binden laffen; oder auch 
ein Bund Akten. 2 

Volumen, (Mechanik) der Raum, ben ein. Körper 
nach feiner Länge, Breite and Dice einnimumt. 


Vom Velsefien bis zum, Jüngiten, (Handwerker). 


wird auch wohl vom Juͤngſten bis zum Aelteſten geſaget: 
weil ber umſchauende Juͤnger nicht ſowohl an den Stand, 
als die Allenthalbenheit gewieſen ift; man kiefet dahero 
aud; vom Erſten bis zum Letzten. Wo nidyt etwa 
einer oder der andere Meifter feine Beduͤrfniſſe in der 
Herberge angemeldet, fo hebet fich die Schaue vom erften 
an. „Auch fol den fremden Geſellen oder Jungen alle 
eit von der aͤlteſten leeren Werkſtatt bis zur jüngften 
„am Arbeit umgewartet werden.“ Solchem allen nach 
fpricpt der Altgeſelle, wenn er von der Umſchaue wieder in die 


Vordem 


Herberge ben dein Fremden angelanget: Ich bin gegan⸗ 
gen vom Aelteſten bis zam Jüngften, bas ift: Jds 
bin feinen vorbey gegangen. 
hen fie aber nicht nur von Perfonen, ſondern auch von 
ihren Bertzeugen, eine Allgemeinheit dadurch anzudeu⸗ 
ten. Die Tiſchler, wenn fie von ihrem Schneidezeuge 
reden, fprechen: erfilih das Balleiſen, vom Alteiten 
bis zum jünaften Stechagezeug; ingleichen die Meißel 
vom ältelien bis sum jüngften. Ferner ſprechen fie: 
vom erlien:bis zum letzten, wenn derer zu verarber 
tenden Stüce viel find, deren vermuthiich eines vor dem 
andern in bie Wertſtatt fomanen, und alle verftanden 
werden jollen: als bey den Gerbern und. Pergamentern 
die Felle und Häute. . i 

vom geraden Kurs ablommen, (Schifffahrt) [. 
Sure. ae. 

Vom Steid aus berzen, (Jäger) f. Hetzen. 

Don der Stadt wandern , (Handw.) wenn einer, 
der in einer Stadt die Lehrjahre, nebſt den Gefchenjabren 
in einem Stücke vollbracht, und daſelbſt audy Meifter 


werden mollte, fo witrde das Sprichwort: Was du 


nicht baft gelernet, mußt. du erwandern, nicht zu⸗ 
treffen. Die Erfahrung waͤchſet nicht allein aus der 
Zeit, fondern auch aus Veränderung der Derter; dere: 
wegen muß ein folcher auch eine Zeit lang von der Stadt 
wandern. — Meiftenthcils aber wird ſolches Wandern 9% 
mißbraucht. Denn wenn ſich ein Fremder nad) etlichen 
vollbrachten Jahren zum Meifter angiebt: fo wird felbir 
gern zugemuther, ein oder mehrere Jahre auch von ver 
Stadt, da er doch nicht gelernet, zu wandern. 

von haus aus befiellen, (Handwvert.) heißt man, 
wenn ein Meifter feine Gefellen,, außerhalb des Hauſes, 
ben dem, fo eg verlanget, arbeiten läßt. 2 

Von Strick aus, (Jäger) heißt jo viel, ale die mw 
dere Jagd. 

Vor Anker liegen, f. Anker liegen. 

Vor Anker treiben, ( Schifffahrt) beißt, wenn der 
Anker im Grunde nicht feſt Hält, und die Fluch’ das Schiff 
wegfuͤhret. 

Vorarche, heißt der obere Theil eines Mahlgerinnes 
vor den Waſſerraͤdern. 

Vorbereitung, (Färber) beißt diejenigen Zeuge, wel 
che gefärbt werden follen, durch beigende Mittel zur beſſe⸗ 
ver Annahme der Farbe geſchickt machen. 

Vorberg, ſ. Vorholz. 

Vorblaſer, (Glashuͤtte) ſ. Glasarbeiter. 

Vorbram : Stengen« Wand, ſHaupttaue der Bor: 
Bram » Stenge. ” 

Vorbeamfieugwand, (Schiffsbau) ſ. Band, Jac. 

Vorbrerter, (Muͤller) f. Schugbretter. Jac. 

Vorbruch, (Landiv.) |. Schmeipertäfebrreitung. 

Vorke, (Torfgräberen) f. Pride. 

Vor das Siegel bringen , Tuchmacher) das verft 
tigte Stuck Waate ftempeln laffen. 2 

Vor dem Kind treiben, ſich dem Wind überge 
ben, ( Schifffahrt) heißt, wenn man das Ochiff 5 


Dieſe Medensart braus- 


Dordem 


die Gewalt des Windes nicht mehr regieren kann, 
arten ſich demfelben übergeben und felgen muß, wohin 
es will. a 

Vor dem Spille firafen, f. Kabeſtan. Jac. 

. Vorderarm eines Wagens, find die zwey Stücken 
Helz, fo mit den Vorderenden an die Deichfel befeftiger 
werden, mis ben hintern Enden aber durch die Achſe und 
Schale gehen. 

Vorder: Dad, (Schiffbau) f. Bad. 

Vorderbaum, ein Theil des Sattelbaums; f.b. 

Vorderblart des Schubes, ſ. Schub. f 

Porderbleb, # in Böhmen wiegt ein Faß Vorder: 
blech zu 300 Blatt ohngefahr 140 böhmifche Pf.; 1776 
jahiten die Fuhrleute 26 1. dafür. 

Porderboden, (Uhrmacher), f. Geſtelle der Uhr. 
.Vorder Caſtrol, (Schifffahrt) ſ. Caſtrol. 

Vorderdeich, ſ. Randeich. 

Vordere Abwalzung, (Uhrmacher) f. Abwalzung. 

Vordereiſen, (Pflug) f Pflugſech. 

Vorderfuß des Pferdes, (Roßhaͤndler) der Vorder⸗ 
fuß entſtehet oberhalb an dem Schulterbeine, und wird 
anterhalb durch folgende Theile formirt: die Schienräh: 
ten, der Ellenbogen, die Kefte, das Knie, das Waden⸗ 
kein, die Flechſe, die Köche, der Feflel, der Huf. 

Vordergeftell des Pluges, (Landw.) fo heißt der 
sorderfte Theib des Pfluges; feine Theile find: X) bie 
zwey Räder, 2) Die Spille, worauf die beyden Raͤ⸗ 
ber feite aefchoben werden. 3) Der Pflugbufch, wor 
aufdie Spille zuhet. 4) Das —— dieſes beſte⸗ 
bet aus zwey Theilen, nämlich aus der Zunge und dem 
Schnabel, welder auf der Zunge hin und ber gefchoben. 
wird. 5) Die Vorlegwange, woran die Pferde zie⸗ 
ben. 6) Die eiſerne Zugkette; f..alles dieſes 

Vor der beiß Gleicher, (Dlechh.) f. Gleicher. Jar. 

Vorderpferd, (Fuhrmann) |. Karvenpferde, / 

Vorderphatte, [. Seflelle der Uhr. x 

Vorderroſi, (Roßhaͤndl.) ſ. Wiederruͤſt, 

Vorderfbub, (Schuſter) heißt man Stiefelſchuh, 
eben das, was am gemeinen Schub das Oberleder ge: 
Aannt witd. 

Vorder ſtauden, (Papiermacher) find: zwey Saͤul⸗ 
hen im den Löcherbaum eingematht, zwiſchen denen die 


—— gehen, daß fie auf ‚keine Seite weichen 


nnen. 5 
Vorderfleven, (Echiffd.) if auf einem Schiffe, das 
Sorne von dem Kiel ab, in die Höhe fiehende und ſtark 
überbängende,diche Hoſz, an welchen der Krech des Cal: 
—— das Holz, worauf det Boegſpriet ruhet, befe⸗ 
tt .,| N » * 2 
vVorderſtrick, (Landwirthſchaſt) ſ. Bauch. ı Zar. 
Vordertheib ( Fleiſcher) f-Rindfleiich. 
Vorderturen Patuck amacher) ſind auß einem Band 
er einem Theil der Haube genaͤhete Fraufe -Baare, um 
damit die Heupthaate deu Frauensperfonen zu verftärken, 
dor die Bank bringen, ( Tuchmadher ) f» vor das 


bel 
.. 
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Vorgel 


Voreſſen, (Haushaltung) heißt dasjenige Gericht, fo 
and) vor die Fiſche und Braten auf die Tafel geſetzet 
wird, und insgemein aus Fleiſch, Huͤhnern u. dergl. bes 


Peiet- 
orfel, (Aderbau) £ Börfke. 

Vorgebäude, heißt ein Gebäude, welches einem an⸗ 
dern vorſtehet, und ihm entweder das Licht, oder die 
freye Ausſicht benimmt, dergleichen aber aufzuführen ent» 
weber eine Art der Servitut if, oder niemanden, ohne 
defien berechtigt zu ſeyn, verſtattet wird. 

Vorgebäude, nennt-Är. Zallinger ( in feiner Abhand⸗ 
fung von den Urſachen und Mitteln der Usberfchwenmuns 
gen im Lande Tyrol) die dortigen Arten von Waſſerwer⸗ 
ten, wodurch der Anfall in Flüffen und Baͤchen von dem ' 
nothleidenden Ufern abgewiefen wird. 

Vorgeben, (Böttcher) diefe pflegen bie Meife, weil des 
sen, befonders zu großen Weinfaͤſſern, viele und unters 
ſchicdene erfordert werden, durch gewifle Namen zu unter 
fheiten. Der fünfte, wenn er der letzte auf diefem Bun⸗ 
de nad) dem Bauche ju ift, heißet der Vorgeben, folr 
& —— noch einer, ſo behaͤlt er den Zahlnamen, der 

unfte. 

Vorgeiß, Porthier, (Jaͤger) iſt der Heerfuͤhret eines 
Truppes Gewnſen; dieſer ſtehet am einem erhabenen Otte, 
ſtrecket die Ohren in die Hoße, ſiehet ſcharf um ſich, ins 
dem bie andern meiden, und: giebt, wenn er etwas Vers 
daͤchtiges hört oder ficherzmit feiner pfeifenden Stimme 
ein Zeichen, damit fie fich eilend« in die Flucht begeben. 

Vorgelege, (Holzfleß) f. Vorlage, 

Vorgelege, + (Miüblenbau) birfes iſt allemal den 
Mühlen ſchadlich, und fie Eönnen nicht diejenige Wirkung 
berverbringen , die das einfache Zeug vermag, indem bier 
die Laft der Maſchine vermehret, und wegen der mehre⸗ 
ren Räder auch mehr Friktien ftatt findet. 

Worgelege, (Uhrmacher) f. Minackrie 

Porgeiege zu einer Ralenderahr aussnrechnenm, 
CUbrnacher.) Verlangt mar nur der Monatétag, oder 
das Mondesalter an einer Uhr, auf eine leichte, zwar 
unvollkommene, doch zu threr Abficht zureſchende Art ans 
zubringen: fo kann man dem Mitndenrade 59 Zähne ger 
ben, welches durch einen am Stundentade befindlichen 
Stift in,293 Tagen herum geſchoben wird; und das Mo: 
nattad von zı Zaͤhnen laͤßzt man dur einen Stift fort 
ſchieben, welcher an einem in 24 Stunden herum gehen» 


" 6 


"den Nade defeftige iſt. Verlangt man aber genauer zu⸗ 


treffende Berechnungen zn dergleichen Calendet und Pfa⸗ 
netenvorlegewerke, fo verfahrt man alſo: Man bringet 
den Umlauf des Planeten, der in. einer gewiſſen Anzahl 
vor Jahren, Tagen nnd Stunden beſtehet, auf lauter 
Stunden ; oder wenn ſein Umlauf eine nicht fehr lange: 


Zeit ausmacht, fo bringer man ſolchen auf lanter Minu⸗ 


\ 


sen, oder wenn ‚große Genauigkeit erfordert wird, und 
Kaum genug zu großen und vielen Rädern vorhanden iſt, 
auflanter Gesunden. Hieraus kann man alsdann leicht 
finden, wie viele Hin änge das Stundenrad an der Uhr 
machen muß, während der Zeit, daß ſich das noch —— 

nte 


12 Vorgeleg 

Fannte Planetentad einmal umdrehet. Hier muß man 
nicht veraeſſen, daß der Stundenzeiger ſeine Bewegung 
vom Gehwerke bat, und. ſich vorſtellen, das noch zu fü: 
ende Planctenrad muͤſſe ihn herum treiben. —* 
ordnet an das Stundencad ein Gettieb; mit der Mzahl 
der demielben zugedachten Stäbe, multipticirt man die 
noͤthig gefundenen AUmläufe: fo bekommt man die 
"Anzahl der Zähne, die das Rad haben müßte, wenn 
es ein einzines ſeyn follte. Diefes wird alsdenn im zwey 
oder mehrere zerlegt. Z. B. Ein Monbrad fell in 29 
Taaen 123 Stunden herum kommen, das find 2835 
DViertelftunden. Das Stundenrad macht in einem Um: 
laufe, 48 Biertelftunden. Es muß alfo in einem Umlaufe 


"des Mondenrades mal herum laufen. Die 
ſe Zahl zerfälle man in zwey andere, 5. €. in 15 und 

9 F - u 
nui. Nun muß jeder dieſer Faktoren mit ei— 
ner andern Zahl multiplicirt werden, nämlich mit den 
Getriebſtoͤcken. Man nehme s und 16 fo ift 13.575 
"und 344. 16==63, diefes find die benden Räder, und 
dies Vorgelege ſtehet alfo: 


Getr. Rad. Uml. 


Stundentad s_ — 94h) 
KHülisrad 1675 FH) * Y) 
Mondrad — 63 35 ) ' 
Oder auch: 
Stundenrad 5 — 
i — 
Huͤlfsrad 563 
Mondrad — 
Vorgelege zu einem Tropiſchen Jahre: 
Betr. Rad. 
Stundenrad — 
Erſtes Huͤlfsrad — 
Zweytes Hülfsrad 869 
Jahrrad — 83 


Hier macht in einem Umlaufe des Jahtrades das Stun: 
denrad 730g Umläufe, welde 365 Tage 5 Stunden 
48 M. 5838 Set. ausmachen. Die Faktoren zu jener 
Zahl find 74. 95. 104. 

Vorgeſchubete Pfäble, (Berab.) f. Piähle. Zac. 

Vorgewaͤchs, (Bienenzuht) ſ. Beth. 

Vorgraben, Avant ſoſſe, (Artillerie) Heißt im der 
—— ein Graben, der um das Glacis, oder zu 
ußerſt an der Abdachung des bedeckten Weges, oder um 
“die Bruſtwehr der Contreſcarpe an der Feſtung gezogen, 
-und rings um diefelbe geführet wird. 

Vorbalt, (Mufitus) ift eine Diffonanz , bie in einem 

Attorde eine Zeit lang die Stelle einer Confonanz vertritt, 
and: bald im Diefelbe . - Er kommt immer: auf der 


genthumern gehoͤret. 


Vorlag 


guten Zeit des Taetes vor, damit das Diſſoniren fuͤhlta 


ver fen und tritt auf der datauf ſolgenden ſchlechten Zit 
in die Conſonanz über, deren Stelle er vertreten bat; 
und er dar) nicht länger dauern, als die Confonanz, an 


der er gebunden ift. Auch ift es eine wefentliche ‚Eigen: 


ſchaft des Vorhalts, daß er nur um einen einzigen Glad 
von 7 Conſonanz, an deren Stelle er ſteht, ent⸗ 
fernt iſt. 

Vorband bäben, Prime, (Ballſpiel) witd von dem⸗ 
jenigen geſagt, der da ſervirt, und den ſervirten Ball 
auffangt. 

Vot bauen, (Eiſenarbeiter) dieſes heißt, mit einem 
halbrunden oder rautenfoermigen Meißel das koch aufki- 
nem Stucke anfangen, das man mit einem Bohrer durch⸗ 
bohren will. 

Vorhaus, (Baufunft) ſ. Vorſchoppen. ae. 

Vorbolʒ, Vorberg, Vorkopf, (Forſtw) wird von 
einigen der Anfang eines Waldes; von andern ein Del 
genannt, fo an einem archen Wald ſtoͤßt, und Privateis 
Beſonders heißt man auch die ber» 
vor ragenden Spitzen oder Vorbengungen eines Waldts 
Vortöpfe, die in eine feldige Gegend jehen. 

Vorbund, der erſte Sad, worauf der Sachſleher 
ſitzt. ©. Sadjug. 

Vorbuſi, f. Hafentlein. 

Vorkfafteel, Schiffban) f. Vorpflicht. Jar. 

Vortäufer, ſ. Hoͤcker. 

Vorkopf, (Jager) f. Borbolz. 

Vorlage oder Vorgelege, (Holzfloß) iſt dasjenige 
fange Holz, welches zu beyden Seiten der Bach an der 
Dindung hinaus, bis an und über die Bobletſche (ſ d.) 
geleget werden muß, und wovor Pfahle hinaus einge: 
fdlagen werden, damit kein Holz durchſchwimme, da 


»e8 zugleich mit dem Nechen (ſ. d. ) und an der Bobletſche 


den Fang ausmacht. 
Vorlage, (Bautunſt) ſ. Vorfprung. ar. 
Vorlage, (Deichbau) diefe Benennung iſt beſondets 
an. ber. Weichfel gebraudilich. Man verſteht daſelbſt dar- 
unter eine parallele Einfaſſung des notbleidenden Ufers oder 
Deichfluſſes, dur) Zaun: Bufch » oder Neifiwerk, wo: 
durch dem unmittelbaren Abbruche des Erdreiches vom 
Waſſer vorgebauet werden ſoll. In welcher Maafe man 
aber ſolches dadurch wirklich erreichet, davon kann vorher 
unter dem Titel: Grundbette, nachgeſehen werden. SM 
zwifchen £önnen dergleichen Vorrichtungen in einigen Hal: 
len freylicy nicht ganz entbebvet werden, wie 3. €, am flti- 
nen und fchmalen Fluͤſſen, oder da, wo entweder line 
— —— am fein wuͤrklicher, J doch F 
ein ſeht ungewiſſer Strohmſtrich vorhanden i. 
Vorlagen, Kecipienten, Be find chymiſche Ge⸗ 
fälle, die man an den Hals oder den Schnabelder Re 
törten, Drennzeuge, Helme und anderer r 
anfügt, um dasjenige, was bey der Deftillirung überaeht, 
in felbigen aufzufangen und zu fanımlem, : Die Vorlage 
flen von ſeyn, einmal, weil das Glas die Wir: 
fung der ftärtften und beigendften Subſtunen 


Borland 

zweytens, meil das Glas durchfichtia ift, und dem Ar⸗ 
beiten geſtattet die Zwiſchenzeiten, in welchen die übergehen: 
den Tropfen auf einander folgen, und demnach auch dies 
fes au bemerten, ob die Deftillation mit hinlanglicher Ge⸗ 
ſchwindigteit, oder zu geſchwind, eder-auch zu langſam 
von Statten geht; und weil man endlich auch wahrneh⸗ 
nen kann, von was für Art das Uchergehende, und wie 
viel bereits übergegangen fen; alles Dinge, die man noth⸗ 
wendia in Acht nebmen muß, wenn man bey biefer Ars 
keit niche in einer ſehr mißlichen Ungen ißheit bleiben will. 
Fat alle Vorlagen find Arten won grüßen oder Keinern 
fugelfüumigen Flaſchen, deren Hals tuuz abgeſchnitten iſt, 
und die an der Seite oder oberwaͤrts ein tleines Lochelchen 
haben, um der Luft oder den zu fehr ausgedehnten Däm: 
bien einen Ausgang zu verftatten. Deroleichen Vorlagen 
beißt man auch Ballons, Bälle oder Bomben. Es 
giebt aber auch Vorlagen, die die Geftalt der Phiolen 
haben, und deren Hals man fo dang läßt, als er aus ber 
Olaspütte fommt. Man brauht fie gemeiniglich zu 
Vorlagen bey alafernen Helmen und Brennzeugen. Der 
lange Hals derjeiben dient dazu, daß der bauchigte Theil, 
in welchem fich die übergehende Feuchrigteit ſammlet, in 
einer ſattſamen Entfernung von dem Dfen erhalten wird. 
Man bat aud) anders geftaltete Verlagen, deren man 
fih zu befondern Arbeiten bedient; dergleichen find 5. B. 
die Vorlagen mit zwey oder drey Haͤlſen, die man entives 
der er yo um fie an andere Vorlagen zu befeftis 
gen, an die man zu gleicher Zeit mehrere Deftillirge: 
füße befeftiget, wenn man die Abficht hat, daß ſich die 
Dämpfe von verfhiedenen Subftanzen in einer und eben 
derfelben Vorlage einander begegnen follen. Hieher ge: 
hören auch diejenigen, welche man Vorlagen zu deu 
wefentlichen Delen nennt, weil fie bey der Deſtillirung 
diefer Oele wirklich bequem gebraucht werden. 

Vorland, das, befchlöchen, (Waſſerbau) f. Bes 
fhlöthen. Zac, 

Vorläufer, (Jaͤger) f.- Läufer. Sac. 

Vorläufer , Anechte, (Schmeljh.) find, welche die 
Erze in Roft, auch wieder heraus im bie Hütte laufen, 
Kohlen auftragen und Schlacken wieder auslaufen. 

Vorläufer pocht den Xoſt, heißt, er ſchlaͤgt ihn mit 
dem Fäuftel Klein, zieht ihn aus einander und macht eine 
Schicht daraus, 

Vorlaut, (Sägen) ſiehe Fuhttenlaut, wie auch Frey⸗ 
lat, Jac. 


Vorlegebrett, (Buchbinder) heißt dasjenige Brett, 
welches deym Beſchneiden eines Buchs, auf die entgegen⸗ 
Hehöte Seite desjenigen Brettes, worauf es beſchnitten 
wird, geleget wird. 

Vorlegelöffel, ſ. Potagenloͤfel. Jac. 
unorlegefchlof des Cardans, f. Schloß des Car⸗ 


„.2orlegefloß mie Walzes, fiehe Sqhes bes Car⸗ 


Vorlegwage , Eantwirthſch.) ſ Riemwa 
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Vorſch 113 
Vorlegewaage und Schwengel. Ein Theil dee 
Borgeleges am Pfluge. Die Wange wird 3 Zug ıo Sch 
"bis 4 Fuß lang, in der Mitte 54 Zell, an benden Enden 
aber nur 3 Zoll breit aenommen.: In der Mitte der Wan- 
ge wird ein Loch, wodurch der krumme Wangennagel ge: 
bet, ı Zoll von der unterften Kante einacbohret, und mit 
einem fchmalen eilernen Bande binten umleget, damit 
der Nagel das Loch nicht vengeöhen fonne An beuden 
Enden der Waare werden eiferne Kappen mit Hafen 
aufgeſchoben, welche mit zwey Federn, fo vorue in die, 
Höhe gebogen find, befeftiget werden. Die zwey 
Schwengel, fo jeder 2 Fuß 4 Zoll lang ſeyn muß, wer⸗ 
den in der, Mitte mit einer eifernen Kappe umfaßt, in 
welcher ein Kluftring befindlich ift, Die Über die beyden 
Haten an der Waage gehanaen werden. An bepden Ens 
ben der Schwengel werden num Vertiefüngen eingeſchnit⸗ 
ten, worinn die Ziehſtricke vefchnirze werde, \ 
Vorleſen, (Weber) ſ. Einleſen. ar. ee 
Vorliher, (Schiffbau, iſt den Achterlichen gütgegem 
gefeht. 
DVorliegende Gänge, f. Verlieoen, Jac. 
»otling, im Goͤttingiſchen ein Stuͤck Ader von 62 
Kurden. 
Vor, Cuck, (Schiffbau) f. Lucken. 
Vormittagswacht, (Schifffahrt) f Wacht, Jac 
Vornaͤben, (Mätherinn) f. doppefte Nath. 
Vor Vre ſchlafen, (Bergbau) das ift, faulenzen. 
Vorpaßſtich, (Nätberinn) heißen die 3 bis 4 landen 
Stiche zur Verfertigung der Niegel bey den Knopfls⸗ 


bern. 

Vorpoſten, Derter, deren fich ein Feldherr vorwärts 
gegen den Feind verfiehet, und die Truppen, mit welchen 
fie befeßt find. 

Vorrarbsbaus, (Beram.) f. Haus. ar. 

Vorreden, (Buchdrucer) diefe werden allemal aus eis 
ner größern oder auch mandımal, wenn es die Umſtaͤnde 
noͤthig machen, aus einer kleinern Schrift gebrudt, als 
der Tert eines Buches, und mit Heinerer Schrift als die 
Dedication. Die Vorrede folgt nad dem Kaupttitel, 
and wenn das Buch hinter diefem eine Dedication hat, 
nach diefer, und dann der Inhalt, Schmutztitel u. ſ. w. 
Vorreden müflen mit einer ungeraden Kolumne angehen 
und fid) auf einer geraden endiaen. 

Vorfenfdirm, ſ. Kaminſchirm. 

Vorſatʒ ſteben laſſen, (Bergbau) wenn ein Stollen 
nicht ſoͤhlich fortgetrieben, ſondern etwas Stroſſe gelaſ⸗ 
—— hoͤher augeſſen wird, das heißt auch: Bes 

preng. 
Vorſauen, Prone, ( Fotſtw.) ift der Außerfte Raub 
eines Waldes. 

Vorſchicht, (Schmelzhuͤtte) Heißt, die nach geſchehe⸗ 
mer Vernaſung des Ofens in alten Oefenbruͤchen, Schia⸗ 
en und Geſchuͤre beſtehende, durch den Ofen gefeßse, 
und che das geröftete und befchichte Erz nachgefeget tor» 
den, burchgeftochene Schicht, oder zum Schmelzen vor. 
geiaufde gewiſſe Anzahl Karren alte Ofenbruͤche uc. 2 


— 
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20% der Durchſetzumg ber geroͤſteten geſchlciten Erze durch · 


Waage 
Vorfebiefen, ( Vergb.) heißt, wenn ſich ein feſtes Ge 


geſchmelzet wird, damit das friſch ausgeſtoßene Geſtube ſtein, harter Kamm, oder Knauer vorleget, und den 
Gang verdruckt. 


wicht zu viel gutes Werk an ſich ziehen möge. 





Mae, Bifcher) f. Wathe. Jac. 
Mange, » cine Waage Stabeiſen hält im Naſſaui⸗ 
finen »20 Pfund, hingegen auf dens Harze 3 Pfund. 
Wange des Gern Kamsden. Die Berpäge, wel: 


Beuchtigteis in ſich ziehen. Des waagrechte Stand wird 
durch eim Paar getheilte Rreisbogen bemerkt, die ſich in 
der Nahe der beyden Enden des Waagbaltens befinden, 
fo daß die halbe AP deffelben in ihrer Verlängerung die 
Halbmeſſer dieier Bögen vorffellen könnte. 

Das ganze Werkzeug befinder ſich in einem Gchäufe, 
defien Länge auswendig 33 und inwendig 31, die Breite 


che diefe Waage hat, beitehen in einer befondern Einrich; 9 und die Höhe ı7 Zoll beträgt. In den beyden größern 
tung des Wampaltens und im der Art, denfelben aufzu⸗ Rahmen befinden fih Glastafeln, in den uͤbrigen aber 
hängen. Der Wuagbalten ifk gleichfam aus zwey abge Vretter von Mahagonyholz; unten im Fuße find Schub⸗ 


fürzten Kegeln, die mie ihren großen Grundflaͤchen im 
der Mitte vereinigt find, zufammen gefeht. Die Grund⸗ 
fläche eines jedem beträgt $ Zolle, und: die Länge feiner 
Are ı Fuß, das abgekürzte Ende bewägt za Zolle. 
Jeder Kegel har wen Schiedwaͤnde, welche die Apr 
fentrecht ſchneiden; die eine Heat einen halben Zell von 
der gewmeinſchaftlichen Baſis, und die andere um der 
dritten Theik ber Are vom des Mitte gegen das Ende zu. 
An des Wafis acht fenkrecht mis der Are ein rantenfür- 
miges ſtahlernes Stabchen durch die Kegel, bey melden 
der eine Winteb 80 und mithin der andere ı co Grade Be: 


laden für die Gewichte. Der Fuß ſelbſt ruht wieder auf 
vier Säulen, die mit Schrauben und Spitzen verfehen 
find, um das Inſtrument nad Gefallen zu erheben, und 
es auf einem Tifche zu befeftigen. Noch amdere Theile 
laſſen fich durch bloſſe Beichreibung nicht deutlich machen, 
ſendern kaum die Zeichnung (die im Journ. de ph 

Aug. 1788. fich befinder) reiche dazu hin. Die Waage 
giebt auf ı Million Theilchen des Totalgewichts einen Aus: 
ſchiag, und fie kann ein Gewicht von 10 Pfund Magen, 


Mar kann fie auch feicht zum hydroſtatiſchen Gebrauch 
einzichten. 


trägt. Diefes Staͤbchen iſt etwa 4 Bolt lang. Ein Theii Waagebaus. Die Wange, ein öffentliches Gebäude, 
defielben lauft am Ende in eine jugerundere Spitze aus, worinn die Waaren der Kaufleute u. |. w. von dazu beitell- 
und ruht auf Auen Grüßen; der andere Theil it viereckig, ten umd in Eid und Pfliche ſtehenden Bedienten gewogen 
und der Wintel von 8o Grad macht die Schärfe der Zas werden. Die zweckmaßige Einrichtung eines ſolchen 
pfen, weldie auf ſeht fein polirten und harten Steinen baudes berubes auf folgenden Regeln: ı) Es muß ein 
figen. Sentrecht an diefem Stabchen ift noch ein ande ſolches Gebäude da gebaner werden , wo dir meiſten Waas 
zes Stabchen befeftiger, welches ebenfalls dutch dieBafis Ten ans» und eingeladen werden, und ſolches überhaupt 
dev Keneb geht und ein. Gewicht Fragt, das ſich unter der Am selcgeniten iſt. 2) Es muß diefes Gebaude ein und 
Are befindet, um durch feine Laſt die Empfindlichteit der etliche Einfahrten, ja bey aregen Waagehäuſern eine 
Waage zu beftimmen. Dieles Stäbchen hat am obern ganze Durchiahrt haben, und eben darüber müffen die 
Theile eine Schraube , wedurd man das Gewicht heben Waagen befindlich feyn. 3) Es muß eim ſolches Gebaͤu⸗ 
und fenten kann, je nachdem man die Waage mehr oder de die norbiren Kammern zu Gewichten und andern Dins 
weniger empfindlich haben will. An den Enden des Waas gen enthalten. 4) Es muß ein ſoiches Gebaude die nd 
gebaltens befinden fich ftählerne Platten, durch welche higen Zimmer für die Waagenbedientem, je auch die 
Stifſte für die Haken der Waagſchaalen gehen. Waagentnechte enthalten, damit die exftern in dem Waage 
Um die Arme volltommen gleich zumachen, iſt an Baus die Schreiberey verrichten, die andern aber fiers bey 
dem Ende des einen eine Stelifchraube angebracht, too; Ber Hand feun toͤnnen. 5) Es muß ein folches Gebaͤu⸗ 
durch man diefem Theif nach Gefallen verlängern und de im nöchigen Falle eine Wohnung für den Waagenin⸗ 
verkürzen kann. . Auf gleiche Weife it am Ende des an» ſpectot enthalten. Endlich 6) muß diefes Gebäude nad) 
dern Arms ein Stuckchen Meffing an die ans diefem Em der Größe riner jeden Stadt eingerichter werden. a) Mar 
Be hetvoigehende Ara fo angebracht, daß es ſich bin und pflegt diefe Gebäude, als öffentliche Gebäude, meiſt ſeht 
ber ſchrauden laßt, und die Gleichheit der Waagſchalen Prachtig zu erbauen. b) Gemeiniglich theilt man eine 
dewitten hilft. Auch; noch eine dritte Heinere Schraube ſolche Waage in die Seu⸗- Wiehl: und Waarenwaa⸗ 
iſt angebracht, um. die Are der Kegel in ihrer gehörigen ge rin. ’ 
Lage zu erhalten. i Waagemeifter, ( Handlung) wird in großen Hab 
Die beyden Hafer, am welden die Schaalen bangen, delsſtadten derjenige genannt, weldyer beftelle ik, der 
Kind halbe elliptiſche Reifen vom Stahl, und die Schalen Kauf: und andrer Leute Güter, die ihm auf der Mathe 
hängen an ſtahlernen Drathen, weil bie Schnuren leicht aber Stadtwaage zu waͤgen gebracht worden, .. = 


Pe 


Waagm 


zuwaͤzen, und das abgezogene Quantum anzugeben, da- 
mit weder dem Käufer noch Verkäufer, ncch dem Fubr: 
mann, dem das Gut zu verführen anvertraut wird, in 
Anſehung des Gewichts, einiges Unrecht aefcheben fünne, 
Der Zeichenmeiſter, fo.cbenfalls eine in dem Waazam: 
te beeidigte Perfon, muß das vom Wangmeijter gemelde: 
se Gewicht auf die abgewwogenen ımd zu verfendenden 
Baaren anfchreiben, damit die Fuhrleuie fehen konnen, 
wie ſchwer das ihnen anvertraute Gut fen, auch müfjen 
—* einigen Orten die zollfreyen, oder nur zu gewiſſen 

iten die Zollfreyheiten zu genießen habenden Güter, mit 
einem befondern Zeichen bezeichnen. 

Waagmeiſter bep Kifenbämmern , ift eine beeidig ⸗ 
te Perion, welche alles Eifen fleißig wägen und die Haͤm⸗ 
mer öfters bereuten und mit Fleiß darauf Acht haben 
muß, daß allenthalben gutes Eifen gefertiget, keines 
beimlich verführet und verhandelt, auch an Waag + und 
kadegroſchen, oder andern nichts untergefchlasen werde, 
ale Wochen mit den Hammermeiftern, was an Eifen ge: 
ſchmolzen, geſchmiedet, richtiaes Verzeichniß halten, und 
in ihre Bücher einfchreiben laffen. 

Waagmeiſter by Guͤtten, ift gleichfalls eine ver 
vflichtete Perfon, welche die von denen Gewerken gelie 
fetten Erze verwienet, davon Proben nimmt, un) das 
Gmwicht davon erftlih an eine Tafel fchreibt, und dann 
in ein Buch trägt. 

Waagmeiſter bey Zinn: und Zwitterſchmelzen, 
iR, welcher die in die Zinnwaagen einliefernde Zinne 
fleißig verwägen, und dahin fehen foll, daß weder Ges 
werten, Verleger noch Käufer zu tur fommen, fondern 
jedem Recht geichehe, zu dem Ende das Gewicht und 
Waage juſt und reinlic halten, und mo etwas daran 
tandelbar werden möchte, zur Reparatur gehörigen Orts 
anfagen ; diejenigen Zinne, fo in der Zinntammer jur 
Verwahrung gelaffen werden, jede Poft abfenderlich fe: 
den, das Gewicht und wie viel Ballen find, datzu zeich⸗ 
nen, und verichloffen haften, und die Schlüffel nieman- 
dem anders anvertrauen. 

Waagrechter Stand, (Uhrmacher) hierunter verfte: 
bet man, die Hefte Proportion der Räder in den Uhren. 

Mangs, nennt man am Rhein die Pläße und Gegen 
den, wo Salmen gefangen werden. 

Margfchatenfühcben, (Schmelzh.) find hoͤlzerne 

mit vier Füßchen im Brennhaufe und Zehenden, 
baranf. die Waaafchaten mit dem Gewichte und &ilber 
tuben, wenn das Brandfilber twieder gewonnen wird. 

Manke, im Gürtingifchen die Molten. 

Maaken, eine jede Ocfinung des Eifes, fie ſey nun 
R, Dur) den Strohm entitanden, oder mit dem 
— jugleich agefreten 
en til.) fo neunt diefer bie gefchliffe: 
Dartenabgaben, bedeutet aͤberhanvt alle diejenigen 
Rechte. fo den Herrſchaften und Obrigteiten von den ein; 


—S Waaren entrichtet werden muͤſſen, 


Acciſe, u. dergl. 
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Wagren auf große Avantuͤre mitgeben, (Or: 
handt.) ſ. Guter ıc. 

MWaarenbeseihmung, (Kaufmann) f. Zeichnen. 

Waarenbandel, bedeutet eigentlich nichts anders, als 
die Kaufmannfcaft oder das Gewerbe, welches mit theils 
xohen und noch ungearbeiteten, theils auch bereits gear: 
beiteten oder Dutch Fleiß und Kunft gemachten Waaren, 
oder denen fonft insbefondere fogenannten Dianufacturen, 
geſchiehet. 

Waarenrechnungsbuch, (Kaufmann) ſ. Facturbuch. 


c. 

Waarenſcontro, iſt zweyerley, 1) ein Generalwaa⸗ 
zenfcontro; diefer iſt bey großen Handlungen nuͤtzlich. 
In dieſen kommt in Debit alle Waaren, die man ein- 
kauft, und von wem man fie empfängt, nebſt Gewicht, 
Maaß und Stud, auch der Werth, nebſt dem Zugang 
von Waaren und Gewinn. Su Eredit aber alle Waaren, 
fo man verkauft, verfendet ꝛc. nebft Gewicht, Manf, 
Stuͤck, mo folde empfangen, und dem Werth, was man 
dafür befommt. Imgleichen den Abgang der Waaren 
and den Verluft.. In diefem Generalwaarenſcontro ann 
monatlich, oder alle Vierteljahre Bilance gezogen werden, 
damit man fowohl den Abgang als Zugang an Waaren 
ſieht, wie aud) den Gewinn oder Verluf. 2) Der or⸗ 
dentliche oder fonft ordinaire Waarenſcontto, beſteht 
allein in Waaren, da denn in Debit alle Waaren ange 
merkt werden, die man «infauft, ſowohl per coutant, 
als auch auf Zeitzc. Imgleichen der Name deſſen, von 
wenn man fie empfangen, nebſt Gewicht, Maaß, Srüd 
und Zugang an Waaren; in eredito aber alles, mas 
man verkauft, verfendet ic, nebit dem Namen deffen, der 
fie empfangen, und Maaß, Gewicht, Stüd, auch den 
Abgang an Waaren. Wenn diefes gefcheben , fo zieht 
man monatlid) oder alle Vierteljahre eine Bilance. 

Waare um WDaare. f. Stich vor Stich. 

MWanrensablungs: Thaler, fiche Augsburger Rech 
nungs » Thaler. 

Waaſenbinder, (Förfter\ f. Holjhauer, 

Waͤbel, (Beber) f. Einfhlag. Far. 

Maben, f. Gewuͤrchte. Jac. 

ade, Wacht, (Soldatenſtand) ift ein Kriege, 
wort, wodurch ein einzelner oder mehrere, oder auch eine 
ganze Schaar oder ganzes Corps verftanden wird, die 
ausgeſetzt ift, die gemeine Sicherheit zu beobachten. Mach 
ihrem Gebrauch find fie verfchieden ; es giebt Feldwa⸗ 
ben, Haupswache, Leibwachen, Schaarwachen, 
Schildwachen, Vo 

Wachfeuer, Wachtfeuer, find ſolche, die zu Kriege: 
zeiten, ſowohl im Felde, als auf Warten, Thürmen und 
andern Hoͤhen, angezuͤndet werden, um entiweber auf 
der Hut zu ſeyn, oder dadurch der umliegenden Gegend 
anzuzeigen, daß was Feindliches in der Nähe vorgehe, 
ober vorgehen wolle. Auch werden die Feuer fo genannt, 
welche von den Regimentern im Felde gemacht werden. 
— welche man an den Kuͤſten, — 
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laren oder barbariſchen Seeraͤuber wegen, anzuzuͤnden 
pflegt; wie auch ein Thurm̃ am Meere. 

Wachglocke, Wachtglocke, iſt eine Heine Glocke, 
die bey einer Wache, oder einem Wachhauſe feſt gemacht 
iſt, von da aus ein Drach bis am eine etwas davon ent: 
fernte ausgeſtellte Schildwache oder Poſt gehet, welche 
ſe anziehet, wenn die Wache vor Jemand ins Gewehr 
sreten folk, oder fonft etwas vorgeht. 

Wachbolder, Iuniperus comm, Das ftärkere Hol; 
brauchen die Zifchler zu eingelegten Arbeiten, die Drechs 
ker zu Tellern, Loͤffeln u. berg. Die Aderlente zu dauer: 
haſtem Sefhirchoke; Pfahle von foldhem Holze würden 
von ungsemeiner Dauer jeyn. Das Reishelz dient zur 
Feuerung, und giebt, im Kamine verbrannt, einen ange 
nehmen Geruch. Die Beeren geben einigen Epeifen ei: 
nen befondern, angenehmen Geſchmack. In Franken 
Braucht man fie jur Bereifung bes Biers, in Frankreich 
und Schweden macht man davon einen guten , gefunden 
Trant. Die Beeren werben auch von den Bögeln, be 
fonders den Krammetsvogeln, aufgefucht. Das abge 
tochte Wafler der Zweige foll den Kühen die Milch ver 
wehren. An den Knoten gefunder Stämme, zwiſchen 
Holz und Rinie, ſammelt ſich ein Harz, das in warmen 
Ländern daraus geworner, und zu uns unter dem Na: 
men Sandarack gebrachr wird. — Die Wurzel ift ſtart, 
fehr hart, und läuft flach und weit aus. Der Stamm 
iſt gewöhnlich 3, 6 bis 10, ſelten 18 bis 20 Fuß hoch, 
und 6, 8, 10 bis ız Zoll di, nah Beſchaffenheit des 
Bodens, anfgerichtet, und gerade oder ausgebreitet und.ger 
firedt, mit einer Bichten, ajligen, felten vegelmäßigen 
Krone umgeben. Die Rinde ift rörhlichbraun, hie und 
da riſſig. Das Holz ift weiß, fein, ſchwer, dicht, zaͤhe, 
wohlriechend, im Kerne gelblich, mie braͤunlichen, oligen 
Adern. Friſch gehaen iſt es grau, wenn es trocken ge: 
worden helltoth, auch gelbbraun, knechenhart, wird von 
den Würmern nicht angegriffen, und laßt ſich ſchwer be— 

arbeiten. Die ſpezifiſche Schwere des Holzes iſt o,556. 

Wachbolder Liquor zu machen, (Deftillat.) Zu 
6 Kannen einfachen MWachholder » Liquor ſteßt chnaerahr 
win halbes Piund® Wachholderbeeren, und thut fie, nebſt 
viettehalb Kannen Branntewein, ins Deftilkrgefaß. 
Zum Syrtup nehmer finf Viertelpfund Zucker und vierte: 
halb Kaunen Waſſer. Formel zu eben fo viel Deppel« 
waſſer: Nebmer vier Kannen Branntewein und ı Pfund 
Wachhelderbeesen. Zum Syrup nehmet 3 Pfund Zucker 
und > Kannen und ein halbes Nißel Waſſer. 

Wachbolverfaft, wird folgendermaaßen geſotten: 
Man ninme ı2 Pfund quter jeitiger und im September 
geſammleter Wachhelderbeeren, faubert fie von allem 
Staub, ſtoͤßt fie groͤblich, gießt viermak fo viel friiches 
Brunnenwaſſer im Keſſel daruͤber, und läßt es bald ein⸗ 
fieden; alsdaun prefe man fie aus, feige fie durch ein 
Tuch , dafi die Steine und Saamen zurück bleiben „.chut 
es darnadı wieder in den Keffel;täßt es auftochen,.und rührt 
es fters um, bis es dick und zu einem Saft wirds. bed 
Barf, es nicht anbrennen. Wenn diefer Saft verübt, 


and die Conſiſtenz der Butter amimmt 
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verwahrt man ihn in einem aläfernen ober Waldenburgi⸗ 
fhen Gefaß, fo dauert er ı2 Jahr, 

Wachbolderiicaucherz , jo nennt man in Schweden 
den Sternbaſalt. 

Wahbolderwein ya machen, f. Nägeleinwein. 

Wadbolde.wein zur Tabacksfabrikatur. Acht 
Pfund frifhe veine Wachholderbeeren werden geftopen, 
mit 20 Maaß weißen Franzwein angefeht und feſt zuge: 
macht. Nachdem es vier Wochen geftanden, kann «# 
verbraucht werien, und ift von Dauer, thut auch cine 
vortrefliche Wirkung im Geruch. 

Wachordnung, Wachtordnung, (Soldatenftand) 
heißt bey dem Kriegsweſen das Kriegsrealement, ober 
eine Ordonanz, darinn ſteht, wie ſich die Soldaten, ſo⸗ 
wohl Gemeine als Officiere, bey Beziehung und Ablo⸗ 
fung der Wache, und was von dem weiter abhängig, zu 
verhalten haben. 

Wachs, biefes it eime feſte öliche Materie, die von. 
den Bienen aus den Pflanzen geſammlet wird. Die Ak 
beitsbienen nehmen das Wachs aus dem Blumenftaubg, 
bangen es an das obere Gelenke ihrer Dinterfuffe, freſſen 
und verdauen es gewillesmaaflen, und ſchwitzen es als 
dünne Blättchen zwifchen dem fechs Gelenten ihres Kim 
terleibes wieder aus, die fie hernach herverziehen und zu 
Weben verarbeiten. Man hat das Wadıs lange für ein 
Harz angefehen, und wirklich hat es auch verfhiedene 
Eigenichaften mit den Harzen gemein. Es bat die Con 
ſiſtenz der Harze, giebt, wie fie, beym Deſtilliren De 
und Saure, umd loͤſet fich eben fo, wie fie, in allen Of 
ten auf. Auf der andern Seite aber unterfcheider ſich 
aud) das Wachs von jelbigen in vielen Stucken ſehr merk⸗ 
lich. Das Wachs hat weder einen ftarten und geielirg 
haften Geſchmack, noch einen dergleichen Geruch, vieh 
mehr beſitzt es, wenn es rein ift, nur einen ſchwachen 
Geruch, und iſt unſchmackhaft. Bey dem Siedegrade 
des Waſſers giebt es Leinen von feinen Beſtandtheilen 
von ſich, da hingegen die Hatze bey diejem Grade der-Hi⸗ 
ge ein welentliches Del, oder weniaſtens einen hertſchen⸗ 
den Geift oder cine tiechbare Feuchtigkeit von ſich oeben. 
Ueber dieſes laßt fih aud das Wachs im Beingeifft 
richt anflofen. Aether zertheilet es, und nieht, nachdem 
dieſes weiß oder gelb iſt, eine milchtruͤbe oder eitren 
be Auflofung. Bey einem die Siedehitze des Waſſers 
übertreffenden Grade der Wärme, der nad Ka 
140 Grad ſeyn muß, laͤßt ſich felbiges weic [diteter als 
die Harze zerſetzen. Es geht zaerſt ein wenig Wafler and 
eine fehr fluchtige und fehr durchdringende Säure, und 
mit dieſen beyden eine geringe Dienge eines went 
gen und ſehr ſtark riechenden Oeles über, Bey 
ter Deſtillation wird die Säure immer fhärfer, und ii 
Det, weiches aufſteigt, von Zeit zu Zeit Diefen, ja im 
Kurzem endlich fo di, daß es in der Berlage 








dieſem dicken Dele auch den Namen Waceil 9 Br 
hat. Endlich bieibt nach vellbrachter Defkillatiom- 
Retorte nichts anders übrig, als eine ſehr geris 


> 
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von einer kohlenartigen Materie, die beynahe unverdrenm: 
lich it. Fuͤr ſich allein laͤßt fü das Wachs nie entzüns 
den, außer wenn es, fo wie die fetten Dele, ftarf und 
bis zur Ausdimftung erhigt worden ift, in einen ſolchen 
Zuftand aber wird es durch Die brennende Schnupfe des 
Dochtes in einem fortgebracht. Das Wadıs wird in 
verſchiedenen Kuͤnſten, in denen es fehr brauchbar tft, zu 
wielen Eleinen Nubungen gebraucht. &o bedient man 
ih 5. D. des gelben Wachſes für fih, oder mit Zinno⸗ 
ber, Gruͤnſpan u. ſ. w. gefärbt, zum Siegelwachs; mit 
Bleyweiß vermiſcht zu Wachspuppen; mit Pech und Un⸗ 
ſchlitt zu dem Modellwachſe der Bildhauer; mit einem 
achten Theile fein gepülverten Zuckerkant, einem halben 
Theile Glanzruß und etwas wenigem Terpenthin zu fol- 
den Scheiben, worauf man die m Stein geſchaittene Fi⸗ 
guren abdrucken kann; mir etwas Baumoͤle und rectifi« 
eirtem Bernſteinoͤle zum Wichſen oder Bohnen des Hol ⸗ 
#3; mit Pech, Ziegelmehl und Terpenthin zu dem bat: 
ten Kürte der Goldarbeiter; mit Gruͤnſpan, blauem Bi: 
triole, Nöthel and Borax zum Gluͤhewachſe bey dem 
Bergolden; mit Terpenthinoͤle, allerhand dligen Fieniffen 
and Malerfarben, oder mich, nachdem es mit dem aͤtzen⸗ 
den Gewaͤchslaugenſalze zu einer Wachsfeife bereitet wor⸗ 
den iſt, mit Lackfarben verfeßt, zur Wachsmaleren,, wie 
denn auch die von Caylus wieder erfundene Malerev durch 
das Einfchmelzen der Waſſerfarben auf einem Wachsqrund 
bier zn erwähnen it. Mit Gummi, Tracanth und Sei⸗ 
fe im Waſſer aufgelöfer, bereiten die Bollander ans dem 
Wachſe den Firniß, womit fie ihre Tabackspfeifen ber: 
ſichen. Die Kupferfiecher bedecken die Kupferpkatten ba: 
mit, auf welche fie die. Figuren einguaben nnd atzen wols 
kn, Die Zergliederer bereiten aus fünf Theilen von 
Beifem Wache, 16 Theilen von friiher Unſchlitte, 3 
Teilen Baumöl, 2 Theilen Terpenthin und 3 Theilen 
vom Zinneber , oder Grünſpan, oder Smalte die Maffe 
tur Ausſprichung der größern Gefäße, wie man denn 
auch mus dem Wachſe anatemifche Abbildungen, Fruͤch⸗ 
%, Öelichter und Bildſaulen boſſtret oder gießet. Die 
heyififche Schwere des gelben Wachfes ik 0,960 bis 965, 
des weißen 0,969. 

Wache, (Handlung) diefes unterfcheidet man im Han⸗ 
bi in gelbes , oder rohes, gebleichtes ader weißes Wade. 


Das auteroder gelbe Wachs muß 1) ganz rein, das iſt, 


Na mit. andern Dingen verfalſcht ſeyn, dennes wird eft 
or Betrunern mir Fert und Terpenthin, ober mit ges 
"Mahlenen Hulſenfruchten, auch mit Sand, Heinen Stei⸗ 
men und dergleichen vermengt. Der bloſſe Schmuß von 
Erbe Mader ihm nicht, weil er leicht zu erfennen if. 
Man probiert 6 daher am Geſchmack, wobey mar den 
Terpenthyün feicht ertennt jeder zwilchen den Zähnen, denn 
Rache, infonderheit, wenn es mis. Fett ver⸗ 
'milhe, närre niche- Den Zuſatz von aemahlenen Hük 
fen entdecke man feiche am Bedenſatze, wern man et: 
vs Wachs ſchmilzt  Benm Handel mus man allemal ei⸗ 
age Scheiben Wachs zerichlagen, um am Bruch ‚erken: 
nnen /vob es rein fey. 2) Die ſchöne dottergel⸗ 


ſich der honigartige Geſchmack und Geruch. 
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be Farbe beweiſt nicht allemal die Güte und Reinigkeit 
des Wachſes. Denn nach der Verfchiedenheit der Pflan⸗ 
jen, von welchen die Bienen famnılen, it auch die Farbe 
des Wachfes verſchieden. Selbſt die ſchwarze Farbe ſcha⸗ 
der nicht, wenn fie nur nicht durch Brennen entitanden 
iſt. Die Älteften Scheiben eines Bienentords find gemei⸗ 
niglich ſchwarz, und geben auch beym Schmelzen ein 
ſchwaͤrzliches Wachs, welches aber eben fo ſchnell bleicht, 
als das gelbe. 3) Gutes Wachs muß nicht angebrannt 
feyn, denn dies bat die beften Fetttheile verforen, und 
bleicht nicht, oder nur wenig. 4) Der angenehme füß- 
liche Geſchmack und Geruch it ein Zeichen, dag das Wachs 
noch friſch iſt, denn je alter es wird, defto mehr verliert 
Das frifche 
Wachs bleicht Schneller und beffer, das ältere aber immer 
lanofamer, daher ift der Unterfcyied beym Einkaufe fehr 
zu bemerken. Um das gelbe Wachs zu bleichen, vermehrt 
man erft die Oberfläche defjelben , damit Luft und Waſſer 
deſto beffer darauf wirke, und das färbende Wefen auss 
Hebe, das it, man macht dimmme Faden eder Scheiben 
daraus, durch Hilfe der fogenannten Kernmafchine, mit 
welcher das Wachs gebändert wird. Dies wird alsdenn 
auf großen Planen oder Tifchen, die mit Leinen bedeckt 
und in einem Rahmen eingeſchloſſen find, ausgebreitet, oft 
umgefebre, zumeilen benetzt, und der Luft und Sonne fo 
fange ausgejegt, oft auch nechmals geſchmolzen, aebändert 
amd wieder gebleicht, bis cs vollig weiß geworden iſt. 
Diefes gebleicyte Wachs wird alsdenn in Formen, oder in 
große viereckige Bloͤcke gegoſſen, welche man Marquetten 
nennt, und in diefer Geſtalt wisd unggmein viel nad 
den ſudlichen europaifchen Yändern verfandt. Die mebres 
fien und berühmteften Wachsbleichen find za Amfterdam, 
Hamburg, Neuen und Augsburg, im neuern Zeiten hat 
man deren aber mehrere an werfdhiedenen. andern Dertern, 
als zu Berlin, Wien, Zelle, Haarburg und mehreren an: 
dern angelegt. Das gelde Wachs erhält man im Handel 
r). aus der Levante aus verichiedenen Gegenden, auch 
aus Arappten, fo wie von Conſtantinopel und den Anfeln 
des Archipelagus, vornehmlich von Candia, Seio und 
Samos. Ermmwena und die umkiegende Gegend liefert al» 
kein jährlich drey bis nier taufend Centner zur Ausfuhr. 
2) Aus der Barbaren oder den afrikaniſchen Staaten am 
mitteltamdifchen Meer komme viel gelbes Wachs nad) 
Mettugall, Italien, Frankreich und Holland. Der ftärt 
fe Handel mit gelben Wachs ift aber an folgenden Dertern ; 
3) dem euffifchen Häfen, an der Öfifee, die fehr viel aus: 
führen, welches theils von zabmen, theils von wilden 
oder Waldbienen in Außland in Menge grfammelt wird. 
4) Aus Danzig und Königsberg komme eine ungemein 
große Menge aelbes Wachs. ans Pohlen, aus welchem 
Lande: auch angemein viel Aber Lemberg nach Nürnberg 
u.6m. nah Italien, und über Breslau in Schlefien, 
nah Hamburg auf der Oder, Sprer, Havel und Elbe 
geht 5) Aus dem Suneburaifhen, Hildesheimiſchen, 
Bremiſchen, Hollſteiniſchen und Meklenburgiſchen ceht 


auch ‚eine Menge Wacht nach Hamburg, welches hier 
3 Land⸗ 
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Landwachs genannt, auch viel beſſer gefunden wird, als 
das oſtſeeiſche, und daher höher im Preiſe iſt. Das Lü— 
neburgiſche und Bremiſche, oder ſogenannte Hannöveri⸗ 
ſche, iſt, nebſt dem Hildesheimiſchen, ſchoͤn citronengelb, 
das Merlenburgiſche und Hollſteiniſche aber ſchon nicht ſo 
ſchoͤn von Farbe, fondern fallt rothgelb. MWeberbaupt zieht 
man bies Landwachs den ubrigen Arten vor; dieſem tommt 
das ruſſiſche am nächiten, dann fulgt das pohlniſche oder 
Danziger, Komigeberger und Breslauer, welches mehr 
weißlichgelber ausfäll. Das Landwachs hat audy einen 
ſchoͤnen ſüſſen Geruch, weil es frischer it Die Hamburs 
giſchen, Hollaͤndiſchen und Branzöfiichen Wachsbleichen 
verſenden jabrlich, außer dem gelben Wachs und den 
Wachslichtern, eine große Menge gebleichtes Wachs in 
ganzen und halben Marquetten oder Dioden, auch in 
Cpanen oder Heinen Kuchen, die in Fallern verpadt 
werden, fo wie auch Lichter von allerien Groͤße natı Par: 
zugaf, Spanien, alien und Frantreich, auch mohl 
nah England, und nberbem vieles nah Deutichland, 
Dänemark, der Dftfee und Pohlen. Die Marquetten 
nad ®panien werden zu zwey hundert und zwey hundert 
and fünfzig Pfund genoffen, es werden aber auch wohl 
halbe Marguetten geferdert, von hundert, hoͤchſtens ein 
Hundert and zwanzig Pfund, die auch fo viel möglich 
gleich) von Gewicht feyn müffen, weil man in Amerita 
„eg halbe Marguerten auf ein Maulthier ladet, um fie 
aber die Berge zu führen, denn es geht viel gebleichtes 
Wahs und Kiften mit Wahslicht von Portugall und 
Spanien wieder nach Amerika. 

Wadsband, ift ein breites feidnes Band mit zerlaf: 
ſenem Wachſe beftrichen,, womit man den kleinen Kindern 
die vorderfien Haare hinter gewöhner,, und feit binter- 
bindet. 

Wacsbaum. Der Wachsbaum, der in Amerika 
waͤchſt, iſt eine Waſſerſtande, wovon die eine die Früc: 
te, bie andere die befrucheende Blume trägt. Es giebt 

merkwürdige Arten beflelben : die eine waͤchſt in 
Bouifiana, und die andere Eleinere Art in Karolina ; au 
Orten nennt man fie Wachsbaͤume. Er wählt 

bis zur Höhe unfrer kleinen Kirſchbaͤume; er hat die Ge: 
ſtalt eines Miyrthenbaums, und heißt bey den Botanifern 
myries cenifera. Seine Blätter haben auch faft beniel: 
den Geruch. Diele Bäume heißen fo, weil ihre Beeren, 
die größer als Torianderfaamen, und alcharau von Farbe 
find, Steine enthalten, die mit einer Art von Wachs, 
oder vielmehr von Harz bededt find, das mit dem Wadıs 
einigermaaßen überein kͤmmt. Die Bewohner diefer 
Ränder ziehen aus den Beeren, dadurch, daß fie fie im 
Waſſer fohen, eine Art grünes Wachs, wovon man 
er Be fann. Ein Pfund Beeren giebt 
a Unzen 6; ein Menſch kann beguem ı5 Pfund an 
einem Tage ſammlen. Seit einiger Zeit ift man bereits 
fo writ gefommen, daß man dies Wachs ziemlich weiß, 
oder wenigftens gelb hat. Um es fo zu machen, wirft 
man die Beeren in den Keffel, und nieht kochendes Waſſer 
darauf, das man wieder in Faͤſſern auffängt, nachdem 


‚die Farbe des Lad hat. 
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man das Wachs darinn hat ſchmelzen laſſen. Wenn bas 
Waſſer kalt geworden it, findet man ein hatziges, gelb⸗ 


liches Wachs darauf; das Harz aber, (das nachher, wenn. 
‚man jene Arbeit wiederhoit , darauı ſchwimmt, iſt gruͤ⸗ 


ner. Diefes harzige Wachs ift trocken; es bat einen füf 
fen, ſehr angenehmen Gewurzgeruch. Man macht es 
bequem zu einem fetten Pulver; mit ein wenig Fett oder 
Talg gemengt, nimmt es etwas mehr Subftanz und 
Weiße an, aber immer weniger als das Bienenwachs. 
Das Wafler, das dazu diente, das Wachs darinn zu 
ſchmelzen, ıft zufammenziebend. Man fast, daß der im 
diefem Waller geſchmolzene Talg faft jo viel Feftiateit er: 
halte, als das Wachs. Verſchiedene Perfonen aus Loui- 
fiana haben von den Wilden in Carolina vernommen, 
dag man bort keine andere Wachskerzen brennt, als bie 
aus diefem Wachfe gemacht find. Ein Baͤumchen, das 
gut mit Früchten verfehen ift, kann 6 Pf, Beeren und in 
einem Pfunde Frucht 4 Unzen Wachs haben. Wenn 
man das Waſſer von den Beeren abgenemmen hat, ent 
deckt man unter der Unterflaͤche eine Lage von Staub, die 
Das heiße Waffer loͤſt fie nicht 
auf, aber der Weingeiſt nimmt einige Farbe davon an 
fi. Auch im China waͤchſt eine Art von Wachsbaum, 
welchen man Pe,laschu nennt. An den Blattern bie: 
es Baumchens ſetzen ſich kleine Wirmer feſt, die. um 
gleich Kleinere Strablen Wachs darauf gießen, als die ber 
Dienen. Dies Wachs it ſehr hart und glangend, abet 
ſchalt fich leicht ab, und toftet, nach dem Od Halde, viel 
mebr als Dienenwahs. Mach einem Briefe des P. 
d Incaxville (Letires edificantes) aus China an Hrn. 
Geofftoy zicht man das weile Wachs von den Würmern 
ſelbſt. Man finder, fagt er, in einer-der Provinzen dr 
Meichs kleine Wurmer, die auf einem Baum gefüttert 
werden. Man ſammlet fie, laßt fie im Waſſer kochen, 
und fie geben eine Art von Bett, das, menn eg geronnen 
ift, das weiße Chineſiſche Wachs ausmacht. Im Anfan; 
ge des Winters fieht man auf den Bäumen, die Wad 
getragen haben, Kleine Geſchwuͤlſte wachſen, die allmählich 
die Groͤße einer Hafelnuß erreichen. Dede derfelben iſt ein 
mit Eyern angefülltes Neft, Pe:Ia.tchoug oder 
tchoug genannt. Wenn die Sonne im Frühling art 
genug geworden ift, um die Bluͤmchen des Baums IN 
entfalten, fo brütet fie auch die Thiere aus; und alsbenn 
ift die rechte Zeit, die Däume, die feine haben, damit 
zu verfehen. Dies gefchiche fo: man macht Packchen von 
Strob; auf jedes lege man 7 oder s Mefter, und macht 
die Päckchen an überhängenden Zweigen feft, wozu man 
die wählt, die eines Fingers dich find, und deren Od 
le die grünfte und gefimdefte if. Man lege bie Meer 
unmittelbar, oder doch meiftens fo, auf die Schale: 
ber Baum 5 Fuß Hoc if, kann er ein oder zwey 
hen an jebem feiner Ziveige ttagen, und ſoiglich 
Mefter 
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oder weniger, je nachdem er größer oder Kleiner 
Epinefen fagen, daß diefe Thierhen ihre 
machen würden, wenn man das Wachs zu lange 
Daume ließe. Sie fammien es alſo nad) dem eiſten 


—— 
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gei Reiffroſt Inn Septembermonat. Man macht es ohne 
Mühe mit den Fingern los, und reinigt es hernach auf 
filgende Art: man thut ein Faß voll Reis in fochendes 
fer, nachdem man vorher dem Reis 5 bis 6 Minus 
in anderem. Waffer hat kochen laſſen. Wenn die 

halb trocken iſt, und man fo vieb Wafler als moͤg⸗ 
fih davon hat ablaufen laffen, ſchuttet man ihn im das 
lechende Waſſer. In dieſen Reis laͤßt man einen porcels 
kinen Napf oder Gefäße hinein, mit dem offenen Ende 
nach oben, und ſetzt in Diefes ein kleineres, mit der Oeff⸗ 
mung nady unten. Auf den hohlen Fuß des Heinen legt 
man das zohe Wachs, das durch die Wärme gefhmolzen 
gan; gereinigt in den unterften großen Napf abtröpfelt ; 
and das fdnnußige bleibt in dem Sohlen Fuß des kleinen, 
weldes man etwas fchräge in das andere ſetzt. Di 
Wachs it fehr weiß, heile, und erwa einen Daumen dick 


hurch ‚ und wird zum Gebrauch des Kayſers und 
ber größten Mandarinen an den Hof gefhidt. Wenn 
man eime biefes Wachſes mir einem Pfunde Del 
vermiſcht, dies Gemiſche eine Feſtigkeit, und 


macht eine Ars von Wachs, die wenig ſchlechter iſt, als 
bie gewöhnliche Art. 
Wachsbinden , (Bienenzucht) f. Beth. 


Wachsblumen aus Papier oder Tafı su madsen, fü 


Dan fhneider aus dem Wahspapier, nach Art einer 
Tulipam, Rofe, Nareiſſe, allerley Blätter, malt ein je 
bes mit feinen gehörigen Farbe, ziehet fie dann durdy 
weißes Wache und bindet fie ordentlich mir gruͤner Seide 
oder weißen Zwirn, dev durch grünes Wachs gezogen, zu⸗ 
ſammen, und umwickelt hernad) die Stiele mit einent 
gtün gefärbten Papier oder mis grüner Flockſeide. Da 
aber bey dieler Arbeit am Malen und am Binden fafl 
das Meile gelegen, fo muß derjenige, des ſolche Arbeis 
Sefertigem will, fie wohl malen ; denn das Mahvert 
nebit dem Dinden muß das Papier zieren, Auf diefe 
Beife werden auch aus ſeidenen Stückchen alleriey Blu⸗ 
Men gemacht. Man zieht & E. ein Stückchen rothes ſei⸗ 
Ines Zeug oder Taft durch weißes Wachs, fihneidet dar, 
lern Blatter zu Melten, Rofen u. deral. Blu— 
Ben, und bindet fir an einen darzu gemaditen Stiel an. 
Wahschbnr , (Birrieigütte) f. Bubhne. ac. 
MWacsburs:r, Butyram cerae, Diele iſt nichts an: 
Ins, als-haltsizerfeßtes oder ſolches Wachs, dem mar 
eftilliven einen Theil feiner Saure entzieht. Da 
nun die ohge Materie, weſche die Grundlage des Wach: 
Kb ausmacht, nur vermittelft diefer Säure ibse Feſtigteit 
ehalrz fo ſt es fein Wunder , daf dir Wachsbutter weit 
Benin heit ats das Wachs ſelbſt Hi. Es hat einen ehr 
fnten Geruch, und unterſcheidet ſich barian weſentlich 
N den hat zigen Materien daß es, wenn es andy die 
Kingpe Zeit ander Luft ſieht, doch nicht wieder feſt wird. 
— die Wachs butier oder das Wachsbl Außer⸗ 
efprumaene Lippen and Bruſtwatzen, und 
Seperfentien Händen und Bußen. 
; —* bs, die in Stein geſchnittenen Siguren dar: 
M Zu einer Unze Jungferwachs, wel 
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ches man in einem irrdenen glaſuͤrten oder kupfernen Os 
faͤße ganz langſam ſchmelzen laßt, thut man. ı Quentchen 
feim geftoßenen Kandiszucker, das Wachs wird alsdenn 
ganz und gar flußig; hierzu thut man eine halbe Linze 
noch einmat ausgebrannten Kaminruß; fermer 2 oder $ 
Tropfen Terpenchin. Wan rüuͤhret diefes alles mit einem 
hölzernen Spadel um, und ninnnt es von Feine weg, 
um es eim wenig kalt werden zu lafien ; hernach mache 
man daraus kleine Scheiben , odes aber man fuͤllet damit 
kleine Käftchen, deren Deckel zugefchraubt werden. Will 
man einen Abdruck nehmen, fo dritter man diefes Wachs 
jwilchen den Fingern, um es zu erweichen: man macht 
den geftochenen &tein mis der e em wenig naf, und 
druüdt ihn auf das Wachs auf, da denn der Abdruck ſehr 
genau gemacht ift. 

machen, chymiſches, Vegetatio chemica, Man 
fagt in der Chymie, daß Korper wachien, wenm fie ent« 
weder, fo wie der arfenithaltige Nickel, bey ihrem Vers 
kalten, oder wie die Metalle bey der Verquickung mit 
Quedfilber, oder bey einer vorfichtigen Schmelzung, 
oder auch bey ihrer Niederſchlagung durch andere Metalle, 
auf dem naffen Wege, eine äflige, Härtrige, oder baum⸗ 
aͤhnliche Bildung annehmen, und ſich folglid; Erpftallie 


ren, 
Macfernes Sucher, (Wundarzt) ſ. Bougie, 
Wachsfaden, (Wundarzt) [. Bougje, 
Wachsfederblumen zu verferrigen. Zu diefer Ar⸗ 
beis bedient man ſich der weißen Federn, beſonders ſol⸗ 
cher, die die Gaͤuſe oder anderes weißes Federvich vorne 
an der Bruſt haben, und ſucht die großen un® kleinen 
aus. Sie müflen aber aus ihren natürlichen Ordnung 
nicht verruͤckt oder verhängt werden, und nicht unveim 
ſeyn. Diefe Federn tunkt man im allerley bune gefärbtes 
Wahs, und ziehe fie langſam durch, ſchuͤttelt fie ein wer 
nig ab, daß das aberflißßige Wachs davon fließe, läßt fle 
kalt werden, und Binder daraus allerley Bitumen, ſchnei⸗ 
der fie nady Belieben, macht alsdann die gehörigen Blaͤt⸗ 
ter daran, und befeſtiget alles an einen Drath, welches 
man denn aufſtecken kann. ® 
Wachs figuren, anatomifche, f. anatomische Wachs⸗ 


figuren. 

Machsferze, (Wimdarzt) ſ. Bougie. 

Wachskerze, zu beſtimmen, ob diefelbe mit Talg 
vermifhs fey. Man laffe einen geſchmehzenen Tropfen 
deſſelben auf ein Stück Tuch fallen z wenn er talt und ges 
rennen ift, jo aieße man ein wenia Weingeift darauf, 
und, wenn man fedarın den Zeng ausseibt , fo muß das 
Wachs fi ganz und gar ablöfen; es dasf auch, wenn die 
Feuchtigkeit des Spiritus vini vertrocknet iſt, Erin Fleck 
darinnen bleiben, Man muß auch die Kerzen zerbrechen, 
um zu ertennen, ob das innere Wachs von eben ber Dr 
ſchaffenheit iſt, als das obere. 

woadısfugel, (Buchbinder) diefe beſtehet aus Wachs, 
weißen: Pech und Talg, and wird zum Wichſen des Hefte. 
wirns gebraucht. 

Wachs⸗ 
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Wachskuͤtte, ſolche wird auf folgende Art verferfigt? 
Man nimmt ı Pfund Wachs, ein halbes Pfund gelbes 
Pech, 2 Lorch Unſchlitt, alles unter einander jerlajfen. 

Wadsleinwand, ſ. Wachstuch. Jac. 

Wachslichter wärmen ; mern durch alle vollendete 
Anguſſe die Kerzen zu ihrer Dice gefommen find: fo ift 
ihre Oberfläche nicht gleich und glatt, fondern ohne Glanz. 
Diefen Glanz giebt man ihnen aber durchs Nollen. Um 
fie aber wohl zu rollen, muß das Wachs feit ſeyn, wel 
ches durch das Erwarrien erreicht wird, Deswegen Io 
gen bie Wachszieher die Kerzen, welche. erwärmen jellen, 
entweder auf ein Federbett oder auf eine Matratze 
zwiſchen zwey weißen Tücern, und bededen fodann 

. alles wit einer deppaiten Dede; Die Abſicht daben iſt, da⸗ 
mit fih das Wachs genug harte, um gerollt werden zu 
koͤnnen; denm wenn man es ſogleich nach dem letzten Ans 
guß vollen wollte, würde es allzu weich ſeyn; wenn man 
es am der Luft kalt werden lajjen wollte, jo rourde es 
sberhbakb härter werden, als innerhalb, wo es weich 
bleiben würde; aber Durch die langſame Abkühlung , wels 
che unter der Decke geſchiehet, bartet fih das Wachs der 
Kerze auf gleiche Art durch) und dur. Im Winter, 

wenn es kalt iſt, if es bisweilen noͤthig, das Bett zu 
waͤrmen, um einer -allzu geſchwinden Abkühlung vorzu⸗ 
beugen; zu dem, da Zeit erfordert wird, eine gewille 

Mienge Kerzen zu rollen, fo behalten fie an dem warmen 

Dre ihre Wärme, und find binnen einer gewiffen Zeis im 

Stande, gerollt zu werden. 

Wenn man die Kerzen in das Bette fegt: fo iſt es gut, 
daß man fie ordentlidy uber einander lege, dergeftalt, daß 
der untere Theil von einer Hälfte diefer Kerzen auf der 
einen Seite des Bettes, der untere Theil der andern 
Hälfte aber umgekehrt, mithin die Spike diefer zweyten 
Hälfte auf dem Fuß der Lichter, fo man zuerſt hinlegt, 
aufliege. Denn da die Wärme fi) gegen den didern 
Theil der Kerzen längere Zeit erhält, fo unterhält fie die 
Wärme der Spiten, fo oben aufliegen. 

Wachslichter, woblriecbende, zu machen. Man 
nehme feinen Storar, Denzoe, Laudan, Weyhrauch und 
Maitir, jedes 2 Quenthen, und unter das Wachs ge: 
mifcht. Ober man nehme weißes Wachs 8 Loth, ausge: 
preßees Wustatensl ein halbes Loth, Rhadieferhaizol 
ı Quentcyen, Perwianifhen Dalfam ı Quentchen, flüßi⸗ 
gen Storar, Sefminöl, jedes ı Loth, diefe Stuͤcke laͤßt 
man mit einander zergehen, und mifcher Benzoe, Storax 
und Laudan darunter, und läßt e6 erfalten, damit beſtrei⸗ 
et man das Tocht. 

Wadhslichter zu ſtechen. Nachdem fie in die Laͤn⸗ 
ge geroilt und abgekhnitten find, — zu Endigung weiter 
nichts übrig, ale das Loch oder Aushoͤhlung zu machen, 
in welche der Stift des Lenchters gehen fol. Man macht 
dieſes Loch mit ſpitzigen Sölgern, deren Länge und Dide 
nach der Größe und Dicke der Lichter gerichtet if. Die 
fe Spiefie find auf der Drechslerbank gemacht, und haben 
rinen Griff. Ein Wahszieher muß mit vielerley derglei⸗ 
hen Opießen verſehen ſeyn, und melde Haken, ſo von 
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Zoll His gegen = Fuß lang, und von Linien im Durch⸗ 
ſchnitt bis gegen 2 Zoll an dem großen Ende dick find, 
Man fange an, das Loch mit. dem Ende des Fingers zu 
machen; alsdenn nimmt man den Spieß mit ber rediten 
Hand am Öriffe, und wenn das Licht auf die Tafel und: 
unter die flache linte Hand gelegt. ift, fo frope man den 
Spieß recht gerade hinein, drehet das Licht ein wenig. 
um, indem man mit der linken Hand, die oben aufdrucken 
muß, bin und wieder fahre. Die ungejdyictten Arbeiter 
machen bisweilen, dab das Wachs aufipringet; allein die 
guten Arbeiter merken mit der linien Hand, eb der&pießx 
allzu ſehr auf der einen oder auf der andern Seite hinein 
aehet, und helfen der Sache ab. Wenn der. Spich 5 
oder 6 Zoll eder nıehr, nach der Größe des Lichts, hinein 
gegangen, jiebet man ihn wieder zuruck, es wäre denn, 
day man auf das große Ende des Lıchtes ein Zeichen auf 
drücken wollte; gemeiniglich aber laßt der Arbeiter den 
Spieß in- dem Lichte, wendet dag Schneidemeſſer um 
auf. deſſen Nucen das Manufacturzeicen geſtochen iſt, 
macht es naß, und drudt es auf das Liche wegen den 
Theil zu, wo der Spieß it, wm dafelbft.das Zeichen ein⸗ 
zudrücken, alsdenn wird das Licht fur gam fertig gehal⸗ 
ten, und der Arbeiter legt fie mitten auf die Tafel. Or 
meiniglich hat ein Arbeiter die Verrichtung, das Licht ven 
der warnen Stelle wegzunehmen, und fie zu rollen, waͤh⸗ 
vend daß ein anderer, fie zu beſchneiden, zu ftechen, des 
Waczsichers Zeichen darauf zu drucken, und fie einzupa⸗ 
den, beſchaftiget iſt. 
Wachenmalerer. # Nah Vicenzo Requena Anlei⸗ 
tung werden die Wachspaftelljarben alfo verfertigt: 1) 
Formel zu dem Malen mit dem Pinfel: 5 Unzen Maflir 
oder griechiſch Pech oder Gummi arabieum, (beifer wart 
aber, als alle drey, das weiße babplonifche Harz, wenn man 
es haben konnte) und 2 Unzen weißes Wachs in einem 
glafürten Geſchirre in etwas Waſſer übers Feuer geicht, 
und untgeruͤhret, biseg fiedet. Die Unreinigteit, die ſich 
oben zeiger, wird abgefchopft , und fo fiedend ſchuͤttet man 
es in ein anderes Gefäß voll frischen Waſſera. 2) Die 
hieraus entitandene Paßelle reibt man auf Perpbor, oder 
ftöge fie in einem Mörfer fo fein wie möglich; die Farben 
dann, derer man fich bey dem Delmalen bedient, werden 
darunter gemiſcht (meiftens zwey Drittel Farbe zu einem 
Drittel Paſtell) mit Waſſer ( vorzüglich mit dem, woriu 
bas Paſtell iſt gefotten worden) angejeychter, malet man 
dann wie ungefähr in Gouache oder beſſer tempera 3) 
Wenn das Gemalde fertig, beffreicht man es mit weißen, 
am Feuer aufgelöftem Machslicht, vermittelt des Pins 
fels, erwaͤrmet es ınit der Öluchpfanne, wobey man von 
oben herunter fährt, daß dns Wachs theils eindringt, 
theils abläuft, und che es kalt wird, reibt man «6 Mit 
einem Tuche, oder, beffer, feinem Beder; und jo bekomme 
man das Bild oder den Glanz und das Paſtoſc. 
Formel für das Malen mit dem Griffel, Eben fo vid 
Wachs als Maſtix. 2) Die Farbe mit gefotten fo lange 
bis fie alles einfaugt, und die drey Ingredignzien eine 
Maſſe machen, 3) Die Paßelle werden nicht mit * 


Buhsm 


fer geriöben, ſondern bleiben eine fefte Maffe, und ter: 
den nach ihren Tinten in Fächern vor den Maler hinge— 
fest. 4) Die Ölutpfanne ſteht immer jur Seiten, um 
bie Öriffel warm zu machen. 5) Diefe find von Metall 
ober Eiſen, von einer Seite fpiß, von der andern platt. 
In der Mitte,macht man eine Handhabe von Holz, um 
ſich nicht zu verbrennen. 6) Das feſte Paftell von Wachs, 
Gummi und Farbe, das unter den heißen Griffel ſchmilzt, 
wird dann aufgetragen, und die Farben in einander ge 
ſchmolzen. 7) Das Ueberziehen und Anbrennen gefchieht 
auf die näntliche Art, wie bey dem Malen mit dem Pin: 
fl. Die Methode des Hrn. Ludewig Guteborn, das 
Wachs zur Maleren zu zubereiten, ift foloende: Diefer 
nimmt reines Naphtha oder weißes Etrinel, unter wel 
es er genugliches, in ſchwachem Fener zerlaſſenes, weis 
fee Wachs gießt; mir diefer Vermiſchung reibr er feine 
Barben an, und tragt fie mit einem Pinfel auf ein Tuch, 
welches mit eben diefer Vermiſchung geqgrundet iſt; das 
Geniälde ſieht matt; will er es aber glänzend haben, fo 
mmärme er folches etwas, damit das Naphtha verdunfte, 
und reibt es gelinde mit einem Tuche, 
Methode des Hrn. Santo Pegnani. Diefer nimmt 
sa Ungen mit Nitro gebleichtes Jungferwachs, 4 Unzen 
weißen Waftir, 6 Unzen Sarcocolla, 6 Unzen venetia⸗ 
niſche Seife, und 6 bis 7 Quentchen Weinjteinfäure, 
die in 4 Unzen Waſſer aufaelöft worden find. Alles die: 
fs zuſammen fchütter er im ein verglaͤttetes irdenes Ge 
füh, und läßt es fo dange kochen, bis die Summen und 
die Seife völlig zergangen find, doch fo, daß es nicht 
durch Aufiteigen uberlaufe.r Wenn die Maffe kalt ift, 
fo gießt er fo viel Waffer mach und nach darauf, und 
läßt es durch Papier filtriren, bis ihr alles Sal; entnom: 
men iſt, welches mie der Zeit den Farben fchädlich ſeyn 
Einnte, und das in dem Papier Uebriggebliebene thut er 
in ein Gefäß, in welchen es eine lange Zeit frifch und 
feucht bleibe. Wenn er malt, reibt er diefe Maſſe mit 
Baffer an, thut fo viel davon in eine Schaale, als ger 
aug ift, die Facbe einzuſchlucken, und erwärmt es aelinde 
dem: Feuer, Wenn es kalt geworden, läßt es ſich 

fe leicht Behandeln als eine Salbe; und wenn er arbeitet, 
bat er beftändig ein Gefäß mit Waller ben fich, dabey 
er überhaupt wie mit Delfarben umgeht, mit welchen fie 
vel Aehnlichteit haben ; und ift das Gemälde fertig, fo 
er den Farben deffelben noc eine neue Ermär 


Wacsmalerey zu Rhodus ; wird vom Anafreon 
mwähnt. Die eigne Arc der Rhodiſchen Kuͤnſtler war 
die enkanftifche, mit einem cauterium, Der Pinfel 
wınde dabey wenig gebraucht. Zur Zeit des Plinius war 
he noch fehr gebräuchlich. Den Erfinder weifi man nicht. 
Vobrgnotus, Arcefilaus und Nitanor zu Parcs thaten 
ſich in der enfauftifchen Malerey hervor. 

Wachs, mit welchem man die Sederbertenkiffen 
0nd Ueberzuͤge und Das Leder der Sadpfeiffen-in« 
. bberziehe. Auf 100 Pfund gelb Wachs 8 

15 oder 18 Pf. Terpenthin, und ein wenig 
 Eedynologifches Wocrserbuch Yu, Tpeit. 
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man laͤßt alles zuſammen bey kleinem Feuer ſchmelzen, 
ruͤhrt es mit einem Spadel um, und ſeiget es, ehe es 
kocht, in eiſenblecherne und mir Del beſtrichene Formen, 
welche den Mörferformen gleich find, ab. Mir diefem 
Wachs beftreicht man die unredyte oder inwendige Seite 
des Zwillichs, um zu verhindern, daß die Flaumfedern 
nicht durchgehen; man überziebt aud) das Leder der Sad: 
pfeiffen damit, daß fie nicht Luft durchlaffen. Einige 
Tapezierer, zu Vermeidung des übeln Geruchs von dier 
ſem Wachſe, bedienen fidy pur weißen Wachfes, welches 
fie über den Zwillich mit allen Kräften ftreichen. Zudem 
Sadpfeiffen aber muß man fehr weiches Wachs nehmen. 
Wacsopal, jo nennt man auch den Opalchalcedon. 
Wacspaftellfarben, ſ. Wachsmalerey. 
Wachspflaſter, Emplaltra cerodes, Pflafter, fo 
ihre Confiltenz von dem Wachſe, Harze, Talge, und 
von andern ihnen beygemilchten trocknen Materien, nut 
nicht von Dleybereitungen, haben. Wen ihrer Bereitung 
kommt fajt alles blos darauf hinaus, dag man bey Zus 
fammenjegung der verjchiedenen Ingredienzen eine gewiſſe 
Ordnung beobachte, und daß die Pulver, die in bie 
Miihung kommen, frifch und fehr fein geſtoßen, und 
gut ducch einander gemilche werden. Man laßt alles, 
was geſchmolzen werden Fann, und dem Pflafter die Steis 
figfeit und Bindung giebt, als Wachs, Harz, ausge 
preßtes Del, Fett u, dgl. bey gelindem Feuer fchmeljen, 
außer den naredienzen, die am Feuer verfliegen, als 
Terpenthin, den man alsdenn zumiſcht, wenn das übris 
ge ſchon geichmelzen iſt. Man hebt dann die Pfanne 
von Feuer, und wenn die Miſchung etwas Falt geiwor: 
den, werden die Pulver, und ganz zuletzt die aͤtheriſchen 
Oele, und der in Weingeiſt aufgeloͤſte Kampher zugeſetzt, 
und alles mit einem Agitakel ſtark durch einander gemifche, 
welches man das Agitiren des Pflafters nennt. Wenn 
die Pulver aus dergleichen Subitanzen beftehen,, die zum 
Theil oder ganz in dem warmen Pflafter fchmelzen; fe 
miſcht man dieſe ſchon alsdenn, wenn es eben vom Feuer 
genommen, und noch aanz warm ift, hinzu, um fie deite 
beffer damit vermiſchen zu können. Die Gummibarjs, 
als Ammoniat, Galbanum, muͤſſen niemals zugleich mit 
geſchmolzen werden, fondern man miſcht fie entweder zu: 
letzt in Form eines Pulvers hinzu, oder, welches noch 
beifer it, man loͤſt fie befonders über gelindern Feuer in 
Terpenthin auf, und aaitirt diefe Auflöfung unter dag 
einigermanßen ſchon erftorbene Pflafter. Wenn nun fo; 
wohl die Wachs » als Bleypflafter bis jo weit fertig und 
bennahe erfaltet find, fo wiege man davon Stücke zu 
halben oder Viertelpfunden, oder auch Hleinere, ab, nach 
dem die daraus verfertigten Stangen dicker oder dünner 
werden füllen. Ein jegliches Stud wird in den Händen 
geknaͤtet und gedehnt, und, damit es nicht anklebe, ims 
mer in kaltes Waſſet eingereicht , bis es durch und durch 
von gleicher Weiche it. Diefe Bearbeitung des Pflaftere 
heißt das Malaxiren (Malaxario). Es ift noͤthig, um 
damit gewiſſe Subftangen, als die Gummiharze und an⸗ 
— übrigen Ingtedienzen zu — * 


‚ aus. 
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Dieſes Malaxiten muß bey den Pflaſtern, die ſchleimich⸗ 
te, gummichte, oder andre im Waſſer aufloͤsliche Theile, 
als das Diadylon: Diabotenenpflafter enthalten, nicht 
au lange fostgefegt werden, weil dieje fonften durch dafs 
felbe, indem man fie doch öfters in kaltes Waſſer taucht, 
ausgewaſchen werden. Man rolle fie nachher auf einem 
latten naß gemachten Brett oder Stein in Stangen oder 
en (Magdaleones) yon gehöriger Dicke und Yänge 

Diefe widelt man, jede befonders, in Papier, 
weraufder Name des Pflaſters, damit es nicht verwech⸗ 
ſelt werde, geſchtieben wird. 

Wachspomade. Man nimmt für einen Groſchen 
weiß Jungferwachs, jerläßt es auf einem zinnernen Tel» 
ber über Kohlen, dann nimmt man für zwey Groſchen 
Mandelöl, rührt es nach und nad darunter, und reibt 
es mit ein wenig Regenwaſſer, bis es flarf genug wird. 

Wachsſeiffe, eine Seife, die aus Wachs, fo mit 
ätenden altalifhen Laugen gekocht, bereitet wird. Man 
braucht fie zum Polieren der Tifchlerarbeiten, zur Wachs⸗ 
maleren, und um Wafferfarben, vorzuͤglich lackfarbne auf 
Wachsgrunde einzufchmeljen; die aber fäurehaltige Far 
ben, die Veymiſchung von Schleim und Firniß, und 
vor dem Eintrodnen das Abwifchen mit einem naſſen 
Schwamme nicht verträgt. 

Wachs ſtock, (Wundarzt) f. Donate, 

MWachstaffent, it ein mit Firniß überzogener Tafı 
fent. Man koche hierzu, in 6 Kannen Leinol, andert⸗ 
bald Pfund Glatte, ein Viertelpfund Geigentarz, ein 
halbes Pfund Menninge, und 4 Loth Terpenthin, und 
wenn die Farbe ſchwarz ſeyn ſell, habt man das Gemen⸗ 
ge am Ende etiwas anbrennen. Dem Waſſer undurch⸗ 
Sringlih twird ſowehl Leinwand als Taffent, wenn man 
fie mit einer Auflöfung von 4 Loth Ierpenchin und einem 
Mfunde gefiohener Glätte in 2 bis 3 Pfunden Eodyenden 
Kinds uberftreiht 5 und den Ueberzug, der nun aud in 
der größten Hitze nicht fhmeljt, an der Senne trecknen 
hä 


Wachs von alten Kerzen und Sadeln wieder 
abzumadıen. Man bricht die zum Theil verbrannte 
immer » und Altarkerzen entzwey; man nimmt das 
Wachs in Stuͤcken davon, läßt es in Wafler ſchmelzen, 
bändert es, legt es auf Tücher, und macht Scheiben dar 
aus, aus welchen man Kerzen macht; doch darf man 
nicht Wachs von verfhiedener Gattung, als 3. E. ge 
mifchtes Wachs mit reinem zuſammen vermengen. 

Da allejeit viel Wachs an den Dachten hängen bleibt, 
fo thut man fie ins Waſſer über das Feuer; iſt das 
Wachs zerſchmolzen, legt man die Dachte unter die Preſ⸗ 
fe, um alles Wachs herauszuziehen. 

Wachswaſſer, beißt dasjenige Waffer, welches man 
beym Ausprefien des Wachſes gebraucht hat, und auch 
überhaupt dasjenige Wafler, womit man die beym Ho⸗ 
nigfaumen gebrauchten Gefäße gereinigt hat, Man kann 
daraus Effig oder auch Zranntwein bereiten, 

Wachswaſſer, nennt man an der Öberelbe, wenn 
das Waſſer in der Elbe höher wird und anwaͤchſt. Man 


Wachtb 


nennt es auch Obenwaſſer, weil es von obenher aus 
den Gebirgen kommt, 

Wacswinden, beißen die Ballen, roelche von dem 
Vorſtoß oder unreinem Zeuge, fo bey Auspreffung des 
Wachſes in dem Sade zurud geblieben, gemacht wer: 
den. 

Wachszieber. Diefes ift eine freye Kunft, und hat 
weder Meifterftüc, nod) Zunft. Sie pflegen allerhand 
Arten von Wachskerzen und Wachsſtoͤcken zu ziehen, auch 
das Wachs auf allerhand Art zu färben. 

Madıs zu reinigen, Gienenzucht, Wachsbl.) f. 
Neinigung. Jac. 

W auf Franzofiichem Gelde, ift das Zeichen der Düny 
ſtadt Lille, . 

Wadıs Ju vergolden und zu verfilbern, Es ges 
fhicht, wenn man einen matten Oelgrund über das 
Wachs flveicht, und damit ordentlich verfahrt. Weil 
aber dieſer Grund langfam auf dem Wachſe trocknet, bins 
gegen einen andern Grund von Waſſerfarben das Wade 
nicht annimmt, das Wachs aber an fich ſelbſt den fügs 
lichten Grund giebt, daß man alle andere Goldgründe 
entbehren kann; fo hat man folgendes zu merten: Die 
Wacsarbeit, welche über und über vergoldet werden foll, 
ftreiche man nur mit einem Finger fubtil, befomders im 
Sommer bey der Sonne, im Winter aber in einer wars 
men Stube, fo lang, bis es gam; alänzend und etwas 
waım werde, trage dann das Gold, Silber oder. ge 
ſchlagene Meſſing darauf, drücke es mit Baumwoelle wehl 
an, und uberreibe es mit eben dieſer Baumwolle behut⸗ 
fam, fo wird es glänzend tverden. 

Wil man allerley Blätter wergolden, fo ziehe man fie 
durch duntelgelbes Wachs, das warm iſt; will man fie 
verfilbern, fo ziehe man fie durch weiß» oder hellgelbes 
Wachs, das mit Terpenthin verfeßt iſt, und wenn fie 
durchgezegen, fo ſchutile man das übrige Wachs ab, laſſe 
die Dlarter ertalien, nehme dann ein Blatt nach dem 
andern , halte es unten bey dem meffingenem Stiele mit 
einer Hand, mit dom Daumen aber und Zeigefinger der 
andern Hand ſtreiche man es, und ziehe es fo oft durch, 
bis es etwas warm wird, und einen Glanz befemmt; 
dech fehe man zu, daß man das Blatt unterm Durch⸗ 
ziehen nicht zerreiße, lege dann das Geld, Silber oder 
Meſſing darauf, drüde es mit Baumwolle an, und uͤber⸗ 
veibe das vergeldete oder verfilberte Blatt mir der Baum⸗ 
wolle, aber nicht ſtark, hernach reibe man das Gold oder 
&ilber von der Arbeit ab, fo befomme fie einen Glanj. 
Am beften kann man cs an einem warmen Orte madıen, 
fo klebt das Gold und Silber defto eher an. Auf dieſe 
Art kann man ganz verfülberte und vergoldete Wänden » 
und Schleifen machen, wenn man das Papier in lange 
Streifen ſchneidet, fie durchs Wachs zieht, und fie ver⸗ 
füßert oder auch vergoldet, 

Wachſtreich, (Soldatenftand) f. Wallſtreich. 

Wacht, (Soldatenftand) f. Wade: 

Wachtbaum, (Waſſerbau) ift eine Maſchine 
aus einer hölzernen Stange und darunter — 


Wachtelf 


Motz von Holz, beſteht, womit man alte Stackpfaͤhle 
u. dgl. ausziehen kann. 

Wachtelfang. (Vogelfa) Der mit dem Rufe wird 
‚auf vielerien Weile in Feldern und Wiefen vorgenommen; 
wenn er aber volltommen ſeyn fol, muß er in einer Ebene 
folgendermaaßen anaeftelle werden: Der Jaͤger oder 
Wachtelfaͤnger feat fi mit dem Wachtelruf in das hohe 
Gras oder halb gewachſene Getraide auf die Erde, Un: 

geſaͤhr ı0 Schritte von ihm auf beyden Seiten hängt 
er an Stöde oder Pfähle, etwan anderchalb Ellen hoch 
von der Erde, zwey Lockweibchen in VBogelhäufern, die 
wie Handkoͤrbe geftalter find; zween Schritte außer den: 
felben ſtehen auf vier Seiten Flugsarne an Stöden oder 
Burteln hangend; nur zwey Schritte von dem im Gras 
liegenden Jager ſtecken rings um ihn ber Wachtelftec: 
garne, und er felbft it mit einem Tiras überzogen. Auf 
diefe Weife fönnen gar leicht in einer Stallung , „deren 


ſich doch in einem Abend wohl zwo machen laſſen, ıs 


bis 20 Wachteln gefangen werden. Sonſt Aid dep 
Wachtelfang auch auf folgende Weife angeftches Dan 
fest 8 bis 9, auch wohl mehr Wachtelhaͤhne ſchon im 
März in Eleine Körbe, im die man font die Weibchen 
that, wern man die Mannchen im Sommer damit jan: 
gen will, und läßt alfo diefe zur Locke eingeſteckte Mann: 
hen ihre Körbe den März und April hindurch wohl ge 
wohnen; hernach, wenn fie im May anfangen wellen 
zu ichlagen, dem Korb aber fo gewohnt find, daß fie im 
Finftern ihr Freß + und Trinkgeſchirr finden konnen, be 
tupft man fie an den Flügeln, und ſonſt hin und wieder, 
und feßt fie in einen fühlen Keller, darinn man fie bis 
zu Barthelomäi ftehen läßt. Inzwiſchen etwa ı4 Tage 
vorher befüet man, an einem zum Wachtelftrich bequemen 
Ort, ein Paar in der Länge bin liegende Aecker mit Has 
fer oder anderm Getraide; ſolchen Fleck umftellt man auf 
einer (malen Seite, und zu bepden fangen Seiten die 
Hälfte, oder doch den dritten Theil, der Länge herunter, 
mit einem auf die Wachteln gerichteten Hochgarn, wel: 
dxs wie ein Hochgarn, das man auf die Rebhuͤhner 
braucht, gefkaltet fen foll. Doch ift nicht nöthig, daß 
das Garn fo hoch ftehe, als die Hochnetze, welche auf 
Hühner und Schnepfen gerichtet werden; man braucht 
für die Wachteln kaum halb fo viel Garn, als für diefe, 
außer daf, weil die Mafchen viel enger ſeyn mülfen, ben 
dem Stricken doch viel Zwirn aufgeht. Die in dem fin: 
fern Keller ſtehende Wachteln nun ſetzt man um Dar: 
i wieder ans Picht, doch nicht an die Sonne, und 
hängt fie, wenn der Wachteiſtrich anfänat, 14 Tage 
nad Barthelomäi, oder dafern es bald reift, auch wohl 
cher, an hohe Stangen zu beyden Seiten des amgefäcten 
aldes herum, da fie denn baid anfangen. bie ganze 
Dat bindurd) hegierig zu ſchlagen, mit welchem ihrem 
gen fie fonderlich des Morgens vor anbrechendem 
xerurſachen daß die Strichwachteln ia das mın- 
mehr heranwachſende Getraide häufig einfallen, und man 
le Tage, wenn man nach Sonnenaufgang hinaus: 
geht, in bemeidetemn Acker Aber hundert Wachteln anttifft, 
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Dieſe zu fangen, gehen ihrer etliche unten, wo fein Garn 
fieht, mit Spißruthen binein und treiben die Wachteln 
alle gegen das obenftehende Ghrn zu, fo, daß der Fang 
kaum eine Biertelitunde wahre, aber doch manchen Tag 
fo eintraglicy als lufig it. Es machen fi zwar einige 
Waidleute Bedenken, die Wadrelbähne im Früblahre 
zu fangen, in Meynung, fie thun dadurch am der Brut 
Schaden, aber fie haben dergleichen micht zu beiorgen ; 
denn die Hahne, welche Kennen haben, laufen nice; 
die aber keine Hennen haben, bleiben nicht in dem Re 
vier, fondern verftreichen. 

Die Nahrung der Wachteln beſteht in Waizen, Hir: 
fen, Sallat» und Krautfaamen, womit fie ſich oft fett 
mäjten, daß fie zur Zeit ihres Striche oft für Fettigkeit 
nicht zu fliegen vermögen; fie ftreichen aber um Herbſt in 
aller Stille fort, und zwar mehrentheils im Ecptember, 
fo, dag wenige den Oktober erwarten. Wenn man fie 
in einem Kafıg halten will, welches man mit den Haͤh⸗ 
nen, um ibres Schlagens willen, cern tbut, muß der: 
felbe oben offen, wid nur mit einem Tuch bedeckt. ſeyn, 
weil fie ſich ſonſt die Köpfe zerſtoßen. 

Wachtelbund, (Jager) f. Dühnerhund, 

Wadyielcuf, Eontraruf, it eine Wachtelpfeife oh⸗ 
ne Salten, und wird fo gemacht: Man macht eine böl- 
jerne Rohre von 7 bis 8 Fuß lang, wie ein Blaferehr. 
Hierzu wird noch eine Hulſe zuin Windgeben bereitet, 
wie eine halbe weit ausgehöhlte Granate, woran an eis 
nem Ende eine Rohre von 4 Zoll ift, welche in die Röhre 
hineingeſteckt werden kann, Diefe Hülfe wird mit ges 


‚fottenen Pferdehaaren voll acftopft, und ein duͤnnes 


ſchmeidiges Leder feft darüber gebunden, daf fein Wind 
heraus kann, Hernach ſteckt man die Huͤlſe in. die lange 
Röhre, doch fo, da Feine Luft durchgehen kann. Am 
andern Ende in der langen Röhre wird ein ſolches Pfeife 
chen gemacht, wie zur Wachtelpfeife, Tüpft man num 
mit dem Finger auf das Leder, welches über die Pferde: 
baare gebunden iff, zweymal hinter einander, fo giebt 
es gleich den Ruf an, wie die Wachtelfiete. Man fang 


‚fie fo gebrauchen: Wenn man eine Wachtel mit dem 


Steckgarne verſteckt, fo ſetzt man ſich auch mit der Pfeife 
hinter das Garn; und wenn der Hahn ſchlagt, fo hält 
man die Röhre mit dee Pfeife nach der Wachtel, und 
antivortet auch nach dieſem Nufe, Das Vornehmſte das 
ben ift, daß, wenn eine Wachtel verderbt und vor ber 
Pfeife weicht, man um die Wachtel herum gebe, und 
die. Röhre mit der Pfeife nach der Wachtel ſteckt. Da 
fie nun vor der Pfeife weicht, fo treibt man fie dem Gar: 
ne zu, Will fie neben weg, fo fann man mic der langen 
Roͤhre doch ziemlich vor fich binreichen, und ihr vorbeys 


2 


gen. Auf diefe Art müfjen auch die verprellten und ver: . 


derbten Wachteln in das Garn getrieben werden; daher 
kann man dieſen Ruf den Contraruf nennen, teil 
man dadurd die Wachteln fowohl gegen fich rufen, als 


von fidy treiben kann, 


Wachteln, Rebbühnerverferrigung. (Artillerift.) 
— einen nach der Größe des Möoͤrſers gemach⸗ 
2 ten 
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ten Steinkorb, ſtreuet auf deſſen Boden Fingers bed 
Mehlpulver, legt in die Runde 3, 5 oder mehrere, mit 
Kornpulver gefüllte und mit Brandroͤhren verjehene, ei: 
ferne Handgranaten, dergejtalt, daß die Brandröhren 
unterwarts nad) der Mitte ſtehen, dann wird wieder 
WMehlpulver geftreut, und wieder eine Lage Oranaten ge: 
feat, und fo fortgefahren, bis die gehörige Anzahl Gra⸗ 
naten in dem Korbe find. Soll nun der Rebhuͤhner— 
oder Machteltorb geworfen werden, fo wird der Mörfer 
geladen, dann wird ein Kchefpiegel, welcher in der Mit: 
te ein zollmweites Loc haben muß, eingefeht, mit Mehl: 
pulver befirewet, und fofort der Korb darauf gefekt. 
Das Loch im Hebefpiegel ift deswegen nothwendig, da: 
mit die Ladung durch das Loch das Mehlpulver, und dies 
fe die Brandröhten zünde, ohne welches die Granaten 
leicht blind gehen konnten. Der Hebefpiegel iſt aber 
nothwendig, damit der Korb auf eine gehoͤrige Weite 
fortgefchoben wird, ohne welchen der Korb von der La: 
dung ſchon im Pöller, oder gleich über demſelben in Stuͤ⸗ 
den fahren, mithin die Granaten nicht nur den Feind 
nicht erreichen, fondern auch feine eigene Leute noch be 
fhadigen würde. 

Wachten, in der niederſaͤchſiſchen Sprache werden die 
Wellen, oder Waffermogen alfo genannt. 

Wachrfeuer, (Soldatenftand) ſ. Wachfener. 

Wachtglocke, (Soldatenkand) ſ. Wachglocke. 

Wachtordnung. (Soldatenſtand) ſ. Wachordnung. 

Wade, graue des Harzes, |. graue Wade. 

Wadentobald, f. ftahlderber Kobald. 

ad, eine Erde, die man bey Derbufbire in Eng: 
kand findet, und die ſich entzündet, wenn man fie mit 
Reinöl vermengt. 

Wadecke, ſ. Mild. 

Wadel, Waͤdel, Wedel, So nennt man nach ber 
alten Forſtſprache die Zeit zur Faͤllung des Holzes, und 
wird in den guten oder boͤſen Wedel eingetheilt, welche 
ihre vorgeſchriebene Lichter oder Leuchter bekommen haben. 
Der gute Wedel heißt nach unferer jeßigen Sprache die; 
jenige Zeit, wo das Fällen des Koljes nach den.vorigen 
Grundſatzen am wenigften nachtheilig ift. Unter Leuch⸗ 
ser, Lichter, verftunden die Alten die Mondsviertel, auf 
deren Veränderung fie beym Holzhauen befondere ſahen, 
und daher von Scheinen, Leuchten ‚oder Wegweiſen bie 
eigentlichen Zeitpunfte zur Hauung, Keuschter, Kichter 
hießen. Die Leuchter neuerer Zeiten find die Wintermo⸗ 
nate vom November bis März: wegen Manael an Hol: 
hauern, oder [hlimmer Witterung muß manchmal noch 
der April zum Hauen genommen werden, jedoch blos 
zum Auf» nicht zum Abbauen des Holzes. 

Wavenbein, Röbre des Pferdes, (Roßhaͤndler.) 
Diefes if im untern Schentel des Fußes derjenige Theil, 
weldyer vom Anie bis zur Köthe acht. Es ift aus ei⸗ 
nem großen Deine, Musteln, Flechſen, Adern und Seh— 
nen jufammengefeßt. Das Wabenbein foll breit, platt 
und ſichtbar, und von einer gleichen Dice ſeyn. Denn 
wenn es allzu dich if, fo ift der Fuß fchwerfällig; iſt es 
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allzu dünn, fo geht dam Buße die Stärke ab, aufer, 
wenn diefer Abgang durch die Flechfe erſetzt wäre. An 
den Wadenbeinen ereignen ſich verfchiedene Geſchwulſte, 
die verichiedene Namen haben. Ein Ueberbein am Ba 
denbeine it jene harte Geſchwulſt, die von dem Deine 
felbit entipringt. Sie berührt entweder das Gelenk, oder 
fie berührt es nicht. Im erften Falle macht fie das Pferd 
vor der Zeit frumm: im zweyten ift fie nicht ſonderlich 
gefährlich. Eine Geſchwulſt, die am Untersheile des Wa; 
denbeins, neben der Köthe, ihre Lage hat, nennt man 
ein kleines Beingewaͤchs. Das sufammengewachfene Ue⸗ 
berbein ift jene Geſchwulſt, mo mehr Beine in einander 
verwachſen find. Das einfache Ueberbein nimmt mur den 
Ceitentbeil des Wadenbeins mehr inner » als außerhalb 
ein. Das gegen einander überftebende Weberbein erhält 
dieie Benennung alsdenn, wenn zwey Weberbeine zu je 
der Seite eines gegen das andere ftehen; namlich eines 
am Aaußern, das andere -aber am innern Seitentheilt. 
Ein fledyfifches Ueberbein ift, welches nabe an der Flechſe, 
und ein Öelenküberbein, welches nahe an der Körbe ift. 
Das einfache Ueberbein am fich felbft ift gar nicht ae 
fahrlid) ; auc) ift das gegen einander ftehende Meberbein . 
nicht zu fürchten. Das fledyfifche Heberbein aber erwedt 
in den Flechſen einen Schmerz, indem fie über das Ue 
berbein glitſchen muſſen. Das Pferd kann darüber hin 
tend und untauglich werden. Das Gelentüberbein em 
ſtreckt ſich unfichtbarerweife bis in die Tiefe des Gelentes, 
und verhindert die Bewegung. Dann wird es, wie ge⸗ 
bräuchlich, der Spat genannt. Hierher rechnen wir 
alles, was unter der Röhre oder dem fo genannten Waben- 
bein liegt ; als die Köthe, der Feſſel, die Krone und der 
eigentliche Fuß, weil dieje Theile ihre Bewegungen ji 
fammen madyen, und ihre Muskeln und Flechſen gemein 
ſchaftlich haben. 

Waderle, (Faͤchermacher) ſ. Fächer. ac. 

Wadickekaͤſe, (Landwirthſchaft) iſt ein angenehmer 
Kaͤſe, den die Franzoſen la Broufle nennen, und fo at 
macht wird: Wenn die Milch noch fü ift, thut man fie 
in einen Keffel über das Feuer, und läßt fie jo heiß wer 
den, als möglich, doch daß fie nicht fiede. Sebald man 
merkt, daß einige Bläschen auffahren, fo gießt man et⸗ 
was are falte Milch dazu, und rühre ‚fie fleißig um, 
damit ſich der Käfe nicht am den Keſſel anſetze. Dem 
nach fhaumt man das Obre ab, nnd thut es in eine 
Schuͤſſel. Wenn man es nun eſſen will, fo ſtreuet man 
Auder darauf. 

Wadſack, f. Belleifen. Sar. 

Wadten, (Schifffahrt) f. Platten. ar. 

Mächter, (Schleußenbau) ſ. Stöhnen. 

Wafel, (Weber) f. Wefel. 

Maffeln, GKoch) ift ein gartes in Holland erfunde 
nes Backwerk, fo von feinem Mehl mir Milch, Eyern 
und etwas Zucereingerüßrt, in einem befondern zuſam⸗ 
meniclagenden Waffeleifen gebaden wird. 

Waffen, f. Gewaͤff. Jae. 

Waffen, ſ. Gewehr: Jac. 


waffen 
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Waffen der Bergleute, ſ. Gewehr. ac. 

Waffenſchmidt, wird auf den Schiffen derjenige ge 
nannt, der mit dem Kapitain d'armes das Gewehr alles 
jeit rein und zum Gebrauch bereit hält, Er iſt gemei: 
niglich feiner Prefeifion ein Büchfenmacher oder Conſtabler. 

Maffenftäbe, eine Art Schmiedeeifen; koſtet in Sl: 
menau der Mürnbergifche Centner 3 thir. z0gr, 

Waffenuͤbungen, f. Kriegsübnngen. 

Wagbleche, if eine courante Sorte von Blech. 
Es ift das feinfte nach dem I. P. oder Cronenbleche, und 
teilt fich in verfchiedene Sorten. Nämlich von diejer 
Hauptjorte der feinen Sengfibleche, oder von dieſem 
Hammerrverfe der Wagbleche; entfpringen oder fallen 
und werden folgende Sorten verfertiaet; als: 1) die cou⸗ 
tanteſte Sorte: der weißen Endel oder einfache Bleche; 
mit 4x # Feder. 2) Weile Doppelbleche, meift mit 4 
doppel X und $ doppel Foder; doch auch theils nur in 
deppel X. 3) Sentler Bleche: welches aud weiße Dle 
de, und die feinſte Sorte beum Hammerwerke iſt. 4) 
Schwarze einfache Bleche; meift gangbar mit 2 X und} 
deder. 5) Schwarze Doppel % Bleche und Foder ; daven 
bie doppel X am couranteften find. 

Wagegericht, ſ. Kloben. ae. 

Wageifen, befteht aus etlichen Stangen Eifen, und 
mu dem Gewichte nach 40 bis 45 Pfund haben, drun: 
ter aber nicht. 

Wageferse, diejeniaen Ketten, mit welchen die Wa: 
geſchalen an die Selten gehängt werden. 

Wigen, ein Schiff oder ein tleines Fahrzeug, beißt 
ſe viel: als daffelbe nach feiner Breite waſſerpaß legen, 
detgeſtalt, daß es gerade auf dein Waſſer liegt, nach kei⸗ 
ner Seite haͤngt, hellet oder geneigt iſt, keine Schlag⸗ 
kite hat; was zu wagerechter, gewaͤgter Lage eines 
Schiffes erforderr wird. 

Wagen. # (Gtellmaher.) Den vierraͤdrigen er 
fanden die Phrogier. Pim. VII. 56. Bey den Grie— 
ben ſell Thefens die erfien Streitwagen, und Oxilus, 
ein Aetelier, den erhöheten Kutſchbock erfunden haben, 
er Alexander Sardus (de inventoribus rerum) be- 
Richter, 

Wagenbeſchlag, (Huf: und Waffenſchmidt) f. Kuts 
ſchenbeſchlag. Se. 

Wagenbrer, (Landwirthfch.) f. Bodenbret. Dar. 

Wageneiſen, (Bergw.) [. Wangeifen. Jar. 

Wagengeleife, heißt die Entfermung der benden Rd, 
— —— des Wagens, auch die Spur der Mäder 

iz 


—— „CMuͤhlenbau) ſ. Schlittenhaken. 
Wagenbaus, ſ. Wagenſchoppen. Jar. 
Wagentorb. Es nieht zweherley. Es werden erſt⸗ 

fi die von Weidengerten gefiochtenen großen, nach den 

Dauet. oder Ruſtwagen eingerichteten, iangen, eben 

Weiten und unten enge zuſammenlaufenden Körbe oder 

Slechten fo genannt, welche an der einen fehmalen Seite 

Wis ofen find, und anf den Ruͤſtwagen zwiſchen den 
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Leitern geworſen werden, damit nichts durch die Schwin⸗ 
gen falle, oder vom Spruͤtzen der Raͤder unrein werde. 
Auch nennt man diejenigen Körbe fo, welche laͤnglicht ges 
flochten find, und auf 4 hölzernen Rädern oder Rollen 
ftehen, darinn die Kindermagde die kleinen Kinder hin 
und ber zu fahren pflegen. 

Wagenlaͤder, (Salzwerk) f. Läder. 

MWagenmeifter, [. Jagdzeugmeiſter. 

Wagenmeiſter, wird der Offizier im Kriege genannt, 
der die Aufficht über die Bagagewaͤgen hat. 

YDagenmüble, ift ein mit einer andern gemeinen 
Muhle in allen Stücen übereinfommendes Muͤhlwerk 
von zweyen Gängen, fo feine Bewegung zugleich mit 
dem Umaufe der ordentlichen Mäder des Wagens, dar 
auf diefe Mafchine erbauer, erhalten foll. 

Wagenrad, (Mühlenbau) f. Schlittenrad. Jac. 

Wagenrad. * Wem etwas daran gelegen, feine 
Wagen vor Wetter und Fäulnif zu ſchuͤtzen, und folche 
zweymal fo lange brauchbar zu erhalten, als gewoͤhnlich 
geihehen kann, der muß jolche mit Theer befiseichen. 
Man läge zu dieſem Behufe den Theer in einem fupfer« 
nen oder irdenen Gefäß recht heiß werden, huͤtet fich aber, 
daß er nicht anfange zu brennen, und beftreicht ſodann 
damit alles Holzwerk, was im Wetter feyn muß, je beis 
Ber der Theer darauf kommt, je befler zieht er ſich in das 
Holz, welches man, wo möglich, in der Sonne trodnen 
tape; auch nach Belieben den Anſtrich wiederholt. 

Wagenrat, fo wird an einigen Orten der zum beques 
mern Ueberfahren in dem Deich gemachte Einfchnitt ges 
nannt, welcher zu beyden Seiten mit Holz bekleidet, 
und im Winter mit Beblen verſchloſſen wird, ’ 

Wagenpech, f. Wagenſchmiere. Jae. 

Wagenſchoß, im Rigser Holzhandel; dies iſt ges 
fpalten,, nicht gefehnitten Eichenholz. Wenn es für Kron 
gelten foll, fo muß es die Länge von 14 Fuß hollandiſch 
haben, 11 Daumen hoch und ı3 breit feyn, Es wird 
mit jiveen über einander liegenden Schluͤſſeln gezeichnet. 
Dasjenige aber, fo nicht die angegebene Proportion bat, 
wird mit Wr, bemerfr. 

Wagenſchrot, (Forſtw.) ift das Nutzholz, welches 
die Wagner brauchen. 

Wagenſchußkloͤtze, ſ. Schiffbauholz. 

Wazenfperre, ſ. Radſperre. Jac. 

Wagentheer, auf kuͤnſtliche Weiſe zuſammen zu 
ſetzen, ſ. Theer zur Wagenfchmiere, 

Wagenwelle, (Muͤhlenbau) ſiehe Schlittenwelle. 


Jae. 

Wagenzelt, iſt ein Zelt von grüner gewaͤchſter Leine 
wand, welches auf vier Raͤdern, wie ein Kobelwagen 
ſteht, einen Tiſch für 7 bis 8 Perfonen bat, und ſonſt 
wie andre Zeiter zerleas werden kann. 

Waatnechte, f. Ballenbinder, 

Magner, f. Stellmacher, 

Wagrechterſtand, ſ. Aeguilibriam. 

Wagrechte Windmuͤhlenfluͤgel, ſiehe: Horizon⸗ 


tale. 
Q3 Wag · 
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Wagrechte Wurzel, (Blumiſt) heißt diejenige, To 
ſſch wagrecht unter der Erde ausſtreckt. 

Wagſchalfuͤßgen, find balzerne Boͤckchen mit vier 
Füschen im Brennhauſe und Zebenden, daranf die Wag— 
ſchalen mir dem Gewichte und Silber ruben, wenn bas 
Brandfilber wieder gewogen wird. 

Wagt, (Schifffahrt) ſ. Quartwache. 

Wableichen (Forſtw.) nennt man diejenigen Eichen: 
bäume, die ſich der Kaufer felbjt auf dem Stamme aus: 


ucht. 

ß Waͤhlen, (Bergwerk) f. Kiefen. Jac. 

Wabl machen, (Zuckerſiederey) ſ. Wahlen. Sac, 

Wablſiel, in dem ſo genannten Altenlande des Her⸗ 
zogthums Bremen, und zwar in den dadurch fließenden 
Binnenſtroͤmen, die Efie und Luͤhe, befinden ſich viele 
fieine Ciefe, welche nicht zur Abwaäſſerung gebraucht 
werden, fondern vielmehr dazu dienen, friihes Flußwaſ⸗ 
fer in das bedeichte Binnenland unyulajfen, und diefe 
kleinen &iele heißen dafelbft Wahlſiele. 

Wahre “orizontallinie, ſ. Herisentallinie. 
Woabre Habt, (Wundarzt) |. Wundennaht. 
Webrer Ambra, f. Ambra N. >. 

Wahres Acacienbolz, Gledirtlia triacanthus, Es 
{ft weißgelb, ſehr feft und zähe, und dient zu einem Nußs 
und Werkholz. Die Scoten werden wegen der Sußig— 
feit ihres Marks zum Bierbrauen genommen. 

Wäbrung einer Uber, (Uhrmacher) heißt die Zeit, 
die folche von ihrem volisen Aufjuge an, bis zu ihrem 
völligen Ablaufe, zubringt. 

Wäbrung einer Uhr zu berechnen. Man ſucht, 
wie vlel Umgänge der Uhrleine von der Walze ablaufen 
Kennen, von feinem hoͤchſten Aufzuge bis zum Boden 

ommt. Ben Tafchenubren fieht man Mur nach der Zahl 
der Schneckenumgaͤnge. Ben Gewichtuhren fann man 
diefe Umgänge ohne Zählen finden, wenn man die Lange 
der Uhrleine und die doppelte Höhe oder den Durchmeſ—⸗ 
fer der Walze mift, und wie 100:3 14 == der Durchmef: 
fer der Walze zu dem Stuͤcke der Uhrleine, welches ſich 
in einem Waljenumgange abtwindet. Wie aft num dieſes 

Stüd in der ganzen Lange enthalten ift, erfahrt man 

durch die Divifion; und fo viel Umgange bat das Walz: 

rad in einem Aufzuge. Nun fucht man, wie viel Stun: 
den der Zeiger während eines Walzen : oder Exchneden: 
umgangs macht. So giebt die Multiplikation dieſer Ans 
zahl von Stunden mit der Zahl der Ilmgänge des Kraft: 
rades bie ganze Währung der Uhr. 3. E. die Walze in 
einer Achttageuhr hat 1} Zell oder 21 Linien im Durch⸗ 
meſſer. Es windet ſich alfo in einem Walzenumgange 
ein Stüd der Schnur ab, welches 66 Linien lang if. 

Wem Boden des völlig aufgezogenen Gerichts bis auf 

den Boden des Zinimers fol s Fuß oder 720 Linien ſeyn. 

Weil die Schnur unter einer Nolle hergejogen iſt, und 

alfo das Gewicht die Schnur 2 Zoll herungerziehet, in« 

dem es ı Zoll ſinkt; fo iſt die ganze Länge der Schnur, 
welche in Betrachtung fommt, 1440 Pinien, durch die 

Divifion diefer Länge mis 66, finder man #2 Walzenum: 
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gaͤnge. Das Walzrad ſoll Bo Zähne, und das Minu— 
tenradgetriebe, in welches es greift, und das in einer 
Stunde herum kommt, 8 Stäbe haben, Es kommt al 
diefes Getriebe umd der daran fteh.nde Zeiger in einem 
Walgenumgange somal herum, welches 10 Stunden 
find, die Uhr geht aljo 220 Stunden. der, man macht 
das Produke der Lange der Schnur im die Zähne des 
Walzenrades, fo iſt diefer ein Divident. Desgleihen 
macht man das Produkt des Durchmeſſers der Walze in 
die Sräbe des Minutenradsgetriebs nochmals mit 3,14 
multipliziert, fo ift folches ein Divifor, der Quotient giebt 
alsdenn die Wahrung. Hier wäre es 





1440, 80 15200 — ap 
—— = ; 
21,8, 3,14 s27,5% 


Will man aber willen, wie 
lange eine Taſchenuhr geben kann, fo multiplieitt man die 
Schneckenumgange mit den Zahnen des Schneckenrades, 
und dieles Produkt dividire man mit den ©taben des 
Minutenradsgetriebes, fo giebt der Quotient die Stun⸗ 
den der Wahrung, 

Maid, (Jager) ſ. Geaͤß. Jac. 

Waidt, Wardtmanuf. Waydthandel. Dir 
Baydt, lat. Iatis, Glaftum; bey den Griechen Irar; 
bey den Ital. Guado ; bey den Niederland. Weed; bp 
den Ruſſen Simile; bey den Poblen dimlo; iſt ein Zar 
betraut, welches eine blaue Farbe auf Seide, Wolle, 
Baumwolle und Leinen giebt, welche feiter, als die bes 
Indigo und auch zum Grün und anderen vermifchten Fatı 
ben.umenteehrlich iſt, und ſchon zu Vitruvii und Plinii 
Zeiten zur Farberey gebraucht worden, Man bat den 
wilden Waydt, llatis (ylıeltris, vel ſpontanea, velan- 
guftifolia, und den guten oder Feldwaydt. Eiſtetet 
tan zur Farberey nicht gebraucht werden, fondern bios 
der letztere. Den wilden falfchen Wapdt mit dem rau 
ben Blatt, Bourdaigne, Waydtmutter, jucht man jetzi⸗ 
ger Zeit auf den thüringifihen Aeckern vergebens, det 
ſonſt wie das befannte Kraut Borage ausfieht: Zu Er⸗ 
furt, dev älteffen Stadt in Thüringen, hat ohne Zweiſcl 
der Thuͤringiſche Waydtbau feinen Anfang genommen, 
wenigftens finden fich keine altern Nachrichten von dem 
Waydibau anderer thüringifchen Städte, als die von Er: 
furt, Die merfwürdigfte Nachricht davon iſt die, dab, 
als im Jahr 1290. Kayfer Rudolph von Habsburg einen 
Neichstag in Erfurt gehalten, und durch die Örafen von 


Gleichen und von Neuß, mit Benhülfe der Burger IM 


Erfurt, etliche 60 thuringifche Raubſchloͤſſer zerſtoren laſ⸗ 
fen, die Erfurter Burger Waydt auf die Pläte der zeiſtot⸗ 
ten Schloͤſſer geftreut, zum Zeichen, daß Erfurter da ge⸗ 
weſen. Db nun gleich nicht alle die Derter in Thuringen 
namhaft zu machen find, wo Waydt gebauet —— ſo 
weiß man doch, daß Erfurt, Gotha, Langenſalze, enn⸗ 
ſtadt und Arnſtadt die Oerter geweſen, die Mapdı: 
handel vornehmlich getrieben, und daher den \ 
fünf Wappdtflädte erhalten haben. Man kann die Bid 
tigbeit des thuͤringiſchen Waydthandeis babund uk De 
12 
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weiſen, daß In alten Zeiten gewiſſe Staͤdte bie Stapelge⸗ 
sechtigfeit von dem aus Thüringen verführten Waydt ge 
habe. Die Stade Goͤrlitz Hatte diefe Gerechtigkeit ſchon 
iu Anfange des zwölften Jahrhunderts, und auch die 
Stadt Zittau wurde im Jahr 1350, ebenfalls damit ver« 
khen, und hat ſich bis 1491. dabey erhalten. Aus den 
Arhivasten des vorigen Jahrhund rts erficht man, daß 
der thuringiiche Waydthandel auf 309000 Rthlr. gerech⸗ 
mt worden, wie denn damals die Litzprandiſche Hand» 
‚ lung in — allein, von einigen Waydthaͤndlern zu 

Rangenfalze, Jährlich für etliche 70000 Rthlr. Wandt bes 
ſemmen, und vertrieben hat; und die Stutterheimiſche 
Handlung zu Erfurt verkaufte im Jahr 16021. allein für 
136000 Dil. Waydt und Indigo. Ein Waydthändier 
In Erfurt mußte nach der Erfurtfchen Waydtordnung vom 
Jahr 1575. jährlich 1000 Mfl. verfcheflen, und aus den 
alten Amtsbüchern twird man gewahr, daß manches Dorf 
Jährlich für ı2 bis 16000 Rthlr. und darüber, Wandt 
erbauet habe, und Erolach (de cultura herbae Haris 
per Henric, Crolachium, Gothanum MBDLYV.) ver 
fibert,, daß ein einziger Bauer von 5 Waybdtäcern, 150 
Mi. in jenem Jahr erworben habe. Vor dem: Jahre 
616, ift noch in mehr als 300 thäringifden Dörfern 
Baydt gebauet werden, und ein Derf ing andere gerech⸗ 
net hat jahrlih 40 bis so Aecker mir Wapdt beftellt; 
im Jahr 1629. aber haben nur neh 30 Dörfer auf 675 
Arten Waydt gefäet. Obgleich nicht zu leugnen, daß 
der Indigo, von welchem, nad Schreber, im Jahr 
1651, auf einmal 333545 Pfund mit belländifchen Schif⸗ 


fen aus Oftindien getommen, den Waydt verdrängt has 


ke, forma doch bey, daß in der Folge bey anhaltendem 
Kriege und fchlechtem Gelde, die Aecker nicht mehr fo nut 
gebauet und vom Untraut gereinigt werden, und daher 
der Waydt in ber Sure acringer, im Preiße aber theuter, 
und ein Kübel damals fur 25 — 30 Rthlr. verfauft wor⸗ 
den, und daher die vornehmſten Bärbireyen zu Nürnbera, 
keipjig, Frantfurt, Bremen, Hamburg, Lubeck, Dans 
"4, Breslau u. ſ. immer mehr Indigo, und weniger 
Vaydt verbraucht:haben ; und als nacy-eıfolatem Frieden 
der Waydt wiederum etwas jtärker als zuvor angebauet 
wetden, folcher fait gar miche mehr an Mann zu bringen 
wien, fondern immer wohlfeiler bingegeben werden 
müfen, dergeftaft, daß ein Kübel, das zuvor einige 20 
Rıhir, gegelten,, fire 16, 14 12 und 10 Rihlr. verkauft 
worden, Diefes hat veranlaft, dab, da die Waydt: 
ndler den Waydt in Einkauf auch nicht mehr fo theuer 
en wollen, und der Bauer für ein Schock Waydt⸗ 
allen, fo vorher insgemein 5 — 6 gr. gegolten, 3, auch 
nur 2 gr. zu nehmen gezwungen worden, der Waydtbau 
an den mebreften Orten gar eingeftehle werden mußte. 
In neiern Zeiten wird der shüringifehe Maydt, einige 
Wenige Erfurtifche- Dörfer ausgenommen, fat allein in 
den Gothaiſchen Dörfern achaut; der mehreſte in Langen: 
ſahe zugerichtet, und der färkftieDandel damit ven Lan 
senfalze und Erfurt getrieben. Daß der Waydt unter 
* Sewaͤchſe gchott/ welche eine beſondere Luft und Do; 
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ben erfordern, ſieht man an dem thuͤringiſchen Waydt 
und an den Verfuchen, die man in mehreren deutſchen 
Ländern mit dem Waydtbau angeftclht hat, Die alten 
Waydtgeſetze haben fhon verordnet, dag man fich zur, 
Ausjaar des Waydts gutes Saamens befleißigen. fol. 
Solite nicht auch bier fkatt haben, was bey andern Cars 
menarten gilt, die man von Zeit zu Zeit mit ſriſchen und 
auswärtigen verwechfeln muß, wenn fie nicht ganz aus: 
arten und geringere Produfte liefern follen? Einen gro» 
Ben Unterſchied hat man auch bey den Waydtäckern bes 
merkt, dieman im Monat Marz zeitig, mit einem dazuein⸗ 
gerichteten afpännigengreßen Waydtpflug tief gepflügt oder 
gegraben hat. Wenn der Waydt abgeſtoßen, darf er 
nicht in Haufen liegen bleiben, wodurch die Blaͤtter cr: 
wärme und die Farbe verlohren geht, fondern muß fofort 
zum Waffer gebracht, gewafchen, auf dem Nafen ausges 
breitet und getrodinet, und ja nicht maß, fondern bey 
gutem Werter und Sonnenfchein auf die Waydtmühle 
gebracht werden; wenn hingegen das Metter unbeſtaͤn⸗ 
dig ift, und der Waydt bald troden, bald wieder bereg« 
net wird, fo verfault er, welches daran zu erkennen ift, 
wenn er ſchwarz wird, und dieſes gefdieht oft. in einer 
Nacht. Der Waydt muß Elav genug gemahlen werden, 
und ein anderer Verwurf, den man dem Waybtbauer 
madıt, it, daß, nacdıdem der Waydt gemablen worden, 
die flugige Maſſe auf unreine Pläge gefihlittet wird, wo 
nicht nur die beiten Farbetheile fiih in die Erde ziehen 
und verlobren geben, fondern auch aller Schmutz und 
Erde mit in den Waydt gebracht wird; beffer iſt es das 
ber allerdings, wenn man die gemahine Waydtmaſſe in 
hölzerne Grfaße bringt, bis man fie zu Ballen macht. 
Die Art, wie in Thüringen der Wandt zubereitet wird, 
ift folgende: Die Waydtballen, wie man fie von dem 
Lande zur Stadt bringt, werden auf dem Waydtboden 
ellenhoch aufgeichürter , da fie denn einen Rauch von fich 
geben, aͤußerlich weiß werden, und noch mehr einfchrums 
pfen. Die Boden find mir doppelt auf einander geleaten, 
trodnen, gedielten Brettern verfehen, damit fie die Hitze 
nicht aufziehen kann, noch durch Oeffnungen Luft hinein 
kemmen tonne; fie werden ferner mit Laden verfeben, 
welche anfänglich beym Angießen jugebalten werden. Die 
Dereitung wird im Herbſt, oder genen den Winter vor« 
genommen, weil fi zur Commerszeit wegen der Dibe 
das Waffer allzu bald verliert, und der Wandt nicht fo 
feicht entbrennt. Es wird jedoch auch vieler Wandt im 
Sommer bereitet, damit er bald wieder ins Geld geſetzt 
werden kann; und wenn man gehörige Acht darauf hat, 
fo geraͤth er eben fo aut, als der im Herbſte, oder der 
im Winter bereitete. Nach den Langenſalzer Waydtin⸗ 
nunasartiteln müffer zum wenigften 20 Kübel (520 
Schock Fallen) auf einmal anaegoffen werden, weil er 
in einem Sleinen Haufen ſich nicht erbitt, und entbrennt, 
Anfänali werden die harten Waydiballen, wenn fie 
vorher mit Waſſer erweicht worden, damit fie ſich leich⸗ 
ter aus einander geben, mit befondern Wandthämmern 
zerſchlagen. Dieſe zerſchlagenen Waydtballen — 3 
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Ellen hoch aufgehaͤufet, und dremmal mit einer Menge 
Waſſer begoffen, von welchen man 1000 Butten auf 16. 
= ı 700 Schock Wandıballen rechnet, und er bat jeine 
gewiſſe Probe und Zeit, zu welcher dieſe Begießung des 
Waydts nadı einander geſchehen muß. Bey dem Angieſ⸗ 
fen wird die Regel bemerfe, daß derjenige Waydt, der in 
trockner Jahrszeit gewachſen, oder troden eingeführt wor⸗ 
den, mehr eingegoffen werden muß, als der viel Regen 
gehabt, und das Deich: und Flußwaſſer wird dem Bruns 
nenmwaffer vorgezogen. Se ftarter der Wandt angenoffen 
wird, defto ſchwerer wird er, und defto beifer iſt er für 
den Farber. Aber eben daher, weil er alsdenn zu ſehr 
ins Gewicht fällt und weniner ins Maaß gebt, wird er 
nniche genug angegoſſen, wie man denn verfichern will, 
daß von dem Waydt, der ehedeſſen au Gotha bereitet wor 
den, ein Scheffel etliche 30 — 40 Pfund, der in Langen» 
falze aber nur etliche o Pfund gewogen habe. Wenn er 
um erftenmal angegofien worden, fo wird er dergeſtalt 
erbikt, daß er die-arege Menge Waller, die hinein ge: 
kommen if, wegen der Hitze und des Rauches verzehrt, 
{md wenn man ihm aufs neue arbeitet, und wie einen 
Miſthaufen aus einander reißer, einen folden Rauch, 
Dampf und Hibe von fih aiebt, daß man die Hände 
nicht lange darinnen leiden kann. Man bedienet fid) aber 
beym Arbeisen gewiller krummer Handeiſen mit einem 
Stiel, bie einem Feuerhaken nicht unaͤhnlich find; damit 
wird der in einander entbrannte Waydt von einander ge: 
"zogen, da er denn einen folden Dampf macht, daß ein 
Arbeiter den andern wegen des Nebels nicht wohl ſehen 
und erkennen kann. Ferner hat man ein viereckigtes Holz, 
eine Hand dick und einer Ellen lang und breit, jo unten 
mit eijernen Stiften verfehen ift, und der einen [chief ein 
gehenden hölzernen Stiel von zwey (Ellen hat, damit 
wird der mit den eifernen Haken aus einander gezogene 
MWandt Hein gerieben und gerollt, und darnach mit hoͤlzer⸗ 
nen Schaufeln wieder auf einander geworfen. Wenn er 
nun auf diefe Art bis in die fünfte Woche geruhet, und 
fonderlich Achtung gegeben worden, damit er nidyt gar 
entbrenne, fo wird er zum andernmal, wie juver, mit 
Mailer angegoffen,, ſodann, wenn er genug erhitzt ift, 
wieder von einander gezogen und mit dem Bloc jerries 
Gen, daß er immer Elärer wird, bierauf aber mit den 
Schaufeln wieder auf einander geworfen, und, nachdem 
er neruher, zum drittenmal auf diefelbe Art angegojien. 
Endlich willen die Wapydtbereiter die Zeit, wenn fie den 
Waydthaufen, welcher das eingegoffene Waſſer verzehrt 
hat, zum letztenmal aus einander ziehen follen. Es ift 
zu bewundern, daß der Waydt auf das dreymalige Ans 
gießen mehr Waffer verehrt, als die ganze Quantität 
und der Haufen des Wandes an fid) beträgt. Man muß 
die größte Sorgfalt darauf wenden, daß im Winter bey 
farfem Froft der ganze Kaufen, wegen der vielen Feuch⸗ 
tigkeit und der äußern Kälte, nicht die Wärme verliert 
und die Farbe verloren gebt. Hier muß die künftliche 
Waͤrme zur Hülfe genommen, und ein Topf mit glühenden 
Kohlen mitten in ben Haufen geſetzt werden, damit er ſich 
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wieber ethitzet; two der Haufen aber nur eines Theils der 
Wärme beraubt iſt, und an einem. andern Theil noch 
Rauch auffteigt, fo wird der erfte auf diefen hingelchaufelt, 
daß er fich zufammen wieder entzünde, bis er gahr iſt und 
von ſelbſt aufhoͤrt zu rauchen, Wenn der Waydt treden 
ik, fo wird er durch ein befonders dazu verfertigtes Sieh, 
welches mit Striden an den Balten angehängt iſt, geile: 
bet; das, was in dem Sieb zutud bleibt, mit gewiſſen 
Stampfen, unter beftandigem Umwenden, tlar geftoßen, 
Se mehr diefer Wande ins Schwarze fallt, deito hoͤhet 
wird er geachtet, und muß mit Schimmel uͤberzogen jeyn, 
welches die Waydthaͤndler Silber nennen. Wan ver 
wahrt ihn alsdann in tannenen Fäfjern, worinn er mit 
Keulen ſtark eingerammelt wiıd, Man bat den ſchnellen 
Vertrieb des Waydrs immer als dem Wawdthandel nade 
theilig angejeben , und daher verordnet, daß er nicht ans 
ders als drey Vierteljahr alt, und in Gegenwart des 
Waydtbeſchauers verpadt, und verfuhret werden jel. 
Die Waydtballen haben von jeher von der Größe gemacht 
werden muſſen, daß wenn eine große Hand dergleichen 
Ballen angefapt, cin Thaler, ohne Beruhrung der Fin 
ger, darauf liegen tonne. Es wurde aber auch nicht me 
nig zur Aufbelfnag des gefuntenen Wandthandels beytra⸗ 
gen, wenn man es bey den zwen Sommerſtichen bewen⸗ 
den ließe, und den fo genannten Compſt⸗ und Herbfiwandt 
gänzlich abftellte, weil eben diefe beyden Sorten es find, 
welche den geringen und fchlechten Waydt geben. Wenn 
der Wapdtbauer dadurd auf der einen Seite etwas eins 
buſſen follse, fo gewinnt er auf der andern Seite wiedet⸗ 
um, daß er das Land deſto frübzeitiger umähren, und zut 
künftigen Erndte, und Beſtellung mit Gerjte beiler zu 
richten fann, And weil die Stadt Langenfalze fid bey 
ihrer Waydtinnung fehr wohl befunden , fo iſt die Zurich 
tung des Waydts durch gelernte und geſchworne Waydt: 
bereiter eine der vorzüglichiten Anftalten. 

Die Merkmale von der Reife des Wandtes find felgen, 
de: 1) Wenn die zunächft am der Erde wachſenden Blat⸗ 
ter gelb werden und abjufallen beginnen. 2) Wenn die 
Staude ſich auf der Erde ausbreiter, und (tie man ſich 
auszudruͤcken pfleget) bis auf das zte Glied gekommen 
it. 3) Wenn er anfängt einen Geruch auszuduften. 

Waidt aus Languedoc und der Provence, llatis 
tinct. Diefer wird für den beiten unter allen Arten 96 
halten. Die Pflanze hat eine ſentrechte 4 Fuß lange, 
Daumens die Wurzel, die mit vielen Fafern bewachſen 
ift, und am Stengel ſitzen 5 bis 6 lange Blätter und eine 
Ereugformig gebildete Blume, von violerter oder gelbes 
Garde, Diefe Blätter werden abgefhnitten, fo bald fie 
anfangen gelb zu werden, und ſich auf die Erde herab» 
neigen, worauf fie auf der Mühle gemablem und zu &% 
nem feinen Teige gemacht werden, der hernach getnaͤtet 
und gepteßt wird, Die Maffe:bleibe unter einer Ihwätk 
lichen Krufte auf diefe Art 14 Tage liegen, bernah I 
malmet, und ſtoͤßt man fie, und macht feine Brodte edet 
Kuchen daraus, die Coques oder Coquaignes heißen 
Der ganze Handel, der ehedem mit dieſer Waare * 
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ben wurde, brachte dem Lande beträchtliche Reichthuͤmer 
ein, daher bedeutet noch heut zu Tage in Frantreich pays 
de Cuquaignes ein reiches Land. Der ausländiiche In: 
big bat hier, wie überall in der Folge, dies einheimiſche 
Produkt verdraͤugt, oder ihm wentgitens ſehr geichadet, 
und der Handel mit Waid iſt nun bey weitem nicht mebr 
fo wichtig, als er ehedem war. Man faet diefe Pflanze 
im Monat Februn nahe un die Käufer und Wohnungen 
berum, In ferten Boden, dbr locker und wohl durchgear⸗ 
beiter it. Man har davon jahrlich fünf Erndten, und 
hammler das Produkt beitändig bey heiterm Wetter ein. 

Waidaſche, (Farber) ſ. Drufen» Ajche, 

Waidfärber, [. Schwarzfarber. ar. 

Waid, Indig, |. Indiebereitung aus Waid. 

Maidküpe. (Farber.) Unter diefer Benennung vers 
Reben die Farber nicht ſewohl das Gefaß, worinnen bie 
aus dem Waid gezogene blaue Farbe enthalten ift, als viel 
mehr die Farbe felbft. Von dieler aber har Hr. Jaccbs: 
fon gehandelt, deshalb wollen wir hier vom Gefaße ſelbſt 
Nachricht geben. Mech vor ohngefahr 60 Jahren tenns 
teman, was die Anſchaffung der Kupen betrifit, mit wer 
niger Koften, als jetzo dazu gelangen; dieſe waren nichts 


, anders, als große aus Waidenhetz verfettigte Faller, wel⸗ 


dr aus Dauben von ohngefähr 6 Zell Breite und 2 Zoll 
Dide zufammen geſetzt, die mit eifernen Reifen von 3 zu 
3 Fuß weit von einander außerlich umlegt, julammen ges 
halten wurden. Die Breite und Tiefe derfelben richtete 
ſich fo wie noch jet, nad) der Beichaffenheit der Zeuge, 
dieman im felbigen zu färben hat; moven id) die Verhalt⸗ 
nife anzugeben, bis zu der Beſchreibung der jetzt ges 
bräudlihen kupfernen Küpen, veripare. Zu einer Zeit, 
da man von dem beträchtlichen Vortheil, namlich wenn 
die Farbe einmal aus der Lauge aussefärbt ift, diefer Ab» 
gang durd) einen und mebreremale zu twiederholenden Zus 
aß von Indig wieder erfekt werden fann, wobey die Lau 
ge aber jedesmal erwärmt werden muß, wenigſtens in 
den größten Theil Deutichlands nichts wußte, fonnte man 
Admit den hölzernen Küpen wohl behelfen, weil, wenn 
die Farbe zum eritenmal erfchöpft war, man die Lauge ſo⸗ 
Seid weggoß und eine meue bereitete. War ja einigen 
der ebenbemeldete Vortheil bekannt, oder fonjtige Zufalle 
es, ſo wurde die fange aus der Küpe in benach⸗ 

barte eingemauerte kupferne Keffel uͤbergeſchlagen, darınn 
‚und fodann im die Küpe zurück gegoffen. Die 
aure Arbeic, Zeitverluſt/ und, wie ſich im der Folge erge⸗ 
» mehrere Koften zu verringern, ‚beivog einige 
vbleKüpen aus Kupfer machen zu faffen, und fo 
daß die Lauge darinn unmictelbar erwarmt 
dadurch wurde der Zweck zur Genuͤge ers 
Se erſte Antage iſt freylich koſtbarer, allein ohne 
Bottheil, der gedachtermaaßen erhalten wird, 
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nerlichen Werth behaͤlt. Der eben erwaͤhnten augenſchein 
lichen Vortheile, die mir dem Gebrauch der kupfernen Kü— 
pen vertnupfet find, ohnetachtet, laſſen cs nech bis jetzt 
verfchiedene Farber, ich weiß nicht ob aus Ehrfurcht für 
die Weiſe ihrer Verfahren, oder ob ihre Begriffe zu fehr 
eingefchrantt find, wahre Vortheile bey neuen wirklich 
nutzlichen Erfindungen einzuſehen, wie fie ſich auszjubrü- 
den beliben, bey den alten Löchern, und quälen fi bey. 
dem Gebrauch hölzerner Kupen. Wie ich bereits vorläus 
fig angeführt, richtet fic) die Tiefe und Weite einer Kupe, 
nad) der Beſchaffenheit der Zeuge, die man zu farben ge: 
dentet. Eine jede zu färbende Waare muß nach ihrer vol: 
figen Breite in der Narbe bearbeitet werden, — ſie ohne 
Flecken bleiben ſoll; der Durchmeſſer einer Küpe ſowebl, 
als eines jeden Keſſels, darf daher nicht weniger betra: 
gen, als vie Breite der Waare, die darinn gefarbt wer« 
den fol. Die gerinafte Tiefe einer Kupe iſt s Fuß; weil 
die zu farbende Waare, mittelft eines, mit einem Nee, 
dejien Zwifchenraume 3 bis 4 gevierte Zoll betragen, be— 
fpannten eiſernen Reifes, welcher bis in die Hälfte der 
Tiefe der Küpe einfentet, und in diefer Page durdy 3 bis 
4 an felbigen befejtigten Seilen, welde an eben fo viel 
an den Hand der Küpe anzubringenden eifernen Daten 
anzubangen find, erhalten wird, abgehalten werden muß, 
von denen auf dem Boden der Kupe befindlichen erdigten 
Theilen, oder dem fo genannten Marf des Waids verunrei: 
nigt zu werden. 

Aus oͤbonomiſchen Gruͤnden giebt man den Kuͤpen eine 
fegelförmige Gcftalr, der Durchmeſſer des Bodens ders 
felben muß wenigites 18 Zoll betragen, damit man mit 
der Rrücde (ein nach einem halben Kreis, deifen Durchs 
meffer ohngefahr ı Fuß beträgt, ausgeſchnittenes Brett, 
in dem eine Stange befeftigt wird, deren Laͤnge wenig: 
ftens einen Fuß mehr betragen muß, als die Tiefe der 
Küpe iſt, in der fie gebraucht werden fol) das Mark 
von dem Boden der Kupe ſaͤmmtlich herauf holen, und mit 
der darüber befindlichen Lauge wohl verntifchen koͤnne, 
welches, wie in der Folge vorkommen wird, eft gefcheben 
muß. Der obere Theil der Küpe muß mit einem wenig: 
ſtens 2 Zoll breiten umgebogenen Nand verfehen werden, 
deffen Mugen fich weiter unten ergeben wird. Das Feuer 
darf bey einer Küpe nicht, fo wie es bey andern Keffeln 
geichiehet, unter deren Boden angebracht merden; man 
ordnet daher den Feuerheerd an der Seite der Küpe, und 


mit dem beften Erfolg in ein Drittel der Höhe derfelben, 


von unten hinauf gemeflen, an. Der obere Rand der 
Küpe muß über die Grundfläche des Ortes, wo felbige 
eingemanert werden foll, 3 Fuß hech bervorragen ; diefes 
iſt die Ihilihfte Hohe, bey der die in der Küpe vorzu⸗ 
nehmende Dearbeitung der Zeuge am bequemften verrich- 
tet werden kann. Nach Maafgabe diefer Forderungen 
gräbt man alfo die Erde an dem Ort, wo eine Küpe ein: 
geſetzt werden ſoll, in der erforderlichen Tiefe und Weite 
ans, der Grund wird fo feſt als möglich geſtampft, und’ 
die Küpe daranf fenfredyt gefekt, um diefe herum ſchuͤttet 
man * ein Viertheil der Höhe derſelben gefichte er 
un 
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und ſtampft diefe gleichfalls fefte; auf dieſe werden Bruch 
feine mit ihren breiten Bahnen gelegt, jedoch jo, dag fie, 
too der Heerd angeordnet werden foll, waagerecht, von 
dem bintern Theil defjelben aber allmäblid) immer höher 
gelegt werden, und zwar in dem Maaße, daß fie da, wo 
der Zug in das Camin ausgeleitet wird, 2 Fuß beber 
liegen als der Heerd. Im der Dicke von 6 Zoll fuhrt man 
da, wo die Kupe gegen das Canm zugerichtet ift, eine 
Mauer von gebrannten Steinen bis unter deren Rand in 
die Höhe, welche dicht am felbige anfchliegen muß, da: 
durch verhindert mar, daß die von dem auf dem Heerde 
brennenden Feuer aufjteigende Hitze nicht ſogleich in den 
Camin ausfahre, fondern es wird felbige gezwungen, ihre 
Mirtung er ganz um die Kipe herum zu aͤußern, und 
fie alfo an veifchiedenen Orten zugleich zu erhitzen. Der 
Herd wird mit gebrannten Steinen über die Bruchfteine 
auf die gewoͤhnliche Art gemauert, wie auch die übrigen 
nad) einer Schneckenlinie gelegten rohen Steine mit ge 
brannten Steinen überlegt werden. Auf diefe nun führt 
man eine einen Fuß dicke Mauer lothrecht um die Küpe her: 
um, jeboch fo, daß zwiſchen beyden ein leerer Raum bleis 
be, deſſen Breite dur ein von dem Nand der Küpe ge 
fälltes Loch gegeben wird; die Mauer wird in gleiche Di: 
de bis auf anderthalb Fuß unter dem Rand fortgeführt, 
und nunmehro rücft man mit der Diauer unmittelbar an 
die Küpe an, und führt felbige vollends fo hoch, daß zwi» 
ichen felbiger und dem Rand noch ein Raum von a} bis 
3. Zell bleiber. 

Ga der Hohe dieſes Zwiſchenraumes wird ein Kranz 
yon eichenen Bohlen 14 bis ı5 Zell breit, nach der Run⸗ 
dung der Kupe ausgeſchnitten, eingeſchoben, deilen ein: 
zelne Stucke an den Enden über einander geplattet, und 
mit tupfernen Nägeln die durch den übergreifenden Rand 
in felbige geichlagen, befeftiger werden. Weber diefen wird 
ein anderer, aber mur aus Tannen alatt gehoßelten Die: 
len verfertigter Kranz zbenfalls mit tupfernen Nägeln bes 
feitigt, welcher aber nicht waagerecht, fondern geaen die 
Küpe geneigt, bearbeitet wird, damit die etwa darauf 
verihütter werdende Farbebruͤh nicht an der Limfaffungs« 
mauer herunter fließen kann, fondern ihren Weg wieder 
zuruck in die Kupe nehmen muß. Leßlich wisd der über 
den Doden der Färberey hervor ftehende Theil der Ilm: 
faffıngsmauer der Küpe mir Gyps gedündt, und über 
die Deffnung der Kuͤpe ein Deckel von tannenen Brettern 
gemadit, weſcher, damit er von den warmen Dämpfer 
nicht jo leicht Frumm gezogen werden kann, mit einigen 
Leiſten ubernagele, und um der Bequemlichkeit beym Ab⸗ 
heben und Auflegen willen, aus zwey halben Nondelen 
verfertiget wird. 

Waidmüble, diefe beftehet aus einer Art eines großen 
Muͤhlſteins, in deffen Peripherie in einer Entfernung von 
4 Zoll, rund herum Reifen von ı Zoll breit und einem hal⸗ 
ben Zoll tief eingehauen find, diefer ift um feine Adfe, 
welche herizental in einer in dem Mittelpunkt eines mit 
gehauenen hatten Steinen bepflafterten, derer Fugen mit 
Kütt wohl verfirichen, in der Erde auf 2 Fuß vertieften 
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und mit einer Einfaffang von den naͤmlichen Steinen ver 
fehenen Kıeifes ftehenden perpenditulairen Welle befeftiger 
ift, beweglich. Die duxch den Muhlſtein gehende Achſe 
muß wenigitens 6 Fuß langer ſeyn, als der Halbmeſſer 
des in der Erde eingemauerten treisformigen Troges if, 
an deren Ende.ein, auch erfordertichen Falls zwey Pfers 
be vorgefpannt werden, welche den. Stein uber den ges 
weltten Wayd herum fuhren. 

Meaidpflanzenbad, (Färber) man gießet zwoͤlf Eymen 
Waffer, doch nad) einander, über den Waid, wovon man 
ı5 bis 16 Pfund nimmt, man fegt etwas weniges unge: 
föfchten Kalk zu, und wenn man eine etwas goldfarbene 
Mirance erhalten will, fo find 4 Unzen Kalt auf das gan: 
je ad gemug ; und man braucht gar keinen, wenn man 
blos Zitronengelb erhalten will. Man läßt es drey Vier 
telftunden kochen, und gebraucht das Bad allezeit heiß. 

Maıer, (Fachermacher) ſ. Faͤcher. Jar. 

Waizen, ſ. Weitzen. 

Mal, (Schiffbau) ſ. Raum. 

Malafibammer, (Hüttenwerk) alſo nennt man is 
Karnthen das, was anderwärts ein Stabhammer heift. 

‚MWalherbols, (Koch) ſ. Treibeholz. Zar. 

Wald, (Forſtwiſſenſchaft) heiße eine fich auf verſchie⸗ 
dene Meilen erjtrectende Oberfläche der Erde, fo mit Hok 
je, ſowohl an ftarten Stämmen, als gemeiniglich auch 
am Buſchholze, bewachfen ift, und verſchiedene Forfle, 
Hölzer und Gebuͤſche, zuweilen aud Städte und Dörfer 
in ſich begreifer. a 

Wald eines Baumes, (Forftw.) f. Haupt. 

Waldamtamautner, |. Ferlibediente, 

Maldamismeifier, |. Forftbedientr. 

Waldaxt, |. Waldhammer. 

Waldbaͤume, (Forſtw.) ſ. Forfibäume, 

Walderde, ſ. moderiger Boden, 

Waldfrevel, (GForſtw.) ſ. Frevelholz. 

MWaldgeflügel, Waldvogel, (Jager) darunter wer 
den alle Vögel verfionden, die nirgends anders, als in 
Waidern wohnen, und darinn ſich nahren und bruten. 
Dieſe find die Amſet, das Auer» und Birkgeflügel, die 
Droſſeln, der Gimpel, das Goldhaͤhnchen, der Srünling, 
weldyer zwar nur in Verhölzern wohnt, der Habicht, dee 
Daher, das Haſelhuhn, der Kernbeiger , welcher ſich auch 
außer dev Brutzeit in Vorhölzern und Gärten, wo es 
Kirfchen giebt, antreffen läßt, der Kirſchvogel, der Krame 
mersvogel, die Holz» und Schnapfineife, der Miktler, 
der Neuntödter, der Rabe, weldyer aber feine Nahrung 
auf dem Felde, und wo er Aas finder, zu ſuchen pflegt, 
das Rothlehlchen, der Schnepf, der ſchwarze Specht oder 
fogenannte Hehlträhe, mis den übrigen Spechtarten, ab 
ke Arten von wilden Tauben, und endlich der Zeifig. 

Waldgeſchrey, (Jäger) ift ein gerviffer Ruf, den bie 
Jägerep bey einem Abjagen und Ausſchuͤſſen, wenn fie zu⸗ 
und vom Holze zieht, aus vollem Kalfe von fich him 
lößt. So wird bey der Hirſchfeiſtze it mis dem gewoͤhnli⸗ 
hen Waldgeihrey: Ja, ha, ha, Ja, ha; bey BP 
Schweinhetze aber; Ho, Ri, do ho, ba, he, ‚aus = 
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lem Halſe gefhrieen , za Holze gezogen. Hintet dieſet 
Jagerey werden die Jaghhunde von Bauern geführt, da 
der Purfche bep den Hunden vor ihnen hergeht, und mit 
ihrem Geſchrey fortfahren, bis in das Hol, bis Hinter 
die Queete, wo des Jagens Rundung if. Alsdann ver« 
thellen fie ſich ins Treiben von einander; dann werden 
die Wald» und Flügelhörner auf gewöhnliche Poften ge: 
blafen, und dasjenige, was von Hirſchen anfichtig gewor⸗ 
den, mit dena gewoͤhnlichen Juchhirſch anaefchrieen, dar: 
auf die Jagdhunde gelöfet, und denfelben zugefchrieen 
twird, um damit das Wildprer im Sagen rege zu machen, 
damit es auf dem Laufe flüchtig gefprengt Fomme. Wenn 
nun alles vorgejagt worden, und das Sagen feer, fo ver« 
fammlet ſich die Jaͤgerey wieder auf dem andern Flügel, 
daß fie der Herrfchaft zur linken Seite wieder heraus 
femme, und Jicht dann toieder in Ordnung mit dem 
Waldgeſchrey: Ja, ho, ho, vom Holze gegen den Schirm, 
da denn das Waldgefchrey aufhöret, und mit Wald» und 
Hifthörnern das Jagen abgeblafen und geendigt wird. 
Waldbammer , (Forftweien) f. Waldeifen. ac. 
Waldbeerd, (Vogelfänger) zu dieſem muß man einen 
ſelchen Ort wählen, da eine allju große Bloͤße der Baͤu⸗ 
me den Platz des Heerdes nicht zu belle, und die allzu 
dit ſtehenden Buͤſche denfelben nicht zu finfter machen. 
Der Platz foll den Fuhrſtraßen und Snößeigen nicht gat 
junabe gelegen fepn, damit die Bögel nicht ſcheu werden, 
und während des Fanges den Heerd verlaffen. Der Platz, 
worauf die Heerdwaͤnde zu fteilen, foll breit und mit gruͤ⸗ 
nem Gras bewachſen feyn; wo aber feine grüne Gegend 
vorhanden, muß man vorbero einen P lab mit grünem 
von Wiefe ausgeftochenen Rafen machen, und felbigen, 
fo weit die Garne und Wände fchlagen und reichen kön: 
nen, ſo genau zufammen fegen laffen, dafi es einer von 
Natur gewachſenen grünen Wiefe nicht ungleich if. Iſt 
diefer grüne Ort etwas erhöhet, iſt er zum Vogelheerde 
deſto beſſer, weil ſolchergeſtalt mehr Licht auf den Heerd 
fällt, und alfo der Vogel auch eher zum Einfall in den 
Heerd beweat wird, Es ift nut, fo ohnfern davon ein 
Vach oder kleines Waffer anzutreffen, welches ſowohl den 
fremden Vögeln als dem Wogelfteller für feine Lockvoͤgel 
uu Statten kommt. Den fo ausgeſuchten oder jubereites 
gen grünen Pla muß man auf beyden Seiten mit bedeck⸗ 
tem Garngruben verfehen, worinn die nach der Länge 
ansgebreiteten Garne und Wände müffen geleget, und, 
damit felbige die Vögel nicht erblicken, mit grünen Sroei« 
gen etwas bedeckt werden. Auswendig herum beſetzt 
man einen Haag von Kleinen mittelmäßigen und großen 
Sträuchern, und gräbt duͤrre Stellbäume zum Abfigen 
kft ein. Inwendig befege man den Platz mit Wachhol⸗ 
Ebereſchen und andern Bäumen, und ord⸗ 
mt da die Bodsönel. Die zwehy Wände müffen hin: 
ten und vorne mit ſtarken Leinen und eingefchlagenen 
In feſt eingefpanne feun, daß man fie mit einer Hand 
nd miehen, und die Wände oben uͤber den 
Strauch feft zufammen ſchlagen koͤnne. Die Vorläufer: 
vlüge haben bey den Groß: und Halbuögelm eine andere 
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und ben dem kleinen Vorlaͤufern gleichfalls eine andere 
Beſchaffenheit. Die Seite des Heerdes, worauf die 
großen Vorläufer anzutreffen, muß drey bis vier mit Er⸗ 
de erhobene, und mit grünem Gras bewachſene Häufleim ' 
und Pläge haben, damit fie den Fremden nicht nur im 

Gefichte ſtehn, ſondernauch einen Appetit und Begierde 

zunn Abflug in den Heerd erwecken. Solche erhabene 

Plaͤtze beſteckt man insgemein mit Wberefchen oder Wach: 

holderfträuchen. Für die Kleinen Borläufer bedarf man 

feiner erhabenen Pläße, fordern man macht fie auf der 

ebenen Erde feſt, doch damit fle ihr Geaͤſe als Trinken 

erblicken, haben die Bogelfteller die Gewohnheit, ein 

Eleines rundes Pläßlein mit Abftreifung des Rafens aus: 

zuſtechen, und darauf die Kleinen Vorläufer zu feßen. 

Naͤchſt an diefen Heinen Vorläufern macht der Waidmann 
auch zuweilen eine ſchlanke Stange feft, worauf der an: 

kommende wilde Bogel hefonders gern fit, dem Gefange 

der Loctvögel willig zuhoͤret, und dabey verurſacht, daß 

die nachfolgenden fremden Vögel feinem Exempel nachfels 

gen, ſich gleichfalls in den Heerd begeben, und mit ihnen 

dem Vogelſteller zu Theil twerden, Bey dieſer Stange 

and den Heinen Vorläufern muß man einen fangen, etwa 

zwey Hand breiten Aezplatz machen, den grünen Rafen 

abftreifen, und Hanf oder Dirfen darauf binwerfen, 

Waldherr, (Forſtw.) ift der Eigenthimer eines 
—— oder wenigſtins der Oberaufſeher ber den⸗ 

ben. 

Waldhirſch, (Jäger) f. Landhirſch. Jac. 

Walobonig, wildes Honig, beißt dasjenige, wel. 
ches von den wilden oder Waldbienen in die hohlen Baͤu⸗ 
me und in die Ritzen der Klippen und Felfen zuſammen 
getragen wird. 

Waldhorn. (Mufifus.) ® Der Umfang deffefben 
ift von fünf Octaven, nämlich von das einmal geftrichene 
c bis in das dreymal geftrichene e und höher. Aber diefe 
Töne find nicht alle mit gleicher Leichtigkeit zu erhalten. So 
find in der unterften Octave das einmal geftrichene c bis 
C, und in der oberften das zweymal geftrichene c bis das 
dreymal geftrichene © leicht zu erreichen; im der zweyten 
aber C dis c nur mit großer Mühe und Kunft heraus zw 
bringen. Das Baldhorn giebt alle feine Tone um eine 
Octave tiefer an, als der für diefes Inftrument gebraͤuchli⸗ 
he Biolinfchlüffel fie anzeigt ; weil man es nicht noͤthig 
gefunden, einen eigenen Schlüffel für das Waldhern ans 
sunehmen. Man bat zu jeder Tonart ein befonderes 
Horn, als das C- D- E- Es- F- G- A- und B- 
Horn; oder man kann auch mit Auffegung der Krumm⸗ 
—— Setzſtuͤcke ein Horn zu mehrern Tonarten ges 
brauchen, 

Waldbornkluft, (Roghändfer) dieſe befindet ſich auf 
der Seite (f. Hornkluft), und zwar, wegen der Hrößern 
Schwäche der inmwendigen Wand, öfterer einwärts als 
auswärts. Unverſtaͤndige balten fie wirklich für unheil, 
bar, Allein fie rähret entweder von der Nachläßigkeit 
der Knechte ber, die die Wände felten fchmieren md nicht 
—— wovon fie hernach durch die ſtarke Hitze aus 
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trosfnen und foringen; oder von ber Ilnerfahrenheit der 
Schmiede, die die ſchwachen Wände nicht ertennen, und 
felche mit hohen Stollen und fchtwächern Eifen beſchlagen. 
Dieſer Fehler üft leicht zu heben, 
Zmerrcher Branatenfabeif, f. d. 
Waldfnecht, f. Helztnecht. Jac⸗ 
Waldfnoten, (Jäger ) heißt ein Knoten, den man 
folgendermaagen in die Peinen maht: Wenn die Leine 
gefprungen, nimmt man das eine Ende, tnüpft einen 
einfachen Knoten binein, zieht ihm aber nicht gleich ganz 
zu; dann nimmt man das andre Ende, und ftedt es 
durch diefen noch ofinen Knoten durch; dann knüpft man 
mit dieſem Ende um die andre Leine herum auch einer 
ſolchen halben Knoten, fo,daßdie Spigen von beyden Enden 
auswarts des Knotens heraus fteben ; ſodann zieht man 
exit einen jeden halben Knoten befonders feſt um die Leine 
du, greift dann zu der einen Leine, und der Gchulfe zur 
andern, und ein jeder zieht feine Leine nach ſich, michin 
beyde halbe Knoten dicht an einander, daf es ein Knoten 
wird, jo, daß wenn bie Kneten an einander find , die 
Spitzen von der Peine auswarts ſeyn muͤſſen. Dergleichen 
Knoten halten gut, und beffer als ein Knote mit Kreuz⸗ 
fehlägen; jene werden auch nicht fo did, und find durch 
große Ringe und Gemäfche viel beffer zu bringen. 
MWaldmajerstag, Waldmierbrag, “olsfchreibes 
tag, (Forſtw.) ift derjenige, an welchem alle, die Holz 
aus den Waldungen haben wollen, fidy verordnungsmäßig 
ven den Forfibedienten müffen einſchreiben lafien. 
Waldmeilter der Färber, wilde Särberräibe, 
Alperula uuctoria, eine Pflanze, die auf fteinigten Hu⸗ 
geln wacht, und im Brachmonat Blumen mit dren Ein: 
ſchnitten bringt. Sie hat einen niederhängenden ten: 
et und aleich breite Blätter, wovon unten fechs und ſechs, 
sin der Mitte aber vier und vier bepfammen wachſen. Die 
Wurzel färbt die Melle fo [hen , wie Faͤrberroͤthe. 
Waldmierbrag , ſ. Waldmajerstag. 


Waldpfahl, (Reritwilenfhaft) find mit Nummern 
verichens Pfaͤhle in den Waldungen, durch welche derſel⸗ 
be in ſeine Gehaue eingetheilt wird. 

Wald rauch, ein Harz, welches die großen Ameiſen, 
die ſich im Fichten», Kiefern- und Tannenwäldern auf: 
halten, in ihre Haufen eintragen, und deſſen man fich 
anftatt des Maſtix bediener. 

Waldtebenholz, gemeines, Clematis Vitalba, 
Dies Holz ift hart; zahe und feſt, erhält ſich gur, und 
wird gebeizt und umgebeizt zu eingelegten Arbeiten ge 
braucht. Sein Anfehn ift (hen, der Splint gelb, und 
der Kern dunkel⸗ oder rothbraun geftreift, befonders zeigt 
es queer burchfehnitten, wenn man mehrere Stüden zus 
ſammen füger, recht fauber regelmäßige, ſechs blätterige 
federige Rofen. Die Zweige dienen zu Saßreifen, und 
aus ibram Kerne werden Kleine Körbe, zu allerhand Ge 
brauch und gutem Anfchn, gemacht, 

Waldrecht, (Rörftw.) it ı) die Anzahl Laßreiſer, fo 
bey dem Holzhiebe ftehn bleiben müffen ; 2). was den Wald: 
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gefegen unterworfen ift, ober eigentli Waldbezirk, 
oder joritlichen Aufſicht gehöret. — 

Waldroͤthe, f, Farberroͤthe. Jac. 

Waloſchaffner, ſ. Forſtbediente. 

Waloſchluͤſſel, |. Waldhammer. 

Waldſtempel, f. Waldhammer. 

Waldungen recht bebandeln, (Forſtwiſſenſchaft) 
beißt, fie nach ſotſtwiſſenſchaftlichen Grundſaͤtzen, ihrer 
Natur und Eigenichaft, der Lage, dem Clima, dem Ge 
brauche, der Abſicht der Menfchen, den aͤußerlichen und 
inneclihen, zufälligen und beftändigen Umitänden ge 
maͤß eintbeilen, darnach abtreiben, und zum Nutzen be 
ftimmen. 

Waldvögel, (Jaͤger) ſ. Waldgeflügel. 

Maldweıde, f. wildes Geißblatt. j 

Waldzins, (Forſtw.) wird die jährliche Abgabe für 
einen sewillen Waldgenuß, aud der Kaufihilling für 
Hol; genannt, 

Woalgern, f. Nudeln. ac, 

Walkblaue Tücher, müblenblaue Tücher, fs heil 
fen diejenigen Tücher, welche nur ausgewaſchen, dann 
blau gefärbr, bieranf wiederum Del darauf gegoflen und 
gewalft worden. Diefe Tücher farben ſich mehr durch, alsdie 
bereits gewaltten, und koften doch nicht fo viel zu färben, 
als die wollblauen, wo die Wolle gefärbt wird, 

Walken, Theorie des, das Walter der Tücher ik 
eines der wichtigften Geſchafte ben der Tuchmanufattur, 
Das beite Tuch wird und bleibe fchlecht, wenn es feine 
gehörige Walte nicht erhalten hat, ja es kann durd eine 
vertehrte Behandlung ganz verderben Werden. Bey dies 
ſem Gefchäfte kommen verfchiedene Umftände vor, welche 
nad richtigen Grundſatzen beurtheilet werden muſſen, 
wenn die Arbeit gelingen ſell, und man muß jeden Um 
fand kennen und im &tande ſeyn, ihm abzubelfen und 
zu verbejlern. Bey dem Walien der Tücher kommt es 
hauptſachlich darauf an, dab das Tuch von feinem Leim 
und Fett befreyet werde; daß die Faden geöffnet, die 
Wolle gefilzet und wie in einander gefloffen und dem Aus 
ge unfichtbar feine. Den erften Endzweck erreicht man 
durch den Urin, die Walterde, die Seife, das Mehl, den 
Schaf: und Schweinekoth, durch die weiße und rothe 
Seifenficderlauge, durch die Einweihung der Tücher in 
Flußwaſſer, und dureh eine gelinde Formentatien oder 
bisung des Tuches ; den andern aber durch die Bewegung 
und- Erhigung des Tuches, oder durch Heißes Waller: 
Die beyden vorzäglichften Hulfsmittel hierzu find dit 
Waltmühlen und das Waſſer. Es ift an der Beſchaffen⸗ 
heit der Waltmühle fehr viel gelegen; eine ſchlechte Müh⸗ 
le kann alle andere gute Eigenſchaften der Waate zu 
Grunde rihten. Man hat Mühlen mit Stampfen und 
mit Kammern, leßtere verdienen in aller Ruͤckſicht den 
Vorzug, teil fie vermittelft ihrer boaenformigen 
das Tuch in eine zirtelrunde Bewegung herum treiben: 
Die Hämmer müffen zweh bis drittehalb Centner ein je 
der ſchwer ſeyn, dicht: neben einander fichen, feine Mar 
fen Ecken noch Oplitter haben, und ihr Stand fa *— 
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echter ſeyn, daß fie das Tuch im Loche nicht zu langſam, 
noch zu geihwind herum treiben, das Loch aber muß 
feine verhältnigmägige Tiefe, Weite und bodenformige 
Hoͤhlung, das Muhlrad hingegen genugfamen Wafferfall 
haben, damit fie nicht zu langfam gehen, und endlich 
auch das Waller klar und weich ſeyn. Waller, welches 
mit vielen irrdifchen Theilen angefülle it, worinnen die 
Seife flodigt wird, und keinen Schaum giebt, ift ſchaͤd⸗ 
lich Mächit diefen tommt ben dem Walken die Auflöfung 
and Befreyung des Yeims und Fetts vom Tuche in De: 
ttachtung. Der Leim und das Del find bende von ver 
kbiedenen Eiaenihaften, nnd erfordern ihre befondern 
Aufiofungsmittel. Das Del iſt mit der Wolle inniaft 
vereinigt, der Leim hingegen bededit nur den Faden. In 
kaltem Waſſer wird dsr Leim nur langſam erweicht, und 
bereiniget fich nicht gern mit ibm, das Del aber noch wer 
riger, deswegen fann kein Tuch mit Waffer allein, wie 
ben dem Hutmacher, gewalkt oder gefiljet werden. Die 
ttite und nach richtigen Grundſatzen angejtellte Verrich— 
tung ift demnach, daß man das Tuch vorher in warmes 
Bafler einweicht, und eine halbe Stunde darinnen liegen 
lit und ausringet, wodurd der Leim erweicht wird. 
Nunmehto it man erft im Stande, das Tuch mit fol 
Gen Subftanzen zu walten, die das Del in ſich ziehen und 
das Tuch davon befrenen. Der Urin verdient hierzu am 
mehreften empfohlen zu werden. Wermöge jeines altali⸗ 
ſchen Salzes vereinigt er fich mir dem Del, wozu die Ers 
warmung beptränt, die durch die Bewegung des Tuches 
entfteht, und bilder eine Seife, die fich mit dem Waſſer 
Wreiniget. In einem Stuͤck Tuch, befonders aber in ei⸗ 
bem feinen, iſt eine betraͤchtliche Menge Del befindlich, 
welches eine verhaͤltnißmaͤßige Menge altalifches Salz er 
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fl; es ift daher nothwendig, daß der erfte Urin mad) 
tinigen &tunden ausgerungen, und wiederum friſcher 
darüber gegoffen werde. Man könnte diefes Verfahren 
f lange fortſetzen, bis das Tuch ganz rein waͤre, wenn 
die vielen Salztheile das Tuch nicht zu fpröde machten ; es 
M daher tathſam, daß man eine Erde zu Hilfe nimmt, 
weiche das aufgelöfte Fett in ſich ſchlucket. Diefe Eigen: 
Khaft findet man bey der befannten Walterde. Diefe Art 
ju walten it die vollkommenſte, und kann auch unter die 
wehlfeilſte gerechnet werden. Eine andere Art des Wal 
tens der Tücher iſt mit der Seife. Sie it ſchon zmedh 
fidriger und die theuerfte, wenn man nämlich mit Sei 
Re allein ein Tuch walten will; da hingegen etwas @eife 
unter gewiffen Umſtanden von gutem Nutzen ift. Die 
Brife Iofer war den Schmub und die Fertigkeit auf, und 
dereiniger fi mie den Wafler, aber mur in geringer 
Menge, Man nehme 5. B. einen Delflet in einem 
j Tuch, umd fehe, wie viel Seife dazu erfordert 
Bird, um ihn wieder heraus zu bringen. Da ſich nun in 
einen Stück Tuch funfzehn bis zwanzig Pfund Del be: 
finder, fo läßt ſich ermefien, wie viel Seife dazu erforder 
fron würbe, Man bedente ferner, wie viel zwanzig 
Pfand Del oder Feit altalifhes Salz wöchig hat, um zur 
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Seife, oder aufgelöft zu werden. Weberbiefes find bey 
der Seife bie altaliichen Theile ſchon hinlänalich mit Fett 
gefättiget, und löfen daher nur wenig auf. Es it alfo 
ein richtiger Grundſatz, je mehr ein Tuch Del hat, deſto 
meist erſordett es Seife; zu viel Seife ift aber oft dem 
Tuche ſelbſt nachtheilig. Nur alsdann ann ihr Gebrauch 
von Nutzen feyn, wenn man etwas daven unter bie 
Walterde thut, oder wenn man vorher das Tuch mit 
Urin, zu welchem man auch Pottafche oder Laugen ges 
than, greßtentheils vom Fett gereiniger hat, mit etwas 
Seife vollends weiß und rein maden will. Das Mehl 
bat wenig Wirtung auf das Fett, und kann daher dem 
Tuche wenig nußen. Wenn man alfo befiere Mirtel in 
Handen hat, fo kann man dieſes ganz entbehren. - Eine 
gute Walterde bat unſtreitig das aröfte Vermögen, das 
Fett vom Tuche zu befreyen, denn kein Körper vereiniget 
ſich Karker mit dem Fert, und nimmt fo viel in fih, als 
diefe Erde. Wenn man mit Schaftorb, oder, wie in 
England, mit Schweinskoth walter, fo muß folder mit 
Urin verdünnet werden, alsdenn vermehrt er die Hitze 
im Tuche, verurfache eint ſtarke Walke und ein feſtes 
Tuch, wo er mit dem Urin zugleich ein Mittel iſt, das 
Gert aufzuloͤſen. Man filzet auch die Tücher, während 
daß das Fett aufgelöfer und davon gebracht wird, wie es 
bey dem Walten mit Urin gefchieher, wo fi das Tuch 
durch die Bewegung erbißer und file. Wenn man 
heißes Waſſer auf reine Tucher gießet, fo filjen fie eben⸗ 
falls. Die Hutmacher verfertigen den velltommeniten 
Filz; ein gutet Walter muß dicke Operation fennen und 
Nusen daraus zu ziehen wiſſen. 

Walken der ſpaniſchen Tücher in Eupen, Wenn 
ein Tuch in die Breite walten fol, fo werden etwa von 
3 Ellen auf einmal die Leiſten auf einander gelegt, und 
das Tuch gedreht, und allo in das Loch gelegt; foll es 
aber in die Lange walren, fo wird es mit offener Breite 
eingelegt. Bey dem erſten gießt man 2 Waſſereymer 
Urin darauf, und lapt es ı$ bis 2 Stunden walten, 
alsdann wird es herausgezogen, daB es ein wenig tühlet, 
und wieder auf erſtere Art eingelegt, und noch 2 Eymer 
Urin darauf gegoſſen und gewaltt, bis es die verlanate 
Dreite und Lange erhalten bar. Sollte es an einem Or⸗ 
re zu ſchmal werden wollen, fo darf man es nicht michr 
an dielem Orte zufammendrchen, jondern muß es ofen 
in das Loch lesen; wird es hingesen zu breit, fo muB es 
ſtartet seoicht werden. Gememtalich Fommen 8 bis 10 
Eymer Urin auf ein Tuch, welche in 6, 8 bis 12 Stun⸗ 
den verwaltet werden, fodann wird die Walkerde darauf 
gethan. Diefe Erde wird erſtlich in Urin und Waſſer 
eingeweicht, ganz aus einander gerührt, und von allen 
Steinchen gereiniat. Darth wird das Tuch von einander 
gebreiter, und die Erde darauf geworfen; man kann auch 
Hein gefchnittene Seife mit darunter werfen; die ſchma— 
len und geringen QTucher aber werden mit Erde allein ge— 
waltt. Wenn dieles geſchehen ift, wird es wieder zuſam⸗ 
mengefchlasen, und man läßt es jo lange walten, bis 
es rein und heil ik, wenn man es gegen den Tag hält, 

N; ſodann 


134 MWalfen 


fedann laͤßt man Waſſer darauf Saufen, daß es fauber 


“wird. Die Haare von den Leiten, die ſich auf das Tuch b 


ſetzen, bringt man zum Theil davon, inden man das 
Tuch auf einem Raſen hin und wieder reibet. Es wird 
yım Wallen oder vielmehr un Waſchen der Tücher ein 
ſeht klares hartes Waller und eine fette Walterde erfor 
dert. Ein Drap de Dames wird nur ein wenig, etwa 
our 3 bis s Stunden überhaupt gemwaltt, und ſedann 
gewaſchen. Man muß bey jedem Std Tuch hauptſach⸗ 
lich dafür forgen, wie lang und breit es bleiben foll. 
Gemeiniglid) bleibt ein 2900 Tuch, lang 88, 90, 100, 
105 Ellen, und Seit = Ellen. 3000, 3400 Tuch, fang 
go bis 85 Ellen, und hreit 24 Elle. 4000, 4200 Tuch, 
fang 66 bis zo Ellen, und breit 23 Elle. Ein großer 
Vortheil ift es, welcher die Tücher auch fehr milde macht, 
beſenders wenn fie in der Wolle gefarbt find, wenn man 
fie mir halb walken und in ihrem Fette trodnen und et- 
ton 8 bis 1a Tage bangen läßt, und fie alsdenn erſt ſer⸗ 
tig waltt, Die Seife giebt der Kabritant dazu, und 
zwar auf ein Tuch 4, 6, 8 bis 12 Pfunde, und für ein 
ruf Tuch fein oder gering, giebt man ı zchlr, zu 
walten. em 

Walken, (Ziegelbrenner) heißt, wern zwey Sticken 
Thon der Lange nach zufanmengelegt und vereinigt, ebens 
falls der Lange nach, wie Brodt, einigemal durchgeknã ⸗ 
tet, darauf etwas glatt geſtrichen, und in drey Stücke 
geitheilt werden Die Former oder Streichet ftreichen 
aus einem folhen Drittiheil einen Stein, und ein ders 
gleichen Arbeiter freicht täglidy 2000 bis = 100, 

Walterde. #. Die Farbe diefes Foßils verläuft ſich 
aus dem lichte Olivengruͤnen durchs Gruͤnlichgraue bis ins 
Gruͤnlichweiße. Die beyden letztern Abänderungen zei⸗ 
gen jeberzeit eine, wiewohl ſchwache, Beymiſchung von 
ber erſtern, nämlidy der olivengrünen Farbe. Sie bricht 
nicht anders als derb, iſt inwendig matt, von einem er⸗ 
digen Bruch, der ſich oft fehr dem unebenen nähert; fpringt 
in unbeſtimmteckige, ganz flumpftantige Bruchſtücke, 
und iſt undurchſichtig. Durch den Strid wird fie glän- 
zend. Sie ift ſehr weich, beynahe zerreiblich, hängt 
nicht an der Zunge, fühlt ſich fett, und etwas kalt an, 
und ift nicht ſonderlich ſchwer. In Sachſen bricht eine 
gute Walkererde bey Roßwein. 

walkermergel, (WBaltmüller) f. Walkererde. Jae. 

Walkeribon, me f. Walkeretde. Jac. 

Walketamin, (Zeugmacher) ſ. Wallkſtamin. Jac. 

Walkmuͤhle, (Roſie) ſ. Roßwalkmuͤhle. 

Walkiers Elektriſitmaſchine, ſ. El. M. 

Wall, ein Zahlmaaß von 80 Stuͤck. 

Wallach, (Roßhaͤndlet) heißt ein gelegtes oder ver⸗ 
ſchnittenes Hengſtpferd. 


Wallacher, iſt ein ſolcher, der die Hengſte und ans 


deres Vieh ſchneidet, daß es ſich hernach mit andern nicht 
belauſen kann. Sie werden insgemein Sauſchneider 
ober Schweinſchneider genannt. 

Wallbreche, ſ. Walje. Jar. 


Wallfiſch 
Wallendorfer Poryʒellainfabrik, ſ. Perzellainfe 


rik. 
Wallfarts ſtab, (Feuerwerker) ſ. Pilgrimsſtab. 
Wallfiſchfang. Der Name Wallfiſch komme wahr: 
fcheintich von dem Angelfähfifchen Hual ber, welches die 
Daͤnen, Norwegen, Islaͤnder und Engländer beybebals 
ten haben. Die Normanner [prechen es auch Qual aus, 
die Engländer aber fchreiben Whale. Man theilt diefe 
Fiſche in Die zahnloſen mit Barden, oder bormartigen 
Platten in der obern Kinnlade; in die gezähnten in der 
untern Kinnlade, oder die Cadyelotten, und in die Del: 
pbinen mir Zähnen in beyden Kinnladen. Der Narwhal, 
Wallroß, Manati, verdienen bier nur einer Erwähnung, 
weil die Wallfifchfänger fich des Fanges derfelben, fo mie 
des Schlagens der Mobben oder Sechunde, in Erman⸗ 
gelung einer guten Beute von Wallfiſchen, bedienen. &s 
find der Wallfiiharten zweyeriep, 1) der eigentliche Walk 
fiih (Balaena Linn.) und der Cachelott (Phyleter L.), 
Erfterer liefert, als Produkt des Handels, Thran, Bar 
ben oder Fiſchbein, und der andere außer den Thran nech 
befonders den Wallrath und den Amber. Zu der erſten 
Wallfiſchart gehören: +) der eigentliche Groͤnlandiſche 
Walfiih, Balaena Myllicerus; 2) der Finnfiih, Ba 
laena phylalas; 3) der Pflodfifch, Butziopf, Balaena 
Boops; 4) das Nundmaul, Breitinaul, Balaena Mulcu- 
lus; und 5) der Schnabelfiich, Balaena roſtrata. Dis 
eigentlichen Groͤnlandiſchen Wallfiſches Lange ift 70, 89 
bis 100 Fuß, und er giebt 100 dig 150 und mehr Ton, 
nen Thran; die mittelften Barden find 3 bis 5 Fuß und 
nod) langer, und ihre Anzahl beläuft ſich auf soo Erüd, 
Der Finnfiſch hat Fiſchbein, welches gelb, mir bunten 
Streifen, kurz und ſchlechter iſt; er giebr weniger Thran, 
und ein Fifd von so bis 60 Fuß nur 14 Quardel Epek, 
welcher noch dazu dünn umd waßrig iſt. Der Pfledfiſh 
üt uber so Fuß lang, und hält ſich gewoͤhnlich zwiſchen 
dem Sıflen und ösften Grad auf; feine Barden find nur 
tutz. Das Rundmaul iſt groͤßtentheils 75 Buß lang— 
und ohngefaͤhr 35 im Umfange dick, und giebt kaum 30 
Tonnen Thran. Der Schnabeifiſch iſt der kleinſte, und 
nur gegen 46 Fuß lang, und ſein feſter Speck giebt nut 
wenig Thran. Bey allen dieſen iſt das Fiſchbein der 
jungen Fiſche blau, das der alten aber braun oder ſchwat, 
Zu der zweyten- Wallfifchart, den Cacheletten, gehoͤrt: 
1) der Pottfiſch, Phyleter macrocephalus, und 2) das 
Kleinauge, Phyferer microps. Der erftere iſt untet 
feines Gleichen der größte, und über 00 Fuß lang, giebt 
fat 24 Tonnen ungereinigten Wallrath. Nachdem man 
den flüchtigen und ſchenen Fiſch in verſchiedenen Richtun 
gen gegen Süden, Welten oder Dften in verfehiedenen 
Sahrszeiten und unter hoͤhern oder niedern Graden auf 
fucht, wird biefer Fang in die Suͤd- Weſt ⸗ und Oſtfiſche· 
rey eingetheilt. Nach dem Zuge der Wallfiſche muß man 
ganz natürlich urtheilen, daß die Kuͤſtenbewohner von 
Schottland, Irland und Ingland den Wallfiſchfang eher, 
oder body eben fo früh getrieben haben, als die Biscayet, 
von welden es allgemein bekannt iſt, daß fie lange * 
mi 


Wallfafch 
mit gutem Erfolge, an den Kuͤſten von Spanien biefer 
Gang getrieben haben. Nach und nad) giengen fie weiter 
in die See, bis an die Kufie von Irland, endlich nad) 
Itland und Grönland, fo wie der gefchenchte Wallfifch 
ſich immer mehr zurückzog. Seitdem der Gremländifche 
he Wallfiſchfang aufgetommen und allgemein gewor⸗ 
den ift, hat man gemug und mir Schaden erfahren, daß 
der Wallfiich immer weiter nady Morden zu, aus ber 
Ber und von den Küften weg, in das Eis geflohen ift. 
Die Biscayer haben micht allein die Franzeſen, fendern 
auch die Hollander und Englander in dieſem Bange uns 
terrichtet,, indem fir ihnen als Harpimierer gedient, und 
ihre Schiffe und Fiicherep angeführt haben, und nach 
deren Endigung in ihr Vaterland zurückgekehrt find. 
Die Holländer vereinigren fich zu diejer Fifcheren ſchon 
611, in eine Geſellſchaft, und eben diejes that die Ruſ⸗ 
füche Handelsgefellichaft in England in eben dem Sabre. 
Ale Jahre verfammeln fih im Nordmeere, ats von der 
Küfe von Nova Zembla um Groͤnland und Spigbergen, 
in der Straße Davis, der Bäreninfel und Hudſonsbay, 
inder Breite von 77 bis 79 Graden anf 350 Schiffe, 
jedes mit s bis 6 Schaluppen, welche in einer Zeit von 
Monaten bey 2000 Wallfifche fangen und tödten. Die 
aröften MWallfische werden auf der Höbe von Epitsbergen 
«fangen, die in der Gegend von Grönland und der 
Straße Davis find bey weitem nicht fo arof. Seitdem 
ber Fifchfang jedem Partienkier frey ftcht,; machen ge» 
wehnlich einige Kaufleute eine Eleine Compagnie unter 
fih, un gemeinſchaftlich ein oder mehrere Schiffe anszu 
ſchicken. Die eigentliche große Groͤnlaͤndiſche Wallfiſchfiſche⸗ 
my falle in die Zeit nach der Entdefung von Spitsber: 
gen durch die Holländer im Jahr 59%. In den folgen: 
den Jahren machten die Enatänder die mamliche Entde: 
dung, fie befuhren diefes Land bis anf die Höher von 82 
Graden, und wählten fich die Bayen nah Süden; die 
Sellinder mußten fich aber weiter nach Norden wenden. 
Die Danen kamen ſpaͤter in eine Baye zwiſchen den Eng: 
Kindern und Holländer. Die Hamburger bielten ſich 
an der Welsfeite, die Franzofen oder Biscayer aber feb- 
tem ſich etwas noͤrdlicher ats die Hellaͤnder. In Frank— 
teih, woſelbſt der Wallfiſchfang ſonſt in einen ſehr bin: 
henden Zuſtande war, und unter ihrem Schiffsvolke ſich 
die beſten Harpunirer von ganz Giropa befanden, iſt er 
heut ju Tage, bis auf Bayponne, dag ver dem lebten 
Kriege vor 1748. nur noch a Schiffe dahin fehickte, kaum 
noch bekannt. Im Fahr #515. ſchickte die Ruffifche Ge: 
klihaft im England 3 Schiffe mad) Spitzbergen, gab 
Aber 1623, diefes immer Schaden bringende Gewerbe 
auf. In den neuern Zeiten treiber die Ruſſen den Mall: 
Ndfang, von Kola aus, am ftärtfien. In Schweden 
reinigte ſich im Jahr 1774 eine Geſellſchaft zum Walls 
Aihfang in der Straße Davis; da aber der erſte Berludr 
Richr gelungen ift,, und da Dänemark allerhand Schwie⸗ 
tigteiten in den Weg zu legen fcheint, fo durfte vermuth— 
Kch dieſe Geſellſchhaft wenig Glück machen Gerdenburg 
tiſtet jährlich noch einige Schiffe darzu aus. Dänemark 
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tauſcht bey feinen Handel auf Färoe und Island mit den 
nenangelegten Colonien in Grönland und der Straße Das 
vis jährlich etwas Thran und Fticpbein ein, und ſeitdem 
die Regierung auf jedes nach Grönland zum Wallfiſchfang 
ausfeegeinde Schiff eine verhaltnißmaͤßige Prämie geſetzt 
hat, geſchehen jetzt alle Jahre aus Koppenhagen und Ders 
gen und aus dem Altonaer und Glhckjtädter Häfen, Aus⸗ 
rüftungen auf den Wallfiihfang. Im Jahre :769. mas 
ven die Altonaer Kaufleute fo eifrig auf den Wallfifchfang 
und Robbenſchlag, daß fie nicht weniger als 18 Schiffe 
nach Grenland ſchickten. Allein der Verluſt, in welches 
diefes Gewerbe feine Rheder fehte, und die nberwiegende 
Eoncurrenz der Hamburger, bat gemacht, daß fie es jetzt 
mit wenigerm Eifer betreiben, und jährlich nur 2, felten 
> bis 4 Schiffe auf den Wallfifhfang und Robbenfhlag 
ausichiden. Aus dem Hafen von Glücftade find auf 
eben Dielen Bang zeithero nicht mehr als 2 bis 3 Schiffe 
ausgegangen. Kine der erften Unternehmungen in ihrer 
Art war in dem Jahre 1787. die Ausruͤſtung eines Schif 
fes in den Sannöverifchen Landen zum Grönländifchen 
Wallfiihfang von der Weſer ans, welches mie einem Fi⸗ 
ſche zurücktam. Die Holländer theilen den Wallfifhfang 
in 2 Clajfen ; ber vorzüglichfte begreift den Grönländifchen, 
und der andere den Fang in der Straße Davis. Die 
Schiffe, welche nad der Straße Davis beftimmt find, 
gehen am Ende des Februars oder im Anfange des Mär: 
zes in die Ser; die übrigen nur im April. : Die Rück: 
kehr geſchieht gemeiniglich im Auguſt und September. 
Die Schiffe, welche zu beyden gebraucht werden, find 
Flütſchiffe oder Galliotten von 100 bis 150 Laften, 4 bis s 
Boͤten und ohngsfahr 42 Mann Befagung. Alles, was 
bisher von dem Walkifchfang gefagt worden, fdräntte 
ſich auf die nordliche Fiſcherey des eigentlichen Wallfiſches 
(Balaena L.) ein” Der Wallfiibfang der Cachelotten 
(Phyferer L.) oder der füdlichen Fiſcherey üt Anfangs 
bles ven den beyden Volseen, den Portugiefen und den 
jett vereinigten amerikanischen Staaten, getrieben warden, 
und gefchieht laͤngs den nördlichen Kuften der menen Welt, 
bey den Capverdifchen Infeln an den afritanifchen Kuͤſten, 
jenfeit der Falklandsinjeln, und in der Suͤdſee. In den 
Sruhlingsmonaten, vom März bis Map, werden die 
Walifiiche in dielen Gegenden, und in dem Meerbuſen 
von Florida und den Gewaͤſſern offwärts von Newfounde 
kand aufgeſucht. Es iſt Diele Filcheren in der Suͤdſte eben 
fo alt, als der Fans in der Nordſee; den Pyrard traf 
ſchon 16,0. zu St. Salvador einen franzöfikhen Kaufe 
mann an, der mit den Pertuniefen in Geſellſchaſt den 
Wallfiſchfang auf 7 Jahre gepachter harte. Ein gewiſſer 
Attins in Boſton war einer von den erften, welche 1676. 
anf ven Bang des Pottfiſches ausgiengen. Bey biefer 
Gelegenheit entoeckte ev audy den Amber im dem Bauche 
diefes Fiſches. In Braſilien hatte Portugall diefen Walk 
fiſchfang vor einigen Jahren fir 30000 Thaler. verpadh 
et. Bon dr St. Tarharineninfel ans, zum Gouverne⸗ 
ment Rio Janeiro gehoͤrig, fange man jährlich 3 bis 
400 Wallfijdie, In Norsamerifa it Diele Fiſchrey in 
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den Haͤnden der vereinigten amerikaniſchen Staaten und 
der Krone England. Keine Nation rüſtet jetzt fo viel 
Schiffe dazu aus, als die Meuengländer, und unter 
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tutet und Marthes Weinbera. In den dien Jabren nad) 
1768. wurden aus den amerikanilchen Ztaaten allein 
115725 Pf. Wallrathlichter ausgeführt, deren Werth 
Aber 19900 Pf, Sterl. betrug. England fandte 1784. 
an die Küfte von Afrita ı7 Schiffe zu diefer Fiſcherey 
ans dem Hafen von Londen, Briſtol, Liverpeol, Dar: 
mouth und Poli. Es iſt ſehr zu vermutben, daß die ver 
willigten Praimien vom Engl. Parlamente dieje Fifcheren, 
jun Nachtheil der ameritanischen Staaten, beträchtlich 
erheben werden. Auch der Wallfiſchſang in der Sudſee 
ift ſehr geſtiegen, ſeitdem die Engliſche Regierung auf 
jede Tonne Wallrath, der aus America eingefulre wird, 
18 Pf. Sterl. Abgabe geiekt, und dieſe Einfuhr dadurch 
Bermabe unmöalich gemacht hat. 

Meallfifchtanteln, ſ. Kanten. 

Wallfiſchthran, f. Thran. 

Wallgaſſe, heißt derjenige Raum, fo zwiſchen dem 
Walle und den Hauſern der Stadt frey gelaſſen wird, 
Wallgucker, ſ. Kriegsfernglas. Jar. 

Wallböbe, (Kriegsbautunt.) Die Habe des Wal: 
les richtet fich nach dem Felde, das daven ſoll beſtrichen 
werden. * nun daſſelbe eben und gleich, zird 
ihr gemeiniglich 13 bis 20 Schuhe zur Hehe geachen; 
wenn aber Hoben im Felde find, wird gesen diefelbe der 
Wall and) erhöht, doch wird er niemals uber 24 bis 30 
Schuhe hoch gemacht. Wenn es ja die Noth erfordert, 
fo wird lieber ein Cavalier daranf gejekt, 

Wallkatze, (Kriegsbauf.) f. Neuter. Dar. 

Walllafeıten. (Areillerie.) Diele haben Heinere Raͤ— 
der, als die Feldlafetten, und eben deswegen auch kurs 
zere Wände. Sonſt beitehn fie ebenfalls aus = Wanden, 
und aus den Riegeln, von weldyen bier aber der Cell: 
riegel weafallt, deffen Stelle der Ruheriegel zugleich ver: 
tritt. Folgende Anmerkungen werden zu deite beſſerer 
Meurtheilung diefer Laferten dienen. ı) Es haben dies 
felben manche Vortheile vor den Feldlafetten. Sie jind 
feiter und dauerhafter; fie find wohlfeiler; fie tonnen an 
engern Dertern gebraucht werden, wo man feine Feldla— 
fettem binftellen tann; man braucht bey ihnen wenigere 
Bohlen zu den Bertungen; und da ihre Räder niedriger 
als die Schießfcharten ftehen, können fie nicht fo leicht von 
dem feindlichen Feuer getroffen werden, als die Feldla— 
fetten , deren Räder man, wegen ihrer Höhe, allemal 
burch die Schießicharte fehen kann. 2) Dem ohngeachtet 
aber kann man fid) ihrer nicht im Felde bedienen. Denn 
ſobald die Kanonen auf ben Lafetten von einem Orte zum 
andern gebracht werden follen, welches mit ſehr großen 
Vortheilen verknüpft ift, muͤſſen auch höhere Räder ger 
nommen werden. Folglich, da die Länge der Wande 
fich nach der Hohe der Mäder richtet, muſſen zu derglei⸗ 
chen Laferten auch längere Wände gemacht werden; d. 5. 
um diefe Abfiche zu erreichen, muß man die Lafetten jo 
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einrichten, wie die Feldlafetten befchaffen find. 3) Da 
mit man dieje Lafetten auch bey den Schießſcharten, die 
fur Feldlafetten gemacht find, gebrauchen konne „ macht 
man wohl das Scildzapfenlager nicht fo tief, als bey 
den Zeldiafetten; wenn aber diefes noch nicht hinlanglich 
feyn jellte, fo kann entweder die Bettung etwas erhöht, 
oder die Schießſcharte etwas tiefer ausgegraben werden. 
2 Der Beſchlag iſt bier eben fo, wie bey den Feldla⸗ 
etten. 

Wallnuf, gemeine, luglans regia, Diefer Yaum 
ſchickt fich nicht in Gärten und auf Aeckern, beifer zu Al: 
leen auf Landſtraßen. Das Holz, insbejondere das ge⸗ 
majerte der Wurzel, wird von Tijchlern und Drebern ſeht 
gejuht. Die unreifen Fruchte werden mit Zuder einge 
macht, die veifen roh geſpeiſt, vorzuafich aber auf Del 
genußt, das genießbar it, und weil es leicht trodnet, 
fich vor andern zur Oelmalerey und zu Firniſſen empfiehlt. 
Zum Brennen in Kanıpen wird es weniger gebraucht, 
weil es zu geſchwind von der Flamme verzehrt wird. Die 
Rinde giebt eine jehr dunkle rochlichebraune, ſcharſſchme ⸗ 
ckende Drube, wovon man fehr gute, biaune, ſchwatze, 
und graue Fauben erhalt. Die grunen Schaalen, die 
Diatrer und Wurzeln dienen zum Schwarz » und Braun 
farben, die Schoalen und Wurzeln geben ſchon für ſich, 
ohne Zufaß, eine dauerhafte braune Farbe auf Welle. — 
Die Wurzel geht tief, lauft auch jehr weit aus. 
Stamm it ſehr hech, gerade, breiter feine Aeſte, die 
eine ſchoͤne Krone bilden, weit aus. Die Rinde iſt aſch— 
farbig, an jungen Stammen glatt, an alten runzlicht, 
ofters rißig. Das junge Holz iſt weiß, weich, das aus: 
gewachlene alte braun, ſchwaͤrzlich, hart, fefte, ſchon 
geflammt, das von der Wurzel insbefondere auch gema 
fert, laßt fich gut arbeiten und poliren. z 

Wallnußbaum, ſchwarzer, rundfruchtigek, 
luglans nigra. Das Holz iſt ſeſt, geflammt und öͤſters 
maſerig, ven einer dunkelrothbraunen in das Schwarz 
fallenden Farbe. Beym Bearbeiten nimmt es eine gute 
Politur an, ift weit ſchoͤner als unſer Nußbaumbelz, wird 
daher in Mordamerita den Mahagoniholz faſt gleich ge⸗ 
hast, und blos zu Nutzholz verwendet. 

Mallnußbaum, weißer, woblriechender, lotz 
lans alba odorars, Das Helz diefes Baums ift bart 
und zähe. Es wird zu Wagenachien, Raderkammen, 
Heften an Infrumente gebraucht, und noch zu vielen ans 
dern Hausgeraͤthſchaften genommen. 

Wallonfcbmide, ein beſonderes Verfahren das Reh⸗ 
eifen zu veredeln, um &tabeifen daraus zu madın, 


d. 

Wallrath, Sperma ceti. Unter dieſem Namen de 
fommen wir eine ſchneeweiße, feine, Ylanzende, ſchlupf⸗ 
rigſette, feſte, trockene, brociidhte Materie zum Handel. 
welde Anfangs in den groͤdern Hohlungen etlicher Ar 
Wallfiſche, infonderheit des Cachelot ; oder Pottfiſches, 
Phyleter catodon L., Phyleter wicrops, und Turlıo,, 
und einem daher nad) der ganzen Länge des Nüdenmarts, 
herunterlaufenden Kanale, als cin ſchmieriges Oak 
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haften it. Sobald dieſe füfige Materie aus dem Fiſch 
berausgenemmen worden, verdickt fie ſich, und wird ein 
weißes, flodenartiges Wefen, Davon werden Waſſer, 
Blut und alle faferichrhäutige Unreinigkeiten, abgefen: 
beit, das Del aber wird theils durch die Preffe, theils 
duch wiederholten kalten Aufguß einer ſtaxken Lauge aus 
Kalt und Aſche davon rein gefdyieden, vollig wieder aus« 
gelangt. Endlich ſchneidet man den Wallrath mit einem 
loß dazu eingerichteten Mefjer in Stücen und Schiefer, 
nnd laßt ihn an der Luft voflig austrocdnen. Der gute 
Walliath mug recht früh, glanzendweis von Farbe, da 
bey fett. und ſaͤßlich von Geſchmack ſeyn, hingegen der 
gelb ausſieht uͤnd thranicht riecht, taugt nicht, Man 
muß ihn in glͤſernen Gefaßen oder guten Gebinden ger 
gen die Luft verwahren, wenn er ñicht ranzig werden 
fol. Der bereits an Geruch und Geſchmack ſich verſchlech⸗ 
tert hat, Lass jedoch durch altaliſche ſcharfe Pausen von 
neuem geläutert werden. Sein Gebrauch iſt innerlich 
und äußerlich zur Medizin, auch zur Schminte u. dal. 
In Nerdamerita verfertigt man daraus ſchöne Lichter, 
und ſchickt davon viele hundert Kiffen zum Handel. 
Wallraiblidsser zu verferrigen, Man laßt ein 
d Wallrath mit ı Pfund Fraueneiß, zwey Pfund 
alz und 7 Pf. Alaun, alles Har geſteßen, in einem ir 
denen Geſchirt, mit gleich vieler Milch und Waſſer auf 
einem gelinden Koblenfeuer jerachen, obne es umzurub: 


teil abfonderlich die Zahne in fo hohem Werthe, als die 
Eephantinpähne, find, und fich vortrefflih arbeiten und 








Stoß, als ein Kalb, hat einen runden Kopf, Yugen wie, 
Ocſe, weite, r 
Smauge und Scharf 
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mit ihren großen Vorderzaͤhnen loskratzen. Wenn fie 
landen wollen, hauen fie die Eckzaͤhne mit vorgeſtrecktemn 
Kopfe ins Ufer und ſchleppen den klumpen Körper allmaͤh⸗ 
lich nach. Die Nobben oder Seehunde, davon fir eigent: 
lich eine Arı find, kommen ihnen fehr gleich, nur daß 
man von den Robben auch das Fell gebrauchen kann, und 
daß fie viel kleiner find; f, Seehund. 

Wallroßhaut. Die Wallioßhäute werden, fo wie 
fe aus der See gebracht worden find, unter freyem Him— 
mel auf Stangen aufgchangen, top fie jo lange hängen 
bfeiben, bis fie ffeif werden, darauf werden fie weiter zus 
bereitet. Man macht derans Wagenriemen uns Sattel: 
zeug. Aus den Abſchnitzeln wird auter Leim für Die Pa: 
‚pierfabriten zubereitet, Kine Walleoghaut toftet auf der 
Stelle 3 bis 4 Rubel, 

Wallroßſpeck. Dir Wallroßſpeck wird gewöhnlich 
ungeſchmelzen von der Fiſcherey mitgebracht, wodurch er 
ſehr vie) von feinem Werth verlient; dern je langer er un: 
geſchmolzen bleibs, deſto Ichwärzer, flintender, und folg- 
lich geringer im Preis wird er. Der. Solzinangel in den 
Gegenden, wo die Walltoffe gefangen werden, die eilige 
Ruckreiſe der Wallroßfaͤnger und viele andere Umflände, 
erlauben es felten, den Spe an Ort und Stelle, entwe 
der am Feuer oder auch an der Sonne, zu [hmeljen, wes 
halb er von den Wallroßſangern zu Haufe in fupfernen 
Keſſeln uber dem Feuer gefchmolgen, und gewöhnlich mit 
Sechunds » und Beiugafett vermilht, in Rußland unter 
dem Namen: Worwannoefälo, verkauft twird, Von 
dieſem Thrane werden aus Archangel jährlih 2000 bis 
10,000 Tonnen ‚jede Tonne von 7 ruſſiſchen Pud, zur 
See in fremde Länder ausgefügir, Der Pud gilt da an: 
derthalb Rubel, auch wohl darüber noch. Diefer Thrat 
wird ſowohl zum Beifenfieden, als auch zur Zubereitung 
des Leders, zum Lampenbrennen , und außerdem von ver: 
fhiedenen Kunftlern und Handwerkern gebraucht. 

MWalltoßsäbne, ( tof. 

Wallfiein, (Süttenwert) beißt am hohen Ofen ein 
Sanpditein, fo vor dem Schlackenbleche lieget. 

Wallßreich, Wachſtreich, franz. Aſſemblẽe, (Sof: 
batenftand) beißt, wenn eine halbe Stunde nad) dem Raft 
die Trommel oder das Spiel gerubet wird, und beten: 
set, daß fh die Soldaten zum Marſch vor ihrer Capi— 
tains⸗ oder Lieutenents: Auartieren verfaninılen follen, 
ba fie denn, fobatd fie zuſammen find, auf den Sanunel⸗ 
plaß aeführet werden. 

j ren ‚ RK. Symphyti, Coufolidae majoris, 
ofl, von Symphysum officinale L, (Materialiſt) wächft 
an Öräben und jumpfigten Wieſen. Diefe lange, einen 
Finger dicke Wurzel, breiter fi in arte Zweige aus, iſt 
von außen ſchwarz, inwendig weiß, frifch ſehr ſchleimigt, 
ſtark gecrocknet aber, oder. lange aufbewahrt, mehr khtwam: 
mig und mehlich,, ohne Geruch und von blos ſchleimigtem 

hmacke. Sie giebt ‚vom: 9 Anzen ihres Gewichts 
3 Unzen eines zühen Schleims, der durch Kochen und Ein. 
dicken roch wird, welches die [hen ſonſt beftätigte Vermu⸗ 
shung ihrer adſtringirenden Kräfte noch mehr beſtaͤrkt. 

7 Walm⸗ 
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Walmiegel, (Zienelftreicher) f. Preißzienel. Jae. 

Walynka, ein mufitatifches Anftrument bey den Ruf 
fen; es ift der ungefünfteltfie Dudelſack von der Welt, der 
verfertiget iſt, fobald man zwey Pfeifen in eine ange 
feuchtete Ochfenblafe ſteckt. 

als, im Koblenziihen der Eber. 

xoälschen, (Glaemacher) diefes iſt 2 Zofl lang und 
drey Viertelzoll ftart, Es iſt reifig, und feine Angeln ges 
ben in einer eifernen Gabel, damit werden die Reife an 
die —— im Spinnen oder Fahren, gedtuckt und 

odelt. 


Walze, f. Schwammmaſchine. 

Walze, (Bleyarbeiter) ſ. Cnlinder. 

Walze, (Kammmacher) ſ. Schrorfäne, Jac. 

Walze zum Taback, ſ. Tabacksblattwalze. 

Walzende Guͤter, (Landw.) ſ. theilbate Güter. 

Walzendruckerey, ſ. Druckmaſchine. 

Walzenfoͤrmige Bammer dee Kanonen, ſ cylin⸗ 
driſche 1c. 

Walzenfoͤrmiges Sieb des Herrn Cronſtaͤdts. 
Dieſes iſt eine Art von Kornſege, die aus einer Walze 
von verzinntem Eifenblehe, 124 Zoll im Durchmeſſer, 
a4 Eile lang, und voll laͤnglicher Locher, die drey Bier 
teljofl lang, befteher, einen Rumpf zum Einſchuͤtten des 
Getreides hat, und entweder vermittelft der Hände oder 
des Mindes beweget werden fann. 

"Walseffgefcbirr, |. Englifches Fracht- und Trans: 
portgeſchirr. 

Matrenfübel, ſ. Kübel mit Wagen. 

"Wälenmafcine zum Tabad, fiche Tabadsblatt: 


walze. 
Walzenrad, (Müller) ein eberſchlaͤchtiges Mühlen 
rad, welches aber von kleinerm Durchmeſſer und großeter 
Breite iſt. Man legt ſolche an, wenn man etwa nur 
3 Fllen Oefälle hat. 

Walzenrichter, (Bleyarbeiter) ſ. Regulator. 

Walzfeile, (Uhrmacher) eine Feile, die zum Abwal—. 
zen ver Zähne gebraucht wird, Man bat ſtumpfe, und 
auch ſolche, die verjünge in eine Spitze julaufen. Sie 
ift Halb rund und auf der runden Seite nicht gehauen, 

Mammen, (Zäner) fiche Flanten. Jac. 

Wamme, # (Kürihner) fo nennt man die Baͤuche 
an den Fellen oder Baͤlgen der Thiere. Sie wird einge 
theilt in Käfge, Kehle die eigentliche Wamme (fo heißt 
das Stuͤck von der Bruft bis Nabel), der Schluß. 

Wamme, (Mekger) heißt bey den Köchen fo viel, als 
ie Blume, oder das in einem Vieh inwendig ſich ange: 


feste und an einander gemachfene Bert. Bey den wilden 


Echmeinen bei es rg an bem Leibe, wozu and) 
das inwendige Feift gehört. 
amfen, (Kürfchner, Pergamentmacer, Weißger⸗ 
der) f. Bamſen. Rx 
Wand. (Baukunf.) Wenn man verfchiedene Bau⸗ 
materialien dergeftalt über und neben einander mit einans 
ber verbindet, daß ſolche einen Raum vom einem andern 
abfeheiden ; fo heißt dieſer Körper eine Wand. z Die 


Wand 


größte Fläche einer ſolchen Wand ift bald eben und bald 
frumm, und wird daher jene eine ebene, diefe aber eine 
zirtelförmige Wand , wenn fie auf einem Zirkel, hingegen 
aber eine evalformiae Wand genannt, wenn fie auf einem 
Dvale aufgebauet ift. Eine ebene Wand, die mit ihrer 
größten Fläche auf einer andern rechtwinklich jteher, beißt 
auch eine gerade; die hingegen, welche auf einer andern 
ſchiefwinklich fteher, eine ſchiefe Wand. Die Abſicht aller 
diefer Wände geher entweder dahin, um dem Äufern Um: 
fang der Gebäude, oder den innern Umfang der einzel 
nen Pläße eines Gebäudes zu beftimmen, und werden 
jene Umfaſſungs- diefe aber Scheidewände genannt. Alle 
Wände find ferner aus Mauer: oder aus Holzwerk anf 
ebauet, und merden daher jene Mauern, diefe aber 
—e und zwar Diebelwande, oder auch Katzwerk 
genannt, wenn immer ein Valten auf den andern gelegt 
ift ; hingegen aber Fachwaͤnde, wenn die Balten in einer 
Wand immer fo mit einander verbunden werden, daf 
ſolche drey⸗ und vierfeitige Räume einfchließen , die dang 
ausgekleibt oder ausgemauert werden. Es iſt von fel 
Klar, was Umfaſſungs- und Scheidemauern, und 
jerne Umfaffungs» und Scheidewaͤnde find, und pflegt 
man die Mauern, die aus Quaderſtücken gemanert find, 
mafftve, die aber, welche aus Bad: oder Mauerfteinen 
gemacht find, rauhe Manern zu nennen, und ji 
Drand: oder Feuermauern, wenn foldie an. dem Senf 
ſtehen, eder zwiſchen jweren Gebäuden auf TE t find, 
um daduicı ben Kenersbriiniten das Feuer Abzufkneiden, 
Die Regeln dee Schönbrit, die man bey d Ein 
den beobachten muß, find folnende: 1) 8 = "die 
Waͤnde ein geichichtes,, ihrer Abfichr gemäßes ul? 
in der Kaͤnge yur Höbe haben. 2) Es müffen die 
Wande, die aus Maurrn‘beftchen, und den Ge 
einer beiondern Staͤrke erregen follen, aus ge 
nen verfertiget werden. 3) Es müſſen die ® 
fie beftchen as Holz oder Mauer, die in eine mi 
angebanete Gegend zu ſtehen fommen) imd d 
vereinigt mit der erften Kunſt vorftelten folk 
und der Natur gemäf feyn. 4) Es muſſen dieR 
de, die man in eine fanfte uud angenehme angebauete Dr 
gend bauet, rein und fauber gearbeiter, al ve 
feinerten Kunſt angemefien fepn. '5) Weil de 
himg das Auge ergoͤtzt, alſo eine önbeit auem 
fo muſſen die Wände, hölzerne und fteinerme 
che Schr lang find, nicht in einer geraden Tim 
fondern unterbrochen werden, und ein umd et 
einer ſolchen Wand in rechten Winteln mer 
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‚Mittelgebäude genannt wird; fonft heißt aber auch ein 
Mebengebäude, welches an das Ende eines Hauptgebau⸗ 
des im rechten Winfel angebauer it, ein Slügel, oder 
Geitengebäude. 6) Es muſſen alle gleichnamige und 
ähnliche Stuͤcke einer Wand, fie gehe in einem fort, 
oder ſey durch Riſalits und Flügel unterbrechen (Zif. 5.), 
einerley Groͤße haben. Endlich 7) müljen alle Theile 
der Wände, nämlich Thüren, Fenſter u. deral, von einer 
Mittellinie gleich weit abftchen, und einerley Abſtand von 
einander haben, welches dann die Äußere Symmetrie 
einer folden Wand ausmacht. ' A, Es find die Nifalits 
und Flügel aut an Schloͤſſern, Pafläften, Prachtgebaͤu⸗ 
den und anſehnlichen Wohnungen gewöhnlih. Wenn 
die Wand eines Gebäudes nicht lang iſt: fo madıt man 
nur in die Mitte der langen Brite eines Gebaudes ein 
Rifslie. Iſt ſolche Hingegen fehr lang ; fo legt man nicht 
nur in der Mitte ein KRifalie, fondern aud an jedem 
Ende einer ſolchen Wand einen Slägel an, Ynde ift in 
Änem Gebäude, das eine ſchen greße Länge hat, nicht 
Raum genug: fo muß man die Flügel an den Enden der 
Band viele Fuß fortlaufen laffen, damit man ned) zwey 
Geitengebäude an das Hauptgebaͤude bekemmt. Seh 
ten legt man in die preiten Seiten der Gebäude Riſalits, 
dech geſchiehet ſolches in dem Falle, wenn die breiten 
Briten der Gebaude fehr groß find, dann macht man aber 
auch nicht felten in alle vier Seiten der Pavillons, die 
fe lang, als breit, oder ſechs- und achtedfig, und in 
Gärten und andern’ angenehmen Orten befindlic) find, 
Riſalits. B. Man bauet die Riſalits und Flügel bald 
nah geraden, bald nach krummen blos auswärts, 
oder zugleich aus: und einwärts gebogenen, bald aber 
auch nach vermiſchten, nad) geraden und krummen ki— 
nien zugleich auf, und geben bie beyden letzteren immer 
mehr Schönheit, als wie die erfteren. C. Es geſchiehet 
nicht felten, daß man die Rifalits und Flügel auch nad) 
den Linien eines halben, oder ganzen regularen Sechs⸗ 
eds, oder auch eines halben oder ganzen Zirkels auf 
bauet, und machen dann dergleichen Riſalits oder Flügel, 
worinn meift die Treppen zu liegen kommen, Eleine Treps 
penthuͤren, oder, wenn fie groß find, Treppenbäufer 
aus. D. Man läße nicht felten die Rifalits und Fluͤgel 
UN eine ganze Etage höher madyen, als die Mittelge— 
Mube, und nennt dann einen folhen Theil bey den Riſa— 
Its eines Gebaͤudes einen Erker. immer find mir der; 
Heiden über das Dachwerk hervor fiehende Stode wie 
ein Haus in einem Dache vorgefommen, und nie babe 
ic fie (chen gefunden. E. Zumeilen läßt man auch in 
den ‚bie auf die unterfte Etage folgen, einen Theil 
ner Wand um 4 bis 6 Fuß vorftehen, um ſich daben in 
D- Beinen vorftchenden Behälter an einem Zimmer 
Mad) allen Gegenden umfehen zu fonnen, und ein folder 
einer Wand, der bald im Mittel, und bald in ei. 

mar Eike des Gebäudes befindlich iſt, heißt ebenwohl ein 
‚Kıter, Es iſt wahr, daß die Erker zum Umſehen ſehr 
ſind, allein heut zu Tage will man ſolche nicht 
fen halten. F. Se ſchon auch die Kifalise 


ze 0. 
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und Slügel an den Wänden der Gebaͤude find: fo if es 
doch nicht zu Iauanen, daß foldye, befonders, wenn ſie 
frumms oder vermilchtlinig find, Dir Roften der Be 
baͤude ſehr vergeöflern; zudem aber machen folche auch 
immer mit ihren Daͤchern mehrere Keblen in dem D 

werte. Um nun beydes zu vermeiden: fo geſchiehet «6 
nicht felten, daß man nur die äußeren an den Straßen 
ſtehenden Wände mit Riſalits und Flügeln verficher; 
die inwendigen in den Hof ſtehenden aber ohne fie bauet, 
alfo die Wand in. einer geraden Linie fortlaufen laßt. 

Wand, Tuch in Niederſachſen. 

Wand, (Jaͤger) f. Gang. Jac. 

Wand, ı Bogelfanger) heißt bey Lerchengarnen ob 
Degen fo viel, als eine Reihe, und man bat gemeinig- - 
lich 18 Stud Garne in einer Wand, 

— abtreiben, ſiehe Wand, eine abwerfen. 
ac, 

Wand, auffesern, fie verfeßen, zerſtoßen, jew 
fiiylagen, 

Wandberg , (Bergbau) it ein Stuͤck Stein. 

Wand, die bat ſich gefangen, (Bergw.) ſ. Fan⸗ 
gen. ar. 

Mände, (Bergb.) nennen die Bergieute auch Die 
Steine auf den Strafen. . 

Wandelbar, (Holzarheiter) f. Reddeloß. ac, 

Mandering:Spier, (Schiffb.) Spieren, welche 
man auf den Seiten derjenigen Schiffe, deren Bord 
nicht hoch genug uber dem Verdeck hervorragt, oder die 
nicht fo hoc) verbunden find, daß man dadurch eine fichere 
Lehne oder Geländer hätte, ‚welche bey heftigen Schwan: 
kungen des Schiffes gegen Weberbordiallen ſchützt, auf 
Stuben oberhalb des Bords legt, um dadurch ein ſiche 
res Geländer zu erhalten, Die Wandering : Spieren bil— 
den gewehnlich die Bruftriegel diefes Öeländers; man fin. 
det auch wohl zwey uber einander ; oft. dienen die vorrä: 
thigen Stengen dazu, 

Wanderipieren, (Schiffbau) (. Finfnegftüden, 

Manders, (Bergb.) ift ein großes Stüd Erz. 
PP sieben ſich, (Bergw.) ſ. Zichen, die Waͤnde, 
ih. ae. 

Mand bat ſich nieder geferse, (Bergbau) ift herein 
gegangen, herein gebrochen oder eingefallen. 

Wand berein werfen, ſiehe Wand, eine abwerfen. 


Sac, 

Wand iff feige geworden, (Bergb.) heißt, wenn 
ſich ein Stüd los machen will 
— los gewinnen, ſiehe Wand, eine abwerfen. 

ac, 

Wandrechen, f. Kleiderrehen. Jar. 

Wandſchtauben, ſ. Wandhaen. Sac, 

Wandubren, Schwarzwälder; f. d. 

Mand werfen, (Bergb.) heißt, wenn das Geftein 
Fehr feſt if, daß man Nike darein achauen, und mit 
Plegzen und Keilen daffelbe los fprengen muß. 

Wand zerfinfen, (Dergwert) fiche Wand auf: 


fekern. 
© 2 Mange 
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wWange des Pferdes, ſ. Kinnbacke. 
en (Landwirth) heißt ein ganzer Bezirk ne 
ben einander liegender Felder von einerley Ftachtbarkeit. 

Wannen, (Jäger) die großen Federn an dem hinter, 
ften Gliede des Flugels, bis an das zweyte. 

ann Maſchine, ſ. Getreide: Buker. i 

Wanſt, (Riemer) heiße der Ort an dem Körper des 
Kummets, wo er hinterwaͤrts am breiteften ift. 

Want, (Schifffahrt) das Syſtem von Tauen, welches 
die Maften und Stengen gegen Schwankungen nach der 
Seite, und nach hinten zu, befeftist. Jedes einzelne 
diefer Tauen heißt ein Haupttan. Sie liegen in Span 
nen, d. h. paarmweile mit einer Bugt um den unterm 
Theil des Tops der Maften und Stengen, die vorderften 
zu unterft, fahren an jeder Seite ein Paar, abwechielmd 
von einer Seite zur andern heranter, und werden, die 
von den Maften in den Ruͤſten, die von den Stengen auf 
den Auerrfaafings, durch Zaljereeps und Sufferblöce 
ſteif geſetzt. 

Wappenpfeifen, eine Art thonerner Tabackspfeifen, 
daven das Gros in Berlin = hir. 18 gr. koſtet. 

Mappenfcild, (Schiffbau) f. Schild. Dar. 

Waradein, f, Wardein, . 

Warandeurs, fo nennt man zu Dünfirchen Leute, 
die von der Obrigkeit ernannt werden, ben den Einfal» 
jungen der Heeringe, welche in der Stade geſchehen, zu 
—— zu ſeyn, und das Stadtwappen auf die Tonnen zu 
drucken. 

Wardirer, f. Guͤterwraker. Jae. 

Wargentiniſche Himmela⸗ und Erdkugeln, f. d; 
— — der Felle, (Weißgerber) ſ. Heißmachung 

er Felle. 

Marmer Roͤhrenkuitt, C Wafferfunft) f; Roͤhrenkitt, 
warmer, Jac. 

wärmfammer, # f. au Heißmachung der Felle: 
( Weißgerber.) Die Waͤrmkammer iſt fchlechterdings 
nothwendig. Sie bereitet das Fell; fie giebt ihm Staͤrke 
und Nahrung; ſie dehnet die Faſern aus, blaͤſet das Fell 
auf, und verkuͤrzet ſeine Ausdehnung; fie macht es weich 
und rauch, fie verbindet und vereinigt die dlichen Theile 
mit demfelben. 

Waͤrmkorb, f. Hemdkerb. 

Waͤrmimmer, ein beſonderes Zimmer neben dem 
Bade, worinn ſich ein Bette befindet. Es dienet dazu, 
fi beym Bade darinn an« und auszukleiden, und ſich 
in. dem Bette zu erwärmen oder zu ſchwitzen. 

Warnerreurs, kleine Fiſcherfahrzeuge mit vieredigem 
Hintertheile, die * Dieppe gebraͤuchlich find. 

Warſchauer Rechnungs muͤnzen. Man rechnet nach 
Gulden (Zlotus) à 30 Groſchen, (Grosz) & ı8 Pfen: 
nig in Großpohlen. Dagegen aber rechnet Kleinpohlen 
und Preußen ebenfalls nach Gulden zu 30 Groſchen, wel⸗ 
che indeſſen noch einmal ſo viel Werth haben, als die in 
Großpohlen: denn man rechnet den Thaler, fo in Groß: 
pohlen 6 Gufden oder 180 Groſchen gilt, in Kleinpohlen 
‚und Preußen nur zu 3 Gulden oder 90” Groſchen, wie 


————— — — — ————— 


Waſchen 


folgendes Verhaͤltniß der ſaͤmmelichen Rechnungemaͤn· 
jen, wornach man in ganz Pohlen rechnet, mit mehrerm 
anzeiget: 


Pfennige 

NEeqillinge 

17 1Stroßpopls. Gulden 

Terz | 7 [Kteinpohin. Gulden 
7615157 1 3 ISostut 

6 EICH — Erhypohn Gulden 
Fr go Para er ) |Kteinpopim. Gl. 


Der Werth von 100 Rthir. iſt dem Conventionsgelde 
gleich. 

arsen, (Roßhaͤndler) find ein hartes, ſchwieliges 
Gewaͤchs, welches fid) an den Schenkeln der Pferde ans 
ſetzt, und zuweilen fo tief einwurzele, daß man es auch 
nicht heraus jchneiden kann, j 

Warziges Blatt, papillofum, (Gärtner) heißt das 
jenige Blatt, welches mit fleiichigen Puntten bededt iſt. 

Waſchbrett, (Buchdrucker) heißt dasjenige Brett, 
anf welches der Drucker feine abgedruckte Form bringt, 
um fie ven der aufgetragenen Farbe zu reinigen eder zu 
waſchen. 

Waſchblau. In Berlin wird das Pfund erſte Sor⸗ 
te zu ı thir., und zwente zu 16 ar. verkauft. 
Waſchblaſe, (Kupferſchmidt) ſ. Blaſe. — 

Waſchbuͤr ſie (Buchdrucker) heißt diejenige Buͤiſte, 
der man ſich bey Reinigung der Formen bedient. 

Waͤſche, Eiſenroſtflecken heraus zu bringen, ſiehe 
Eiſenreſtflecken. 

Waͤſche legen, heißt, die getrocknete Waͤſche in gehe 
rige Ferm zuſammen legen, ſelbige uͤber einander legen, 
und in aewiffe Stoͤße eder Kaufen dringen, damit man fit 
tollen fann; 

Waſchen, (Deichbau) f. Waſecken. ac. 

Waſchen der Erze. Diefes iſt die vierte Arbeit bes 
Aufbereitens, Um die Erze noch mehr von der Gamgatt, 
in welcher fie ſteckten, oder eingeiprengt waren, zu be 
freyen , werden fie, nachdem fie aepucht find (Eiſen und 
Gold, fo wie'man fie findet), meiftens von Jungen & 
eigenen Heerden (Wafchheerden ) gervafchen; anf dieſen 
wird das zermalmte mit Waffer ftarf in Bewegung 9% 
fest, die beygemifchte taube Bergart, weil fie viel leide 
ter ift, fortgefhwernmt, hingegen der Exzichlich in vor 
liegenden Sümpfen aefammlet. Die Waſchheerde find 
immer von Balken (Heerdbaͤume) und Brettern Cauf 
dem Boden) zuſammen gefchlagen, und fo eingerichtet, 
dag das Waffer darauf einen Fall hat, der defto färfet 
ſeyn muß, je ſchwerer die Erze, fo wie auch der nd 


Waſchend 
vom Waſſer deſto ſtaͤrker oder ſchwaͤchet ſeyn muß, je 
ſchwerer oder leichter die Etze find; man hat Schlemm⸗ 
Kehr« Glauch⸗ und Plancheerde, deren gemeiniglich 
„mehrere In einen Gebäude beyfammen find: die vortheik 
hafteften aber, die fein eigenes Gebäude erfordern, und 
von eben dem Waſſer, weldies die Pochwerke in Bewe⸗ 
gung ſetzt, getrichen werden, und bey Macht fortgehen 
finnen, und fo Waffer, welches fonft nicht genußt wird, 
nüßen, überhaupt iveniger Waſſer, wenigere Hände, we— 
nigere Zeit und wenigere Koſten, felbft bey der erften Ans 
läge, verlangen, und doch das Er; eben forein und ohne 
Berluft liefern, find die Stoßheerde. Durch das Wa: 


fhen wird alſo der arößte Theil der tauben Vergart forte, 


geſchwemmt, ein anderer, in welchem noch etwas von 
Erje fecte C After-Schwenzel), zumeilen noch gefamm: 
kt und bey einem neuen Mafchen mit genommen, haupt: 
füchlicd; aber der Erzfchlich gefammier, von welchem man 
bey vielem Wafchen wieder nach der Schwere und Ger 
halt verfchiedene Sorten hat. Etze, die arm find, mürffen 
nicht gewaſchen werben, theils weil fie die Koften nicht 
verdienen, theils weil das Waffer zu viel von Ihren Ge: 
halte mit fich fortſchwemmt; auch müſſen der letstern Ur: 
he wegen Erze, die nicht ſchweter find, als die Gang⸗ 
at, in welche fie eingefprengt find, überhaupt die Erze, 
wilde nicht maß gepucht werden können, auch nicht ae 
waſchen werden. Gold hingegen kann, wenn es nicht 
In zu dünnen Flitterchen im &ande fiegt, oder in die 
tanbe Bergatt eingefprengt ift, durch diefes Waſchen 
danchmal ganz ausgezogen oder wenigſtens, fo wie auch) 
Üedienenes Silber, fo weit gebtadyt werben, daß man es 
hun geradezu mit Queckſilber zu gut machen oder anquis 
fen fann; andere Erze find weniaftens fo weit, daß fie 
run verfhmelzen werden tönnen. 

— der goldenen Treſſen, ſiehe Dreſſen, gol⸗ 


Waſchen des leinenen Geraͤths. Die Tiſchwaͤſche, 
Vettwaͤſche und Leibwaͤſche wird jede beſonders einge 
weicht; denn das iſt eine Hauptvorſicht, daß nicht alles 
durch einander komme, nnd bie ſchlechte oder fette der fei⸗ 
mm und guten nachtheilig ſey. Mit der gutem Leibwaͤſche 
Bird alfe verfahren: fie wird Abends in eine Wanne or, 
dentlich eingelegt, bie ſchlechteſte unten auf den Boden, 
und die deſte oben auf, es wird lau Waffen darauf genof 
Am, und ganz damit bedeckt, wiewohl man fi) an vielen 
Orten des ganz kalten Waffers zum Einweichen mit Nu 
ben bedient; früh wenn Angefangen wird zu mafchen, 
kuß angetoärmt werden, daß es die Waſchweiber An den 
Pinden leiden können, und fo wird die Waſche mit Bei: 
k, @tük vor Scüt, veche rein ausaerieben, da muß 
aber nicht der aefingfte Schweiß oder Schmutz darinneh 

kißen, denn hernach bineingeßrennt wird, geht 

wer oder zar nicht hergus. Auch ift zu merken, 

daß, wenn die Mäfche fehr butrchfehtoidst if, imam auch 
der feinfen nicht wohl die Lange entbehren farm. Iſi 
dis auf das lebte Stück ausgewaſchen, fo wird das 
weggegefien,, die Wäfche wieder ordentlich in die 
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Wanne geſchuͤtelt, nnd kochendes Waſſer mit fechender 
gequirleter Seife vermiſcht, darauf gegoſſen, bis ſolches 
daruber geht, die Wanne laßt man wohl zugedeckt fo 
lange ftehen , bis es wieder verkuhlet, daß die Leute an: 
fangen tönnen, heraus zu waſchen; talt Waffer darf aber 
ja nicht zugegojien werden; iſt nun die Mälche das erſte⸗ 
mal vecht rein gewaſchen werden, fo iſt diejesimal weniger 
Arbett, es mup aber doch recht nadygejehen werden; danıt 
wird fie wieder mit Waller ohne Seife aufgebrennt, wenn 
fie versuhlt, ausgewunden, etlichemal in friſchem Waſ—⸗ 
fer geipuble, was geftärst folk werden, durch Staͤrkwaſſer 
gezogen, durch die Hande geklopft, und aufgehangen, _ 
wo möglich, in Luft und Sonne; denn auf den Boten 


getrocknet, befümmit man nie ſolche ſchöͤne Waſche. Wenn 


fie nun vecht trocken it, wird fie abgenommen, und fo 
viel man glaubt, in einem Tage zu platten, kann den 
Abend zuvor eingefprengt, und in ein ſeuchtes Tuch ges 
fhlagen werden, die flarte Leibwäfche fann man aud) 
feuchte vollen und hernach ausplatten. Es giebt viele 
Perfonen, welche aud) die feinfte Wäfche nicht platten, 
fondern rollen laffen. Die ganz feine, als Batiſt, Nefr 
ſeltuch, Kammertuch, kann, wer ſolche gern etwas fteif. 
bat, auch geſtaͤrkt, wohl geklopft und hernach geplattet 
werden. In vielen Haͤuſern wird auch diefer Artikel und 
überhaupt nichts als das cannefaßne Zeug geftärft. 

Das Tiſchzeng wird in laulichte Lauge geweicht, oder 
auch nur in kaltes Waſſer, jedoch auch das gute befonderg, 
und das jtarkere und ſchmutzigere auch alleine; das erfte- 
ve in ſchwache Lauge, das leßtere in recht ſcharſe, und fo 
wird #8 auch mir der Bettwaͤſche gehalten. Nachdem 
das Tiſchzeug fruh mit Lauge angewärmt worden, und 
zwar jo heiß, als es nur die Leute an den Handen duls 
den tönnen, wird es mit Seife, fo rein als nur mög: 
lich, gewaſchen, und immer, wenn die Lauge Lalt wird, 
folche abgefhöpft, und warme jugenoffen, Iſt man mit 
dem letzten Stücke einer Wanne fertig, jo wird bie 
ſchmutzige Rate weggegojfen, das Tifchzeug auf einem Ti> 
ſche mis Seife wohl eingeſchmiert, und zumal da, wo 
erwa noch ein Fleck zu ſehen wäre, ordentlich in die Ware 
ne gelegt, und kochende Lauge darauf gegoffen # wohl zu⸗ 
gedeckt, 6 bis 8 Stunden ftchen aelaffen, daß es wohl 
durchbrenne, wenn es die gehörige Zeit geftanden, ausge 
wunden, und etlichemal in recht reinem Waſſer geipüblt, 
dieſes iſt hauptfächlich zu beobachten, wenn die Wäfche 
nicht übel riechen fol. In das letzte Spühlwaffer pfle 
gen einige etwas Lackmuswaſſer zu gießen, cs giebt der 
Wäfche ein ſehr ſchoͤnes Anſehen, doch muß man ja nicht 
zu viel nehmen, damit die Waͤſche nicht blau werde, wels 
ches ein übles Ausfehen giebt. Das Lackmuswaſſer zu 
präpariten, werden 5 bis 6 Sthdihen Lacknus klein ges 
tlopft, in einen Topf mit 10 Kannen Wafler gethan, 
und wohl ausgefocht; fodann wird die Woͤche -ausges 
sungen und in die Luft und Sonne gehangen, wenn fie 
fat trocken, abgenommen, gezogen und gelegt, wie fie 
Toll auf das Mandelholz aufgewickelt werden, und fo ge⸗ 


sollt, erft in der Queere, hernach in der Länge. Wenn 
©3 fie 
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fie ſoll ſchoͤn ausſehen, muß fie feuchte gerollt werden, 
aljo wenn die Sonnenhitze ſtart trocknet und der Waſche 
viel iſt, daß man micht fertig werden kann, um fie fo zu 
rechter Zeit, da fie noch etwas feucht, abzunehmen, oder 
auch, daß man wegen vorfallender Verbinderungen nicht 
gleich kann rollen laſſen, jo ift es beſſer, daß fie ganz ab+ 
trodne und zu dem Rollen wieder etwas eingeprengt wer: 
de. Bon der Rolle muß fie aber niche aleich in einem 
Schrank oder Kaiten fo feuchte eingeſchloſſen weıden , fie 
besimmit ſonſt gerne Moderflecke, wenn zumal der Schran 
an einem feuchten Orte ihinde, deshalb iſt gut, die Waͤ— 
ſche auf einem großen Tiiche erft ausinlegen,; und nicht 
eher aufzuheben, bis fie recht trocden if. Die bunten 
eder fo genannten Lobauer Leinwande muß man das er 
. ftemal, wenn fie gemafchen werden , mit kochendem Waf- 
fer gleich anfbruben , ohne vorher einzuweiden, und nicht 
viel ausringen, jondern nur aelinde durch die Hände zie⸗ 
ben und aufhängen. Wenn dies in Obacht genommen 
wird, fo laſſen fie die Farbe nicht fernerhin mehr 


ahren. 

Die Waͤſchbehaͤltniſſe ſollen weder feucht noch im einer 
geheitzten Stube, noch wo fie Stanb und Rauch treffen 
Tann, fiehen, wenn die Wache lange ſchoͤn darinn blei— 
ben fol. Noch ift zu erinnern, daf es aut, wenn man 
im Rrübjabre, zumal in der Baumbluthe, wegen der 
Obſtflecke in der Tifchroäfche bleicht; da wird fie aus der 
eriten Brenne, wie man es zu nennen pflegt, mit ber 
Seiffe auf den Rafen gelegt, und fleißig, zumal im An: 
fange, besoffen, denn wenn die Zeiffe einbrennt, be: 
fomme man haͤßliche Flede. Man kann fie bey Tag und 
Nacht liegen laffen, wenn man vor Dieberev durch 
MWachter fich verwahrt, ja fie bfeicht die Nacht, wenn es 
warm ift und ftarf thauet, am allerichönften, und muß 
fie auch einmal umgewendet werden. Nachdem fie einen 
Tag und Macht, oder zwey, wie man es noͤthig erachtet, 
gelegen bat, wird fie recht rein geſpuͤhlt, getrocknet, und, 
wie weiter angezeigt, behandelt, 

Waſchenpfaͤhle, (Deihbau) fo viel als Stad: 


fähle. 

Waſchfarben. &o heißen diejenigen Farben ,- mit: 
reift derer man allerley leinene und feidene Zeuge, Baͤn⸗ 
der u. f. w. in der mit etwas wenigem kalten Waffer ge: 
ſchehenen Auflöfung und Zugießung eines nicht zu ſtark 
gekochten Staͤrkewaſſers falt färben kann. In der An— 
thingifchen Fabrik zu Gotha wird das Pfund zu folgenden 
MPreifen verkauft: Nofa, 20 gr. Karmoifin, ı ehir. 
Blau, ı thir. Gelb, alle Arten, ao ge. Zeifiggrün, 
209, Brasgrün, aogr. Seladon, ıthlr. Schwarz, 
ı tie. Duntelbraun, uthlr. Wiolett, 20 gr. Leim 
bluchenfarbe, 20 ar. 

Wafchfaß, (Buchdrucker) ein Gefäß von Holz, in 
welchem die Formen, wenn fie aus der Preffe kommen, 
von der Farbe gereinigt werden. (Weißgerber) ſ. Gar 


Matte, ift ein hölgernes Gefäß von Wöttcherar: 
heit, mit einem oder = Henkeln oder Handgriffen, worinn 


Waſchſtch 


man ben dem Aufbruͤhen das kochende Waſſer in bie Wan 
ne trägt, und es über die Mäfche gießt. 

mwafhbols, f. Waſchblauel. Zar, 

Waͤſchkaſten, ift ein befonderer großer, von Holz ju: 
fammengefegter Kaften, worinn das Frauenzimmer ihre 
Wafche und weißes Gerathe zu legen und es zu verwahren 


pflegt. F 

Waͤſchkoͤtbe, ſ. Köche. Jac. 

Waſchkuffe, f. Waſchkuſte. Jac. 

Waſchkupfer, iſt eine Art des gediegenen Kupfert, 
und wird in Boͤhmen aus dem Sande gewiſſer Bäche ge: 
wachen, 

Waſchmaſchine, (Bergbau) fo wurde die von Chri: 
ſtoph Beſecken im Jahr 1726. ohnweit Schemnig in Un: 
garn angelegte Maſchine zum Amalgamiren der Gold: 
und Eilbererze genannt. 

Waſchmaſchine des Hrn. Schallers, An der 
Waſchmaſchine des Hrn. Schallers hält der Fuß, da es 
ein abgeftumpfter Kegel it, deilen größter Durchmeſſer 
oben ift, oder die Mundung macht, der untere Baden 
eine Elle im Durchmeffer. Es ift eine Elle drey Zoll bad. 
Die ganze Lange der Spindel mache anderthalb Ellen, 
und die Dice der Spindel drey und einen halsen Zoll. 
Jeder Auetl oder Drehlegel it, ohne den Zapfen, eilf 
Zoll lang, und feine untere Dicke beträgt drey und ein 
Vierteljol. Der Sattel ift ohne Grundbrett, acht Zul 
body, fieben bis acht Zoll breit. Die Weife iſt eine Elle 
und einen Zoll lang. Die Docken find ohne Zapfen, acht 
Zoll hoch. Die Radiceiben, oder Rollen, balten im 
Durchmeſſer drey Zoll, an Dicke anderthalb Zoll. De 
Locher an der Spindel dienen, die Maſchine durch Pfü— 
de hoch oder niedrig zu ftellen, 

Waſchmulden, |. Mulde, ac, * 

Waͤſchprobe, (Bergban) it, welche der Steiget, 
oder der Waͤſcher mit dem Waſchtratzel aus dem Erzfaſſe 


nimmt, und in den Waſchtrog legt, um den Gehalt da: 
von zu wiffen. 


Waſchrolle, f. Rolle. 
Maldfcyeivebant, (Huͤttenwerk) fiehe Tre. 
ac. 

Waſchſchwamm, Spongia otficinalis, Schwamm 
Spongia marina. Iſt überflüßig bekannt, Je weicher 
und heller von Farbe er ift, und je kleinere Deffnungen 
dbarinnen bemerkt werden; um deſto beſſer ift er. 
Schwaͤmme werden häufig im mittellandiſchen und rothen 
Meere gefunden. Man hält ihn für ein wirkliches Thiet, 
weil man, fo lange er im Seewaſſer ift, ein wechſels 
weifes Zufammenziehen und Erweitern in feinen fleinen 
runden Löchern bemerkt hat, die innere Beuchtigteit dſ 
felben ſchleimig und thierartig ift, und bey der chemiſchen 
Unterfuhung daraus ein flüchtiges Salz erhalten wird, 
Sin den ſchlechten Schwaͤmmen findet man oft nee fir 
nige Körper, die rauh und ſchwer zu jerbreche 
Man nennt fie Schwammfteine (Lapıdes Ipongiarum) 
Sie braufen mit Sauren auf und beftehen aus Kalletde, 
bie das Seewaſſer in den Schwaͤmmen abgefegt bat- r 


Bao 
Mafcbfteiger, (Hüuͤttenwerk) ſiehe Mühfmeifter. 


ar. 

Wafcbung der Bhcerbände, (Buchbinder) ift 
bey einigen Bänden anwendbar. So leider es z. E. das 
Schweinsleder nicht, weil die Figunen ausgeben. ' Dem 
ängefchrureten Corduan und anderm fehtvarzen Leder ift 
am beften zu helfen, wenn man es mie Eifenfchwärze an⸗ 
firbt, und wenn es bruͤchig ift, gelinde fchmiert. Die 
deſudelten Pergamenrbände koͤnnen gewaſchen werden, 
aber immer einer beſſer als der andre. Wenn nicht Din« 
te oder dergleichen fih hinein gefrejfen bat, fo muß es 
wieder weiß werden, Fliegentoth und andrer Unflach, 
fe fih von den ſchwitzenden Händen daran ſchmiert, muß 
alles herunter. 

Wafchwerk, (Bergw.) f. Seifenwert. Sat. 


Mafchzerrel, (Haushaltung) ift ein Verzeichniß der 


Waſchgeraͤthſtuͤcke, fo man in die Wäfche mir zu waſchen 
sieht, woraus zu erfehen, ob man alles wieder richtig 
ktommt. 

MWafenbols, (Forftwefen) f. Welle. 

Mailer, ift ein durchfichtiger Körper, der keine metf: 


Ihe Farbe und feinen merklichen Geruch und Geſchmack 
hat. Es gehört zu der Anzahl-derjenigen Subſtanzen, 


welche fehe flüchtig und überaus fchmelzbar find, und es 
kfißt diefe letztere Eigenschaft in einem fo hohen Grade, 
dab es bey der geringften zum Wahsthum der Pflanzen 


nchigen Wärme der Armofphäre beftandig die Geftalt- 


eine Fihßigkeit befike, und folntich gemeiniglich als eine 
fußige Subjtanz betrachtet wird. &obald es aber die: 
va Srade der? Wärme nicht mehr ausarfegt ift, fo ge: 
fie ee, Yoie alle von Natur fefte Körper, weiche, fo: 
bald fie nicht mehr fo warm find, daß fie im Fluſſe erbal: 
im werden können, ihre Feſtigkeit wieder annehmen. 
Bern das Waller fo kalt wird, daß es geftehen muß, 


und aus dem flußigen Zuftande in den feften übergeht, jo- 


fagt man, «6 gefriere, und nennt ein foldhes feſt gewor— 
des Wnjier nefrornes Waller oder is, 

Der Patiſer Cubitfuß Regenwaſſer wiegt nad) dee Hrn. 
Clberfhlane Undabe 72,781 Eolinifche Pfund. 

‚Hartes Waffer nenne man dasjenige, welches mit er: 
baten, als auch ſalzigten Theilen ftart geſchwaͤngert ift, 
der Seife nich heicht ſhaumet, fondern fie gerinnen 
2" und insgemein zum Gebrauch in der Küche nicht 
Dr gelaat- if, ‘Seine fpreifilche Schwere ift größer, 
Ib be weichen Waffers , daher auch feine Kraft als 
nſttu J Hieher gehoͤrt vieles Durch: und 
h ie wafler. Gallaͤpfel hinein gegoffen , zeiget durch 

vaue, die Kupferthei 












he Farbe das Eifen; Salmiakfpirins durch) 
Ichen, Bioblenſyrup durch die 


Batigenfalz, durch Die rorhe eine Säure; 
durch das Milchigts und Trübemerden, Kalt. 


fi ® 

baflelbe in⸗ 
uß, man fell 
ſey, den «s auf 
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eine in Quabratzoll gegebene Fläche äußert. Setzt man 
die Sefchwindigteit = a und nimmt an, man wolle die 
Stärke auf einen Quadratfuß wiſſen, und feget die Schwe⸗ 
ve eines Kubitfußes = 1, jo üft foldıe == af, 0,178. d. i. 
man multipl. die ©eichwindigteit in einer Selunde nadı 
Fußen gegeben mit fich febit, das Produkt mit der 
Schwere eines Kubitfug Waſſers, und diefes nechmals 
mir 0,178, fo giebt das Produft die Stärke auf einen 
Quadratfuß; hält aber die Fläche mehr als einen Qua⸗ 
dratjuß, fo muß man, mit diefer Anzahl, das gefundene. 
nochmals multiplieiren. Der Beweis zu diefer Megel bes 
ruht auf folgenden: Man weiß, daß die Gefchwindigfeit 
des Waſſers jo groß iſt, daß es 28 Fuß in einer Sekun⸗ 
de geht. wenn es aus einer. Deffnung 14 Fuß von der 
Fläche des Wehälters herabſallt. Folglich verhält ſich 
das Quadrat von 28 Fuß — 784 Geſchwindigkeit, zur 
Quadrat » Zahl derer in einer Sekunde zuruͤckgelegten 
Fuße = a*, mie die Höhe von 14 Fuß vom Behälter, zu 
der gefuchten Höhe. Alfo 7845214: bie gefüchte 


2 
Höhe. Alſo = = a',0,178. 


Waller abkruͤppen, das, das Wafler durch eine 
ausgegrabene Rinne vom Acer leiten, oder wenn die 
Kappe eines Deiches nicht mollenrund noch fchräge, durch 
fleine Einſchnitte in die Kante deſſelben dem Waller ei: 
nen Ablauf verfchaffen. 

Waſſer aus fiebenerley Gefämen zu machen. 
(Deftillateur.) Formel zu 6 Kannen. Nehmt 3 Kan: 
nen und 4 Divfel Brandrwein, 6 Quentchen Anis, eben 
fo viel Fenchel, 3 Unze Keriander, 2 Duentchen Ange: 
lidte, eben fo viel Mihrenſaamen, eine halbe Unze Kum— 
nmel, $ Unze Zuckerwurzelſaamen, 4 Unze Dill, zu die: 
fem allen ehut «4 Kanne Brandtwein in dic Blaſe. Zum 
Syrup laßt ı Pf. Zuder in 3 Kannen und 4 Nofel Waj; , 
fer zergehen. i 

Marferbad, (Deftillateur) heißt, wenn die chemiſchen 
Gefäße in Waller gefetst, und von diefem erwärmt wer 
be welches nicht weiter geht als bis 212 Grad Fahren: 

it. ; 
MWaflerbenedictwurzel, (Materialift) von Geum 
sivale, L. und ofl, einer in feuchten Wielen wachſenden 
Pflanze. Die Wurzel it auf 6 Zell lang, daumenſtart, 
obenher zuweilen äftin, an der Epibe fafericht, brauner, ° 
Farbe, von zufammenziehendem etwas bitterm Geſchma. 
de, ohne Geruch. Sie giebt von einer Unze 34 Quent⸗ 
den waͤſſeriges, und 2 Quentcyen geiftiges Ertratt, bey: 
des von falzigem, herben Geſchmacke. * 

Waſſerblau auf Wolle, nach Sen. Poͤrner. Au 
»Pf. Tuch iſt die Vorbereitung 5 Loth Alaun, und — 
Zarbenbruh der Rückſtand, wenn blos blau (f. d.) ge: 


farbt worden, 
Waſſerbley, Molybdaena, M.membranacea, 

ſtaͤdt· Es ift dem Reißbled aͤhmich; feine — 

find größer, glänzenden, und, wenn fie dünn find, etwas. 


biegſam. 
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biegſam. Es if von Bleyfarbe, ſchlaͤgt mit dem Stahl 

fein Feuer; ſeine ſpecifiſche Schwere iſt 4569. 

In offenem Feuer iſt es faſt ganz flüchtig und unſchmelz ⸗ 
bar, Weſentliches Harnſalz oder Bprar greifen es we⸗ 
nig an; Dies thut aber das Wineralaltali mit ſtarkem 
Aufbrqufen, und bilder damit eine roͤthliche Maſſe, die 
nad Schwefel riecht. 

Es wird von feiner Säure angegriffen, außer von 
Salpeter : und Arjeniffäure; beyde erfordern aber noch 
Hitze. Die leiste wird in Dperment verwandelt. 

Hr. Scheele fand, daß es aus einer Säyre von eigner 
Matur, mit Schwefel verbunden, beſtehe. Einen klei⸗ 
nen Theil Eiſen findet man gewoͤhnlich darinn. Dieſer 
ſcheint aber mehr zufallig zu ſeyn. 100 Theile davon 
enthalten etwa 45 Saͤune und ss Schwefel. 

Es wird zerfetst, entweder duch Verpuffung mit Sal⸗ 
peter, oder durch Aufleſung in Salpaterfaure, Diele 
letztere Methode ift am leichteſten. Hiezu muß es funf- 
mal, jedesmal mit viermal feinem Gewicht an Salpeter⸗ 
geiſt, deftilirt werden, Zuletzt bleibt ein weißer Kalk 
Abrig, welches die Wafferfäure ift. 

Diefe Säure iR auflosbar in syamal von 60%, Die 
Auflöfung farbe Die Lackmustinktur xoth, ſchlaͤgt den 
Schwefel aus der Auflofung der Schweſelleber nieder u. f. 
w, Das fpesifiüche Gewichte der trodnen Säure iſt 
3,460, 

Dieſe Säure wird aus Ihrer Aufofung in Waſſer durch 
Blutlauge und au) durch Galläpfeltinttur niebergefchle: 
gen. Der Niederfchlag if roͤthlichbraun. 

Wenn diefe Säure mut dreymal ihrem Gewicht an 
Schwefel deſtillut wird, fo bringe fie das Waſſexbley 
wieder hervor. 

Die Aufloͤmg dieſer Saͤure in Waſſer verbindet ſich 
mie firem Altali und bildet in Kryſtallen anſchießende 
Salze; fo auch mit der Kalterde, Bitterſalz und Thon : 
biefe lebten Verbindungen find ſchwer auflosbar. Sie: 
wuͤrkt auch auf die uneblern Metalle und nimmt mit ih: 
nen eine blaͤuliche Farbe an, 

Diefe Auflsfung ſchlaͤgt aus der Salpeterfäure dns Sit: 
Ber, Auectfilber oder Bley nieder, und aus der Koch⸗ 
falxfäure Das Bley, aber nicht das Queckſilber. Es ſchlaͤgt 
auch die Schwererde aus Salpeter » und Kochſalzſaͤure 
nieber, aber Feine andıe Erde, Waſſerbleyſaure Schwer; 
erde ift in Ealtem Waffer auflesbar, 

Dieſe Säure laͤßt fich ſelbſt in der WVitrioffäure, ver 
mittelſt der Hitze, auflöfen, und die kaltgewordene Auf: 
Jofung ift blau, obgleich, fo fange fie heiß iſt, ungefärbt. 
Sie it auch in der Kochſalz⸗ aber nicht in der Salpeter: 
Säure auflöshar. | 

Wafferblenianrer Weinftein und Salmiak ſchlagen aile 
Metalle aus ihren Aufdfungen durch eine doppelte Vers 


soandeichaft mieder. Gold, Äbender Sublimat, - Zink, 


werden weiß niedergeſchlagen; Eiſen 
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Diefe Säure ift neulich yom Hrn, Hielm tebueirtz.bie 


Eigenſchaften des erhaltenen Königs aber find noch nidg - 


befannt gemacht. 
Die Feuerbeftändigfeit des Waflerbleyes macht, da 
man ibn zum Bereiten der Gefäße gebrauchen ann, d 
wegen ihrer Glätte und Zeuerbeitändigkeit zum Cchiie 
zen reiner Metalle können gebraucht rerden, Mit ebe 
diefem Steine rann man den gegoffenen rilernen. Dxfen, 
und andern Gußwaaren, ein glattes, gleichſam gefbh 
fenes Anjeben geben. 
Der Sprrorgiener braucht es, um ba hppt in be 
Mühle die diundung zu geben. Einige vermifchen es.mi 
gereinigtem Fett und Shweinfpert „in m Si 
in der Wärme jergangen. Diefen jchmieren Jie ware 
auf Eifen oder Stabl, um fie vor Rof zu verwahre 
teiben es wieder ab, wann cs talt. Man zeiht Kafıe 
zu Magnetnadeln damit aus. Mit Del und Cchiweins 
fett, oder Zalg verbunden, iſt es aut, jtatt der Se 
Preffen, Walzen, oder andere Theile von Makbinmn, 
die beftandig aber einander geben, ter glatt ale mieah 
zu machen, und dadurch die Wittungen des RA 
vermeiden, Priuguenmacer tauchen die dam 
fie nicht gelb werden, in das mir Baſſer u 
Waſſerbley, ehe fie fie in den Brodtteig einidlagen un 
in den Ofen ſtellen. 2 
Waſſerbleyerde, fo nannte Scheefe denn weißen Kal, 
welchen der durch Salpeterſanre entbrennftefii 
bleytoͤnig zu geben pflegt, ehe er noch wußt⸗ 
talliſcher Hertunft und eine merallifche Sau 
Waſſerbleyerʒ, Minera molybdaenae, 9 
vorjetzt nur eine einzige Öattung von vererätet 
bleymetalle, und dieſes it das Waſſerbley. 4 
ichiedenen Orten gefundenen Arten derfelben f he 
le und Pelletier insgeſammt von eineriey Milch g, ſo⸗ 
bald die iſchungen gaͤnzlich abgeſondett wor 
ren, Dr. Gren rechnet zu dieſen zufälligen De 
gen aud) fogar den Schwefel, und it neigt, 
men, daß das ‚eigentfiche Wajjerblen nichts ande 
gediegener Waſſerbleykoͤnig ey Er al 
Meynung auf den metalliſchen Gianz, auf das 
fon * * und Die g von BA 
bey feiner Behandlung mit Salpeterfänre, mit 
—— —— 
miren aus den Woſſerhi 
ungefarbt aufiteigend 
sen mit Drineralalfel die 
leber in Beyers Verſuchen 
die eıen Drep Cigenich 
gemein hat, ohneracht 
fo ſtehen auch dem Al 
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oder Zinn aus der Kochlalzſaure braun; Kebald rotb; Ip. Außer 
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Rupfer blau; Alaun und Kaltsıde weiß, 
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vorhanden iſt, denn Klrwans Angabe, daß rohes Waſ⸗ 
ferbley gegen 45 Theile Saure, 55 Schwefel halte, iſt 
blos angenommen; und daß bey der großen Neigung, 
welche die Waſſerbleyſaure gegen das Brennbare hat, auch 
bie Zerſetzung des Schwefels während einer Arbeit, da: 
bey er überdies haufig zu verfliegen pflege, zum Theil gar 
wohl erfolgen förine, 

Waſſet bley ſalmiak, eine Verbindung der Waſſer⸗ 
bleyſaure mit fluchtigem Laugenſalze; iſt von unbeſtimm⸗ 
ter Figur und zerſetzt ſich im Waſſer. 

— der Grube benebmen, ſolches auf Stolln 
ten, 

Mafferdichtes Mauerwerk, heißt dasjenige, wel: 
des dem Durchdringen des Waſſers widerſteht. S. a. 
Waſſerkitt und Loriots Leimerde. 

Waſſereinfallgeld, ſ. Waſſergeld. Jac. 

Waſſereiſen, Siderites. Die erſte genaue Erwaͤh⸗ 
mung dieſer Subſtanz findet man in der Mineralogie des 
Hen. Monnet (©. 38+.), die im Jahr 1779. gedruckt 
MR. Das Berdienft aber, feine Narur entdedt ju haben, 
xhoͤrt uafreitig Hrn. Meyer in Stettin, der ſich nicht 
mit ſchwankenden allgemeinen Bemerkungen begnugte, 
fendern feine urfprünglichen Eigenfchaften, durch eine 
Reihe (harffinniger und wohl verbundener Berfuche ent: 
dere, und in den Abhandlungen der Verlin. Naturf— 
dreunde vom Jahre 1781, und 1782. befannt machte; 
etwas weniges davon führt er fchon in den Abhandluns 
gen von dem vorhergehenden Jahre an. Hr. Bergmann 
kannte die Verfuche des Hrn. Weyer nice, und fam 
fait zu gleicher Zeit auf denfelden Schluß, wie man im 
keitten Bande feiner Werte fehen kann; auch entdeckte 
er nech einige andere Eigenſchaften diefer nenen halbme⸗ 
tallihen Subftanz. Aus diefen Quellen find folgende 
Belhreibungen gejogen : 

Waſſereiſen findet man vorzüglich in dem Eiſen des 
eften Schmelzens oder im Roheiſen und in kaltbrüchigen 
Eifenerzen. Verdunnte Vitriotfaure loͤſt es auf. Ein 
Pfund Rohelſen giebt oft an ı2 Quentchen vom weißen 
Kalt; er it aber gemeiniglich von einer Beymiſchung des 
Eifentalts braun oder gelb gefärbt. Hr. Bergmann teis 
nigte ihm durch wiederholtes Abziehn der Salpeterfaure 
über ihn, welche das Eijen dephlogiſtiſitt: der Kalt von 
Bafercifen läßt ſich aber noch in den mineralifdhen Sau⸗ 
en, nur nicht in Effigfäure auflofen. 

Die Auflöfungen deſſelben in Vitriol⸗ und Kochſalzſaͤure 
Eipftalifiren fehr ſchwer. Es macht lieber eine Galierte; 
keienders wenn ein Weberfluß an Säure da if. Die 
Auflofung in der Salpererfaure iſt vörhlich, und in ber 

aljfäure gelblich; alle laſſen fich durch. Waffer etwas 
niederichlagen, — 

Dleſer Kate iſt auch einigermaaßen im Waſſer auſtos⸗ 
bat; aber ein Theil davon fordert 1500 am ſiedendem 
Baffer jur Auflöfung. 

Die Laugenſalze, ſowohl bie firen als flüchtigen, haben 
eine Wirkung darauf und erhalten davon eine braune 
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Auf dem trocknen Wege ſchmelzt es für ſich auf Holy 
kohlen, und iſt nicht flüchtig: es giebt dem Glaſe eine 
grune Farbe; außer wenn es Phlogifton antrifft, und 
denn ift die Farbe braun. 

Es wird zum König redueirt, wenn manes mit halb fo 
vielem Borax in einem Tieget ſchmelzt, der 24 Zoll did, mit 
einer Miſchung von Koblenftaube, und etwas Thon, über⸗ 
zogen it, und es drey Biertelftunden dem Feuer einer 
Schmiedeeſſe ausſetzt. 

Der Koͤnig iſt von ſtahlgrauer Farbe, nicht ſo hart wie 
Kobold, ausnehmend zerbtechlich, nicht in kleinen Stuͤ—⸗ 
cken, aber doch gepulvert, etwas magnetiſch. Sein Ge— 
webe iſt koͤrnig, feine ſpecifiſche Schwere etwa 6,710. 

„ Beine Schmelzbarteit iſt faſt ſo, wie die des Kupfers, 
und er ſcheint etwas mehr Phlogiſton, als das Eiſen, zu 
enthalten: er iſt in der Hitze nicht flüchtig. 

Es iſt im jeder Säure ſchwer auflösbar, und erforbert 
den Beyſtand der Hite. Nach einer Siedung von eini⸗ 
gen Tagen lojte die Ealpeterfaure aus s ©r. nur 4 auf, 
Königswaller 4,2, verdünnte Salpeterfäune 3,5 und Kech⸗ 
faljfaure 3. Ein Aufguß von Galläpfeln färbt diefe Auf: 
Iöfungen ſchwarz; die Blutlauge giebt einen dunkelblauen, 
und das gemeine Alkali einen weigen Niederſchlag. 

Es ſchlaͤgt Gold, Silber und Kupfer in metallifcher 
Geftatt fehr langſam aus ihren Auflöfungen nieder. 
Das falpeterfaure Bley aber erfcheint als Kalt; das fat: 
petrige Queckſilber wird nicht gefällt. 

Es wird feibit aus der Salpeterfäure als ein brauner 
Kalk durch Zinf und Eifen niebergefchlagen. Kupfer 
ſcheint blos etwas dephlogiftifirtes Eifen daraus zu fällen; 
momit etwas weißer Kalk verbunden if; auch Bley thut 
diefelbe Wirkung. j 

Es verpufft mit dem Salpeter nicht, ob es ihn gleich 
alkalifirt, und durch ihn dephloniftifirt wird. 

Es verbinder ſich mit dem Schwefel nicht. 

= dem Salmiaf fublimirt es, und erhält eine gelbe 

arbe. 

Es verquickt fih mit dem Queckſilber nicht; im Fluß 
aber verbindet es fih mit Eifen, Kupfer, Kobeld; doch 
mit feinem andern Metall, Nickel vielleicht ausgenems« 
men, welcher noch nicht verſucht iſt. Es verwandelt 
Stangeneifen in rohes oder Gußeifen, und in geringerer 
Menge macht es dafielbe Faltbrüchig, 

Waßeiſenkoͤnig, ſ. Waffereifen. 

Waſſerfaͤllen, iſt fo viel als gewaͤltigen. 

Waflerfarbe, (Malet) iſt diejenige Farbe, fo nicht 
mit Del, fondern mit Leim » oder Gummiwaſſer zugerich⸗ 
ter it. Die erfte wird zum Anſtriche und grober Maler 
rey, die fette zur feinſten Malerey auf Papier, fo man 
Mignature nennt, gebraucht. 

Waflerfarbe des Stabls im euer, f. Anlaffen 
bes Stable, 
ri — (Maler) fiche Chipolin, 
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Waffer: Faͤrber, fo heißen diejenigen Bierſchenken, 
eder wer font Dier verzapft, welche allzu viel Waſſet 
ins Dier za giehen pflegen. 

Waſſerfaſchinen, |. Sentwafen. 

Warferfärfer, (Scifjlaher) beißen große Faͤſſer oder 

nnen, barinn das fulje Waller gethan wird, das man 
zur Reife auf die Schiffe einſchiffet. 


Waſſerfeuerwert, ib ein Lujtfeuer, das auf dem 


Waſſer angeftche wird, und mic Mafjerbränden oder 
Waſſerraqueten, Waſſerſchwarmern, Waſſerkugeln, dem 
Pfauenſchwanze und andern Beuerwerterfimiten vorge: 
nommen werden kann. Die Dülfen zu den Waſſerbraͤn · 
den oder Waſſerraqueten muß man etwas langer, als 
die Raquetenl ülſen machen, fie werden mir einer Cem⸗ 
- gefition, werunter grobe Kohlen, Elein gefiebte Gerber: 
lohe, eder Sägefpähne gemifcht,, fait wie die Naqueten 
geichlagen Man bat audpeine Ar Waſſerſchwaͤrmer, 
hie ſich auf dem Waller herum diehen, welche fo gemacht 
werden: Die Hilfe wird 9 bis 10 Diameter lang, duch 
fo verfertigt, daß der Hals feft zugezogen wird, fat bis 
hats mit Mebipulver geſchlagen, ein Vorſchlag darein ge 
mache, Pirichpulver darauf geichuttet, und auf das Puls 
ver wieder ein Vorſchlag; der Schlag muß mitten in den 
Schmwärmer fcmmen, denn wird das Uebrige vollends 
vorgeſchlagen, und hinten feft zugegegen.- Nun wird das 
Papier anf beyden Enden abgeichnitten und vertlepft, fo 
ficht es aus, wie ein langer Schlag- Wenn man der: 
gleichen EchmwÄrmer verfegen will, muß bey jedem Ende 
verkehrt ſeitwarts ein Zundloch eingebohrt, mit Mehlpul⸗ 
ver eingeraumt, und um die Einräumung mit Drannt- 
wein »Teige und ſchwarzen ©topinen verfehen,, in bie 
Corper verfet werden; man macht audy in der Mitte über 
den Schiag eine Heine Schwemmung. Man bat auch 
einfache oder mit verichredenem Zeuge angefnllte Waſſerku⸗ 
gein. Don der erften Art find die hölzernen Kugeln ins 
wendig rund, und des Diamerers Dice. . Einige Wal: 
fertugelm brennen uber and unter dem Waffer , und wer⸗ 
den fo gemacht: Mar nimmt 6 Pfund Salpeter, 3 Df. 
Schweſel, ı Pfund Pulverftaub, = Pfund gefeiltes Eis 
fer und $ Pfund grichifhes Pech. Die Grundkugeln 
fielen ein? gute Weile unter dem Waffer, arbeiten ſich 
endlich herauf, und Ipielen einige Zeit uber dem Waſſer, 
Bis fie ihren Schlag verrichtet. Von den Grundkugeln 
tönnen vier in ein Gefaß, in welchem in der Mitte eine 
Waffertugek ſteht, ach&t werden, wodurch fie, wenn 
noch der dritte Theit Zeug in ihr zu verbeennen, diefe 
vier Grundkugeln anbrennt, welches oben zugedeckt feyn 
muß, zer prenget und alſo verurſachet, daß die Grundku⸗ 
geln wohl angezündet in ‚das Waſſer fallen, aus wel⸗ 
ern ſolche langſam wieder heivor kommen, und ſchön 
ichen. 
” Waſſerflaſche, (Barbier) ſe Barbierflaſche. 
Waffergallen, CLandwlithſch) ſ. Gallen. ac. 
Woaſſergaͤnge, Leibhoͤlzer (Schiffbau.) Sie find 
den Schaarftöcen, ähnliche Stücken, welche rund um das 
Schiff herum laufen, und gegem die Fuͤlungen des Pins 


- 
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nenklotzes antreten. Man nennt auch wohl die beyden 
Außerfien an-den Leibhoͤlzern Waſſergaͤnge. Jene find 
beynahe von gleicher Starte mit den Schaarſtoͤcken, ohne 
den Einſchnitt auf den Balren zu technen, und ehngeſahr 
dreymal fo breit als did, Ihte Lange ift eben jo undes 
ſtimmt, als die Yange der Stucke ju den Kloͤtzen der Leib— 
höljer, den Schaarſticken, Barthoͤlzern, alt» und 
VBandweegern, weil man fie vor einander laſchen, und, 
ihre Zangen darnach einrichten muß, daß nicht mehtere 
Laſchungen auf einerley Innhoͤlzern anfangen, welches 
nur eine ſehr ſchlechte Verbindung geben wurde; und das 
iſt es, was die Schiffbauer damit meynen, wenn fic far 
gen; man muß die Astchungen verfcießen. Auch 
muß man bey Eintheilung diefer Stücken, der Daribalr 
zer und Dandiveeger, die Stellen der Gefchiepfeiten 
beachten, damit ihre Ver ichärfungen nicht unter Pferten 
tieffen, weil man die Verbindung, in diefen chnehin 
durch die Geſchutzpforten geſchwaͤchten Gegenden, ſo viel 
möglich zu erhalten fuden wuß. Eben dies finder bey 
den Schaarſtoͤcken in Ruͤckſicht der Lucken ſtatt; und end» 
kih muß man noch bedenten, daf die eben genannten 
Stücke beynahe die einzigen Verbindungen der Schiffe 
nad) der Kanye find, und daß man daher mit der größten 
Sorgfalt darauf achten muß, diefe Verbindung weder 
durch Zufammentreffung mehrerer Laſchungen, nech auch 
dadurch, daß man Laſchungen mit ben Deffnungen ber 
Geſchutzoſorten und Lucken zufammen fallen laßt, iM 
ſchwachen. 

Waſſergatter, Grille d'eau, (Huydrtaulit) iſt, went 
verſchiedene jer d’eau nahe an einander gelegt, und zu⸗ 
gleich in.die bipe ſpringen, da fie gleichſam ein Garter 
von Waller machen. 

vomlergeflügel, Waſſervoͤgel, (Jäger) darunter 
werden die zalmen und wilden Mögel verſtanden, die au 
dem Wajler leben, an waſſerreichen eder jumpfigen Orten 
bruten und daſelbſt ihre Nahrung ſuchen. Solche find 
die Schwäne, Ganſe, Enten, Reiher, Rohrdemmeln, 
Horbeln cder Blasen, Wafferhühner oder Taucher, als 
lerhand Arten von Wajferfhnepfen, Seeſchwalben, Waſ⸗ 
feramjein, Robrfperlinge u. ſ. w. 

Waſſer geben auf, ( Berabau) wenn das Waſſer 
in den Gruden fidy wermehre nnd die Arbeit vorhin 
dert. . 

;Daffergöpet, & dab Welfoana kaſcher (eder Lafer), 
ein Salzburger Kunftmeifter, ums Jahr 1556 any c 
wurde in Tyrol erbauet. Noch im Sahr 1505 lieh man 
daſelbſt einen Schacht verfaufen, weil die Waſſerhebung 
zu tejibar wuıde, 

Waſſergruͤn, verd d’eau, ( Dialer) eine Sorte von 
Vergblau. 
Waſſerhammer, (Glasarbelter) iſt eine hehle —D 
ferne Kugel, mic einer etwa 6 Zoll langen Röhre, die 89 
wo fie mit der Kusel verbunden, etwas enger if. In 
die Kugel wird etwas Wafkr gethan, dann durch die 
Wärme luftleer gemacht und zugefehmolzen. Schuͤttet man 
das Wafler in die Hoͤhe, fo Hlappgt es wie ein — — 
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Waſſerharniſch, f. Luftbarnifh. Jac. 

Waſſerbaſpel, it ein Wellbaum mit ſechs Flügelnz 
er wird unter die eiſernen Fallgatter, welche uber einem 
Ein: oder Ausfluffe eines Bachs oder Fluffes in einer 
Stadr gemacht werden, angebracht, um zu hindern, daß 
hd) feine Unreinigfeit an erwähnten Faligattern anhän- 
gen Eonne. 

Waller, bersfiärtendes, von Mompellier zu 
macen. (Deftillateur.) Nehmet drey Kannen und ein 
Moͤßel Branntwein, ein Noͤßei Waſſer, die Schalen von 
einer Dergamotte oder 25 Tropfen Qninteffenz von diefer 
Grucht, zwey Quentchen Mustatenblumen, and 2 Quent⸗ 
hen Würznelten. Zum Syrup 3 Kannen und ein halbes 
Nigel Waſſer, nebſt ı4 Pfund Zuder. 

Waſſerbonig, Hydromel, beißt ein in Waſſer auf- 
gelöfter, und wieder bis zur gehörigen Dicke eingefochter, 


nig, 

Waſſerhufe, (Fifcher) ſ. Landhufe. ac. 

Waſſerbund, (Jager) eine Art Schießhunde, welche 
auf Waſſergefluͤgel abgerichtet find. 

Waͤſſericher Salmiatgeilt, ſiehe Salmiakgeiſt, ge: 
Ineiner. 

Waſſerkaſten, Bufers d’eau. (Gnrtenfunft.) Diefe 
werden zuweilen in Buſchwerken angebracht, oder man 
lehnt fie gegen die Mauer des Ruheplatzes, oder Abſatzes 
einer Treppe mit zwey Stufen (ä deux rampres), Die: 
fs Stüd ſoll gar nicht allein ſtehen, fondern gegen ein 
mit grünem Laub überzogenes Gitterwert anlehnen, das 
daſſelbe erhellt. Es befteht aus einer großen Marmortas 
fel, die etiwas erhaben ift, und zu der man über zwey 
oder drep Staffeln kommt. Aufdiefer find einige ftuffen: 
weiſe ppramidenformige Erhöhungen, die mit Vaſen von 
bergoldetem Kupfer gezierer find. . 

Waſſerkatzen, Saz, (Feuerwerker) ift bey den Ras 
autten gebräughlich, und wird auf folgende Art gemacht: 
Man nimmt ı Pf. Salpeter, 8 Lord Schwefel und 8 Loth 
Getbetlohe dazu. 

Waſſerketten, dieſe find 1685 von David Zeltner in 
Nürnberg erfunden. 

Waſſerkuͤtt, Cement., beißt derjeniae, bdeffen man 
fh iu feßter Verbindung der Steine des Mauerwerks im 
Waſſer, oder bey Waſſerbaͤuen, als: Schleuſen, Ufern, 

‚ Brücenpfeileen,, wie auch zu Verbindung der 
Materialien bey Cifternen, Roͤht⸗ und Waſſerkaſten, 
Reinernen Weinbottichen, und andern dergleichen Behält: 
niffen, welche Waſſer Halten follen, bedient, wird MWaf: 
frrtüte genannt. Es muß derfelbe die vorzünliche Eigen« 
ſchaft befigen, daß er fih von dem Waſſer micht auflöfen 

Kft. Diefe Eigenfchaft, welche er im vorzüglichen Gra⸗ 
de vor allem andern Mörtel befigen muß, weil er bey 

den, welche entweder beftändia, oder doch 

Die meilte Zeit über, das Waſſer und deſſen Wirkung 

ehe al —— —— — ira 

ile befigen, a gewoͤhn Orte 
Den an fonft zum Mauerroerfe über dem Waſſer ger 
race , weiches gewoͤhnlich der Witterung und dem 
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gen zu widerftehen hat. Waffergebäude muͤſſen gemelnig⸗ 
li mit einer getwilfen Gefchwindigteit aufgefübret wer- 
den, theils, um entweder die Koften zu vermindern, wel 
he das Ausſchoͤpfen des Waffers verurfacht, oder die da- 
durch zuruck gehaltene Schiftfaher zu beſchleunigen, heile 
au dem zu befurchtenden Auffhiwellen des Waſſers zu 
entgehen, welches eine Folge ſowohl der Witterung, ats 
aud der Beranderung. der Jahrszeit, feyn kann. Diefe 
Geſchwindigkeit, mit welcher man bey Auffubrung der 
Waſſergebaude zu Werte zu gehen hat, erfordert Die zwed · 
se Eigenichaft des: Küttes, namlich, daß derfelbe ſchnell 
stone, oder , nach der Bauleute ihrer Sprache, ſchnel 
anziehe. Die Kalte des Winters überziebet das Waſſer 
in unſerm Deutichlande mit Eis, welches fih an ben 
Einfajfungsmauern derfelben ſtark anſetzt, an Die Steine 
und den Cement geftiert, und, wenn folder nicht be— 
fonders ſtark ſich mit dem Steine verbunden bat, in def: 
fen Fugen er ift, ferner los macht. Bey dem Eisgange 
ſtoßen öfters die ftärtften Eisſchollen auf dergleihen Mauer: 
werk, mit heftiger Erihütterung beffelben; und Kutt von 
geringer Feltigfeit wird die hierdurch nethwendig erfelgen- 
de ‚Trennung ber Steine des Mauermwerts nicht verbin: 
bern konnen. Meberdies wirdein lockerer Kütt das Waſſer 
wieder an ſich ziehen; das lolchergeftalt eingefogne Waſſet 
wird von dem Frofte in demfelben gefrieren, durch Das Öefrie: 
ren aber fid) ausdehnen, und bey erfolgter gelinder Witterung, 
wenn das gefterne Wafjer wieder aufthauet, würde ein 
folher Kutt aus einander fallen. Hieraus folger die drit⸗ 
te Eigenfchaft deſſelben, daß er dicht in feinen Theilen 
und fo ſey. Dieſe Eigenfchaften des Küttes geben alfo 
folche Materialien zu Beſtandtheilen deffelben an, welche, 
nad) ihrer Verbindung mit einander, eine Maffe aeben, 
die im Waſſer nicht nur unauflöslich und feft ift, fondern 
auch Diefe Beſchaffenheit durch eine fehnelle Verbindung 
erhalten bat. Dieſe find: Bitter⸗- und Steintalk, 
Sand, Pusjolane, Traß, Ziegelmehl, Glasmehl, Stein: 
mehl, Danmerfhladen, Del und Waller, wovon immer 
eines hierzu vorzüglicher, als das andere, ift. Siehe 
auch Cement. - 
Waſſerkluͤfte, (Bergb.) Heißen diejenigen, welche mi 
Woſſer angefüllet find. 
xDafferkopfsbandage, (Wundarzt) die Eapeline am 
Kopfe, wird im Waffertepfe gebrauchet, und fell fechs Ei: 
fen lang, zwey aute Finger breit, und auf zwey Rollen 
gewickelt feyn. Man jänst an, das Mittel davon hin⸗ 
sen am Kopfe anzulegen, und macht eine oder zwey Zir⸗ 
kelwindungen hinten um den Kopf; hernach ſchlaͤgt man 
eine Rolle von dem Kintertopfe über die Pfeitnaht auf 
die Stirne, mit der andern aber fähret man im Zirkel 
fort, amd faſſet die andere Rolle mit ein. Alsdenn 
ſchlaͤgt man Die erfte Rolle wiederum zutuͤck, und läßt die 
andere immer im Zirfel fortgeben : und Diefe ſchiefe Leber: 
ſchlagung und Zirkelwindung geſchiehet fo ofte und fo lan: 
ge, als die Binde waͤhret, bis endlich der ganze Kopf 
wohl bedeckt und fefte zufammen gezogen ift, 
Waſſerkryſtall, [. glatter Auars. 
Ta allen 
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Waſſerkugel aus dem Moͤrſer, (Feuerwerk) ſiehe 
Regenkugel. 

Waſſerkugeln, kleine, die man in einer Kanne 
voll Waſſer anzuͤnden kann. (Feuerwerker.) Man 
laͤßt ſich hölzerne Kugeln, fo groß als ein Huhnerey, dres 
hen, und fullt ſie mit folgendem Zeuge voll: Salpeter 
7 Theile, Mehlpulver 3 Theile, Schwefel 3 Theile, oder: 
Salpeter ı2 Theile, Pulverftaub ı2 Theile, Schwefel 
3 Theile. Diefer Zeug muß klein geſtehen, mit Baumbl 
angefeuchtet, und die Kugeln damit dicht voll geſchlagen 
werden; wenn diefes gefchehen, wird ein Spund feft hin: 
ein gefeßt, und an einem andern Drte ein Zundloch ge 
bohrt. Damit aber der Zeug beffer Feuer fangen kann, 
wird eine Punte von Baummwelle, weldhe in einen Teig, 
der aus Pulverftaub und eben fo viel fein geftopenem ge 
fhmoljenem Zeus, unter einander gemifcht, und mit 
Brandwein angefeuchtet, befteht, gelegt oder damit bes 
eg und wieder getrocknet ift, in das Zündloch ges 

eckt. 

Waſſerkugeln, wohlriechende, zu machen, die 
man in einem Zimmer anzuͤnden kann. Man laſſe 
ſich hohle hoͤlzerne Kugeln, ſo groß als eine waͤlſche Nuß, 
oder als ein Borsdorferapfel machen, fuͤlle ſie ſodann mit 
folgender Mirtur, zuͤnde ſie an und werfe ſie in eine 
Schuͤſſel mit Waſſer oder in ein Glas Wein. Man kann 
auch, wie ben den andern MWaffertuneln, in das Zund— 
loch eine Lunte ſtecken, daß der Zeug deſto beffer brennt: 
Salpeter 8 Th., Storar 2 Th. , Wenbraud) 2 Tb., Maftir 
2. Th., Ambraeinen halben Tb. , Zieberh einen halben Th., 
fein oefeiltes Wacholderholz 4 Theile, Cypreſſenholz vier 
Theile, Spicanardenol 2 Theile; zerfteßer un) pulverifirt 
alles, und miſcht es fehr aut unter einander. Es macht 
im Zimmer einen fehr angenehmen Geruch und ift luſtig 
zu fehen, 

Waſſerkunſt, ein großes Becken von Steinen oder 
von Marmor, welches etwas nber der Erde erhaben 
iſt, in welche durch irgend eine mechaniſche Einrichtung 
das Maffer durd Möhren bingeleitet wird, um felches 
zum öffentlichen Gebrauche an Orten, die fonft Waſſer⸗ 
mangel haben, zu gebrauchen. 

Wafferkünfte 3u Sreyberg, nach der Beſchrei⸗ 
bung des Herrn Jobann Bacharias Kochs. In 
Freyberg find alle Wafferleitungen dahin gerichtet, damit 
das Kunftrad über den Schacht zu hängen komme. Die 
Kunftrader find sd, auch 65 Lachter hoch, und 22, 24 
auch 26 Zoll weit gefchaufelt, worauf 40 Zoll breit und 
12 Zcll hoch Waſſer geſchlagen wird. An folhem Made 
iſt zu beyden Seiten ein frummer Zapfen ı7 Zoll hoch, 
welche, wo das Loch im Bleuͤel nedy im Stande ift, ei 
nen Hub von 34 Zell machen, und nennen fie den Öleitel 
eine Korbftange. In dem ganzen Freybergiſchen Revier 
find die Künfte mit hohen Süßen vorgerichtet, jeden Satz 
von ı2 Lachtern, oder 40 Ellen hoch, an etlichen Orten 
finden fie fi gar von ı 33 Lacht. hoch, davon 97 Lach. body 
über dem Thuͤtel mit der Kolbenröhre oder Goſſe, welche 
won 72 Zollen hoch, fich befinden, Der Kolben it dem 
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am Harze gleich. Die Scheiben find von 2 Jolen Dide 
genähet, auch nehmen fie wohl zwey dünne Scheiben auf 
einander. 

Es beſteht ferner eine Freybergiiche Kunft mit hohen 
vergerichteten Saten, 1) aus zwey eifernen krummen Za⸗ 
pen, jeder 8, 10 bis 12 Eentner Ichwer; 2) aus zwey 
Korbftangen, oder, nad Härzer Art, Bleüel genannt, 
an melde nachgehends die Schachtſtangen, fo am Hark 
Kunjtjtangen beißen, angefcjlefien werden, welche wie 
die ftarıfien Harzer Schachtſtangen dicke find; 3) aus 
Kunftfiangen, die am Harze Zuaftangen genannt werden. 

Ein hoher Freybergiſcher Satz befteht ang vier hölzernen 
6elligten , und 8 Zoll weit gebehrten Auffagrähren, de» 
ren jede mit 16 eiſernen Ringen beſchlagen, welde an 
Harzer Küngten fich nicht finden; ferner aus einer eifer: 
nen, ı0 bis 12 Zell weiten Gofje, weiche fie eine Kol: 
bentöhre nennen, von 3 Ellen oder 72 Zoll hech, fo4 bis 
43 Centner am Gewichte hat: fie ift 5 Fuß hoch, umd der 
Kelben einen Fuß lang, mithin der Hub 4 Fuß. Der 
Kolben bat eine lederne Stolpe, die = Zoll breit um den 
Kolben herum mir kleinen Zwecken angenagelt if, Die 
fe Goſſe oder Kolbenröhre wird auch in Holz; oben und 
unten auf folgende Weiſe eingefaßt: es werden ven einem 
jeden 6 Zoll weit ausgebohrren öfpännigen Pumpenftedel 
Holz zwey Stucke, jedes einer Elle lang, abgeſchnitten, 
und Tas untere wird fo weit durch und durch, ale die 
Geſſe dicke, ausgebrannt, weiches fie das Stöoͤckel, und 
die Harzer ein Pumpenftöcel nennen. Das obere aber, 
welches bey den Harzern das Auflätsel, mennen fie das 
Oberſtoͤckel, welches unten 6 Ze tief ausgemeißelt ſeyn 
muß, und zwar fo weit, als die Goſſe dick if. Desglei⸗ 
Ken wird auch oben das Stöoͤckel 4 Zoll tief eingemeifelt, 
fo weir, als die Aufſatzroͤhre dicke ift, darinn denn die 
Aufagröhre aefeger, und folglich fowohl unten die Goſſe, 
als oben die Auflaßröhre, darinn verkeilet werden. 

Damit auch ſowohl das untere als chere Stoͤcel nicht 
plagen oder entzwey gehen konnen : fo wird jedes mit drep 
oder vier ftarten eifernen Ringen einaefafler und verbunden. 
Bey dem untern Stödel oder Pumpenjtöcel ift noch zu 
erinnern, daB daffelbe aus der Urſache durch und durch 
fo weit ausgebrannt fepn muß, weil fie von unten auf, 
wegen kurzerer Yange, oder daß man eher baben kommen 
kann, liedern müffen, damit der Kolben mit dem Leder 
durchgehen kann. An biefen untern Stoͤckel kommt der 
Stödeltiel, welches wir die Thuͤrelroͤhre nennen, und 
weil der untere Stöckel- weit ausgebrannt ; jo wird eine 
Röhre von ſtarkerm, und zwar von sipännigem Holt, 
zum Stödeltiel genommen. Diefer Stödeltiel ift eine 
zweybohrigte Roͤhre, und mit vier bis fünf Ringen ver 
bunden, welche 6 Ellen oder 13 Lachter 4 Sell lana,, und 
nur ganz fulpicht gefihneußet wird, daß er dichte unter 
den Stoͤckel treten, und mit Stoptuch ferner verwahre; 
werden Fann. j 

Damit man aber diefe Stoͤckeltiele in die Köhe treiben, 
und wieder nieder laſſen könne; fo wird hartes Holz af 
beyden Seiten dasein geſpundet, welches ſie die * 

nennen, 
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nermen , eine halbe Lachter von oben nieder, welcher Sth- 
deltiel ſtraks unter die Fröfchel fpisiner und dünner ge 
macht wird, damit er leichter werde, denfelben zu regie: 
ten. Unter dieſem Stödeltiet kommt der Anſtecktiel, 
welches die Härzer die Schlunaröhre nennen. Er ift 
ebenfalls fechs Ellen lang, und in der Weitung zweyboh⸗ 
sigt, welche mit vier eifernen Ringen befchlagen, und 
eben fo weit ausgefchniget wird, daß der Stödelkiel, wel: 
der unten eben fo viel zugefpiket ift, hinein gehen tann, 
und werben diefe beyden mit Luttenklammern an einander 
gehaͤnget. Diefer Anſtecktiel fteher unten im Sumpfe, 
oder, nach ihrer Benennungsart, im Kaften nicht auf, fon: 
dern bleidet an dem Stoͤckeltiel fo hoch mit Pnttentlommern 
ghaͤnget, dag unten noch 6 Zoll bis auf Lie Sumpffohle 
Raum bleiber, damit, wenn noͤthig zu liedern, man 
den Stödel: und Anfteektiel um fo viel niederfaffen 
kann. Auch wird unten im Sumpf an den Anſteckkiel 
ein von Eichenholz geflochtener Korb angemacht, welcher 
10 Zoll hoch, und in der Weitung wie der Anſtecktiel, 
ser Schlungröhre,, befindlih, und zu dem Ende daran 
gemacht wird, daß die Röhre fein Holz hinein ziehen 
fann, 

Die Zugftange, melde fie die Kunſtſtange nennen, iſt 
10 Lachter lang mit der Spindel, welche in der Mitte 
toraen der Länge, da eine Stangenlänge nicht reicht, mit 
Kimmen in einander geichloffen, und mit Ningen, wie 
bey uns die Kunftftangen,, verwahrt if. Die Spindel 
aber befindet fich, wie ben denen am Harze, doch viel 
Rärter in Eiſen, und oben de®&tanahaten, welchen fie 
ein Ktummes nennen. Daran wird das Kappeneijen, fo 
an der Zugitange wie die Därzer Stanaeifen, gehaͤnget; 
damit au das Krummes oder der Stanghaken keine 
Noth leider :-fo ift zu deifen Behuf eine Helferfchiene an 
kr Schachtitange befeitiger, darinnen der Stanghaken 
mit ruhen muß. In Summa, alle das Eifen, fo an 
biefen Künften ift, wie auch die Schachtftangen, find 
Biel ſtarker als bey den Künften am Harze, fo tvegen der 
großen Laſt auch ſolche Stärke hoͤchſt nörhig haben. Im 
on hängen achtzehn folder Säge an einem Kunft 
tade, 


Es find aber diefe Hohen Saͤtze wegen ihrer vietfältigen 
Veſchwerlichteit nach und nach abgefhafft worden, und 
dagegen das Kunſtwerk mit niedrigen Sägen, wie am 
Harze gebräuchlich find, vorgerichter. 

Auf den andern Beraftädten, als zu Johann » Gerrgen: 
ſtadt, Schneeberg, Marienberg, Annabera ze. giebt es 
lauter Feldtünfte, doch mehr mit halben als ganzen 

ingen, und die Räder von 43 bis 5 Lachter bech. 

n denjenigen, fo mit halben Schwingen vorgerichtet, find 
von gefchmiedetem Eifen zwey frumme Zapfen, in ber 

erm, wie an einem Spinnrade, von 16 Zellen hoch. 

Feldſtangen gehen in den Schwingen ohne Schuh, 
find nur mit einem eifernen Nagel in den Schwin— 
sen verwahrt. Anſtatt eines Kreuzes brauchen fie Kreuz⸗ 
Kellen, worinn zwey Arme gemacht find, in einem ift 
die Belange eingerichtet, im dem andern bie Korbfian: 
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ge, die in den Schacht hinein ſchiebet. Die Saͤtze find, 
nach Härzer Art, 5 Lachter bed, dach iſt der Hub nicht 
über 30 Zoll, und die Weite des obern Satzes von 8 Zoll. 
Es find aber auch theils Feldkünfte mit ganzen Schrein: 
gen vergerichtet, da nur mit einem frummen Zapfen dag 
Geftänge regieret wird, aber die Stangen und Schwin—⸗ 
gen auch nur mit ‚ftarfen Nageln an einander befeftiget 
find, und über den Schächten Kreuzwellen bangen. 

Waſſerlade, wird in dem am Ausfluffe der Elbe ber 
legenen Lande Hadeln ein kleines Abwaͤſſerungsſiel ges 
nannt, das nur ein Paar Quadratfuß Deffnung, und 
anftatt der Thüre eine Klappe hat. 

Warlerlafe, ſ. Laſe. Jac. 

Waſſerlaterne zum naͤchtlichen Fiſchfange. Dieſe 
Laterne iſt von Kupfer, 3 Fuß breit, von außen mit eiſer— 
nen Ringen beleger, um ſolche am Seile unter Waſſer 
herab zu laffen. Aus ihrer obern Oeffnung läuft eine 
Röhre hnanf, die einen Fuß weit, und etwa ı5 Fuß 
lang il. An den Seiten der Laternen befinden ſich einis 
ge Feniter oder Slasfcheiben. Alle Fugen find mit einem 
Kütte von friſchem Kaſe, und etwas ungelöfchtem Kalte, 
oder durch Pech waſſerfeſte gemacht. Unten hängt man 
an die Laterne eine Kugel von Eifen. Man läßt fie ins 
Waſſer, fo daß die Röhre etwa 2 Fuß hoch über die Ober: 
fläche des Waſſers hinauf gebet; worauf man in diefe 
Roͤhre eine Hangelampe an einer Schnur in die Hafen 
der Laterne hinab läßt, damit die Lampe beftändig, wie 
an der Schiffslampe, vertikal fpielen möge. Iſt eine 
@eite eines Fenfters ein Hohlipiegel von Meſſing, fo 
wirft dieſelbe ein lebhafteres Licht unter dem Waſſer gegen 
die Seite hin, und die Fifche ſchwimmen in Haufen dem 
beleuchteten Netze zu. 

Waſſerlaube. ( Schleffer.) Eine Arı Blätter, derer 
ſich die Schlößer zur Verzierung der Gatter am mehrften 
bedienen. Sie find viel langer als breit, und find auf 
einige Weite ven ihrem Ende, welches fid) auf den Ruͤ— 
den des Blattes umleget, wie eine Rinne gebogen. Dies 
fer umaebogene Theil wird der Ropf des Blattes ges 
nannt, und die Rander diefes Blartes find aewäffert. 

Waſſerlefzenſchnitt, Nymphuromia, (Wundarjt) 
ift diejenige Operation, da man wegen einer krebsartigen 
Verhaͤttung, oder widernatäriichen Bildung der Waflers 
lefzen, felbise wegnimmt. 

Waſſer legen. (Roßhaͤndler.) Es giebt Pferde, die, 
foba:d fie in ein Waffer geritten werden, fich legen und 
darinn wälzen. Diefes ift eine gefährliche Unsugend, die 
ihnen folsendermanßen abaewöhne werden muß: Man 
laͤßt zur Sommerszeit einen Knecht nur in Unterfleidern 
darauf fißen, und as alfe ins Waſſer seiten, hinten nad) 
aber ein Paar andere Knechte mit Prügeln nachfolgen ; 
wenn fich nun das Pferd zu legen anfangt, muß der dats 
auf fiende die Stangen des Mundftuds erareifen, und 
das Pferd feſt damit niederhalten, dag es fich nicht auf: 
richten könne; die andern beyden Kerls aber follen zus 


‚gleich dem Pferde den Kopf niederdruͤcken, und wohl uns 


tes das Wafler tauchen, damit ihm folches in die Nafe, 
T3 Maul 
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Mar nnd Ohren gehe, und hierauf auf baffelbe losſchla⸗ 
gen. Wird diefer Proceß den andern und dritten Tag 
wieder vorgenommen, fo wird das Pferd dieje Untugend 
gewiß lafen. 

Waſſerleuchter, (Feuerwerket) man nimmt eine 
Hulfe von Zwerlötyigen, fullet fie anfänglich mit Raque⸗ 
tenfak Cohngefahr zwey Schäuflein ), ſchlaget und fuller 
es nachgebends mit weißem Satz, und zwar nur -loder 
bis zum Schlag, leget jodann unten ein halbes Loth Eis 
fen hinein, und machet es gebührend zu. Oben beym 
Halſe verfichet man es mit einer runden Schraube, damit 
es im Waller ſchwimme, Der ſchwarze Satz, den man 
erjtlich einichläget, wird folgendergeftalt gemadt: Man 
nimmt 8 Loch Pulverſtaub, ı Lorh Schwefel und ı Lorh 
Kehlen. Der weise Satz hingegen wird alſo bereitet: 
Man nimmt 34 Loth Salpeter, ı2 Loth Schwefel, 3 Loth 
Opießglas, und ein halbes Loch Feilfpahne. 

Waſſer leitung, (Waiferbau) f. Kanal, ar, 

Wafferlinie, bedeurer ben den Brunnenmeijtern die: 
jenige Menge Wafler, die in einer Minute durch eine 
runde Deffnung, weiche eine Linie im Durchmeſſer bat, 
auslaͤuſt. Den Wafferzell felbft theilen die Brunnen: 
meifter in 144 MWaflerlinien. In der Ecifferfprache 
heißt auch der an der Verkleidung eines Schiffes befindlis 
che Streifen, welcher bezeichnet, wie weit es beladen 
toerden muß, um feine volle Ladung zu haben, die Waf: 
erlinie. 

— Waſſerluck, (Schiffbau) ſ. Lucken. 

Waſſerluftpumpe des Herrn Cazalet, ſiehe Luft: 
pumpe. 

Waſſerluſikugeln, (Feuerwerker) Kugeln, die bren⸗ 
nend auf dem Waſſer ſchwimmen. 

Waſſermerk, (Schiffsbau) ſ. Wafferrand. ac. 

Waſſermeſſer, ſ. Hydrometer. 

Waſſermikroſcop des Herrn Grey. Dieſer fiel 
auf ein leichtes Mittel, mit ſehr wenigen Koſten gute 
Mikroſcope, freylich nur fuͤr eine Zeit lang, zu machen. 
Das Kunſtſtuck beſteht darinn, daß man mit einer Ma: 
delfpige einen Tropfen Waffer aufnimmt, und ihn in ein 
£leines Loch in einer metallenen Platte thut. Diele Waf: 
ſerkuͤgelchen vergrößern zwar nicht fo viel, als gläferne 
von gleicher Größe (denn die brechende Kraft des Waſſers 
ift geringer); dies kann man aber dadurd) erfeken, daß 
‚man fie defto kleiner macht. 

Waffermüble, Getraide » Schrot » und Mahl⸗ 
müble. # Das Wafferrad an einer folhen Müble muß 
nicht zu groß ſeyn, fonft gebt es zu langfam. Es muß 
aber auch nicht zu ein ſeyn, fonft fehle es ihm an Kraft. 
Die volltommenfte Mühle ift die, mo die Fließbreter 
(Schaufeln) fib mit # der Gefchwindigfeit des Waflers 
bewegen, und der Stein in jeder Minute Somal rund 
laͤuft. Eine ſolche Mühle volllommen anzulegen, muß 
man folgende Regeln beobachten: 1) Meſſet die per: 
penditulare Hohe des Wafferfalls, und zwar da, wo das 
Maffer auf das Nad zu würfen anfängt, nad Fußmaaß, 
und nennt Diefes bie Höhe des Falls, 2) Vermehrt 


naͤchſten vollen Zahl. 
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mit der Bahl diefer Fußmaaße die fir beſtuͤndig ange 
nommene Zubl 642882, und die Quadratwutjel des 
Produrts ift die Geſchwindigteit des Wajjers am Boden 
des Falles, oder die Zahl der Füge, womit das Mailer 
ſich dajelbjt jede Setunde bewegt. 3) Theilet diefe Gr 
fchwindigteit des Walfers dur 3, und der Quotient 
giebt die Geſchwindigteit der Fließbretter, oder die Zahl 
der Fuße, welche fie in einer Sekunde durchlaufen, wenn 
das Rad mit der größten Kraft des Waſſers bewegt wird. 
4) Theilet den Umtreis des Rades mir der Zahl der 
Geſchwindigkeit der Fliepbretter (alles nad Fußmaaße) 
und der Quotient iſt die Zahl der Sekunden, in welder 
das RKad-eımmal herumgeht. 5) Diele legte Zahl ber 
Sekunden theilt in 60, jo babt ihr die Umdrehung des 
Nades in einer Minute. 6) Theilet 60 (als die Zahl 
der Umdrehungen des Muͤhlſteins in einer Minute) mit 
ber Zahl der Umdrehungen des Rades in einer Minute; 
und der Quotient giebt die Zahl, wie vielmal der Stein 
rund lauft, wenn das Rad einmal berum gebt. 7) Alt 
dann, wie ſich die Zahl der Umdrehungen des Nades in 
einer Minute zu der Zahl der Umdrehungen des Steins 
in einer Minute verbalt, fo verbalt ſich die Zahl der Stk 
be im Drilling zu der Zahl der K/amme im Nade, in der 
Es jey z. E. das Wafferrad 18 
Fuß im Durchmeſſer; die Hohe des Wafferfalls 5 Fuß, 
fo it die Geſchwindigteit des Waſſers in einer Sekunde 
17,53 Fuß. Die Gefhwindigteit des Kades in einet 
Setunde 5,98 Fuß, Umdrehung des Mades in einer 
Minute 6,34mal; Umdrehung des Steins gegen eine 
Umpdrehung des Rades 9,46mal; Kamme im Radess; 
Eräbe im Drilling 9; Umdrehung des Muͤhlſteins in 
einer Minute 59,84 mal. 

Die Erfindung der Waffermühlen gehört vermuthlich 
in die Zeiten des Mithridates, Julius Cafars und Ci— 
cero's; doch verdrangten fie auch im alten Rom nicht gleich 
die mübfeligen Hand » und Roßmuhlen. Oeffentliche 
Waflermüblen gab es erft unter den Donorius und Arca- 
dius um 398. und waren damals noch eine mene Anjtalt. 
Die Erfindung der Schiffmuͤhlen fallt ums Jahr 536. 
Zu Venedig hat man Mublen, die ſich nach der Ebbe 
und Bluth richten und von 6 Stunden zu 6 Stunden die 
Richtung der Räder Ändern, und diefe waren, wie 30 
netti aus Urkunden bewiefen, ſchon um 1044. oder dech 
1078. befannt. 

MWaffermäble mit einem Drudiwerk und zwer 
Waſſerſchrauhen. Diefe kann zu zweyerley Nutzen 
angewendet werden, indem mar damit mahlen und zu⸗ 
gleich das Waſſer in einer gewiſſen Höhe an einen andern 
Drt erheben und leiten kann. Das Druckwerk wird 
durch das große Wafferrad regiert, ingleichen duich das 
Rad, welches mit feinen Kämmen in die Spindeln dre 
Trillings eingreift, und den Muͤhlſtein herum treibt, 
Die Wafferleitung aber des Druckwerts wird hinter der 
Mauer hinauf getrieben, und deffen Abfall auf das Wal 
ferzad gerichtet ;- nicht weniger wird an dem großen Bd: 
Baum der Trilling mic feinen Spindeln befeftigt, ver 
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nen das horizontal liegende Rad greift, zugleich auch die 

Spindein der beyden Schenken fast, felbige herum führt, 

das Wafler in beyde Kaften und von olchen ferner, wos 
in man begehrt, leiter, 

Waſſer maͤhlen, fo nennt man auch die Kunftwerfe 

mit deren Hulfe das Waſſer in die Hoͤhe gebracht wird, 
f Schipfmuhlen. 
° Wällern, wird die noͤthi ze Kuͤchenarbeit genannt, da 
kran die Braten und das in Kochſtucke zerhackte Hier 
wit reinem Waſſer beuießt, ſolches eine Zeit flehen 
för, das Fleiſch darinn auswäfcht, und nachmals in 
rim Waller abipielt. Manche Speiſen 'eriordern ein 
lingeres Waſſern, als das friſche Fieiſch, 3. E. dt Stock⸗ 
Eid), die hart geraucherten Schinten u. dgl. Gemeinig⸗ 
Kid) Braucht man wohlſchmeckenden Kofent, damit es nicht 
du wägria werde, - 

Waͤſſern/ (Yager) f. Feuchten. Jar. 

Waͤſſern der Wiefen, (Landw.) heißt das Waller 
ben trcdener Zeit anf die Wieſen keiten. 

Waflerorgel, Eine Erfindnng des Cteflbius, ans 
Mirandrien gebürtig. Er lebte etwa 150 Sabre vor 
Er. Geb, zu Alexandrien, zu der Zeit des Ptolemaus 
Erergetes II. Es gab verfchiedene Arten ſolcher Orgeln; 
burh das Waſſer wurde der Wind errege und unterhal · 
ten. Nach Philons Angabe war bey einer ſolchen Orgel 
hatt des Blaſebalges ein metallener Eplinder mis einem 
Felben. Die Luft wurde in einen umgelehiten metalle⸗ 
nen Trichter geblafen, und fried das darinn am Boden 
befinöfiche Waſſer in einen, den Teichter ganz umſchlie⸗ 
kenn, eylindrijchen Kaſten durch die Oeſfuungen am 

des Trichters heraus. Dadwich wurde die Luft 
bwehl im Trichter als im Kaſten, wenn diefer ganz ger 
Kiefer war, zufammengepreßt, ungefäbs wie es in 
Rindfeifein der Feuerfpriken geſchieht. Man ırhielt da» 
Ind einen yiemlich afeichen Druck/ und eben daher audy 
fine gleiche Staͤrke des Tons. — Ob beſſere Orgeln bey 
den Alten geweſen find, als die von Heron und Vinuv 
hihriehene, das bleibt dahin geftellt. Genau betrachtet, 
mußten die Alten das Waſſer für nethwendig anfehen, 
weil fie die Elaſticitat der Luft gar nicht fannten, und 
aber Waſſer zugeffen , welches der in den Trichter ges 
Seienen Luft ausweichen follte. Mach des Meynung der 
Juden hat ſchon David eine Wafjerorgel erfunden, und 
Eıloms hat fir verbeffert.. Wenn man Binuvs Beſchrei⸗ 
9 mit derjenigen, welche Porphprius in jeinem Leb⸗ 
dichte auf Eonfkantin den Green davon giebt, in Ver⸗ 
Feng ſtellt, fo befkand die ganze Mafdyine aus einem 
Shih dieredtigen Fußgeſtelle vom Holz, auf weichem 
fin kupferner Kaſten rubere. Diefer Kaften war mit eis 

Ar metallenen and dnrchlöcherten Platte verfehen, im. 

Belde die Mfeifem eingefegt wurden. Da der Kaftın die 

Etrlie des Blafrbalas vertreten mußte, fo waren zum 

Vindfange drey kupferne Gefäße darin angebiacht, ein 

Dres in der Mirte, und jwey Kleinere auf benden Sei⸗ 
ei, die aber ebetrwaͤrts durdy geitim mte tupferne Reh: 

TER mit einander vethunden watden. Die beyden Kleiner 
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Gefaͤße waren eine Art von Luſtpumpen. Auf beyden 
waren £upferne Figuren von Meerſchweinen angebracht, 
welche auf zwey dünnen metallenen Staͤben rubeten. 
Diefe Stifte giengen durch den Dedel in das cylindtiſche 
Gefaß, und griffen im ein inwendiges tegelfürmiges Ger 
wicht ein, durch deffen Aufheben und Niedetlaſſen Luft 


gemacht rourde. Mit diefen Gewichten erheb fich zugleich ' 


das oben aufliegende Meerſchwein, oder ſentie ſich nieder, 
und fie twurden durch einen, unter dem Kaſten angebrach⸗ 
ten, Hebel regiert. Die in diefen beyden Seitenaefäßen 
zujammengepreßte Luft wurde nun, vermittelt der frumes 
men Nöyren, in das mittlere groͤßere Gefaß, welches 
ein Waſſerbehaͤltniß war, geſchafft. In demſelben war 
eine runde aber nicht ganz platte, ſondern auf der einen 
Seite hohle Scheibe, welche zwar an den Seiten des 
Gefaßes dicht anlag, aber nad) anf: and niedergedrückt 
werden konnte, ohne Waſſer durchzulaſſen. Sin der 
Mitte des Geſaßes, über der runden Scheibe, war eine 
Windröhre, welche an die obere metallene ‘Platte anitich. 
Wenn nun die Luft aus den kleineın Gefaßen durch die 
trummen Nöbhren in das größere Waſſergeſaß geleitet 
wurde, fo. erheb ſich vie Scheibe, die aber bald durch den 
Drud des uber ihr Rehenden Waſſers wieder herunter 
gefenie wurde. Durch diefen Druck des Luft und ‚den 
Gegendtuck des Waſſers wurde die mittlere Windröhre 
mit Luft angefülle, welche mit Heftigkeit im den Wind« 
fang eindrang, und ſich in die Pfeifen verrheilte, welche 
nad) ihrer verſchiedenen Größe alsdenn einen verſchiedenen 
Ton von fi gaben. Anden Seiten der Pfeifen waren 
ferner die Regiſter, um die Wundungen dev Pirifen ent: 
weder zu oͤffnen, oder zu verſchließen, und fie wurden 
durch ein Elavier regiest; ja, cs ſcheint auch, dag man 
fbon ein Pedal dabey achast bat, fellte cs auch nur das 
zu gedient haben, die Luft in die benden eylindriſchen Ge— 
fage einzupumpen. Die Sache ſelbſt it aus den Wers 
ten Claudians in paneg. ım conful. Manlii Iheodori 
v. 314, unlaugbar ; 


Ei qui magıma levi detrudens murmura taclu 
Iımumeras vuces ſegetis molerator ahenae 
Iutonat errant; digpto, pedibusque trabali 
Vecte labourantes ın carmina concitar andas, - 


Uebrigens hat man Leine genaue Nachtichten, ch man 
eine oder mehrere Reiben von Pfeifen schatt har. Die 
Wafjerergel, weldye fich zu Srufalem befunden bat, und 
vom Hieronymus im Jahr 4°0. noch ift gejehen werden, 
bat 15 ‘pfeifen gehabt, welche aber fehr groß müflen ge: 
weſen ſeyn, weil si Ton mit dem brüllenden Donner 
verglichen wird. Daß man aber auch mehrere Pfeifen, 
und auch wohl verſchiedene Reihen derfelben gehabt hat, 
ethellet aus einer Stelle Tertullians, die zugleich lehret, 
daß der große Archimedes die Wafferergelm verbeſſert ha: 
be. (Ch. de anıma cap, 24.) Es ſcheint auch, daß 
man bey dem flufenweilen Berbefferungen der Hydraulen 
ſich mit der Zeit der ledernen Dlafebälge, inaleichen des 
erwärmten Waſſers, bedient habr, 8* ass 
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152 Wafferp 
fchreiber eignen dieſe Erfindung des Gebrauchs des war⸗ 
men Waflers dem berühmten Gerbertus, cder nachberis 
gen Pabit Sylveſter 11. im Jahr 997. zu. Aber man 
bat unftreitig ſchon in Altern Zeiten viel daran gefünftelt, 
nachdem Archimedes felbft das Inſtrument verbeffert hat: 
te, Dergleichen nene Erfindungen waren fen zur Zeit 
des Kanfers Nero, der ſich mit diefem Lieblingsinſtru⸗ 
mente germ beluftigte. Zuden Verbefferungen der neuern 
Zeiten gebort, daß man die Pfeifen von Geld, &ilber 
und befonders auch von Glas machte. 

Waſſerpaß des Siffons, f. Eckſtrems Abwaͤgungs⸗ 
Werkzeug. 

Mafferpafi des Gen, Eckſtroͤms, f. d. 

Waſſerpaß des Hrn. Siſſons, f. Extjirime. 

Waſſerpaſſe Zeichnung, ſRiß von einem Schiffe. 

Waſſerpfeiler, (Bruckenbau) ein Pfeiler an einer 
Bruͤcke, der beflandig in Waffer ſteht, zum Unterjchied 
eines Landpfeilers. 

Waſſerrad, heißt ben den Mühlen und dergleichen 
Maſchinen dasjenige Rad, fo feinen Umtrieb unmittel 
bar von Waffer erhält. Es giebt derer verſchiedene At: 


ten, als: 
1) Unterfhlädtig » Stabertad. 
2) — Straubrad. 
3) — Sackrad. 


4) — Panſterrad. 
s) Oberſchlaͤchtig⸗ Rad. 

6) Echiffmühlen Rad. 
Außerdem benennt man folche auch nach den Schaufeln, 
fo heißt 5. B. ein fieben » acht» neunfchaufelichtes Staber⸗ 
oder Straubrad, ein ſolches, welches im Viertel des 
Kranzens diefe Anzahl Schaufeln hat. 


Waſſerraketen. (Feuerwerker.) Man nimmt eine 
Raketenhuͤlſe, die 10 Diameter lang ift, fchlägt fie erſt⸗ 
lich mit folaendem Nafetenzeug aus: Salpeter 6 Theile, 
Pulver ı4 Theil, Schwefel 14 Theil, Kohlen 4 Theil, 
und dann mit folgendem Waſſerkatzenſatz wechſelsweiſe 
voll: Ealpeter 32 Theile, Schwefel 8 Theile, Gerber 
lohe 8 Theile, Zulege macht man einen Schlag Binein, 
und läßt oben fo viel Kaum, daß man noch ein wenig 
Eifen oder Bley hinein legen kann. Wenn diefes geſche ⸗ 
ben, fo macht man die Rakete gut zu, taucht fie in ge 
ſchmolzenes Wachs, fo ift fie fertig. In allen Waſſerra⸗ 
Eeten muß die Huͤlſe fo kurz als möglich abgeſchnitten 
werden. 

Waſſerraketen mit einem Schlage. (Feuerwerker.) 
Man nimmt eine fertige gute Huͤlſe, fuͤllt fie mit folgen: 
den Zeuge, als: Salpeter 9 Theile, Pulver 3 Theile, 
Scyivefel 3 Theile, Kohlen 2 Theile. Wenn die Huͤlſe 
mit diefem Zeuge, 6 Diameter gut gefchlagen, gefüllt ift, 
fo macht man den Schlag ı4 Diameter art vom beften 
Mulver hinein, wie in bie fleigenden Rafeten. Auf 
das Pulver legt man fo viel Feilfpäne von Bley, daß, 
wenn die Rakete ins Waſſer fälle, fie ſich umkehre, und 
bas Mundloch in bie Hoͤhe kehre; wenn dieſes geſchehen, 
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2 macht man die Rakete gut zu, und taucht fie in 
achs. 

Waſſerraketen mit vielen Schlägen. (Feuerwerfer.) 
Sie werden mit gutem Zeuge nur 5 Diamerer hoch ges 
fullt, nach diejem werden die Schläge hineingeſetzt, wie 
bey den fleigenden Rateten geſchieht. Weit aber die 
Schläge nicht groß werden, mup man das feine Vitſch⸗ 
pulver nehmen, das Gewicht muß nicht inwendig, fon: 
dern von außen fet angebunden, und dann mit einges 
taucht werden, Dan kann diefe Nateten auch mit den 
papiernen auewendigen Schlägen machen, nur mifen 
bie Zundlöcher, an welchen die Schlage geleimt werden, 
fo tlein, als möglich ift, feyn, damit, wenn ein Schlag 
losplagt, das Wafler nicht in die Rakete dringe und fie 
ausloͤſche. Wenn die Schläge ſchon angeleimt find, med 
man um die Zundlöcher erwas Schanffett ſchmieren, dan 
mit Werg gut verwahren, und um und um eingetaucht 
werden, alsdenn tann man fie nad Belieben gebraw 


n. 

Wafferrafeten, die während dem Brande 
Schwärmer auswerfen. (Feuerwerfer,) Man made 
äuerft eine gute Wafferratete, verfertige hernach 10 odtr 
15 der Heinften Schwaͤrmer, deren Diameter etwas gib: 
fer als eine Erbſe ift, und fo viel papierne Rollen, da 
befagte Schwärmer hineingehen, bejefiget fie fo an bie 
Matete, dab die Locher, woraus die Schwaͤrmer jabren 
ſollen, dahin gefehrt find, wo das Mundloc der Kalt: 
te iſt; auch muſſen die Rollen fo lang feyn, daß derſelben 
Mundloc der Rakete gleich ift, und ihr Zundled am 
niedrigiten fey. Im diefe Rollen ladet man Schwatmer 
auf Pulver, wie bey den fteigenden Rateten, umzieht 
die Rakete mit Papier, giebt ihr das Gewicht und taufet 
fie, d. i., man tancher fie in gefchmolzenes Wacht. 

Wafferrateren mit Kegenfeuer. (Feuerwerker.) 
Dan nimmt eine Natetenhulfe und füllt fie mit Zeug 
aus Salpeter ı2 Theile, Mehlpulver 4 Theile, Schwe⸗ 
fel 2 Theile, Kohlen 4 Theile. Anftatt der Schlag 
feheibe, ſchlagt man doppelt fo viel mit Leim angeſeuchte⸗ 
tes Papier auf den Zeug, als die Schlagſcheibe did it. 
Dann nimmt man Feuerputzen, und geſchmolzenen Zeug⸗ 
zerſtößt ihm grob mie Eibſen, beſeuchtet beydes mit 
Branndtiwein, und wälzet es in Mehlpulver. Won dit: 
fen zwey Stüden, und vom ganzen Pulver unter einan⸗ 
der gemiſcht, fullet man den bintern Theil der Nakett, 
bann verbinset man fie, und führt durch ein Rohrchen 
auf das Ende des Schlages ein Keirfeuer, damit, wenn 
der Zeug ausgebrannt bat, der Schlag durch das Leite 
feuer von unten gezündet werde, und die Negenfeuer aus 
dem Waſſer in die Höhe werfe; zuletzt giebt man der Na 
tete das Gewicht und tauft fie, 

Waſſerreben, f. Grunddeben. Jac. 

Waſſerreiſer, (Gärtner) f. Räuber. Jac. 

Woellerrasten, (Rauchändier.) In Kiachta keſten 
ı Sad braun und ſchwarz (Krory) 4 — ı0 Rubel. 

Waſſerroͤbren. (afferleitung.) Diefe werden ab: 
fondertich bey den Wafferleitungen gebraucht, und —— 
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von der Quelle bis zu dem vorgefeßten Ort, der Weg 
mäg fo frumm geben, als er immer wolle, gelegt, da 
denn durch diefelben das Waſſer dahin flieht, und davin- 
nen fo hoch wieder feinet, nis fein Fall, das ilt, ſo hoch 
die Quelle gelegen. Bey diefen Röhren hat man infon» 
derheit dahin zu feben, ı) daß fie wohl und feite an ein⸗ 
ander fchlieken, damit das Waſſer nirgends Deffnung 
ade. 2) Daß fir aus.einer auten dauerhaften Dinterie 
bereitet werden, dergleichen ut nun Hol, Bley, Ku 
pfer,, Eifen, Thon. Sollen fie von Holz gemacht wer · 
den, ſchickt ſich im nalen Grunde am beften Erlenholz 
1, und trockenes eichenes. Die bleyerne-und kupferne 
- Rohren find wohl die dauerkafteften, aber die Ausdin- 
flungen diefer Metalle vermiſchen fih mit dem Waſſer, 
und verderben deifen Geſchmnack und Reinlichteit. In 
in koͤniglichen Deichen in Frankreich werden faft. lauter 
ciſerne Möhren gebraucht, welche auf 4 Fuß lang 8 Zoll 
meit, 14 Zoll dick, und an den Enden einige Zoll in 
einander paffen, Die Röhren von Thon müflen. inwen+ 
dig glafürt werden; man macht fie inegemein 2 Fuß lang, 
doll dit, und formirt fie an dem einen Ende, wie Buͤch⸗ 
fin, daß fie in einander paljen, da fie denn auch mit 
einm Waſſerkuͤtt verfchmiere werden. 3) Muſſen die 
Definungen der Röhren von preportionirter,. und. durch» 
abends von gleicher Weite fepn; ordentlich macht man 
fie rund, und in den hölzernen den Diameter 4, 5 bis 6 
Ze; in den thönernen 2 bis 3 Zoll groß. 4) Damit ſo⸗ 
wehl die Luft zuweilen könne füglicher berausgelaffen, als 
die Röhren von inwendigem Schlamm gereinigt werden, 
werden oben in den Röhren bin und swieder Deffnungen 
selaffen, welche mit einem Stöpfel in der Form eines 
abgetöpften Kegels müffen verfchloffen werden. 5) Daß 
die verfchiedenen Röhren deito feiter zufammen fchließen, 
wenn fie, zumal an den Eden und Wendungen, an ein: 
ander geftoßen werben, muͤſſen eiferne Büchfen nach dem 
gegebenen Winkel gefchmiedet, und bev den Fugen einge: 
Klagen werden. 6) Das vordere Mundloch, da das 
Waſſer eintritt, muß mit einem durcht\cherten Bleche be 
dct werden, damit nicht fo vieler Schlamm und Unrei» 
nigfeit in die Röhre komme. 7) Müflen auch die Waf 
freöbren fein tief unter der- Exde liegen, damit fie nicht 
vonder Sonne befchienen werden. Letztlich 8) hat man 
Whfleibig an hüten, daß-die Röhren von der Quelle an 
allezeit niedriger, und nicht bald bach bald niedrig gelegt 
tetden: . Denn ob. aleich das Waſſer aus einer hoben 
Auelle durch folche Röhren über. Berg und Thal kann ge: 
werden, fo.Uube: es doch, wenn es eigen muß, an 
um felber: eine gröfiere Gewalt aus, als wenn 
— jeßet; daher ſie ſich im kurzer Zeit abnutzen. 
man die Röhren zur Waſſerleitung von einem Orte 
N andern.degt, muß zuvoͤrderſt unterfucht werden, ob 
lbe Ort auch niedriger liege. als die Duelle. Wenn 
ad). die Diſtanz nicht groß if, darf nur eine Schnur 
jum: andern recht horizontal ausgezogen 
Ren, 6wird der Augenſchein lehren, wie viel der ei: 
Hiedeiger liege, als der andere. Bey mweitern 
ologifäres Wörterbuch VII, Tpeil, 


Wa fferf 153 


Diftanzen muß das Steigen und Falten entweder ſtuͤch 
weile oder durch befondere Waſſerwaagen gefucht-werden. 

- Waflerfäge, f- Sage, damit Pfahle am Boden der 
See abjufägen. 

Waſſerſapphir, fo nennt man auch den weiblichen 
Saphir. 

Xoafferfäure, f. Waſſerbley. 

Waſſerſchaufel, if eine Heine hölzerne Schaufel mie 
einem Furzen Stiele, womit man das Waſſer aus dem 
Schiffen und Kähnen ſchoͤpſet. In der Seefahrer Heißt: 
es aud) die Schaufel, womit die Sergel begoſſen werden, 
damit fie fleifer werden, darum fie auch die Do 
Zeil-gieter, oder Seegelzießer nennen. 

Matlerfchentel, (Tifchter) ſ. Werterfchentel. Jar. 

Waſſerſchild Des Wagenfeils. Diefes ift ein hob 
zerner Eplinder, der inwendig hohl ift, und welcher um 
den Leib befeſtiget werden kann, um damit durchs Waſſer. 
zu gehen. aaenfeil erfand e8 1690., "aber fdsen vor 
ibm ſoll es Magnus Pegelins erfunden haben. Moch 
neueflid 1799. hat es: Sr. P. Hennings verbeffert, ins 
dem er vorgeſchlagen, ſolches aus Blech machen zu: laſſen. 

Waſſerſchlauch, f. Hydrophor. 

Waſſerſchlutten, Schlotthaken, ſind Kaͤhne, an 
denen auf der einen Seite ein Rad, und an der andern 
eine große Schaufel angemacht iſt, um damit Waͤlle oder 
Stadtgraͤben, ingleichen verſandete oder verſchlaͤmmte 
Flüge zu reinigen. 

Wafferfböpfinhblen, fo nennt man diejenigen Dias 
fhinen, melde , vom Winde getrieben, - mittelft- eines 
Schöpfrades oder einer ardimedifchen Waflerichraube, 
Das auf niedrigen Fluren ftehende Binnenwaſſer fo hoch 
in die Höhe’ heben, daß es Dadurch einen künftlichen 
Fall in den naͤchſten Fluß erhält. State des Schoͤpfra⸗ 
des bedient man fid) jeßt gewöhnlid; der archimediſchen 
Wafferfchraube, die aber nicht, wie im Kleinen ehedem 
geſchah, ganz bekleidet wird, fondern nur in einer Darum 
fließenden halbrunden Futterung däuft , weil bey großem 
Maichinen die Schraubenwelle von der Lak des aufges 
mabfenen- Waffers durchbiegen würde. Weit entfernt, 
den Nutzen der-Schopfmühlen zu beftreiten, Die, wie 
mir felbft befannt üt, in vielen Gegenden mit großem- 
Bortbeil gebraucht werben, und womit man in Dolland 
ungeheure Dinnenfeen zu urbarem Bande gemacht hat, 
und fogar das Aarlemer Meer, welches über 20000 
Morgen groß-ift, ja die ganze Suͤderſee, deren Fläche 
man ju 325000 Morgen, und deren Tiefe zu 18 Fuß 
angenommen, swenigftens bat ausmahlen wollen, muß 
ich doch bemerfen, daß man nicht allenhalben gerade 
Schöpfmählen mit Bortheil bauen fönne, wenn man 
nämlich Land, das ohne fie mur zur Graͤſerey genußt 
werden kann, in Fruͤchte tragendes Aderland umfchaffen 
will, denn Hier muß billig die Frage in Betracht gejogen- 
soerdent „find die jährlichen Koften der Schoͤpfmuͤhlen, 
ober ift der jährliche vermehrte Ertrag des Bandes größer ?* 
— genaue Pruͤfung dieſer Frage wird man Kir 
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Im Blinden tappen, und am Ende oft finden, daß die 
ar den Nutzen überfteigen. 
den untern Gegenden der Ströme und Flüffe, wo 
groifchen der Höhe der Ebbe und Fluch noch ein anfehnli» 
er Unterſchied if, wird das eingedeichte Marichland 
keiner künftlichen Abwäfferung, wenigftens nicht im All 
emeinen bedürfen; allein in den obern Gegenden der 
(üffe, wo der Unterfchied. der Fluch und Ebbe nur ges 
ringe, oder wo gar feine Ebbe und Fluth mehr if, und 
mo das fo genannte Dberwafler der Flüfe Wochen, ja 
Monate fang, viele Fuß höher, als das abzumwäflernde 
eingedeichn Binnenland, vor den Schleußen ſteht, wird 
eine kuͤnſtliche Abwaͤſſerung freylich nothwendig, nur 
Schade, daß auch hier die Schwierigkeiten mit der Noth⸗ 
wendigteit auf gleichen Stufen fteigen. Man dente fid) 
3. €. ein eingedeichtes Marſchiand, (wie wir leider nur 
8 zu leicht am allen Fluffen finden werden) das vom 
nuar bis zum Junius aus Mangel desfalls nach dem 
Fluſſe zwey und mehrere Fuß unter Waſſer fteht, und 
welches durch eine künftliche Abwaͤſſerung jo fruh trocken 
gemacht werden foll, daß wenigſtens in der Mitte des 
Aprils die Beftellung der Sommerſaat vorgenommen 
werden tünne. Num nehme man deu Flaͤcheninhalt deis 
felben zu 1000 Morgen an, deren jeder 1 17600 Quadrat: 
fuß hält, fo wird man leicht berechnen koͤnnen, was eine 
künftliche, durh Echöpfmühlen zu bewurkende, Abwäaſ⸗ 
ferung einer ſolchen Flur Landes toften würde; und wie 
ſehr fie den größeren Ertrag erfchopfen dürfte. Tauſend 
obiger Morgen enthalten 117,600,000 Auadrarfuf. 
Hierauf Reben 2 Fuß Waffer, dies macht 23 5,200,000 
Kubitfuß MWaffer, weldies vom Jannar bis zu der Mitte 
des Aprils ausjumablen wäre. Cine Muͤhle, welche 
wenigſtens ı soo Rthlt. Eofter, bringe bey jedem Ums 
gang der Alitgel 6 Kubitfuß Wafler, Sturm » und 
MWindftille eins ins andere gerechnet, in die Höhe, wenn 
nun diefe auch in jeder Stunde soomal, in 24 Stunden: 
#44comal hernumngeht, fo bringt dies doch mur fur jeden 
Tag 85400 Kubitfuß Waffer, und eine Mühle wurde da» 
gr 2433 Tage zur Abwäfferung einer ſolchen Strecke 
ndes nöthig haben; da aber darauf nur 100 Tage vers 
wendet werden fünnen, fo find nad) obiger Berechnung 
sticht weniger, denn 28 Schoͤpfmuͤhlen diefer Art dazu 
erforderlich. Gewiß Ichen eine große Anzahl, und da 
ben weiten zur volligen Abrodfferung noch nicht hinrei⸗ 


hend; denn zieht nicht Beftändig, falls der Grund und 


Boden des Landes moorigt, fandigt eder aar wohl quells 
gründiat iſt, das höher ſtehende Flußwaſſer durch alle die: 
fe Stellen ins Bedeichte Land, und muß diefer Durchzug 
nicht in der Maaße junchmen,, als das durchs Ausmahı 
fen weniger werdende Binnenwafler dem Flußwaſſer 
auch um fo weniger Gegendtuck entgegen felle ? Alle dies 
fe, bier nur tinzlich erörterten Umſtaͤnde werden hoffent⸗ 
kich deutlich genug zeigen, bevor man zu einer kunſtkchen, 


Buch Schoͤpfmuhlen zu bewürfenden Abwaſſerung mit. 
Ausficht auf einen glücklichen Erfolg fhreiten könne, man 
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folgende Fragen eden fo forgfültig, als umftändfich, zw 
unterfuchen habe, . 

») Wie groß it am Flächeninhalte die abzuwäffernde 
Blur? 2) Wie viel Kubufup Waſſer fteht bey maffer Zeit 
darauf? 3) Wie viel nimmt dieſes Waffer in 24 Stun⸗ 
den zu? 4) Wie ift der Grund und Boden beichaffen? 
find Quellen darinn; ift er moorigt oder jandigt, und in 
wie ferne kann das höher ftehende Flußwaſſer durchdrin⸗ 
gen? 5) Wie viel Walfer tann eine Schepfmuͤhle in 24 
Stunden ausmahlen, und in welchem Verhaltniß ſteht 
ſolches? 6) Mit dem täglich durdyiehenden Auperwal: 
fer. Mach den vier erſten diefer Fragen kann denn be— 
ſtimmt werden, was eine Schoͤpfmuhle thun müffe, und 
nady den beyden legten Fragen, ob fie auch bies alles 
würklich leiften könne, Mur durch eine, folche Unterſu⸗ 
Kung wird man in den Stand gefegt werden, von dem 
Nutzen oder Unnugen einer künftlichen Abwaͤſſerung durd) 
Schoͤpfmuͤhlen ein vichtigeres Urtheil fällen zu können. 
Bande man 5. E., daß das Kuverwaſſer ſtaͤrker durchzoͤge, 
oder welches einerley ift, dag dadurch mehr Waſſet ins 
bedrichte Land käme, als eine gewiffe Anzahl Mühlen, 
deren Koftermit dem größeren Ertrage der Ländereyen 
nody in einem vortheilhaften Verhältniß ftehen, auszu⸗ 
fehöpfen vetmoͤchten, fo wurde man gleich finden, daß 
noch nie auf eine trockene Flur zu rechnen fenn dürfte. 
giebt jedody Fälle, we Schöpfmählen nuͤtzlich find, ja . 
ganze Gegenden, wo fie durdaus, ohne auf &eld und 
Arbeit Ruͤckſicht zu nebmen, unumgänglich nothwendig 
werden, und diefe find bier denn freylich nicht gemeynt- 

Waſſer ſchoſſe/ (Gartner) heißen die Reifer, welche 
unten am Stamm oder an der Wurzel eines Baumes 
ausſchlagen. Diefe können ohne Betrachtung der Zrit 
abgeichnirten werden, weil fie dem Baume die Nahrung 
benehmen. 

Mafleefbuß, (Tifhler) ſ. Wagenſchott. Jar. 

Waſſer ſchuͤttungen, iſt die Abdämmung eines nad 
einem Sieltief hinführenden Waffergrabens, vor welchen 
daſſelbe fich bis auf eine gewiſſe fefte Höhe ſtauen muß. 

Waſſerſeegel, (Schiffahrt) f. Seegel im Waſſer. 


ac. 

Waſſerſenſe, f. Robrfenfe. - 

Matierfpiel, (Seehandlung) ift eine ziemlich ernſt ⸗ 
hafte Sache, welche mit dem voroenemmen wird, der 
ju Bergen in Morwegen in die Sechandlung treten will, 
da er denn.drey Jahr mac) einander, vor diefem achıtmal, 
fid in das Waſſer ftürzen, und unter dem Schiffe hin 
durch ziehen laffen muß. Paul Jacob Marperger 
giebt in feinem wohl unterwiefenen Kaufmannsjungen, 
©. 329. u.f. von diefem Spiele folgenden Bericht: Um 
diefe Zeit, nämlich; im Monat May, kommen zu Bet 
gen in Norwegen die Kaufleute, fammt ihren Jungen, 
die in folgender Zeit dahin handeln fellen, m gehen, 
zwanzig und mehrern an, überacben ſolche andern Kauf 
leuten, daß fie fich dem Wafferfpiele unterwerfen wellen 
wann nun das geſchehen, nehmen fie dieſelben — 
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alle, wie viel ihrer auch anfommen, in ein langes Haus, 
welches fie Garn nennen, 0nd aus etlichen von lauter 
Holz neben einander gebaueten Buden befteht; in cine 
von diefen Buden, welche man Staven nennt, und wie 
eine Stube gebaut iſt, aber keinen Ofen hat, werden fie 
‚gebracht, da reden denn die Herten erſtlich mit den neu 
angekommenen Knaben, darnady effen und teinken ſie 
mit ihnen, und Bitten die Jungen und ihre beften Freun: 
de dazu: ſintemal ihre Herren den Jungen die Mablzeit 
ausrichten, und denſelben, ſammt ihren Freunden, genug 
zu eſſen und zu trinfen geben, daß fie fuftig werden, gleich: 
wie auf einer Hochzeit gefchiehet. An dem heiligen Frohn⸗ 
lihnamstage aber geht das Wafferfpiel an; den andern 
Tag nämlidy fommen fie zufammen, und achen mit Trom⸗ 
mein und Pfeiffen hinaus; holen Maven, und beſtecken 
damit inwendig die Käufers hierauf fahren fie in einem 
Boot zu den großen fangen Schiffen, und ziehen dafelbft 
die neu angekommenen Jungen dreymal in Beyſeyn vie: 
ler Leute, Frauen und Jungfrauen, nackend mit Stricen 
unter den Schiffen im Meer duch. Wenn fie nun ein 


mal durchgezogen ſeyn, fo ſtehen ihrer viere oder .mebe, 


mit frifchen Ruthen, und ftreichen fie fo lange, als die 
Ruthen währen, iiber den nanzen Leib, bis das Blut 
berausgeht. Nachdem fie diejes. einmal ausgefanden, 
fe werden fie zum andernmafe unter dem Schiffe mit ges 
ſahenem Meerwaſſer wieder durchgezogen, welches, wie 
keichtlich zu erineffen, in den geftrichenen und gehauenen 
Bunden haͤßlich beifen muß. Wenn fie nun folderges 
falt zum andernmale durch fepn, fo ſtehen die viere wies 
der mit den Ruthen, empfangen fie, und ftreichen auf 
bie nackligte Haut, fo ftark fie immer können, bis das 
Blut abermals mildiglich berausgeht, und diefes geſchieht 
alle auch zum drittenmale, und bat allejeit ein jeder vier 
gute Geſellen, die ihn haften müſſen; darnady werfen fie 
die Decken über die Jungen , laffen fie ein wenig verbias 
fen, und ziehen fie endlich wieder an. Aber fie find alſo 
Wigerichtet, daß fie oft in drey oder vier Wochen nicht 
Fi, und im adıt Wochen nice wieder heil werden 
nnen, 


Waſſerſtand, # (Mrühlenbau) ift die Kühe dee ge⸗ 
Khüsten Waſſers auf dem Fachdaume, fo hoch es näm« 
lich dunch die Schußbretter gehalten wird; und diefer ift 
‚mnterfhiedlich; als bey Staberjeuse ı Elle bis $ hoch, 
ben Panfterzeuge 3.bis 3 Ellen, bisweilen an großen 
&römen wohl über 2 Ellen, bey Strauberzeuge }, auch 
wohl nur & Elle, 
Mafferftande, (Böttcher) f. Stande. Jar. 
Waſſerſtein, f. Filtrirftein. Jar. 
Waſſerſteuer, [. Waſſergeld. Zar. 
. Maflerftiefeln, find von gutem Leder, und einer fort- 
delichen Naht, deren ſich diejenigen bedienen, welche 
bey einem Waſſerbau zu thun haben. 
Waſſerſtrang, alte Nebenarme eines Flußes. 
Waſſertburm, (Wajferkunft ) ſ. Waſſerſchloß. Jac. 
Waſſerttacht, (Schiffbau) die Tiefe, um melde ein 
SF im Haffer geht, 
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Waſſertreter ein Menſch, der die Kunſt verficht, 
durch Hulfe gewiſſer Schwimmſchuhe, ober andret Hülfs 
mittel, auf dem Waſſet einher zu geben. 

Waſſerttinker, (Torfgräberey) f. Sau geſchacht. 

Waſſertrommelmuͤhle, ſ. Schoͤpfmuͤhle. 

Waſſeruhr, # die Alten hatten ſchon Wafjerubten, 
b. i. Werkzeuge, mit Hilfe des tropfenmeife ablaufenden 
Waſſers, die abgelaufene Zeit zü bemerken, Nach dem 
Vitruv war Crefibius 245 vor Thriſti Geburt ihr Erfin⸗ 
der, und man fuhlte fie 157 vor Cprifti Geburt in Rom 
ein. Man weiß nicht, ob diefe Waſſeruht mit der Clepſh⸗ 
dra einerley geweſen. Bey allen Arten der alten Walk ' 
ſeruhten eröpfelte das Waſſer durch ein enges Loch rineg 
Gefäßes in ein anderes Gefaͤß, worinnen ein leichter 
Körper ſchwamm, der die Höhe des Waflers, und alfe 
die verfloffene Zeit andeutete. Alle hatten die Fehler, 
daß das Waſſer anfangs geſchwinder, wie unfere alten 
Uhrfedern, hernach aber fangfamer auslief, und oft aus⸗ 
gebefert werden mußten. 

Unfere Waſſeruht, fo man im vorigen Jahrhunderte 
1690 in Dourgogne erfand, if eige bohle mit einigen 
Kammern inwendig abgetheilte i ‚ bie ſich nach Pros 
portion um ihre Achfe dicht, als das Waller aus einer 
Kammer in die andere läuft. Die umgehende Achfe hänge 
an einem Faden, wickelt fih um felbigen, und jeigt die 
Stunden an, wenn fie ſich abwidelt. Da das tröpfeln 
de Wajfer nur langfam den Schwerpunft des Colinders 
Ändert, faſt wie an der Queckſilberpuppe. Der Chinejer 
Ozanam beſchteibt diefe Waſſeruhr in feinen recreationg 
mathematiques er phyfiques 1696, 8, a Vol. und Bionẽ 
mathematiſche Wertſchule 1741. 4. Der Venediktiner 
Vailly fol fie erfunden und von Zinn gemacht haben. 
Indeſſen befchrieb ſchon 1663 der Jtaliener Martinelfi zu 
Venedig dieſe Waſſeruhr ih einem Tractate. 

Waſſervoͤgel, (Yäger) f. Waffergeflügel. 

Waſſer vor Ort, (Berab.) wenn felbige fich vor 
Drt finden, bringen fie ziemlich Wetter in die Grube. 

Waſſerwaage, if ein Inſtrument, wodurd man 
bie unfihebare Herizontallinie vom einem Orte His zum 
andern abfehen, und eine andere fichtbare Parallellinie 
finden, und dadurch erfahren kann, ob ein vorgegebener 
Drt gegen ben andern höher oder niedriger liegt, und wie 
viel der Unterſchied dieſer zween Derter austrägt, foldher« 
geftalt aber wiſſe, wie tief oder hoch der Fall des Wafı 
fers von einem Ort zum andern ift, wie viel derjenige 
tiefer liegt, da man es binfeiten will, als der andere, ' 
wo es herzuleiten iſt. Weil das Waller, je mehr Fall 
es hat, um befto mehr wegen ſeiner Schwere abwärts 
läuft, und weil feine Bewegung fid) bey Wafferleitungen 
und Künften, bey dem Wafferbau, den Muͤhlenwerken, 
der Graben: und Kanalarbeit, und bey Mafchinen dar: 
nad richten muß, fo fiebt man leicht ein, wie noͤthig 
und nuͤtzlich biefes Werkzeug , und das Geſchaͤfte des Wafı 
ferwwägens in der Wirthſchaft ſey. Es Heißt fonft auch 
Nivelliren. 

Hz Malle 
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des herren Eckſtroͤms. Ein Diopters 
Binial if oben mit einem Bernrohr verfehen, welches auf 
beyden Dioptern ruhet. Unter diefen befindet ſich eine 
Libelle, deren horizontaler Stand mit einer Schraube 
hergeſtellet wird, a 

Majlerwaage des Heren de la Hire Die Bor 
sichtung diefes Inſtruments beftehet darinn, daß zwey 
Kaſten durch ein Leitrohr in Gemeinſchaft mit einander 
Reben, wodurch ſich hinein gegeſſenes Waſſer, in beyden 
Käften, auf einerley Horizentalflaͤche ſetzet. Nun mer 
den ein Paar Dioptern dergeſtalt zugerichtet, daß fie auf 
der Oberfläche des Waffers in beyden Kaften felbft ſchwim⸗ 
wen; fie ftehen auf ein Paar eylindriſchen hehlen Gefaßen 
ober Schiffchen, in die man Queckſilber giegen kann, der 
mit fie ſich nur bis auf eine ſelche Tiefe eintauchen, daß 
die Vifirlinie genau der Oberfläche des Waffers in den beys 
den Kaften parallel fen. Dabey iſt eine foldye Einrichtung 
angebracht, daß die Dioptern auf ihren Schifchen nicht 
feitwarts wanten, fondern ſich nur vertital über der Ober: 
flaͤche des Waffers erheben tönnen. Zu mehrerer Bell: 
fommenbeit beftchet die Objettivdiopter eigentlich aus ci» 
nem DObjettivglafe. 5 Die Dtutardiopter ift ein Faden: 
freuz, welches im atmeinfchaftlihen Brennpunkte des 
kinvimmenden Objeltivs, und eines vor dem Fadenkreuze 
in einer Röhre befindlichen Otulars beſtehet. Und fo ftel: 
fet alfo dieſe Waflerwaage einentlich ein auf der Oberfläche 
des Waſſers Ichwimmendes Fernrohr ver, deffen Adıfe 
beftandia der Oberfläche des Waſſers parallel bleibt. 

Waſſerwaage des Herrn Huygens. Diele unter: 
ſcheidet ſich von der Picardiſchen nur darinn, daß ſich bie 
Achſe eines frey hangenden Fernrohrs unmittelbar durch 
ein Gewicht, welches man vom Schwerpuntte des Fern: 
rohts herab hängen laßt, von ſelbſt in eine horizentale 
Richtung verfeßen muß. Diefes Gewicht kann man aus 
einem, mit Queckſüber oder Schrote angefullten , Geſoße 
beftchen laſſen, das man bis auf eine gewiffe Tiefe im 
Waſſer bangen laßt, um den Erichurierungen, die die Luft 
verurfachen fönnte, vorzubengen, 

Waſſerwaage Des Herrn Ring. Diefe beftehr, um 
vor. und rasfwarts viſiren zu konnen, aus zweyen paral⸗ 
kelen, neben einander angebrachten Fernröhren, deren 
Achſen man durch Hulfe einer in einem eylindeifchen mit 
Waller gefullten Gefaße befindlichen Luftblafe Horigontaf 
ſtellen iann. Dabey iſt denn eine Vorrichtung, durch 
Külfe einer Schraube ohne Ende, die beyden Ferntoͤhre 
vertital aufr und nieder zu treiben. . 

Waſſerwaage des Vitruvs. (Chorobares.) An 
beyden Ensen eines 20 Schuh langen Parallelepipedi 
der Latte giengen zwey Arme oder ein Paar-andere 
nleich lange kuͤrzete Latten herunter, auf denen ein Paar 
finien genau mit einander parallel gezogen, auf einer 
dritten, längs des Parallcleptpedi gezogenen Linie, fente 
recht fanden. Ließ man nun länge diefen beyden Linien 
Lethe herob hängen, und verrüdte man das Parallelepi⸗ 
pebum fc lange, bis die parallelen. Arme . genau verrital 
gefichet waren, fo hatte man erſtlichlangs des Parallele 
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pipedi eine Horizontallinie. Weil man aber befenders 
bey windigem Wetter cein, Sentbley gebrauchen konnte, 
fo wurde langs der Oberfläche des erwahnten Parallele: 
pipedı ein: ubecall gleich tiefe Rinne eingefchnitten, in 
die man Waſſer sch, und mun das Wertzeng fo lange 
suchte, bis das Waſſer in der Ninne uberall gleich hoch 
fand, ohne an einer Seite uberzulaufen,, woraus man 
dinn ebınfakis die horizontale Stellung des Parallelepis 
pedi, und fohglich die vertitale Stellung. der beuden het: 
ab hangenden Arme beurtbeilte. Beym Gebrauch wurde 
nun eiſtlich das Parallelepipedum parallel geftelk. Nun 
maaß man, wie hoch beyde Enden der vertitalen katten 
uber dem Doden Hansen, und fand durch den Abzug bei: 
der Hoben, um wie viel der eine Punkt des Bodens über 
dem andern lag. So maaf man alfo'von 20 zu 20 Fuß 
das Steigen und Fallen des Bodeng, 

Waſſerwaage zur borizontalen Stellung des 
Meßtiſchchen. Dieles Werkzeug beſtehet aus einem cp: 
lindriſchen Gefaße, welches oben mit einem Glasdechkel 
verſehen iſt, den man nach Gefallen ab⸗ und anfchranben 
tann. Dieſes Gefaß wird alsdann mir Waſſer oder 
Weingeiſt angefullet, und mit dem Glasdeckel ſeſt ver 
ſchloſſen; durch den Boden dieſes Gefaßes gehet ein klei⸗ 
nes Schraubchen. Dieſes kann man heraus ſchrauben, 
durch die entſtandene Oeffnung einen Tropfen Waſſer aus 
dem angefullten Geſaß heraus laſſen, und alsdann die 
Oeffnung wieder verſchlieken. Siatt des heraus gelaſſe⸗ 
nen Tiopfen Waſſers wird. ſich chen unter dem Olasde 
del ein Blaschen zeigen. Wenn nun der Glasdeckel mit 
der Srundfladhe des chlindriſchen Gefaßes parallel if, 
und man fett das Gefaß auf eine ebene Fläche, fo wird 
das Dluschen unter dem Mittelpuntte des Glasdeckels 
eriheinen, wenn die ebene Flache, auf der das Grfäß 
ſtehet, berizentat ift, denn aisdenn wird diefe ebene Flaͤ 
de mit der Waſſerflache im Gefaße parallel ſeyn. Bey 
jeder andeın gegen den Horizent aeneigten Lage wird 
das Dlasihen nicht unter dem Mittelpuntte des Glasder 
delseriheinen. Die nerimwendigen Erforderniße einer 
guten Waſſeiwaage find felgende: Ertilich muß die Fla 
che des Glasdeckeis mit „cr Grundflache des cylindtiſchen 
Srfäßes velltemmen paraliel jenn. Zweyiens muß bie 
Diafe ſehr empfindiich ſeyn, d. b. die cerincfte Neigung 
bes Gefaßes muß dem Dlarchen eine Bewegung mik 
theilen, , Es ift nicht gleichonitig, nas das Bläschen fir 
eine Groͤße habe: iſt es gar zu klein, fo mid es leiten 
recht empfindiich fyn. Man muß die eigentliche Croft 
deſſelben bios durch Verſuche beftimmen. Auch muß det 
Glasdeckel aus einem etwas hohl geſchliffenen Glaſe beſte⸗ 
ben, damit die natürliche Ungleichheit des Glaſes det 
Bewegung und Empfindlichkeit deg Blaͤschens kein Hin 
derniß entgegen ſetzet. Ferner muß auf dern Mirtelpunfie 
des Glasdeckels fih ein Zeichen bifinden. Uebrigens 
mag die Weite ſowohl ais die Höhe des enlindiifchen Ge 
fäßes erwa 14 Zoll betragen. Das Gefäß felbft mird von 
Mefling verfertigt.  . 

Maflerwange, Maxioniiu,6-Mienienßie. —* 
% 
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Waſſerwaage, (Markſcheider) f. Haͤngewaage. Jar. 
Waſſerwaage des Herrn Beitb. Ein Parallelepis 
pdum von Mahagony⸗ eder Buchsbaumholz verſieht 
man mit zwey viereckigten Höhlunzen, die vermittelſt eis 
nes Kanals Verbindung haben. Hierein wird Duck» 
fiber gegoffen , welches ſich, wie bey dem gemeinen Wafs 
fr, Nivea, in beyden Hoͤhlungen in eine Korizontalfla- 
de ſtellt. In die Höhlungen werden nun Würfel von 
Elfenbein oder hartem Hot; fo gefentt, dag fie ganz frey 
wuf dem Queckſilber ſchwimmen können, weshalb alfo 
re Seiten etwas kleiner ſeyn müflen, als die Seite der 
bhungen: Zu den Abfehen nimmt man zwey Quadra⸗ 
te, von welchen auf jeden Würfel eins befeftige wird. 
Dem beym Auge giebt man in der Mitte blos ein kleines 
kech, das andere aber [chneidet man aus, und verficht es 
mit einem Babdentrenz fo, dag die Höhe des horizontalen 
dadens über der Baſis feines Wiürfels genau fo vicl bes 
trägt, als der Mittelpunkt des Lechs uber der Baſis des 
ihm zugehörigen Würfe. Wenn nun ſewehl die Würs 
fel als Quadrate von einerley Materie und Groͤße genoms 
men werden, jo werden. fich beyde aleich tief in das unter 
ihnen befindliche Queckſilber einfenfen, und die finie vem 
herizontalen Baden bis zum Mittelpunkt des Lechs wird 
ben jedem Stande des Inſtruments vollig horizontal ſeyn. 
Auf diefe Art erfordert das Werkzeug keine vorlaufine Ber 
richtiguug, nnd zwey fonft nicht gleich geichiette Beebach—⸗ 
ter muͤſſen damit einerlcy wahrnehmen. Wan kann das 
mit jwanzig Horizentallinien beflimmen, che man ein 
Nivea mit Spiritus für eine einzige Beobachtung ber 
fihtigt. Die Richtigkeit eines ſelchen Spiritus: Ni 
aus kommt hauptſachlich auf die kleine Kıummung der 
Glasroͤhte an, über die ſich keine Regel geben läßt, auch 
gewinnt man nichts dadurch, daß man die Röhre länger 
us; bis 4 Zoll macht. Bey dem gegenwärtigen Werks 
Jeuge werden die Fehler um deſto mehr vermindert, je 
weiter man die Abfehen vom einander entfernt, und es 
läßt fich daſſelbe, obne eine Beobachtung oder Verglei- 
ng mit einem andern, vellfemmen richtig machen, 
kenn nur die Würfel genau von aleiher Atnıefiuns and 
Gewicht, and Poch und Durchſchnitt des Fadentieuzes 
genen von einer Höhe find. Indeſſen hat Hr. K. dech 
euch eine Art von Drüfung ben feinem Wertzeuge ange 
ft. Das hohle Parallelepipedum , weldhs das Queck, 
fiser enchäte, ift übrigens auch fo eingerichtet, dan die 
Ahfehen datinnen können verwahrt werden, auch daß ein 
lampe deſſelben zugleich als Cchuß gegen den Wind 
en kann. i 
Waſſerwaage des Herrn Meyers, f. Meyriſche 
ſſerwaage. Zar. 
W iferwägen nach Yeren Kuͤhns Methbode. 
Ren aſſe lederne Schläuche, deroteichen man ſich zu den 
pmußen be.iene, ſtückweiſe an einander fehreuben, 
ktogman den Schlauch nach Gefallen lang oder utz 
beten kann. Man ſetze, ein ſolcher Schlauch fen 100 
und mehrere Fuß lang, und habe an beyden Enden cin 
t aufwärts gehende gläferme Möhren, deren abere 
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Mündung zugleich einen Trichter bilde, worinn man 
Mailer gießen kann, fowohl den Schlauch, als auch die 
damit Gemeinſchaft habende Röhren mit Waffer zu füllen ; 
fo erhält man durch diefe Vorrichtung den Wafferpaß 
in den gläfernen Röhren auf eine ſolche Länge, als man 
den Schlaud) geaeben hat, und man kann fo 5. B. von 
100 zu 100 Fuß in einem fort nivelliren, voraus gefeßt, 
daß der Boden nicht fo abhängig iſt, daß zur Beobach⸗ 
tuna des Wafferpaffes die beyden vertitafen Röhren 
nicht zureichten. Eingetheilte feine Maaßſtaͤbe längs den 
Glasrehren können zur Bemerkung der Waſſerhoͤhe in 
beyden Röhren dienen, woraus fich denn der Abhang des 
Bodens von 100 zu 100 Fuß ergiebt. 

Waſſerwebr. # (Walferbau.) Es giebt eigentlich 
zroenerley Wehte, als: Aufieb» und Weberfall; 
webre. ° f 

Waſſer, weiches, bierunter verficht man dasjenige, 
welches mit erdigen und falzinen Theilen nicht vermifcht, 
von geringerer fpesififhen Schwere, ale das harte ift, 
einen einfachern Gefchmacd und von größerer Neinigkeit 
ift; daher es auch leichter in die Körper eindringer, und 
feiche Theile aufloͤſet, welche feinem Eindructe nachgeben. 
Es enthält oft veaerabilifche und animalifche Theile. Zu 
ihnen gehören befonders die Fluß» und Deichwafler. 

Waſſerwieſel, Rufl. Norka, ein Hleines Waffertbier, 
von der Gräfe eines Marders, aber länger und ſchoͤner 
von Haaren, der Feine aber nach nur etwas geringer 
als Zobel. Der Preiß in Orenburg it, ein Stuͤck 
13 Sep. 

Wajlerwinde, diefe beftchet gewöhnlich aus einem 
herizontdt liegenden Cylinder, der am beyden Enden mit 
jeinen Zapfen in Pfannen fieat, und fo, entweder durch 
Hebebaume, oder durd; ein Rad umgedrehet werden kan, 
wodurch denn, wenn ein Seil um die Minde gewickelt 
ie. die daran befeftigte Laſt fir in die Hoͤhe heben 
ußt. | 
Wafferwurzel, (Ferſtw.) heißen die Räuber an 
den Wurzeln. 

Woaoſſer sieben, wenn ein ausgegrabener Grund nicht 
trecten bleibt, fondern Quellwaſſer fich darinn ſammlet, 
fo beißt e8 davon: er ziehe Waſſer. 

Waſſerzoll, # eigentlich nah Herrn Mariotte 133 
Pinten, und nach Herrn Ceupfet 134. Da rum die 
Pinte 475 Kubitzell halt, jo ware ver Waſſerzoll nach 
aftum633, und nad) dem zweyten 637 franzönfhe Ku⸗ 
bitzell. 

Waſſerzucken, in Niederſachſen fo viel, als Waſſer⸗ 
pumpen, 

Waffersucer, (Konditer.) Man nimmt ı Pfund 
Ruder, ı Pfund feines Dicht, ı2 Loch Srärkemeht und 
ein Achtelmaaß Brunnen- oder Roſenwaſſer; den Zucket 
lage man 3 bis 4 Stunden im Waſſer weichen; wenn er 
genug geweiht, rührt man ihm eine Viertelftunde lang 
mit dern Kochlöffel un; hernach rührt man das rärkes 
mehl mis einer Mefferfpige Pottaſche langſam hinein, dar- 
u fogleich das Mehl, und macht alles zu einem Teig, 
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der ih tunfen laͤßt; dieſen traktirt man alsbanır, wie 
den Everzuder. 

wailerzweige, (Gärtner) (. Räuber. Gar. 

Waller za probiren. ı) Ob Kalt oder Töpfererde 
darunger befindlih. Zur Entdeckung diefer bedient man 
fih gewöhnlicher Weile des an der Luft zerfloffenen Wein: 
ſteinſalzes, ber mit reinem Scheidewaſſer bereiteten il: 
berfolution, und der mit Wafler gemachten Auflöfung des 
Bleyzuckers. Statt der Silberfolution fann man ſich 
der Auflöfung des Iebendigen Queckſilbers in Scheidewaſ⸗ 
fer bedienen, - Tröpfeit man in ein Waffer das zerftoßene 
Weinſteinoͤl, fo fehlagt es die Kalterde daraus nieder, 
und das Wajler erfcheinet nun defto mildyiger und trüber, 
je mehr Kalterde darinn ift, die zu Boden fallt. Einge— 
tebpfelte Silberſolution mache ein ſolches Waſſer ebenfalls 
milichig; dech es falle nicht die Kalkerde, ſondern dns 
Bilder nieder. Eben fo verhält ſich auch der Bleyzucker, 
das Bleyſalz ſinket, und die Kalterde verbindet fidy mit 
der Eifiglaure des Bleykalts. Je mehr alfo das Präci« 
pitat auf alle Fälle entweder Kalterde, oder Silberkalk, 
oder Dieyfalf aus einem Waller vor andern niederfintt, 
deſto unreiner if es. Das vorzuglichfte Mittel unter al: 

Jen ift der Bleyzucker; er 2 auch eine ſehr geringe 
Portion Kalferde in einem Waſſer, denn die andern Proben 
ehren fih an Kleinigkeiten nicht. 

2) Eijentheile entdeckt man im Waſſer durch die Gall: 
Apfel oder Gratfchalen, Tormentillwurzel u. dergl. Dan 
futter in das Probewafler etwas von dem Pulver der 
Galläpfel, oder einen Wafferaufguß davon ins Wajler. 
Denn das Waffer purpurcoth davon wird, fo iſt Eiſen 
darinnen. Die alkaliſche Blutlauge von gedoͤrrtem Och 
fendinte, fo mit einem feuerbeitändigem Altali caleinirt 
wird, entdedt durch blanen Niederſchlag, oder durdy ein 
blaues Wölthen, die Eifentheile im Waſſer; aber die 
Probe truͤgt bisweilen. &icherer ift fchon die Probe mit 
der Cochenille, wenn man fie in der Geftalt eines Puls 
vers ins Waffer fehütter, welches davon carmoifinroth 
wird; eifenhafte Waſſer färben fich davon violett. Um 
alfo ein Waſſer genau zu unterfüchen, ob es Eifen ent: 
hält; fo giege man etwas Wajfer in ein reines Ölas, 
und ſchuͤtte einen Gran von fein gepulverter Cochenille dazu, 
fo wird 28 mehr oder iveniger violert daven, und das Pul⸗ 
ver des Bodens wird ganz ſchwarz. Iſt es von allem Eis 
fen frey, fo bleibt das Waffer carmoiſinroth, und das 
Pulver ift nicht ſchwarz. 

Waſſer zu reinigen, (Papierm.) f. Neinigung. 

. woarbenfifbe Konduktor, Conductor Wathenii, 
(Wundarze) ift eine Mafchine, welche man bey Beinbrücen, 


um den Knochen in feiner Lage zu erhalte, und auch den 


Patienten zu transportiven, gebraudt, und von ihrem 
Erfinder alfo benannt worden, 
Watſons Elektriſirmaſchine, f. Elektrifirmafchine, 
Watt, Convop, ift ein mit allerhand Artillerie ver 
fehenes Fahrzeug, und dienet, die Heinen Schiffe, welche 
- die Warte fahren, vor feindlichen Anfällen zu 
deden. 


+ WBayen 
Matte, (Seidenbau) beißt das erſte Geſpinnſt um 


bie Seidenwürmerhäuschen, oder die Flockſeide, darein 
die Seideneyer ausivendig einyewidelt find, wenn fi 
gerocht, aufgetrakst und zu einem zarten Weſen gema 
ift, welche zum Unterlegen in die Schlafroͤcke, Kamiſole, 
Druftlage u. dergl. gebraucht wird, 

Watts Condenfaror, ſ. Fcuermafchine des Watts, 

Maus Dampfmaſchine, ſ. Feuermaſchine. 

Wattſeide, ſ. Florettſeide. Dar, 

Mau, Oilbkraut, Streichkraut, Faͤrbergras, 
Weide, Gaude, Wiede, releda luteoſa. (Färber.) 
Ein Kraut mit einem ellenhohen Stengel, deſſen Ge— 
burtsott eigentlich Frankreich iſt, wo es in verſchiedenen 
Provinzen ſtark gebauer wird. Das ganze Kraut wird 
gelb, wenn es getrodnet wird, und alle Theile geben «ine 
gute und dauerhafte gelbe Farbe. Es wird troden wer: 
jandt, Tücher und feidene Zeuge, Wellen + und Leinen. 
garn, konnen damit gelb gefarbe werden, auch die Sela⸗ 
dbonäpfel, Meer» und andere hellgruͤne Farben verlan- 
gen dieſes Material. Das Beine und roͤthliche Krant 
hat mehr Kräfte, als das große und dunfelgrüne; das 
ſchwarzliche und ſchimmliche ift das geringfte, und giet 
mehr eine blaue als gelbe Farbe. Es ift ein Sommerge⸗ 
waͤchs, und wird vornehmlich im dem füdlichen europdi⸗ 
ſchen Gegenden, hauptſachlich in Frantreid) und England 
fehr ſtark, etiwas auch in einigen Gegenden Deutfdlands 
gebaut. Auf einem magern Boden wird die Pflanze 
nicht über einen Schub bed, auf einem guten Boden 
wohl drey Schuh body, und in gleichem Verhaltniß find 
Stengel und Blätter größer. Er wird im Auguft dünne 
und feichte geſaet und fleißig gejätet. Wenn die meiſten 
Sachen reif find, werden die Pflanzen aufgezogen, auf 
dem Felde getrodinet, alsdenn in Buͤndel gefammlet, 
und Joder anf einander gelegt, damit die Luft durchſttei⸗ 
chen koͤnne und alle Gaͤhrung verhindere, Das ganje 
Kraut wird gelb, wenn es getrodner wird, und alle 
Theile geben eine gute und dauerhafte gelbe Farbe, Im 
Handel kommt hauptſachlich nur der Franzofiiche Wau 
vor, woven man zwey Sorten hat: eine aus Mouen, 
welche die jchlechtefte it, die in der Normandie und Pi 
cardie waͤchſt, oder gezogen wird, und aus geraden Sten⸗ 
geln von der Länge eines Kornhalms bejteht, an welden 
faſt ganz von unten an, bis zur Spitze, lauter Kleine 
Stiele oder Stengel mit £leinen Knoten oder Knoſpen 
figen, die gelbgrän ausfehen. Diefe erhält man von 
Rouen getrestnet, in Bundel von ungefähr zehn Pfun⸗ 
ben zufammengebunden, Die andere Sorte, und zwar 
die beite und theuerfte, kommt von Marſeille, die aus 
Stengeln beiteht, welche nur ungefähr ein Fuß lang find, 
und kleinere Knospen, wie die vorigen, haben, und in 
Bündel von ungefähr ein bis ein und ein halb Pfund ger 
bunden werden, 

Wayd, f. Waib, ’ 

Mayen, wenn der Grund unter einem durchbrochenen 
Deiche fo tief weg, dag Waffer in dem dadurch entſtan⸗ 
denen Kolk chen bleibt, fo werden folche Kolle an 2 


Beben 


kn Orten Wayen genannt. Wenn mun folde Wayen 
wieder fo bedeidht werden, daß jie inwendig im Binnen 
lande ſich befinden, fo ziehet fid) aus dem höher ſtehenden 
-Slufe um fo mehr Waller darinn zufammen, je tiefer 
die Waye und je mehr von der fefteften thonigten Erde 
beym Durchbruch des Deiches daraus hinweggeriffen wor: 
den, fle find. daher eins Kaupturfache des Koͤhr⸗ und 
Buverwaflers. Diefe übeln Folgen einer unverfändi: 
gm, aus Mangel an Erfahrung oder einer fchädlichen 
Spatſamkeit gemachten Bedeichung der Mayen wieder 
fo viel möglich gut zu machen, wird eine ſolche Waye 
mit einem Eleinen Damm eingefaßt, welcher denn ein 
Quelldamm genannt wird, weil er das durch den ofen 
Grund der Waye oft ſtart herverquellende Flußwaſſer 
von dem übrigen Binnenlande abhalten joll, felten aber 
ganz abzuhalten vermoͤgend if. 


Weben. (Böhmifche Peinwandmanuıfaktur.) Eine 
Kanne, aus feinem wohl fortirtem Garne verfertigte, 
fhon weiß gebleichte Leinwand, 6 bis 7 Viertel breit, 
ud 72 Ellen fang, welche nah Schleſiſcher Art doppelt 
gelegt, in die Rundung eingebogen, zmal mit gefärbten 
hinenen oder feidenen Bändchen umbunden, die Ligen mit 
Blittern ausgeziert, und feſt gepreße wird, Die im Hans 
del gangbaren Weben gelten 24 bis 100 Sk Es wird 
fihr vieles in die 8. K. Erbländer und auswärts nad) 
Julien, ins Reich, und in die orientaliſchen Lander vers 
— Uebtigens verfertige man in Böhmen dergleichen 
bteit, in der Einrichtung afadig in ı20 Gängen, oder 
Jadig in 200 Gangen. Es ift unftreitig, daß in der Roms: 
berger Gegend, als in Grorgenwald, Warnsderf, Geor— 
genchal, Krumbach und Zwickau die beiten und ſchoönſten 
Beben, welche viel Achnlishteit mit der Schweigerlein- 
Band haben, werfertigt werden. Die Gute besfelben 
bftcht in der Einrichtung an einem gleichen Verhältniſſe 
ds Schuſſes mit den Werften, hauptſachlich aber in ei⸗ 
em onten, feinen, gleichen, feſten und wehlgedrehten 
dellen Garne. In dem in Schleſien angranzenden Ge— 
bitge bringen es die Weber zwar in Anjehung der Seine 
khr weit, doch find ihre Weben fchon etwas leichter ein» 
geichter, weit an-jenen Orten ſehr viel Lethgarn genen: 
MM wird, das man eft zum Cintiage bey den feinen 
Invanden anwendet, und dadurch wohl die Seine, dech 
kdiglich durch dies Klare Schußgarn, erzwingt. Derglei⸗ 
den in den Schleſiſch. Gebitgen aus aut fertirsem Garne, 
u. durd) einen gefchickten Meber verfertinte feine Leinwand, 
Kehn fie nur ſchon gebleicht und gehoͤrig appretirt tuorden, 
tan mit der Hollandiichen Leinwand verglichen weiden, 
die Holländer auch zu ihren mittelfeinen Leinwans 

den zum Werften die Weltphalfhen und Braunfchweigis 
N, zum Eintrage aber die Boͤhmiſchen Lerhgarne neh: 
men. Daher denn auch wirelich viele zu Georgenwald 
und Romberg verfertigte Leinwand fir Gchtweizerifche, 


‚ jumeilen von nod) größerer Feine, als 6 Viertel - 
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und in ber Gegend Starkenbach, Hohenelbe und Arnau 
erzeugte feine Leinwande, für Hollaͤndiſche verkauft wer⸗ 
den, wenn fie darnach eingerichtet und appretitt wor⸗ 


ben. 
Webekunſt. Die Heayptier toaren früh wegen dieſer 
Kunft berühmt, deren Erfindung dies teligiofe Volk, wie 


bie von allen übrigen Künfen, ihrer Gottheit Neich oder 
Sfis zuſchtieb. Pampbila har, wie Plinius berichtet, 
in der Infel Kos im Aegeilhen Meere, die Webekunft 
eingeführt. Kr. Gtegoire zu Paris befigt feit 1790. die 
Kunft , die fhönften Miniaturgemälde auf einem Webere 
ftuhle zu machen. Kein Gemälde reicht an die Friſchheit 
und Feinheit der Farben und ihrer Mifchung.- Das Ge⸗ 
mälde wird zugleich mit.dem Sammer gemacht und iſt 
nicht darauf gemalt. Die Farben haben durch und durch 
dieſelbe Farbe. Man finder diefe fchöne Arbeiten bey 
Hrn. Poizmenii, im Palais ropal Nr. 4. und 3. ir 
Mednillons, Dofen, Bonbonneties u. ſ. w. 


Weberam ianth, ſ. Amianıh. 
Weberdiſteln, (Tuchbereiter) ſ. Karde. Jae. 


Webergarn, fo nenne man dasjenige Leinengarm, 
von welchem die Strehne mehr als 15 Loth wieget. 


Meberkarten, ſ. Karten. 


Mederfarten, wie fie in Eupen gebraucht wer» 
den. Diefe werden in Brabant gezeugt. Um Oſtern 
oder Johannis werden fie gefaet, im Äuguſt oder Beptem: 
ber aber verpflanzt, und das andere Jahr im Auguſt oder 
September werden fie veif, nachdem die Blüten abgefal⸗ 
fen find. Sie werden aber nicht alle zugleich veif, des⸗ 
wegen werden jedesmal nur diejenigen abgefchnitten, wel⸗ 
che reif find, daher oft nachgeſehen werden muß; fie wer 
den alsdenn in Büfchel gebunden, und an der Luft ge« 
trocknet. Diejenigen, die kleine Hafen und fein fank 
Herz haben, find die beften, Eine Scheibe Karten bes 
fiebt aus J großen und $ kleinen Karten; jeder Büſchel 
bat erwa 24 bis 30 Stuck. Cine Scheibe kofter in Eue 
pen, nachdem fie gerathen find, 2, 3, 4, 5,6 bis ; Rthlr. 
und beftcht aus Bo Vuͤſchel Eleinen und 40 Buͤſchel gro⸗ 
Ben, welches fur go Buſchel gerechnet wirb. Mar 
macht fie fauber, und alsdenn werden fie im hölzerne 
Kreuze geſetzt. Fünf Paar Kreuze heißt man einen Stoff, 
wevon man s Mark zu ſetzen giebt. Ein Wann tann 
taglich 6, 7 bis 8 Steffen feßen; fie müſſen aber recht 
feft gefett werden. Man laßt auch die alten ſchon ge— 
brauchten umfeken, nachdem die ganz ſchlechten wegge⸗ 
brechen worden find. Die Karten werden auf om Kar- 
tenbeden im einer gewiſſen Ordnung geſetzt nnd gehalten. 
Man hat dazu Fächer, deren 9 ſolgendergeſtalt Nber ein- 
ander ſtehen; 
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In Mr. ı. ſteckt man die ſchlechteſten, die naͤmlich am 
mehreften find verbraucht worden; in Mr, ꝛ, die etivas 

beſſern, und fo fort bis Ir. 9., welches die neuen und 

ftärkften find. Man mup- fie öfters miſtern und verfer 


n. 
* Weberknoten, ſ. Haſpelknoten. 

Weberſtuhl. + Einen ſehr kuͤnſtlichen erfand 1791 
Hr. Pages in Berlin, Vermittelſt eines jehr einfachen 
Mechanismus kann darauf Kin Aıbeiter drey Ellen breite 
Zeuge verfertigen, ohne nur die Arme deshalb ausbreiten 
zu dürfen; dagegen zu Arbeiten diefer Art font zwey 
Weber erfordert wınden. 

Weberftubl der Neger in Guinea. Bier Stöde 
eines quten Daumens dit in die Erde geſteckt vertreten 
die Stelle ber vier Pfcften des Weberftubls. Gegen den 
zwey hinserften zu ſtehen zwey, 2 Fuß lange Störke, 
ſchraͤge geſteckt, fo daß fie mit leßtern fich kreuzen, und 
in diefem Kreuze wird ein anderer Stod horizontal ge: 
fegt, welcher die Sitzbank des Meifters ausmadır. Sie 
haben keinen Weberbaum, fondern die Werfte ift auf ein 
Knauel gewidelt, welches ein Sehülfe weit hinaus in den 
Händen halt. Ihre Kämme haben mit den unftigen eine 
Gleichheit; allein fie haben keine Augen, fendern befte: 
hen aus zwey halden- Schleifen, die zufammen gehängt 
find, zwifhen welchen der Faden ſitzt. Sie treten fie 
gleichfalls mit den Füßen, wozu ein Paar dünne Stöde 
die Fußfchemel ausmachen. Das Blatt ift cben, wie 
bey uns, nur gehen zwey Baden durd jede Abtheilung ; 
es hängt ganz lofe ohne Vefeftigung in dem Garn, 

Wechſel, (Bergw.) f. Verkippung. ac. 

Wechſel, (Handlung) f. Wechſelbrief. Jac. 

Wechſelagenten, ſ. Wechſelmaͤckler. 

Wechſelbezahlung, ſ. Wechſelzahlung. 
WWechſelbilette, (Handlung), ſ. Interimsſchein. 


ac. 

Roechſelbriefe. * Die Verfolgungen, welche die 
Juden in Frankreih und Spanien erlitten, veranlaften 
die Erfindung der Wechfelbriefe. Die Vertriebenen bat: 
ten ihr Vermögen in den Händen ihrer Freunde zuruͤckge⸗ 
laſſen. Um es an ſich zu zieben, fehrieben fie Fleine kurz 
gefaßte Briefe, die durch reifende und fremde Kaufleute 
abaegeben wurden, welche Die Baarſchaft empfiengen, und 
ſolche den Figenthümern wieder zuftellten. Diefes Mit: 
tek war bey feinem erften Urſprunge fehr einfach; allein 
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— —⸗die damit verbundene Bequemlichkeit machte bald, daß 


es verbeſſert wurde. Als die Fattion der Guelphen die 
Gibellinen aus ir in verjagt hatte, fluchteten dieſe 
nach Amſterdam, wo fie ſich auf einem oͤffentlichen Pla— 
Ge der Stadt zu verſammeln pflegten, um durch den Ver: 
kauf foldyer Briefe, als die Juden erfunden batten, ihr 
zuristgelajlenes Vermögen an fich zu zieben. _ Einige von 
ihren Briefen wurden anjtatt der Zahlung zuruͤckgewieſen; 
hieraus entſtand der Ruckwechſel, nebft Berechnungen 
der Koften, Interejen u. dgl. Die Amfterdamer Kauf 
leute waren die erſten, welche diefes Mittel, wovon bie 


Noth Erfinderian war, nach und nad) zu einem wirkli⸗ 


dien Theil des Handels machten. Jedermann wurde 
durch ihr Beyſpiel mir den Vortheilen bekannter. Mar 
vermied dadurch alle Weitläuftigkeiten und Gefabten, 
die bejonders ın jenen verwirtten Zeiten Daarfendungen 
begleiteten: ſelbſt Konige und Fuͤrſten begünſtigten es, 
weil nun baares Geld und Keſtbarkeiten nice meht je 
haufig, als vorher, aus einem Yande in das andere gt 
führe wurden. Dies alles machte den Gebrauch dit 
Wechſelbriefe allgemein. &ie befamen nun eine gewiſſt 
Form. Se größer aber die Anwexdung diefes Hulfemit 
tels wurde, deſto mehr ſchlichen ſich Mißbraͤuche, Betr 
gereyen und Schwierigteiten ein, welche man nicht vor: 
aus gejehen hatte. Erfahrungen und Nachdenten vetei⸗ 
nigten fi mit einander, um Gegenmittel wider das Ue⸗ 
bei zu finden. Man fand fie, und der Geſetzgeber uns 
terſtutzte den Credit durch Worichriften, die ohne Ausnab: 
me find, oder es wenigitens ſeyn follten. So entſtand 
das Wechſelrecht. 

Um das Jahr 1246. zeigen ſich deutliche Spuren von 
gesogenen Wechfeln, da Pabſt Innocenz IV, für den 
Aftertönig Heinrich Raſpe aus Thiningen 25000 Marf 
Silber zu Venedig in die Bank legte, damit fie ihm 
durch die Raufmannfcaft zu Frankfurt. am Mayn ans 
bezahlt wuͤrden. Der Herzog Johann von Brabant gab 
der KHanfe 1315, dem freven Wechſelhandel in feinen 
Staaten, mit der Erlaubniß, denfelben ſowehl verbrieft" 
als unverbrieft führen zu dürfen. Dies ſcheint die erft 
Urfunde zu feyn, wo des teaflirgen Wechſels in Deutſch 
land formlid erwahnt wird. j 

Mechfelbrief zur Scoffion fenden, ſ. Scoſſion. 


ac. 

Mechfelcommittent, f. elprincipal. 

Wechsler, Dear oedsfelnegotiantı 
Bankier, (Handlung) heißen diejenigen, weſche blos 
Wechfelnegotium treiben, und haben entweder nur wit 
Umſetzen und Verwechſeln einer und der andern 
forte, gegen diefe oder jene, zu thun, und tverben dahet 
insbefondere Belowechsler genannt; oder fit handeln 
blos mit Wechfelbriefen, vermittelit welcher fie öffentliche 
Landes + oder Particulierleute-Selder in-großen und feinen 
Summen, welche an fremde Derter abgehen follen, ein: 
sieben, und an dem beftimmten Orte wieder: auszahlen: 
laffen; und diefe feßtre Art von Wechslern führt eigent: 
lid den Namen der Banquiers oder Eambiften ; hohl 


Wechſelf 

wohl das Wort Banqulers nicht eben fo genau ar ſolche 
Perionen zu binden ift, bie ſich blos mir Wechſeln bes 
ſchafftigen, fondern es kann gar füglih auch andern vor; 
nehmen Kaufleuten beygelegt werden, indem heutiges Tas 
ges viele unferer Herren Kaufleute, infonderheit Großie⸗ 
ger, fich der Wechſelhandlung fo ftarf, als ihrer Wan: 
tenbandlung annehmen; gleichwie hingegen diejenigen, 
deren eigentliches Gewerbe der Wechſelhandel it, feltem 
ſelbigem fo fehr nachhängen, daß fie nicht auch darneben 
fm Ganzen mit etwas handeln follten, 

Mechtelfeld, f. Jahrſeld, 

Wechſelhaue, (Ferſtw.) ſ. Wechſelſchlag. 

Wechſelherren, Wechsler. 

MWechfeltourszeizel, zeigen den Cours auf auslaͤndi⸗ 

Handelsplaͤtze an. In Hamburg find die erſten im 
1659. oͤffentlich ausgegeben werden, 

Wechſelloge, Kaufmannsloge, fo nennt man be— 
ſenders zu Lion, Marſeille und in andern Franzöͤſiſchen 
Handelsplatzen, einen gewiffen Ort an den Börſen oder 

ligen, wo ſich die Kaufleute zu gewiſſen Stunden des 

ages einfinden, ihre Handlungsſachen mit einander zu 
frattiren. Dan leider aber nicht, daß ein Kaufmann, 
der Bankerot gemacht hat, im diefe Loge tommen darf 

Wecfelmidier, Wechfelagenten, Wechſelſenſa⸗ 
ken, Welches letztern Namens man fid auch heutiges 
Tages auf den Deutſchen Wechfel: Plägen zu_bedienen 
pet. Es if aber ein Mechfelmädler oder Senſal eis 
gentiich eine auf einem Wechfelplag durch obrigkeitliche 
Macht und Gewalt verordnete und verpflichtete Perfon, 
und mithin ein Mittelsmann zwiſchen zwey Wechfel ſchlieſ⸗ 
fenden Kaufleuten oder Wechslern; deffen Amt darinnen 
beſteht, daß er nachfrage und unterfuche, wer Geld auf 
Vechſel zu geben, oder zu nehmen habe, es fey nun auf 
bieſem oder jenem Plage, auf kurze oder lange Sicht, 
Meſſen oder Jahrmaͤrkte, u, dal. Demeldeter Perfonen 
pflegen ſich dannenhero Kaufleute, infonderheit aber Wechs⸗ 
kt, gegen eine billige und jedes Orts ftipulivte Belohnung 
ju bedienen, und vernehmen von ihnen, was wor Briefe 
oder Gelder auf einem Plate vorhanden, damit fie fo: 
wohl in Abgebung, als Aufnehmung derfelben, ihre Maaß ⸗ 
tegeln danach nehmen Eonnen. 

Wechfelmafchinen des Hrn. Arufens, find 24 
auf eine fupferne Bogenplatte geſtochene Zeichnungen, 
wodurch man alle Wechieleourfe, zwiſchen Hamburg und 
u. %. arbiteiren, nnd den jedesmaligen Gewinn oder 
Verluft, ohne das geringfte Rechnen, blos durch Anle: 
gung eines oder des andern dabey gehörigen Zeichens au: 
$enblicklich finden ann. 

felmonopolien. Alleinige Mechfelband: 
lung. Alleinige Swangfreybeir, Wechſel zu fchlie; 
fen und zu verhandeln. Heißt, wenn ein allzu ge; 
winnfühtiger Gefbwecheler ſich an dem Orte, wo er 
wohöhaft if, entweder die ganze Wechfelhandlung dafı- 

Ent, ober doch den Wechfeleours und Preis nach 

Gatduͤnten zu beſtimmen, vor ſich allein anmaaßen 
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will. Welches aber nicht allein an und per ſich ſchen der 
Handlung und Kaufmannſchaft über alle Maapen ſchaͤdlich 
and nachrheilig fepn würde, fondern auch in den Wed: 
—— und Wechſelordnungen auf das ſchaͤrſſte verbo⸗ 
ten iſt. 

Wechſelnegotiant, ſ Wechslet. 

Wechſelno arien, beißen in einiaen vernehmen Han⸗ 
delsitadten biejenigen Motarien, welde zu den Wed 
felgeichäfiten beionders bejtellt find, und uber die prete⸗ 
flirten Wechfelbriefe ein befonderes Protecoll halten, und 
daffelbe vor allen Negotianten ejion liegen laſſen müffen) 
wie z. E. zu Franifurt am Marn, fast ver dafigem 
Wechſelordnung, von 1666, Art. v., dröufeichen zu 
Botzen, vermöge der alldafigen Wechſelerdnung, Art. 6,, 
da denn ein jeder, was vor Brieſe prateftirt werden, fo: 
bald finden, und feinen Nächften vor Schimpf und Scha⸗ 
den warnen und verwahren fann, 

Wechfelnote, Note cambiate. (Muſikus.) Beben: 
tet die Noten oder Töne, Die den unregelmaͤßigen Durch⸗ 
gang machen. Es ſcheint, man habe dur) diefen Aus? 
druckt anzeigen wollen, daß die Tone des unregelmäßisen 
Durchgangs mit andern verwechlelt werden, oder die 
Stelle anderer Töne einnehmen. Man kann fie als Bor: 
balte der gleich darauf folgenden Töne anfehen ; aber fie 
find von den eigentlichen Vorhalten fehr unterſchieden. 
Denn die Wechſelnoten müfjen auf der Zeit des Tactes, 
auf der fie vortommen, jn die Tone uͤbergehen, an deren 
Stelle fie geftanden haben, da die eigentlichen Vorhalte 
erſt auf der folgenden Zeit aufgelöfet werden. Dann ton 
nen die Wechſelnoten freu angefhlagen werden, da Pie 
wahren Vorhalte nothiwendig verher müjjen gelegen ba: 
ben; und endlich Eönnen die Wechſelnoten ſowohl auf gu⸗ 
ten als ſchlechten Tactzeichen vortommen,, da die Vorhal: 
te nur am die gute Zeit allein gebunden find. Das Difr 
foniren der Wochfelnote wird bey der Verzifferung nicht 
angedeutet, und fie werden in dem begleitenden General⸗ 
baß nicht mirgefpielt, 

Wechſelordnung, iſt nichts anders, als eine Art 
öffentlicher Geſetze, oder eine obrigkeitliche Vorfchrife und 
Verordnung, darinnen enthalten, was ein jeder, der 
mit Schliefung pder Berhandlung, auch Eincaſſirung 
und Bezahlung der Wechfel, und was dem weiter anhaͤn⸗ 
gig , zu thun hat, nothwendig beebachten muß. 

Wechſelort, heißt derjenige Ort oder Pla, aflıne 
ein Wechfel gefchloffen wird; wiewohl auch andere mey: 
nen, es folle vielmehr derjenige Ort fenn, wohin ein 
Wechſelbrief geftelfet worden, und wo folcher zu bezahlen 
ift, nicht aber, wo derſelbe gefhrieben und ausgegeben 
worden. — 
Wechſelpartbey, Wechſelpartie, Wechſelpar⸗ 
tita/ heißt bey den Kaufleuten uͤberhaupt ein jedes Meche 
felgefdhäfte. Daher heißt z. €. bey ihnen eine Parehey 
ſchließen, fo viel, als einen Wechſelbrief er« und perhan 
deln; eine Parchey abfhreipen, zahlen, n.[. 1; 
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Wechſelpfuſcher, Beinbaſe, heißen im Wechfel⸗ 
andel ſolche Perfonen, welche ſich ſtatt der Maͤckler ge— 
tauchen laſſen, ohne daß fie ordentlich dazu beſtellet und 
‚ verpflichtet worden, 

Wechfelpläre, find folhe Kauf: und Handelsſtaͤdte, 
wofelbft nicht allein ein flartes Wechfelnegotium getrieben 
wird, fondern bie auch überdies noch mit einer befondern 
Wechſelordnung verfehen find. 

Wechſelpolizza, (Handl.) f. Polizza. 

Wechſelpraͤſentant, oder auch nur ſchlechthin, der 
Präfentant, Inbaber, Einhaber, Träger, Por: 
teur, Weberbringer, Kintreiber, oder Kincaffirer 
des Wechfelbriefs, VBröre: Haber,, Procurant und 

weilen auch der Wechsler-Mann genannt. Heißt der 

enige, an welchen der Wechfelbrief zu dem Ende geftellet oder 
indoſſiret ift, daß er die Acceptation deffelben gebührend 
beforge, und, wenn dieſes geichehen, hernach auch von dem 
Heceptanten die im Wechſelbrieſe enthaltene Summe et: 
ebe und eintreibe, widrigenfalls aber, oder bey nicht ers 
Igter Aecceptation oder Bezahlung dagegen proteftire. 
xoechfelprincipal oder Committent, beißt derjent: 
ER welcher einem andern Commiffion. giebt, in feinem 
amen und auf feine Rechnung Wechfel zu fehließen und 
einzutreiben. 

Wechſelrad, Wechſeltrieb, dienet, die Rechnung 
einer Vewegung zu verändern. Man kann oemſelben 
nach Willkühr fo viel Zähne neben, als man beliebt; denn 
bierinne entftehet in der Dervegung nicht die geringfte in: 
richtigkeit. Man bediener fich derfelben zu der Bewegung 
einer Himmelstugel, die ihre Bewegung inwendig in ſich 
hat. Insgemein nennt man dieſe Gattung der Mäder 
oder Triebe: wiederkehrende Rider oder wiederkeh⸗ 
gende Triebe. 

Wecfelrebnung auf Pary, oder Vergleichung 
in Wechſeln. Pary, oder Al; Pary wird in dem Wed): 
felhandel genannt, wenn bey Er: und Verhandlung eis 
nes Wechfelbriefes gleich viel, als z. E. 100 fur 100 ner 
geben und empfangen, und alfo dieſerwegen kein Agio be: 
zahlet wird. 

Dechfelrechnung, Wechſelredukten, diefe befter 
hen in einer Nebuction oder Meberbrinaung des Werrhes 

- Yon einer befannten,, in eine begehrte Geldfumme, nach 
einem feſt geftellten bedungenen Cours, 

Wechielrechnung auf Ketour, Netourrechnung, 
wird bey Kauf: und Sandelsleuten, vornehmlich in Wech⸗ 
felfachen, diejenige Speeification genannt, worinne ein 
Memittent feinem Indoſſanten oder Traffanten, nicht al: 
lein das in dern Wechfelbriefe enthaltene Kapital, Provis 
fion, Protefttoften und Senarie, fondern auch den Ruͤck— 
wechlel, und das bemfelben anhangende Agio berechnet, 

Wechſelreduction, f. Wechfel: Rechnung: 

Wechſelremittent, heit in dem Wechſelhandel ders 
jenige, To den Wechſelbrief von dem Traffirer vor fich, oder 
eines andern Freundes Nechnung, erhandelt, und den 
— eingehaͤndigten Wechſelbrief gehörigen Ort ver: 

endet, 


- 
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Wechſelreuterey, ift ein Kunftgriff betruͤgeriſchet 
Kaufleute, da fie mehr Wechſel ausſtellen, als ihr baared 
Vermögen beträgt, und immer einen durch den andern zu 
bezahlen ſuchen. 

WechſelRueff, heißt an einigen Orten, wie ;. €. 
in Bogen, der fonft Anderwarts fogenannte Giro. 

Wechſelſchein, (Handlung) fiehe Interimsſchein. 


ae. 

Wechſelſchlag, (Forſtw.) heißt ein folder, wo bald 
ein junger, Bald ein erwachfener Schlag, abwechfelungs: 
weife fidy zwifchen und neben einander befinden. 

Wechſelſchließung, wird fonderlih von Maͤcklern 
gefagt, wenn fie für ihre Principalen entweder Gelder 
auf Wechſel nehmen oder geben. 

Wechſelſenſalen, ſ. Wechfelmädler. 

Wech ſelſpachia oder Spacii, vertreten bey Kauf⸗ 
und Handelsleuten in Anſehung der Nequlier » oder Meß⸗ 
wechfel die fonft genannten Avisbriefe. Und da dieſe nur 
eine oder die andere gefchleffene Wechfelpatthey enthalten : 
fo faffen fie hingegen die Spachia oder Spacia alle und, 
jede Trarten und Remeffen, welche auf die Meifen paffis 
vet, namentli und infonderheit mit Beſchreibung allet 
und jeder Namen, mit welchen contrahiret worden, wie 
auch der Summen in fid), nebft beygehender Bitte, daß 
der Correfpondent die Remeſſen eincaffiren, und die Trats 
ten bezahlen, wie nicht weniger den Avanzo der Tratten 
fuppliven, oder den Avanzo der Remeſſen fo und fo difpe: 
niren möge, 

Wechſelſtich, (Sticker) f. Stich. 

Wechſelſumme, ſ. Wechſelvaluta. 

Wechſeltermini, ſ. Wechſelwoͤrter. 

Wechſelihaler, in Hamburg zu 32 Schill. Luͤbiſch. 
Eine Rechnungemuͤnze, daven 13 einen Thaler machen. 
a) Mad) dem Hamburger Bancofuß, Dukaten zu 2 rtbir. 
gehen auf die Collnifche Mark fein, Gold 20544, Eil: 


ber 1533. Ihr Werth in Piftelen zu 5 rthlr. 23 ar. — 
6 pf. b) Nach dem Lubifchen Courantfuß gehen auf die 


Collniſche Mark fein, Gold 25134, Eilber ı7. Ihr 
Werth in Piftolen zu s thle. ift 18 57. 544pf. 

Mechfeltrieb, ſWechſelrad. 

Mechfelvalura, Wechfelfumme, beißt diejenige 
Poft Geldes, über welche eigentlich ein Wechſel geſchloſ⸗ 
fen, und auch ein ordentlicher Wechſelbrief ausgeftellet 
worden. 

Wechſelverſaͤumniß, heißt, wenn ein Wechſelbrief 
zu rechter Zeit entweder nicht praͤſentiret, oder nicht acı 
ceptiret und bezahlet, noch auch defhalber gebührend pros 
teftiret wird, 

Wechfelweife Blätter, alterna, ( Gärtner) heißen 
diejenigen, welche fkufenweife um den Aft ftchen. 

Wedhfelwirrbicbaft, f. Koppelwirthſchaft. z 

Wedhfelwörter, Wecbfeltermini, oder Kunſtwoͤr⸗ 
ter bey Verhandlung der Wechfelbriefe , heißen alle dieje: 
nigen befondern Mörter und Nedensarten, welche blos 
ben der Wechſelhandlung und fonft nirgends gebräuchlich 
find, z. S trafliren, acceptiten, vemittiren, ar 


’ 


Wechſelz 
Cambio, Corſo, Conto, Ricorſe, u. f. te, welche ihrem 
erſten Utſprunge nach alle aus der italieniſchen Sprache 
entlehnet ſind. Daß alſo auch nur hieraus gar leicht von 
ſelbſt zu ſchließen und zu erſehen, daß der erſte Anfang 
und Grund der ſogenannten Wechſelhandlung nirgends 
ſonſt als eben in Italien zu ſuchen fen. 

Wechſelzablung, Bezablung, geſchlehet eigentlich auf 
viererley Weiſe. 1) Wenn derjenige den Wechſelbrief, 
auf den er lautet, freywillig annimmt, und ohne alle 
Ausnahme zahlet; 2) wenn der Acceptant den Wechſel⸗ 
brief fur Rechnung deſſen, für den die Tratta geſchehen, 
nicht annehmen will, fondern zur Ehre deffen, fo den 
Wechſelbrief ausgeſtellet, bezahlet; 3) wenn ein anderer 
den dergeſtalt proteſtirten Wechfelbrief acceptiret, und 4) 
wenn der, fo den Wechſelbrief hat, ſolchen felbit verehret 
und in ſich vergnüger. 

Meder einer Branpenmüble, ift eine Vorrich— 
tung, die dazu dient, die Umgaͤnge des Graupenſteins 
zu bemerken, daß man die in dem Laufe befindlichen 
Graupen, die man im einerley Größe verfertinen will, 
auch in einerley Zeir bearbeiten kann, Diefer Weder er 
hält feine Bewegung auf folgende Art: 1) Auf die Kamms 
tadswelle wird ein längliches Helz, im Geſtalt eines 
Stuckchen Latte, aufaenagelt. 2) Ueber diefer Welle 
wird ein Hebel mit einer Schieberftanae geleget, welche 
durch das Muhlengerüfte bis zu dem Weder gebet. 3) 
An dem Meder ift ein Zahnrad, wenn run bie Welle 
herum gehet, fo hebt das aufgenagelte Holz den Hebel 
mit der Schieberftange auf, dieſe ſtößt an das Zahnrad, 
und feht den Wecker in Bewegung, und weil bey jedem 
Umgange der Welle die Schieberitange das Zahnrad ein 
mal fo weit wie das anderemal fortfchiebet, fo kann man 
den Weder ftellen, daß ein jedesmal Einſchuͤtten gleich 
viel Umgänge des Steing erhalte, und die Öraupen von 
einerlen Größe werden muͤſſen. Der Weder ſelbſt iſt 
eine kleine Mafchine, welche ohngefahr 16 bis 18 Zeil 
mit ihrem Gerüste groß ift. Ihre Beſchaffenheit ſelbſt 
if folgende: ı) Wenn die Kammradswelle der Mühle 
fi) herum bewegt, fo hebt das auf die Welle aufgenagelte 
Holy einen Hebel, der fich um einen Polzen beweget, auf. 
2) An diefen Hebel ift eine bewegliche Schieberftange, fe: 
bald num der Hebel gehoben wird, fo greift die Schieber: 
fange in ein Zahnrad des Weckers ein, und ſetzt es in De; 
wesung. 3) An der Welle diefes Zahnrads ift ein Ge— 
friebe, diefes areife in ein Kammrädcdhen, und ſetzt es 
mit feiner Welle in Bewegung. 4) Diefes Wellchen be: 
forget ſich mit feinen hölzernen Zapfen in einem Säulen. 
5) Diefer Zapfen iſt ohnaefähr drey Viertelzell ſtark, er 

nicht allein durch das Wellchen hindurch, ſondern 
ned s bis 6 Zoll weit vorne heraus, 6) An die: 

fen langen Zapfen wird hinten am Ende eine Schnur an: 
acht und an felbige ein obmaefähr ein halbes Pf. 

beres ( angehänget. 7) Wenn man nun die 
derfte bas erftemal in den Graupenfauft eingefchürtet, fo 
er man, wie weit die Schnur mit dem Gewicht ber: 
ange, Weil nun die Kammuabswelle mis ders 
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Schieberſtange, vermittelſt des Zahnrades und Getriebes, 
das Kammräadchen mit ſeiner Welle in Bewegung ſetzet, fo 
wickelt diefer lange Zapfen die Schnur nach und nach auf, 
und das Gerichte ſteiget ganz ſachte in die Höhe, 8) 
Wenn nun die Öraupen das erftemal heraus gefalfen, und - 
zum zweytenmale eingefchitttet, fo fichet man, wie weit 
die Schnur aufgewicdelt und das Gewichte in die Höhe 
gejtiegen ift. ben fo weit läßt man diefe Schnur mit 
dein Gewichte wieder herunter; ift nun diefe Schnur mit 
dem Gewichte wieder fo hoch aeftiegen, als das erjtemal, 
fo it der Stein in dem Laufte eben fo vielmal herum ge— 
sangen, als beym erftenmal Einſchutten; und alfo ift ganz 
natuͤrlich, daß ſich Die in dem Lauſte befin:lichen Grau⸗ 
pen eben fo geaubeitet, und die Groͤße der erften haben, 
und heraus gelaffen werden muͤſſen. Damit man aber 
nicht beftandig auf die Schnure und aufdas Aufiteigen 
des Bewichtes Achtung geben darf, fomuß der 
es mit einem Gloͤckchen andeuten, wenn bie Graus 
pen gut, und felbige heraus gelaffen werben müffen, dar: 
zu wird ı) uber die Kammradswelle der Mühle ein klei⸗ 
nes Welchen gelegt, 2) An diefem Wellchen ift ein 
Arm befeitiget. 3) An diefem Arme ift eine Schnur ane 
gemacht, weldye vorne vor dem Weder vorbey und über 
eine Rolle gehet, bier fortgeleiter bis zu einem Arme, der 
an ein kleines Wellen befeftiget ift, an welchen ein Gloͤck⸗ 
chen haͤnget. 4) In eben dem Wellen, fo über det 
Welle des Kammrades (1), ift nod) ein Arm befeſtiget, 
welcher perpendifulair in der Höhe ſtehet, und zu oberft 
mit einem hölzernen Nagel verfehen iſt. Diefer zweyte 
Arm ift in feiner Welle beweglih, und kann man felbis 
gen aufziehen und fo weit niederlaffen, bis der Nagel ver: 
hindert, daß dieſer Arm nicht weiter niederfallen fann, 
An diefem Arme ift noch eine Schnur befeftiget. 5) 
Noch im Umfange des Weckers fteher ein kleines &äul: 
chen, in welchem ein Loch gebehret, auf daß man in fel- 
biges einen Nagel ſtecken kann, der etwas folbige zuge: 
ſpitzt ſeyn muß, damit ſich felbiger leicht heraus ziehen 
läßt. Diefer Nagel dienet dazu: Es wird ber Arm mit 
der Schnure in die Höhe gezogen, daß das-auf die Welle 
des Kammrades genagelte Holz unter dein Arme weg und 
vorbengehen kann, Damit nun diefer Arm nicht cher 
herunter fallen kann, als wenn es klingeln ſoll, fo wird 
die Schnur mit dem Nagel in das Lech eingellemmt, und 
dadurch bleibe der Arm in feiner Hohe hängen. 6) An 
den Kopf des Nagels wird ein Heiner Ring mit einem 
Stüdchen Schnure angebunden, bdiefer Ring kann die 
Größe eines Eleinen Fingerrings haben. Durdy diefen 
Ring wird diejenige Schnur gezogen, an welcher das Ges 
wicht it, Wenn fid) nun biefe Gewichtsſchnur aufwickelt, 
und das Gericht fteigt in die Höhe, fo ergreift es dem 
Ming, umd nimmt felbigen etwas mit in bie Höhe, und 
jiehet den Magel aus dem Loche. Sobald diefes geſchehn, 
fo fallt diefer Arm fo weit nieder, bis der durchgehende 
Nagel in dem einen Arme der kleinen Welle auf bdiefer 
Melle auflieget. Wenn yun die Kammradswelle ſich hers 
um — fo faſſet das aufbiefer Welle angenagelte Holy 
3 den 
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en zweyten Arm ber kleinen Melle, und drehet dieſe ein 
senig um, und dadurch beweget ſich det Andere Arm uns 
erwaͤrts, und feet, vermittelt der an ihr befindlichen 
Schnure, das Blöcken in Bewegung. Sobald das 
Heli auf der Kammtadswelle von de Arme abgehet, fo: 
leich gehet der Arm, wegen feiner unter fich hängenden 
Schwere, roieder zuruͤck in feinen vorigen ®tand, und 
ann alfo wieder ergeiffen und in Bewegung gefeßt wer: 
ven. Beil nun bey jedem Umgange der Kammrtadswelle 
siejes Kleine Welldien einmal in Bewegung geſetzt wird, 
% klingelt es fo lange fort, als bis man kommt, und jies 
het den zweyten Arm ımit det Schnur in die Höhe, und 
Hemmt fie wieder mit dem Nagel in fein gehoriges Loch 
ein, Werk man nun die Gewichtsſchnur mit dein Ge: 
wichte einmal fo weit herunter laͤßt, wie das anderemal, 
fo ift es auch gang natürlich, wenn der Weder klingelt, 
daß die Graupen heraus gelaſſen werden, und einetley 
Groͤße bekommen müflen, Das Radewerk dieſes Weckers 
iſt ſo beſchaffen, wie folget: Das Zahntad hat zehn im 
Diameter; das Getriebe hat 6 Stecken; das Kammrad 
hat 60 Kamme mit fünf Achtelzoll Theilung, und deſſen 
Durchmeſſer iſt beynahe 12 Zoll, 

Weddeherrn, Wetteberrn, heißen in einigen deut⸗ 
ſchen See: und andern Städten, welche Über die Häfen 
und Seeſachen, und unter andern auch über die Nacht⸗ 
Machen, wie nicht weniger auf die bey den Handwerkern, 
vder, wie fie an theils Orten genannt werden, bey den 
Aemtern und Innungen vorfallende Streitigkeiten die 
Aufficht und zu fprechen haben. 

Weddra, ein Gemäß zum Flüßigen, enthält Parifer 
Kubitzoll in Rußland 631, 

Wedel, (Fürfter) ſ. Wabel, 

Wedel GFachermacher) f. Fächer, Hat, 

Wedel, ( Förfter) ein Gebüfch oder junger Wald. 

edel, (Jaͤger) fi Hirſchſchwaden. Jac. 

Weden, ſ. Bandfaſchinen und Grundweden. 

Wedgewooos Porttellain, eine Gattung von ſchwar⸗ 
gen Poreellain, fo vom kunſtlichen ſchwarzen Thon, ber 
von dem Crfinder den Namen hat, gemacht wird, Man 
bat hiervon allerhand Zierrathen, Druftbilder, Abdrüde, 
Pettſchafte, Schreibezenge von großer Econheit, und 
faſt von der Härte des Flintglaſes. Ein Theil dieſes Ge: 
ſchitrs wird auch mit einer ſchwarzen Glaſur überzogen, 
zu welder Braunftein Eommt. Forwmeln zu diefer Koms 
pofition f. ſchwatʒes Tbongelcier, 

Wedgewoods Thermomerer, fi Thermometer für 

Wedſchelbaͤcker, fo viel als Dorfbäcer, 

Weegers , Weigers, Weegerungen, ( Schiffbau) 
find eigentlich die Binnenplanken, fie machen die innere 
Bcifisverkleidung , und geben dem Schiffe eine fehr gute 
Verbindung, Man beweegert gewahnlic balb voll, balb 
offen, das heißt, iman laßt zwilchen zwey auf einander 
jolgenden Bängen von Weegern einen der MWergerbreite 
gleichen Zwifchenraum offen, damit die Luft an die Inn⸗ 
bölyer kommen, und fie austrudnen könne, SRinige 


Weeſp 


ſchneiden die Weegers aufden Innhoͤlzern ein; man nennt 
fie dann eingeſchnittene oder eingelaffene Weeger. 
Andere nageln fie blos platt auf, und dieſe ſchlagen Keile 
oder Stöße zwilchen die Innhdizer. Endlich legen noch 
einige die Weeger dem Kiel paraliel, (wie die Außenplan⸗ 
ken ) andete weegern ſchraͤge, fo day die Weeger gegen Die 
Steven zu fteigen, in der Abficht, zu verhindern, daß die 
Schiffe nicht fo leicht den Rücken brechen, Wenn man 
mit den Kiel gleichlaufend beweegert, fo nennt man bie 
dem Kiel zunähft liegenden Weeger: Flurweeget, 
Bauchdennungen, Bauchdielen; die biefen zunachk 
folgenden heißen Stauchweeger ; die, welche auf diefe 
folgen, heißen Rimweeger, (und die auf diefe folgenden 
ABarnierungen im Raum). Die Dice der eingeſchnit⸗ 
tenen Weeger iſt ein. Viertel der Kieldicke, die übrigen 
find etwas ſchwacher. Man läge ihnen ihre volle Länge 
und Breite, Sie werden mit ftarken Nägeln angenagelt. 
Die mehreften nordifchen Nationen weegeen voll, d. 5. 
fo dag fein Raum zwiſchen den MWeegerungen bleibt. 
Auch hat man die Näche zwifchen den Weegers wohl kal: 
fatert. Einige laſſen aud) einzelne Weegers fofe, fo daß 
man fie leicht wegnehmen kann, um die Innhoͤlzer zu fe 
hen. Dieſe nennt man denn Süllungen. Gewoͤhnlich 
Hefchieht dies mit einigen, die über den in die Lieger ein: 
geichnittenen Waffergängen, oder Aog: Baten, durch 
welchen das Wajfer zu den Punipen läuft, liegen, damit 
man dazu Eommen.und fie reinigen kann, Diefe Reittis 
gung der Waſſergange in den Liegeen pflegt auf den 
Englifchen Kriegsgchiffen wohl durch Ketten zu gefcheben, 
die von vorne bis hinten durdy alle diefe Löcher reichen, 
und die man von Zeit zu Zeit einmal hin und her zieht, 
Eigentlich follten alle Weeger, welche auf die Laſchungen 


ber Innhblzer trefien, Rärter als die übrigen , und eingee ⸗ 


ſchnitten ſeyn, wenigſtens die zunacıft neben dem Kol 
ſchwinn und die Kimweeger. Man findet es aber nur 
bey krveren Schiffen, und auch da nicht allemal. Man 
hennt die eingefchnittenen Werner zum Unterſchiede von 
ben bios aufgenagelten auch Bondweeger. 

Weegerungen, (Schiffbau) ſ. Weegers. 

Weeſe, nennt man denjenigen Schuͤck, fo ein fließend 
Waſſer bey’ fich führt, und wenn daffelbe in Stau geräth, 
ihn an den Grund fallen und zurücke laͤßt. 

Weefpfcbe Brannıeweinbrennerey. Weeſp ift ein 
Ort in Holland, der wegen feiner großen Brennereyen be⸗ 
ruͤhmt iſt. Dieſe find auf ſolgende Weiſe eingerichten: 
Den Oefen gegen über ſtehen auf einer Bühne, zu. der 
man mit vier Treppftienen Aufacht, 12 Bottiche von 34 
Fuß Höhe und 5 Fuß oben im Durchimeffer, Sechſe das 
von find beftändig mit Malz eingemifeht, dergeftalt, daß 
unten zwey Saͤcke grobes ungebenteltes Roggenmehl 
(Schrot) und drey Saͤcke Gerſtenmalz aufgeſchuttet wer⸗ 
den; uͤber dieſe wird erſt kaites Waſſer gegoſſen, alles 
umgeruͤhrt, und nachher warmes einge miſcht und dann, 
wenn man die Gaͤhrung will anfangen iaſſen, fo viel 
Branntweinſpuͤhlich hinzu gethan, bis das Gemenge am 
den Rand des Mottichs hinau Der Spühlic), nd 
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bie Gaͤhtung befoͤrdert, läuft aus den Blaſen In einer ge: 
meinſchaftlichen Behälter, woraus er in einen langen 
vieredigen Kühlbottich von 8 Fuß Höhe, det über der 
Bühne auf einem Boden angebracht ift, aufgepumpt 
wird; aus demfelben merden Rinnen gelegt nad) den Bot: 
tihen zu, und dadurd) der Spühli in diefelben über: 
Yegofien, Das Gahren dauert zweymal 24 Stunden, da 
denn die erſte Blaſe mit einem Bottich gefüllt wird; das, 
was bey der erften Deftillation übergeht, wird das Raau⸗ 
we genannt, damit die zweyte Blaſe gefiille, woraus die 
pweyte Deftillation vorgenommen , und endlich einer drits 
ten unterworfen , da denn erft Branntwein ( Sjenever), 
entſteht. Hierbey ift zu merten, daß, wenn die erite 
Blaſe zum erſtenmal uͤberdeſtillirt, und von neuem gefullt 
M, das, was von der zweyten Portion übergeht, mit 
dem, was aus der zweyten Dlafe bey der zweyten Deftil- 
lation der im der erflen ſchon einmal abgezogenen Möfche 
übergeht, in ein gemeinfchaftliches Faß läuft, und zuſam⸗ 
Men in die dritre Blaſe zur legten Deitillation gethan 
wird. Die beyden Kuͤhlfaſſer fir die Schlangen ſtehen 
außerhalb des Gebäudes unter frenem Himmel, und die 
Schlangen laufen durch eine Mauer, plart auf dem Örun- 
de wurück ins Gebaͤude, wo fie in eine Deffnung ausaief 
fen, welche in den Keller hinunter geht, wo das Behaͤlt⸗ 
niß zum Empfang des Spiritus zur dritten Deftillation 
untergefege if. Die Schlangen jind von Kupfer, und 
fo wenig verzinnt, mie die Helme; der Branntwein läuft 
durch Matten von Pferdehaaren und Wolle duch. Das 
Mal; darf nur eben eine Kleine Wurzel ſchlagen, wenn 
88 feine Kraft behalten follz; diefe Vorfiht bar aber auch 
ihre Einfhräntungen ; denn wenn man Malz zum Ver: 
kanf mache, fo trite der Umſtand ein, daß ſtark gefchofle: 
nes Malz mehr fcheffelts und nadı Scheffeln wird e8 ver: 
tauft. Die Pumpen, ſowohl zum Aufpumpen des 
Branntweinfpühlichs nach dem Kublbortich, als zum 
Einpumpen des Waffers zum verfchiedenen Gebrauch, 
werren durch ein Pferd getrieben; ein Stirnrad einer 
vertital ſtehenden Welle greift in einen Trilling, deſſen 
Achſe oben in eine doppelte Kurbel gebogen ift, wo an 
dem einen Knie die Zuaftange zur Waffer:, an dem an: 
dern die jur Spühlichspumpe hängt. 

Mefel, (Weber) ſ. Einſchlag. 

Wefelbaum, if der Schleifbaum, welcher, etwas 
Ausgenommen, wie ein Rinnchen, darein werden die 
Spuhl: oder Wefelpfeifen gelegt, daß fie der Wuͤrker 
Nleich bey der Hand habe, 

‚Meger, (Höcyermacher) ſ. Fächer. ac. 
Wegmeſſer. # Bitruv gab deraleichen fchon für ei: 
Wen Wagen an, und die folgenden Jahrhunderte haben 
fie verändert und verbeſſert. Johann Wernel maaß da: 
Mit 1550 einen Grad des Meridians, diefer zeigte jeden 
Umlauf des Rades mit einem Hammerſchlage am. Auch 
2* ein Poſamentier in Berlin, hat einen er: 


Me) des Heren Catels. Diefe ſehr einfache 
2 wolrd’ auf die Achſe des hinten Rades ange 


* 
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ſchraubet, und durch einen am Rade angebrachten eiſer⸗ 
nen Stift in Bewegung gebracht. Sie beſtehet aus 
zwey Raͤdern, einem Triebe, einer Schraube ohne Ende, 
und einem Sterne von fünf Flügeln. Die Maſchine be: 
findet fich in einer eifernen Büchſe, welche vermittelft 
zweyer Bander hinter dem Rade an die Achfe mit Schrau⸗ 
ben befeitiger wird. Der Stern ift beweglich an einer 
Achſe, welche durch die Buͤchſe gehet. An derfelben Achie 
befindet fich eine Schraube ohne Ende. An dem Rabe, 
binter welhem die Machine befeftiger wird, befindet fich 
an einer Speiche ein eiferner Stift, in folcher Höhe, daß 
er den Stern fallen kann. Wenn alfo das Rad einmal 
herum gehet, faßt der Stift einen Flügel des Sterns, 
und treiber ihm vorwärts. Wenn alſo das Nad fünfmal 
herum gegangen ift, bat fich der Stern einmal um feine 
Achſe gedrehet, und folglidy auch die Schraube ohne En» 
de, welche daran befeftiger it. Diefe Schraube ohne 
Ende greift in ein Rad von 40 Zähnen. Da nun diefe 
Schraube bey jeder Umdrehung nur einen Zahn faflet, fo 
muß der Srern fi gomal umdrehen, wenn ſich das Rad 
einmal um feine Adıfe bewegen foll; und da zu einer Um⸗ 
drehung des Sternes fünf Umdrehungen des Wagenrades 
gehören, fo folgt von felbft, dag fih das Wagenrad 
200mal umdrehen muß, ehe das Rad der Maſchine eins 
mal um frine Ajche tommt. Diefes Rad bar an feiner 
Achſe einen Drilling von fechs Zähnen, fo in ein zweytes 
Rad von 47. Zähnen greift, folglich muß fih das erſte 
Rad 7mal herum drehen, ehe fich das zweyte einmal 
herum drehet. Da nun, wie aus dem vorher gehenden 
zu erfehen, das Wagenrad 200 Umgänge machen muß, 
damit fid) das erfte Rad der Mafchine einmal herum dres 
be, fo muß fi das Wagenrad 1566Fmal herum drehen, 
ehe das zweyte Rad der Mafchine ſich einmal herum dre⸗ 
ber. An der Adıfe des zweyten Rades ift ein Zeiger ders 
maaßen befeftiget, daß er zwar mit dem Rade herum ges 
bet, dennoch aber rückwärts und vorwärts kann beiweget 
werden, wenn das jugehörine Rad ftille ſtehet, welches 
darum nötig ift, um die Mafchine zu fkellen, wenn man 
abreifen will, denn alsdann müffen beyde Zeiger auf Null 
eftellet werden. Es mup alfo, weunn der Zeiger auf bem 
ifferblatte einmal herum gehet, das Wagenrad 15669 
mal herum neben, welches eine deutſche Meite beträgt. 
Zuver aber muß noch gejagt werben, daß man auf diefe 
Are nur eine Meile bemerten konne, wenn nicht ein zwey⸗ 
ter Zeiger wäre, weil der erfte bey jeder Meile wieder auf 
Null zu ſtehen kommt. Diefer zweyte Zeiger gehet 
20mal langfamer als der erfte, und man kann alio 20 
Meilen fahren, ebe diefer einmal herum kommt, und wies 
der auf Null ſtehet. Damit aber der Stern bey jeder 
Umdrehung des Wagenrades nicht mehr als + vorwärts 
geworfen merde, fo iſt binter ſolchem nocd ein fleinerer 
angebracht worden, weldyer dutch eine Feder und duͤrch 
einen Schlieghaten, der oben minfelreche ift, in feiner 
garden Lage gehalten wird, fo daf, wenn keine äußere 

raft gebraucht wird, dieſer allezeit in feiner Ruhe 


* 
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Wegmeſſer des M. Adolph Grots, iſt 1177. er: 
funden,. Dieſer Wegmeſſer beftehet aus einer erwan ans 
derthalb Ellen langen und einer halben Elle breiten Lade, 
welche drey Abtheilungen enthält. An der erften liegt 
eine Walze oder Rolle von ſechs Treibfteken, an ihrer 
Achſe ift in der zweyten Abtheilnng ein anderes Getriebe, 
mit eben fo viel Stecken angebracht, durch welches ein 
Kronrad von 35 Zahnen in Bewegung gefeht wird, dies 
fes theilee die Derweaung einem Getriebe von 6 Stecken 
mit, fo ein anders Rad mit 96 Zähnen in Bewegung 
ſetzet. Diefes giebt wieder einem Trillinge von 6 Zahnen 
die Bewegung, welcher in das dritte Rad mit 72 Zähnen 
greift, alio, daß, wenn das Wanenrad 560mal, und felds 
lic das erfte Mad 16mal umgegangen, das zweyte nur 
einmal herum tommt, und wern dickes 12mal in die Run: 
de gegangen, fo fommt das dritte Rad nur einmal ber: 
um. Das eine Ende der Achſe des erſten Rades fteckt in 
dem Boden der lade, das andere Ende aber in einem zwey 
Finger breiten, und einen Daumen dien Queerholze. 
Bon dem andern Rabe ſteckt das eine Ende der Achie 
gleichfalls in dem Boden der Lade, das andere Ende aber 
gehet durch daſſelbe Queerholz, und bat feinen Triebitod 
oberhalb dem Queerhelze. Das dritte Rad liegt auf die: 
fem Queerholze, und dreht ſich allda auf einem fleinen 
Zapfen herum. Diefes andere Fach wird durch ein Brett, 
burd) welches die Achien von dem zten und zten Rabe ges 
ben, bededer. Auf jeder Achſe befinder fich ein Zelger, 
welche auf zwey Scheiben die Anzahl der Umdrehungen 
anzeigen. Die eine Scheibe ift in 40, die andere in 12 
Theile — 
Wegmeſſer des Herrn Wiehens. Herr Wiehe giebt 
ſeiner Maſchine ſiebenerley verſchiedene Einrichtungen, die 
im Grunde betrachtet auf eines hinaus laufen, Das lin. 
fe Hinterrad fett die Maſchine durch feinen Umlauf in 
Bewegung , indem es das Raͤderwerk daran umtreibt, 
Das letzte Rad treibt ein Lineal, an dem ein Stift ange: 
macht ift, vorwärts, und damit zieht der Stift auf dem 
vorgelegten Meißbrett eine Linie. Das Reißbrett ift, fo 
fange der Wagen gerade fortgeht, mittelſt einer Stell. 
fhraube , unbeweglich gemacht. Wendet fich aber der 
Weg, fo fhraubt man diefe Stellihrauben auf und eine 
andere zu. Dadurd erhält man, daß fich das Reißbrett 
mit der Achfe der vordern Mäder zugleich umdreht; geht 
endlid) ber Weg auf: oder unterwärts, fo zeigt ein Qua⸗ 
drat den Neigungswinfel an, Weiter läßt ſich ohne Fi— 
guten davon nicht viel deutlich anzeigen. Der Wagen 
muß beionders dazu eingerichtet feyn. Diefes ift aber an 
fi) nicht nechwendig, fondern man kann »diefe Einrich⸗ 
tung auch bey jedem andern Wagen anbringen. 


ren. ac, 
Wegnebmen, (Wunbarzt) f. Amputation, 
Wegruͤckung, (Mufitus) ſ. Verrücung, 
Degweifer,, (Wundarzt) f. Conduttor, 
Wegwalse, f. Walze. ac. 
Webhr, (Waſſerbau) ſ. Waͤhr. Jac, 


a es wie ein Schubkarren, f, Schubfar: 


Weicheſ 


Wehr, (Fiſcher) ein trichterformiges Fiſcherzeug, im 
dem eine Kehle angebracht, das von haͤnfenen Garn, bald 
von geflechtenem Holze ıc. gemacht wird. 

Webrgebenk, (Säger) f. Gurt. ac, 

Webhrſiempel, (Beraw.) f. Leitſtempel. Jac. 

—— (Münze) ſ. Wehre. Jac. 

Woebrvieb, (Schäfer) nennen die Schäfer das gute 
Schafvieh, das, nachdem die ſchlechten Schafe, Hämmel 
und Kammer, ausgemerzet werden, in das Winterfutter ges 
ſchlagen wird. Insgemein zählen fie zu 100 Stud von 
dergleichen Wehrvich 38 alte Schafe, ı2 Zeitſchafe, 18 
alte Hammel, 7 Zeithaͤmmel, ı3 Kälberlämmer und ı2 
Hammellämmer. i 

Weiberfbub, (Scufter) f. Frauensſchuh. 

MWeibifche Manier, (Maler) fiche Manier, ſchwa⸗ 


e. Dar. 
Weiblicher Sapbier, fiehe Saphier, weiblicher. 


e. 

Weichbeule, Molette, (Roßhaͤndler) iſt eine weiche 
Geſchwulſt, welche ſich an der Seite der Köche des Pfer⸗ 
des, in der Dicke eines Fleinen Taubeneys, anfekt, und 
im Anfange voll Waffer if, Die Weichbeule, welche 
fih auf den Nerven ſetzt und verbärter, macht, daf die 
Dferde hinten, und endlidy lahm werden, Die lang ger 
fellelten Pierde find der Gefahr unterworfen, Weichbeur 
len zu betommen, . 

Weichen + Band, (Wundarzt) f. ng » Bandage, 

Weicher Dreytlang, f. Dientlang. 


Weicher Radirfienif, (Kupferftecher) ſ. Nadirfirnif, 


ac. 

Weicher Schiefer, f. Schiefer, weicher, ac. 

Weihe Seife, grüne Seife, rorbe Seife, 
ſchwarze Seife, Schmierfeife, Nehmet ı= Tentner 
Pottaſche, als die gewöhnliche Portion, die die Seifen, 
fieder zu einem Kefiel, oder einer Pfanne nehmen; breis - 
tet fie auf dem Pflafter aus, und zerklopft fie vermittelft 
eines Schlaͤgels, deffen dickfter Theil mir Nägeln beichlas 
gen iſt; nehmer zu einem Centner Pottafche funfzig Pfund 
ungelöfdyten Kalt; fehütter fo lange Waſſer daran, bie 
der abgelöfchte Kalk feiner Größe und Dice nach nicht 
mehr zunimmt; rührt dies Ganze wohl mit einer Schau 
fel berum, fo werdet ihr den Gaͤhrungsſaft befommen, 
von dem ihr fedann eine hölzerne Kufe anfüllt, 

Ein jeder Deifenfabrikant hat immer fünf folche Kufen, 
um feine Materien auszulaugen, die mit obigen GAhs 
rungsfaft angefulle find. In die Heinfte Rufe wird blog 
Waſſer gefchüttet; ſodann gießt man diefe erfte Lauge 
fiber die zwote, dritte, vierte und endlich über die fünfte, 
als welche den neuen Gaͤhrungsſaft im ſich haft, woſelbſt 
fie auch den gehörigen Grad der verlanaten Stärke erhält, 
Bey jeder Pfanne, oder bey jedem Sieden füllt man 
vom neuen eine Kufe mit dem Gaͤhrungsſaft, und ſchuͤt⸗ 
tet den ſchwaͤchſten weg, Zween Gährungsfäfte geben 
ohngefähr ziwanzig volle Fäßchen Lange. 

Werfet in die Pfanne zehen Faͤßchen Del, und zwar 
ſechs Faͤßchen Hanf: und vier Faͤßchen Kohlſaatl, Se 


Weichet 


ihr gruͤne Seife haben wollt: hingegen ſieben Faͤßchen 
Lein und drey Faͤßchen Ruͤbſenoͤl, wenn ihr-eine rothe 
Seife machen wollt: ſetzet noch zehn Faͤßchen Lauge bin: 
zu; miſcht dies Ganze wohl unter einander, macht ans 
fänglich ein ganz gelindes Feuer unter dem Keffel,ı und 
treibt felbiges ſtuſenweiſe fo hoch, bis das Bad ſechs 
Stunden lang in vollem &ieden geblieben. Schuͤttet, 
je nachdem das Bad durch die Ausduͤnſtung abgenommen, 
ein oder zwey Fäßchen Lauge auf einmal an felbiges, bis 
ihr feher, daß die Vereinigung zu erfolgen ſcheine. Iſt 
bie Lauge allzu ftark, fo ergreift fie das Del zu geſchwind, 
und macht, daß jelbiges gerinnt. In diefem Falle hilft 
man nun dadurch, dag man in den Keffel ein oder zwey 
Faͤßchen ſchwache Lauge wirft, Iſt fie hingegen zu 
ſchwach, fo erfolge die Verbindung ungleich langfamer, 
and der Abgang ift defto berrächtlicher. 

Kat nun die Seife zehn bis zwölf Stunden nad) eins 
ander gekocht, fo probirt fie fo, daß ihr die Materie tro: 
pfenweis mitten durch das Licht anf einen Schieferftein 
fallen laffet. Findet ihr keinen Klumpen mehr darinnen, 
fo ift die Verbindung vollfommen gefchehen. Laſſet fo: 
Inn eure Seife nod) einige Stunden fieden, bis felbige 
bey einem neuen Verſuch vollkommen durchſichtig ey, 
eine dunkle Farbe habe, und ſich mit einem feinen Kern 
tein abfondere, alsdenn ift eure Seife volltommen ge: 
nug gefotten. 

Man muß die Seife geſchwinde vom Feuer abnehmen, 
und noch fiedend in ein Sachen thun; denn fonft würde 
fie zu viel Eochen, und man würde großen Abgang leiden 
mufen. Wenn nun die @eife vier und zwanzig Stunden 
lang in dem Bäßchen geftanden hat, und kühle geworden 
it, ſo bringe die Faßchen in das Magazin, und die 
reife erhalt ſich in felbiaen lange Zeir recht aut, 

Nur muß man den möglichften beften Kalt dazu neh» 
men, und die graue Pottaſche der weißen darum vorzie 
ben, weil ielbige befjer angreift. 

Weihe Tonarr, f. Moltonart. 


Weihbols. (Förfter.) Alſo nennt man die Afpe, 
Pappel, Weide, Eller u. dgl. Diefe verbrennen fehr 
geſchwinde, geben aber viel Flamme, und eine durchdrin⸗ 
gende Gluth. 


Weichhuͤfig, (Roßhaͤndler) heißt ein Pferd, mel 
ches allzu zarte und weiche Hufe hat. Diefes ift entives 
der ein angeerbter Mangel, oder kommt von allzu uber: 
flüßigen kalten Feuchtigkeiten, oder wenn die Pferde lang 
an leinigen, fumpfigen und feuchten Orten geftanden. 
Zu,diefem Gebrechen muß man trodinende und hart ma: 
Sende Arzneyen gebrauchen. 

Weichplaͤtze, ſind einige hierzu aptirte Oerter auf 
engen oder ſchmalen Fluͤſſen, wo ſich die Schiffe hinle⸗ 
gen können, damit die, fo ihnen begegnen, ohne fie zu 
dindern, paffiren können. 


* Schnellloth, (Metallarb.) ſ. Schnellloth. 
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Weichzerren, Welſchʒerren, heißt auf den Oe— 
ſterreichiſchen Eifenhütten die Verediung des Roheiſens in 
Stabeifen. 

Weickbottig, (Brauer) f. Weichbottig. Jae. 

Weide, f. Wan. 

Weide, Salix, Die baumartigen Weiden dienen zu 
Allen an Baͤchen und Landfiragen, zur Austrocknung 
fumpfiger Pläge, auch zuweilen an dem Nande eines 
Gorftes andern Bäumen zum Schuße; die ſtrauchartigen 
zur Befeſtigung lockerer Ufer an Deichen und Flüffen, 
auch zu niedrigen, mäßig dichten, aber wenig dauerhaf⸗ 
ten Hecken. Sollen ſich aber diefe Weiden nicht felbft 
ausjaen, und nad) und nad) eine fruchtbare Gegend über» 
sieben, jo müljen alle entweder nur männlidy oder nur 
weiblich feyn. Das Holz giebt bey dem Verbrennen wes 
nig Hitze, und ift darum nur in Ermangelung eines beſ—⸗ 
fern zur Feuerung zu gebrauchen, Die Kohle dient zum 
Zeichnen, fol auch, weil fie fi) leicht entzündet, unter 
die beften Kohlen zur Verfertigung des Pulvers gehören. 
Aus ftarten Stämmen kann man Bretter fchneiden , die 
zu Blaßbalgen auf Hüttenwerten, weil fie nicht leicht 
fpringen, vorzüglich gut taugen, fonft aber nicht viel 
nuße find. Die zähen und biegfamen Zweige werden zu 
verſchiedenem Flechtwerke, Kurden, großen und Fleinen 
Körben, zum Binden der Fafreife und der Bäume in 
Garten; die ftärtern Aeſte, als Stangen und Piäble, 
zu Faſchinen, geflochtenen Zäunen, aud) zu Reifen, die 
aber nicht lange dauern, verbraucht. Won den mehreften 
baumartigen Weiden dient die Ninde zur Gerberey. Die 
Rinde dev weigen Weide, der Geld » und Werftwei:e 
liefern brauchbare Farbenbrüben. Den Baft von einiger 
zahen Arten brauchen die Gärtner bey dem Pfropfer und 
Peljen zum Verbinden, Die Blüthen geben den Dies 
nen Wachs und Honig. Die Saamenwolle der Weiden, 
befonders der Lorbeerweide, läßt fich, mit anderer Baum⸗ 
wolle vermifche, fchr gut brauchen. — Die Wurzel brei« 
tee ſich weit aus, und wuchert, nach Verſchiedenheit der 
Art, mehr oder weniger um ſich, dech nicht fo fehr, als 
der Pappel ihre. Der Stamm ijt von verfäriedener Hohe 
und Dide, zuweilen 30 bis 40 Fuß, und darüber hoch, 
mit mebrern oder wenigern bicgfamen Zweigen, nadı Ver: 
ſchiedenheit der Art des Bodens und Alters. Die Rinde 
ift an den Zweigen glatt, von verſchiedener Farbe, bald 
weißlichbraun, bald rörhlich oder röthlichgelb. Das 
Holz ift bald zähe, bald brüchig, fafericht, ſehr ſchwam— 
micht, wenig dauerhaft, läßt ſich nicht glatt hebeln. Die 
fpesinfche Schwere deflelben ift 0,585. 

Weidebänte, heißen auf Muͤhlen die Wände, zwi⸗ 
ſchen welchen die Wafferrader geben. 

Weidenbopfen, |. Buſchhopfen. 

Weideloch, GJager) heißt bey dem Hirſche das Loch, 
wo die Loſung hinausfallt. 

Weidenblaͤttrigter Seekrenzdorn, Hippophae 
shamnoides. Dieſer Otrauch dient zu Hecken und Waſ⸗ 
ſerwehren, das Holz zu nichts, als zur Feuerung. Die 
Zrucht iſt zus Noth eßbar, und Konnte zum — 

gen 
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genuͤtzt werden. — Die Wurzel iſt ſtark, aͤſtig, läuft 
weis aus, Der Stamm iſt 8 bis 10 Fuß hoch, mit 
biegfamen, fperrhaft durch einander gewachfenen Zweigen 
umgeben, die Rinde aran, endlich ſchwarzbraun, mit 
langen, fteifen Dornen häufig befeßt, das Holz weiß: 
gun, auch gelblich, Anfänglih wei, wenn es aber 
trocken geworden, fehr hatt und dauerhaft. 


Meidenbopfen, (Landwirthſchaft) ſ. Heckenhopfen. 


ar, 

Weidgang, (Landwitthſch.) |. Weide, Zar. 

Weiobauf, f. Jaseren. Jar, 

Weidig, Weidicht, Geweidicht, (Landw.) wird 
ein mit vielen Weiden beſetzter Platz genennt. An Or: 
ten, mo das Holz rar iſt, verintereffiet fich ein folches 
Weidig eben fo gut, als wenn Borftorferapfelbaume auf 
dem Flecke fünden. Wen einem verpachteten Gute gebört 
der Gebrauch, der Weidige zur Nutzung des Holzes und 
sicht der Wieſen, obgleidy die Weiden auf den Wiefen 
wachen. 

Weidling, zu Bern ein kleines Schiff. 

Weidmeſſer, f. Graſer. Jar. ‚ 

Weidmeſſer. (Langmefferihmidt.) Es ift das Meis 
ſterſtuck deflelben. Das ganze Mefier iſt von Eifen, und 
ber Griff deffelben muß nach dem Gebtauche diefer Pro: 
feffion erhabene Figuren haben; aud muß die Scheide 
mit Eifen überzogen ſeyn, welche aleichfalls erhabene Fir 
guren enthält. Es ſteht aber dem Lansmefieridmiede 
ftey, das Meffer bey einem Meſſerſchmiede ſchmieden zu 
lafjen; und das Gewerk ift zufrieden, daß er nur die 
fünftlihen Figuren felbft mit dem Grabftichel ſchneidet. 
Der Griff und die Klinge werden aus einem Stuck ger 
ſchmiedet, die Stange oder das Kreuz hingegen befeftiget 
man an dem Griffe mit Nieten. Der Griff wird zuerſt 
ausgeſchmiedet, und man läßt zuoberft einen ftarten Kopf 

ſtehen, woraus ein Loͤwenkepf gebifset wird. Der Griff 
ift von Eifen, und für die Klinge bleibt an demfelben ein 
fhmales Stuͤck Eifen fiehen, woraus der Nüden der 
Klinge entſteht. An diefem Eifen wird die eigentiich ſtah⸗ 
ferne Klinge angefchweilfer, welche übrigens mit den 
Handgriffen der Meſſerſchmiede gefchliffen und polirt wird. 
Die Klinge ift ungefähr 3 Zoll breit, und das ganze Mef- 
fer 15 Zoll lang. Die meifte Mühe verurfachen die er- 
habenen Figureri, und zu diefer Arbeit giebt man einem 


angehenden Meifter ein halbes Jahr Zeit. Es verfieht 


fid) von felbft, daß hiebey die erfte Beldäfftigung des 
Langmeſſerſchmiedes diefe ſeyn muß, die Figuren, die er 
ausſchneiden will, auf dem Griffe abzufchneiden, Den 
Rachen des Loͤwenkopfes hauet er mit einem Meifel aus, 
and mit eben diefem Inftrumente muß er auch neben dem 
Umriſſe der Figuren etwas Eifen ausmeiſſeln, damit die 
entworfenen Figuren erhaben im Groben da ftehen: Bey 
der Ausbildung diefer Figuren muß die geuͤbte Hand, und 
eine Fertigkeit im Zeichnen, mit Beyhuͤlfe des Grabſti⸗ 
dyels und der Bunzen alles thun. Eben diefes gilt auch) 
von den erhabenen Figuren auf der Stange. Alle diefe 
Biguren haben eine Beziehung auf die Jagd. Die Schei- 
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de wird zwar gewoͤhnlich von Holz zuſammengeſetzt, aber 
theils werden neben der großen Scheide 5 Heincre ange: 
bracht, theils wird um die ganze Scheide geſchmiedetes 
Cilenblech geihlagen, und die Enden werden zufammen 
gelöthet. Auf diefem eifernen Weberzuge der Scheide - 
ſchneidet der Langmeſſerſchmidt gleichfalls einige Jagd⸗ 
fiude aus. In den gedadyten tleinen Scheide ſtecken 
3 Meiler, eine Gabel und ein Pfriem. Der Griff aller 
diejer Stucke wird im Kleinen eben fo ausgearbeitet, wie 
der Griff des Deidemeffers, und man giebt ihnen audy 
eben die Geſtalt. Die Spitze des Pfriemens ift vicrtan⸗ 
tig und hat ein vierefigt Loch, wodurch der Jager Garn 
sieht, wenn er feine Jagdnetze ausbejfern will. Zuweilen 
find in der großen Scheide, anftatt s, nur 3 Heinere 
Scheiden angebracht, mworinnen zwey Meſſer, eines zum 
Zerwissen, eines- zum Aufbrechen, und ein Stahl zum: 
Streichen der ftumpf gewordenen Meifer ſtecken. 

Weidſack, (Jager) ſ. Panzer. Zar. 

Weidfprolen, GJager) |. Augenfproffen. Jac. 

Weidfteine, (Landw.) werden diejenigen Malſteine 
genannt, welche den Vichtrieb und die Weidgerechtigteit 
anzeigen; fie heipen auch Trattſteine. 

Weidtaſche, (Jager) ſ. Jagdtaſche. Jac. 

Weidwerk, Gager) ſ. Weidmannſchaft. ae, 

Weifen, ſ. Haſpein. Jac. 

Weigers, (Schiffbau) J. Weegers. 

Weight, ſ. Hunderweigt. Jac. 

Weiber, (Fiſcher) ſ. Teich. Jac. 

Weile, (Zinngieper) iſt eben von Bedeutung wie 
Weilarbeit, Jar. , 
Weilsdorfer Porsellainfabrit , f. Porzellainfas 
bei, 

Meimarifcher Muſchelmarmor, ſ Mufchelmarmor; 

Wein. Das alleredelfte, befte und traftigfte Getraͤnk, 
welches uns die Matur aus der Erde berverbringt, iſt 
nad verjchiedenen Landfchaften, darinnen er gebauet 
wird, unterjchiedlicher Art, Stärke, Farbe, Geſchmacks 
und Geruchs. Die Trauben, wenn fie reif geworden, 
werden abgejdhnitten,, in uber gefüttert, darinnen ges 
flampft oder getreten, hernachmals auf die Preſſe gebracht, 
und der übrige Saft ausgepreft, mit einander in Faller, 
dıe man nicht fallen muß, gefaſſet, bis er vergohren oder 
verbtaufer iſt; alsdenn werden die Fäffer voll gemacht, 
der Spund zugefchlagen, und der Wein eimgefellert. Mas 
aus dem Zuber von Trauben, ehe fie noch geftampft oder 
getreten worden, von ſelbſt abläuft, wird der Vorlauf, 
und mit dem, was mit dem Treten abläuft, der Vor⸗ 
ſchuß genannt, und ift das befte. Was ausgeprefit 
wird, heißt der Klachörud, und die müffen bey dem 
Faſſen gleich unter einander. gegoifen werden, damit das 
ganz Gute nicht allein, und das Öeringere auch micht ab« 
fonderli bleibe. Wenn die Trauben wohl ausgepreßt 
find, fo wird Waſſer auf die Hülfen gegoflen, zur letz⸗ 
ten Preffe, und daraus wird Lauer, Lurce, Lorce, Tre 
fierwein, Lora, Der unvergohrne Wein heiße Mek; 
wenn er noch neu ift und nicht ausgelegen bat, — 
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Weina 

Wein, wenn er aber alt geworden, ein Ferne doder 
Firniwein. Was die Eorten der Weine anbelangt, fo 
wollen wir nur der Europaiichen gedencen, weil die anı 
dern wenig bekannt find, und in Handlungen nicht ge 
führe werden. Vor alten Zeiten kamen ans Örichenland, 
Morea, und den berumliegenden Inſeln viele berrliche 
Weine, abfenderlih aus Candia und Theſſalonich, wo; 
felbit aber der Weinbau, nachdem die Türken Herren da» 
von find, ziemlich eingegangen jjt. Mur in einigen wird 
Wein gebauet, und verichiedener mit nach Venedig über: 
gebradit, der aber gar theuer und feken if. Vornehin⸗ 
Ka) find befanne, mie felgt: Napoli bi Malvafla ges 
Bannt, Andere Öattungen von Weinen, find: 1) Stas 
lieniſche, 2) die Spanüiche, 5) Pertuaiefifhe, 4) die 
Ftanzoͤſiſche, 5) die Dentſche, 6) die Echweizer Weine, 
7)die Ungariſche, wevon in beſendern Artiteln Nach— 
richt gegeben wird. Mas den Einkauf des Weins bes 
trifft, ſo werden die meiſten Portiſchen, Spaniſchen und 
Franzoͤſiſchen Weine in Hamburg, Lubeck und Amſter⸗ 
dam getauft. An dem Rheinſtrome ift der größte Ver, 
trieb in Coͤlln. Im Lande dnfelöft treiben die Juden eis 
nen greßen Weinhandel, weiche gemeiniglich dem armen 
Landmanne Seid darauf vorſchießen, und ihm den Wein, 
wenn er ned) am Stocke iti, abtaufen. Das srößte und 
vernehmfte, welches beym Weinhandel in Acht zu neh— 
wen, ik, Laß man denſelben wohl zu unterfheiden, zu 
bereiten, und zu erhalten wiffe. Alles das erfordert eine 
lange Uchung und große Vprfiht, und es langen beym 
Ausproben die gemeinen Kennzeichen des Weins, daf 
man fehen fell, ob es Vinum COS fen, nämlich gut 
colore, odure et ſapore, an Farbe, Geruch und Ge 
ſchmack, noch lange nicht zu. Der Wein, wenn er gut 
bleiben foll, erfordert eine fleigige Wartung, die vornehm: 
lid darauf anfemmt, daf die Faſſer von Schimmel und 
anderer Faͤulniß gefaubert, fleifig aufgefüllt, und allezeit 
tell gehalten werden. Ein Wein, der auf feinem Lager 
liegt, Bleibt lieblicher und dauert länger, als ein abacjos 
gener, welcher zwar ffärker wird, aber nuch leichtlich ab» 

{, wenn er nice mit einem tuchtigen Einſchlage 
verwahrt wird. Unter den Spanifchen und Franzäfiichen 
find viele, die, in Flaſchen gezegen, lange dauern, wel: 
Ges mit dem Rheiniſchen nicht angeht. 

Mein ablaffen, [. Wein abzichen. 

Wein abziehen, Dein ablallen, (Weintuͤrer) 
beißt, den auf großen Faflern liegenden Wein auf kleine 
Tonnen oder Bouteillen zieben. 

Mein aus Honig, f. Meht. ac. 

MWeinbeerkernöl, [. Del. 

Meinbranntwein, f. Reingeift. Jac. 

Meinbergsordnung, (Winzer) [. Weingebürgsord: 
mung. 

‚Mein, Br DVerfälfcbung mit Kräutern > 
Mideten. Die Hinzufügung von verſchiedenen Kraͤu— 
ern be ee Weins iſt zwar in fo fern un⸗ 
haft, wenn darzu geſunde Kräuter genommen ter; 
E. wenn Sollunderbfüche zur Verfertigung eines 
mologiiches Wörterbuh VIII, Theil. 
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Diusfatellerweins, Scharfahblüthe zur Bereitung eines 
Irontignacs genommen werden; hingegen iſt die Safran» 
blüche, Hundsjungenfraut und alle narcotiſche Kräuter 
eine gefa,rlihe Zuthat, indem fie den Wein rauſchend 
machen. Da nun bierzu zuweilen ſchadliche Kräuter ers 
waͤhlt werden, fo entdedt man dies, wenn man in folche 
rerdachtige Weine die Selution von Alaun eröpfelt, wo⸗ 
durch ſich ſowohl Las Pulver als der Saft von den Ber 

getabilien pracipititt. 
eineinfblag zu machen, (Beintiper.) Man 
nimmt 2 ‘Pf. ihönen gelden Schwefel, ſtoͤßt ihn in einem 
Mörfer klein, thut ihn hernach in einen Topf, gießt 
Waſſer darauf, und läße es cine gute Stunde jieden, 
fiebt es hernach durch ein Sich, und läßt es wieder tres 
den werden. Darnach nimmt man einen glafürten Topf, 
thut den Schwefel hinein, und last ihn über gelindem 
Beuer zergehen, daß er zerfließt. Nun ziehe man ein 
längligt geſchnittenes leinenes Tuch, fo groß als bie 
Späne werden follen, durch den zerlaffenen Schweſel, 
und beftreut es, wenn der Schwefel noch heiß iſt, auf 
beyden Beiten, mit folgenden Eperien: Anis ı Loth, 
florentiniſche Veilwurz ein halb Pfund, Mustatendlu: 
men 4 Loth, langen Pfeffer 4 Loth, weißen Weyhrauch 
6 Loth, Maſtix 2 Lord, Anistörner 6 Loth. Diefes 
wird alles pulverifirt, mit einander vermifht, und dann 
ftreut man es auf das noch heiße Schwefeltuch. Oder: 
Man läßt ſchoͤnen gelben Schwefel in einem glafürten Ge⸗ 
ſchitt bey gelindem Heuer jergehen, gießt ihn dann in fris 
fhes, reines Brunnenwaſſer, wiederholt dies ein: oder 
zweymal, wodurd denn dem Schwefel fein garftiger und 
wilder Geruch benommen wird; dann nimmt man den 
Schwefel, läßt ihn ergehen, und zieht fhöne, faubre 
und dünne ausgefchnittene häfelne Späne, ohngefaͤhr eine 
Spanne lang, und = Finger breit, durch, und beftreut 
fie auf beyden Seiten mit folgender Mistur, Diele Spa: 
ne find bejier, als die von Leinwand gemachten. Man 
nimmt wohlriechende, zart pulverifirte und durchgefiebte 
Veilwurz, durcgefiehten weißen Weyhrauch, jedes £ 
Pfund, vermiſcht es wohl, und braucht es, wie vorher 
gefagt. Der: Dan nimmt nach obiger Art jubcreiteten 
Schweſel 2 Pf., lapt ibn uber gelindem Feuer zergehen, 
zieht die länglicht geſchnittene Leinmand, 4 Elle lang, 
und 3 Qucerfinger breit, durch, und beftreidhe fie mit 
folgender Mirtur: Muskatenblumen 2 Loth, ſchönen 
weißen Weyhrauch 2 Loth, Zitwer 2 Loth, Mustaten 
nüfle 2 Loth, langen Pfeffer 2 Eorh, Anis 2 Loth, Wiß⸗ 
muth 2 Loth, vermiſcht alles Elein geftoßen mit einander, 
Oder: Man laͤßt 2 Pf. mit reinem Waffer wohl gelaͤu— 
terten Schwefel, über gelindem Koblfeuer, im einer uns 
glafürten Pfanne jerfliegen. Iſt er zergangen , rührt man 
folgende Mirtur binein, — es unter einander, zieht 
alsdenn reine barchende Flecken, einer halben Elle lang, 
und 3 Bingen breit, durch, läßt fie trocknen und hebt fie 
dann auf. Die Mirtur macht man: Man nimmt ges 
ftoßenen Zimmt 3 Leth, Oemwürgnäglein 4 Loth, Earde, 
momen 4 koch, Anis 4 Lord, Zitwer a Lorh, weißen 
Weyh⸗ 
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Weyhrauch 2 Loth, langen Pfeffer 2 Lorh, gute Beil: 
wur; 4 Loch, Ingwer 2 * Lorbeer ı Loch, Wiß— 
mutb 8 Loth, vermiſcht es klein geftoßen unter einander, 
und thut es in den zerlaſſenen Schwefel. Diefer Ein— 
ſchlag macht den Wein beftandig und unſchädlich. Oder: 
‚Man nimmt auf Pf. Schwefel 3 Loy Wifmuth, 3 
Loth gefeilt Paradiecheiz, 2 Loth Veilwurz, 2 Loth Ro— 
fenyehy,; u Both langen Pfeffer, 3 Loth Zimmtrinden, 
ı Loth Mustatennuß,-ı Loth Mustatenblumen, ı Loth) 
Mäslein, mLoth Ingwer, ı Loth Paristörner, :ı Loth 
Eardemomen, ı Loth Galsant, ı4 Loth Enzian, 14 
Loth Zitwer, ı4 Lorh Alaun, ı Loty Anis, s Loch 
Campher, ı Lorh Eitronenfchaalen. Alies wird kein ge» 
ftoßen,, vermifcht, und auf die durch Schwefel gezogene 
Leinwand geftreut. Oder: Man nimmt auf = Pfund 
Schwefel ein Viertel Enzian, ı Lorh langen Pfeffer, 
ı Lorh Zimmtrinden, ı Loch Weinftein, ı Koch Cam— 
pher, ı Loth Paristörner, 2 Porh Anis, 2 Lorh Ber 
tram, ı £orh Galgant, 2 Loth Salmiat, 2 Lorh Lori» 
ander, 2 Loth Fenchel, ı Lorh Ingwer, ı Lorh Zitwer, 
ı Loth Mäglein, ı Loch Dinstatenblumen, $ Loch Mus: 
fatennüffe, 2 Loth florentiniihe Veilwurz, ı Loch Mas 
ftir, 4 Loth Wißmuth, 2 Loch Weyhrauch, ı Loch a 
mien, ı LorhÜorrhen, & Loth Calmus, ı Lorh Näg- 
leinblumen, ein wenig Harnblumen, ein wenig Lavens 
deiblumen , ein wenig gelben Beil, ein wenig Nogmarin, 
ein wenig feine Möschen. Diefes wird grob jerichnitten, 
die andern Species aber Hein gefteßen, und noch darzu 
gethan: Hein schadte Hellunderblut, Natter- und Ne 
ſelwurzel, alles wohl vermiſcht, und dann auf die durch 
Schwefel gezogene heiße Leinwand geftreut und wohl ver 
wahre. Dieſer Einfchlan giebt dem Weine einen febönen 
Geſchmack und auten Beſtand. Oder: Man nimmt auf 
12 Lorh Schwefel = Lorb Nagleinblumen, = Leib Beil 
wurz, 2 Loth Sterarcalamit, 2 Loth Cardememen, 2 
Lech Maftir, 2 Leth Zitwer, 8 Loch Neſſelwurzel. Die: 
fe Eperies werden Hein gepulvert, unter einander ge 
miſcht, und denn, wie oben angewendet. 
Wein Enken, |. Enten den Wein. . 
Weineſſen;, womitman alle geringe und ſchlech 
te Weine veredeln tann, Man nimmt des beiten al- 
ten Rheinweins einen halben Eymer, vom beften aus 
guten Weine deſtillitten und rettificivten Weingeiſt 10 
Magß, thut zwey gute Kruſten Brodt hinein, zieht es 
mit gelindem Feuer aus der Blaſe, wie ſonſt einen ans 
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dern Sranndtivein, dann thut man ı3 Pf. aus Rebena⸗ 


fehe wehlgereinigtes Salz, deſtillirt es aufs neue her 
über, und [oft endlich 3 oder 4 Pf. vom ſchoͤnſten rohen 
Kandelzucder darinn auf, und verwahrt diefe Eſſenz. 
Damit tann man nun alle geringe und faure ſchlechte 
Weine anfs befte veredeln und werbefiern. Oder: man 
nimmt guten alten Rheinwein 30 Maaf, vom beiten 
Weindranndtwein 6 Maaß, gießt es über ı Pf. reinen 
Weinftein, und zieht es darüber, loft dann vom feinften 
weißen Kandelzucker darinn auf, und verwahrt den Wein 
wohl. Mit einem Maaß von diefer Effenz kann man 


Weinft 


einen halben Eymer geringen Weln verbeffern und vers 
edeln. 

Weineſſenz; 38m Malvaſier. Man nimmt ſehr 
guten Galgant, Gewuͤrznaglein, Ingwer, Cardememen, 
jedes gleich viel, Hein geſteßen und unter einander ver⸗ 
milde, mit gutem Weingeiſt 24 Stunden weichen laſſen, 
hernach foldyes Gewürz in ein leinenes Tuch gethan, und 
mit einem Faden in den Wein gehängt, fo hat man ins 
nerhalb 3 Tagen einen töftlihen Wein. 

Weinefligbereitung, ſ. Eſſig aus Wein. 

Meinfäffer, zur Nuffüllung des Weins zu zube⸗ 
zeiten. Sie follen [dem und ein mit Salzwaſſer ge⸗ 
waſchen und vor allem böfen Geruch verwahrt werden; 
wenn fie rein gewafchen find, fell man fie mit autem 
weißen Weyhrauch berauchern. Einige nehmen Welfch« 
nupbaumlaub, ficden es in frijchem Waſſer, und bähen 
die Faſſer damit, laffen es dann 2 oder 3 Tage darinn 
ftchen. Oder man muß die Fäffer fauber waſchen mit 
reinem Brunnenwaſſer, und fie in Acht nehmen , daß fie 
nicht fchimmlicht werten. Wenn man fig rein gewaſchen 
bat, jo väuchert man fie ein wenig mit weißem Wenbs 
rauch, und verfpünder fie wohl, damit der Rauch darin 
bleibe. Dan pflegt die Weinfäfier, wenn fie rein gewa⸗ 
ſchen, und getrocknet find, mit Weyhrauch und Myrrhen 
zu raͤuchern, dann bleiben die Weine aut. Die Wein: 
gruͤngefaͤße, worinn ſchon Wein geweſen, haben einen 
Vorzug vor den neuen Faſſern, fie muͤſſen aber, fie mor 
gen neu oder alt ſeyn, vorher wehl ausschrüht werden, 
und zwar anf folgende Art: Man nimmt Salzwaſſer, 
oder Wacholderbeeren geliehen, ſiedet es in einem Keſ 
fel voll Waffer, gießt einen ziemlichen Theil in das Faß, 
bruht es aus, ſchwenkt es um, und läßt es eine Nacht 
zugeſpundet fichen. Oder: Man nimmt Wacelder mit 
der Wurzel. und Hopfen mit der Wurzel, bruͤht das 
Faß damit, gießt es dann aus, fett das Faß auf den 
Spund, laͤßt es ttofnen, und brennt einen auten Eins. 
[lag hinein. Ingleichen ı Loth Weyhrauch und ı Nifs 
fel guten Brandtwein, ſpuündet es dicht zu. Oder: Man 
nimmt Saiz und Rebenaſche, aleich gemiſcht, thut eine 
Schuſſel voll ins Fan, kocht einen Keffel voll Waffer mit 
Mußlqub und zeritoßenen Wacholderkeeren, gießt eine 
Waſſerkanne voll warm ins Faß auf die Afche, macht dem 
Spund zu, wäljt es hernach um, und läßt es eine Nacht 
fo liegen; hernach macht mans wieder rein, läßt es tro⸗ 
en werden, und brennt einen Cinfchlag hinein. Bey 
der Leſe füllt man dann den Moſt hinein, fo nähre es 
ſehr, und wird lauter und ſchͤn. Oder: wenn die Faͤſſer 
ganz fertig find, jo nimmt man Kollunderblüthen, thut 
fie in einen Keffel, gießt Waſſer darauf, läßt es fieden, 
gießt in jedes Faß ein Achtel, macht das Faß zu; iſts dar 
mit ausgebrannt, fo nimmt mans wieder heraus, und‘ 
gießt etwas Brandtwein angezuͤndet hinein, mälzt es him 
und ber, täuchert hernach jedes Faß mit Weyhrauch aus,’ 
und thut dann den Wein hinein. 

Weinflede, find aus Kleidern zn bringen, wenn man 
Eitsonenfaft oft darauf reicht, es trocknen läßt, m 
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aber mit kaltem Waſſer auswaͤſcht. Man kann auch nur 
ftarten Branntwein oder Spiritus vini nehmen. Damit 
find a) Wachs⸗, Pech, Harz:, Inſchlitt-⸗, Fett⸗, wie 
auch b) Wein-, Eſſig⸗, Biere, Urin⸗, Mäufefeichefle: 
den heraus zu bringen. Bey den fub a) laͤßt man viele 
Tropfen auf den Fleck fallen und ein wenig fichen, bis 
etwa 100 gezählt ift. Alsdenn reibt man den Sieden, 
als wenn man ihn wuͤſche. Davon hebt ſich Harz, Pech 
u.ſ.w. Man hilft mit den Fingern nad und kratzt es 
ab. Wenn es nicht aufeinmal fortgeht, wiederholt man 
es mehrere Mal. Endlich laßt man die Feuchtigkeit mit 
Loͤſchpapiet heraus ziehen, und ftreicht den Fleck mit der 
Hand nad) dem Strih. Wenn es troden geworden, fo 
iſt der Platz etwas hart anzufühlen ; weswegen man ihn 
teiben muß, Sit auf der andern Seite Pech, Bert ıc. 
durchgedrungen, fo maht man es eben fü. Was bie 
ſub b) anbetrifft, fo tuͤpft man mit einem Federfiel den 
Spiritus vini darauf. Ehe man 30 bis 40 gezählt bat, 
fängt die Farbe an fi in Gelb zu verwandeln, Man 
fahre darauf fort, bis alles heraus, und ftreiche den Platz 
mit einem naflen Schwamm nad dem Strich. Sollte 
es eine efle Farbe ſeyn, wo oft von diefem Mittel andere 
Flecken entftchen wollen, fo muß man nicht trepfenweife 
kommen, fondern fehr ſubtil den Spiritus darauf flreis 
hen, oder den darein geneßten Kiel nur daran halten, ja 
wohl gar auf dem Fleck erſt einen Tropien Waſſer fallen 
laſſen, und hernach den Spiritus bsauchen. Roſiflecke 
macht man mit Scheidewaffer, davon ein Theil mit 5 bis 
6 Theiten Brunnenwaffer gefhwächt ift, heraus, Aus 
fidenen Zeugen kann man auch die Weinfledte bringen, 
wenn man fie nur mit Flußwaſſer an Luft und Sonne 
oft netzt und trogfnen läßt. Bisweilen entfteht aber ein 
fledigter Cirkel um den ausgebrachten Fleck, alsdenn 
muß man Floͤhſaamen oder Peterfilierkraut im friiches 
Waſſer weichen, folches fieden laffen, und wenn es ſich 
gelegt, ein Schwämmchen hinein tunfen, und den Kir 
kel damit fauber überfahren, Es ninrme alles weg. 


Mein füllen, heißt den in den Faͤſſern ſich verzeh⸗ 
tenden Wein mit andern wieder füllen, damit die Faͤſſer 
Rets voll bleiben. - 

Weingarten, wird ein Gatten vorzüglich mit Wein: 
teben gepflanzt, fo kann man ihm Weingarten nennen ; 
er unterſcheidet ſich darinn von einem Weinberge, daß er 
nicht im freyen Felde, fondern eine gartenmaͤßige Einrich⸗ 
tung hat, mit einer Mauer, einer Hecke, oder ſonſt eine 
Weiſe eingeſchloſſen iſt. Er hat Spaziergänge und Ver 
kierungen , die man nicht in Weinbergen findet. Zwi— 
fhenden Reben findet man da Kuͤchengewaͤchſe. Man ziehet 
fie ganz anders; fie muͤſſen Mauern, Planfen, Hütten 
und Spaziergänge bekleiden und bedecken. Die Gemuͤſe 
gedeihen wohl zwiſchen diefen Weingeländern. Trauben 
find Häufiger als an Weinbergen; denn fie ſtehen in gut 
Hedüngter Gartenerde, werden auch nicht fo nieder, wie 
in den Bergen, geſchnitten. 

Meingäriner, f. Winzer. Jac. 
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Weingebürgs : Ordnung, Weinbergs : Ordnung, 
(Binzer) it ein fandesherrliher Befehl, Verordnung 
und Vorſchrift, wie fich die Weinmeifter und Winyer in 
ihrer Weinbergsarbeit verhalten follen. 

Meingert, f. Weinberg. ae. 

Meingetälle, (Weinfüper) [. Weinfaß. 

MWeingeiftibermomerer, fiche Thermometer von 
Weingeiſt. 

Weingelbe Farbe, eine blaß roͤthlichgelbe Farbe, die 
aus blaſſem Zitrongelb und etwas wenigem Braͤunlichroth 
gemiſcht iſt. 

Weingruͤngefaͤſſe, heißen diejenigen Faſſe, in mel: 
den Schon Wein gemefen, 

MWeinbändler, Weinſchenken, find diejenigen, toel« 
he den entweder aus ihren eianen Meinbergen felbft ge 

nommenen oder anderwarts gekauften Wein bey ganzen 
Studfäffern, Ohmen und Eimern, ins Große wieder 
verkaufen, oder auch bey Kannen und Maaßen ausza— 
pfen, und Trinfgäfte ſetzen, wenn fie ganze und halbe 
Maaße auszapfen. Jene nennt man Weinbändler; 
diefe aber Weinjchenfen oder Weinwirsbe; haben fie 
etwa im Rathskeller zu befehlen, fo heißen fie Rellermei: 
ſter oder Sauptleute, aber nicht Wirebe oder Arlı« 
ger; denn fo werden nur die genannt, welche Diergäfte 
feßen. Der Weinhändler, der gemeiniglih auch ‚ine 
Große mit Weinen handelt, wird, befonders in großen 
Seejtädten, fir einen anfehnlihen Kaufmann gehalten. 
Der Weinfchenke muß anch Wiſſenſchaft vom Kuͤper⸗ oder 
Faßbinder⸗ Handwerk haben. 

Weinbanvdel, Weinverkauf, ift zweyerley, naͤm⸗ 
lid der Handel ins Große und der Ausſchank. Jener 
erſtreckt fi über See und Land, daß naͤmlich die Schiffe 
leute BE Schiffsladungen aus Frankreich und Spanien 
von franzöfifhen und fpanifhen Weinen, Seiten, Brandt: 
wein und Effig fommen laffen, oder auch fuderweile den⸗ 
felben vom Rheinſtrohm aus dem Würtemberger und 
Franfenlande, oder aus Ungarn und Defterreich, ver: 


ſchreiben, ibn bey Pipen, Ohmen, Oxhoſten ıc. verfaus 


fen; die fleinern Gemäße gehören niehr zum Ausſchank, 
als für den Weinhandel ins Große. Diefer muß auch 
für die Erhaltung und Zubereitung des Weines forgen, 
für Abſtechen, ſchoͤn und lauter machen, und verfchneis 
den, d. i. einen fchlechten mit gutem Weine fo verbins 
den, daß diefer jenen übertragen koͤnne. 
Deinbefen, beißen die, wenn nicht fange nach der 
Weinleſe der in die erſten Fäffer gebrachte Wein in andere 
Gefaſſe übergebracht wird, auf dem Moden der erftern 
zurück gebliebene Hefen, welche fobann wieder in die Kele_ 
ter gebracht, und daraus ein neuer Wein ausgepreßt 
wird. Dbder es find die Weinbefen der Dichte und grübfte 
Theil vom Weine, oder ein Theil feines Weinfteins , der 
zetfloſſen, fich davon abfendert, und ſich auf den Moden 
des Faſſes ſetzt. Sie führen viel flüchtiges Sat und 
Del, zertreiben und zertbeilen, dringen durch, ftärfen, 


ı Halten an, und werden äußerlich gebraucht. Die Wein 


Treſter 
davon 


*5 werden unter die Preſſe gebracht, und die 
2 


Weinh 


davon geſondert; hernach verbrennen fie dlefe Materie, 
und machen Druſenaſche daraus. Wie man aus den 
Weinheſen eine anſehnliche Menge Weinſtein ziehen tönne, 
kehrte Glauber 1654. j 

Weinbefenaſche, f Drufenafche. Jac. 

Meinbefenfbwarz, (Maier) f. Ehwar. ar. 

Weinigte deftillivte Waſſer, Aquae vinufae, heiien 
diejenigen, bey deren Bereitung man fich des Brannt⸗ 
weins oder eines durch dreymal mehr Waffer verdinnten 
hoͤchſt vectificirten Weingeiftes bedienet. Sie werden 
nach eben den Vosfchriften, wie die aemeinen deſtillirten 
Waſſer, bereitet, und. laffen fich nicht anzunden. Aus 
aͤtheriſch ölreichen Subſtanzen bereitete fehen milchweiß 
aus. Der Zufab von Holz» oder Porraiche ben ihrer 
Deftillirung giebt ihnen, nach Herrn Wieglebs Bemers 
funa, einen vortbeilbaft erhöheren Geruch. 

Meinichter Salmiakgeiſt, f. Salmiakgeiſt. 

XDein in den Bouteillen lange gut zu erbalten. 
(Weintüyer.) Man nimme zwey Pfund feines Pech oder 
Harz, ein Viertelpfund gelbes Wadıs, 4 Loth Terpens 
shin, ein Viertelpfund ſpaniſches Braun. Diefes wird 
alles unter einander gemifcht, und in einem glafürten iv 
denen Tiegel beym Feuer zufammen gefhmolzen ; wenn es 
nun nicht mehr gar zu heiß ift, fo werden die mit auten 
Pfroͤpfen wohl verwahrten Bouteillen eben an den Köpfen 
er getunket, daß der Kütt einge herum daran hängen 
Sleibet. 

Weiñkauf, Leykauf, heißt ein Trunk Weins, oder 
derjenige Ehrentrunk, den der Käufer und Verkaͤufer nad) 
seihloffenem Kaufcontratte zu defien Beſtaͤtigung mit ein: 
ander thun. Ein auf ſolche Art beftätiater Kauf kanır 
alsdenn ordentlicher Weile nicht wiederrufen werden, 

Meinteller, # war zu Hiobs Zeit ſchon beiannt. 
Die Alten fhreiben ihre Erfindung dem indianifchen Bacı 

us zu. 

” Weinkernoͤl, fiche Del ans Weinbeerlernen. 

Meinfiefer, Weinküper, heißt im Kandel berjenis 
ae, der ih anf den Wein verficher, ihm verſucht und ke— 
ſtet, um feine Güte zu erfahren, und od er fich hält oder 
nicht. Es giebt zu Paris an den Kafen, wo die Weine 
auf dem Fluſſe antommen, und in den Hallen, wo fie 
vertauft werden, Böttchermeifter,, deren ganzes Amt dar: 
in beftcht, daß fie den Bürgern, die dahin kommen, eis 
nen Vorrarh davon zu faufen, zu Weinkiefern dienen. 

Weinkofter, ſ. Weinviſtrer. 
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Meintünfte, (Weintüper) heißen alle diejenigen Bor⸗ 


richtungen, die mit dem Weine vorgenommen werden, 
sum deſſen Güte nicht allein zu erhalten, fondern auch dies 
felbe zu verbeffern, oder wieder herzuftellen. 

MWeinküper , f. Weintiefer, 

Meinlafe, f. Lafe. Zar, 

Meintauben. (Winzer) Man hat zweherley Arten 
Weinlauben, naͤmlich effene und bedeckte. Die erften 
find, da man Weinftodte an eine Wand eines Wohnhan« 
fes, oder an ein Geländer eines Gartens pflanjt, und die 
Reben daran hoc) hinauf führt, Die bedeckten entſtehen, 


Weinp 


wenn aus Lattemoerk oben mit Dönen geſchloſſene Gaͤnge 
verfertigt, und mit Weinholz belegt werden, daß die Ne 
ben dieſelben rundum bedecken. 

Meinleiren, j. Leite. Jar. , 

Weinmarke, beißt ein ſelcher Platz eder Dre, wo ber 
Wein oͤfentlich feil gehabt und vertauft rind. z 

Weinmeiflerorönung, (Winzer) ſ. Weingebuͤrgs⸗ 
Ordnung. 

Weinmeſſer, (. Beinviftrer. 

Weinochs, (Schlachter, Haushalt.) wird in eint 
gen Seeſtaͤdten ein ferter areßer Ochs genannt, der, wenn 
er geſchlachtet ift, wohl ausficht. Er wird deshalb Welns 
ochs genannt, weil unter den Bürgern der Gebrauch iſt, 
dag fie einander in der Schlachtzeit beſuchen, um bie ges 
ſchlachteten Ochſen, wie fie nad den Schlachten ausjals 
ken, zu befehen, da denn der Hauswirth einen Trunk 
Mein, wenn er einen fetten Ochſen gefehlachtet, zu präs 
ſentiren pfleat; im Sal aber, daß er schlecht ausgefallen, 
muſſen fie fich mit einem Trunk Dier beanügen. 

Weinordnung, beißt eine ebrigteitliche Verordnung 
oder Verfchrift, was in Anfehung des Weinhandels oder 
Meinverfaufs und Weinfhants, und was dem weiter 
anhanat, zu beobachten. . 

Weinprobe, der Wein ift nach feiner Ste und Ge— 
brechen fo zu erkennen: 1) Man läßt ein wenig Wein aus 
dem Kaffe, fiedes ihn in einer neuen Pfanne, und läft 
ihn extalten; was er nun für einen Geſchmack hat, dar: 
mach beurtheilt man ihn. =) Einige riechen zum Spur» 
de hinein, und erkennen die Fehler am Geruche. 3) Dion 
nimmt den Wein in cin Geſchirr, fchlägt ihn, bis er 


ſchaͤumt; weracht der Schanm bald, fo ift es ein Zeichen 


der Geſundheit; bieibs der Schaum lana, fo ift es ein 
fehlechtes Zeichen. 4) Wird ein guter gefunder Wein in 
ein Geſchirr geſchenkt, fo ſammlet fih der Schaum davon 
mitten ins Geſchirr; aber der Schaum von ſchlechtem 
Weine legt fih am Nande an. 5) Wirft der Wein 
beym Einicbenten Heine Tröpfihen über das Geſchirr, fo 
iſt es ein Zeichen, dab der Wein angebrodyen. 6) Verr 
urſacht der Wein im Trinken Schleimigkeit, fo iſt es ein 
Reichen, daß er schroden ift, oder bald bredyen wird, 7) 
Thut man etwas Weinhefen oder Lagers in einem neuen 
Hafen, täßt ihn zugedeckt drey Tage ſtehn, daß er feine 
Luft hat; offnet man hernach dag Geſchirt, und er riecht 
gut, fo ift der Wein set, 8) Wenn man den Wein cin: 
fchentr, and er befemmt in der Mitte einen Ringel, fo 
ift er aut, macht er aber einen Umtreiß, fo ift es feine 
aute Anzeige. 9) Wenn der Wein im Einfchenten 
ſpringt, fo iſt er gut, iſt er aber ſtill und fadenhaftig, 
wie Del oder Honig, fo ift er zaͤhe. Pfefiertuchen, Zmet: : 
ſchen, Zuckerwerk und Nuſſe, und mas gefalzen oder ge: 
wuͤrzt ift, muß man, wenn man Wein koften will, nicht 
effen. 10) Den Roftwein muß man aber nicht ſogleich 
austrinten, ſondern üser Macht in einem Glaſe ftchen 
laſſen, verändert’ er feine Farbe nicht, fo iſt er gut, wird 
er aber trübe und roͤthlich, oder ungeſchmackt, fo ift er 
nicht viel wert. 

Melt 


Weinp 

- Weinprobe, Wuͤrtemberger, f. d. 

Weinrebe, Weinftod, ( Winzer) eine Rebe Heißt 
. eigentlich ein Zweig von einem Meinftode, insgemein 
aber fant mans vom ganzen Weinftode, Der Stamm und 
dac Holz des Weinftode find gering nnd ſchwach. Nach 
feiner innen Beſchaffenheit ift er ſeht verfchieden, welches 
ſowehl von feiner Eigenſchaft als auch von dem Drte, wo 
er mwächft, herruͤhrt. Man kann fie zum Theil am Holze 
and Blattern unterfheiden; an den Trauben aber am 
beiten. Diefe find entweder groß oder Hein, mit Beeren 
dicht oder dünne befeßt, an Farbe grün, toth, blau oder 
ſchwarz. Unter den grünen Tranden, wozu alle gelbliche, 
weißliche, arans oder hellaruͤne Sorten acheren, find die 
meinten und bey uns bekannteſten der Gutedle. Die: 
fer hat eine große Traube mit nınden, großen hellen Ber: 
ven. Bekomme er gute Witterung, dag er reif werden 
fann, fo giebt er einen ziemlichen Meft, und ift am Ge: 
ſchmack wie der Franzwein, hat ſehr drinne Hulferr, und 
iſt gut zu preſſen. Am beiten ifter, wenn er bräunliche 
Slecten betemmt, Die Schönfeplerreben haben Trans 
ken, die an der Farbe etwas grünticher, und kürzer als 
die vorige Gattung, und find ziemlich gut. Der gruͤn— 
fräntifcbe Stod fommt dem Schönfeyler fart gleich, hat 
eine hübfche volle Traube; ift aber weich, und wenn er 
sicht gleich näch feiner Reife abgeleſen wird, fo fängt er 
an zu faulen, oft noch che die rechte Weinleſe angeher. 
Der blanke it, in Anſehung der auszuſtehenden Neife 
und darauf fallenden Mehlthaue, fehr dauerhaft. Der 
Ungarifche gleicht fart dam Gutedel, iſt aber, wenn er 
gute Witterung bat, viel beffer, hat greße Beeren und 
khone lange Trauben, wie der Schoͤnfeyler, grün von 
Farbe, und ein wenig dickhülſig, aber von autem Ge: 
ſchmack. Er muß gut gedungt fern, und gerärh bey uns 
am beiten in den Orten an Mauern. Der Aampifche 
komme dem Fraͤnkiſchen faſt gleich. Der Elbinger oder 
Klblinger, insgemeim Elbiſch genannt, bat große 
Trauben, mit dünnfchaligen und hellen Beeren, giebt 
aber einen fchlechten und waͤſſerigen Wein. Die “eymi- 
fen Trauben haben fait gleide Kraft mit den Elbiſchen, 
faulen aber bald, und werden vom Mehlthaue anscarif- 
fon. Mit den Malvaſier trauben ift es faft fo; denn weit 
fie zeitlich reif werden, fo fanlen die Beeren bey der Nein: 
kfe und fallen ab. Der weilte Musfareller hat eine 
Kbene Frucht, frine Beeren aber find viel dichülſeger, als 
andere, in gedeckten Gebuͤrgen verlange er alſo einen qus 
ten Sommer und Herbſt, in ungedeckten aber einen gu: 
an Boden, wenn er reif werden fell. An Geländern 
oder an ſtehenden Mauern, too die Trauben im Wieder: 
kbeine der Sonne fichn, werden fie am reiſſten. Die 
Beeren find gefund, haben einen würzhaften Geſchmack 
und achen einen. nquten Wein. Der weiße Thraminee 
oder Gaͤnſefuſt ift wie der vorher gehende, erftrdert 
feuchte und warıne Wirterung, wenn er roif werden fell. 
Unzer die Sorten der rothen und röthlichen Trauben ar 
here das Roͤſſe⸗ Holy, oder der Röklingz; dieſer har 
af Heine Beeren, wie die Nofinen, geben-aber einen füf 
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fon Wein. Steht er etwas zur heiß, fo bekommt er nur 
kleine Beeren und Trauben, wird zeitig. Der ſchwarze 
Muskateller hat eine ſchwarze Beere, meiftens aber eis 
nen ſchoͤnen blanken Moft oder Wein, ift lieblich, aber‘ 
etwas anſchmeckender, als der weiße Muskateller, aber 
von gleichet Kraft. Die Zleber » Roıbe oder Kleine 
Braune ift eine fchöne Traube von gutem fühlen Ges 
ſchmack, giebt ziemlichen Moft und mehr blauen als ros 
then Bein. Der große blaurorbe Veltliner if von 
eben der Guͤte, aber nicht fo ſuͤß, giebt etwas wenigen 
Meft, und giebt mehr weißen als rothen Wein. Die 
Schwarz, Welſche ift eine fehöne aroße Traube, der 
Ungariſchen an Beeren gleich, it ſchwarzbraun, moſtet 
ziennich, und giebt mehr weißen als rothen Wein. Das 
Rob »-Thraminer: Holz, fonft auch Drey + Pfennigs 
Holz genannt, giebt einen füffen und wohlſchmeckenden 
Nein, aber mehr weißen als rothen; wenn die Witte 
rung que und nicht zu důrrer Sommer ift, ergiebt er ſich 
ziemlich. Er liege nicht lange allein, fondern verzehrt 
fih ganz, daher muß er vermifcht werden. Der Großs 
Wiener und Rlein- Wiener, Erſterer ſieht leberfars 
ben, und hat etwas größere Beeren, als der kleine; lei» 
terer fiehe ganz roth, hat einen auten Geſchmack, und eine 
dicke Hilfe, und ftopft, wenn mar zu viel ißt, er iſt wei—⸗ 
cher Matur. Kurz- roih erfriert nicht, wenn auch 
alte erfrieren ; daher legt man ihn gemeiniafich dahin, we 
die Weinberge am niedriaften find. Sonſt hat man noch 
von den gemeinen Arten: Der Hart-rothe wird ſelten 
reif, wenn andy der Sommer gut und warm iſt; jo auch 
der Ziegel-rorbe, Der Fortelsrorbe mit langen Trau⸗ 
ben und kleinen dünnen Beeren. Der Schlee rothe, 
har dichte faure und firenge Beeren, wie der Schleerothe. 
Der Feldrothe iſt nicht viel beſſer. Dieſe fünf letztern 
Arten find nicht viel werth, und machen im Preſſen der 
Wein nur fanrer, Der Hungerliag wird bald reif, und 
giebt viel, aber fehr fchlechren und geringen Meſt. Beni 
den blauen Serten hat man den zeitlich: blauen, Dies 
fer wird am zeitlichften reif, und vom Mehlthau nicht fo 
getroffen, als der große blaue, Will man fehen, ober: 
reif ift, fo ficht man unten an den Beeren, wo fie al 
Etiel ſitzen, nach, cb nicht noch rethe Raͤnderchen das 
find ; denn, wenn fie nicht ganz ſchwarz find, fo ift es ein 
Zeichen, das fie nicht reise reif find. Wenn diefer Wein 
ro big 14 Tage anf den Hirffen fteht, und auf dem Bot— 
ih gaͤhrt, fo betommt er eine ſchöne Karte.» Dan muß 
ihn auf den Hefen Lienen laſſen, nicht abziehen, fenft- 
wird er ſchaal, und verliert den Gefhmad.. Der große 
blaue fat eine große brams und blaufarbige Traube, 
mie die Thraminer , faſt von dem Geſchmack wie der Eis 
biſche, moſtet ziemlich and iſt mehr weiß, ale rot. Bom 
ormeinen blauen giebt es wehl fünfertey- Arien, daven- 
immer eine ſchwaͤrzer ansfieht und fürer ſchmeckt ale die: 
andere. Die am ſchwaͤrzeſten ausfiehr, hat das kärtefte 
und Färtfte Laub, und gonz arüne tiefe, die andern haz. 
ber etwas Bräunliche; dieſer hat auchden beſten Geſchmack. 
Einige befondre Arten, die in Garten an Gelaͤndern und, 
» > Lauben 
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Lauben gezegen werden, und mehrerer Wartung bebür: 
fen, n D vie Weintrauben obne Rörner; fie baben 
bie und Heine Beeren, wie die Corinthen uad kleinen 
Mofinen. Die Mlätter davon find klein, rund und we— 
niger zugelchnitten, als die an den gemeinen Weinftoden. 
Man muB diefe Trauben nicht mit den gemeinen Elbin— 
ger Trauben vermengen, weil bey diefen jede Beere nur 
einen Stern bat. - Kerner der Pererfilienwein. Diefer 
iſt ſehr fruchtbar , hat weiße Trauben, groß, figen nicht 
gar dicht am einander, und haben einen lieblichen Ge: 
fhmad. Die Blatter davon find wie die der Peterfilie 
geſchnitten und geierbt. Der Tintenwein, \in Tinıo, 
bar feinen Namen von dem duntelicthen Eaft, welcher 
jo ſtark farbt, dei man damit, tie mit rother Tinte, 
ſchreiben kann. In Frantreich tritt man feine Trauben 
mit unter die Weine, welche recht hochroth werden ſollen. 
Der Schweizer oder geſchaͤckte Wein, hat ganz bunte 
Trauben, die eine Halfte ift weiß, die andte roth, oder 
die Beeren am ſich ſelbſt, eine weiß, die andre roth. 
Meifier Muskateller mit rothen Strichen, Burs 
delafer: Wein, bat fo weiße und große Trauben ,. daß 
eine eine Schuffel füllt. Außer diefen giebts noch: den 
Alikanten: Wein, Auxklebner, Bodebader bunte 
Trauben, die blauen frübzcitigen Eibeben , die 
blauen Spaniſchen, die Schwarzen, die weißen 
Spanifchen Cibeben, den fdbwarzen Elbing, Fruͤh⸗ 
fransblau, Geißdutlen⸗Wein, Bänferfülle, Kilia- 
nerweißi, oder Reipsigerfrhbe, ſehr große Muska— 
teller · Cibeben, ſpaniſch Grofbiua, gelber Muska⸗ 
teller, Perl⸗ Trauben, Pflaumen Trauben, Ver- 
naccia, vin de la Ciruta, vin de Verjur roth, vin 
de Verjur weiß, Zwiebel: Trauben, u. ſ. w. Diefe 
Sartung jeugt man an Geländern, man muß fie aber 
den Sommer durch wohl in Acht nehmen, und gegen den 
Winter wohl bededen. Nach der Art ihres Pflanzens 
findet fih ein fechsfacher Unterfchied : ı) Kager: Kebe. 
2) Der gerade Weinttod. 3) Baumtreben. 4) 
Jochreben. 5) Weinlauben. 6) Geftäblere Wein» 
rebe. Die Vermehrung gefchiehet dur Senken und 
Gruben, durch Abzüge, durch Schnittlinge, Schnitt. 
oder Anorbolz und durchs Enken oder Pfropfen. 

Weinrebenwaifer, wenn im Fruͤhjahre der Saft 
in den Weinſtock getreten, und ihm werben die Spigen 
verſchnitten, jo tröpfelt von Natur ein Waſſer oder 
—* heraus, welcher Weinreben: Waſſer genannt 
wird. 

Wein roth 3u färben. Dur das Nathfärben der 
Weine wird vielerley Verfälfhung getrieben, und des— 
halb find alle dunkelrothe Weine verdächtig, indem ihre 
Farbe jelten natürlich, fondern mehrentheils gefünftelt 
iſt; doch werden auch viele Weine durch die Kunſt hell: 
roth gefärbt. Geſchieht ſolches Färben durch unfchädliche 
Dinge, als Kirſchen, Johannisbeeren, rothe Roſen, 
Kornblumen; fo kann man wohl eben nichts einwenden, 
zumal da diefe Art des Farbens durch den Geſchmack bald 
zu entdecken iſt, und mithin feine Betrügerepen dadurch 
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geſchehen Eonnen. Hingegen, wenn unſchmackhafte, er 
digte und zuſammenziehende Körper zum Farben genom⸗ 
ten werden, fo ift feiche Kunft niche allein betrüglich, 
fendern aud) der Geſundheit fehr ſchaäͤdlich. Dergleichen 
ſchaͤdliche Körper find Brafilien, Fernambuk und roth Sam 
delholz, Beben » und Anchuſenwurzel, Drachenblut, 
Sapanifche Erde, Codyinelle, Heidel « oder Myrrthilhee: 
ven, Artıch» Brom» und Maulbeeren, Bolus, Roͤthel⸗ 
fein, und Tornefol. Sa einige Weintünftler thun, um 
die rothe Farbe aus den Hölzern und Wurzeln zu zichen, 
noch Alaun oder Vitriol hinzu, welches ſehr ftrafbar if, 
weil dieje falzigen Körper gefahrlihe Umftände verurfar 
den. Es wird demnad) erforderlich feyn, die genannten 
Verfalihungen mit ihren Proben genauer anzuführen. 
a) Braſilienbolz. Dieles mit Waller ausgekocht, giebt 
dem Weine eine angenehme blaßrothe Farbe, aber feinen 
veränderten Geſchmack. Gießet man nun zu ſolchem ger 
färbten Weine etwas Effig, ſo wird er weißlich; tröpfelt 
man Oleum tartarum per deliquium hinein, fo wird 
er purpurroth; thut man Spiritum vitrioli hinein, ſo 
wird er blaßgelb, und wern man Silberglarte in deſtil⸗ 
lirtem Eifig aufgeloft damit vermengt, fo wird er milch⸗ 
farbig. b) Sernambuf,. Der Wein mit dem Defotte 
von Fernambuk vermengt, betemmt eine blaßrerhe Farbe, 
und wenn man dutch allzu vieles Hinzuthun des Dekokts 
die Roͤthe vermehren will, fo verliehrt er hernach gar 
die Farbe eines Weins. Diefe Färbung verräth fich durch 
folgende ‘Proben : der Spiritus nitri macht ſolchen merk» 


„lich röther; der Spiritus falis bringt eine ſchwarze Farbe 


hervor, desgleichen thut auch die Solutio tartari, der 
Spiritus ammoniaci aber verändert denfelben purpurroth. 
c) Sandelbolz. Dieſes ift fehr hart und läge ſich die 
Barbe ſchwer ausfochen; daher man Alaun zu Hülfe 
nimmt, und alsdenn leichter ein ſaturirtes rothes Der 
kottum erhält, wemit dann die Weine vielfältig gefärbt 
werden. Dergleichen Verfalſchungen entdeden die altali« 
hen Solutionen, als welche ſolche ſogleich trübe machen, 
jedod mit dem Unterfchiede, daß das alcali fixum die 
rothe Farbe ganz wegnimmt, das alcali volatile aber noch 
einige Morhe zurücktäßt. d) Anchuſe. Diefe Wurzel 
ift zum Färben leicht zu gebrauchen, indem fie bey wenigem 
Kochen ein ſtarkes rotyes Dekoft giebt, womit man bie 
Weine binlanglich tingiren kann. Es verräth ſich aber 
ſolche Tinttur theils durch den Spiritus falis ammoniaci, 
theils durch die Solution des Sal tartari, als welche ben 
de diefelben ſchwarztoth darftellen. e) Rothe Beben: 
wurzel. Da dieje etwas hart üft, fo wird fie nit Maun 
abgekocht, und zum Färben der Weine gebraucht, welche 
Verfalſchung folgende Proben verratben: der Spiritus 
falis macht ſolchen Wein grün; das Alcali fixum färbt 
ihn braun, und präcipitirt die Wurzel geſchwind heraus; 
das Alcali volatile macht folchen gleichfalls trübe und 
gruͤnlichbraun, präcipitirt auch die Wurzel, doch lang: 
fam. f) Drachenblur. Die Färbung mit Drachen ⸗ 
blut wird von den Weinfünftlern geruͤhmt, allein felten 
beftimmt, was eigentlich darunter gemepnt fep. u 
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hat verſchiedene Koͤrper, die dieſen Beynamen fuͤhren, 
beſonders aber werden zwey ſchlechterdings Drachenblut 
genennt, naͤmlich Gummi languinis Dracunis und ro- 
mex rubens, davon e8 aber wohl einer feyn muß. Was 
nun das Gummi anbetrifft, fo löfer fich daſſelbe in Wein 
nicht auf, und der harzige Theil deffelben mit Alcohol 
rin ſelvirt, pracipitire fich in Wein, und faubt denfriben 
kaum rothgelblich; hingegen dasrumex rubens oder auch. 
Lapathum fanguineam genannt, ift zum Farben fehrdtlis 
“er, weil deſſen Blätter einen blutrethen Saft ‚geben, 
der den Wein dunkelroth farbt. Bey dicker Verfalſchung 
wird die Solutio alcalina der Verräter feyn, indem fol- 
che die Farbe mertlich verandern wird. 8) Japaniſche 
Erde. Hiermit zu farben, iſt fehr ſchwer zu bewertftel. 
figen, denn der Wein loͤſet lolche nicht, und adhibirt marı 
die tincturam [pirituofam catechu, fo präcipitirt der Wein 
das meifte von Sjapaniicher Erde, weil es ein relinofum 
üt, heraus, und der Wein wird nur dunkelgelb, daher 
feldhre dem Weine die Conleur von altem Franzwein giebt. 
Solche duntelgelb gefärbte Weine kann man erkennen 
theils durch) Hinzuthuung Selurionis alcalinse fixae, 
teils durch Hinzuthuung Solur:onis alcalinae volatilisy 
welche beyde eine rothe, jedoch etwas unterfchiedenne Far⸗ 
be hervorbringen. h) Cochinelle. Dieſe ſchickt ſich 
wortrefflich zum Faͤrben; nur muß fie vorher gehoͤrig auf 
geleſt ſeyn, und dies geſchieht durch den Spiritus falis, 
Mit sicher Cochinellſolution wird der Wein augenblidlich 
und vortrefflich dunkelroth gefärbt, und man brauche nur 
fhr wenig hinzuzugießen, meil er font falzig ſchmeckt. 
Man kann aber auch folchen rothgeſarbten Wein gar bald 
entdedden,, denn man darf nur Solutionem tartari hin: 
iugießen, fo wird er fchwarzrorh werden, und die Cochi— 
nelle fidy nach und nad) pracipitiren. ji) Seidelbeer⸗ 
Attichbeer Himbeer » Brombeer » und Maulbeer⸗ 
ſaft farbe den Mein dunkelroth, und wird gebraucht, den 
gekunftelten Pontak zu verfertigen; allein folcher ver: 
falkhter Wein verrärh ſich theils felbit, indem derfelbe 
Har ftart an dem Glaſe anhänat, theils ift die Unrichtig— 
keit derfelben durch die Alaunſolution darzuftellen. k) 
Dolus und Roͤthelſtein werden mehrentheils ſehr Klein 
pulverifirt, und vorgedachten Säften, jur Beförderung 
ſewehl der rorhen Farbe als des Pontats - Geſchmack, in 
Heiner Quantitaͤt einwerleiber, dech machen fie auch ber: 
naqmals bey Eintröpfelung der Alaunſolution die Praci⸗ 
pitation deſto deutlicher. 1) Toernefol. Mit dielem ge 
ſchieht die Faͤrberey am leichteften, wen man Tornefel 
ins Faß hangt, da denn der Wein eben fo geichwind roth 
gefärbt wird, als die Wacken der Franenzimmer, wenn 
fie damit gerieben werden. Die Proben, ſolchen durch 
Ternefol gefärbten Wein zu entdecken, find felaende: 

tch alcali fixum wird er purpurblau, durch alcali vo- 
* ganz blau, durch Kalkwaffer und Blieyzucker weiß 


Meinfchenke, ſ. Weinhaͤndler. 
Weinſchroͤter, Encaveurs. Nennt man diejenigen, 


welche die Weine aus Schiffen oder von den, Karren und . 


und zerpuͤlverte baden. 
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Frachtwagen zu arbeiten und in die Keller zu bringen be— 
ſtellt ſind. Sie brauchen gemeiniglich ſtarte Seile, 
Schleifen, Leitern, Hebebaume und Riegel dazu. Ihr 
Vorgeferrer ift an einigen Orten der Weinſchreiber, 
weicher über die in die Stadt kommende und von da 
wieder abgehende Weine Buch und Rechnung halten, 
und ſolche des Raths Acriſe woͤchentlich übergeben muß. 

Weinfcbule, ludicum Vin, heißt an einigen Orten: 
am Rheinſtrome ein befonderes Gericht, welches zu Eints 
ſcheidung der wegen des Weinhandels entitehenden Strei⸗ 
tigfeiten beſtellt ift. 

Weinſpann, (Meinfüper) f. Weineinfhlaa. 

Weinftein. Bericht aus den ſalzigen, mit blichten 
und erdichten Iheilen, welche der Wein nach und nad, 
während der unmerklicyen Gaͤhrung, an die innen Wande 
des Faſſes abſetzt, an welchen fie eine Rinde bilden, die 
immer dicker wird, und zuletzt erhartet. Wenn diefe 
Ninde, welche Weinftein beißt, dick genug ift, fo wird 
fie abgeſteßen. Se weniger die Trauben in einem Lande 
voͤllig reif werden, deſto mehr Weinftein findet man im: 
den Faͤſſern. Die fpaniichen und portugieſiſchen Weine, 
feße ı daher wenig, oder faft. gar feinen, die rheiniſchen 


und fräntifihen Weine aber den meiften ab, und der von 


den beyden letstern Weinen wird auch für den beften ger 
halten. Nach Beſchaffenheit der Farbe des Weins it er 
theils weiß, eheils roth. Man erhalt ibn aus Stalien, 
Sicilien, Sranfreih, Deutichland, infonderheit vom 
Rhein, und aus Ungarn. Er ift um deſto beffer, je 
hoͤher er im Faffe fügt, und je weniger er 'mit Hefen ver- 
miſcht iſt; daben muß er ſchwer, hatt, doch feſt, nicht 
bruchig, weiß und glanzend ſehn, aus dicken Stücken 
beſtehen, und der Kryſtallgeſtalt nahe konmen. Jemehr 
alle dieſe Eigenſchaften zuſammen treffen, und je groͤßer 
fie im Vergleich mit andern ‚Arten find, deſto vorzualis 
cher ifi er. Der iheiniiche Weinftein, welchen man von 
Ehln, Mainz, Frantfurt am Mayn, und andern Orten ı 
erhält, ift fchwer und dicht, auswendig weiß, inwendig 
raub und mit Diamanten beſetzt, und der befte, der die ‘ 
vorbin angeachenen Eigenfchaften zuſammen, und viele. 
ſchoͤne kryſtalliſche Stüce hat. Er it auch weit beifer im 
Gebrauch, man findet auch wenig Zerbreckeltes und Staub 
darunter, daber er auch theurer if. Der ungariſche 
tömmt diefem am nachſten, fällt-aber nur dunne aus. 
Den franzoͤſtſchen Weinftein erhalt: man vornehmlich von 
Marfeilie und Montpellier, auch sucht von Beurdraur, ' 
er ift aber nicht fo aut, als die binden vorigen. Der ' 
italienifche weiße Weinftein ift grauweiß, gemeiniglich 
fehr Elein von Stüden und zerpülvert oder arüfigt. De 
weißer und gröber er ausfällt, deſto beffer ift er, Der 
florentinifche weiße Weinftein fümmt uͤber Livorno in - 
Faͤſſern, muß huͤbſch roth von Farbe, ſchwer und hart 
fon, and viel kryſtalliſirte Stücke, aber wenig zerſtoßene 
Man bat and venetianiſchen 
und fieitianifchen Weinftein. Man gebraucht diefen fauer 
ſchmeckenden Weinfiein, theils um Farben in Glas zu 
bringen, theils zum Weinſteinſalz, theils, in den Bärbe- 
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reyen und zum Metallſchmelzen auf mancherley Art, 
kanpizachlich aber zu allerley Präparaten auf den Apo⸗ 
tneten, Den gereinigten Weinftein, oder Weinftein 
rom, Cremor oder Cryſtalli tartari, der von Aerzten 
und Faͤrbern, auch zum Weißfieden des Silbers unge: 
mein haufig gebrandyt wird, iſt imlonderheit ein wichti— 
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ges Produit, deſſen Bereitung vornehmlich auf der Rei⸗ 


mieune von lichten und erdigten Theilen beſteht, die 
theils durch wicderheltes Aufiofen in heißem Waffer, Durch ⸗ 
feiben der Aufibſung, und Gintochen verfelben, theils 
dadurch bewirkt wird, daß man 3. B. in Venedig zu 
Schaum geſchlagenes; Eyerweiß und ausgelaugte efiebte 
Aſche einruͤhrt, zu Calviſano und Aniane bey Montpel: 
lier aber, wenn der Weingeiſt zum zweytenmal aufgeloöſt 
wird, eine magere Thonerde beymiſcht. Wie man aus 
Weinhefen Weinſtein bereitet lehrte Glauber 1054. 

Weinſteinarſenik, ſ. Arſenitſaures. 

Weinſteinlaugenſalz, Nikalı aus Weinſtein, feu⸗ 
erbeſtaͤndiges vegetabiliſches Altali aus Weinftein, 
Sal tartari. Das alterreinfte Alkali, fo aus dem ver» 
brannten Weinftein verfertige wird. Um es zu machen, 
wickelt man den Weinftein, welden man verbiennen 
will, in Düten von ftarten angefeuchten Papier. Man 
feat diefe Papierdüren mit Kchlen ſchichtweiſe in einen 
Dfen; man madıt Feuer darinnen an, und man läßt 
alles fo lange darinnen brennen, bis kein Nauch mehr 
aufiteiat, welchet ſchwatz machen kann. Wenn der 
Meinftein-zur Gnuͤge gebrannt worden ijt, fo muß man 
ihn fo lange auslaugen, bis das Waſſer unihmadlaft 
davon ablauft; dann durchſeihen, abrauchen, eintrod: 
nen und falziniren, 2? Theile Weinſteinkryſtallen geben 
einen Theil Weinfteinfalz, und 100 Theile Weinſteinſalz 
enthalten 23 Luftfäure, 5 Waſſer, 2 Kieſelerde und 70 
seines Alkati. 

Weinfeinlein, (Winzer) wird der Saame des Weins 

nannt. 

Weinſtteinoͤl, Durchs Zerfließen, an der Auft 
zerfloſſenes Weinfteinfals, Weinfteinfalzfeuchtig: 
keit, Oleum Tartari per deliquium. &o nennt man 
das feuerbeftändige Alkali des Weinfteins, welches durch 
die Feuchtigkeit der Luft in ine flügige Geſtalt gebracht, 
oder wohl gar, um rs flüßig zu haben, mit Waffer auf: 
geloft worden it. Da diefe Flüßigkeit nichts von einem 
Dele an fid hat, fo kommt ihr diefer Name um befto 
weniger zu; meil es ein wirkliches Weinfteinol giebt, 
nämlid dasjenige, welches durch die Deftillation erhal: 
ten wird. So ſehlerhaft aber diefe Benennung ift, Io 
ſehr ift fie gebräuchlich. Man follte diefe Feuchtigkeit 
vielmehr flüßiges Weinfteinaltali, oder flüfiges 
 Gewächslaugenfals nennen, j 

Meinfteinfalmiat, Durch flüchtiges Alfali auf 
gelöfter Weinflein. Diefes it eine gefättigte Verbin 
bung der Weinfteinfdure mit dem flüchtigen Alkali. Wenn 
man diefen Salmint bereiten will, fo vermiſcht man die 
Auflbſung ven der reinften Weinfteinfäure mit der Auflo- 
fung des trodenften fluchtigen Altali, von welchem letz⸗ 
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tern eben ſo viel als von der Säure g'nommen werben 
muß. Saitiget man aber die Auföfung des trodenen 
flüchtigen Niali, oder den atzenden Salmiakgeiſt mit 
der fiedend heipen Aufiofung der Weinfleintryitallen, jo 
bekomme man cin dreyfaches Salz, welches aus Wein⸗ 
ſteinſaure, Gewächslaugenfalze, und fiuchtigem Alkali 
beftcht, und durch Hüchriges Alkali aufiöslicher Wein: 
fiein genannt werden muß, Da fi aud in der Berei- 
tung des aͤchten Weinfteinlalmiafs, wenn die. Saͤure vor: 
fhlägt, eine Att von flüchtigem Weinſteinrahme, 
oder ein ſchwer auflosliches, Inftbeftändiges, und überaus 
faures Pulver erzeugt, jo ift es, um einen rede guten 
und gehoͤrig gefättigten Weinſteinſalmiak zu erhalten, 
bechit nothig, in dem Gemenge der Meinfteinfäure, und 
des Hüchtigen Alkali, dem letztern die Oberhand zu laſſen. 
Der achte Weinſteinſalmiak ſowohl, als der durch flüch⸗ 
tiges Altali auflsliche Weinſtein ſchießt in ſchöne viele 
eckige Kryſtallen an, welche den Kryſtallen des Seignet⸗ 
teſalzes gleichen, und in der Luft mach und nach auf ihrer 
Dberflache mehlig werden. Letzteret ift im Waſſer ſeht 
leicht aufiostich ; allein feine Auflofung geraͤth, ſelbſt 
wenn fie durchgeſeiht und in einer wohl verftepften Fla— 
ſche aufbewahrt wird, überaus leicht in dns Schimmeln. 
Der Geſchmack dejielben ift volltomanen mittelfaljig, kübs 
lend und etwas bitter, bald wie Salpeter. Eublimiren. 
läßt er fich nicht, fondern laͤßt bey der Erbigung in vers 
f&hloffenen Gefäßen feinen alkaliſchen Beſtandtheil fahren. 
Die Vitriol Balpeter » und Salzfäure zerſetzen ibn gewiß, 
fo wie er durch die Behandlung mit Kalte und altalijchen 
Salzen ebenfalls zerfiort wird. Mir der falpeterfauren 
Silberaufloͤlung giebt er einen weißen Niederſchlag, web 
cher in eininen Tagen braun wird. 

Weinfieinfalz, Sal tartari. Diefen Damen giebt 
man gemeinigli dem feuerbeftändigen Weinfteinaltali, 
und oft fogar dem fenerbeftändigen vegetabitijchen Alkali 
überhaupt. r 

Meinfieinfalsfeuchtigteit, f. Weinfteinol durchs 
Zerfließen. 

Meinfteinffure, acidum tartari. Man verfteht in 
der Chymie unter dem Dramen Weinſteinſaͤure entwe⸗ 
der den gereinigten Weinſtein felbft, und folalich den 
Weinfeinrabm nnd die IBeinfteinfryftallen, oder endlich, 
und zwar jeht allgemein, die, von dem ihr noch im 
Weinftein beygemlſchten tartarifirten Weinfteine geſchie ⸗ 
dene befondere Säure. 

Weinfieinfiure, Verwandefhaft nach Bergmann, 
und zivar auf dem naſſen Wege: die Kalkerde; die Schwer 
erde; die Ditterfalgerde; das Gewächslangenſalz; das 
Mineralaltali; das fiichtige Alkali; die Thonerde; der 
Kalt vom Zinke, Eifen, Braunfteine, Kobalde, Nidel, 
Dleye, Zinne, Kupfer, Wißmuthe, Cpiebalastönige, 
Arfeniktönige, Qucdjüber, Silber, Golde, Platine; 
das Wafler; der Weingeiſt; das Brennbare. 

Weinfleinfäure 3a verfertigen. Man kocht fehr 
zart getiebenen, gereinigten Weinftein ein Pfund mit ſechs 
Pfunden Flußwaſſer; werner fih aufgeloft hat, fo gießt. 

- mas 


Weimſt 

man acht Loth Vitrioloͤl zu, unterhaͤlt alles im Kochen; 
und dampft alles fo weit ab, daß nur noch die Hälfte 
übrig bleibt. Man läßt es nun ruhig in der Kälte fie 
ben ; fo ſchießen Kıyflalle daraus.an, die alle Eigenfhaf: 
ten des vitrielifchen Weinfteins haben; die darüber fie: 
bende Feuchtigkeit dampjt man wieder ab, und feßt fie in 
die Kälte; fo fallen wieder ähnliche Kruftallen nieder. 
Was nun noch von Fluffigkeit übrig ift, kecht man wig: 
‚ber fo weit ein, daß es jo did, als ein nicht zu dicker 
Sorup iſt; fo werden Kroſtalle ganz ven der Natur der 
keinen Weinfteinfäure anfchießen, und noch mehr davon 
durch ferneres Abdampfen der über ihnen ftehenden Fluͤſſig⸗ 
feit erhalten werden fünnen, 

Meinfteinfäure nach Herrn Schiller. zu bereiten, 
Man übergiegt ı Pfund Weinfteinfäure mit Pf. Waf: 
fer, und lage die Miſchung kochen, wodurch ſich der mei» 
fe Weinztein auflöfen wird. Hierauf gießt man ein Vier 
telpfund Vitrioloͤl, welcher vorher mit etwas Waffer ver: 
dünnet wird, binzu, und erhält alles im Koden, und 
wenn alles aufgelöft ift, filtrire man die Miſchung, und 
dampfet fie bis zur Halfte ab; nad) etlichen Tagen findet 
man den Boden des Gefaͤßes mit Kryſtallen bedeckt, 
und die überfichende Fluͤßigkeit fehr angenehm fauer. 
a. Poitaſche, if tartarifirter Wein: 
kein. 

MWeinfteinfaurer. RalE, f. Weinfteinfelenit. 

Weinfteinfaures Gewaͤchslaugenſalz, iſt tartari- 
fiter Weinftein. 

Weinfteinfelenie, Kalkweinſtein, weinfteinfau: 
ver Ralf, Calx tartarilara, Dieſes ift die Verbindung 
det reinſten Weinftsinfaure mit der Kalterde, Man 
macht dieſes erdige Mittelſalz nicht leicht geradezu aus der 
teinften Weintteinfäure, und aus der reinften Kalterde, 
oder aus Kalkwaſſer, fondern man bedient fich zu deſſen 
Verfertigung der gemeinen Weinſteinkryſtalien, und der 
Kreide, Da der gemeine, aber gereinigte Weinftein 
nichts anders, als cine mit Gewaͤchslaugenſalze zum 
Theil gefartigte Weinfteinfäure ift, fo kann man den Theil 
von Weinfteinfäure , welcher nicht mit Gewäcslaugen: 
falze gefättigt worden , durch die zugeſetzte Kreide von dem 
geſattigten Antheile, oder von dem in dem Weinfteine 
enthaltenen tattarifirten Weinſteine fcheiden, und zu gi: 
nem Weinfteinfelenite färtigen. Nimmt man ſtatt der 
‚Kreide ungelöfchten Kalk, fo zerfeßt derfeibe auch den An: 
theil tastarifirten Weinſtein, welcher in dem Weinfteine 
beſindlich ift, und es ſchwimmt über dem zu Boden ge: 
fallenen Weinfteinfelenite eine aͤtzende altalifche Lauge. 
Der Weinfteinfelenit ik cin überaus fchwer auflösliches 
gap Mittelfalj, von einer weißen oder weißgrauen 

arbe, welches im freyen Feuer mit einem. brennz- 
Kcfauzen Weingeiftgeruche erft zu einer trocknen ſchwam⸗ 

migen, beym Zutritt der Luft, wenn fie noch warm iſt, 
KIÖR zündenden. Koble, dann aber weiß brennt, und eine 
Kalterde zurück läßt, in der Retorte aber deſtillirt, etwas 
res Waſſer, und ein ſchwarzes brennzliches Del liefert. 
Beingeifte ift er unauflöstich ; durch ägende alkaliſche 
Eechnologlſches Wörterbuch VII, Tpeh, 
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Salze aber anzerſetzbatr. Die beſte Benutzung deſſelben 
iſt dieſe, daß man aus ſelbigem vermittelft der Vitriel⸗ 
fäure die seinfte Weinſteinſaͤure ausſcheidet. 

Weinftein, viteiolifirter, Tartarus vitriolaryg, 


-Diefer ijt ein Mittelſalz, welches aus der Bitriolſaure, 


und aus den bis zur Sättigung mit ihr vereinigten fener: 
beftändigen Weinſteinalkali, ‚oder vielmehr überhaupt ir⸗ 
gend einem reinen Öewäcslaugenfalze beftcht. Man er: 
halt dieſes Salz, wenn man in einer Auflofung des Öe: 
waͤchslaugenſalzes fo lange Vitrieffäure Hinzu gießt, bis 
fein Aufbrauſen mehr ‚erfolgt, oder bis man finder, daß 
die Feuchtigkeit bep der Prufung durch Veilchenſyrnp ſich 
vollig neutral verhält. Dan feier die Feuchtigkeit bier: 
auf durch, und raucht fie ab. Man erhält Heine vpielſei⸗ 
tige Kryſtalen. Die Anzahl der Seiten iſt größer oder 
eringer ; denn die Kıyftallifuung dieſes Salzes fallt bier 
nnen fehr verſchieden aus, und gedachtes Salz iſt über: 
baupt eines von denen, deren Kıpftallengeftalt am unbe⸗ 
ftändigften iſt. Die eigenthümliche Geſtalt diefer Keyftal: 
ten ift eine fpießich -fecheflädige, die beyden Endſpitzen 
aber ftellen eine jechsfeitige Poramide vor. Die Abände 
zungen dieler Kryſtallengeſtalt aber ift unzählig. 

Weinſtock, j. Weinrebe. 

Weinſtube, Weinftübchen , heißt eigentlih in den 
sfienen Weinfhenten eine zu Bewirthung der Weingäfte 
gewidmete Stube. 

XDeinrbräne, ſ. Nebenthräne. ar. 

Weinsrauben einʒumachen, ſiehe Weintrauben zu 
condiren. 

Weintrauben obne Koͤrner, (Winzer) ſiehe Wein: 
rebe. 

Weintraubenſulze, nehmet von rothen Weintrauben, 
die xecht zeitig ſind, macht ſie ab, waſcht und trocknet ſie 
in einem Tuche wieder ab, thut ſie in einen Topf, und 
laßt fie bey einem gelinden Feuer welken, doch nicht ſie— 
den, dann ſchlagt fie Durch ein Hanrenes Tuch, laßt das 
Gefchlagene kochen, bis rs fteht, fo ifts fertig, 

Weintrauben zu condiren, oder einzumachen. 
(Conditor.) Man nimmt darzu die beſten rothen und 
weißen Beeren, welche man des Nachmittags, wenn die 
Sonne am ſtaͤrkſten, und die Feuchtigkeit ausgetrocknet 
ift, pflüce. Man legt fie auf einen Boden, wo Luft 
and Wärme zugleih durchgehen, reitet fie über einen 
Tiſch, oder Gitter, und läßt fie ohngefähr vierzehn Tage 
liegen, daß fie ganz austrodnen und well werden, 
Scheint die Sonne aber nicht, und die Luft ift kalt, fo 
fann man fie auch in einen laulic warmen Dfen ſetzen. 
Wenn fie nun etwas gedörrt find, drückt man fie zwiſchen 
den Händen, daß die Kerne heraus gehen, thut dann 
die Hülfen und den Saft in einen Keffel, läßt fie auffieden, 
fchäumer fie, und hut Die übrigen Kerne davon; alsdann 
laͤßt man fie bis auf den britten Theil einfieden,, und wenn 
der Saft did wird, das Feuer nach und nad) dabey aus: 
gehen. Den Saft rührt man oft mit einem Löffel um, 
bamit-er ſich ‚nicht am den Keffel ſetze, fondern überall 
DENN Wenn er nun dick genug, fo läßt man * 

dur 
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durch ein Haarenſteb oder grobe Leinwand laufen, und 
druͤckt die Hulſen mit einem hölzernen Löffel, bis alle Kraft 
heraus kommt; diefes kann hernach mit den Händen oder 
einer Preffe ausgedruckt werden, Wenn diefes gefchehen, 
feßt man den Saft nochmals aufs Feuer, und rührt ihn 
im Sieden nochmals um, bis er recht gahr if. Mad) 
diefem nimmt man Ihn vem Feuer, gießt ihm in andere 
Beſchirre, damit er nicht nach dem Keffel ſchmecke; wenn 
er bald kalt iſt, thut man ihm im weiße ixdene Töpfe. 
Mun läßt man’s fo offen s bis 6 Tage fichen, hernach 
ſchneidet man ein Papier in der Groͤße des Topfs Weite, 
und Hebt es auf den Saft. Sieht man nun nach dem 
Topfe, und das Papier ift verdorben, fo legt man ein 
anderes baraufz dies thut man fo oft, als es noch ſchim— 
melt, bis denn alle Feuchtigkeit davon if, 

Deintreiterbad , f. Bad. 

Weinverfälfbungen zu enrdeden. Man nehme 
2 Lorh Huripigment, 4 Lorh ungelöfchten Kalk, jedes be 
fonders zu Pulver geftampft, alsdann unter einander ges 
mengt, und in eine gläferne Phiole oder Kolben gerhan ; 
endlih 12 Unzen reines Regenwaſſer darauf negoflen. 
Mahdem man das Mundloch des Glaſes wohl verwah- 
tet, läßt man es 24 Stunden lang in einer mäßigen 
Wärme — Alle zwey Stunden ſchuͤttelt man es was 
der um, laͤßt es hernach abkühlen und ſich feßen,, gießet 
darauf das Klare behurfam ab, und hebt es in einer 
wohlverwahrten Blafche unter obgedachtem Namen auf. 
Die Art, den Wein mit dieſem Waffer zu prüfen, ift 
biefe: In ein kleines weißes Keldyalas mit verdächtigem 
Rhein: oder Mofelerweine, das balb voll ift, laͤßt man 
einige —— von dieſem Waſſer fallen, und giebt auf 
folgende Anderung Acht: Wird der Wein alfobald 
gelbroth, braun oder fchmärzlich, fo kann man darnach 
‘die Menge des Zufaßes vom Bleye ermeffen. Iſt aber 
der Wein rein und unverfalfcht, fo wird er von dem Waſ⸗ 
‘fer nur eim wenig weißlich trübe. De tiefer die Farbe 
ins Braune und Schwarze fällt, defto mehr ift Zufah 
vom Bleye im Weine, und deſto ſchadlicher iſt die Ver» 
falfchuna. 

Weinverkauf, f. Weinhandel, 

Weinviſierer, Weinkoſter, Weinmeffer, find dies 
jenigen, welche beftellt find, mit dem Bifierftabe die 
Größe des Fafles zu unterfuchen, und Auf deometrifche 
"Art ausjurechnen, mie viel Eimer Weines jedes in fich 
-hätt, dann das Maaß und den Namendes Käufers auffchreis 

‚und dem Schroͤder-Meiſter einhändigen, Dabey 
dürfen fir Nemanden weder einen für ſich eingekfauften 
Mein wieder verfaufen,, noch für andre einfaufen oder zu 
kaufen Rath geben. Deshalb find fie mit einem Eide ver 
-pflichtet, ihr Amt Aut au verwalten. 

Weinwartung, wenn der Wein aut bleiben foll, fo 
muß er gute Wartung haben, und diefe befteht darinn, 
daß die Faͤſſer vem Schimmel und andrer Faͤulniß gerels 
nigt, ſieißig aufgefuͤllt und voll gehalten werden. Der 
Wein, der auf ſeinem Lager bleidt, bleibt lieblicher und 
dauert länger; der abgegogene aber wird ſtaͤrter, fällt 
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aber leicht ab, wenn er nicht mit einem guten Einſchlag 
verwahrt wird. 

Mein zu Enten, (Winzer) f. Enten den Wein. 

ein, zu finden, ob er mir Zacker gefärbt fey. 
Man gieße in denfelben etwas von einer Solution des 
Meıcurii Sublımati, wird folder dadurch gar nicht gean⸗ 
dert, fo if der Weln pur; gefchichet aber einige Beränder 
rung, fo ift Zuder darinn, 

Wein, zu finden, ob er truͤbe gewefen. Dieſe 
Verfalſchung entdedt eln jedes reines Sal alcali, indem 
folches die Erde der erdhaften Körper, welche man, um 
die Weine hell zu machen, binein gerhan , niederfchläet; 
en muß aber der Präcipitation etliche Tage Zeit 
affen. 

Wein, zu finden, ob feine Säure mit Ralf ver, 
trieben. Mannimmt ı2 Loth fein geftoffenen Zuder 
und ı Quentchen gemeines Salz, menget es unter eins 
ander, und thut es mit einem Noel reinen Wein in eine 
eiferne Pfanne, und laßt es auf Koblenfeuer gelinde ſich 
aufisien; alsdann thut man ı Lorh von dem oftindifchen 
Baljam de Copaiva , der aber vorher in Spiritus gehoͤ— 
tig aufzulofen, hinzu, und läfit es mit einander unter bes 
ftandigem Umruͤhten auf dem Feuer fiehen , bis die ganje 
Maſſe ſchwarzbraun wird; nachher nimmt man ſolche ab, 
und verdünnet fie mit etwas reinem Waſſer. Wenn num 
von diefem verfertigten Liquor etwas zu kalkichten Wein 
gegoffen wird, fo werden fie mit einander fhaumen, und 
bernach der Kalt oben ſchwimmen. Bon ſolchem Lignor 
nimmt man auf einen Eimer kaltigten Mein drey Gploͤffel 
voll, und fo wird in vier bis fünf Tagen der Kalt aus 
dem Falle oben ausgeftoffen werden; man muß aber das 
Spundloch zu machen, jede alio, daß eine Definung 
von einem Finger dicke darinnen bleibt. Der Wein wird 
durch dieſe Probe zwar gereinigt, aber im übrigen nicht 
verbeflert. 

Dein zu pfeopfen, (Winzer) fiche Enten den 
Wein. 

Mein zu verbeffern. (Weinküper.) Man nimmt 
ein BViertelpfund Gewuͤrznelten, oder auch mehr, je nad 
dem das Faß greß ift, ſtoͤßt fie grob, thut fie in ein reis 
nes weißes Saͤckchen, leat es in einen Malvafier oder 
Brandtewein, und thut es alsdenn jufammen in dem 
Wein, den man verbeffern will, und läfit es adır Tage 
lang bdarinnen. Oder man muß den Prefmeft in ein 
großes Faß gießen, fi ſetzen, hernach aber abziehen lafs 
fen, damit das Geläger auf dem Boden bleibe, deshalb 
muß es einer Spanne bech,, oder mehr über dem Beden 
angezapft werden, hernach muß man ihn durch häfelne 
Spaͤne gießen, in zwey oder mehrere Faͤſſer, damit er 

ereinfgt tverde; mit diefem Weine kann man viele andre 
äffer que machen, er erhält den Wein in feiner Kraft 
und Etärfe. Oder man nimmt auf ein Faß von fünf 
Biertel Enmer ı Lorh und ein Quentchen guten Finfchlag, 
verbrennt ihn im Falle, und verbindet es, damit fein 
Dunft davon komme; hernach füllt man das Faß mit gu⸗ 
tem Moft, der erft von der Preffe kommt; den Trichter, 
de 
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dadurch der Moſt laͤuſt, muß man wohl mit Lunwen 
verſtopfen, damit, waͤhrend der Moſt ins Faß läuft, 
kein Dampf heraus kann; wenn nım das Faß voll if, 


verbeilt man es fogleich, leat es auf den Öanter, und w 


fpreigt cs mit einer ftarten Stange oben an, damit das 
Beil nicht heraus geftoßen werde, verwahrt auch bende 
Döden mit flarten Spaden; das Faß muf vorher auch 
wohl gebunden ſeyn; jo läßt man num den Moft zwoͤlf 
Boden ſtehen, nimmt alsdenn ein anderes Faß von ei« 


nem Eymer, das auch fo ſtark ift, giebt ihm ein halbes. 


Loth Einfhlag, läßt den Moft auf vorige Art hinein, 
verwahrt und verbeilt es wehl, damit kein Dunft heraus 
fann, Diefer Wein wird fo füg wie Zucker. 

Meife, j. gemeiner Opal. 

Weifer, $Einpfropfen des, (Bienenzucht) f. Ein: 
pfropfen des Weifers. Jac. 

Weiß, (Handluna) |. Dlanf. ar. 

Weiß, (Münze) der Zufas an Silber, fo dem Golde 

n wird. 

Mei, (Staffiermaler) man reibt Bleyweiß mit Tro⸗ 
denät ab,.und thut mur etwas fehr weniges von Berli⸗ 
nerblau daran, um dieſes Weiße zu erfeifchen, weil es 
fonft aar leicht ſchmatzig wird. Wollte man aber anftatt 
des Bleyweißes gewaſchene Kreide nebmen, fo hätte man 
gar nicht einmal nöthig, etwas Blaues darunter zu 
miſchen. 

Weiß, (Zuckerſiederey) beißen alle diejenigen Huͤte Zus 
der, die ohne Tadel find. ©. Faltentammer. 

Weifibäder, ſ. Lossäder, Jar. 

Weifbänder, f. Leirbänder. Jac. 

Weißbänder, f. Rleinbinder. ac. 

Weißbleyerz, f. Bleyſpath. 

Weißbundte Baftardfteine, (Bernfteindreber) eine 
Sorte Bernftein; f. d. 

— ( Holzarbeiter) ſ. gemeines Weiß⸗ 
nholz. 

Weiße Augen, und Naſenmable, Marques de 
Ladre, (Roßhaͤndler) diefes ift ein erblicher Fehler an ei⸗ 


nem Pferdekopfe; fie gehören unter die haͤßlichen Köpfe, Theil 


weil diefe Mahlzeichen fo efelhaft und gefährlich find, daß 
fe den ſchoͤnſten Kopf verunftalten. Diefe Köpfe find auch 
wegen ihrer Augen im üblen Rufe; denn man finder vie 
le mit diefen weißen Fleden um die Augen, und vorne 
ug Naf bezeichnete Pferde, melde ein kurzes Geſicht 


Weiße Baftardfleine, (Bernfteindeeher) eine Sorte 
Drenftein; f. d. 
' Weifie Beitze , (Leberarbeiter) |. 


' Weiße @iche, Quercus alba, ihr Holz kommt unferm weißem 


Schenholze nicht ben, ift aber ziemlich zaͤhe und fteif, und 
nimmt mehr Glanz und Politur an. Es wird in Nord» 
amerika zu Schiffbauholz, Stabholz und vielen andern 
Arten von Werk; und Nutzholz gebraucht. 

Weiße Sabnen ausfieden, pflegt zu geſchehen, 
wen die Welagerten in einer Stadt ſich ergeben wollen. 
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Weiße Jarbe, die gemöhnfichen Nuͤancen diefer Far: 
be find: Hellweiß oder Schneeweiß ; Roͤthlichweiß; Gab» 
—* Silberweiß; Gruͤnlichweiß; Mitchweiß; Zinn 

t r 


ß. 
Weige Sarbe auf Porsellan, ſ. Porzellanfarben. 
Weiße Farbe des Stabla im Feuer, |. Anlaſſen 
des Stahls, 

Weiße Sarbe zur Mignatur, (Maler) dieſe wird 
fo zubereitet: Man nimmt vier Loth fchönen Wißmuth, 
teibt ihm Elein, läßt ihn in 8 Loth gutem gereinigtem 
Scheidewaſſer zergeben und folviren, gießt die Solution 
rein ab in ein Zugterglas, gießt dann reines warmes Salz⸗ 
waſſer hinein, fo fallt der Wißmuth wie ein ſchönes zar: 
tes und ſchneeweißes Pulver auf den Boden, dann gießt 
man das MWaffer rein ab, füfit das weiße Pulver wohl 
aus, trocknet und verwahrt es wohl, und wern’s gebrausht 
werden foll, teinperirt man es mit Summiwaffer. Ober : 
Man nimmt eine Unze fein gemacht und aranulirt Sil⸗ 
ber, oder auch ganz, läßt es in gefälltem Scheidewaſſer 
auflöfen, 24 Stunden fang ; wenn e8 nicht aufgelöfet, und, 
im Boden des Glaſes zu Erpftallen worden, fo ſchuͤttet 
man das Scheidewailer daran, und laͤßt es wieder auf: 
loͤſen, fchlägt es dann, wie hen gefagt, mit warmen, 
Waſſer nieder, fo fallt es auch ſchneeweiß zu Boden, dann 
gieft man das Waffer rein ab, ſuͤßt den Silbertatt s big, 
6mal mit warmen Waffer ab, bis es nicht mehr nad), 
Scheidewaſſer riecht und darnach ſchmeckt, denn läßt man 
es in einem irdenen glafurten Geſchirre mit Papier ver; 
deckt trocknen, und wenn man es brauchen will, vers 
mengt man es mit Gummiwaſſer und etwas Zucker⸗ 
fand. 

Weiße Boldfarbe,, diefe wird fo gemacht: Man 
nimmt zwey Theile Salpeter, einen Theil Alaun, und 
einen Theil Salz, reibt es aufeinem Stein, Dder; Dan 
nimmt ı Loth Alaun, ı Loth Salperer, 2 Loth Salz, 
ein halbes Lorh Salmiaf, ı Lorh Grünfpan, und ı Loth 
Kupferwaffet, Oder: Man nimmt Alaun und Salpeı 
ter, von jedem gleich viel, und fp viel Salz, als beyde 


eile, 
Weiße Haube, iſt eine aus klarer weißer Leinwand 
geſchnittene, und hinten unter dem Neſte zuſammen gezo⸗ 
gene Haube, mit ſchmalen weißen Spitzen oder Kanten 
beſetzt, deſſen ſich das Frauenzimmer im Sommer im 
Haufe zu bedienen pflegt. Der Schnitt derſelben iſt ent» 
weder rund über die Stirne, oder mit einer fpikigen 
Schneppe, welches das Frauenzimmer Schneppenbaus 
ben nennt, Die weißen Hauben der Halloren , die fie 
unter ihren ſchwatzen Sammerichleyern tragen, find von 
ißem Neffeltuch, 


Weiße Heller, f. Regensburger ıc. 

weiße Tpesacuana, (Handlung) f. Brechwutzel. 

Weiße koblfarbne Steine, (Bernfteindreher) eine 
Sorte Bernſtein; ſ. d. 

Weiße Kompofirion,diefebeftehet aus ı © Unzen Bley, 
6 Unzen Wißmuth und 3 Une Spiefglastönig, 


z ⸗ Weiße 
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Weiße Krönung, (Münzennf) f. Krönung. 

Weiße Zafter, |. Laſter. ac. 
we Begasur, firhe Legiren des Silbers mit 

olde. 

Meiße Magnefia, f. Maancfia. 

Weiße Magneſia aus Birterfals. Diefe zu beteir 
ten, verfahrt man ohngefähr auf folgende Ait: Vietzehn 
bis fehszehn Pfund gute Pottaſche übergieße man mit 
eben fo viel Pfunden, oder aud) etwas mehr, Waffer, 
sührt es täglich einigemal um, und läßt es fünf bis ſechs 
Tage ftehen. Hierauf filtrirt man die altaliſche Lauge 
belle ab. Nun thut man zwanzig Pfund Englifches Pur« 
gierſalz in einen binlangtich großen tupfernen oder beffer 
‚eifernen Keſſel, uͤbergießt es mit einer genugfamen Men: 
ge Waſſers, amd bringt ex beym Umruͤhren zum Kochen. 
@rbald es kocht, gießt man zwey Theile von der verfer: 
tigten altalifchen Lauge hinzu, rührt es recht gut um, und 
läßt es wider aufwallen. Man nimmt daranf etwas 
beraus, läßt es durch Flichpapier lanfen, und verfucht: 
ob aus der durchgelaufenen Lauge, durch neue hinzu ger 
tröpfelte alkaliſche Lauge, noch etwas niedergefchlagen 
wird; iſt letzteres, fo ſchuttet man der im Keffel befindlis 
den Materie noch etwas von der altalifd;en Lauge zu, 
und laßt es aufs neue zum Kochen kommen. Die Prebe, 
ob aus der ablaufenden Lange noch etwas niedergeichlagen 
wird, wiederholt man fo lange, als noch etwas nieder: 
fälle, bemerit man aber von einer Niederſchlagung nichts 
mehr, fe bringt man alles zufammen auf ein leinenes aus⸗— 
geſpanntes Collaterium , wo die Magnefie zurück bleiben, 
und die falzige Lauge, welche aus Bitrioljäure und firem 
Pflanzenlaugenſalze befteber, ablaufen wird. Diele aber 
gelanfene Salzlauge verfiedet man, bis zum Kıupftallifas 
tionspuntt, und läft fie Erpftallifiren, weil man taven 
einen ſchoͤnen reinen vitriolifisten Weinſtein erhält. — 
Die auf dem Tuche zurück gebtichene Magneſia aber ber: 
gießt man noch fo oft mit friſchem Waſſer, bis das da: 
von ablaufende Waſſer nicht im geringften mehr falzig 
fhmedt. Und aledenn laßt man fie bey ganz aelinder 
Wärme abtrodnen. 


r Weiße Nadel, (Silberprobirer) fiche Nabel, weiße, 
ar. 


Weiſtneug⸗ Schauer, fo heißen diejenigen, fo zur Bes 
fihtigung der Leinwand beftellt und geſchworen find, fo 
viel als Weißangeſchauer; wie auch die, fo zur Beur— 
tbeilung der Farben verordnet werden, Blau» und 

chwarzſchauer heißen, 

Meifie YTieswurzel, Veratrem album L., Hellebo- 
rus albus of, Die Wurzel einer faft aſtloſen, bie vier 
Fuß Hohen Pflanze, die in Rußland, Sibirien , Defter: 
‚reich, Schweiz, Italien und Griechenland wild waͤchſt, 
In kalten Gründen hoher Berge. Diefe Wurzel ift ein 
fänslicher Knollen, der entweder mir braunen Zafern be: 
bangen iſt oder an denen man doch die Spuren abge» 
ſchnittenet Faſern ſieht. Von außen iſt fie — inner. 
lich weiß. Sie hat feinen Geruch, der Geſchmack if 


Weißerf 


ſcharf, bitter, etwas zuſammen ziehend, ekelhaft und 
brennt im Munde und Schlunde. 

Weißen fänfı, ein Pferd das in feinen, (Roßhaͤnd⸗ 
fer) ift, wenn das Mertzeichen fi an der @pige der Naſe 
anfangt, und bis an das Maul erftrecet. Diefes iſt der 
haͤßlichſte Fehler unter allen am Pferdekopfe, 

Weißer Alaun, f. Matn. 

Weinßer Ambra, ſ Ambra No, ı, ’ 
e Meifiee Befenik, ſiehe Arfenit in Geſtalt eines 

alte. 

Weifier Cocusbaum, f, Azedarah, 

Weite Keglife, f. Regliſe. 

Weißer Eiſenſpatb, f. Stahlſtein. 

Weiſier Eiſenſtein, ſ. Stah lſtein. 

Meifer Firniß, dieſer wird je gemacht: Dan niment 
4 Loch vom beſten weißen Bernſtein, ı Lord Makiy, 
NQuentchen Colophenium, ı Mögel Spirit. vini redifie. 
Wenn es klar geſtoßen, thut man es jufammen in ein 
rundes Glas, bindet es feſt zu mie einer Blaſe, rüber es 
unter einander, und feßt es in gelinde Wärme. Man 
muß es aber oft-umrühren, damit ſich die Materie nicht 
ſetze, fo zergeht alles gelinde, fo daß es in einer halben 
Stunde gebraucht werden kann. Darzu tut Man dent 
noch einige Tropfen von hellem Lackfirniß. Oder: Mon 
nimmt = Loth klar aeftoßenen Sandrac , 1 Loriy geftoßer 
nen Maftir, ı Loch Klar geſtoßenen weißen Ageſtein. 
Diefes thut man zuſammen in ein Glas mit einem engen 
Halſe, giegt ı Mößel wem beften vecrifieirten Franzbrandt⸗ 
wein darauf, verbindet das Glas, läft es auf einer wars 
nen Stelle, als anf Aſche oder einen warmen Ofen ge— 
mãchlich techen, ſeigt es ab, und hebt es zum Gebrauch 
auf, 4 
- weißer Sienif sur Japaniſchen Arbeit. Wenn 


‘ 


man den weißen Firniß machen will, fo nehme man acht 


Unzen von dem weißeften und reinfien Sandrac, (man 
wird fehr wohl thun, wenn man ihn ausliefet, und das 


Unreine ausſuchet) eine halbe Unze von dem ſchoͤnſten 


Maſtix, 6 Dradmen von dem allerweißeften Sateocoll/ 
as man nur finden kann, anderthalb Unzen venetianir 
ſchen Terpenthin, 2 Drachmen Benice, eben fo viel recht 
weißes Harz, und 6 Dradımen Gummi Animd, Ale 
diefe Materien werden mit einander vermifcht, und. man 
laͤßt ſie auf folgende Aut auflöfen : - 
Dan thut in ein glaͤſernes oder glafürtes irrdenes Ge 
füg den Sarcocoll und das Harz mit ein wenig Wein. 
geift, daß er nur blos diefe Materien bededet. In ein 
anderes Gefaͤß thut man den Benzoe, den Gummi Anis 
ma und den Terpentbin, mit fo viel Weingeift, daß er 
einen Queerfinger hoch über diefe Materien ftehet. Den 
Maftir thut man in ein drittes Gefäß, und gießt 
Weingeift darauf, daß er ohngefahr einen Zoll hech dat 
über gehet; und im eim viertes Gefäß wird der Gummi 
Elemi mit eben fo viel Weingeift gerhan. Das Harz 
zerbroͤckelt man nur in Kleine Stücken, die andern Mate: 
rien aber müflen zu einem recht feinen Pulver gemacht 
werden, ehe man Weingeift darüber gießet. Alk 
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Alle dieſe Materien laͤßt man, und eine jede beſonders, 
3 bis 4 Tage lang ſtehen und auflöfen , und ſchuͤttelt fie 
täglich zweymal um, um ihre Auflofung zu befördern. 
An dem dritten oder vierten Tage mifcher man alle diefe 
Auflöfungen unter einander, gießet folche in ein großes 
Glas oder in ein glafürses irrdenes Gefäß, rühren die 
Materien mit einem kleinen Stock wohl unter einander, 
und feihet hernach alles durch ein leinenes Tuch, damit es 
Har werde. Endlich gießt man diefen Firniß in eine Flas 
fhe, und läßt ihn acht Tage lang ruhig ftehen und fi 
ken, ehe man ihn gebraucht. So oft man ihm nun nö» 
thig hat, fo nimmt man nach Belieben davon, indem 
man die Flaſche fachte neiget, damit er klar bleibe, und 
das Trübe von dem Boden nicht zugleich in die. Höhe kei: 
ge, und mit heraus laufe. 

Weißer Fluß, feuerbeftändig gemachter Safpeter 
durch Weinflein. Man bereitet diefes Aitali durd) die 
Bermifchung gleicher Theile Salpeter und Weinftein, die 
me aröblich gepulvert werden find. Diefe Vermiſchung 
thut man in ein irrdenes unverglaſurtes oder cijernes eſſe⸗ 
nes Gefaß, welches man unter eine Eſſe zwiſchen gluben: 
be Koblen feßt. Sie entzünder fic) ringsherum zwiſchen 
den Kohlen, Indem fie anfanglich gelinde ſchmelzt; als 
ein, fo wie die entzundete, und zugleich fchmelzende Dia: 
terie auch die übrige anzimbder , wird die Verpuffung ber 
traͤchtlich ſtarker. Es fkeigt von Jelbiger eine betrachtliche 
Menge eines ehr arten Rauchs auf, das ganze Gemen⸗ 
ge omme in Brandt, die gluhende nud brennende Mar 
terie fliege, wallt auf, und lauft uber, wenn das Geſaß 
nicht groß germa if. Die Verpufiung wid nad) und 
nach geringer, und heͤret endlich gar auf, und was nach. 
bero übrig bleibt, ift das Altali des Salpeters und des 
Weinſteins, welche ſich mic einander vermifhen. Diefes 
iſt zum Verſchlacken weit wirlſamer, als der ſchwarze 
dlud. Man nenne ihn auch aus dem Siegrelf be 
veitetes oder Dresdner Aaugenfals. 

Pe Gerfiensuder, (Kenditer) f. Gerftenjus 

. gar, 

Weißer Glanzfirniß. Man nimmt bierzu fhönen 
hellen Sandrac 8 Loth, ı Lorh Tannenpech, 2 Loch abs 
geſottenen venediſchen Terpenthin, 2 Loch Spidol, und 
ein halbes Nöfel >piriras vini rechfic, Wenn der San⸗ 
drac klar geſteßen, thut man es zufammen in ein rundes 
Glas, bindet es feſt mit einer Blaſe zu, rührt es unter 
einander und fest es im gelimde Wärme. Nun muß man 
es gut umrühren, damit es fich nicht feße, fo dann man 
es in einer halben Stunde aebrauden. Hiermit kann 
man Kupfiftiche, illuminirte Bildet und Landichaften fa: 
diren, Oder: Dan nimme 3 Loth Gummi: Candrar, 
»; Leth Maftir, 6 Loth Enptianischen Ter penthin, Olei 
de Been ı Gran, 30 Loth Spirit, vini redihe. Den 
Sandtac und Maſtix reidt man anf einem Stein tlar, 
mißcht es dann mir dem Terpenthin und thut es im eine 
Phiele. - Dann gift man den Spirit, vini und oleum 
de Been darauf, werbinder es, und läßt es 24 Stunden 

‚wenn man es einigemal umgeruͤhrt. Sept ſich 
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aber der Tetpenthin auf den Boden, fo ſchuͤttelt man eg 
um, bis ſich die Materie auf den Boden ſetzt. Wenn es 
nun geſtanden, nimmt man die Selution vor, ſchüttelt 
es unter einander) ſetzt es dann in eine Sandeapelle fo 
ef, als der Spiritus im Glaſe if. Dann maht man 
gelindes Feuer, bis es anfangt zu fieden., Wenn es fies 
der, erhalt man es darinn eine Grunde, nimmt dann 
die Kapelle mit dem Glafe vom Feuer, und ſetzt es an eis 
nen tuhlen Dit, und läßt es ungefähr drey Tage ſtehen. 
Run gießt man den Firniß in ein reines Glas, fo daß die 
dicte Materie zurüct bleibt. Oder: Man nimmt 4 Loth 
Sandrac, 2 Loth guten Agtſtein, ein halbes Maaß vom 
ſtaͤrrſten Rheinbrandtwein, waidt den Sandrac rein im 
Eſſig oder ſcharfer Lauge, daß er weiß wird, läßt ihn 
dann trocknen, ftöße ihm zu Pulver, fiebe ihn durch und 
thut ihn in die Halfte Brandtwein, in ein befondres 
Glas, binder es zu, ſchuͤttelt ihn eine halbe Stunde um, 
damit er fich nicht an den Boden anlege, dann läßt mar 
ihn zwey eder drey Tage ſtehn, filtrirt ihn dann, daß das 
Dicke zuriick bleibe und der Glanzfirniß von Papier abs 
laufe; dann thut man es mit dem weißen Agtſtein in ein 
befondres Ölas, und thut ein halbes Loth Cyprianiſchen 
Terpentbin, und 2 Loth Terpenthinoͤl dazu, läßt beyde 
Glader, wo der Brandtwein zjufammen gegoffen, 24 
runden ftehen, damit er fid mit einander vermifche, 
und.dann iſt der Firniß fertig. 

Weißer Glasfluß, fiehe Glasfluß, gefaͤrbter No. 8. 

Weißer Graveswein, heißt auch der Piccardan⸗ 
wein. 

Weißer Glimmerſand, ſ. Glimmerfand. 

Weißer Ries, (Bergw.) ſ. Miſpikel. Jac. 

Weißer Kobalt, (Bergw.) ſ. Kobalt. Jae. 

Weißer Kork, ſ. Pantoffelhelz. 

Weiſter kryſlalliſcher Arſenik, ſ. Arſenik mit Potts 
aſche zu reinigen. 

Weißer Lackfirniß. Nimm 8 Loth Gummi-Copal, 
4Lorh Gummi-Sandrae, 2 Loth Gummi-Maſtix. Zer—⸗ 
ſtoße cs in einem Moͤrſer, thue es in eine irdne glaſurte 
Schüſſel, gieße 2 Loth reetificirtes Spickol darauf, rähre 
es unter einander, und laffe es bey aelinder Warme eine 
Stunde fiehen. Dann thue alles in ein Flaſchchen, nieße 
ı Maaß jtarten Spiritus vini daranf, ſchüttle es unter 
einander, fee es auf einen warmen Dien in den and, 
laſſe es zweymal 24 Stunden ſtehen, fo wird es helle, 
Nun make man ein Filtrum von Maculaturpapier, läßt 
es dadurdy im ein reines &las laufen, fo ift er fertig. 
Dder: Man nimmt ein halbes Loth Gummi: Maftir, 
GummisSandrac, Silberslärte, jedes 3 Loth, weißen 
Vitriol, gelben Aatitein, jedes ı Loth; 6 Lerh aeläuters 
tes Leinol, Terpensbin, Terpenthinoͤl, jedes 4 Loth, 
s £oth klar aeftoßeres venediihes Glas. Die Gummata 
muß man alle Elar jtoßen, dann kecht man fie an einem 
gelinden Feuer an einem freyen Orte, Wenn's getocht, 
feigt man es durch ein leinenes Tuch im ein reines Glas. 
Oder: Man nimmt 6 Leth neftoßenen Sandrac, 2 Loth 
rn Diaftiy, 2 Lorh geſtoßenen weißen — 

3 Ri . als 
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a Loth weißen eypriſchen Terpenthin, vermiſcht es und 
ſetzt es auf einen warmen Ofen, und gießt dann Spiritus 
vi darauf. Oder: Man nimmt 10 Loch vom ſtarlſten 
Spiritus vini, = Loth tlar geftoßenen Sandrac, ° Korb 
verediihen Terpenthin; laßt es auf den Ofen 48 Stun 
den digeriren, und ſeigt es durch. Diejen gebraucht man 
zu hellen Sachen. Oder: Man nimmt 8 Koch Gummis 
Lad, 4 Loth Gummi:Sandrac, 4 Lorch Gummi⸗- Maſtix, 
3 Loth Gummi Anima, 2 Loth weißen Weyhrauch, 3 Pf. 
Spirit, vini recitzcat; dieſes wird tlar geitoßen, in den 
Spiritus vini getban, und auf dem Ofen 24 Stunden im 
Sand digerier, dann feigt man es durch ein leinenes Tuch 
in ein reines Ölas. Dielen Firniß tann man gebrauchen 
über Waſſerfarben⸗-Bilder auf Papier und Pergament. 
Dder: Man nimmt 2 Loth geitopenen Sandrac, 3 Loth 
klaren Terpenthin, laßt es in einem irdnen Gefchirr bey 
maßigem Neuer ſchmelzen, gießt dann Terpenthinoͤl dazu, 
und laßt es folviren. Dicken Firniß kann man zu aller 
band Tafeln und Gemälden brauchen. Oder: Man 
nimmt anderthalb Noßel Spirıt, vini reditie., 6 Loth 
Summi : Arab,, 4 Loth Gummi» Zandrac, 2 Loth Gum: 
mi: Maftir, ſtoͤßt alles klar, thut es in den Spirit, vini, 
fo it es fertig. Oder: Man nimmt drittehalb Lt. Gum: 
mi: Sandrac, ı Lorb Gummi: Maftig, ein Viertelloth 
Gummi: Anima, ein Viertelloth Gummi :&lemi, ein 
halbes Noßel vom färtften Spiritus vini, Der Sandrac 
und Maftir werden geftoßen, und in den Spiritus vini 
getban. Dann jet man es auf den warmen Dfen, und 
laßt es auflbien, Die andern Gummata thut man in ein 
Glas, und gieft anderthalb Finger hoch Spiritus vini 
darauf, und läht es folviren, Dann feigt man’s durch) 
und vermilcht es mit einander, Oder: Man nimmt 3 Lt. 
Summi:»Lad, 3 Loth Agtſtein, anderthalb Loth Gummis 
Copal, anderthalb Lorh Sandrae, ein halbes Loth Spies 
gelharz. Dies ſtoͤßt man Hein, gießt dann ſtarken recti⸗ 
fieirten Brandtwein darauf, daß er drey oder vier Finger 
hoch über Die Sachen gehe, binder das Glas feft zu, und 
kocht es, Wenn es genug gekocht, gießt man den oben 
ſchwimmenden Liquor ab, und feigt das Webrige durch. 
Dder: Man nimmt 3 Loth Spidöl, a Loth Sandrac, 
rLorh Maſtix. Diefe Species reibt man ganz troden, 
woäfcht fie dann mit gutem Spirit. vini, reibt fie auch da; 
mit, läßt den Brandtwein wieder troden werden, thut 
die Species in Spicol, läßt es über gelinder Wärme auf 
Iöfen, und wenn der Firniß zu ſtark wird, gießt man 
noch etwas Spidol dazu, Oder: Man nimmt ıo Loth 
Brandtwein, 2 Loth pulverifirten Sandrac, 2 Loth ver 
netianifchen Terpentbin ; thut es zufammen in ein Glas, 
bindet es zu mit gewaͤchſtem Papier und Rindsblaſe, ſetzt 
«s in einen Topf mit Waller, unten in den Topf thut 
man Deu, läßt es = Stunden über einem SKoblenfeuer 
ſtart fieden , bis alles aufgelöft, gießt den Firnif fiedend 
Durch ein Haartuch und verwahrt ihn dann, Diefer Fir: 
niß ift gar zu weißen, rothen, gelben, grünen und blauen 
Farben, Oder: Man nimmt 2 Loch pulverifirten Gum: 
mi» Sandrac, 4 Loch venediichen Terpenthin, a9: Loth 
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reetificirten Brandtwein, thut es in ein Glas, und kocht 

es mit Waſſer drey Stunden, ſeigt es warm durch ein 

Haartuch, und hebt es auf. Diefen Ladfirnig gebraus 

chen die Buchbinder, die Franzbaͤnde damir zu lackiren. 

Das Pfund koſtet in Berlin ı Thir. 

Weißer Miarmor von Carrara, ift der reinjte, den 
wir tennen. Er it von koͤrnigem Gewebe, und glänzt 
im Bruce wie Zuder; fein ſpezifiſches Gewicht if 
2,7t78. 

weißer Maftirfirmiß, diefer witd fe zubereitet: Man 
nimmt ilar aeftoßenen Sandrac 2 Loth, 3 Lorh Maſtix, 
12 Loth Spirit. vinı reclifie., laßt es auf dem Ofen dige⸗ 
riren, und leiat es durch; fo iſt der Firniß fertig. 

Weißet Miergel, diejer iſt gemeiniglich Kalkmergel. 
Man finder ihn bey Bergtitchen, im Darmlechner Grund, 
nachſt Windhag in Oberbſterreich, wo er mit vielen Heis 

en Quarzkoͤrnern gemiſcht ift, und daber auf die dortie 

gen, ohnehin fandigen Felder nicht angewandt werden! 

eo Er andert ins Graue, Gelbliche und Roͤthli⸗ 
a — 

Weißer Muskateller mit rothen Strichen, (Win⸗ 

zer) ſ. Weinrebe. 

Weißer KTapbıba, ſ. Naphtha. J 

Weifier Pfeffer, |, Pfeffer. 

Weiher Safftan ‚f. Saffıan, weißer. ac. 

Weißer Stangenfcbörl, f. Scyerl. 
—— Steinfuchs, (Rauchhaͤndler) ſiehe 

s. 

Weißer Talk, ſ. Talk. 
Weißer Thon, (Bergw.) ſ. Samiſche Erde. Jac. 
Weißexr Thran, ſ. Thran. 

Weißer Vitriol, ſ. Zink-Vitriol. 

Weißer Wallfiſchthran, ſ. Thran. 

Weiſjer Weyhrauch, ſ. Barras. 

Weißer Zimmer, Canella alba, off. von Canella 
alba, Murray, (Materialift) einem in Sjamaita und- 
Karolina einheimiihen Baume. Diefe Ninde ift eigent« 
lich der Splint, von dem die dußere, graue, mit weißen 
Flecken beſetzte, unebene, liniendicte Borke vor dem Ver: 
kaufe abgefondert worden. Der weiße Zimmer ift eine 
röbrenförmig zuſammen gerolite, glatte Rinde , die dicher 
als der Kanel, bellgrau oder gelblihweiß (mit rothen 
Queerſtreifen bezeichnet ) von außen, von innen aber noch 
weißlicher und feſt, doch jerbrechlich iſt. Vor fich riecht 
fie nicht fehr, aber geftoßen oder gekocht giebt fie einen 
ftarfen Wobigerud) von fid), und bat einen fcharfen, beiſe 
fenden,, gewuͤrzhaften Geſchmack, der etwas vom Kanel, 
noch mehr aber von Gewuͤtznelken hat, Bey der Deftillar, 
tion mit Waſſer erhält man ein dunkelgelbes Ätheriiches, 
aromatifches, im Waffer unserfinfendes Del. Das da⸗ 
mit aufgegojfene Waſſer hat einen bittern Geſchmack, den. 
Geruch der Winde und eine gelbe Farbe, Die geiftige 
Tinktur hat den Geruch der Rinde, einen jehr bitterm 
und ftark gewürzbaften Geſchmack und eine braunroͤthliche 


Stein, 


Farbe. Aus einer Unze erhält man ungefähr 4 Scrupel, 
hraungs mäßeriges Extrakt, von bitterm Geſchmacke *8 
—3 
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ſeht geringem Geruche; an geiſtigem aber 2 Quentchen 
und 6 Gran von bräunlicher Farbe, einem bittern, fehr 
wenig gemürzhaftem Geſchmacke, und fat ohne Geruch. 
Der Aether zieht eine lichtzelbliche Tinttur heraus. Man 
wähle den weigen Zimmer in länglichen vöhrenfermig zus 
fammen gerollten,, dicken Stuͤcken von angenehmem er 
ruhe, weißlicher Farbe, beigendem, aromatifchem Ce: 
ſchmacke, der etwas von Sewirnzneltien, Zimmer und 
Ingwer hat. (Man muß ihn von der Winterrinde zu 
unterſcheiden wiſſen; f. diefe. 

Weißes Alaunerz, f. Alaunſtein. 

Meifles arfenitalifhes Kobalterz, Kobaltglanz. 
Kobalt durch Schwefel und Arſenie mir Eifen vererjt. 
Diefer iſt dem grauen Kobalterz fehr ähnlich, aber mei: 
cher; denn es ſchlaͤgt mit dem Stahl nie Äeuer, und ift 
oft fo weich, man es mit einem Meffer [haben ann. 
Es erſcheint meiftens in vieleckter Geſtalt; die glänzend» 
#en Sorten von diefer Art heißen Koboldalanz. Es 

aßt fich wie das graue Kobolderz zerlegen; den Schweſel 
tann man auf dem Seihezeuge erhalten. 

Weißes Boſſirwachs su machen, Wenn man fi 
des weißen Wachfes zu dem Boſſiren bedienen will, fo 
betommt folches noch eine Vermiſchung. Man nimmt 
nämlich zu einem Loth weißen Wachles ein halbes. Loth 
techt khönes Bleyweiß, das recht fein geftoßen, und durch 
ein Tücylein oder feines Haarſieb gefiebt worden ift, auch 
ein wenig fhönen venedifchen Terpenihin, und etwas wer 
niges von recht weißem Bockstelg, laßt dirfes alles mit 
einander auf einem gelinden Koblenfeuer zufammen felymel: 
in, und gieft es fobann in reines kaltes Wajler, oder 
in eine beliebine Form. Noch muß man dabey anmerfen, 
daß das weiße Wachs überhaupt nicht allzu oft gefchmol« 
en und aufgewärme werden darf, weil es fonften gar 
bald wieder gelb wird, 

Weißes Braunfteiners, diefes enthält nur fehr we: 
nig Eifen; es ift neulich vom Herrn Rinmann in Fleinen 
weißen Kryftallen, und auch in runden Maffen, in 
Höhlen von Quarze, und an der Glanzblende gefunden, 
Es iſt nicht fo hart als der Kaltftein, von ſpatigem Ges 
webe, und feloft nach dem Nöten wenig magnetifch; es 
laͤßt fih mit Aufbraufen in der Salpeterfäure auflöfen, 

und giebt eine farbenlofe Flaͤßigkeit, welche mit, milden 
Altali’s einen weißen Niederihlag gab, der in der Hitze 
fegleih Schwarz wurde; ein ſicheres Kennzeichen des 
Brannfteins, 

Herr Lapelreuſe fand dies weiße Erz in Geſtalt eines 
Mrammigen Auswuchfes am einigen Eifenerzen angefcyof: 
fen; befenders am Blurftein. 

Herr Rinnmann hat es anch in Seftalt eines Kaltfpas 
thes ven Nofinfarbe geſehn, und etwas glänzend; an eis 
nigen Stellen mar es mit einem ınfinen Pulver bedeckt, 
und in dunnen Stücken an den Eden halb durchfcheinend, 
aber nicht hart genna, um mit dem Stahl Feuer zu ge 
ben. Salpeterfaure löft es faft gaͤnzlich auf; mit milden 
Raugenfalze giebt die Auffdfung einen weißen Niederſchlag, 
der in der Hitze ſchwarz wird. Es beſteht aus etwas bem 
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Zeofich einverleibten Braunftein; es ſchmelzt für ſich vor 

dem Loͤthrohte zu einer weißlicharauen peroͤſen Schlacke; 

—* mit kaleinirtem Borar giebt es ein granatfarbenes 
aß, ” 

Viele weiße ſpathige Eifenerze koͤnnen auch unter die 
Draunfteinerze gefegt werden, weil fie davon mehr als 
vom Eifen enthalten, 

Weißes Eedernbolz, Cupreflus thyoides. (Holz 
arbeiter.) Diefes iſt weiß, fehr leicht, fein und von bes 
fondrer Dawer. Die aus den dicken Stämmen gehauene 
Kähne werden für die beften gehalten. Wind und Wet: 
ter ſchadet dem Melze nichts, und es liefert ein gutes 
Schiff» und Civilbauhohz, fhöne Bretter und Stabholz. 
Es giebt vanz verrrefflihe Balten, Pfelten, Schindeln, 
die langer als so Jahre, ohme zu faulen, liegen, Zuber, 
Eimer und Butterfaͤſſer. Die Nerdameritaner trinten 
den Abfud der Spähne ſtatt Thee, und reifen nach den 
Süumpfen, we diefe Bäume häufig ſtehen, wie wir nach 
Ghfundbrunnen, nm dem verlornen Appetit durch das 
jwifchen den Bäumen jtehende Waſſer nieder herzu⸗ 
ſtellen. 

Weiße Schminke, ſ. Spaniſchweiß. Jac. 

Weißes Eiſenerz, ſ. Stahlſtein. 

Weiſtes Fichtenholz, Piuus Canadenſis, dieſes Holz 
iſt zu vielerley Nutzen zu gebrauchen geſchickt. Die Kin 
de des Baums giebt eine gute Lohe, das Harz liefert eis 
nen guten Terpentbin, außerdem ift ihre Mukımg auf 
Spurce ein betraͤchtlicher Nebenvortheil; ſ. Spurce. 

Weifies Glaserz, eine Art Hornerz, welches oft 
ganz weiß mie Schnee oder weißes Wachs oder reiner 
Talg, mit einer gleichſam fetten mattglanzenden Oberflö« 
he, zunveilen weißgrau, wie Chalcedon oder Kammmacher⸗ 
born, und raud) auf der Oberfläche; im frifdyen Anbruch 
fieht es oft einem trüben Steinmark ähnlich, aber in 
bünne Scheiben geſchnitten, und gegen dag Licht gebal« 
ten, fcheint es durch wie Korn; oft läuft es am Tage 
violet und blau an. Es ift das reinfte unter allen Unter⸗ 
arten des Mornerzes, und hat die groͤßte Achnlichkeit mit 
dem Hornfilber, nur daß es niemals im Feuer ganz lüdh» 
tig ift, und miemals auch nicht die mindefte Epur von 
einem fauren Geſchmacke äußert; es ift fo weich, daß 
man mit dem Nagel des Fingers, wie in Wache, darin: 
nen drücden kann, und die Schuppen, die man davon 
u rollen ſich fo zuſammen, als wenn fie von Seiſe 
wären. 

Weiße Sibiriſche Aafenfelle, f. Haſenfelle. 
Weißes Brytiallgl:s, ſ. Flintglas. 
Weißes Nichts, ſ. Nichts. Jac. 

Weiße Speife, ſ. Speiſe, weiße. Jac. 

Weiße Spinnſeide, ſ. Pello d’Argento, 
Weißes Pulver zu machen. Man nimmt gelaͤnter⸗ 
ten Salpeter s Pfund, Schwefel 2 Pfund, faules Holz 
von Weiden gut gedörret anderthalb Pfund, Satmiak 
a8eth, Kampher a Loth, pulverifiret und ſtampfet alles 
fein, befeuchtet es mit Brandtwein, mifcher es gut un: 


ter einander, und macht nach der Kunft Pulver —* 
er 
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Oder man nimmt Salpeter 3 Pfund, Schweſebi Punk, 
faules Weidenbelz ı Pfund, Alumen plumolum andert- 
halb Pfund, befeuchtet es mit Brandtwein und macht 
Pulver daraus. 

Weißes Sandelbolz, tiefes Holz waͤchſt auf der 
Inſel Timer, es iſt ſchwer, und hat weder Geruch nech 
Geſchmack. 

ar Steine, (Bernfkindreher) eine Sorte Bern: 

ein; 1. d. 

ß Weißes Silbererz, ſ. Silbererz. Dar. 
9 Weißes Sternfeuer, fiehe Sternſeuer, weißes 
Dar, 

Weißes unarfenikalifches Kobalterz. Kebald ver: 
erzt durch ein wenig Schmejel mit einem merklichen Thei: 
fe Eifen, ohne allen Arſenik. Man findet diejes Erz zus 
weilen in großen Maffen, zuweilen aber in Koͤrnern kiy⸗ 
ſtalliſitt, ven duntelweißer Jarbe, und oft bat es das 
Anfehn des Mißpickels. Es wird durch die Verkallung 
ſchwarz, und nicht roth; wodurch es ſich von Kieſe uns 
terſcheidet; es enthält fo werig Schwefel, daß man kei⸗ 
nen daraus ziehen kann; die Auflofung deffelben in Rus 
nigswaſſer if, fo lange fie kalt it, gelb, im Bteden 
aber grunlich; welche Abwehfelung der Farbe dem ſalz⸗ 
fauren Kobold eigen iſt; es enthält weit mehr Eifen als 
Kobeld, 

Auf dem trocknen Mege werden die Kubolderze, nad): 
dem fie von ihrer Mutter durch Waicen, und vom 
Schwefel und Arſenik durch Roͤſten befrevet find, reducirt, 
wenn man fie mit drey Theilen ſchwarzen Fluſſes, in ci» 
nem ausgeftrichnen und bedeckten Tiegel in einer Schmie⸗ 
deeſſe ſchmelzt; die beften Erze enthalten 60 bis so p. Ct. 
König, die ſchlechteſten unter 25 pr. Cent. Schmalte ift 
auf diefelbe Art zu reduciren. 

weißes Wachs aus China, f. Chineſiſches weißes 
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ache. 

Weißes 3eichen, balzan pr&s di montoir, (Rofhänd; 
ker) iſt ein weißer Flek am Hinterfuße des Pferdes beym 
Auffiß, und wird für ſchoͤn gehalten, 

Weißes Zinnerz, ſ. Zinnfpath, 

Weiße Tinte zum Zeichnen. Dan muß das Dlev: 
weiß mit Waffer reiben; naher, wenn es fehr fein ift, 
ein wenig arabifhes Gummi, Karpfengalle, oder etwas 
Kornbrandtwein,, um es fließend zu machen, darunter 
hun. Man muß sinen guten Topf voll vorräthig ma- 
dien, weil das Weiße fich verbeffert, wenn es lange fir 
bet. Es wird oͤfters mit einem Stoͤckchen umgerüprer. 
Man gebraucht es ohne Unterichied, mir dem Pinfel oder 
mit der Feder, 

Weiße Tünce, (Maurer) f. Tünde, weiße, Jar. 

Weiße Lufdhe, ſiehe Tuſche von verfchiedenen Far: 
ben zu bereiten, 

Weiße Weide, Salix alba, Das Holz wird zu ſchlech ⸗ 
gen Zaͤunen und Reifſtaͤben, auch zu geringen Kieferar 
heiten verwendet, Als Brennholz, da es leicht brennt, 
und wenig zauchet, taugt es zu Caminen am beften. 
Die Rinde mit Lange in einem kupfernen Gefäße gekocht, 
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faͤrbet Wehe und Seide zimmetfarbig. — Die Bund 
lauft mehr flach als tief, Der Stamm ift gemeiniglid) 
so bis 30 Fuß hoch, zuweilen aber von ausnehmender Ho: 
be und Dide. Die Rinde ift an den jungen Ziveigen 
glatt, dunfelbraun, am Stamme weißlich oder aſchgtau 
ins Nöthliche fallend, grob, fehr rauhe und riſſig. Das 
Holz iſt ſehr weich, faferich, biegfam, laͤßt fi nicht aut 
arbeiten ; das von jungen Aeſten insbefondere iſt zaͤhe, das 
ven Äältern brüchig. 

Weißfiſch, eine Wallfiſchart, f. Wittfiſch. 

weiß: Fiſchbein, Meerſchaum, Os ſepiae. Ein 
anf dem Nücken des Bladfiiches befindlicher laͤnglicher 
Sinoden,. Es wird diefes Ruckenſchild baufig auf dem 
mittellaͤndiſchen und mitternädhrlichen Mecre (hwimmend 
angettoffen, welches theils ven geitorbenen und verfaniten 
Thieren herkommen tann, cheils aber, daß vielleicht die⸗ 
fe Ihiere die Gewohnheit haben, mandmal den hartefi 
Rüden abzumwerfen. Das Warfer und die Sonnenhitze 
sieben, inden es ſchwimmt, ale fette und gallertartige 
Theile heraus, und der falzige Beſtandtheil des Meerwaſ 
fers tritt ein, woven der ſalzige Geſchmack deſſelben abzu⸗ 
leiten iſt. 

Weißfuß, ſ. Balzane. 

Weifgabres Lammsleder zu laͤutern, (Weißger⸗ 
ber) ſ. Lautern. Jac. 

Weißgabres Schafleder, (Weißgerber) f. Schafle⸗ 
der, weißgahres. Jac. 

Weißgahres Kalbleder, ſ. Kalbleder. 

Weißgeld, ſ. Silbergeld. Dar. 

Weißgerber Meſſer, ſ. Meſſer, Jac. 

Weißgerber Walkmuͤhle, ſ. Roßwalkmuͤhle. 

Weiß⸗Goldig, f. Goldig. 

Weißgrauer Chalcedon, ſ. Milchchalcedon. 

Weißgroſchen, eine Rechnungsmuͤnze in et 
davon 38% auf den Thaler gehen. Nach den 20 Fl. Fu 
geben auf Die Collaiſche Mark fein, Gold 7605, Silber 
5142. Ihr Werehiftzipf. In Schleſien gehen 45 auf 
ı Thlr. Nach dem Preußischen Courantſuß geben auf bie 
Collniſche Mark fein, Gold 93164, Bilder 650. Ahr 
Merth in Piftelen 5 chlv. ift 6,1 pf. 

Weißgüldenerz, Weißſilbererz. # Veretzt durch 
Arſenik und Schwefel, mit einem Theile Kupfer, und 
noch wenigerm Eifen, Seine ſpezifiſche Schwere ift $ 
oder 5,5. Man findet es, obwohl nicht haufig, in Sachs 
fen, Ungarn, auf dem Harz, und St. Marie aux Mines, 

Here Dergmann zerlegte dies Harz auf folgende Art? 
Wenn er gine gewiſſe Menge davon gepulvert und gewo— 
gen hatte: fo verfuchte er die Aufföfung in etwa ı amal fo 
vieler verbünnter Salpeterjäure; das Kupfer und Silber 
werden aufgeloft, und es bleibt ein weißes Ruͤckbleibſel. 
Das Silber flug er nicht duch Kochlalzjäure nieder, 
weil fich diefe au) mit dein Kupfer verbinden, und mif 
dem Silber ein dreyfaches Salz bilden, und chenfals nie 
derfallen würde; ſondern durch eine reine Platte vorläufig 
gewogenen Kupfers. Wenn das Silber in metalliſcher 
Seftalt ift: ſo fann es ſogleich gewogen nnd fein m 79 

y immmf 
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immt werden. Das Kupfer muß alsdenn durch luftvol⸗ 
es Mineralalkali niedergeſchlagen werden. 194 Gr. ven 
dieſem Niederſchlag, wohl getrocknet, ſind 100 Gr. Ku— 
pfer in ſeiner metalliſchen Geſtalt, gleich zu ſchaͤtzen; von 
dieſem letzten muß aber das Gewicht, das die Kupferplat⸗ 
te verlor, gezogen werden. 

Sodann iſt das weiße Ruͤckbleibſel, welches Schwefel, 
Arſenik und Eiſen enthaͤlt, zu unterſuchen. Wenn man 
es durch Salzgeiſt kocht, ſo wird der Arſenik und das Ei— 
fen aufgenommen. Der Arſenik wird durch Waſſer nie— 
bergeichlagen, und das Eifen alsdann durch Blutlauge. 
Der Schwefel bleibt unaufaeloft, und kann mit flüchti- 
gem Alkali behandelt werden, um zu verfuchen, ob er 
Kupfer oder Hornſilber enthält, 

Weiß Heizen, (Eifenhütte) ſiehe: durchgräthig Hei⸗ 


vn. Jac. 

MWeißbols, (Förfter) ſ. Weichholz. 

Weiß Kreuzblech, |. Kreuzblech. 

Weiß Rupfererz, f. arjenitalifches Kupfererz. 

Weißachs, f. Lachs, 

Weißlader, Weißlaͤder, werden bey der Fiineburais 
ſchen Suͤlze diejenigen genannt, welchen gewiſſe Salzbuden, 
um das Salz daraus zu verkaufen, anpertrauf worden, 

Weißliche Sapbire, bey einigen Luchsſaphire und 
Rasenfaphire, Ky in Ceylon, Leyeofaphir, Sie kommen 
am haͤufigſten ays Zeylon, und find oft beynahe ganz 
weiß, faft wie eine abgeblafene Milh. Sie find gemeis 
niglidy fehr weich, und werden daher aud) wenig geadh 
tet. Dahin gehören die meiften europäifchen Saphite, 

Weißnicht, f. Nicht. Dar, 

MWeifipappel, ſ. Silberpappelbolz, 

Weißpfennig, ift eine Eleine Kupfermünze, bie fonft 
in Frankreich nach dem Fuße von s Deniers tournois gang⸗ 
bar war, Die Stuͤcken von 3 Blanes waren von Kupfer, 
darunter etwas Silber genommen wurde, und gelten 15 
Deniers. Die Alten bielten unverfälfcht 6 Deniers 3 
Gran, und die nenen nur 3 Deniers ı8 Gran. Die 
Stuͤcken von 5 Dlances 30 Deniers am Werthe, find 
auch gefchlanen worden, und haben bald mehr Silber 
bafd weniger zum Zufaß befommen. Es wurde durd) eis 
nen Befehl vom Auguft 1657. befohlen, dergleichen zu 
fhlagen, der aber im November diefes Jahrs wiederru⸗ 
fen wurde, Man prägte fie auch nach den alten 3 Blanes⸗ 
füden, die man Stücen von 6 Blancs au cordonnet 
nannte. Die andern befamen alle nur eine Feine von 3 
Deniers 17 bis ı8 Gran. Seitdem ift dies Geld nicht 
mehr gangbar, fondern nur Rechenmuͤnze geweſen; man 
fagt ſtets 3 Blanes, wenn man ıs Deniers anzeigen 
will, und 6 Blancs für 30 Deniers, oder 2 Sons 6 
Deniers, Lehteres iſt gebräuchlicher als das Erfte, 

Weißpfennige Cine Rechnungsmuͤnze, davon 279 
einen Thaler machen. Nach dem Conventions 20 Fl, 
Bis, Piftolen ä 5 rthlr., gehen in Böhmen auf bie Cöll: 
= nz Gold ae. 3660, Ihr 
‚in Piſtolen a 5 vehlr. ifb 174 Pf: 

Technoiogiſches Wörterbuch VILL. Theil, 
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. Weikputzen, (Zinngießer) heißt, wenn ein Gefäk 


nicht gut ausgepußt iſt, welches als ein Fehler angefehen 
wird. Diefer Fehler entfteht auf dreperley Art: 1)wenn 
das Gefäß weiß polirt it, fo Fann beym Auspußen feine 
andere Farbe entitchen, - 2) Wenn benm Abhaaren zu 
viel gerieben yoird. 3) Wenn das Gefäß einige Zeit g& 
ftanden, fo wird der Polierglanz unſcheinbar; im legten 
Falle müffen die Gefäße aufs neue aussepußt werden, 

Weißſchießpulver, f, Farbenpulver. 

Weißiilbererz, ſ. Weißauildenerz. 

Weiß überzucerter Jasmin, (Konditor) f. Tasmim 
en chemife. 

. Weifiverzinnung benebmen, (Bleyarbeiter) ſ. Ent 
jinnen. . 

Weiß Weidenbols, Salix alba. Diefes läßt fich 
meder bobeln noch fehneiden. Es wird zu Zäunen und 
Reifſtaͤben, zu mittlern und Fleinen Boͤttcherwaaren vers 
braucht. Die daraus gefchnittenen Stangen und Pfähle 
find von kurzer Dauer, und als Brennholz giebt es we⸗ 
der Die noch Koblen, 

Weißwurſt. (Koch, Schlächter.) Diefe macht man 
yon gehacktem Schweinefleifh, nimmt aber ſtatt des 
Bluts Mid; hierein fihneidet man von Schweinsfett, 
Zwiebeln, Salz und Gewürze, eben wie zu der rorhen. 
Einige thun auch geftoßenen Fenchel und einige Gran 
Bifam und Amber darunter; will man diefe Würfte ko⸗ 
hen, fo muß man fie erft etwas auffieden, tie die ros 
then, und anjtart, daß man die Würfte auf einen Roſt 
fegt, bratet man fie in einer Pfanne, bis fie eine rörhlis 
he Farbe befommen. Will man fie auf dem Roſt bras 
ten, fo muß man ein ®latt Papier darunter legen, 

Weiß zur Japanifcben Arbeit. Wenn unfere 
Künftler das Japaniſche Weiß nachmachen mollen, fo 
mifchen fie gleich viel abgelöfchten und pulverifirten Kalf, 
und kaleinirten Taltitein unter einander, woran fie Wafı 
fer gießen, und ihm eine gehörige Dicke geben. Mit 
dieſer Miſchung geben fie ihrem Holze den erften Anftrich, 
den fie völlig trocken werden laffen, hernach den jiventen, 
und alsdann den dritten, dod) das ein jeder zuvor trocken 
ſey. Nach diefer Zeit reiben fie das Holz gehörig ab, 
daß nicht mehr weiß darauf bleibe als noͤthig ift, die 
koͤrnichten Stellen des Holzes zu verdecken, und auszu⸗ 
füllen. Hierauf miſchen fie kalzinirten Taſtſtein und 
Bleyweiß unter einander, womit fie 3 neue Anftriche ges 
ben, einen jeden aber vorher rocken werden laffen, Wenn 
der letzte Anftrich trocken ıft, fo reiben fie das Holz von 
neuem ab. 

Nach diefem kochen fie recht weiße Stärke mit Waffer, 
his fie gehörig dicke getworden, und geben damit, wenn 
fie noch laulicht iſt, zweymal einen Anftrih, nnd laffen 
8 trocken werden, In diefem Zuftande läßt man diefe 
Arbeit ein Paar Tage unberühre, nach diefer Zeit aber 
waͤſcht man fie mit gutem MWeinbranndtwein ab, um fie 
recht vom Staube zu reinigen, der ſich, ohngeachtet aller 
gebrauchten Vorſicht, darauf gelegt eng toͤnnte. So⸗ 
dann — einen Pinfel in ſchoͤnen weißen Firniß 

a ein, 
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ein, und uͤberſtreicht fie damit fee. bis ſiebenmal, wel⸗ 
des, wenn es mit aehöriger Aufmerkfamteit geſchieht, 
dem Holze einen fo fhonen Glanz giebt, als ob es wirt: 
lich wäre polirt worden. Wenn man aber diefe Arbeit 
mit dem Firniß nicht fogleicy als miglich ift, augeſtrichen 
n fo fann man nicht entuͤbrigt ſeyn, ſolche zu poliren. 

nm dieſem letztern Falle nimmt man ſehr feinen Ttippel 
und Zinnafche mit Del, polirt damit, und zuletzt giebt 
man noch dem Holze jeinen gehörigen Glanz, vermisteift 
einer Kompofitioen, die von Dele und Starle ge 
madıt fl. 

Meite der Polygonen, heißt in der Kriegsbaufunf 
die Perpenditularlinie zwiſchen den innern und äußern 


Polygonen. 
Weite der Schiffe. Dieſe iſt eigentlich die Laͤnge 
des Sergelbalten, Um dieſe ſeſtzuſetzen, folsen die meh⸗ 


reſten Schiffbauer dabey auf Beobachtung gesrundeten 
Vorſchriſten. Dean hat namlich bemerkt, daß gute 
Schiffe eine ihrer Lange verhaltnißmaßige Breite oder 
Weite haben muffen, und glaubt, dag man ven diefem 
Verhaͤltniß nicht abgehen dıinfe. Man bar aber Schiffe 
von verſchiedenen Weiten gehabt, die beynahe aleich gut 
waren, und daraus find verjchiedene, von verſchiedenen 
Schiffbauern angenommene Verhaltniſſe entikanden. 
Einige Schiffbauer haben für die groͤßte Weite der Schif- 
das Mittel zwifchen dem dritten und dem vierten 
heil der Lange angenemmen. Das heißt: wenn ein 
Schiff 168 Fuß lang ift, fo dividire man diefe Länge 
durch 3, fo finder man 56; man divicire dieſe Lange 
firner durch 4, fo finder man 42; addire 56 und 42, 
und dividire die Summe 8 durd) 2, fo har man 44 Fuß 
für die Weite des Schiffes. Andere fanden diefe Weite 
zu groß für die größten Rangſchiffe; fie ziehen daher von 
der ganzen Lange von 168 Fuß den zwelften Theil derfel: 
ben, 14 Fuß, für den Fall und das Hangen der beyden 
Steven ab; und verfahren mit dem Neſt, wie eben ges 
eigt worden. Man findet dann die Weite 44 Fuß ıı 
Se Noch andere nehmen fur die Weite der giößten 
ansfchiffe 5 Zell 3 Linien für jeden Fuß der Länge. 
Nach vieler Nechnungsart wird die Weite eines Schiffes 
von 110 Kanonen, deſſen Lange 168 Fuß wäre, 45 
Fuß 6 Zell. Wiederum andere nehmen fur die Weite 
eines. der größten Rangſchiffe, vom erſten und zweyten 
ange, auf den Innhölzern des Mittelipants gemejien, 
den deitten Theil der Lange, und zjichen davon noch den 
ſechſten Theil diefes Drittels ab. Das gaͤbe für ein 
Schiff von 168 Fuß Lange, 46 Fuß 8 Zoll zur Weite. 
Fur Schiffe des dritten und vierten Rangs nehmen fie 
3 Zoll ; Yinien für jeden Fuß der Länge Bey Fregatten, 
die ſchnell ſeegeln fellen, nimme man nur den vierten 
Theil der Länge zur Weite. Endlich nehmen nsch ande: 
re Schifbauer für Schiffe von 76 Kanonen und dariiber, 
3 Zell 4 Linien, 9 Puntte fir jeden Fuß der Lange. 
Das gabe einem Schiff von 168 Fuß Länge, 47 Fuß 
6 Zell 6 Linien zur Weite. Wenn man den tubilchen 
Inhalt des Theils des Schiffes, der im Waſſer geht, be⸗ 


Weitzen 


rechnen will, ſo muß man die Weite des Schiffes im 
Waſſerſpiegel nehmen; will man aber die Verhaͤltniſſe 
der Tatelaſche und des Geraͤths beſtimmen, ſo wird die 
Weite waſſerpaß auf dem unterſten Verdeck genemmen. 
Außerdem meſſen die Schiffbauer die Weite bald zwi— 
ſchen der Binnentante der Innhtlzer, bald auf der Auf 
entanze der Spanten. Weit aber dieſe verſchiedenen Ars 
ten der Mefjung Unbeftimnitheiten veranlaffen, fo müßte 
bie Weite im Seegelbalten auf der Auſſenkante der Epans 
ten gemefjen, und beftimmt werden, um die oͤtonomiſchen 
Abfihten in Anfehung der Bemaſtung und Takelaſche zu 
erreidyen ; doch wurde man zu Berechnung des kubiſchen 
Inhalts des Schiffs, fo weit daſſelbe im Waſſer acht, 
die Weite auf den Auffenplanten im Wafferfpiegel meſſen 
muſſen. 

MWoeiterbaten, (Spinnerinn) f. Forthaͤleln. Jac. 

Weites Ort, Gergwert) ſ. Ort, weites. Jac. 

Weitgen, (Bergbau) ſ. Weitung. ar. 
Weitlaͤuſtig halten, (VBuchdrucker) ſiehe Exten⸗ 
Iren. 

Weirfbweifiger Stamm, (Förfter, GA 
heißt derjenige, deſſen Aeſte abftehen. (Diffufus,) 

Meigen, Waizen, ein bitanntes Öetraide, wovon 
infonderheit jeigende Arten zu merken find: 1) gemeiner 
Commerweigen,, den man in Deutfchland hin und wie 
ber, aber viel jeltener, als den Winterweißen, und ges 
meiniglich nur dann antrifit, wenn der Ichtere Echaden 
gelitten bat. Der Saamen giebt and) nicht fo viel Mehl. 
2) Crmeiner Weitzen, bat aroße, dicke, ſchwere, mit 
einem zarten Dautchen bedecite Caamen, und giebt unter 
allerlen Getraidearten das meiſte und weißefte Mehl, 
3) Smyrniſcher oder barbariſcher Weißen wird in Ompr: 
na, Sieilien, auch in Dberdeutfihland gebaut, und bat 
auf eisen Halm deep, vier, fieben, audy zuweilen wohh 
jwanzig Aehren, befonders wenn er in Herbſt, und 
weitlauftig geſaet wird. 4) Der rauche oder Englifche 
Weiten, der kurze, aber dicke, beynahe viereckte Aehren 
bar. 5) Pohlniſcher oder Pedoliſcher Weißen, auch Loth⸗ 
ringiſches oder Mallachifches Korn genannt, wird vor« 
nehmlich in Pehlen und Lorhringen gebaut, bat ſehr 
große mehlreicye Körner, nnd oft funfzig an einer Aehre, 
ift auch wegen der langen. Öranen vor dem Beſuche der 
Voͤgel beffer gefichert, als die andern Arten Türkiſchen 
Weigens, f. Mays. Die Weigengraupen find angenehm: 
im Geſchmacke, und werden nebft den Gerftenaraupen im 
Handel verkauft. Aus dem Weißenmalze werden mans 
cherley Biere gebrauet, die insgeſammt weiß, eines lieb⸗ 
lichen Geſchmacks, und nabrhaft find, auch den Durft 
beſſer ftillen, als das braune Oerftenbier. Der Branndte 
wein aus Weitzenſchrote abgezogen ift luftiger und anges 
nehmer, als der gemeine Kornbranndtewein.: Das ats 
Weisen gemachte Kraftmehl, oder weißer Amylum, geht 
häufig ab, und wird an einigen Orten theils jur Speife, 
theils auch das Leinenzeug damit zu ſtarken, und die 
Daare damit zu pudern, gebraucht. Im Handel wird 
in den Seeſtaͤdten unter allen Weigen der Pohlniſche für 
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den beſten gen: wie denn auch die Laſt affezeit fünf 
bis fechs Thaler davon mehr als Magdrburgifcher und 
enderer gilt. - Die Urfache iſt, mweil er wegen des fetten 
Bodens wohl gefchloffen ift, Leine große Spalten bat, 
auch feine Branndtförner darunter, wie bey anderm 
Weisen, gefunden weıden. Es wird deffen ungemein 
viel Über Danzig nach Holland, Hamburg und andere 
Derter verführe. Traubenweitzen, Triticum fpica 
maltiplici, ‚heißt derjenige, welcher auf einem Halme 
diel Aehren hat. Er wird meiftens in Gärten nur zur 
Zierrath gehalten. , u 

Meinen zu mablen, f. Sächftfche Art. Jac. 

Melgerdede. # (Baufunf.) Der Leimenthierer 
befümmt für jeden Auadratfuß Decke = Pfennige Arbeirs- 
lehn. 

Welgerholz, (Baukunſt) ſ. Schaalholz. Jac. 

Wellbaum, Welle, heißt an einer jeden Winde der 
tunde Baum, datum ſich der Strick windet, wenn man 
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Kraft finden, welche mit dieſer Maſchine derſelben Laſt 


gewachſen it. Man dividire a) die Fänge des Strahls 
durch den Semidiameter der Welle; b) mit dem Quotient 
dividire man die Laſt, fo giebt das Quotum die verlangte 
Kraft. 3. E. es wäre der Semidiameter der Welle 3”, 
der Semidiameter des peritrochii 15”, die Laſt ı500 
Pf., fo ift die verlangte Kraft 300 Pf, 5) Wenn die 
Laſt und die Kraft gegeben, die Proportion des Semi« | 
diameters der Welle zu der Länge des Strahls finden, 
damit die Kraft der gegebenen Laft gleich werde. Man 
bividire a) die Laſt durch die Kraft; b) mache man den 
Strahl oder den Semidiameter des peritrochüi fo viel 
mal langer, als den Semidiameter der Welle, fo viel 
das Quotum Unitäten hat. 3. €. es ift die Laſt 1200 
Pf., die Kraft 100 Pf., fo gebe man dem Semidiames . 
ter des Rades 1”, der Lange des Strahls ı 2". 

4 —— (Bergbau) am Kunſtgeſchleppe das ſtehende 

olz. 


Wellen, nennt man, wenn der Strom eines Fluß 
fes in den Stauwinkel ber Stackwerle Küfelungen und - 
Drehungen macht. 

Mellen, Wogen, (Schifffahrt) Heißt die Erhebung , 
des Waſſers durch heftige Bewegung von dem Winde . 
verurſacht. Auf dem hohen Meere ben flarten Sturm⸗ 
winden fpielen die Wellen ſo hoch, daß fie wie Berne . 
ausichen, und das Schiff beym Anlauf hoch im die Luft 


etwas an fich oder in die Höhe ziehen will. 

Melle, Bründel, (Muͤhlenbau) heißt der Baum, 
an welchem bey den. Waffermühlen das Wafferrad, bey 
den Windmühlen aber die Flüge! befeſtigt und fich auf 
—* Zapfen umwendet. Insgemein heißt es ein jeder 

um, der mit ſeiner Bewegung um ſeinen Mittelpunkt, 
vermittelſt eines daran geſteßenen Rades, Zwerch⸗ 


baums oder Kurbe, auf ſeinem Zapfen ſich umwendet, 
und einen groͤßern Cirkel beſchreibt, wie dergleichen ben 
tiefen Brunnenwinden und andern Hebezeugen zu jes 
ben. Man nennt diefe Mafchine deshalb die Melle, 
weil fie aus einer runden Walze, deren aͤußerſte Zapfen 
in den Pfannen zweyer Balten oder Pfeiler liegen, beftcht, 
und entweder mit Triebftedten oder einem Handgriffe, 
oder einem Rade herumgetrieben wird. Sie bat entwe⸗ 
der eine horizontale Lage, da fie ein Haſpel heißt, oder 
fie ftcht gerade auf, und Heißt eine Winde; Das Rab, 
dadurch fie herum gedreht wird, nennt man ein peritro- 
&ium, und dann heißt die Welle axis in peritrochio. 
Sieht man diefe Arten Wellen genauer an, fo bemerft 
Man, daß fie ein immerwährender Hebel find, deſſen 

" ng ftete kann continuirt werden. Es beſteht alfo 
die Force diefer Maſchine darinn, daß der Semidiameter 
der Welle Klein, und der Strahl fang if; denn jener iſt 
die Diſtanz der Laſt vom Aypomochlio, dieſer aber die 
Diftanz der Kraft von demfelben. So vielmal aber jene 
In diefer enthalten, fo vielmat wird die Kraft vermehrt. 
Deshalb laſſen fich folgende Aufgaben leiche fofen. 1) 
Benn der Diameter der Welle und die Länge des Strahls 
dder Semidiameter bes peritrochii bekannt, finden, wie 
vielmal die gegebene Kraft vermehrt wird? Man dividirt 
nämlich a) die Länge des Strahis durch den Semidia⸗ 
meter der Welle; b) muleiplicirt man mit dem Quotient 
die Kraft, fo giebt das Produft die vermehrte Kraft, 3. 
€. 26 wäre der Semidiameter der Welle 2”, die Fänge 
des Strahls 24”, Die Kraft 100 Pf, fo ift die vermehrs 
fe Kraft 1200 Pf. 2) Wenn der Semidinmeter der 
Welle, die Ränge des Strahls und die Laſt gegeben, die 


As : wenn fle aber ablaufen, fo verfenfen fie es in 
die Tiefe, 

Wellenbinder, (Förfter) f. Holzhauer. 

Wellenförmiger Glimmer. Diefe Steinart feine 
zu derjenigen des Katzengoldes zu gehören, weicht nur ; 
wenig davon ab; fie hat, wie diefer, einen gelben Gold⸗ 
glanz, beſteht aus Heinen ſchimmernden Theilchen, aber 
feine groͤßern laufen wellenförmig krumm. 

Wellenfoͤrmiges Blatt, undularum, (Gaͤrtner) 
heißt dasjenige Blatt, deſſen Flaͤche nad) dem Rande zw 
conver auf» und niederwaͤrts fteigt. 

Wellenföormige Sternfteine, ſiehe Wafferfteine. 


c. 
— — Schiefer, ſiehe Schiefer, grober, 
Wellenförmige Waſſerſteine, fiehe Woſſerſteine. 


c. 

Wellenring, ſ. Wellring. Jac. 

Wellenſchlag, Brandung. (Schifffahrt) Das 
Saufen und Brauſen des Merres, durch das Brechen 
der Wellen, an fteilen Küften, Ufern und Schiffen, oder 
auch im der See, und an verborgenen Felfen. Plinius 
bemerfte ſchon, daß das Del die Bewegung des Meeres 
vermindert. Diefe Bemerkung ift den Hollaͤndiſchen 
Schifffahrern, befonders denen, welche Reifen sach Ghröns 
land machen, ſehr bekannt, fie wenden biefes Mittel 
aber nur felten an, weil fie in der Meynung find, bag 
das Meer, nachdem es auf.diefe Art an einer Stelle bes 
ruhige ift, an einer andern-defto ftärker bewegt werde, 
daß alfo ein Schiff, welches einem andern folgt, dag 

os durch 
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durch ausgegoſſenes Del das Meer beruhigt hat, fehr 
großer Gefahr ausgeſetzt ſey. Trezier du Nevel verwirft 
die ganze Sache, und behauptet, daß das auf die Ober« 
fladye des bewegten Meeres gegoffene Del die Bewegung 
wicht mindere. Sranklin, deſſen Zeugniß fehr glaub: 
wurdig it, erwähnt diefer Wirkung des Dels in einem 
feiner Briefe von 1773. Er war felbft im Jahr 1762. 
Zeuge davon. Ein Hollänviiher Hauptmann, Namens 
Tys Firemann, machte diefem Verſuch in einem Sturm 
Im Jahr 1769. Er hatte feine Seegel verleren, und 
berubinte die Wellen des Meeres mit 6 halben Antern 
Del. Der Lieutenant des Schiffs, Namens Map, hat: 
ße fchen » 735. bemertt, daß fich um zwey Schiffe keine 
Wellen erhoben, welche mit Del beladen und Ichadhajt 
waren, fo daß etwas Del ablief. Ein erſahrner Mann, 
welcher zu Bevervik wohnte, rieth, um eine Schaluppe 
zu fihern, welche ſchnell einem untergehenden Schiffe zu 
Hülfe eilte, Del und ferte Materien, fogar Bier auf das 
Meer zu gießen. Sin der Befchreibung des Schiffbruchs, 
welchen das Schiff Anna Cornelia erlitt, wird dieſe Eir 
genfchaft des Dels erwähnt. Ein Schiffshauptmann, Na: 
mens Pral, ſah, daß das Meer um ein ſchadhaftes Schiff, 
aus welchem Del ablief, fehr rubig war, und er fand nicht, 
daß andere nachfolgende Schiffe deswegen in großerer Ges 
fahr geweien wären. Verſchiedene andere Seefahrer 
leugnen die erwähnte Eigenfchaft des Dels gänzlich, und 
andere fehreiben ihr folche nur auf eine jehr turze Zeit zu, 
welcher Umſtand aber dirfes Mittel, die Gefahr der 
Schifffahrt zu vermindern, ganz unanmwendbar machen 
würde. Zu Norwit find die beiten Seefahrer allgemein 
der Meynung, daß die auf das Meer gewerfenen jerten 
Bubftanzen die Eisenfchaft haben, deſſen wellenformige 
Dewegung zu vermindern. Zu Portsmourh bat man 
darüber in einem Sturm einen Verſuch gemacht, welcher 
einen erwünschten Erfolg hatte. Kr. Detouches de la 
Frenaye war im Jahr 1763. Zeuge, daß ein alter Dias 
tiefe hierdurch cin Schiff, welches dem Untirgange ganz 
nahe war, tettete. Kr. Dep rettete ein Schiff, indem 
er in das Waſſer eine halbe Tenne Del geß. Dar Schiffs— 
hauptmann Klym war eben fo gücklich. Man verfichert, 
daß eine fehr kleine Quantität binveichend ſey, um einen 
beträchtlichen Theil der heftig bewenten Oberflache des 
Waſſers zu berubigen, Man ficht aus dem hiſtoriſchen 
Theil diefer Sache, daß, ob fie eltich yon Verfchiedenen 
als wahr angenommen worden ift, fie von Andern dech 
toieder geleugnet wird. Diefe Widerfpruche veranlagten 
Hın. Achard in Berlin Verſuche hierüber anzuftelien, 
und zwar mit einem ı4 Fuß langen, 4 Fuß breiten and 
eben fo tiefen Kaften, weldyer mir Waſſer angefüllt war, 
werinnen ſich eine Rolle um ihre Adyie drehete, um das 
darinnen befindliche Waſſer in eine wellenformige. Bewe⸗ 
aung zu feßen,, auf welches ohngefähr in der Mitte des 
Kaftens ein Schiff, 6 Zoll lang, 3 Zell breit und tief, 
nefeßet worden. Aus den damit angeftellten Verſuchen 
ergab fi, daß, wenn die Kraft, welche die twellenformis 
ge Bewegung bervorbringt, unverändert bleibt, dieſe 
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geringer ſey, wenn Del auf dem Waffer ift, als wenn 
keins darauf ift. Cs ſcheint aber, daß die Serfahrer bie 
Wirkung des Dels, die fie in dieſer Abſicht befcweiben, 
fehr vergrößert haben; denn es ift nicht nur unglaublich, 
daß die geringe Dienge Del, die fie ihrem Vergeben nach 
gebraucht haben , irgend eine mertliche Wirkung anf eine 
fo große Wallerflache haben kann, wie die iſt, welche ein 
Echiff umgiebt, fondern man muß auch annehmen, daß; 
da die Bewegung des Schiffes nicht diefelbe Geſchwindig ⸗ 
keit hat, wie die Bewegung des Waſſers, das Del in 
einer fehr kurzen Zeit in eine beträchtliche Entfernung vom 
Schiffe muſſe getrieben werden, folglich nicht mehr auf 
das Waſſer werde wirken konnen, welches das Schiff 
umgiebt. Dieje Eigenſchaft des Dels, die Bewegung 
des Waljers zu vermindern, ruͤhrt nicht von feiner Flüfi 
figteit her. Hr. Achard uberzeugte fich hievon, indem 
er die vorhergehenden Verſuche mir Fenchelöl wiederhefte, 
und-das Waſſer einer ſolchen Kälte ausſetzte, dab das 
Del gerann, und feft wurde. Die Wirkung wurde viels 
mehr noch merrlicher. Das Schiffchen nämlich erhielt 
fidy langer, wenn das Del feft war. Aus diefem Ver 
ſuch ſchluüß er, daß das Del die erwahnte Wirtung, das 
Waſſer zu beruhigen, nur in fo fern befige, als es leichtet 
als Waſſer ift, und daß folglich Körper, die leichter als 
Mater, und mehr ausgedehnt find, als die Deltropfen; 
auf dem Waſſer dieſelbe Wirkung in einem noc höhern 
Grade haben mußten. Aus den angeführten Grunden 
verwirjt er aljo das Del ganzlich, und ſchlagt an defien 
Stelle verſchloſſene Faſſer vnr, in welche das Waſſer nicht 
eindringen tann, oder, welches noch beſſer ſeyn wind 
wajferdichte biecherne leere Kaften von 6 bis 8 Fuß Grund⸗ 
fläche und 2 Fuß Hoͤhe. Die Schiffer tönnten immer, 
obne ihre Ladung zu vermehren, eriihe Dukend ſolcher 
Faſſer, oder biederne Kaſten, »an Stricken gebunden; 
mit ſich ſuhren, die man nur, im Fall die Bewegung 
des Waſſers gefahriuh wurde, uber Bord werfen, und 
mit den Striden an dem Schiff befeftigen dürfte. Er 
batte im Kieinen den Verſuch mit blechernen Kaſten ges 
macht. Der Erfelg war erwunſcht, und fo, daß zu 
glauben ift, foldyes als ein wirtſames Mittel, um die 
Gefahr bey der Echifitahre, die von der heftigen Bewe— 
gung des Waffers herruhrt, antarhen zu tönnen. Gang 
auf diefe Weife verfahren auch unfere Bier: oder Waſſer⸗ 
tragerinnen, wenn fie etliche dunne Brettchen, oder ein 
wenig Stroh in die Butte werfen, um das beym Gehen 
entftchende Onduliven zu mäßigen und das Ueberſchwep⸗ 
pen zu verhüten. . 

Wellenſchuſt, (Tiſchler) f. Wagenfhott. Jac. 
Wellerboͤlzer, |. Fachholz, Jae. 

Wellerne Wand, GBaurunſt) ſ. Wellerwand. 

Wellerwand, Laimwand, Leimwand. # Den 
Kaltputz auf folder dauerhaft zu machen, verfaͤhrt 
man aljo: Iſt die Laimwand, auf welche der Put zu 
tragen, ned) neu, und folglid ohnehin noch feuchte nes 
nug, fo hat man feines Annetzens nöthig; iſt aber die 
Wand alt, und der Leimen ſchon dürse, fo netze man ih 


süchtig 
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tächtig an, damit nicht allein der Staub geloͤſcht, fon: 
dern der Leimen auch etwas erweicht werde, alsdenn thue 
man in einen Gypstiſch zwey Theile Lederkalt, mit zwey 
Theilen auten reinen von Erde geſaͤuberten fcharfen Sanı 
des vermifcht, darzu nehme man 2, 3 bis 4 Theile Gyps, 
je mehr je beffer, oder an deſſen Stelle Spaartalf, man 
vermiſche folche Materialien in Geſchwindigkeit, damit 
ber Gyps oder der Spaarkalt nicht verbinde, thue fo viel 
Waſſer dazıt, bis angeführte Species fo dünne werden, 
ſaſt wie Buttermilch, daß fie nur noch mit der Kelle tom 
nen gefaßt und angeworfen-werden, alsdenn überwerfe 
man dieangeneste Wand, und, nachdem fie trodten, kann 
man ſolchen Wurf auch zu leich zu einiger Ausgleichung 
derer Höhlen und Tiefen noch einmal wiederholen, wel: 
her zweyte Wurf doch auch etwas dicker ſeyn kann, als 
der erfte. Dieſer erſte dunne Aufwurf, fo wie er von ums 
fern Maurern bisher durchgängig megligiret, und nicht 
attendiret worden, it es, worauf ben dem. Pube das 
meifte antommt; denn von demſelben dependirt lediglich 
bie ſeſte Coharenz des Yeimens mit den darauf zu tragen» 
den Kaltputze. Nachdem nun diefer Wurf trocken, To 
himmt man mit Sande vermifchten Lederkalk (will man 
darzu etwas Gyps oder Spaartalf nehmen, ift es noch 
beffer „) zieht ihn mit dem Aufjiehebrere auf die angewor⸗ 
fene Wand, und reibt ihn mir dem Meibebrete ab. Je— 
doch aber, wo eine Gegend ift, da man auch feinen Sand 
baben kann, da reibt man ſolchen aufgezogenen vermiſch⸗ 
ten Kalt nicht mir dem Reibebrete ab, ſondern laßt ſol— 
“en, fd wie er aufgezogen worden, aeburig und wohl 
troden werdeit, alsdenn miſcht man felchen feinen Sand 
unter den bloßen Lederkalk, und zieht die Wand fo dunne 
damit über, als nur möglich, hernach reibet man erſtlich 
Wit dem Neibebrere, daß es gerade wird, alsdenn mit 
dem beſchlagenen Filzbrete, und wenn es trocken, wird 
bie Wand geweißet. Webeh doch nech anzumerten,, daß, 
wenn diefer Putz von außen, wo die Wetter jtarf ans 
ſchlagen, auf eine Leimenwand aufjutragen, der modus 
procedendi zwar der nämliche fep, nur muß man @alpe: 
ter ben fich fuhrenden Gyrs baben forafalrig vermeiden, 
und lieber Spaarkalk, oder auch, in deſſen Ermangelung, 
nur bloſſen mit fcharfem Sande vermiſchten Lederkalt da: 
für ſubſtituiren, weiches jedes Orts Mauermeiſter ſchon 
2 und die an ihrem Orte gebrannte Gypſe kennen 
muſſen. 

Mellfüße, (Hammerwerk) find gewiſſe durch die Wels 
le kreugmeis gehende Hölzer, fo im Umgehen der Welle 
die Balgenfchienen ergreifen, und damit die Balgen nie: 
derziehen, damit diefe den Wind von ſich blafen. Sie 
beißen auch Welltämme 

Wellkaͤmme, (Hammerwerk) ſ. Wellfuͤße. 

Wellloch, heißt bey den Muͤhlen, wodurch die Welle 
ins Gehaͤuſe gehet. 


Wellfcbiff, (Miplenbat) Heißt dasjenige Schiff 


bey den Schiffmühlen, auf welchen die Welle auflies 
at. Es wird eben fo erbauet, als das Hausſchiff; 
fiehe dieſes. 


Wendiſche 


Wellſtein, f. Knochenſtein. 

Welſchbaͤrenklee, ſ. Baͤrenklaublaͤtter. Jae. 

Welſche Zaube, (Bantunft) ſ. Haube. ac. 

Welſcher Band, (Buchbinder) heißt derjenige, wel⸗ 
cher hinten am Rücken und an den Ecken Pergament oder 
Leder hat; das Leder oder Pergament wird allemal zuerft 
angefeßt, ehe das bunte Papier anfaetleiftert wird. Es 
giebt verihiedene Arten, als: 1) Einige, melde am Ruͤ⸗ 
cken mit Leder überzogen, oder lederne Eden haben; 2) 
welche am Rüden mit Pergament eingefaßt, oder auch 
Pergamentecken haben; 3) mit Bändern und 4) ohne 
Dander; 5) in Späne.uhd 6) in Pappe gebunden. 

Welſche Wörfre, f. Bologneſer Wurfte. Jac. 

Weltauge, Oculus mundi, Lap. mutabil, Diefen 
Erin rechnen einige Schriftiteller als eine Unterart des 
Dpals, andere des Onyx. Lapis mutabilis heißt diefer 
Stein daher, weil er, wenn er trocken, ganz undurch⸗ 
ſichtig ift; naß aber am meiften in Seifenfiederlauge uder 
Virriolel, Scheidewaſſer oder Pottaſchenaufloͤſung durch» 
ſcheinend wird. Dies läßt ſich um fo viel leichter begrei⸗ 
fen, weil jeder durchicheinende Körper bey einer dazu kom» 
menden Feuchtigteit feinen Glanz und feine Durchſich- 
tigteit vermehrt; mit diefer Durchſichtigkeit, die oft fo . 
ſtark, daß der Stein leuchtet, wächft auch feine Schwere; 
Dieſer Stein ift io weich, daß er nicht einmal am Stah ⸗ 
fe Feuer giebt; indeſſen laßt er fich gut ſchneiden; feine 
Oberfläche ift fein und löcherich, und fein inneres Gewebe 
durchaus dicht ; eft umgiebt ihn eine weiße Rinde, wie 
den Opel, oder ein gelbbraunes Sahlband, wie Achat 
oder Ehalcedon, Diefer Stein hat beym Schleifen, Fei⸗ 
(en, Schaben und Ruſten einen eigenen, ziemlich ftarten 
thonartigen Geruch; Salze greifen ihm nicht an; vor 
dem Lörhrohre ſchmilzt er Zu einem mürben Klumpen; 
man fann ihn gut fchneiden und. politen, und dies neidies 
bet auf einer bleyernen Scheibe mit Schmirgel ; mit Tripr 
pel aber auf einer zinnernen Echeibe. Ehedem bezahlte 
man es fehr tbener, Dean geftalltete es wie rin Krebs⸗ 
auge, in der Größe einer Erbſe, hoöchſtens einen Zoll 
fang, und um eine Linie ſchmaͤler. Man fchneidet dar⸗ 
aus allerhand tünftlidre Augen, Überdies Ringe und 
BVerzärungen, oder Kleinodien aller Arten. ©. auch: 
gemeiner Opal. Seine ſpezifiſche Schwere ift ,048. 
Herr von Liebenroth faud in dem Steinbruche ben Seliz 
eine fehr gtoße Menge Welrangen, fo daß ſolche viel-von 
ihrem Preiße verlieren müſſen. 

Wendefort, |. Angewende. 

Wendebaten, (Bergbau) find große eiſerne Hafen, 
mit großen eiſernen Ringen, damit man die grefen Zims 
mer wenden kann. 

Wendelfäule, (Wafferb.) ſ. Zapfenftänder. as, 

Wendelſtufen, ſ. gewundene Stufen. Sac, 

Wenden, das, Himmelsſpar, Himmelszeichen, 
ſ. Hirſchgefahrt. 

Wendeſtange, (Eiſenarbeiter) ſ. Schweifſtange. 

Wendiſche Mark, eine Rechnungsmuͤnze, davon 14— 
einen Thaler machen. Nach dem Conventions 20 Fl. Fuß, 

Aa 3 Piſtolen 
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Diftelen zu $ rthlr. gehen im der Oberlaufig auf die Chls 
niſche Mark fein, Gold 2628, Silber 173. Ihr Werth 
in Piſtolen zu s rthle. iſt 18 gr. 

Wendung eines Schiffs, f. Schiffswendung. 

Wendung, (Reitſchule) [. Tournement, 

Wenſiga, in Nußland die Ruͤckenſehnen von den 
Sewrjugenfiſchen, weldye aetrodnet und fo zum Kandel 
gebracht werden. Sie dienen zur Speiſe. 

Werchlinnen, ſ. Paderborniſche Linnen. 

Werder, nennt man ein, in einen Fluß ſich ergoſſe⸗ 
nes, Sandield, fo entweder jelbit mir Buſchwerk bewach⸗ 
fen , oder auch diefes daranf durch Beſtuͤckung u. dergl. 
zuwege gebracht worden, und rundherum mit Waſſer um: 
geben und umfloflen it. 

Werderbuſch, ift eigentlich Weidenbuſch, und heißt 
nur alfo, weil er auf einem Werder gewachſen. 

Werfel, (Weber) ſ. Einſchlag. ac. 

Werferinn, (Papiermacher) heißt diejenige Weibs⸗ 
perſon, welche anf dem Aufhaͤngeboden der Aufhaͤngerinn 
nur Hand gebet. 2 

Werfweide , f. Saalweide. 

‚Mergbaumwolle, f. Wergwolle. 

Wergeltrog, (Landwirthſchaft) eine zur rohen Füttes 
zung der Kartoffeln erforderlihe Maſchine; fie gleicht eis 
nem nicht überlangen Schweinstroge in foweit, daß weis 
ger nichts, als diejenige Krumme fehlt, die ein Zirkelbo: 
gen von ungefähr 8 Fuß im Diameter auf feine Länge be» 
Schreiben würde. Eigentlich muß er 8 bis 10 Fuß lang, 
a2 bis #4 Zoll tief und 8 Zoll breit ausgehauen ſeyn. Als: 
Bann wird ein under Stein, 4 bis 5 Fuß hoch und 6 
Boll breit , erfordert , in deffen Mitte eine hölzerne durch: 
mr Nabe befindlih it. Durch dieſe wird eine 6 bis 
7 Buß lange Achſe oder Spindel geftedt, fo daß fie an der 
dinen Seite des Seins 4 dis s, an der andern aber 2 
bis 3 Fuß hervor ſtehet. Die längfte Seite der Spindel 
wird mit dem Ende an der Wand, oder an einem einge 
ſchlagenen Pfahle, befeftiget, doch fo, daß fie beweglich 
Bleibe. Weng nun der frumme Trog unter den auf der 
hohen Kante jtchenden Stein gebracht, und die Spindel 
an dem kuͤrzern Ende nad) der Richtung des Troges bin 
and ber gefchoben wird, fo läuft der Stein um, und jer ⸗ 
druͤckt und zerquetſcht alles, was im Troge ift. Eine eins 
ige Perſen kann die Arbeit verrichten, und mit deichter 
Mühe die Kartoffeln quetſchen. 

Mergwolle, After: Baummolle, heißt dasjenige 
kuͤnſtlich zubereitete Merg oder Hede, welches das Anfehn 
der Baumwolle hat, und auch Wergbaummolle genannt 
wird. Das Verfahren felbft befteher darinnen, daf man 
Das Werg, oder den Flachs in einer ſcharfen Lauge, wie 
man fie zum Seifenfieden nöthig hat, und welche aus 
einem Theil Kalk, drey Theilen reiner auter Holzaſche, 
und einer genugfamen Menge Flußwaſſer beftebet, in eis 
nem eifernen oder kupfernen Keſſel, auf deffen fehr reiner 
Boden ein reines weißes Tuch, und auf diefes das Werg, 
oder der Flachs gelenet iſt, begiefiet, und ohngefahr vier- 
schalb Stunden barinn kochen läßt, wodey nächig ift, das 


* 


Werkbl | 
Werg in ber fiedenden Lauge nieder zu druͤcken, und die 
eingetochte oder verdunftete durch Nachaiefen manchmal 
zu erſetzen. Alsdann wird fie im lauen Waſſer abgewa⸗ 
ſden, und hierauf nach einer halben Stunde in dickem 
Seifenwaſſer gekocht, und nochmals ausgewaſchen, und . 
das Werg hierauf mit aller Sorgfalt aus einander gezupft, 
mit einem Stöockchen auf einem Peitſchſtuhl gepeitſchet, 
und auf ein leinenes Tuch ausgebreiter und gebleicher: 
Sie wird hieranf auf groben, und endlich auf ſehr feinen 
Kartärfeben in Flädin Fartätfcher, zuletzt auf einend 
baummollenen Rabe in Faͤden gefpennen. 
Merk, (Schifffahrt) altes aufgedrehtes Tanwerk zum 
Kalfatern. 
Werk, Heißt bey dem Handwerksleuten, zumal in 
Sachſen, fo viel, als eine Zunft; daher Ipricht many 
das Wert der Fleifcher, und fo fort. a: 
Merk, (Glasmacher) f. Gemenge. Jar. 
Werkbank der Klempner, if eine gewohnfiche boͤl⸗ 
gerne Dank, auf welcher die keinen Werkzeuge des Klemp⸗ 
ners liegen. Sie iſt mit einer’ Leite umgeben ; an wele 
cher viereckige Löcher in den Tiſch gemeißelt find, worinn 
die Angeln kleiner Pelirſtoͤcke und Sperrhoͤrner geſteckt 
werden. 
Werkbley, (Huͤttenw.) ſ. Wert. "Zar, 
Wertbley, auf Silber zu probiren. (Probir 
kunſt.) Wenn das Werkbley ſoll prebitet werden, if 
wohl Acht zu haben, ob es ſchmeidig und beynahe einem 
gemeinen Bley gleich, oder aber, ob es ſproͤde und untein 
ift. Im erſten Falle wägt man 2 Proben, jede zu 4 
Kentnern, ein, läßt fie in befondern Scherben ein wenig 
verſchlacken, und zwar nur fo lange, bis das Bley, nebft 
der Schlacke, ganz rund und lauter ſtehet, zühit es mit 
dem Haͤckchen um, und gieft es aus, Im leten Falle 
fett man zu jeder Probe noch 4 Eentner reines Probirs 
bley und läge foldye auf den Capellen abgehen, doch if 
mehr Vorficht daben zu gebrauchen, wenn es einen ans 
ſehnlichen Silbergehalt bat, welcher fi) daran zu erken⸗ 
nen giebt, daß die Gloͤtte viel fichtbarer und in häufigen: 
von einander abgefonderten, und deutlicher zu unterſchei⸗ 
denden Tropfen gehet, zwifchen welchen bie Flaͤche dee: 
füberreichen Wertes weit lebhafter erfcheint, als bey ges 
ringen. Man nennt foldyes, das Silber blumet, und 
ift das Werk fehr reich, wenn ſich die Silberblumen gleich 
beym erften Antreiben verfpüren laffen , je fpäter fie aber 
bemertt werden, je Ärmer iſt es. Je reicher demnach die 
Werke find, defto behutſamer ift in Regierung des Feuers 
zu verfahren, weil bey veichen Proben durch einerley 
Fehler viel mehr Silber verführt werden kann, wie bey 
armen. Solche Proben, fo wie die Silberbiumen ſich 
vergrößern, ſchiebt man nach und nach mit dem Rühr: 
bätchen ein wenig weiter unter die Muffel, legt frifche, 
von der Aſche wohl abgeblafene glühende Kohlen vor, und 
rührt mit dem Halchen durch den Aſchenfall, auch dutch, 
das Flammenloch, über die Muffel bisweilen die Kohlen 
an, daß die Aſche much die gar Kleinen Kohlen, melde 
ſich zwilchen der Muffel und dem Dfen gefeßt haben, und 
den 
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den Luftzug hindern, durchfallen. Wenn endlich die 
Blumen groß, und ſehr Hell werden, und die Gloͤtttro ⸗ 
pfen einzeln zu gehen beginnen, ift es ein Zeichen, daß 
das Bley meiftens zerftort, und vom Silber abgeſchieden 
fy: dann ziehet man ſogleich die Schieber am Aſchen⸗ 
falle ganz aus einander, legt einige aus dem Probirofen 
genommene abgeblafene gluhende Kohlen vor die Diuffel, 
daß dadurch die größte Hitze gegeben werde. Bald ber: 
nad) wird die Gloͤtte ganz vom Silber abziehen, die treis 
bende Bewegung mit einemmale aufhören, und das Sil⸗ 
ber heil und weißgelb ericheinen. Die fchleunige Verän- 
derung nennt man: das Silber blidt. Es hat aber ncch 
wicht feine eigenthuͤmliche und ſpiegelhelle Klarheit, ſon⸗ 
dern es [heine gelblich und aleichfam mit einer nebelichten 
Trube aberzogen; doch dieſes dauert nur wenige Augen: 
blide, da bey fortdauernder Hitze die Khonften NRegenbor 
genfarben, als grun, blau, violett, auf deffen Fläche ent: 
Reben, die fluchtig unter einander laufen, endlich wieder 
werihwinden , und das klare Silber ftehen laffen. Die 
fee heißt: das Silber brennt fich fein. Wenn ein Nuhr 
hätten, oder was es fonft ſey, darüber gehalten wird, 
erkheine folches auf dem Eilbertorne fo deutlich, als im 
Härten Spiegel, dabey das Kom rund, und erhaben 
ſtehet, faft als ein etwas eingedruckter elliptifcher Kugel 
hnitt. Doch ift alles diefes nur bey einem fehr ſtarken 


Gehalte, der ſich über etliche Mart beläuft, zu obferr J 


viren. 

Nun werden die Kohlen aus der Mündung der Muß 

weggenommen, ımd der Aſchenfall zugemacht, daß 
fih die Körner langſam abküͤhlen. Sobald man bemerkt, 
daß fie erftarren wollen, kuͤhlet man die zuſammengedruck⸗ 
te Kapellenkluft in Waffer ab, ſchlenkert die daran hängen: 
de Tropfen weg, und hält folche fehräge nieder über das 
Silbertorn, dergeftalt, daß die Spiken der Kluft an 
den hinterſten Rand des Kapelle ftoßen, jedoch das Kern 
Richt berühren, jo blickt es ſchleunig ab, und nimmt bie 
Garde eines reinen bellglühenden Metalis an. Alsdenn 
werden die Capellen etwas hervorgezogen, und ned) ein 
Wenig vorn in der Muffel gelaffen, bis man verfichert 
iſt, daß das Silber durchaus aeftanden; die Capellen 
heraus genommen, auf das Probirblech gefeßt, und die 
Koͤrnet abgeſtochen. Je groͤßer die Körner find, defto 


Ianofanıer iſt damie zu verfahten, weil, wenn man fie” 


da finh mie dem Abſtecher berichtt, die Oberfläche der 
Körner berftet, und das inwendig ncch fließende Silber 
in allerhand Fiauren heraus dringer; oft auch als: ein 
kaum ſichtbarer Staub umher fliegt. Man nennt diefes 
bie Koͤrner ſpratzen, und können ſolche alsdenn nicht 
dor richtig paſſiren. 

Die abgeſtochenen Koͤrner find unten allemal voller 

aſen, und werden nochmals genau befchen ; find fie 
eben vellfonmen rein, mit. einen etwas matten, doch 
Silberweiße, fo giebt diefes mit mus anzefühiten Kenne 
xichen des Feinbrennens und reinen Abblickes, die Ge— 
wißheit eines reinen Silberkotns. Kat das Korn dunte 
% ülchhen, fo if es allemal unzein, und var vom 
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Kupfer. Kat es einen bfänlichen Glanz, dabey unten 
gar wenig Heine, ober wohl gar feine Blaſen, fo ift es 
wegen einer Bleyſpur verdächtig, und fagt man: das Kork 
babe einen Bleyrauch oder Bleyſack. Hievon ift man 
um fo viel mehr gewiß, wenn fid nach dem Abblicken am 
Bande der Laprlie etwas Gloͤtte zeigt; am allergewiſſe⸗ 
ften, wenn das Korn nad) Verfhwindung des Farben 
ein wenig neblicht erfcheint. Iſt das Koın groß, und 
praͤſentiren fich auf deffen Oberfläche noch matte neblichte 
Negenbogenfarben, wie auf einer Perlmuttet; fo zeigt es 
ganz zuverläßig einen Bleyrauch an. Bemerkt man auf 
deſſen Oberflache einige Riſſe, oder hat ſich auf demfelben 
das Silber als Faden, Blaſen oder in andern. Geſtalten 
hervor gegeben, fo hat cs gefpraßt, und am Gehalte et» 
was veitoren, kann alfe vor keine richtige Probe ange: 
nommen voerden. Im übrigen ift das Spratzen ein Zei 
hen, daß das Eilber fo vein ey, als es auf der Kapelle 
werden kann. Mit dem Aufjishen oder Auswaͤgen ift 
zu verfahren, als wenn man ein Bleykorn machen will, 
nur mit dem Unterfchiede, daß, wenn bey unartigen 
Werten vein Bley hat müſſen zugefeßt werden, auch das 
Blevtorn, nämlid nad) der gewohntichen Vorſchrift von 
8 Schweren, zum Gewichte mirje gelegt und beyde Körner 
zugleich aufgezogen werden. 

Werkbottich, (Pappenmacher) ſiehe Wertbäste. 


ac. 

Werkbuͤtte ſchlagen, (Pappenmaher) heißt die 
Materie in derfelben- mir dem Harken umrühren. 

Werken, beißt fo viel als- arbeiten und verfertigen, 
fo heißt Handwerker, einer, der mit der Hand etwas ver 
fertiger; Werktifch, ein Tiſch, auf welchem gearbeiter 
wird. 

Werkhammer, (Bergw.) iſt auf einer Seite mit ei» 
nem Orte, das ift, fpißig zu; auf der andern mis einer 
BDahne, das if, breit, damit die MNöfte gefchlagen 
werden. 

Wertbolz, Bereitung. (Forſtw.) Der wichtigſte 
Theil der Forſtnutzung beſteht in der Bereitung des Werk⸗ 
holzes, das in Anſehung ſeiner allgemeinen und beſondern 
Eigenſchaften, vornehmlich aber ſeiner Groͤße, zum ver⸗ 
ſchiedenem Gebrauche dienet. Man kann daher das ges 
ſammte Wertholz fuglich in ») Heincs, und 2) arofes 
eintheilen. 

‚Wertbols, Berekung des Großen. (Forſtw.) 
Diefes aroße Wertholz wird aus dem Stammholje genoms 
men. Die Baume, die zu ſolchem Werkholze dienen fol 
len, müſſen innerlich gur beſchaſſen feun; es wird alsdenn 
eingetheiit in Nuholz, Bauholz und Blockholz. 

Mertbols, Bereitung des Kleinen. Diefes tkine 
Wertholz erhalt man aus dem Unterholze, welches wegen 
feines geraden, oder krummen Wuchſes, feiner Harte 
und Dauer, zu mancherley ländlichen: und ftädsifchem Ger 
raͤthe ſich nutzlich brauchen lift. In Ländern, wo dev 
Hopfenbau, und nabe bey aroßen und Eleinen Städten, 
wo au der Gartenbau getvieben wird, hat man eine 
Menge von Hopfen» und Bohnenftangen noͤthig. Die 

Hopfen 
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Kopfenftangen muͤſſen ı2 bis 15 Buß lang, Am untern 
Ende sy bis 2 Zoll dick, umd ziemlich gerade feyn; die 
Bohnenitangen dürfen nur 8 bis 10 Fuß in der Länge, 
und ı Zoll in der Dicke haben. Zu Hopfenftangen dient 
am beften fürchenes, zu Bohnenſtangen aber allerien Holz, 
und für die Gartenerbſen genüger auch ſtartes und Aftiges 
Reiſig. Man folf diefe Stangen nicht ganz fhälen, weil 
fie danm leichter reifen, und von kürzerer Dauer find, 
Man braucht auch gerade Stangen von mittelmaßiger 
Lange und Dicke zu Stielen für verfchiedene Werkzeuge, 
3 B. Maurerpiniel, Kehrwiſch, Velen, Dreſchflegel, 
v.1.w. ind folde Stangen nicht ſchon ganz gerade, 
fo ftrecft man fie, indem man von Neifig oder Epahnen 
Feuer macht, an felbiaes den Frummen Theil der Stange 
hätt, bis die Minde ſchwatz gefenat, und das Holz, obne 
zu brennen , ganz heiß geworden, die jo arbahte Stange 
zwifchen drey im gerader Linie in die Erde geichlagenen 
Pfahlen fliht, fo daß die erhabene Seite des getrummten 
Theils an dem mittlern Pfahle zu liegen fommt, und in 
diefem Zuftande evkalten läßt, Die geraden Etanaen 


werden mit dem Schnitzmeſſer abgeſchalt und befchnitten, 


und dann mit dem Hohlmeſſer geebnet. 


Die Pandlente brauchen hölzerne gekruͤmmte Gabeln mit 
fangen geraden Stielen. Zu diefem Gebrauche ſchießt 
man Stangen aus, welche 2 oder 3 Zwiefel, und die ge+ 
hörige Lange und Dicke haben, bäher fie über dem Feuer, 
und flicht die Stiele, wenn fie nun gerade find, zwiſchen 
dren und in gerader, die Jacken aber zwiſchen drey in ge: 
brochener Linie ſtehenden Pfäblen, fo wie es erforderlich ift, 
daß die Stiele und Zacken der Gabeln ihre gehörige Ger 
ftalt erhalten, und bringt zugleich die Zacken felbit in die 
gehörige Page, indem man fie entweder durch Binden ein; 
ander nähert, oder durch dazwijchen befejtinte Stuͤcke Holz 
von einander entfernet, Endlich nach dem Erkalten wer: 
den fie gefchält, befchnitten, geebnet und vollends zuge: 
richtet. Die Reifftangen foll der Foͤrſter nicht, mie fie 
find, an die Kiefer verfaufen, fondern felbft fpalten, und 
zu Reifen verarbeiten laſſen, befonders wenn feine andern 
Gefchäfte nicht zu meitläuftig find. Zu Reifen dienen 
mehrere Holzarten, vornehmlich aber die Hafeln und Bir; 
fen. Die Reifftangen werden mit einer Queerart in fo 
viele Theile gefpalten, als fie ihrer Dicke nach Reife ge: 
ben konnen. Kann man aus einer Stange zween oder 
vier Neife machen, fo ſpaltet man fie in der Mitte in 
zween oder vier Theile, und wenn ſich drey oder fünf aus 
einer madyen laſſen, fo fpaltet man fie bey dem dritten. 
Theile ihres Durchmeſſers in zween Theile, und den 
großern wieder in zween, oder den Hleinern in zween, und 
den aroßern in drey Theile. Die fo gefpaltenen Theile 
werden auf der Holzſeite mit dem Schnitzmeſſer beſchnit⸗ 
ten und eben gemacht, dann um Pfähle herum, die im 


Kreiſe ftehen , in die Rundung gebogen, und mit Weiden 


zufammen gebunden, Die Farber, Gärtner, Wagner, 
und befonders die Flößer brauchen allerley Stangen. Da 
derſelben Länge und Dicke verfejieden ift, fo muß ſich der 


Wert; 


Forfter, che er die Lieferung uͤbernimmt, fih um derfef: 
ben Befchaffenbeit erkundigen, 

Wert laſſen, (Salzw.) heißt zu Halle mit dem Sie⸗ 
ben inne halten und fepern. 

werk fchneiden, tt ben etlichen Handwerkern fo viel, 
als das Handwert wirklich, doch aber nur de falle 
treiben. ’ 

Merkfeide, f. Floretfeide. Sac. 

Werkskoſten, alfo werden die Zehrungen ber Hands 
werte ben ihren Zufammentünften genannt; fie beißen 
auch fonit Amtstoften. - 

Werkſftaͤtte, ſ. Werfftelle, 

Werkſtatt des Angelhakenmachers, ſiche Angel» 
aken ıc, 

Werkſtattgeſelle, (Boͤttcher) heißt der Obergeſelle, 
den man ſonſt auch Zurichter nennt, weil er die alten 
Sek jurichtet, und den andern Geſellen die Arbeit ans 
giebt, .. 

Wertftube, (Papiermacher) heißt die Werkſtatt, im 
welcher das Papier gemadır wird, 


Wertftädenftein, (Bergwert) fiehe Schneideftein. 


ac, 
— des Drathziehers, ſiehe Arbeitstiſch. 
ae. 

Werktiſch, (Schuſter) iſt ein Tiſchlein, worauf dets 
ſelbe fein Handwerkszeug bey feiner Arbeit aus den Haͤn⸗ 
den binzulegen pflegt, und zu anderer Bequemlichkeit 
braucht. 

Werkzeug des Herrn Röblers, um die Verbäles 
niffe der Lichtſtaͤrke bey den Sirfternen zu meflen. 
Dieſes beftehet in einer Vorrichtung, die er am Objefrivglas 
je eines ıszÖlligen achromatiſchen Sternrohrs anbringr, 
um damit die quadratformige Oeffnung des Objektivs ders 
geſtalt zu verkleinern, daf fie von der Groͤße, wo die Diar 
genale des Quadrats 1000 Theile hält, und über einem 
Zoll groß iſt, bis aufo vermindert werden kann, und 
dabey nicht nur immer ein Quadrat, fondern auch defien 
Mittelpunkt unveränderlic auf der Mitte des Objektiv 
bleibt. . 

Wertzeug die Kaͤpfe zu ſchlagen, (Nadler) ſiehe 
Wippe. Jac. 


Werkzeuge des Feuerwerkers. Dieſe find folgen- 


de: Einige Tiegel von Thon oder Kupfer, den Salpeter 
oder Schwefel zu laͤutern, mit dazu gehörigen Loͤffeln. 
Eine metallene Pfanne mit einem Dedel, der genau dar— 
auf paßt. Ein Miörfel mit feinem Stoͤßel. Erliche Sie⸗ 
be, nämlich ein grobes, ein feines und ein Haarfieb, 
Eine Waagfchale mit Gewichten, die aus Pfund, Loth 
und Quentchen, in Form der Blumentöpfe in einander 
gefeßt, beitehen. Ein Laborir« oder Werkbrett, mit dazu 
nöthigen Neibholzern vom härteften He. Große und 
Meine Schlägel. Erliche ſcharfe Meſſer. Große und Heine 
Schaufeln oder Loffel, damit man verfchiedenen Zeug 
eintragen fann. Allerhand Raquetenſtoͤcke, die Raque— 
ten: und Schwärmerhülfen darüber zu machen. Eine 
Bindebank, mit zugehörigen Schnuren zu den Raqueten⸗ 

und 
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Ein quter Zirkel, win Quabrat, Weſentliche Blieder, (Baufunft) darunter verfteht 


und Ochwaͤrmet hůlſen. 

ein Maaßſtab und ein) Lineal. Ein Leimtiegel oder 
Kleiſtertopf, wie ihn die Buchbinder haben. Etliche 
Stecheiſen, die Raqueten damit anzubohren; es find die⸗ 
ſes gerade Pfriemen, wie fie die Sattler brauchen. € 
liche große Dadnadeln, Allerhand Hohlbohrer. Einige 
Schachteln und Schubladen, worinn man die Materia⸗ 
lien gehörig verwahren fann. Ein Klo, worauf man 
die Raqueten ſchlaͤgt, von beliebiger Höhe und Starke, je 
nachdem man bey der Arbeit fißen oder Beben will. Es 
bat auf der Oberfläche fo viel und io große Locher, als 
- san. verfchiedene Sorten Raquetenſtuͤcke bat; in dieſe 2 
cher werden die Stoͤcke geſetzt, auf diefe die Raquetenhuͤl⸗ 
fen, damit fie.ducch das Schlagen, wenn man den Zeug 
einfült, richt zu Boden gedrlicht werden. Ein Tiegel 
von Kupfet, oder gutem Thon, den Leuchtkugelzeug darinn 
zu [hmelzen. Ein Blaſebalg. Ein Schmelztiegel, wie 
ihn die Goldfhmiede und Rothgießer haben. Ein Gefäß 
mit Wafler, die Kohlen oder gluhenden Füße an dem 
Reimtiegel darinn auszjulöfchen, ehe man in das Laborato- 
rim geht. - Allerhand Meißel, Hohleiſen, Sägen, 
Hammer, Hobel, Bohrer u. dergl. 

Wermurbbier, wird auf unterfdiebene Art gemacht; 
einige töun den Wermuth in die Bierfälfer, und laſſen 
das Dier zugleich damit vergähren, andere ſtreifen die 
Blätter und Knofpen von den trod'nen Stengeln ab, bist 
den fie in ein fauberes Tuch, hängen fie zum Spunde bin: 
ein in das Bier, und fchlagen das Fäßchen Dicht zu, daß 
kein Brodem heraus kann. Noch andere degen den Wer: 
much im Branhaufe in einen Kübel, gießen warmes 
Dier darauf, decken es wohl zu, und wenn es zeitig, ge: 
ben fie ihm Hefen; fie laffen den Wermuth darinn Siegen, 
und wohl durch einander vergähren; darnach füllen fie 


das Bier in das Faß, bariun es bleiben foll, legen weiße ' 


‚Halelipäne dazu, und laffen es noch einmal aufſtoßen. 
Erliche laſſen Wermuth in der Würze bis auf den dritten 
Theil einfieden, thun das ausaefochte Kraut weg, und 


laſſen die eingefochte Würze mit fo vielem Bier fieden, als 3 


fie wollen. 

Wermuthwein, wirb bereitet, wenn man in ein 
Saf eine Lage wohl ausgersäflerter und wieder abgetrock⸗ 
neter hagenbuchener Hobelſpaͤne, darnach eine Lage Kraut, 
wieder eine age Späne und Kraut darauf, bis am bie 
Hälfte des Faͤßchens thut, auten Preßmoſt darüber zie: 
bet, und es affo ftchen läßt; oder, wenn man das Kraut 
in Moft fiedet, 6is der dritte Theil eingefotten, umd 
fleißig ſchaumt, fobann über Macht ſtehen läßt, des fol- 
genden Tages durch einen Sad in ein Fäßchen faufen 
lift, und zwey⸗ oder dreymal fo viel frifhen Moft dazu 

; oder, wenn man das Kraut in einem ſchma⸗ 
ae in den Moft hängt, Bis er den Geſchmack an 


Merp, ein Getreidemaaß, beffen Inhalt nah Pari- 
fr Kubitzoll in Emden 2376. 
Weſchejaͤki, (Rauchhaͤndler) ſ. Steinſuchs. 
Weſentliche Diffonanzen, ſ. Diſſonanzen. 
Technologiſches Woͤrterbuch VIII. Cheil. 


man diejenigen, melde in einem Iheile der Ordnung 
nothwendig fepn muͤſſen. Es find alfo mefentliche Glis⸗ 
der, die etwas vorftellen, fo in ber ſchlechten Bauart ni» 
thig war; demnach muß in dem Fußaefimfe nothwendig 
eine Platte, und in dem Poſtamentgeſimſe eine Platte, 
oder wenigftens ein Oberplättlein fepn. An dem Sch 
te muß ein Unterplättchen mit .einem Ablaufe ſeyn. In 
dem Scaftgefimfe und Capitel muß eine große. Platte 
ſeyn. Inden Architrab gehört eine große Platte, nebk 
dem Karnies und ber Oberplatte. , 

Wefentlidoe Gele, f. Orte, weſentliche 

Weſentlicher tartarlficree Weinſtein, heißt ber: 
jenige,, fo wirklich aus dem Weinfteine geſchieden iſt. 

Wefentlibe Salze, Salia eſſeutialia. So heißen 
alle die feften falzartigen Materien, welche den Geruch, 
ben Geſchmack und die übrigen Haupteigenſchaften derer 
Körper behalten, aus denen fie erlangt werden. Man 
erhält dieje Salze nur aus Thieren und Pflanzen. Die 
allgemeine Art, felbige zu befommen, iſt diefe: Dan 
raucht diejenigen Feuchtigkeiten, welche das weſentliche 
Balz enthalten, nämlid die ausgepreßten und gereinig: 
ten Säfte, die reichhaltigen Abkochungen u. ſ. w. ziemlich 
ftark bis zur Syropsdicke ab, und feßt diefelben an einen 
fühlen Ort. Aus vielen von dieſen Saͤften ſcheidet ſich 
mit der Zeit, und vermittelſt einer Art von Gaͤhrung, 
eine falgartige Materie ab, welche fih an die Seitenwäns 
de der Gefaße anſetzt. Man ſammlet diefe Kryſtallen, 
welche allezeit rorh ausfehen, die man aber dadurch reini⸗ 
gen fann, daß man fie im Waffer auflöft, die Auflöfung 
burchfeiber und abrauchet, und Die Salze zum atenmale 
anſchießen läßt. 

Weſentliches Benzoeſalz, ſ. Benzoeblumen. 

entliches Harnſalz; ſ. d. 

* ru Del, ſ. a. Hsljarten, welche mefentliches 

el geben. 
— Verferzungszeichen, ſiehe Verſetzungs⸗ 


ei io 

Weſpen-Neſt, (Rod) ift ein Gehadenes, fo von 
einem feinen Zeige, mit Milch, Schmalz und Enern 
wohl durchgearbeitet, und ftüdweife erft in einer Tor: 
tenpfanne gerieben, hernach in einem Paftetenofen abge: 
baden wird. 

Weſterhemde, (Naͤtherinn) ift ein von zartem Cat: 
sun, Meffel » oder Cammertuch zufammen geſetztes klei⸗ 
nes Kinderbembchen, mit allerley Kreuzen durchnaͤhet, 
und von zarten und faubern Spitzen befeßt, und mit ei: 
nem Ueberfchlag über das Köpfchen zugleich verſehn, darin 
die neugebohrnen Kinder zur Taufe getragen, und getauft 


em, 
Weftindifcher Pfeffer, f. Pfeffer. 
Weftindifches Cevernbols, |, Cedernholz. 
Weftindifche Sode, f. Sode. Jar. 
Weſtliche Sergfeite, (Borftw.) heißt derjenige Ab⸗ 


Hang bes Berges, der gegen Abend liegt. Diefe Seiten 
Find — Die Dame leiden hier weder — 
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Fruͤhlingsfroſte, noch von dem Glatteiſe, aber deſto miehr 
von den Sturmwinden, dem Schnee und Hagel, welche 
letztre oiſters aus Weſten kommen, und eine heftige Kalte 
verbreiten. Sofern aber an dieſer Bergſeite guter Beden 
iſt, und vornehmlich ſchon hehes Holz ſteht, find fie in 
Ruͤckſicht auf gewiſſe Holzarten dennech ſehr fruchtbar, 
die in dieſer Lage um ſo beſſer gedeihen, als ſie durch die 
aͤußerſten Bäume, gegen Abend oder den Mantel, ſiche⸗ 
zer von den Sturmminden gedeckt find. Zärtliche Holz 
arten kommen in diefer Lage nicht fert. 

Weſtphaͤliſche Matbier, f. Niederſaͤchſiſche. 

Weſtphaͤliſche Pfennige, ſ. Pfennige. 

Wefipbälifcher Leinwandbandel und Manufak⸗ 
turen. Diefer hat eigentlich feinen Sig in dem Fur 
ſtenthum Minden, und in der Grafichaft Ravensberg, 
und zwar zu Wielefeld, Herford, Malle, Versmold, 
Werther, Bergholzhauſen, Enger und Bunde; in der 
Grafſchaft Tetlenburg und Lingen, zu Teklenburg und 
Ibbenbuͤhren; im Paderbornifchen zu Delle, und in dem 
Difhofthum Osnabrüd zu Osnabrüd. Im ı sten Jahr 
Hundert waren ſchon Keinwandmanufakturen in Bielefeld 
und Herford, Den der Auswanderung der Niederlander 
unter den Bedrückungen Philipp I., Königs von Spa: 
nien, und feiner Nachfolger, kamen geſchickte Manufat: 
turiften von Antwerpen, Gent, Bruͤgge und mehreren 
Drten nach Ravensberg, welche die Verfertigung der 
Schleyer, oder der nachmals fo genannten Bielefelder 
Elaren Leinwand einfahrten. Im Anfang des jeigen 
Jahrhunderts vermehrte füh diefe Manufattur; dies 
veranlaßte mehr Dleichanlagen; das Weben bes Dreils 
breitete fi mehr aus, und die Sortimente der Leinwan⸗ 
be wurden Vellftändiger. Hauptjachlich aber ward die 
Verfertigung der feinen bichten Leinwand ven Wahren— 
dorfer Art berrächtlich erweitert. Die Verfertigung des 

Zoventlinnen, und die Handlung damit nahm ungemein 

zu, und 17350, hatte die Bielefelder Leinwand cine ſolche 
Belltommenpeit erhalten, daß fie die Wahrendorfer noch 
weit uberttaf, und eine eigme Gattung und Handels— 
waare wurde. In dem Ravensbergiſchen macht man aus 
Flachsheede und Hanf die fo genannte Loventtinnen, 
die grabjte unter den Leinwandarten, die befonders nad) 
Bremen und weiter nach England, Spanien und Por 
tugal ausgeſuhrt werden; fie fommen meift roh und uns 
gebleicht zum Handel. Die Bielefelder Leinwand wird 
mehrentheils gebleicht nach Hamburg und Bremen ver: 
handelt. Im Diſtrikt Schilde wird die feinſte und dich⸗ 
tefte Sorte Leinwand verfertigt. Von derſelben Veſchaf⸗ 
fenheit iſt auch die Wahrendorfer Leinwand. Man wett: 
eifert bier, in geblümter Schweizer Leinwand, in vielen 
Sorten bunter Leinwand und allerhand Schrupfiüichern. 
Steinhäger Linnen ift eine Art Hausleinwand von grober 
Gattung. "Gemeine Wahrendorfer und Tetlenburger 
Linnen werden befonders zu Hemden verbraucht, und 
haͤufig nach Hamburg und Holland ausgeſandt. Die 
Denabrücer Leinwand wird unter dem Namen Collettes 
oder Mofelinnen Über Hamburg, Bremen und Holland 


* 


DET 


ja Marke gebracht, und gehet Über. England, Spanlen 
und Porrugall nach beyden Indien; fie iſt entweder von 
Flachs oder von hanfenen Garn gewebt: Die Kanflein 
wand ijt glänzend und ſchoͤner. Mad England: gehen 
diefe Leinwande unter dem Namen Osnabrugs und 
Drownosnabrugs ungemein ſtart. Nach Beckmanne 
Beytraͤgen zur Detonomie (3 Th. S. 431.) wird das Lin⸗ 
nen, welches im Stift Osnabrnd gemacht wird, auf 14 
Milion Thaler geſchaͤtzt. Eine lange Zeit find die Hob 
länder in dem Beſitz des Vortheils gewefen, dieſes Line 
nen nach Spanien zu fuhren, und es unter Spaniſchem 
Namen nad) Indien zu fenden. Weil aber der-Holländis 
(he Kaufmann den Osnabruder zu lange auf die Zahlung 
warten lich, fo wandte fich der Handel der vornehmſten 
Kauficute nah Londen, und der ſchwaͤchere nad) Bremen, 
Die Englander jchiden es wiederum auf Tadir und Liſ⸗ 
faben,, und laffen es unter Spaniſchen Namen und Flag 
gen nad) den Spaniſchen Indien abgehen. Die Bremer 
hun ein Gleiches, jedoch ſchicken fie das mehrefte auf Lon ⸗ 
den. Man rechnet nad dem Weftphälifchen Magazin 
in dem Furfteneyum Minden, und in der Graflhaft 
Ravensberg, den jahrlihen Leinwandhandel, von Naben 
37000 Rhlr., von Blotho 10500, von Bielefeld 300000, 
von Herford 12000,.von Oldenburg 2000, von ‚Kalle 
27200,’ ven Berghelzhauſen 15000, von Bersmoid 
86000 Atbir.; zulammen 689500 Rthlr.; und inchuf. 
des ausgeſührten Garns 1300060 Rthlr. In der Graf—⸗ 
ſchaft Teklenburg und Lingen betrug im Jahr 1786. der 
Seinwanchandel 156618 Rthlr. In dem Fürftenchum 
Minden and in der Grafidaje Navensberg find jetzt a2 
bis 2503 Weberſtuhle beichafftiger. 

Weltphaͤliſcher Schinken, wird fehr gefhäßt wegen 
der in Weftphalen uberflugigen Eichelmaft, und der bes 
fendern Art zu rauchern, welche die dafigen Einwohner 
gebrauchen. 

Weſt phoͤliſche Waaren, find feinenes Garn und al« 
kerhand Arten von Leinwand, fein und grob, gebleichte 
und ungebleichte, dergleichen jonderlich um Herforden und 
Dielefeld herum fehr viel verfertigt, und das Meifte das 
von nach Holland und Hamburg, und von da weiter 
nad) England. und Epanien geführt wird. Den guten 


Peinfaamen befommen die Weftphalinger über Lüber und 


Hamburg von Riga, Königsberg und aus. Lurland, 
Wetoſchnoi Dot, f. Dirtentheer, 
Wetfcheiväder, nennen die Bäder einen Pfufcher.: 
Wetſchker, Wetſchger, in Schlefien eine Art von 

Geldbeutel, der gemeiniglich von Leder, Tuch oder Zeug, 

und mit einem Schloſſe verfehen iſt. : 
werte, beißt in einigen Seeftädten das Handwerks: 

gericht, wor weichem die Handwerksleute ihre Streitig- 
keiten abgethan, ihre Privilegia conferniet; und ferner 
zu der Handwerker Aufnahme und Veſten gute Wererd: 
nunaen gemacht werden. ‘ 
wWetteberen, f. Weddeherrn. 
Wetter, f. Schleufentanal, 
Merserableiter, ſ. Gewitterableiter. 


Mer 


WBettera” 


Wetter auf die Schlägel bringen, f. Wetter im 
die Grube führen. 

Wetter bleiben nicht in einem Zuge, oder wech⸗ 
feln ſich. Die Luft bleibe nicht in ‚einem Zuge, 4. D. 
zum Stollen’ hinein, und zum Schacht hingus ziehet, 
ſondern verändert ihn, daß fie zum Schacht hinein und 
zum Stollen hinaus zichet. Man bemerkt, das bey kal: 

Luft diefer Zug von den niedrigen Orten, als auf 
Stollen, und bey warmer Witterung in dem Schacht 
anfängt. . 

Mererbabn, f. Wetterfahne. ac. 

Wetiter bat das Beftein geboben, die Luft bat es 
mürbe gemacht. 
Wetterbuͤtte, f. Schauer. Jac. 

Wetter in die Grube führen oder auf die Schlaͤ⸗ 
gel bringen. Geſchiehet durch im Schacht geführte 
Wetterlotten. 

Wetter Eönnen ficb zum Einzuge nicht anbolen, 
St, wenn die Luft ihren rechten Iug durch Schächte un: 
ter dem Tragwerk nicht haben kann, 

Wetterkaften. # Der Grfinder ift der 1721, ver⸗— 
ſtorbene Maſchinendirektor Johann Juſt Bartels zu 
Clausthal. Die erſte Maſchine dieſer Art wurde 1711. 
verfertigt, und koſtete 85 thlr. Hierauf wurde ı712, 
eine aus Meſſingstafeln zuſammengeſetzt, ſo auf 600 
thlt. zu ſtehen kam. 

weitermaſchine, ſiehe Wetterkaſten, auch Wet: 
terſatz. 

Wetterſatz. # Dieſe Maſchine iſt eine Erfindung 
ds An. Schwarzkopfs, der fie zuerſt zu Clausthal 1734. 
auf der Gnade Gottes anlegt. Schen 1735. verbeflerte 
er fie fo weit, daß er anftatt der runden Faͤſſer (f. Jac.) 
2 vierecfigte gesen das. Eindringen der Luft wehl ver 
mwahrte Kaften gewählt, fo 6 Fuß hoch und 2 Fuß Weite 
gm in deren Boden ein Ventil, werin die furze 

oͤhre oder Tute eintritt, In den Kaften iſt ein vier: 
edigtes Brert oder Kolben, der unten umber mit Leder 
benagelt, und aceurat einpaßt, darinnen 2 Ventile zum 
geſchwinden Durchlaffen der Luft angebracht find, und 
auf deilen Mitte eine eilerne Stange befeftige iſt, welche 
durch den Deckel des Kaſtens gehet, und an die Kunft: 
Range angehängt wird. Diele Mafchine ift von der Wir: 
fung, ale die aus den Fafen zufammengefeiste, aber nicht 
fo fortbar und von längerer Dauer, \ 

Metrerfchlag, f. elettriiches Quadrat. 

Metter ftoßen ſich, f. Stoßen. ac. 

‚ Wetter wechfeln nicht, f. Wetter bleiben nicht in 
einem Zuge. 

Wetzſtein. Er ift von grünfichgrauer, mehr oder 
iseniger ins Lauchgruͤne fallender Farbe. Er bricht derb 
und macht ganze Öefteinlager aus. Innerlich ift er ins» 
gemein ſchimmernd, und von aemeinem Glanz. Sein 
Druc if ſchiefrig, und nähert fih etwas dem Splittri⸗ 
gen. Er fpringt im fcheibenjormige Bruchftücde, ift an 
den Kanten mehr oder weniger durchſcheinend, halb hart, 
hängt nicht an der Zuhge, fühle ſich fchr wenig fett, und 
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etwas kalt an, iſt nicht ſonderlich ſchwer. Vermuthlich 
iſt der Wetzſtein eine mit etwas Talterde, und noch ans 
dern Bejtanbtheilen gemifchte Tonart. Die Gegenwart 
ber Talterde in demielben ſchließe ich nicht allein and ſei— 
ner grünlichen Farbe, und etwas fettigem Anfüpfen, fon« 
dern aud aus feinem Uebergang in verbärteten Talf, 
Er bricht lagerweiſe in Thonſchiefergeblrgen. Bey Lau: 
enftein in Bapreutbifhen it ein Wetzſteinbruch; die da: 
feldft gewonnehen Gteing werden in dem Bayreuthiſchen 
— Sonnenberg zugearbeitet, und alsdenn vers 
kauft. 

Wetzſtein. (Baͤcker.) Eine Art von Gebackenem, 
welches in einer Form von der Geſtalt eines Wegfteing 
von Butterteig gebacken wird. 

Mey, cin Getraidemaaß, Hält nah Paxiſer Kubi 
öpllen in England 56724, 71967. 

Weyd, (Jäger) [, Geaͤß. ac, 

MWeybfaftengeld, (Handw.) iſt bey denſelben eine 
ordentliche Anlage, da jediveder Meiſter eder deren Wit⸗ 
ben, fo das Handwerk wirtlid; treiben, dem Handwerke 
zum Weiten etwas in bie Lade zu einer benannten Zeit 
einbringen, und dadurch, wie fie es nennen, das Hand 
werk, als durch einen Canon, erheben Mmuffen, Weil 
es nun Anfangs kein Geſetztes gehabt, hat es einen all 
gemeinen Mamen, Wenhfaftengeld, befommen; mit der 
Zeit aber ift ce zum Groſchen, and bis zum Schillinge 
gefticgen. Was bie Zeir anlangt, fo ift es Anfangs auf 
die Wenbjaften gelegt. geweſen, vichleiht, weil man zu 
felbiger Zeit das Karneval mit Luft bescht, und fonff et: 
was reichlicher lebt, mithin der Armen dabey nidıt ver: 
gejien fol. Es wird in dem Verſtande Weyhfaſten ge- 
nennt, wie man Weyhnachten, Weihbild ſpricht. 

Weymourbstiefer, Pinus ftrobus, Das Holz bie: 
fer Kiefer it von mittelmäpßiger Härte, ſehr fein, fo dag 
es fat wie das der weifen Ceder ausfieht, und beym Bes 
arbeiten ganz glatt und glänzend wird, Es ſtecken viele 
feine und flüchtige Harztheile darinnen, die in der Folge 
nicht wenig zur Erhaltung des Holzes betragen, Außer 
dem mannichfaltigen Gebrauche, zu Bauwerk und Stab; 
holz, liefert dieſe Kiefer alle Arten von Maften, Spar: 
ven, von den größten Linienſchiffen an, bis zu den Flein: 
ften Fahrzeugen, auch alle andere Arten von Schiffsbaus 
holz, die über dem Wajfer find, Das Holz; dauert über 
der Erde fo lange, als eine der befannten Arten des Na: 
delholzes, Hingegen zum Grundbau, zu Schwellen, und 
zu Schiſfbauholz, fo weit es in Waffer gehet, muß es 
nur im Nothfall genommen werben, 

Weyrauchstiefer, Pinus taeda. Das Holz wird 
in Nordamerika nur im Nothfall zu Nugholz genommen, 
weil es gar nicht dauerhaft it, Den größten Nugen bie: 
fes Baums verfhafft das ſchoͤne Harz, das aus ihm 
quillt. Aus diefem wird ein vorsrefflicher Terpenthin 
bereitet, 

Whalebones, eine Gattung Fifchbeln, ſ d, 

Micsort, (Schufter) f. fteife Sticfeln, 
widstelin, ſ. Bergmännlein, Jac. 


B62 wide, 
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wickelhoͤlzer, Maruckenmachet) ſ. Krauſehoͤlzer. 

Wicken, Vieia. Iſt eine Huͤlſenfrucht mit langlich 
runden Blaͤttern, deren 10 eber 12 paarweiſe gegen ein⸗ 
ander am Stiele fiterr, trägt blaue oder purpurfarbene 
Blüthe, aus welcher rauhe, platte Scheten kemmen, in 
weldyen der @aame an platten, ſchwarzen oder braunro« 
then Körnern liegt. In England ſaͤet man Wien auf 
dürftige entlegene Felder, und pflüge fie in der Bluͤthe 
oder im vollen Safte unter, da fie wegen ihrer fetten 
Stengel und Wurzein durch die Faͤulung dem Acker eine 
vortrefjlihe Nahrung. und Düngung geben. Der Wis 
den giebt es zweyerley Gattungen: Saatwicken und 
wilde Widen. Die Saatwicken (Vicia fativa) werden 
gemeiniglich in das Sommerfeld, fo vor dem Jahr ges 
düngt worden, oder auch in die Braachaͤcker geſaet. Der 
Ader dazu wird gemeiniglich nur auf eine Art, wie zum 
Hafer oder Erbfen im März, etwa auf Maria Vertundls 
gung, oder auch zu Anfang des Aprils geackert, und wie 
die Erbfen, doch gar dünn, eingefäet. Sie wachſen 
nicht gern in hohen und fandigen Feldern. Etliche wollen- 
nicht, daß man im März Widen ſaͤe, weil ſolche nicht 
gut gedeihen ſollen; hingegen, wenn man haben will, 
daß fie wohl in die Schoten gerathen, fell man fie, wenn 
das birkene Laub hervorſpreßt, ausfaen. Wenn fie im 
Auguſt reif, werden fie, wie die Erbſen abgehauen, und 
nachdem fie 2 oder 3 Tage auf dem Acker gelegen, in 
Strohſeile gebunden, und bey trocknem Wetter eingeführt. 
Henn fle ausgedtoſchen, werden die Körner gewurft und 
zuſammen, als ein gutes Futter fir Tauben und Hubner, 


anfbehalten; das Abrührig wird unter die Spteu getban, 


und den Stuten der Hechfel damit angemaht. Das 
Wickſtroh wird mehrentheils den Wallachen und Zuapfer- 
den, unter den Häderling geſchnitten, geaeben: ° ne: 
geniein wird bier zu Lanse in die Felder, fo Erbſen und 
Wicken getragen, wieder Korn über Winter geſaet. Die 
wilden Wicken wachen ungebauet, und find mander: 
ley. Die Saunwicde, (Viria fepium) bleibt klein, 
wird aber, aumal too fie ſich anhängen karn, aufa El: 
len hoch. Sie währt an Zäunen und in Wäldern, aber 
auch auf Wiefen. Sie bluht im May und Junius. Es 
iſt unvergleichtihes Futter, und man thut wohl, die 
Saamen im April auf die geebneten Maulwurfshugel zu 
fteden. Die wilden blauen Widen mit rauben 
Schoten, auch Krack genannt, (Vicia cracca) waͤchſt 
gern am Rande feuchter Wiefen, auch wohl in Graſegaͤr⸗ 
ten, und unter dem Getraide, blüht den ganzen Som⸗ 
mer, ift aber mehr ein Unkraut, weil das Vieh fie nur 
im Nochfall, und aus arogem Hunger frißt. Die Vor 
gelw'cen gehören eigentlich zu einem andern Geſchlecht, 
f. Vogrlwiden, Die Heine Platterbſenwicke (Vicia 
lulyıwider) bluͤht zeitig im April und Mey an arafigten 
Orten und Hiigeln. Sie waͤchſt kaum etliche Zoll hech, 
und ber rauhe Blaster. Die in jedem Anwachswinkel 
einzeln chenden Blumen find purpurfarbir. Das Vieh 
frißt fie. Außerdem verdienen ncd ein Paar bey uns 
nicht wild wachfende Arten von Wien Achtung, nämlich 


Wiedera 

die Vleia pififormis', Erbſenwicke, waͤchſt an rauhen, 
gebirgigen Otten; bluͤht im Junius und Julius, und 
wird eine große Wide. Die Stengel erreichen eine Laͤn⸗ 
ge von etlichen Fußen, die Blätter find nad; Preportien 
der andern auch groß. Die weißgelben kleinen Blüms 
den ſitzen traubenweife, zuweilen zu 30 beyfammen. 
Die perennirende Wide (Vicia biennis) waͤchſt viele 
Ellen hoch, vermehrt ſich erftaunfich, und giebt ein vor 
treffliches Futter. 

Widengemeng, (Landbau) f. Difchling. Jar. ” 

Widfutter, (fandw.) f. Miſchling. c. 


Wiecſchepel, Wichſchepel, iſt eben fo viel als 


Wiſpel. 

Widder, Stäbe, Bock, Stierhammel, heißt der 
Mann unter dem Schaafvieh. Es giebt deren zweyerley 
Arten: gebörnste und Folbigte. Auf einen Widder 
werden 15, höchtens 20 Schaafe gerechnet. Ehe der 
Widder fein drittes Jahr erreicht, foll man ihn nicht uns 
ter die Schafe laffen. Durch fremde Widder kann man 
die Schafe fehr veredeln, wenn die Schafe gleich die bis⸗ 
herigen bleiben. Die gefchnittenen Widder werden Häms 
mel genannt. 

Widerlage, * Wenn der Bogen aus einem unbieg« 
famen Stücke wäre, oder der Kalk chen fo ſeſt als der 
Stein, fo brauchte man eigentlich gar feine Widerlage, 
fondern nur eine Anflage. So viel alfo die Fugen fdiwär 
cher zufammenbalten,, als der Stein, fo viel Widerlage 
wird dabey nerhwendie ; und dieſes macht bey Berechnun⸗ 
gen der Widerlagen einige Schwierigkeit. Die Theerie 
des de la Hire und Velidor giebt die Widerlagen zu 

reß. 
Widerwaͤrtig, (Maler) ſ. Epröde. Jac. 

Wiede, # Die Wiede zu drehen, wird fie ir ein 
Loch einer Saule mit dem ſtarken Orte geftedt, und mit 
einem Pflocke befcitigt, alsbenn wird die Spike um den 
dazu acherisen fehwachen kurzen Stecken umſchlungen, 
mit ſolchen Stecken jedoch nicht au viel gedrehet, und 
der Länge nach an den Stecken umfchlungen, und im⸗ 
merzu fachte mit aedrebet, bis ganz an den Einfchlag, da 
benn der Pflock heraus gefhlagen, und die Wiede von 
den Stedten abgenommen wird; heißt auch Würgel. 

Wiedenborftiges Holz, (Forſtw.) ift Enotigeg, wim⸗ 
meiines Holz, an dem die Fafern ungleich fortlaufen, und 
das daher ſchwer zu verarbeiten iſt. 

Miederauffärben, (Färben) ſ. Nacfärben. Jac. 

Wiederauftragen, (Bleyarbeiter.) Man fagt, ein 
fibelgelöthetes Merk wieder auftragen. Zu diefem Ende 
zwecke muß man die Lorhung wieder abmachen können, 
folalih den Fehler gewahr werden, ben man begangen‘ 
hat, ehe fie kalt geworden. Dieſes gefchieht manchmal,’ 
wenn man Hinterlehnen von Kaflein loͤthet. 

Miederaufichlagen, (Böttcher) das iſt, auf die 
Dände ſchlagen, damit fie aufgchen, und den Platz ein- 
nehmen, den fie einnehmen müffen, um die ©täbe eines 
Geſahes zuſammen zu halten. en 

s 


re 
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Wliederbedeckung. (Blevarbeiter.) Die Wiederbe⸗ 


dedung eines Theils vom Dache mir Bley ausführen, 
beige, neue Tafeln darauf legen, und die alten davon 
wegnehmen. 
Wiedeterſtatteter Verlag, ſ. Verlag. Sac, 
Wieder fuͤrwenden, (Huͤttenw.) ſ. Fuͤrwenden. 
Wieder bergeſtellter Weinſtein, ſ. Blaͤttererde. 
Wieder hergeſtelltes Kochſalz, fo nennt man auch 
das Fieberfalz des Sylvius. 
Wiederherſtellung, ſ. Redueiren. 
Wiederberſtellung der Metalle aus ihrem Kalke, 
f Reduktion, 
Miederberftellungsseichen, f. Verſetzungezeichen. 
Miederbolungsftrich, (Mufitus) bedient man fich, 
wenn einerley Worte des Textes zweymal gefungen wer; 
den follen. Man fchreiße fie nämlich nur einmal, und 
für dag zwehtemal ſetzt man einen Strich. (= ) 
Mieverbolungszeichen, (Mufifus) zeigen art, von 
welchem Orte, und wie viel man wiederhofen fell. Sie 
find. von verſchiedener Art, nämlid das Eleine, das 
mitelere und das große. Das erſte wird gebraudt, 
venn nur einige Takte follen wiederhelt werden, über 
teldes man das Wörtchen bis (jweymal) feßt; das zwey⸗ 
te zeigt das Ende des erften Theils und defien Wiederhos 
lung anz das dritte aber die Wiederholung des zweyten 
Theils und die gänzliche Aufbörung des Stuͤcks. 
Wiederborft, ein Theil des Sattelbaums, f. d. 
MWiederkauf, wird diejenine Handlung genannt, wenn 
bey einem Kauftontratt der Mebensentratt mit geſchloſt 
fen worden, daß man fich bey dem Verkauf in einer Sas 
che jn voraus bedingt, ſelbige wieder am ſich zu kaufen, 
und zu einer gewiſſen, meiftentheils beſtimmten Zeit fol 
che wieder zurlick zu nehmen. 
Vvemebrendr Rider, oder Triebe, ſ. Wed 
tod, 


Miederlebendigmachung, f. Kebuclren. 
MWiederlege, (Bergbau) ift fo viel als Vorwelle. 
Wiederriſt des Pferdes. (Roßhaͤndler.) So heißt 
jene ſchneldende Erhöhung an dem Ende des Oberhaties, 
welche durch die fpigigen Fortſatze der 7 oder 8 erften 
Rudgradmirbelbeine entitchet, wird der Wiederriſt ge⸗ 
nannt. Der Wiederrift dev Pferde foll etwas ſchneidend, 
haben und ziemlich) lang ſeyn, welches ein ftartee und 
gutes Pferd anzeigt, und fo wied der Hals defto ſchoͤner 
und erhabener fcheinen. Im Gegentheil fällt der Hals 
ungeftaftet aus, mern ber Wiederrift zu hoch oder zu 
niedrig it, Auf dem Wiederrift werden die Pferde amt 
Meiften gedrückt. Je mehr detfelbe zu Hoch und mager, 
Oder zu fleifchige ift, deſto mehr if er dem Druck und der 
Quetfhung des Satteis ausacfeht, und je niedtiger er 
ift, defto öfter zutſcht der Sattel hin und wieder, Die 
Bunden des Wiederriſts find Anfangs nicht gefährlich, 
wohl aber, wenn fie verabfäumt und alt werden, 
Miederrufungszeichen, f. Berfegungszeichen. 
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Wiederfchlagen, (Gärtner) heißt fo viel, went eine 
Frucht zu dicke fteht, einander die Nahrung nimmt, gelb 
wird und verdirbt. . 

Wiederſproͤßige Sirſchboͤrner, (Jaͤger) f. Eine 
ſprußige. Jac. * 

Wiederumkehren. (Bleharbeiter.) Dieſe muͤſſen 
beſorgt ſeyn, in allen ihren Arbeiten die Seite, weiche 
aufden Sand iſt gegeſſen worden, wieder umzukehren, 
nach dem Orte hin, wo es nicht in die Augen fällt; 4.8. 
wenn man Kuüflein mache, muß man diefe unreine Seite 
an die Matter anlegen, und jo mit andern. 

Wieder unterlegen, (Weber) f. zum Angriff ge 
ſchlichtet. 

Wieder vorwänden, (Metallhütte) ſ. Vorwaͤnden⸗ 


ac. 

Wiederwuchs, (Forſtwirthſchaft) hierumter verſteht 
man die Kenntniß, wie viel Jahre ein Baum Zeit 
braucht, eine gewiſſe Staͤrke zu erhalten, 

Wilegenband , heißt dasjenige Band, welches über 
das Dedbette in der Wiege gebunden wird. 

Wiegenbrett, (Tiſchler) heißt ein breites Kreuz von 
Epündebrerrern zuſammengeſetzt, worauf die Wiegens 
malzen zu fteben kommen, 

Miegengeitelle, beißt diejenige Vortichtung an einer 
Wiege, worauf die Wiege mit ihren an dem Fußende bes 
fetigten Zapfen anfliegt, und alfe ſchwebend ſich fanft 
bin und ber fichen laßt. 

Wiegenwalzen, beißen die benden nach einem Zirkel 
zugeſchnittenen Fuße der Wiege. 

Mieten, (Wundarzt) ſ. Meiſſel. 

Wiekgruͤppen, (Torfgräberen in Oſtftießland) find 
Direftiensidylöte, oder Elrine Gräben, wohin dereinft 
der Kanal gezogen werden foll, 

Mieliszkarrfalz, ſ. Salz ven W. 

Miener Bank, ſ. Bant. 

Miener Bantosettel, ſ. Papiergeld, ei 

Diener Sandelagewidır. Ein Saum hat 278 
Dfimd; ı Eentner 5 Eitein oder 100 Pfund; ı &tein 
20 Pf; ı Saum zum Stahlwiegen aber bat = Lägel ä 
125 Pf, folslih 250 Pf., ı Pf. hat 4 Vierling, 16 
Unzen, 32 Loth, 128 Quinthen eder sı2 Pfennige, 
ind es vergleichen fih 100 Pfund Wienergewicht mit 
1.54 WM, Berlinet. 

Wiener sseller, Eine Rechnungsmuͤnze, davon 720 
einen Thaler machen. Mach dem Conventions 20 54 
Fuß, Piſtolen as rihlr., geben auf die Eiinifche Mark 
fein, Gold 141960, Eilber 9600. Ihr Werth in Pis 
ftolen a 5 thfr. ik 3 pf. 

Wiener Jagdſtiefeln. Diefe find ven Juchten, wo 
die rethe Seite heraus neteher ift, Matt erficht aus der 
Benenming, mo fie gemacht werden, und zu melden 
Zweck fie dienen, @ie find fo lang, daß fie das dicke 
Dein fiber die Hälfte bededen, an den Schuhen aber ift 
die Spitze ven gedoppelten Juchten: es ift nämlich fo 
weit, als die Zehen des Fußes im Schuhe veihen, aus: 
wendig eine Kappe von Juchten übergeräher, damit diefe 

PIE) ©rgend 
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Grgend für das eindringende Waſſer, und ſonſt defto 
mehr gefichert ſey. 

Wieneriſche Art, (Hutmacher) fo werden eine Gat— 

tung Hüte genannt, welde denen Bayeriſchen und. Tyro⸗ 
tischen entgegen gefeßt werden. 
» Wiener Mandelbrodt. Es werden 12 ganze Eyer 
und 12 Dotter in einem Geſchirre eine halbe Stunde 
fang gerührt, alsdenn ein halb Pfund geſteßene Man: 
dein, nebſt ı Pfund Zuder wieder 3 Stunden lang ge 
rührt, endlich die Schalen von = Limonien Klein geſchnit⸗ 
gen, und nebft ı Pfund Wiehl wohl unter einander ac 
zührt. Nach diefem wird diefe Maſſe in ein dazu gehe- 
riges und beftrichenes Geſchirr geſchüttet, fein langfam 
gebaden, abgekuͤhlt, rechr dünn geſchnitten, und auf ei: 
nem Roſt abaebraunt. 

Wiener Mantel, (Schneider) ſ. Mantel. 

Diener TTiederlagsverwandte, ſ. d. 


Wiener Rechnungsmuͤnzen. Man rechnet nach 
Gulden zu 50 Kr. & 4 pf. Courant. 


a 
Jac. 





Heller 

T |pfennige 

2 1 Groͤſchel 

613 ı Kreuzer 

s 4 | ı4 | ı |Kadferr. 

24 | ı2 413 ı |Scillinge 

60 | 30 | 10 | 74 | =2 | ı Gulden 

480 |240| 80 | 60 | 20 |, 8 ı jCourthlr. 
720 | 360 — | zo |ıeJ ih | ı Edthl. 
— — — — — | mn — — — — 
960 490 1601 1201 40 16 | 2 71 ı 
— e eG — —— —— ⸗ ' 


Die Courentthaler ſind Conventionsgeld. 

wWiener Rechnungsthaler, zu 30 Kar. oder go Kr. 
iſt ein Thaler nad) dem 20 Fl. Fuß, und wird zu 564,8 
Hol. As fein Silber gewuͤrdiget. Die Würdigung in 
Gold it: a) vor Erhebung der Goldmünzen vom ı zten 
San. 1786. 25,16 Hol. As fein Gold. b) Mad) der 
Erhöhung: 1) nad) dem Dukatenpreis von 44 FI. Cons 
ventionsgeld 23,86 As fein Gold.” 2) Nach dem Preif 
der.feinen Wiener Markt Gold zu 3594 Fl. Con. Geld, 
24,36 Hol. As fein Gold. 

Wiener Wagen, nach Seren Nicolais Verbeſſe⸗ 
zung. (Battler.) Ein fehr bequemer Reiſewagen; das 
Geſtell eines folhen Wagens wird in der Mitte durch ei» 
nen Baum (Langholz) zufammen gehalten. Das Langı 
bolz wird aus einem jungen gefunden Birkenbaume ge 
macht, und mit ftarfen eifernen Schienen beſchlagen. 
Es hält auf folche Art beifer, als die germöhnlichen zwey 
Bäume, und wird in den fchlimmften Wegen, und felbft 
beym Ummerfen, nicht leicht zerbrochen. Der Kaften ruht 
ouf.der.Borderachfe und hinten hängt er in Riemen, 
Iſt das letzte gut eingerichtet, fo floßt der Wagen wenig, 
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ungeachtet er auf der Vorderachſe aufliegt, denn ſowohl 
Geſtell als Kaſten find leicht. Die Vorderräder find 
hoch, und können alfo zwar beym Lenten nicht durchge: 
ben, aber man darf nur, um alle Gefahr zu vermeiden, 
etwas weiter auslenten. An den Achſen muß dreperk 
Geleiſe können angebracht werden. Sie felbft müffen 
naͤmlich die Lange des breiten Geleijes haben. Aufjeder 
Site ift ein befonderer Stoß, (oder Stück Holz einige 
Zoll breit) der mit einem eiſernen Ninge um die Achie 
feit gemacht ift, und weggenommen werden kann. Wenn 
man beyde abnimmt, hat man das engfte Seleife; wenn 
man einen auflegt, das mittlere. Verſchiedene Neifend 
laffen die Achſen von Eifen machen, dieſes taugt Ab 
nice, denn Kifen bricht eher als gutes gejundes Holz; 
und da Eifen gewoͤhnlich kurz queer durch bricht, Holy 
hingegen, wenn es auch bricht, doch in etwas der —* 
nad) ſpaltet; fo iſt bey dieſem Umfall dech eher eine hoͤl⸗ 
zerne Achſe mir Stricken zu binden, als eine eiſerne 
Beil, wie gedacht, in einem ſolchen Wierertvagen der 
Kaften bis zur Vorderachfe geht, welches nicht ſeyn würr; 
de, wenn er vorn in Riemen bienge ; foftehen batinnen 
zen geräumige Sitzkaſten, die heransgenommien werden 
koͤnnen; dennoch iſt datinnen bintänglicher Maum, daß 
auch 4 Perſonen darinnen fisen können. Außer dieſen 
Eigenfhaften har er noch viele Bequemlichfeiten an ver: 
ſchloſſenen Käfthen, Magazinen, Taſchen, Piftslen: 
halitern. Er ift vierfigig, aber gewöhnlich nur halb be; 
deckt. Diefe Bedeckung har vorn einen Ausfall, ber 
durch Drüdung einer Feder vorfallt, wenn man-der Son: 
ne entjegen fahrt; und es kann auch, wenn man das 
ſchoͤne Werter genießen will, die Bedeckung ganz zurüt 
gefchlagn werden. Wenn hingegen mehr als = Perfo: 
nen reiſen, und es fällt Regenwetter oder große Kälte ein, 
fo könne, vermittelft vier mit Gewinden verfehener und 
mit feinem Leder überzogener eiſerner Stäbe, und drey 
(ederner Mäntel, die durch vier Eleine Scheiben Licht 
einlaffen, innerhalb = Minuten alle 4 Site bedeckt wer: 
den; und wenn wieder ſchoͤn Wetter iſt, wird die ganze 
Bedeckung, die zufammen nicht ı5 Pfund wiegt, zuſam⸗ 
mengerollt, uud zwiſchen dem Kutfcherfige und Ruckſitze 
angeichnallt, wo fie kaum zu bemerten iſt. in folder 
Wagen bat alfo alle Vertheile eines ganz offnen und ganz 
bedeckten Wagens. 
Wiener Zinnoberfirnif, Dieſer Firniß bewahrt 
alles Holz, welches dem Wetter ausgeſetzt it, und im 
Maffer ſtehen muß, dergeftalt vor der Faͤulniß, daß ce 
noch einmal fo lange gut bleibt, als wenn es nicht damit 
überftrichen worden it. Er, der fo hart wie ein Stein 
wird, und fein Waſſer durchlaͤßt, Bann alsdann auch mit 
allerhand. beliebigen Delfarben bemalt werben, welche 
dieſem Grunde das Holz viel leichter zur Faulniß 
1, ale wenn es nicht bemalt worden wäre. Denn 
das Leindl iſt am fich felber freſſend, und die Farbe läßt 
auch die* Feuchtigkeit durch, welche nicht Feichtlich alte 
trocknet, welches die Erfahrung beftätiget. Zwar pflegt 
ein Stuͤck Holz, welches in Waſſer fichet, — 
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nicht zu fauſen/ Über dem Waſſer aber, wenn daſſelbe bald 
ſteigt, bald fällt, fauter folches. Diefes zu verhuten, und 
das Holz noch einmal fo lange zu erhalten, darf man ſel⸗ 
biges, fo weit es aus dem Maffer hervorrage, nur ein 

armal mit gedachten Firniß uberftreichen , Ja diefes 

ftreichen könnte aud) alle +0 Jahr mir befonderm Mus 
den wiederholt werden, Huch nimmt ungehobeltes Holz 
dlefen Firniß noch beffer an, als behobeltes. 

Der Firniß ſelbſt aber wird felgendergeftalt bereitet: 
Dan nimmt von Eslophonium und- aus Kienholz ge 
machten Theer, der andere tauge hierzu nichts, zu glel- 
«en Theilen, obngefähr von jeder Sorte 2 Pfund, Die: 
ft werden in einem eifernen Topfe auf Kohlen aefchmels 
en, und durch einander gerührt, weil es ſich fonft leicht 
entzündet, weswegen man auch diefes Schmelzen im 
Freyen vornimmt, Doc darf man den Topf, wenn es 
anfangen follte zu brennen, nur mit einem diden naffen 
Tuche zudecken, fo hat es weiter keine Gefahr. Zum 
Amrübren gebraucht man einen dünnen abgenußten Ber 
fen. Wenn alles jergangen ift, fo rührt man fo viel klein 
geriebenes Engliſches Noch dazu, daß es davon dicke wird. 
Hiermit nun beftreicht man das Holzwerk, vermittelt 
eines Borftpinfels, in der Geſchwindigkeit, weil der Fir« 
niß noch heiß ift,-und wenn er troden, und die Oberflaͤ⸗ 
che des Holzes nicht allenthalben bedenkt if, fo wiederholt 
man es noch einmal. Will aber der Firniß unter der 
Hand kalt iwerden-, welches ſich gar leicht zuträgt, fo ſetzt 
man ihn wieder anf Kohlen. Bey dem Anftreichen wird 
er oft umgeruͤhrt, weil die Farbe font zu Boden fällt. 

MWiesbaum, im Koblenziihen der Heubaum. 

Wiesdopfe, (Bienenzucht) beißen in dem Luͤnebur⸗ 
giſchen die Zellen, in welchen die jungen Wiefel ausgebrüs 
tet werden. 

Wieſe, f. gemeiner Opal, 

Wiefel, kleine Sermeline, Ruß. Lasky. Ein dem 
Hermelin ähnliches Thier, aber kleiner, und bat nichts 
Schwarzes am Schwanze. ° Man fängt fie um die geoßen 
Bläffe, und mifcht fie beym Verkauf unter die Hermeline ; 

“eine zweyte Art find die fenergelben Wieſeln, Kulonki, 
Muftella Siberica, Es ift ein Waldthier mit einem 
roͤthlichen Felle, und von geringen Werth), welches kaum 
5 Fop.- gilt. Sie find außer den waldigen Theilen Si. 
berieng nirgends zu finden, und am Sjenifey recht gemein. 
Ste werden nach Rußland gar nicht verführr, weil fie 
aber bey den Chineſern eine fehr angenehme, und wahl 
bezahlte Waare find ‚ werden fie in Irkutzt viel theuerer 
gehalten. Die Preife in Petersburg find: jubereitete 
tin Zimmer 40 Stück s Rubel, ı Sad ıs— ı8 Ri 
bel, rohe ı Zimmer 3 Rub. In Kjachta: weiße ı St. 
vbis 10 Kop, ; feneraelber 25 — 27 Kop. 

Wieſelfalle. Dieſe kann vor die kleinen Löcher in der 
Wand am Rafanemaarten geſtellt werden;. und mird fo 
gemacht: Man nimmt zwey Bretter, weiche .:$ Fuß 
lang und v Ruß breit find. An einem Ende wird durch 
besde Bretter ein Loch gebohrt, da dena im unterfien 
Diese ein hölzernen Nagel, eines Fingers dick und lang, 


Wiefelf 199 


feſt eingemacht wird, ‚der zwar auch” durch das oberſte 
Drett reichen muß; doch muß das oberfte Brett an dieſem 
hölzernen Nagel leicht auf» und niedergehn konnen, Am 
andern Ende wird zu beyden Seiten an dem untetjten 
Brette ein gerade ſtehendes Saulchen gemacht, 2 Zoll 
ftart und « Fuß bed. Dben werden mit einem Queer— 
viegel beyde Säulen zufammen verbunden; das cberfte 
Brett von dieſer Falle aber muß zwiſchen den Säulen 
leicht auf» und niedergehen können, ba denn cbenauf 
eine Schnure kommt, wotan ein Stellholz von 3 Zoli 
lang, und ein 24 Zoll breit it, welches an beyden Eins 
den etwas dünner und Rumpf geſchnitten wird, Die 
Stellung geſchieht auf dem unterften Breite, und wird 
an dem Ende, wo die zwey Eäulen ftehen, mitten auf 
dem Sdrette, zroifchen beyden Säulen eine Kerbe einge 
meiffelt, daß die Kerbe vorn hinauswärts gerade einges 
ſtaͤmmt fey. Berner wird ein Stellhaͤkchen geſchnitten, 
a4 Zoll lang, einen halben Zoll breit und ſtark. Von 
oben einen halben Zoll herunter wird eine gerade Kerbe 
eingeſchnitten; unten aber an dem Stellhaten wird rin 
doppelter Zroirnsfaden angebunden, und. mit einer Zwe⸗ 
che von ber Kerbe, die vorwärts im unterften Brette iſt, 
anderthalb Zell weit ab, aber auch mitten auf dem uns 
terften Brette angenagelt. Doc, muß der Stellhaken 
auch nicht fo dicht amfgenagelt feon, Tondern, daß er an 
dem Faden räumlich beruber und hinuber gelegt werden 
oder fallen könne. An diefem Stellhaten wird eine mefe 
fingene Dratyfaite, wie man auf mufitaliiche Inſtrumen⸗ 
te zu ziehen pflegt, angebunden, und hinten an dem hoͤl⸗ 
jernen Nagel, woran beyde Bretter zuſammenhaͤngen, 
feft gemacht. An diefer Saite wird aud) ein Vogel, als 
etwa ein Rothkehlchen, eine Meije, oder dergleichen, 
zum Fangen angebunden, Wenn nun aufgeftellt wird, 
fo nimmt man das Stellholz, das vorn auf dem eberſten 
Brette mit einer Schnure angemacht ift, legt die Schnu⸗ 
re oben über das Queerriegelchen, und zieht das oberſte 
Brett in die Höhe und auf, feßt das Stellholz mit einem 
Ende in den Korb auf dem unterften Brette, richtet den 
Stellhaken, woran die Drathſaite ift, gerade auf, daß 
er mit feiner Kerbe auf das unten angefeßte Stellholz zu 
ftehen komme, fo ift die Stellung fertig. Vorher muß 
auf das oberſte Brett ein tüchtig Schwerer Stein gelegt 
werden... Dergleihen Fallen Eonnen nicht nur vor den 
Lochern in dee Wand, fondern auch im Faſanengarten 
berumaefet werden, darinn fangen fich die Wirfel recht 
aut. Kriegen fie den Vogel in der Falle zu fehen, fo find 
fie begierig, denfelben wegzutragen, und werden darüber 
—— Es faͤngt ſich auch ein Iltis gut mit dieſen 
llen. 

Wieſelfang. Die Wieſel können in Schleifen gefan⸗ 
gen werden, welche nicht boſtbar find; aber auch auf fol: 
erde Art :. Weil ſie ſo große Liebhaber der. Eyer find, fo 
nehme man frifche Eyer, mache ein kleines Loch hinein, 
und thue Sublimat hinein, lege fie an die Derter, wo 
fienfich aufhalten ſollen. Werben fie fie gewahr, und 
faufer fie ans, ſo werden ſie nishs wieder kommen. — 
Mm 
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bey pt man nun freylich Die Bälge ein. ‘Ober: man 
nehme ein Brett, etwa- s Zoll ſtark, ſchneide es in = 
Theile, jedes 16 Fol lang, ſchneide es auf riner Seite 
rund, daß, wenn beyde Theile zufainmen gehalten wer: 
den, fieeine Ovalrunde von a Aus lang, und 16 Joll 
beit, ausmachen. Berner ſchweife man die beyden Sdret: 
ter etwas aus, daß ein länglicht 4 Zoll breites Loch in 
der Mitte, wo bende Bretter zufammenftoßen, werde. 
Dann muß man auf beyden Seiten des langlichten Lochs 
in jedes Brett zwey kleine Locher bohren, hierdurch maͤſ⸗ 
fig ausgeglüheten Drath ziehen, und fo die benden Brets 
ter damit zufammenbängen, daß fie ſeſt am einander hal⸗ 
son; doch fo, daß fie platt ton einander gelegt werden, 
und auch beyde Theile in der Höhe zufammenjclagen ton» 
nen. Auch müffen eiferne Ringe an die Dratbe geitedt 
ſeyn, da nachsebends Hafen durchtommen. Berner 
ſchlagt man an diefe Bretter mäßige kurze eiſerne Naͤgel, 
daß ſie mit den Spitzen ein Viertelzoll durch das Holz 
alle auf einer Seite heraus ſtehen. Mech muffen am 
Rande und in der Mitte die heben Bogen der Bretter 
2 mäßige eiferne Krampen eingeichlagen werden, doc 
aber von der Seite her, wo die Naͤgel hineingefchlagen 
worden. Diefes find die Schnellbretter. Hiernächſt 
aber muß auch eine Stange zur Schnellſtange, Arms 
ffarf, und 9 Fuß lang ſeyn, welche unten geipißt iſt, 
damit fie in den Boden zu bringen. Am dünnen Ende 
diefer Stange macht man eine Fingers Harte und auf 3 
Fuß lange Leine, und an diefer wieder 3 fein gezwirnte 
dünnere Yeinen. Am beiten macht man fie von Roßhaa⸗ 
ren, weil fie fich nicht fo leicht verftocden. Bon diejen 3 
Leinen werden an jedem Schnellbrette eine in die Krams 
ven gemacht und feit eingebunden. An die dritte Leine 
wird ein Stellholz von 34 Zoll fang, einen Zoll breit, 
und 4 Zoll ſtatk, gemadır, fo an benden Enden etwas 
dünne and ſtumpf zugefchnitten ift. Alsdenn muß ein 
Pfahl, eines Daumens breit, aber etwas fehmäler, auch 
unten fpigig zum Einſchlagen, oben aber auf der ſchma⸗ 
fen Seite eine Krümme hinein gefchnitten, ferner eine 
©telljunge von vier Zollen lang, und # Zoll breit und 
far ſeyn, woran an einem Ende eine Kerbe eingeſchnit ⸗ 
ten wird, daf fie auf den Stellpfahl angehangen werden 
fann, und nach dem andern Ende eine Krümme, damit 
das Stellholz darein aefekt werden kann. Gleich darı 
neben wird ein Loch durchgebohrt, woran ein Vogel, oder 
was man fonft will, angebunden werden kann. Noch 
muß man Hafen, eine Spanne lang und eines Daumens 
gut, — Feſtanſchlagen haben. Nun muß noch ein 

ing über den 3 Leinemgeſteckt werden, welcher leicht 
hinaus und herunter gehet. Diefer Ring wird beym 
Stellen herauf, bis wo die drey Leinen zufammengehen, 
geſchoben. Wenn die Falle aber aufſchlaͤgt, fo’ der 
Ring herunter, bis an die Schnellbretter, und 
deſto fefter zufammen. Wo man nun Wieſel merkt, da 
Kellt man fie hin. Mämlih, man macht einen Plaß 
arrade, legt die Schnellbretter auseinander, räumt als⸗ 
denn, jo weit die Bretter zeichen, etwas. nom Erdreiche 


Biefeif 


heraus, daß die Schnellbretter gerade batein-pafien,, und, 
der Erde gleich einliegen, ſchlagt in der Mitte den Pfahl 
zur Stellung ein. Zu werten ift, wenn ein Plab ges, 
nommen werden kann, wo etwas daumenjlartıs 
ſteht, fo. fehneider man ein ſolches Stängelchen. ab, A 
ein Stift über der Erde Fußes hoch ftehen bleibe, welche 
zum Stellpfahle zurecht gefpnitten werden kann. Dieja 
halt in feinen eingewadfenen Wurzeln noch beſſer, ale; 
wenn der fpitige Pfahl eingefchlagen wird, In das ko 
an der Ötelljunge bindet man einen kleinen Vogel oder 
Ey feſt an, daß es herunter hängt. Durch die Ringe an. 
den Dräthen, de an den Schnellbrettern ſind, muſſen 
die Haten durchgeſteckt, und damit die Schnellbrettet 
recht feſt an dem Boden angeſchlagen werden. - Sodann 
ſteckt man den Schnellſtock von den Brettern 6 bis 7 
Buß weit ein, biegt ihn herunter, faßt das Stellholz, 
fo an der mittleren Leine it, legt die Schnellbrettet aus 
einander , ftellt das Stellhel; mir einem Ende an den in 
der. Mitte befindlichen Stellpfahl, hängt die * an 
den Pfahl wit der Kerbe, und drüdt fie mit der aume 
unten an das Stellholz, daß alfo das Ey cder der i8 
berunterwärts hänge. Denn ſtreicht man mit einem } 
den dünnes Erdreich über die Schnellbretter, oder ſreut 
Laub darüber ber. Kommt nun eine Wiefel oder Iltis, 
fiebt das Ey an der Stellung bangen, fo bekommt er 
Lu es zu holen. Sobald er anfaht, geht die Zunge 
vom Stellholze herunter, und der Schnellſtock ſchnellt die, 
Dretter vom Boden auf und zuſammen. Die durchge—⸗ 
benden Nägel geben ihm in den Balg. Mir diejer Erz, 
findung und Schnellfalle fonnen auch Kaben und Stein 
marder gefangen werden. Dabey muß man nur merken, 
daß man das an die Stellzunge bindet, was ein jedes 
Thier am liebften frift. 
Wiefelfell. Kürjchner.) Die berrfchende Farbe ber 
gemeinen Wieſel ift lichtbraun, mit gelblichen Schatten 
abgewechſelt, oder von oben her roth, und die Keble 
weißlich. Die rothen Wiefein werden von den Kuͤrſch⸗ 
nern verworfen; dabingegen macht er aus dem Belze der 
weißen Futterkleider. Cigentlid find die rothen und 
weißen feine verfchiedenen Thiere, fondern fie find nur 
von verfchiedenem Alter und Leibeslänge. ach ii 
Wiefelfbleiffen. Diefe werden fo gemadt: Man 
ninunt zwey Pfahle, welche 16 bis ı8 Zoll fang finds 
In den einen Pfahl muß eine Kerbe eingeſchnitten wer⸗ 
ben, welche vom oben herunter 2. bis 3 Zoll if. In dem 
andern ‘Pfahle muß oben ein Loc ſeyn, dadurch die 
Schleifen teiht gehen konnen. Hernach bat man cine 
Stellzunge, welche ven einem eines Daumen ftarfen 
Stode find, und an dem einen Ende eine Kümme eine 
gefhnitten haben ſoll, daß man felbige an dem Pfahl ans 
baten kann. In der Mitte auf diefer Stellzunge muß 







it fie noch eine Kerbe ſeyn, wie denn die ganze Zunge nur auf 


6 Zoll lang wird. Denn braucht man ein Stellholz von 
34 Zoll lang, welches an einem Schnürchen angebunden, 
und oben ga dem Stode angemadht ift. Endlich nim 

man drey Drathſchleifen von meſſingenem Deaibe⸗· 


Wieſenb 


man zu den Inſtrumenten braucht, und bindet fie an 
einen Leinchen an. Die Stellung sefchieht alfo: Man 
ſchlagt den einen Pfahl feft in die Erde, daß er auf 10 
bis 12 Zoll über den Boden ſtehe, y bis 10 Zoll bier: 
von den andern Pfahl. Hernach ſteckt man den Stock 
3 dis 4 Fuß von-den Pfählen, doch fo, daß die Pſahle 
mit dem Stabe in einer Linie ftehen; diefen biegt man 
etwas, und ſetzt das Stellholz in die Kerbe an dem er 
fien Pfahle, dann legt man die Zunge mit der Kuͤmme 
an dbenfelben Pfahl, und drückt felbine mic der mitteljten 
Kerhe an das Stellholz. An diefe Zunge hat man nun 
einen Bogel angebunden, hernad) zieht man die Drath: 
fhleifen-auf, und feßt fie, tie in einem Triangel, um die 
Zunge, daß aljo auf jeder Seite eine, und eine queer 
vor nach dem andern Pfahle, zu flehen kommt. Wollen 
die Schleifen nicht recht fteben , fo ſteckt man dünne Reiı 
ferhen daben hin, dann iſt die Stellung richtig. Es 
kemme nun die Wiefel, wo fie wolle, und begehrte den 
Vogel zu nehmen, fo ziehe fich die Zunge vom Stellpolze 
berunter „ der Stock aber ſchnellt mit den Schleifen, und 


sieht die Wiefel mit den Schleifen an den Pfahl, daf fie jag 


ſterben muß. Wo auch neben dem Loche in dem Pfable, 
to die Schleifen durchgehen, ein Paar eiferne Stifte 
eingeichlagen würden, wäre es defto beffer, indem fie 
die Wieſel fefter hielten, und mit ihrem Stechen bald 
umbrächten. Diefe Einrichtung koſtet fehr wenig; es 
wäre aber wohl nöthig, daß man ſich damit die Mühe 
gäbe, und viele deraleichen Schleifen und Fänge ftellte, 
um die ſchaͤdlichen Wiefel auszurotten. 
ALISON, ( Landwirthfchaft ) fiehe Bindebaum. 
ac. 
“ Wiefenbebel, f. Wiefenfhlcppe. ac. 
Wiefenrodel, khinanthus crifta galli Linn. Ein 
gelbfärbendes Kraut, Klaffer, gelber Rodel, Taſchen— 
kaut, währt auf Wieſen und im Getraide. Beine 
Dlätter find ohne Stengel, am Rande mit fpitsigen Sa⸗ 
gezahnen bervaffner, und ftehen paatweiſe. - Die Bläts 
ker find bitter. . Der Saamen macht das Brodt im Ge: 
mad unangenehm, aber nicht chen ungefund. Im 
‚Austtedinen wird die ganze Pflanze mit Blätter, und 
nenförmiger gelben Blume ſchwarz. Es blüht im 
v. 


Wieſenſteine, ſ. Eiſenkloͤſe. Jac. 
Wieſenvoigt, (Landwirth) ift ein hauswirthſchaft 
lichet Bedienter, welcher bey einem großen Guthe die 
Aufficht über die Wieſen hat. 

Mieren, (Gärtner) f. Gaͤten. Jae. 

Mildadfcheuchen, (Yäger) ſ. Scheuchen. 

Wildaurin, (Materialit) Herba Gratiolae, off: 
ven Gratiola oflicinalis, ‚Linn, Einer in Wiefen und 
Sümpfen des füblichen und gemäßigten Europas einheis 
mifhen Pflanze. Sie hat aufrechte, viereckige, glatte, 
gegliederte, etwa anderthalb Schuh Hehe Stengel, ſo⸗ 
wehl Zweige als Blätter ftehen einander gegenüber, 
Die Blätter find ungeftielt, ungefähr 2 Zoll lang, 2 Lis 
nien breit, glatt, am Rande fein umd ſpitzig fägenartig 
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gezaͤhnt. In ben Winkeln der obern Blätter entipringer 
einblumige Stiele, welche weiße, fleifhfarbene cder biau⸗ 
lichte Blumen tragen. Dies Kraut hat feinen Geruch, 
aber einen durddringend bittern, etwas zuſammenziehen⸗ 
den Geſchmack. 16 Lingen geben s bis 6 Lingen wäfferi« 
ges gelind wirkendes Ertratt, Der Weingeift zieht 4 
Unzen eines kräftigen Ertrafts heraus, Die Wurzel ift 
weiß, gegliedert, [chief triechend, untenher ſtark fafericht. 
Sie ſcheint der Eräftigfte Theil der ganzen Pflanze zu 


eyn. 

ß Wildbann, (Jäger) heißt das Recht in Jagdſachen 
alleriey Ordnungen, Gebot und Verbot aufjurichten, und 
bie Verbrecher zu frafen, damit der rechte Gebrauch der 
Jagden, altem Hertommen nach, erhalten, auch fonft die 
hohe Wildfuhr und Jaadbarkeiten des Landesherrn bes 
hauptet werden. Der Wildbann it von der bloßen Jagd: 
gerechtigkeit unterfchieden, und gehöre unter die Regalien 
und Landesherrlichkeiten. 

Wilobodenbunde, (äger.) Alfo werden bie deut: 
ſchen Jagdhunde genannt, weil ſolche alles Wildpret 
agen. 

WwWilddieb, ſ. Wilderer. 

Milde Alaunerde, f. Bergtorf. 

Wilde Baumſchule, (Gaͤrtner) ſ. Baumſchule. 

Wilde blaue Wicken, (Landw.) f. Wicken. 

Wilde Cochenille, f. Cochenille. . 

Milde Enten mig der Angel zu fangen, f. wilde 


ans. 
Wilde Särberröibe, fo nennen Juſti und andere 
die Asperula tinctoria, f. rother Waldmeilter. 

Wilde Safanerie, beißt diejenige, welche ſich im 
(pen Felde und in feinem verfchloffenen Raume be: 

ndet, 

Wilde Bänfe im Fluge zu fangen, (Art der Kafas 
fen.) Es wird dazu cin See in der Nähe erfordert, wel: 
her großen Theils, wenigſtens an einer Seite, mit Dir: 
fenbelzung umgeben ift. Solche vor den Winden bedeck. 
te Seen lieben aud) die Vögel vorzüglich, und finden auch 
da gemeinialich mehr Nahrung und Ruhe. Die wilden 
Gaͤnſe pflegen alle Morgen, ſobald die Sonne aufgeht, 
nach dem Ackerfelde auf die Weide zu ziehen, und Abends 
toieder nach dem See zurück zu Eehren, um ſich zu reini: 
gen, und zu übernachten. Mach diefer Seite alfe, und 
nad) dem bemerkten Stiich, den die Gaͤnſe halten, wird 
ein; für allemal eine Strecke oder breiter Gang, etwa 30 
Ellen breit, durch das Birkengehoͤlz, welches hier nut 
jung und nicht dichte zu fenn pflegt, gehauen, auf wel ⸗ 
hen ſich die Gaͤnſegeſellſchaften bin umd ber zu fliegen ge: 
woͤhnen, weil eg ihnen ſchwer wird, ſich hoch zu erheben, 
Wo Scen nahe bey einander liegen, da pflegt man auch 
anderwärts folche Bahnen von einem See yım andern zu 
gem durch welche die Enten in der Dämmerung gern 

berfliegen und eben fo gefangen werden, 25-—- 30 
Faden vom See läßt man an der Bahn zwo befonders 
hohe Birken ftehen, derer Abſtand von einander gerade 
fo u. als das Netz iſt, deſſen man ſich bedienen = 
j c n 
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Ein folhes Net (Perewes) wird aus ſtarkem gedoppelten 
Hanfgarn geſtrickt, fo daß die Maſchen eine aute Spanne 
weit find; man macht diefes Netz 18 — 30 Ellen lang, 
und 7— i0 Ellen breit. Der obere Rand und die kur— 
zen Seiten werden mit einem Stricke beſaumet, und an 
zwey Ecken wird ein dinnes Seil von etwa 30 Faden ans 
gebunden. An obgedachte beyden Bäume, die man von 
Zweigen veiniget, wird oben eine lange am Ende gabel« 
Dun geftaltete Stange fentrecht und feft angebunden. 
Lenn man das Meß gebrauchen will, fo klettert in der 
Dammeruna jemand auf die Bäume, und leget die ans 
Netz gebundene Seile über die Gabeln ‚und damit wird 
das Ne in die Hohe gejogen und ausaefpannt, ſo daß 
die Eden 10— ı2 oder mehrere Ellen uber der Erde bis 
an die Gabeln reichen, der untere Rand aber einige El: 
fen von der Erde entfernt iſt, welcher denn, ‚damit der 
Wind das Meg nicht hin und ber bewege, mir fünf oder 
fehs Stricken an Pflöce auf der Erde befeftiger wird: 
Nun gehet der Bauer fo iveit hinter das Met zurück, als 


nur die Stricke reichen, legt fich, felbige in der Hand feft 


baltend, ins Gras, und erwartet alfo gegen die Morgens 
bämmerung feine Beute. Gemeiniglich erheben ſich die 
Gaͤnſe eine Stunde vor Sonnenaufgang vom See, und 
weil fie in der Dämmerung das Ne noch nicht fehen kün« 
nen, fo fliegen fie nerade mit den ausgeſtreckten Hälfen 
hinein, da denn das Netz augenblicklich muß Ic gelaffen 
werden , welches die Gaͤnſe durch ihr eigenes Gewicht nic« 
der werfen, und fich verwickeln. 


wilde Bänfe und Enten mit Angeln ju fangen, 
Man fdlägt in den Grund desjenigen Gewäffers, auf 
welches die wilden Gaͤnſe oder Enten zu fallen pflegen, 
einige kleine Pfahte, derer Oberteil etwa cine oter zen, 
Hand hoch unter Waffer bleiben muß. Auf jeden von 
diefen Pfählen legt man einen etwa 5 bis 5 Pfund ſchwe⸗ 
ten Stein, an welchen eine ſtarke Angelſchnur, weiche 
etwa eine Elle lang feyn muß, kefeſtiget if. Auf den 
Angel felbft aber wird cin Grund Kalker« eder Rindelun— 
ge geſteckt. Wenn nun eine Gans oder Ente ein derotel: 
den Stuͤck Lunge mit dem Angel eingerchlutt har, fo gie» 
ber fie den Stein von dem Pfahl herunter, und geher mit 
- felbigen entweder ganz oder zum Theil zu Grunde. Sell. 

te das Gewaͤſſer tief ſeyn, fo wird an den Stein nech 
ein Strick gebunden, welchet oben an den Pfahl befeftiget 
ift, damit man ben ſelbigem den herunter gefuntenen Stein 
wiederum in die Göhe ziehen kann. 

milde Branaten, ſ. Schoͤrlgranaten. 

milde Kirfchen, fiche Vogeltirihbaum, 

Wildenhirte, (Stutterey) fiche Hengſtmann. 

Milserer, Wildſchuͤtzen, Raubfebären, Wild: 
pretsfhbüten, Wilddiebe , Mildprersdiebe, (6: 
ge) heißen diejenigen, welche wider das landesfürftliche 

ebot mit Schießen oder andern Vortheilen das Wild 
abfangen, und dem Örhäge Schaden thun . 


 Milder Sopfen, firhe Bufcgapfen. 


“Die Bluchen geben den Bienen Honig. 


Bildf 


wllider Katgenpels, Kofchkidikija. (Rauchhaͤndler.) 
* Der Preiß in Kiachta ift von wilden Steinkatzen 
(Manul) ı Stüf ı Rubel 74Kop. 

Wilder: Brauer, (Bergw.) hartes taubes Gebuͤrg, 
welches mit Penſcheln gewonnen werden muB; 

Wilder Rrapp, f. wilde Faͤrberroͤthe. 

Wilder Saffran, f. Safflor. 

Wilder Salpeter, ſ. Salpeter. _ 

Wilder Zimmt, f. Zimmt aus China. 

Wildes Geißblatt, Waldwinde, Lonicera periely- 
menum. Diefer Strauch wird, wegen des Wehlgeruchs 
feiner fange dauernden Blüthen, zur Bekleidung der, 
Mauern und Bodengaͤnge, in Garten verpflanzt.. Das 
Holz dient zu nichts, als zur Feuerung, als Reisholz. 
Die Beeren 
werden fpat im Herbſte von den Miftlern aufgefucht; 
Wenn dieſer Strauch den Boden dichte überzieht, wird 
jeder junge Anflug oder Auſſchlag darunter erſtickt, — 
Die Wurzel ift zahe, faſerich, lauft flach und weit aus: 
Der Stamm widelt fid um fehr hohe Bäume, und bes 
dedt oft ihre Stämme bis an den Wipfel, oder kriecht 
auf den Boden umber, den er zuweilen ganz überpiehet: 

ie Rinde ift braun, an den dünnen Aufern Zweigen 
anfaͤnglich etwas hanrig, die außerſte Lage derfelben ſchaͤ⸗ 
Iet fi unten von dem Stamme bejtandig ab, eder läßt. 
ſich leicht davon log madıen, 


wildes Geſtein, (BDergwert) ſ. Wild, unattig: 


ce. 

woildes honig, ſ. Waldhonig. 

Wildes Buittenfirauchbols, yrusCydonia. Die 
fes Holz ift hart, ſchwer und ſchlecht zu bearbeiten. 

Wilde Steinfaren, (Rauchhandler) f. wilder Kas 
tzendelz. 

Milde Wicken, (Landw.) ſ. Wicken. 

Wildfactor, (Jager) iſt derjenige, am welchen das 
geſchoſſene Wild, welches verkauft werden foll, abgelie⸗ 
ſert wird, der es denn nach der ihm vorgeſchriebenen 
Taxe vfundweiſe vertauft.  Zumeiten bat derſelbe die 
Wildvretbant in feiner Verwaltung, wo er fiber das en 
haltene und verkaufte Witdpret ordentlich Nechnung führt, 
umd die darans gelöften- Gelder an ihren gehsrigen Ort 
abtiefert. Zuweilen aber bezahlt er die erhaltenen Stuͤcke 
baar, da er denn eigener Herr darüber wird, und feldhes 
stach feinem Gefallen, doch mit Beebachtung der verge⸗ 
ſchriebenen Tare, verkaufen, oder aber in feinen Nuten 
verwenden, oder auch verfchenten kann. Dech iſt er ge⸗ 
weiniglich verbunden, dahin beſorgt zu ſeyn, zu den 
Zeiten , twerm die Jagden erlaube find, den Peuten afle: 
mal Wildpret, was in den landesherriichen Wildbahnen 
geſchoſſen worden, auf feiner Bank feil zu haben und zu 
verkanfen. 

Wildfabre, ſiehe Wildfahre. Zac. 


Wildfang, (Falkenier) wird auch zum Unterſchlede 
eines Neſtlinges oder Aeſtlings ein le wilder Pic 


genannt, den man zum Abrichten entweder in Babichts⸗ 


koͤtben, 


Bilde: 


#örben ; ober mit Riemen und Satteln alfo zu fangen 
„pflegt, indem einer Taube Haarſchlingen mit einem Feder 
auf den Rüden gemacht werden, darinn er, wenn er fie 
ſtoßen will, fidy ſelbſt fängt. Ein ſolcher Wildfang, weil 
er ſchon abgeſtrichen, d, i. alle feine Federn ſchon befom: 
men und völlig flüd geworden, audy bereits auf den Raub 
ſich ſchon geroohnit, iſt zum Abtragen viel beſſer und wuͤr⸗ 
— denn ein Neſtling oder Aeſtliug, weicher nicht fo 
wild if, 

Wildfang, (Roßhaͤndler) wird ein wildes und un: 
bändiges Pferd genannt, welches im freyen Kelde und 
Waldern unter einergroßen Heerde zur Welt kommt, und 
unter feegem Himmel erwäclt; Sommer und Winter 
ſich ſelbſt mit jungem Strauchholze weidet, bis es gefan« 
gen und nach und nach bandig gemacht wird, 

* Franzoſenbolz, gruͤnes Eben bolz, ſiehe Gua⸗ 

cholz. 

mild: Beftein, (Bergwerk) f. mild, unartig. Jac. 

mild-Balb, beißt das Junge von einem Hirſche, 
geiblichen Geſchlechts, ſo wie das junge Mannlein ein 
Hirſchtalb genannt wird, Wenn es über ein Jahr 
alt it, beißt man es ein Schmeisbier, welchen Namen 
ibm einige Jager viel zu frubzeitig nach der Brunf oder 
Winterverharung, nur um ihres Nußens willen, beyle⸗ 
‚gen, weil fir von Schmajthier mehr Bürſch- oder Fang: 
geld, als vom Kalbe betemmen. Nach zwey Jahren fer 
ben die Hirſchtaͤlber Enden, und heißen Spießbirſch. 
Ihr Fleiſch iſt ſowohl wegen feiner Jugend, als wegen 
ihrer vielen Bewegung zart und wohl verdaulich. Die 
Wildtalber gehoͤren zur hoben Jagd. 

Wildmeitier, (Jäger) ein Ferftbedienter, deifen Ver: 
tichtung mit des Oberforſters feiner gleich, nämlich auf 
feine untergebene Jager und Forſtbediente Achtung zu ger 
ben, daß in Wald» und Wildfachen kein Unterſchlif ges 
—8 und davon an den Jager- pder Forſtmeiſter zu bes 
tichten. 

Wildnißbereiter, ſiche Forſtbediente. 

Wilopret bat ſich in den Bogen gezogen, (Jäger) 
ſiehe Bogen. Gar. 

Mildpreistaften, (Isar) Kaften, in weldien das 
lebendige Wildprer, wenn es in Netzen gefangen wor 
‚den, ſortgeſchafft wird, ie find nad Verſchiedenheit 
der Groͤße des im denſelben fortzuichaifenden Bildes anch 
in ihrer Lange, Höhe und Breite verihieden. Deraleis 
‚Sen find der Hirſchtaſten, der Damhirſchkaſten, der Reh⸗ 
Faften, der Saufalten , der Dafentaften, u. ſ. w. 
Wilopretsſchuͤtzen, ſiehe Wilderer. 

Wilorufdreher, Wildborndreber, dieſe haben in 
Nürnberg, wo fie allein ſeit Ag. 1617, da dieſe Wiſſen⸗ 
(haft von Nicolaus Gruͤn erft erfunden worden, cin 
geſperrtes Handwerk. Ihre Arbeit beftcher in gewiſſen 
Hoͤrnern und Pfeifen, wodurch fie cheils einen fehr ian⸗ 

en und durchdringenden Pau zu wege bringen, theils Den 
Ruf des Wildes, theils auch das Pfeifen und Geſchnag⸗ 
ser des Geflügels fehr artig nachzumachen wiſſen. &ie 
machen aus einem jrummen und seiten Ochſen⸗ und 


Wilfens 


Buͤffelshorn, ein zierlich und enges ſehr weit ſchallendas 
Wald» und Jaͤgerhorn, wie auch verſchiedene Arten dei 
Bildrufe, davon man jede nicht nur bejonders Gaben 
kann, jondern auch alle in dem jo genannten Guckuck, ſo 
unter denfelben der Großte ift, beylammen find, und 
weil die Meifter diefes Handwerks fein Meifterftuf ma- _ 
chen, fo kann diefer gar wohl dafür dienen. Denn es 
ind alle Arten der Wildrufe in dem elben allein bepfam: 
men, erftlih des Guckgucks, nach einer geringen Ber: 
wendung, der Hirſche, des wilden Schweines, des Rs 
bes, des Fuchſes und der Hafen Ruf; ſodann das Ge: 
fehnatter der wilden Gaͤnſe und Enten, mit dem Ruf der 
wilden Tauben, dann tommt es wieder zum Guckguch. 
Die Meifer dieſes Handwerts drehen auh aus Horn 
verihiedene Arten ven Schreibzeugen, auch fehr artige 
Buchschen mit Roͤthelſtein und Bleyweiß, fo man auch 
Schreibbley nennt, oder auch mit einer Schreibfeder, um 
ſolcher ſich im Nothfall zu bedienen, und ohne Beſchwer— 
de in der Taſche zu tragen. Es werden auch unter ihrer 
Arbeit fehr werth gehalten bie ſchönen Pulverflaſchen und 
Pulverhoͤrner, weiche fie, zumal was die etſten betrifft, 
durch beſondre Preßwerte, jo klar, rein, hell und durch— 
ſichtig zu machen wiſſen, daß man jedes Pulverkoͤrnchen, 
wie im reinſten Glaſe, dadurch etfennen tann. 
wiſſen fie ſolche ſehr artig mit Farben, beſonders aber 
roch oder ſchwarz zu beizen, und dadurch dem Hotne gi⸗ 
nen beſondern Glanz und Annehmlichteit zu geben. 
Wildruthorner, # find von Georg Örun 1603 in 
Nürnberg erfunden, 5 — 
Wildſcheune, ſ. Heuſchuppen. Jac, 
Wildſchuppen, Jager) ſiehe Heuſchuppen. Jae. 
Wildſtein, jiche Tildling. Jac. 
Wildwächter, heißen entweder die zu Abſcheuchun 
des Wildes, eder zu deſto beſſerer Obſicht über den Fort 
beiteilten Wächter. 
Wildzebend, (Landw.) f. Zchend. > 
Wilkens Dampfluftpumpe. Der Herr Wilke bat 
in den Abb, der K. Schwediſchen NE. für 1769. 31B. 
©. 31. zu Herverbringung leerer Näume, die plößliche 
Abtühlung heißer Waſſerdaͤmpfe vetgeſchlagen. Die Ma: 
fhine, welche er hierzu angiebt , beftchet aus einer dich 
ten meſſingenen Blafe, mit einem runden Bode, wel—⸗ 
der drey mit Röhren und Hähnen verfehene Deffnungen 
bat. Durch das untere Roht koͤnnen mittelft eines lan⸗ 
gen gefrümmten Zustohrs Wafferdämpfe aus einem auf 
Kohlen ſtehenden Theekeſſel in die Blaſe geleitet werden, 
welche die darinnen befindliche Luft durch das zweyte Roht 
zur Seite treiben. Das dritte Rohr am oben Theile der 
Blaſe geht in den Teller, auf welchem die Glocke ſtehet. 
Die ganze Blaſe ift mit einem dünnen mefjingenen Enlins 
der umgeben, welcher überall um einen Bierteljoll. vor 
ihr abſtehet, und oben offen bleibt. Während die Blaſe 
mit Dämpfen gefüllt wird, bleibt der Hahn nach der 
Glocke zu verſchloſſen, bis die Dämpfe anfangen, zum 
Seitenrohre heraus zudringen. Alsdann verfchließt map 
die Hähne bes untern und Seitenrohrs, gießt in den 
(I Eylins 
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Willkom 


Cylinder Balted Waſſer, bis daſſelbe aus einem im Boden 
befindlichen Loche eben fo kalt wieder heraus kommt, fo 
wntftehet durch die Verdichtung der Dämpfe ein Vacuum 
in der Blaſe. Deffnet man nun den Hahn, der jur 
Glocke führer , fo verbreitet fich die unter ihr befindliche 
Luſt mit durch die Biafe, und man tann fie durch Wie: 
erholung des Verfahrens immer mehr verdünnen. 


Willkommen, das Geſchenke, (Papiermacher) heißt 
ein gewiſſer Becher oder Kanne, der dem Geſellen, der 
vierzehn Tage in Arbeit geſtanden hat, und den Meiſter 
um Arbeit anfpricht-, zugebracht wird, welches win Zeichen 
iſt, daf er in Arbeit bleibt. j 

Wwilſonſches Mitroffop. Im Jahr 1702 machte 
Wilſon an den einfachen Vergroͤßerern, fo fern fie bey 
durchfichtigen Oegenftänden gebraucht werden, einige ſinn⸗ 
reiche Verbeſſerungen, die fo Allgemein beliebt geworden 
find, daß man fid) gegenwärtig faft feiner andern Art be: 
dienet. Der Hauptvoreheil feines Mitroftops beſteht 
darinn, daß es ein zieinlich großes Linſenglas hat, die 
Gegenſtaͤnde hinlänglicy zu erleuchten; und daß es über: 
dem mit ‘einer feinen Schraube und Feder verfehen ift, 
das Objekt dein verarögernden Glaſe zu nähern; oder das 
von zu entfernen. Eine Befchreibung dieſes Werkzeuges 
findet man in den Philoſ. Tranf. abridg. vol. 4. p.199. 
Das Wilfonfhe Mikroſtop ift auch rin nothwendiges Zu 
behör des nachher erfunderien Sonnenmikroſtops. 


Wilſoniſches Geftelle zuin Vergroͤßerungsglaſe. 
(DOpritus.) Diefes tft dag vollfemmenfte Geftclle, das 
man bed den einfachen Vergrößerungsgläfern,, ſonderlich 
für die undurchſichtigen, erfunden hat. Es beſtehet aus 
einem durchbrochnen Cylinder, in dem eine Schtauben⸗ 
mutter befindlich; in dieje gehet eine Stellſchraube, damit 
das Licht dadurch auf das Objekt falle. Ferner achören 
noch einige meſſingene Platten dazu, die von einer Spi— 
ralfeder an die ermahnte Schraube gedrängt werden. Auf 
diefe Mafchirie begt man eins von den dazu gehoͤrigen Vers 
arößerungsgläfeen, fo im Aufſatze eingefaße find. Den 
Einſchieber, auf welchem das Obrekt ift, fett man zwi⸗ 

ſchen den Kleinen Platten, die in der Mitte durchbrochen 
find, damit das durch die hohle Schraube gefallne Licht 
aufs Objekt firalen kann. Endlich fdyieber mon dag Ob: 
jekt in die Mitte der Oeffnung; damit man aber das Ob: 
jett, das man betrachten will, genau in dem Sehepunkte 
des aufgefchraubten Vergrößerungasglafes ftellen könne: 
fo muß man bie Stellfäyraube fo lanae bin und zurück 
ſchrauben, und zugleich durchs Vergrößerungsglas had) 
dem Objekte fehen, bis mans am deutlichften erblicket. 


Wimmerich Geftein, (Bergwerk) fiehe Wimmer, 
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ac. 
Wimmerich, (Solzarbeiter ) ift das Holz, welches, 
wenn es gehobelt ift, flannnig oder wolkig ausficher. _ 
Wimpelſtock, (Schifffahrt) heißt der Stock, woran 
die Wimpel wehet; fiehe auch Spillen. 
Windbaͤume, Schiffs.) fiche Gangfpill. 


Binden 


Wwindbeutel, (Bäder) ein aus Eyerm, Diehl und 
Mitch beſtehendes Backwerk, fo in einer Forme gebacken 
wird. 

Windbruͤchig Holz, diefes Wort gebraucht man von 
dem Hohe, defien concentriſche Zirtel ſich von einander 
ondern. e 
' Windbuͤchſe, a erfand ein Nürnbergifcher Bürger 
Guter 1430, Mac) ihm verfertigte 1560 Johann Lob: 
finger, ein Nürnbergiicher Künftler , dergleichen Wind: 
buchfen, welche in ganz Deutſchland berühmt waren. 

Winobüchfe des Mathi zu Turin. Die Ladung 
diefer Windbüchſe beftehet darinn , daf man im ihrer Luft: 
fammer 2 Unzen Schießpulver verpußen Aha Die von 
diefer Menge Pulver entwicelte Luft wird in dem engen 
Raum dieſes Behaͤltniſſes fehr zufammen gedrüdt, und 
hut ı8 Schüuſſe bis 60 Schritte weit. Man finder auch 
eine Figur und ausführliche Beſchreibung eines ähnlichen 
Feuergewehrs in dem Werfe des Herrn Antoni. Er la 
det diefe Flinte mit einer Unze Schießpulver, das et in 
eine Luftfammer legt, die fo groß ift, daß es nur beit 
‚soten Theil davon einnimmt. Die entbundene Luft die: 
fes Pulvers it im Stande, 16 bis 18 Schüffe zu thun, 
und die Kugel auf 30 Schritte durch ein 3 Linien dides 
Brett zu treiben. FOR RAR 
. Windbächfe mit der Slafche, fiche Flafchenbüchfe. 


dc. 

Winde an der Luftpumpe, (Mechanikus) wird 
basjenige Inſtrument genannt, vermittelft deſſen der 
Stempel an der Luftpumpe gewunden wird. Sie beſte— 
ber aus einer gegahnten eiſernen Stange, einer Adıfe, el; 
nem Sternrade und einem Kreuze, wezu noch das Ge 
Felle mit der Widerlage tommt. Die Stange hat ımten 
eine doppelte Nundung, nad diefem aber ift fie viereckiq, 
und bey dem Anfange der Zähne wird fie breiter. Die 
Rundung dienet darzu, das fie fih in den obern Ancpf 
des Stempels deſto leichter bringen läßt, als der rund 
ausgebehret if. Die Fleinere Rundung wird deswegen 
gemacht, damit die Gabel, welche durch die Lecher des 
Knopfs zu der Seite durchgeſteßen wird, die Stange ſaſ⸗ 
fen und in dem Kopfe zurück halten, ſolchergeſtalt an den 
Stempel befeftigen kann. Viereckig ift fie des wegen, da 
mit fie fich nicht innerhalb dein Knopfe wenden kann, font: 
dern fo ftehen bleiben muß, wie man fie hinein geſteckt 
bat, Die Stange muß fo lang ſeyn, daß, wenn man fie 
an dem Stempel befeftist, und ihm hinein gewunden, 
fie nur ein wenig noch hervor aeher, indem fie anf der 
Hintern Wand des Keffels, wo fie heraus gehet, auflies 


‘get. Weil fie große Gewalt nusftehen muß, wenn fie 


"heraus gesunden wird, muß fie ſtark genug gemacht ter: 
den, als etwa 43 Linien dick, und 9Finien mit den Zaͤh⸗ 
nen breit. Es können auch die Zähne an der Stange 
mit ein wenig Baumol eingeſchmiert werden, damit fie 
fid) leichter heraus und hinein winden läßt, welches mit 
einer Feder leicht nefchehen kann. Die Kaͤmme werden 
oben —— und inwendig, two die Kaͤmme des Ra⸗ 
des aufitopen, wird der Raum zwiſchen zwey Kämmen 


gleich 


— Winde 


hleichfalls ausgerundet, damit in der Bewegung fich we⸗ 
niger Widerftand befindet. Die Figur des Sternrades 
ift fo beſchaffen, daß man in der Mitte das Loch, wodurch 
die Achfe gebet, viereckig und nicht rund macht, damit es 
ſich nicht herum drehen läßt, und demnach deſto fefter an 
derfelben hält. Die Achfe ift oben, wo das Kreuz befefti- 
get wird, gleichfalls wieredig, aus eben derfelben Urjache. 
Den ift eine Schraubenmutter, damit man, vermittelft 
der Schraube, das Krenz; daran befeftigen fann, hinten 
iſt ein Zapfen, womit die Achſe auf ihrem Lager auflieget. 
Damit das Sternrad über. der Stange ſtehn bleibt, und 
zu feiner Seite abweicher, werden zugleich zwey Hülſen 
aus Mefling an die Achſe geſteckt, nämlich zu jeder Seite 
des Rades eine, welche an dem Rande von beyden Sei⸗ 
ten anliegen, und bis an die Seite des Lagers gehen, wo 
die Achſe auflieget.” Die Hülfe bey dem Zapfen wird mit 
einer Schraube an der Adyfe befeftiget, daß fie fich nicht 
wenden kann, weil dafelbft die Achſe eckig ift, um bes 
Sternrades willen, fo ein eckiges Loch hat, und von der 
felben Seite angeftedft wird. Und deswegen bat ſowohl 
die Hülfe ein Loch, wo die raube durchgeſteckt wird, 
als auch in der Achſe iſt die Schraubenmutter, darein die 
Schraube geſchroben wird. Das Kreuz wird in der 
Mitte viereckig gemacht, damit man es an der Achſe ber 
feſtigen kann. Es befemmit vier Armen, und alfo die Fi- 
gut eines Kreuzes, damit die Bewegung beguer.er wird. 
In den Armen find die runden Hölzer um die Eifen, die 
durch fie geben, und darein fie oben veifchreben find, be: 
weglich, damit fie die Hand nicht fo ſtart reiben. Zu 
Vefeſtigung der Achſe wird an das Verderblatt des Kefı 
fels ein Geftelle gemacht, davon der obere Theil durch ei⸗ 
nen Zapfen in ein vierectiges Loch eingeſetzt, "der untere 
‘aber eine Mutter hat, dergleichen fich ‘auch an gedachtem 
Blatte des Keſſels befinder, allwe er vermittelft einer 
Schraube daran befeſtigt wird. Es if auch ein Lager 
für die Achfe der Winde, mebft einer Widerlage, welche 
durch den Stift an dem Geſtelle befeftiget wird. Auf dies 
fer Widerlage rubet die eiferne gezahnte @tange ‚und wird 
zugleich dutch einen runden an ibr befeftigten Nagel oder 
Stift aufgebälten, daß man den Stempel nicht fo weit 
hetaus winden kann, obaleich der Keſſel zugedeckt ift, und 
man alſo nicht fehen tarin, wie weit man ihn heraus 
windet, 
Winde, (Landwirthſchaft) fiche Hebelade. Jac. 


Winde, (&chlößer) iſt der Theil .eines Filchbandes, _ 


wotein man den Magel ſteckt, der ſtatt des Zapfens an 
einem Haſpen dient. e i 

Winde, (Weber) fiehe Hafpelwinde. ar. 
. Winde balten Ratbe, (Schifffahtt) wird geſagt, 
wenn eine Rindftille ift. 


Windel, find leinene und wollene Tücher, datinnen 


bie jungen Wiegenkinder eingewickelt werden, 
Windel, (Wundarjt) fo viel, als Bandage. 


Windfl 


umſtochener, oder mit Band eingefaßter Lappen, Yoprein 
die tleinen Kinder geſchlagen und eingewickelt werden, 

Windelſchnur, ift ein langer ſchmaler, entweder von 
Garn gewuͤrtter, oder aus feidenem Zeuge zubereiteter, 
auch oft genäßter und mit Gold oder Silber eingeſaßter 
Etreif, womit die Kinder eingewickelt und befeftiger 
werben. j 

MWindeltreppe, (Baufunft) ſſehe Wendeltreppe. Jac. 
Windenbank, ein Stuͤck am Seidenhaſpel, ſiehe Sei⸗ 
denhaſpel. | 

Minderad, (Weber) fiche Hafpelivinde. Sat. 

MWinderinnen, Bubinenles, ein Warme, den man in 
den Wollenmanufatturen gewilfen Weibern beylegt, derer 
gewoͤhnliche Verrichtung it, von den Spuhlen oder 
Haſpeln den Zwirn abzuwinden, der zu den Zetteln des 
langen Fadens der Zeuge beftimmt ift. j 

Windes, Einfall des, (Drgelbauer) fiehe Einfall des 
Windes, Jar. 

Windefpindel, fiche Klöppeln der Spitzen. 

Windeſtock, (Weißgerber) ſ. Windeſtange. Jac. 

Windetuch, (Müller) iſt das Vortuch an dem Mehl: 
und Beuteltaften, damit das Medi nicht heraus ftäubet.“ 

MWindewagen der Boͤttcher. Diefes ift eine Art 
fleinen Wagens ohne Leitern, worauf man die Tonnen 
oder Fäffer fortbringt. Er hat vorne eine Welle eder eine 
Drebiwinde, wie die gemeinen greßen Windewagen, ei— 
ne einfache, in wenig lange Deidyiel, mit einem 
Steck queer durch, damit ihn ein eder zwey Mann, wen 
er beladen ift, bequem ziehen lonnen; er iſt fo verfertiger, 
daß, wenn man ibn auseinonder nimmt, ein abgeſen— 
derter Theil an jeden Ort, wo cs auch iſt, könne leicht 
bingelegt werden, um dafelbft -dedt zu liegen. Die 
Daume des Wagens werden an der Achfe bios durch zwey 
eiferne Pflöcke befeftigt, die oben eingeftochen werden, und 
durch einander durchgehen; die Achſe diefer Windewagen 
ift von dem großen, wo man Pferde vorſpannt, darinn 
unterfhieden, daß er nur eine einfache und teine Ca: 
beldeichſel bat, und daß er nicht-anders kann in die Hühe 
gelafen werden, als wenn man die Deichfel los läßt, 
auf den Hiutettheil des Wagens druͤckt, und den Vor— 
dertheil in die Hoͤhe hebt, ſtatt daß der Windekarn in den 
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Häfen zufammen sefchlagen werden kann. 


Windfabne, (Schifffahır) fiche Flügel. Jac. 

Windfang, fiebe Älckifen. Jac. 

Windfänge, (Bergwerk) fiehe Treckwerk. Jac. 

Mindfeder, (Dachdecker) fiche Feder. Jac. 

MWindflägel, Windmüblenflügel, # diefe müffen, 
twie man gemeinialidy glaubt, einen Winkel von 54% Grad 


mit einer Fläche machen, die der Achſe, an welcher die 


Arme befeftiger find, perpenditulär if. Man kann be 
weiſen, daß, wenn fie im diefen Winkel ‘gelegt find, und 
"die Adıfe gerade in den Wind fteher, der Wind aledann 
die größte Kraft auf fich habe. Allein diefer Wintel hat 
nur zu der Zeit, wenn der Flügel fich anfangt zu berves 


.. Windelläppen, ift ein aus roten oder andern ge⸗ gen, feine Michtigteit, denn wenn er [hen einın gewiſ⸗ 
färbten dichten und guten Tuche vietedt. geſchnittener und mn Grad der Geſchwindigteit erreicht hat, alsdann * 
c3 
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er der Kraft des Windes nach; und der Winkel muͤßte 
ſodann groͤßer werden, um dem Winde feine volle Wir: 
kung zu loffen. Hierzu kemmt, daß die Annahme -diefes 
Winkels nach Maaßgabe der verichicdenen Geſchwindigkeit 
‚von der Achſe bis zur Spike des Finaels, and) verſchie— 
ben ſeyn müfte; denn bey der Achſe muͤßte er 54% Grad 
ſeyn; nachher mußte. er flets zunehmen, dem Flügel 
‚gleichfam eine Wendung geben, und dadurch verurjachen, 
daß alle Kibben dis Flügels in verfdriedenen Flächen Id: 
gen. ‚Endlich müßten die Ribben aud) von der Achſe bis 
dur Spike in ‚der Ling: abnehmen, und dem Flügel eine 
‚Frummlinichte Figur geben, fo daß kein Theil der Kraft 
‚der einen Ribbe auf die übrigen virleren gienge, fendern 
‚fie alle eine von der andern unabhangig fich bewegten. 
Alles diefes wird erfordert, den Flügeln einer Windmühs 
‚Je ihre wahre-und eigentliche Form zu geben ; und wir fes 
ben beudes, Sowohl die Drebung als Berturjung der 
Ribben, an dem Exempel der Vögel uns vor Augen ge: 


sie, 
N inp folgen, den, Schifffahrt) heist, wenn 
„man derufelben wider Willen folgen, und ſich dem Triebe 
deſſelben uberlaſſn muß. 

Windfuß, (Bereuter) ein ſchnell laufendes Pferd. 

Wind gewinnen, den, Schifffahrt) heißt einem 
‚andein Schiffe aljo ankommen, do man es unter dem 
Winde habe, dab der Wind von diefem auf jenes wehe. 
Diefes wird fir einen großen Vortheil zwiſchen feindli« 
‚den Schiffen geachtet, derowegen fie allen möglichen 
FSleiß anwenden, einem andern den Wind abzulaufen. 

MWindgöpel, (DBeraw.) ein Göpel, der durch den 
"Mind in Bewegung aefegt wird. Lohneiß befchreibet eis 
nen im erften Theile feines Werts ©. 61, wobey es auf 
folgende Puntte anfommt: ı) daß man die Haube der 
Mindmuhle mit den Flügeln nah dem Winde drehen 
könne, 2) Daß um die Flügelwelle inwendig ein Kamm: 
‚oder Sternrad mit einer Bremfe oder aufhaltenden Klemm: 
rade fen, welches in’ein Getriebe an der andern Belle, 
um weiche das eiſerne Zeil mit der Tonne in den Schacht 
gebet, faſſet. 3) Das diefe zweyte Welle 10 Fuß aera- 
de uber dem Schachte liege. 4) Daß das eiferne Geil 
ein Seil ohne Ende fen, welches beitändig nach einer Sei: 
fe um die umgetrigbene Welle getum sche. 5) Dap-jes 
desmal, wenn eine Tonne zu Tage Eommt, das Kamm: 
„oder Sternrad an der Fluͤgelwelle zum Stillſtand gebran: 
‚etz; und wenn 6) eine Tonne ausgeſtuͤrzt ift, diefelbe 
„ans dem Seit mit einem Haken herang gehoben , und 
gegenuber in das andere Seil gehänger werde, weil die 
Idige Tonne nicht mit über die Welle gehen fann. Es 
iſt aber diefes Treiben mit dem Winde wegen der Unbe⸗ 
ſtaͤndigteit dieſes Elements nach einigen-Jahren wieder 
in Abgang gekommen. 
Windbaufen, (Landwirthſchaft) fiche Wetterhaufen. 

ac. 
* Windhetzen, (Jaͤger) f. Heben. 

Windhetzer, (Jäger) iſt ein Titel, weſchen zum Theil 
Zager Hey Hofe ‚führen, wobey fie auch den Rang als 


Bauch eines Pferdes, wenn derfelbe enge ift; ein ale, 
der einem andern. entgegen gefeßt iſt, den man den 


Winde 

Hofjäger Haben, und gemeiniglih dag Eleine Weibwerk 
erereiren. Sie mulfen die Windhunde abrichten, nm 
mit denlelben die Hafen oder Füchfe entweder in das Garn, 
oder vom Strict aus zu hetzen. t 

Wincbund, Gerbund, Windfpiel, (Jaͤger) fie 
gehören zu den Hetzhunden, und zwar für die Hafen und 
alles Hochwild. Es iſt eine befondere Art Hunde, wels 
che höher und geſchmeidiger find, als andere, ie lau: 
fen ſchnell, und haben daber auch ihren Namen; fie ha⸗ 
ben ein.fpitsiges mit guten Fangen ‚verfehenes Maul, hohe 
Scentel, und eine lange Ruthe. Die an ihnen erfer« 
derten Tugenden find, daß fie geichteinde und gefanajg 
seyn, und den Haſen nicht nur einholen, ſondern auch 
fangen konnen. Ein guser Windhund ‚mus haben einen 
langen fpiigen Kopf wie eine Echlange, den Hals lang 
und gebogen wie ein Erpel, den Rüden gevade wie ejn 
Balten, und einen eingezogenen Leib wie ein Braſſeu 
oder Dleihe, den Fuß tlein und rund, wie an einer Katze. 
Diefes ift auch wirtlich die vorzitglichjte Geſtalt an einem 
Windhunde. Diejenigen, welde nicht fo gar hech von 
Laufen find, find befier zum Aufnehmen der Hafen ges 
‚bauer, als die gar hohen und großen, welche beſſer als 
leichte Hunde zur Sauhetze, ‚als zum Haſenhetzen zu ge⸗ 
‚brauchen find. Man hat glatte und ſiockharige, jene find 
ſchoͤner, diefe aber dauerhafter, gegen talte und naffe 
Witterung wenig empfinolich, und lauſen vom Strick 
gar raſch, ſtrecken fich aber je langer je mehr, bis fie den 
Hafen ermüden und erhaſchen. Diele find gut, wo es 
wette, ebene und freye Felder giebt. Andere find ges 
ſchwinder, und nehmen den Hafen im ‚erfien Rahmen 
weg ‚.laufen-aber.nicht in ber Lange, daher fie am beſten 
dienen, wo enge Felder, oder nahe gelegene- Berge oder 
Düiche find. Etliche find fo edel, oder auch heſonders 
Dazu abgerichtet, daß.fie, wenn der Haſe aefangen iſt, 
alle andere Hunde davon abtreiben, damit -fie den Hafen 
nicht jerteißen , und diefe werden Metter ader Schirmer 
Geſchirmer) genannt. Andere -tragen die gefangenen 
Helen ‚dem Jäger im Maule entgegen. Die Farbe der 
Windhunde iſt verſchieden. Man hat ſchwarze, weiße, 
gefleckte und getiegerte Hunde. Diejenigen, welche bey 


ihrer Jagdequipage auf Schoͤnheit ſehen, nehmen gern ju 


einem Strick ſolche Hunde, die von gleicher Farbe und 
Zeichnung find. . 
Windbundbauch, (Roßhaͤndler) ſo nennt man den 


uhr 


bauch nennt, 
-Mindjägers, ſſehe Ventjägers. ar. 
Windkeſſel, # die Geftalt der Windkeſſel ben den 
Feuerſpritzen ift an ſich gleichgültig ; ‚die cylindriſchen find 
die bequemſten. Wenn ihr Queerſchnitt gimal fo groß ff, 
als der Queerſchnitt der Stiefel: fo falle ſchon das Waſ⸗ 
fer in den Windfeffel ungemein wenig, während der Zeit, 
da fic die Bewegung indie entgegen geſetzte verwandelt. 
Der Windteffel hat einen doppelten Nutzen, der eine, 
‚ben man vielleicht anfänglich ganz allein zur Ba 
iM, 


’ 
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iſt, daß der Waſſerſtrahl umunterbtochen bleidt. Der 
weyte, daß das Waſſer die Geſchwindigkeit, womit es in 
der Schlange fortfließet, fich nicht am Ende eines jeden Zu: 
es verlieret, ſondern vielmehr nach und nach immer mehr 
beichleusiigee wird. Daher kommt cs, daß die Spribe 
mir dem Windteſſel dutch eine lange Schlange das Waf 
fer Höher treibt, als Ke ohne ihn thun woUrde, 
MindEneipfen, (Schiffſahrt) ſiehe Kneipfen. Jac. 
Windkugel, ſiehe Aeolipila. 
Windlatten, (Schiffebau) f. Riesbeid. Jac. 
Wind legen, (Schifffahrt) ſiehe: bey den Wind 


den; 
—— (Wachslichtzieher) ſiehe Kutſchenfa⸗ 
eln. Jac. 

Mindlöcher, (Bleyatbelter) heißen die kleinen Loͤ— 
cher, fo in der Form zum Gießzen der bleyernen Roͤhren 
befindlich find, um der Luft einen Ausweg zu verſchaffen, 
wenn die Form mit Metall gefüllet wird. 
— Choher Ofen, Schmelzhütte) ſiehe Das 
ien. 

Windmuͤhle Im alten Rom befanden ſich noch 
keine. Pomponius Sabinus über den Virgil behauptet 
es ohne Grund. Man hat behaupten wollen, daß ſie 
aus dem Orient durch die Kreuzzuge nach Europa getem⸗ 
men, aber auch dass iſt unwahrſcheinlich; noch find dieſe 
Mubken im Orient felten. Schon von 1 105. bar Min: 
billon in Annal. Benediät. ein Diplem betanne gemadıt, 
worinn eiren Klofter in Frankreich erlaubt wird, mo- 
lendina ad veutum anzulegen. Als der Gebrauch in 
dieſent Jahrhundert allgemeiner war, vererdnete Pabſt 
Coᷣleſtin lii. in den Dectetalen: de reditibus molencdai 
ad venzum ſolrendae ſant decimae, Die deutſchen 
Muhlen find älter als die hellandiſchen; Hollander ſelbſt 
behawten, daß dieſe Art mit bemeglichem Dache von eis 
nem Standerer im det Mitte des rten Jahrhunderts ev 
funden worden, 

Mindmüble, su Zebung des MWaflers. Wier 
Räder, die mit einander umlaufen, enthalten inwendig 
verkhicdene Spiralgange, die fih im Mittelpnntte des 
Rades vereinigen, und durch die am Umtrelſe befindlichen 
Oeffnungen Waſſfer ſchoͤpſen, das zn dem Mittelpunkte 
des Rades herauslauft, und don da ſich in einen befon: 
dern Kanal eroieft. Man fieht keicht, daß auf diere 
Art das Waſſer bis zu einer Höhe des halben Onrchmel 
fers der Raͤder gelangen kann, folglich nicht leicht uber 
5 Suß, allein es kann von da bAld in ein Behaltniß flies 
fen, wo es durch eine zweyte Maſchine, und fo fort, 
Immer höher getrieben wird. 

Mindmtible, mit zwey Gängen in der Erde. 
Man laffe in der Erbe einen Raum ausarbeiten, in 
welden 2 Gänge Pat haben, und maure folcken auf 
allen 4 Seiten aus; anf diefe lege man Balken, auf 
welche der Bock kommt, und auf biefen ein Gehaͤuſe, 
welches blos die ftebende Welle mit ihrem Triffinge und 
das Stirnrad der Fluͤgelwelle enthält, Die übrige Ein, 
tihtung ift alfo, wie bey der vorigen. 
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Windmühle mir zwey Gaͤngen. Bey Kuniz in 
Weltpreußen befindet ſich eine Bodmühle mit zmed Gäns 
gen. Das Kammrad an der Flugelwelle hat 72 Kam⸗ 
me mit $ Zoll Theilung, diefes greift in einen Trifling, 
weicher 32 Stecken hät, und an eine fiehende Welle bes 
fertige iſt, weldye hinter dem Mehlbaume berunter gehet, 
und an diejer ſtehenden Trillingswelle ift unten ein Stirn⸗ 
rad von 48 Kammen mis 43 Zoll Theilung, welches in 
zwey ı2ftcfige Getriebe eingreift, welche die Muhlſteine, 
welche 2 Ellen 4 Zoll im Diameter haben, umtreiben, 
Meber den Steinen ift das Rumpfjeng, und vor den 
Getrieben find die Beutoliaften angebracht, und alles 
nad) Art der Waſſermuhlen einnerichter, auch find dabey 
keine obern Muhleiſen norhig. Die Treppe geht vor den 
Srander zu den Rumpfen, und ift das Gehaͤuſe nicht 
gioͤter, als es bey einer Windmühle mit einem Gange 
üb. Damit man aber auch nur einen Ganz gehen laſſen 
kann, wenn der Wind nicht ftarf genug zu zwey Gaͤngen 
weht, fo werden aus dem einen Getriebe = Stecken her⸗ 
ausgenommen. Es werden aber diefe Steden mit einem 
vierecfigten und runden Zapfen eingefeßt, damit man 
foldye bequem herausichlagen, und auch wieder einſetzen 
fann. 

Mindofen, des Anaufmacbers, Dieler weicht ct 
was von den Windoͤfen anderer Metallarbeiter ab. Es 
ift ein viertantiges Mauerwerk an einer Wand, 34 Fuß 
body, und 23 Sup breit und dide, Oben hat er. ein runs 
des Loc) von s Zeh im Durchmefier, welches bis zur 
Halfte in den Ofen bineingchet, ſich aber etwas tiefer 
bınab zufammenziehet, und oval wird,. Diele Einrich- 
tung des Leches har wahrſcheinlich zur Urſache, daß bie 
Gluth der Kohlen niche zu ftark den Umfang der Bleche, 
die man auf das Loc) kat, erbike, und die Hande deu 
Arbeiter verletze. Die Koblen liegen auf einem Reſte, 
in der halben Tiefe des Loches, und unter dieſem iſt eim 
Alchenfall ; den man durch ein vwierccfistes Loch yon der 
Aſche reinigt: Zugleich vernefache dieſes Loch mit dev eis 
ſernen Diogre auf den Ofen eine Zusluft, welche die 
Kohlen in Gluth erhalt. Die Möhre leiter man nach der 
Kuche, oder nach der freyen Luft, und reinigt hierdurch 
die Wertſtaͤtte von dem Kehlendampfe. Die Roͤhre kann 
mit einer blechetnen Scheibe verichleffen, und hierdurch 
de Starte der Gluth beitimme werden. Die drey fteyen 
Leiten des Ofens amgiebt ein hoͤlzernes Geftell auf einem 
bilzernen Fuße, worauf bey dem Lörhen die gelörheten 
Knöpfe und die Werkzeuge liegen. Bey chem dieſer Bes 
ſchafftigung verſchließt man das Pod) des Windofens mit 
einer Stürze von Erfenbleh. In der Mitte dieſer Stür: 
ze ift ein blecherner Colinder, nad) der Größe des Loches 
im Windofen, eingefegt, welcher auf beyden Enden ver 
füloffen iſt. Er erhebt fi unter und Über dem Bleche 
um einige Zolle, und der untere Theil wird In das Pod 
des Windofens eingelcheben, Auf dem Rande des Bleches 
werden noch zwey andere Bleche aufgelegt, die in der 
Mitte ein rundes Loc) haben müffen, damit fie ſich auf 


den eylindriſchen Theil der Stuͤrze paſſen. Di: unterſte 
Dede 
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Bedeckung gleicht voͤllig dem Rande der Stuͤrze; die 
crberſte iſt zwar etwas ſtarker, aber nicht ſo breit als die 

vorige, daß alle, wenn beyde vereinigt find, die zweyte 
Bedeckung vor der obern etwas heivorragt. 


Windofen, Reverberirofen, Cupolofen, Eng: 
liſcher Öfen. (Kupferbitte.) Diefes iſt die einzige 
Gattung von Oeſen zur Schmelzung der Erze, wo man 
die Dlafebalge entbehren kann. Engliſcher Ofen heißt 
er deswegen, weil man feine Erfindung einem in der 
Chymie ſehr geubten Engliſchen Arzte, Namens WPbrigbr, 
zuftreibt, und weil der Gebrauch von felbigem gegen das 
Ende des letztern Jahrhunderts zucift in England, wo 
man sich deſſelben, ſo wie in vielen andern Landern, fehr 
-besient, eingefuhrt worden iſt. Die Länge diejer Art 
von Defen it ı8 Schub, das Mauerwerk mit eingercd) 
ne; ihre Weite 12 Schub, und ihre Höhe 94 Schub, 
Der inwendige Heerd ift uber dem Fußboden der Schmelz⸗ 
bürte Hürtenfohle) 3 Fuß hech eıhaben. Auf einer von 
den Seiten iſt der Dre, wo das Feuer angebracht wird, 
(das Schorloch); er bar einen in der Erde gemachten 
Afdıenfall; auf der andern Seite macht man einen Heerd, 
welchen man nörbigen Balles mit Feuer bedeckt erhalt, 
An dem Verdertheile diefes Ofens befindet fich eine Feuer: 
effe (Flammenzug oder Rauchſang) welche die Flamme 
aufnimmt, nachdem fie über das Erz, das man auf dem 
inwendigen Heerde ausgebreitet, weggeftrichen it, Dies 
fer Heerd, welcher ſich in dem Innern des Dfens befin: 
det, ift von einem Lehme gemacht, welder dem Feuer 
widerſteht. Der Vortheil, den diefer Ofen armäbrt, 
Befteht darinnen, daß man, da er keine DBlafebalge hat, 
keines Wafferfalls bedarf, um felbige zu treiben, fo daß 
man ihm alſo an dem Orte errichten kann, wo das Er} 
Bricht, Diefer Ofen har vorwärts ein Loch (Mundloch), 
um die Schladen heraus nehmen zu fonnen, und feit 
waͤrts einen aus Sande gemachten Heerd oder Tiegel, 
(baflin) in welchen man bey der Schmelzung der Kupfer: 
erze länglichte Abzüge macht, die zur Aufnahme des Rob» 
fleins und des Schwarztupfers dienen, wenn man fie 
heraus laufen laͤßt. 


Windofen, zum Probiten, (Probirer) f. Schmelz: 
oſen. Jar. 


Windpauſe, (Muſikus) f. Krone. 


Mindrifpen, (Zimmermann) ſiehe: Mittelmand, 
ac, 


Windeofe, Kintheilung: (Schifffahrt.) Zue 
theiten die vier Hauptgegenden, Norden N, — 


Windr 


Oſt O, und Weſten W, den ganzen Horizont in vier Ami 
dranten, und in jedem derſelben zahlt man die übrigen 
Gegenden von Norden und Suden an. 


Sjeden Quadranten theilt man nun in zween gleiche 
Theile, und der Dame jeder diejer erften Nebengegenden 
wird aus den Namen der beyden Hauptgegenden zuſam⸗ 
mengefeßt, zwiſchen welchen fie falten, body fo, daß 
Dorden und Suden allezeit vorangehen. Daraus er» 
halt man Nordoſt, N. O; Nordweſi, N. W; &hd: 
oft, 5.0; Suͤdweſt, S.W, Die Halbirung die 
jer Bogen giebt acht neue Mebengegenden , deren, Namen 
aus den Namen der Haupt» und Nebengeyenden, zwiſchen 
welchen fie fallen, jufammengejett werden, fo daß die 
Namen der Hauptgegenden vorangehen : 


Mordnerdoft, NNO; Dftnordoft, ONO ; Nordnotd⸗ 
weit, NNW; Oftfudelt, 050; Sut ſuͤdweſt, SSW; 
Weltfüdweft, WW. Wenn man diefe Bogen aufs 
neue halbirt, fo fallen die Theilungspunfte an bepden 
Seiten der vier Hauptgegenden und der erften vier Ne— 
bengegenden. Bon Jolchen erhalten fie andy ihre Benen⸗ 
nungen mit dem Zufag, mach welcher fie liegen. Dies 
giebt dann noch 16 Ülebengegenden. Mord gen Often, 
NEO; Nerd sen Weften, NyW ; Mordeft gen Norden, 
NOgN; Merdoft gen Often, NOgO; Oſt gen Norden, 
OgN; Oft gen Suden, OgS; Eudoft gen Often, 5050; 
Eudeft gen Süden, SOgS; Cüd gen Oſten, 5905 
Sud gen Welten, SgW ; Südwelt gen Süden, SWg5; 
Sudweſt gen Welten, SWgW; MWeft gen Suden,WyS; 
Melt gen Norden, WEN; Nordweſt gen Welten, NWgW; 
Nordweſt gen Norden, NWgN. Und damit ijt der He⸗ 
rigont in 32 Gegenden abgetheilt, welche von den Schif 
fern Striche genannt werden, 


Wenn fie genauer gehen wollen, fo tjeilen fie diefe 
Striche noch in halbe und Viertelfttiche ein. Hiebey 
gehen fie den Strich an, fo wie er bisher benannt ifl, 
und fesen den halben oder Viertelſtrich nah Oſten oder 
Weſten hinzu. So ift SSWAW die Gegend, welde ven 
Sudſudweſt um einen Vierreiftrich gegen, Weſten liegt. 
Sg040 die Gegend, welche von Süd gen Oſten nech 
einen halben Strich nach Oſten liege u.f.f. Um dieſe 
Abtheilungen mit den gewiohnlichen Circultheilen oder 
Graden zu vergleichen, giebt die Divifien von 360 durch 
33, daß ein Strich 11° 15°, alfo ein halber Strich 5*37 
und ein Viertelſtrich 2°48°2 halte. Man gebrauchte die: 
fe Vergleichung bey trigonometriſchen Rechnungen, wor- 
auf fid) die Schiffsrechnung arundet. Ich babe deswe⸗ 
gen die folgende Vergleihungstabelle beygeſügt. 
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ON. "| Of. 8. yo. 00.) Well. Well, 

Der Gebrauch Biefer Tabelle bedatf keiner Erläuterung. es ein mittelmaͤßiges Tau, de bi 
Örgen NWENZW findet man in der Strichtolumne die dienen, ihre Schiffe damit ——— — be 
—* „ vu in ber Gtadcolumne 39° 22‘4, das heißt —“ arg ir di Deuri) Pferdeleine, 

von an gegen gerechnet weil die ihre te a 

M Ems, im made nike Ä — —— m h * F— rectſchuten in den Kanalen damit 
39 22 , . — Wind i J ifffahrt i 
Models, (Bönnder) [ Mindig, Sur. nd Hertimmt. , 7° Dicjemige, von weicher de 

Windfeile, » find Seile zum Zeuge bey Mindfpiel, f. Windhund, 
dem ſchweren Bey ber Schifffahrt it Windliein, (Hürsenm.) |. Mindftüd, Jar. 
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Windveeringftugen, (Schiffbau) f. Hecfhuben. 

Windwage des Yeren Polbem. (Huͤttenwerk.) 

Man hat oft nöthig, die Kraft der Luft oder des Wins 
des zu willen, und zu diefer Abſicht har Pr: Polhem 2 
verſchiedene Inſtrumente vorgeſchlagen. Das crfte be: 
ſteht aus einem Stative oder Dreyfuße, in deſſen Unter: 
fages obern Theile man einen Wellbaum mit einem lam 
gen ſchmalen, und nach unten zu ſpitzigen Zapfen verje: 
hen, einfegt, fo daß derfelbe vom Winde leicht herum ge: 
trieben werden kann, In diefem Wellbaume liegt ein 
Waagebalten, der an dem einen Ende eine Waagfhale und 
an dem andern eine Flagge oder Schweif führe, die fich 
nad) dem Winde ehrt. Unten an beregtem Waagebalten 
werden 2 £leine Füße befeftiget, die wechſelsweiſe eine 
unter dem Wellbaume befejtigte Scheibe berühren, auf 
melde man, wm mehrerer Sorgfalt willen, auch die 
Mindftriche aufzeichnen kann. Dben auf und recht im 
Mittelpunfte des Waagebaltens fest man eine dünne, 
vieredigte oder auch runde Scheibe, deren Flache vorher 
betannt ift, und welche vermittelft eines Gegengewichts 
im Gleichgewichte erhalten wird. &o oft man nun die 
Stärke des Windes probiren will, fo vermehrt oder vers 
mindert man das Gewicht darnach, da fich denn der 
Unterfchied zu ertennen ‚giebt. Die andere Weife, fo ber 
quemer ift, gefihieht "vermitrefft eines Heinen Windmäh: 
lenflügels, deifen Fläche bitannt ſeyn muß. Dielen Flur 
gel bequemt man auf eine Achſe, die auf dünnen Nadeln 
von einer gemäßiaten Nefrirtion leicht herinn gehet, det: 
gleichen feßt man auf gedachte Achſe eine kegelſermige 
Schnede mit einem Kerne, darüber aber einen farten 
Faden, an deſſen beyden Enden ein Heines Gewicht Hanat, 
fo von der Schnecke auf und nieder gesogen wird, je nadıs 
dem der Wind ftarfer und ſchwäͤcher iſt. Der Gang des 
Gewichts, der mir der Drehnna der Schnecke überein 
tommt, wird in Grade eingerheilt, welche den haben 
eder niedern Stand des Gewichts, ſolglich auch die 
Grärte des Windes anzeigen; denn je ftärker der Wind 
iſt, je Höher firige das Gewicht, dabingegen daſſelbe fo 
viel niedriger fallt, als jener ſchwaͤcher iſt. Mir einem 
fo Beichaffenen Inſtrumente kann man nicht weniger die 
Gewalt und Wirkung des Windes ın allen Blaſebaͤlgen, 
Windofen, Wetterwechſelungen in Gruben abmelfen, als 
in freyer Luft bey Schiffen und Mübten, 

Mindwerf der Graupenmüble, (Müller) Iſt 
eine Vorrichtung, vermittelft welcher die Spelzen von 
den Graupen abgefondert werden. Es befteht in folgen» 
den: an der Seite des Kammrades wird ein Gerriebe mit 
8 Steden angebracht. 2) An diefer Getriebmelle ein 
Kammrad von 24 Kammen, mit 54 Zoll Theilung, die: 
fes greift in ein Öerriebe, welches ebenfalls 8 Gteden 
bat. 3) An, diefer Getriebwelle ift das Windrad. Die: 
fes Rad hat 8 Fluͤgel von dünnen Brettern. Diefe Fluͤ— 

werden an den Seiten, als auch um die Peripherie 
En mit Brettern eingefchlofien. Vorne nach dem 
Diebe zu wird eine Oeffnung gelaffen. Wenn fih nun 
die Flügel in dem Kaften beivegen, fo fann der Wind von 


Winkelm 


keiner Seite ausweichen, ſondern er faͤhrt vorne zu feiner 
Deffnung fehr ftart heraus, Weil nun die Graupen, 
wenn fie aus dem Siebe geben, vor dem Windrade nies 
derfalten, fo ſchlagt der Wind alter Unrath heraus, und 
anf die Eeite. Und wenn das Windivert ſtehen fell, 
fo ruft man das ©etriebe aus dem Kammmade, daB ſel⸗ 
biges dahinter weg, und vorbey gehen kann. Bey dem 
Windwerte muß allegeit darauf gefehen werden, daß bie 
Flugel fehr fchnell geben, und felbige noch mehr als noch 
einmal jo viel Llingange als der Stein befommen. Aud) 
muß ſolches fo angelegt werden, daß die Flugel nicht von 
oben herunter, fondern von unten hinauf, gehen, damit 
fie den Unrath bejfer faffen, und heraus ſchlagen können. 

Mindwurf, heißt, wenn die Baume durd) die Kraft 
des Windes, ſammt den Wurzeln, ausgehoben, und fo 
nieder geworfen werden, daß fogar einer den andern bes 
deckt. Das Holz jelbft heise Mulzenbolz. 

Mindzeiger des Brequin de Demenge, ſ. Ant: 
mometer. 

Mintel, (Kriegsbautunft.) Diefe find: Eentriwin: 
kel, Figur: Vollwerts » kleiner Streich- großer Streich: 
Schulter» und Courtinenwintel. j 

Winkel, it der Hollandijche Ausdruck für Laden und 
Detail eines Kramladens. " 

MWintel, (Paruckenmacher) iſt diejenine Stelle an 
dem Kopje uber den Echlafen, wo das Monturband, 
indem man es aulgelegt, ructwarts webegen, und nach— 
ber weıter an die Backen berunter geſuhrt wird, 

Winbelarme, 1. Wehrbide. Gar. | 

Winbkelblait, axillare, ( Gartner) heißt dasjenige, 
fo gleich unter der Baſis eines Aſtes eingefunt iſt. 

MWinteldeudereyen, Winfelbuchorucfereyen, 
beißen vie in Heinen Staörten cder geringen Oertern, und 
bejonders ohne Borwiflen und Bewilligung der Obrigkeit. 
angelegte Drudereyen, welche aber nach ven Reichsgeſetzen 
nicht geduider werden jullen. £ 

Wınkeleifen zu Alıngeln. (Schloͤſſer.) Diefes ift 
ein Dreyect von Eiſen eder Wieffing, das an einem von 
feinen Winkeln an einem Nagel befeftigt ift, und das die 
Bewegung der Schnur bis zur Klingel fortzuſetzen dient. 

Wıntelbaken, die zwölf, (Medjanic) f zwölf 
Wintelhaten. 

Wintelbaue, (Forfhv.) ſ. Winkelſchlag. 

Mintelmefler des Chapototius. Dieſer beſteht 
aus ? Linialen, die vermittelſt eines Charniers mit eins 
ander verbunden find, und einem in 480 Theile getheil⸗ 
ten Halbtreiße, der zugleicy mit einer Magnetnadel vor 
ſehen iſt. 

Winkelmeſſer. à (Mechanitus.) Aufeinem meſſin⸗ 
genen oder kupfernen Ringe werden einige Kreiſe mit cin: 
ander gleichlaufend wejogen. Einer davon wird insge⸗ 
mein in 360 gleiche Theile getheilt, win anderer in 384, 
und jeder anderer in jede. beliebige Anzahl abgetheilt. 
Coneentriſch mit diefen Kreifen bewegt fi um einen Za⸗ 
pfen ein meffingenes Linial, welches die Albidade genannt 
wird, An einem Ende derfelben ift entweder eine Bar: 

richtung 
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Achtung angebracht, vermittelſt derer ein Inder über der 
Ebene des Limbus und aller auf demſelben befindlichen 
Abtheilungen ftreifen, und dieſelbe abfchneiden kann, 
oder es befindet ih am demſelben ein getrummter Arm, 
anf welchem Nomus Abtheilunsen aufgezeichnet find. 
Dieſe Albidade kann in jeder Etelle auf dem Limbus feſt⸗ 
geſtellt, und aus ihrer Lage vermittelſt einer Mikremeter⸗ 
ge um jeden Eleinen Winkel verichroben wer!en, 

uf ihrer Oberfläche ift ein Fernrohr angebracht, das 


um einen gewiſſen Winkel in die Höhe und Tiefe, in ei⸗ 


her anfder Ebene des Wertzeuges ſenkrechten Ebene be: 
weglich it. Ein dergleichen Fernrohr befindet fich auch) 
auf der hintern Seite des Limbus feſt anzefchraubt, der⸗ 

alt, daß, wenn der der auf dem gemeinschaftlicher 

nfangsftriche aller Abthellungen des Fimbus ſtehet, und 
das Feintohr uber die Alhidade nach einen gewilfen Gr: 
genſtand gerichtet ift, auch diefer namliche Gegenſtand 
in dem andern Ferntehre erſcheine. Im Brennpunkte 
jedes Otularglaſes beyder Ferntöhte ſtehet ein Planglas 
ſenttecht auf der Achſe des Fernrehrs, auf deſſen Ebene 
ein aufeift feiner Schnitt nach einer auf die Ebene des 
Eimbus fentrechten Richtung eingezogen ift. Webriaens 
ft das ganze Korpus diefes Anftruments auf einem Sta: 
tive um den Horizont herum ſanft beweglich, und tann 
in jeser Stellung, vermittelt einer Stellfchraube , feitge: 
fellt, un) aus feiner vorigen Lage um jeden kleinen Wins 
fel geivendet werden. 

' Winteleinne. (Bleyarbeiter.) Man nennt alfo die 
Blegerne Rinne, welche zwiſchen zweyen Dächern ift, da: 
von fir dat Waſſer auffanst. 

Wintelfchlag, (Ferftw.) heißen diejenigen Schläge, 
welche einige ſpitzige oder ftumpfe Wintel haben. 

Winfeltraufe. Corniere, (Bleyarbeiter.) Diefes 
iſt eine bieyerne Rinne, welche langs durch den Wintel 
berabgchet, den zwey Hauptgebäude zufammen machen. 

Winker, (Weber) f. Tümler. 

Winklicht, (Glashütte) ſ. Eckigt. 

Winn, (Landw.) ſ. Markkoth. 

Winterbahne. (Forſtweſen.) Ein Holzweg zu Abs 
bringung des Holzes an ſteilen Bergen. Die Winter: 
Sahne wird an dem Berge fchlangenformig, unter Heinen 
Meigungswinteln hin und her getrümmt, damit ber 
fenft zu große Fall nach Moͤglichkeit vermindert werde. 

wird geehnet, und zn dem Ende der Schnee, wo 
deffen zu viel ift, hergus, und wo zu wenig iſt, hinein: 
geworfen; und auch an den Orten, wo der Fall medy zu 
groß ift, grünes Neifig eingelegt. , Mac dem Thale zu 
werden an der Seite diefer Bahne Stangen vorgelegt, 
auch bey jeder Wendung derſelben Pfähle eingeſchlagen, 
des Abruiſchen der Schlirten zu vermehren. Iſt die Bah— 
ne auf felche Weiſe gut verfertiget werden, fo kann ein 
enzizer Mann auf einem Schlitten eine ganze Kiafter 

Holz allein führen. Die Schlitten wieder hinauf zu zit: 
ben, muͤſſen Nebenwege angelegt werden. 

Winterbutter, f. Stoppelbutter. 


so Winter ar 


“ "Winterepbeu. (Hadera helixL.) Diefer ktiechend⸗ 
Laubholzſtrauch der deutichen Wälder ift von feinem fon: 
derlichen Nutzen. And dem Holze von flarfen Stämi 
men drehet man Becher, Wein zu filtriren. Die Blätter 
braucht man zur Arzney für Schafe, die Beeren zum 
Vogelfange. Weit größer iſt der Schaden, den dee 
Epheu dem Baume, um den er ſich gewunden hat, das 
durch zufugt, daß er ibm den Nahrungsfaft werfauat, 

Winrerfällig, (Wiebzucht) heißt man ſolche Ochſen 
oder Kühe, die im Winter, wenn man fie glei aufs 
befte wartet und füttert, doch fo diirre un) matt werden, 
daß fir ofe nicht mehr aufitchen fünnen, fondern bey den 
Schwaͤnzen aufgehoben werden muſſen. 

Winterfiſcherey, ſ. Eisfiſcherey. Jae. 

Wintergradirung, f. Eisgradirung. Jac. 

Winterhaus, Winterung, (Gaͤttnei) iſt ein Ger 
baͤude, worinnen die Öärtner alle diejenigen Gewaͤchſe, 
fo die Kälte nicht vertragen konnen, vor Winters einftel- 
len, um ſelche ver dem Frofte zu bewahren. 

Win:errinde, (Materialiſt) Cort. Winteranus off, 
von Wintera arcmagıca I.,, oder, welches einerlen, Dri- 
mys Winteri, Forft. einem an den Kuften und auf den 
Sinfeln des magellanifchen Meerbuſens einheimiſchen Baus 
me, vom Englüchen Entdeder (1 567.) Wılbelm Wins 
ter, fo benannt. Diefe Rinde fommt in Stuͤcken vor 
3 bis 4 Zoll Lange, und J bis einen Zell Dicke zu ung, ' 
ift äußerlich gſhgrau und alatt, innerlich fafericht, von 
jimmebrauner Farbe, dentlich ans zwey Schichten zufam: 
mengeſetzt, von weit anbaltenderem, und weit ſtaͤrker 
und heftiger brennenden und pfefferartig beißendem, aber 
nicht jo bitterm und gewürzhaftem Geſchmacke, als der 
weiße Zimmt, von einem der Kastarille nahe kommen: 
dem Geruche, vorzüafih wenn fie geſtoßen oder gekocht 
wird. Bey der Deftilfation mit Waffer erhält man aus 
dem Pfunde 10 Gran atheriſches, diinnes, fcharfes Det, 
und 4 Quentchen dickliches, vom Waſſer unabfcheidbares. 
Der Weingeift zieht die kraftigen Beſtandtheile am beſten 
aus, und man erhält aus einer Unze 2 Serupel bis ı 
Quentchen harziges Ertratt, an mäfferigem aber ein . 
Quentchen. 

Winterung, (Gaͤrtner) ſ. Winterhaus. 

Winterſtiefeln, von dieſer Art Stiefeln giebt es 
zweyerley, als: ) inwendig rauche, und 2) auswendig 
und inwendig rauche; auch noch Stiefeln von Seehunds 
fell, und ſchlaffe Winterſtiefeln von Kalbfell. 

Mint: Keep, (Schiffb.) ein ſtarkes Tau, welches 
zum Aufſetzen und Niederlaſſen der Stangen dient, Es 
ift an einer Seite des Ejelshocfds in einem am Efefs. 
boofd angebrachten Auge feft, fährt durch ein Loch ober⸗ 
balb des Fußes der Stenge, in welchem, wenn die 
Schwere der Stenge es erfordert, eine Scheibe angebracht 
ift; von da über einem Block, melcher unter dem Efeks: 
hocfd an der andern ©eite, dem Auge gegen uͤber einge 
haft ift, in welchem ber Wintreen feftaeftochen worden, 
und endlich neben dem Maft herunter. Wenn die Sten: 
ge vermittelft des auf die angezeigte Weifegefchornen Wint⸗ 

Dd 2 j reeps 
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reeps fo hoch geheißt ift, als fie ftehen muß, fo wird 
ihr viereckter Fuß zwifhen zweyen Hölzern feft, melde 
nad) der Länge des Schiffs am untern Theile des Tops 
des Mafts befeftigt find, und Saalings heißen. Auf 
dieſen ruhet die Stenge vermittelft eines durch ihren Fuß 
geftekten Keil, welcher der Schloßteil beißt; und von 

m hat das Loch im Fuße der Stenge den Mamen: 

lofigat, 

wipfelreich, f. Glebelreich. Sat. 

Mippgalgen, f. Schnillgalgen. Sat. 

Wirbel, (Roßhändler) heißt ein gewiffes Zeichen An 
einem Pferde, da das Haar auf der Haut aus einem 
Mittelpuntte feinen Anfang nimmt, und fchnedentveife 


fortgeht. 
often der Strämpfe, ſ. Strumpfwirken. 
Wirkbebäus, fiehe Safdef, Sa. und aud Gafthof 
im V.B. Die zweckmaͤßige Einrichtung der öffentlichen 
oder gemeinen Wirtbebäufer, oder Bafiböfe, muß nach 
folgenden Regeln geicheben : 1) Es muß ein ſolches Gebäude 
dir nörhigen Küchen, und die Wohn, und andern Zim⸗ 
mer für den Gaftwirch enthalten. 2) Es muß die nd 
thigen Zimmer und Kammern für das Geſinde enthalten. 
3) Die nöthigen Zimmer für die Gäfte in fich faſſen, fo, 
daß folche für Beute von Stande, und auch geringere ein: 
gerichtet find, 4) Es muß ein und etliche Säle zu Bal⸗ 
fen, Concerts und andern Luftbarfeiten haben. 5) Die 
noͤthigen Keller und Fruchtſpeicher. 6) Einen räumlichen 
Hof mit einem oder etlichen Brunnen haben. 7) Indie 
fem Hofe müffen die. noͤthigen Scheunen, Stallungen, 
Wagen: and Holzſchoppen ſeyn. 8) Es muß, wo mög: 
lich, ein Kaubgarten dabey befindlic) ſeyn. 5) An einer 
Haupt: vornehmlich an einer Poftftraße, oder einem 
Martte kegen, wo es alle Victualien, die ſich nicht hals 
ten laffen, gleich bey der Sand bat, Endlich 10) muß 
es nach der Größe des Zuſpruchs eingerichtet werden. 
Wirzʒiſche Spicalpumpe. Diefe Pumpe ift 17456 
vom Herrn Andreas Wirz erfunden und bewertſteiliget. 
Er ift ein Zinnaießer in Zürich, ein Mann ven ſehr arol- 
fer mehanifcher Geſchicklichteit, wie ſich aus diefer Erfin— 
“dung zeigt. Er baute fie in der Limmat, zum Gebrauche 
einer Färberey, erregte aber damit keine befondere Auf: 
mertfamteie, vermuthlich, weil man theils das Gebäude 
innerlich nicht eben konnte, theils auch die Wirkung nicht 
befonders betrachtlich fand. Ganzer zwanzig Jahre wußte 
man nichts mehr davon, als einige Worte eines Briefes 
an Hrn. Sulzer in Berlin, der fi) m dem ı Band der 
neueften Sammlung vermiſchter Schriften 32 Seite befins 
det, die 1754 Au Zurich in Octav heraus gefommen iſt. 
Endlich findet fie doch Herr J. H. Ziegler von Winter 
thur werth, fie befannt zu machen, und verfaßt, mit 
Erlaubniß des Angebers, 1766, eine Befchreibung davon 
im sten Bande der naturforfchenden Geſellſchaft in Zür 
rich. Nachdem har Herr Daniel Bernoulli eine theoretische 
Abhandlung über diefe Pumpe in die Petersburgiſchen 
Commentarien für 1772 eingeruͤckt, und BVerbefferungen 
vorgefchlagen, Endlich has fie auch Herr Mabyn Baily 
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in ſein Werk aufgenommen: Machines and Models 
conteined in the Repofitory of ihe Society for the en- 
courageinent of Arts, p. idu. Lond, 1776. So hat 
man jebo wehl Nachricht don ihr, aber mit alle dem iſt 
doch von det Maſchine wenig Gebrauch gemadıt worden, 
ehnet Zivelfel, weil man nicht vorteilhaft genug von ihr 
gedacht hat. Nirgends, fo viel man weiß, ift fie feit 
1746 errichtet worden; als ju Florenz, Herr Johann 
Alftiomer hat fie in der Goͤtheborgiſchen Monatsichrift 
Samling af Rön och Upräckter etc. für December 1781: 
befchrieben. Die innere Einrichtung diefer Mafchine gleis 
her der Trommel einer Taſchenuhr. Es befindet ſich 
naͤmlich in einem verfhloffenen Cylinder eine zinnerne, 
* halbe Linie dicke Platte wie ine Uhrfeder, welche 10 
Umlaͤufe hat. Die Viden der Trommei muͤſſen genau 
auf die Raͤdet der umlaufenden Platte paſſen, und datan ges 
ſoͤthet werden. Das aͤußere Ende der ſpiraliſchen Platte 
flopt an eine Deffnung in der krumnien Oberfſaͤche der 
Walze, woran ein Schöpfnapf iſt. In der Mitte des 
einen Bodens ragt eine Ausflußröhre in Geftalt einer Ras 
denabe hervor, wodurch Luft und Wajler aus den innern 
Schneckengaͤngen heraus, und in eine unbewegliche Steigr 
röhre getrieben wird. Das untere Ende diefer Roͤhre liegt 
——— Eine kleine Röhre paſſet genau fowohl in die ⸗ 
es Ende, als in gedachte Mate, fo daß bey der Umdre⸗ 
Quhg der Trommel tein Tropfen heraus fließen kann. 
ie Mafchine wird fat zur Hälfte ins Waffer gefentet, 
und die Achſe liegt herigontal. Sie wird nad) dem Lau⸗ 
fe der Schneckengaͤnge, von dem Mittelpuntte nach dem 
Umfange hin, umgedrehet, wodurch fie wechſelsweiſe 
Luft und Hafer ſchoͤpft, welches beydes nach dein Mits 
teipuntte binfließe, durch die Nabe in die ©teigröhre 
tritt, und aus deren obern Deffnung, heraus gebet.  Dek 
Erfinder bar mirtelft diefer Kleinen Mafchine das Waſſer 
18 Fuß body getrieben. Die Hauptfache bey diefer Mar 
ſchine beſtehet darinnen, daß bey jeder Umdrehung bet 
äußere Schnedenumgang zur Halfte mit neuem Waffer, 
nnd darauf mit martlicher Luft nefüllt werde, daf darauf 
bey der zivegten Umdrehung ſowohl Waſſer als Lufe in 
den zweyten Umgang, bey ber dritten in den dritten Um⸗ 
ang treten, bis fie in ben innerften fommen , weraus 
de in die —— treten, datinnen ſteigen und, oben 
kun fließen. Sonſt tönnte ein Theil des geſchoͤpften 
ajfers an dem obern Theile eines Umganges in den vor⸗ 
bergehenden zurüc treten, wodurch die Wirkung der Mas 
fchine nicht allein vermindert, fondern gaͤnzlich vernichtet 
werden würde, wie es dem Erfinder feinem erften 
Verſuche gegangen ift, weil er die Umgänge nad dem 
Mittelpunkte bin zu enge gemacht Hatte. Wenn das 
Waſſer blos Aus der Ausgußröhre der Trommel heraus 
fiießen Jellte, fo wuͤrde daffelbe in jedem Schneckenum⸗ 
gange die unterfte Stelle einnehmen; weil aber das Waſ⸗ 
fer in. der Steigröhre zurück drücdt, fo wird das Waſſer 
in jedem Umgange zurück getrieben, und ſteigt auf der 
Seite, nad} welcher die Umdrehung gefhieher. Je groͤher 
die Höhe der Steigröhre iſt, defto höher fteigt dag Waſſer 
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Fir Jedem Umgange, bis daß es darinnen auf die oberſte 
Sielle gelanget. Dies iſt die größte Wirkung, welche die 
Maſchine teiften fan. Die Graͤnze der Höhe des Wafı 
fers in der Steigröhre ift alfo die Summe aller Durch: 
meſſer der Umgänge, vom welcher die wirkliche Höhe den. 
noch immer etwas entfernt bleibt. Da das Waſſer feinen 
Kaum nicht vermindert, hingegen die Luft, je näher fie 
nach dem Mittelpunkt kommt, defto mehr zufammen ger 
drücdt wird, fo müffen die Umgaͤnge, nach dem Mittels 
punkte hin, enger werden und weniger Raum enthalten, 
als die nach dem Umfange hin liegenden. Sonſt feige 
Das Waffer in den Umgaͤngen nicht fo hoch, als es bes 
vollkommenſten Effects wegen thun follee, Bey feinem 
erſten Verſuche hatte der Erfinder die innern Untgaͤnge 
zu enge, bey dem zweyten zu weit gemacht. Was an 
diefer Maſchine noch auszufegen iſt, beſtehet darinn, daß 
es ſchwer hält, beſonders bey größern, die Böden fo ges 
nau auf die Raͤnder der Platten zu bringen, daß nar fein 
Ritz übrig bleibe, weswegen auch beym Aufhoͤten der 
Umdrehung das Waller in der Steigroͤhre finket, welches 
fonft nicht geichehen mußte ; zweytens die Durchmelfer der 
Umgänge werden nad) innen zu klein, wodurch die bewe⸗ 
gende Kraft zu viel verliert. Datum hat Her: Bernoulli 
eine andere Einrichtung vorgeſchlagen, die man in Zürich 
auch wirklich befolget hat. Es ik nämlich eine bieyerne 
Röhre um einen Eplinder oder abgetinzten Kegel ſpiral⸗ 
mäßig gewickelt, darauf gegen die Achſe der Walze gerich- 
tet, und daſelbſt mit der Steigtröhre wie vorher verbunden: 
bie Rohre muß, wenn die Walze gleich dick iſt, gegen 
das Ende allmählig dünner werden, oder wenn fie gleiche 
Dice behalten fell, muß die Walze toniih ſeyn. Man 
kann auch am Ende der Walze einen runden Kaſten an« 
ften, worinnen ſich die Röhre nusleerer,, an 

wiib, Marktwiſch, Marktzeichen, heißt an 
vielen Orten ein gewifles Band Stroh, oder anderes Bei: 
den, welches entweder an einer Stange, oder fonft auf 
öffentlichem Markte ausgeſteckt oder ausgehangen, und wo 
durch befonders den Hoͤben angezeiget wird, wenn ihnen 
die auf dem Markte ausftrhenden, und zum Verkauf ges 
erachten Wanren einzukaufen erlaubet fen. 

Wiſche, heißt an theils Orten fo viel, als: unbebaue: 
te Felder , oder auch ert newerlich urbar gemachte Heiden. 

Wiſche, (Landıw.) ſiehe Wiefe. Jac. 

Wilcber, Stuͤckwiſcher, Wiſchkolben, (Artille 
tie) heißt dasjenige Inſtrument, mit welchem die Stücke 
nad) jedesmaligem Gebrauche gereinigt werden. Erbe 
ſtehet aus einem Kopf, und der darinn geſchafteten Stan- 
A oder Stocke (Hampe), Die Stange iſt eben fo bei 
haften, als bey der Ladefchaufel und dem Getstotben ; 
der Kopf Hingegen tft verſchieden, und kann mif mander: 
ley Art eingerichtet feyn: 7) kann er won Holz gemacht 
erden, einen halben oder drey Viertel -Enfiber dick, ı 4 
und ı$ Caliber lang, am dem umtern Ende zwey Pirien 
etwas dünner, als der Kopf des Setzkoibens, und oben 
äugeröindet. Leber dieſem Kopfwird ein Schaffell mit fehr 
langer Wolle gejogen, und vermittelt fupferner Mägel an⸗ 
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genagelt; ober man kann den Kopf auch mr 4 Ealiber 
bit machen, und hierauf fo viel Schaffelle darüber na 
geln, bis er genau in die Seele des Stüdes paffe. 2) 
Statt der Schaffelle kann man auch Schweinsborſten 
nehmen, und diefelben in Buͤſcheln auf der ganzen Ober 
fläche des Kopfes aufrichten, und ihn damit ausfeken, 
oder mit Drath dicht an einander ſetzen. Ein folcher Raͤu ⸗ 
mer wird eine Kanomenburfte genannt. 3) Einige haben, 
statt des Kopjes, eine Blaſe mit einem Schaffelle uͤberzo ⸗ 
gen, und findan einer hohlen Stange befeftiget; wenn nun 
diefer Wiſchtolden bis auf den Boden der Seele gebracht 
war, mußte die Blaſe aufgeblafen, und hierauf die Oeff⸗ 
nung , wodurch daſſelbe geſchah, verfchlofien werden. 4) 
Eine andere Art wird von Stucen eines Seiles um den 
Kolben feft in einander gefchlungen, und vorne und am 
verihiedenen Orten etwas ausgetriefelt; dergleichen Wis 
fcher werden gemeiniglic auf den Schiffen gebraucht, 5) 
Es werden auch nad) dem Diameter des Stucks rund ges 
ſchnittene Filzſcheiben an die Stange feft an einander ges 
macht, und als Wiſcher gebraucht. 

Wifchernägel, Sattelzwecken, find kupferne Zwe⸗ 
den eder tleine Naͤgel, damit die Ladeſchaufel, der Wir 
ſchet und andere Artileriegeräche, welche man zur La 
bung der Stüde gebraucht, befeftiget werden , weil, wenn 
fie von Eijen, in währendem Laden, kichte Feuer verur- 
fachen tonnten. 

Wiſchtuch, (Noßhändler) diefes gehörer zum Pferde: 
putzzeug. Es iſt entweder ein leinenes, wollenes oder 
härenee. Man pflegt damit nad dem Striegeln die 
Pferde um den Kopf und den ganzen Leib zw reinigen 
und abzuputzen. . 

Wiſchwaſſer, (Fiſcher) K Fifdyweide. Jac. 

Wis muth, Bismuth, Marcaſit, Aſchbley, Mar⸗ 
eafit der Apotbeker, Marcafita argentea der Alchy⸗ 
miften, Biſmuthum, Wifmuchum Linn. Ein Halbme⸗ 
tal. Er hat in feinem aͤußerlichen Anſehen ſehr viele 
Aehnlichteit mit dem Zinfe, aber feine Farbe fpielt mehr 
in die geibliche oder röchliche, und fein Gewebe it mehr 
blatterich; cb er gleich weich ift, laßt er fich doch lange 
nicht fo gut unter dem Hammer fchlasen, fondern fpringt, 
und iſt uberhaupt ſeht bruchig; durch Schmelzen mit Bor 
var oder feuer feſtem Laugenfalze foll er etwas Ichmiedbarer 
werden. - Seine eigenthumliche Schwere iſt auch weit 
aroder, als bey dem Zink, und verhält fich zur Schwere 
des Waſſers wie 9700, auch, wohl wie 10000: 1008, 
Nach Harn Brugmanns BVerfuchen wird er unter ges 
wiſſen Umftänden von den Magneten angejogen. Im 
Feuer ſchmelzt er fehr leicht, faft zu gleicher Zeit, als er 
zu ghiben anfängt, doch etwas cher, und verwandelt 
ſich ſehr in einen gelblichen , zuleßt in einem ftärfern an⸗ 
baltenden Feuer in einen mennigrotben,, und, ‚wenn die 
Luft freven Zugang darzu bat, mit einer bläulichen Flam⸗ 
me groͤßtentheils flüchtigen Kalk, und An ein gelbbraunes 
Glas, welches alle unedle-und Halbmetalle mit fid) ver⸗ 
fhlasft, und daher, wie das Dley, zur:Neinigung der 
— werden Konnte, nur ſoll das Silber car 
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won ſproͤde werden, und ein Theil des Goldes damlt ver⸗ 
einigt bleiben. Er iſt ſelten ohne Arfenik, der ſich durch 
die Sublimation mit Schwefel deutlich verraͤth, und 
hält, jo wie ihn uns die Natur in die Hände liefert, ges 
. meiniglich etwas Silber. Kobelt und Zint ausgenommen, 
won welchen fih das letztere unter gewiſſen Handgriffen 
doch damit vermildst, vereiniget er ſich mit allen Metallen 
and Halbwetallen im Feuer, nur das Bley wird dadurch 
geſchmeidiger, aber alle andere fpröder und etwas bricht» 
er, und diejenige, die zuvor eine andere hatten, weiß, 
inn und Kupfer befommen davon einen ftartern Klang. 
imm und Bley werden davon etwas härter, und, wenn 
es niche zu viel iſt, glänzender, aber zugleich auch leicht: 
ſtuͤßiger, und das eritere zum Loͤthen geſchickter; aus der 
Verbindung mit dem eriten entficht das fogenannte Tut: 
tanego, und fcmelzt man vier Theile Wismuch mit zween 
Theilen Bley zuſammen, fo erhalt man ein Metall, wel 
dies ſchon in der Hitze des techenden Waſſers fließt, und 
zu anatomücen Einjprigungen gebraucht werden tann; 
aus feiner Vermiſchung mir Spichglasıonig und Zinn ein 
anderes zum Abdrucken der Munzen; mir Zinn, Bley 
und etwastQAnedfilber Spiegelfolie, mit Zinn und Queck⸗ 
{ber unachtes Materfüber, Mit dem Queckalber laßr er 
ch gleichfalls ſehr leicht zu einem Amalgama madıen, 
das jo dunn iſt, daß er nicht nur allein, ſendern durch 
feine Vermitrelung auch andere Metalle, Zinn und Bley, 
durch famifches Leder gepreßt werden tonne. In Salpe» 
‚ terfaure, Koͤnigswaſſer und Eflig löft er ſich mir einem 
Bittern Geſchmacke, und zwar vornehmlich in der eritern, 
mit großer Heftigkeit auf, und erfordert gerade ned) ein 
mal fo viel zu feiner Auflofung, ohne dielen Fluͤßigkeiten 
eine neue Farbe zu geben, wird aber auch leicht durch 
Laugenfalze, und [hen durch Weingeift oder bloffes reines 
Mailer als ein feiner weißer Kalk niedergeſchlagen, der 
unter den Namen fpanifches Weiß, Schmintweiß, Blanc 
de peles, Blanc d’eipagne, Magifterium Wismuthi 
bekannt it. Die Auflöfung in Salpeterfäure aiebt leicht 
durch bloſſes Ausduͤnſten Schöne Kryſtallen; Vitriolfäure 
und Salzſaure vereinigen fich nicht leicht damit, als wann 
fe oder Mittelfalze, welche fie enthalten, auf die Auflöfung 
n Salpeterfäure gegoffen werden, da fallen fle mir dem 
Wismuth, als ein weißer, in Waffer ſchwer aufloslicher 
Staub nieder. Iſt die Fallung durd Salzfaure gefche 
hen, fo iſt diefer Kalk fehr flüchtig, und ſchmelzt fchon in 
einer ſchwachen Hitze zu einem fpröden hornartigen Kür: 
per, dem Hornwißmuth. Cine Auflöfung in Salzſute 
erhalt man auch, wann man den Wißmuth mit Äßendem 
Bublimat deftillirt; die Auflöfung heißt, weil fie ganz 
ſchmierig, tie zerfloffene Butter ift, Wißmuthbutter, 
und läßt den Wißmuth fogleih wieder fallen, als man 
Waſſer junieht. Schwefelleber, und, wann er ſchon in 
Scheidewaſſer aufaeloft ift, Salmiataeift loͤſen ihn gleich 
falls auf: Auch der Salmiak ſelbſt löft durch die Subfis 
mation etwas von dem Wißmuth auf; felbft mit dem Sal⸗ 
peter, mit welchem ex Übrigens verpufft, giebt er eine Art 
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von Bſumen. Der Glasfritte: giebt der Wißmuth eine 
braungelbe Farbe. ’ 

Man findet den Wismuth fehr oft in der Nachbarſchaſt 
und in der Geſellſchaft des Kobolts und feiner Erze! Dies 
ift vermuthlich der Grund,’ warum ſo viele: und aroße 
Mineralogen die Eigenſchaften des Kobolts dem Wismuth 
beygelegt, und beyde mit einander verwechſelt haben. Da 
aber der Kobolt ſehr ſtrengfluüßig, der Wißmuth hingegen 
ſehr leichtflüßig iſt, fo kann der letztere leicht bey einet 
ſchwachen Hitze durch bloſſes Ausſchmelzen geſchieden oder 
geſeigert werden. 

Man probirt feine Erze, wenn man, ehe ſie geroͤſtet 
find, zween Theile davon mir einem Thelle gebrannten 
Borax und einem Theile fein zerriebenen Glaſes in einem 
Tiegel, der mir Koblenftaub ausgegoffen ift, funßzehn 
bis zivanzig Minuten lana in einem Windefen, eder vor 
dem Geblaſe bey einem mäßigen Neuer ſchmelzt, dann ben 
Tiegel heraus nimmt, auf den Boden, we ntan ihn hin⸗ 
gefekt hat, klopft, wenn er talt ift, ihm zerſchlagt, und 
den König, der auf dem Boden figt, heraus nimmt und 
abwagt. j 

Die Verzinner, Zinngießer und andere dergleichen 
Künftler und Handwerter gebrauchen den Wißmuth, um 
das Zinn feichtfiußiger zu machen, oder in- der Verbims 
dung mit gleich viel Bley zu ihrem Schnellleth. 

Es temmt zum verfalichten Auedfilber, zum Tuttane; 

90, und dfters zum Englifchen Zinn. Die Aerzte der 
ältern Zeiten empfohlen die daraus ohne Zuſatz oder mit 
Salzſaure oder Salmiak erkaltenen Blumen, ohne Vers 
nunftgrunde oder wahre Erfahrungen fir ſich zu haben, 
als ein fehweigtreibendes Mittel, und noch gebraucht man 
den aus feiner Auflöfung durch Waller gefallten Kalt ale 
eine weiße Schminfe, und um die Haare ſchwarz zu 
arben. 
' Wismurb aufsulöfen in Sceidewaffer, Man 
werfe in reines Scheidewaſſer grob geftoßenen oder gefeils 
ten Wismurh, ein Stuͤckchen nach dem andern, und 
worte jedesmal fo fang, bis die Erhigung und das Auf⸗ 
braufen, welches das erftere erregt bat, nachgelaſſen has 
ben, und das Stuͤckchen ganz aufaelöft ift; man halte 
damit fo fange an, bis das letzte Stuckchen nicht mehr 
angeariffen und aufgelöft wird; dann feihe man die Auft 
löfung durch. _ 

Wismurbameifenfals, eine Verbindung der Amei- 
fenfäure mir Wismuth in Kalkgeſtalt. 

Wis mutharſenikſalz, eine Verbindung der Arfenik 
fäure mit Wismuth: ift ein Salzklumpen. 

Wismüurbbernfieinfals, eine Verbindung der Bern: 
feinfäure mit Wismuth ; iſt blättericht, im Waſſer leicht 
aufzulofen, zerſetzt fi im Feuer, 

ismurbbefclag, f. Wismuthodyer. 

Wismucbborar, eine "Verbindung der Borarſaͤure 
mie Wismuth, die durch doppelte Verwandtſchaft gefchier 
bet, umd im Feuer ſchmelzt. 
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Wismurberz za probiren Auf Wismuth Einnen 
Erge und andere Mineralien auf dem feuchten Wege fo: 
wohl, als auf dem trodinen probirt werden. Wählt 
man den fewchten Weg, fo ſtoͤßt man ein genau bejtimms 
tes Gewicht des Erzes klein, wirft es in Scheitewaffer, 
and kocht es gelinde damit; feiht dann das Scheidewaſ⸗ 
fer durch, und tröpfelt fo lange abgezogenes Waſſer dars 
«in, von welchem es milchig wird, und nach und nad) 
einen weißen Gab zu Boden fallen ‚läßt, bis nichts mehr 
niederfällt, nun laßt man das Glas rubig ftehen. Hat 
ſich alles geſetzt, und ijt die Flüffigkeit, welche über dem 
Bodenſatze ſteht, wieder klar geworden, jo gießt man 
ſie ab, waͤſcht den Bodenſatz etlichemal, und ſo oft, bis 
dieſes keinen Geſchmack mehr davon annimmt, mit kal— 
tem Waſſer ab, und trocknet ihn. In 113 Pfunden 
dieſes Bodenſatzes macht der Wismuth, welchen das 
Scheidewaſſer aus dem Erze zog, der alſo wirklich im 
Erze ſteckt, 100 Pfund aus. Auf dem trocknen Wege 
erforiht man den Gehalt des Erzes an Wismurh am bes 
ſten auf folaende Weile: Man ſtoͤßt das Eiz klein, reißt 
jwen Theile davon mit einem Theile gebrannten Borar, 
und einem Theile zart abaeriebenen Glaſes zuſammen, 
wirft alles in einen Tienel, der mit Kohlenſtaube ausge: 
goſſen üft, feßt den Tiegel 15 bis 20 Minuten lang in 
den Windofen, 'eder ben einem maͤßigen ‚Feuer vor das 
Gebläfe, nimmt den Ziegel heraus, klooft auf-den Dos 
den, worauf man ihn hingeſetzt hat, zerichlant den Tier 
gel, wenn er kalt iſt, nimmt das Meralltern, das auf 
dem Boden lie zt, heraus, und waar es genau ab. 

Wismutherz zu ſchmelzen, ſ. Schmelzen des Wis: 
mus 

. Wirmurbefligfals, "eine Berbindung der Eſſigſaͤure 
mit Wismurb; iſt Außia. 

Misnwbflüßipasbials, eine Verbindung der Flup: 
—* mit Wismuch in Kalkgeſtalt, von unbeſtimm⸗ 
tes igur. > 
‚ Wismulbglans, glanig Wismutberz, licht 
graues Wismu:bers, Wismuthum ‘commaune Linn. 
Er hat die blepcraue Farbe und das Außerliche Anſehen 
eines grobfpichisen Bleyglanzes; er ift außerordentlich 
Khner, dabey aber fehr weich, umd farbt ab; er aabır 
nicht mie Scheiderwaffer auf, und ‚hält immer außer dem 
Vismurh Schwefel, oͤfters noch überdies Arfenit und 
Kobolt; der Gehalt an dem letztern iſt zuweilen ſo ſtart, 
daß er ohne Roͤſten ein blaues Glas giebt. m Biuche 
iſt er zuweilen dicht, meiſtens aber aus ganz dünnen vier: 
kitisen Scheiben zufammengefegt, die ihm, wenn er in 
die Queere gebrochen wird, ein grobftrahlichtes Anſe⸗ 
hen geben, 

Wismurbgraupen, So nennt man das nad) dem 
Abfaigern des Wismurhs übrigbleidende. &ie geben 
dein gemeinen Glasgemenge im Schmelzen meiftens: eine 
Harte blaue Farbe; in ſolchem Falleiwerden fie-nicht als 
fein zu blauen Glaſe geſchmolzen, fordern auch der Safı 
for, oder Zafra, durch Zuſatz von aebrannten, gepuchten 
und geſchlemmten Quatz, oder,’ in 
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von weißem Sande daraus bereitet, in Faͤſſer gepackt, 
und alſo verkauft, Dieſes Gemenge wird hart, roſtet 
gleichſam zuſannmen, und dient den Porcellainmalern 
‚mit einem Zufage von Pottaſche, das unaͤchte Porvellain 
blau zu malın. 

Wenn zu einem Zentner gemeinen, oder Kryſtallglaſe 
etwa ein oder ein Paar Pfund diefer Zaffra gethan wors 
den, bleibt ſolches durchſichtig, und bekommt die Farbe 
eines Saphiers, daher der Name Zaffra:oder Saflor ent⸗ 
ftanden zu ſeyn ſcheinet. Da aber der Wismurh an und 
vor Sich felbft dem Glaſe Feine blaue, ſondern eine braun 
gelbe Farbe ‚mittheiler, fo iſt hoͤchſt wahrfcheinlich, daß 
bloges Wismutherj, oder. Öraupen, ohne Beymiſchung 
vom Kobold diefe blaue Farbe nicht geben, wie denn Ko: 
bold und Wißmuth meiftens bey einander find, welches 
legte von dem eriten ſich groͤßtentheils abfeigern läßt, der 
zuruck bleibende Reft aber verfliegt.. 

Wismurb im Großen zu gewinnen, ſ. Wismut): 
er; zu probiten. 

Wismutbkalk, natuͤrlicher. Mein iſt er von gelb⸗ 
lich weißer Farbe, und in ſtaubfoͤrmiger Geſtalt, oder 
wie Mörtel verhaͤrtet; oft iſt er aber von grünlich gelber 
Farbe, indem er mit andern Metallerzen vermiſcht iſt; 
der rothe und gelbe Theil ift am gewoͤhnlichſten Robolderz, 


‘ob man ihn gleich oft fur Wißmuth gehalten bat; «man 


finder ibn oft in glänzenden Theilchen, in Steinen von 
verfchiedenen Arten. eingefprenat: Silber, Eiſen und 
andere Metalle‘; werden auch darinn gefunden, von weis 
chen allen ex durch Auftöfung in Salpeterſaure gelchieden 
werden ann. 

MWisımurbamaler, fo heißen diejenigen Maler, wel⸗ 
he. die Spielſachen, als Gudude, Schachteln u, dgl. 
bemalen. 

Wismuihniederſchlag, Wismwbweif, Spa 
niſchweiſt, Magilterium-Bismuchi. - Der Wismuth⸗ 


niederſchlag iſt ein Wismuthkalt, den man durch bloßes 


Waſſer aus der Salpeterſaure gefallt, und gehoͤrig -rein 
geſpult hat. Wenn man-ihn bereiten will, ſo loͤſt man 
ſehr reinen Wismuth in ebenſalls ſehr reinem Satperew 
geiſte auf, und verdunnt dieſe Anftoͤſng ſodann mit einer 
uberaus grohen Menge Waſſers. Es truͤbt ſich alles und 
wird milchweiß. Durch Stilleſtehen ſetzt ſich ein Aber: 
aus ſchoͤner und blendend weißer Bodenſatz. Man gießt 
die oben“ ſchwimmende Feuchtigkeit ab, bringt: den Dos 
denſatz auf ein Seihepapier, gießt wieder frifches und 
reines Waſſer hinzu, bis es ganz unſchmackhaft abläuft, 
trocknet den Bodenſatz mit der größten Reinlichteit und 
Sorgfalt, und hebt ihn unter dem Mamen Wismuth⸗ 
niederſchlag in einer wohlverſtopften Flaſche auf. * 

Der vornehmſte Gebrauch, den man von dem Wiss 
muthniederſchlage macht, beſteht darinnen, daß er zu der 
Zuſammenſetzung der weißen Schminke für die Frauen⸗ 
zimmer komnit. Man zieht ipm wegen feiner Schönheit, 
wegen feines Glanzes und wegen ſeines faſt unmerkli⸗ 
‚ins der ihn der Batbe von 
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ber ſchoͤnſten und weißeſten Haut aͤhnlich macht, jeder am 
dern Weiße vor. 

Wismurbocer, Wismutbbluͤthe, Wismurb- 
befiblag, Ochra Wismutchi Linn. Man findet fie 
immer ftaubartig und mürbe, meiftens auf andern vers 
witternden Wismusherzen angeflogen; fie ift, wie alle 
eigentliche Ochern, ohne Glanz, und ſchmelzt, mit brenn» 
barem Grundfioff im Feuer gefattige, zu wahrem voll: 
kommenem Wismuth. 

YDismurbpbospborfals. Cine mitsehjalzige Ber: 
Bindung des Wismuths mir Phosphorfaure, Das Me: 
tall if in Kaltgekalt aufgelgft, vor unbeſtimmter Figur, 
und löft fi im Waſſer leicht auf. 

Wismurbraud, (Schmelz; ) wenn der Wismuth 
unter andern Erzen mit bricht, und ins Schmelzen kemmt, 
fo geht er im Feuer hinweg, und laßt einen giftigen Hut: 
tentauch zuruck, welcher jchr ſchaͤdlich iſt. 

WMw mutb ſalperer, eine mittetſalzige Verbindung 
der Salpererjaure mit Wismuth: iſt prigmarüch, und 
löft fih im Waſſer auf. j 

Wismurbfals, eine Verbindung der Salziäure mit 
Wismuth, ift nadelfürmig und ſchmelzt am der Luft. 

Wis muibſanderz, gediegener Wismutb, {pin grauen 
Sand ſtein zart eingeſprengt ift. 

Wis mutbvitxiol. Kine Verbindung der Vitfiol⸗ 
fäure mit Wismuth. Das Merafl iſt nur in Kaltgeftaif 
aufgelöft, lage ſich im Waller ſchwer aufieſen, 

Wismuarbweinfteinials, eine Verbindung der Wein 
fteinfänre mit Wismuth; fie iſt vigledtig. 

MWismubweiß, fiehe Wismuthniederſchlag, auch 
Schminiweiß. u 

Wismurbsucderfals, eine Verbindung der Zucker⸗ 
fäure mie Wismurh ; iſt fraubartig und im Waſſer un 
auflöslic). 

ispel, ein Getrajdemaaß, hält in Pariſerkubikzoll 
n Berlin 65796, fonft wurde angegeben 62488; in 
raunfchweig 359280; in Kamburg zu 10 Scheffel 


53120, 
Wispelklingen, eine Art Ruhler Meiferklingen. 
wWifperle, nennen die Schiffer einen Wind, welcher 
eben fo regelmäßig ift, wie die befannten Mouſſons 
und Paſſafwinde. Sise nennen ihn fo, weil er aus eis 
nem engen, mit Waldungen eingeſchloſſenen Thale her 
fommt, in welchem die Misper fließt, die bey Lorch 
in den Rhein fällt. Abends fängt er mit Sonnenunter: 
Sana an, dem Rheine entgegen zu wehen, und bält an 
bis gegen 8 oder 9 Mhr des Morgens. Er ift fat alles 
jeit fo ſtart, daß fih die Schiffe der Sergel bedienen 
konnen, und deſto flärter, je heller der Himmel iſt. 
Aber man fpürg ihn ſonſt nirgends auf den ganzen Rhein, 
als yon der Wisper an, bis an dag Dorf St. Battho⸗ 
lemai, oberhalb Geiſenheim, alſo etwa 3 bis 4 Gtunden 


in der Länge, 
— Gulden, ſiehe Meklenburgifhe Guls 
Wißmariſche Redonnngsmünzen, ſ. Roſtocket. 
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Wißmariſche Staatamark, ſ. Staatsmark 
Witten, ſ. Metlenburgiſche, Schwediſch Pommer 
I « Miederfachfiiche, Oftfriefiche, Preuhiſch- Pommer« 


Witterung der Bienen, |. Bienenwitterung. ' 

Wittfiſch, Weiffib. Kine Wallfiihart, biefer 
hat feinen Namen von der gelbfich weißen Farbe, iſt 
aber in Vergleichung ‚mit dem eigentliden Wallfild, 
Hein, felten über ſechzehn bis zwanzig Zuß lang, und 
gieht wenig aber ſehr fhanen Thran. Das Fleiſch iſt für 
die Groͤnlander eßbar, und wird haußg von ihuen ge⸗ 
or Diele Fiſche kommen oft in Dienge an die 

yiffe. 
Wlamek, [. Raventuch. 

Wochengeſellen, f. volle Geſellen. 

Wocbenlohn, heift key HDandwerken, Bergleuten, 
Fabritangen u. ſ. w. derjenige Lohn, den die Geſellen 
erpalten. 

Wochenmarkt, (Handl.) wird, zum Unterſchied eines 
DJahrmartts, derjenige Tag in der Woche genannt, an 
welchem in den Stadten und Flecken, eines jeden Orts 
Hertommen nad, allerhand Lehensmitgek von den herum 
hegenden Orten hineingebracht, und zum Vertauf darge« 
ftellt werden. 

MWochenzertel, (Bandiw.) iſt eine hauswirthſchaftliche 
Rechnung, die ein Verwalter oder anderer auf Rechnung 
figender Beamer über die bey einge Haushaltung vors 
kommende Einnayme und Ausgabe an Bpld, Bier, Ges 
traide, Vieh, Ziegeliteinen, Hotz, u. dgh. mit dem 
Schluß einer jeden Woche ſeiner Herrſchaft an liefern bat. 

Woche tragen, auf die, heiße beym Salzwert iq 
Halle fo viel, als Soofe auf Vorzath in die Kote 
tragen. 2 
Moden auflegen, (Spinnerinn) heißt den ans eins 
ander gebreiteten und tlar ausgezogenen Fiacht oder Werg 
um den Spinnroden loder legen und aufwinden. - 

Wodenband, ({. d.) - Sf ein insgemgin von Zwirn 
gewebtes ſchinales Band, womit der Flachs oder dag ' 
Merg, fo um den Rocken gejchlagen werden, befes 
ftiger wird, 

Wodenbrief. IE ein vom Buchbinder mit Bildern 
verzierter halber Bogen Pappe, oder ein gleich groß Srüd 
Pergament, fo gefärbt und mit Gold oder Silber abger 
druckt iſt, welcher mit. einem fchonen Bande um dem 
Flachs des Nodens gebunden wird, So it auch ’ 

Wodenpapier ein Togen Makulatur, fp die Dienſte 
eines Wocenbriefes thun muß. 

Mogen, Echifffahrt) ſ. Wellen. 

Moblen, (Wajjerbau, f. Meetjen. 

Woblgebildeter “interfufi, jambe de derritre 
bien faire. (Roßhaͤndler.) : Die Pferdefenner willen 
das Border « und Sintepgeichlepne des Pferdes von einanı 
der zu unterfehejden. Das Sinterge ſchleppe beficht 
aus den Hüften und Beinen. Die Kniekehle ij bie Zu⸗ 
fammenfügung des Dintergefchlepps , welches den chen: 
fel mit dem Deine zulammen verbinde. Die fell PR 
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fett noch Flein, fondern groß, weit und recht leer, ohne 
Geſchwulſt, gefund und nett ſeyn. Hierinn befteht die 
Volltommenheit oder gute Bildung des Hinterfußes 

Woblgereimtheit eines Gebaͤudes. (Eurythmie.) 
Die Uebereinftimmung der Größe der Theile der Gebau 
de mit der ganzen Große dieſer Gebaude, fo, doß dabey 
die Groͤße der Theile der Gebaude ihrer Abfiche gemäß ift, 
nennt man die Woblgereimibeir, oder die Eurythmie. 
@in Gebäude alio, woran die Größen feiner Theile we— 
der mit ihrer Abſicht, noch mit der ganzen Größe dieſes 
Grbaudes ubereinftimmen, und daher entweder zu aroß 
oder zu klein find, iſt ein übelgereimies oder ungeftal: 
tes Gebäude, 

Bin jedes Gebiude muß wohlgereimt feyn, 


Weil ein ubelgereimtes Gebaude in feinen Theilen fein 
Verhaltniß zum ganzen Oebäude hat, alle mie ihm micht 
Öbereinftimmf, folglich audz nicht Icon iſt, ein jedes Ge— 
baude aber Icben ſeyn muß; jo muſſen auch alle Theile 


eines Sebaudes der Euryıbmie gemäfi gemacht werr 


den, alfo die Gebaude woblgereimt feyn, 
Weitere Ausführung der Woblgereimtheit 
an den (Bebäuden. 

Aus dem, was von der Wohlgereimtheit gefage werden, 
—* alſo, daß die Theile der Gebaude in den Schloſ⸗ 

n, Pallätien, und andern wia.tigen Gebaͤuden 
groͤßer ſeyn muͤſſen, als wie in den (Gebäuden von 
mittlerer Große, und in dieſen müjfen die Theile 
der Gebaͤude wieder größer feyn, als wie in den 
geringen (Gebäuden. Leider! wird aar zu häufig ge: 
gen diefe Kegel, felbft von Baumeiſtern, gefehlt, von des 
nen man es fich taum vorſtellen jellte, 

Woblriechende Seuerpunen. (Keuerwerfer,) Man 
nimmt Storax calam. 8 Theile, Benzein 8 Theile, Sanı 
daraca 8 Theile, Dlibani 4 Theile, Maftir 4 Theile, 
Wenhrauch 4 Theile, Bernſtein 4 Theile, weißen im: 
bra 4 Theile, Kampher 4 Theile, Salpeter ı2 Theile, 
Kehlen von Tannenholz ı5 Theile. Daraus macht man 
einen Teig, mit Gummi arabicum oder Tragant, der in 
Rofenwaffer eingerveicht iſt, formiret Kugeln daraus und 
läßt fie trocknen. 

— Handſchuh zu machen, ſ. Hand⸗ 


Woblriechender Aſand, ſ. Benzoin. 

Wohlriechender Blumenkaͤſe. Man nimmt dazu 
Ringelbiumen , Nelten, Nefen, oder andere Blumen, 
deren Geruch man vorzuglich liebt. Die Blumen maflen 
bey trocknem Werter gepflüct, in einem Mörfer gefteßen, 
der Saft davon ausgedrückt, und mit dem Labe in die 
Mild) gethan werden. ı Alsdann läßt man die Mitch ges 
tinnen , jertheilt das Geronnene allmählich, thut cs in 
um Käktorb, und legt ein mäßides Gewicht darauf, 
Diefer Käfe wird wie Nohmeäfe in leinenen Tüchern ges 
Mast, und erfordert aud gleiche ferafältige Behand⸗ 


lung 
Mobleiechende Seife, |, Seifew, Jae. 
Cechnologiſches —— VER Tpalt, 


diefe 2 verfloſſen, for deſtillirt folche, jedoch anfänglich 
r j 
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Woblriechendes Waffer zu machen, (Deftiflateur.) 
a) Aus Schaalenfruchten in einfachen und rektifieirenden 
Geiſtern. Thur fulf Kannen und ein Moͤßel guten Brannts 
wein in die Dlafe, wenn das Waſſer in einfachen Geiſtern 
gemacht wersen Joll: wollet ihr es aus Cedia machen, 
jo nehmer die Schaalen ven zwölf jhonen Cedrafruchten, 
oder eine Unze Quintepung von diejer Frucht. Wenn 
ihr Water von der VBersamotte machen weller, fo neh: 
met zu gleicher Duantlar Branndtwein die Schalen von 
acht Betgamotten, oder eine Unze Quinteſſenz oder aus 
Kitronen, Hierzu neymer die Schaalen von zwanzig Ci— 
tronen oder zehen Quentchen Quinteſſenz. Soll es aus 
der Portugieſiſchen Pomeranze gemacht werden, fo nehme 
die Schaalen von zwanzig Prmeranzen oder 10 Quent⸗ 
hen Quinteſſenz. Bon Limenen eben jo, Xen Dinar: 
den, die Schaalen von dreyßig Fruchten, oder eine und 
eine halde Unze Quinteſſenz, und allejeit die vorige 
Quantitat Branndtivein in die Blaſe. Woher ihr aber. 
wohlriechendes Waſſer aus befagten Fruchten in rettificit⸗ 
ten Gerftern machen, lo thut fieben Kannen Branndt: 
wein in die Blaſe, und zieher die Geifter davon ab: 
nachgehends rettificirt ihr dieleiben, und thut bey bieler 
zwoten Arbeit die Schaalen oder Quinteſſenzen von dies 
jen Früchten dazu, und »iftillirt alles zufammen zum 
drittenmale. Bey den tertifieirten Geiſtern mug man ſich 
baupriachlih in Acht nehmen, daß man kein Phlegma 
mit heruber zieber. Das Verfahren, aus den Gewürzen 
wohlriechendes Waſſer zu machen, ift langweilig und vers‘ 
drußlich; es iſt Jdnderer, den Orruch aus den Gewürzen, 
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als’aus allen Marerien, weiche deſtillirt werden, zu zie⸗ 


ben. Denn ihr Geruch freior gewöhnlicher Weiſe erft 
am Ende der Diftillation, und tömmt nicht wohl eher 
als mit dem Phlegma. Da aber bier das Phlegma weg: 
bteiben muß, und die Geiſter in aller ihrer Reinheit ver: 
langt werden, ſo mup man den Geruch durd) eine andere 
Vorbereitung, als durch die Tiftillatten, ausziehen. Man 
muß daber die GSewürze in einen Mörfer tbun, den man 
forgraleig mit einem ledernen wehl an den Sibßel gebun; 
denen Sacke bedeckt, jedoch lo, daß fihh"der Stoͤßel frey 
anf und nieder bewegen tann, Diefe Vorfichtigteit ver: 
bindert, daß die zarteſten Theile nicht durch das Stoßen 
wegitauben, Ihr ſtoht daher ener Gewurze wohl, und 
wenn fie recht gepulvert find: fo fieber ihr fie durch ein 
auf benden Seiten mir Pergament vermachtes Haarſieb, 
und ftößt das groͤbliche Weberbleibjel jo lange, bis fich alles 
bat durchfieben laſſen. Wenn nun die Gewuͤrze auf fol 
he Art zu einem unfublbaren Pulver gemacht und durch: 
gefieber worden, fo thut ihr fie mit dem Brandtweine, 
wenn ihr euer Waſſer in ſchlechtem Geifte'machen woliet, 
oder mit Weingeifte, wenn es mit rettificirten gemacht 
werden foll, in eine Slafche, und feßt fie ,wenigftens 14 
Tage in Digeftion. Ihr mußt die Flaſche, im welcher 
ihr diefe Infufion macht, wehl verftopfen,, und fie alle 
Tage, ohne fie aufzumachen, umrutteln, und auf einem 
warmen Ofen, oder in der Sonne jtchen haben. Wenn‘ 


mit 
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mit einem kleinen Feuer, welches iht gradweiſe bis zuletzt 
verſtarket, damlt der Geruch ber Gewürze zu ſteigen ver 
anlaſſet wird. Die Formel zu vier Kannen ſowohl mit 
ſchlechten als reetificirten Geiſtern iſt felsende} Wenn ihr 
euer wehlriechendes Waſſer mit ſchlechten Geiſtern machen 
wollet, To nehmet ſechs Kannen guten Drandtwein, weil 
bey der Digeftion wohl ein Noßel darauf gehet. Mill 
man welches von Zimmer machen, fo nimmt man 6 Un: 
zen; von Melten und Mustatenblumen ı Unze Soll 
es aus Muskatennuß gemacht werden, eben fo vie Soll 
beſagtes Waſſer von reetifieirten Geiftern gemächt werden; 
fo nehmet acht Kannen Brandtwein, zichet davon die 
Geiſter ab, und laßt eure gepulverten Gewürze datinnen 
digeriren; nachmals deftillive fie; alsdenn treibet fie wies 
derum über, um fie zu restificiren, big fie wohl von allem 
Phlegma defrepet find, Coll wohlriehendes Wafler aus 
Blüchen, fewohl von ſchlechten als rectifieirten Geiſtern 
gemacht werden, fo nehmer zu fünf Kannen und ein N 
Frl Vrandewein eine Unze Quinteſſenz aus der Bluͤthe, 
wovon der Geift den Geruch befommen foll; und wollet 
ihr daffelke aus reetificirten Geiftern machen, fö nehmet 
ihr fieben Kannen Brandtwein, ziehet davon erftlich bie 
Geiſter über, und rectificivet fie nochmals mit einer Unze 
Auinteffen; aus dei Dlüche, deren Geruch die Geifter 
betomimen follen s fo erhaltet ihr in beyden Fällen 4 Kan⸗ 
hen wohlriechendes Waſſer. 
Woblverley, Fallktaut, (Materlaliſt) von Arniea 
montana Linn. einer auf hohen Bergen, vorzüglich aber 
Auf Mittelgebůroen in Wieſen wachſenden Pflanze. Die 
ganze Pflar ze hat einen durhdringenden füßlichen arema- 
tifchen Geſchmack, mit kaum mertbarer Bitterteit verbum: 
den, und einen gewürzhaften, beym Pitlvern ſtartes 
liefen verurfachenden Geruch. Werzuglidy find die Blu— 
men von fhärflihem, birteum Geſchmacke. Diefe Plan: 
je muß dicke, fleiſchige Blätter, und einen wolligen Blu⸗ 
tmenteller haben. Man verrvechfelt diefe Pflanze eſt mit 
ähnlichen, der Inula dylenterica, I. und der Hypochae- 
ris maculara L. Das Falltraue unterfcheidet fich aber da: 
von leide, wenn man weiß, daß es anderthalb bie zwey 
Schich waͤchſt, eyformige, oder eyiormiglänalidie, am 
Rande ganz glatte, nervichte, von beyden Seiten hans 
richte, elmander gegen über lebende Blätter, And auf 
den Epiken der Stengel einzelne gelbe Blumen fiehen 
bar, deren Kelch ſchuppig und fürzer als die Blumen 
felbſt if: Man zicht die böhmifche und velatländifche 
Wehlrerley vor. Zwey Unzen geben 3 Quentchen hatzis 
ges Eytratt und 5 Duentden waͤſſeriges. Man erhalt 
durch die waͤſſerige Deitillation etwas fehr weniges aͤthe⸗ 


tifhhes Del, das an Farbe und Geruch dem Chamillensle da 


leichet. 
* Wobnbette, (Jäger) ſ. Bette, Sat. ’ 
Wobnbaus für eine Perfon von mittlerm Stan. 
dr, Die zweckmaͤßige Einrichtung der Privarbiu: 
fer für Perfonen vom mittleten, adelichen oder 
uncdlien Stande muß auf folgende Art geſchehen: 


ı) Eu muß fih an einen ſolchen Hauſe, vor oder hinter, 
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dem Gebände, ein räumlicher gepflafterter Hof bei 
finden. 2) &s muß bey diefem Gebaude, wenn es moͤg⸗ 
lich zu machen iſt, ein Kuft-, Bemüs; und Übftgan 
ten befindlich feyn. 3) Es muß fich in einem ſolchen 
Hauſe ein Vorhaus, KAausebren, oder eine Deele bes 
finden. 4) Es muB diefes Gebäude einen Saal, mit 
zwey daran hängenden Rabiners oder Leysimmern, 
und dann ein räumliches ER» oder Speifesimmer ent⸗ 
halten. 5) Ein Schlaf», Wohn oder Arbeits, 
Anfpradıs » und Vorzimmer, nebit den ndcbigen Jim» 
mern zur Bibliötbek für den Herrn des Haufes; eben, 
fo viele Zimmer, nur die Bibliothek ausgenommen , muß, 
diefes Gebäude aber auch für die Frau vom Haufe enthals 
ten, und dann müflen fich darinn noch ein und eiliche 
Binderzimmer, ja aub ein Aernsimmer befinden. 
6) Die noͤthigen Zimmer für einen Secrerir, Haus 
bofmeifter und Gouverneur; ja auch den Kammer: 
diener, und die Rammerjüngfer enthalten. 7) €s 
muß eine raͤumliche Züche, mit einer Speife- und 
Porrarbstammer, und die nöthigen Keller ind Boͤ⸗ 
den enthalten 8) Die nöchigen Rammern für Röche 
oder Röchinnen, Miägde und Bedienten. 9) In ei⸗ 
hem Hinter: und Nebengebaͤude, das in dem Hof iter 
bet, die nörhigen Pferdeftälle, mit einer Sattel- und 
Befchierfammer; und über diefen Ställen die Hei 
und Sırobböden, ja aud) wohl Kaferböden anzutref⸗ 
fen ſeyn muiffen. 10) In einem Nebenaebaude in dem 
Heft, Die nörbiae Statlung für das Rindvieb, mit 
den darüber befindlichen Sen. und Sırcbböden. 11) 
In einem Mebenaebaude, die noͤthigen Schafſtaͤlle, mit 
den daruüber befindlichen Surterböden. 12) Es müſſen 
noch in einem Nebengebäude die nöthiaen Schweinfiälle, 
mit den daruber liegenden Spreuboden enthalten feyn, 
13) In ven Hefe muß nörhigen Falls auch eine Scheune 
mit einer Tenne, und jwen Zuen oder Banſen feyh, 
14) Im Nebengebaunde in dem Hefe muß cin Wagen, 
Holze und Faßſchoppen ſeyn. 15) Es muß in einem 
Nebengebäude, im noͤthigen Kalle, ein Kisteller, oder 
eine Eisgrute fi) befinden. 16) In einein Nebenge 
bäude eine Waſchkuͤche, mit einer Bügel» oder Platts 
fiube, ja auch ein Trockenboden. ı7) Ein Köbrs 
oder gegrabener Brunnen. 18) Muß der Hof an dei 
Drten, wo er offen ftehet, mit einer Mauer, oder el 
nem Staket, und dann einem Tbor und Thürchen 
verfeben werden. a) Ein fo eingerichtetes Privathaus 
bat alle zum haͤus lichen Keben nöıbige Bedärfniffe, 
fhon felten aber wird eim foldies Gebäude fo ganz voll. 
formen eingerichtet, und es findet diefe Einrichtung nur 
an flatt, wenn der Stand und die häusliche Verfaſ⸗ 
fung des Herrn von einem ſolchen Hauſe bdiefelbe erfor⸗ 
der b) Die Dinge, welche bey einem foldyen Haufe 
weafallen , wenn die häusliche Verfaffung eines Mannes 
feine fo große Einrichtung erfordert, find die Luſtgaͤr⸗ 
ten, die Rabiners an den Eälen, die Vorzimmer, die 
Bibliorbefs : und Lernzimmer, die Zimmer für Se 
cretaͤrs, Hausbofmeiſter, Gouverneurs, mn. 

4 —* diener, 
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diener, Kamm erjungfern und Röche, dann aber find 
auch gar oft bey zuge Gebaude gar teine, oder 
nur Diele und jene Stallungen nothig, und eben fo 
entbehrlich find auch nicht ſelten dabeh die Scheunen, 
Wagens und Saficboppen, die Eiskeller und die 
Waſchkuͤchen, ja aud) wohl die Staters. 

Wobnbaus für die Bürger. Die zweckmaͤßige Eins 
richtung der gewöhnlichen Burgerhäufer, für die Burge 
In einer Stade, grundet fich auf folgende Regeln; ı) E 
muß ein Jolches Gebaude, wo möglich, einen Hef hinter 
dem Haufe haben, 2) Es muß ſich daben, wennes mög: 
lich ift, ein Vor: und Gemusgarten befinden. 3) 
Ein Vorbaus haben, und ſich sleich daran der Aramı 
laden, die Gewerksſtube oder Wertftatt befinden, wor⸗ 
inn dann der Herr vom Haufe jeine Tlabrung und (Be: 
werbe tisiöt. 4) Kine Heruchs und Wobnſtube, 
eine Schlaftammer, gine Geſindeſtuvbe, und dann 
eine Srube jur Örfellen und vergleicben Leute, ja 
auch wehl ein Magasin fur diefe umd jene Waare. 5) 
Kine Kuͤche mir einer Speilefammer, den nörbigen 
Bellcın und Böden. 6. Im nbtbisen Kalle Zimmer, 
Bammern und Rüche sum Periebnen. 7) In den 
Neben : oder Hintergebauden eines ſolchen Hauſes, die 
wm Gewerbe des Hausherfn nörbige Stallurgen fyr 
Pfeede, Kindvieb, Schafe und Schweine, ja aud) 
die Scheunen und Holzſchoppen. Endlich 8) muß der 
Hof eines ſolchen Gehaͤudes im norhigen Falle einen Bruns 
nen enthalten, umd dann eben Dieter Hof zugeſchloſſen 
fon. a) Man muß ſich bey der Einrichfung diefer Hau 
fer das immer jur Negel machen: daß man ſolche nach 
der Abſicht und dem beſondern Bi werbe der Buͤr⸗ 
ger, befonders aber nad der Groͤße des Baupla⸗ 
Res, einrichten muß. b) Gar haufig fallen bey dieſen Ge: 
banden die Hoͤfe, Gärten, Beſuch, und eigene Betin: 
deftuben, die Magazine, und die Zimmer zum Ver. 
lehnen ja auch diefe und jene, oder gar alle Hinter, 
und Nebengebaͤude, weg. 

Wobnbaus für den Bauer. Die zweckmaͤßige 
Eintichtung der Bauernbäufer ift die wenigſt weit⸗ 
käuftige, und auf folgende Regeln gegründet: 1) Es muß 
ein ſolches Haus einen mäßigen sugemachten Sof, mit 
einer Mitiitärte, und im diefem "Hofe den nüthigen 
Raum zum Brennbolz, haben, ja man muß ſich darinn 
mit einem Wagen bequem dreben koͤnnen. 2) Es muß 
fich dabey ein Bemüs + und‘ Obfigarren befinden. 3) 
Es muß ein folcher Bauernhof ein Wobnbaus enthal: 
tem, und darinn muß ein Sausebren, eine Rüche, rine 

tube mit einer Rammer, worinn der Bauer fchläft, 
und dann auch eine Stube fuͤr Befinde und allerhand 
häusliche Arbeit, ja aud wohl ein und etliche Rammmern 
befindtich feyn. In eben diefem Haufe muß aber auch 
ein Beller zu Setränte und Gemüfe, und dann auch ein 
und etliche Böden enthalten feyn. 4) Eine Scheunr, 
fo, daß im der Mitte derfelben die Tenne, auf beyden 
Seiten aber die bepden Barn oder Banfen liegen. 5) 

Stall für großes Vieb, für Pferde und Rind 
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vleh, und dann auch rin Schafſtall, woruͤber dann 
auch die Futterboͤden find, Nicht ſelten aber macht mar 
auch bey tieinen Höfen einen Barn in der Scheuer zu 
einer Stallung für großes Virh oder Schafe. 6) Ein 
Schweinettall, mit dem daruͤbet lienenden Spreuboden, 
7) Die nörbigen Srälle für oas Federvieh. Endlich 
8) muß auch ein jolcher Hof, wenn er nicht nahe am el: 
nem Waller oder Brunnen fiegt, einen eigenen Örun: 
nen haben. a) Man beireift feichte, daß fich die Groͤße 
eines ſolchen Hofes und feiner Gebaude nad dem Reich— 
thum des Bauers, das iſt, nach der Groͤße feines Gu— 
thes, richtet. b) Es iſt die Einrichtung eines ſolchen 
auernhofes um deswillen immer etwas toſtbar, weil je 
des, Wohnung, Scheune und Stallungen, ein eigenes Ör- 
baude ausmachen, und daher der Bauer jo viel mehrere 
Umfaffungswande und Dächer hauen und unterhalten 
uB. 
” MDobnzimmer, f. Etube, 

Wolben, (Eurfhmide) f. Hufeifen mölben, 

; ——— (Bernſteindreher) eine Sorte Bern; 
ein; f. d. 

Voia daiſche Jufton, ſ. Juften, ruſſiſche. 

Wolf, (Bader, Färber) beißt das aus dem Öfen aus⸗ 
laufende Feuer, wenn dag Holz zu trocken und das Feuer 
zu groß iſt. 

wolf, Wulft, heißt bey theils Organiſten eine ge: 
wiſſe Terz mit einem Semiton, welche ſchwer zu ftimmen; 
und immer etwas falſch heulet; f und gis oder dis und fis 
und b und cs. 

Wolfart, f. Wolfram. 


wolfifber Pflug, ſiehe Pflug des Landmann 
Wolfs . 


Wolfram, Wolfart. Er ift von bräunlicher, faft 
duntel fchwarzer Farbe. Mean finder ihm derb, einge 
fprengt, und in breiten fechsfeirigen Säulen, die mit vier 
Flächen zugeſpitzt, und die Zufpigungen wieder junefchärft 
find, Eroftallifirt. Inwendig ift er alanzend ; von ge: 
meinem Ölanje, Er ift von einem etwas undeutlichen 
geradblättrigen Bruch, hoͤchſt felten ſtrahlig. Erfterer iſt 
von gebogen ſchaligen abaefenderen Stüden. Seine 
Bruchituce find unbeftimmtedig, nicht fonderlich feharf: 
fantig. Er ift Jederzeit undurchſichtig, giebt einen dun⸗ 
felröchlihbraunen Strich, iſt weich, etwas kalt, und 
außerordentlich fchwer, Lehmann bat den Wolfram un- 
terfucht,, und behauptet, daß er aröfitentheils aus einer 
glasartigen Erde, einem Theil Eifen und hoͤchſt wenigem 
Zinn beftünde, und dem Braunftein fehr nahe kaͤme. Er 
bricht mur allein ben den Zinnergen, Noch ift kein ande 
res Vaterland deffelben , als das fächfifch » und boͤhmiſche 
Erzgebirge, und das Kornwalliſer Gebirge in Enaland 
betannt! In dem erften Gebirge kͤmmt er im befonders 
aroßer Menge auf dem Zinmwalde, umd in geringerer 
Menge zu Altenberg, Ehrenfriedersdorf und Geyer vor, 
Die Wolftamsfäure, wenn folche mit meientlihem Harn: 
F ‚ oder andern die Phosphorfäure enthaltenen — 
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Wolfr 
in gehörigen VBerhältniffen gefhmelzen wird, färbt fhön 


blau. 

Nach der Zerlegung des Kern Wieglebs in Crelle Ans 
nalen 19. 1789. enthalten 400 Gran Wolfram: Tung« 
feinfänte 143, Vraunfteinerde 158, Eiſen 44. Die 
pezifiſche Schwere iſt nach Herrn von Leyſer 7,84%: 

Wolframkalk aus Wolfram zu ſcheiden. Man 
nimmt Wolfram, von feiner Gangart rein geſchieden, 
fehr zart abgerichen, und durch ein enaes Haarſieb ger 
ſchlagen, reibt ihn mit noch einmal fo vieler reiner, tro+ 
ckener, ebenfalls zart abgerichener Pottaſche zufammıen, 
und fchmelzt das Mengfel in einem geräumigen eifernen 
Tiegel; wenn es fliege, fo gießt man es in einen eifernen 
Mörfer aus, ſtoͤßt es, fo lang es nech warm iſt, fo viel 
möglich, Klein, gießt in einem reinen Napfe zwoͤlfmal fo 
viel, als der Wolframftaub anfangs betrug, kochendes 
abgezogenes Waffır auf, und fpult damit auch das, was 
noch im Tiegel bangen geblieben ift, aus, gießt dieſes zu 
dem übrigen, wirft alles zum Durchfeihen auf Loͤſchpa⸗ 
pier; was darauf lienen bleibe, und durch wiederheltes 
-Aufgießen vom kochenden Waſſer ausaefüge werden muß, 
ift Draunftein und Eijeniale. In die Flußigtrit, welche 
tlar und farbenfrey durchgelaufen ift, giegt man nun Sal⸗ 
pererfaure; fie wird weiße Welten erregen, die fich bald 
zu Beden fiken ; man gießt wieder einige Tropfen Säure 
zu, und fahrt damit fo fort, bis endlich die leßten Tros 
pfen teine Veranderung mehr mochen; das Glas laßt 
man ruhig ſtehen, bis ſich alles zu Boden gelegt hatt 
dann giegt man die Hart Feuchtigteit ſachte ab; fie giebt 
durch Abdampfen Salpeter : den feuchten Bodenfaß wirft 
man, damit die Feuchtigkeit ablaufe, auf ein im Filtir 
torbe zuſammen gelegtes Lo chpapier, gießt nech erlichemal 
heißes Waſſer auf, um vollends alles fremde Salz zu 
ſcheiden, und trecknet ihn; dies iſt nun Welframtalt. 
Doe ſer Kalt har eine ſchoͤne geibe Farbe, die zur Del: und 
anderer Malerey taugt. 

Wolfafell, ſ Welfspelz. 

Wolfrofen, ſ. Schmelren der Eiſenerze. 

Wolfspelze, ru ſiſch⸗ z Wolkie. # Won felchen find 
die Trukeniſchen die berühmteſten und langhaarigſten, die 
Kirgisaiſariſchen find nicht fo groß, wie die Baſchliri— 
ſchen, find aber veichet von Pelz, und leichter als die ruf: 
füiden. Zuweilen fallen fie fo weiß aus, dab fie den 
Turuchaniſchen gleich fommen. Sie werden in der Step 
pe jenfeit des Jails, und im beyden Kirgistaifatifchen 
Horben in greßer Menge erlegt, nach Orenburg gebracht 
und vertauſcht. In den nördlichen Wildniffen gegen den 
Dean find die weißen und grauen am häufigfien. Sn 
ber Kaſchwinskala Stoboda giebt es oft ganz ſchwarze 
Wolfe, weiche aber Heiner, als gewöhnlich, fallen. Die 
weißen Wölfe, die man an ben Jeniſey fange, haben den 
Rum, daß ſolche größer find, als andere, und ftchen 
deshalb im Preije höher, als die, welche von Ob oder 
yon der Lena herkommen. Die Preife in Peterspurg 


find: 
Trulkoniſche, der beften 15 Rub. 
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Wolfsbaͤuche, ein Pelz 600 Rub. 
Ruͤcken 25 Rub. 
Sibirſſche, der beften, Stuͤck 8 Rub. 
Welfsbauche, ein Pelz 200 Rub. 


Ordinaire, ein Stuck 5Rub. 
Welfsbauche, ein Pelz 80 Rub. 
Der geringiten 40 Rub, 
Landwoͤlfe, der beften, ı Stud 4 Rub. 
Der gerinaften ‚ 2 Rub. 


Baͤuche, der beften, ein Pelz 35 Rub. 


Der geringſten  «* *e2 Rub. 
Ruͤcken, der beiten 20 Rub. 
Der gerinaften » 15 NRub. 


Wolfefpieh, Jagdſpieß, Sangeifen, a dieſes ger 
hörere unter die Jagerwaffen der Alten, und wird jet 
noch gebraucht. Ehedem fieng man Schweine, Bären, 
Löwen und Proparden damit ab; das Eifen pflegte man 
zu farben, damit das Wild ohne Furcht anlief. Der 
Erfinder des Jagdfpießes war Pifeus, 

Wolfsſtabl, fiche Stahl. R 

woifszabn, (Viehzucht) nebſt der Zähnen, melde 
die Ferkel mit auf die Welt bringen, finden ſich auch 
bisweilen zu beyden Zeiten auswärts ſchwatze ſpitzige 
Zahne, daran fie fid) unter dem Freffen ſtechen. Weil 
fie davon Schmerzen empfinden, fo leiden fie lieber Huns 
ger und verderben wohl gar, wenn ihnen nicht ben Zeiten 
gebelfen wird. Diefes werden die Wolrssäbne genannt, 
welde man den Fetten, wenn fie ungefahe vier Wechen 
alt, mit einer ſcharfen Zange ansbredien muß, 


Wolgiſche Biſamratz, (Nenhhandter) fihe Biſam⸗ 


abs 

wolle, # Unter den europaͤiſchen Wellenarten find 
befonvers folgende zu merten: +) Ipanifche; 2) pertugies 
Inde: 3) Englifhes 4) franzefiihe und 5) italienifche 

che, 

Wolle des Kretiſchen Schafes, ſiehe Etrepfileres 
wolle, ‘ 

Wolleneinkauf. Der Welleneinkauf ift bey der Wok 
lenmanufattur eines der wichtioften Geſchaͤfte, und erfor 
dere Perfonen , welche von diefer Waate richtige Kennt 
niß und Erfahrung befigen. Diefelben müſſen die Wolle 
von verfchiedener Art, und zu mancherley Gebrauch eine 
zufaufen wiſſen, und mit den Fallen befännt feyn, wo 
ein unwiffender und unbehutfamer Eintauf Streitigkei 
ten und unvermeidlichen Schaden nach ſich ziehet, welcher 
um fo größer it, da von diefer Waare oft große Vorrd- 
the eingekauft werden. Es ift aber auch erforderlich, daf 
man die Gegend und den Dit, mo man einkaufen will, 
die Güte der Echäfereyen, des Viehes und der Wolle 
kenne; ob die Gemeinheiten daſelbſt aufscheben, und die 
Weide vermittelt beſſeter Futterträuter verbeijert iſt; ob 
die Schaͤſeren durch fpanifche Widder veredelt, oder das 
Melten des Viches abgeſchafft ift, wedurch ungleich mehr 
und bejjere Wolle erzeugt wird; ob die Schäfer Hammel 


im Weberfluß, oder aber mehr Widderſchafe halten, welche 


gewoͤhn⸗ 
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gewoͤhnlich eine feinere, aber nicht fo ſtarke und reichhal⸗ 
ige Wolle, als die Hammel, geben, ohnetachtet es auch 

ine Dammelpelze giebt, und ob das Jahr vorher, viele 
Kammel verkauft, und dafım viefe Jaͤhrlinge aufgezogen 
worden, welche insgemein viele furze Wolke geben, oder 
ob man fih der Mintterfchafe entledigt, welche eine feis 
nere Wolle tragen;, welche aber nicht. in das Gewicht fallt. 
Die Welle ift aber einfhurig oder zweyſchurig. Die eins 
ſchuͤrige Wolle fallt von ſolchen Schafen, die jaͤhrlich 
nur einmal, nämlich gegen Pfinaften, gefchoren werden. 
Schafe diefer Art werden insgemein auf hohen Gegenden 
und auf einer nicht ſonderlich fetten Weide gehuͤtet. Die 
Fäden diefer Welle laſſen ſich fehr lang auszichen, und je 
länger fie ſich ausziehen laſſen, deſto beſſer ift die Melie. 
Diefe Eigenfchafe macht die nur gedachte Welle geſchickt, 
daß fie fein und feſt gefpennen werden fann, und daher 
wird fie mic vorzuglichem Nutzen zu Mollenzeugen ae: 
braucht. Die zweyſchuͤrige Wolle aewinnt man von 
ſolchen Schafen, die zwenmal im Jahr, nämlich im 
Frühjahr und Herbſt, geſchoren werden, unter welchen die 
erftere vor der leßtern den Vorzug behauptet. Die Welle 
diefer Schafe kommt den Haaren bey, und fie ift- daher 
turz in Abſicht der einzelnen Faden; fie bat aber wieder 
den Vorzug, daß fie ſich gut filet. Diefer letztern Eis 
genſchaft wegen, wird fie am fuglichften zu Trichern ver 
arbeitet; fie muß kurz, weich und fert feon, weil fie fich 
bey diefen Eigenichaften am beiten filjet. Man gewinnet 
dieſe von folchen Schafen, die auf einer niedrigen und 
fetten Weide ipre Nahrung finden. Doch können aufer 
der hohen Weide auch die Futterkraͤuter, wie die Erfah⸗ 
tung [hen bewiefen hat, das Ihrige zu der gedachten Gü⸗ 
te beptranen. Eine der vernehmften Krankheiten der 
Schafe ift die Raude oder Kraͤtze, melde fo anftectend 
iſt, daß Heerden, ja ganze Gegenden, welche eimnal das 
mit behafter find, nie wieder davon befrenet werden ton 
nen. Sie ift daher auch der Grund der Eintheilung der 
Schafe in reines Vieb und in Schmierrich, Der 
Grund der Benennung liest darinn, weil unreine und 
tratzige Schaſe beftändig geichmiert werden müffen, wel« 
tes die Welle veruimreinicer und verringert. Zweywuͤch⸗ 
fige Wolle ift die, wo man die rechte Schutzeit hat vor» 
bey ſtteichen laſſen. In diefem Falle ift die alte Wolle 
gehoben, die neue nachgewachſen, die mittlere, fo erſt 
auf der Haut gefeffen bat, filgiger, und die obere taub 
geworden. Es muß daher die obere und untere Wolle ab» 
geihnitten werden, und bie mittkre filzigte taugt zu 
nichts, als zum Anſchroten. Man nenmt die Wolle 
gleikfsils zweywuͤchſig oder bungerfilsig, wenn die 
Schafe im Winter fehlecht nefürtere worden find, denn 
alsdann wird die Wolle auf der Haut gleichſam filzia, und 
muß als unbrauchbar weraefchnitten werden. Die Inch: 
macher bedienen fi) eines befondern Ausdrucks fur die 
Wolle, die nicht filzia ift, fe fagen nämlich: die Wolle, 
die nuf der Haut fire, muß ftuͤßig, das ift, weder feſt 
noch filyig, and in den Spitzen nicht ftumpf feyn. Fut ⸗ 


u 


iſt zur Wellenmanufektur nicht brauchbar, 
verſtehen aber den bettüglichen Kunſtgriff, die brauchbare ‘ 
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tericht, (ein Ausdruck der Wollarbeirer ) ift ein Fehler 
der Wolle, wo fie von allen vegetabilifchen Unteiniekeis 
ten, ale Schäben von Fladie, Spelzen wem Getreide, 
Kletten, Strehähren und dergleichen verunteinigt ift. 
Die Welle vor Schafen, welche in den Waldungen der 
harzigten Nadelhölzer weiden, hängt an den Epiken voller 
Harz, und ift daher fehr gering. Die Schäfer haben die 
Gewohnheit, daß fie die Schaſe vor bem Scheeren was 
ſchen, den Pelz mir einer befannten Schaſſcheere abfchees 
ten, und jeden Pelz befonders zufanmen wickeln, welchen 
man einen Dunk nennt. Lammwolle muß daven 0% 
ſchieden ſeyn, diefe wird an die Hutmacher verkauft, und 

Die Shifr 


Welle in der Mitte eines felden Dunts mit unter za 
mengen. Dir Sachkundige muß bey dem. Cinfauf der 
Welle ſowohl das Äußere Anſehen, als das Befübl 
zu Dülfe nehmen. Cine brauchbare Welle muß zuerft eie 
nen guten Stapel haben, das iſt: fie muß ſich gut aus: 
ziehen und überhaupt fich weich und fert anfühlen laſſen. 
Dod) kommt bicbey auch der Ort in Betrachtung, wo die 
Wolle gewonnen worden it. Sachverſtandige Perfonen 
fennen die Oerter jeder Gegend fehr genau, wo die befte 
Wolle wählt, und ziehen von Zeit zu Zeit Ertundiguns 
gen darüber ein. Es kann aber auch die Welle in ein 
und eben deimfelben Orte in jedem Jahr nicht gleich aut 
ausfallen, weil die Werde nicht in jedem Jahre von alcı- 
her Sute iſt, cheils auch durch ‚Meberumftande verrin 
gert wird. Zu den letztein gehert, wenn die Schafe an 
einem winbisten Tage gewaſchen meiden, da ſich viel 
Staub in die Welle geſetzt hat. Eine der vornehmften 
Urſachen, warum man nedy nicht fo viel gute Wolle, nie 
in Enaland, liefern kann, iſt die ſchlechte Beſchaffenheit 
der Triften und Weiden. Unfere Schafe werden entwer 


der in den effenen Brady: oder Steppelfeldern, wo nichts, 


als Schlechtes Unkraut wächſt, oder auf den gemeinen Weir 
den, oder ver Walpurgis, und nad) der Heuerndte auf 
die Wiefen getrieben; deren Befamung mit Gens und 


Kleeſaamen aber ift fo etwas ſeltnes, daß man fiher an · 


nehmen fann, dap der größte Theil der Wiefen in Deutſch⸗ 
land feit 100 Jahren teine ſelche Cultur erhalten habe, 
End da das Vieh unaufhörlich darauf getrieben wird, und 
alle kaum hervor keimende Furterträuter an den Wurzeln 
abaebiffen werben, fo müflen endlich die auten Arten aus: 
gehen, und auf ferhen Wieſen and Weiden nichts als 
ein ſchilfigtes, Taures und queckigtes Gras fibrig bleiben, 
das gleichfam einen unbezwinglichen Trieb zum Wachsr 
thum hat. ' 
Wollenftiderey, ſ. Stiderey in Wolle, 

. MWölten «Tabelle, welehe Die verfchievenen Bär 
tungen von Wolle anzeiget, nebft ihrem Gebran: 

che in den Wollenmanufatturen: 

a) Schafwolle. Einſchurige Rammmolle, 


1) Feine; 2) mittelſeine; 3) grobe, 


€ 3 b) Kram, 


, 


‘ 
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b) Rrampel · oder Lockwolle vom reiten Vieb 
und einſchuͤrig: 
HMlangſein ; 5) mittelfein; 6) langgrob; 7) tutzfein; 8) 
kurz mittelfein; 9) turzgrob. 


€) Jäbrlingswolle, getimm und vom reinen 
eb: 


10) fein; iE1) mittelfein; 12) grob. 
d) JAbrlingswolle gefrämpelt. Einſchuͤrige vom 
reinen Vieh: 
3) langfein; 14) lang mittelfein; 15) Tangarob; 16) 
furzfein; 17) kurz mittelfein; 18) furagrob, 
e) Lammwolle vom reinen Pieb and einichürig: 
19) lanafein ; 20) lang mittelfein; 21) langgrob; 22) 
furgfein; 23) kurz mittelfein; 24) kurzareb. 
f) Schafwolle, gefrämpelg vom reinen Pieb und 
zweyſchuͤrig; 
25) langfein; 26) lang mittelfein; 27) fanagrob; 28) 
furzfein ; 29) kurz mittelfein; 30) turgarob. 
g) Gekraͤmpelte Jäbelingswolle vom reinen Vieb 
und zweyſchuͤrig; 
31) langfein; 32) lang mittelfein; 33) langgrob; 34) 
£urzfein; 35) kurz mittelfein; 36) kurzgrob. 
b) Zweyſchuͤrige Lammwolle vom reinen Dieb; 
37) lanafein; 38) lang mittelfein; 39) lanagrob; 40) 
£urzfein ; 41) kurz mittelfein; 4°) furzgrob. 
) Schafweolle von Gerber. pder Schafraufwolle, 
efämmt: 
43) fein; 44) mittelfeine; 45) grobe. 
k) Geträmpelie Schafwolle von Gerber, oder 
Rautwolle: 
46) langfein; 47) lang mittelfein; 48) langarob; 49) 
Eurgfein ; so) kurz mittelfein; 51) kurzgrob. 
1) Getämmte Jaͤbrlinga wolle von Berber: oder 
Raufwolle: 
sa)fein; 53) mittelfein; 54) grob. 
m) Lammwolle vom reinen Dieb der Gerber: 
oder Rauflammmwolle; 
55) fangfein; 56) lang mittelfein; 57) langgrob; 58) 
turzfein; 59) kurz mittelfein; 60) kurzgrob. 
n) kKammwolle vom Schmiervieb der (Gerber: 
oder Raufwolle: 
61) langfein; 62° lang mittelfein; 63) lanagrob; 64) 
turzfein; 65) kurz mittelfein; 66) kurzgrob. 
0) Abgang von der gefämmiten Schafwolle des 
reinen Viehes und einfcbbrig: 
67) und 68) Schnipplinge; 69) Butterhals; 70) Zwehy · 
wuchs; 71) gute Kämmlinge; 72) mittel Känım« 


finge; 73) ſchlechte Kammlinge; 74) zweymal ger. 


tämmte; 75) Kanuntnoten; 76) Schwanzwelle, 
p) Gekaͤmmte Schafwolle vom Schmiewieh: 
77) feine; 78) mittelfeine ; 79) grobe, 
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a) Krampelwolle vom Schmiervieb: 
80) lang fein; 8:) lang mittelfein ; 8°) langgrob; 83) 
turjfein ; 84) kurz mittelfein; 85) turjgreb. 
x) Getämmte Jährlingswolle vom Scymiervieb: 
86) fein; 87) mittelfein; 88) grob. 
‚s) Geträmpelte na A vom Schmi 
vieb: 
89) langfein; 90 lang tittelfein ; 91) fanggreb; 92) 
turzſein; 93) kurz mittelfein; 94) turzgrob. 
!) Lammwolle vom Schmiervieb: 


ev 


. 95) langfein; 96) lang mittelfein ; 97) lanagrob; 98) 


kurzfein; 99) Eurz mittelfein ; 100) turzgtob. 
u) Abgang von der getämmten Scarwolle von 
Gerber. oder Kaufwolle; 


01) Schnipperlinge; 102) Futterhals; 103) Boden 
faß; 104, gute Kämmlinae; 105) mittel sammlins 
ge; 106) jchlechte Rammlinge; 107, Kanmtnoten ; 
108, Schwanzwolle. 

Es giebt aljo in allem 108 verfchiedene Gattungen zur 
bereiteter Wolle, die auch alle, jeded) zu werihiedener Are 
beit, verbraucht wird. So biaucht ver Tuchmacher die 

Schafwolle, Mo.4 wird vom Tuchmacher bey feinen feis 

pen Tuchern zum Aufjuge gebraucht. Mo. s wird zu eben 

ſolcher Waare angewendet , fie iſt aber ſowohl in der Gü⸗ 
te als im Preije etwas geringer, No, 6 wird zu Flanel ⸗ 
len, Waſchtüchern und Frieſen genemmen. No.7 wird 
zu den feiniten Tuchern zum Einſchlag gebraucht, fo wie 
auch No.8; nur find die, aus dieſer verfertigten Waat 
ren weder der Güte noch dem Preiße nach, mie die aug 
der Wolle No. 4, ob fie gleich denen aus No. 5 nicht viel 
nachgeben, einander glei, weil diefe Wolle feiner behans 
deit wird. Mo.9tann der Tuchmacher bey. allen feinen 

Arbeiten zum Einſchlag brauchen, fie fällt aber ſchlechter 

und wohlfeiler aus; Mo. 13 wird gebraucht wie Mo. 4, 

von welcher die Waare feiner ausfallt, überdies tan un 

ter 7, 8 bis 10 Pfund von diefer Wolle ein Pfund von 

Mo. 55 gemifcht werden. Mo. 14 ift wie No.5 zu gebram 

hen; auch ebenfalls unter 7, 8 bis vo Pfund von dieſer 

Molle ein Pfund von No. 56 zu miſchen. Die Wolle 

von No, ı5 ift im Gebraude, wie die von No.6. Es 

kann auch) ein Pfund von der Wolle No.57 unter 7, 8 

bis 10 Pfund von diefer gemiſcht werden. Pe. 16 braucht 

man wie Mo.7, und mifcht unter 7, 8 bis 10 Pfund vom 

Mo.58. Mo. ı7 iſt wie No,8 zu gebrauchen, oder auch 

unter 7, 8 bis 10 Pfund ein Pfund von Mo. 59 zu mir 

fen. Mo. ı8 kann wie No.9 gebraucht werden, und 
man fann unter 7, 8 bis 10 Pfund ein Pfund von No, 
so nehmen. Die Lammwolle überhaupt kan für. ſich 
phne Vermiſchung gebraucht werden. Jedoch mifcht der: 

Tuchmacher auch den 4ten, sten und öten Theil von ber 

Welle No. 4 unter 7,8 bis 10 Pfund von diefer Mi: 

fhung, oder es fann aucd von der weinen Wolle diefer 

Nummer ein Pfund von. Re. 61 vermengt: werden, Von: 

No. 20 miſcht der Tuchmacher den sten, sten und ao 

ei 
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Seil unter die Wolle. No. 5, um der Waare eine gute 
Walte und-feinen Angriff zu geben. Dan kann auch ein 
Pfund von der Wolle No. 62. auf 7, 8 bis 10 Pfund ent 
Weder allein, oder auch mit. dem. angeführten Gemiſche 
nehmen. Bon der Wolle No. 2ı miſcht der Tuchmachet 
+ ben sten, sten und oten Theil unter Mo. 6, um Flanelie; 
Waſchtuͤcher und Friefe daraus zu machen. &ie wird 
auch in eben dem Verhaͤltniſſe, wie gedacht, entweder 
für ſich allein, oder von erwähntem Gemiſche mit der 
Wolle No. 63 vermengt, Mo. 24 kann in gleichen Theis 
len mit der Welle No. 9, 66, 67, 68, 69,70,.73, 75 U. 
76 vermifcht, und biefe Mifchung alsdenn vom Tuchmas 
der zu feiner fchlechtern Waare, die in Säcen gemaltt 
wird, verarbeitet werden. Aus der zweyſchurigen Wolle 
Mo.i5, 26, 27, 28, 29 und 30, weldye mit der einſchu 
rigen Wolle No, 4, 5, 6, 7, 8, 9 überein koinmt, werden 
alle Waaren der legt gedachten Nummern gemacht. Ein 
Babritant, der nicht genug ven der einkhürigen Welle 
hat, und fid) daher an die zweyſchürige, die er vielleicht 
häber haben kann, halten muß, thut wohl, wenn er vom 
beyden Sorten gleiche Theile, oder auch zwey Theile zwey · 
ſchürige, und einen Theil einfehurige Krempelwolle unter 
tinander mifchen läßt. Die Wolle der Nor 31, 32, 33, 
34,35 und 36, welche ebenfalls hit der Wolle Mo. 13, 
14, 15, 16, »7 umd 18 gleich komme, kann im Verhaͤlt⸗ 
niß von aleichen Theilen, oder auch mie zwey Theilen 
jepfhüriger Jaͤhrlingetrempelwolle vermifcht werden, wie 
verher bey der zweyſchurigen Schafwolle gedacht werden. 
Die Berberwolle Mo. 43 ift überhaupt wegen der Dis 
handlung, die die Felle beym Gerben erlitten haben, weis 
Ber und reiner als andere Sie hat im Walten vor allen 
andern hbrigen Wollatten, es ſey Schafı, Jahrlings⸗ 
dder Lammwelle von reinem ein» und zweyſchuͤrigen 
Schaf: oder Ochmiervieh, den Vorzug, deswegen wit) fie 
auch vornehmlich, und dann weil fie wegen ihres geringen 
Preifes die Waare wehlſeiler macht, unter andere Wolle 
gemifcht. Weil fie weißer und reiner ift, fo farbe fie ſich 
geich, nur die Leibfarbe fallt auf ihr weißer und biäßer 
aus. Sie ift rauher als alte andere Wolle, fo daß fie 
gegen andere von einerley Feinheit und Anariff doch gro» 
ber zu ſeyn ſcheint. Diefe Eigenfchaft mache, daß fie vor 
ſich allein nicht wohl zu bearbeiten ift, auch zu ſchwarzen 
und ſchatlachnen Tuͤchern nicht kommen darf, teil dieſe 
Farben die Welle härter und rauher machen, fd wie die: 
fes überhaupt diejenigen Farben thun, ju denen viel Alaun 
gebraucht wird. Mic No. 44 und 45 verfahtt man auf 
die nämliche Art, nur daß alle daraus gemachte Mauren 
geringer ausfallen, weil die Wolle aröber it. Tuchma 
der tonnen die Wolle No. 46 bräudyen, wenn fie einen 
Weil dayon unter 5, 6 bis 8 Theile von der Krempelwolle 

°. Amiſchen, um ihrer Waare eine beifere Walte zu ge 

', und fi mehr Nutzen zu ſchaffen, weil dieſe Wolle 
wohlfeilet if. In eben dern Verhaͤltniße, wie die vor 
berachenden, kann die Welle No. 47 mit der Krempel: 
wolle No.s und No. 48 mit No. 6 vermifcht werden. 
Bon Po. 49. cin Pfund Wolle unser. s, 6.bis 8 Pfund 
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olle No. 7, Von No. to in dein naͤmlichen 
iffe unter No. 8, und No.5ı nad demfelben 
rbaitmife unter No, 9 vermeyat, kann der Tuchma 
ebenfalls gut brauchen. Seugmacher, Die Wolle 
bdraucht der Zeugmacher zu feinen feinften Zeugen. -- Er 
habt fie aud) wohl zweymal sammen, um fie vollends von 
aller curzen Wolle zu reinigen, um die allerfeinite Waare 
daraus zu verfertigen, No. 2 braucht er zu feinen wohl 
feiern Mitteljeugen, die wegen diefer etwas groͤbern Wol⸗ 
le ſchon nicht jo ſchoͤn gefärbt werden kanns; auch zum 
Aufzuge ganz guter Raſche. Mo 3 nimmt er zu den om 
dinairen Zeugen und zum Aufzuge der Nafche; No. 7 
aber bey feinen Raſchen zum Einichlag, Mo. 8 brauchen 
auch die Raſchmacher bey Mittelraſchen zum Cinfchlages 
No. 9 Hingegen zu ſchlechten Raſchen. Alle Waaren aus 
der Jaͤhtlingswoͤlle No. 10 fallen in der Gute, weniaftens 
im Anjehen und Angriff, beifer aus, als die aus dee 
Schaſwolle, daher kann der Profeſſieniſt auch verlangen, 
daß fie ihtn beſſer bezahle werden. Macht nun der Kauf 
mann bierinnen teinen Unterichied, fo thut er beiler, wenn 
er die Jahrlingswolle vermilche, und beyde unter einanı 
ber verarbeitet. Er hebt dadurch die Gute und das Ans 
fehen der Schafwelle. Man kann auch unter 7, 8 bis 10 
Pfund von dieſer Wolle 1, Pfund von der Wolle No, 52 
miſchen, um den ‘Preis der Waare ohne merfiichen Nach⸗ 
theil ihres Anfehens zu vermindern, und die Wolle von 
Ro. 52 mit unter und hoher als für fich allein, zu verni» 
beiten, Obgleich die Jahrlingswelle gekammt werden 
kann, fo iſt fie dech nicht ſo lang, ald die Kammmolk- 
von einfhurigen Schafvieh, hingegen etwas feiner. Sie 
wird vom Zeugmacher zu allen Arbeiren und Maaren gen 
braucht, wozu die Wolle Mo. ı angewendet wird, und 
laßt ſich eben fo body jpinnen. Die Waare davon ſieht 
fein aus, und greift ſich auch feiner an, als die von N 
1,.— Mo ıı tann zu allen Waaren genommen werden, 
worzu die Wolle No.2 gebraucht wird, und die daraus 
gemachten Waaren haben vor jenen einigen Vorzug. Unter 
7,8 dis 10 Pf. von dieſer Wolle kann ı Pf. von No. 53 
gemikht werden, um der Waare einen geringern Preis zu 
en weil die Gerber - Kammmelle von Jährlingen wohle 
iler iſt. Mo, ı2 kan’, ohne Machtheil der Waare, mie 
die Wolle No. 3 angewendet werden. Mo. ı6 wird wie 
No. 7 gebraucht, man kann auch unter?,8 bis ro Pfund 
Pf. von Mo. 38 milden, und Mo. ı7 wie No.8, oder 
auch unter 7, 8 bdis 10 Pf. ı Pf, Wolle ven No.59 neh 
men. Me. ı8 ann wie No. 9 aebraucht, und unter 7, 8 
bis so Pfund ı Pf. Wolle von No. 60 gemifcht werden, 
Der Zeugmacher kann einen Theil von der Wolle Ne. 43: 
gleichfalls mit 7, 8 bis to Theilen vermifchen, um feine Zeus 
ge dadurch wehlfe tex zu machen ; foll aber der Zeug ertra oder 
leibfarbig gefärbt werden, To muß die Sei bermolle ganz weg 
Bleiben. No. 44umd 45 braucht der Raſchmachtt bev quten 
Nafchen zum Aufſfug. Um den Warren einen mwohlfeilern 
Preis zu verfhaffen, che dem Anſehen derſelben merklich jur 
diaden, werden auch I Pfund Her. 45 mie 2, 3 bis4 
nd Wolle von. No. 3 gemammen. . 
: Bandı 
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Bandmacher. Die Wolle Nr. 2. braucht der Band⸗ 
macher zu den feinften wollenen Bandern, Er tann zwar 
auch die Wolle von Nr. 3. zu ertwafeinen Bandern neh: 
men ; fie wird ihm aber in Bandern felten bezahlt. Mr, 
3: brauche er zu den orbinaiten andern, weil fie ſich 
dazu am beften ſchickt, und er unter den übrigen Waaren 
von dieſer Wolle den meiften Nutzen zieht. Er miſcht 
unter dieſe Wolle fchon die Halfte grobe lange Gerber— 
volle Nr. 45., indem er gern ſiehet, wenn feine Bander 
dadurch etwas rauh werden, und den Anariff eines der: 
ben Bandes erhalten. Er nimmt auch wehl nur einen 
Theil von diefer Wolle und z Theile Gerberwelle, und 
zwingt es dem obmaeachter durch gute Bereitung, day jeine 
Bander im Anariff beiler zu ſeyn fcheinen; doch gilt dies 
fes nur von ſchwarzen Farben» mittslfarbigen) Bandern, 
denn zu leibfarbigen darf jo viel Gerberwolle nicht, auch 
wohl gar feine, genommen werden, wenn die Jarbe recht 
ſchoͤn ausfallen folf, obgleich dieſe Bander dem Kaufer 
im Angriff die Gute nicht zu haben ſcheinen, weil fie ſich 
weicher und lapper angreifen, als die, wo Gerberwille 
binzugefommen iſt. In diefem Falle, namlich bey leib⸗ 
farbigen Bändern, thut er befier, wenn cy ftatt der Ger— 
bermwolle von Mr. 7%. nimmt, die die Leibfarbe beſſer ans 
nimmt, und dem Bande auch eben das gute Ankben 
and denfelben Angriff mittheile, Mr, 11. kann zu allen 
Maaren gebraucht werden, wozu die Wolle Nr. 2. ange 
wendet wird, und die daraus gemachten Waaren haben 
vor jenen einigen Vorzug. Hinter 7, 8 bis 10 Pfund 
von diefer Wolle fann ı Pfund von Mr. 53, gemiſcht 
werden, um der Waare einen gerinaern Preiß zu auben, 
ohne ihrem Anichen mertlich zu ſhaden, indem die Ger— 
bertammkolle von Jährlingen wohlfeiler iſt. Weil die 
Wolle Nr. ı2. weicher als die Mr, 3., je kann ſich der 
Bandmacher damit den- Vortheil verfchaflen, a uns 
ger einen Theil.3 bis 4 Theile Serberwelle von Nr. 45, 
Sder, welches noch befler ift, von Mr. 54. milcht, und ſei⸗ 
nen Waaren dennoch mit Hulfe der Bereitung ein beis 
feres Anſehen und Anariff geben, Mr. 43. der Gerber⸗ 
wolle aiebt den Angriff eines derben Bandes, Sie fann 
alſo aanz allein ohne andern Zulab und mit Nutzen ge: 
braucht werden, weil fie woblfeiler it. Man tann aus 
diefer ganz feinen Gerberwolle ein Ertraband machen, 
das dem aus Mr, 2. gemachten Bande gleicht, auch wohl 
beſſer in Anfehung des derbern Angriffs zu ſeyn Icheint, 
Mifche man diefe mit Mr. 2. uner einander, ſo kann 
man keine eibfarbe darauf jegen, weil fie wegen der vers 
fehiedenen Wolle, die die Farbe nicht gleich. ſtark an: 
nimmt, fledige ausfallt, fondern die daraus gemachten 
Bänder nur ſchwarz oder dunfelblau färbt. Zu Mr. 45. 
nimmt der Bandmacher unter 2, 3 bis 4 Pfund von die⸗ 
fer Wolle + Pfund von Nr. 3., um fie bejfer und feiner 
fpinnen zu können, " 

Strumpfwürkfer und Steider. Die WoleNr, ı, 
Braucht der Strumpfwuͤrker zu feinen feinften Strümpfen, 
Cr laͤßt fie auch wohl zweymal / kaͤmmen, um fie vollends 
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son aller kurzen Wolle zu reinigen, und. Die. aflevfeinfte: 


— 
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Waare daraus zu verſertigen, Mr. 2. braucht er zu 
Mittelſtrumpfen, Mr. 3. dient ir erdinairen Strumpfen, 
die noch wohlfeiler find, als die von Nraa.; cr 4 
wird zu feinen gewaltten Strümpfen und Caſtormutzen, 
zu Ueberzugen und Velpein gebraucht, und va Strutmpf⸗ 


jerister Jinunt fie. ebenaus dazu, und zu fein gewauten - 


Handoſchuhen. Mr. 5. dient zu eben folchen Waaren, 
wie die vorhergeyenden, fie find aber ſowohl in dei Gute 
als ım Preiſe etwas geringer. Br..6. wird zu arsden 
gewalcten Strumpfen, Kamalden und Handſchuhen ger 
braucht. Zu eben dieſen Waaren witd fie auch von den 
Strumpfſtricker angewendet. Mr. 7. braucht ver Strumpft 
ſtracker zu fein gewaltten Caſtorſtrumpfen. Mı. 8. wird 
don den Strumpſwurtern und Strumpfſtrickern bey den 
gewaltten Mugen zum Sutter gebraucht, außeroem wer? 
den alle die Wanren wie aus der Pr, 5: daran gemacht; 
Ar. 9. brauchen die Strumpfwurter und Strumpfſtricker 
zu ihren wonlieiern gewalsten Waaren. 
. Alle Wanıen aus der Jahrlingewelle von Nr. 10. fals 
fen in der Gute, wenigſtens in den Anſehen und Anguuff, 
befjer aus, als die vpn Schafwolle, daher. tann dev Pros 
feſſioniſt verlangen, daß fie ihm beſſer bezahlt weiden. 
Macht nun ver Kaufmann hierinnen teinen Unterlchiede 
jo thut der Preiefionift beſſer, wenn er die Jahrlingss 


. 


wolle mit ver Schafwolle vermiſcht, ind beyde unter eins " 


ander verarbeitet, Er hebt dadarch die Gute und das 
Anſehen der Schafivelle. Man tann auch unter 7, 8 
bis 10 Pfund von diefer Wolke ı nnd von Pr. 52. 
miſchen, um dadurch den Preis der <uanıe obne Nacht 
theil ihres Anſehens zu vermindern, und dieſe Wolle mit 
darunter und hoͤher zu verarbeiten. Obgleich die Jahrs 
lingswolle getammt werden lann, fo ift fie dech nicht je 
lang als die Kammwelle von einjchurigem Schafvieh, 
bingegen etwas feiner, fie wird vom Strumpſwuͤrker zu 
allen Arbeiten und Waaren gebraucht, wozu die Wolle 
Nr, ı, angewendet wird, und laßt fich auch eben fo hoch 
(pinnen.. ‘Die Wnare davon fie;t feiner aus, und greift 
ſich auch feiner an, als die von Wr, 1. Mr. 11. tann 
zu allen Waaren gebraucht werden, wozu die Welle Dr, 


2. gebraucht wird, und die daraus gemachten Waaren 


haben vor jenen einen Vorzug. Unter 7, 8 bis 10 Pfund 
vom dieier Wolle kann ı Pfund, von Pr. 53; gemiſcht 
werden, um der Waare einen geringern Preis zu geben, 
da die Gerbertammmolle von Jahrlingen weblfeiler iſt. 
Mr, ı2, tann mit einigem Vorzug der Waaren wir bie, 
Wolle Nr. 3. angewendet werden. Nr. 13. wird ges 


braucht wie. Mr, 4., von welcher die Waare feiner aufs - 


falle. Weberdies dann unger 7,8 bis 10 Pfund von dies 
fer Wofle- ı Pfund von Mr, 55. gemiſcht werden. Nr, 
14. iſt wie Mr. 5. zu gebrauchen, und unter.7, ð bis 10 
Pfund von dieſer Welle üf ebenfalls + Pfund von- Nr,’ 
56. zu miſchen. Nr. ı5, iſt gleich Mr. 6. und ı Pfund: 
von:der Wolle Mummer 57, fann unter 7, 8 bis 101 
Pfund von felcher gemifcht werden; Nr. 16 komme Ir. 
7. 9leich, „von weicher unten 7, 3 bis 10 Pf. ebenfalls 
ı. Pfund von Nr. 58,.gepcmmisn werden kann, Gleiche 

Bewand⸗ 
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Bewandniß hat es mit Mr. 17., welche wie Nr. 8. ge⸗ 
braucht werden kann, oder auch unter 7, 8 bis 10 Pf. 
ı Pfund von 59. senemmen werden, meldes auch mit 
Nr. ı8. und Nr. 9. flatt har, welche mit Nr. 60, ver: 
mengt werden kann. Die Lanımwelle überhaupt kann 
ohne Vermifhung nicht verarbeitet meiden. Von Mr. 
19. mifcht der Strumpfwürker und Strumpfſtricker den 
aten, sten oder ten Theil unter die Wolle von Pr. 4. 
zu gewaltten Waaren, um ihnen theils eine gute Walke 
zu geben, theils auch einen feinern und weichern Anoriff 
m verfhaffen. Unter 7, 8 bis 10 Pfund ven diefer 
Miſchung oder auch von der reinen Wolle diefer Nummer 
kann ı Pf. mit Mr. 61. gemjiche werden. Won ber 
Wolle Nr. 20. milcht der Scrumpfivurter und Etrumpft 
ſtricket den ten, sten bis öten Theil unter die Welle 
von Pr. s. um der Waare eine gute Walte und Angriff 

verſchaffen. So tann aub ı Pfund von der Welle 
Nr. 6. auf 7, 8 bis :o Pfund von dieſer Miſchung 
genommen werden. Bon Nr. zı, mifcht der Strumpf⸗ 
würter und Strumpfſftricker den aten, sten bis öten Theil 
unter die Wolle Nr. 6. zu groben gewaltten Strumpfen, 
Kamaſchen und Handſchuhen, theils auch der guten Wals 
ke und des feinen Angriffs wegen, den die Waaren das 
durch erhalten. Sie wird auch in eben dem Verhaltnijfe, 
wie geda »*, entweder fur fi) allein, oder die angefuhr⸗ 
te Mifhung mir der Welle Ir. 63. vermiſcht. Mr, 24. 
kann mit der Wolle Nr. 9, 06, 67, 68, 69, 70, 73, 
75 und 76 vermifcht, und dieſe Miſchung zu ganz groben 
gewaltten Waaren, wovon das Paar etwa 7 bis 8 gi. 
gilt, oder zu Kamaſchen gebraucht werden. Hr. 25. 26. 
27. 28. 29. und 30. kommt überein mit der Wolle Nr. 
45.6. 7.8. und 9. Aus diefer Sorte aſchutiger Schaf ⸗ 
tolle werden alle Waaren, wie aus einfchuriger, unger 
xdachten Nummern ftehender Krempelmelle gemacht. 
Gin Fabritant alfo, der nicht genug ven einſchuriger 
Wolle hat, und ſich daher an die zweyſchürige, die er 
vielleicht näher haben tann, balten muß, thut wohl, 
wenn er von beyden Theilen, oder auch 2 Theile zichuri: 
ger und ı Theil ıfchin.ger Krempefwolle unter gleichna: 
migen Nummern mit einander vermengt. Die Wolle 
Nr. 31. 32. 33. 34. 35. und 36. ift gleich mir Mr. 13. 
14.15.16, 17. und 18. 
kann auch im Verhäleniß von gleichen Theilen, oder auch 
= Theilen zweyſchuͤriger Zährlingstrempelwolle vermiſcht 
—— wie vorher bey der zweyſchuͤrigen Wolle gedacht 

tden. 

Die Wolle Nr. 37. 38. 39. 40. 41, und 42. kommt 
mit den Nummern ı9. 20, 23. 22, 23. und 24. überein. 
Von Nr. 34. der Gerberwolle fann ı Theil mit 7, 8 bis 
10 Theilen dieſer Lammwolle vermifcht werden; foll die 


baare aber extra heißen, oder Leibfarbe geſarbt werden, 
fo bleibt die Gerberwolle ganz weg. Mir Nr. 44. und’ 


45. verfährt man auf ähnliche Art, nur fällt die daraus 
verfertigre Waare geringer aus, weil die Wolle gröber 
. ; uf eben die Art nimmt der Strumpfwürker 2, 3 
4 
Technologiſches Woͤrterbuch VII, Tpeil, 


Die Wolle diefer Nummern 


fund von Nr. 3. und ı Pfund ven Pr, 45., um ar Tail der abgefchonnen Wolle zu vermehren, 
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den Baaren einen wohlfeilein Preis zu verſchaffen, ohne 
dem Anſehen derfelben merslich zu ſhaden, welches auf 
diefelde Arc mit der Helle dir..46. und Br. 4. ftatt hat, 
wo ı Theil ven erfierer mie 5, 6 bis 8 Theilen der 
legtern vermifche werden kann, Die Wolle Nr. 47. 48. 
49. 50. und 51, ſteht in dem mamlichen Verhaͤltniß mie 
Mr. 5.6.7. 8. und 9., und kann ven dem Strumpf— 
würfer und Strumpfitrider in dem befchriebenen Verhaͤlt⸗ 
niß zuſammen vermengt und verarbeitet werden. 
“Aumacber, Die Wolle Ir. 7. braucht der Hut⸗ 
macher, wie auch Mr. 160., unter weldyer legten auf , 
7, 8 bis 10 Pjund ı Pfund von Mr. sa, gemifche 
werden kann. Nr. 22. tann der Durmacher fur ſich al« 
lein zu den feiniten Huten nehmen, follen fie aber noch 
feiner werden, fo werden ihnen fremde Haare beygemiſcht. 
Es tann dieler der vierte bis funfte Theil von der Wolle 
Mr. 7. beygemiſcht, orer unter 7, 8 bis 10 Pfund von 
dieſer Melle ı ‘Pfund ven Mr, 64. genemnien werden. 
Nr. 23, kann man für ſich allein brauchen, oder, aud) den 
ten, sten bis öten Theil von der Wolle Nr. 8. darum: 
ter milchen, desgleihen ı Pfund ven Mr. 65, unter 
7,8 bis 10 Pfund allein, oder im gedachter Ver 
mifhung. + f 
Zeineweber, Die Welle Nr. 9. wird von den Leine: 
webern als Einihlag zum Biedermann, fo wie die Nr. 8. 
3 etwas ſeinerm genemmen. Nr. 18. kann auch wie. 
Mr. 9. und unter 7, 8 bis 10 Pfund von Mr. 60, ges. 
nommen werden. 
Wolle, Deredlung derfelben. Cine weiche Wolle 
ift zu feinen Tuchern ſchlechterdings nothwendig, und 
man eripart babey das Baumoͤl oder andere Fertigkeiten, 
und vermeider die ſchadlichen Ausdünjtungen derfelben. 
Aus der Weichheir der Wolle entfpringe die Biegſamkeit 
und Gelindigteit diefer Haare, Die Welle wird zwar 
weißer, wenn man fie in Waſſer kocht, fo verkhiedene 
Salze enthalt; allein man finder fie nad) dem Kochen 
noch rauher und unanfebnlicyer, weil man ihr einen Theil 
ihres narnrlichen Fettes benimmt, fo fie glanjend und 
gelinde machte. Kocht man weiße Wolle in reinem Wafr 
fer, eine halbe Stunde fang, jo empfinder man einen 
unangenehmen Geruch, und es verliehrt die Wolle ihre: 
reihe Farbe, die Gelindigteit,, aber auch zugleich ihre 
Feſtigteit. In Eifig getocht, wird fie nn. ibrer 
weißen Farbe beraubt, und fie verliehrt zualeich die Meis 
che und fanfte Gelindigteit. Steckt man die Wolle in 
eine auge von lebendigen Kalte und Holzaſche, fo man: 
ſtark kocht, auf eine kurze Zeit ein, fo acht ebenfalls die 
weiße Farbe, Feſtigteit und Gelindigteit verlohren, und 
es nimmt die Steifigkeit derfelben zu. 
Jede Wolle ift aus fetten Theilen zufammengefegt.- 
Dieles beweiſet der Beftant im Brennen, und das ſchnel⸗ 
ie Auflodern, Alle Fettigteiten aber werden von altali- 
fhen Saljen zur Seiſe aufgelöft, indem die befannte, 
Hausfeife ang Talg und Pottaſche beſteht. Folglich blei« 
ben wohl die Ferrigteiten die natürliche Dülfe, um die 


Das 
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Das erſte Mittel, eine weiche Wolle zu bekommen, 
beruht auf einer beſſern Schafzucht. Man bediene ſich 
alſo blos ſolcher Schafboͤcke und Schafmuͤtter, weiche 
ſchon fur ſich eine gelinde Wolle haben, denn die Schäfer 
wiflen es, aus einfimmiger Erfahrung, daß die Welle, 
and der Dan der Jungen, von der Beſchaffenheit der 
Säfte der Aeltern abhängt, und folglich befommen Lam 
mer eine feinere Welle Ichon durch den Weg der Erzeu⸗ 
gung. Engliſche und Spanische Schafe tragen unter als 
ken europaiſchen Sdmien die feinfte und befte Wolle, und 
die Vortheile des warmen Spanifhen Himmelsſtrichs 
weiß man in dem fältern und neblichten Einglande durch 
die Pflege und Anhöhen zu erfegen. 

Nach der Belegung ift das Futter die zweyte Hauptſa ⸗ 
che. Die Engländer meiden ihre Schafe auf durren 
Bergen, und die Spanier auf den Aeckern. Boll alle 
ein Schaf feinmwellig werden, fo muß das Öras zart und 
jung ſeyn, weil ein ſolches Gras feinere Säfte, und alfo 
auch eine särtere Wolle giebt. 

Eine dritte Negel lehrt, die Schafe vor zu großer Son 
nenhige im Acht zu nehmen, und ihnen Schuß und Schat ⸗ 
ten zu verfchaffen. Die Sonne beraubt die Wolle ihres 
ferten Antheils, der fie vordem gefchmeidig machte, und 
es werden die abgefonderten Säfte der Haut geſchwinder 
als durch die frenwillige Bewegung und Luft zerſtreut, 
ehe fie fi am die Wohle anhängen, und diejelbe erwei⸗ 
chen umd ernähren tönnen. Dieſer Schweiß iſt die na⸗ 
kürlihe Pomade, die alle Haare weich macht und krau— 
fit. Die ſchnelle Ausduinftung der Säfte aus dem Zell: 
gewebe oder Marde der Wolle macht fie ſproͤde, und dir 
Sonne entzieht ihr diefes Herr, und verurſacht in den 
uusgebehnten Schweißlechern der Haut einen Schweiß, 
den die dichte Wolle, wie am Mohrentopfe, nicht bis 
wingen tann. 

Nach der vierten Megel nehme man den Schafen fo 
wenige Milch ab, als immer möglid) ift, wenn fie eine 
weiche nnd gelinde Welle geben jellen, Se vjter man 
ein Thier ausmelit, befto mehr Fetttheile ſcheidet die Ra- 
tur von er Blutmaſſe ab, um die ansgeleerte Eurer wie 
der anzufüllen, Folglich entwendet man der Wolle ihren 
Stigen Zufluß, fo ofte als «8 gemolten wird, weil biefe 
Milch auferdem zur Haut geführt werden ware. Das 
Schaf wird alſo mager, und die Wolle immer rauher, 
wenn man das Melten wiederholt oder gar übertreibt. 

Die fünfte Regel will, daß man das Schaf nur eins 
‚mal im Jahre fcheere. Ein oft abgeſchnittenes Haar oder 
Wolle wird jederzeit dichter, weil beyde Kegel find, die 
mährende Saftsefäße und Martbläschen enthalten, oder 
eine zottige Fertfekung der Haut find, unter welcher die 
Haatzwiebel oder Drüfe liegt, die eine Art von Winfe, 
fo man Haar nennt, als ein Zwiebelgewaͤchſe, durch die 
Haut heranfrreibt, Der dftrre Schnitt an diefer Vege⸗ 
tation zieht nicht nur mehr Säfte dahim, fondern es er 
weitern fidy auch dadurch jedesmal die Kalibers des blos 
flangenartigen Kegels, den die eindringende Säfte nuns 
mehr nach der ganzen Breite ausdehnen. Dadurch wird 


Wrange 


aber die Wolle, als ein bereits abgeſtumpfter Kegel, int 
mer dicker ‚im Durchmeffer , und wegen der abgeſchnitte⸗ 
nen Saftröhren immer gröber, und im Gewebe jebesmat 
fproder oder ſchlechter, und dieſen Fehler bringt ſchon das 
Alter mit ſich. 

Wollenjchkiger,, fen 1285, machten diefe in Nuͤrn⸗ 
berg eine Zunft aus. 

Mollenwäfde in Spanien, f. Spanifche Welle, 

Wolliges Dlart, lanatum, (Gärtner) heißt dasjer 
nige Blatt, welches mit von ſich ſelbſt gekrun:mten Hans 
ren dergeftalt bedeckt ift, daß diefelben wie ein Spinnenger 
webe aus ehen. 

See Aöftein, (Zeugmanaf.) f. Lüftrin wollnen 
ac, 

Woogzinooseinde, ſ. Auauftnrarinde, 

Worfelmafchine, f. Sollandiihe W—. 

Worp, Wurf, auch eine Zahl von 3 in Nieder⸗ 
ſachſen. 

Morpen, (Schiffbau) Dieſes find überhaupt gera⸗ 
de, oder beynahe gerade waſſerpaß liegende Hoͤlzer (am 
Spiegel); die Stugen hingegen ftehen aufrecht. Man 
bot Spiegel » und Dediworpen ; auch geben die Franzeſen 
den Wrangen des Spiegels eben den Damen, mit denen 
fie die Worpen bezeichnen. 


Worthen, Wurtben, find Hügel, weld- in unbe 
deichten, den Waſſerfluthen ausgefegten Marſchgegenden 
anfgefuhrt find, theils um damuf zu wohnen, tpeils auch 
mir um zur Zeit hoher Fluthen das Vieh darauf zu eihak 
ten. Aus dieſer Ertlarung erhellet, dag Mortben nicht 
nur imber betannte hichſte Waſſerfluthen meillich bew 
vorragen, ſondern dabey auch verhaltnigmaßig ſtart ſeyn 
muſſen, wenn ſie nicht ſammt den Gebauden ven Sturm 
and Wellen verzehrt werden ſollen. Chedem, als sch 
die Matſchlander am den Kuſten des Meeres nicht von 
Deich und Dammen gegen Hohe Fluthen gefhügt wurden, 
und doch wegen ihrer großen Frucztbarivit. Bewohnet 
fanden, die im dieſer Ruckſieht es nicht achteten, mitten 
unter Sturm und Wellen ine armſeligen Kürten aufjır 
ſchlagen, hatte jedes Haus feine bifondere Worthe, mol 
auf es land, und fo über das Waſſer in trauriger Ein— 
fanrteit herverragte. Das Land Wunſten, welches am 
den Ansfuffen der Elbe und Weſer in die Nordſee liegt, 
ſoll feinen Namen von den vielen Worthen oder Wurthen 
haben, auf welchen feine chenmligen Bewohner, die Chau⸗ 
3en, wohnten, und daher khen in gar alten Zeiten, 
Wurtfati, oder Worthſaten, Wurthſuter umd kürzer 
Wurifter vder Wurfter geheißen. 


Worwannonſalo, ſ. Wallroßſpeck. 

Woͤſt, Gekroͤſe, (Fleiſcher) ſ. Getröfe. te. 
Be bedeutit auf den Fäffern der Pohlnlſchen Pottaſche 

ra 


Wrack, (Schneider) f. Frack. Jac. 

Wrail, ſ. Packſtock. Jae. 

Wrange, Yrille. Diefen Namen geben die Nadler 
dem Handgeiffe, der an der Welle befindlich * J 


Wrangen 


Wrangen des Spiegels, Bander Worpen. 
(Schiffbau) Dieſe find dem Heckbalten ähnliche Hoͤl⸗ 
zer, die ebenfalls, wie der Heckbalten, warjerpaß liegen, 
nur Eurzer find, And feine Auſtugt haben. Auch find 
fie völlig wie diefer gegen den Ashterfteven und die Rand⸗ 
—* verbunden, nur mit dem Unterſchiede, daß der 

inſchnitt, der ſie mit dem Achterſteven verbindet, allein 
in die Wrange gemacht wird. Sie fullen den Raum 
vom unterften Theile (dem Yieger) ver Randſonhoͤlzer bis 
zum Dediworp. Ihre Dice ift beynahe # der Kıelbreite 
ihre Breite + mebr, als ihre Dicke; ihre Ausbugt beträgt 
ohngeſahr vie Halfte der Ausbugt des Hedbaliens. We 
ber dem Heckbalten liegt noch ein Band, oder eine Spies 
gelwrange, uber welcher der Kolderftocd oder der Nur 
deibalten in das Schiff vommmt; durch welche beydes, die 
Höhe der Geſchutzpforten der Konftabellanımer und die 
Hohe des Achterſteven, beſtimmt wiıd. 

Wribbeln, rouler, Matherinn) geſchiehet, indem 
man den Rand einer Leinwand zwiſchen dem erſten fin» 
ger und dem Daumen fapt, den man im Zulammenzieben 
ein wenig fortrudtt, welches einen £leinen Rand verans 
laßt, der einem Saum nachahmt. Das MWefenrliche 
bieben iff, daß man dieſen Wribbel klein, und von einem 
zum andern Ende recht gleich mucher, 

Wrisbergholziſche Porirllainfabrit ım Hildes ⸗ 
heimiſchen, ſ. Porzellainfab. 

Wuͤbeln, Stopfen, (Maͤtherinn) beißt, Löcher in 
—— u, dgl. vetmittelſt der Stopfnadel, dichte und 

uber mit Zwirne wieder erfüllen und uberftechen, 

Wucrbaum, (MDergb., Bautunft) f. Hebebaum. 


Jac. 

Wubling, Wöling, Wölding. (Schifffahrt. ) 
Mehrere Gange oder Echläge von Tautverf, welche man 
dicht neben einander wie Schraubenaänge um etwas legt, 
es dadurch ftarter und felter zu machen. Damit bie 
Wuhling nicht machgebe, nigımt man daju gern ſchoͤn aus⸗ 
getecktes Tauwert, und ungern ganz neues, 

Muhr, (Wafferbau) f. Bär. ar. j 

Wulf, obere, krumme Jedwulf, Anidwulf. 
Schiffbau.) Man belegt mit diefem Marten die Hoͤhe 
der Bruftung der Fenfter in derKajute. Diele Brüftung 
macht nach außen zu noch ein zwentes Mulf, weldem 
man zwey Drittel des Falls des untern Wulfs zum Fail 
giebt, und 3 Fuß bis 5 Fuß 2 Zoll hoch macht, welches 
die Hohe des Bruftriegels der Fenfter über dem zweyten 
Verdedt beträgt. 

— großer, ſiehe Heckbalken bey Kriege: 
en 


Wulft, (Drganift) f. Wolf, 

Wulgenbols , (Forftw.) Heißt dasjenine Holy, wel. 
des im Forfte durch einen Windwurf ausgeriffen iſt. 

Wulſt, Bourrelers. (Bleyarbeiter.) Diefeg ift der 
weagerollte Rand einer Bleyplatte. Man nennt ihn 
alſo, weil er einem würtlichen Wulſt ähnlich ſieht. Man 
pflegt fie an die Küflein und an die Dachriunen zu ma: 

wodurch fie geftärkt werben. 
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Wulſt, (Gärtner, Forſtw.) ift eine erhabene Narbe 
ber Dorfe, die durch eine ehemalige Verwundung ent 
ftanden ift. 

Wultt, Toupe, (Paruckenmacher.) Iſt ein Klums 
pen rund jwiammhengeivicelter umd zu nichts taugender 
Haare, welche man in den Handen zuſammen reibt, da⸗ 
mis er fejt werde, und diejenige Form betemme, welche 
er baben muß, werm man ihn oben auf den Scheitel der 
Beiber legen, und die aus dem Naden in dir Höhe ges 
fhlagenen Haare varauf feit madyen will, damit es das 
Anſehen habe, als ob dafelbft das Haar ungleich ftarfer 
gewadyjen len. 

Mulft. (Sartler, Riemer.) Diefes iſt ein langes 
mit Stroh gefulltes Polſter, welches in zwey gleiche Thei⸗ 
le zuſammen gelegt iſt, die getleiſtett, und durch einige 
queer durchgehende, von Weite zu Weite angenahete Er» 
der zujammengehalten werden, und fih durch einen 
Schiwanzriemen endigt, und auf dem Rucken des Thiere 
mir einem Gurt befeftiae iſt; es dient, Säde ju tragen, 
oder dem Bauer zum Reiten. De 

Wulſt, (Schloſſer/ ſ. Wurft, 

Wuͤlſie. Ihr Gebrauch iſt von dem Geſchmack der 
Araber und Morgenlander, die an einer dicken fetten 
Taille ein beſonderes Wohlgefallen hatten, herzuleiten. 
Aus den Kreuzzugen tam der Gebrauch der Wulſte zu ung 
beruber ; und daher entitanden die Paniers, Poſchen, ic. 

Wundarzneykunſt, f. Chirurgie. Jac. 

MWundarst, f. Ehiruraus. Jar. 

YDundennarb. Sutura vulnerum. (MWundarzt. ) 
Man begreift hierunter diejenige hirurgifche Verrichtung, 
vermittelft welcher man eine jede Munde, welche es er— 
laubt, zu heilen ſucht. Wefonders aber ift es die Wun— 
denvereinigung mit Nadel und Faden, welche man auch 
noch zum Unterſchiede der Vereinigung durch Heilpflaſter, 
fo die trockne Nath, faliche Nath, (ſatura ficca, few 
ſpuria / genannt wird, die blutige oder wabre Nath 
(ſotura eruenta ſeu vera) nennt. Die vornehmiten jetst 
nod) üblichen Arten diefer blutigen Nath find folgende ; 
ı) die Bnopfnarb, unterbrochene Nath, [urura no» 
doſa, ſeu intercila.) 2) Die Zapfennarb, Pflock⸗ 
naıb, (furura clavata feu pinnata.) 3) Die Bauch 
narb, (Gaftrorhaphia, futura abdominalis.) 4) Die 
Darmnath, Rürjcbernarb, (ſutura inteltinalis, En- 


‚teroraphe, Enteruraphia, ſotura pellionum.) und 5) 


Die umwundero Tach, umfchlungene Nath, um» 
wickelte Nath, (furura cırcumvolusa , fen involuta, 
vel intoıta ) 

Wundererde, Saͤchſiſche, ſ. Steinmarf. 

Wunderpfeffer, f. Amemum. ' 

Wunderſalz. ine mittellalzige Verbindung der Vi⸗ 
triolſaure mit mineralifchem Laugenſalze. Sit fechsfeitia, 
prismatiſch, platt gedruckt. Loft fich im Meinftein leicht 
auf. Verwittert an der Luft. Es find unter dielem Na; 
mendrey Salze befannt. Als: das Glouberſche, das 
Perlſalz vom Haupt, und das fo genannte Hermanfche 
Munderfalz, 0. 

öfe wWund⸗ 
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Wandwaſſer, Buͤchſenſchußwaſſet, (Eat dar 
webylade) zu machen. Formel 3a 6 Kannen get 
Nligen. Nehmet Wallwurzel nit Blättern, Bluthen, 
und ſogat mit der Wurzel, Beyfuß, Golden» Gimich, 
Salbey, von jeden vier Hände voll; Metonifenblattik, 
große Sanfeblumien oder Vchſenaugen, Sanidel, große 
Braunwurzel, Maslieben, Odermennige, Weggerich, 
Eifentraut, Fenchel, Wermuth, von jedem zwey Hande 
voll; Ehrenpreis, Fettehenne, Icbannistraut, Yange 
Dfterlucep, Taufendgüldentraut, Wunke, Schafgarbe, 
—— „Mausohren, und Iſop, von jedem eine Hand 
voll. j 

Wenn ihr alle diefe Kräuter habt, welche ihr, wenn 
es möglich, bey warmen und trodnen Wetter, im Ans 
fange des Heumonats, ‚oder zu Ende des Brachmonats 
einfammeln müffer, fo ſchneidet fie recht tlein, und quetſcht 
fie. Wenn dieſes gefchehen, fo thut fie in einen tedıten 
großen irdenen Topf, gießt 12 Kannen blanten Wein, 
und 6 Kannen Branndtwein darauf, und jeher fie auf 
einen Backoſen, ohngefahr 3 Tage in Digeftion. Nach 
Verlauf dieſer Zeit thut fie in eine große gewöhnliche 
Blaſe mit dem Neftieranten, dejtillirt fie in einem ge— 
woͤhnlichen offnen Feuer, und ziehet ohngefahr den aten 
Theil Geifter von dem bianten Weine und die Halfte 
Geiſter von dem Branndtweine, welches euch Mufannnen 
& bis 7 Kannen geben wird. 

Wuppenſchlag, in den Gegenden, wo die Erde 
durch fo genannte Wüppen, oder Sturzkarren an den 
Deich gebracht wird, wies. E. im Herzogthum Dfden: 
burg, ift es fo viel als eine Verſtarkung, oder Verdickung 
eines Deiches. So fagt man auch in anderen Deichge⸗ 
genden Karrenſchlag, wo naͤmlich die Eide mit Sxhich- 
Zarren an den Deich gebracht wird. 

Wuppentbeil, der Antheil,.den einer oder der andere 
an der Yandıpüppe hat. 

Würben, (Stabibätte) f. Gerben. Jac. 

Wuͤrenſtroh, (Landwirthſchaft) fiehe Wirrbunde. 


at, — 

— (Artillerie) ſ. Keſſel. ac, 
Wuͤrfelerz, fo nenne man auch den Bleyglanz. 
Wuͤrfelfluß, Flußkryſtallen. Sie find die gemein: 

ſten, und ſitzen meiſtens auf dichtem Fluſſe, zuweilen 

auch auf Quatz, Kaltiparh, Gypsſpath oder Gneus. 

Diefe Wuͤrfel haben gemeinialich geradwintlichte Flächen, 

zumeilen find die Vierecke ſpitzig, meiſtens find die Wür⸗ 

fel ganz voll, fehr oft mehrere in einander gefchoben, zu: 
weilen find fie inwendig hohl, und dann manchmal auf 
ihrer ganzen Oberfläche mie einer Rinde von Heinen 

Quarzernftallen betleider, zumeilen find dieſe ausgehohl: 

ten Würfel oben. offen. 
Würfelichte Blende, f. Bergwuͤrfel. 
Wuͤrfelichter Arfenik, f. Beramwürfel. 
Wärfelichier Kalkofen, Elſaßer Kalkofen. In 

Elſaß find die Kaltöfen gewoͤhnlichermaaßen von wuͤrfe⸗ 

licher Geſtalt. Die sroßen haben inwendig von. allen 

Seiten 12 Schuh. Der Örund oder die Sohle des Ofens 


 Würfen 


iſt einen Fuß Goch, auf gutes Erdreich gemanert. Det 
ganze Ofen bat durchgangig eine Maner 4 Schub ftark} 
fie ninßte fih denn ans Erdreich lehnen, oder, wie die 
vorhergehenden, ganziich hineingegraben ſeyn: und im 
letztern Falle iſt es hinlanglich, das Erdreich auszutlei 
den, wenn es folches benöthiger üft, und nach einer Di 
de, die der ſtartern oder ſchunchern Haltbarkeit deijelben 
gemaͤß if. Ein Dfen von diefer Größe muß jween 
Schlunde oder Gänge haben, 4 Schuh body , und zween 
und einen halben breit feyn, und der Zwiſchenraum muß 
vier und einen halben Fuß dide ſeyn. Diefe Schluͤnde 
muͤſſen wenigftens 6 Schub Lange haben, damit die Luft, 
weiche das Heuer zu unterhalten hat, Zug genug haben. 
möge. 

In dem innern Th:ile des Ofens macht man eine Ev: 
hoͤhung auf den ganzen Grund defielben, welcher andert; 
bald Schuh hoch it; ausgenommen da nicht, mo fi 
die Echlunde verlangen; denn wenn die Kaltfteine auf 
den bloßen Grund zu ftehen tamen-, fo würden dieſe nicht 
genuglam ausgebranne werden. Alles Gemaͤure, ſowohl 
zu diejer Bank und dem Örunde, als auch zu den Wan: 
den des Ofens, wird in Thon geſetzt. 

Auf diefer Bank oder Erhöhung fahrt man durch den 
ganzen Ofen fort, die Seitenwände der Schluͤnde von 
Kaitfteinen zu feßen, die nıan nach dem Sentbleye, und 
weht zuſammen jet. An dem Hintercheiie des Ofens 
werden dieſe Wande uber 6 Zell hoher Aelcht, als vorne 
bey den Mundungen der Exhlunde: weldirs desweren 
geſchieht, damit vie Scwelber nach dem Hintertheile zu 
Keigen, und ſich das Feuer deſto leichter binzieben mione, 
Die Gewolber werden geſetzt und geſchleſſen, wie bey 
den Kaltöfen mit Flammenfeuer; wo man den Stei— 
men, welche auf ihre Rache Seite gelegt werden, den 
Hinlänglichen Vorfprung giebt. Gewoͤlber und Cchlünde 
haben einerley Bogen. An den Briten der Gewoͤlbet 
ordnet man alles mir Fleiß zufanimen; und jivar bis zu 
given oder drey Schub hoch uber den Bogen: nadı dieſem 
aber ſturzet man ohne Unterjdyied alle Steine bis zum 
Außerften des Ofens bin, wie fie aus der Madeberge al: 
Ien. Ale Steine, melde ordentlich geſetzt werden, dürs 
fen nicht über cınen halben Cubitſchuh greß, die, welche 
auf diefe fommen, muſſen noch «leiner ſeyn, und das 
Dberrbeil des Ofens muß anderthalb Schuh bech und 
mit kleinen Stuckchen beſchüttet werden, welche nicht 
größer als eine Fauſt find, 

„Wenn der Ofen ſolchergeſtalt ancefüllt iR, daß nur 
noch 4 oder 5 Zoll fehlen 5 je wird er mit Matten gerade 
gedeckt, die man gut am einander fügt, dergeftalt, daß 
fo wenig Raum darzwiſchen bleibt, als nur moͤglich ift. 
Alsdann breiter man eine Lage Stroh, oder Schilftehr 
über diefe weg, und Hberftreicht es vinen Zoll dicke mit 
Thone, welchen das Streh aufbalt, daß er ſich nicht 
ywifchen die Fugen begeben kann, 

Da bier keine Zugloͤcher find, noch auch fonjt etwas 
dergleichen, meldyes veren Stellen verträte; fo würde 
das Feuer in diejem Ofen nicht breunen, wenn fein 8* 

t 
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heil fo genau zugeſchloſſen bliebe: allein wenn dieſe Thom 
lage trocken wird, jo bitommt er Riſſe; und da man die» 
fe micht wieder zuſtreicht, fo hat der Rauch und Luftzug 
Raum genug, durch diefelben wegzuſtreichen. 

Den Ofen ausſchwitzen zu laffen, zündet man ein Feuer 
von 5 oder 6 Scheiten in jedem Schlunde an, tmd zwar 
dergeftalt, daß das Hol; nur drey Schuh weit von außen 
unter den Gewelbern der Ofenlöcher liegt. &obald diefe 
aut angebrannt find, namlich) nach Verlauf einer Viertel: 
Runde, wirft man noch 5 oder 6 Scheite einen oder zweren 
Schub weiter hinein in die Schluͤnde; And nad) roch ei- 
ner Viertelftunde wiederhelct man das namtiche, wo fich 
denn das Holz unter den Kaltfteinen feibft befindet. Auf 
biefe Art fahrt man foichergeftalt fert, daß mach einer 
Stunde drey Viertel eines Fadens Holz in beyden Schlün« 
den aufgegangen find. Mac) ſechs Stunden kömmt das 
Holz bis gegen die Mitte der Gewoͤlber, und nach zwölf 
runden it man bis zu Ende derfelben; wobey man 
von Stunde zu Stunde gleichen Aufwand am Holze 
macht. 

Mit der naͤmlichen Feuerung 
ſammen 42 Stunden über fort; und warn Windſtille 
iſt, fo ift aud) der Brand geendiget. Wehet ein fanjter 
Wind auf die Schlünde des Dfens zu, fo if die ganze 
Arbeit in 36 Stunden gethan; gehet er aber heftig dar⸗ 
Auf, fo wird zwar das Hintertbeil des Dfens wohl aus: 
Yebrannt; allein am Vordertheile des Ofens feider man 
fo vielen Berkuft, daß ſich diefer bisweilen auf eine halbe 
Eubitruche, nnd wohl nech hoher, erſtrecket. Aus dieler 
Unſeehe muß man dieje Defen , welche feine Schuppen has 
ben, fo jeßen, daß ihre Schlunde nach derjenigen Seite 
gehen, wo die heftigen Winde am weniaften herteinmen, 
MNach dem man an den gewoͤhnlichen Kennzeichen wahr: 
nimme, fo uttheilt man, daß der Kalt Hinlanglich der 
brannt fe, und ſtepfet die beyden DOfenichlimde mit 
Scheitholz ganztich voll. Hierauf läßt man dirfem zum 
Verbrennen 4 Stunden Zeit; nach welchen man die gift: 
benden Kohlen mit eifernen Krucen eÄnzlih Aus dem 
Ofen zieher und-auslöicher, damit der Kalt deſto fihneller 
'erfalten könne ; und «2 Stnden nachher nimmt man den 
Kalt durch die Schlünde 'auis, j 
Alsdenn einen ſoſchen Ofen zu bearbeiten, hat'man ei 

nen Kaltbtenner, und vier andere Leute noͤthig. Wird 

die Arbeit ſtart getrieben, fo fegen fie den Ofen in 24 

— .ein, und in 56 Stunden nehmen ‘fie ihn wie: 
raus, 

Ein ſolcher Ofen, der in Wuͤrſelgeſtalt zwoͤlſ Schub 
Bat, enthait 63 Tubikruthen, -oder, welches einerien iR, 
1458 Cubikſchuh an-Kaltfteine, und aiebt gewoͤhnlich 
2400 Cubicſchuh an Kalk; wovon der Abgang abarjcarn 
iR, wozu man acht Eubikrichen Stein ninnnt, “wie er in 
den Brüchen geſetzt wird, 

MWütfelicher Ralkfparb, Er iſt gam imeurchfihtig und 
gelblich, und beſtehet aus Mirfeln, deren Flichen gerad⸗ 
wintliche Vierecke find, at 

Wuͤrfelichet Mackaſit, ſ. Zakaſteine. 


fährt man in allem zu: 


Würfel 


 Mörfelicher Salpeter, Nitrum eubicum, Dieſer 
iſt niche nur mit dein gemeinen Salpeter, den wir aus 
Dftindien befommen, vermifcht, ſondern aud) fehr oft in 
der europäifchen Salpetererdt. 

Er bat die meiſten Eigenſchaften mit dem Yemeinen 
Salpeter gemein; aber, ftatt des Laugenfaljes aus dem 
Dftanjenreiche, mineralifches Salz zur Grundlage, und 
ftart der Zäulengeftalt, welche die Kryſtallen des gemei⸗ 
nen Ealpeters auszeichnet, die Geftalt von Würfeln, der 
ven Seitenflächen ſchiefe Winkel haben. Seine ſpezifiſche 
Schwere it 1,869. Man nennt ihn auch cubifcher vier⸗ 
eckigter Mautenfalperer, Talpeserfaures, ſalpetergeſauertes 
Mineralalrali, 

Wuͤrfelicher Sparb, ſiehe Spath, wuͤrflichter. 


Jae. 
Woͤrfeliches Blutſteinerz, f. Blutſteinerz. 
Würfeliches Eiſenerz, f. Eiſenwuͤrfel. 
Woͤrfeliches Eiſenerz, f. Blutſteinerz. 
Woͤrfelkaͤſtchen, (Spielzeugmacher) ein Kaͤſtchen, 

fo aus zwey Theilen beſtehet. Der obere hat eine Deff: 

nung, in welcher Würfel zum Vorfchein tonimen. Se 

nahdem man mın dem Ziger an dem umern Theile eine 

andere Richtung giebt, kommen andere Würfel hervor, 
Würfelmalchine, ſ. Würfeltäftchen. 
Wbrfelförmiger Börper, (Dergwerf) f. Würfel. 


„Hit. 

Wuͤrfelſchiefer, wird in dein Herzogthum Wuͤrtem⸗ 
berg-, in Sichlefien und Böhmen fo gefunden, daß er da: 
feibit ganze Berge ausmadıt. Er bat wahrfcheinlich ſei⸗ 
men Namen daher erhalten, weil er in abomboidalischen 
und würflichen Platten bricht. Er übertrifft alle andere” 
Arten an Schwere, und feine Farbe ift braungelb oder 
grün; er ift fo weich und broͤcklich, wie die ſchwärze Kreis 
De; und eben diefe Are nimmt keine Politur vn, 

ürfeliparb, Spatum rhomboidale, opacum Bor- 
nii. Er zeige fih hin und wieder in Gruben, und macht 
haͤufige Gange. Vornehmlich häufig zeigt er ſich in den 
"Gruben bey Schemniz in Niederungarn, und bey Capnick 
in Siebendbiraen Man muß ihn ja nicht ‚mit dem 
ſchweren Spath verwechfeln, wie öfters geſchieht; er 
bar zmar In feiner Oeftalt viel Ahnliches mit ihm; allein 
‚der eigentliche Wurfelſpath ift eine reine Kalkart, und 
zeiget diefes im Feuer und bey der Vermiſchung mit Saͤu⸗ 
ren; der Schwere Spath hingegen verbale fich, wie Gyps. 
Der eigentliche Wurfelfparh ift ganz undurdfidwig, und 
beſtehet deutlich aus Blatichen, "derer Flächen laͤngliche 
Rauten find, und jerfpringt auch im ſolche Wlättchen, 
wenn er zerſchlagen oder in das Feuer gebracht wird. Am 
häufiaften findet man ihm milchweiß, aber auch ara, per» 
ſenarau, ſchwaͤrzlich, ſchwarz, braun, toth, gelblich, gef, 
blaulich ind grun; der gelbe verliert feine Farbe im Feuer, 
die ubriaen aber behalten fie, und haben ſie allerdings Eis 
ſentheilchen zu danten, ſeibſt der milchweiße zeiget durch 
die braunrothe Farbe, die er:öfters:im Feuer annimmt, 
‚offenbar einen Eifengehatt. 

ra Topfetthön. 
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Wurfhebel, fo heißt auch der Hebel der dritten Ärt, 
bey welchem die Kraft fih zwifhen dem Ruhepunkte und 
dem Wiperftande befindet. 

Wurfkolben, (Feuerwerter) ſ. Feuerlanze. Jar, 

Wurfnetz, (Fiſcher) ſ. Wurfgarn. ac. 

Wurfpfeil, ſ. Wurtipieß- Jac. 

Wurf» Scharen, (Maler) |. Schatten. 

Yourffeffel, CHalfenier) 1. Feſſel. Er 

MWurfslinie. ( Dombgidier) beige der Winfel, wef 
hen die Richtung der Bombe mit dem Horizont macht. 

Wurfweire ver Moͤrſer, (Artilleriſt) dieſe find, 
nach der verfchiedenen Yadung und den verſchiedenen Erhoͤ⸗ 
hungsgraden, verſchieden. Eine deppelte Ladung giebt 
bey gleichem Erhoͤhungswinfel eine doppelte Wurfsweite. 
Wenn der Moͤrſer ben 45 Grad am weiteſten wirft, lo 
yoirft er bey ı5 Grad und 75 Chad nur balb fp weit. 
Veberhaupt nehmen ven a5 Grad bis o Grad und big 90 
Grad die Wurfiveiten guf gleiche Art ab. Wenn man 
daher 20 Grad über 45 Grad, das iſt, «a5 Grad nimmt, 
fo wirft man nicht weiter, als wenn man 20 Grad we; 
niger, d. i.. 25 Grad genommen hatte. Die Erfahrung 
bat aelehit, daß, wenn man ftets unter dem Wintel der 
größten Wurfsweite richtet, und größere oder Heinee Weiten 

urd) ftartere und ſchwachere Ladungen zu erhalten ſucht, 
bie Wurfe weit fiherer sehen, als wenn man mit einer 
ley Ladung, aber durch verfchiedene Erboͤhungswinkel, 
verſchiedene Wurfsweiten zu erhalten fucht. Wenn man 
immer einerley Würkung von der Bombe erhalten wollte, 
fo follte man nie anders, als unter dem WBintel der 
größten Wurfsweite richten. Man verlangt aber eine 
andere Wuͤrkung von einer Bormbe, wenn fie nad Op: 
voblbern oder nach Käufern, und sing andere Wurfung, 
wenn fie zur Demolirung einer feindlichen VBarterie, oder 
blos zum Menschentodten beftimme ift. Im erſten Fall 
iſt der größte Ethoͤhungewintel der befte, weil fie ben die: 
fm am färften auffällt, einen graßern Trichter macht, 
und daher am erften fähig if, Gewoͤlber oder Käufer zu 
jerichmetteen ; im andern Fall aber ift ein geringerer Er: 
bihungswintel yon ı s rad bis a5 Grad ſchicklicher, weil 
fie ſich alsdann nicht fo tief ‚einwühlt, ſolglich beym Zer- 
fpringen ihte Stücken woter umher ſchleudert, und alſo 
much mehr Schaden anrichtet. 

Würgeknippel, (Maurer) f. Wuͤrgenpfahl. Jar. 

Wuͤrgel, f. Wiebe, 

MWürgen, fagt man, wenn die Wölfe ſich mit einan⸗ 
der beißen. Außerdem wird eg auch in der Küche ges 
braucht von der Verrichtung, da man die Hühner, En: 
ten, Tauben, Gänfe und dergleichen Vieh gehörig ab: 
ſchlachtet. 

Wörgeriemen, (Riemer) ift ein langer Riemen, der 
das Kummer von hinten umgiebt, wo man ibn fehr ſtark 
ausdehnet; feine beyden Enden werden an das Vordertheil 
der Hörner befeſtigt, wo man fie unter dem dritten Kno⸗ 
pfe annagelt. 

Wurm, (Buchdrader) ſ Norm. Sac, 


Wuͤrſte 


Wurm, (Gärtner) ein Baumgebrechen, welches ſon⸗ 
derlich an Obſtbaumen aus Alter oder harten Stoͤßen ent, 
ſtehet, wird mit Ochſenhaaren und Eifig, welches man 
durch einander mengt, oder mit Schweinsmift und Men: 
ſchenharn vermiſcht, nachdem man den Schaden bamit 
begoſſen, acheilet, 

uemfraͤßiger Quarz, fiche Rhpeinländifcher Muͤhl, 
fein. 

Wurmgebände, (Landwirthſch.) ſ. Wirrbunde, ar, 

VWürmlein: Bummi, f. Gummi Senegal. 

Wurmmoos, Helminthocherton, ofl, von eonſerra 
hemintliochortos, L. (Materialift) einem, verzüglich 
an der Kufte von Corfita ben Ajaccio, haufigen Grasle— 
der, Es beifcht aus erlicher Linien dicken, taum einen 
Bell langen Buſcheln, die aus ciner Menge zauter, aftis 
ger, gegliederter Faſern zufammen geſetzt find, die andem 
einen Ende in einander geſchlungen und fadenformig, an 
dem andern aber, wo einige Kleine Schaalthiete €, 
anhängen, etwas dider find. Dies moosartige Grwachg 
iſt gelbrechlich, von etelhaftem Seewaſſergeruche, der weit 
durchdringender, als beym weißen Corallenmooie ift, es 
ſchmeckt auch ſtarker als letzteres geſalzen, aber nicht wis 
drig, knjrſcht nicht zwiſchen den Zahnen, ſondern wird 
zahe und weich. Ks brauſt, von den anhangenden 
Schaalthieren gereinigt, nicht mit Saͤuren, verliert im 
Waſſer geweicht feine Roͤthe, und theilt ihm, wenn ‘es 
darein gerührt wird, viel Schleim mit, fault aber dann 
fehr geichwind. Es ſcheint faſt gleiche Theile Seeſalz, 
Wunderfalz, Selenit und mineralifches Laugenſalz zu ents 

alten. * 
Wurmrinde, Koblbaumrinde, Cort. Cabbagii, 
ofl, yon Geufiroya inermis, L. einem, in den feuchten 
Wieſen von Jamaika häufig wachlendem Baume. Dieſe 
Rinde kommt in etlichen Zollen langen Stucken, die zur 
ſammen gerollt und nicht ſehr dick, aͤußerlich von einer 
grauen Farbe, innerlich aber ſchwarz und mit Furchen 
durchzogen, von füßlich ſchleimigtem Geſchmacke, und ſeht 
widrigem Geruche find. 

Wurſt, Boudin, (Bleygrbeiter) dieſe nennen alſo den 
Er der aus den Röhren tommt, die fie, vermittelft deg 

ebers, oder des Sentſtabs austäzımen. 

Murft, Schiffsbgu) |. große Wand. 

Wurf, Wulſt, ( Schloͤßer) hierunter verftchet man 
ein oder zwey Stuͤcken aufgelegtes Eiſen, die der Sache 
da, wo fie aufgelegt werden, einen groͤßern Malt geben. 

Wuͤrſte, (Deichbau) ſ. Waſecken. Jge. 

Wuͤrſte, gefrorne, wieder herzuſtellen. (Haus: 
haltung.) Bey dem ſtarken Froſte des Winters 1714 
waren jemanden alle Würfte erfroren. Wlan rieth ihm, 
die Würfte in Schneewaffer wieder aufzuthauen. Er that 
dieſes; der Froft wurde durch dag kalte Waſſer herans ge⸗ 
zogen, un) die Wuͤrſte ſcymeckten auch fehr qut, 
aber der Sommer heran kam, ſo bemerkte er am einigen 


“warmen Tagen einen etwas ranzigen Geſchmack an den; 


felben ; diefer üble Geſchmack nahm von Tage zu Tage zu, 
bo daß man die Würjte zuletzt gar nicht eſſen a 
a 


Wurſt! 

Brad fangen Verfüchen fand er endlich folgendes Mittel, 
welches ihnen ihren Wohlgeſchmack wledergab. Er berei: 
tete ein Salzwaſſer, wozu er auf ein Quartierwaſſer zwey 
tleine Hände voll Salz nahm. Sn diefe Soole legte er 
die Würfte hinein, fo daß fie von derfelben ganz bedecket 
furden,, und ließ fie darinnen 6 t liegen. Er 
fand nicht allein, daß die Würfte ihren Geſchmack voͤllig 
wieder befamen, fondern er bemerkte auch nicht, daf bie 
Soole fie verfalzen habe. . 

MWurftlee, fo viel als Wurſtmacher, heißen in Ober: 
Veurfchland, z. B. in Wien, befondere Leute, die den 
Bleifchern diejenigen Theile des gefchlachteten Viches ab: 
kauſen, die zur Wurft genommen werden, und ſolche dar 
aus zum Verkauf verfertisen, 

Murfimacber, ſ. Wurftler. 

Wurſtprikel, ein dünnes zugeſpitztes Hölzchen, womit 
u die bünnern Gedärme Hey dem Wurftmacher zus 

eitet. 

Murfiftein, Kitfelllumpen, Riefelmaffen. Na: 
gelfluhe oder Nagelfels in der Schweiz. Breccia. Diefer 
beſteht aus ziemlich großen und fichtbaren geründeten, 
bald mehr, bald werliger efliptifchen Stuͤcken, von einem 
glasähtigen, einfachen oder zufammen gefegten Steine, 
von Kiefel, Hornſteine, Quarze, eder auch, wie bey dritt 
Morwegifchen, von Trapp; diefe Stufe find bald weiß, 
bald ſchwarz, bald braun, bald roth und gelb, wie bey 
der Pierra fruticolofa, frutiliofa oriemale der Italiener, 
bald dunfeler oder heflsrin, wie in der Breccin verde 
WEgitto, von welder man in der Villa Albani noch 
Vaſen, und in den zerſtorten Gebauden der Alten gar: 
#° Saufen antrifft. Dieſe aerımdeten Städte find im: 
mer durch einen batd mehr, bald weriiger ſichtbaren Kütt 
aufammen geleimt, oder in eine andere Steinart aleich: 
fam eingelegt. Bald iſt dieſer Kuͤtt kaltarria, bald ift es 
Thonerde, bald Thenerde und Selenit zugleich, bald Ja⸗ 
is, bald Sand, und fehr oft Eiſenecher. Auch die 
Grundfarbe des Steins, welche vernebmlicd wen dieſem 
Kuͤtt abhängt, ift verfchieden. Bald ift vr gelblich, dald 
dell» bald dunkelbrann. Man findet ihn auch weißlich, 
wetgarau , braum, vori- , bläntich und weißerüntich. Sur 
weilen hat er auf blaurothem Grunde weiße Adern und 
rothe Knoͤpſchen, oder auf gelben Grunde ſchoͤne, ſchwarze 
Zeichnungen von Baumchen und Gebuſchen; nie die Pie» 
tra fruticalola in Italſen. Zumeilen erhält er loſe Stuͤ⸗ 
de vorm Granit, Auch feine Härte ift fehr verſchieden; 
äuiveilen ift er außerſt mfirbe, meiſtens aber fo hart, daß 
wr am Stable Feuer giebt, doch nimme er im letztern Bat; 
ke nicht immer eine Thöne Politur an, wie man dieſes an 
der Breccia verde d’Egitto fieht. Doch nimmt der har: 
te Burftftein meiftens einen fdyönen Glanz an, und dann 

aucht man ihm Häufig zu Tabacksdoſen und andern 
nlichen Abſichten. Zu London find die Strafen bin 
und wieder damit gepflaftert, und in der Schweiz bedient 
man ſich feiner u Muͤhlſteinen, Waflertrögen und häufig 
au Gebaͤuden und ihren Theilen, zu Edfteinen, zu Pfeilern 
In Kirchen und zu Treppen, wie wohl diefeleichr aushredyen. 
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Der Stand diefes Wurſtſteins, und ſelbſt feine Zuſam⸗ 
menfeßung und Entftehung zeigen es zu offenbar, daß er 
nicht zu den urfprünglichen Steinen gehöre, fondern daß 
das Wafler die Kiefel von hohen Geburgen log geriffen, 
an niebrige Derter zuſammen geſchlammt, und da balb 
durch diefe, bald durch jene bindende Materie zuſammen 
gefüttet habe. 

MWürtemberger deey Kreuzerſtuͤck; ſ. d. 

Wuürtemberger Pfund. Eine Rechnungsmuͤnze, dar 
von 22%; einen Thaler machen. Nach dem Conventions 
24 Fl. Fuß, Piſtolen zu arthlr. gehen auf die Collniſche 
Mark fein, Gold 49643, Silber 354. Ihr Werth in 
Piſtolen zu s rebfr, ift gar. 6. 3 pf. 

: gene a Porzellanfabrik, fiehe Porzellan: 
abrit. 

Würtemberger Weinprobe, arſenikaliſche Schwer 
felleber. Vier Theile Operment und — Theile unge 
loͤſchter Kalt werden recht fein gerieben, und 8 Minuten 
lang in vier und zwanzig Theilen Waffer gekocht. Diefe 
Lauge hat, fo fange fie friſch iſt, die Eigenſchaft, mehrere 
Metalle, vornehmlich aber das Bley, aus ihren Aufld: 
fangen mit einer ſchwarzen Farbe nieder zu [chlagen, und - 
dient vornehmlich dazu, die Gegenwart des Blieyes und 
feiner Katie in dem Weine und andern Getraͤnken, die 
zuweilen damit verfällcht werden, zu entdecken; denn dies 
fe werden auf das Jugießen dirfer auge fogleich trübe, 
und nehmen eine duntle, und, wenn etwas mehr Bley 
barinnen it, eine fchwarze Farbe an. Man gebtaucht 
fie aud) als ſympathetiſche Tine; darin wird ein Papier, 
enf welchem die Buchſtaben mit einer Bleyaufloͤſung ges 
ſchrieben find, mit diefer Lauge überftrichens oder I 
man nur die Dirnfte der warmen Lauge daran gehen, 
fo zeigen fie ſich auf einmal mit einer ſchwarzen Farbe. 

Dürtembergifche Earolinen, f. Tarolinen. 

MWürtembergifhePfermige. Eine Rechnundemuͤn⸗ 
je, daven 212 einen Thalermachen, Mach dem Conven⸗ 
tions 24 Fl. Fuß, Piſtelen zu 6 rehfr. geben auf die Coͤll⸗ 
nifhe Mark fein, Geld 59625+, Silber 403%, 
Werth in Piftelen zu s rehir. ift 32. pf, 

Würtembergee Schilling. Sind tr Mark feinga 
1433 thlr. ausgemünzt, 42 Stück auf einen Thaler. 
Ein Stuck enhält fein Silber 105 Nichtpfennige, und 
6223 Städ eine Mark. Ihr Werth iſt nach demo Fi. 
Sup 6,2 pf. — 

Wuͤrte nberg· Velsniſcher Reichsihaler. Diefer 
iſt nach dem Preußiſchen Courantfuß, und mit dieſem voll 
kommen gleid). 

Wurtben, {. Wertheh, 

Würzbätte, (Brauer) f. Weribuͤtte. Jar. 

-Murzel. (Blumiſt.) So heißt derjenige Theil der 
Pflanze, welcher dieſelbe nahret. Man unterfcheider am 
ihr die Bauptwurzel (Caudex defcendens), die Ae⸗ 
fie (Rami), und die Zafern (Fibrillae,) Ingleichen 
unterfcheidet man die Hauptwurzel, in fofern fie in der 
Erte ſteckt, und ſich da vertheilt, und. ihren Schopf 
(Hybernasulum), d.r aus des Erde hervorragt, und 

‘woraus 
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woraus Stamm (Caudex afrendens) und Wurzelblät: 
ter Eommen. Die Wurzel erhalt, nad) ihrer Vertheilung, 
Geſtalt, Lage und Dauer, verſchiedene Benennungen. 
Nach ihrer Vertbeilung heißt ſie: einfach, aſtig, za⸗ 
—8 gegliedert, gezahnt, bundelformig, handfoörmig. 

ach der Geſtalt: ſpindelſormig, abgebiſſen, kugel 
formig, knollig, koͤrnerig, Zwiebelwurzei. Krach der 
Rage: pfahıfeımig, waagerecht, Iricchend. Nach der 
Dauer: einjahrig, jweyjährig, ausdauernd. 

Wurzelblatt, radıcale, Gartner) beißt dasjenige, 
fo auf der Wurzel fig. 

Wurzelbürtien, ſ. Buͤrſten aus Wurzeln, 

Wurzel des Fliegenſchwammes. (Miateriatift. ) 
Von Agaricus mufarius L, eines Schwammes, der 
ſich zu Anfang des Herbſts haufig in eredinen Hichtens 
waldern ſammeln laßt. Er macht ſich duch die karmin— 
rothe Farbe feineg Hutes, der mit seien Warzen, wie 


mit Erbſen beſtreut it, wie durch feinen edelyaften Ges- 


ruch jehr kenntlich. Man muß die von Wurmern durch: 
frefienen Wurzeln verwerfen, eine Verderbaiß, der fie 
auperft leicht ausgeſetzt find. : 

Wurzel einlegen. Baume durch Wurzeln fort zu 
pflanzen, Heißt, Wurzeln von andern duich das Alter 
nicht geſchwachten Baumen, in einer fiemsen Erdart 
und getrennten Lage, nicht nur zur Hervorbringung neuer 
Wurzeln, fondern auch zum Treiben in Zweige brins 
gen, aus welchen Baume von mittlerer Höhe erhalten 
werden können, 

Wurzelgewächfe. (Haushaltung, Kech.) Die in 
der Küche zur Speife gebraucht werden, find: Paftinad, 
weiße Auben, Möhren oder gelbe Ruben, rothe Ruben, 
Stedrüben, Zuderwurzeln, Nübenterfel, Rubenrapuns 
zei, Sellerie, Cichorien, Rettig, Monarettig, Meer: 
rettig, Hafertwurzel, Scorzonere, Peteailienwurzeln, 
Zwiebeln, Schalotten, Lauch, Knoblauch, Erdäpfel, 
Erdbirnen, Erdnuͤſſe, Kartoffeln u.f.w. Alles Wur— 
zelwert bekommt leicht Zacken und Faſern, wenn es in 
friſchen Miſt geſaet wird. 


x. 


x auf Franzoͤſiſchen Münzen, ift das Zeichen der Münz 
ſtadt Amiens. 
X als chymiſches Zeichen, heißt es Stunde. 
Karaque, ein Gewicht in Bengalen, fo 7 des Sey⸗ 
gas it, ſ. d. 
Keres, ein Spanifcher Sect, welcher in Bäffern, 
Deren jedes ohngefähr 3 Ohm Rheiniſch in fi faßt, vers 


ſchickt wird. 


Rochin 


Waurzeln an den Brandſtuͤcken. Wenn in den 
Teften gebrannt wird, fo betommen fie in der Aſche ges 
woͤhnlich zart> Riſſe, wo fich das füeßende Silber bins 
einſetzt, dap an dem eritartten Silber tleine Zaden biei: 
ben, welde Wurzeln heißen. 

Wurzelnder Stamm, radicans, (Jäger, Gärtner) 
beige derjenige, welcher an feinem Obertheile Seiten 
wurzelchen beivortreibt, und damit an andern Körpern 
fidy beſeſtiget. 

Wurzelndes Blart, rrdicans, (Gärtner) heißt rin 
ſolches, fo Wurzeln ſchlagt. . 

Wurzelfproffendee Stamm, ftoloniferus, (Fürs 
ſter, Gartner) heißt derjenige, Jo an der Wurzel Spreſ⸗ 
fen treibt, 

Wurzeltorf, (Bergwerk.) Auch "Heide: und Ra: 
fentorf, fiehet braun und ſchwatz aus, (fiche Pflanzen» 
toıf) er iſt mit unvermoderter Heide, Laub, Gras, jarı 
ten Wurzeln und Blattern durchwebt, er üjt leicht, er 

at keinen fo ftarten Geruch, er brennt eine blay gelbe 
lamme, er giebt kein ſtarres Feuer, und lapt meiſt eine 
lichtgraue Aſche zuruck. Das brennliche Welen giebt dem 
Wurzeltorf allein die mit der ſchwarzen Torf» oder 
Stauberde verbundenen Dinge aus dem Gewachsteich, 
und das wenige Bergoͤl und Bergpech, das in diejer Er, 
de enthalten ift. Es iſt alfo in dieſer Torfart fehr wenig 
Brennlicdyes, und eben deswegen, und weil er fehr lader 
und leicht ift; fo iſt auch diejer Torf der ſchlechteſte uns 
ter allen, und nur im Nothfalle wird er zur Feuerung, 
und zwar nur zu feldher gebraucht, wozu teine heftige 
Hitze nörhig if. Ein Stuͤck von ı4 Zell in der Länge, 
: in der Breite, und 4 in der Höhe, wiegt 26 bis 30 
oh. 

- Würznelken, f. Gewürznelfen. 

Wöllgerinne, (Muͤhlenbau) f. Ablaß. 

Wyberanzen, wird in Preußen die Landmiliz ges 
nannt. 

Wychuchol, (Rauchhaͤndler) ſ. Biſamratz. 





In Eadir gilt das Faß 40 Aroben am Ger 
wicht, nach Befchaffenheit der Güte des Weins 40 bis 70 
Piafter. In Amfterdam 200 bis 250 Fl. Courant. In 
Hamburg das Borh oderdie Hälfte des obigen Maßes 50’ 
bis 75 ME. Courant. 

&icalli, ſ. Chocolade der Mericaner. 

Xicara, ſ. Chocolade der Mericaner. 


Xochinacatʒli, ſ. Chocolade der Miericaner,, 
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pendjis, find Mäntel von Filz mit Felpe gefüttert, 
die in Circapien verfertigt, und im außererdentlicher 

Menge nach Taurien, Rußland, Pohlen, der Moldau 
und Wallachey ansgefuhrt werden. 

. Ratagan, eine Art großer Meffer, die häufig zu Ri⸗ 
34 in der Türkey gefchmiedet werden, und nach allen Ge 
genden am ſchwarzen Meere geſucht ſind. 

Deneidje, in der Turkey die beſte Gattung des Buls 
ariihen Blaͤttertabacks, von welhem die Ota auf der 
Brele einen Piafter, auch wohl daruber gilt. 
Roli, nennen die Einwohner der amerikaniſchen Ins 
feln den Taback; aber die Ameritaner auf dem felten Lan⸗ 





3. 


4 ein Zeichen auf den Wielizkaer Salzfaͤſſern, worin: 
nen der Abroum verfchicht wird, bedeutet Grünes« 


1}. 
— 9 Aloefaͤden. Die Pflanze, welche 
wir Aloe nennen, und die in Perſien in der größten 
Menge währt, iſt jonft auch unter dem Namen Zabbara 
defannt,, welchen Mamen fie in &icilien und Spanien 
ört, wo fie aud) ziemlich haufig wacht, und bey 28 
ranzeſiſche Fuß. Höhe erlangt. Lirne nahm 8 Arten 
derſelben an, von weldien hauptſachlich Pertoliata und 
Vikola die Zabbarafäden geben; denn die Fafern der 
Übrigen Arten find zu wei. Die Agave americana 
giebt jedoch die beften Faden Das Berfbren der Sici⸗ 
ianer, die Fafern aus den Blättern derſelben abzufen- 
dern, befteht in folgendem: nachdem fie die grünen Blät: 
ter, welche den Stamm der Aloe von außen umgeben, 
ausgehauen haben , fo nehmen fie die Blatter weg, die 
den Stamm unmittelbar umgeben, und weldye weiß, 
glatt, zart und nicht fo feſt find, als die äußern. Diele 
tbeit geſchieht vom Marz bis zu Ende des Augufts; 
nachher find die Blätter zu hart und zu fprode. Wenn 
fie eine gewiſſe Menge von Blattern geſammlet haben, fo 
hängen fie fie mit dem einen Ende zwey bis drey Zoll von 
einander an einem Stricke auf, welchen fie alsdann am 
Nande eines fliegenden Waſſers fo befeftinen, daß die 
‚Blätter in dem Waffer hängen, und fie laſſen fie auf die: 
Art zehn bis zwoif Tage fang vom Waſſer erweichen. 
Nach dieſer erften Zubereitung. bringen fie die Blaͤtter nach 
‚und nad) auf.einen platten Stein, und ſchlagen fie fo 
‚lange, mit einem runden Stein, bis fich die Haut und das 
‚Bellgensebe der Blätter abjendert, und ſich die Faſern der 
laͤtter zeigen, In diefem Zuftande legen fie die Blät: 
ser neben einander auf ein Brett, fo daf fie mit dem eis 
nen Ende fiey über daffelbe herunter hängen, mit dem 


Eechnologiſches Wörterbuch VIII, Tpeil, 


in 
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de nennen ihm Pertun, Den Namen Tabag Gaben die 
Spanier eingeführt. er 
Nolle, (Schifffahrt) f. Julle. Jac. 
Vpſer Schmelstiegel, ſ. Iſſer. Jac. 
Ppiilonförmige Naſenbinde, f. Naſenbinde. 
Nusdrom- Cheky, heißt das Tursifche Gold⸗ und 
Silbergewicht. Es wird in 100 Diammen oder Drady 
men, und das Drachma in ı6 Kara oder Taim abgerheilt, 
deren jeder 4 Gran hält; daß alfo ein Chety aus 1600 
Kara oder 6400 Graͤn befteht, weiches nach Tillet ı m. 
a Un; 3 Gie 28 Gran Franzofiihen Markgewichts 
ſchwer it, und dies beträgt 593 8,8 coͤllniſche Eichen oder 
6637,4 Hol. Troysafen. Demnach machen rı Chety 
15 Mk. Köllniſch. 
Hoorne, eine Gattung Schweijeriwein. 
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andern aber, und zwar mit dem dickern, werden fie an el« 
nem Nagel aufgehange. Hierauf ſtreicht man fie mit ei» 
nem Eifen, das aber nicht fcharf ſeyn darf, und wenn 
man 20 bis zomal diefen Strich wiedetholt hat, fe 
fondern fidy dadurch die Queerfaleen, welche die langen 
Faſern zufammen bielten, ab, und geben ein fadiges Ge— 
webe, dag man wegwirft. ey der bisher beichriebenen 
Arbeit koͤmmt nur das Groͤbſte weg, und man ſieht nech 
kaum die Faſern, welche die Zabbarafaden geben, wenn 
man alsdann die Blatter umtehrt, und am andern Ende 
an einem Nagel befejtiger, und das Streichen mit dem 
Eifen wieder vornimmt, fo fondern fid) die langen Fäden 
nach und nad) von einander ab, und erſcheinen unter der 
Geſtalt glängender Fäden, welche die geibliche Karbe der 
rohen Seide an den weißen Seidenccecons haben. Um 
diefen Baden nun die Farbe zu benchmen, und fie zugleich 
'vor der Faulniß zu bewahren, fegt man fie drey Tage in 
kaltes Waſſer, und hierauf waͤſcht man fie in einem flie⸗ 
benden Waffer, mobey fie mit einem Schlagel gepeitſcht 
werden. Dies feßtere ift unumganglich noͤthig, weil bie 
‚Fäden dadurch weicher werden, ohne von ihrer Zähigteit 
etwas zu verlieren. Wenn die Zabbarafaden gut zuberei⸗ 
tet, und wohl getrocknet worden find, fo find fle unge 
mein brauchbar; und es werden in &icilien und noch 
mebr-in Spanien, befonders in Tatalonien , allerhand 
Manufatrurarbeiten daraus verſertiget. Man mache 
nicht mur daraus Pferdegarne und allerhand Arten von 
Netzen, Filetarbeiten,. Haubengarne,  Mannsmanfcer: 
ten u. ſ. w., jendern auch, va die Zabbarafäden leicht 
verfchieden gefärbt werden können, ſogar Schnupftücher, 
welche das Anfehen der indlanifdhen Vaumrindenjenge, 
und der groben Stoffe haben, und auch dafür verkauft 
werden. Die Zabbarazeuge haben ber insgemein den 
Fehler, daß fie nice das Weiche der Beide haben, fon- 
dern ein wenig florrig find, und daf die Farbe, wenn fie 
gefärbt werden, fi nur auf die Oberfläche anfebti 
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Zabbarazeuge, eine beſondere Art von gewebten und 
geftrictten Zeugen, fo aus dem Baden der Zabbara oder 
der Aloe gemacht werden. 

Zabra, eine Art Epanifcher Schiffe von 60 bis 70 
Tonnen und acht Kanonen. 

Zacken, (Forſtw., Gartner) find die dürren oder fonft 
dünnen Aeſte eines Baumes. 

Zacken, Zaͤckel, (Schaſer) eine Art Schafe an ge: 
birgigten Orten in Böhmen und &chlefien, find eine 
Abart von Schafen und Ziegen: Sie bapın zottigte jies 
genhärige grobe Wolle, und lange gedrehte Horner, Die 
RER Fuhrleute machen mit dergleichen Pelzen 

taat. 

Zackendruſen, f. Drufen. 

Sadeen, (RKeittunft) nennt man einen fehr fteifen und 
kutzen Trapp bey den kleinen Pferden. 

Zackicht, fo heißen die Mineralien, welche man in 
laͤnglichten, getrummten, corallahnlidyen Zaden findet, 
die fid) zwar auch, wie ben dem Tropfitein, in eine 
Rundung verlieren, aber nad) verfchiedenen Richtungen 
getrümmmt, mehrere zuweilen aus einander heraus gewach⸗ 
fen, und oͤfters am Ende dicker find. 

Zackichte Hacke. (Gartner) Diefes ift ein boppeltes 
Werkzeug Auf der einen Seite hat fie 2 Zaden, fo 
wie der Kart 3 bat, (ſ. d. Diele Zacken brauchen aber 
nur ganz fein, und etwa fo dick als die Zinken einer Kei- 
nen eilernen Harte, und etwa 3 Zoll lang zu ſeyn. Auf 
der andern Seite aber ift eine Kleine ſcharfe Hacke, derer 
verftähltes Eiſen um 3 bis 4 Zell lana, und ı4 bis 2 
Zell breit ſeyn muß. Nach der Abfücht ihres Gebrauchs 
bedarf dieſe zackichte Hacke nur eines etwa 2 Fuß langen 
Stiels, Mit diefem Wertjeuge vertilget man das Un— 
kraut zwiſchen ſolchen Gewaͤchſen, bey denen die gewoͤhn⸗ 
lichen Hacken nicht gebraucht werden künnen. 

Zaffera Diefes iſt nichts anders als geroͤſteter und 
ſehr fein gemahlner Kobolt, mit nedy fo viel fehr fein ge 
mahlnem und gebranntem Kirfeliteine vermiſcht, mit Waf 
fer angefeuchtet, und fo dicht in kleine Faßchen eingepadt, 
daß fie fo hart als ein Stein wird; fiche auch Safler. 


6. 

Zagoraroͤcke, in Afien Rode von ſchwarzer Wolle, 
ohne Kaputzen, die beionders in Marolien und in der 
Tartaren ſtarken Abgang und Verbrauch finden. Es giebt 
andy halbe ohne Ermel, nad Art der Tartarikhen 
-Dichubes. 
Zaͤhe Dirfe, Berula lenta. Aus der Rinde diefer 
‚Birke werden in Mordamerita Machen verfertiget. Ihr 
Ssh it ein ganz nutzbares Brenn » und Koblen » auch 

utzholz. 

Zaͤhes Bergoͤl, ſ. Bergtheer. 

Zaͤhes Bergpech, ſ. Beratheer. 

Zaͤbes Hedel ſ. zaͤhes Hauptel. Jac. 

Zoͤhigkeit, ſ. Geſchmeidigteit. 

Babl, (i urfiweien h. Kamm. ac, 

Sabtentirichen.. ESpielzeugmachet.) Ein maqneti⸗ 
ſches Spielmert, ſo aus einem Kaſtchen befteht, beifen 
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oberer Theil eine Oeffnung hat, in welcher Nummern er ⸗ 
ſcheinen, die auf einer runden beweglichen Scheibe ſich 
befinden. Der untere Theil enthält 2 kleine Bretter, 
auch mit Zahlen bezeichnet. Wenn man nun den oberm 
Theil auf den untern fest, fo kann man richtig angebeit, 
n welder Ordnung die Zahlen im untern Theile 
iegen. 

Sablentäftchen mir dem Perſpektiv. (Bpieljeug 
macher.) Ein mathematifches Spiehverf , fo aus einem 
Kaftchen mit einem Schiebedeckel, 74 Zoll lang und 2 
geil breit, beſtehet. In demſelben befinden fich 4 Heine 

vetter, welche auf der einen Seite mit den Mummern 
1,2. 3.4., und auf der andern mit ven Buchflaben F. 
1. A.T. bezeichnet find. Auch geböret nech dazu ein Heis 
nes Perfpektiv, welches jedoch keine Vergitgerungsaläfer 
hat; flatt derer aber inwendig eine bervegliche runde Schei⸗ 
be, welche gleichfalls mit den gedachten 4 Buchitaben des 
zeichnet if. Werden nun dieſe 4 Bretter in eine beficbi; 
ge Lage in diefes Kaftchen gelegt, und der Dedel zuge 
fhoben: fo fann man mit dem Peripertive durch den Ir 
del angeben, in welder Ordnung die Buchitaben oder 
Zahlen in dem Käftchen liegen, wenn man ſelches nad 
und nad auf den Deckel hinſchiebet: der naͤmliche Buch⸗ 
ſtabe, welcher im Kaften liegt, erfcheinet im Perſpettive. 

Zaͤblgeld, ( Furftw.) heißt man.die Gebühr ber ger, 
fter, welche von der Abzählung des Brenn» und Klafters 
holzes bezahlt wird. 

Zahlperlen, werden diejenigen Perlen genannt, web 
ehe velliuinmen rund, und nicht gar zu Klein find. : 

Siblpfeifen, find chönerne Tabadspfeifen, die mit 
erhabenen Figuren geziere find. Sie werden oben auf 
tie andern Pfeifen in die Kiften gelegt, um damit anzu—⸗ 
zeigen, wie viel Gros in denfelben befindlich, So viel 
Koͤnigspfeifen nun in der Kifte oben auf liegen, fü vielg 
Gros find in derſelben. 

Zaͤhlweife, (Spinner) f. Schnopfweife. Jac. 

Sabme Bäume, (Forſtw. Cartier) find, die na 
turalifire find, aber doch noch aus dem Saamen gezogen 
werben mulfen. 

Zabneifen, (Schloßer) ein eifernes Veſchlaͤge, welches 
man hinter den Thorwegen in die Qucere anſchlaͤgt, und 
welches darzu dienet, die Thür, vermittelft einer Stande, 
die man in die verfchiedenen Kerben einbänat, fo weit 
aufzumachen, als man will. Diefes Wort wird au 
von einer gewiffen Beſatzung gebraucht, die in den Cchlöfe 


fern if. j . 
Zahnfoͤrmige Batterie, (Artillerie) f. fägenformige 
Batterie. Jac. 
Zaͤhnhammer, (Eifenhütte) f. Zainhammer 
Säbnig, heipen die Wilneralien, die wie ein Schweine⸗ 
zahn gewachſen find; Diele zichen fi von ihtem unter 
bidten Ende an, wo ſie angewachfen find, nad) ihrem ans 
dern Ende zu, mit einiger Krümmung in eine Xpite, 
Zabnmeißel, ſ. Meißel mit zweh breiten Zähneh, 


Sar. 
dabn und Getricbe, ſ zuſammen gefetstes — ya 
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Zabnweite, (Uhrmacher) beißt die Entfernung der 
Gpige eines Zahns, bis zur Spige eines andern. Bey 
Karten Zähnen ift felche ein Zwoͤlftel, und bey ſchwachen 
ein Funfzehntel von dem Durchmeffer des Rades. 

dain, ein Kohlenmaaß auf den Naffanifhen Hütten, 
weches ı2 Parifer Fuß Inhalt hat. Vier Rifpen ma« 
Sen einen Zain, 5 Zain ein Fuder und 2 Fuder einem 
Wagen Koblen. 


Zainhammor, Saynbammer, Zaͤbnhammer, (Cie fih 


fenhütte) find die Kleinen Haͤmmer, die das Waſſer 
treibet: denn einer wiegt nur 70 bis 80 Pfund; feine 
unterfte Fläche gegen den Amboß ift einen Viertelzoll breit 
und 10Zolf lang. Sie werden mit einer aufererdentli: 
hen Geſchwindigkeit beweger, indem an der Welle des 
Wafferrades fehr viele Arme find, melde den Hammer 
nicht hoch aufheben, aber defto geſchwinder bewegen, denn 
felbft diefe gefchwinde Bewegung des Hammers muß bey» 
tragen, daß ein Stuck ordinaires Stabeiſen, ohngefähr 
einen Fuß lang und einen Zoll ins Gevierte ftark, fo in 
einer gemeinen Schmicdeeffe gluhend gemacht, in die Län: 
ge von ? bis 8 Fuß ausgedehnt wird, ohne es wiederum 
ins euer bringen zu dürfen. 

Zainiges Silber, f. Silber zainiges. Jae. 

Zainlein, (Bergw. f. Zahnlein, ae. 

Jackenſpiel, (Mechanitus) f. Hatenfpiel. 

Bafomenya, (Rauhhändter) ſ. Grauwerk. 

ei beißen in Italien Heine Kuchen von Days: 


mehl. 

Zimmer, (Zaͤger) ſ. Zimmer. Jac. 

JZankeiſen, ein kuͤnſtliches Inſtrument, welches auf 
pri Art als ein Schloß kann gebraucht werden, Es 
it von Hans Ehemann in Nirnberg erfunden worden. 

Zange, Forceps, (Chirutgus) iſt dasjenige Inſtru⸗ 
ment, vermitteljt wir abgeftorbene oder verdorbene Theile, 
als vom Beinfraß beariffene Knochen, Knocheniplitter 
u. ſ. w. abbeißen, oder herausziehen. Man hat ihrer, in 
Anfehung ihrer Beftalt und Nutzens, verfdyiedene Arten, 
als lange, krumme, gezähnte, (hnabelfermiae, halkmond« 
fomige, u.f. w. Beſonders aber find aud zweh Arten 
von Beburrssangen üblich, als die Levretſche (for- 
ceps Levretiana ) und die Smelliefdye Zange (forceps 
Smeiliana) welche zuſammen gefegt aus zweien Armen 
oder Loͤffeln beitehen, womit bey einer ſchweren Geburt 
der Kopf eines tebendigen oder todten Kindes ergriffen, 
und das Kind heraus gezogen wird. 

Sanzen: Ballion, (Kriegsbauf.) f. Baltion à Te- 
naille, 

Sangenmefler, Labimetrum, (Wundarzt) ift ein 
Inftrument, womit man, nebſt Bephülfe der Revretfchen 
Seburtszange, fowohl die Stärte des Kindestopfs im 
Mutterleibe; als auch den rüdgängigen Uebergang ber 
Dune eines in der Geburt eingeteilten Kopfes beftimmen 

nn. 


Sangenwerf, (Rriessbaufunft) f. Zange. Jac. 
Iantifche Rechnungsrealen , werden zu 10 Lire oder 
100 Soldi gerechnet, und auf 26,5 holl. As’fein Gold, 
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und 391 As felm Silber gewuͤrdiget; dieſes glebt naqh 


ben 2081. Fuß ı ehr. ı gr. Ypf. 

Zapfenbreit, |. Klelderrechen. ar, 

Zapfen der Tuchicheere, f. Kruͤcke. 

Sapfenfeile, (Kleinuhrmeacher) diefes iſt eine fer 
kleine Anfapfeile, man gebraudt fie, die Zapfen am den 
Wellen und Unrußfpindefn damit anfrilen zu können. 
vr feilen ſich, (Bergbau) das it, fhleifen 


ab, 
Sapfengeräft, (Forſtw.) f. Buberte. 

Bapfen im Teiche, (Hürtenw,) [, Striechel. Jae. 

Zapfenloch, Mortaile, Mortorfe, die Bleyarbeiter 
nennen alfo die Deffnung, melde am Vorderende ihrer 
* it, und worauf fie ihre Roͤhrformen auf⸗ 

ngen, 

Zapfenloͤcher, verfenkte, f. verfenfie Zapfenläcker. 

Zapfennatb, (Wundarzt) f. Wundennath, 

Bapfenftreich, das Schlagen der Trommel Abende 
zur beftimmten Zeit, nach welchein ſich Die Soldaten zur 
Ruhe begeben müffen, 

dapfentopas, fo nennet man auch die ſaͤchſiſchen Te. 


pait. 

Sapfenwirtbe, beißen (in Nürnberg) diejenigen Rir« 
the, fo außer der Vierfchente auch andere Kleinigkeiten, 
3. €. Schwefel, Büuſchelholz, Kimmerlinge ıc. verkaufen 
zu dürfen, das Recht haben, 

Zaͤpfleinszange, (Wundarzt) if ein Inftrument, 
> welchem das Zäpflein, wenn es zu lang ift, aufgeho⸗ 

en wird. 

Jartſchuppig, (Mineralogie) f. ſchuppig. 

Zartſtrablig, (Minerat.) f ftrabfig. 

Zaſerige Wurzel, fibrofa, (Blumiſt) Heißt diejeni« 
ge, die aus lauter Zafern beftehet, 

Zattaxe, (Schifffahre) f. Zattwe. ae. 

Sauberlaterne, (Optitus) ſ. Laterna magita. ar, 

Zauberkugel, chineſiſche, dieſes iſt eine ganz glatte _ 
goldene Kugel von ı Zoll im Durchmeſſer, die inwendig 
hohl ift; wenn man die Kugel in die Hand nimmt, und 
damit umber fährt, fo giebt fie einen angenehmen klin⸗ 
genden Schall von füh, der nur wenig ſchwacher wird, 
wenn man die Hand feſt zudrüdt, und fi) verändert, 
ivenn man gefchwinder oder langfamer geftitulirt. Das 
ganz Sonderbare ift, daß, da jedes Metall aufhört ſo⸗ 
nor zu ſeyn, wenn man es anfaßt, an-birfer Kugel das 
Gegentheil Statt finder. 

Sanberquadrat, (Spielzeugmacher) dieſes ift ein vier: 
ediges flaches Kaͤſtchen, 6 Zoll fang und breit, worinn 
49 Heine Würfel find, worauf die Zahlen von ı bis 49 
fichen. Diefe Zahlen muß man fo hinein legen, daß fie, 
von allen Seiten fummirt, die nämlihe Summa ausma» 
hen; damit fie aber ohne Mühe wieder hinein geleget 
werden Fönnen, fo iſt jeder Würfel auf der Hintern Seite 


numerirt, 
Zauberfpiegel, wird fo gemacht: Man bereitet eine 

achrfeitige Walze, fo groß, daß man ein erhabenes Men: 

fehengeficht Auf jede Seite anbringen kann. Diefe Köpfe 
&g ? erden 
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werden von verſchiedenem Alter und Geſchlecht gemacht, 
und um und neben den Geſichtern wird alles ſchwarz ge 
malt. Diefe Walze wird in einem über mannehehen 
Schrant ſo befeftist, daß man fie von außen umdrehen 
kann. Oben in dem Deckel des Schrants wird ein Loch 
gemadit, das nicht zroͤßer iſt, als die Gefichter auf der 
Walze. Nun hängt man über den Schrant einen aroßen 
Spiesel, fo daß man ihn auf: und miederziehen tann. 
Wenn nun Jemand den Dieb fehen will, fo ftellt mah 
ihn erſt fo vor den Zauberfpiesel, daß er fich felbft ſiehet. 
Irgend Jemand har ihn ſchon ausgefract, auf wen man 
wohl den Verdacht des Diebftahls geworfen habe. Nad): 
he num diefes eine junge oder alte Perion, von mann: 
lichen oder weiblichen Geſchlecht it, dreht man eincg von den 
auf der Walze befindlichen Gefichtern vor das im Schrank⸗ 
deckel befin.liche Koch. Der Spiegel wird umterdeflen fo 
weit hinunter gelaffen, bis ſich dieles Geſicht darınn 
geist. Während deſſen wird die franende Perfon durd) 
Geſpraͤche unterhalten, daß fie das Kunſtſtück nicht merkt; 
und wenn fie wieder in den Spiegel ficht, und ftatt ihres 
eigenen Geſichts ein anderes erblict, fo macht die Be: 
fürzung und das feyerlihe Wefen des Lügenpropheten, 
daß fie die Perfon zu fehen glaubt, auf die man ſchon 
vprher den Verdacht geworfen hatte, fie mag ſchuldig 
feun oder nicht. 
Zauberfchiffe, Navires forcieres, nennen die Franjo: 
‚fen die Brander. s 
Zauberteller, (Mechanikus) diefes ift ein viereckigtes 
Schiebekaͤſtchen, 5 Zoll lang und breit, und enthalt funf 
runde Scheiben, jede mit einem Thiere bemalt. Die Ste 
Eheibe ift in einer runden Dofe. Diefe Dofe, nebit fünf 
andern Zcheiben, giebt man jemanden, und heißt ihm 
nad) Belieben eine von diefen E cheiben in die Dofe legen, 
und die übrigen verſtecken, fo wıllte man ihm fogleich fa. 
gen, weldyes Thier darinnen liegt. . 
Saubertrichter, ( Medyaniins ) diefer bat die Geftalt 
eines gewoͤle alichen Trichters, it aber aus zweyen fo zu⸗ 
ſammen gefeßt; daß fir einen beblen Raum bilden. Sin: 
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nerhalb der engen Rohre des Trichters iſt eine Kleine Deff: 


nung, wedurd das Waſſer nad) den Geſetzen des Gleich: 
gewichts, wenn man den Trichter unten zubalt, in 
den hohlen Raum. treten kann. Üben an dem Ringe, wo 
‚ man denſelben anfaßt, iſt ebenfalls eine kleit * nung. 
Hat man den Trichter gefüllt, und hält diefe Definung 
‘mit den Daumen zu, fo wird das Waller wegen des 
Drucks der Luft in der Hoͤhlung bleiben. Thut man aber 
den Daamen von der Oeffnung, fo fließt das Waſſer ber: 
aus Fullt man ihn vorher mit rothen Wein, und öffnet 
alsdann, . während daß man das Waller durchlaufen 
läßt, die obere Oeffnung, fo fheint es den Unwiſſenden, 
als wenn fich das Waſſer in Wein verwandelt hätte. 

Zauf, ® deshalb heißt auch der Anfchliger Zaufer. 
Saum, (Tuchicheerer) der Riem, welcher an die Wan 

fe gemacht ift, und an dem Greifhohze am Paufer hängt. 
Saum des Kutſchpferdes. (Niemer.) Der Zaum 
wird von ſchwarzem Keder, welches mit Unſchlitt einge, 


Zaumd 


ſchmlert iſt, er er beficht aus feisenden Etüden: 
Das Ropfilück ift zwey Zell breit, und einen Ruß und 
fechs bis fieben Zoll lang. Die beyden Backſtücke ſind 
jedes einen Zoll breit, und zehn Zell lana. Der Arıcnı 
riemen it einen Zell breit. Die berben Scheuleder 
haben jedes funf Zoll im Vareck. Das Naſenband und 
das Kinnſtück, die nur ein Stück ausmachen, find einen 
Zell breit, und einen Fuß diey Zoll lang. Der Rebl: 
riemen ift einen Zoll breit, und zwey Fuß lang. Die 
beyden Gurtleder, jedes einen Zell breit, und acht Ich 
lang. Der Zopfeiemen ift einen Zell breit, und zwey 
Fuß lang. Die Zögel find einen Zoll breit, und fieben 
Fuß lang, aus einem einzigen Leder. 

Das Kepfſtück und alle andere Lederſtücke des Zoumes 
find einfady, aussenemmen die Scheuleder, welche zwey 
Leder haben; fie find, bis auf die Gurtleder, den ER | 
tieren und die Zügel, alle eingeſaßt. Um das Kopfſtuͤck 
zu machen, lege man das Leder in der Mitte feiner Lange 
zuſammen, dann fpalte man es ven jedem Ende an in 
wey gleiche Theile, jeden bis auf drey Zoll von der Mit: 
te auf, welches fechs Zoll, die nicht geipalten find, eu$: 
machen wird, Was das Kopfftück betrifft, fo wird jedes 
Vorderſtuck an die Backſtuͤck, und die hinterften an den 
Kehlriemen gefchnallt. 

Die Bachſtuͤcke gehen längs den Baden herauf; an eis 
nem Ende, endinen fie fich mit einer Schnalle; die, welche 
oben das Vorderſtuͤck des Geſpaltenen "einichnaften Soll, 
ift die nrößte; im die am unteriien, welche die tleinſte 
ift,. wird das ‚hier unten folgende Guitleder einges 
ſchnallet. 

Die Gurtleder, cines auf jeder Seite, werden un 
terwärts, auf der Iinten Seite der Bockſtuͤcke, drey Zoll 
über der Heinen Schnalle anzenäher. Sie muſſen dund) 
das Oehr des Gebiſſes von innen nad augen gehen, um 
es zu halten, und werden an Die kleine Schnalle des 
Backſtuͤckes geſchnallet. 

Das Naſenſück, oder hier das Naſenband und das 
Kinnſtuck, find ven einem Stücke, und muffen zwiſchen 
dem urtleder und der linken Seite des Backſtückes 
durchzehen. Zu dem Ende laͤßt men das Leder des Guit⸗ 
leders hinreichend lang, damit es durchgehen, und biefe 
Stuͤcke an ihren Stellen erhalten kann, und madır zwey 
Näthe daran, die eine eben, die anbere unten, wo das 


Kinnſtücke durchgehet, welches eine Kir von ledernem 
„Ringe bildet. 


Ehe das Kinnſtuͤck, an welches bie Schnal⸗ 
fe, die es zumacht, befeitiaer ift, angeſchnallt wird, fticht 
- es durch einen Eleinen eifernen ſpielenden Ring 
durch. 

Der Kehlriemen umgiebt die Kinnlade ben der Kehle ; 
man ziehet ihn durch den obbefagten ſpielenden Ring. Er 
ift vorher mir zwey Schnallen, einer auf jedem Ende, bes 
fett, welche an die beyden Hintirtheile der Gefpaltengn 
des Kopfſtũcks gefchnaller werden. . 

Der Stirnriemen gehet über die Stirn und über die 
Augen weg; man verdoppelt ihn auf jeder, Seite hinter 
dem Gefpaltenen 'ivs Kopfitudt$, wo man ihn annihe, 
un 
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und ihn mit einem Stiche in der Mitte des Geſpaltenen 
durchziehet. 

Die Scheuleder werden oben an die Backſtücke, den 
Augen gegen über, gefeßt: man nähet fie inwendig zwey⸗ 

ch mit einer ſchwatzen Math daran an 

Der Zopftiemen dienst, das Zopfhaar, welches auf 
bie Stirn des Pferdes falle, einzuwickeln. Dan fehnei: 
der ihn am einem Ende etwas fchmaler zu; wickelt das 
andere Ende als einen Knopf zuſammen; made cine 
Spalte in der Mitte des Kopfſtückes; ziehet den Zopf 
ziemen inwendig von unten bis oben durd); nimmt das 
‚Bopfhaar zufammen, und wicelt es Bis unten an das En: 
be herum, wo man es jufammen Enüupfet, 

Die Zügel aus einem einzigen Stüce dienen , den Kopf 
des Pferdes in einer guten Lage zu halten, ohne jedoch 
fein Maul zu drängen; man ziehet fie durch den Wirbel: 
ring des Gebiſſes. Zu dem Ende febt man ſechs Zoll von 
jedem Ende eine angetappelte Schnalke an fie; flicht das 
Ende in den Wirbelring ein, und jchnallt es an. Zu: 
weilen macht man die Zügel von zwey Stüden, um fie 
nach Beduͤrfniß wrlängern, oder verkürzen zu können; 
alsdenn feßt man einen kurzen Zügel an das Gebiß, an 
welchen man, auf einen Fuß weit, eine Schnalle feßt, 
worein man den langen Zügel einfchnallt. J 


Saum des Mauleſels, (Riemer) dieſer beſtehet aus 
einem Kopfftüce, einem mir drey Kupferblechen verfebe: 
nen Stirndbande, einem Gefpaltenen,, einem Kehlrie— 
‘men, einem eifernen Gebijfe, ein Paar Zugeln, einem 
Maultorbe mit feinem Kopfftüde, einem Federbuſche, 
Büfcheln und Wulfien. 

Zum Kopfitücke nimmt man einen Riemen, von weißem 
Ochſenleder, von fünf Spannen lang, gegen anderthalb Zoll 
-breit, feßt am jedes Ende eine Schnalle, und unter bie 
Schnalle eine Strippe von fechs Zellen lang, und für die 
Dide, die das Kopfitük haben joll, fest man vier les 
derne von nämlicher Breite, und anderhalb Epannen 
‚lang an; nimme von jeder Schnalfe, bis ans Ende diefer 
Länge, ein Leder weg, mithin wird die Dice nur noch 
‚von drey Federn, gegen zwey Spannen lang ſeyn; man 
beftet alles mir Nägeln; naͤhet dann in zwey Reihen mit 
gewichiten vierfachen Faden an, befeftigt, wenn man die: 

$ Näthe macht, an die Leder, im der Weite von vier 
‚dingern an die Sichnalle an der Handſeite einen Echlauf, 
der einen Zoll breit, und mit rothem Scafleder tıberjo: 
gen iſt. Mit demſelben Schafleder uberzieht man auch 
‚den Zaum, von jeder Schnalle an, zwey Spannen lang. 
Wenn der Zaum genaͤhet iſt, fo Hopft man ihn auf dem 
Knebel, und beſchneidet ihn; alsdenn feat man ihn an 
‚ber Hälfte aufammen, ſticht die benden Seiten unter den 
Knif, mit vier Stihen von greben Zwirn ringsherum zu: 
-fammen, welches, Den Kopf Des Sims machen, 
genannt wird, und lage über der Einſtechung nur fe viel 
Raum, als nörhig iſt, um in der Felge eine Strippe 
durchzuziehen, und seht eine Spanne unter“ diefer Mitre, 
wey Buͤſchel, einem auf jeder Seite, 
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Um das Stirmband zu machen, iſt es beffer, daß man 
fih eines Endes von Kutfchpferdefträngen, als neuen es 
ders, bediene, welches ſich eber ausdehnt; diefe Stränge 
beftehen aus drey Pedern. Man nimmt alfo davon ein 
zwey Spannen langes Ende, Üüberzieht es ganz mit ro» 
them Schafleder, heftet es, um zugleich das obere umd 
untere Schafleder faffen zu konnen, in der Mitte halb zus 
fammen, naher an jedes Ende des befagten Stranges 
ein Stuck Rindleder von der Breite des Stirnbandes, 
und von ſechs Zollen lang am, überileider diefe Stücke 
mit rothem Schafleder; fie dienen, das Kopfitüd des 
Zaumes auf jeder Seite des Stirnbandes zu umacben, 
und befeſtigt hernach das Stirnband an das Kopfſtück, 
fünf von dem Kopfe auf jeder Seite mit einem 

agel. 

Der Zaum des Mauleſels wird mit drey runden Rus 
pferblechen verziert. Die Bleche find von Zeichnungen, 
die init der Dlechicheere ausgefchnitten find; oft find fie 
das Wappen des Herrn des Fuhrwerks; fein vergogener 
Name, oder andere Zeichnungen. Jedes Blech bat eis 
nen Zoll im Durchmeſſer, und hält mit Gewinde, an ein 
flaches Blech von eben dem Metalle, von drittehalb Zol⸗ 
len lang, gegen zwey Zoll hoch, feft; das mittlere ift anf 
der Stirn, weldye es bedeckt; die beyden andern dienen 
ihm ftatt Schlingen, und alle drey zum Zierrath. Won 
diefen runden Blechen ift jedes, an der Kante von beuden 
Seiten der Gewinde, mit vier Löchern, je zwey und zweh, 
durchftechen, um in jedes einen Riemen durchzuziehen. 
Um das mittlere gleidy anfangs auf feiner Stelle zu befer 
ftigen, nagelt man fein flaches Blech mit vier gelben Mä⸗ 
geln auf die Mitte der Stirn an; ſticht dig beyden Theile 
eines gefpaltenen Leders von einer Spanne lang binein, 
welches ſich an feinem andern Ende in eine Spitze endigt. 
Diefes gefpaltene Leder wird völlia mit Welle von allen 


‚Farben bedeckt, welche wie verfehiedene Fleine Quaften, 


die einen an einander liegenden Körper ausmachen wür · 
den, gemacht find. Alsdenn nagelt man die beyden Geis 
tenbledye gleichfalls an, die Gewinde auf das Stift Le— 
der, welches das Kopfitück bedeckt ; flechtet mit der Math 
von rothem Schafleder zwoͤlf Schnute; ſticht viere, je 
zwey und zwey, in Die Licher jedes runden Bleches durch, 
von da man fie mit anderthalb Zwirnſtichen an das Stirn⸗ 
band befeftiar; umgiebt das Kepiſtuck von dem Kopfe an, 
bis an das Stirnband von beyden Eeiten, mit einer todls 
fenen Borte; nagelt tas Ende dieſer Werte auf jeder Sei⸗ 
te an das Ende des Etirnbandes, von da ein Büchel 
berab hängt; nagelt'an diefem Orte auch ein @ rück rothes 
Leder von einem Zoll breit,‘ mit drey gelben Nägeln, eis 
nen an das Ende der Borte, den andern an das Kopf: 
ſtuͤck, den dritten in der Mitte des befagten Stuͤcks an; 
fticht das ſpitze Ende des chigen gefpaltenen Leders durch 
den Kopf des Zaumes zweymal durch, und befeftiget «6. 
Der Kehlriemen muß von Rindleder fünf Spannen 
ſang, und einen Zell breit feom, welcher aeräbelt, durchs 
loͤchert, und an cinem Ende fpiß iſt, und am feinem an 
dern Ende eine mit retour Schafleder genahete Schnalle, 
43 . und 
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und ihren Schlauf führet. Dieſer Kehlrlemen wird an 
den Kopf des Zaumes folgendermaaßen befeſtiget: Man 
nimmt einen ausgesluhten Drath, windet ihm unten am 
Kopfe einigemal feſt herum, welches ihm das Anfehn ei- 


nes großen Knopfs sicht, und damit der Drath nicht 


wieder hinauf gebe, ſchlagt man eben einen gelben Nagel 
auf jeder Beiteein, unter welche man, che man fie anna: 
gelt, ein kleines Stud roihes Tuch legt, Zuweilen ſetzt man, 
um mehrerer Pracht willen, auf den Kopf über den Kehl: 
riemen ein kleines viermal geipaltenes Leder, das mit 
Welle betleider iff, weran vier Büfchel bangen, Cinen 
Dufchel befeftiget man auf den beyden Seiten des Stirn 
bandes , an dem leiten Riemen des Seitenblechs. 

Das Gebiß des, Maulefels ift eine Heine eiferne Stan 
Be, die an den beyden Enden als ein Winfelmaaf ums 
gewendet ift, umd fich mit ziwen eiſernen Ringen endigt. 
In diefen Ring flicht man die beyden Strippen des Zeus 
mes durch, um fie unten an die Schnalle des Kepfſtuͤcks 
zu ſchnallen; man flicht in dieſelben Ringe mit rothem 


Schafleder, ein Paar rindiederne Zügel, von einem Zoll S 


breit, und von der ganzen Lange des Leders ein, an wel: 
he man eine Spanne von dem Ende einen rothen ſchafle ⸗ 
dernen Knopf anſetzt. 

Der Maulkorb ift eine Art von gewürfelten vieredis 
gem Netze, das in Form eines Korbes gearbeitet ift, der 
fechszehn Zoll im Durchmeſſer, und eben fo viel Tiefe ha» 
ben muß; man macht ihn aus einem Stridte von Valt, 
von der Dicke eines groben Bindfadens, Der Baſt ift 
ein in Spanien fehr gemeines, dem Schilfe ähnliches 
Kraut; man madıt Stride davon, Der Maulkorb muß 
das ganze Untertheil des Kopfes des Mauleſels bis zu der 
Hoͤhe eines Naſenbandes einfließen ; er ift an ein Kopf 
ftüdt angehängt; man thut, um das Thier auf dem Wer 
ge zu beichäftigen, ein wenig Heu hinein ; man haͤlt ihn 
durch ein Kopfſtuͤck, das man von fünftehalb Spannen 
fang daran hinzufügt, in der gehörigen Höhe, 

dem Ende näher man zuerſt an den Maulkorb an 
feinen Seiten, ein wenig mehr vor » als hinterwaͤrts, mit 
Zwirn zwey halbrunde angefappelte Schnallen und ihren 
Schlauf an ; dirfes Kopftuch muß von Weißgahrleder feyn, 
und ift an den bepden Enden zugefpigt, Es wird vollig 
mit einer Lioreeborte bedeckt, die man mit einem dünnen 
Gaben in der Mitte annähet, man ſchnallt es an die be. 
fagten Schnallen, und ziehet es über den Zaum des 
Mauleſels durch, ohne es an irgend einem Orte zu befeftis 
gen, Um den Manltorh zu verzieren, nähet man oben 
an ben Vorbertheil; it einer von weißem Schafleder ger 
machten überpindlichen Math, ein vierediges ag 
tes Stüd Tuch an, ſetzt unter den Stich, auf den eis 
ten und unten, eine Länge von einem andern Zeuge an, 
welche mit einer Heinen Brange, die an das Stuͤck Tuch 
genähet wird, befegt iſt; auch nähert man das Tuch unter» 
halb der Frange mit einem doppelten Baden Zwirn an, 
nnd fegt zwey Düfchel, einen auf jeder Beite, zwiſchen 
dem Stüd Tuch und der Kappel an den Mauikorb. 
Bäume, Brides, Bander, (Bleyarbeiter) f. d, 


Zaume 


Zaum, einfacher franzoͤſiſcher, für die Karren: 
pferde. Dieſer it aus dem Kopfſtücke, dem Stirnrie⸗ 
men, den Badenfttieten, den Schlingen, dem Nafenrie 
men, dem Kehlriemen, dem Gebiffe und den Zügeln zus 
fammen gefegt, Um den Zaum zu verfertigen, bat man 
ein Gebiß, weldes rund, von Buchsbaum, fieben und 
einen Viertelzoll lang, 2 Zoll im Umtreife, infeiner Mut 
ter breit, und an den Enden einen Viertelzoll ftärter ift, 
durch welche ein eiferner Ring geftedt if. 

Um die Badenjtude zu machen , fchneide man einen 
Roll breite Streifen von weißem Leder, lege fie über ein, 
ander, ziche fie in den Ring des Gebiſſes, und lege fie 
nochmals uber einander, welches vier Lederſtuͤcke aus 
macht. Das linfe Backenſtücke muß viertehald Spanner 
lang ſeyn, weil es, nachdem es über dem Kopf, wo man 
es das Kopfitüch nennt, gegangen ift, an das gleichfalls 
aus vier Ledern gemachte rechte Backenſtuͤck, welches aber _ 
nur anderthalb Spannen lang ift, geichnallt werden muß, 
Wenn das linfe Backenſtuͤck mit feinen vier Ledern eine 

panne über das Gebiß, an dem Ort angelanget iſt, wo 
hernach die Schlingen aufgefeßt werben, fo muß man «6 
mit Nägeln beften, und juerft mit dem Meffer zum Br 
fehneiden oder Wertmeifer an der Dicke abnehmen , indem 
man anfänglich eines der innern Leder wegläßt. Auf bir: 
felbe Art unterdrücdte man deren noch zwey, indem man 
von Weite zu Weite herauf gehet: es wird nicht mehr ale 
das einzige äußere Leder übrig bleiben, weldyes tiber dem 
Kopf geben muß. an muß, wenn man dies ins 
Merk richtet, die innern Leder nad) und nad, fo wie 
man fie wegnimmt, herbey holen, fo daß die Abftufung 
unmertlich fey. Dieſes linke Badenftud, nachdem es 
über dem Kopf gegangen ift, muß auf der andern Leite 
berunter gehen, und an das, gleichfalls aus vier Ledern 
gemachte rechte Backenſtuck gefihnallt werden, welches 
das kurze Backenſtuck genannt wird, und fi mit der , 
Schnalle endigt, die das rechte Backenſtüuͤck einſchnallt. 
Einige verlangen einfache lederne Gurtleder zu den Baden: 
ſtücken, die an die Backenſtücke befeftise find, und hef⸗ 
ten längs den Randern der chbefagter Backenſtuͤcke einige 
Magel an, um fie auf der Stelle zu erhalten. 

Man nähe hernach die Leder eines jeden Backenſtuͤcket 
durch zwey Laſchnathe längs den Randern zufammen ; 
nehme die Nägel, fo wie die Math fort laͤuft, weg, fahre 
bey dem linken Backenſtuck fort, bis man über den K 
oder das Kopfftück gekommen if; nähe das kurze Baden» 
* gleichfalls an, und befeſtige feine Schnalie; klopſe 
ie auf dem Knebel mit dem Klopfhammer, um felbise zu 
bereiten und gleich zu machen ; beichneide fie hernach mit 
der Schere, man mache deren Ränder gleich, mäbe mit 
dem ledernen Riemen das Nafenband an beyde Baden 
ſtuͤcke auf einen Zoll über dem Ringe des Gebiſſes, und 
die Schlingen gleichfalls unter jedem, auf adır Zoll vom 
befagten Ninge an; jedes diefer drey Stücke wird von 
zwey zufammen genäbeten Lebern ſeyn. 

Hierauf nähe man den Stirnriemen unter dem Ohr 
an; der Stimmriemen und ber Keblriemen find * * 
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nämlichen Städte ; allein der Stirnriemen hat zwey Le⸗ 
der, und der Keblriemen nur eines, Das Ende des 
Stirmiemens zur Rechten muß vor dem Backenſtücke 
vorftehen ; man fpaltet es als ein Knopfloch duch, um 
barinn das Ende des Keblriemens einzufnöpfen, an wel— 
&es man einen ledernen Schieber anfeßt; man befeftiget 
pwey kleine lederne Riemen oder Schleifen oben an jeder 
Schlinge, in der Mitte des Stirnriemens, um bie 
Schlingen an ihren Stellen zu ſichern. 

Sunnäbren, (Deichbau) [. Schechte. 

Zaunelbuſch, heißt derjenige, fo zu Steckbauen und 
Rantenzäunen gebraucht wird. 

Saunfifcher, find diejenigen, welche die Fifche in den 
Zäunen fangen. . 

Zaunrutben, f. Zaungerten. Jac. 

Saunfchlage, ſ. Kantſchlage. 

Saunfteden, ſ. Zaungerten. Jac. 

Zaunwerk. f. Flechtwert. 

Saunfcheeren, (Fiſcher) alfo nennt man an einigen 
Diten gewiffe Arten von Fifchergarnen, womit befonders 
der jungen Brut gefchadet wird. 

Saunwiden, (Landw.) f. Widen. 

Saupfen der Wolle, (Wollenmanufaktur) f. Zaufen. 


c. 

Zaynhammer, (Eiſenhammer) ſ. Zainhammer. ac. 

Zeaer Regentuch, ſ. Zeger. Jae. 

Bearola,- eine Gattung des ſpaniſchen Eiſens, die 
von Bilbao zum Handel kommt. 

Sebeline, Zibelline, (Rauchhandl.) fo werden öfters 
die Zobelhaͤute genannt. 

Jechbotbe, (Handw.) heißt derjenige, fo von einer 
Zeche oder Zunft umgefchict zu werden pflege. Nach 

iner Handwerksart iſt es der Jungmeifter, welcher 

überhaupt des Handwerts Knecht fern muß. 

Zeche ⸗· Eintbeilung, (Bergb. ) wird in vier Schich⸗ 
ten eingetheilet, und hält eine Schicht 8 Theile, ı Theil 
—— die ganze Zeche alſo insgeſammt 32 Theile, odet 
128 


up 
Seche, (Handw.) heißt eine vertraute Geſellſchaft von 
Beuten, die ſich zuſammen feßen, einen Freudenirunk zu 
thun; und die dergleichen Geſeliſchaften getn anftellen, 
ißen: Zechbrüder, Dergleichen Zehen find befonders 
Zünften und Handwerkern gewöhnlich, werden aber 
Wegen ihres Mißbrauchs von der Polizey befhräntt. 
Zeche, um die Zeche, heißt fo viel, als wechfelweiſe, 
sder einen um den andern, daher heißt auch befonders 
auf dem Bande, mo in den Dörfern fein eigener Hirte ges 
halten, fondern das gemeine Vieh um die Zeche, das ift, 
—8** von einem Hauswirth um ben andern gehuͤtet 
Bird, die Zechhut. . 
Sehe abbüren, (Bergw.) ſ. Zeche abbauen. Jac. 
Zeche aunmeffen, d. i. "die Grubengebande abtiehen, 
Kip auch, wenn der Aeltere den Juͤngern abtnift. 
eche baubaftig halten, (Bergwi) |; Abfinsen ben: 
thigier Kichtlöcher, 


1 


Zehen 23% 


Seche beflätigen, heiße, twenn fie dem Muther in 
Lehn gegeben wird. 

Zeche däntel oder türkel bauen, (Bergbau) f. Ab: 
fühlen. Jar. 

Seche den Rüden bierben, f. Rüden biethen. Jac. 

deche den Rücken kehren, ſ. Ruͤcken biechen. Jar. 

Zeche erbwärdig befinden, das ift, wenn Erze 
Über, unter und vor ſich ftehen bleiben, jo find die Ges 
werten ſchuldig, erblich veimeſſen zu laffen, oder Erbbe⸗ 
reiten zu halten. 

Zeche fällt ins Sreye, geſchieht: 1) wenn man in 
drey Schichten micht darauf gearbeitet, und ven einem 
andern frey befahren wird. 2) Wenn in vier Quartalen 
das ordentliche Receßgeld nicht abgeführt worden, fo iſt 
eine ſolche Zeche frey, und mag fie aufnehmen und mus 
then, wer da will; mie denn auch die alten Bewerten nicht 
wieder darzu gelaffen werben dürfen, noch diesfalls Ans 
khlag halten, 

Zeche frifchen, (Bergw.) fiche Friſchen eine Zeche, 


ac. 
; Seche in Friſt erbalten, f. Frift. Jar. 

Zeche in Ausbeute bringen, ift, wenn der Rezeß 
getilget ift, und man zur Nusbeute fchreiter, 

deche kommt in Abgang, ſ. Abgang. 

Zeche liegt im Sreyen, (Bergb.) wenn nicht mehr 
darauf gearbeitet wird und fieteinen Lehnträger hat. 

Zeche machen, heißt die Rechnung machen, was 
eine Geſellſchaft vertrunten. 

Zeche mir Arbeitern überlegen, (Bergb.) wenn 
mehr Arbeiter angenemmen werden, als fie konnen ge 
fordert, und an die Derter gebracht werden, dadurch die 
Zeche übern Haufen geworfen wird, 

Zeche mir Friſt verfchreiben, (Bergw.) f. Frift. 


c. 

Zecheneiſen, iſt ein zu beyden Seiten etwas abge: 
fpister Hammer, auf de ſen einem Ende eın befonderes Jeis 
dien, oder Dame, oder Geprag des Hammerſchmidts, 
oder Dammerberens, fo auf jeoweden gelchmicdeten und 
noch glubenden Stabeiſen geichiagen, und alfo das Eulen 
durch den Schlag gezeichnet wird, 

Zechenbolz, heißt dasjenige, welches zu Zechen⸗ 
und Örubengebauden angefuyrt, und zu deren Zimme⸗ 
tung gebraucht wird, 

Zechen ſchnuren fich mit einander, d. i. fie mark 
fcheiden mit einander, 

Zechen ſteig, Bergw.) f. Häuerfteig. Jac. 
Zechenſtuͤbel, nennt man eine verſchloſſene Feine 
Kammer im Gebirge, darein der Steiger das Bergge⸗ 
sah verwahrt, gut Erz aufbebalt, und andere Sachen in 
Beſchluſſe hat, dag ibm nichts davon kann entwendet 
werden. 

Zechenweg, f. Steig. "Jar, - . 

Sechen wieder gewältigen, das ift, wenn fie wie⸗ 
der aufs mene gemuthet, und aufgenommen, und mit 
Arbeitern wieder belegt worden, 


deche 
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Zeche tuͤrkel bauen, ingleichen abbäten, eben 
machen, abtoͤblen, das iſt, wenn man die Straßen 
und Bergfeſten alle daraus hauet, die Schächte und 
Stitecken nicht mir noͤthiger Zimmerung verflebt, ſondern 
alles zu Bruche und Stumpffe gehen laßt. 

Zeche verſetzt ſich, (Beigb.) wenn der Zwittergang, 
von was uͤberſetzenden, velſchoben, oder abgeſchnitten 


wird. 

Zeche wird auflaͤßig, das iſt, wenn die Gewerken 
von ihren Bergtheilen ablaffen, und keine Inbupe mehr 
geben wollen, das alfo nicht ferner aebaner werden kann. 

Zeche wird: beiläriger, d. i. wenn fie dem Muther 
in Lehn gereicht wird, 

Zede wird frey gefahren, ift, wenn fie frey gen 
macht wird. 

Zeche sablen, beißt fein Anthell zur Zeche erlegen. 

Zechbedel, |. Hauptel. - 

Zecbbur, iFandw.) |. Zeche. Um die Zeche. 
Fechinen, # eine Goldmunze, ſ. Florentiniſche, Tor: 
taniſche, Genueſiſche, Romiſche, Soverilde, Bene: 


diſche. 

- Zechine Sarmahpub, eine Türtifhe Geldmünze, 
fo feit 1771. 3 Piafter a 174 gr. Conv. Geld, oder 120 
Paras gilt, 

Zebine, Türkifche, f. Sultanine, 

Zechordnung, ift die Innungsgerechtigkeit und Sta. 
futen , fo die Obrigkeit zu ertheilen pflegt, und die Zuͤnf⸗ 
te zu genießen haben. 

Zechtag, ſ. Friedenstag. 

Zedernbolz. Iſt von einem Baume, der in Oſtin⸗ 
dien abſonderlich wachſt, und unſern Tannenbaͤumen, 
ausgenommen die pyramidaliſche Figur, ganz gleich 
tümmt. Es wird mit dieſem Holze großer Handel getrie: 
ben, indem man daraus allerhand Tifchler» und Diechs⸗ 
lerarbeit macht. In Amerita hat man die Cedern che: 
mals fehr haufig gehabt, die aber von den Spanien in 
vorigen Zeiten ſehr dünne gemacht werden, weil bas 
Holz wegen feiner Feftigteit und Dauerhaftigseit gut zum 

- Schiffbau dient. Indeſſen wachen deren noch viele auf 
der St. Andreas Inſel und au Jamaica, deren Stamm 
öft funfjig bis ſechjig Fuß lang, und nach Verhaltniß 
dicke iſt. Aber-dierbefchriebene Cedern, welche in Italien, 
Iſtrien, auch in unfern Ländern in Gärten gehalten wer 
den , find nur vonder Heinen Art und tragen feine Bas 
pfen , fondern rothe Beeren, und gehören zum Geſchlecht 
der Wacholderbaͤume. . 

Es gicht zweperley Arten, nämlich Oftindifches, mel: 
ches roͤthlich und angenehmen Geruchs ift. - Das Weſtin⸗ 
diſche ift ſtriemigt. Das erſte koſtet zu Amfterdam im 
Bellen rooPf. 38 Holl. Fl., in Blochen 32 Hol, Als; 
vom aten foften 100 Pf. 10 und ı4 Holl. Fl. Die 
ſpecifiſche Schwere des Indianiſchen ift 1,315, des Pa- 
läftinifchen 1,613, ſ. a, weißes Cedernholz. 
Zeddel, (Weber) f. Kette. Sar. 

Zee des Deiches, wird von einiger im fogar -fighrli- 
chem Berftande die Berme eines Deiches genannt, weil 


Zehend 


ſelche unmittelbar. au den Fuß des Deiches ſtoͤßt. 
(pen. ift doch auch im Sranzöfichen Orieil in VRR 
ende gebiauchiich, und im Dolandifchen ſagt man nice, 
weniger Ice, Loon und Zeenen yan den Dyk, vi 
Sceblien, iſt das Dad) über den Schieſern, ; 
Seeuwfcbes, f. Bnllenbinder, ‘ 
Ber degi, iſt ein Wort, wemit der Vitriol belegt 
wild. i 
Zegelwerk, befchreibt Matbefius, daß es bey ‚den, 
Zwittern das ganz Unreine ſey, welches wieder auf d 
Zwitter, in den Noftaruben gefegt wird; dann findet man 
ihn unten nad) dem Röften wieder. . 
Schend , (Landw.) beißt ein. gewiſſes Anthril der 
Nutzung, fo ein Zchendherr von dem jehendbaren Buthe 
zu geniegen bat, Dieſes Antheil befteht oft in einem 
beitimmten namhaften Maaße, obgleid) daffelbe den zehn 


: ten Tpeil der Nutzung nicht ausmacht, zuweilen aber ge⸗ 


nau in dem zehnten Theile, welches der Zehendhert von 
dem Felde oder von der Tenne aufnimmt. Jenes wird 
ein Kehrzehend, dieſes ein Scheffelsebend genanakı 
welchen legtern man nicht mit gehäuften, fondern mit ge: 
ſtrichenem Maape zu entrichten pflegt, Insgemein wiıd . 
der Zehend abgetheilt: in den großen, von allen Fruͤch ⸗ 
ten, jo der Halm tragt; in den kleinen, von Heu, Obſh 
Kraut, Ruben, Flachs u. dgl.; und in den lebendigen 
oder Blurzebend, von allem zugejogenen Vieh und 
Eyern, wohin audy der Fiſchzehend gehoͤrt. Es wird 
auch, wo es hergebracht, "Holz » Wild » und Bienen 
zehend gegeben. 

Zebenden⸗ Buch, heißt dasjenine, meldyes bey dem 
Zebenderamt unter Aufficht des Oberzehndners von dem 
Zehndner, oder Zehndnerfchreiber verfertige wird. (4 
wird in ſolches dasjenige, was zu dem Zehendenamte ger 
hoͤrig, eingetragen, z. E wie viel und was vor Brands 
füber jediwede Schmelzhůtte eingeliefert; wie viel-WBflick 
fiber in die Munze gejendet; wie viel am Gelde wieder 
zurüd tommen ; wie viel Verlag oder Ausbeute gefchlofr 
fen und den Schichtmeiſtern an Löhnungen ausgezaplet 
worden, : 

3ebender, (Landw.) heißt derjenige, welcher von 
dem Zchendheren verpflichtet ift, die Abzehndung auf den 
jehendbaren Feldern vorzunehmen, und den Zehenden ih 
feinem Namen einzubringen. ß 

Sebenderamt, Zebhendamt, hieß chemals hey deh 
Bergwerken eine befondere Art von Gerichten , deffen Ge 
walt fich fo weir erſtreckete, daß felbiges anftatt des Lan 
besheren alle Gerichisbarteiten in den Bergwerken bat 
te; es nahm auc alle Bergbediente in Pflichten, „und 
konnte fogar die Dergmeifter wiederum abfeßen, wie al 
dem Vöhmifchen Bergrechte zu erſehen. CWenceslai 
I. Lib. 1. c. 5.) Nachhero iſt das Zehendneramt ſeht 
eingeſchrantt werden, wie aus dem Aitilel: Zehendez 
erhellet, und die Gewalt, welche vormals die Zchender 


gehabt, iſt heutiges Tages dem 
fraut worden, Br Berghauptmanne anver 
Sehen: 


Zehendes 


Sebendes, (Bergb) iſt der zehme Theil aller Gefaͤlle 
die dem Lehnherrn zukemmen, es ſey nun auf Silber, 
Kupfer, Zinn, Eiſenſtein u. dal, 

Zehendſchaden, (Landwitthſch) heißt der durch Pas 
gel, Mißwachs, Ueberſchwemmung oder ſonſt an denen 
auf zehendbaren Feldern ſtehenden Früchten verurſachte 
Schaden, wodurch dem Zehendherrn an dem ibm ſonſt 
gebuͤhtenden Zehenden ein mettliches abgeht, oder derſel⸗ 
be ſich auch wohl gemuͤßiget ſiehet, dem Zehendunterthau 
deshalber einigen Nachlaß angedeihen zu laſſen. 
Zehendſchnitt, (Landw.) heißt bey der Einerndtung 


des Getraides, wenn die datzu gedungenen Schnitter 


ſelches um die zehende Garbe hauen und einbinden. 

: Bebendfchrober, (Land. ) heißen die wegen bes 
ſchuldigen Zehenden bey dem Heumachen darzu ausgefeßten 
Heuſchober. 

Zehendſteine, (Landw.) find eine Art von Mark, 
oder Grenzſteinen, weldye eigentlich den Zehenden aus 
weiſen, und wie. weit fidydie Gerechtigkeit, den Zehenden 
einzufangen, erſtrecket. Diefe Steine find vornehmlich 
alsdenn gebräuchlich, wen in einem Diſtrikte eines Dorfs 
ober einer Gemeine, das Recht oder die Befuaniß, den 
Behenden au erheben , verfihiedenen Herrſchaften zukdm⸗ 
met; welchen Falls lines jedweden Diſtritt befonders der 
keiner, und zu Unterſcheidung deſſelben Zehendſteine durch 
den Untergaͤnger geſetzt wetden. 

Zeher Schlamm, iſt der Erzſchlamm, oder das 
Waſchwerk, fo aus dein letzten Schlemmgraben im Poch⸗ 
wert gehoben, und auf der 4 Planenheerden gewaſchen 
wir. 

öchlbrete, ift ein großes vierecklgtes, doch mehr lan: 
ges als breites Brett, fo auf allen vier Seiten mit einer 
erhabenen Leiſte eingefaßt ift, außer auf der einen ſchmäh⸗ 
ken Seite, nad) der rechten Ecke des Anſchaues zu, wo 
es einige Finger breit unerhöher if, damit auf dieſer Sei⸗ 
‚sein, gleichfam als durch eine Definung, das auf das 
Breit gezahlte Geld herunter geſtrichen -oder in die Hand 
geſchuttet werden tüıme. Es werden die Zehlbretter auch 
‚Im Kleinen alſo verfertiget, daß fie ein langlich rundes, 
unten fait ganz fpigig jugebendes, und außer der unter: 
Ken ſchmalen Breite, auf welder das Geld herunter ae: 
 Rrichen wird, fonjt um und. um mit einer ausgeſchnitte⸗ 
2 Erhöhung oder. Rande veriehenes Brettlein vor: 
ſtellen. 

Sebner, heißt derjenige Hitſch, der am feinem Ges 
hirne 10 Enden har. 

Zehngängiges Band, heißt dasjenige Band, fe mit 

. 3. bezeichnet ift, nnd davon 10 Stuͤck neben einanı 
der angeichweift und zugleich abgearbeitet werden. 


Beben: Sous- Städ, f. Berner 5 Batzner. 
3ebn: Ver: Stuͤck, eine Schwediſche Silbermuͤnze, 


biegt 146 Hol, As, Gehalt. r Rt. Gr., enthalt fein . 


Silber 64,9 As, iſi nach dem 20 51. Fuß 4 on 3 Pf. 
werth. 


Jeichen, f, Stih, Jac. 
Tedmologifcyes Wörterbuch Vin. Theil, 


— moͤge: man drehet vs auf dielenige Seite, die 


Zeiche mi 241 


Stichen auf Bergwerken, find gewiſſe Buchſtaben, 
oder Figuren, womit die Eifenanlagen und anderes Ges 
zäh bemertt find, damit ſolche nicht untergeſchlagen mer 
den tonnen.” . 

Zeichenbeil, ſ. Waldhammet. 

Zeichenboden, Zeichenſaal. (Schiffsbau.) Ein 

bey einem vollſtandigen Zimmerwerft beſonders dazu ein⸗ 
gerichteres graßes Zimmer, in welchem die Zeichnungen 
von Schiffen zum wirtlichen Bau nach eben dem Maaß⸗ 
ee werden, nach welchem gebauet wer⸗ 
den fell, . 
Zeichen inſtrument, alfo heißen diejenigen Vorrich⸗ 
tungen, mit welcgen diejenigen, welche bie Zeichenkunſt 
nicht erlernet, doch einen Gegenſtand auf das Papier 
entwerfen fünnen, 

Zeicheninficament, eine Aandfchaft oder andere 
Vorfiellung leicht absuseichnen, Man bedient fig 
hierzu eines Kaftens won Pappendedel, der ungefahr ane 
derthalb Schuhe lang, und wie eine abgeftugte Ppramide 
gemacht iſt, deſſen Baſis acht Zoll breit, und fehs Zoll 
hoch ift, und;macht ein Mohr von vier bis fünf Zoll dar⸗ 


‘an, welches man in diefen Kaſten hinein, ober heraus 


laſſen toͤnne. Inwendig überzicht man diefen Kaften mit 
ſchwarzem Papiere, und ſetzt ihn auf einen hölzernen 
Fuß, auf welchen man ihn vermittelt dee Gewindes er: 
hoͤhen oder neigenfünne. Dann madıt man einen.kleinen 
Rahmen von Holz und bezieht denfelben mit ſchwarzen 
feidenen Faden, die immer einen Zoll weit von einander 
abſtehen, nnd adıt und vierzig gleiche Quadrate vorfiel- 
len. Dieſe Vierecke theilt man in noch andere lleine, mit 
noch ditmneren feidenen Fäden, und fett diefes Gitter auf 
die Seite des Kaſtens, welches anftatt der Baſis dieſes 
Conus it. Sodann nimmt man ein jum Zeidynen dien⸗ 


‚diches Papier, welches in eben fo viel Quadrate, @is die: 


ſes Gitter, abgetheilt ift, die mit einem Bleyſtifte ganz 
leicht darauf gezeichnet worden. Es koͤnnen ubrigens die 
Auadrate fo groß fon, als fie wollen, indem dieſes als 
kein von der Größe abhängt, in weicher man das Bild 
vorftellen will, welches man vermitteljt diefes Inſtru⸗ 
ments zu zeichnen gedenkt. Wenn man dicfes Inftrument 
auf einen geroiffen Gegenſtand gerichtet bat, und durch 
die Röhre fieher, fodantı aber auf das mit einem Gite 
ter verfebene ‘Papier zeichnet, was das Auge in einem 
jeden Vierecke des in dem Kajten fichenden Rahmens 
oder Gitters erblidt; jo wird die Zeichnung, die man 
gemacht hat, in eben derı Verhaͤltniſſe fichen, in welchem 
der Gegenſtand in das Auge fallen wurde, wenn man 
ihn aus den Standpunfte erblichte, wo man ihn gezeich- 
net bat. Wenn man die bewegliche Roͤhre heraus oder 
hinein ſchiebet, fo wird man einen größern oder Heinern 
Umfang diejes Gegenfandes erbliden. Diefes Inftru: 
ment ſtellt man nun auf eine Landſchaft, oder auf einen 
andern Gegenſtand bin, ‚den man zeichnen will, indem 
man den tod oder den Fuß, auf welchem diefes Inſtru⸗ 
ment ruhet, in bie Erde hinein lößt, damit es nicht - 
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at beſten zu fenm feheint, und richter es in die Mühe, 
der neint es nach Gutbefinden, und tichter es fo, daB 
man eine angenehme und vortheilhafte Lage des Gegen 
ſtandes erblickt, den man abzeichnen will, Stellt man 
ſich diefem Juſtrumente zur Seite, wenn man tolces jo 
hoch, als das Auge ſteht, gerichter hat, berrachter man 
durch dajfelbe alles jtückweife von den Segenftanden, die 
in einem jeden Vierecke des Gitterrahmens enthalten find, 
und zeichnet folche in diejenigen Vierecke ein, die auf dem 
Papiere gezogen find, und mit jenen überein tommen; 
fo wird man alsdann eine genaue und richtige Voritel- 
lung des Gegenſtandes erbalten, den man abjeichn: 
will, und fo ichleche man auch malen oder zeichnen kann, 
fo wird man doch ein fehr Angenehmes liefen, auf wel 
chem alld Gegenſtaͤnde fic aufs richtiaite befinden. Man 
kann auf dieſe Weife alle Arten von Gegenſtänden zeich⸗ 
nen, Landſchaften, Proſpekte, Architettur u. ſ. w. auch 
ſelbſt Perſonen, wenn ſolche nur in einer bequemen Stel: 
lung, und in einiger Entfernung von dem Inſtrumente 
ſich ruhig verhalten. 

Seicbentaal, (Schifffahrt) f. Zeichenboden. 

Beichenfchiefer. Die Farbe deſſelben iſt blaͤulich⸗ 
uch graulichſchwarz. Er wird allegeit derb gefunden. 

"Snmendig ift er matt, auf den Klüften aber fdyiminernd. 
Im Bruch iſt er etwas unvolltommen und trummichiefer 
rin. Er ſpringt theils in ſcheibenformige, theils in lang» 
fpliterige Bruchſtucke, iſt undurchfichtia , farbt ſehr ſtark 
ab, iſt fehr weich, fühle fi mager und wenig ‚kalt an, 
iſt nicht ſonderlich ſchwer. Dieles Foßil iſt eine Thonart, 
die mit etwas eiſenbrennlichen Weſen, und vielleicht auch 
ein wenig Vitriolſaͤure vermiſcht iſt. Das Eiſen verräth 
ſich due die rothe Farbe, welche er im Brennen etyalt. 
Die Vitrioliäure hingegen, und das brennliche Wefen ift 
aus Pinir Verwandtſchaft mit dem Alaunfchiefer, als in 
deſſen Nachbarſchaft er bricht, zu Ichließen ; von der Ge: 
genwart des brennlichen Wefens zeiat Hberdies noch feine 
arbe.- Er wird zum Zeichnen gebraucht und vorzuglich 
aus Italien gebradır. Huch bey Obernenbtittenderf chn- 
weit Ludwigſtadt, im Bayreuthifchen, bricht aleich linter 
Hand ander Straße ein fehr brauchbater Zeichenfchiefer 
oder ſchwarze Kreide. 

Scichenfiäbtein, Merkpfaͤhlchen, find ohnaefahr 
eine (Elle lange, unten aber etwas zugefpitste Pfloͤckchen 
oder Sräblein, welche oben durchbohrt find, damit fie 
ſich an eine Schnur reihen laſſen. &ie werden in. der 
Geometrie beym Mieffen im Felde gebraucht; wenn man 
3. €. eine lange Linie mit der Korte uberfchlagen ‚md 

ihre Größe erfahten will, bey der Mefjung aber ſich tein 
Irrthum ereignen fell; fo aiebt man demjenigen, der mit 
der Kette voran gehet, 10, 20, 30 und ‚mehr. foldie Zel⸗ 
" henftäblein; weven er jedesmal eines an den Orte, wo 
die ausgeſpannte Kette oder Schnur vorn ihm amarhakten 
worden, einſteckt, welches alsdenn der ſtizte, wenn er 
bis dahin mit dem nachgeſchleppten Ende der Kette ge⸗ 
kommen, und die Linie bis dahin richtig ausgemeſſen wor: 
den, wieder ausziehet, und zu ſich nimmt, nnd wenn 
* r . „er. 4 . * 


Zeichnen 


hierauf etlichemal dergleichen Ueberſchlagung vorgenom⸗ 
men worden, julcht aus ver Anzahl der Zeichenſtablein 
angibt, wie ojt die Meßtette in Burchziehung dieſer Lis 
nie ſortgeſchleppt werden muſſen, deſſen Michtigteit der 
erſte alsdenn um jo viel meht finden kann, wenn er. bey 
Unter ſuchung jeiner annod) vorhandenen Stablein findet, 
dap ihm eben jo viel an der zu Anfang bey ſich gehabten 
Zayı ſolcher Dtabe fehlen, als der andere bey ſich zu 
haben anlagt. 

deichinen, Waarenbezeichnung. (Kaufmann) €s - 
ift ein ſolches Zeichnen fehr unterſchieben, als da werden 
erftlich die Haller, Ballen, Kiften oder auf andere Art 
embalirte Guter, mit aemılien Nummern, nnd ber 
Kaufleute ihren gewehnliceen Handelsmarken, entweder 
mit desjenigen feinen, der fie abjendet, oder beffen, der 
fie empjangr, gezeichner, und zwar entweder mit ſchwar⸗ 
zen Farben ven Kienruß und Beimwaffer, oder dunnen 
Dier eingeruhrt; oder es wird auch eine ſolche Marte den 
Faſſern und Kiſten eingeſchnitten, oder eingebrannt. 
Wobey denn zu beobachten, dap alle jerbrechliche Waaren, 
als. Spiegel, Porzellain und Steingeng, Glaſer, und 
was dergleichen Subtilitaten find, alſo martirt mer 
den, dap man an der Seite der Kifte, welche oben ſtehen 
foll, entweder ein Trintglas oder eine Bouteille, auch 
wohl eine Hand, einen Spiegel oder eine Krone mahlet, 
um dadurch anzuzeigen, dag die Fuhr: und Arbeitsicute 
behurjam damit umgeben; und die eine Seite allezeit eben 
fteyen laſſen; ingieichen, daß die mit der Krone bezeich⸗ 


neten Guter etwan einem Furſten oder greßen Deren 


zugehoren, und dannenhero die gebuͤhrende Freyheit ges 
nießen moͤchten. Das andere Martiren der Waaten ge: 
ſchieht, wenn dieſelben ſchon indem Magazine find, daß 
man nämlich in verborgener Schrift, eder mit fingwien 
Zahlen ihre Eintaufstoften, und wie fie nach darauf ges 
ſchlagenen Untofien, und vorgeſetzten Gewinn, zu vers 
taufen ſtehen, den :Dienern zu ihrer, Nachricht betannt 
mache, Und dieſes heißt man eigentlih KTumeriren. 
Die andere Art Waarenbezeichnungen gefbicht andy bey 
eigenen Wanufatniren , da. man ein acwilles innbild, 
eine Marte oder Nummer auf feinen Waaren fuhr, ent: 
weder auf bem Papier, nebjt dem Damen in Kupfer ges 
ſtochen, oder gedrudt, oder auch in das Holz mir einem 
Stempel eingebrennt, eder gar mit dem’ Hammer einge⸗ 
ſchlagen, wie die erfte in den feibenen und wollenen, und 
bey unzahlig anderen Manufatturen, aud) fegar den Tas 
badsipinnen, um ihre Waare dadınd) beſſet zu recem⸗ 


mendiren, gebräuchlidy. - Die andere Art, nämlich das < 


Holz zu zeichnen, gefbieht an den Spulen, werauf Bil 
ber, Meffing, oder Eiſendrath, ingleichen die Eride, 
die man den Webern zuwiegt, gewunden iſt. Auch zeich⸗ 
net man ſolchergeſtalt die Bier s und Weinfäffer, die 
Tonnen, in welden Thran oder Heringe und desaleichen 
fere Waaten zu finden. ° Das DBezeichnen durch den 
Hammer, (da das Zeichen mit dem Hammer eingeſchla⸗ 
gen wird) gefihieht an Geld, Eilber und zinnernen Ges 
fagen, an Meſſern, Scheermeſſern und a 

) s 


geidnen 


Scheren und Dielen andern Eifenwaaren. Bey allen die: 
fen Arten des Zeichnens der Waaren ift nur dieſes zu ob» 
ſerviren, daß. viele Kaufer, die etwa ſchlechte Waaren 
haben, den betnüglichen Griff gebrauchen, daji fie einer 
andern Fabrik berubmtes Zeichen oftmals fälfhlich nach» 
ſtechen laſſen, folches auf ihre ſchlechten Waaren beftem, 
und felbige dadurch für Waare von einer guten Fabrik 
ausgeben, ja gar ihren eigenen Fabriten dergleichen fal- 
fhe Kennzeichen einwürfen oder einftechen laſſen, damit 
fle ſolche dadurch höher verfaufen, und an den Mann 
bringen mögen, > 

Beichnen, ein Stuͤck, (Schloͤſſer) f. Auffegen. 

Seichnen, # (Närherinn.) Es geſchieht vermittelft 
des Kreuzſtiches. 

Zeichnen ins Beftein, (Bergb.) gefhicht, wenn ein 
ang mit einem Stolln oder Qucerſchlag überfahren, 
oder in einem Gebäude erbrochen worden, fo ift derfelbe 
Drt vom Bergmeifter und Geſchwornen mit ihren Namen 
ins Geſtein zu zeichnen. 

deichnung, (Baufunft) ſ. Riß. Jac. 

Beichnung, (Nätherinn) ſ. Mufter. Jac. 

Beidler, ein Dienenmwärter, der mit den Bienen unb 
ihrer Wartung, Sammlung und Bereitung des Honigs 
und des Wachſes u. f. w. wohl umzugehen weiß. Das 
ber komme das Zeiolergericht in Nürnberg, indem 
vermöge eines vom Kaifer Karl IV. im J. 1350, biefer 
Stadt ertheilten Privilegiums, in den Mürnbergifchen 
Wäldern Niemand, als die Zeidler, Bienen daſeibſt 
halten darf, für welche Freyheit ein gewiſſes Honiggeld, 
oder Honigzinns entrichtet werden muß. Mor Zeiten 
namtich waren die Zeidler Kaiferliche Forftbediente,, die 
den Honigbau in den Wäldern zu Leben hatten, deren 
Beſtandner oder Pächter, die den Honig fammelten, 
Afterseioler biegen. Das Zeidlergericht beftcht aus 
dem Oberrichter, fo allemal der Waldmann des Corenzer 
Waldes ift, dann zwey Eonfulenten und 10 Schoͤp 
oder Denfigern. 

Beidlergericht, f. Zeidler. 

eigen, Machen, (Jäger) f. Machen. Sac. 

Beiger, (Edelaefteinichneider) ſ. Spitzſtichel. Jac. 

Zeiger, (Porzellainfab.) ſ. Probeftücen. Jac. 

Zejgerplaiten, CUhrmacher.) iſt derjenige äußere Theil 

der Uhr, auf welchem die Stunden und Minuten ver 
wihner find. Von den Zeigerplatten für die Planeten 
iſt folgendes zu merken: Weil die Sonne fi in dem 
Mittelpunkt der Welt befindet, alfe von denen an dem 
Girmament befindlichen Zeichen des Thierkreifes fehr weit 
entfernt ift, und die auf dem Cirfef der Zeigerplatte- bes 

ne Zeichen dem Mittelpunfte der Zeigerplatte, 
worinn ſich die Achſe befindet, . welche die Sonne von 
fell, und woran die Zeigernadeln befeſtiget, fehr nahe 
find, fo kann man, ohne eine befondere Atbeit vorher zu 
verrichten, auf denen vorbeſchtiebenen Zeigerplatten den 
wahren Ort der Planeten an dem Himmel nicht finden ; 
folhe beficht nun darinnen: Man’ ziehe eine gerade Linie 
duch den Mittelpuntt der. Erde, und den verkingten 
DT; 
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Planeten, Weil nun dieſe beyden Körper ihre: Stellen 
an ihren Zelgern in ſolcher Entfernung haben, die der 
Entfernung derfelben von der Senne, die durd) den Mie 
telpuntt der Zeigerplatte vorgeftellt wird, proporrionaf 
ift, fo tann aud) die durch die Erde und den. Planeten 
gebende, und in dem Thierkreiß fich endigende Linie den 
fcheinbaren Ort des Planeten nicht bemerten, fintemalen 
die Zeigerplatte ju Hein, und die Entfernung faft unend⸗ 
lich if. Dieferwegen muß man die vorerwähnte. Di- 
reftionslinie ‚ziehen, und damit eine Linie parallel bes 
ſchreiben, die durch den Mittelpuntt der Zeigerplatte ges 
bet, und in dem Eirkel ſich endiget, in welchem die Zeir 
chen des Thierkreifes befchrieben werden, dieſe beftimmet 
den fcheinbaren Ort des Planeten. - Damit man aber 
auch diefer Mühe überhoben feyn möge, fo hat man einen 
Zeiger erfonnen, der von fich felber den Ort des Planeten 
in dem Thierkreife, feinen Stillſtand, Zurüdgang und 
Fortgang weifer. Bon zweyen diefer Zeiger hat Alexan · 
der in feiner Abhandlung von. den Uhren ©. 235. u, ff. 
bie Figuren mitgetheilt: einer ift für den Mercurius und 
die Venus, als die bepden untern Planeten, die fich 
unterweilen zroifchen der Sonne und der Erde befinden; 
die andere ift für den Mars, Jupiter und Saturnug, 
als die obern Planeten, die niemals zwiſchen der Erde 
und der Senne fommen. 

Beigerrad, (Uhrmacher) ift dasjenige in einer Uhr, 
vermittelt welcher der Zeiger alle Stunden des Tages 
und der Nacht weiſet. Diefes Rad war in alten Uhren 
alfo eingerichtet, daß es in 24 Stunden einmal herum 
kam, wie man denn daffelde noch heutiges Tages in Sta: 
lien gebraucht, woſelbſt man nach einander 24 Stunden 
zähle. Allein an den Orten, wo man in einem ganzen 
Tag nur bis auf zwölfe zählt, und nachdem felhe noch 
einmal wiederholt hat, hat man es vor befler gehalten, 
wenn man die Uhren alſo einrichtete, daß diejes Zeigerad 


fen an einem jeden Tage zweymal herum fame, weil man 


durch dieſes Mittel die Stunden um fo viel beffer unter: 
ſcheiden kann. Diefes Zeigerrad muß 96 Zähne haben, 
und von einem Öetriebe, das 8 Triebe: Steden hat, bes 
wegt werden, welches Getriebe am dem großen Rade ift, 
denn zwölfmal achte macht 96. Würde man dem Ger 
triebe nur 6 Triebſtecken geben, fo müßte das Zeigerrad 
nur 72 Zähne haben, denn zwoͤlfmal 6 find 72. Wenn 
das Zeigerrad nicht unmirtelbar die Achſe des großen Ras 
des erreicht, fondern die Bewegung bis dahin durch die 
Sterne muß fortgebradht werden, fo giebt man jedem 
Stern acht oder ſechs Zaden, und im diefer Einrichtung 
kann man nur um eine halbe Viertelftunde oder um den 
fechften Theil einer Stunde, als den Werth eines Zahns 
ben Zeiger fpäter oder früher ſtellen. Bedient man fh 
aber zweener Sterne mit fechs Zaden, die im einander 
greifen, und giebt dem im das Zeigerrad greifenden Ge- 
teiebe acht Triebeſtecken, fo fann man die Nadel des Zei: 
gers um den fiebenten oder achten, oder funfzigften Theil 
einer Stunde vor + oder ruͤckwaͤrts ftellen. Denn weil 4 
8* iſt, und gleich Zi, fo rüdt man die Sterne 

2 um 
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um 7% fort, wenn man die Seigernadef vermittelft der 
Sterne um einen Zac fortrüsft. Ruͤckt man fie daranf 
vermittelft des Getriebes um einen Zahn oder 7% rück 
waͤtts, fo kann die Nadel nicht mehr als fortgeruckt 
fon „ denn ziehe man 7% ven ab, fo bleibt 7% uͤbrig. 
Diefes giebt denen Ziffericheiben eime große Nichtiakeit. 
Hätte das Zeigersad nur zwey und fiebenzig Zähne, und 
würde von einem Getriebe mit fechs Triebeſtecken getrie: 
; ben, dis ihre Bewegung von dem großen Rade, vers 
mittelft zweyer ficbenzadigten Sterne, bätten , unb einen. 
Trilling mit ſechs Trillingsſtocken umtrieben, die in das 
Zeigerrad ariffen „ ſo koöͤnnte man die Nadel nun um den 
zwey und viergigften Theil einer Stunde vor » ader rück: 
wärts fielen , den 4% und 3 3%. Wenn man als 
fo fechs zwey und vierzig Theile von ſieben zwey und vier: 
sig Iheilen abzieht, ſo iſt der Unterſchied ein zwey und 
vierzig Theil. 

JZeigerſtange, wird an den Sonnenuhren oder in klei⸗ 
sten Sonnenuhren ein Erift aenannt, welcher durch feir 
nen Schatten die Stundenlinien zu gehöriger Zeit bedeckt. 
Die Fläche einer geraden, oder ein wenig abweichenden 
Sonnenuhr muß ungefähr ſechsmal fo Breit und drey: 
und ein halbmal ſo hoch fenm, als die Zeigerftange lang 
it. An einer Uhr, welche so Grade abweicht, iſt fol 
ches Verhältniß wie 


sus? 
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Die Zeiserftange bringt man in die Höhe der Flache, und 
zivar in.das Mittel der Breite, wenn die Flaͤche weniger 
als 55 Grad abweicht. Wenn die Sonne an enier Sti— 
te der Zeigerftange nur wenig. Stunden weifen kann, wie 
foldheg an ſehr abweichenden Uhren geſchieht, fo muy der 
Fuß der Jeigerftange näher zum Nande, und zwar bis 
auf dren Viertel feiner Länge davon gefept werden. Das 
mit die Ahr die Stunden um. fo ticitigee anzeige, fo 
macht man die Large der Zeigerflange an einer geraden 
Mittagsuhr. 
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te auſtechte Jelgerſtange muß eine eiſerne Ruthe ſeyn, 
an deren Spihe ſich eine recht runde Kugel befinder, des 
ren Mittelpuntt die Stunden weiſet. Re 
Die Zeigerftange richtet man etwas inclinivend auf, 
damit' das Regenwaſſer auf. der ‚Fläche. keine Flecken 
macht. Ay 
Zeigeruhe. Diejenigen Uhren, welche durch ihre Bes 
wegungen den Zeiger ‚bemm fuhren,“ dem die ı Stunden 
andeutet, werdin Horelugia autmata genannt. 
- Zeilen, ı Borken) f. Schragen. 
Zeilen ſchrelbin, bhofce, (Berg) ſ.haͤbſche 3. 


* 


Z8eithoſe 


Seinbrief, Heißt derjenige ſchriftliche Vertrag, welchet 
zwiſchen der Convoy und Admiralſchaft oder den Rhe⸗ 
dern. iſt errichter worden. Die Rheder befälminen den 
Die, wohn ſie ſchicken, Die Convoy verfpricht fie bis da⸗ 
hin zu begleiten, Es werden Nachrichtezeichen und der 
Preis jur die Begleltung feftgefegt. 

deifelwagen, heißen in Dejterreich: offne leichte War 
gen mit Danten, worauf mehrere Perfenen ſitzen tönnem, 
zuweilen nur mit einigen Wunden Stroh belsat, zuwei 
len. audy wohl nit einem Obdache von geflehtenen Wet 
den verſehen. In Hamburg werden ahnliche, aber em 
was yerlichere Wagen, die man zu Spatzierfahrten gu 
braucht, Subiwagen acnanıe Im Brandenkurgis 
ſchen nennt man fie Rrebswagen, *25 

Seiiggröne Farbe. Eine ziemlich lichte gelblichgume 
Farce, die don Ucbergang des Grunen im die Schwefel 
geibefarbe ausmacht. ' 

Seiten, Taktzeiten, (Muſitus) find die Theile, In 
welche der Tate eines Tonſtucks eingerheilt wird. In 
den einfachen Tarrarten, als 3, 2, Fund, 2, Fahble 
man zwey, vier oder drey Hauptzeiten oder Tatıfdlägt 
in zuſammengeſetzten · Tatıneren aber muß man, außer 
diefen Hauptſchlagen oder Hauptzeiten , noch die Heinen 
Zeiten unterfdeiden, deren dren oder vier eine Hauptzeit 
ausmachen. Co find 4 und % Tart zwey Hanptzciiet, 
deren jyde wieder in dreu dleinere gexheitt wird. In * 
und & Tatt find drey Hauptzeiten, deren jede dien Found 
ve begreift. Auf die Dauprzeiten muß eime befendere Hat ⸗ 
menie angefchlagen. werden, entweder die vorige, die 
ſchon in der vorhergehenden Zeit da gerreſen iſt, ever eine 
neue. Diele Zeiten find, wie die Sylben der arts - 
lang und kurs, welche man auch gute und ſchlechte 
Zeiten nennt. Die arte 2 ift in allen. Taltarten 
ſchwer; in den geraden ſorchſelt das. Leichte und Schwers 
fo mit einander ab, dab. die iſte, ste, ste und 7te Leit 
ſchwer, die ubrigen. leicht finds; im ungeraden Takte if 
insgemein die erſte Zeit lang, die beyden andern aber 
kurz. — In Anfehung dev Harmonie if zu merken, daß 
zufelliae Diſſonanzen oder Vorhalte mir ibrer Aufleung 
allemal zwey Hauptzeiten einnehmen müſſen, eine gute 
für die Diſſe nanz und eine ſchlechte fur die Aufloͤſung. 

Zeit iger blauer Wein, (Winzer) |. Weinrebe. 

- Zeitigung, (Landw.) f. Reif a 

Beirlofe, (Materialift) R, Colchici von. Colchicum 
auramnale‘ L. auf unfeon etwas erhöheten Wieſen. Dies 
fe zu Anfang des Sommers gegrabene Zwiebel ift faftig 
und fleiſchigt, faft in der Geſtalt eines umgekehrten Her⸗ 
jene, von der einen Seite gewoͤlbt, umd der Länge nach 
geſtreift, auf der andern, platt, mit einer halbenlindrifhen 
ſentrechten Kerbe verſehen, worinn die Scheide des Blür 
menſtiels fit, antenber mit vielen einzelnen Zaſern bei 
fett. Aeußerlich iſt fe, mie einem braumen Haͤutchen 
umzogen, innerlich. aber aus einem. weißen Marke zus 
ſammengefuͤgt, von ſcharfem, eckelhaftem, ungemein bite 
wer Geſchmacke, dev bey der getrockneten oder in Herbſi 


Zeitſ 


Zeil ſeyn, Salzw.) wenn die Soole genng eingeko⸗— 
chet, daß fir fo zu fagen dicke wird, erſcheinen kleine weis 

eScheibchen cben anf, und diefes heißt: Zeit ſeyn; das 

euer wird alsdenn’gelinder gemiaht, zum Soden zuge 
führt, und das Schwenkebier nad) und nach eingegoffen. 

Zedin, f. Zechin. ac. 

Zelle. # (DBait.) Die Stlaven hatten bey den Rö— 
mern in den großen Haͤuſern kleine Gemaͤcher, die Eellä 
Hießen. Daher it der Mame Zelle auf die Behaͤltniſſe 
der Mönche in den Kiöftern übergetragen worden. 

. Zelle, (Bienenzucht) f. Honiq;elle. Jac. 

Jellicht, zelluloͤs, heißen diejeniger Mineralien, 
welche aus lauter Biaͤttchen oder Tafeln, die an einander 
anſteßen, beſtehen, und bald runde, bald fechsieirige, 
bald dieleckige Zeflen bilden. 

Zellichter Quarz, Quarzum cellulare Born. Er 
fühle ſich ganz rauh an, und feine ganze Oberfläche iſt 
voll Vertiefungen, welche den Zellen der Bienen gleichen. 
Man findet Zinnober, fchwarzen Kebaltmulm and Bley: 
fpat darinnen. Vielleicht iſt er eine bloße Spirlart des 
Blaͤtterquarzes. 

Zeltbaum, ſ. Gezeltbanm. Jac. 

Zelten, eine Irt Kuchen; die Ingredienzien ſind: 
gedorrte Birnen, Reſinen, Mandelkerne, Zimmer, Zi⸗ 
tronat und etwas Mehl. Die beiten ubertreſfen an Ger 
fhmad den Nuͤrnberger und Neuwieder Lebkuchen. 

Zelter, (Roßhaͤndler) f. Paßganger. ar. 

JZeltpflock, find kleine Pfloͤcke, womit die Zelte unten 
angezogen und befeltiget werden. 

Seltfeil, Zeltftrick, find Seife oder kınge Stricke, 
womit die Zelte oben angezogen, md unten aufder Erde 
mit Pfſöcken briejtiger werden. 

Zeltſtangen, heißen die Etangen, womit die Zelte 
aufgerichtet und in der Hohe gehaleen werden. 

Zeltſtrick, f. Zeltſeil. 

Zeliwagen, find eben das, was die Ruͤſtwagen ſeyn, 
nur daß allein die Zelte darauf geladen, und der Armee 
nacgeführt werden. 

Jeme, (Korbmaher) f. Flechte. Jac. 
Zemmer, (Jaͤger) f. Zimmer. Jar. 

Bentner. Schwere in Parifer Pfunden. Zu 
Abbeville 684; zw Merandria #20; zu Alitante 955; 
iu Amiens 944; zu Amſterdam r00; zu Antwerpen 

9545 zu Avignon 83 : zu Augsburg 97; zu Baſel 1023 
wu Datavia 1204; zu Bersamo 543 zu Bern so; 
Mu Beſanchon 100; zu Bologna in Italien 66 5 zu Bour⸗ 
deaup 1005 zur Bourg em Breſſe 9545 zu Dreflan #345 
im Bruͤge 443; zu Cadix 9625 zu China 125; zu Colin 
965; zu Eonftantinopel rr3f; zu Ceppenhagen 983; 

Eourtray 89,55 au Danzia 895 zu Florenz 665 zu 
ffint 102; zu Sand 8978; za Genua, kleines Ger 
wicht 62, großes 0053; zu Genfre2}; zu Hamburg 
102 ; zu Sfpahan 1200; zu Köniesbera 8745 zmPeipzig 
353; au Luttich 95 5 zu Pille in Flandern 373: zu Liſſa⸗ 
bon 785; zu Livorno 695 zu Londen, arefes Gewicht 
30555, Meines gs; zu Lyon 863; zu Madrid 955; zu 
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Mantua 57; zu Marſeille 81; zu Meyland 595; zu 
Modena 625; zu Mogel 684; zu Mons 954; zu Mont 
pelliee 83; zu Moskau 854; zu Nantes 1015 zu Ikea: 
pel 59; zu Mürnberg 102; zu ka Nochelle tor; zu Nom 
654; zu Rouen 10445 zu Saragoffa 6375; zu Sevi⸗ 
ka 947; zu Siam ı25$; zu Smirna ars; zu Stock⸗ 
holm 854; zu Strasburg 100; zu Toulouſe 844; zu 
Tournay 834; zu Tunis roı ; zu Turin 665 zu Valen⸗ 
Ha in Spanien 63,55 zu Venedig 605; zu Wien 102; 
und zur Vpern 874. 

Senrogelder, heißen an einigen Orten die Zölle, wel⸗ 
che von den Waaren, fo mar aus dem Lande führt, ab: 
gegeben werden; > E. i, 2,3 Prozent. \ 

Zeolith. Diele Steinaet wird insgemein von hell» und 
gelblichweißer, ſelten roͤthlichweißer und gelber Farbe ge 
funden. Er iſt insgemein derb, wird aber auch in ſtumpf⸗ 
eckigen und runden Studen, desgleichen kryſtalliſitt, und 
zwar theils in Kleinen volllommenen Würfeln, theils im 
fechsfeitigen Tafeln, und theils in baarförmigen Kry⸗ 
fallen angetroffen. Inwendig if ev glänzend. Cr hat 
übrigens insgemein eine ihm eiscne Art von Perlmutter⸗ 
glanze, ber ſich etwas dem metallifchen nähert. Am ges 
wöhnlichiten it er faferig oder ſtrahlig, eft beydes in eis 
nem Stuͤcke zugleich, und zwar entweder ſtexnfoͤrmig, 
eder auch bisichelformig aus einander laufend, felten iſt er 
Er ſpringt in unbeſtimmteckige, nicht fonder: 
lich ſchatſtantige Bruchſtücke, wird insgemein von groß: 
grob · und kleinkoͤrnigen, der blättrige zuweilen auch 
von ſchaaligen abgeſonderten Stucken gefunden, it ges 
meinialich durchſcheinend, feltener halbdurchſichtig, im 
Kryſtallen aber zuweilen durchſichtig. Er iſt halb hatt, 
in, einen mehr oder mindern Grade, fühle ſich etwas 
kalt an, und iſt nicht fonderlich ſchwer, einiger auch 
kichte. 

Jeolithkeyſtallen, kryſtalliſirter Jeolith. Er ik 
weicher als die andern Arten des Zeoliths, ſo daß er ſich 
mit dem Meſſer ſchaben lößt, nur loͤſt er ſich nach Hrn. 
Meyer nicht in Salpeterſaure auf: meiſtens iſt er weiß, 
Bald durchſichtig, bald undurchſichtig. 

Seolichfpurb, Stalach. granularis Wallerii, ein 
foathartiger Zeolith. Man findet ihn weiß, brandgelb, 
jieaekord, hochroth und dunteltoth. 

Sepbies, (Putzmacherinn) heißen die fleinen Agre- 
mens, weldhe die Putzmacherinnen verfertigen, und wel 
che ehedem chenilles hießen. 

Zeramabut, eine Tuͤrtiſche Goldmuͤnze, ſiehe Gin: 
gerlo. 

Zerbrochne Beine auswechſeln, (Bergb.) heißt, 
wenn friſches Hol, flat des anbruchigen, eingezogen 
wird, 

Serbrochne Schäffe, (Weber) find, wenn bie 
Ecyirffumg des Schuͤtzens den: Faden zerreißt. 

Serfließbare Salze, Salia deliquesceniia. &o 
nermt man uͤberhaupt alle ſalzartigen Materien, welche 
man entweder durchs Aaſchießen oder durchs Austrocknen 
in a befommen kann, die aber, wenn > 

: ie 


246 Zerfließb 

bie Luft gelegt werden, die Feuchtigkeit daraus anziehen, 
und ihre feſte oder kryſtalliniſche Geſtalt dadurch verlieh: 
ten, und loͤſen ſich wieder in eine ſiͤßige Subſtanz auf. 

Serflichbares Laugenſalz, fo nennt man auch das 
feuerbeftändige Alkali des Salpeters. 

Serfliefung, Deliquescentia, Iſt eine Art Aufld- 
fung, die nur ben feicht auflöstichen Salzen oder falzigen 
Zufammenfeßungen ftatt findet, und wird eigentlich nur 
durch das in der Luft befindlihe Waffer volifuͤhrt, das 
in der Luft gefester Korper aus derfelben an: 

ichet, 

s Serfreffung, heißt, wenn ein metalliicher Körper mit 
ſcharfen trodnen oder flüfigen Salzen verkalkt worden 
iſt. Das Produkt, das auf die Art entſteht, heißt ein 


oft. 

Zerfreffenes Miineral, heiße ein ſelches, das mit 

lauter Heinen Höhlungen und Zwiſchenraumen durchjos 
en ift. 
— Zerklebet, (Bbttcher) ſ. Zerkloͤbet. 

Zerkloͤbet, Ferklubet, (GBoͤttcher) heißt fo viel als 

ſpalten. 

Zerkochen, heißt durch Kochen in feine Theile auflös 
fen, durch langes Kochen verderben. 

Zerlauchen, (Kurfchner) heißt, wenn die Felle to: 
den, aber mit fcharfer Lauge wieder beftrihen, und aus 
einander gejogen werben. 

Zerlegen, (Jäger) ſ. Zerwürfen. Jac. 

Serlegung, Analylis, dicfes iſt die chymiſche Zer⸗ 
feung eines zufammengefeßten Körpers, oder die Tren⸗ 
nung defielben in feine Grundſtoffe oder Beſtandtheile. 

Zerlegung einer Taſchenubr. (Kleinuhrmacher.) 
Man macht den Anfang mir Abnehmung des Minuten: 
zeigers von feinem Rohre. Diefes kann man entweder 
mit den Fingern oder mit Hülfe zweyer nicht gar zu ſchma⸗ 
fer Ferermefler hun. Er muß ohne Wadeln herunter 
gebracht werden ; weil er fonjt in feinem vierectigten Loche 
erweitert wird. Nun nimmt man auch den Stundenzeis 
ger vom Rohre ab. Mit einem nicht zu dicken Durdy 
ſchieber wird der Dorn aus dem Scharnier gebracht. Er 
iſt über der Xl. des Zifferblatts am dünnften, ſtehet er 
da ein wenig durch, fo wird er erft mit einem Zedermeſ⸗ 
fer hineingedruͤckt. Man legt ihn, und die Zeiner in ein 
Uhrgehaͤuſe. Die andern Theile werden in eine wohl 
ausgetrocknete Theefchale gelegt. Nun kann man, menn 
es eine Franzofifche Uhr tt, die Uhr aus dem Gehaͤuſe 
nehmen. Iſt es aber eine Englifhe, fo nimmt man vor» 
her den Ring mit dem darinn enthaltenem Glaſe ab. 
Waͤre diefer zroifchen feinen beyden Scharnierſtuͤcken ent 
zwey gefchnitten , fo zeichnet man das Glas, ehe man es 
De an dem Orte mit Dinte, wo es gegen dies 

es Merkmal des Hudlers ftehet, teil es moͤglich ift, daß 
bey veränderter Lane des Glaſes der Ring hernach zu feft 
oder gar nicht fchließe, Nunmehro ſteckt man eine Borſte 
durch das Kronrad: fo wird die Uhr ftille ſtehen, und 
fchraubet den Uhrfloben los. Man merkt aber gleich beum 
Anfang des Losſchraubens, wie ftark fie angezogen geiver 


« 
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fen iſt, damit man fie hernad) wieder fo weit umb- nicht 
weiter anzwingt. Von dem Unruhtloben mit 2 Füßen 
lege man jede Schraube befonders hin, weil man nicht 
weiß, ob fie verwechfelt werden durſen. Damit man fig 
mit den Schrauben des Flugels nicht verwechſele, welchet 
doch nicht leicht Noth hat, bemerkt man ihren Unterfchled 
vorber. Daß das Losichrauben von der Rechten obetr 
warte ber, zur Linken geichehe, ift befannt. Wenn num, 
der Kloben losgeſchraubt, fo bringt man die Spitze eines 
dünnen Federmeſſers unter feinen Fuß, um die unter dem⸗ 
felben befindlichen Standzapfen aus ihren Standld+ 
ern zu heben, nun fann man mit einer Kluppe ober 
den Fingern den Kloben wegnehmen. Man maht den 
Stift los, mit welchem die Spiralfeder in ihr Kloͤbchen 
feſt geſteckt iſt. Bemerket aber vorhero recht genau, wie 
weit das etwa überflüfige und unnüg ſcheinende Ende 
der Spiralfeder aus den Klobchen hervorſteht. Es iſt er: 
laubt, mit der Spitze des Federmeſſers ein Heines Punkt. 
hen auf den Beden zu madyen, um die Stelle zu bezeich⸗ 
nen, wo das Ende der Spiralfeder wieder zu ſtehen kem⸗ 
men muß. Dun fegt man die Spike eines ſchmalen Fe⸗ 
dermeilers nahe an das dünnfte Ende des Spiralitifts 
auf den Boden, um darauf einen feten Ruhepunkt zu 
haben, und drudt aljo mit der Seite dos Meſſers an den 
Stift an. Iſt er noch nicht genug gewichen, ſo ſetzt 
man noch einmal an, bemertt aber, an welcher Seite 
des Kloͤbchens das dunnſte Ende des Stifts geweſen if, 
damit man ihn nicht hernach vertehrt einſtecke. Drebete 
fi) das Klöbchen bey dem Loͤſen des Stiftes etwa: fo 
muß es wieder alfo geſetzt werden, daß die Spiralfeder 
fi gern und ohne Zwang in die Klammer lege. Nun 
legt man den Finger auf das Ereigerad, und zieht die 
Dorfte aus dem Kronrade. Iſt die Uhr nicht ganz ab: 
gelaufen gerefen, fo wird fie, wenn man das Steigerad 
los laßt, mit Schnurren fortlaufen. Bey einigen Uhren 
ift es gut, werm man das Öteigerad mit einem Pinfel 
bremſet, daß der fchnelle Lauf deſſelben erwas gemäpiget 
werde. Man läßt fie ganz ablaufen. Man jchraubet 
den Flügel ab, und aud die Ruckerſcheibe, wenn dieft 
nicht auf den Flügel liegt. Vorhero aber bemerkt man, 
jedoch ohne eine Schramme zu machen, die Stelle auf 
den Boden, wo die Klammer ftand, imgleichen die Stel 
fe, wo der Ruͤckerzeiger, oder wie die Scheibe auf dene 
Elugel ftand, um hernach mit der Stellung der Ubr dei 
fto eher zum Zwecke zu kommen. Mun ift die Klobenplats 
te bloß; nur dad in Franzeſiſchen Uhren nech die Contre— 
potence darauf liegt; auch wohl noch ein Kloͤbchen, in 
welchem die Welle des Schneckenrades mit einem Zapfen 
subet, und das den Namen eines Froſches trägt, viel 
leicht auch ein ſchmales Stückchen Meffing, welches einen 
Kronenzapfen hält, und ein Siud de und endlich 
auch wohl, nebit dem tlöbcdhen, cine — 
mit welcher die Potence h Alte diefe Eric 


aber dürfen bis jetzo noch nicht los werden, Che 
man mun weiter gebt, muß man „ob die Feder 
fpannung mit einer Schraube abny pacht DR 
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nicht, Findet man diefe Schraube ohne Ende nicht: fo 
muß das Voraelege das erfte feyn, das man öffnet, weil 
man fonft nidyt dazu fommen kann, die Feder abzufpans 
nen. Iſt aber eine Schraube ohne Ende da: fo tann 
man allenfalls das Borgelege ruben laffen, weil man 
hernach bequemer dazu kommen kann, es abzunehmen. 
Dies macht man alſo: Auf der Pfeiterplarte fieht man 
an 3 Orten kurze mejjingene oder auch wohl kupferne Za⸗ 
pfen herdurch ſtehen, durch welche ziemlich lange Vorſte—⸗ 
ckeſtifte gehen. Einer fteher zuweilen unter den Zahnen 
ds Schneckenrads. Man zieher dieſe Stifte mit der 
ar berans, und legt fie nach der Reihe hin, weil 
e nicht allemal verwechſelt werden dürfen. Nun kann 
man das Zifferblatt abnehmen. Man muß die Schließ« 
feder ar ihrem dicken Ende oder Riegel zuruͤckdruͤcken, 
wenn man fpürt, daß es ſich dafelbft Halt. Vielleicht fals 
ken auch bey diefer Deffnung zwey Räder aus der Uhr, 
es ift das Wechfelrad und Stundenrad, die Stellen, 
wohin fie gehören, findet man leicht. Denn das Mech: 
felrad, auf welchem das Wedzfelradsgetriebe befeftigt iſt, 
fand auf einem in die Platte geniedeten Wechſelradsza⸗ 
pfen, oder in einem Loche; und ariff mit feinen Zähnen 
In das Minutenrchrsgetriebe. Das Stundenrad war 
mit feinem weiten Stundenrobre anf das Minutenrad 
geſetzt geweſen, und feine Zähme harten in das Wechfel: 
tadsgetriebe gelegen. Ein papiernes eder meffingenes 
Scheibchen, wenn ein foldhes etwa auch heraus gefallen 
if, war aufdas Stundenrad gelegt geweien. &s war 
da noͤthig. Wenn die Uhr das Datum zeiger, fo nimmt 
man bey diefer Definung des Vorgeleges noch mehr Ra— 
der wahr, die aber nicht heraus fallen. Es ift das 24 
Stundenrad, vielleicht auch ein in 4 Stunden herum» 
forımendes Hülferad, und das Monatsradb. Auf dem 
Aufjiehzäpfen einer Franzöfifchen Uhr finder man viel. 
keiht ein Schüffelchen aufgeſteckt, man ziehet es ab. Nun 
nimmt man das Minutenrohr von feiner Welle. Iſt ein 
Stift vorgeſteckt: fo muß er heraus; dies geht felten an⸗ 
ders an, als wenn man an dem Ende, wo man meynet, 
dag er am dünnften fey, mit einem fcharfen Federmeifer 
{hn fo kurz abfchneidet, oder mit einem feinfchartigen ab» 
feilet, daß man ihm mit einer Nähnadel, derer Spitze 
man auf der Fläche eines Meffers ein wenig fumpf ge: 
macht hat, heraus drüden fann. Man mu dabey nice 
vergeffen, mit dem Finger eine Ruͤckhaltung zu geben, 
daß die Welle nicht verbogen werde. Oft muß man die: 
fen Stift ausſchlagen. Dies ift nar keine bedenkliche 
ration, wenn man nur das Mimutentehr fo drehet, 
dag man es mit einer von feinen flachen Seiten auf den 
fharfen Rand des Tifches oder fenit eines Holzes legen 
ann; die Uhr fodann in der finıen hohlen Sand, nnd 
die Nähnadel zroiichen dem Mitteloliede des Zeischinaets 
und dem Daumen eben derfelben Hand hält. Ehe man 
die Stifte aus dem Pfeilerzapfen zicher, um des Merk 
aus einander zu nehmen; maß man die Feder abſpannen. 
Zuerſt aber muß man zuſehen, wie weit fie annefpannt 
war. Dies ſieht man auf der Klobenplattee, Man wird 
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die Welle, welche mitten durch das Feberhaus gehet, und 
mit ihrem gewöhnlichen Namen Feberftift, beſſer, der 
Federwellmallbaum beißt, dafelbit in ihrem Zapfenloche 
ſtehen ſehen, und ein Eeines Kerbchen gewaht werden, 
womit der Oberzapfen des Federftifts am einer Seite bes 
zeichnet iſt. Dieſes Kerbchen weiſet auf einen Punkt 
oder Strich, welcher auf die Plarte daneben gemacht iſt. 
Iſt auf der Platte ein ſolches Zeichen nicht, fo muß man 
ſelbſt eins darauf machen. Sind mehr als eins vorhans 
den: fo gilt das, gegen welchen man das Kerbchen fin⸗ 
det. Harman fich die Federfpannung alfo bemerkt: fo 
kann man fieabipannen. Zur Schraube ohne Ende, wenn 
fid) diefe finder, gebraucht man einen darauf fchliegenden 
Federſpannſchluſſel. Man dreht lintsherum, fo wie man 
eine andere Cchraube losdreht. Sie muß fünf: bis funfs 
zehnmal, auch wehl weniger oder mehrmal herum komme 
men, ehe die Jeder fo weit abgefpannt iſt, daß die Kette 
ſchlaff wird. Man zähle gern diefe Umdrehungen. Man 
wird unter währendem Drehen beobachten, wie das vor 
in bemerkte Kerbchen lints herum gehet. Man gebe 
cht, ob es nicht gar einen ganzen Umgang und noch 
daruber umgeben muß, che die. Kette ſchlaff zu werden ans 
fängt. Man tonnte ſonſt hernach ‚ben der Anfpannung 
um einen ganzen Umfang fehlen. Bey Uhren, da die 
Fedrrfpannung durch ein Geſperr verrichtet wird, welches 
entweder unter dem Federhauſe, oder unter der Pfeiler 
platte liegt, har der Federſtiſt einen durch die Platte ge— 
henden viereckigten Zapfen. Nun dreht man den Sperr⸗ 
kegel ein wenig ruckwaͤrts, und läßt durch einen Gehul: 
fen den Sperrtegel aufheben. Die Feder giebt es ſchon 
von ſelbſt zu verftehen, in welcher Direktion fie abge: 
fpannt feyn will. Unter diefer Platte gehet das rechts 
herum, was auf der Kolbenplatre links gehet. Wenn 
man einen DViertelumgang abgefpannt hat, fo läßt man 
den Sperrfegel wieder einlegen, damit man wieder befler 
faffen kann. Und fo fährt man feıt, bis die Kette ſchlaff 
it. Wer keinen Oehulfen har, kann einen Drath ir 
gendwo einfchlagen: fo kann er ſich feibit helfen. Wenn 
man eine Uhr antrifft, am welcher man weder Spertke— 
gel, noch Schraube ohne Ende finder: fo it die Feder 
frannung nur mit einem elenden dien Stift gemacht, 
der durch die Pfeilerplatte geſteckt iſt, und das Spann: 
rad hält, - Man baten die Kette von der Schnecke log. 
Diefes läßt jich nicht anders thun, als wenn. man die 
Schnecke fo weit wieder zuruck drebet, daß man den Ket⸗ 
tenhaken mit einer feinen Aluppe faſſen kann. Man 
dreht, wenn dieſes geſchehen ift, die Schnecke in eine fol 
che Kane, daß die Echmanke nicht hinter dem Vorfall ftes 
he. Man macht die Kichenplatte log, indem man die 4 
Stifte, weit fie auf den Pfe len ſeſt geſteckt iſt, nad 
der Reihe löfet, und fie febann ausziechet. Es if aleich: 
aultig, bey welchem Stifte man anfängt; wenn man nur 
behalt, im welcher Ordnung man angefaneen, und herum 
gegangen ift, und fo mirffen auch die Stifte gelegt wer 
den, denn fie dürfen nicht verwechlelt werden. Nun 
nimmt man die Klobenplarte von den Pfeitern ab. Wenn 
fie 
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Fe etwas ſcwerlich losgehet, fo lat man fle'an allen vier 
Pfeilern, mit einem ſcharfen Meſſerchen ven Hart ge—⸗ 
khlagenen Meſſing. Oft bleibe an der Piatte, wenn 
man fir abgezogen bat, das Rronrad und auch wohl das 
Mittelrad bangen. Das Steigerad bleibt nothwendig 
an der Platte hansen. Man nimme alle lesgewerdene 
Stuͤcke von dem Pfeilerboden weg, und lege fie in eine 
Theteſchaale. Nun iſt das Steigerad ausjunehmen. 
Man faßt die Welle des Steigerads mit einer Kluppe, 
und verſucht mit genauen Zuſehen, aber ohne Vergroͤße— 
rungealas, wie viel es Luft habe. Dies iſt die Luft zwi⸗ 
ſchen den Kloben, man merkt ſie genau, damit man her⸗ 
sach bey der Wiedereinſetzung dieſes Rades demſelben 
nicht mehr oder weniger wieder gebe, auch muß man hier 
bemerken, ob enwan in dem Folger oder der Contrepotence 
zwer Zapfenlöcer find, um das wahre nicht zu verſehlen. 
Iſt der Folger nun anf Englifche Are mit dem Vocke, fo 
merkt mas, wie der Schwanz dieſes Folgers ſtehe; cber 
mit der ‘Platte parallel, oder Schick hänge. Eben jo muß 
man ihn hernad) wieder einſetzen. Der Feilſtrich, den 
man wohl unter dem Bode findet, und der den Folger 
on der Bruſt mit betroffen bat, bezeichnet den Stand 
nicht allemal genau und recht. Wäre etwa das Lech, in 
welchem der Steigeradszapfen ſtehet, wider die Gewohn⸗ 

eit, und wider die qute Abficht, recht mitten in den 
— gebohrt: fo ſtellt man ihm anders beym Wirder 
einrichten, jedoch fo, daß das Kıonrad darunter herlaus 
fen kann. Iſt es eine Franzbſiſche Contrepotence, ſo lot 
man die Schraube auf der Kolbenplatte ein wenig, oder 
ſchraubt fie auch ganz heraus. Das Steigerad gebt num 
auch von ſich ſelbſt aus der Potence les. Zuweilen aber 
iſt das Fenſter ein wenig enge. Da muß man mit Weg— 
nehmung des Rades keinen Zwang gebrauchen. Der 
Schieber, weldier ſich in der Male der Potence zu fins 
Den pflegt, darf durchaus nicht verrückt mwerden. Finder 
ſich an der zue Uhr heraus gekehrten Geite der Potence 
«eine mit breiten Scheiben verfehene Schraube, jo darf 
‚man nicht dag geringfte daran thun, dies gilt auch von 
den Schraͤubchen, welche Die dutch jene Schraube geſtellte 
MNaſe an die Potence andrüdt. Ein ſolcher Sreigerads- 
£olben heiße Potence du Roi. Zeigt ſich unter der Ferſe 
ein meſſingener oder ſtahlerner Schieber, fo zieht man ihn 
zur Hälfte oder ganz heraus. Ware aber eine Sohle 
unter die Ferfe aefchranbt: fo loͤſt man nur die Schraube 
‚ ein wenig, daß ſich die Sohle auf die Seite drehen laſſe, 
und bie Ferſe bles e. Liegt auf dem Untubtloben 
ein doppelter Steg, fo left man nur die Schraube ſo weit, 
daß man den eberften, der von Stabi iſt, auf die Leite 
drehen kann, und das Eod) in dem zweyten meſſingenen 
blos werde. Iſt der Steg einfach mit oder ohne Stein, 
fo ſchranbt man ihn ganz ab. Gicht man, daß das Loch, 
zoorinnen der Unruhzapfen ſtand, nicht durchgeht, jo 
ſchraubt man ihn gleich wieder auf, man konnte nicht 
wiſſen, daß diefer blos zur Zierde da war. Das Tod) 
hätte durchgehen fellen, Die Potence, wenn fie auch 
abgeſchraubt werden Fonmte, laͤßt man on ipiem Otte. 
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Ehen bief gilt nuch von dem Vorfalle und beffen- Feder; 
von dem Froſche und der Studel, wenn folde da find, 
ingleichen ven den Spiraltoldchen. Auf der Pfeilerplatte 
laßt man die Schraube chne Ende, die Übrichliehfeder, 
die Strudel, wenn man folche vorfindet, den Sperrkegel 
zur Federſpannung, alles an feinem Orte, das Federhaus 
kann man oͤffnen, wenn man will, Zuerſt nimmt man 
das Spannrad und die Kette ab, wenn fie nicht [hen 
abgefalen jind. Zuweilen fiehe man auf dem Spannra⸗ 
de, wenn es unmittelbar unter dem Federhaufe liegt, eis 
nen eingefchlagenen Puntt, und am dem vieredigten Ans 
ſatze des Federſtiſts ein.n eingefeilten Strich. Hiernach 
muß man jegen, um es nachher wieder fo aufzuſetzen 
Das Federhaus wird mit einem ſchmalen Federmeſſer ge⸗ 
dfinet. Man ſieht in dem Deckel einen Aushnitt, im 
felben ſteckt man das Meſſer, und biegt den Deckel, der 
nur in einem Falze des Federhauſes eingefptengt liegt, 
heraus. Den Federſtift bringt man Seicht heraus, wenn 
man ion erſt einen halben Zirtel linis drehet. Denn ſo 
loͤſet füh der Haten des Federitiits aus dem innern Fe 
derloche los. Will man weiter gehen, und auch die der 
ber aus ihrem Haufe nehmen, jo jaßt man mit einem 
getrummten Drathe in das innere Federloch, und ziehet 
fie beiver, ohne zu befürchten, daß .fie brechen werde, 
Man verrichtet aber dieſes Ziehen nicht langer, als bie 
man merkt, daß fie die heraus gezogenen Umgaͤnge nicht 
wieder in ihr Haus hinein zieher, jendern dieſelben drau⸗ 
fen fiehen läßt. Von nun an iſt es Zeit, ihr Heraus 
tommen mehr zurück zu halten, als zu befoͤrdern. Man 
halte deswegen das Frderhaus mie den Daumen bis zur 
Halfte zu, indem mar den Beden deffelben auf dem zu⸗ 
fammengejcploifenen Zeigefinger liegen hat. Mit den 
Fingern der andern Hand loder und loͤſet man die Fedet 
nach und nach, und folget ſogleich immer mit dem Dau. 
men. Bald wird kein Loden mehr nöshig ſeyn. Ein 
Umgang kommt nach dem andern von ſelbſt heraus, und 
wenn ein Sederbalter da iſt, ſo wird man feichen tricht 
wahrnehmen, und heraus nehmen künnen. Vey dem 
letzten Umgange gebraucht man die Verfiht, daß bie 
Feder von dem Zal;ze nichts abfebabe, Man hält alfo die: 
fen leßten Umgang mit gehoͤriger Gewalt gebogen. Wenn 
zs nun ganz zu Ende koͤmmt: jo lüfer ſich entweder die 
Feder gern aus dem Federhaufe ab, oder fie macht ein 
wenig Schwierigkeit dagegen. Gern geht fie los, wenn 
der Haken am Federhaufe, und das Loch an der Feder iſt. 
Iſt es aber umgekehrt: fo haͤlt es wohl cin wenig ſchwe⸗ 
ver; man Fonunt aber doch bald zum Zwecke, mern man 
die Feder ein wenig, der Direltien ihres Zuges entgegen, 
zuruckſchiebt. Nun ift das Zifferblatt noch übrig. Die: 
fes muß, wenn es cin wetallnes iſt, von der falfchen 
Platte abgenommen werden. Die 4 Stifte zeigen ſich 
ungejücht. 
Jerceibliches Steinmarf, ſ. Steinmark. 
Fernagtes Blatt, erofum , (Gärtner) heißt basjeni: 
ge fatt, welches ausgehehlt ift, und ſeht Heine ſtumpfe 
Duchten und unahndide Kappen bat, R 
Ser 


Zerren 


JZerren, heißt auf den Oeſterreichiſchen Eiſenhuͤtten 
jede Reinigung und Veredlung des Roheiſens. 

Zerrenner, |. Zertrenner. 

Serriſſene Floͤtze, (Bergb.) ſ. Flob. Jae, Nr, 4. 

decriſſener Ausſchuß, (Papiermader) ſiehe Aus⸗ 


chuß. 
Zerruͤttetes Gebirge, ſ. Zerſchuͤttetes. ac, 
Zecſchliſſenes Share, lacmiatam, (Gaͤrtner) beißt 
dasjenige Blatt, welches unbeſtimmt in verſchiedene Theis 
{2 zerriſſen iſt. 
erſchmiſſen, (Bergw.) ſ. Zerſchlagen. Jac. 
Zerſetztes Gebitge, ſ. Zerſchuttetes. Jac. 
Zerſetzung, Decompofitio, Die chymiſche Zerſetzung 


"ber Körper befteht in ver Trennung und Scheidung ibrer 


Brundftoffe oder Beſtandtheile. 
Zecſtreuete Blätter, ſpatſa, (Gärtner) heißen bie: 
jenigen, vie ohne eine gewille Didnung an dem Aſte 


fteben. 
Zecftufen, (Derab.) f. Zerfegen. ac. ° 


Zerte. Ein Fiſch von mittelmapiger Große, und gold: _ 


gelben Augen und blaulichten Flopfedern ; Heinen filberiten 
Schuppen auf dem Leibe, und die auf dan Keibeetivag pur: 
purfarbig find, Er halt fih in Strömen und Seen auf, 
und hat ein wohlichmectendes und fettes Fleiſch. An der 
Dder und den Orten, mo ihrer virle gefangen werden, 
brater man fit, legt fie in Eifig. mit etwas Gewurz in 
ein Faßchen, und verfuhrt ſie alſo, da fie denn wir Nun: 
augen ein gleidy fertiges Eſſen find, 

derer, Schiffsb.) ſ. Carter, Jar. 

Zertheilende Binde, Faſeia dividens oder divihva, 
Wird alfo genannt, weil fie die Wiedervereinigung und 
Aufammenheilung einer Wunde verhindert. : Es iſt die 
felbe ein Stuckchen Leineiwand von verfdiedener Laͤnge 
nad Proporrion des adplicirenden Gliedes ſich richtend, 
Iwey Queerfinger breit, welches, nachdem es auf eine 
Wunde, Eiterbeule, Geſchwüre und Fiſtel mit Cirkel— 
touten geleget, doch ſo, daß dieſelben nur locker anliegen, 
und nur deren Oeffnungen etwas drucken, die Zuſammen⸗ 
heilung und Conſolidation verhindert, damit dig eiterichte 
Materie aller Unreiniateiten, und was ſonſten Miberna: 
tuͤtliches im Schaden ſteckt und fich befindet, fann frey 
und ungehindert aus : und abfließen, Wan pflegt auch 
die Dandage zu gebrauchen, um die gebrannten und ges” 
ſchwornen Finger zu verbinden, damit fie nicht an einan⸗ 
der heilen mögen. 

dertbeilende Binde zum Hals, f. Halsbinden. i 

Zertbeilungskuͤbel. (Pappenmacer.) Ein Gefäß, 
entweder das mie der Anfeuchtetrog, oder auch nur ein 
sewöhnliches Faß iſt; in diefem Kübel wird die vom Faͤu⸗ 
zn genommene Maſſe zerftüct. Siehe; Pappe. 


ac. 
dertrenner, (Eifenhammer) beißt derjenige, welcher 
in einen Keinen Feuer das alte Eifen zuſammenſchmelzt. 
Serwittern ‚“f. Auswittern. 
Zettel anbängifd» machen, d, i. wenn auf den Zu⸗ 
tel etwas lt worden. 


Technologiſches Wörterbuch VIII. Theil. 


Zeugg 


Zettelgarn, ſ. Scheergarn. Jac. 

Zettel bangt an der Schnur, (Bergbau) heißt, das 
Lele iſt beftatist. 

Zettel iſt toot, wenn der Mutthzettel nicht zur rech⸗ 
ten Zeit beſtatigt iſt, und das Feld wieder ing Freye 
tommt. 

Zeuel in die Hoͤlle kommen laſſen, Heißt, wenn 
einer ſeinen Murhzettel nicht zur rechten Zeit beſtatigt 
bat, und das Feld davon wieder ins Freye kömmt. 

dertel liege ım Dergbucbe, beißt, wenn das Ge; 
myityege nicht alles, wegen eiyiger vorfalenden Umftände, 
beisarigr werden tann, fo wird der „ertel ins Bergbuch 
geleat, und aße Quartale mit einem Grufchen bey ſeiner 
Rechtstraft halten.” 

deug, (Fildern) ſ. Flußwatte. Jac. 

Zeug, utmacher) fo nenne er alle die Materie, die 
zu des Huten „enemmen ıpird, 

Zeug, beit auch ein Kupfertönig. 

deug, ver, Dager) f. Tuch. Suppl. 

Beug, (Papiermacher) die zerſtampften Hadern, welch⸗ 
wie ein Dry ausieben. 

geug, (Norbgieper) beißt das mit andern Metallen 
verbundene Meſſing, deſſen fie zum Gießen gebrandken. - 
- Frag, (ticker, jo nennen Diele die gedrehte Seide, 
welde auf das Spulelſen, womit fie arbeiten, aufgewi— 
delt iſt. 

deuz, (Zuckerraffinerie) fo nennen diefe den umeinen 
und groben Zucker, ven Ne ratfiniren wollen, 

Zeuge, gummicge, f. gummitte Zeuge, 

"Zeug ermes Adfts, heißt, feine ganze Tackelaſche, 
und alles was zur Regierung deſſelben über Waſſer 
dienet. 

deuge in den Pochmüblen, find die Pochſtempel 
und was mehr dazu gehört. 

Zeuge find Öberjunfen, wenn bie Teuffe fo groß 
worden, daß biefelben nicht mehr heben können. 

Beuge verlieren den Bub, geſchieht, wenn zu viel 
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Satze angehangen werden, die. der Zug nicht bemädhtigen 


kann. 

Zeug, geſchwolzenen, zu machen, # f. aefchmof: 
zen Zeug, Sur. Er wirb aus Satperer, Schwefel, Puls 
ver, Harz, Sageſpaͤnen, Feilfpänen, geftoßenem Glas, 
Terpenthin, Gerberlobe u, dgl. auf folgende Art gemadht ; 
Dian nimmt guten geitoßenen Schwefel, feat ihn in die 
Pfanne mit dem Deckel, ſetzt diefe über das Feuer, bis 
der Schwefel darinn geſchmolzen it, hebt fie dann wisder 
behutfam vom Feuer, und legt den Salpeter nah und 
mad) hinein, rührt es gut unter einander, und feßt fie 
wieder über dag Feuer, indem man bev jedem Abnehmen 
und Aufienen der Pfanne den Dedef derfelben gut vers 
ſchließzt; wenn beydes gut zufammen geſchmolzen tft, fo 
hebt man es wieder vom Feuer, und rührt das Pulver 
dazu, amd wenn Harz dazu koͤmmt, fo miſcht man ihn 
auch jegt unters zuleßt incorporirt man die Materiem, 
die nicht fließend werden, und gießt den Zeug auf mit 
— beſtreuete kupferne Platten, und — 

voben 
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oben wieder mit frifch geſtoßenem Mehlpulver. Der Zeu 
fängt während dem Schmelzen, von dem kleinſten Fun: 
ken, fehr leicht Feuer: man wende baher die grönte Sotg⸗ 
falt an, daß fein Funten von dem Feuer in die Pfanne, 
auch nicht einmal auf den Deckel derielben falle, weil 
keine geringere Gefaht dabey ift, als fih die Augen auss 
zubrennen; auch läßt fih der Zeug nicht mehr löfchen, 
wenn er einmal in Brand geräth , befonders, wenn der 
Terpenthin und das Pulver bereits darunter find. 

Seug mablen, (Papiermacher) heißt auf dem Hollaͤn⸗ 
der das halbe Zeug vollends zermalmen, 
Zeugmeiſter, ein Offizier, welchem die Aufficht über 
ein Zeughaus, und über das Geſchütz und Munition 
darinn anvertraut iſt. 

Seugteich, ift derjenige, welcher dert Zeuge zum ber 
ften angelegt wird, um beftändig Waſſer darauf zu 


aben. 
‚ Zeug verliert den Aub, (Bergw.) f. Zeug ift über: 
funten. Jae. 

Zeugwaͤrter, Zeug: Wart: Stuͤckwaͤrter, ift ein 
Offizier in Feftungen nnd großen Städten, welchem die 
Aufficht fiber ein Zeughaus, und über das Geſchüutz und 
Munition darinnen anvertraut worden ift, und der vor 
deffen Erhaltung Sorge und Mühe haben muß. &ols 
er muß ein in der Artillerie gefchichter und erſahrner 
Mann feyn, Beine Verrichtung befteht vornehmlich 
darinne, daß er alles, was ihm im Felde von Artillerie 
anvertraut wird, als auch alles, was zum Zeughauſe ger 

oͤrt, in richtiger Ordnung und gutem Stande hält, ſein 

egifter und Inventarium darüber führt, feine Rechnung 
alle Jahre an den Zeugmeifter ablegt, und alles beebady- 
tet, was zum Nutzen und Dienft feines Prinzipalen nö ⸗ 
thig iſt. 

VEN nkeree zur See, iſt ein Bedienter eines Sees 
arſenals, oder Seezeughauſes, der das Negifter über das 
Tau» und Seegelwerk, Pulver, Kanonen, Kugeln, 
Gewehr, Proviant, und überhaupt.alles dasjenige fub- 
vet, fo zur Ausrüſtung und Verforgung der Schiffe gchos 
tet, und er unter feiner Äufficht hat, und ſowohl in Ein: 
nahme als Ausgabe bringt. ne j . 

Zeugwinde, iſt eine Winde, womit die Stuͤcke auf 
die Pafleten gehoben werden, 

Zeyloniſcher Wingner, f. Turmalin. 

Zeylonifcber Flufbaum, |. blaues Sandelholz. 

Sibeben, f. Rofinen. 

Sibelline, ein fingirter Name eines Mutterpferdes 
oder Trageftuten, in dein Geftüte, welches fledigt oder 
ſcheckigt, und von andern zu unterfcheiden iſt; wie denn 
in allen Geftüten jede Stute ihren befondern Namen hat, 
die auf ſchwarze Täflein marquirt find. 

Ziberb, Ziberhum ofl, ( Materialift) von Viverra 
Zibetha L, einem zwey Schub langen Thiere, von wolf— 
aͤhnlichem Anfehn das in Afrita und beyden Indien, 
verzuglich aber in Aegypten, Brafilien, der Küfte von 
Neuguinea, Neufpanien, Peru u. f. w. zu Haufe ift, 
vorzüglich häufig, aber, des Handels mit Zibeth wegen, 


' 
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in Amſterdam unterhalten und mit vielen Koften ernährt 
wird, wo alle zwey Tage eine Zibethtatze ein Duentchen 
giebt. Die Marerie führt das Thier in zwey behaarten, 
beym Maͤnnchen zwiſchen der Ruthe und dem Hodenſacke, 
ben dem Weibchen zwiſchen der Echaam und dem Xiter 
liegenden, drufenartigen Beuteln, die innerlich durch 
eine Oeffnung mit einander tommuniziren, nach aufen 
aber ſich in eine einzige Nike öffnen, durch die man den 
Ziberh mit einem Keinen Loffel holt. Die Araber famms 
len ihn auch von den Baumen, an denen fich das Thier 
gerieben, und den Ziberh daran ausgedruckt bat. Diele 

daterie iſt dicklich, ſalbenaͤhnllch, Fchaumig, weißlic, 
von ſtarkem, in der Nahe ziemlich unangenehmen, duf: 
tendem, in der Entfernung lieblichem Geruche, der ſeht 
lange dauert, obne fich zu verſchlechtern, von bitterlichem 
Geſchmacke. Mit der Zeit wird es gilblich, ja braunli 
und dicklicher. Ans Licht gehalten dampft der Zibeth zu⸗ 
erft einen ziemlich angenehmen Geruch aus, entzündet 
fih dann und fprikelt; iſt er aber verlöfcht, fo giebt ef 
einen Geruch, wie verfengte Haare von ſich. Auf Pas 
pier geftrihen, muß ſich der aute Zibeth gieichſormig aus 
breiten laſſen, ohne dal; dickliche Klümpchen ſich zeigen, 
Er muß nicht wie vanziges Fett, womit er oft verfällt 
wird, riechen, und jo wenig als moͤglich braunlich, noch 
weniger ſchwaͤrzlich ausleben. Der in Amfterdam gewons 
nene, von ehrlichen Kaufleuten verhandelte, it allein 
ächt, Io wie der in der Gegenwart zuverlägiger Augen⸗ 
zeugen anderswo geſammlete. Sonſt betemmen wir be 
meiſten aus Kaltutta, Baſſora, oder andern indianſchen 
und afritanifchen Orten. Auf die den hollandiſchen Zis 
berhbüchlen aufgeklebten Certificate darf man ficy nicht 
verlaſſen. 

Zibilline, (Rauchhaͤndl.) f. Zebeline, 

Zickzack, Kriegst.) ſ. Sieſack. Jae. 

Zickzack, geſtreiftes. (Rüſtung des Stuhls.) Hier 
bey hat man u Schemel und % Schaſſte. Die Faden 
gehen fo hinein, 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8: und fo fängt man 
yoieder von verne an, Man tritt 1,8: 9,7:3,6: 4 
5. Die Schäfite heben 1,2, 5, 6, 83 3, 47:3, 49 
7: 1,%,6,8:1 9 3,45,8:31,6,73 9,» 47: 
5, 6, 8: in die Hohe. 

Zider, f. Eier, 

Ziegel, & Die Probe von der Guͤte der Zieneln if, 
folgende: +) Wenn man mit einem Mauethammer, 
Schluͤſſel oder jedem andern Stuͤcke Metall, an den Zie⸗ 
del ſchlagt, und letztret giebt einen hellen Klang von ſich, 
fo ift diefes ein ficheres Zeichen, daß er hinlanglich gut 
gebrannt if. Schallt er hingegen dunpfig, fo kann 
man dies als einen Beweis annehmen, daß er nicht ges 
nug ausgebrannt ift. 2) Eine fehr zuverlaͤßige Probe 
der Ziegel erhält man, Wein man etliche Ziegel den 
Herbft und Winter hindurch in freyer Luft liegen laft. 
Diejenigen Steine, welche nach dieſem Verſuche unver: 
ändert bleiben, ſich nicht jerblättern, oder gar in td: 


- Ken ar ‚, Eonnen ohne Bedenten verbraucht werden 


3) Solche Ziegel, die nach Verhaͤltniß ihrer Groͤße * 
—XF — —— allzu 
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allzu ſchwer ſind, leiſten auch gute Dienſte, und ſind den 
allzu ſchweren vorzuziehen, indem letztre gemeiniglich nicht 
hinlanglich gebrannt find, 4, Wenn man einige Ziegel 
ein Paar Tage in einem mit Waſſer angefiillten Geſaß 
liegen lat, fie wieget, und dann nicht mertlich ſchwerer 
findet, als fie waren, ehe fie ins Waſſer tamen, fo iſt 
dieſes auch ein ganz ficheres Zeichen ihrer Gute. Saugen 
fie aber gleich einem Schwamme viel Waſſer ein, fo kann 
man den untrüglihen Schluß daraus ziehen, daß fie 
nicht genugjam gebrannt werden, oder dab das Ziegel: 
gut mit ſeht vielen merselichten Theilen vermiſcht gewe— 
fen, welche viel Waſſer in fich ziehen, und ſich loͤſchen, 
und den Stein abblattern. 5) Diejenigen Stine, des 
ven Druch glatt und glänzend üft, wenn man ſolche zer» 
bricht, find aud aut. Iſt aber das Gegentbeil hievon 
und jcheint dev Bruch fo vielfarbia zu feyn, daß man, fo 
zu Sagen, das Gemengſel der Erdarten daran unters 
fheiden tann, jo find fie ſchlecht, und beweilen, daß der 
Ziegler nicht die gehörige Sorgfalt und den noͤthigen Fieiß 
bey Durcharbeisung des Zienelgutes angewandt bat, 6) 
Nic eine Prebe iſt, wenn man folche bey ſtarlem Flam⸗ 
menfeuer erhitzt, und mit falten Waſſer begießt, bleiben 
fie, wie fie waren, fo ift ihre Gute datgethan. 
ı Siegel, Dauerbarte zu bereiten Man vermenget 
don Faſſer Kienruß mit einer Dritteltonne guten Thee— 
tes, und rührt folches mit einem hölzernen Stößel derges 
Kalt zufamnien, daß man wahrender Bearbeitung deilel: 
ben nach und nach Theer zugießet, und dajjelbe mit dem 
Kienruß verbinde, Mit diefer Vermiſchung und 
Schwarze muß jeder Stein oder Dachzienel insbefondere 
anf der auswartigen Zeite überfttichen werden, welches 
init einem gewöhnlichen Mahlerpinſel aefchehen muß, fo 
daß die Schwarze deſto beffer zertrieben und der Stein 
wehl damit uberdecft werden möge. Den Tag darauf, 
wenn. der erſte Anftrich getrocknet iff, muß der Stein mit 
Theer allein, ohne Kienruß, doc etwas dicker als das 
aftemal uberftrichen werden; und wenn dieſer letzte Anı 
ſtrich, nad Verlauf zweener Tage, recht wohl getrocknet, 
wird der Ziegel zum drittenmal ebenfalls mit Theer ohne 
Kienruß uberftrihen. Wenn der Stein vollig getrock⸗ 
net, welches bey Sommerszeiten in acht Tagen zu ges 
ſchehen pflegt, muß er mir geſiebtem Bleyerze beitreuet 
und dieles fodann.erftlich mit einem groben und nachhere 
- mit einem jartern leinenen Rappen feit in den Stein eins 
gerieben werden , bis derfelbe etwas glänzend davon ift, 
womit alfo der Stein zum Dachdecken vollig fertig ift. 
Siegel der Holländer. Aus einem Dfen kommen 
achterley Sorten von Steinen. ı) Bovenfleenen, fe 
* roth aus, und ſind am wenigſten der Wirkung des 
cuers ausgeſetzt geweſen; fie werden am meiſten zum 
Dan der Haͤuſer, beſonders in Amſterdam, gebraucht. 
Bnderſteenen, find etwas heller und härter, als 
die vorigen, und haben den naͤmlichen Gebrauch. 3) 
und 4) zwey Sorten Alinters, blaue und gelbe. Alle 
blane und gelbe Steine, die fih etwas geworſen haben, 
perden Klinters genannt; fie werden nicht zum Käufers 
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und Mauerfegen, wohl aber zum Wegemachen, und zu 
Pflafterung der Straßen dicht an den Haͤuſern gebraucht. 
Die blauen haben ſchon «ine Art von Verglafuna erlitten; 
es liegt alfo die Farbe des Kliniers wohl gewiſſermaaßen 
an der Aır der Erde, weil der Dfieifchlanım geſchickt iſt, 
bey einem gewiſſen Grabe des Feuers die goldgelbe Farbe 
anzunehmen; der wahre Grund ift aber doch die Feue⸗ 
tung ſelbſt. 5) und 6) Plavy (Plafay), zweyerley 
®orten, gelb und blaugrau; dies find Klinfers, vie 
gerade geblieben find. Endlich 7, und 8) zweyerley Sor⸗ 
ten Lettajefternen, teldyes der Abjall vom Brennen 
it, und worunter befonders die zufammengelaufenen zu 
zahlen find. Man tann den Abgang der eingejehten 
Steine zu $ annehmen. Der gefchictefte Meiſter tann 
teine Rechnung machen, wie viel er von dieſer oder jener 
Sorte heraus betommen wird, fondern muß das blog 
dem Obngefahr überlaffen. Cine andere Eintheilung 
der Mauerjteine ift folgende: 1) Srallflinfers, 6 308 
lang, 3 Zoll breit, 14 Zoll rheiniſch di; koſten pro 
1000 Stud 5 Fl. ° 2) Baroſteenen, 7 Zoll lang, Ir 


"Zoll breit, 13 dic, find hart und roth. Langere, die 


ganz feit find, und 83 Zoll lang, beißen barıe Mops: 
pen, :3) Metzelfteenen, oder gemeine Mauerfteine, 
Ziegeldaͤcher. Der Ziegeldeder belömmt von 
Schlußziegeln ein Dach zu machen, zu latten,. am Forſt 
und Bord mit Kalt zu verftreichen, auch unterm Dache 
zu verflreichen, auf jedes Dach-2 rebir, Bon Bieber⸗ 
ſchwaͤnzen auf jedes Tauſend 14 rthlr. Die Forftziegef 
werden vor 2 gemeine Ziegeln gerechnet. Die Kehlen 


‘mit Bley zu verſchen, wird jeder Fuß der Pange- nad) mit 


8 pf. bezahle. Um die Ziegeldacher fo zu verwahren, daß 
weder Regen neh Schnee durch den Wind kann auf den 
Boden gedichet oder gewehet werden, verfährt man alfo: 
Man muß fih einen genugſamen Vorrath von. Flache: 
ſcheben anſchaffen, fo als Abgange ohne Dies nur wegge⸗ 
worfen werden, und nicht gebraucht werden konnen; dies 
fe Scheben werden auf einer Scheunfluhr gedrofchen , da: 
mit fie fein tlein werden, denn je feiner je befler, Ale 
denn nehme man ein halb Madenfieb, und laſſe es fein 
ausſieben, das, fo durchfallt, if gut, was aber nicht 
durchfallt, das wirft man meg. Ferner nehme man gu⸗ 
ten Laim oder Töpferthon, diefen laffe.man, nachdem er 
getrocknet und Elein zerſchlagen worden, durch ein feines 
Drathſieb ſichten, daß teine Steine oder Wurzelchen md» 
gen darunter gefunden werden, Wenn man nun zwey 
Scheffel Laim har, der trocken und fein durchageficht ift, 
fo nehme man drey Scheffel von den durchaefichten feinen 
Scheben dazu, rühre es mit Waſſer in einem Behaͤltniß, 
Kaiten oder Zober durch einander, und knaͤte es wie ein 
Töpfer feinen Thon tmätet, woraus er Töpfe macht. 
Dann lajfe nıan einen verftändigen fleiiiaen Tagelchnet 
mit diefem zugerichteten Laim auf. dem Boden, wo bie 
Dachſteine auf der ‚Latte über einander liegen, alle Ritze 
fleißig zuichmieren, und den präparirten Laim hinein« 
drucken; doch iſt es nicht dicker. noͤthig, ald wie die Oeff⸗ 
nung zwiſchen jedem Steine iſt. Eben fo verfähre man 

ia auch 
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auch an der Seite herum, zwiſchen den Dachſteinen und 
Splitten, von unten auf dem Boden bis oben im die 
Förfte. Und verflreiche aljo alle Löcherchen und Niten 
auf dem ganzen Boden, welche naͤmlich die Dachſteine 
und Splitte geben, denn was die Hohlſteine auf den 
Foͤrſten und andern Opten betrifft, dabey bat es fein Ber 
wenden, in Kalk eingelegt zu werden, doch ift einem je 
den zurathen, daß er dazu Kalt, mit Kalberhaaren melirt, 
nehme, und ja feinen Spartalt, das ift, Kalt mit Laim 
gemengt, denn der unter den Kalk gemengte Laim er⸗ 
weicht fich durch Regenwetter, verliert alfo feine Feftig- 
feit, wird grieflich und hält nicht fefte. 
Siegelerde, f. gemeiner Then. 
Ziegelfarben : Scharlach auf Wolle, nach Keren 
Poͤrner. Auf ı Pf. Tuch nimmt man zur Vorbereitung 
33 2. Weinfteintrnftallen und eben fo viel Zinnauflbſung. 
Zur Farbenbruhe 4 Lt. Weinfteintryftallen, 2 Lt. Eochi» 
nelle, 2 Lt. Zinnauflöfung und 4 Lt. Kochſalz. Mill 
man es aber bläffer haben, fo nimmt man anftatt des 
Baljes Salmiak. 
Biegelgut, (Ziegler) helßt die bereits ganz zubereitete 
Hiegelerde, aus welcher man die Ziegeln former, 
Biegelbärte, ſ Ziegelſcheune. 
Ziegelofen. # Einen wohlfeilen und doc tuͤchtigen 
und feſten Ziegelofen kann man erlangen, wenn man ſol⸗ 
en von Wellerwaͤnden, oder blos aus Leimen und 
troh erbauet, da der Leim mit halb von zuſammenge⸗ 
hadten Stroh eben fo eingemacht und durchtreten wird, 
wie man folchen zum Kleiben der Gebäude und zu dem 
Eitrich braucht, welcher aber nicht jo gar naß verarbeitet 
werden , ſondern etwa einen ganzen eder halben Tag in 
frener Sonne und Luft lieaen muß; da denn felcher in 
erogen Rollen und Klumpen, wie ſelche ein Mann heben 
kann, kreuzweiſe über einander aelcat, und auf beuden 
Seiten wehl ausgenlihen wird Welche Wande anfangs 
lich erwa Z Ellen hoch und im Grunde 2 Ellen beit ance: 
kegt werden, auf welche man nad) 8— so Tagen wie⸗ 
derum ı Eile oder $ body dergleichen Strebleimen auf 


* bauet, and auf der auswendigen Seite die Wande erıvas 


anlaufen läßt, da folcke etwa bey dev aten Anlae ı$ 
Elle art bleiben, Wenn nun diefer zweyte Aufſatz gleiche 


falls inwendig wohl und perpenditulär verglichen und 8- 


Tage hindurch ausgetrodinet, fo wird mit dem stem und 
arın Aufſatze vorbefchriebenermaagen continnirt, Bis fol: 
cher Ofen die erforderliche Höhe von 5 bis 6 Ellen erlangt, 
und die 4 Mände oben etwa $ bis z Ellen ſtark aeblies 
ben find. Worauf folcher Ofen mit einem Dache, gleich 
andern Defen, verfehen werden muß. Auch die fo ges 
nannten Scheren » und Fenerlöcher werden nicht von Zie⸗ 
geln gewoͤlbt, fendern eben davon, 

3iegetöfen zu Steinkohlen. Ben dem Gebrauch 
der Steintohlen zum Ziegelbrennen muß man darauf-fe: 
hen, daß das Feuer einen guten Ing bekomme, aber auch 
zugleich die Hitze in der Höhe näher zufammen gezogen, 
und dadurch in ihrer völligen Kraft erhalten werde. Es 
RR ferner nörhig, die Einrichtung fo zu treffen, daß man 
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ſowohl das Feuer auf alle Art vermehren und vermindern, 
als auch an alle Theile des Ofens bequem binleiten köns 
ne. Ich boffe, daß durch folgenye Einrichtung des Dfens 
alle diefe Stücke leichtlich erhalten werden konnen. Dan 
bauer einen Ofen, welcher unten im Pichten 12 Ellen ins 
Geverte hat. An den zwocntgegen gefeßten Seiten ter: 
den ganz unten 4 Oeffnungen auf jeder Seite gelaſſen, 
deren jede ı Elle weit und 14 —* iſt, und oben ge⸗ 
woͤlbt werden. Mach der innern Seite des Ofens wer 
den diefe Löcher enger zufammengejogen, weldes nad 
Belcaffenheit der Dicke der Dauer 4 bie 2 betragen kann, 
daher die Außere Definung um fo viel größer werden muß, 
als kurz vorher angezeigt worden, 

Mit der innern Weite diefer Deffnungen werden von 
einem Loche zum andern lang hindurch Baͤnke parallel 
aufgeführt, welche fo lan, als der Ofen im Lichten breit- 
und jo hoch als die obgedachten Deffnungen find. Von 
einer ſolchen Bank zur andern wird der dazwiſchen be 
findlihe Raum mit einem Roſte von Ziegelfteinen auf 
der hohen Seite ı ZoH weiten einanderbededt. Mitten 
in dem Dfen wird eine Scheidewand unterhalb des Nor 
ftes bis auf denfelben mit aufgemauert, wodurch diefe 
Alchenbehälter von einander abgefondert, und hiermit in 
8 befondere Ofentöcher eingetheilt, auch der Zug der Luft 
von einem zum andern nicht verhindert werde, Muns 
mehro werden die &eiten des Dfens nebſt den hindurch⸗ 
gehenden Danfen um ı Elle eihöber, und Aber den 8 
Aſchenloͤchern ebem fo viel Ofenloͤchet angebracht, deren 
jedes 3 Eile breit und ı Eile hoch iſt. Und eben fo hech 
wird auch die ſchon angezeigte Queermaner in die Hohe 
gefuhrt. Die Axhenſecher bekenunen hölzerne Thüren, 
welche inwendia mit Blech beichlagen find; die Vfenthu⸗ 
ren aber muſſen ven Eifen ſeyn, und allenthelben gut ans 
fliegen. Nanmehro wird der Bau des Dfens bis zu 
der verlangten Höhe, welche in dem Medell auf ı ı Elfen 
geſetzt iſt, gebracht, dabey man aber folgendes beobachtet: 

Unten am Heerde bleikt der Dfen ı2 Ellen weit, von 
bier aber fange man an die innere Weite deffelben nad) 
und nach einzusichen, -fo, daß er in einer Höhe vın 13 
Ellen oben nur 9 Ellen ins Öevierte behält. Diefes Eins 
ziehen kann entiveder nach einer geraden, oder nach einer 
frummen Linie geſchehen. In dern letztern Falle nird 
das Mauerwerk eberhalb des Noftes in den erften 3 oder 
4 Ellen nur um etivas weniger, 3. E. um 5 Zell auf jeder 
Seite höher hinauf, aber nach und mach färter eingezo⸗ 
gen, fo, daß biermit eine Art einer paralletifchen Linie 
zum Vorfchein tommt. Werner werden auf zwo @eiten 
des Ofens zwo Oeffnungen gelaffen, dur welche man 
die Ziegel ein» und ausführen fan, Die eine Orr 
befindet ſich etwan ı Elle über den Einheigelöchern, And 
it > Ellen breit und 3 Ellen hoch, Die amdere hingeaen 
reicht bis an die Decke des Ofens, und ift 3 Ellen hoch 
und 2 Ellen breit. Beyde Oeffnungen werden nad) vol 
lendetem Einſetzen mit Zienelfteinen vermauert. Eben 
fo läßt man auf jeder Seite des Ofens, ohfngefähr ı oder ? 
Ellen von oben herunter gerechnet, 3 Kleine er 
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6 Zell ins Gevierte, inwendig aber 10 Zoll weit, welche 
mit einem eingepaßten Steine genau verftopft werden 
fönnen, Diefe dienen dazu, um unter währender Reue: 
. rung zu fehen, ob auch die Gluth in dem aanzen Ofen 
allenthalben gleich Fark fen, um biefelbe nach Srforderung 
durch Hulfe der Züge, welche angezeigt werden ſollen, zu 
vermindern oder zu vermehren. Sobald nunmehro der 
Dfen feine erforderliche Höhe erreicht hat, wird er oben 
mit einem ordentlichen Bogengewoͤlbe zugeichloffen, mel» 
ches man auf 14 bis 13 Elle dicke macht. Durch dieſe 
Dede gehen verichiedene Züge, deren in den Modell 16 
angegeben find. Unten an dem Gewölbe haben diefe Zur 
ge jeder 6 Zoll im Durchmeſſer, oben an der flachen auf 
fern Dede aber nur 4 Zoll, Uebrigens iſt es beſſer, die 
feiben zirtelrund als vierefigt ju machen. Diefe Zuge 
werden mit vierecfigten Ziegelſtuͤcken bededt, durd) welche 
man während der Feuerung bdiefelben theils halb, theils 
ganz bedecken, und hiermit das Feuer auf alle Art regies 
ten fan, DieZüge felbft fteigen übrigens perpendikulair 
in die Höhe. Diefes ware die Anzeige von der Einrich— 
tung des &fens nad) feiner innern Beſchaffenheit. Die 
Erärke der Mauern richtet fidy mac) der Größe des Ofens, 
und der Dicke der- befindlichen Vogendecke. Es ift aber 
bey dem Gebrauch der Steintohlen audy vornehmlich auf 
das Einfeen der Ziegel Achtung zu geben. Ad will 
meine Öedanfen deswegen kurzlich entdecken, wie wohl 
ein praftifcher Unterricht diefes weit deutlicher machen 
würde. Wenn die Ziegelfteine eingefuhrt werden, und 
fiber die Feuerheerde vorber ein Bogen ven Kaltfteinen 
gewoͤlbet, auch dir Baͤnte damit befekt worden, fo werden 
unten erft ı oder 2 Schichten Mauerzjiegel, wie gewoͤhn · 
lich, eingeſetzt. Leber diefe beyden Schichten wird eine 
andere Schicht weitlanftig, 3. E. 3 Zoll, von einander ges 
feßt, und diefe Fwifchenräume mit klein gefchlagenen 
Gteintehlen ausgefüllt. Nunmehro folgt eine andere 
Schicht Ziegel, auf die gewoͤhnliche Art geſetzt; über diefe 
wieder eine Schicht mit untermiſchten Steinkehlen; und 
ſo verfaͤhrt man wechſelsweiſe, bis der ganze Oſen voll 
iſt, dabey man aber hernach die ſonſt gewoͤhnliche Decke 
von Ziegelſteinen, wegen des [hen vorhandenen Gewöl⸗ 
bes, erfparet. Was die übrige Art zu verfahren, beſon—⸗ 
ders bey der Regierung des Feuers betrifft, das wird ein 
geſchickter Zienelbrenner feicht zu Sankteetten wilfen, wenn 
er nur weiß, daß er das heftigſte Beer werurfachen kann, 
wenn alle Ofenthfiren zu, hingegen alle Züge und Ofen: 
füher auf find; hingegen kann er daffelbganieder nach 
lieben verminbern, ſobald er kiniae 7.2 entmmder 
ganz oder zum Theil verdeckt, und die Aſchenthuüren einis 
Krmaafen hin anmacht. — 


Des bey der Feuerung angegebenen Holzes hat er ſich 


theils zur Anfeuerung, theils zn dieſer Abſicht zu bedie⸗ 
nen, wenn er die Steine zum Gluhen bringen will. Wie 
nutzbar im übrigen diefe Art von Ziegelöfen ſey, iſt auf 
gewiſſe Art fchen durch eine lange Erfahrung Beftätigt 
erden, da man fich eines rag Siegelofens , wel: 
her aber durchaus perpendifulaie aufgeführt ift, feit 16 
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Jahren in Rottleberode, Gräfl. Stolberg : Stoflbergifchen 
Herrſchaft, mit großer Holzeriparniß und Veredlung des 
rer Ziegel, bedient hat. Man gebraucht in dem bafelbft 
befindlihen Ofen zu 30000 Crüd Ziegen, ald 26000 
Marnerziegeln und 4000 Dachziegeln, incl. 40 Scheffel 
Kalk, nicht mehr nis 23 Lifte, Scheitholz und 14 bis «6 
Schock Neisbunde. Im Fall aud) die Feuerung blos mie 
Hol; geſchehen fellte, jo konnte das Einziehen des Dfeng, 
oder die dabey angebrachte trumme Linie wohl eripart, 
und alles perpendikulair aufgeführt werden. Bey dem 
Gebrauch der Steinkohlen aber ift meine angezeigte Eins 
richtung wegen des jtarkeın Zuges und mehrern Concens 
trirung der Hitze vortheilbafter, ja beynahe unumgänglich 
nothwendig, wie fie denn auch bey der Feuerung mit 
Holze gewiß eine noch beſſere Wirkung hun muß. 
diegelofen Zur Torffeuerung. Die Größe eines 
folhen DOfens hängt von der Menge Ziegel ab, die auf 
einmal in demfelben gebrannt werden follen. Der hier 
beichriebene befinder ſich 6 Meilen von Berlin zn Einum, 
Er it inwendig im Fichten 32 Fuß lang, 12 Fuß breit 
oder rief, und von den Baͤnken an bis zur Mitte des Ges 
wölbes gerechner, ı5 Buß hoch. In den beyden langen 
Seiten ift er mit 5 Fuß farten Sauren, und in den 
fehmalen Seiten mit afüpigen Wauern umgeber, fo 
wie das Gewölbe, womit derfelbe zugemauert ift, mit 14 
Stein, und 2 Stein ftarten Gurten verfehen ift. Auch 
find zur befjerer Haltung Strebepfeiler angebracht, alles 
aber mir Lehm gemanert. Er wird nur von einer Seite 
geheitzt, und zu dem (Ende ift er in der einen langen Sei⸗ 
te, da wo das Brennſchauer beñndlich iſt, mit 6 Heitzlo⸗ 
ern verſehen. Diefe find ı4 Fuß breit, 3 Fuß 3 Zell 
in der Mitte bed), und mit eiſerhen Thüren verfeben, 
Der Unterfante diefer Heitzlöcher gleich, liegen in einer, 
Rinne 10 Brink eijerne Stabe, 20% Zoll lang, 4 Zell 
breit, und ı Zell vie; und zwar jeder einzelne Stab 
163 Zell von dem andern entfernt, Diefe Stäbe liegen 
jrwifchen den Dantmaxern, und werden nicht feit darins 
nen gemanert, fondern vermittelft einey in diefen Mauern 
zu jeder Seite gemachten Kleinen Ninne oder Nuthe lofe 
eingekheben, damit fie, wenn in dem darunter befindlis 
chen Aſchloche zu viel Aſche und Steinſtücke fallen, zum 
Behuf des Deinigens Bequem herausgeneinmen und nad) 
her wieder cingefeßt werden fonnen, Diefe Eifen find 
nun um deswillen nöthig, damit der Torf darauf liegen 
könne, und eine beffere Haltung babe, auch damit durch 
ihre Zwifhenräume nicht mur der Puftzug beſoͤrdert werde, 
ſondern auch die Torfafche durchfallen könne Da nun 
aber die Torfſtücke nie fo lang geftochen werden, daß fie 
18 Zoll fang von dem einen Stabe zum andern reichen. 
fönnten, und alfo durchfallen, und auch diefe Eiſen nue 
von kurzer Dauer ſeyn wuͤrden, wenn der brennende 
Torf unmittelbar auf ihnen läge, fo werden zu dem Ende 
26 Zoll lange, 54 Zoll breite, und 3 Zoll dicke Maners 
fteine mit «3 bis 2 Zoll langen Naſen an dem einen Eins 
de angefertiget, melde Steine KRöftenfteine genannt 
werden, und aufden eifernen Stäben ſolchergeſtalt ge eilt 
313 wer · 
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werben, daß zwiſchen ihnen ein Ruft:und Spielraum von 
ı Zeil bleibt, durch weichen die Aſche in das darunter 
befindliche Aſchenloch jallt. Diefe Aſchenlecher find von 
der Untertante der Stäbe angerechnet 3 Fuß tief. Da 
fie durd) die Dante jchen bearanzt find, und alſo zu ihren 
Seiten [hen Mauern haben, jo werden fie auf der Eide 
nur mit Steinen gepflajtert. Die Bante, worauf die 
ju brennenden Steine gepackt werden, find 4 Fuß breit, 
außer den beyden ſchmalern an den bevden Seiten. Sie 
find ı Fuß uber der Flache der eiſernen Stabe erhaben, 
und vollig = Fuß tief, auf der ubrigen Tiefe aber nitr 
genen bie zwiſchen ihnen befindlichen Aſchenloͤcher mit 
ı.Stein fort ausgemauert, In der vordern jchmalen 
Seite iſt mit dem Horizont gleich cine 3 Fuß breite und 
-5£ Buß.bebe Definung aelaflen, durch welche die Steine 
in. den Dion getarrer weıden, und bieruber zu eben dem 
Behufe eine zweyte. Bey der Fenerung werden bende 
vermanert, Im Gewölbe des Ofens find 48 Locher von 
8.300 Yange und 5 Zoll Breite; ferner in jeder langen 
Grite 1? dergleichen, alfo uberhaupt 72 dergleichen tleine 
Deffnungen, welche zum Behuf des beſſern Zuses und 
zur Regierung des Feuers dienen. Wenn der Ofen nun 
mit Steinen gefullt üt, fo fange der Ziealer damit an, 
daß er vorn in jedem Heizloche ein geringes Schmauch— 
feuer von ein Paar Teiſſtucken anmacht. Dieſes uelinde 
Feuer wird 4 bis 5 Tage unterhalten. Hierauf wird 
mit dem jo genannten Halbfeuer der Anfang gemacht. 
Hierzu ſchmeißt der Ziegter den Torf ſchon langs der aan: 
zen Feuerichluft etwa 4 Zoll hoch. Mit dieſem Halbfeuer 
wird = Tage und Dachte fortgefahren, und ſodann mit 
dem ganzen Feuer bejchleffen. KHierzu füllt der Ziegler die 
ganzen Feuerrinnen etwa ı Ruß bech mit Torf an, fett 
die Juglöcher in der Decke des Gewoͤlbes und den Sei— 
tenmauern nach und nad) zu, und halt die vor jedem 
Heitzloche befindlichen eifernen Thüren fe lanar zu, bis er 
wieder neuen Torf hinein ſchmeißt. Beym Edimaud): 
und Halbfener bleiben diefe Thuren hingegen offen. Die: 
fes ftarte Feuer wird nun fo lange unterhalten, bis bie 
Steine gahr find, welches man an der weiß aufſteigenden 
Flamme und dem Gluͤhendwerden der Steine bemerkt. 
3iegelrorb auf Wolle, nach Herrn Pörner. Auf 
ı Pfund Tuch nimme man zur Vorbereitung 34 Loth 
Weinfteintrpftallen, 34 Lt. Zinnauflöfung, und zur Fars 
benbrübe den Ruͤckſtand von dem Gelbrotben. 
Ziegelrothet Wein, (Winzer) ſ. Weinrebe, j 
Ziegelfteinöt, Oleum philvfophorum. Diefes Del 
bat feinen Numen daher erhalten, weil man Anfangs 
Ziegelfteine ftatt des erdigen Zuſatzes wählte. Man tränt: 
te J. D. gluhende Zienelfteine, indem man fie in einem 
ausgepreßten Del abloͤſchte, man unterwarf diefelben eis 
ner Deitillation,, und das davon übergehende Del wurde 
Ziegelfteinül genannt, obgleich die Ziegelfteine blos als 
jeder andere erdige Zuſatz wuͤrketen. 
Die kürzefte und beite Bereitung diefes Oels gefchiebt, 
wenn man den an der Luft zerfallenen Kalt mit Lein: 
oder einem andern Dele zu einem dicken Brey antnätet, 
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und mit demſelben cine eiſerne Metorte fo weit füllt, daß 
der dritte Theil derſelben Teer bleibt. An die Retorte 
wird eine Vorlage gehörig anlueire, und Anfangs wit 
gelindem, und gegen das Ende der Arbeit mit ſtarkem 
Fuer alles übergetrieben. 

Es geſchieht oft, daß ben diefer Deftilla:ion etwas we⸗ 
niges Waſſer, welches durch die Zerſetzung eines griffen 
fayleimichten, beym Dele befindlichen Antheils zum Vor: 
ſchein römmt, in der Verlage, unter dem übergegange: 
nen Oele gefunden wird, das Del wird von gedachtem 
Waſſer, vermittelt eines Scheidetrichters, abgeichieden, 

Zıegellieeicberformen, f. Form zur Bildung, NE. ?. 


ac, 

Ziegelftreichmafcbine, f. Trommel. 

Ziegeltbon, deſſen Brauchbarkeit zum Ziegel» 
brennen 3u untersuchen, nach Bergmann. Man 
gießt ) auf nech nicht gebrannten Thon Salpeterſaure, 
welche durch Aufbraufen die Org. mwart der Kalerde vor 
rath. Dergleichen taichaltiger Then oder Mergel ſchickt 
ſich oft recht, qut zum Ziegelbtennen. 2) Schlemmt 
man mit Einweichen und Umſchuiteln ein dem Gewicht 
nad) betanntes Stuckchen Thon mit Wajjer, fo lanıe 
aus, bis das Waſſer nicht lange mese trube bleibt ; wel: 
he Arbeit man auch mit dem Ausgeſchlemmten nochmals 
wiederholt; um dert den aröbern, bier den fiinen Sand 
auszufheiden, den man nad) dem Waſchen mir warmen 
Waſſer unter dem Veraroferungsalafe betrachtet, um zu 
beftimmen , ob er feldfparhig oder quarzig fen. 3) Auf 
den ausgeſchlemmten Then gießt man zu wiederholtenina: 
len, bis alles Braufen machbleibt, Scheidewaſſer, und 
fällt aus dieſem mit fluchtigaltaliſchen Geifte den Kalk. 
Diefer und der veine Thon meiden, fo wie der Sand, mit 
warmen Waſſer rein ge pült, getrednet und gewogen. 
Durdy diefe Prüfungen laßt es fich beſtimmen, ob And 
wie viel Sand zugemifcht werden muͤſſe, um eine gute 
Ziegelerde zu erhalten. Man muſcht den Sand ven Tho⸗ 
ne deswegen zu, weil er fich in der Hitze ausdehnt, fe 
wie diefer fich zufammenzicht. Der Sand, den man zu 
dem fetten und langen Thene, weldiem es dran feblt, zu⸗ 
feßt, muß rein und fein fenn. Beyde muffen aufs befte 
gemiicht werden. Das Feuer muf jo regiert werden, daß 
die untere und mittlere Scyicht der zu brennenden Ziegel 
weder zuſammenbacken, noch ſchmelzen; daß aber alle 
Ziegel in der Oberfläche zu ſchmelzen anfangen, damit der 
Glasüberzug fie am Waffereinziehen bindere, Solche 
Zienel halten die fängfte Zeit. Kaithaltiger Then eder 
Mergel erjorbert ein noch ftärkeres Feuer, ber dem ſich 
Kalt und Sand mir dem Thone genau un) zu einer Art 
von Ölafe verbinden, denn ſonſt fangt der lebendig ge? 
brannte Kalk aus der Luft Feuchtigkeit, zerfällt, und, 
binterläßt Lücden, in welchen ſich Waſſer famniler, wel: 
ches im Winter friert und Riſſe veranlaßt. Mergel, der 
zu reich am Kalte und zu kurz und mager iſt, tann durch 
zugefeßten Thon zum Ziegelbrennen tauglich werden; und 
folcher, der zu ſchnell in Flug kͤmmt, durch Band, 
Muß man irgend eine Thonart durch Kalkzufag zum ak j 

gel⸗ 
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gelbtennen geſchickter machen, fo muß det Kalt als Puls 
ver, nie aber ſtückweiſe, zugeſetzt werden. Feuerfeſter 
Thon wird ſelten zu Ziegeln genommen, und bekommt 
Bie eine Glasrinde, deren er auch, wenn er nur hart 
genug gebrannt wird, nicht bedarf, die man ihm aber 
ahne viele Koſten dadurch geben dann, wenn man etwas 
Ij aufdie Brennftatte wirft, und dem fogleich entite: 
benden Rauche den Ausgang durch Verichliegung aller 
Deffnungen-des Dfens verwehrt, Klauen, Hörner, oder 
Bundel von feuchten Ellernholze, die man ins Feuer 
wirft, ingleichen das Beftreuen der Ziegel mit dem Staus 
he von Steinfohlen, mit denen man fie auch bremen 
kann, leiften das nämliche, wie das Kochſalz. 
Ziegeltorf, ſ. Backertorf. 
Fiegelwerk, find ſehr unreine gepochte Zwitter, 
Ziegenflocken, (Farber) iſt das kuͤrzeſte Ziegenhaar, 
oft mit Krapp gekocht, und zergeht in der Kupe von Pott: 
afche, Urin u ſ. w. Man farbe damit rorh, 
Siegenfuß, eine Nath in Papier, f. Aufbängen. 
Ziegenfuß, (Roßhaͤndler) f. gefleckter Weißfuß. 
Ziegenfußſchnitt, (Gärtner) |. Rehſuß. Jac. 
Ziegenhaate, werden zu allerhand, als zum Ausfkos 
Pen der Kiffen, wie die Rehhaare zu gewillen Pfilzen 
und Zeugen, als Kamelotten, Griſetten, Plüfchen u. 
few. zu Knöpfen, Schnüren, zu &triden, ja zu falichen 
Haaren bey den Paruquen viel verarbeitet. Inſender—⸗ 
beit witd das camcelharne Garn von den Haaren der 
Afritanifchen und perſiſchen Ziegen geivonnen, Dan bolt 
#4 aus der Levante, und es fümmt vornehmlich aus Ans 
gora und Beybazar über Smirna. Man hait das von 
Angora für beifer als das von Benbazar, obgleich Diefeg 
viel weißer if. Die Holländer und Engländer treiben 
einen ſtarken Handel damır, und verbrauchen viel davon 
in ihren Kabriten, Doch kommt auch ſehr vieles über 
Marfeille nah Frantreich. Abfonderlich werden vor ans 
been bie weißen Ziesenhaare defuchr. 
Siegenbaar, Perſianiſches, Karmeniſche Wolle, 
wird aus Perfien über Smirna nad) Livorno und Var 
feille, wie auch nah Holland in. großer Menge zum 
Markte gebracht. Die ſchwarze Corte ift die befte und 
theuerſte, auf diefe folgt die rürhliche, und zuletzt die 
graue, Ale diefe Sorten werden von ‚Zeug » und Hut 
wachern, Pofamentitern und andern Baufig veratbeitet. 
Der Artikel komme in Ballen, worauf zu Amiterdam $ 
Pfund Ihara gegeben werden. Die Gattung von, Ans 
va iſt die feinfte, auf diefe folgt die von Beybazar, eben. 
s in Natolien, 
iegenfpedigee Gänge, find auf Bergwetken weiß. 
quotzige Gänge, daran Wolfert lieat. . 
Ziegenſtali, it ein Behaͤltniß fir die Ziegen, darin 
fie iht Machelager finden, und ihr Futter vorgelegt be— 
tommen, Der Boden foll gepfiaftert; und Krippen: und 
Raufen feſt angemacht ſeyn, damit dis, Ziegen, als, uma 
tabige Thiere, folche nicht herabreißen. Man macht gen 
meiniglich einen Unterſchied darinn, damit die. Böse be⸗ 
fonbers und Die Ziegen auch befonders ftehen, 14 
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Sieglee, fi Ziegelbrenner. Jar. = - F 
Ziebarm, en f. Drauchen. Jac. j 

Ziebbank des Drathziebers, f. Arbeitstifh. ae. 

Biebboden, (Mühlenbau) heißt in-einer Panftermüß: 
le bey dem Zichzeuge derjenige Boden, auf welchen man 
ſich befindet, wenn das Waſſerrad entweder hoher oder 
niedriger gefiellt werden fol. Ueber dem Kammrade der 
Muͤhlwelle befindet fich in demfelben ein Loch, damit man 
da durch jchen kann, ob das Näderwerk zu Icharf oder zu 
wenig in einander greift oder kaͤmmet. Die Ziehſcheibe 
muß an die Seite diefes Lochs gebracht werden, damit 
bey großem Waſſer und Eisfahrten das Waſſerrad ganz 
bis unter die Ziehwelle gehoben werden kann. . 

Siebbrunnen, ſ. Schöpfbrunnen. ac. 

Ziehen der Kerzen, |. Altarlichter. 

dieber, (Handlung) f. Traifiver.. Jac. A 

Sieber, (Papiermacher) heißt derjenige Gehuͤlfe, der, 
indem der Aufnehmer den Bogen abnimmt, den Filz 
weanimmt. 

dieber, Ziebleiften, (Schufter) ift ein Leiften, ber . 
auf nach folgende Weiſe eingerichtet it, Man nagelt an 
der linken Seite des Daliens dickes Leiftens, und zwar 
ar der untern Seite deſſelben, eine eiſerne Platte feſt, 
durch deren Mitte ein eiſerner, ohngeſahr anf eben die 
Art, wie Pfropfzieher mit Schraubengängen, oben zuge 
fpitster Nagel gehet. In einer Entfernung. von 2 oder 
3 zellen von diefer Schraube, genen die Mitte des Fu) 
ſes zu, befinder fich gleichfalls ein Nagel oder Bieter Stifth 
welcher aus dem ‚Sehe herausgeht. —8 

Ziebetroge, it ein ausgehauener Klotz oder Stodh 
deſſen fich die Gerber bedienen, und in demfelben die 
Schaaffelle gahr machen. 

Ziebfaß, (Zinnpechwerk) ſ. Stampfſaß. 

Ziebbecbel, (Paruckenmacher) dies iſt eine grobe He⸗ 
del, die Haare werden in ſelbige geſchlagen, um ſie deſto 
beſſer aus einander zu bringen. 

Siebkoblen, (Köhler) heißen diejenigen Kohlen, wel⸗ 
che vermittelt des Reißhackens oder der Harte aus, dem 
Meiler geholt werden. Dies find die mittlern. 

Ziehkoͤpfe, (Bader) f. Scinopfeöpfe, 

Ziebleiſten, (Schuſter) ſ. Ziehen. 

Ziehm, (Metzger) heit man dasjenige Stuͤck Fleiſch 
an Rinde, fo auswendig oben aus dem Hintervpiertel 
gehackt wird. 

Ziebftange, (&chlöffer.)> : Ein Hehel, der in der 

ditte auf einem Stifte ſitzt, ſo auf“ ein Blech geniedet 
iſt, und der an beyden Enden zween eiſerne Staͤbe hat, 
dieſe beyden Stäbe ſind chen und unten mit zweyen Ries 
deln verbunden ; und wenn man sine von den Enden des 
Hebels, vermitteift eines Kucpft, aufhedt, oder nieder⸗ 
drikfe, fo. gehen die Riegel zugleich auf; oder ſchlieen 


ſich zugleich zu — 
(Můhſenbau) Die Kraft des Zieh⸗ 
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zZiehwerk. * 
jeuges verhalt ſich alfo : die Ziehſcheibe ſey 44 Elle bis iu 
dußerſt der Peripherie. Rechner mar nun-9 Zoll für dier 
Belgenbreite, ſo iſt deſſen Kühe bis zum Theilsijie 4. Ellen; 

3 30, 
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3 Zoll. Die Kumpfwelle wird, wenn man ben Aus: 
ſchritt gehörig dazu ſucht, bis zu aͤußerſt der Stecken 12$ 
Zoll, und alfo verhaͤlt fich der Halbmeſſer der Ziebicheibe 
. zum Halbmeffer der Kumpfwelle wie ı zu 8, oder, welches 
einerlen, die Ziehicheibe ift bis zu ihrem Theilriſſe beynahe 
smal fo groß, alsdie Kumpfwelle dicke it, feiglich tann 
auch ein Menſch, der ordentlicherweile einen Centner ar 
waͤltigen kann, mit ber Ziehfcheibe und Kumpfwelle dem 
Stirnrade 8 Tentner Kraft mittbeilen. Ferner das 
Stirnrad ift s Ellen, 4 Zoſl, die Ziehwelle 17 Zoll, 
bier'verhaft ſich beynahe das Stirnrad zu der Welle wie 
150 7, oder der Halbmeffer des Stirniades ift beunabe 
zmal größer, als der Halbmeffer der Welle, Weil nun 
das Stirnrad 8 Centner Kraft betoͤmmt, fo Abt daſſelbe 
mal 8 Eentner Gewalt an der Welle aus, ons if 56 
Eentner außer der Friftion, und aus vielem Grunde laßt 
ſich die Macht der Mäder berechnen. Man thut demnach 
wohl, wern man die Ziebicheiben bis s &tlen hoch macht, 
und die Etirnräder bis 6 Willen, und laßt fir durch 

Stichbalken unter das Dad) neben, 
Ziehzange, (Huf: und Waffenſchmidt) ſ. Oehrzange. 


ac, 

Ziehzange, Baquerte, (Madler) ift eire inwendig 
flahe, uno wie eine Beile ſchatfe Zange. Man zieht 
mit felbiger den Drath durch das Zieheiſen, bis er fo 
fang ift, daß man ihm auf die Welle winden kann, 
— (Muhlenbau) ſ. Ziehwerk. Jar. und 

uppl. 

Ziel, heißt bey den KHandmwerkegefellen bie geſetzte 
Zeit, fo lange er ben bem Meijter zu arbeiten verſprechen. 

Ziel, (Jager) ſ. Scheibe. Jac. 

Zierlebm, (Glockengießer) ſ. Mantel ber Glocke. 


at, 
———— Schloͤſſer) fo heißen die verſchie— 
denen Blätter, mit welchen der Schloͤſſer ein Gatter 
u. dergl. verziert, fie flellen eigentlid feine wirtlichen 
Mflangenblätter vor; fie find fehr ausgezackt, und die 
Ränder auf verfchiedene Art gebogen. Das Blech, wel: 
ches hierzu ausgegadt iſt, muß verfchiedene Neliefe bes 
fommen; an einem Stiele müffen verſchiedene Blaͤtter 
ſeyn, diefe Blätter müffen verfchiedene Flaͤchen haben, 
jedes davon muß auf verihiedene Art conver feun; fie 
möüffen Adern haben, um einigermaaßen wahre Blätter 


vorzuſtellen, 
Zijſche Seide. Die Seiden von Zia find noch fo 
Hemlich aut. Die Einwohner der Inſel begeben ſich gemei- 


giglich, wenn fie folde fpinnen wollen, haufenweiſe zu. 
ſammen, und ſetzen fic auf die Schwellen, und vor die 
Thuͤren von ihren Wohnplägen, und laffen hre Spindeln 
bis auf die Gaffe fallen, welche fie nachgehends, da fie 
den Faden drehen, wieder an fh ziehen, Plinius und 
einige andere Schriftſteller wollen zwar verſichern, daß 
Die feidenen Stoffe auf diefer Inſel zuerft erfunden wor⸗ 
den, Allein Turnefort in feiner Levantifchen Beifebe: 
ſchreibung behauptet, es wäre leicht zu · erweiſen, daB der 
sen Erfindung ben Einwohnern der Inſel Cous gebühre, 
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Zimbel, die Baͤcker bedienen ſſch dieſes Worts bey 
dem Brezelbacken, denn wenn der Teig auf der Beute 
gelanget, lo werden Zimbel daraus geſchnitten, wie 
groß namlich eine Brezel werden fell, Die Zimbel wer: 
den "auf dem Tijche weiter gelänget, von zwey Perſonen 
geſchloſſen, und von der dritten meg: und auf Bretter 
gefetst, allwo fie eine Zeit lang gähren, 

Zimmel, (Jäger) f. Zimmer, Jac. 

Zimmer, Gemach, (Baycunft) if der allgemeine 
Mame der Behaltniſſe eines Gebaydes, darinnen man 
etwas verwahrt oder verriebtet. Die bite Figur für die 
Gemacher ijt ein rechtwintlichtes Biere, weil man in 
ſolchen die darinn zu ſetzenden Dinge bejjer rangiten tan, 
Ucber diejes toͤmmt noch die Naifon dazu, weil der Platz 
des Gebaudes ein rechtwintlicht Viereck ift, weil fenft 
die Gebqude nicht wohl neben einander aufgefuhtt, noch 
auch bequem eingetheilt werben fünnen, daß nicht bin 
und wieder zum Theil finſtre Mintel ubrig bleiben jellten 
ein folcher Platz aber fih am furlichften wiederum im 
vechtwinklichte Vierecke einchejlen lat, Damit die lange 
eines Gemachs zu der Breite ein geſchicktes Verhaltnig 
habe,, fo macht man ſolche entipeder wie 1. gu ı,., ODER 
ein vollig Quadrat; pder wie 2 zu 35 4, 3: 9,4: 
4: 7, 8: 9, angegeben. ‚Was die Hohe der Gemacher 
anlangt, ſo ſollen folche weder zu hoch noch zw niedrig 
ſeyn, maaßen die hohen Gemacher ſchwer au heißen find, 
die niedrigen aber ungefund befunden werden, weil lich 
die Ausdunſtungen an den Körpern der Menſchen und 
enderer darinn befindluchen Sachen nicht genug zertheilen 
konnen; doch hat man ſich um die Perpertionirung der 
Höhe eines Gemachs zu feiner Lange und Breite micht 
fondertih zu betummern, weil fich die Höhe des Ges 
machs aus geſchickter Anlegung und Preportien der Fens 
fer und Thuren leichtlich ergiebt, und durch das ganze 
Siockwert einerley Hoͤhe der Gemacher erhalten werden 
muß, Daher regardirt man in dieſem Stucke nur mei⸗ 
ſtentheils dag mittlere oder Hauptzimmer, nad) welchem 
fid) die übrigen richten. Blondell I c P, III. e. 6. feßt 
in den fleinften Gebäuden jedes Stockwerks wenigſtens 
94 bis 9 Fuß. In Quadratgemaͤchern giebt er die Hohe 
der Seite des Gemachs, das iſt, er macht dielelbe der 
Länge eder Dreite gleich. Wenn die Breite ı, die Länge 
14 ift, fo macht er die Höhe 14. Wenn die Breite 1. 
die Lange 13 iſt, macht er die Höhe i4. Wenn bie 
Dreite 1. bie Länge 13 iſt, macht er die Höhe 13; wenn 
die Breite 1. die Länge 2. ift, giebt er der Höhe 4. 
Palladins hat noch andere Megeln, und fucht die Höhe 
aus der Länge und Breite auf eine geometriſche Art zu 
determiniren. 

Zimmerbof, f. Bauhof, Zac. 

Zimmerling, (Beraw.) f. Zimmerfteiger, Jac. 

Bimmt, (Bandlung,) Diefes feine Gewürze befindet 
fih außer Ceylon auch auf Martinique und Java. Die 
fer iſt aber beißender, hitziger, und nicht fo angenehm; 
als der von Ceylon. Man hat auf Ceylon milde und ger 
pflanjte Zimmtgehäge. Der ächte Zimme ift die — 
rinde 


Zzimmta 
‚tinde bes Laueus cinnamomam, ind biefer hat breitete, 
und nicht fo zugeſpitzte Blaͤtter, als Laurus catlia, wel⸗ 
cher den grͤbern Zimmt liefert, und blos Varietat vom 
eyſtern iſt. Die Sudweſtecke der Inſel giebt den feinſten, 
tiefer ins Land hinein aber wird der Zimmt ſchon beiſ— 
ſender. Sein Boden find Sandheiden und Dünen, 
Der feine Zimme iſt etivas biegſam, dunne und oft nur 
etwas dicker, als Royalpapier, gelbbraun oder etwas 
gelblicht an Farbe, von ſuͤßlichem Geſchmack, der nicht 
brennend if, ohne Nachgeſchmack. Der harte, Dice, 
duntelbraune, brennende, mir Öewurjnelten «und bitterm 
Nachgeſchmacke ift ſchlecht. Außerdem wiſſen die Zimmt⸗ 
ſchaler ſeht wohl, die Vorzuglichteit der Zimmtbaume zu 
unterſcheiden. So bat ihr Honigzimmtbaum, als der 
beite, große, breite und dicke Blarter. Nach diefen folgt 
der Schlangenzimunt. Die Vogel, fo vie Zimmtbeeren 
unverbaut wieder von ſich geben, pflanzen diefe Baume 
weiter fort. Die befte und einträglichite Schalung dau⸗ 
ert vom April bis in Auguſt. Die Machlefe erſtreckt ſich 
vom November bis Januar, “Der König von Keylon re- 
giert fo eingejchranst, daß er mis feinem einlandiſchen 
Zimmt fo gar Feinen Schieichhandel treiben darf, Die 
Simmtdiebe, fo fein Gehage beſtehlen, beittaft derſelbe 
mit Verſtummlung der Malen und Ohren. Im Abſchaͤ⸗ 
len werden dreyjaͤhrige Aeſte abgeichnitten, und. die Ober: 
baut davon genommen, der Alt längftaus aufgeſchlitzt, 
die Rinde mit dem Rindenmeljer losgemacht, und die 
innere Rinde abgezogen. Man ſteckt viel kleinere Röhren 
ib die geößern, breitet fie zum Trocknen aus, da denn 
die Minden ſelbſt zuſammenrollen. Man liefert fie in 
Bunden in die Packhauſer der Hellaͤndiſchen Gefellichaft 
ab, Jedes Pac wiege 30 Pfund, man fortivt dieſe, 
und ſchlagt fie in Matten ein. Im Movember, da die 
europäilchen Schiffe abſegeln, brreifet der Kapitain: Ka⸗ 
neele die Bezirke, wiegt ab, und ballet ein, und rin Arzt 
und Wundarzt prüfe jedes Gebtinde, fo 2 Ellen lang üft, 
und genau 85 Pfund wiegt, meil-durch das Trortnen 5 
Pfund verlohren gehen. Man bindet Seide um die Pa: 
de, und vernähet fie mit Doppetfäden , weiche mit dem 
Gewichte und Orte bejeichnet find. Anf den Schiffen 
packt man diefe Sacke unter den Pfeffer, der dem Zimm⸗ 
te den Geruch erhält, und die Nälfe verzehrt, „Grit 1770 
haben die Hollander Zimmtgarten- angelegt. 


Zimmt aus China. Aus China erhielt man den er: 
ſten Zimmt 1770., er ift in dem Handel unter dem Nas 
men Caflia ligna in England befannt, Die Franzefen 
geben ihm den Mamen China caflia, und wir nennen 
ihn Engifhen Zimmt, weil der mehreſte durch Die Eng: 
liſche Oftindifhe Kompagnie in London zum deutſchen 
Handel kͤmmt. Diefer chinefiiche Zimmtbaum ift es 
auch, welcher das neue Gewürz, die Zimmeblüthe, fie 
feet. Der gute Ceyloniſche Zimmebaum trägt feine Bluͤ⸗ 
then, fondern ganz allein diefev wilde Zimmtbaum, Gr 
witd auf der Kuͤſte Koromandel fehr häufig gebaut, 

Bimmtblätbe, f. Zimmt aus China, - 
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Zimmtoͤl 
dimmifarbe, gelbe, (Faͤrber) ſ. delbe Zimmtfatbe. 


ac. 1 
Simmtkelche, Flores caſſiae offie. (Materialiſt.) 


Die unaufaebrochenen, unentwickelten Blumentnospen 
des Zimmtoaums; Laurus cinamomum L., ‘oder, wie 
andere wollen, von dev Meltenkajfie, Myrtus caryophyl- 
lata L., einem in Zeplon, Cuba und Gujana wohnendem 
Baume. ‚Die Zimmttelche find fur diefen Baum‘, mas 
die Wurznetten für den Meltenbaum find. Oben baben 
fie einen zunden Knopf, von der Größe einer Wide, vers 
dunnern ſich mten, und. endigen fib in eine ſtumpſe 
Spige. Die fehen braun aus, und haben faſt den Ges 
rud und Geſchmack des Zimmts, : Ein Pfund davon 
giebt 20 — 60 Gran wefentliches Del, welches vom wah⸗ 
ren Zimmtöle kayım zu unterfcheiden ift. Das davon ab: 
gezogene Warier'aber hat einen fchärfern und beißendern 
Geſchmack, iſt auch nicht ſo analeptiſch, als des adıre 
Zimmtwaſſer. Uebrigens haben die Zimmtfelche das Abd» 
ſtringirende der Zimmtcinde nicht, | 


Zimmermandeln. (Konditor.) Werden folgenderae 


ſtalt zubereisers Man zertlopft dad Weiße von einem Ey, 
mit ein wenig Nofenwafler, wirft dir abgejogenen Mans 
dein darein, Haft fie durch einen Seiher oder Durchſchlag 
wieder verleihen, ſchuttet fein geftoßenen Zuder in eine 
Schachtel, thut die Mandeln nah und nach darzu bins 
ein, ſchuttelt und rüttele fie bin und ber, damit fid der 
Zuder an die Mandeln hange; wirft fodann diefelben im 
eine andere mit fein geſtoßenem Zimmet angefullte Schach ⸗ 
tel, ſchuttelt fie wie zuvor, damit der Zimmet an dem 
Zuder kleben bleise; legt fie alsdann auf einen breiten 
jinnernen Teller, und verwahrt fie an einem trockenen 
Drte, Man kann auch die abgezogenen Mandeln, wenn 
fie eine Weile im Roſenwaſſer, darein ein wenig geriche: 
mer Zuder geworfen worden, geweicht, aus heißem 
Schmalz ſchoͤn gelblich baden, und fobald fie aus ber 
Pfanne getommen, auf einem mit Hein geſteßenen Zus 
der und Zimmer die überkrenten Bogen Papier ge: 
fhminde herumwaͤlzen. Denn wenn fie nicht ned) warm 
find, nehmen fie auch den Zuder und Zimme nicht leicht 
mehr an. 

Zimmtoͤl. (Handlung) Diefer wird auf Zenfon 
aus denen beym Einpacken zerbrckelten Stücken der Zimmt« 
rinde verfertigt. Der Zimmt wird in großen Öefäßen 
eingeweicht, und alsdann deſtillirt, Das Zimmtwaſſer 
geht ganz weiß und milchfarben, und faſt mit dem Oele 
zugleich herüber, Indeſſen ſchwimmt das Del im der 
offnen gläfernen Vorlage oben auf dem Waffer auf. Eis 
ne folche Blaſe erfordert 24 Stunden Zeis zum Daſtilll⸗ 
ten, und es müflen zwey Juftigrärhe bey diefem ‘ Aiff- 
ge zugegen ſeyn. Man ſcheidet das Del vom Ziame:uvaf: 
fer , und es wird in einer Flaſche verfiegelt, und in einer 
verfiegelten Kiſte verwahrt. Der Zimmt giebt gegen ans 


‘dere Gewürze ſeht wenig Del. Die Unze toftet auf Ley 


fon zehen Thaler, in Europa aber 30— 40 Hellandi 
Gulden. Seine ſpecifiſche Schwere if 1,035. " 
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Yimmmteinäe, bittere, (Materialift) T. Kulilawan ⸗ 
rinde. 

Zimmtſorte, (Materialiſt) Cort! Cinmamomi indi- 
ci ofl. von Laurus Callıa L. ‚oder einer Varietaͤt ven 
kaurus Cinnamomum, foliis anguftionibus , obtuſioti- 
bus, einem Baume, der in Martinique, Java, Eumas 
tra, Malabar und Zeylon waͤchſt. Diefe Rinde kümmt 
durch die Englander zu uns, iſt aufammengerollt, und 
dem Zeyloniſchen Kanel fehr ahnlich, nur etwas. dider, 
dody nicht vollig eine Linie, kinzer, von ‚höherer Farbe, 
von ſcharſerm Geſchmacke und ftarterm, aber nicht ſo an⸗ 
genehmen, Geruche, dem fie jedoch laͤnger erhält, meht 


weſentliches Del bey ſich fuhrr, aber ſich nicht jo leicht 


pülvern laßt. An Kräften man die Zimmtſerte woht dem 
ächten Kanel nabe tommen; ift aber gewiß etwas hitziger 
und unangenehmer. ’ 

Zimmtwaſſer zu machen. (Deftillateur.) Formel 
zu 6 Kannen. Stoßet eine Unze guten Zimmt zu einem 
recht klaren en: thut den gepulverten Zimmt zu & 
Kannen Waſſer in die Blaſe, und-3 Kapnen und ein 
Möpel Branndrwein hinzu. Zum Syrop nehmt a, Pi. 
Zuder und 3 Kannen Waſſer. 

Zimmtwein zu machen, ſ. Nägeleinwein, or 

Zimmtwein sum Gebrauch der Tabad'sfabrika: 
wie Bier Pfund vom beiten langen Zimmt, fein geftor 
Ben, werden im eine geoße alajerne Flaſche gethan, und 
mit 20 Maaß guten weißen Franzwein angeſetzt. Se 
länger es fiebt, deſto beffer wird es, und ann ein Jahr 


lang aufbewahrt werden; jedoch muß es anfanalich wer. 


nigſtens 4 Wochen alt ſeyn, che man es verbraucht. 

Singiberir, Ingberftein, beißen unter den Stein: 
fpielen diejenigen jweigfermigen Steine, welche dem mas 
turlichen Ingber ahnlich fehen. Sehr oft ſind fie wie 
Ingberklauen gebildet; man hat fie aber auch Mund und 
nglich, gemeiniglic) mir tnotigten Erhöhungen, aſtför— 
mig, traubenformig, zwenfomia u. dal. Ihr Umfang 
ift entiveder ganz glatt, oder uneben und rauh. Echlagt 
man fie von einander, fo haben fie eine Art von Kern 
(Callimus) in ſich, und diefer war eleichfam die Grund: 
lage zu dem ganzen Ingberſteine; bey manchen ift diefer 
Kern fonar beweglich, und es .entfteht aus ihnen eine Art 
von Klapperftein; andere aber haben aar keinen ſolchen 
Kern, fondern die Steinart ift durchgängig zufammen 
hängend. Das gewöhnlichfte Lager der Ingberfteine find 
die fertigen Erdftriche und die Thongruben, Die fchtefi: 
fehen gleichen knotigten Wurzeln, und verdienen den Nas 
men, den fie führen Da alle Bildſteine einen zufalli» 
gen Urfprung haben, fo kann der Grund ihres Urſprungs 
fehr verkhieden ſeyn. 

"Sinölin, f. Bingelin. Jae. 

Find, deſſen Gewinnung im Großen sa Boß, 
lar. Diefe Arbeit geſchieht daſelbſt in einem Sc;melg 
ofen uͤber dem Tiegel, welcher, den Sonntag atsgenem: 
men, beſtaͤndig im Gange iſt, mir etwas ſilberhaltenden 
Bleyetzen, nachdem fie beteits geroͤſtet find, auf dem 
leichten Geſtuͤbe· Der Ofen felbft iſt im Lichten 33 Schuß 


Sind 


- 
fang, hinten an der Forme 2, vorne ander Vorwand 
aber nur einen Schuh meit, vom Deckſtein an bis mit 
der Vorwand gleich y Schuh und 8 Zell, vom Deckſtein 
aber bis an die Jorme Schuh und y Zell, Aus dem 
Tieael bis mir der Forme gleich ⸗Schuh wird“ #-Zell,' 
von der Forme bis oben mit der Vorwand gleich, 4 Schuh 
8 Zeil body; vom Tiegel an geht er 5 Schub gerade auf, 
dann aber macht er a Schuhe lang eine Schmiege, fo’ 
daß er oben, hinten und verne = Schub meit ift. Legt 
man einen felden Ofen ven neuem an, fo wirft man, um 
die Feuchtigteir noch mehr abzuhalten, auf den Deckſtein 
y Zoll hoch Schladten ,: Fieht-fie zu beyden Seiten in die- 
Hehe, ſetzt darar “wa FRofl bed) cinen Heerd von Dach 
feinen, auf dieſen etwa 6 Zell dick einen Heerd von Leim, 
dann unter der Korm etwa = Schuh hech einen Heerd aus 
Erztlein, unter der Vorwand aber nur ı Schub hoch, 
oben halb aus Vitrioltlein, und aus gebranntem Erztlein 
und Leim, dieman zu gleichen Theilen naß unter einan⸗ 
der gemenat bat, den techten Tiegel. Die Form, durch 
welche a hölzerne Blaſebalqe blaſen, ift von Kupfer, liegt 
hinten auf den Tiegel = E:chuh 5 Zeil, ragt in den Ofen 
6 bis 3 Zoll weit herein, und iſt unteg einem Mintel 
von 5 bis 8 Öradem in die Höhe gerichtet. Sehr wohl 
thut man auch, wenn man durch die Verwand eine Heine 
eiferne Röhre anbrinat, durch welche nachher ein Theil 
des. Zints aus dem: Ofen in eine zur Seite ſtehende Pfan⸗ 
ne laufen kann. Sell nun der Ofen gebraucht werden, 
fo ſchuttet man Koblen auf den Tiegel, und, wenn diefe 
gluben, den Ofen mir feinem Keklenitanbe zu; fo ſamm⸗ 
ter. fich alles Metall (Wert) in den Kohlen, die Schla— 
en aber über dem Kohlenſtaub (Geftübe), ſo daß diefer 
in der Mitte ift, und Baber das Metall nidit verbrannt‘ 
werden kann. num der Dfen-eniva 13 Ztunden im 
Gange, fo bat.fidy das Metall ans dem, was auf ein« 
mal vingetragen werden fonnte, geſammlet, und kann, 
fobald der Dfen ausgeblaſen iſt, ausaefchöpft werden; 
int diefes geſchehen, fo ſchüttet man fonleich wieder ein 
Fullfaß Kobten. in den Tiegel, zicht fie eben, kellt, wenn, 
fo bald fie gluhen, noch etwas Metall zuläuft, dieſes 
aus, ſturzt ſogleich zwey Fullfaſſer zart gepochten und ans 
gefeuchteten Kohlenſtaubs darauf, ftößt ihm mit einer 
Kelle , weiche, weil ex fich fonft anhangen wuͤrde, oͤfters 
heiß aemadıt wird, feſt an, bis endl.d) die'e Pace (Sohle) 
vom Kcblenftaub 8 Zoll hoch vor dem Ofen unter det 
Form 10 bis ı2 ZoM tief, dieſe aber % bis 8 Zell hoch 
über dem Auge ſteht. Nun trägt man Kohlen ein, fait 
das Raͤumeiſen durch die Formz um fie wieder aufzuma ⸗ 
chen, macht man von der Form an bis an das Sput eine 
Safe, und ſtoͤßt nach, fo daß dag sefkhmehene Metall 
nun leicht nach dem Spur herunterlaufen kann, richtet 
auch dir Sohle fo ein, daß fie vorne einen Fall von 9. 
Zell hat, macht den Ofen vorne und hinten mit einem 
Sandftein zu, der auf zwey Kleinen etwa 3 Zoll hoch auf 
Ver Schle liegenden Koblen oder Torſſtücken ruht, und 
fo land und fo hoch, als der Dfen breit ift,. fo, daß et 
oben mit der Form wagerecht liege; man werftreicht ihn 
r un Set v — 


Zinitd 


berden Seiten des Ofens von außen und innen feſt mit 
Leimen, und irgt nun auf dieſem, weil ſonſt der Zink, 
wenn er ſich mit dem ubrigen Metall inwendig im & 
ſammlete, von dem Geblaſe gefaßt und verbrennen wuͤrde, 
den Zintſtuhl an, dies iſt namlich ein Schiefer, etwa:8 
Zoll breie und ſo lang, “als der Dfen vorn weit iſt; er 
wird feit und fo auf den erwähnten. Sandſtein geleimt, 
daß er vorne mit dem Dien und mit der Vorwand gleich, 
das Webrige aber in den Ofen gebt, und er einen flarten 
bang (Denlage) aus dem Dfen hat; man beftreicht 
ihn dünn mit Leimen, legt zwey oder eine harte: dunne 
and zunde Kohle darauf, und ſetzt darauf den. Zirtflein, 
mit welchem zugleich das Loch in der Vorwand zugemacht 
wird; dieſer üft ungefähr 14 Schuh lang, nnd wird zu 
beyden Seiten, nur da nicht, wo er 'auf der Kohle auf- 
biegt, ſtart mit Leimen verſtrichen. Vor dem Ofen ſturzt 
man auf die Sohle noch cin halbes Fullſaß angefeuchteten 
feinen Koblenitaubes, ſtoͤßt ihm feſt, aber nach dem Ofen 
zu etwas beraicht (Damm) an; macht darüber nech eine 
Dede von Sand, Kohlenſtaub und klein aeftopenen 
Schlacken, feuchter fir an, und Höfe fie feft,, fo daR die: 
fr Damm vor dem Dfen ungefähr 3 Sol tiefer als die 
Form lient ; nun ſchneidet oder fiat: man noch erwa 8 
Boll weit und- 6 Zoll lang das Spur, und macht an der 
Maucr ber auf einer Seite von Klein gefteßenen und an: 
sefeuchteten Schlacken das Schlackenbett, in welches die 
Schlacken adgefchepft werden, abhändig, und fe land, 
als der Pfeiler am Ofen breit if. Mun fest man, um 
ihn abzuwarmen, und zu trocknen, Kohlen aufden Herd, 
und erſt 5. &tunden nachher auf zweyhmal die Schicht, 
oder dat, was ben einem Schmelzen in den Ofen gebracht 
wird; dieſe Schicht beſteht überhanpt aus 20 Scherben 
wder Lauftarren; davon beftehen +2 aus dem geröſteten 
Kir; fie wagen 32 Eentner zu 123 Pfnden;-6 Schet: 
‚ben: beitehen aus Schtacken, melde am: Oberharze bey 
dem Schlichſchmelzen fallen, und nech 20 Pfund Bley 
im Centner halten; fie betragen ı8 Centner; 2 Scherben 
endlich, ſo ſchwer als 5 Eentner, beſtehen aus Knobben, 
ESchlacken u. dal. die duf allen Holden geſammlet werden, 
‚und noch etwas Silber und Bley halten; auch fegt man 
gen oͤhnlich noch, wie nachdem die Eize fchwwerer oder leich⸗ 
ter ſchmetzen, mehr oder wertiaer, 3 bis 4 Centner von 
Dienbucen,, Kräbe, Ofätte, Heerd, Abſtrich u. dal. 


we. Mnıfullemiamiatie den Den mit Roblen, unter die 


man auch wohl einige Fullfaller Torf nebmen kann ‚am 
beiem am Halfte mit hatten, jur Halfte mit Tanrıenfeh: 
en; Arhbraucht man jene allein, fo hat man zu jeder 
Schicht 26 bis 28., gebraucht man diefe allein, 30 bie 
54 Dinaf, ‚aber fürzere Zeit, nithia; um die Brandıran: 
em wieſt man große, an die Vorwand Aber, damit ber 


Dlafebal nicht ganz durcht laſe und den Zini verbrenne, — 
in Aulifaß'tleiner hayter Koblen, in welden fih nachher 


der Zink ſammlet; dann trägt mar, efiia gmenmal atıf 


‚einander, 2 Tröge von der Schicht, bech ehn? Ochladen, ° 


Dfen fängranfjufeken, das Gebl 
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Schicht rin Fuͤllfaß Kohlen auf, und Fähre fo fort, bie 
dre ganze Schicht durchgeſetzt iſt, laßt, fobald man an 
angehen, jo daß jeder von 
den Blaſebalgen in jeder Minute viermal blaft, giebt 
aber dabey Acht, daß die Form Feine Naſe brtommt, 
ſondern alles ganz heil geht; doch laͤßt man zuwellen ab: 
ſichtlich eine Naſe wachſen/ um zu ſehen, vie viel det 
Dfen tragen kann wird fie langer, To iſt zu viel (sw 
ſchwer)/ wird für ſchnell kuͤrzer, oder geht ganz weg, Te 
iſt zu wenig (zu leicht) aufgeſetzt. nun alles aufge⸗ 
ſetzt, und der Ofen nach r# bis 20 Stunden etwa halb 
leerſo elle man die Schlacken ats, nimmt auch wäh: 
rendem Dchmelzen die Rinden, velche ſich bben auf den 
dunnflieenden Schlacten ſethen Bohnem) ſteigig bin 
weg, und wirft fein den Öfen zuruck bringt, ſobaid die 
erſten Schlacken auf Dem Hrerde etwas Kart geworden 
find, ein Paat Schaufeln voll Sand oder geſtohenet 
Schlacken, nachdem man ſie zuver angeſeuchtet bat, na: 
be am dem Ofen darauf, und ſchlaͤgt fie dicht; dann 
macht man den Zintſtuhl anf, und ſchlagt an den Zink: 
fein ‚ damit der’ Fine herauslaufe; ſobald der reinfte her: 
aus iſt, beſprengt man ihn mit Waffer, und nimmt ihn 
hinweg, macht den Zintſtein bos, legt aber einen Stiel 
dagegen, daß er nicht herunter fallen kann, klepft num 
daranz nimmt ihm wenn die Fintiörner, welche jwiſchen 
dem Stein und den Kohlen bangen, herausgefallen find, 
ganz hinweg/ und mache bit Ach übrigen Körner mie 
dem Loseifen-los, die man min mit allen übrigen gewon ⸗ 
nenen Zink in einem eiſernen Loöffel über Kohlenfeuet 
fhmelst, von der Unart reinigt, und teiebir-in einem 
göffel in runde Senckt ausgiefe. Nr min aller’ Zint ays 
dem Ofen, fo wird dieier erſt vollends ausgebla'en, und 
alle noch Abrigen Schlacken Kellſchlacken), die dann bey 
dem naͤchſten czen zugeſchlagen werden, ausaeichöpft, 
pe ad che hetansgendmmen, das Metall vom 
Koblenitände rein gemacht, und in eiferme Pfannen aus: 
gefchöpft , amd ſobald der Tiegel leer HE, der Ofen wiebet 
'zu einer neuen Arbeit vorgerichtet Amsmwifcheit gewinnt 
man bey diefer Einrichtung lange nicht Allen Zink in die: 
fer feiner’ Meth It; fondern im großer Theil ver: 
brennt, unb ſeht fü ht Theil in Dfen als Ofengatmey 
der, wnn Dice" in RR Dieh hält, wie derjenis 


et, friiher‘, grü« 

Siam zum Mei: 
ſingmachen gebraucht nierden talikt, und ſich auf der Obet⸗ 
hutte fo anbäuift, daß er, wenn man die Arbeit vier 
hoͤchſtens fehsmal vorgenommen bat, ausgefchlagen wer: 
den muß; der beſte erftein der Vorwand; 
der-üßrige fen art | 
ncch su Crikmöffin 














nachher auf jede 2 Tröge, zuletzt anf jede 3, auch wohl, 


Wenns der. Ofen leiden will, auf: jebe 4’Tröae von ber ° 
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penhagen, Amfterdam,; London, zuweilen auch von 
Orient, Franz. Toutenague, und daher derfelbige auch 
Tutanego-oder Tutenago. genannt wird,. kommt in kleis 
nen lönglicht viereckten Blöcken von ungefähr achtzehn 
bis zwanzig, auch wohl vier und zwanzig ‘Pfund, und 
it wohlfeiler ;, die -Mineralogen balten den Dfkindifchen 
oder Chinefiſchen Spiauter für reiner, als den Goslarfchen 
Zint, und fuhren zum Theil an, daß er im Feuer ganz 
davon gehe, dagegen der Goßlariſche eine fire Erde bins 
terlaſſe. Andere halten, Tutanege für eine aus Mas 
lackiſchen Zinn und’ Indianiſchen Zink gemachte Compo⸗ 
fition, andere hingegen jehen dieſen als einen deſtillirten 
Zink an, den man erhält, wenn man Galmey mit Kohlen: 
ſtaub vermiſcht, und dann. aus denielden Retorten durch 
die Deftillation austreibet. Ueberhaupt aber weiß man 
die eigentliche Beſchaffenheit oder Att der Gewinnung 
des Spiauters, und Tutenage nicht genau anzugeben. 

Zink aufzuldfen in Vitriolſaͤure. Man gießt in 
ein Glas mit engem Halſe Vitriolbl, mit nod einmal 
fo vielen zeinem Waller verdünnt, wirft im diefes eine 

Meſſerſpitze voll nach der andern von gejeiltem Zink, hält, 

man ihn hineingeworſen hat, dem. Finger vor, 
und wenn man diefen hinweg genommen hat, ſogleich 
ein brennendes Licht an die Mündung des Glaſes; bie 
aufteigende Luft wird fich plößlich, wie ein Blitz, mit 
einem, Knall entzünden,. Dan wirft fo oft und jo lang 
Zintfeite hinein, bis fie kein Aufbraufen mehr. erregt; 
dann kocht man. fie ein, bis ſich auf. der Oborfläche ein 

Salzhaͤutchen zeigt, und ſtellt fie in, die Kalte; jo wird 
wahrer Zintvitriol entſtehen.— 

Zink aus dem, Balmey berzuftellen, (Probirkunſt.) 
Man röftet ihm erftlich in einem gelinden Feuer; damit 
die flüchtigen Mineralien davon kommen, Dann teibt 
man ihn aufs jartejte, vermiſcht ihm mit eben fo viek,ieir 
‚nem; und zart gepulverten Kohlenſtaube dem Maaße nad) : 
und mengtes aufs forgfältiafte unser einander., Dieſes 
ahut man-in,gine Hebiſche oder Waldenburgiſche Retorte; 
ot biefeg dergeſtait in, einen Windefen, daß man, ihr 
ein ‚gutes Gluhe ſeuer geben tann, und lutirt eine Vorlage 
mit faltem Waſſer daran. Nun hebt, man. an erſt ein 
‚gelindes Feuer zu geben; dann verftärkt. man es allmahı 
‚big, bis die Reterte wohk gluͤhet. Mit dieſer Gluth hält 
man vier, fechs bis acht Stunden ‚an; nachdem es weni 
ger oder mehr iſt; endlish laßt mam alles won ſich ſelbſt 
‚ertalten. nir.alsdann die Vorlage abgenommen, und 
die, Netorte zerfihlagen iſt; fo findet man den Zink, der 
im Gemenge war, theils in der Vorlage, theils im Res 
tortenhalfe, den man wiegen und feinen Gehalt berech⸗ 
„nen kan, wenn man vorher den Salmey gemogen hat. 
Da dem Zink in feiner Mutter jederzeit die Metallheit 
„fehlt; ge man ſie hip xtſt durchs Brennbare ge: 

en... ‚biefes, n nicht das geringfte vom 
. Metall erhalien. 


— Ba Kobhlengeftübe 


eſes 
"Befindet; fo ſetzt man tefes nicht nur in dieſer Ab: 
fiht in fo-aroßer-Vienge zn, und reibt es aufs zärtefte 


"anter einandeks fondern auch zugleich deewegen, weil es 


‚dem Ofen in-ein Geſaß kaufen - läßt. 


Zinka 


das Gemenge nicht zuſammenbacken laͤßt. Sin offenen 
Gefaͤßen würde der Zint ſogleich wieder verbrennen eder 
davon fliegen, [obald er heraeftellt wäre, im verfchloffenen 
Gefaßen aber fteigt er nach feiner ganzen Subftanz als 
«in Dampf nach und nach in die Kühe, fo wie er nad 
und nad) von- dem umgebenden Kobtengeftübe die Metall 
heit erhalten hat. In dem Halſe der Netörte, als am 
einem taltern Orte, verdickt fich diefer Dampf, und legt 
ſich dafelbft an; oder rellt als flußiges Metall herunter 
ins Waller der Vorlage ; und wenn auch ſchon die Daͤm⸗ 
pfe, wegen allzu großer Hitze, bis in die Vorlage giengen, 
fo — fie doch nicht weiter, und muffen: daſelbſt ver 
dicken 
Es /iſt leicht einzuſehen, daß man auf dieſe Art dem 
reinſten Bine erhalten muß. Die flüchtigen Sachen find 
ſchon durch) das Nülten weggejagt. Ob ihm gleich der 
Schwefel nichts fchaden wurde, weil er den Zink nicht 
auflbſet, fo würde es doch der Arſenik thun. Bon den 
andern Metallen, die etwa daben ſeyn können, als Eilen 
oder Diey, kann wenig oder gar nichts mit in die Nähe 
fteigen. Der Zint führe zwar die Metalle in die Höhe, 
und auch ohne diefen fteigt in den Bleyarbeiten ſchon ein 
Theil Bley empor; allein diefes geſchieht nur da, wo bie 
ftreichende Luft darauf wirken kann; oder vielmehr we 
die Heftigkeit des Gebläfes-deren Theilchen mit aller Ge⸗ 
malt in die Höhe reißt, und ‘wodurch man felbit das 
feuerbeftandige Kupfer ‚über den Gahrheerden in kleinen 
Kprnerchen, als wahres Metall, auf dem bichiten Dabs 
en findet. In verſchloſſenen Gejaßen bingegen, we 
diefes Werkzeug keine Gewalt ausuben kann, gebet es 
ganz anders 
Den gewöhnlichen Goßlariſchen Zint erhält man auf 
‚eine Andere: Art; ob fie fchon im Weſentlichen mit.voriger 
ubereingomme, und nur zufälligerweile beym Ausbringen 
des Bleyes aug feinen Erzen, in welchen viel Blende eins 
gefprengt iſt. Wenn nun dieſe Erze unmittelbar. mit 
Kohlen verſetzt werden ; woduich das Erz. nicht allein in 
den Fluß nebracht wird, ſondern tas Bley auch feine Mes 
tallpeit erlangt, welchem die Sohle des Dfens , auf wel 
cher das Geſchmelzte liegt, noch mehr beforderlich ift, weil 
man fie aus bloßem Koblengeftube macht: fo erhalt auch 
dadurch der Zink ſeine Metallheit. Er muß aber in die 
Hoͤhe ſteigen, weil er dieſe Gluth nicht lange aushalten 
kann. Waͤhrend dem aber treibt das Geblaſe, welches 


noch ‚überdies feine Verfluchtioung beſtrdert, einen Theil 


an die diinne und fältere Vorderwand, bie man and) 
wohl zum Abkühlen bisweilen mir Waſſer befprigr, am 
welche er fich zum. Theile als Metalltröpfchen anhängt, 
die wegen ihrer Schwere nach und nach herunter fallen. 


Man hat aber unten zu Ende diefer Vorderwand eine 


fteinerne Rinne gemacht, im welcher fich ıder Zimt famms 
let, und vom diefer ein Loch, woburd; man: ihn außerhalb 
Der übrige Zink 
‚aber verbrennt wieder, umd legt fich mehrentheils amıbie 


‚Wände des Ofens; woher man alsdenn die zintiſchen 


Dienbrüche , oder den Dfengalıney bekommt, jo man * 
(473 


Fin 


Me n brauchen kann. Dieſer Zink aber kann 
unmoͤglich ſo rein, als jener ſeyn. Denn die Gewalt 
des Geblaͤſes treibt auch andere Metalle, hier aber vor: 
zuͤglich Bley mit im die Höhe, welches der durch Hitze 
und Oebläfe bewegte Zint um fo viel mehr mit ſich fort 
teißt: wodurch er dann vernnteinigt wird, und an feiner 
Guͤte viel wirliert. 

Zink zu fublimicen. (Scheldefunft:) Wenn in eine 
fiene Retorte, von gutem feuerbeſtaͤndigen Tone oder 
Heßiſcher Erde, einige Loth Zink gechan, und foldye in 
einen fharfjiehenden Dfen gelegt, und eine Eleine über 
die Hälfte mit Waſſer angefüllte Worlage eingefeßt wird; 
Prise der ganze Zink in wenig Stunden in den Hals der 

torte, es fallen auch wohl einige Körner ins Waſſer. 
Sin dem Halfe der zerfchlagenen Netorten findet ſich der 
Zink, nebſt einigen Sublimaten, auch Zintblumen. Die 
Zinftörner konnen unter Klein geftoßenen Kohlen, in ei» 
ner Tute, in eine Maffe aufammengefdymolgen werden. 

Zintamalgama, f. Amalgama. 

Zintameifenfais, eine Verbindung ber Ameifenfäure 
mit Zint; if ſederartig, und im Waſſer leicht aufzu⸗ 


löfen. 

SintäpfelCrls, eine Verbindung der Kepfelfänre mit 
Zink; ift von unbeffimmter Figur, und loͤſt fi im Wafı 
fer teicht auf. 

Iinkarfenikfals, eine Verbindung der Arfenitfäure 
mit Zint; ift flußig. 

Zinkbernſteinſalz, eine Verbindung der Bernfteins 
fäure mit Zink; if blärterich, loͤſt ich im Waffen leicht 
auf, und jerſetzt fib im Feuer. 
Zinkblende, Pfeudo -galena. Mad. (Jac.) Zint 
durch Schwefel vererzt, vermittelt Eifens. Hiedon giebt 
es verſchiedene AbAnderungen ; aemeinigtic von blättrigem 
oder ſchaaligem Gewebe, und oft von vieredter Geſtalt, 
dem Bley aan ähnlich. Sie verlieren alle in der Hitze 
biel am Gewicht, und brennen mit einer Klauen Flamme; 
ihre ſpecifiſche Schwere iſt gerirtger, als die bes Bleyglan ⸗ 
is. Faſt alle enthalten eine Mifchung von Bleyherz; die 
meiften geben, geſchabt, einen fehrbefelichten Geruch; 
oder doch wenigſtens, wenn man Vitriel » oder Kechſalz⸗ 
ſante darauf troͤpfelt. 
Jintblumen, Flores Zinci. Anfänglich nannte man 
nur diejenige lockere Materie, fo bey der Entzündung 
dis Zints wie Spinnegewebe im Laboraterium hermmı 
fliegt, Zintblumen; da man aber in det Pelne fand, 
daß diele herumflienenden Blumen, welche auch einige 
Pompholyx oder pbiloföpbifche Welle nennen/ eben. 
falls nichts anders als caleinister Zink find, fo verbraucht 
man auch jetzt den ganzen Zinkkalt als ſelche Blumen, 
Die Dereitung gefchieht auf nachſtehende Art: m einen 
etdinaiten Windofen legt man einm Scmeljtiegel fchräg 
ein, umſchuͤttet ihn hinlaͤnglich mit Kohlen, die man 
nach und nad) angehen läßt, und legt alsdenn den Zint, 
(diefes muß aber Oftindifcher ſeyn, denn blos diefer giebt 
teeiße Blumen) twelchen tman in Blumen vernsandeln oder 
lalciniten will, hinein, Nicht fange nachdem der Ties 
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gel glüht, wird der Zink fehmelzen, und es wird ſich anf 
der Oberfläche des geſchmolzenen Zinfs eine Art von Haut 
bilden. Thut man hierauf, als wenn man mit einem 
Spadel oder mit einem andern löffelähnlichen Infirumen; 
te die Haut abnehmen wollte, fo fangt der Zint mit Hef⸗ 
tigkeit an zu brennen, und es entſteht zugleich durch diefe 
Entzündung ein heftiger weißer wollenartiger Zintkalk, 
welchen man herausnimmt, und auf einem eifernen ober 
kupfernen Bleche bis zur völligen Erfaltung ausbreitet. 
Dey-dem Herausnehmen diefer Blumen pflegt man ges 
meiniglic die Oberfläche des fließenden Zinks wieder zu 
berühren, dadurd) fängt der Zink aufs neue an zu brens 
nen, und es entiteht eine gleiche Menge von dem wollis 

n Zinttalfe. Die Entzündung und Entitehung bes 
Finttalts gehet dann fo fort, bis die ganze Menge Zink 
in foldhen Kalt vertwandelt worden ift. Das Berühren 
der Dberfläche des fließenden Zinks iſt eine weſentliche 
Nothwendigkeit, denn wird ſolches unterlaffen, fo bleibt 
der Zint immer fließend im Tiegel, ohne fi zu entzuͤn⸗ 
den, und in Blumen zu verwandeln, weil ber Zutritt 
der Luft zur Entzündung des Zinfs eben fo nothwendig 
iR, als zur Entzündung anderer Körper, bie ſich entzüns 
den, oder in Fiammen ausbredhen können. Das Her 
ausnehmen der Zintblumen muß auch mit. der größten 
Dehrtfamteit gefchehen, damit nichts von unentzundeten 
Metall mit unter die Blumen kommt. 

Beſonders üt es, dag man nach der Kalcinarion mebr 
Blumen oder Kalk erhält, als man Zink genommen bat, 
nnd welches mebrentheils den aten Theil des Gewichts 
beträgt. Hellot in Frankreich hat zuerſt im feiner Unten 
fuchung des Zints (Abhandti. der Parifer Ak, 1735.) dea 
bequemiten Weg, Zinkblumen durd die bloße Verkal⸗ 
fung in Schmeljtiegeln zu bereiten, aejeigt. 

Bintborar, eine Verbindung der Boraxſaͤute mit 
Zink, die nur mir doppelter Verwandiſchaft geſchieht, und 
fih im Waſſer leicht aufloͤſt 

Zinkcitronenſalz, eine Verbindung ber Citronenſaute 
mit Zink in Kaltgeſtalt. 

Finke* fein Umfang geht vom kleinern a bis ind drey⸗ 
geſtrichene €; der Kleine Zinke, cornettino genannt, 
fängt von d an, und geht bis ins d, ja wohl gar bis 
gund a, 

. Zinke, (Jaͤger) ſ. Hleſhotn. 

Zinteſſigſalz, eine Verbindung der Eſſigſaute mit 
Zint; iſt batterich, und loͤſt ſich im Waſſer leicht auf. 

Zinkflußſpathſalz, eine Verbindung der Flußſpath⸗ 
ſaure mit Zink, von unbejtimmter Figur. 

Zintbaltige Erden und Steine auf Fink durch 
Dettillation zu probiren. Es werden zus Probe 8 
Theile wohl zertiebener Salmenblende, oder was man 
ſonſt probiven will, und Dazu 3 Theil reiner Kohlenſtaub 
genemmen, eine Kleine Äsdene Retorte mit einem engen 
und langen Dalfe damit angefüllt, und im übrigen vers 
a7 wie bey der Sublimation des Zintes, nur mit —— 

E] 


>63 Zintt 


Unterſchiede, baß hier ein heftiackes Feuer nörhig iſt. So 
findet fich der Zint mit etwas Galmeyblumen und Subli⸗ 
mate im Hilfe der Retorte. 

Zinkkupfer, (CKupferhuͤtte) ſiehe Spiauter Kupfer. 


Yar. 
s Zinkniederſchldge. Wenn ıco Theile Zinf in 
Vitrielſaute aufaeloft und niedergeichlagen werden, u) mit 
aͤtzenden Mineralaltali, fe erbalt man 161 Theile weiß 
fen Niederſchlag; 2) mit milden Mineralaltali,. 193, 
weiß; 3) mit phlogiſtiſirten Alkali, 495, weiß, durch 
Trecknen eitronengelb. 

“ Zinfpbospborfals, eine mittelſalzigte Verbindung 
des Zints mit Phosphorſaure; iſt flußig. 

Zinkſalpeter, eine mittelſalzigte Verbindung der Sal⸗ 
peterſaure mit Zink; iſt blatterich; ſo an der Luft 
ſchmelzt. 
Zinkſalz, eine Verbindung der Sal;fänre mit Zink; 
iſt ußia. — 

Bintfparb, |. reiner, Zinkktalk. J 
Zinkvitriol, weißer Vnriol, Galitzenſtein. If 
eine Verbindung der Vitriolſaure mit Zint. Es wird 
olcher einzig zu Goßlar bereitet, indem man das daſige 

ammelsberger Silbererz roͤſtet, nech heiß in Tröge ſchut⸗ 
tet, und abloͤſcht. Die taven erlanste Lauge wird in 
blevernen Pfannen, bis zum Kroſtalliſatienspunkte, abge: 
dampft und in hölzernen Gefaßen zum Anſchießen etliche 
Wochen bingeftellt. Der angeiheriene Weiße- Vitriol 
wird alsdann in eine kupferne Pfanne geſchuttet und ges 

molzen, da er wie Milch ausfieht, worauf er abge— 
chaumt, in vieredfigte Kajten ausgelchurtet und mir böls 
zernen Spaden fo lange gerührt wırd, bis er ganz kalt 
iſt. Dadurch wird er locker und wein, erlangt auch nach 
einiger Zeit die gehörige Feſtigkeit, dab er denn wie ge: 
teinigter Heiner trpftalliniicher Zucer ausficht. Oft ent 
hält der weiße Vitriol ned Eifen und Kupfer, daven er 
aber gereinigt merden, kann, wenn die Lauge mir Zink 
gekocht wird. Die künjtlihe Verbindung der Vitriol⸗ 
fäure in verbiinntem Zuſtande mit dem Zink erfolgt ohne 
Schwierigkeit, und ſchießt nad) der Abdunſtung in vier: 
digte Säulen mit vieredfigten Enpfpigen an. Bis zum 
Sapıe 1735. wußte man noch nicht, wad für ein bis 
fonderer Grundſtoff im weißen Vitriol ſey. Um dieſe 
Zeit aber entdeckten Brand in Schweden, und “ellor 
in Frankreich feine Beſtandtheile. Diefe find in 100 
Teilen zo Theile Zink, 49 Vitrietfäure und 40 Theile 
Hafer. in Theil davon wird ohngefahr in 3’Theilen 
eines mäßig erwaͤrmten Maffers anfacloft. Der Ge: 
hmack iſt ſauerlich, ectel, zufammenziebend und kauſtiſch; 
ic Tarbe weiß. Seiner Figur nach beſteht er aus vier: 
eckeren Saulen, an welchen die gegen dinander überite; 
henden Zeiten gleich ſind. Die Säulen haben = vier: 
eckigte Endfpigen. Schon vor ı 580, find im den. Kaͤrnti⸗ 
ſchen Bergwerten jaͤhrlich anf 8000 Eentner weißer Vi: 
mwiel unter feinem vechten Namen, Zinkvitriol, bereitet 
worden. eine ſpecifiſche Schwere ik 1,990, ° . 
$ J 


Zimn 
Dinkwaſſerhleyſalz, eine. Verbindung der Kaffer 
bleylaure mit Zint, die ſich im. Feuer zerſeht. 

Zintweiß. Maler.) Man löjet ein Pfund weißen 
Vitriol in einem bleyetnen oder zinnernen Keſſel in ohn: 
gefahr 6 Pfund kochendem Waſſer auf, ſchuttet darzu 3 
Unzen klein getörnten Zint, und läßt es dadurch eine 
halbe oder ganze Stunde bey jehr gelindem Feuer fieden, 
Es wird hierzu eine braunliche Erde in der Flußigkeit er- 
ſcheinen, und dieſe letztere davon ſehr trube werden. Sie 
muß deswegen nach Verfluß dieſer Zeit klar filttirt wer⸗ 
den. Im dieſe helle Lauge ſchuttet man hernach, wenn 
fie zuvor mit. eben fo viel Brunnenwaſſer verdunnt wor; 
den ift, fo lange Pottaſchenlauge, bis man keine Truͤbung 
oder Miederfihlagung weiter bemerkt. Es wird data 
das Gefaß in Ruhe gelaſſen, damır ſich die jchöhe weiße 
Erde zu Boden ſetzen fünne. Man ubergießt fie etliche⸗ 
mal mit Waffer, wenn zuvor die Lauge abgegoſſen wor: 
den, und wiederholt dies fo oft, bis man feinen falzigen 
Geſchmack daran mehr bemerit. Dann ſchuttet man fie 
auf ein geſpanntes Tuch, damit alle Fluͤßigkeit davon ab» 
laufen tonne, und last ſie darauf abtrochnen. Die uͤbrig⸗ 
gebliebenen Zinktoͤrner können aus dem Schlamme ausger 
wafchen, und zu ahnlichem Gebrauch wieder aufachobn 
werden. Sonſt tann man auch die beichrichene von Eis 
fenantbeil gereinigte Auflsfung des weißen Vitriols mit 
eben fo viel aufgeloftem Alaun, alt es Vitriol geweſen, 
vermiſchen, und die gefammte Lauge mit Pottaſchenlaugt 
niederſchlagen. * F 

Zinkweiß, nach Herrn de Moroeau. Man Isle 

10 Pf. weißen Vitriol in ejnem kupfernen Keſſel in Wat 
fer auf, und ſetze zehn Pfund Kudenfalz und ein Pfund 
in Stuckchen gefchnittenen Zink hinzu, und digerire Diele 
Miſchung bey einer gemäßigten Hitze jo lange, bis erwas 
von filtrirten Liquor durch Gallaͤpfeltinttur nicht mehr 
gejarbt wird. Man feige das Flußige durch, und lege 
ben ubriggebliebenen Zink, zum weitern Gebrauch, bey 
Seite. Diefe Fluͤßigkeit Ihlage man mit Kaltrahın nie 
der, und wenn ſich niches mehr niederfchlagen will, ſo 
höre man mit den Zufaßen des Kaltrahıns auf. Den x; 
baltenen Niederfchlag ſuße man gehörig aus, und trockne 
ihn. Auf diefe Art erhält man eine wohlfeile und reine 
weiße Farbe aus den Zink. Will man eine wohlfeilere 
aber weniger reine weiße Farbe haben, fo braucht man 
nur wenig Kochſalz anzuwenden, und fo wie man ver— 
fchiedene Sorten Bleyweiß bat, fo tann man auch Zink 
weiß machen. - — 

Zinkzuckerſalz, eine Verbindung der Zuckerſaͤure mit 
Zink, iſt fianbartig und im Wapzı ſchwer aufzulöfen. 

Zinn, hat beunabe den werben Gianz des Zilbert, 
nur daß er etwas mehr in das Blauliche ſpieltz es bi 
halt ibm auch beitandiger, und dauft nicht fo teicht an, 
als das Bley, wenn anders die Euft nicht unrein und mit 
Dünjten von Schwefel oder Koöniaswaſſer anacfült iſt. 

Es bat, wenn ihm nie Kupfer, Wienuth, Zink eder 
Spichglasgesig jugefege-wird, war teinen Klang; traut 
aber doch Menn es ohne Bley it, ſobald man es — 

= . un 


sinn 
und kniſtert unter den Zähnen, Beine eigenthuͤmliche 
Schwere if fehr gering in Veraleichung mit andern Mer 
tollen, und verhäft fich zur Schwere des Waffers nur 
wie 7327, höchftens wie 7400: 1000, Es iſt ungemein 
bieyfam und weich, und fpringt unter dein Hammer 
nicht ; e6 hat einen ſehr geringen Grad der Geſchmeidig⸗ 
keit, fo daß ein Drath davon, der den zehenden Theil 
eines rheinländiichen Zolls im Durchmeſſer hat, ſchon 
von 494 Pfunde reißt, die man daran hängt. Es hat 
einen eigenen Gerach; der fih vornehmlich dann zeigt, 
wenn es warn gerieben, oder ſonſt etwaͤrmt wird. Es 
fhmelzt ungemein leicht, ſchon an der Flamme einer bren⸗ 
nenden Kerze, und lange zuvor, ehr es aluht; allein weit 
fhiverer, fobald ihm Schwefel zuaeſetzt wird. Allein im 
Feuer getrieben, brennt es. mit einer blauen Flanme, 
und einem theils ſchwefelichten, theils arfenitalifchen 
Veruche, verwandelt fich leicht, theuͤs in einen flüchti: 
gen Rauch, theils in eine graue Aſche; auch die Hitze m 


dem Brennpunkte des Brennfpiegels verwandelt es theils 


ineinen dien, gleichſam zaferichten Rauch, theils in eine 


feine weiße Afche, die hetnach in Eicine Kıyjlallen ans 


fhießt; ben jeder Verwandlung in Afche oder Kalk, der 
den metalliſchen Glamz ſchwer wieder annimmt, nimmt 
das Zinn am Gewicht zu Wenn es gänzlich vertalkt iſt, 
fo erhält man aus dem Tentner Zinn 125 Pf. Kalk; dies 
fer Kalk erfordert nun eim ſehr heftiges Feuer, bis er in 
Fluß kommt; dann aber ſchmelzt er zu einem wie Harz 
oder Opal nefärbten Ölafe, fo wie eu uͤberhaupt anıh an 
dere metalliſche und nicht metalliſche Glaͤſer, wenn er 
damit gefchmolzen wird, weniger Dutchfichtig macht. Es 
vermifcht ſich ſeht leicht mit dem Queckſilber zu einem 
Amalgama, nnd mit allen übrigen Metallen im Fluffe ; 
aber Kobolt, Zint, Wismuth, Eifen und Bley ausge 
nommen; werden alle übrige durch feine Beymiſchung 
brüchigs Kupfer wird davon Auferft hart, umd, wie alle 
andere gefärbte Metalle, blaß. Durd das Schmehen 
mit dem lektern, auch mit Zink, Silber oder Gold, ge: 
winnt es an Gefchmeidigkeit, und durch das Eiſen an 
Ölarız zugleich; ſchmelzt man es mit Epiesglas:änie, 
int, Bley und Gold zuſammen, fo erhält man ein Mes 
tal, defien eigenthumliche Schtwere weit nirter der mitt: 
ken Zahl von der elgemhumlichen Schmere feiner beuden 
Veſtandtheile it. Hingegen wird fie größer, wenn man 
das Zinn mit Wiemurh, Silber oder Fupfer ſchmeizt 
Mit Salpeter verpuffe es: es mag in volltommmer me: 
lalliſchet Geſtalt, oder (noch beffer) unter der Geſtalt eis 
mes Kalts ſeyn, fo loͤſt es fich in betraͤchtlicher Menge in 
Sauren von afler Art auf; aber Leine feiner Auflöfungen 
iR fo vollfonımen, daß nicht Bin aroßer Theil des Zinns 
als ein weißer Kalt daraus niederfallen ſollte, fo bald 
man Waffer darauf gieft. Diefe Auflöfunsen haben ei: 
mn bitten Geſchmack, und eine gelbe Farbe, die immer 
deſto geſattigter iſt, je reicher Die Auflofung an Metall iſt; 
We laſſen fich auch Teiche vollig und unverändert wieder 
davon ſcheiden; aus allen wird es durch reine Laugenſalze 
Us cin weißet Kalt niedergeſchlagen; ſchon der Rhein 
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wein greift es an. Die Salpeterfäure zerfrißt mehr da- 
von zir einem Kalte ale fie mufloft, und die uͤbrige Flüf- 
figfeit wird leicht, wenn fie zu fehr gefättiat it, zu einer 
Gallerte. Die Auflsfung in Virriolfänre ıerbält man: 
durch Umwege volltommen ; aber dann üt fie anch fo well«: 
tommen, daß fie fogar auf das Zugießen eines feuerſeſten 
Laugenfalges nicht trübe wird. Auch in der Salzſaure, 
vornehmtich wenn fie ihr brennbaret Wefen verlohren 
hat, toft fi das Zinn bey einer anhaltenden gelinden“ 
Wärme anf; deſtillitt man es mit ned) fo viel aͤtzenden 
Sublimate, To erhalt man einen tauchenden Seit (Spi⸗ 
ritas fumans Libavii) eine Zimnbutter, und ben einem: 
Auferit verftärtten Feuer ein graues, befonders gehildetes 
und leicht an der Luft zerflichendes Zinnaummis ſtellt man 
dieſes mit Eſſig in eine gelinde Warme, gießt den Eifig 
ab, und deftillive ihn, fo erhält man nad) einem ae 
linden Ausdänften das grüntiche Zinnfaly daraus. Die 
volltommenfte Auflöfung erhält man mir Koͤnigswaſſer; 
am beiten, wenn man auf einen Theil Zinn drey Theile 
Konigswaſſer, welches aus gleich viel Salpeter » und- 
Salzgeiſt beiteht, nimmt; an der Kälte wird diefe Auf 
loͤſung, wenn fie eeche geſattigt it, ganz dicke, in der 
Wärme aber ſetzt fie achtfeitige Kınftallen an, welche fo 
fein, als ein Saar, find; fle erhöht, vornehmlich wenn 
fie mie Salzſaure uͤbergetrieben iſt, die Cochenillfarbe; 
gießt man ſie anf die Auflbſung des aͤtzenden Sublimats 
im Waſſer, fo fallt ein weißer; gießt man fie hingegen 
auf die Auflöiung des Goldes, fo fait ein danteler pur; 
purrother Kalt nieder; auch die Pangenfalje, die Zeife, 
ſelbſt Mittelfaize, löfen erwas von dem Zinn auf; von ge: 
meiger Salzlauge wird es bey anhaltendem Kochen ver: 
kalte; vom Glauberiſchen Wunderfalje, vom vitrioliſchen 
Weinftein, vom englifchen Bitterſalze wird es anfgelöft, 
wein es damit camentirt wird; der grune Salmiat loͤſt 
etwas davon auf, wenn man zwey bis vier Theile deffels 
bigen mit einem Theil Zinn oder Zinntale fublimitt, und - 
giebt die fo genannten Zinnblumen; und ein recht mohl® 
gebrannter Zinnkalt (oft fich bey anhaltender Hitze in eis 
rer waͤſſerichten Auflöſung des Glauberiſchen Salmiaks 
auf. Auch in Schwefelleber loͤſt ſich das Zinn ſehr leicht 
auf, auch vom Schwefel wird es, wenn man es damit 
cAmentirt, zerſreſſen, fonft fchmeljt es damit zu einer 
murben glanzenden Maffe zuſammen. So wie die Marur 
das Zinn haufig und fak immer mir Arfenit gebunden 
hat, fo iſt auch das Zinn, nachdem es aus feinen Erzen 
ausgejchmolzen ift, oder das Huͤttenzim, nie ohne Arſe⸗ 
nit; und hält deffen oft über  Quentden im Perth, 
Selbſt das mallaceifche, das font für das beſte sehalten 
wird, und unter dem europäifchen das lautere unvermiſch⸗ 
te Bergzinn, oder das fo genannte alatte oder Blockzinn, 
Etam blanc und das Gränzinn ift micht freu davon, 
Diefes zeigt fih deutlich, wenn man Zinn in einem Auf: 
ferft ftarten Feuer zwey bis dry Stunden lang in einer 
Retorte mit angehängter Vorlage treibt; da fett ſich ein 
Sublimat an den Hals der Retorte an, der nichts anders 
als Arfenit iſt. Mom kann ſich davon mod mehr über, 
Intl; 
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jenaert , wenn man {n achtmal fo viel Rönigswafter, wel⸗ 


des ans 16 Thrilen weinen Sceidewallers nid einem 
Theile Salmiat befteht, in actheilten Gewichten Zinnfeile 
wirft, nad) jedem ‚Dineinwerien dag Glas, in welchem 
man den Verfuch macht, verjtopft, wenn man alles auf: 
geloͤſt, und die Aufofung klar hat, fie auf ein Glas mit 
einer weitern Oberhache, von welchem es nur ungefähr 
den dritten Theil anfulle, gießt, fie anf warmen Sande 
ben gelinder Hitze abrauchen läßt, und ſobald man weiße 
Dämpfe bemerkt, das Feuer ja nicht zu ftarf werden 
läßt; fo feßen ſich fhon unter dem Abrauchen Kryſtallen, 
und wenn man dann die Nufldiung in die Kalte ſtellt, 
ihrer immer noch mehrere an, und unterfucht man biefe 
er fo verhalten fie ih in allen Proben gerade wie 

rfenit. Das Englifhe Zinn oder Stangenzinn iſt uber: 
dies immer mit Wismurh, Zint, Spießglastoͤnig oder 
Kupfer, und das Sachſiſche und Böhmiſche, Elingendes, 
geſtengeltes oder Pfundzinn) gemejniglich mis Bley ver: 
fest. Die letztere Verſetzung laßt ſich leicht entdecten, 
wenn man die hydroſtatiſche Waage zu Rathe zieht, da 
Die eigenthumliche Schwere dieſer beyden Metalle ſo ſehr 
verſchieden iſt; wenn man das Zinn unter die Zahne 
bringt, da das reine kniſtert, das verſetzte wenig oder 
gar nicht; wenn man Eſſig darauf gießt, und im einer 
gelinden Wärme einige Zeit lang daruber jichen laßt, da 
das blevpaltige den Eſſig ſuß macht, das reine nicht; 
mern man ein frifches Ey, das fo eben hart geiorten wer: 
den ift, von der harten Schaale entblößt, der Lange nach 
mitten entzwey fchneidet, und dayın mit der flachen Seite 
über Nacht auf ein zinnernes Gefäß lege, nachdem man 
nur ungefähr einen Zoll hoch Eifig darauf gegoſſen bat; 
ift das Zinn bieyhaltig, jo wird das Ep voll dunteler 
ſchwarzer Adern werden ; ift das aber nicht, jo wird auch 
biefe Veränderung nicht erfolgen. Einige altere Aerzte 
preifen ginige kraftlofe ganz ausgebrannte Zinntalte als 
oprzügliche Mittel vornehmlich in der Schwindſucht 
an; diefe Kräfte find zu unfern Zeiten größtentheils ver: 
fdywunden; allein man ruhmt dagegen das rohe, ge: 
rafpelte, gefeilte oder gekoͤrnte Zinn, als ein herrliches 
Mittel, Würmer ju vertreiben und zu toͤdten, an; allein, 
da es entſchieden ift, daß kein Zinn ohne Arfenifgebait 
iſt, da das meiſte Zinn mit dem außerſt fhädlihen Bley 
und das Engliſche oft mit Kupfer oder Spießglaskoͤnig 
verſetzt it, fo follte man foft daraus fließen, daß das 
Zinn das unſchuldige Metall nicht iſt, für welches man 
es bisher meiftens achalten hat, und zwar andere Me: 
tale, die man damit überpieht, länger gegen den Roſt, 
aber ung nicht gegen die Folgen eines lanafamen Biftes 
ſchuͤtzen kann; ja man folte ſchließen, daß nice nur der 
Arzt bey feinem ünnerlihen Gebrauche die Äußerfte Bes 
huütfamkeit nothig hat, fondern daß auch der Apothefer, 
der Hauswirth, der Koch u. dal. bep ber Zubereitung 
und Aufbewahrung ſcharſer, gefaljener, faurer, fäners 
fichter, laugenhafter Arzneyen, Cpeifen oder Getränte, 
oder auch nur ſolcher, dig leicht ſcharf oder fauer werden, 


ben Gebrauch zinnenes und perziunter Gefäße vermeiden. 


Zinn 


muͤſſen, wenn fie nihtunvermerft ineben diejenigen Mit 
tel, von denen wir Geſundheit und Starte erwarten, ein 
Gift bringen wollen. Dieſe Vorſicht ift deſto nothwen⸗ 
diger, da fich das Zinn fo Jeicht im jo vielen Fluͤßigteiten 
aufleit, und felbjt da nicht aus der Acht zu laſſen, we die 
Zubereitung einer Arzney, einer Speiſe oder Gettaͤnks 
eine etwas flartere Hitze erfordert, wenn fie aud nicht 
gerade eine der angezeigten Eigenſchaften haben, da das 
Zinn fo leicht in einer ſeht gelinden Hitze fließt, und alfe, 
ven dem metallifchen Zinn fehr leicht etwas in diefe Kür: 
per tommen toͤnnte. Zu Gefaßen und Werkzeugen hin« 
gegen, welche die angezeigte Beſtimmung nicht haben, 
tann das Zinn fehr gut gebraucht werden, Unter diefer 
Einſchrantung kann, man es auch zum Verzinnen des Eis 
fens, Kupfers, Meyings und ſelbſt des Bleyes, und 
zut Zubereitung des weißen Blechs gebrauchen; man er: 
leichtert fich Dieje Abſicht, wenn man zuver etwas Zint, 
pber, wie es in Böhmen geſchieht, Kupfer Cein Pfund 
unter eınen halben Centner) unter das Zinn miſcht. Zu 
ganz dunnen und feinen Blattchen geſchlagen, führt es 
den Namen Ötannjol, den man wieder durch verſchiede⸗ 
ne Kunftgrifie bald jo, bald anders farben tann. Mit 
dem britten Theil Kupfer und etivas Arſenik geſchmelzen 
macht es das fo genannte ftaylfarbene Metall, das wegen 
der ftarten Politur, welche es annimmt, vortrefflih zu 
Brennipiegeln taugt; mit vier Theilen Kupfer das wei 
fie Cancham oder Kongalam der Indianer, mit Kupfer 
und Mefjing, in geringer Menge zuſammengeſchmolzen, 
Tombadt, mit wenigem Tombad und Tuttanego ein ſchoͤ— 
nes weipes Metall, mit Kupfer und Zint Pinichebad, 
mit Kupfer und Bley als Meifing, und als Bley, das 
Glockengut, Glockenerz (Aes caldarium, merallum 
campanarum) und das Kanenenmetall, (Metallum tor- 
mentorum) mit dem zwölften Theile Spiepgiastonig, 
und nur ganz wenigen Kupfer das Haͤrtzinn, nut Queck⸗ 
ſilber allein, eder auch mit it ‚ Wismurh und Queck⸗ 
füber Spiegelfolien, mit der Hälfte Wismuth zufammen; 
gefhmolzen eine Art Tuttanego, mie Wismuth und 
Spiefglastönig eine fhone Miſchung, die nach den ver: 
fehiedenen Verhältniffen der Veftandtheile bald harter, 
bald weicher ift, und zum Abdrücken der Muͤnzen trefflich 
taugt; mit Zinf eine ondere, die zu eben dieſer Abſicht, 
auch zum Gießen und Lörhen gebraucht werden kann; 
mit Diey und Wismuth eine andere Zuſammenſetzung, 
die in der Hitze des fochenden Waſſers ſchmelzt, und wel: 
her man ſich bey anatomiſchen Einſpritzungen bedienen 
kann. Am häufigften wird das Zinn mit Bley verſetzt; 
fo entfteht das fo genannte Pfundzinn ; nimmt man gleich⸗ 
viel von bepden, jo beißt dag Gemenge halbautes, oder 
jwenpfundiges; beſteht es aus zwey Theilen Zinn und 
einem Theile Bley, jo heißt es zweygeſtengeltes ober drey⸗ 
pfündiges; hat es drey Theile Zinn auf einen Theil Die, 
fo heißt es vierpfündiges Zinn u. f. w.; find darinn vier 
und achtzig Theile Zinn auf ſiebenzehn Theile Bleo, fo 
heißt es drenflemplichtes (weil es mit drey Stempeln 
verſehen ift), find fieben und neunzig Theile Zinn , 
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Weite Bley, ſo nennt man es vierſtempflichtes, oft, auch 
Engliſches Zinn. Die Zinnaſche, oder das durch Feder 
verkaltte Zinn, gebraucht man nicht nur, fo wie es iſt, 
zum Policen der Metalle, und zum Schleifen des Glaſes 
und mehrerer Evelfteine, fondern aud entweder allein, 
oder mit Bleykalk, oder mit Spanifcher Pottaſche und 
weiß gebrannten Kiefeln vermiſcht, zut Hartung des Por: 
wllains, zu Schmelgarbeit, zu Opalfluſſen, und zur 
weißen Glaſur über Fayence und fchlechtere Töpferarbeit. 
Die Zinnauflofung in Koͤnigswaſſer zur Zubereitung des 
tothen Goldtaltes, und in der Farberey zur Erbohung 
der Cochenillfarbe. Das durch Eſſig zu einem weißen 
Kalte zerfreſſene Zinn unter dem Namen Schieferweiß 
oder Spanifches Wei als Schminte oder Malerfarbe ; 
in der letztern Abſicht könnte man ſich auch des Zinns be 
dienen, welches duch Salpeterſaure anaefreffen ift. 
Zinn im Großen zu gewinnen. Die Zinnerze wer⸗ 
ben theils, wie 3. D. zu Steinbach in Sachſen, auch zum 
Theil in England (Streammwort) durd Seifen und Läus 
tern, d. i. durch Ausſchwemmen der tofen Gefchiebe, in 
welchen Zinnerze find, oder auch der Zinngraupen aus 
der Dammerde, in welchen fie liegen und durch Abſon⸗ 
dern von ber beygemijchten Bergart gewonnen, oder berg ⸗ 
manniſch ausgehauen, und, wenn die Bergart , worinn 
fie brechen, zu hart ift, zuerſt auf Helz geröftet. Man 
pocht die Zinnerze im Sommer in Pochwerken, die 2, 
3, 6, 18 bis 2ı Stempel haben, und gemeiniglic) unter 
Dad) Kehen, bringt fie von da durch ein gemeinfchajtlis 
es Öerinne in das Waldhaus, wo fie das ganze Jahr 
hindurch, meiftens auf mehreren Heerden nad) einander, 
deren auf den meiften Sächfifchen Zinnwerten mehrere 
zugleich eingeführt find, gewaſchen werden; zu Geyer 
wird der gröbere Theil diefes gewaſchenen Schlichs (Af⸗ 
tern) noch einmal gepocht und gewaſchen. Sind die Er 
ze eifenhaltig, fo fährt man, fo wie fie auf dem Heerde 
liegen, mit einem guten Magnet über den Heerd und 
den darauf liegenden Schlih nach allen Richtungen bin 
und her, fo hängt ſich etwas von den darinn ftedenden 
Eifentheilchen an den Magnet, ein anderer Theil richtet 
fib auf, und wird von dem uͤber den abſchuͤßigen Heerd 
» berabftürzenden Wailer ergriffen und fortgeichwenmt; 
Bleibt das Eiſen im Schliche, jo kommt es nachher in das 
daraus geſchmolzene Zinn, und verberbt es. Zu Platte 
in Böhmen, und zu Eibenftod in Sachſen, wird der 
Schlich, fo wie er gewaſchen iſt, gefchmolzen; in Eng: 
land das Seifenerz, welches das reinſte Zinn Liefert, mit 
Hoelztohlen vor dem Giebläfe, fo daß der Nauch durch 
einen kleinen Thurm abgeleitet, und der Ruß, weil er 
noch Zinn hält, nachher aus diefem ausgefegt, und wies 
der in den Ofen gebracht Wird. Gewöhnlich aber wird 
der Schlich, nachdem er gewafchen ift, am beiten unter 
beitändigem Umruͤhren, zu Geyer und Ehrenfriedersdorf 
zweymal, gebrannt, und darzwiichen, zu Geyer auch 
noch hinten nach, gewaſchen. So zubereitet bringt man 
nun das Zinnerz in den Schmelzoſen, der vorher abge: 
waͤrmt ift, und acht oder mehrere Tage an einem fort: 
Technologifdyes Wörterbuch VILL, Tpeil, 
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gehe; es if eine Art Rrummafen, bat nur kleine Bälge 


auf einer Form von mittlerer Höhe, und bios einen nad 
der Form zu etwas chief liegenden Soolenftein ohne Ge: 
übe; er it 7 Schub hoch, 24 Schub lang, und «® 
Mauerziegel weit, unten aber fehr eng; bier macht man 
in der Vorwand in einem Stein das Auge einige Zoll 
weit, vor das Auge einen vieredligen Tümpel mit Ges: 
ftübe, in welchen das Metall läuft, und zur Seite einen 
Stein mit einem nad dem Stichheerde zu gehendem Los 
he; diefer Stichheerd ift aus einem Stein länglicyt ges 
bauer, und dient darzu, daß fi das ausgeſchmolzene 
Metall darinn abtühle. In Kormwallis verfegt man 
die reichſten Erze ſorgfaltig mit. den ärmften, und miſcht 
noch den fünften Theil zart geriebener fchwefelfreper Stein. 
kohlen zu; die überhaupt auch) da als Feuerungswanre ger 
braucht werden, feßt 6 Eentner davon auf einmal auf 
den Heerd, rührt fie von Zeit zu Zeit mit einer Krüde 
um, und ſticht etwa nah 6 bis 7 Stunden auf; fe 
ſammlet ſich das Zinn in einem großen fteinernen Troge, 
der vor dem Ofen ſteht; aus diefem wird es in kleinere 
geichopft; iſt es darinn kalt geworden, fo werben die Blös 
de in Stuͤcen zerfchlagen, und noch einmal ohne Zuſatz 
geihmolzen, ans dem großen Troge wieder in kleinere ges 
ſchoͤpft, und fo Blöde von ; Centnern gebildet, mit Nas 
men, Wappen, und einem großen Loch zum Finhaten, 
In Sachſen ſchmelzt man ı2 bis ı5 Eentner Schlich anf 
einmal; darauf geben 20 Körbe Kohlen, deren 14 aus 
einem&chragen Holz gebrannt werden, u. braucht 14, 15 bis 
24 Stunden Zeit. Man träge nämlich auf eine Mulde 
oder einen efivas großen Trog Kohlen, eine, zwey bie 
drey Schippen Schlich ein, und das fo oft, dafi der Ofen 
immer voll ift, und feuchter zugleich die Kohlen etwas an, 
bamit das Feuer immer hell gebt; ift num die Arbeit im 
ange, fo fticht man fo oft ab, als der Heerd voll iſt, 
und gießt das Zinn in runde Stuͤcken. Die Schlacken, 
welche bey diefer Arbeit fallen, werben gepocht, gervafchen 
und blos mit trodnen Kehlen im gleihen Ofen und auf 
gleiche Art gefhmolzen; die Schladen, die bey dieſem 
Schmelzen fallen, wieder, und fo jumeilen noch zum 
dritten » und viertenmale; auf einigen Kitten verkauft 
man die Schlacken, die bey dem zweyten und dritten 
Schmelzen fallen, an andere Qutten, melde fie als Zus 
ſchlag gebrauchen, oder man nüßt fie felbit fo, fonft aber, 
5 D. zu Altenberg und Marienberg, werden die Schladen 
zum dristenmal durch einen eigenen Sgladentreibofen 
efeßt. 
. Zinn, Deurfches, Diefes fommt aus dem Böhmi: 
fhen und Saͤchſiſchen Erzgebirge, von Schladenwalde, 
Graupen, Lauterbah, Schönfeld, Geyer, Altenbera, 
Annaberg, Ebrenfiiedersdorf, Eibenftod, u. ſ. f.; wid, 
fo wie es aus den Hütten fömmt, Berg» oder Ballen» 
zinn genannt. Dasjenige, welches beffer, als zehn: 
pfündiges Zinn it, nennt man Engliſches oder Leipziger 
Zinn, ‚obgleich es England nie gefehen hat, Das Sach⸗ 
fiche und Bohmifhe Zinn ficht zwar im Handel dem 
a 1 nach, weil es mit Diep verfege if, * 

aber 
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aber eben fo aut fen, weil es nur auf das teine Aus: 
ſchmelzen in den Hütten antömmt, weldyes in Sachfen 
—— Bbhmen eben ſo gut, als in England, geſchehen 


te, 

Zinn, Engliſches, f. Engliſches Zinn. ne, 

Zinn, anfsulöfen in Koͤnigs waſſer. Man nimmt 
rauchenden Salzgeiſt einen Theil, rauchenden Salpeterr 
geift einen Theil, reines Waſſer vier Theile, wirft in 
dieſes Gemeng ‚ Ohne daß es erwarmt wird, reines Zinn, 
gefeilt oder aetörnt, und ſorgfaͤltig abgewaſchen und ge 
ttocknet, ein Stückchen nach dem andern, und wartet 
immer, bis das erfte aufgeloͤſt iſt, ehe man ein neues 
hineinwirft; man halt’ damit jo lange an, bis das letzte 
Stückchen, auch nachdem es einige Zeit lang in dem Ks 
nigswafler nelegen hat; micht mehr aufgeloft wird, und 
die ganze Flügigteit eine: aus der gelben im ıdie braume 
oder vothe Farbe ſpielende Farbe hat, 

Zinn auf Inder zu probiren, (Probirtunft.) Das 
Zinn mit Bley zuſammengeſchmolzen, verbrennt mit ei 
ner Quantirät Bley zu einer Aſche, die wegen der bey 
gemifchten Bleyaſche in ſcharfem Schmeljfeuer bald fliefr 
fer, welches aber in den gewöhnlichen Probirdfen gar 
ſchwer, und niche ohne Schaden derfelben, befonbers der 
etiernen Trallien, worauf die Muffel ruht, zu geben if, 
Bon diefer Art die Probirbfen einzurichten, geht man 
nicht gern ab; wie denn auch die wenia vorfallenden auf 
Silber gerichteten Zinnproben der Muͤhe, eine folche 
Veränderung zu treffen, nicht werth find. Beil nun die 
aus dem geſchmolzenen Bleve aufiteigende Zinnaſche auf 
keinem Scherben zu einer tharen Verſchlackum, obne viele 
Muhe zu beingen ift, indem fie auch das Bley fo fort 
ganz bedeckt, und das Treiben deffelben hindert, fo bat 
Man das Mittel erfunden, durch zugefeßtes Kupfer das 
Schmelzen der Zinnaſche zu befürdern. Es ift nämlich 
beiannt, daß das mit Bley verſchlackte Kupfer eine ſeht 
flaßiqe und fo freifende Are hat, daß es ſelbſt die Enpeb 
ten in mäßiger Hiße angreift. Man fest demnach einen 
balden Centner Zinn, mit einem Centner Kupfer auf das 
in Scherben treibende Bley, da denn die auffteigende 
Zinnaſche fo fort ſich zu einer, obwohl annech zähen, 
Schlacke begiebt, weiche endlich durch die ſich vermehren 
de Bleyſchlacke genugſam verdünnt wird, und das Silber 
ins Bley gehen läßt, weiches benn auf der Capelle, nad) 
dem vorbergebenden Proceſſe, tann abgetrieben werben. 
Zu mehrerer Sicherheit macht man zwey Gegenproben, 
tvenn daran delegen ift, den Gehalt aufs genauefte zu 
wiſſen. Das verdrießlichfte bey diefer Probe if, daß 
man wegen des zugeſetzten Kupfers auf 4 Centner Zinn 
16 Genmer Bley nehmen, und wegen bes Silbergehalts, 


welcher faft in allem Kupfer ift, ein befonderes Bleytorn 


‘zum- Gegengewichte maden muß; dadey ift man Loch 
nicht ſicher, ob nicht auf der Kapelle ein Kupferblid er: 
folgt , und dieſes iſt zu beforgen, wenm das Verſchlacken 
genen die Hälfte Bley wegaenemmen hat; da man denn 
der Sicherheit wegen noch ein Paar Centner, ſowohl jur 
Probe, als dem hierzu noͤthigen Bleytorne auf den Capel⸗ 


Zinnd 


len zufent. Es find alfo auch weite und große. Scher⸗ 
ben, Kapellen, und wohl fechsmal fo viel Seit zu dieſer 
Probe erforderlich, als zu andern. Die leichte Art, das 
Zinn aus Silber zu prebiren, iſt folgende: Man läßt 
9 Centner Bley und einen Kentner Zinn in einem drey⸗ 
etigten Tiegel von mittlerer Größe vor dem Gebläfe 
fchmelgen, und wie ſich das Zinn anfängt zu heben, thut 
man drey Gentner recht wehl geläuterte Portafche darauf) 
deckt den Tiegel zu, und giebt ftartes Feuer, bie alles 
recht tlar geflofien ; tragt noch 8 Centner getörntes Diey 
nach ; rührt es mit einem Hacchen um, läßt es noch einis 
ge Minuten jtehen; dann kann es in Probirblech gegoſ⸗ 
fen, oder noch. beffer, im Tiegel abgekühlt und folder 
jerichlagen werden, 

Zinn mir Firniß zu vergolden, f. Firnißzinn zu 


vergolden. 


Binnameifenfals, eine Verbindung der Ameiſenſaͤute 
mit Zinn, in Kaltgeftalt. 

Zinnarfenitfals, eine Verbindung der Arfenikfäure 
mit Zinn, die gallertartig if, 

Zinnbaum, diefes ijt eine metallifhe Vegetation, die 
man erhält, wenn man in eine verbünnte falyfaure Zinn 
folution eine glatte Zintftange ſteckt. . 

Zinnbernfteinfals , eine Verbindung der Bernſtein. 
ſaͤure mit Zinn, in Kaltgeftalt, zerfegt ſich im Feuer. 

Zinnblecbe, Zinnplareen. (Bleyarbeiter.) Diefes 
find mehrere Späne von Zinn, welcde bie Arbeiter auf 
eine Tafel fallen taffen, um ihr Zinn zujubereiten, daß 
es leichter an die Tafeln ſchmelze, welche fie weiß verzin⸗ 
nen wollen. ben dieſes verſteht fich auch ven einem ges 
ſtreckten Stuͤcke Bley. Sie zu machen, läßt man das 
aefchmelzene Zinn auf eine Tafel tröpfeln, und fobald.dies 
fe geronnen, werden fie weggenemmen, um Raum zu 
baben, die Arbeit fortſetzen zu fönnen, 

Zinnborag, eine Verbindung der Borarfäure mit Zinn; 
fie iR ſtaubattig und ſchmelzt im Feuer. 

Sinnciteonenfals, eine Verbindung der Citronenfän 
re mit Zinn, in Kaltgeitalt. 

Zinndarre, Che das Finn zu ſchmelzen, muß es, 
wenn viel Schwefelties darinn befindlich, um felbigen 
wegzubringen, gedarret, oder Auf der Zinndarre wegge⸗ 
brannt werden. Diefe Darre ift in England viereckigt, 
Auf derfelben lient ein Sumpfſtein (Morritone) 6 Fuß 
lang und 4 Fuß breit, in der Mitte deſſelben iR ein Loch 
ohngefähr einen halben Fuß im Durchmeſſer. Einen Fuß 
tief unter dieſem Steine lieat ein anderer, der nicht halb 
fo lang ift, weil er nicht bis an die Mauer reichen darf, 
damir durch diefen effnen Pla die Flamme von unten, 
wo ftets ein fehr fartes Feuer ift, In die Höhe fteigen 
Eonne, Der Vordertheil.ift wie ein gemeiner Ofen, nur 
it nahe am Hintertheile an der einen Seite ein anderes 
kleines viereckigtes Lech. Iſt die Darre durch und durch 
erhitzt, fo wird das zu darıende Schwarzzinn auf den 
obern Stein geleat, und es wird davon fe viel durch das 
viereckigte Loch auf den ziveyten Stein gewerfen, dah 
derſelbe ganz, ungefahr 3 bis 4 Zoll dirk, bedeckt = 

* 


Zinnen 


Medann wird das Loch unmittelbar mit Torf verftopft, 
damit die Flamme möge deito ſtaͤrter zuruͤckſchlagen. Ein 
Mann mit einem eifernen Kohltechen breitet und bewegt 
das Zinn beftändig aus, fo daß der Schwefeltieß aus 
dem Zinnetze gebracht wird, und verbrennt. Dieles ers 
kennt man, wenn die Flamme, wie gewöhnlich, aelb, 
und der Öeruch vermindert wird, da hingegen die Flam⸗ 
me blau iſt, fo lange als noch Schiwefelfies darinnen 
brennt. Darauf wird das gebrannte Zinn bernieder in 
das offne Feuer gezogen, und von oben neues Zinn bins 
eingerhban. Wird nun der Feuerplatz voll von Kohlen, 
Zinn und Aſche, ſo werden diefe aus der Darre heraus» 
gezogen, um in der freyen Luft zu verfühlen, und damit 
dieſes defto eher geſchehe, fo gießt man Wafler darauf. 
Alsdann wird das Zinn vom neuen gewafcben, und ges 
treten, und hernach in ben Schmelzofen gefchüttet. 
‘ innen, fir. Machicoulis, heißt die oberfte Bruͤſtung 
aufeiner Mauer oder Thurm. Es heißt and abfonder: 
lich die Schießfharten, welche in einer ſolchen Bruſt ⸗ 
wehre an den ‚alten Mauern und Thürmen angebracht 
Wotrder, 

Zinnerne Slafche, ſ. Flaſche. Jac. 

Sinneener Teller, (Zinngießer) |. Teller, zinnerner. 


ac. 
zZinnerz. * Mac Herrn Karſten giebt es nur 3 Ar: 
ten, N 1) Zinntieß; =) Zinnftein; 3) Korniſches 
ner; f. d. 
— Bornifb. Nach Karſten die dritte Sorte 
des Zinnerzes. Diefes erft feit ohngefaͤhr 6 Jahren in 
Deutichland näher bekannte Foßil, welches die Engländer 
Wood- Tin oder Woot-like Tin Ore nennen, wird 
nicht von einer Farbe allein, fondern immer geftreift ge: 
funden. Dennoch herrſcht das Braune darinn, und 
zwar fcheint es haar» und Faftanienbraun geftreift zu ſeyn, 
wovon jemes ſich bis ins Iſabellgelbe verläuft. Man 
kennt felbiges zur Zeit nur in Geſchieben, die eime glatte 
Dberflähe haben. Inwendig it es ftartfchimmernd von 
gemeinem Glanze. Sein Bruch iſt büfhelformig aus 
einander laufend, zart fafrig ; dem Anfchein nach ſpringt 
es in dreufeitige pyramidale Bruchſtucke; kommt theils 


von grobförnigen, theils von undeutlichen dickichaligen ſoll 


abgefonderten Stücden vor. Das braune giebt einen 
eraniengelben, das ifabellgelbe aber einen ſchwefelgelben 
Strich; übrigens ift es weich, fpröde, fühlt ſich nicht 
fonderlich kalt an, umd ift außerordentlich ſchwer. Der 
faftige Bruch, verbunden mit den ſchaligen abgefonderten 
Stuͤcken, haben diefem Foßil ohne Zweifel in England 
den Namen Wood- Tin oder Golzsinn verfchafft. Die 
Geburtsörter deffelben find zur Zeit mur im den drey Kirch ⸗ 
fielen St. Eolomb, Noah und St. Denis in Korm: 
wallis. Eine jeltnere Abänderung davon ift das Shor- 
Tin, Schrootzinn, von Maddern in Kornwallis. Es 


iſt ſaſt immer ganztein, felten ein wenig weißer Quark fä 


damit vermengt. Es enthält nach des Hrn. Klaprerhs 
Unterfuhung 634 Pf. Zinn im Zenener, ins Faltformigen 
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Sinnerse Auf dem naſſen Wege zu probiren, £ 
Erze unedler Metalle, 

Binnerz durch Sichern in die Enge zu bringen, 
(Scheidekunſt.) Der Zinnftein hat vor allen andern die: 
fes voraus, daß er im Feuer weder von feiner Härte, 
Schivere, noch Dichtigteit was verliert; da bergegen 
alle andere Erze mürber und leichter werden: mithin if 
nichts leichter, in großen and Heinen Arbeiten, durch das 
Waſſer in die Enge zu bringen, und zu einem fo voll: 
fommenen reinen Schliche zu ziehen, als der Zinnfteim, 
Wie dieſe mechanifdy « bydroftatiiche Operation anzuftellen, 
fehe man die Rubrik: Bergarten von den Erzen durch Si⸗ 
chern zu ſcheiden, nad. 

Aus dem getrodineten Schliche wird der etwan darin ⸗ 
nen enthaltene Eilenftein mit einem Magnete gezogen, 
und dann das Roͤſten, Sichern und Ausziehen mit dem 
Magnete nochmals wiederholt, Die Urfache, daß felten 
das Nöften und Abfihern, wenn ein mannicfaltiges 
Gemenge von Erzen dabey ift, mit rinemmale gefcheben 
kann, if diefe: Wenn 3. E. Bley und Kupfererz bey 
dem Zinnfteine zugleich bricht, fo kann das Bleyerz bey 
weiten nicht die Hitze vertragen, als das Kupfererz no« 
thig hat. Es würde fchmelzen, und die Theilchen bes 
Zinnfteins überziehen, dab es auf feine Weife wieder dar 
von zu bringen ſtunde. Dieſes erfordert alſo ein gelindes 
Röftfeuer , darinnen aber das Kupfererz wenig verändert 
wird. Machdem alfo jenes abgefichert it, muß das Roͤſt⸗ 
feuer färter gegeben werden, daß ſich auch das Kupfererj 
murbe brenne, und alfo find in vielen Fallen zwey Röft: 
feuer nöthig. Iſt man gewiß, daß nichts als Kupfer 
und Eiſenerz, oder Eifenftein dabey ift, braucht es nur 
eines ſtarken Feuers, Je forgfaltiger das Abfichern 

ber Erze und die Scheidung des Eifenfieins mit dem 
agnete gefchiebt, deſto beffer Zinn erhält man; maafen 
alle Metalle mit dem Zinne zufammenfhmelzen, und 
ſaͤmmtlich ſchwer davon zu fcheiben find. Und ob zwar 
das Eifen fi vom Zinne durch Saigern (per Eliquatio- 
nem) fcheiden läßt, fo ift doch dieſe Scheidung nicht fo 
vollfommen, daß nicht etwas Eifen, und durch felbiges 
eine gar mertlihe Sprödigkeit im Zinn zurüd bleiben 


te, 
Zinnerz au fchmelzen , ſ. Schmelzen bes Zinnerzes. 

Sinnefligfals, eine Verbindung der Effigfäure mit 
Zinn, if prismatifch, abgeſtumpft. 

Binnfluffparbfals , eine Verbindung der Flußſpath⸗ 
fäure mie Zinn, in Kalkgeftalt; ift gallertareig und loͤſt 
ſich im Waſſer leicht auf, 

Binngiefer. # Diefer Profeffienift verarbeitet alle 
Arten Schüffeln,, Teller, von allen Groͤßen, Schuͤſſeln⸗ 
deckel, Leuchter, Lampen, Bierkannen, Gpütnäpfe, 
3 fen, Schalen, Streubuͤchſen, Löffel, Waſchbe⸗ 
dien, Gießkannen, Heine Spritzen, Nachttoͤpſe, Sali⸗ 
fer, Becher, Trinttrüge, Tobacksdoſen, von Bley, 
und. fein lakirte. Seine Arbeiten entſtehen durch Gießen, 
Drehen und Hammern, alle Gefäße und Geraͤthſchaften 
— — Groben ihre Geſtalt durch den 

J 
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das Zinn wird dazu in Schmelzlöffeln, bey großen Ar 
Seiten aber in eifernen Schmelzteſſeln, bey einem Holz 
Br fluͤßig gemacht, und mit Gießlbffeln ausgeſchoͤpft. 

um Gießen datzu macht unſer Handwerker, wegen 
der Fluͤßigkeit diefes Metalle, damit es nicht durch Zwie 
fchenränse dringen Einne, Formen, aber nicht von Sand 
oder Lehm, fondern von Thon, Gyps, Bley, Zinn, 
Steinen und Meſſing. Schen 1360. waren Zinngießer 
in Nürnberg. 

Zinngieherformen, f. Formen Pr. 3. Jac. 

Binnglimmer, f. Aurum Moſaicum. 

Sinn in Stangen, f. Stangenzinn. 

Sinnifber Muͤnzfuß. icfer ward 1667. von 
Sachſen und Brandenburg, wozu auch nadımals 1668, 
Braunfchtveig Liineburg getreten, in dem nahe der Sach⸗ 
gm Grenze gelegenen Brandenburgiſchen Schloſſe und 

mte Zinna errichtet, und hat nur bis Ausgangs Fe 
bruar 1690. beftanden Mac diefem Munzfuß brachte 
man die Eölln, Mark fein Silber zu 104 Rthlr. ä 
24 Gr., in allen großen und Kleinen Sorten von Ftel 
oder Gulden an gerechnet, aus Die Münzforten felbft 
aber find gegenmärtig gänzlich aus dem Handel verſchwun⸗ 
den, und der Mänzfuß kommt nur noch bey Berechnung 
fo genannter eiferner alten Capitalien vor, die zuweilen 
von milden Stiftungen auf gewiſſe Grundftücen haften, 
und von Schufdnern ohne Einwilligung ihter Gläubiger 
nicht abgeführt werden konnen 

Zinntieh nach Rarften, Die erfte Sorte bes Finn: 
erzee. Diefes Foßil finder ſich von einer höchſt falben 
ftahlaranen Farbe, welche fich bey einzelnen Stüden et ⸗ 
was ins Silberweiße zieh. Man kennt es bis jest nur 
derb und einnefprengts inwendig theils glaͤnzend, theils 
wenig glänzend, jedoch volltommen metallifh. Es ift 
im Bruch ardftentheils uneben von Heinem Korne, eins 
delne Stellen find flachmuſchlig, und Bruchflächen von 
mehreren Quadratzollen haben im Ganzen ein faferiges 
Anfehen , welches jedoch vielleicht von einem verſtecktblaͤtt · 
rigen Bruce herruͤhrt, welchen man bemerkt, wenn eine 
auf jener Fläche bennahe fcheitelvecht ſtehende, ebenfalls 
friſch iſtz da denn das umdeuelich fafrige das Profilanı 
febn des verſteckt blättrigen feyn möchte, Sieben find 
die einzelnen mufchligen Thellchen alänyend, die unebenen 
aber nur wenig glänzend, Die Bruchftucde find unbe: 
ſtimmteckig, nicht fonderlich ſcharfkantig, nußen ſich aber 
Yiernlich leicht ab, Mur ſelten finden fich daran kleintors 
nige abaefonderte Stuͤcke, die ohnehin undentlid find; 
am gemöhntichiten ift der Zinnkieß ohne adgefonderte Stüs 
cke. Er ift uͤbrigens vollig undurchſichtig, weich, milde, 
leicht zerfpringbar und fhwer, Der einzige bis jet bes 
tannte Geburtsort diefes Foßils it Wheal Rod, im 
Kuchſpiel St. Agnes in Kornwallis, als wofetbft es. auf 
Gaͤngen bricht, Die Deftandrheile deffelben find nach 
Hrn, Klaproths Zeraliederung und’ Angabe 34 Theile 
Zinn, 36 Kupfer, 25 Schwefel, 3 Eifen, und 2 einer 
Erde. Es bricht gewoͤhnlich mit vielem Kupferkieß, und 
zuweilen noch überdies mis etwas brauner Dlende gemengt, 
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Jener ift jumellen fo innig damit verbunden, daß bie 
ohnehin fchon fahle ſtahlgraue Farbe des Finnkiefes das 
durch unterbrochen, und weil tiefes unmertlich gefchicht, 
in das Meffinggelbe ſelbſt hinuͤber gejogen wird. 

Zinnkraͤtze, Feccia di ftagno, So nennen bie her« 
umgichenden Staliener, fo Zinnwaren auf den Dörfern 
verfertigen, die Zinnaſche. Sie nehmen felbiae forafaltig 
binweg, und bereden die Leute, als ob ihr Zinn dadurch 
weit feiner werde. Sie huten ſich aber ſehr, dieſe vor: 
gebliche Zinnträße wenzmorrfen, und wiſſen, fie vecht gut 
mit zugeſetztem Peche zu redueiren. 

Zinnkruͤcke, ſ. Gießtaſten. Jac. 

Zinnkruſte, Fr. Crodte d'etain. Die Bleyarbeiter 
nennen alfo eine Lage von Finn, welche auf eine Tafel 
oder Schieferdecke von Bley aufgelegt ift, oder auf irgend 
ein Amortifiement, 

Sınnmobr, Aeth, jouialis, Eine Wermifchung des 
Queckſilbers mit gleichen Theilen Zinnfeile und Schwefel. 

Sinnniederfcbläge. Wenn 100 Theile Zinn in Kör 
nigswalfer aufgelöit und niedernefchlagen werden, ı) mit‘ 
aͤtzenden Mineralalkali, fo erhält man 130 Theile weißen 
Miederfchlag; 2) mit milden Mineralaltali 131, weiß; 
3) mit phlogiftifirtem Alkali 250, weiß, mit zuletzt eins 
gemifchten, blauen Eiſentheilchen. 

Zinnober. # In Berlin wird das Pfund viermal 
gemahlner zu ı rthir. 16 gr. ; die @te Sorte ı thlr. 8 gt, 
ganz ı ehir, 12 gr. verkauft. In der Fabrik zu Idria 
fofter der Zinneber in Stucken 175, und viermal gemahl⸗ 
ner 180 Fl., die 100 Pf. Wienerarw, ' 

Sinnoberfabrit zu Amfierdam, Die größte unter 
den Zinnoberfahrifen in und um Amjterdam gehört einem 
Droguiften, Comsad Brandt, der fie auch zuerſt errichtet 
bat, Keiner, wer es auch fen, wird ohne Vorwiſſen 
der ganzen- Compagnie von Zinnoberfabritanten in eine 
ſolche Anftalt hineingelaſſen, und dazu bat der Kaiſet 
Anloß gegeben, der vor einigen Jahren Austundichafter 
adgefchicht harte, die Fabrik aufjunchmen, und fie in 
feinem Lande anzulegen, weil er befonders das Auedfilber 
liefert. Diefe haben auch in der That fo viel mitgenom- 
men, daß eine Zinnoberfabrif mit großen Unteften zu 
Wien ift angelegt werden; allein fie iſt micht fehr in Aufr 
nahme gefommen, und Wiener Kaufleute ziehen ihren 
Sinnober noch wie vor aus Amfterdam, Die hier in der 
Stadt befindlichen Fabriken haben fih nad der Hand 
zufammen vereinigt, und unter andern anch ſtipulirt, daß 
fie künftiohin Miemandem den Zutritt verfiatten wollen. 
Das rohe Queckſilber kemmt von Trieſt. Es liegt eine 
große Quantität davon in Amſterdam, die der Kaiſer 


für s Millionen Gulden, bie er von der Stadt aufge⸗ 


nommen, verpfändet hat, und durch das, was jährlich 
davon verfanft wird, werden die Intereſſen vom Capl⸗ 
tale bezahlt. Rechner man diefe zu 3 pro Eent, fo wer⸗ 
den jährlich in Amfterdam fir 150000 Fl. Quedfilber 
verbraucht, das Pfund zu 28 Sthr. Holl. macht in allem 
07142 Pfund. Brandt verfertigt alle Jahre gewiß 
30000 Pfund Zinneber, und in der Woche 12 je 5 > 
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Pfand. In einem Heerde, der 4 Fuß hoch aufgemauert 
—* find drey Oefen angebracht, Am den Rand des 

fens wird eine Heine Mauer aufgeführt, in welche ein 
eiferner Kranz geleat, und über demfelben noch einmal ſo 
Hoc) aufaefnhrr wird; wenn vorher der Kopf oder Kolben 
kingelaffen werden iſt, werden auf den Rand der Dauer 
—* tleine Steine gelegt, und uͤber dieſen ein eiſerner 

ing, wodurch fo viele kleine Zugloͤcher formirt werden. 
Der Kolben iſt von Pfeifenthon gemacht, und inwendig 
glaſurt. Dergleichen werden nur von dreyen Meiſtern 
n Gouda gemacht, und koſten das Srüf 10 Fl. Che 
fie eingeſetzt werden, muͤſſen fie noch zweymal mit einem 
Ueberzuge von feuerfeftem Thone verſehen werden. und 
dann werden fle eingefegt, da-fie denn den dritten Ueber⸗ 

g bis an den oberften eifernen Ring bekommen; und fo 
* koſten fie 25 Fl. das Stuͤck. Sie muͤſſen mim erſt 
langſam erhitzt werden, um zu trocknen, und alsdenn 
wird das Praͤparat zum Zinnober hineingeworfen. Dies 
iſt der Queckſilbermobt, (Aechiops mineralis.) der in 
Heinen wuͤrflichen Stüden in Töpfen zum Aufgeben in 
den aroßen Kolben da ſteht. Das Feuer wird verftärkt, 
und Bicht durch die Deffnungen mit heftiger Flamme ber 
aus. ach einer gewiffen Zeit wird die Oeffnung des 
Kolbens mit einem Eiſenbleche zugedeckt, und 48 Stum 
den fortgefeuert; dann wird nach dem Erkalten die Mauer 
umgeriffen, der Kolben herausgenommen und entzwey 
geſchlagen, da ſich denn der Zinnober in großen Stuͤcken 
an der Seite ald Sublimat andefegt hat. In dieſem Zu⸗ 
Rande ift er fo hart als Stein. Er wird dann auf die 
Muͤhle jenfeit Det: h gefandt und zermahlen. Diefe Muͤh⸗ 
le wird eben fo wenig gejeigt, fie foll aber auf die Art 
eingerichtet fegm, als die, wo die Erde-und Glaſur zur 
Fayance gemahlen wird, mit ovalen Läufern. Hier 
wird er ein · bis viermal gemahlen, und geht alsdenn ale 
Farbe in die Handlung. Die gewaltige Hitze, die zum 
Bublimiren erfordert wird, kann man daraus abnehmen, 
daß zu drey Defen in 48 Stunden 113 Tonnen Torf, 
welches für go FL. ift, verbrannt werden. Der Preis 
des Zinnobers, der 1, @, 3 und mal gemahlen ift, ficht 
gegenwärtig auf 42, 44, 46 bis 48 Otbr. Holl.; da: 
Sinsegen der ganze oder: ungemahlne nur 41 &tüber 


Sinnoberfirniß, f. Wiener Zinnoberfirniß. 
Sinnoberfryfiallen, Cinnabaris eryftallifora. Die: 
fe haben einen ziemlichen, oft einen ftarfen Glanz, ae’ 
meiniglih einen Grad der Durchfichtinteit, und oft eine 
Khone Rubinrorhe; ihre Grbpe iſt underrächtiich, Man 
finder fie oft auf der Oberfläche eines andern, vernehm. 
lic des blätterichten und fchuppichten Zinnobere. 
Sinnobermöüller. IR in Holland ein befönderes 
Gewerbe. Diejenigen, fo den Zinnober verfertiaen, kon 
nen ihn nicht mahlen, und umgekehrt, Es alebt in 
Holland nur 2 Muͤhlen dazu, davon die eine zu Satdan 
und die andere oberhalb dieſem Orte an der Zaan liegt. 
Binnober obne Seuer za bereiten. Dieſes aefchieht, 
wenn lebendiges Queckſilber, oder deſſen freifender Sublis 
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mat, verfüßtes Queckſilber, welßer Präcipitat, minera⸗ 
liſcher Turpich, oder Queckſilber in Galpeterfäure aufges 
loͤſt, im fattfamer Menge, mit dem Beguiniſchen Schwe⸗ 
felgeift vermifcht, und in einem verftopften Glaſe etwas 
aufbehalten werden, daß die anfänglich entftchende ſchwar⸗ 
je Farbe nach und nad) in eine branne, und endlich in eis 
nie belle Zunoberroͤthe fich verändert. ’ 

Zinnoberroth, f. fharlachroche Farbe. 
innoberrorb den Mancheſfier zu färben, fiche 
Ponecau. 

- Sinnofenfchladen, find wie andere Schladen, wel⸗ 
he von Zwittern entſtehen, und beionders wieder ges 
ſchmelzet werden; fo fpringen Körmlein Zinn heraus, weil 
fle noch Zinn bey ſich haben. 

Sinn, oflindifcbes, ſ. Malaktifhes. Jac. 

Binnpbospborfals, eine mittelfalzigte Werbindung 
des Zinns mie Phosphorfäure; fie ift fläßig. 

Binnpochmüblen in England, f. Englifche Zinns 
pochmählen. 

Zinnprobe, (Drgelbauer) fiehe Probe des Zinnes. 


ac, 

Zinnprobe in einer Roble su machen, (Scheides 
funk.) Man fchneider eine weiche Kohle, die keine Riſſe 
bat, auswendig in Geftalt eines Kleinen Bechers: die 
Spur, in welche die Probe gethan wird, muß nach der 
Form ausgeſchnitten werden, wle die Spur der Stuͤbbe 
der Kelchtute. Weil num die Reduktion des Zinnfieines 
viel ſeuerfangende Materie erfordert, fo it. ſehr zutraͤglich, 
die Spur nebft dev Kehle, mit welcher ſolche bedeckt wird, 
mit Del oder Bert auszuftreidhen. In dieſe Kohle wird 
die Probe gelegt, mit einer andern rund gefchnittenen 
zugedeckt, einen halben Zul di. mit Lehm, darunter et ⸗ 
was Pferdemift-vermenat ift, befchlagen, in der Hitze 
gettocknet, und auf einen Fuß vor das Cebläfe gefekt, 
und ſobald die beſchlagene Kohle duntelglübet, ‚eine halbe 
Viertelſtunde ftark zugeblafen , fo: ift die. Probe fertig. 
Menn etwas Bergait unter der Probe weıfpürt wird, 
thut man ein wenig Borar dazu, der auch ängleich, wenn 
etwas Eifengehalt dabey feun follte, folchen verzehret, und 
ein reines and Ichmeidigeres Zinnkorn giebt. Man fan 
auch die zugedechte Kehle unbeichlagen in eine Kelchtute 
oder Tiegel feren ‚. in. den Zwifcbenraum, und darüber 
Stubbe legen, und zublaſen, doch gehoͤrt über eine Vier 
telſtunde Zeit dazu, che die zur. Reduttion hinlangliche 
Hitze durchichlägt, 

dinnproben auf dem naffen Wege, ſ. Etze unedler 
Metalle, 

Binnfalperer, eine mittellaljigte Verbindung des Zins 
nes mir Salpererfänre ; ift lüßig und befigt einen Leber 
ſchi an Daͤure. Den Kr 

Zinnſalz, Kibavsgeiſt, eine Verbindung der Salp 
fäure mit Zinn, ift nadelfürmig und ſchmelzt an der Luft, 

Zinnfand, ſ. Zwitter. 

Sinnfolution, (Bärber) ſ. Zinnauflöfung. Jac. 

Sinnfparb, weißes Zinnerz, Es if indgemein 
ar — ader grauer Farbe, zuweilen gruͤnlich = 

3 1 
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gelblich, halbburchſcheinend und pyramitenformig kruftal- 
kifirt, oder von unbeſtimmter Geſtalt. Man alaubte 
fonk, daß es Arſenit enthalte; Hr. Margaraf aber fand 
es als das reinfte Zinnerz, ob es gleich zuweilen eine Zus 
miſchung von Kalterde enthalten ſell. Seine jpesifiiche 
Schwere ift 6,007._ ‚Er iſt in Böhmen ſehr gemein, und 
bricht befonders zu Toplig. 

Sinnftein, nach Karſten. Die zweyte Sorte des 
Zinnerzes. Die Hanptfarbe diefer Gattung iſt die brau- 
ne, und zwar am gewöhnlichften die Ichwarzlich und 
roͤthlich + ſeltener die gelblichbraune; fie geht aber durch 
erſteres bis ins Duntkelſchwarze, und letzteres bis ins 
blaß Jſabellgelbe nicht nur, ſondern ſogar bis ins Gelb: 
lich » und Afchgraue über, Man finder den Zinnitein 
oft derb, am gewöbnlichiten Klein und fein eingefpiengt, 
zuweilen "in Geſchieben, und fehr haufig tryſtalliſirt. 
Die Kroftalledes Zinnfteins find zwar oft ſehr undeut- 
tich, wegen ihrer ‚fonderbaren Zuſammenhaufung, fie 
laſſen fich jedoch ſammtlich auf zwey Grundgeſtalten, names 
tich-anf die rechtwintlich wierleitige Saule, und die dop⸗ 
pelte vierfeitige Poramide zurudführen, Selten find die 
Kroftallen des Zinniteins loſe, haufig auf» und einge: 
wachen, und nicht felten an » und durdyeinander gewach⸗ 
fen. Im letztern Falle bilden. fie oft Zwillingstenftalle, 
mit Bifiren; und gewöhnlich machen die Zuſpitzungsfla⸗ 
hen die Seiten des Vifles aus. Diefe Kryſtallen tom 
men mebrentheils mittlerer Große, Elein und fehr Klein, 
außerſt felten hingegen groß, vor; die Oberflache derfelben 
ift insgemein glatt, felten geftreift; fie find Außerlich 
bald glänzend, bald ſtart glänzend. Inwendig ift hin 
gegen der Zinnftein gemeiniglic nur wenig glangend , ſel⸗ 
ten alänzend, überhaupt aber von Halbmetallglanze. 
Bein Bruch ift dicht, und zwar uneben von kleinem Korn, 
welches fich zuweilen dem Kleinmufchligen,, zumeilen aber 
auch dem unvollkommnen Dlättrigen, nähert. Er fpringt 
in unbeftimmtecige, nicht fonderlich ſcharfkantige Bruch⸗ 
ftüde, und kommt, wie wohl felten, von klein » und 
feinförnigen abgefonderten Stücken ver. Die Durchſich⸗ 
figfeit des Zinnfteins hält gleichen Schritt mit feiner Kar 
be: je duntler diefe, defto geringer jene; der undurchſich⸗ 
tige ift der gewoͤhnlichſte; feltener findet er fich an den 
Kanten duwchfcheinend ; halbdurchfichtig ift nur der gelbe 
and grane. Er giebt einen lichtegelblichgrauen Sirich, 
iſt halbhart, fpröde, leicht zerfpringbar, fühle ſich kalt 
an und ift außerordentlich fchwer. Der rothe Zinnftein 
bat feine Farbe vom Feuerfegen erhalten; in friſchen Ans 
brüchen ift er zur Zeit noch nicht fo gefunden worden. 
Der feineingefprengte Zinnftein fuͤhrt den Trivialnamen 
Zwitter, und die Kroftallen deſſelben heißen gewoͤhnlich 
Zinngraupen, insbefondere aber Viſirgraupen, wenn 
felbige auf die vorhin angegebene Art zufammengehäuft 
find, Im Sächfiihen Obererzgebirge, in Böhmen und 
Kornwallis gehört der Zinnftein vorzüglich zu Hauſe; 
ferner findet derſelbe fih anf den Seillyinfeln, in Bali, 
jien, ‚Miederungarn, Merico, Chili und der Infel Ban 
fa, Bon dem Oſtindiſchen haben wir. fehr unbefricdigen 
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de Nachrichten, und im Nertſchinskiſchen Exzaebirge,- fe 
wie im Bapreuthifchen Theil des Fichtilgebirges, un) in 
Schlefien, find bisher nur ſchwache Spuren davon gefün« 
den. Nach Kirwan beſteht diefes Foßil aus einer 
Miſchung von 8o Theilen Zinn und 20 Eifen. Arſenik⸗ 
kieß und braune Wlende find haufige Begleiter des Finns 
fteins; von Erd: und Steinarten aber Quarz, Glimmer, 
Steinmart, Spedftein, Flußſpath, Apatit, und zuwei⸗ 
fen -Öornbiende, wie auch Tepas. Wenn er nit in 
Seijengebirgen gefunden wisd, fo kommt der Zinnftein 
nur allein aus Erzlagern, Gängen und fo genanuten 
Stockwerken vor; entweder in Granit oder Gneus und 
dem Killas der Engländer, welches entweder Thon oder 
Hornblendichiefer feon mag. 

Zinnftein auf Zinn mic dem ſchwarzen Sluffe 30 
probiren, (Scheidef.) Diefe Probe wird gemacht wie 
eine Bleyprobe, und ift dabey weiter nichts zu beobachten. 
Einige pflegen mit dem gerojteren Steine 4 Centner Harz 
oder Pedy zu vermengen, welches nicht unrecht if; es 
hält aber bey beißen Tagen ſchwer, foldhes Flein zu mas 
chen, und foldyes gehoͤrig mit dem Steine und Fluß unter 
einander zu bringen. 

Zinnftein in einem Heinen Schmelsofen zu pros 
biren. (Scheidetunft.) Da das Zinn ein ſeht füchtiges 
und gar leicht zerftchrliches Metall ift, muß man bey 
Vorrichtung des Oſens eine Behutſamkeit gebrauden, 
daß folcher eben beftandig dunkel gebe. Diefes zu erhal⸗ 
ten, darf folcher micht zu niedrig ſeyn, er muß oben we: 
niaftens # weiter feyn, als unten, dadurch vertheilt ſich 
der Wind, und das Feuer; endlich find zu diefer Arbeit 
die gröbern Kohlen forgfältiger zu vermeiden, als bey it: 
gend einem andern Schmelzen. &s iſt auch ganz augen: 
ſcheinlich, daß fih das verflüchtigte Zinn an die oben 
nod) nicht gluͤhenden Koblen anlegt, mit denen es wie— 
der hinunter gehet, und fich redueirt. Die erfolgten 
Schladen werden wieder mit zugeſetzt, vornehmlich die 
unteinen. Webrigens wird verfahren, wie bey der aͤhnli— 
hen Bleyarbeit. 

Zinnflein auf dem naſſen Wege zu probiren, | 
Erze unedler Metalle. 

Zinnsropfen, Zinnplaͤttchen, (Bleyarbeiter) ſiehe 
Zinnbleche. 

Zinnſtein zu roͤſten. (Scheidekunſt.) Der reine 
Zinnſtein hat nichts merkliches, weder vom Schwefel 
“oder Arfenif, noch von andern fluͤchtigen Mineralien, an 
ſich, außer was eigentlich zur Miſchung, und als ein 
wefentlicher Theil des Zinnes im Zinnfteine arſenitaliſch 
enthalten iſt. Diefes läßt ſich aber durch kein Köftfcuer 
weabringen , auch wuͤrde das Merallifche des Steins da 
durch -zerftört werden, Das Röften iſt alfo nur um dee 
willen nöthig, teil ganz reiner Zinnitein das geringfie 
Haufwert · auf den Hallen und Hüttendfen ausmacht ; das 
meiſte ift mit Schwefel und Arfenikaltieß, bisweilen mit 
Kupfererz, Eifenfteine u. dal. vermenat, wodurch das 
Zinn im Schmelzen verborben wird. So macht ber Ar: 
ſenit ſolches zwar fehr weiß und glänzend, babe ober 
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märbe und unbrauchbar. Der gemeine Schwefel giebt 
Ihm eine dunkle Farbe und Sproͤdigkeit. Außerdem hat 
das Roͤſten auch den -Nußen, das das Kupfererz, Kieß 
u, dat. milde wird, umd fich leicht abſchlemmen, der Eis 
fenftein auch durch-der Magnet, welcher folchen nach dem 
Riftfeuer angreift, fid) heraus ziehen laͤßt. Diefes kann 
nicht nur bey kleinen Arbeiten gefchehen , fondern man be+ 
dient ſich auch diefes Mittels auf den Zinnhutten, wo 
der gerditete Stein eines Queerfingers hoch in Troͤge ge⸗ 
ſchuͤttet; der Magnet darinnen hin und her gezogen; der 
Eifenftein abzeröfter, und fo-lange damit fortgefahren 
wird, als fih mas anhaͤngt. Wenn nun Zinnpreben 
vorfallen, muß unterfucht werden, eb felche reich oder 
armfind. Sind fie reich, fo waͤgt man zu einer Probe 
und Gegenprobe, und zwar zu jeder a Centner grobzer ⸗ 
floßen ein, und läßt folche nur einige Minuten in verdeck⸗ 
ten Scherben glühen ; öffnet folche und giebt eine Stunde 
lang ziemlich ftarkes Feuer; reibt dann die Probe kleiner, 
und laͤßt fie noch eine gute Stunde in ſtarker Hitze ftehen. 
Wenn aber die Probe fehr geringe, fehr eiſenſchußig, oder 
mit andern Ergen und Bergarten vermengt iſt, müffen 
fo viel Centner eingeroogen, und in mehrere Nöftfcherben 
vertheilt werden, daß man tweniaftens einen Eentner rei 
nen Zinnftein heraus bringen tönne, In ſolchem Falle 
ÄR zu unterfuchen,, ‚ob die dabey bredienden fremden Erze 
viele Hitze vertragen können oder nicht, und hiernach ift 
das Röftfener ſtark oder ſchwach zu geben. Wenn z. E. 
Bley: oder Kupfererze mit untergemengt find, giebt man 
das Feuer wie bey einer Bley: oder Kupfererzprobe, nur 
mit dem Lnterfchiede, daß es bey weitem fo anhaltend 
niche ſeyn darf. Es ift nämlich genug, wenn es ſich 
Mürbe, und, fo zu fagen, ſtaubicht gebrannt hat, welches 
in einer Stunde geſchehen kann. Hierauf wird es im 
Sichertroge gefichert, dann nochmals kleiner jerrieben, 
eine Stunde lang in etwas ftärteres Roͤſtfeuer gebracht, 
und vollends abgeſichert. Zuletzt betonmmt die in die En: 
ge gebrachte Probe ein Halbftündiges langes Feuer, u.id 
ift hernach zur Reduktion geſchickt. 

‚Sinnvirriol, eine Verbindung der Vitriolſaͤure mit 
Zinn. Die Auflöfung gefchieht nicht anders, ols wenn 
die Säure bis zum Trocknen eingedicht worden iſt, und 
ift im Waſſer ſchwer aufzulöfen, 

Sinnwarferbleyfals, eine Verbindung der Waffer: 
bl mit Zinn, die ſich im Feuer zerſetzt. 

innweiſte Sarbe, eine metallifhe weiße Farbe, die 
fich etwas in das Blane zieht; der Mebergang aus det 
weißen Farbe in die bleygraue. 

‚Öinnzuckerfals, eine Berbinbung der Zucerfäure mit 
ginn; ift prismatifch und im Waffer (dwer aufjnldfen. 

dinnweintteinfals, eine Verbindung der Weinſtein ⸗ 
Rure mit Zinn, in Kaltgeftatt, 
a — 
inopel, f. Zinnepel. Jae. 
Zinſe, Handlung) ſ —— ar, 
Jinſigroſchen, eine alte Sächfifche Münze, fiche 
Broſchen. — 
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Siuzerlo, eine Türtifche Boldmänze, fiche Gin: 


gerlo, 

- Sipfelmätge. ft eine insgemein ‚von ſchwarzem 
Sammer, Pluſch oder Trippfammet mit ſchwatzen Spi⸗ 
ken. bebrahmte, und mit zween langen und breiten über 
die Schulter hinunter hängenden Zipfeln verfehene Muͤtze, 
an dem Umfange und Nande mit ſchmalen und kurzen 
Nauchwert vorgeſtoßen, deren fich die ehrbaren Matro: 
= und alten Weiber an etlichen Orten zu bedienen 

egen. 5 

Zippelpelse. Pelze von Schafſellen, deren völlige 
Seite ausmwärts getragen wird, find allgemeine Tracht 
faft durch ganz Schleſien, und im Oberichlefien durch den 
Sommer, fo wie im Winter, 

Zirbel, Pinus cembra, Diefer Baum dient, übe 
Plate, in hohen kalten Gegenden, mit Holz in Beſtand 
zu feßen. Die äußere Rinde färbt den Branndtwein 
rot), Das Holz wird von den Tifchlern gerne verarbeis 
tet, Kleiderichranfe von diefem Holze verfertigt, find bes 
fonders belicht. Die Nüffe find efbar, geben auch ein 
gutes Del. — Die Wurzel iſt wie bey der Foͤrche, nur 
geht fie etwas tiefer, Der Stamm iſt von anfehnlicher 
Höhe und Dice, mit einer Pyramidfurmigen Krone, die 
Rinde aſchgrau, fhrumpfig, im Alter riſſig. Das Holz 
ift weiß, mittelmäßig feit, harzig, dauerhaft, angeneh⸗ 
men Geruchs, laßt fih aut bearbeiten... Es foll nad) 
neuern Bemerkungen die Schaben abhalten, 

Zirbelnuß, f. Pinien. 

Zirkel, © (Metallarbeiter.) Er fen von Eiſen oder 
Meifing, fo wird er auf gleiche Art Bearbeitet, nur mit 
dem Unterfhiede, daß die Theile des zweyten verfeinert 
werden, fie werden auf gleiche Art zuſammengefügt, er 
befteht aus 2 Schenteln, die bepde unten in eine Spike 
laufen. Diefe verftahlt der Zeugſchmidt, fie werden durch 
die Feile abgeebnet, und erhalten durch dieſes Werkzeug 
ihre Geſtalt. An dem diden Ende des Schenkels fpringt 
ein Stüd vor; der Zirtel hat an dieſem Ende ein Ger 
winde mit Einfchnitten, im welches zwey Eiſenſtucke paſ⸗ 
fen. Die Einſchnitte und Die Vertiefungen werden mit 
einem Meißel ausgehauen , und aussefeilt, bis fie im 
einander paſſen. Durch ein Miet werden die Schentel 
vereinigt, diefer ift in einem mit dem Dorn gefchlagenen 
Loche befeitiat, Auf den beyden Seiten des Niets haben 
die zwey Schentel jeder einen halbrunden Knopf, und 
find durch das Nier angemacht. Die Beile giebt den 
Schenteln ihre Bildung, durch fie chnet der Handwerker 
diefelben ab, 

Zirtelfechten, hat Johann Tibau, ein berühmter 
Fechtmeifter, aus der Feldmeßkunſt erfunden, und ein 
beſenderes Buch davon gefchrieben. Er macht mit dem 
Degen, deiien Klinge fo lang, daß die Ereusftange bis 
an den Gurtel geht, einen Cirtel dergeſtalt, daß die Erruz- 
fange das Centrum, die Spitze aber den Umfreis macht. 
Eine große umd lange Perfon führt demmach einen langen 
Degen, und thut lange Schritte; bey Heinen iſt der 
Degen und Cirkel Hein, zu; 

ge: 
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Zirkelfoͤrmiges late, orbicälatuim, (Gaͤrtnet) 
heißt ein ſolches, dag einen zirtelrunden Umtiß bat. 
dirkelmikroskop. (Optitus.) Dieſes iſt eine Art 
eines Zirkels, an deffen einem Fuße das Vergrößerungs: 
glas befeftiget it, über dem Glaͤschen wird ein metallner 
Hohlſpiegel angebracht, der in. der Mitte ein Loch bat, 
und feinen Brennpunkt auf das Obiert wirft, deilen Fl 
che ex biedurch erleuchtet. Das Objekt aber iſt an dem 
ansern abgetürzten Fuße befindlih, Es laͤßt ſich ver 
mittelſt eines Zängleins oder einer großen Nadel, die 
man durch den andern Fuß fleden kann, halten. Das 
Charnier bey dem Kopfe dieſes Zirfels macht diefes Ins 
ſtrument geſchickt, daß man den abaekürzten Fuß, zu⸗ 
fammt dem Zängelhen, näher zum Veraröferungsatafe, 
oder weiter davon ftellen kann. Das Zaͤngelchen läßt 
ſich auch herum drehen, ingleichen heber oder niedriger, 
auch zur Rechten und Linten ftellen. Es dient zu kleinen 
Inſekten, und überhaupt zu allen Sachen, die ſich auf 
die große Nadel anfpiegen, oder mit dem Zängelchen fafs 
fen laſſen. 

Zirkel mit drey Schenkeln , f. Kopierzirfel. 

Zirkel mit fieben Schenkeln, ſ. Kopierzirkel. 

Zirkonen, (Evelftein) f. Jargon. 

Zirkulation, (Scheidekunſt) ſ. Digeftion. Jac. 

Ziſelirſtich, heißt dasjenige eingeſtechene Zickzack auf 
den ſilbernen Gerathſchaften, welches der Oberältefte des 
Goldſchmidtsgewerts an denjenigen Drten darauf flicht, 
an welchen eine feftgeiegte Probe beſtimmt if. Die 
&päne, fo durd den Zifelivftich entſtehen, werden von 
jedem Goldſchmiedte beionders gefammlet, und beym 
Schluß des Jahrs auf der Kapelle unterfucht, ob ſolche 
auch die feitgelette Probe enthalten, wo nicht, fo wird 
derjenige beftraft , deſſen Zifelierfülber vom geringern Ge: 
halte befunden wird, 

Ziſelirie Arbeit, f. getriebene Arbeit. Dar. 


Siftenfafe, (Materialift) Succus Hypociltidis off. 
won Cytinus hypoeifis L. einer ECchmarozerpflange des 
Ciftus creticos L._Man verfertiat ihn aus dem Safte 
der ganzen Pflanze oder der Beeren, durch Auspreffen 
und Eindicken, auf Kandia, in Portugall, Spanien, 
Provence und Languedock. Dieſer Saft ift fchwarzalans 
jend, etwas barzig, von fäuerlich herbem und zufammen: 
ziebendem Geſchmacke. Er muß ſchwer, ſchwarz und 
friſch ſeyn, auch nicht brennzlicht riechen, 


Ziteber. #. Iſt ein fehr altes morgenländifches In— 
ſtrument, das ben den Hebräern Chinor genannt wurde. 
ofenhus, der es Kinnyra nennt, fagt: daß es mit 10 
Baiten beaogen gewefen, und mit dem Plektrum (einem 
Inſtrument, deffen man fich zum Schlagen der Saiten 
bediente) geſchlagen werben fer. Hieronymus erzählt, 
bie Zitther habe die Geſtalt eines Triangels gehabt, fey 
mit 24 Saiten bezogen geweſen, und babe die Hohlung 
der Reſonanz unten gehabt. Die Erfindung dieſes In« 
ſtruments wird dem Jubal zugefchrieben; im Hiob wird 
auch deffelben gedacht; es wär eben das Inſtrument, wel: 
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ches David meifterhaft ſpielte; Lucher übenfetste es durch 
Harſe. 

Bey den Profanſchriftſtellern kommen die Worte Kir 
thara und Kitharis vor, von welchen Ammianus und Ari: 
korenus ſchon bemertt haben, daß jedes ein beſonderes 
Inſtrument, nämlidy das erftere die Titther, das zivepte 
die Leyer, anzeige. Wenn-alfo Homer ihre Erfindung 
dem Hermes oder Mercurius, Paufaniag aber dem Apolle 
und noch anoere dem Orpheus zufchreiben; fo fieht man 
wohl, das diefe Schriftiteller die Leyer gemeynt haben, 
von der man weiß, dag Merkur fie erfand, Apollo diejels 
be durch Taufch erhielt, und fie dem Orpheus ſchenkte. 
Homer bedient fich ohnehin nur eines Zeitworts, wel⸗ 
des ſowohl vom Spielen auf der Citther, als auf der 
Leyer gebraucht wird. 

Das andere Inftrument, welches Kitheta hieß, iſt 
die eigentliche Citther, von der Plutarch den Ampbion als 
Erfinder nennt, doch fagt Plinius, dag man fie auch dem 
Linus zuſchreibt. Anfangs fell fie nur 3 Saiten gehabt 
haben. Die Eitther mit 7 Saiten erfand Terpander, die 
Ste ſetzte Simenides, und die Hte. Timotheus hinzu 
Tampras, ein Thracier, foll fie zuerſt ohne begleitende 
Stimme, aber Amphion oder, nach andern, Linus zuerſt 
mit Geſang gefpielt, und Terpander die erften Lieder zur 
Citther verfertige haben. Die, welche die Citther ſpiel⸗ 
ten, ohne dazu zu fingen, wurden Cittharijten, bingee 
gen bie, welche fie mit Geſang begleiteten, Cittharaden 
genannt. 

Sisehringen , hat die Geſtalt einer Citther, der Bo⸗ 
den aber ift unten halb offen. Es hat 4 Chöre meffinge 
ner oder ſtaͤhlernet Saiten, den Laut kann derjenige, der 
darauf fpielt, durch das Zittern mit dem Arme, auch 
zitternd machen, welches gar lieblich Klingt. 

Fitrin, f. Kryftall. 

Zireonengelb auf Wolle, nach Herrn Pärner, 
Auf ı Pf. Tuch ift die Vorbereitung 10 Er. Alaun, die 
Barbenbrube 10 Lt. Wau. 

Zitronengelbe Farbe, goldgelb, ein hohes ganz 
reines Gelb. 

Zitronen· und goldgelb auf Baumwolle. Man 
brinat das Zeug in das Älaunbad, und läßt es in diefer 
Beige 12 Stunden lang; nachher waſcht man es wohl: 
man bearbeitet das Zeug in einem Vade von fünf Theilen 
heißen Waſſers, und in einem Theile Bad von Wald 
fraute, fo lange, bis die farbenden Theile des Waids, 
fo im Bade herum ſchwimmen, in die Echweißlicher ber 
Materie eingedrungen find,. oder fi an dieſelbe ans 
hängen, 2 

Man ſtellt dies Bad auf die Seite, und krinat das 
Zeug in ein neues Dad von vier Theilen Waſſer, und 
zwey Theilen des Waidbades, zu welchen man noch etwat 
weniges Grünfpanwaffer zufeßt; man waͤſcht und trod⸗ 
net das Gefärbte, und man befümmt ein ſchoͤnes Zitre: 
nengelb, oder ein helles Gelb. i 

Beſſer nimmt ſich die Farbe aus, fagen manche Künf- 
fer, wenn man eine Auflöfung von Kupfer durch —— 

ilis 
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hiliſche Säure, felbit in dem Alaungeben anwendet, und 


zwar auf alle Nüanzen des Gelben, und ohne Zweifel 
auch auf alle andre Farben, welche ‚mit dem Gelben in 
Berwandfchaft ftchen, 

Zu dem Dunteln oder Goldgelbes muß man das Zeug, 
nach dem Altunen, in ein Bad bringen, und es darinn 
bearbeiten, welches aus zweyen Theilen heißen Waſſers 
und Einem Theile Gelbholzbades befteht; man vollendet 
das Färben mit Waid. Man befeftige die Farbe durch 
ein Bad von heißem Waller, worinn man ein wenig 
Cypriſchen Vitriol aufaelöft hat. Endlich wird das Zeug 
wohl gewafchen und getrocknet. 

Zufolge der Nuͤanze des Dunfelgelben, fo man zu ha⸗ 
ben wuͤnſcht, kocht man Gelbholz mit dem Waid ab, oder 
man gebraucht das Gelbholz allein. Da die firbenden 
Theile des Waids nicht fo dunkel, und zitranfarbiger, als 
die vom Gelbholze find, fo vermindern fie die Starke des 
Dunkelgelben und des Goldgelben des Gelbholzes. 

Zitronenmandeltorte. Hierzu muß man ı8 Ever 
botter nehmen, von ı2 Eyern das Weiße aufheben, als: 
denn die 18 Eyerdorter mit J Pfund fein geriebenem Zus 
der beftändig nach einer Seite redyt dick rühren, bis es 
ſich hebt, hernach 4 Loth fein Mehl, ı Pfund fein ae 
fioßene Mandeln und 3 bis 4 geriebene Kitronenfcanlen 
dazu rühren, und in einer hierzu zubereiteten Form 
baden. 

Zittwerwurzel. ( Materialift.) Diefe ift von der 
Kaempferiana rotunda Linn. oder vielmehr von Amomum 
Zeduaria, fcapo nudo, fpica laxa ıruncara Berg. Man 
unterſcheidet: die lange R. Zedoarise longae, kommt 
aus Malabar, die befte aus Zeylon. Sie ift ungefähr 3 
Zoll lang, gewöhnlich des kleinen Fingers dick, endigt 
fih auf bepden Seiten in eine abgeftumpfte felte Spike, 
ift uneben, etwas £notig, ungleich rund, runzlicht; Aufs 
ſerlich aſchgrauer, inwendig bräunlich räthlicher, oder 
graulichter Farbe, vom Geſchmack gewuͤrzhaft, kampher⸗ 
baft, leicht bitter, mit einiger Schärfe verbunden, von 
fluͤchtig durhdringendem., gewuͤrzhaft kampherartigem 

Geruche. Die runde R. Zedoariae rotundae of. ſoll 
von derſelben Pflanze kommen, und ſcheint der obere, ſo 
wie die lange der untere Theil der Wurzel zu ſeyn. Sie 
iſt etwa einen Zoll lang, auf ihrer Oberflaͤche etwas rauh, 
und endigt ſich zuweilen in eine Spitze. Sie hat gleichen 
Geſchmack und Geruch, nur iſt fie zuweilen etwas un 
Präftiger.. Der Aether nimmt aus diefer Wurzel eine 
rothbraͤunliche Farbe. Das damit in Aufguß geftandene 
Waſſet erhält eine roͤthlich braune Farbe, einen etwas 
ſcharfen, bitteren und Eampherartigen Geſchmack, und den 
Geruch der geftoßenen Wurzel. Die mit Weingeift bes 
teitete Tinftur ift gelbrorh, von weniger kampherhaftem 
Geruche und Geſchmacke als der mäfferige Aufouß, iſt 
aber bitterer und ſchaͤrfer. Mit Waffer giebt fie ein Drit: 
tel ihres Gewichte am Extrakte. Bey der Dereitung des 
geiftigen Ertrafts zeigen ſich beym Abdampfen einige we⸗ 
fentliche Salztheilchen auf der Oberfläche der Fluͤſſigkeit. 
Dry der Deftillation mit Waller erhält man ays einem 

Lednologifches Wörterbuch VIII, Theil, 
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Pfunde Zittwerwurzel 69 bis 68 Gran eines dicklichen, 
im Waffer zum Theil unterfintenden , weſentlichen Deleg, 
das den Geruch und Geſchmack diefer Wurzel in hohem 
Grade befißt, und mit der Zeit ein harzaͤhnliches Weſen, 
sie Kampber, abſetzt. Man muß diejenigen wählen, 
welche ſchwer, voll, lieblichen Geruchs, feſt, zaͤhe, we 
nn fafericht, innerlich dunfelfarhig und ohne Wurmſtich 
ind, 

dirfe, Art, wie foldre In Indien verfertigt wer⸗ 
den. (Kattunmanufaktur.) Die indianiihen Kattune 
oder Zitfe erhalten ihren Preis und Werth von der Leb⸗ 
baftigkeit, Dauerhaftigkeit und Feftigkeit der Farben, mit 
denen fie gemalt werden. 

I. Ehe man anfängt auf den Kattum zu malen, muß 
man ihm folgende Zurichtung geben ; 

ı) Man nimmt ein Stüd neuen und dichten Kattun. 
Die gewoͤhnlichſte Länge derfelben ift 9 Ecbiden, und 
bleicher ſolchen zur Hälfte, wie weiter unten gezeigt ters 
den wird. 

2) Man nimmt von den trocknen Früchten, welche 
Cadou oder Cadoucaie genannt werden, an Zahl unge 
führ 25 Stück, oder, beſtimmter zu reden, das Gewicht 
von drey Palams; bricht diefe Früchte auf, nimmt 
den Kern heraus, der zu nichts nuͤtze ift, und macht die: 
fe trockne Fruchte zu Pulver. Die > ‚dianer thun fol 
ches auf einem Steine, und bedienen ſich dazu einer Wal: 
je, die ebenfalls von Stein iſt, und die fie bepnahe eben 
fo gebrauchen, wie die Pafterenbäder, wenn fie ihren 
Teig wirfen nnd auftreiben. 

3) Man fchlägt diefes Pulver burd ein Sieb, und 
thut es in ungefähr 2 Pinten Buͤffelsmilch. Man ver- 
mehrt die Milch und das Gericht des Caden, nachdem 
es die Mothdurft und die Dienge der Kattune erfordert. 

4) Kurz hernach tuntt man darinn den Kattun fooff 
ein, als es nothig ift, damit derfelbe von diefer Milch 
wohl durchneker werde; zieht ihm fodann heraus, ringe 
ihn ftarf aus, und läßt ihn an der Sonne trocknen. 

5) Den andern Tag waͤſcht man den Kattun in ge— 
meinem Waffer aus; und nachdem man ihn an der Son: 
ne hat trocknen laſſen, laßt man ihn wenigftens noch sine 
halbe Stunde im Schatten liegen. 

Nach diefer Worbereitung, welche man bie Innere nen: 
nen könnte, muß man ſofort zu einer andern ſchreiten, 
welche man die Äußere nennen fann, weil fie nur der 
Oberflaͤche des Kattuns gegeben wird, Man legt den: 
felben, um ihn glatter zu machen, und damit nichts den 
Minfel aufhalte, vier s oder ſechsfach zuſammen, und 
fehläge ihn mit einem Stuͤcke Holz auf einem andern 
Stuͤcke Holz, welches fehr eben it; wobey man dahin 
zu fehen hat, daß man ihn überall gleich ſchiage. Wenn 
er auf einer Seite genug geſchlagen ift, legt man ihn ans 
ders zufammen, und fängt eben diefelbige Verrichtung 
wieder an, 

II. Nachdem der Kattun alſo bereitet iſt, muͤſſen auf 
demſelben bie Blumen und andere Sachen, die man dar: 
auf malen. will, gezeichnet werden, Die indianiihen 
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Kuͤnſtler Haben Hierin nichts vor andern voraus, &ie bes 
dienen fid) der ausgeftochenen Mufter, eben fo wie unfere 
tier. Der Maler bat dafür geforgt, fein Muſter auf 
Papier zu zeichnen. Er durchſticht die vornehmften Zu: 
ge deffelben mit einer feinen Nadel; diefes Papier legt 
er auf den Kattun, und er fahrt fodann mit dem Staub: 
ſaͤckchen, in welchem ſich Kehlenſtaub befindet, über die 
ausgeftochenen Löcher her: und durch diefes Mittel wird 
das Muſter auf dem Kattum gezeichnet, Hierzu können 
alle Arten von Kohlen gebraucht werden, nur die vom 
Palmholze nicht, weil, nach der Meynung der India: 
ner, ſolche den Kattun zerreißen. Hierauf werden die 
Züge mit dem Pinfel ſchwatz oder rorh ausgezogen, nad): 
dem die Stellen es erfordern. 

Auf diefe Zeichnung find nunmehr die Karben aufjus 
tragen. Die erfte, welche man auftraͤgt, ift die ſchwar⸗ 
je. Sie wird aber wenig gebraucht, außer nur zu ges 
wiſſen Zügen und zu den &tielen der Blumen. Man 
bereitet diefelbe auf folgende Art: +) Dan nimmt ver 
ſchiedene Stücke Eifenfchlacten, fchlägt fie gegen einander, 
damit dasjenige, was nicht feſt genua iſt, von denſelben 
abfalle, und behält nur die großen, Stücke, etwa 9 bie 
somal fo viel, als ein Ey der Große nad) beträgt. 2) 
‚Hierzu thut man 4 oder 5 Stuͤcke Eifen, es mag alt oder 
neu fon. 3) Yan ſchuͤttet das Eifen und die Eiſen⸗ 
ſchlacken auf die Erde auf einen Haufen zufammen, und 
macht über demfelben Feuer. Dasjenige, weldyes mit 
den Blättern der Wananaspflanze gemadır wird, iſt beſ⸗ 
fer als irgend ein anseres, Wenn das Eifen und die Eis 
ſenſchlacken glühend geworden find, nimmt man fie aus 
dem Feuer heraus, und läßt fie kalt werden. 4) Diejes 
Eiſen und die Eifenfhlacen thut man in ein Gefäß von 
8 bis 10 Pinten, und ſchuͤttet daruber warmes Cauje, 
d. i. Waffer, worinn Reiß gekocht ift, webey man fich 
wohl vorzufehen hat, daß kein Salz darinn fey. 5) Als 
tes diefes wird an die freye Sonne geftelle, und nachdem 
manes daſelbſt einen ganzen Tag hat ftehen laflen, ſchüt⸗ 
ter man das Cauje weg, und füllt das Gefäß mir Caleu, 
d. i. mit Palm: oder Cocosweine, an. 6) Man ftelit 
ſolches wieder 3 oder 4 Tage nach einander an die Son 
ne; undalsdann ift die Farbe, deren man ſich, um ſchwarz 

“zu malen, bedient, fertig. 

118. Nachdem man mit der ſchwatzen Farbe alle diejes 
nigen Stellen gezeichnet und ausgemalet hat, wo fid) die 
Farbe hinſchickt; fo zeichnet man mir Noch die Blumen 


und andere Dinge, die mit diefer Farbe ausgemalt wers ben 


der ſollen. Doc thut man- weiter nichts, als zeichnen, 
Denn es ift nech nicht Zeit, mit der rohen Farbe zu mas 
fen, fondern man muß erft die blaue Farbe aufttagen, 
welches mir vieler Behutſamkeit aefchehen muß. Zuerſt 
muß man den Kattun in fiedendes Waſſer ſtecken, und 
ihn 4 Stunde lang in demfelben laſſen. Thut man mit 
dem Kattune zualeih 2 vder 3 Tadeufrlichte hinein, fo 
wird die ſchwarze Farbe davon deſto fchöner werden, 
Zweytens rührt man Schaf+ oder Ziegenmift in Waſſer 
ein, fiedt den Kattun in dieſes Waſſer, ‚und läßt ihn die 
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Nacht uͤber darinn. Den andern Morgen wauͤſcht mar 
ihn aus, und legt ihn an die Sonne. 

Dieſe letzte Zurichtung dient, nach dem Urtheile der 
indianiſchen Maler, dazu, dem Kattune die von dem 
Cadon erhaltene Eigenſchaſt zu benehmen, als wovon, 
wenn er ſolche nech behielte, die blaue Farbe, die man 
ihm zu geben gedentt, fchiwarz werden würde Es iſt 
aber auch noch eine andere Urſache, welche / dieſe Zurich: 
tung nothwendig macht, nämlich diefe: damit der Kat 
tun defto weißer werde. Denn damals, als man an 
demfelben zu arbeiten anfiena, war er nur halb gebleicht 
worden. Wenn man ibn an die Sonne legt, läßt man 
ihn daſelbſt nicht ganz trocken werden, fondern beiprengt 
ihn, den Tag uber, von Zeit zu Zeit mit Waſſer, und 
fchlägt ihn alsdann auf einem Steine an dem Ufer des 
Waſſers, aber nicht, wie in Frankreich geſchieht, mit 
einem Waſchholze. Die indianifche Are ift, ibn viel 
mals zufammen zu legen, und ihn auf einem Steine, 
mit eben einer folchen Bewegung als die Schloͤſſer und 
Hufſchmidte machen, wenn fie mit ihren großen Kammern 
das Eifen auf dem Amboße ſchmieden, ftark zu ſchlagen. 
Machdem der Kattun auf einer Seite genug geſchlagen 
iſt, fchlägt man ihm aufeben die Art auch auf einer am 
bern Seite. a0 oder 30 Schläge find für diefesmal zu 
diefer Operation genug, Wenn diefes geſchehen ift, ſteckt 
man den Kattun in Cauje von Meis. Beſſer aber waͤre 
es, wenn man es haben tan, Kevaren dazu zu nehmen, 
folches zu ftampfen, mit Waſſer auf das Feuer zu leben, 
als wenn man es wollte kochen laſſen, und ehe dieles 
Waſſet fehr di wird, den Kattun in dafjelbe binein AM 
fteden, und ihn fogleidy wieder heraus zu ziehen, ibn 
trocknen zu laſſen, und ihm mit dem Carapouli eben fo zu» 
fhlagen, wie man bey der erften Operation, in der Ab» 
var damit man ihn eben und glatt machen möge, 
thut. 

Da die blaue Farbe nicht mit einem Pinſel aufaetta 
gen, fondern auf den Kattun durch deffen Eintauchung 
in zubereiteten Indig gebracht wird; fo muß. man den 
Kattun überall mit Wachie beftreichen und überziehen; 
nur an denen Orten nicht, wo er ſchwarz gemalt if, 
und wo er eine blaue oder grüne Farbe befommen fell. 
Diefes Wachs wird mit einem eifernen Pinfel, fo dunn 
als möglich, und nur auf der einen Seite aufgettagen; 
wobey man fich twehl vorzufehen bat, daß, außer den 
jetst angezeigten Stellen, teine Stellen ohne Wachs blei⸗ 

» denn fonft würde foldhes eben fo viel blaue Flecken 
geben, die man nicht heraus bringen tonnte, Wenn die: 
fes gefchehen ift, legt man den foldyergeftalt mit Wachs 
überzogenen Kattun an die Sonne. Man hat aber ſorg⸗ 
faltig Achtung zu geben, daß das Wachs nicht weiter 
ſchmelze, als nur in fo weit es nörhig iſt, darzit es auf 
die andere Seite durchdringen tönne, Alsdann nimmt 
man den Kättun geſchwinde weg, wendet ihm auf die 
andere Seite um, und treibt das Wachs mit einer far 
darüber binjahrenden Hand ein. Beſſer aber wäre es, 
wenn man ein kupfernes, unten rundes Werkzeug dazu 
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gebrauchte; denn wermittelft deſſelben wuͤrde das Mache 


uͤberall, auch ſogar an denen Orten, welche auf der an: 
dern Seite blau gefarbt werden follen, ſich ausbreiten, 
R nun auch diefe Zurichtung vollender, fo überliefert der 
Maler den Kattun dem DBlaufarber, welcher denielben 
in etlichen Tagen wieder zuruc giebt. Denn es ift zu 
merken, daß nicht die ordentlichen Kattunmaler, jendern 
—— Künftler oder Färber dem Kattune dieſe Farbe 
geben. 

Den Indig bereitet man folgendermaaen: Man nimmt 
Blätter von dem Avarei oder Indigitrauche, welche man 
wohl trocknen läßt, und alsdann pulveriſirt. Dieſes 
Pulver wird in ein fehr großes Gefaß gethan, welches 
man mie Waffer anfullt; feiches ruhrt man mit einem im 
4 Theile aufaefpaltenem Bambusrehre, deffen 4 unterfte 
Enden weit von einander abjtehen, in der Sonne ſtart 
um. Alsdann laöt man das Waſſer durch ein unten in 
dem Gefaße befindliches kleines Poch ablaufen, da denn 
der Indig auf dem Boden zurückbleibt, Diefen nimmt 
man aus dem Gefaße heraus, umd theilt ihn in Stücke, 
die beynahe fo groß find, als ein Taubeney. Hernach 
ſchüttet man Aſche an einen fehattigen Ort, und breitet 
über dieſe Aiche ein Tuch, auf welchen man den Indig 
trattiren laßt. Alsdann ift nichts weiter ubrig, als den 
Indig zu der vorhabenden Färbung der Kattune zuzube— 
teiten, welches folgendermaaßen gefchieht. Nachdem der 
Kunftler eine gewiſſe Quantität Indig zu Pulver ges 
macht hat, thut er diefelbe in ein aroßes irdenes Gefaß, 
weldyes er mit kaltem Maffer anfullt. Hierauf thut er 
eine genugfame Menge Kalt, welcher ebenfalls Fein ge 
floßen ift, hinzu. Alsdann riecht er an den Indig, um 
dadurch zu erkennen, ob er fauer rieche; und im dieſem 
Falle thut er noch mehr Kalk, und zwar fo viel hinzu, 
als möchig ift, damit der Indig dieſen Geruch verliere. 
Ferner nimmt er Tavareifaamen, ungefähr den gten Theil 
von einem Boiſſeau, umd lat ihn in einem Eymer voll 
Mailer 24 Srunden fieden, wobey der Keſſel beftändig 
voll Waffer erhalten wird. Sodann ſchuͤttet er alles mit 
einander, ſowohl das Waſſer als auch die Saamenktoͤr⸗ 
ner, in das Gefäß mit dem zubereiteten Indig. Diele 
Farbe läßt man 3 Tage lang ftehen, und forgt-bafür, daß 
alles wohl unter einander gemifcht werde, im welcher Abs 
fiht man fie täglich 4 oder smal mit einem Stabe ums 
führt. Sollte der Indig noch fauer riechen, fo fann 
man noch eine Quantirät Kalk hinzuthun. Nachdem 
bie blaue Farbe alio bereitet ift, thut man den Kattun 
in diefelbe hinein, nachdem man ihn vorher doppelt zus 
ſammen gelegt hat, fo daß die rechte Seite deffelben aus: 
Mendig, und die umrechte inwendig zu liegen komme, 
Man läßt ihn ungefähr anderthalb Stunden in ber Farbe, 
Merauf man ihn am den gehörigen Orten blau gefärbt 
beraus zieht. Hieraus fiht man, daß die indianiſchen 
Kattune eben ſowohl den Namen der gefärbten, als auch 
der gemalten Rattume verdienen. 

Die Mannichfaltigteit und Langwierigfeit aller diefer 
sum Blaufaͤrben erforderlichen Operationen erregt natuͤr⸗ 
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licherweiſe einen Zweifel, ob man nicht kürzer dazu kaͤme, 
wenn man die blauen Blumen mit einem Pinſel malte, 
injonderheit wenn ihrer nur wenige von diefer Farbe in 
einem Mufter find. Die Indianer geftehen, daß diefes 
angienge, behaupten aber, daß das alfo aufgetragene 
Dlaue nicht halten, jondern mac) zwey⸗ oder dreymaligem 
Waſchen ausgehen wurde. 

Die Dauerhaftigkeit und Feftinfeit der blauem Farbe 
ift dem Tavareifaamen zuzufchreiben. Diefer Saame 
wacht in einigen Gegenden von Oſtindien; ift heilbraum 
olivenfarbig, walßenformig, ı Linie groß, und an bey 
ben Enden gleichſam abgelchnitten. Er iſt mit den Zah— 
nen ſchwer zu beigen, Er ift ohne Geſchmack, läßt aber 
eine Eleine Bitterteit in dem Munde zuruͤck. 

IV, Nach der blauen Farbe muß die rothe aufgetragen 
werden. Vorher aber muß man das Wachs aus dem 
Kattune herausbringen, ihn bleihen, und zur Annebs 
mung dieler Farbe vorbereiren. 

Das Wachs bringe man folgendermaaßen heraus: ' 
Dean thut den Kattun in fiedendes Waffer; man vers 
mindert das Feuer, Damit das Wachs deito leichter oben 
aufſchwimmen möge, und fchöpft daſſelbe mit einem Löffel 
ab. Man laßt das Wafler wieder fieden, um alles 
Wachs, welches etwa noch in dem Kattune zurück ge: 
blieben fenn möchte, heraus zu bringen. Ungeachtet dies 
fes Wachs fehr ſchmutzig geworden ift, bedient man ſich 
deſſen doc) wieder zıt eben dem Gebrauche. 

Um den Kattun zu bleichen, ſpühlt man ihn in Waſ— 
fer, fchlägt ihn 9 bis ıcmal auf dem reine, und thut 
ihn in anderes Waffer, in welches man Schafmift einges 
rührt hat. Man ſpuhlt ihn abermals, und breitet ihn 
3 Tage lang an der Sonne aus, woben man ihn von 
Zeit zu Zeit mit Waſſer gelinde befprengt. Alsdann 
rührt man in kaltem Waſſer eine Gattung Erde ein, die 
man Ola nennt, deren ſich die Bleicher bedienen, und 
läßt den Kattun etwa ı Stunde fang darinn liegen, 
Hierauf macht man unter dem Gefäße Feuer an. Wenn 
das Wafler zu fieden anfangt, nimmt man den Kattun 
heraus, und fpühle ihn an einem Deide, an deffen Ufer 
man ihn ungefähr goomal auf einem Steine ſchlaͤgt, und 
ihn fodann ſtark ausringet. Hernach legt man ihn 24 
Stunden lang in Waffer, in welches man etwas Mift 
von Kühen oder Büffeltuhen eingerührt dat, Alsdann 
nimme man ihn heraus, ſpühlt ihm wieder in dem Dei⸗ 
che, breitet ihn aus einander, fegt ihn einen halben Tag 
an die Sonne, und beſprengt ihn von Zeit zu Zeit gelins 
de mit Waffer; fest ibm ſodann in einem Gefäß voll 
Waſſer wieder auf das Feuer, läßt das Waſſer ein we⸗ 
nig kochen, nimmt den Kattun heraus, fpühlt ihn wie 
der in dem Deiche, ſchlaͤgt ihn ein wenig, und jäßt ihm 
trodnen. 

Um endlich den Kattun geſchickt zu machen, daß er 
bie sorhe Farbe annehmen, und folche feft auf ihn halten 
möge, muß die Arbeit mit dem Cadou, wie folche im 
Anfange erzähle worden ift, wiederholt werden. Dan 
thur namlich den Kattun in den einfachen Aufguß von 
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Cadou, ſpuͤhlt ihn hernach, ſchlaͤgt ihn auf einem Steine, 
laͤßt ihn trocknen, legt ihn fodann in Buͤffelsmilch, führt 
ihn darinn herum, und reibt ihm eine Zeit lang mit den 
Händen, worauf man ibn, nachdem er vollig durchges 
net it, wieder heraus nimmt, ausringet und trecdinen 
tagt. Sollen nun die Blumen weiße Striche haben, wie 
öfters die Srämpel, Staubfaden und andere Zuge find, 
fo aberfireicht man diefe Stellen mit Wachs, werauf man 
erdlich die vorher zubereitete rothe Farbe mit einem Pin: 
fel auftragt. Gemeiniglich find es Kinder, welche dieſe 
tothe Farbe anſtreichen, weil die Arbeit nicht ſchwer ift, 
man mußte denn ein vorzüglicheres Stud Arbeit machen 
wollen. 

Um die rothe Farbe zuzurichten, nimmt man herbes 
Waſſer, d. i. Waſſer aus gewiſſen beſonderen Brunnen, 
an welchen man dieſen Geſchmack finde. In a Pinten 
diefes Waſſers chut man = Unzen gepulverten Alaun, 
4 Pf. rothes Holz, Vartanguen genannt, oder Sapan⸗ 
holz, ebenfalls zu Pulver geſtoßen, und fest alles diefes 
# Tage larg an die Sonne, nimmt fid) aber in Acht, 
daß nichts Saures und Salziges bineinfalle, weil 
D- die Farbe viel von ihrer Stärke verlieren würde. 

ill man die rothe Farbe dunkler haben, fo thut man 
noch meht Alaun hinzu; will man fie aber heller haben, 
fo gießt man mehr Waller hinein. Auf diefe Art mache 
man das Roth zu den Schattirungen diefer Farbe, 

V. Wenn man eine weinbefenaraue und etwas violette 
Farbe machen will, muß man einen Theil der jetst gedach⸗ 
ten rothen, und einen Theil derjenigen ſchwarzen Farbe, 
deren Zubeteitungsart oben gezeigt worden ift, nehmen. 
Man hut zu derfelben gleiche Theile Cauje von Reiß 

nzu, welcher 3 Monate aeftanden bat. Aus diefer 

rmifchung entſteht die vorhin genannte Farbe. 

Vi, Men kann verfchiedene von der rotben entiprin: 
gende Karben machen, Es müſſen diefelben alle zu eben 
der Zeit aufaetragen werden, da die rethe Farbe gemalt 
wird, nämlich vorher, ehe zu andern Arbeiten gefchritten 
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ird. 
Unterdeſſen, daß man den Kattun alſo vorbereitet, 
muß man auch die Chaiawurzel zubereiten, welches auf 
folgende Art gefchiebt: Man nimmt von diefer Wurzel, 
welche vecht trecken ift, ftogt fie in einem fteinernen Moͤr⸗ 
fer zu einem ſehr feinen Pulver, und gieft von Zeit zu 
Beit etwas herbes Wafler in den Moͤrſer. Bon dieſem 
Dulver nimmt man ungefahbr 3 Pfund, thut es in a (Ey 
mer gemeines Wafler, welches man laulicht gemacht bat, 
und rührt es mit der Hand ein wenig um. Dieſes Waf 
fer wird rothz es nieht aber dem Kattune nur eine ziem⸗ 
Lich haßliche Farbe; allein, man bedimt fich deſſen auch 
nur, um den andern rethen Farben ihre lebte Volltom⸗ 
menbeit zu geben, In diefer Abficht that man den Kat 
tun in diefe Farbe hinein; damit er aber feithe nicht ſtart 
annehme, fuhrt man ihn eine halbe Stunde lang, da 
man unterdeſſen das Feuer unter dam Geſaße vermehrt, 
in derfelben herum, und wendet ihn auf allen Seiten um. 
Wenn denn die Hand die Hitze der Farbe nicht danger er⸗ 


Zitfe 


tragen Tann, fo nehmen biejenigen, die ihre Arbeit recht 
nett und velltemmen machen wollen, den Kattun aus 
derfelben heraus, ringen ihn aus, und lajfen ihn wohl 
trednen. Die Urſache davon ift folgendes Wenn man 
mit der rethen Farbe malt, fo iſt es ſchwer zu vermeiden, 
daß nicht einige Tropfen von derſelben an ſolche Oerter 
fallen, wo fie nicht jeyn ſollen. Der Maler ſucht ſolche 
zwar, fo viel er kann, mit dem Finger wegzunehmen, 
beynahe auf eben die Art, wie wir thun, wenn ein Tros 
pfen Tinie auf das Pappier, auf weldyes wir- fehreiben, 
gefallen iſt. Allein, es bleiben doch immer Flecken zur 
ruck, welche die Chaiafarbe ſogleich merklicher macht. 
Desivegen nimmt man, ehe man weiter fert arbeitet, den 
Kattun aus der Farbe heraus, laßt ihn tredinen, und 
der Arbeiter ſucht dieſe Flecken wieder auf, und bringt fie, 
fo gut als moͤglich, mit einer zeiſchnittenen Zitrone her⸗ 
ans. Nachdem die Flecken ausgemacht find, thut man 
den Kattun wieder in die Farbe, verftärtt das Fener fo 
lange, bis die Hand deren Hitze nicht länger ausfichen 
kann, und juhre und wendet ihn darinn eine halbe Stun⸗ 
de lang uberall herum. Gegen Abend vermehrt man dad 
Feuer, und lat die Farbe ungefahr + Grunde techen. 
Alssann lofcht man das Feuer aus, und nimmt, wenn 
die Farbe vertuble ift, den Kattun heraus, ringt ihn 
er; aus, und hebt ihn alſo feucht bis den andeın Tag 
auf, 

Da der Kattun in Diefe Harte ganz hinein gethan wer: 
den, und alſo derielbe daven durchzogen werden ift: fo 
mus man jolhe wieder herauebringen; wobey man nicht 
zu befucd;ten hat, daß die rothen Farben durd die nadıs 
folgenden Arbeiten Schaden leiden. Diele Arbeiten find 
mit denjenigen, welche bereits angezeigt find, einerley. 

Ran muß nanılid) den Kattun in dem Deiche fpüblen, 
ihn to bis ı zmıal auf dem Steine ſchlagen, mit Schaf 
mijt bleichen, am dritten Tage einfeifen, ihn Ichlagen und 
endlich trocknen laffen, wobey man ihn von Zeit zu Zeit 
aelinde mit Mailer beiprengen muß, Man laßt ihn die 
Mache uber angefeuchtet liegen, ſpuͤhlt ihm den andern 
Mergen wieder, und laßt ihn, wie am vorhergehenden 
Taae, trocknen. Endlich wacht man ihn zu Mittage in 
warmen Wafler aus, um die Seife und alle Unreinigs 
keiten, die fi in denfelben eingefeßt baben möchten, bers 
aus zu bringen, worauf man ihn völlig trednen laßt. 

Vs, Die grune Farbe, welche man auf den Kattun 
malen will, erfordert folgende Zurictung: Man nimmt 
ı Palam, oder ein wenig mehr als « Unze Cadoubluthen, 
eine Hand voll Chaiaver; und wenn man bie grüne Fars 
be fchoner hoben will, thut man nod eine Granatſchale 
hinzu. Nachdem man diefe Species zu Pulver gejtoßen 
Sat, ſchuttet man fie in 3 Kannen Waffer, und laßt es 
bis auf J einfieden. Man gießt aledann dieſe Farbe durch 
eine Leinewand in ein anderes Gefaß ab, time zu einer 
jeden Kanne dieſer Farbe J Unze gepülverten Alam, 
und ſchuttelt das Gefaß einige Jeit fang um. 

Wenn man mit diefer Fatbe über die blane Farbe malt, 
do entſteht die grüne Garde, Despalb har der we 
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als er feinen Kattun blau färbte, diejenigen Stellen, nel: 
de er grün zu malen Willens war, nicht mit Wachs 
überftrichen, damit der anfänglich blau gefärbte Kattun 
{m Stande ſeyn möge, zu feiner Zeit die grüne Farbe 
anzunehmen. Ueber die blaue Farbe zu malen, ift des 
wegen nöthig, weil man nur eine gelbe Farbe befonmen 
mürde, wenn man.mit diefer Rarbe auf weißen Kattun 
malte, Diefe grune Farbe iſt aber nicht je dauerhaft 
wie die blaue und rothe, fondern fie geht aus, wenn der 
Kattun 4 oder smal gewaſchen worben tt, und es bleibt 
an ihrer Stelle nichts, als die blaue Farbe, Aber weiche 
man fie gemalt hat, zuräd. Doch giebt es ein Mittel, 
Diele Farbe zu bejeftigen,, daß fie eben fo lange dauert, 
als der Kattun ſelbſt. Man nimmt, in dieler Abſicht, 
die Zwiebel von dem Bananasgewachſe, ftanıpft jie, weil 
fe noch frifch ift, und preßt ihren Saft aus. Bon die 
fem Safte thut man 4 oder 5 Löffel voll in eine Kanne 
der arlinen Farbe, fo wird das Grun befländig und uns 
ausloͤſchlich ſeyn; nur ift zu bedauern, daß die gruͤne 
Farbe durch dieſen Saft einen Theil ihrer Schoͤnheit 
derliert. 

VUN, Die gelbe Farbe bedarf keiner weitlaͤuftigen Be: 
Woreibung. ben diefelbe Farbe, welche die grüne giebt, 
wenn fie auf blan gemalt wird, dient auch zu der gelben 
Farbe, wenn fie auf weißen Kattun gemalt wird. Al 
kin, diefe Farbe iſt nicht fehr befiändir; fie geht aus, 
wenn der Zeug erlihemal gewaſchen norden iſt. Laſtt 
war es aber dabey bewenden, daß man diefe Kattune 
aur leicht einſeifet, ober fie in ſauer gewordenen und mit 
Citronenſafte gemiſchten Molken waſcht, oder auch fie in 
Waſſer einweicht, darinn man ein wenig Kuhmiſt ein⸗ 
gerührt, und ſolches durch eine Leinewand geſeihet hat, 
% halten dieſe verganglichen Farben ziemlich lange. 

IX, Die Pinſel der Indianer find nichts anders, als 
ein Staddhen Bambouholz, wildes an dem einen Ende 
etwa einen Queerſinger von der Spitze jugefpißt ind ges 
Palten it. Man bindet rin Feines Stud Zeug daran, 
welches mir derlenigen Farbe, mit welcher man malen 
will, getraͤntt it, und weiches man mir den Fingern 
drüdt, um ſolche Farbe heraus zu preffen. Der Pinfel, 
deſſen man füch bedient, das Wachs damit einzujtreichen, 
iſt von Eifen, 3 Queerſinger lang, oder etwas länger. 
Er it an dem obern Theile dünn, und mir dieſenn Ende 
wird er in ein Stoͤckchen geſteckt, welches ihm anſtatt eir 
mes Heftes dient: An dem untern Ende iſt er geipalıen, 
und hat in der Mitte die Geſtalt eines Firtels, um wel« 
en man ein Buſchel Paare in der Größe einer Musta: 
tennuß windet. Dieſe Haate werden nit heißem Machfe 
getraͤntet, weiches nach und nadı ans dem unterſten Ende 
dieſet Art von einem Pinſel berausfliegt. 

Die folchergeftalt gedruckte oder gemalte Brite des Kat: 
tuns and Zitſes erhaͤlt nunmehr eine Giatte oder einen 
Slam. In dieſer Abſicht wird jedes Stück Kartun ae 
og indes man es in ber Ötärte, Die in einer Wanne 

dt, einigemal herum bewegt. es hernach aufbangt, und 
xuetzt gut aussinger, Des Kattun muB bierbep etwas 
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mehr geſtaͤrkt werden, als das baumwollene Garn. Er 
wird hierauf getrocknet und zuſammengelegt, der Glaͤtt⸗ 
ftube überliefert, wo er auf dem Glätttifche, vermittelt 
des an einer ſtarken Prellſtange, (Glattſtange) befefligten 
geſchliffenen Feuerfteines (Glattſteines) geglarter wird. 

Suse, gemeine und ordingire, (Kattunmanufaftır, 
Mufterzeichner.) Dieie Mufter werden nur mit einer 
oder zwo Farben gemacht, als: ganz ſchwarz, oder ganz 
roth, oder ſchiuarz und roch. Der Mufterzeichner muß 
feine Muſter durch den Schnitt auszieren. Er kann 
auch etwas Schönes in diefer Art bervorbringen, wenn 
er das Ausgehackte, Öefprentelte und Getüpfelte, bie 
Kreuzihattieungen und Striche von chen herab, liegend 
und queerdurch recht zu erheben weiß, Das Fiſchhautar⸗ 
tige ift nichts anders, als tleine fehr nahe beyſammen ner 
fette Höhlungen, die einen mit tHleinen weißen Puntten 
gebildeten Grund ausmachen, So wie man mit Zaden 
von verichiedener Dicke einen mit Heinen ſchwatzen Punk» 
ten beiivensten Grund maht: fo kann man aud) mit 
diefer Art von Holzſchnitten verfchiedene Gattungen ven 
Heinen queerweile eingelegten Muſtern machen : und die 
Engländer haben foldyes öfters mic glucklichem Erfolge in 
den Dlumen, Treffen und Spitzen angebracht. 

Bitter, f. Cider. ar, 

Zitierlinſen, (Kandw.) ſ. Vogelwicken. 

Zitterpappel, Eſspe, Aspe, Populus tremula, 
Das Holz dieſes Baums wird ven Drechslern and Ds 
hauern ſtatt Lindenhotzes gebraucht, und auch inwendig 
in den Gebanden iſt es nicht ganz unbrauchbar, brionders 
zu Stickenholzern und geſchlierten Deden. Zum Faſchi⸗ 
nen⸗ und zum Waſſerbaun iſt es den Weiden vorzuziehen. 
As Brennholz virledert es zu bald, doch thut es als 
Reiſſig anter den Drau» und Waſchleſſeln, auch auf den 
Abtreibeösen noch ziemliche Dienſte. Als Kohlholz hat 
es lediglich zum Schießpulver feinen guten Nutzen, if 
aber aud) etwas gefährlich, weil die Espenichlen lange 
Feuer halten. Won der Rinde mache mar Schleuſſen. 
Mill man das Holz zu Brettern, oder fonft zum Bauen 
anwenden, jo muß man es zuvor einine Zeit ins Waller 
kegen. Zu Wafferröhren halt man diefes Hol; nad) den 
Kiefern fir das Seite. KArüchnchauen it 08 um Zienel 
brennen vorzuglich dienlich, weil cs den Zieneln eine blau⸗ 
liche Glaſur, mehrere Dauer und das Anjehen eines 
Schiefers giebt. 

Zobel, mufte!a Zibellina, Win vierfußiges Thier, 
deffen teftbaver Pelz ungemein aefchage wird, gehort zum 
Wieſelgeſchlecht, lebt in dichten eimiamen Waldern des 
nörolichen Aſiens, und niſtet in den hohlen Baumen oder 
unter ihren Wurzeln in der Erde. Er ift fehr ſchnell, und 
ſpriaet mit vieler Leichtiafeit auf den Baumen herum. 
Am Tage ſchlaft er, in ter Wacht aber acht er feinem 
Raube nach, der gewöhnlich in kleinen Saͤugethieren oder 
Bögen beſteht; doch frißt er auch, wenn es die Zeit mit 
ſich bringen, Beeren und Fruchte. Sie haben «in 
finvarzaraues, fahlroches, blafrothes, braunes oder 
ſchwarzes Fell. Ein dicht mir Haaren beſetztes glänzend» 

Um» und 
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und ſchwarzbraunes Fell wird am meiften geſchaͤtzt. Von 
dem großen Gebirge an, welches Sibirien und Rußland 
trennt, bis an den Obv und Jrtiich, werden zwar noch 
Zodel arfangen, aliein diefe find die ſchlechteſten in ganz 
Sibirien. Die ſchoͤnſten findet man, je weiter die Yands 
fhaften nach Often liegen, und die reichen Zobelgegenden 
find jeist an den Fluſſen, welche in den großen Lenaſtrom 
fallen, vornebmlih um Jatuzk. tan bat auch weiße 
und graue Zobel gefehen, auch aſchgraue mit einen roch: 
fihen Glanze: ferner von Eaftanienbrauner Farbe mit 
einem Goldglanz, und ſchwarze mit einem Silberglanz. 
Die Zebel werden im Movember bis Februar gefangen, 
mit Schlingen,, die man ihnen fiellt, auc wohl mit 
ftumpfen Bolzen geſchoſſen. Das Haar der Jobel hat 
darinnen was bejonzeres, daß es immer folat, nad) wei 
cher Seite man es auch ftreiche, dagegen die Haare ans 
derer Felle etwas Straubendes und Widerſtehendes fuh— 
fen laſſen, wenn fie verkehrt aeftrichen werden, Ein 30: 
belpelz erfordert fehr viele Zcbelpelidhien, und wenn er aus 
fauter ſchwarzen Fellen beftehr, die einen Silberglanz har 
ben, fo wird er auf fung bis zehn taufend Rubel geſchatzt, 
und zu efchenten fur furftliche ‘Perfonen gebraucht, Seit: 
dem die Ruffen aber die Zobel in hiefigen Gegenden ge: 
fangen haben, haben fie ſich fehr vermindert, Alle Felle 
müffen an die Krone abgeliefert werden, man vertauft 
aber doch, ungcadıtet des kailerl. Verbets, viele heim: 
lich. Ehedem mußten die zinnfbaren Nationen ihren 
Tribut in Zobel » und Fuchsfellen entrichten, jetzt aber 
muß man ben den kaiferlihen Kaflen ſtatt dieſer auch ans 
dere Felle oder Geld nehmen, meil fie zum Theil, und 
mit Grund, mit der Abnahme diefer Thiere fich entſchul⸗ 
digen, zum Theil aber, wegen der ftarten Nachfrage, ges 
ferne haben, mehr damit an ſich zu halten, und bie Belle 
an die Schleichhändfer verkaufen. Weit diefen Zobeln ge: 
ſchieht großer Handel in Rußland, und es müſſen jahrlich 
viele taufend Städte an den kaiſerlichen Hof geliefert wer: 
den. Sobald die Zobel an den Statthalter in Sibirien 
geliefert und zubereitet find: fo werden fie mit einem 
Petſchaft bezeichnet und dem Senate zugeſchickt. Weil 
die Kappländifchen Belle nicht fo hoch geachtet werden, als 
die wirklich Sibirifchen, oder auch nur Nuffiichen : fo 
beiimmt man diefes Rauchwerk meiftentheils aus Ruß⸗ 
fand über Petersburg und Archangel, wo man anfehnli. 
che Niederlagen davon findet. Sie werden dafelbft kiſten, 
weife affortire verfauft, und hält jede folhe Kifte zehn 
Zimmer von Nummer ı bis 10, Diefe fallen in Anie: 
bung der Schönheit immer geringer , fo daß Nummer ı 
bie ſchonſten „und Nummer 10 die ſchlechteſten find, wel⸗ 
die denn zu verſchiedenen Preifen verfauft werden. Die 
Zobelfelle, die man in Deutſchland in der Handlung ſieht, 
werden meiftentheils aus Holland, England und Ham» 
burg geholt, wohin fie aus Rußland gebracht werden. 
Es handeln die Rauchhaͤndler und Kürfchner damit; jene 
im Ganzen, diefe aber verarbeitet, zu Müffen, Palati- 
nen u. dgl. Das lange Haar nennen die Ruffen O's. 
Se mehr ein Balg davon hat, und je ſchwaͤtzer er iſt, 
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deſto mehr koſtet der Balg. Es giebt Baͤlge, bie lauter 
O's haben, daran alſo die Haare alle gleich lang, und 
durchaus ſchwarz find, und dieſe haben den größten Werth. 
Einige Balge haben zwiſchen dieſen O's ncch niedrige 
Haare, oder eine fo genannte Grundwolle, weiche Podo's 
oder Untero’s genannt wird. Auf viele Art find die mei⸗ 
ſten Zobelbalge beſchaffen, je weniger aber einer D’s.und 
je mehr er Podo's bar, defto geringer ift er. Am guten 
Zobeln iſt die Pooo’s mebrentheils Ichwarz, das ubrige 
aber entweder grau oder röthlich. Die Zobelbälge, die, 
viele roͤthliche Podo's und wenig O's haben, find die 
ſchlechſten. Zwiſchen O's und Podo's pflegt nod eine 
Art niedriger wollichter Haare zu fenn, die man Podſada 
nennt. Je mebr Podfada ein Balg bat, je Icledhter iſt 

er, denn fie verhindern, daß das Haar nicht mit gleicher 

Leichtigteit nach allen Seiten, als in feiner naturlichen 

Richtung vom Kopf gegen den Schwanz zu, fällt, weh 

des man, wie fchon oben gedacht, ven einem guten Bal⸗ 
ge fordert. Uebrigens ſieht man bey den Zobelbalgen 

auch auf ihre Große, und je gröper fie find, je theurer fie, 

bezahlt werden. Die Baige von Manndyen find immet 

größer und dickhaarichter als die von Weibchen. Berner 

ſieht man auf ihren Glanz, den die verlegenen Balge 

verliehren, desgieichen fordert man, daß das Haar nit: 

gends verwickelt, oder gar abgerieben fer. Die im Fruh⸗ 

jahr gefangenen Zobel haben dielen Fehler am häufisften, 

und lajfen ihre Haare fahren, wodurch ihr Werth ſeht 

herabgeleßt wird. Die Ruſſen färben die Zobel, doch et 

tennt man diefes leicht an dem Mangel des Glanzes, oder 

der zu ſtarten Schwärze, oder wenn man fie mit einem 

weißen Tuche reibt, da fie denn dieſes gemeiniglich ſchwarz⸗ 

lich farben. Man giebt ihnen auch dur) Rauchern eine. 
Schwarze, welches man aber an den gefriummten Haaren 

ertennen kann. Die Chinefer ſellen die ſchlechten Zobel: 

balge fo zu farben willen, daf fie ihren Glanz behalten, 

ihre Farbe niemals verliehren, und nicht abſchmutzen. 

Die Zcbel werden zimmerweife vertauft. Ein Zimmer 

hält 40 Städt. Sie find gemeiniglich paarweile zuſam⸗ 

mengenäht. Ehe diefes geſchieht, werden den auten 30: 

bein die Bauche fo ſchmaal ausgefchnitten, daß fie nur et⸗ 

wa 2 Finger breit find, Die ſchwaͤrzſten und haarichften 

find die beften, und koften etwa 5 bis 10 Rubel. Der 

Preis der beiten Zobel üft fehr verfchieden. Zebelbaͤuche 

foftet das Paar 40 bis 60 Kopeten. Genähte Stücke 

aus Zobelpfoten 20 — zo Rubel , oder das hundert 7— 

15 Rubel. Zobelſchwaͤnze das Stüd 20 — so Kopeten. 

Diejenigen, die fhrwarzalänzend und ohne Podſada find, 

verkauft man hundertiveife zu 18—40 Nubel. Die weis 

fen Zobel find fehr rar, und werden nur als eine Selten⸗ 

beit verfauft ; es giebt auch kaſtanienbraune, ba das Stüch 

für 20 — 40 Rubel verkauft wird, 

Sobelfalle der Wogulen. Man fucht eine Stelle; 
100 die Tannen nicht dicht find, und zween junge Bäur 
me etwa 2 — 24 Faden von einander ftehen, welche man 
von Zweigen unten herum reinigt, An der einen von dies 
fen Tannen wird noch ein Pfahl einen Faden hoch, * 
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datuͤber eingeſchlagen, und darauf eine Tannenftange, In 
horizontaler Lage an beyde Bäume befeftiget, daß fie mit 
dem einen Ende zwiſchen eben diefem ‘Pfahl und dem 
Baume zu llegen kommt. Leber diefe Stange wird eine 
andere als ein Fallbalten alſo Kefeftiget, daß ein Ende 
derſelbigen zwifchen eben diefem Pfahl und feinem Baum 
auf und nieder kann bewegt werden, baher der Baum et» 
"was glatt gehauen wird. Am Ende des Fallbaltens wird 
ein dünner Hebel etwas feft gebunden, ber, wenn man 
den Ralibalten aufftellt, ber das eingeferbte Ende des 
Pfahls zu kiegen kommt. Am Ende des Hebels iſt ein 
jufammengetnüpftes Baſtſtrickchen: ein anderes ift um 
bie andere Quoerſtange ganz feft gefnüpft. Beyde wer 
den an einander gebracht, und ein Stöckchen durchgeſteckt, 
an deffen längerm Ende ein Stüe von einem Birkhuhn 
oder Fleiſch gebunden ift, deffen Uebergewichr das Stoͤck⸗ 
den nieder, und alfo die darum gefchlungenen Schnüre 
infammenbält. Der Zobel oder Marder kriecht, um bie: 
fe Beute zu erhafchen, auf der untern Queerſtange ganz 
behutſam, bis er die angebundene Hebung erhafdyen und 
m ſich auf die Qurerflange ziehen kann; da denn das 
Stoͤckchen, woran die Aetzung hängt, und welches die 
Schnüre hielt, felbige losläße, der Hebel feine Haltung 
verliert, und folglich det Fallbalken das auf der untern 
Queerftange fisende Thier erfchlägt, 


Sobelpelse, & Ruſſ. Soboli, In den Altaifchen 
Gebirgen find fie ziemlich häufig, aber Hein und kurzhaa⸗ 
tig, doch fehr ſchͤn ſchwatz. Die aus den böhern Ge: 
werden aber den Kusnejifchen und Krasncjarsti: 

en weit vorgezogen ; dieſe fallen auch ziemlich häufig, und 
find von zweyerley Art, Einige find fehr ſchiecht, den 
Tomskiſchen faſt gleich, langhaaricht, aber ins Graue fal⸗ 
lend, und dieſe tommen mehrentheils aus den Gebirgen 
am ſchwatzen Iſus und von Tſulym her. Die beſſern 
Sorten werden am Sajaniſchen Gebitge, jenfeit des Je— 
niſeys, beſonders um den Oiſtuß, und bie zum Tuba 
kinnenden Gebiraftrömen gefangen, und zwar kutzhaa⸗ 
sicht, aber gemeiniglich ziemlich ſchwarz, nur gar zu oft 
mit weißer und grauen Spitzen überlaufen. Die meiften 
unter diefen letzten haben am Halſe neibe Fleden, faft 
wie die Matder, von welchen fie fich jedoch durch die 
Übrigen den Zobeln eigenen Kennzeichen unterſcheiden. 
Selten aber kommen Übrigens im Krasnejarstiihen 30 
bel von befonderm Werthe vor, und die Ldinstifchen be 
baupten allemal den Vorzug an Schwaͤrze und Vollhaa⸗ 
tigteit, Das Gebirge zwiſchen den Fluſſen Lena und 
Amur in Sibirien ift wegen des Zobelfangs am beruͤhm⸗ 
keiten, Die Preife in Petersburg find: Zobelfelle, denen 


der Marder ähnlich, oder noch bläffer ı Stud 4 Rub. 
Schwarze nad) ihrer Güte J 150 Nub, 
Schwanze, der beſten, 2000 Stück 90 — 

so u * 


Der gerinaften , , 

Zob: (Salzw.) find lange Bäume, woran 
die — und auf die Achſein gelegt, die Soo⸗ 
ke aber in die Kothe gelegt wird, Nr 
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Soc. Ein fehr einfacher Pflug in Preußen, der ſo⸗ 
wohl vom Hatens als dem Tatarifhen Pfluge verſchie⸗ 


ben ift. 

Zollbols, Holländ. Toll-hout, Ein braunrorheg, 
fehr leichtes und auf dem Bruche ſeht fein faferichtes Helz, 
fo die Helländer anftatt des Pantoffelholzes zum Floſſen 
an die Netze brauchen. 

3ollmans Meßſcheibe, ſ d 

Zolltarif. Das Verzeichniß aller Waaren, die in 
der Handlung vorzukonnnen pflegen, nebit Benfügung des 
Zelle, den eine jede zu entrichten hat, ober wobey deren 
Verbot bemerkt ſeyn muß, wenn fie gar nicht eingeführt 
werden darf, 

done, ſ. Erbſtrich. 

Zood, (Schifffahrt) ſ. Sentine, 

Zopf, (Forſtwiſſenſch) wird oft die Krone des Baums 
genannt. 

Sopfende, (f. d.) ift das Ende des Klotzes, fo dem 
Zopfe am nächften war. 

Zopfmacher, war ehemals ein befonderes Handwerk, 
die Zöpfe von baummwollenen Garn , welche fie, wie Licht: 
dochte, gezeddelt, toth gefärbt, mit Rohrgold oder Duem⸗ 
gold, das die Goldſchlaͤger verfertigen, unten 2 Queer⸗ 
finger breit untmmicelten, und daran gleichſam Dollen 
heraus, und Flitterlein dazwiſchen, haben hängen laffen. 
Sie machten auch rorhe, blaue, grüne Roßzoͤpfe von 
Schafwolle, doch fürzer als die baumwolkenen. Cine 
Bauernbtaut, die ſich nicht mit ſoſchen Zöpfen hätte bes 
fledyten laflen, wäre fir fehr kahl gehalten worden, 

Jopfriemen, ein Theil des Zaums, f. Zaum des 
Kutſchpferdes. 

Zoͤplitzer Marmor, ſ. Serpentinſtein. 

Zottelrother Wein, (Winzer) f. Meintebe. 

Zſchardacken, Tſchertachen, Cberdaten, eine Art 
Blodhäufer in Ungarn, melde zwey Stockwerte hoch 
find, davon der obere über den untern hervorragt, damit 
man den Fuß des Gebäudes von oben vertheidigen kann, 
Ihr Gebrauch ſchrantt fich alſo nur auf die Fälle ein, 
wo man weder von Haubitzgranaten noch Kanonentugeln 
etwas zu befürchten bat, 

Sfcberper, ſ Grubenzfcherper. Jac, 

Zuber, f. Salzerde. 

Zubereitete Seide, hieruntet wird alle rohe ge— 
färbte, doublirte und gezwirnte Seide beartfien. Man 
bat im Handel felaende Serten: 1. Orfoglio; Cotit; 
11. Pello d'Oro und Pellod'Atgento; "IV. Cuferino; 
V. Pello frifo; VI. Pellb cremfe, Pelle nero, 

3u Bruche gegangene Becbe wieder vortichten, , 
(Beram.)- heißt, wenn die Zeche aefaubert, mit nener , 
Simmerung verfehen, und eingemechfelt, Treckwert ae 
fhlagen , Farthen angehafpelt, und alfo wieder gearbeitet 
werden kann. 

Zubuße, ift, was die Gewerken vierteljährlich auf 

Kure an Geld zuſamtnen legen, daß daven die Zeche 
bis zur Einnahme, oder. Ausbeute, kann gebauet werden ; 
und iſt das erſte Wort, welches den Gewerten am = 
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ften bekannt wird. Wird in den alten Dergorbnungen 
auch die Koft genannt, 

Zubuße abfübren, d. i. bezabfen. 

Zubuße befcbeinigen, if, wenn der Gewerke wegen 
feiner abgelegten Zubuße die drey letzten Zubußgettel dem 
Schichtmeiſter vorlegen kann. 

Zubufigarn, (Tuchmacer) f. Nachlenkgarn. Jac. 

Zubufzeddel abfchreiben, d. i. wern der Gewerke 
nicht mebe bauen will, fo notirt er auf dem Zeddel, man 
möchte ihn ins Retardat fegen, weil er nicht mehr auf 
diefer Zeche bauen wollte. 

Zuchtkaͤlber, (Landwirthſch.) ſ. Abfäsekälber, 

Zucker, Saccharum, Dieſer iſt ein kryſtalliſirungs⸗ 
ſaͤhiges weſentliches Salz, von einem ſuͤßen und angeneh— 
men Geſchmacke, welches in ſehr vielen Arten von Pflan⸗ 
zen mehr oder weniger häufig, in den meiſten aber ent, 
weder in einer zu geringen Menge enthalten, cder mit zu 
viel fremden Stoffen vermiſcht ift, als dap man es mit 
Bortbeil aus denfelben ziehen tͤnnte. Diejenige Pflanze, 
welche den meiften Zucker enthalt und liefert, iſt eine Art 
von Rohr, welches in den heißen Ländern wählt und 
—— (Saccharum offieinarum, Saccharum flori- 

as panniculatis Lin.) genannt wird, Die Art und 
Weife, den Zucer daraus zu ziehen , ift im Grunde eben 
diefelbe, deren man ſich zur Erlangung jedes andern we— 
fentlihen Pflanzenſalzes bedient, nur mit dem Inter 
ſchied: daß man den Zucker, weil er fo, wie alle zucker— 
haltige Feuchtigkeiten, ſehr gährungsfahig ift, nicht durd) 
ein ordentliches Anfchießen, fondern vielmehr durch eine 
weit geſchwindere Art von Gerinnung eder Eindickung 
erhält. Nachdem man den Saft des Zuckerrohtes in 
Muͤhlen (f. Zudermühlen Jae.) ausgepreßt hat, fo ſetzt 
man felbigen in fupfernen Pfannen über das Feuer, läßt 
ihm zu verfchiedenenmalen, fewehl um ihn abzuflären, 
als um ihm wieder zur feiten Geftalt herzuftellen, mit 
Kalkwaſſer und Aſchenlauge fieden, und jo lange, bis er 
durch das Erkalten größtentheils gerinnen kann, abrau 
chen, und ſcheidet den geronnenen, oder vielmehr unor⸗ 
dentlich angefchoffenen Theil von demjenigen Theile, der 
noch flüßig geblieben ift, und Zuckerſyrup, oder Melaffe 
(Saccharum ligeidum, Syrupus laccharinus) genannt 
wird, und den man in Gahrung gehen läßt, um einen 
Branndtivein daraus zu bereiten, der unter dem Damen 
Kum, Taffie, oder Zuderbranndtwein befannt iſt. 
Der recht abgetröpfelte fefte Antheil wird Caſſonade, 
Miofcovade, Puder: oder rober oder Thomaszu- 
dee (Saccharum crudum, ſ. Thomaenm) genannt. 
Diefe Art von Zucker iſt noch mit vielen ſchleimigen, ho⸗ 
nigartigen, ausziehbaren Theilen vermifcht, die ihn weich 
und brauneoth machen. Um ihn davon frey zu machen, 
und gänzlich zu reinigen, oder wie man es beißt, zu 
läuteen, muß man ihn wiederum in reinem Waſſer auf 
Iöfen , ihm mit eben den Materien, die man bey der erften 
Dearbeitung anwendete, abfieden, und, um ihm abzu⸗ 
flären, und zur Volltommenbeit zu bringen, eine gewiſſe 
Menge Rindsblut, oder auch, wie bie Holländer zu thun 
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pflegen, Eyweiß mit dem Dotter hinzuſetzen. Man ber 
fchließt endlich die Arbeit damit, daß man dem gelauters 
ten Zucker, nad) der Abſchaumung, Seihung, durch ein 
wollenes Tuch, Einfiedung und Abtühlung und vorſichti⸗ 
ge Durchrührung in einer Eupfernen Küblpfanne, in te 
geifoimig gebildete irrdene Gefäße, die vorher mit Waller 
durchneßt worden, bringt, deren Spige unterwärts ge⸗ 
ftelle wird, und den Zuder mit einer Erde (fie iſt ein 
weißer Thon, und verhindert das Ausdünften des Waſ⸗ 
fers, das alfo durch das Loch der Form auszuflichen ges 
zwungen wird, und dabey das fonft nicht zu ſcheiden mag+ 
liche dickſchleimige Weſen mitnimmt,) bededt, die mit 
etwas Waffer angefeuchtet worden ift; da dann das Waſ⸗ 
fer nach und nach durch den Zucker hindurch läuft, den 
ihm noch beygemiſchten bonigartigen Antheil auflöft, und 
durch eine in der Spitze des Kegels angebrachte Deffnung, 
welche big daher verjtöpfelt war, mit felbigem (als Ep 
rup) abläuft. Der erite Hut Zuder ift der fo genannte 
Lumpenzuder, (Saccharum milcellaneum). Dielen 
übertrifft an Gute der Meliszucker, (Saccharum melil- 
faeum, ſ. melitenfe) und der Maderqzucker, (Saccha- 
rum Maderenfe); der allerfeinfte ift der Canarienzuder, 
(Saccharum Canarienfe). Diefes ift kuͤrzlich die Art und 
Weife, wie man das gedachte annehmlihe Pflanzenſaft 
im Großen erhält, deſſen Nuten fo ausgebreitet und all 
gemein bekannt if. Um Zuder volltommen weiß und 
hoͤchſt rein zu erhalten, muß man felbigen, verzüglid) we⸗ 
gen der ihm beygemifchten ſchleimigen und harzartigen 
Subftanzen, überhaupt noch vielen Reinigungen und Laͤu⸗ 
terungen unterwerfen. Der Endzweck aller dieſer Zucker⸗ 
nr und Laͤuterungsarbeiten it die Scheidung der 
remden, vorzüglich der überflüßigen Theile, das Felt: 
werden und Anſchießen bindernden Säure. Es mujfen 
aber diefe Arbeiten mit vieler Genauigkeit perrichtet, und 
vornehmlich fein größerer Grad von Hitze darzu angewen⸗ 
det werden, als noͤthig ift. Denn die Beobachtungen 
verfchiedener neuer Chnmiften fheinen zu erweiſen, daß 
eine zu ftarfe Hitze im Stande ift, einen beträchtlichen 
Theil von Zucker dergeftalt zu zerſetzen, da er fid nicht 
weiter kipftallifiren kann, und dadurch wird die Menge 
deſſelben, die man durch beſſer veranftaltetes Sieden und 
Läutern befommen könnte, beträchtlich vermindert, die 
Menge der Mutterlauge der unanſchießbaren Melaſſe, 
oder des Syrups hingegen, welcher, wie es feine toih⸗ 
braune Farbe, und fein dem gebrannten Zucker ähnlicher 
Geſchmack zur Gnuͤge erweifen, allegeit mehr oder wen 
ger von einem auf diefe Weiſe zerfegten Zucker enthält, 
wird verhältnißmäßig vermehrt, Der Zucker (of ſich, 
fo tie alle andere Salze, in dem Waffer auf, und gt 
hört zu der Anzahl derer Salze, von denen das Mafler 
eine überaus große Menge in fih nimmt. Cr ift fruftal 
liſirungsfaͤhig. Wenn man ihn fo, wie die andern Sal: 
je, regelmäßig anſchießen läßt, fo giebt er fehr ſchne 
und große durchſichtige Kryftallen, welche den Namen 
ander, oder Zuckerfand (Saccharum candum) 
ven, 
j Die 


. Ihn damals Mel arundinaceum, d. i. Mobrhonig, 
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"Die Evanzofen auf den Inſeln, wo Zuckerroht waͤchſt, 
Kheilen den Zuder in 8 Klaſſen. 1) Mober Zuder, oder 
Mofcovade. 2) Grauer Farin. 3) Weiber Farin, 4) 
Raffinirter oder Hutzuder. 5) Königsjuder, als Die 
feinfte Gattung. 6) Suere tappe, ein weißer Farinzu: 
Ker, der dem Konigsjuder nahe tommt, 7) Candis, 
brauner und weißer. 3) Schaumzucker (Sucre d’Ecu- 
me). Hierzu last fih 9) noch der Syrup rechnen. Die 
fpecififihe Schwere des weißen Zuckers ift 1,606 nad) 
Muſchenbr. 

Die alten Griechen und Römer bedienten ſich zum 
Verſuͤßen nur des Honigs. Der Zucker war unter ihnen 
nicht bekannt. Paulus Argineta, ein bekannter Ber: 
fajfer der Arzneygeſchichte, und einer der letzten griechi⸗ 
Shen Schriftfieler über diefe Materie, ums Jahr 625, 
iſt der Erſte, melher vom Zuder redet. Man ** 
fam urſprunglich aus China, uͤber Oſtindien und Arabien 
(in welchem leßten Pande er, nach dem Salmaſius, ſchon 
900 Jahr vorher verfertigt worden war) nach Europa. 

Zuder aus dem Safte des Ahornbaums, Be 
reitung in Nordamerika, ſ. auch Abornfaft. Es war un⸗ 
ter den Indianern ſeit ſchon ſehr langer Zeit betannt, 
daß der Zuckerahornbaum (Ac, ſachar.) Zucker liefre, und 
nicht allein die Einwohner, ſondern auch die erſten Ey: 
zopder, welche ſich dafeibft niederließen, und die von den 
Indianern den Saft zu kochen gelernt harten, bedienten 
ſich deffen, jtatt des gemeinen Zuders,, Man har fo viel 
Baume der Art gefunden, daß daher ganz Mordamerika 
mit Zucker verfeben werden könnte; und die Verſuche, 
welche man mit der Maffe in Philadelphia angeftellt hat, 
wen erwiefen,, daß felbige in Eigenfchaft und Güte dem 
Suger, der aus Weitindien fommt, gleich fey, Vier ar: 
beitfame geſchickte Männer konnen, mit dem rrforderli, 
hen Werkjaug verfeben, binnen 6 Wochen, (welches bie 
zu diefer Arbeit erforderliche Zeit it) 4000 Pfund diefes 
Zudets verfertigen. Die Anjapfung des Baums_ ge 
ſchieht im Februar früßer oder ſpaͤter, durch zwey Löcher 
füdwärts, und eben fo viel nordmwärts an 400 Bäumen; 
welches in der Mitte der Jahrszeit von einem balben 
oder ganzen Zoll im Durchmeſſer, nach Verhaͤltniß der 
Größe des Baums, an 400 andern geſchieht, fo daß fur 
vier Mann 800 Bäume angejapft werden. Der Baft 
von der zweyten Abjapfung wird reicher und ergiebiger 
Sefunden, als der von der erften. Anfangs wird der 
Bohrer drey Viertel, und nach und nad) bis zwey und 
einen Viertelzoll eingedrehet, je nachdem es das Laufen 
des Safts erfordert, und zwar fo, daß der Bohrer abs 
warts hänge, damit der Saft im froftigen Wetter unge: 

indert laufen Eönne. In diefe Löcher legt man alsdenn 

Achren, die ungefähr 12 Zoll heraus ragen, aber nicht 

tiefer als einen halben Zoll weit hinein geſteckt werden 
müflen, und die man im guter Zeit aus Hollunderholz 
zubereitet. Im Anfang der Jahrszeit läßt fich der Saft, 
wegen Kühle des Wetters leicht aufbewahren ; bey mars 
merem Better aber wird der Saft gleich folgenden Tages, 

Technologiſches Wörterbuch VIII, Theil, 


Zuckera 281 


nachdem er eingebracht wotden iſt, geſotten, um zu ver- 
hindern, daß er nicht fauer werde, oder in Gaͤhrung ge: 
rathe. So lange der Saft ficdet, muß ein heftiges Feuer 
unterhalten werden, Ehe er aber zu fieden anfangt, wirft 
man einen Löffel vol ungeloͤſchten Kalk im jeden Keffel, 
um die Erhebung des Schaums zu befoͤrdern, und dem 
Zuder ein Korn zu geben. Der Schaum wird alsbald 
forgfältig abgenommen, und fobald der Saft zur Hälfte 
eingefotten iſt, fo gießt man das Ganze der 16 Keſſel in 
bie Hälfte derſelben, und fährt auf diefe Art fort, bis als 
les nad) und nach in einen Keſſel gebracht ift; füller aber 
immer die leeren Keffel, fo viel als möglich, mie friſchem 
Saft an. Wenn der Saft in dem lebten Keffel anfangt 
Syrup zu werden, fo preßt man ibn, ebe er noch dick 
wird, durd) ein wollenes Tuch, und laͤßt ihn, da er num 
auf diefe Art gereinigt ift, 12 Stunden fang in Eimern 
fill fiehen, damit aller noch übrige Miederfaß zu Boden 
falle, und ber geläuterte Syrup wieder in einen Kefjel ges 
goffen werden könne. Der Micderfag wird aufs neue 
mit friſchem Saft aufgeforten. Dielen Zuder zu törnen, 
zu reinigen und weiß zu machen, wird alsdenn ber allge 
meine Berbaltungsweg der Zuckerſteder befolgt, Um den 
Zuder zu formen, ſchuͤttet man den Eyrup, nachdem er 
ı2 Stunden geftanden, in einen Keſſel, und fegt ihn 
fiber ein heftiges Koblenfener, welches ohne Flammen 
brennen muß, und wirft fo oft Butter oder Schweinefett 
hinein , als er fi) bis an den Rand des Keſſels erhebt, 
zuh jelbigen nieder zu Schlagen; weldyes auch dann ſorgfaltig 
beobachtet werden muß, wenn der Zucker ſich zu Fornen 
anfänat. Der reife Stand des Sudes wird Dadurch ers 
fannt, daß man von dem Syrup ein wenig zwiſchen dem 
Fingern nimmt, und verſucht, ob er fpinne, oder fich im 
Fäden zieht. Halt er diefe Probe, fo muß man ihn im, 
einen Kubel oder Kuͤhlkeſſel gießen, und unnnterbrochen 
umrubten, bis das Korn gefühlt wird, wo es fid) dann 
in dem Stande befindet, in Formen gegofien zu werden. 
Henn die Bäume vor der zweyten Abzapfung fi zu ek 
fchöpfen anfangen, welches den ıoten April geſchehen 
fann, fo fließt daraus noch ein Saft, woraus man Que 
ten Eifig bereiten fann. Aus dem reihen Safte hat 
man bereits fehr guten Rum gemacht. Man glaubt, 
daß der Zuckerahotnbaum so Jahre lang abgezapft wer 
den £onne, i 
Den f. a. Holzarten, welche Zuder und Syrop 
eben. 
. Zuderaborn, Acer Sachar. ( Technologie.) Diefes 
Holz iſt ein vortreflihes Brenn» und Kohlenholz. Das 
ſchoͤn gemaferte wird felten von einem Wurme angegriffen. 
Zu Slintenihäften ziehet man es dem Wallnußbaum⸗ 
holze vor. Die Bewehner der Binnenländer bereiten 
aus dem Saite diefes Baumes einen fehr auten Zucker. 
öuderalaun, ift eine Miſchung von Alaun, Eyweiß 
und Roſenwaſſer, welche zufammen an einer foldyen Dice 
eingekocht werden, daß man Kleine Drödtchen eines Daus 
mens groß, von coniſcher, pyramidaliſcher Geftalt dars 
- machen ann, weldye, nachdem fie enfaltet, die Haͤrte 
n und 
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und Geſtalt eines Zuckerhuts annehmen. Er wird in 

Weineſſig aufgeloͤſt und gebraucht, die. weichen Felle fe: 

fter, und die Gewehre glaͤnzend ju machen. 
öuderbäder, f. Conditer. ar. 

Zuderbäder, fo nennt man auch die Suckerficder. 

Suderbranntwein, heit derjenine, fo an den Dr: 
un, wo man Quserfiedereyen hat, aus dem Abſchaume 
Des Zuckers, und groben, ſauer gewordenen; oder fonft 
verberbenen Syrep gebrannt wird. 

Zuderbrodr, (Zuderbäder) f. Biscuit. Jac. 

Sudergallerten,, find eine leimichte, leichte und zit, 
sernde Maſſe, die aus fäuerlichen Früchten, die mit Zu: 
der eingetocht worden, erhalten wird. Man nimmt, 
um ſie zu bereiten, von faftigen Früchten, als Johannis; 
Beeren, Chrütbeeren, Himbeeren 7 Pfunde, (von anı 
dern, als Derberbeeren, die nicht fo faftig find, nimmt 
man mehr‘) preßt den Saft aus, und kocht ibn über ges 
lindem Feuer mit 6 Pfund Zuder fo lange, bis der vier, 
" Theil davon ohngefähr verdampft ift, und ein Tropfen, 
auf einen Teller geſetzt, beym Erkalten härtlich wird, und 
das Anfehen eines Leims hat. 

Buderbonig , f. Steinhonig. Sar. 

Juckerlauge, ift ein, von verfchiedenen &pejeregen 
—— Waſſer, das den Zucker reinigen und laͤutern 
mu 
Zucker laͤutern, (Konditor) f. Laͤutern. Jac. 

Zuckermeſſer, ſ. Meſſer. Jac. 

Zuckermohr, eine Verbindung des getoͤdteten Queck⸗ 
fübers mit Zucker. 

Sudermüble in Batavia. Diefes Werkzeug ift bier 
von dem, fo in Amerika gebraucht wird, fehr verfchieden. 

8. Jar.) Sie beftcher aus —— Cylindern, die bey: 
»ahe 25 Zoll hoch, und eben fo dick im Durchmeſſer find, 
Sie ftehen fo nahe, als möglich, bey einander auf Bat: 
ten, die mit_ dem Boden gleich liegen, und werden von 
Büffeln in Bewegung gebracht, die an einem, ı5 Fuß 
fangen, etwas krumm gebogenen Baum gefpannt find. 
Unter diefem Baume liegt eine fehr dicke Plante, die auf 
zwey flarfen Stuben ruht. Diele Planke geht queer 
Aber die Steine, und dient, das Werk jufammen zu ver 
binden; wie auch die Achfe von den Walzen durch fie 

. geht, und in den Daum befeftige iſt. Man ſieht hier 
aus, daß dieſe Maſchine von der amerikanifchen fehr ver: 
ſchieden if, woſelbſt drey Zylinder nahe beyfammen, und 
a oder 3 Fuß von dem Boden ab, auf einem Queerbal⸗ 
Een fichen. Dan weiß auch, daß dert die Bewegung 
mit Pferden, eder durch Waſſer bewirkt wird; und es 
wäre zu wuͤnſchen, daß dies hier ebenfalls im Gebrauch 
gebracht wiirde, Zwey Büffel treiben die Mühle eine 
Stunde, und in 24 Stunden werden abmechlelnd 32 
Buͤffel zum Mahlen gebraucht. Das Rohr geht zweymal 
durch die Mühle; denn nach einmaliger Zerfnirfchung be» 
hält es noch fo viel Saft, daß es noch einmal durchgezo⸗ 
gen werden muß, und zwar durch ein hölzernes Dreyeck, 
Tio genannt, welches mit einem vieredigten, inwendig 


mit Eifen beſchlagenem, Loche verfehen if. Wenn dies 


iſt. Sie iſt rings um, aufeinigen Muͤhlen mit 


Zuckerp 


Wertzeug mit einem Strange von Bindroht vor die 
Steine gehängt worden, wird das bereits zerfnirfchte 
Mohr, welches das erftemal über einander gelegt, durd) 
die Muhle geht, nun neben einander kiegend, handvoll⸗ 
weije eingeftectt, und durch diefe Bearbeitung (die aber 
die Arbeit der Buffel jo erſchwert, daß fie es keine ganze 
Stunde aushalten künnen) wird der übrige Saft derge⸗ 
ftalt ausgepreßt, daß das Rohr trocken, und gaͤnzlich zu 
Bajern zermalmt, von der Mühte fallt, und bis jetzt nech 
zu nichts weiter genügt wird, als zum Brennen in den 
Defen, wenn es vorher einige Zeit in der Sonne gelegen 
t, oder zur Ausbeſſerung der verdorbenen Büffelswege. 
r ausgepreßre Saft läuft aus einem Trege, vor der 
Steinen, unter dem Boden fort, in flache hölzerne Kü— 
pen, und wird aus denfelben, fobald als möglich, zum 
Kochen in 8 ftählerne Pfannen übergefhöpft, welche in 
zwey Defen nahe beyfammen in zwey Äbtheilungen feft ger 
mauert find. Dies Kochen iſt ohne Widerrede der vor 
nehmſte Handgriff auf einer Zudermühle, fo daß eine 
groͤßere oder geringere Keuntniß davon fir den Beſitzer 
Den von Folgen ift, Die Küche oder das Siethaus 
ft in diefer warmen Gegend gar nicht fo eingerichtet, wie 
es zu Beförderung einer geſchwinden Abdampfung noͤthig 
auern, 
auf andern mit über einander gelegten Bambus, geſchloſß 
fen. Das Dad} ift von Ziegeln oder Alling alling, mit 
gar feiner, oder doch nicht zureichender Oeffnung, es ver⸗ 
hindert die nothwendige Gemeinſchaft mit der aͤußeren 
Luft; und, als wenn ja nichts fehlen ſollte, um ein ge⸗ 
ſchwinderes Abdampfen zu verhindern, fo liegt über den 
Pfannen, worinn das Zuderrohrwafler kocht, kaum in 
einem Abſtand von 5 Buß; noch eine Bedeckung von Kad- 
jangmatten. Wenn der gefochte Saft, die noͤchige 
Dice erhalten hat, wird er in einen kegelförmigen To 
gegoffen,, der unten ein Loch hat, das mit einem Lappen 
von grober Leinwand verdeckt if. Der übergegoſſent 
Saft wird, wenn er noch warm it, mit einem eiſernen 
Löffel durchgerührt, uud aufs forofaltigfte abgeſchaͤumt. 
Dann werden diefe Toͤpfe, die man Paffok nennt, in 
eine große breiterne Hütte gebracht, mit gefäubertem und 
wohl zubereitetem Thone bedeckt und über einen andern 
kleineren runden Topf (Tampolong genannt) geftelt, 
um darinn den durchſickernden Syrop aufjufangen. Iſt 
das Rohr auf gutem Boden gewachſen, fo wird der Sy⸗ 
rop nochmals, aber an einem andern Orte gekocht, da ek 
denn blos gemeinen Zucker liefert, Der Thon wird nad 
8 oder 30 Tagen mit anderm verwechſelt, und in 3 We⸗ 
en, auch wohl noch eher, alaubt man, daß der Zucker 
hinlanglich gereinigt fey. Dann wird er aus den Töpfen 
genommen, und in große Wannen von Bambusrohr a 
hölzerne Geſtelle in die Sonne zum Trocknen geſetzt; fet« 
ner in Banaffer, die ven innen aus Kadjangmatten, 
von außen aber aus Bambus geflochten find, fo feft als 
möglich eingeitampft, fo daß ein Kanaffer 34 Pitol, oder 
ar m hält. u. 
ner» Penid, ſ. Penidjuder, 
Penid, f. Penidz Zuden 


Zuderf 


JZuckerſalmiak, eine Vermiſchung der Zuckerſaͤute mit 
flüchtigem Laugenſalze, beſtehet aus Prismen mit funf 
ech jerfegt ſich im Feuer, und ift im Waſſer leicht 
aujzuleien. 

uderfaures Gewäcsaltali, eine Verbindung der 

Zuderläute mit Gewachsaltali; iſt blätterig, verwittert 

en * Luft, und if im Waſſer und Weingeiſt auf 
slich. 

Zuckerſaͤure zu verfertigen, nach Herrn Struve. 
Man gieße in eine Retorte auf zwey Loth ſehr feinen 
zerriebenen Zucker, gereinigten doppelten Scheibewaſſers 
vierzehn Loth, lege eine Vorlage, ohne fie zu verkuͤtten, 
daran, und feße fie in die Sandtapelle; wenn der Zucder 
aufgeloͤſt, und etwa mad) ſechs Stunden ohne alle Hitze 
ein großer Theil der Salpeterfäure übergegangen ift, fo 
gehe man Feuer, fo daß die Flüßigkeit kaum Bläschen 
wirft, und halte damit fo lange an, bis aller rothe Dampf 
verichwindet ; dann gieße man, was noch zuruͤck iſt, in 
ein weiteres Gefäß, und laſſe es erfalten; fo werden 
duͤnne Kryſtallen, in Geſtalt vierfeitiger Eckſaulen, an« 
ſchießen; von dieſen gieße man die Fluͤßigkeit ab, und 
‘ trodne fie auf Loͤſchpapier; auf die Fluͤßigteit aber gieht 
man noch einmal Salpeterfäure, Eocht fie wieder gelinde 
in dergleichen Retorte, bis alle rothe Dünfte verſchwin⸗ 
den; man laffe fle wieder erfalten, und wiederhole diefes 
"fo. oft, fo lange ned) rerhe Dämpfe aufiteigen ; die Kry: 
fallen, welche alsdenn niederfallen, behandle man wie 
die erfteren ; man lofe fie zuletzt alle zufammen in Waſſer 
auf, laſſe fie, nachdem ein Theil des Waffers abgedampft 
ift, wieder anſchießen, und swiederhole diefes fo oft, bis 
endlich die Kryftallen nicht mehr nach Salpeterfäure rie⸗ 
hen. Sollte durch voreilige oder zu ſtarke Hitze die Mir 
hung braun oder gar ſchwarz geworden fepn, und keine 
Kryſtallen abfegen wollen, fo gieße man noch einmal Sal⸗ 
peterfäure auf, und ziehe, wenn diefe den kohlichten Stoff 
aufgeloft hat, einen Theil der Fluͤßigkeit über; fo ſchießt 
bie Säure wieder in Krnftallen daraus an, 

Zuckerſchachtel, ift ein von Meffing oder Blech mei⸗ 
ſtens ovalrund getriebenes Behältnig, tworinnen der Zus 
der au Kaffee oder Thee lieger. 

Zuckerſchaͤlchen, ift ein von Porcelain, Prinzme: 
tall oder Silber u. f. w. verfertigtes flaches Schalchen, 
—— der Zucker bey dem Kaffee oder Thee aufgeſetzt 


Zucker fieden, f. Zucker taffiniten. Jac. 

öudertannen, Satardannenbols, # Es iſt braun 
und Mhmarsftreifigt, und von angenehmen Geruch , und 
wird zu Eventaillen verarbeitet; 100 Pfund koften zu Am: 
ſterdam 7 boll. Ft. 

Suder zu laͤutern. Ein Pfund Zucer in Sticken 
verihlagen ‚in ein veines Keſſelchen oder eine Pfanne 
gethan, ein Schoppen oder Noͤßel frifches Waffer darauf 
gesofien, über eine Gluth mit einem Läffel immerzu ein 
wenig umgerühet, bis es Beginner zu fieden; alsdann bag 

iße von einem Ey, wohl zerklopfe, nebſt = Loͤffel voll 

oſenwaſſer hurtig darein geruͤhrt, ſo ſiedet bemeldetes 
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Eyweiß alles darinn zuſammen. Dleſes witd fobanız, 
nebſt dem Schaum, fleißig mit einem koͤffel abgehoben. 

Zuckle, f. Zudlein. Jar. ‘ 

Zu Saden Ichlagen, f. Fadenſchlag. 

Zufällige Diffonanyen, [. Diffonanzen, 

Zufällige Verfezungszeiven, fiche Berfegungs« 
zeichen. 

Zufang, im Ulmiſchen der Sauerteig. 

Zug, KBuͤchſenſchmidt) heißen die ausgehoͤhlten Reifen 
in den angejogenen Röhren. 

Zug, (Börtcher) eine Schraube oder ein Rad, momit 
fie die Dauben uber den Bauch gegen das Haupt zuſam ⸗ 
men ziehen, und fodann die Reifen daran legen. 

Zug, ein Ausdruc bey Fiſchteichen. An der tiefiten 
Stelle in foldyen Teichen, fo nahe am Abzuge als nur 
fonft möglich, legt man eine, gemeiniglich vieredite, Gru⸗ 


"be an, deren Größe fich nach der Groͤße des Teiches, und 


nach der Menge der daraus zu fangenden Fiſche, richtet, 
Dieſe Gruben nennt man den-Fug. In demſelben müf: 
fen ſich zuletzt alle Fische verfammien, fo daß man fie das 
felbft mit gar leichter Mühe fangen fann. Billig muß 
der Zug hey Saamen + und Strichdeichen nicht tiefer ſeyn, 
als daß man zuletzt auch aus folcher Grube alles Waffer 
ablaffen, und die letzten Fiiche mit den Händen daraus 
aufleſen kann. Oft wird der Zug auch an den Seiten 
mit Bohlen eingefaßt, oder, wie man jagt, ausgefaftet, 
welches jedoch bey einem feſten Grunde, und wenn das 
eg gleichfals aus demfelben ablaufen kann, nicht noͤ⸗ 
thig iſt. 

Zug, Juget, (Jäger) f. Geheck. Jac. 

Zug, (Orgelbauer) iſt der Schieber, durch deſſen Ruͤ⸗ 
cken oder Ziehen die Windlade zu dem Regiſter des Pfei- 
fenwerfs, welches man ſpielen laſſen will, eröffnet 


wird. 
Bug, (Tuchſcheerer) f. Fahne. Jac. / 
Zug, (Wollweber) heißt, wenn das Beſte von den 
Kämmen ausgegogen wird, dagegen das Grobe, fo zuruͤcke 
bleibet,, find die Kammlinge. 
Zugabe machen, (Markſch.) f. Zugeben. ac. 
Zug absieben, (Bergw.) f. Zug verrichten. Jac. 
Zugband, (Schloer) diefes ift eine lange Stange Ei: 
fen, die durch ein ganzes Gebäude geht, und entweder 
auf einer, oder auf benden Seiten Anker hat, oder auch 
mit dem einen Ende bald an einen Balken, bald in einer 
Mauer befeftigt if. Man macht auch Zuabänder an bie 
Schornfteine, damit fie der Wind nicht umreißen kann, 
Zugbecherchen, ( Koch) diejenigen blechernen Formen, 
ſo en — —— 
ugbretter, (Landwirthſchaft) heißen die durchloͤcherten 
Bretter, fo in die Moſtpreſſe geſetzt und gelegt werben, 
* den Moſt von den Trauben abgeſondert zu es 
alten. 
Zuoͤge, (Haushaltung) f. Buͤhte. ar, 
dugebrannt, (Bergw.)i die Erze R i 
Brennofen roͤſten. Er ober Doßprien im 


Nna Zug 
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Zug für Zug, heißt, wenn im Handel ſogleich fir 
bie in die Hande bekemmenen Waaren und Sachen das 
Geld baar ausgezahlt wird, 

Zugemacht, (Bergw.) wenn der Echmeljer den 
Dfen wirder zugerichtet zu einem andern Schmelzen. 

Sugemächte Fiſchzaͤune, heißen diejenigen , die auf 
allen Zeiren zu find, ausgenommen, daß fie einen fehr 
fhmalen Lingang haben. " 

— (Eiſenhuͤtte) ſ. Zurichten, bier und in. 
Jac. 

Zugerichtete Seide, gearbeitete Seide, wird dies 
jenige genannt, weldye bereits geſponnen und gewunden, 
auch auf der Muhle gedrehet, und alſo zum Farben vol 
big zu recht gemacht iſt. 

Zugerichtetes Keder, heißt das gefärbte Leder von 
allerhand farben. 

« Zugerundeses Blatt, Rotundatum, (Gärtner) heißt 
Basjenige Blatt, welches teine Ecken bat. 

Zugeſchaͤufte Kryſtallen, beißen diejenigen, bey 
weichen einige oder alle Kanten oder Erdflaͤchen derſelbi⸗ 
gen fo verändert find, dag fie ſich daſelbſt durch zwo ber 
fondere kleinere, ſchief zulammen laufende Flächen in eine 
Schaͤtfe endigen. 

Zageſpitztes Keſſelgewoͤlbe, heißt ein Gewoͤlbe, 
deſſen Grundfläche ein Kreiß, und deren Höhe größer, 
als der Halbmeiler if, Wenn man den Durchmeſſer 
— D die Höhe —h fetset, fe finder man den Flädhenin: 
halt eines ſolchen Gewoͤlbes, vermittelt der Formel 
(D?+4hD) 0,523, d.h. man quadrirt den Durchmefs 
fer, und addirt zu dieſem Quadrat das vierfache Produkt 
der Höhe in den Durchmeſſer, diefe Summe multiplieirt 
man alsdann mit 0,523. 

Zugeſpitzter Kryſtall, Heißt derjenige, wenn er 
durch mehr als zwo Flächen, welche ſchief zufammen lau: 
fen, einige oder alle feine Eden, Erdflächen oder Erdtan · 
ten verliert. 

Zugeipimtes Kreuz, (Roßhaͤndler) f. Kreuz. 

Zugefluinpfies late, retufum, (Gärtner) heißt 
dasjenige Blatt, welches fih vorne mit einem ſtumpfen 
Bogen ſchließt. — 

Zugbaaten, find ſtarke eiferne Haaken, fo zum Auf: 
liehen der Zugbrüden gebraucht werden. 

Zugichen, (Bäder) f. Nachſchütten. 

Zugtaitäfcber, (Lohgerber) heißt eine. Reihe von 
Heihern ‚nach verſchiedenen Gattungen, als abgeftorbene, 
fhwache und friiche. 

Zugfarın, f. Schneppkarrn. 

Zugterte ( ein Stud am Pflug) dieſe hält des Pflu⸗ 
ges Hinter» und Vergeftell jufammen, und beſtehet aus 
einem, vorne auf 4 Zoll bieiten, geraden, an benden 
Seiten 3 Zell lang sebegenen, und an beyden Enden mit 
zugemachten Defen veriehenen Eifen. Berner in 2 Kitten, 
jede von 7 Gliedern, derem jedes Ölied 2 Zoll lang iſt, 
twovon die vorderften Ölieder in des eckigten Bandes Och» 
fen nicht affein fette fißen, fondern auch, wenn zuvor der 
"WB uidertheil unter der Zunge heraus gejogen worden, mit 


Zumg 
Krampen an ben Buſch befeſtiget werden. Ferner in ad 
nem Biegel, welcher ohngefaͤhr die Geſtalt eines halben 
Zirkels hat, deſſen zwey Enden 6 Zoll weit von einander 
ſtehen, damit der Grindel darzwiſchen liegen tann, und 
mit offenen Oehſen verfehem ift, damit in diefelben die 
Kettenglieder lang oder kurz, nachdem es erfordert wird, 
gehaͤngt worden tonnen, Auf dieſen Biegel wird ein 
Epannnagel mit einer Debfe gefhoben, die 5 Zoll fang 
und darauf beweglich ift, fo dag er im die Iuglucher des 
Grindels geftett werden kann, um den Pflug wenden 
und auf die Seite legen zu törinen. 

Zugochſe, (Landw.> "ein verfchnittener Ochſe, der zut 
Arbeit gebraucht wird. 

Zugoronung, (Kriegskunſt) ſ. Stell und Zug. 

Zugtoͤhren, (Bäder) heifien diejenigen gemauerten 
Roͤhren auf der Haube des Backofens, wodurch der Rauch 
abziehet, und das Brennen des Holzes befördert wird; fie 
erden mit einer Etange, an weldyer vorne ein Lappen 
ift, gereiniger, 

Zug-Sals, fo nenne man in Negenfpurg die Ladung 
Salz, welche zu drey Schwemmern, einem Küdyenihiffe, 
und einigen Plaͤtten geboret, und aus 11000 Scheiben 
Salz, jede zu 14 Eer., beſtehet. 

Zugſchreiber, (Artillerie) derjenige, der das Jnvene 
tarium fuhret. 

Zugfoden, heißen befonders diejenigen Soden oder 
Raien, weiche zu Aufraumung und Erweiterung eines 
Grabens oder Waſſerzuges vorher abgeſt echen werden 
müuͤſſen. 

Zugflaͤbe, Pitzken, find beym Salzſieden lange eb 
ferne Stäbe, ſwey Finger breit, dergleichen werden zwey 
genommen, zwiſchen der Pfanne und Ofen angelegt, 
und dichte beſchmieret, damit der Nauch und Hitze vom 
Heerde neb:n der Pranne durch die Zuglöcher in Dfen 
gehen ldann. 

Zugfiäcde der Rurfchpferde, f. Geſchitt. 


Zugvoͤgel, (Jager) werden diejenigen genannt, fb 
über Winter nicht bey uns bleiben, jondern zur Herbſt⸗ 
zeit weggiehen, und im Fruhjahre wiedertommen, 

Bu balben Haaren, (Tuͤchſcheerer) wenn derjelbe das 
Tudy zum erftenmal ſcheeret. 

Subauen, EFleiſcher) heißt diejenige Beylage, fo ders 
En vom Kopfe und vergl. zum eigentlichen Fleiſche 
eget. 

Subauen eines Aaufes, heißt das ganze Holzwerk 
eines Gebaͤudes dergeſtalt zu vechte hauen, ſchneiden und 
paſſen, dab das Haus nachheto gleich auf der Dauſtatte 
errichtet twersen Fann. 

Zukommen des Teiges, f. Zurichtung. 


Sulegemefler, (Meſſerſchmidt) fiehe Zufcdlagmeffet: 
ac. j 
Zum Angriff geſchlichtet, (Weber) f. Angriff ge 
ſchlichtet. 


Zum Glanz reiben, (Zinngleßer) fo viel, als As 
haaten. —R 


Zum 


Zumh 


Jum balben fden, (Landw.) iſt eine an manchen 
Orten gewoͤhnliche Art des Vergleiches, da entweder die 
Bürger mit den Bauern, oder auch wohl die Bauern 
unter fi) felbit, um den halben Theil der Früchte oder 
des Viehes, wegen des ihnen vorgeſchoſſenen Geldes oder 
Getreides, eins werden, welches fie denn zum balben 
füen, oder, das Vieb zum balben oder dritten 
Kamme ferzen, beißen. Weil aber diefe Art des Con: 
tractes insgemein allzu gewinnſuͤchtig und eigennuͤtzig her⸗ 
aus kommt; ſo wird dergleichen an andern Orten nicht 
verſtattet. Wie denn unter andern ſchon ehemals der 
Herzog von Pommern, Philipp II. denen Bauern, da: 
mit fie nicht zu Schaden kommen mochten, das Saen 
wm Halben ſchlechterdings verboten; in Anfehung der 
Scyäfer aber diefe Verordnung dahin eingefchränter hat, 
daß ihnen Schweine, Gänfe, Enten und Hühner um 
das Pierte, Bienen um die Hälfte, und Rindvieh um 
das achte Stück zu feßen, erlaubg feyn folle. 

Zum Heerde! rufen die Wäfcyer in den Pochmuͤhlen 
die Abläuterjungen jufammen , zu Abflehen der Planen, 
den tein gemachten Stein auf den Heerden. 

‘ Zum Aob ıbun, (Lohgerber) [, Begeben. 

Sündender Salpererfpirirus, von Glaubern, fiche 
Ocheidewaſſer. 

Sünder, iſt das von Roſtbett in die Höhe gerichtete 
Brennholz (daherum das Erz oder Stein, welches gerds 
ftet werden ſoll, geſtuͤrzt ift ), welches angezündet wird, 
und das Feuer an das Roſtbett von oben nieder leitet. 

dünder, franz. Alumelle, (Köhler) alfo heißt der 
Meiler, wenn er nur erft angefangen ift. Er erlangt 
den Namen eines Meilers nicht eher, bis er bedeckt iſt. 
Die Zünder beftchen gemeiniglih aus vier Stockwerken 
“ ben Scheiten, eines fiber das andere geſetzt. Das erfte 

y der Grund; das zweyte die Schindel; das dritte 

as große Obere, und das vierte das Kleine Obere, 

Zunderaſche, cine Art Pottaſche, melde in &chlefien 
aus ſtark angefaulten Bäumen gebrannt wird. Man 
macht da die graue Zunderaiche aus Nadelhols, die weiße 
ve aus Laubholz. Der Artitei wird anf den Leinwand⸗ 

leichen im ſchlefiſchen Gebürge und in der Oberlaufiß 
Kart verbraucht. 

Zunderfbwamm, f. Feuerſchwanm. 

„ Sunder zu machen. (Feuerwerter.) Zunder und 
cketenzeug ift im Grunde einerleg; nur iſt der Unters 
Kid, das der Zunder nicht fo feft einaefehlagen werden 
Br Bill man alfo zwey oder mehrere Racketen mit 
under anzünden, fo füllee man ein Röhrchen mic folgen 
daterie, die man mit gemeinem Waſſer etwas anae: 
feuchter hat, aanz loder voll; nämlich Salpeter 2 Theile, 
Chwefel ı Theil, Meblpulver 6 Theite, oder Salpeter 
2 Theile, Schwefel ı Theil und Miehlpulver + Theile, 

v noch fürzer. verfahren will, der ftampfe Pulver, 
feuchte es mit Waſſer a, und file es in das Zund« 
toͤhtchen. > 

Shndloch. (Artillerie. ) # Diefes ift diejenige Def: 
hung, welche in dem hinterften Theile des Bodenfeldes 


Zundi 


mitten durch das Metall der Kanone gemacht wird, damit 
man das in die Kanone eingeladene Pulver anzuͤnden 
könne, Diefe Oeffnung muß fehr klein feyn. Denn weit 
durch diefelbe allemal etivas von der Gewalt des Pulver 
entwilcht, fo würde diefer Verluſt gar zu merklich werden, 
wenn man fie fehr groß machen wollte, da hingegen diefer 
Abgang defto Kleiner wird, je Kleiner das Zundloch ift. 
Weil man aber doch Pulver in diefe Oeffnung füllen muß, 
macht man das obere Ende derfelben etwas breiter, als 
derjenige Theil, welcher unmittelbar mit dem Pulver im 
der Kanone in Verbindung ſteht, und es befommt alfo- 
das Zundloch eine Eegelförmige Geſtalt. Diefes Zuͤndloch 
if derjenige Theil der Kanone, woran die meiften Kano— 
nen zuerſt unbrauchbar werden, indem die Flamme des 
Pulvers fo heftig auf daffelbe wirkt, dag es ſich fehr er- 
weitert, und daher den Pulver einen ziemlich freyen 
Ausgang aus der Kanone geftattet, ohne daß es gezwun⸗ 
gen ſey, die Kugel mit feiner ganzen Gewalt fort zu treis 
ben. Daher denn aud die Artilleriſten fich von jeher 
Muͤhe gegeben haben, diefem Mangel abzuhelfen. Einis 
ge haben das Zuͤndloch nicht ſenkrecht, fondern ſchief. bob: 
ten wollen, und geglaubt, daß die Gewalt des Pulvers 
alsdann nicht in einem fo hoben Grade auf daficlbe wir⸗ 
ken könne. Allein, es beruher diefes auf dem falfchen 
Grundfaße, daß das Pulver eine jtärtere Neizung Habe, 
aufwärts, als unterwärts, und nad) den Seiten zu wis 
fen ; und uͤberdem hat die Erfahrung auch gezeigt, daß 
diefes Hülfsmirtel untauglich ſey. Andere haben das 
Zundlody gar nicht in das Metall der Kanone bohren wol 
len, fondern ftatt deifen ein Brück Stahl, darinn das 
Zuͤndloch ſchon gebohrer ift, in die Form der Kanone an 
denjenigen Ort, wohin .das Zuͤndloch Fommen foll, ge 
fest. Wenn nun die Kanone gegoffen wird, fo verbin« 
der ſich das Metall mit dem Stable viel harter, als das 
gewöhnliche Merall iſt, folglich der Flamme des Pulvers 
weit beifer und länger widerſtehen kann. Doch ift zu 
befürditen, daß das Metall und der Stahl ſich nice vecht 
genau zufammen vereinigen, und alſo durch die Gewalt 
des Pulvers nicht nur das Zundloch erweitert, fondern 
fogar das ganze Stück Stahl heraus geworfen werde, 
weldies denn bie Kanone unbrauchbar machen wurde. 
Mod) andere haben das Zündloch trummlinig gebohrt; 
bey welcher Figur das Pulver zwar nicht fo heftig auf 
daſſelbe wirkt, aber doch ſolgende Unbequemlichteiten ſich 
befinden, theils, daß dergleichen Zundloͤcher nicht ausges 
raumet werben koͤnnen; theits, daß man dieſe Kanenen 
nicht mit Patronen laden kann, da es unmonlıch Fälle, die 
Patronen mit der Raͤumnadel aufzuſtechen. Noch ander 
haben endlich das Zundlech in einen großen Nagel oder 
Schluſſel gebohrt, welchen fie in die Kanone am gehoͤri— 
gen Orte einſchrauben köͤnnen. Wenn man es nun Das 
bin bringen tonnte, daß die Schraubengaänge recht auf 
einander paff.ten, und von der Gewalt des Pulvers und 
der Flamme des Schwefels nicht verderben, oder zeefreſ⸗ 
fen würden: fo wurde dieſe Erfindung die beſte fon. 
Denn bas Zündloc mochte immerhin verderben werden, 
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ſo dürfte man nur einen neuen Nagel machen, und In 
benſelben ein Zundloch bohren, und der ganze Schaden 
wäre erſetzt. Nimmt man dergleichen Nagel mit, fo 
kann das Stück von dem Feinde, der es erobert, nicht 
gleich unmittelbar gebraucht werden ; und das Vernageln 
wurde bey diefer Methode auch micht fo viel zu Tagen ha⸗ 
ben. Das beſte Mittel, und welches noch Bu zu Inge 
hier und in Franfreich gebraucht wird, beſteht darinn, 
daß man das Zündlcd) in ein Stud Kupfsr, welches die 
Figur eines umgekehrten abgelchnittenen Kegels hat, bob» 
tet, Diefe kupferne Maſſe iſt vie) harter, als das Me: 
tall des Stuͤckes, und ſetzt daher der Gewalt des Pulvers 
einen groͤßern Wideritand entgegen. Wenn man bey dem 
Gießen neuer Stuͤcke diefen Kegel in die Form genau 
an dem Orte, wo das Zündloh hinkommen ſoll, befefti- 
get, fo wird das in die Jorm laufende Metall viefen Ser 
gel einige Linien in der Kunde herum, durch feine Site 
auflsien, daß er fih voltommen mit demfelben vereinigen 
fann, Um die fupfernen Stollen zu den Zundloͤchern zu 
Bohren, bedient man ſich eines, worn wie ein Herz gebils 
deten ftählernen Bohrers, befien Stange durch einen cy⸗ 
findrifchen Fuß geht, über welche eine Saite gezogen ift, 
an welcher zwo ‘Derfonen den Bohrer geigenb umtreiben. 
Unten ftedt die Spige oder Achſe in einer Pfanne oder 
Winde. Die Ordonance vom 7,Det. 1732, welche dieſe 

Einrichtung des Zündleches der Stücde Pulvergeihüge 
vorihreibt, beſtimmt auch die verihiedene Maſſe dieſer 
kupſernen Kegel für das Caliber jeder Stücke, wie fie ge⸗ 
braͤuchlich und eingefuͤhrt find, Zu den Bier und Zwan⸗ 
jigpfündern foll er 9 Zell fang, ber große Durchſchnitt 
3 30, der Heine 2 Zoll 3 Linien ; zu den Sechszehnpfun⸗ 
dern 8 Zoll lang, det große Durchſchnitt = Zoll 6 Linien, 
der Heine = Zoll ſeyn. 

Zuͤndſchwaͤmme zu machen, (Feuerwerfer.) Man 
nimmt die Schwämme von Nußbäumen, odrr von Eis 
hen, ſchneidet fie ir länglichte Stüde, wie eine ſtarke 
Bederfpule; nimmt einen neuen Topf, beftreuet den Bo. 
den deffelben mit geffampften Kampfer und Salpeter, von 
jedem gleihviel, legt aufdiefes Pulver eine Lage Schwam̃ · 

ſůdchen, und beſtreuet fie wieder; und macht fo immer 
eine Lage Schwamm und eine Lage von oblgem Pulver, 
bis der Topf voll ifi; alsdenn gießt man Eſſig barauf, 
daf er drey Queerfinger über die Schwämme flebe ; feßt 
fie an das Feuer, und laͤßt fie 7 bis 8 Stunden unaufe 
hörlich Zochen; wenn fie im Kochen troden werden foll- 
ten, muß man etwas Effig mit Salpeter nachſchuͤtten, 
und wohl zudecken, bis es genug gekocht bat; alsdenn 
nimmt man die Schwämme heraus, trodnet fie, und 
Elopfe fie mit einem höfernen Kanımer. 

Zündfiricfe, (Artillerie) ſ. Stopinen. 

Zunftborbe, ſ. Bothe bey Zünften. Dar. 

Zunge, # (Göttinger Pflug )ein Theil des Kehrgeftel: 
es, Sie wird-2.Zuß 6 Zoll lang genommen, wovon 


güärder 


2 Fuß vorn vor dem Buſche heraus ſtehen, 3 cher 4 Zoll 
in dem Buſche und = Zoll hinten durch der ielben geben, 
und daſelbſt mit zwey hölzernen Magen befeftiget wird, 
Vorne wird ein Fuß lang von dem Buſche ein Boch ges 
bohrt, worinnen der eiferne Nagel kommt, der die Zunge 
und die Naſe zufammen halt; und dajeibft ein- Gelente 
abgiebt. Bor dielem Poche vorwärts, 9 Zoll weiter, werd 
den drey Heine Löcher in die Mitte der Zunge gebohrt, 
mworinnen die Kehrpinne geftecft wird, vermittelit derfels 
ben man den Pflug rechts und lines ſtellet; es bleiben 
alio am Ende 3 Zoll ubrig. Es wird diefelbe hinten, wo 
fie in bem Buſche befeſtiget ift, 4 Zoll breit und ı$ Zoff 
dick, vorne aber auf einen halben Fuß Laͤnge, wohl J 
Zoll breit und nur 4 Zoll dick genemmen, damit die 
Mafe ſich füglich daranf bin und her ſchieben lafle, > 


Zunge, (Mechanikus) heißt an einem Hebel der lan⸗ 
ge Theil, fo wie der obere runde der Kopf beißt. 


Sungenband, (Böttcher) der erſte Reif am einem 
Baffe, I. Band, 


l 

Zungen des Kabbelau , diefe werben auf der Küfte 

von Neuland theils frijch genoffen, theils als ein Lecker⸗ 

biffen, wie das Eingeweide, eingefalgen , und in Faſſern 
von. 4 bis soo Pfund nach Frankreich geihidt. 


Zungenförmiges Blatt, lingulatum, (Gärtner) 
heißt dasjenige Blatt, welches gleichbreit, fleiihig, und 
auf der untern Seite erhaben if, 


. Sungentabad, (Tabadebau) die zweyte Art Virgi⸗ 
nifchen Tabads, zu deffen Benennung die Achnlichkeit 
der Blätter mit einer Kälberzunge Gelegenheit giebt, 
Seine Blätter find beynahe eben fo lang, als des Petums 
feine; aber find nicht über 8 Zoll breit; doch ebenfalls 
die, vollleibin, zaͤhe und nrob, im Angriffe fanft, wer 
niger faftia, folglich bequemer zu trocknen und aufzubes 
wahren, und für den Pflanzer ergiebiger, weil fie nicht 
fo einfhrumpfen. Mebrentheils wird dieſer ſchmalblat ⸗ 
trige Perum in Martinique, Gadeloupe, Moria galan⸗ 
te und St. Chriſtoph gepflanzt. 


Zuͤnglein, ſ. Zunge. Jac. 


Zuͤrcher Rechnungsgulden, wird zu 16 > ober 
60 Kr. gerechnet Die Würdigung it: Wechſelgeld; 
18 hol. As fein Gold, 261 As fein Silber, Werth nach 
dem aoßl. Fuß ızar. 2pf. Courentnacb dem Muͤnz⸗ 
fuße: 16,4 As Gold, 237,8 As Silber, Werth 15 It. 
ıpf. Münze von 1765: Geld 14,6 As, Bilder 212 
As, Werth ı3 gr. va pf. 


Zarcher Rechnungsmänzen. Dian redinet entwe— 
der nach Gulden zu 60 Kr. ä:8 Keller, oder nach Gul⸗ 
den zu 40 Schilling & 12 Heller. 


Helm 
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Das allhier berechnete Geld wird entweder in Wechfel: 
oder in Courant: Valuta beftimmt; erftere ift circa 10 
pr. €. beffer als letztere. Wechfel» Baluta, oder Wechfel: 
Geld beftimmt für feft den alten Franz. Louisd’or zu 7 
Fl. den Dutaten zu 3 Bl. s4&r.; den Thaler (Ecu 
Eipece) zu ı $l. 48&r. oder 108 &r., und in Diefer 
Baluta werden die mehreſten Wechfel gefchlofien. Cou— 
rent» Baluta, oder Conrentgeld, iſt das, worinn man 
Waaren kauft, und die gemeinen Abgaben bezahlet; in 
biefer hat man, nach einer Verordnung von 1765, gel⸗ 
ven laffen den neuen oder Franz. Schild : Leuisd’or zu 9 
FL. 45 Zr. oder 9Sl. 30 jl.; den Franz. Laubthaler 
(Louis d’Argent) zu 2 #1. 264 &r. oder 251. 172 Bl.5 
und andere Öpecies nach Proportion , indeffen wird dies 


„fr Preis zuweilen nach den Imftänden höher und niedri- 


ger beftimme. Außer vorgebachten Kechnungsmünzen bes 
dient man fich auch zuweilen bey gewiſſen Öelegenheiten 
der Rechnung nah Mark Silber zu s Pfund, und Ein 
Mund (Heller) zu 20 Schillingen. Der Werth von 100 
Gulden Zürcher Wechfelgeld beträgt 71 thlr, ısgr._ı pf. 
= Geld; Conrent beträgt 65 ihlr. 4gr. 6 pf. Conv. 

Shecber Rechnungsibaler, wird zu 14 3.81. 72 fl. 
108 Kr, Wechfelgeld gerechnet, und auf 32,4 boll. As 
Gold, sro As Silber gewuͤrdiget. Diefes gilt nach dem 
20 Fl. Fuß ıchlr. 6 gr. 11 pf. 

Shrcher Thaler, eine Silbermünze von 1667 — 
1727. Bewicht 589 heil. As, Gehalt ı3 Loth 14 Gr. 
Inhalt fein Eilber 507 holl. As. Werth nad) dem 20 
5. Fuß ı thle. 9 gr. 4pf. 

Surcher Zwanzig» und Funßehn⸗-Kreuzerſtuͤcke, 
Rebe dieſe. 

Zoͤre Fiſcher) iſt ein ſackſoͤrmiges Netz, welches auf 

den Seiten an einem ohngefaͤhr 40 Klafter langen 
Reife beſeſtiget if. Dieſer Reif wird aus ruͤſternen oder 
Indenen Baft gemacht ; an den Enden werden Heine Buͤn⸗ 
bel Stroh durchgezegen, und an den Aehren Schleifen 
—— —— Ir werden. Das Net 

beym rauch durch verſchiedene angebunden 
—* im Grunde erhalten. ” . : 
tgelbaum, Celtis, morgenländifcher und abend; 
adiſcher. Wepde Bäume find in unjerer Gegend fehr 
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dauerhaft, und erreichen In Deutſchland eine anſehnliche 
Höhe. Sie liefern ein biegfames, zähes Holz, welches 
bey Heinen Stämmen zu Spabierftöcten, Peitſchenſtie— 
ben und Ladeſtoͤcken genommen wird. Die etwas größern 
Stamme, befonders die abendländifchen , geben gute Wa- 
genbäume, Rollen und Mäderzähne. Ihr fhönes Holz 
brennt gut und dienet auch zum Gerben. 

Surichten, Zugericht, # (Huͤttenw.) wie ſolches 
in Kärnthen gefchiehet.. Die daſigen Feuergruben, wor 
innen jetrent wird, find alle mit vier Abbrandern ausge» 
fetst ; und im jedem befindet ſich ein guter talfartiger Bo⸗ 
denitein. Anzuchten oder £uftgraben werden zum Theil, 
zum Theil auch niche gemacht. Cine folche Feuergrube 
hat in ihrer Breite vom Sinterblech bis zur Molfsfeite 
243; nad) der Lange, nämlidy von der Forme bis zum 
Voreifen 26, und nach ihrer Tiefe bis zum Bodenſteine 
18 Zoil. Die Abbränder, als melde durch ihre Länge 
und Breite das Maaß der Feuergrube beſtimmen, find 
gerade auf die Schärfe gefteller, und etwas fenkrecht ein» 
geftellt, fo daß der Boden der Feuergrube dadurch etwas 
ſchmaͤler wird, als der Nand; nur derjenige Abbrand, 
woranf das Eßeiſen liegt, fteher weniger fchief. Gedach⸗ 
tes Eheifen ſtehet 44 Zell ins Feuer hmein, und hat nach 
der Bleywaage einen Fall von 6 Graden. Es wird mit 
ber Epinna am Nüffel volltommen tund abgerichtet, und 
bat in feinem Auserkönitt 14301. Im Saden und an 
der Yoolfsfeite iſt es um einige Linien länger, fo, daß 
der Ruͤßel ein fhiefes Maul macht. Der Nuten dieſer 
fhiefen Zurihtung foll diefer ſeyn: 1) bewirkt derfelbe, 
daß fich der Teichel nicht fo weit hinab ſetzen könne, und 
2) daß der Koib oder Sinter mehr in die Hand, d. i. 
gegen das Sinterloch getrieben werde. Aus der letzten 
Ürſache geſchiehet es au, daß die Tiefe des Waflerbal« 
ges, welche fo wie die Forme von Kupfer find, um ı Zoll 
weiter als der Handbalg ins Efelfen hinein gelegt wird. 
Am Rande des Feuers find zwey andere Abbränder aufs 
geftelle, welche ftatr eines Koͤſchkranzes dienen, und 
verhindern, daß die Kohlen nicht aus einander rollen, 
und unnüg verbrennen; das Hebrige wird mit Loͤſche ums 


kraͤnzt. 

Zurichten. (Muͤller) wenn die Graupen von der 
Kleye und dem Mehle auf dem Siebwerke find gereiniget 
worden, und alsdann wieder aufgefchürtet werben jollen, 
fo werden ſolche zuforderft mit ein wenig Waffer anges 
feuchter, und diefes nennt man: Zurichten. 

Zurichter, (Böttcher) f. Werkſtattsgeſelle. 

Zurichter, (Köhler) fo heißt derjenige, melcher die 
Kohlenſtaͤtte abzeichner und eben macht, worauf der Meis 
fer zu Reben kommen fol. Er ift ebenderfelbe, welcher 
das Holz ſetzt, um den Zünder zu bilden. 

Zurichter, (Weberey) f. Appreteur. ac, 
Zurichrung, Zukommung des Teigen, (Bäder 
der Teig hat alsdann feine Zurichtung * er Pr —— 
men, wenn man ihm, nachdem er fertig geknaͤtet worden, 
Zeit zum Aufgehen läßt, und er ſich, nachdem er gegoh 

ven, 
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ren A dem Buflande befindet, daß er ausgewirkt wer 

Zuribtung der Seide sur Särberey. Che die 
Seide gefärbt werden fan, muß fie gereinigt, in Sei⸗ 
fenwafier gekocht und in ein kaltes Alaunbad gebracht wer ⸗ 
den, Hiervon hängt der mehrere oder mindere Erfolg 
des Farbens ab, Man bat in Frankreich ſeit einiger Zeit 


Verſuche angeftellt, ſolches ohne Feuer und Seife zu bes 


wirten, und dies anf folgende Art; Man thut die Beide 
in ‚ein gläfernes, porcellainenes. eder jleinernes Gefaß, 
und gießt jo viel Weingeift baruber, daß ſolche davon be— 
deckt wird, und hut zu einem Pfunde Weingeift & Unze 
Salzſaͤure; beträgt die Quantitat Seide, die man zurich⸗ 
ten will, nicht mehr als in ein, aroßes Zuckerglas gebet, 
fo bindet man folche mir einem nallen Pergamente zu, und 
feet es ı2 Stunden der Sonne aus, oder laͤßt es im 
chatten, ben einer Warme. von ı5 bis 20 Grad 24 
Etunden ſtehen. Man nimmt aledenn die Seide brr- 
ans, und druͤckt fie aus, Man thut jie hierauf wieder 
in das Ölas, mit eben der Quantitat Weingeiſt und 
Salzſaͤure, und unter ben nämlichen Umfländen, worauf 
man fie wiederum aus dem Glaſe nimmt, und 4 bis s 
Minuten lang mit reinem Weingeifte abwaͤſchet, und bier 
auf zum drittenmal, jedoch mit veinem Weingeiſte, 24 
bis 36 Stunden der Sonne ausſetzt, alsdann ausdrückt, 
und = bis zmal in hellem Waffer abwaſcht, und auf ei» 
ner Winde mit Behutſamkeit ausipanner und trecfnet, 
Durch diefe Behandlung entgehet der Seide nichts von 
ihrer Kraft, und der Abgang des Gewichts iſt von Feiner 

rheblichteit. Coccons werden auf diefe Art in kuͤrzerer 
Zeit weit beſſer, als die gebafpelte Seide, Die Seide 
von Tours und den mitternächtlichen Provinzen von 
$rantreih nehmer die fhönfte weiße Farbe, wird durch 
denn Gebrauch des Alkali roͤthiich; aus der Salzſaure und 
Weingeiſt hingegen verliert ſich diefe Schartirung, kommt 
aber durch das Altali wieder hervor, und verſchwindet 
durch die Salzſaͤure wieder, wie z. E. beym Violet, bis 
fie ſich endlich durch das Alkali nicht weiter entwickeln 
jaßt. Die fluchtige Schwefehfäure und das Sanerampfer: 
falz, welche beynahe alle vegerabilifche Farbe zerftoren, 
verhindern fogar die Hervorbringung diefer Schattirung 
nicht, Die Ehemiften, ‘welche ſich mit der Reinigung der 


Seide beihäftigen, finden anf Diefe Art ein einfaches 


Mittel, dirfer Schwierigteit abzuhelfen. Dan bat aud) 
bemerket, daß das Alfali weniger Gewalt auf dns Weiße 
der Beide hat, welches vor der dritten Önfufion eine ge; 


wiſſe Zeit in Weingeift abgewaſchen worden iſt. 


Zurichtung Des Brodies, (Bäder) dieſe beſtehet 


Barinnen, daß das Brodt Gahre genug har, um einge— 


ſchoben zu werden, 


Zueichtung Des Suuerteiges, (Bäder) Ift derjeni 
ge Zuftand des Sauerteiges, wenn er ſo gegohren hat, 
daß er wieber angefriſcht werde, oder zum Einſauren ge⸗ 
nommen werben kann, 

Zurtnoten, (Fiſcher) heißen die in den Aehren bes 
Strohes gemachten Schleifen an ber Zure, 
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Zuriegeln, ſ. Einriegeln. Jac. ... 

Zurlo, (Gewicht) f. Sure. WIR. Fa 

Zur Tracht bringen, (Baufunft) |. Tracht, jut, 
fonmen, Sar. . f 


Zur Tracht kommen, (Baufunft) f. Tracht, zur, 
fonımen, Sar, 4 


Zurüd bleiben, (Jäger) f. Hinterlaß. ac, _ 
Zurüf gerolltes lat, revolutum, (Gärtner) 
heißt ein ſolches, welches jünedenformig uͤberwaͤrts ges. 
frummet ift, 
Surärjchlagung, (Mufifer) f. Ribattuta. Jac. 
Zuruͤckſchreibung, (Handlung) ſ. Ritorne. Jar. 
Zurzacher Rechnungemünzen, ſ. Zuͤrcher. 
Zufammenfügung metallener Stuͤcke. Wenn 
man mehrere metallene Stuͤcke zuſammen füget, fo will 
man entweder, daß fie auf immer beyſammen bleiben ſol⸗ 
len, oder man behält ſich die Frenbeit bevor, fie wieder 
ans einander nehmen zu können. In dem erjtern Falle 
loͤthet eder verniether man ſie; im dem zweyten beſeſtigt 
man fie mit Schrauben oder mir @tiften. 
Eiten wird mit Meffing ohne allen andern Zuſatz gelte 
thet, Man legt ein Stücdchen Meſſingblech auf die Fuge 
bender Theile, umd bindet es mit einem Stüucke feinen 
und gegluͤheten Eifendrarh zufanımen. Man ftreicht mit 
einer Feder Waffer darauf, und beftrenet die Stelle mit 
ein wenig gepülvertem Borax, oder, in defien Ermange- 
huna, mit gepülvertem, Glaſe. Das fo zubereitete Eiſen 
glüher man, bis das Meſſing im Fluß geräth. Die 
Schmiede pflegen ihre Effe forgfäleig mieder zu reinigen, 
wenn fie gelöther haben, weil, wenn ein wenig Meffing 
darinn zurück bleibt, ſolches das Eiſen verdirbt, welches 
fie hernach darinn alühen, 
Sufammenfügung mit Zinken, diefe findet vornebme 
lich bey ſolchen Stuͤcken ſtatt, welche fehr breit find, als 
die Seiten eines Kaftens u.f f. und dies geſchieht auf eine 
geboppelte Art, Die einfachfte ift, wenn die Zinken gang 
durch das Stück durchgehen, welches fie empfängt. As: 
denn ſchneidet man die ganze Dicke diefes Stückes nad 
Manfgabe der Zahl und Größe der Zinten, melde man 
in dem andern gemacht hat, ein. Man fehneider alfo 
zuförderft die Zinken, und macht fie fo lang als das Holy, 
in welches fie paſſen follen, did ift.. Man macht die Ein · 
ſchnitte mit der Säge, und nimmt das uͤberfluißige Hl 
mit dem Stammeilen weg. Wenn diefe Zinten fertig 
find, haft manıfie an den Rand, in den fie pafjen follen, 
zeichnet mit einer Ahle die Einſchnitte, und nimmt das 
überflüßige Holz mit der Saͤge und dem Stammeiſen 1089. 
Die Länge der Zinken, und die Tiefe der Einſchnitte wer⸗ 
den durch den Dorn des Streichmaaßes beftimmt, wel⸗ 
hen man uͤber die beyden Flächen jedes Stuͤckes fuͤhret. 
Diefe Verbindung ift zwar ſehr gut und fit; aber fie 
bat doch eine Unbequemlichteit, indem man auf jeder Sei⸗ 
te die Enden des Holzes der Zinken fiehet, Man mag 
diefen Theil abhobein wie man will, fo behält er doch im⸗ 
mer zweyerley Farben, und die Verbindung fölt deutlich 
in die Augen, Indeſſen giebt es ein, Mittel, diefer Un⸗ 
begueme 
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bequemlichkeit abzuhelfen, welches darinn beſtehet, daß 
man nur $ oder J der Dicke des Holzes zu Zinken anwen⸗ 
det, und das Uebtige vermittelt einer fdyiefen Fläche zu: 
fammen füget. Diefe Verbindung iſt ein wenig ſchwer, 
giebt aber ber Arbeit ein deito befleres Anfehen. Man 
bearbeitet alsdenn das Holz erft mit einem Hobel, als 
wenn man einen Balz machen wollte. Hierauf mache 
man bie Zinfen und Cinfchnitte mit dem Meißel, und 
ſtoße die Theile, die man ftchen gelaſſen, ichief ab. 

Der Boden in bie Kaften wird in bie Falze gefeßet, 
and diefe mäffen vor der Zuſammenfüqung gemacht wer» 
den. Dan bediene fich dabey des Peimes und einiger Hei- 
ner Nägel. Wenn man unten an dem Kaften eine Ein 
faſſung leimen will, fo laſſe man fie ein wenig tiefer her⸗ 
unter gehen, ale den Boden, und bemerkte ihre Stelle 
vor dem Anleimen mit dem Streihmaaße, welches man 
um alle vier Seiten herum führer, 

Zuſammen gebacden , beißen diefenigen Mineralien, 
fo ſchwach zuſammen hängen. 

Zuſammen gedradrer Stamm, comprellus, (Für: 
ſter, Gartner) beißt derjenige, der zwar rundlich, doch 
an jiwen entgegen geſetzten Seiten flacher, ſolglich der 
Queerſchnitt eval ift. 

Zuſammengedruͤcktes Blatt, comprellum, (Gärt 
ner) heißt ein felches Blatt, melches faftig iſt, und def. 
fen Ränder flächer find, als die Mitte, 

Sufammen gefeilte Bänder, (Schloͤßer) diefe Art 
find das Mittel zwiichen den Haken und Fiſchbandern, 
fie werden wie die Filchbänder mit dem Gewinde zuſam⸗ 
men gefest, und wie die Hakenbaͤnder aufs Holz ange 
ſchlagen. Man fann ſich ihrer auch bey Fenfterladen bes 
dienen, fie mögen gebrochen fenn oder nicht: man braucht 
fie aber niemals anders , als bey leichten Tifchlerarbeiten, 
die man eben nicht allzu forgfältig verfertiger. 

Zuſammen geleimte Pappbogen, (Pappenmacher) 
ſ. Pappbogen. Jar. 

Zufammen gerollte einfache Binde des Selio⸗ 
dori. Diefe brauchet man zur Bandage des Ellenbo— 
Hens, und macht damit ſowohl von innen als außen an 
dem Achſelbeine, nahe ben dem Ellenbogen den Anfang, 
über deſſen Öelenfe oder Buͤgung fteiget man ſchief zu dem 
Arm, unter dem Elfenbogen wiederholet man dieſe ſchie— 
fe Umwicklung, alsdenn macht man eine Zirkeltour, von 
da gehet man wieder fchief über das Gelenke des Ellenbo- 

gens zu dem Adhfelbeine, welches man endlich jirtelmeife 
umwickelt. Dieſer Bandage bedienet man ſich mehren 
theils bey dem Aderlaß am Ellenbogen, daben. noch zu 
merken, dag ſich die Umwickelungen allemal über der ge 
machten Wunde zerfhneiden müffen. 1 

Sufammengeferzie Binden, (Barbier) heißen diejeni, 
gen, fo mehr als ziwen Enden haben. Bey ihrer Umwi⸗ 
Kelung finden ſich verfchiedene Führungen und Gänge. 

Bufammengeferste Farben, heißen diejenigen, web 
de aus andern verfertigt werden Eörtnen. Zu diefen ges 
boten alle Farben, außer Roth, Gelb und Blau, welche 
aus keiner Zuſaminenſetzung erhalten werden können, 
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Sufammengefetste Rraft, mittlere Kraft, fo heiße 
diejenige Kraft, welche aus der Bereinigung zweyer oder 
mebrerer nad) verfchiedenen Richtungen wirkender Kräfte 
entfpringt; diefe verjchiedene Kräfte werden bie aͤußern 
genannt. 

Zufammengeferzte Probe, ob ein Tuch aͤcht ge⸗ 
färbt jey, 1. Farbenprobe. 

Zufammengeferter Sand, (Mineralogie) ſ. Sanb, 
jufammengefegter. Sac. 

Zuſammengeſetzter Spatb, dieſer Stein {ft vom 
Hrn. Woulſe befhrieben. Hier wird geſagt: er fen ent⸗ 
weder weiß und halbdurchſichtig, oder von einer Perlfar⸗ 
be oder roͤthlich; oder von verſchiedenen Schattirungen 
von Braun oder Gelb, von beſonderm Schein oder 
Glanze, ſo wie Gold, Meſſing oder Kupfer. Er beſteht 
aus flachen, feſten und rhomboidaliſchen Kryſtallen, und 
ift härter ale die Kaltfpathe. Er brauft mit Säuren, 
Hundert Theile davon enthalten 60 milde Kalterde, 35 
milde Bitterfalzerde, und s von Eifen. Das Eifen 
ſcheint zufallig zu feyn ; und feine Menge iſt größer oder 
geringer, nach der Farbe des Steins. 

Zujammengeferste Salze. Salia compoſita. Hier⸗ 
unter rechnet man alle diejenigen Salze, die aus meht 
als einer Art falsartiger, oder aus einer oder mehr von 
falzartigen und irgend einem oder mehreren nicht falzartie 
gen Beſtandtheile entftanden find. 

Zufammengefesstes Blatt, compofitum, (Gärtner) 
heißt dasjenige, deifen Stiel mehr als ein Blatt träat. 
Den demfelben ift-die Einfügung der Blättchen, und die 
Astheilung des gemeinfhaftlihen Stiels zu bemerken. 
Nach der Einfuͤgung der Blättchen iſt ein zuſammengeſetz ⸗ 
tes Blatt gegliedert, gepaart, aefingert, zweyfach, gefic« 
dert ; mad) der Abtheilung des Stiels iſt ein zuſammenge⸗ 
festes Blatt doppelt zufammengefeßt, zweydoppelt, zwey⸗ 
gedritt, doppeltzefiedert, fußfoͤrmig, dreyfach zufammene 
gelebt, dreygedritt, dreyfachgefiedert. 

—— — Käderwerf, Zahn und Bes 
griebe, Eine Verbindung mehrerer Näder, bie nicht an 
einer Achfe ind, deren eines in die Melle des andern, 
vermittelft newiffer an beyder Umfange angebrachten Ers 
hoͤhungen und Vertiefungen eingreift, fo daß die Bewe⸗ 
gung des einem auch das andere mit umtreibt. 

Die Erhöhung, die man im diefer Abfidyt am dem Um⸗ 
fange der Räder anbringt, beißen Zähne, wenn fie mie 
dem Rade felbft aus einem Städe find; Rammen wenn 
man fie befonders verfertiger und eingefegt hat. Bey 
dem Sternrade oder Stienrade liegen fie in ber Fläche 
des Rades felbit nah Richtungen ber Halbmeſſer, beum 
Bronrade fichen fie auf diefer Fläche ſentrecht. Alle 
diefe Räder nennt man: beiahnte. 

Die Zaͤhne oder Kammen der Räder greifen in Vertie⸗ 
fungen der eulindrifchen Wellen , welche daher laͤngs ihrer 
Seitenflähen abwechfelnde Erhöhungen (Stoͤcke und Ver: 
tiefungen befommen, und in diefer Geſtalt Getriebe oder 
Trillinge genannt werden. Hieraus erklärt fich die Be⸗ 
nennung 3abn und Getriebe, die man dem jufammen« 
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geſetzten Raͤderwerke im Allgemeinen beylegt. In den 
Mahlwerten braucht man ſtatt ber Getriebe die eigentli⸗ 
dien Trillinge, wobey zwey hölzerne Scheiben, -als 
Orundflächen eines Cylinders mit runden Stäben (Triebs 
fröcden) zufammen gefügt find, daß alfo die Erhoͤhungen 
durd) die Triebſtoͤcke vergeftelle werden, und die Kammen 
des Mades in den leeren Raum zwiſchen diefen Stoͤcken 
eingreifen. - 

Zufammengefesstes Vergrößerungsglas, f. Ver: 
grögerungsalas, ac. 

Zufammengewachfen, heißen diejenigen Kryſtallen, 
welche entiweder unordentlich auf einander, oder nach als 
ferien Richtungen fchief in einander, oder aleichlanfend 
mit ihren Seitenflaͤchen an einander gewadhien, und zus 
fammen bangen. 

Zufammengewachfene Blätter, connata, (Gaͤrt⸗ 
ner) wenn zwey gegen einander über fichende Blätter, 
an der Dafis unter einander zuſammen gewachſen find. 

Zufammenbang , cohaelio, man veriteht bierunter 
die Verbindung , in welcher ſowohl bie erften aleichartis 
gen Theile, als auch die Beftandrheile der Korper fteben. 

Zufammenbängende Blätter, confluentia, (Gärt: 
ner) heißen die, fo an der Bafis zufammen hängen. 

Zufammenbeilende oder fügende Bandage, fiche 
Bandage Uniflent. 

Zufammenlegen, (Naͤtherin) dies gefchieher auf 
zweyerley Art, namlich mit ftehenden Falten, und unter 
fidy neben einander von der namlichen Höhe, dergleichen 
find die Falten der Priefen u. f. f, mit liegenden, jund 
auf der Feinwand in größerer und Eleinerer Weite glatt 
gemachten oder über einander gelegten Halten. 

Zufammenlegen der: Leinwand in Aarlem nadı 
der Bleiche, ie Leinwand, wenn fie von der Dleis 
che kommt, wird über einer langen Tafel, an deren En: 
den zwey Weibsperjonen ftehen, in der Länge ausgeredt, 
indem die cine die Laten zwifchen zwey Holzer legt, fie 
auf einander paßt, und damit anftramme An einem 
andern Tiſche recken zwey andere Frauensperfonen bie 
feinwand mit bloflen Händen in der Breite; an einem 
dritten wird fie elenlang zuſammen gefaltet und darauf 
geglätter; dazu ftehen um einem viereckigten, mit einer 
alatten, dicken, ſchwatzen, marmornen Tafel belegten, 
gemauerten Tiſch vier Arbeiter, die auf jede Fläche der 
jufammen gelegten Leinwand mit hölzernen Schlageln 
fehlauen, fo lange, bis ein Glanz entiteht. Alsdann 
fommt fie unter die Prefie, und wird in dervierecfigten 
Form voh der halben Breite der Leinwand, und einer 
ie lang in gewöhnlichen Preſſen zwifchen Preifpähnen 
gepreft, ohne warm gemacht zu werden. Aus der Preſſe 
tommt fie unter die Hände einer Frauensperfon, die fie 
fo zufanımen legt, daß immer eine Fläche auf die andere 
gu liegen tommt; fie wird abermals zwiſchen hölzernen 
Brettern gepreßt, komme von neuem unter die Hände eis 
ner Frauensperfon, und wird nun über einander gefchlagen. 
Diefes wird unter einer Preffe gepreft, und dann kommt 
es endlich im die letzte Hand, wo es durch eine Maſchint 
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in der Mitte-eintoärts zufammen gebogen wirb, und das 
durch die zylindrifche Geſtalt der hollandiſchen Leinwand⸗ 
ftüden befommt. j 

Zufammen fcbärzen, wenn beym Rammwerke die 
Tiefen des Warfers gar zu groß find, als daß mit einer 
Lange der Pfahle tief genug in den Grund gereicher wers 
den toͤnne, ſo ift man freylich genöthiget, Piähle befts 
möglichit vorher feft an» und im einander ju verbinden, 
um folcyergeftalt die hinreichende Länge zuerhalten. Dies - 
geſchieht gemeiniglich entweder blatt » oder lippenweiſe in 
und aufeinander, mit dren ftarten dafelbft in der Ruͤnde 
herum geleaten eifernen Wänden, oder noch befjer keilfers 
mig in der Mitte auf» und in einander gefchnitten, gleich⸗ 
falls durch eiſerne Bande, oder auch mir feitwärts ange 
legten eiſernen, durch Bolzen angeichrobenen fogenannten 
Ebainen oder jchmalen eilernen Platten, und eine folche 
moͤglichſt genau und fer zu erreichende Verbindung des 
Holzes heißt in der Sprache der Zimmerleute: zuſam⸗ 
men ſchuͤrzen. Man ſchuͤrzt aber folchergeftalt auch alle 
Arten von Waſſerleiſten, Rimmen, Schwantruiben 
und Kolben nöthigenfalls zufammen, wobey nur noch da 
bin zu fehen, daß jede Zufammenfchürjung, der fo 
ſicheren Verbindung wegen, jedesmal genau auf einen 
oder den andern der vorher eingefchlagenen Pfähle zutreffen. 

Zufammenferung der Börper, compolitio corpo- 
sum. Die chymiſche Zufammenfeßung ift nichts anders, 
als die Vereiniaung und Verbindung verfchiedener un 
gleichartiger Subftanzen zu einem einzigen Körper, der \0: 
dann ein sufammengeferztee Körper beißt. &s ift die: 
jenige Vereinigung ungleichartiger Theile, aus welcher 
ein Körper von einer gemifchten Natur entiteht, die man 
die Becher und Stablmifdyung zu nennen pfleaet, und 
die man, (um das Duntle der Ausdruͤcke Miſchung 
und Bemifche zu vermeiden, als ben welchen Worten 
man auch eine bloſſe VBermenaung cder Nebeneinander: 
frellung der Theile denten, und fidh ven der chymiſchen 
Vereinigung der Theile, die einen wirtlichen Zufammens 
bang derfelben vorausießt, einen ſehr falſchen Begriff 
machen würde, ) weit befler Verbindung oder chymiſche 
Sufammenfegung nennt. 

Zujammenferzung einer Taſchenubr. Zuerſt ſetzt 
man die Feder wieder in das Federhaus, und hier bedient 
man ſich des Federwinders, hat man dieſes Inſtrument 
aber nicht, ſo kann man ſich auch der Finger auf folgende 
Art bedienen. Man nimmt das offene Federhaus in bie 
linie Hand, und mit der andern faſſet man die Feder tz 
Zoll vom Ende. Dies Ende muß nad) der linken weiſen. 
Leger die Feder mit diefem Ende an dem Orte im Feder, 
hauſe an, wo fie ſich einhenfen muß. Bieget nur die Fer 
der fo ſtark, als es hierzu noͤthig ift. Dieſes hinlänaliche 
Biegen der Feder ift auch darımm nöthig, damit fie, wenn 
man den erften Umgang, welcher ber ſchwerſte iſt, im 
das Federhaus leget, keinen Meffina abichabe. Wenn es 
nun bepnabe fo weit iſt, daß die Feder einen Umgang im 
Federhauſe macht : fo zwingt fie noch .ein wenig mehr in 
die Krümme, daß fie fich wicht über, fondern de 
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erſten Umgang lege. Wenn diefes in feiner Nichtigkeit, 
und der Anfang zum zweyten Umgange gemacht ijt: fo ift 
es Zeit, den Federhalter, wenn einer da war, einjufeßen : 
damit diefer jwifchen dem erften und zweyten Umgange zu 
fteben tomme. Man muß dahin fehen, daß man ihn 
recht gerade ftelle. Nun drücdt man von der Feder noch 
einen Umgang binein; welches am bequemften mit den 
Daumen geſchiehet. Man macht eine kleine Paufe, um 
mit einem Schraubenzieher, oder was man ſonſt ſhickli⸗ 
ches zur Hand hat, diefe beyden Umgaͤnge tief genug an 
den Grund zu bringen , weil man fonjt hernach vielleicht 
den Deckel nicht würde einfegen tönnen. Ben dem Hin: 
eindruͤcken der in jo weit eingefegten Feder muß man das 
Federhaus auf den Rand des Tiiches legen, und in der 
Sand behalten. Hierauf laffen ſich die übrigen Umgäange 
der Feder leicht nach und nach hineindräcden. Man ſetzt 
den Febderftift ein, und zwar fo, daß der vieredigte An— 
ſatz, worauf hernach das Spannrad geſetzt wird, durch 
das Loch am Boden des Federhaules geitectt werde. Man 
faßt ihn unten mit der Zange, und drehet ihn, daß der 
Haten, welcher fih an feiner Mitte befindet, in das ins 
nere Loch der Meder einbate. Um den Dedel nicht umge: 
kehrt einzufeßen,, muß man nad) deffen polirten Seite fe: 
ben, welche oben komme. Und ihn nicht zu verbreben, 
fuchet man zwey Feilftrihe auf, welche in der Geaend 
des Kettenhakenlochs am Rande des Federbaufes gemacht 
find. Gegen diefe, oder doch, wenn fie fehlen, gegen das 
Kettenhakenloch, kommt der Ausſchnitt des Dedels zu 
ſtehen. Sit ein Federhalter da: fo wird diefer fchon hel⸗ 
fen. Das Eindrüden des Dedels erfordert insaemein 
Gewalt, Man nennt es Einfprengen, Man thut es, 
wenn die Finger es nicht vermönen , mit der Fläche eines 
Federmeflerheftes, Wenn das Federfpannrad gleich unter 
das Federhaus zu ftehen kommt: fo ftedtet man foldyes nun 
auch auf, und zwar nach dem bemerften Zeichen, wenn 
eins da iſt. Steckt es nicht verkehrt auf, Das Rad, 
nicht aber das daran befindliche kurze Rehr, ift dem Bo: 
ben des Federhaufes am nächften. Man drückt es dicht 
an. In Uhren mit der Schraube ohne Ende muß nım, 
ehe man dag Merk in einander richter, die Kette um das 
Federhaus gelegt werden, weil man fonft viel zu lange zu 
ſchrauben hätte, che man das Federhaus fo oft herum 
drächte, daß es die ganze Kette auf fich wände, Zwar 
fann man, wenn man es vergeſſen hätte, und das Werk 
ohne die Kette ſchon in einander wäre, fich damit helfen, 
daß man die Kette in ihr Loch einhentt, und fodann das 
Federhaus mit den Daumen zmal rüchwärds treibet, wo⸗ 
ben man ſich wegen des smaligen Knackens im Federhau⸗ 
# keine Sorge zu machen hat. Auf diefe Art leget fich 
der größte Theil der Kerte um das Federhaus, und das 
Vebrige wird dann mit der Schraube angeipanner. Es 
iſt aber beffer, die Kette vorber um das Federhaus zu les 
gen. Nur in Uhren mir dem Gefperre thut man es 
nicht, Das Einhenten des Steiaerads ift bey einer je⸗ 
ben Uhr das erfte, mas man zu thun — uͤbrige 
Zuſammenſetzung geſchehe auch, wie es die- verfchiedenen 
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Umſtaͤnde mit ſich bringen. Iſt eine franzoͤſiſche Contre⸗ 
potence da, ſo ſchraubet man ſie, ehe man das Steigerad 
einſetzet, auf, aber nur fo feſt, daß fie ſich nachruͤcken 
laßt. Man feßer das Steigerad mir feinen Vorderzapfen 
in die Naſe der Potence; richtet den Dinterzapfen in das 
Loch der Tontrepotence; drücket diefe an, und fehrauber 
ja, als wenn man zur Abſicht habe, dem Rade feine Luft 
zu laflen ; die erforderliche Luft wird fich dennoch geben, 
Das Steigerad muß auch, wenn man es mit einer Bor» 
fte herum jager, lange laufen, und nicht im fo ſchnellem 
Laufe ſtille ſtehen. Es muß ungemein beweglich ſeyn. Iſt 
ein Felger im Bocke da; fo ſtecket man den Steigerads« 
hinterzapfen erſt in das Folgerloch, und bringet darauf 
den Vorderzapfen an ſeinen Ort. Nun ſchiebet man den 
Folger dem Zapfen nach, und richtet den Zapfen ein. 
Man thut dieſes vermittelft der Zange, mit welcher man 
den Folger an feinem Schwanze faßt, und durch kurzes, 
nicht weitläuftiges Hin⸗ und Herdrehen ihn fo tief rıicket, 
daß das Steigerad fo wenig und fo viel Luft habe, der 
Folgerſchwanz auch jo tief und fo gerade ftehe, als man 
ben der Zerlegung angemerkt hatte. Haͤngt nun das Otei⸗ 
gerad: fo nimmt man die Klobenplatte in die linke Hand, 
oder will man fie irgend wo auflegen, fo ift eine liegende 
Zange dazu bequem. Man jeher das Federhaus an feine 
Stelle. Der Zapfen, welcher durch den Dedel ſtehet, 
wird in dasjenige Loch gebracht, welches der Mirtelpunte 
von der runden Ausſchweifung des Nüdens der Potence 
ift. Hat man die Kette um das Federhaus legen muffen, 
fo drehet man das Federhaus fo, daß der in die Schnecke 
gehörige Haten außen bin zu ftehen Eomme, damit man 
ihn hernach glei finden und fafen tanı. Hiernaͤchſt 
kommt die Schnectemit ihrem Rade zu ihrer&telle, Das 
Loch, in welchem der bey ber Schnauze befindliche Zapfen 
zu ftehen tömmt, jeigt ſich nahe bey dem Vorfalle. Man 
drebet die Schnauze nach dem Mittelpuntte der Platte 
bin. Mun folge das Mittel» und Kronrad. Man 
faffet das Kronrad an demjenigen Theile der Welle, wo 
das ©etriebe nicht ift, denn der Zapfen am Getriebe ger 
böret in das Loch der Kronenplatte, und da das Kronen: 
rad nahe bey der Steigradwelle feinen Platz hat, fo wird 
man auch fein Loch leicht finden. Vom Mittelrade bat 
der Zapfen, welcher aus dem Rade kommt, fein Fach nun 
ned) in der Stlobenplatte zu fuchen; und er findet es 
leicht, wenn man die Zähne des Nades in das Kronen: 
tadsgetriebe feget, und den Zapfen auf der Platte ein 
wenig bin und ber fchiebet. Das Minutenrad fann man 
nun zwar auch noch auf die Klebenplatte feßen. Es if 
aber beffer, daß es in die Pfeilerplarte gefeßer, und das 
Minutenrohr aufgeftedtt werde, damit es nicht heraus 
falle. Iſt zur Sederfpannung ein Eperrfegel, und zwar 
auf der Pfeilerplatte in_der Uhr, nicht auswärts bey dem 
Borgelege: fo muß man denfelben fo ftellen, daß das 
Sperrrad ſich nicht darauf ſetze. Hat der Sperrkegel eine 
Druckfeder, und nicht ſogleich auch einen Schwanz: fo 
wird fich vielleicht ein Loch finden, welches zu dem Ende 
da PP daß man einen Stift vom nntenher dadurch Reden, 
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und damit den Sperrfegel, fo fange als es noͤthig ift, 
ausgefpannt erhalten möge. Es wuͤrde fonft ben der Zu: 
farımenlegung Hinderniß machen. Nun ſtehet alles auf 
der Klebenplatte, was darauf gefeht werden mußte; und 
jedes Stud in feinem Loche. Alles hängt und lehnt ſich 
wohl feitwärts ;- aber es wird fich Shen geben. Die Pfei: 
(erplatre mit dem darinn hängenden Minutenrade muß 
nun darauf gededft werden. Man drehe die Klobenplats 
te lo, dab das Kammrad genen einen gekehret ſey. Man 
faßt die Pfeilerplatte mit der rechten Hand, fo daß bie 
Uhrſchließfeder nad einen gekehtt it. Sie muß über das 
aanze Werk gedeckt, und jedes Stück im fein Loch ges 
bradjt werden. Es verjtehet ſich, daß die länaften Za— 
pfen am erſten in ihre Loͤcher gebracht werden müſſen. 
Man ſiehet alſo fürs erſte dahin, daß die herunter haͤn⸗ 
genden Pfeiler recht auf ihre Loͤcher hinzielen. In Uh— 
ven, die auf dem Zifferblatte aufgezogen werden , fichet 
nun der Aufziehzapfen fein Loch. Hiernähft müſſen nun 
die Pfeiler in ihre Löcher eingewielen werden, und in Uh⸗ 
ven, bie die Federſpannung mit dem Geſperre unter dem 
Zifferblatte haben, aud) der Zapfen des Federſtifts. Bis 
hierhin hat die Pfeilerplatte durch ihre eigene Schwere 
finfen tönen: aber von nun an wird.man fie nad) und 
nach niederdrüden muflen. Doc, ehe man das gerinajte 
drücke, muß man erſt nach dem Kronrade fehen, ob es 
auch erwan Noth deide. Man rüder es gerade, und 
drüdt num die Platte fanft rund herum etwas nieder. 
Man läßt fie an einer Seite nicht tiefer. finten, als an 
der andern, denn fo. viel als es moglich ift, muß man 
beyde Platten parallel von einander zu halten fuchen. 
Hat die Uhr eine Schraube ohne Ende, fo hilfe man, ehe 
man das Kron: und Mittelrad im ihre Lacher einweiſet, 
dem Zapfen des Federftifts, daß er fein Loch treffe. 
Wenn das Spannzad, wie es gewöhnlich chur, fich auf 
der Schraube ohne Ende halt, daß der Zapfen des Feder: 
ſtiſts fich wicht im das Loch fenfen will, fo drehet man die 
Schraube nur etwas herum, oder fchiebet mit einer Naͤh⸗ 
nadel das Spannrad ein wenig, fo wird es in die Schrau⸗ 
bengänge einfallen, und fein Hinderniß mehr machen. 
Halt es ſich auf einen anſtatt der Schraube vorhandenen 
Sperrfegel, fo muß derfelbe aufgehoben werden. Nun 
ruͤcket man, ehe man an das Kron: und Mittelrad den 
ket, wofern dieſe nur einigermaaßen gerade ſtehen, das 
Schnedenrad, wenn es eine engliſche Uhr ift, mit feinem 
Rapien in das Loch. Will es nicht ſinken, wenn es ſchon 
das Loch nefunden hat: fo liegt es noch mit den Zähnen 
auf dem Minntenzadsgetriche. Man greife ihm zwiſchen 
den Zähnen undrüttelt es ein wenig: fo wird es einfallen. 
Yun ruͤttelt man auch ein wenig am der durchftehenden Wel⸗ 
ſe des Minutenrades, und drucket dabey recht mitten unter 
die Klobenplatte, damit der dahinein gehörige Zapfen 
diefes Mades auch fein Loch finde. Völlig aber darf man 
noc) die Platte nicht zu Grunde drücken: denn das Kron. 
und Mittelrad gebrauchen neh Hülfe. Dasjenige von 
diefen beyden Raͤdern, defien Zapfen fich bey gelindem 
Druden auf der Platte, neben feinem Loche am erſten 
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feft hält, und nicht germ weichen will, wenn man mit 
einer nicht gar zu ftarten Kluppe es am Rande oder an 
der Welle fahr, muß am erſten eingelenft werden. Und 
wenn, wie es insgemein gefcbiebet, das Mittelgetriebe 
fich bierbey auf die Zähne des Minutenrads feger: fo nit 
telt man ein wenig an dem Minutenrade, indem man 26 
mit einer Kluppe bey einem Zahne faljet. Zum Einwei⸗ 
fen der beuden Zapfen bedient man fich des Einlenkers, 
und gebraucht das Kerbchen. Sobald das Kronenrad, 
wenn diefes das erſte war, in der Pfeilerplatte fein Loch 
gefunden hat, druͤcket man über demfelben die Platte wies 
der ein wenig, damit der andere Zapfen diefes Rades 
nicht aus feinem Lodye in der Klobenplatte weiche. Dies 
ſes Drücken giebt aber nur fo viel, als das noch nice 
eingelentte Mittelrad verftatten will. Nun hilfe man 
auch dem Mittelrade, daß der Zapfen fein Loch trefie, 
und die Triebftöcte deffelben zwiſchen den Zähnendes Minn⸗ 
tenrads fallen. Nun kann man die Platte zu Grunde 
drücken. Man kann dem unterjten Ende der Kronrads⸗ 
welle insgemein nicht recht beutommen, um den Zapfen 
in das loch zu vichten. Und wenn man mit einer gewebhn ⸗ 
lichen Kluppe das Rad felbfi angreifen will; ſo faſſet ſol⸗ 
he das Rad nicht recht gewiß, Man pflent hierzu di6e 
halb eine befondere Aroneadstluppe zu haben. Das 
gerade Ende derfelben fafjer einen Schenkel des Rades 
von unten, und das wintliche Ende faſſet dieſen Schenkel 
über den Zähnen her. Wenn man nun glaubet, daß ſich 
jedes Stud in feinen Löchern befindet, jo macht man die 
Probe: Man drucket nur ein wenig an dem Schnecken⸗ 
vade, fo muß das Werk zu laufen anfangen. Man haket 
nun, wenn man das Abagleiten der Kette befürchtet, die 
Kette in die Schnecke. Man hält die Uhr zwifchen dem 
Daumen uhd dem Mittelfinger, denn den Zeigefinger 
mus man auf das Federhaus legen. Dreher mit dem 
Uhrſchluſſel die Schnecke fo weit, daß man das Ketten 
hakenloch zu ſehen bekommt. Nun haͤnget man den runs 
den Halen recht hinter dem. Stift ins Loch. Man muß 
hierbey die Feder jo viel ab» und anfpannen, daß man 
bequem einhaten kann, und die Kerte bey dem Zurücges 
ben des Federhaufes noch ftraff bleibe. Man fegt die 


Vorſteckſtifte auf die Klobenplatte in die Pfeilerzapfen, 


macht fie feſt genug, wie wohl nicht übertrieben ſeſt. Im 
Uhren, die die Federfpannung mit dem Geiperre haben, 
folgt nun erſt die Kette. Ehe man der Feder die vollige 
vorige Anfpannung wieder giebt, vertheilet man die Kette 
auf dem Federhauſe; das heißt, man bringt fie mit einem 
zugefpigten meflingenen Drathe, der feine Schrammen 
macht, fo aus einander, daß fie fo viel als es moͤglich 
it, ihre acherige Yane bekomme; welche fie bey dem Ads 
laufen der Uhr von fich felbit annimmt, Iſt diejes fo gut 
als es das Augenmaaß giebt, geſchehn, fo giebt man der 
Zeder die Anfpannung wieder, die man ſich ben der Aus« 
einandernehmung der Uhr bemerkt hatte, Die Schraube 
ohne Ende fpannet die Feder an, wenn fie rechts herum 
gedrebet wird. Man legt das Stellſtuͤck unter dem Flũ⸗ 
gel in jein Geleife, weldies die Verreibung m. 
wir 
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wird. Man faſſet den Fluͤgel und das Stellſtuͤck in die 
Kluppe, daß dieſes nicht darunter wegfalle, und bringt 
ihn auf der Platte an ſeinen Ort. Schraubet die Fluͤgel 
feſt, doch ehe man die Schraube ganz zu Grunde drehet, 
muß die franzefifche Rücterfcheibe mit ihrem Made alfo zur 
Stelle gebracht werden, daß der Zeiger auf R ftehe, oder 
wenn fein R da ift, gegen die linke weiſe. Nun ziebet 
man alle Schrauben an, und drehet die Klammer fo 
weit; als fie bey dem -Zerlegen geftanden hatte, Man 
fegt die Untuhe ein, Um fie in das Zapfenlorh in die Fer⸗ 
fe zu bringen, faſſet man den Unruhring mit der Kluppe; 
and man hat es am Gefühle, wenn man fchon nicht fer 
ben könnte, ob der Zapfen in feinem Loche if. Man 
ſchiebet die Spiraljeder durch die Klammer in das Spirals 
Blöbchen, und ſtecket den Stift mit einer Kluppe über dem 
Rüden der Spiralfeder lofe ein. Iſt der Stift fo weit 
mit der Kluppe vorgeftecft: fo muß er ferner mit der Jans 
ge feftgefeßt werden , indem man die eine Fippe an das 
Klöbchen , und die andere hinter dem Stift ſetzt. Setzet 
sun noch einmal den unterften Zapfen der Unruhe in fein 
Loch, wenn er heraus geiwichen it, und decket den Un— 
ruhekloben darüber, Wo der Fuß, cder die Füße deffel« 
ben ihren Stand finden follen, wird fid, ſchon fetbft zei⸗ 
gen. Man dricket aber nicht eher vollig zu Grunde, als 
bis man den oberften Unrubzapfen auch in fein Loch geleis 
tet bat. Dieſes thut man, indem man den Unrubring 
mit einer Kluppe falfet, und mit dem Gefühle merket, ob 
ber Zapfen fein Loch gefunden habe. Iſt der Kloben zu 
runde, jo fchranber man zu, und zwar fo ſtark, als 
man beym Zerlegen fand. Ob die Unruhe recht frep fpier 
k, fiehet man, wenn fie mit einem Pinfel gereizt wird; 
ba fie denn nach 12 — zomal Gin» und Herbewegen, und: 
nach und nach zum Stillftande fommen muß. Nun kann 
man die Uhr aufziehen, welches aber lanafam und vorſich⸗ 
fig gefheben mug. Nun muß noch das Vorgelege und 
Zifferblatt zur Stelle gebracht werden, Wenn das Zif: 
ſerblatt vom falſchen Boden abgenommen ift, fo wird 
man alles, wie man es beym Zerlegen fand, auch wieber 
auſſetzen konnen, Nun leget man, wenn es eine Datum: 
Uhr iff, den Sperrtkegel recht wieder zwiſchen den Zähnen 
bes Monatsrads, und rücer diefes von hinten auf den 
Menattag. Man drehet das Minutenrohr gehörig zu 
Grunde, und fegt den Stift davor, wenn einer dahin 
gehoret, Man leger das Wechfelrad on feinen Ort, ver 
fiehet den Aufziebzapfen mit dem Schluͤſſelchen, und feget 
das Stundenrad mit dem etwa vorhanden gewefenen 
Scheibchen, auch das 24 Stundenrad, wenn es eine 
Datumubr it, jedes am feine Stelle, Und nun fann 
Man den falſchen Boden mit dem Zifferblatte auf die Uhr 
bringen. Ehe man den Stundenzjeiger aufſetzet, ſtecket 
Man den Minutenzeiger zu fofe auf fein Rohr, und dres 
bet ihm auf So, und nimmt ihn wieder ab. Dun febt 
man ben Stundenzeiger auf die gehörige Zeit, aber mit 
sen auf die Zahl und drückt ihn feft, und den Minuten⸗ 
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zelger darüber. Nun iſt die Uhr mach Ins Gehaͤuſe, und 
der Ring mit dem Glaſe daran zu ſetzen. 

Zuffen, (Aderbau) beißt, mis der voligen Winters 
oder Spmmeraugfaat fertig werden, 

Fuffgig, (Schäfer) f. Zufegig, ae, 

Zuſchlag, (Däger) ſ. Berhau, 

Sufchlagebrert, (Gärtner) ein Werfzeug, womit ein 
befärtes Beet, Fuß für Fuß, felte gefchlagen wird, damit 
8 — der Oberfläche des Beets die Feuchtigkeit länger 
erhalte, 

Zufchneiderifh, (Schneider) heiße der Tiſch in der 
Werkftätte, worauf diefelben ihre Zeuge bezeichnen und 
änfchneiden. 

Zuſchreiben, (Salzwerk) biefes geſchiehet zu Halle, - 
wenn der Bornſchreiber, vermittelſt des eifernen Griffels, 
oder aud) eines, an ein Hölzlein befeftigten Hahneſporns 
in foldye Lchnstafel Eremplaria .die Tauf; und Zunamen 
derer aufs neue Belehnten, gehörigen Orts, unter die 
Vuchſtaben, womit fid) der Zunahme dieſes Geſchlechts 
anhebt, einſchreibet, quch dazu zeichnet, wie viel Pfans 
nen nunmehro auf deſſen Schrift ſtehen follen. Darauf 
erden die Tafeln wieder herum gegeben, und angefehn, 
ob alles richtig aufgezeichner worden. 

Zuſchußpapier, (Buchdrucker) erhält der Buchbrus 
der ſtets über die Zah} der Auflage vom Verleger, welches 
mit gedrude wird, zu jedem Bogen oder 1000 Auflage. 
Bud, bey 2000, 2 Bud, bep 3000, 3 Buch ıc. dar 
mit er, wenn während des Druds, Trocknens ber Bo— 
gen u. ſ. w. etwas verungküct, oder verloren gehet, doch 
feine Auflage gehörig completiren und richtig abliefern 
kann. Was von ben Zufchußbogen noch rein und brauche 
bar ift, wird gefammelt, und bey der Ablieferung des 


Werfes an den Verleger, unter dem Titel; Defectbos 


gen, in gehörige. Ordnung gelegt, mit abgeliefert, 

Bufbüsten, (Bader) |. Machfchütten, 

3u fidh nebmen Sundgrube und Maaßen, d.f, 
felbige vermefien laffen, 

Zuſpitzbank, Madler) it der Klotz, worauf der ſtaͤh⸗ 
ferne Spitzting, woran die Nadeln zugefpigt werden, bes 
findlic) ift, 

Zuſpitzen der Haate, (Haarpinfelmanufaftur) fiche 
Haarpinſel. 

Juſpitzrad, (Nadler) ſ. Spigrad, Iar, ._ 

Zuſtoͤren, Schoͤren, (Salzwert) heißt bey den Salz⸗ 
werken, das Feuer unter der Pfanne abwarten, An ei⸗ 
nigen Orten wird es fo lange Zuſtoͤren genennet, bis es 
Zeit it; hernach aber bey den Soden, Vollſchuͤtten und 
Aufichlagen heißt es hüten. 

Zuſtoͤrer, Zuftörerin, (Salzw.) ift. in den Galys 
werfen diejenige Perſon, welche dem Meifter oder Wir; 
fer zur Hand gehet, auch ſelbſt Hand anlegen muß. Ein 
Meifter , der mehr als eine Pfanne hat, behält nur eine 
vor ſich, auf die andern, und zwar auf jede, muß er eis 
nen Knecht und Zuftorer oder Zuföterin Halten. . 
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. Der Knecht befümmt die Hälfte Siebelohr vom Wer: 
fe, die Zuftörerin den vierten Theil, und ein Viertel der 
Meiiter, davon muß er Del, Beſen, Farbe und Schwen: 
£ebier anſchaffen, was übrig von diefem vierten Theil, be- 
bält er zum Gewinn für feine Muͤhe, daß er auf alles Ach⸗ 
tung geben uud feben muß. Hat eine Wirbe eine Pfanne, 
fo muß fie einen Knecht halten, fie arbeiter dabey als Zur 
ſtoͤrerin, und theilet mit dem Knechte das Siedelohn, 
muß aber das Vorgeſetzte anfhaffen. Die Arbeit eines 
Knechts und Zuftsrers ift gemeiniglich folgendermaaßen 
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Stacheln beſetzt, die bey der Reife der Frucht ſchwatz ven 
den. In diefer Schale finder man ein weiches Weſen. 
Es it jo fleiſchig, wie eine Melone ,-fehr faftig, von ans 
genehmen Geſchmack, und voll Heiner ſchwatzer Bohnen, 
Die Etlaven jerquerfchen die Frucht mit Waſſer, miſchen 
Zuder darunter, und erhalten ein angenehmes Getränk, 
Auf den Infeln wird aus dem Saſte eine angenehme 
Sallert zur Erfriſchung in higigen Krankheiten gemacht; 
auch wird diefer Saft als ein Mittel gegen den Durch⸗ 
lauf gebraucht. Diefer Daum trägt Jährlich zweymal 


eingetheilet: Beyde müfjen das Feuerwert zutragen, und Fruͤchte 


wechſelsweiſe ein Werk um das andere vor der Pfanne ar 
beiten, bis es zum Vollſchutten ſocket; bat denn ber 
Knecht das Wert abgewartet, fo gehet er davon und ru: 
fet den Juftörer , welcher jo lange dabey bleiben muß, bis 
der Korb voll gefhütter, und wieder zum Aufichlagen ge 
ſocket; alsdenn gehet er auch weg, und rufet dem Knech⸗ 
fe wieder, der vollends aufichlagen und das Werk aus 
der Pfanne bringen muß, wornach der Zuftörer die Pfanne 
well Soole plumpet. Hingegen aber hat der Zuftorer das 


. Wert abgewartet, muß er fo lange bleiben , äuftoren und 


fhüren, bis das Wert zum Auficylagen geſocket, alsdenn 
zufer er den Knecht, weldyer es vollends aufichläget, und 
alles Salz aus der Pfanne bringer. 

Zu Sumpf balten, ift auf Bergwerken fo viel, als 
die Waffer bis zu Grunde ausführen, daß fie die Arbei: 
ter nicht hindern. j 

Zu Tage ausfabren, ift anf Bergwerlen aus der 
Grube bis am Tage herausſteigen. 

Zu Tage ausfördern, iſt auf Bergwerken etwas aus 
der Grube am Tage herausichaffen. 

Zu Tage ausgießen, (Berab.) f. Nusheben zu Tage, 

Zu Tage ausfireichen, heißt auf Bergwerten, wenn 
die Gänge fich ſogleich fpüren lafien. 

Zu Thal, nennen die Schiffer Fluß abwärts; zu 
Berg, dem Fluß entgegen. 

Zutbaten, die, (Närherin) find alle die Kleinen Stͤ— 
de, die man an die Mannshemden feßet, wenn man fie 
zuſamnien näher, als die Zwickel, der Kragen, die Schul 
terſtucke u. f.w. 

Zutbeilen, (Bergw.) heißt auf Bergwerlen, wenn 
die im Retardat verſtandene Kure denen Gewerken zuge⸗ 
theilet werben, 

Zutreiber, (Landw.) heißt an einigen Orten der 

irte. 

x Zaurfafbaum, Anona muricata, Linn. in Ouiana. 
Diefer waͤchſt in der Höhe eines Birnbaums, und macht 
einen geraden Stamm. Er hat ſehr viele gerade, bieafa- 
he und zähe Zweige, die mit vielen kleinen Nebenſchoͤſ⸗ 
fern verfegen find, an welchen die länglichrunden dunkel⸗ 
grünen Blätter paarweife ſitzen. Die Blumen find, von 

vorher Farbe, Die Frucht ift herzformig, viele Zoll im 
Durchſchnitt did, 8 bis 9 Zoll lana, wenn fie volltommen 
veif iſt. &ie wiegt bisweilen 8 bis 9. Pfund‘, ift- mic ei⸗ 
mer Schale bedeckt, hellgrim, und von außen mit Beinen 


ruͤchte. 

Zu viel Boden, GBoͤttcher) wenn die Badenbrettet 
aufſchwellen, und ſich wegen der vielen Feuchtigkeit ver⸗ 
größern, fo fagt man, das Faß habe zu viel Boden, 

Zuwachs , (Forſtwiſſenſch.) fo heiße die jährliche neue 
Zulage eines Waldes an Heiz. Mehr wie diefer beträgt, 
darf in einem Walde nicht abgeholzet werden , wenn ders 
felbe beftändig einerien Beſtand haben foll. 

Zuwachs, (Landm., beißt alles, was ein kandmann 
auf feinem Boden, Feldgütern, an Getreide, Ken, Wein 
und andern erbatıt. 

u Wefel, die Tuchmacher geben die Wolle zu fpinnen 
auf zweyerley Weife aus. Zu Wefel, fo lints, und zu 
Werft, fo rechts gedrehet wird. 

u weifen, Juweiſung, beißt befonders unter Kauf 
und Handelsienten, wenn einer dem andern Kunden und 
Abnehmer der Waaren zuführer oder zuſchickt; da denn 
derjenige, fvelcher einen andern unter dem Vorgeben, daß 
es ein guter Mann, dem wohl zu trauen, und bep wel⸗ 
chem teine Gefahr zu befergen fey, zum Anlehn oder Cre⸗ 


die geben beweget, falls hernach der Dritte fallirte, dafs 


allerdings ftehen muß. 

Zuwurf, (Schneider, Nätherin) f. Anwutf. Jac. 

Swang, Afterswang, (Roßhandler) bey den Pier 
den, ift eine flete Begierde und Noͤthigung zum Pferden, 
die aber vergebens iſt; weil nur ein wenig Schleim > 
Eiter, nebſt ein wenig Gebluͤt mit ſchmerzlichem Beiſſen 
rg wird, Es ift gemeiniglich mit des Ruhr vers 
Enüpft. 

Zwangdreſcher, (Landw.) heißen diejenigen Dreſcher, 
welche auf ihren Haͤuſern die Beſchwerde liegen haben, 
daß fie auf dieſem oder jenem Hofſe oder Gute alles vor» 
bandene Getreide, um einen gewiſſen, gemeſſenen Lehn, 
ausdrekhen müffen, und, ehe und bever folches gefdyes 
ben, bey niemand andern dreſchen dürfen. Weil man 
dergleichen Leute mebrentheils bey Edelhoͤfen und Nitrers 
gütern bat, werden fie auch mit einem anfehnlichen Na⸗ 
men beleget, und Hofdreſcher genannt. 

Swanggefinde. An vielen Orten auf dem Lande if 
eingeführt, daß der Unterthanen Kinder, welche ſich 
außer ihrer Eltern Haus vermiethen wollen, ihrer Erb ⸗ 
herrſchaft gegen ein geringeres Lohn, als fremden Geſinde 


gereicht wird, ju ZIwang dienen müfen, und diefe wer 


den zum Unterfchied des andern Geſindes Zwanggeſinde 
genannt. An vielen Orten muͤſſen die Untesthanen z 


3wangh 
pain Dienen geſchickte Kinder zur gewoͤhnlichen Vermieth ⸗ 
zeit anf bie Höfe ftellen, da fie denn ausgelefen werden. 
Die Zwangdienftjahre find oft beftimmt, und auf ein 
oder mehrere Jahre geſetzt, oder unbeitimmt. 

Swangbufig,, encarele. (Rofhändler.) Der Hufe 
Many ift ein Schmerz, welcher durch die Trockenheit 
und Enge Des Horns der Wände verurfadht wird, der 
die bepden Seiten der Ferfe zuſammen ziehet, und oft 
macht, daß das Pferd hinkt, weil der gar zu enge einges 
ſchloſſene Strahl und Huf nicht feinen natürlichen und 
nothigen Raum hat. j 

—— Zwangmuſtkanten, beißen theils 
dieſenigen Muſikanten oder Spielieute, welche mit Aus⸗ 
ſchließung aller andern von fremden Orten ganz allein bes 
tehtiget find, in den dafigen Schenten, oder bey Hoch⸗ 
jeiten und andern gleichmäßigen Freudengelachen, aufzu⸗ 
marten ; dergleichen Recht vornehmlid) in denen Städten 
den dafigen Stadıpfeifern zuftchet. - . 

Swansigguldenfuß, (Muͤnzweſen) ſ. Conventione: 
Courentfuß 

Zwanzig-⸗ Kreuzerſtuͤck, eine Zürcher Silbermuͤnze, 
Gewicht 104, 6 hell. As Gehalt. Inhalt fein Silber 
58, bel. As, Werth nad dem 20 Fl. Fuß 3 gr. 1opf. 

Swed, der Nurnbetgiſche Name eines hölzernen Na⸗ 
gels. 

zZweckendruſen, ſ. Drufen. 

Iwergkaſtanie, Caſtanea ſativa pumila. Ihre Fruͤch⸗ 
% find wohlſchmeckend, und giebt eine vortrefliche Maftung 
für Schweine. Das Holz iſt weißlich, und nicht fehr 
ſchwer, dabey aber ziemlich dauerhaft, und wird megen 
feiner geringen Staͤrte größtentheils zu Drechsler : und an, 
bern dergl. Arbeiten verwendet. 

Swergwall, ( Kriegsbautunſt) ſ. Travers Jac. 
—— Koͤhren, (Bergbau) ſ. Röhren, zwey⸗ 

rige. Jae. 

Sweydoppeltes Blatt, bigeminum, (Gärtner) heißt, 
wenn an den Spitzen eines zweytheilichen Stiels mehrere 
Blattchen ſtehn. 

Zweydritiel. Brandenburger von 1689 bie 1700, 
Nach der Regenfpurger Probe. Wiegen 353 holl. As, find 
talöthig, halten 265 As fein Silber, und find in Frie 
drichsd'ot ı7 gr. 5 pf. werth. 

Braunſchweiger ven 1694 His 1699, nach der Negen- 
ſpurger Probe. Wiegen 360 hol. As, halten 11 Lorh 

17 Stan fein, 268 As fein Silber, und find in Fries 
drichsd'or ı7gr. 7pf. werih. — von 1690 — 1693, 
nad) der Negenfpurger Probe. Wiegen 349 hol. As, 
balten 13 Loth 9 Gran, und an feinem Silber 268 hofl. 
As, und find in Friedrichsd'or ı7 ar. 7 pf. werth. 

SHaunsverifhe von 1690 bis 1692, nad) der Regenſp. 

‚wiegen 324 hol. As, halten 13 Lorh s Sram, 
und an feigem Silber 269 hol. As, find in Friedrichsd'or 
Werth ı79r. 8 pf. 

Zelliiche von 1690 bis 1694, wiegen 324 holloͤnd. 

As, und halten a3 Loth «Gran, an feinen Silber 261 
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bolländifhe As, find in Friedrichsb'or werth 37 gt· 


7 pl. 

Seine Lüneburger wiegen 272 holl, As, find ı5 Lorf 
16 Gran fein, und halten fein Silber 270,2 holl. As; 
find in Sriedrichd'or werch ı 7 ar. Hpf. 

Soͤchſiſche wiegen 286 holl. As, find ı5 Loth 2 Gray 
fein, halten an feinem Silber 270,2 heil. As, und find 
in Friedrichsd'or ı 7 gr. 9 pf. werth. 

Öweydritttel: Speciestbaler, eine ſchwediſche Sil⸗ 
bermünze, wiegt 405,92 hol. As. Gehalt 14 Kt. ı Gr, 
a. fein — 356,59 As. Werth nach dem 20 EI, 

a3 90. 5pf. 

weydeittel: Speriestbaler,, ( Altonaer) nad dem 
neuen Banco⸗ Species⸗ und Coutantfuß gilt 32 $l. Spe⸗ 
eies oder. sol. Eour. ift ı4löchig, und gehen ı 2 
aufdie raube C. Mk. Ein Et. wiegt 5398 Richtpf. und 
enthält 4723 Richtpf. fein Silber, u.157 Sr. ie E. ME 
Werth nad dem 20 Fl. Fuß if 239r. Epf. 
s Sweyfacher Doppelbafen, (Arrillerie) fiche Schar⸗ 
fen. Jac. 
Zweyfacher Splint, (Forſtw.) ift, wenn noch eih 
Ring von jo weichem Holze, als’ der Splint, ſich gegen 
die Mitte des Baums befindet. : 

Zweyfaches Blatt, binatum, (Gärtner) if ein fol, 
dies, wo an der Spige eines gemeinfchaftiichen Stiels 
nur zwey Blaͤttchen befeftigt find, # 

Bwerfudriger Stamm, (Forſtw.) beißt ein Bau⸗ 
ftüd - Eimburgifhen, das 110 Fuß lang und drey Fu 
ftart if. : 


Sweygedrittes Blaıt, birernatum, (Gaͤrtner) heißt, 
wenn aus einen gemeinſchaftlichen Stiele drey drepfache 
Blaͤttchen entſpringen. 

Zwey; Groiſtoͤck, eine Oldenburgiſche Silbermuͤnze, 
36 auf ıthlr. Die Mark fein zu a5 thlr. Ihr Werth 
im 20 Fl. Fuß ift 74 pf. 

zwey⸗ Heppe, Bettrenner, ift eine Art eines Brech⸗ 
jeuges, Pallifaden, Gattern und dergl. damit aufju: 
brechen. j 

Zweykorn, ſ. Dinkel. Jac. 

Zweylinge, (Deichbau) |. Stickel, 

Zweymal verbleyter Stein, (Hüttenw.) f. arme 
Bleyſchich. 

Zweymaͤnniſch Jieben, (Bergw.) ſ. Ziehen, zwey⸗— 
maͤnniſch. Jaec. 

Zwey⸗Pfennig ⸗Naͤgel, (Nagelſchmidt) von diefer 
Art Nägel muͤſſen, nach der Gothaiſchen Nagelſchmidts. 
Ordnung, 400 Stuͤck 74 Pfund wiegen, und gelten, 
wenn 100 Pfund Eiſen auf a thlt. 2091. 8 pf. gerechnet 
werden, 20 gr. 10 pf. u: 

Zweyreibige Blätter, bifaria, (Gärtner) beißen die: 
jenigen, die nur an jwey entgegen gelegten Seiten des 
Altes entſpringen. , 

Zwey · Schillingsſtͤck, eine Hamburger Silbermuͤn⸗ 
je, ſ. Hamburger Schilling. 

Zweyſchneide, (Drechsler) ſ Falthake. Jac. 

p2 


äwey» 





296 wert 


Sweyfebneidiger Stamm, anceps, (Förfter, Gärt: 
ner) heißt derjenige, der zwey einander entgegen gefelste 
Schaͤrfen hat. 

Zweyfchneidiges Blatt, anceps, (Gärtner) beißt 
ein ſolches Blatt, welches zwey entgegen geſetzte hervor: 
zagende Schärfen hat. 

Zweyſchneidiges Meſſer, (Tabacksmanuſaktur) ein 
Meſſer, durch welches mit einem Schnitt der ganze 
Stengel aus dern Tabacksblatte heraus geſchnitten wird. 
Es ift vorn ganz von Stahl, und beyde Meffer, woraus 
es zufammen geſetzt ift, laffen fi) vom Hefte an» und 
abichrauben. 

Zweyſchuͤriger Öfen, (Ziegelbrenner) ſ. Ofen. Jar. 

Sweyjpuliges Spinnrad, f. Epinnrad. 

Bweyftimmig, (Mufitus) find die Stuͤcke von zwey 
Stimmen. Sie find jweyerley Art. Die vornehmiten 
und ſchwerſten find die von zwey consertirenden Stim- 
men, und werden Duette genannt. Eine andere und 
keichtere Art des zweyſtimmigen Satzes kommt in den 
Stuͤcken vor, da eine einzige Melodie für die Flöte, Ho⸗ 
boe oder ein anderes Inſtrument von einem Clavicimbel 
sder Flügel begleitet wird, Die erfte Arc ift weit ſchwie⸗ 
iger für den Componiſten, als die zweyte, weil in der 
Ketten Art allenfals die vieltimmige Begleitung das Leere 
der Hauptfiimme bedeckt. 

werte Auflanger des Spiegels, f. Heckſtuͤtzen. 

Zweytes Gebäufe, (Uhrmacher) heißt das mittlere 
Gchäufe einer Taſchenuhr, wenn diefelbe mis einem Ueber⸗ 
auge verfehen ift. _ 

Zweytes Seifenfiederwaffer , ſ. &odelauge. 

werte Wacht, (Schifffahrt) ſ. Wacht. Jar. 

Zwey und Dreyfiger, (Tuchmacher) ſ. Dreyßiger. 

Zwey und dreyßig Schillingsfihd, eine Medien: 
Burger Sitbermünze, fo 384,5 hol. As wiegt, im ®es 

alt 12 Loth, und 286 hell. As fein Silber enthalt. Der 

erth nad) dem 20 FI. Fuß iſt 18 97. 10pf. 

Zweyseiliche Blätter, difticha, (Gärtner) beißen 
diejenigen, die nach zwey Seiten des Aftes gerichtet, ob 
fie gleich allentbalben eingefügt find. 

Zwickauer Groſchen, eine alte ſaͤchſiſche Münze, f. 
Groſchen. 

Zwicke. (Hufſchmidt.) Die Schmiede haben vierer: 
ley Zwicke, naͤmlich: die krumme; die kurze; die getade 
und die breite und ſtumpfe. Alle dieſe Arten von Zwi— 


. en find nidyt zweckmaͤßig, fondern durch Pfuſcher, die 


ihr Handwerk nicht recht erlernt hatten, entftanden. 

») Die krumme Zwicke ift beunahe die ſchlechteſte; denn 
foldye Nägel müffen,, weil die Nagelfpige krumm gebos 
ga ift, fehr ſtark anaefegt werden, (d.b. die Richtung, 

der man den Magel beym Einfchlagen hält, muß ſtart 
einmwärts ſeyn,) folglich geht der Nagel anfangs tief in 
das Horn, denn fonft kann man ihm nicht hoch hinauf 
greiben, oder er kommt zu bald aus dem Horn. Iſt nun 
die Hernwand dünne, fo ift das Pferd auch richtig ver- 
nagelt, weil der Nagel das Horn zu bald durchbohrt, und 
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er alfo in die darunter fiegende Fleiſchwand (Fleiſchblaͤtt⸗ 
ben ) eindringt. Ueberdies brechen folde Nagel in bar: 
ten Hufen gern ab, weil der Magel durd) das Krumm: 
zwicen an feiner Spitze zu ſehr aeichwächt wird, 

2) Der turigezwicte Nagel ift beſſer, als der vorige, 
Schmiede ‚welche ihrer Sache nicht gewiß find, und fich vor 
dern Vernogeln fürditen, bedienen ſich gemeiniglich der: 
felben; und für dieſe find fic gar vortieflih, Denn der 
Nagel geht nicht tief in das Horn, fondern kommt bald 
heraus; und auf dieſe Art iſt es fieylich nicht moglich, zw 
vernageln. Man hat aber alsdenn weit ſchlimmere Fol 

en von einem fo ſeichten Beſchlage zu befurchten. Die 

ägel, welche nicht hinauf getrieben werden, ſtecken im: 
mer in folden Horn, weldes entweder fchen todt iſt, 
oder wirtlidy abzujieiben anfangt, weil «6 teine Säfte 
mebr erhalt. Diefes todte Horn bat nicht mehr die ges 
börige Weiche und Zahe. Bleibt nun ein Pferd 5. B. 
zwiſchen Steinen, sder in Wurzeln mit dem Fuße häns 
gen, jo reißt es fih das Eiſen ſammt dem Hufe ſtückwei⸗ 
fe ab, und es erfordert Zeit, Muhe und Keſten, bis 
man den Huf wieder zu recht bringt. Dieſes hat man 
hingegen nicht zu befürchten, wenn der Nagel hinauf ger 
trieben wird, und wenn der Huf aut ift, denn weil fie 
in zahem, weichem, nachgebenden Korn ſtecken, fo reif 
fet zwar das ‘Pferd bep einem folchen Zufalle das Eiſen 
fammt den Mägeln aus, der Huf aber bleibt unrerletzt. 
Schmiede, welche jonft gut beſchlagen, und nicht zachaft 


‚find, temmen mit einem kurz gezwickten Nagel gar nicht 


zu recht; denn um ihn hech hinauf zu treiben, müſſen fie 

ihn ſtart aufehen; und fepen fie ihn jtart an, jo wurd das 
— auf eben die Art vernageli, wie mit der frummen 
wiste. 

3) Die gerade Zwicke ift noch die beſte, unteräben ans 
gejeigten. Allein es gehbit ein vernumftiger Schmidt da⸗ 
ju, welcher jeden Huf zu benrtheilen weiß, und nach deſ⸗ 
fen Beſchaſſenheit auch feine Nägel anſetzt und einſchlagt. 
Denn wollte man einen gerade gezwickten Nagel bey 
jwanrohufigen Pferden cben fo anfegen, wie bey einem 
sefunden Huſe, jo wurde das Pferd gewiß vernagelt wer: 
den, weil die Hernwand und Tracht hier dünne ift, und 
der Nagel, vermöge der geraden Zwicke, auch aerade im 
die Hoͤhe acht, und ale die fleiſchigen Theile trifft (oder, 
wie der Schmidt ſagt, das Lehen fticht). 

4) Die breite oder platte und fumpfe Zwicke, ift bey - 
den Schmieden jehr gewoͤhnlich, und auch nicht ganz zu 
verwerfen, nur darf fie nicht zu ſtumpf und zu breit ſeyn, 
und fie muß gehbrig angefeßt werten. Die Mägel mit 
einer foldyen Zwick gehen gern tief in das weiche Korn, 
und nähern ſich alfe mehr den fleifdyigen Theilen, und des 
fto leichter ift das Pferd vernagelt. 

Swideifen, Brecheifen, eiferne Stange, (Bley 
arbeiter ) diefe bedienen ſich deffelben, um den Hammer 
ſchlag in ihren Schmelzoͤfen zu brechen, fobald das Bley, 
Mn * den Schlacken entſteht, ge bar zu 

ießen. Sie haben welche von vieler voßen. 
— * — dwickel 
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Zwickel, ſ. Strumpfwirken. 

Zwickel mir Botten, (Strumpfwirker) ſ. Engliſcher 
Zwickel. Dar. 

Zwiebelwurzel, bulboſa, (Blumiſt) heißt diejenige, 
die mit einer Zwiebel verſehen iſt. 

Zwiefacher Ring, (Windenmacher) ſ. Gehaͤuſe der 
Winde. Jac. 

Zwieſel, heißen an einer Angelſchnur zur Sprung: 
—— der Hüpfer und Schleifer zuſammen. 

Zwillih mir feidenen Sıreifen, ſ. Gradleinen. 

Zwillidhbovdens, Kinlefen des, (Zwillichmacher) 
f. Einlefen des Zwillichbedens. ar. 

Zwilligſtuhl, iſt eigentlich mit dem Stuhle zu Leis 
nen einerſey, aber er betommt unterhalb dem Garnbaume 
25 Wagebalfen (Untergehange), und cberhalb dem 
Stammſchafte eben fo viele Wagebalten (Obergehänge), 
indem die vielen Tritte unter fich verbunden werden, um 
mit einen Fuße mehr Tritte zugleich in Bewegung zu fe 
gen. Oben befindet fich die Diegenftange, woran das 
Sefchire mit allen Waasebalten ſchwebt. So wie alſo 
verichiedene Diegifter, nachdem es das in die Stamm: 
ſchafte hinein gelefene Muſter verlangt, mittelſt der vie⸗ 
ken Tritte in die Höhe ſteigen, fo finten wieder andere 
Geſchitre nieder, indelfen daß die Hand den Schützen 
durch die gefpaltene Kette hindurch ſchießt. Folglich müſ⸗ 
fen bier die Fuüße das Muſter tunſtmaßig in die Kette 
binein treten. An Schaften hat der Stuhl 20 bis 30, 
und dieſe werden oben und unten durdy Stäbe ausge— 
geſpannt. Zeder Schaft enthält oft a bis 300 Huͤlften, 
und ein Zwirnauge; die Zwillig beſteht oͤft aus fechzin, 
fiebenzig bis neunzig Gangen, jeden allegeit von vierzig 
Fadın. Hier theilen alfo «5 Tritte die Figuren aus; zu 
bein Setviettenzeuge, von der franzofitchen Karte, von 
Lunf und ein halbes Viertel breiten Zwillig, gehören 9 
Gänge, der Gang von so Fäden, und die dazu gehoͤri⸗ 
gen Tafeltücher, ven 7 Viertel Breite, verlangen 102 

Zange. Der Zeug wird aus rothem Garne gewebt; nur 
die Bleiche giebt dem erhabenen Grunde ſchielende weiße 
Figuren. 

Zwillinge, iſt in der Schmelzkunſt ein Gefäß mit 
dry Helmen, fo zur Eirculation gebraucht wird. 

Swillingsbölser, f. Ankerſtock. 

Bwinge, (Holzarbeiter) ein Tpeil einer guten Hobel 
bant. Sie beſtehet aus ziweven hölzernen Schrauben, de+ 
ter jede 15 bis 16 Zoll lang iſt, und 20 bie 22 Linien 
im Durchſchnitte hat, nebſt zweyen Mürtern, ı$ Zoll 
did, weiche wie ein 5 geftalter, und s bis 6 Zell lang 
find. Man bohret hierauf zwo Mutterſchrauben, 4 Zoll 
tief in der Dicke der Bank, 2 Fuß von einander. Man 
ſchraubet die zwey Schrauben hinein, und an ihren vor 
fagenden Enden fteder man ein Queerholj, welches we: 
nigftens 1% Linien dick und 3 Zoll breit ift; uber daſſelbe 
aber die Schtaubenmutter, welche dasjenige zufammen 
preifet, was man zwiſchen dem Queerholje und der Bank 
bringe. Zwiſchen den beyden erſten bohte man noch eine 
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Mutterfhraube, und verfertige dazu ein zwehtes Queer⸗ 
bolz.- welches durchlöchert ift. Auf diefe Arc wird man 
zwo Zwingen von verſchiedener Länge haben, derer man 
ſich bedienen kann, nachdem die Stuͤcke, die man befeftis 
gen oder preffen will, groß oder Hein find, Die Schraus 
ben und ihre Mütter müſſen von feftem Holze fern, wel⸗ 
ches nicht reißet; Sperberbaumholz und Vogelbeerholz ift 
unter allen Hoͤtzern hierzu das beite. In deffen Erman: 
gelung kann man and) das Holz von wilden Birnbaͤumen 
oder von Ulmen nehmen, wenn man kein befferes hat, 
Zum Queerholze kann zähes Eſchenhelz genemmen werden. 

Swinge, (Schufter) ein Werkzeug von Buchsbaums 
bolje, mit welchem die Sohlen an dein Rande krumm 
gebogen werden. 

Swingen, (Baufunft) f. Zangen, Jac. 

Swingen, (Üübermachtes) heißt ben dem Hirſche, 
wenn er oftmals mit der hintern Schale in die vordere 
jwinget, daß die hintere Schale viel Keiner anzufehen, 
als die vordere, daß man faſt nicht alauben follte, daß 
beyde Schalen von einem Hirfhe in jelbiger Fährte wären, 
dieweil die vordere wohl einen Hirfch von zehn Enden ans 
jeiger ; die hintere aber, als ob fie von einem Spießert 
ware, Die Hirfhe machen fonft auch alle qute Zeichen. 

Swinger, ( Kılegsbaut.) Bey den Alten dasjenige, 
was wir jetzo insgemein Fauffebrape nennen, und be 
fiund ſolcher aus einem drey bis vier Ruthen breiten Pla» 
kr, von der Ningmauer einer Stadt, mit einer 6 bis 3 
Aus hehen Mauer, mit Schießloöchern verfeben, um den 
Feind, noch zwiſchen diefer und der Ringmauer, durdy 
eine niedrige Defenfien, defto langer von fid) abzuhalten, 

Zwingec, |. Hetzhaus. Jac. 

Zwirn, bilam, ein von leinenen eder zuweilen auch 
haͤnfenem Garne geſponnener, und doppelt zuſammen ges 
dreheter Faden, der zum Naͤhen und Klöppeln gebraucht 
wird. Er ift entweder roh, oder weiß gebleicht, oder ge 
färbet, fein oder grob, nach dem Unterfchiche feines Ger 
brauche. In der Handlung find vornehmlich felgende 
Arten Zwirn befannt: Bon dem deutſchen ift infonderheit 
ber Schiefifche weiße Zwirn berühmt, womit vorzüglich 
in Neiße ein großer Handel nach Poblen und Ungarn ae 
trieben wird, Man findet da groben oder ftarten, mit 
lern und feinen, der nah Stücen verkauft wird, wel: 
de nur eine Strähne halten. Der Sächſtiſche Zwirn if 
auch fehr aut, und liefert die Stadt Grimma folchen im 
großer Menge nicht nur nad Peipzig, ſendern ſchicket 
auch viel nach Helland, in das Reich, und bis nad) Ita⸗ 
lien. &o find aud in dem Dorfe Lampertswalde, im 
Amte Großenhayn, viele Zwirnmacher, deren Zwirn 
man jeßo dem Örimmifchen faft vorziehet. Micht weni 
ger iſt der Gebirgifche Zwirn als ein fchöner Zwirn be» 
kannt; vornehmlich Iobet man den Laubegaſter wegen der 
Feſtigteit feines Fadens. Gleichfalls verfertiger man in 
rain zu Biſchofslack einen feinen weißen Zwitn, womit 
ein flarker Vertrieb in andere Länder geſchiehet. Es 
komme aber doch Feiner dem Hollandiſchen an Feinheit 
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gleich, welcher zwar meiſtens aus dem Schleſiſchen und 
Weſtphaͤliſchen Garne gemacht wird, aber doch ven den 
Hollaͤndern eine ganz andere Zubereitung erhält, als man 
io dem Lande zu geben weiß, mo es gefponnen ift. Sie 
toiffen den Zuoien nicht nur derber und dichter zu drehen, 
fondern auch dem allerfeinften einen durchaus gleichen Fa: 
den zu geben, und ihn überdiefesaufeine ganz befondere 
Art ſchneeweiß zu bleihen. Darauf fortiren fie ihn in 
geroiffe Strähne, Wehen und Nummern, als die aröbite 
Art von No.21. an, bis No. 62. mit weißer Dinte bes 
zeichnet. Diefe Paͤckchen verfchicten fie denn vor der un: 
teriten Nummer am bis zu der höchften,, im dazu bereicer 
ten großen oder Fleinen Padfaffern feft eingeſchlagen, wohl 
verwahret nach Hambura, Leipzig und Frankfurt am 
Mayn, von da diefer Zwirn weiter nach den Orten ver: 
fandt wird, wo man ihn zu Spitzen braucht, der er fonft 
Abgang findet. Eben fo verfährt man auch in dem uͤbri— 
gen Niederlanden, aus melden noch folgende Arten von 
Zwirne fommen, als der Mecheler, welcher der fchönfte 
und feinfte unter allen Arten, und werunter einiger fo 
zart ift, daß man den Faden kaum fehen kann; daher er 
auch zu den ſauberſten Spigen diene. "Man nennt ihn 
von dem Orte, wo man amt erften angefangen hat, ihn 
zu fpinnen, und die erften Spitzen daraus zu machen: 
wiewohl heut zu Tage beydes auch am andern Orten ae 
ſchiehet. Die Strähnen derfelben find von feiner beftimm- 
ten oder fer gefesten Anzahl Gebinde, fondern nach der 
Milltühr der Arbeiter mehr oder weniger, damit deilen 
Vertrieb im Einzelnen dadurch deſto bequemer gemacht 
wire, Man verkauft ihn im Großen nady dem "Pfunde, 
ond zwar den fchlechteften ungefähr für einen Dukaten, 
welches heenady bis zu funfjig und mehrere Dukaten das 
Pfund hinauf fteiger: doch wird er auch mad) der Unze 
und dem Quentchen, ja zuweilen nur fträhnenmeife ver: 
einzelt. Der Antwerper, welcher ebenfalls zum Spihen: 
machen dienet, wiewohl er nicht völlig fo fein, ned von 
folcher Güte it, wird doch eben fo verkaufe. Der Ryſſe⸗ 
ler, welcher in Paris mehr Espinoyer Zwirn, Fils d’Espi- 
noy, und ven den übriaen Franzoſen Bon Ouvrier genannt 
wird, ſteigt auch am Feinheit, indem er von No. 14, 
weicher der groͤbſte ift, bis zu No. 500, welcher der fein. 
fie ift, zunimmt, Jedoch eigen diefe Mummern nar, 
als No. 14. 16. 1820 bis zu 500. Der Kloftergwirn, 
welcher einer von den feinften Serten iſt, wird auch in 
Ryſſel gemacht: doch foll man ihn jeße in Berlin nad: 
madyen. Den Handſchumacherzwirn, welcher ein ziemlich 
feiner Zwirn iſt, aber nur zu Handſchuhen dienet, hat 
man von unterſchiedlicher Dice, und verkauft ihn nad) 
dem Pfunde. Ordentlic hat er nicht mehr als ſechszehn 
Gebinde; der Doppelzwirn, welchen man auch Flandri- 
fchen Zwirn nennt, iſt dicker, als der vorige, jedoch hat 
er einerley Gebrauch mit them; wiewohl er kaum die Half 
te yon deſſen Gebinden, und deffen felten uͤber fieben bat. 
Endlich der Zreien zum Zeichnen, weicher fon blau if, 
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und ſchon fo gefärbt von Ryſſel köͤmmt. Einige machen 
ihn ebenfalls von fieben, andere aber nur von vier Gebin⸗ 
den. Man kaufer ihn in Paqueten zu zwölf Dußend ein, 
und verkaufer ihn bermach wieder dutzendweiſe oder nad) 
der Strähne. Zu Tundern im Schleswigiſchen wird ein 
vortrefflicher Zwirn gemacht, der die Gute des von Ryſſel 
und Mecheln erreicht. In Frankreich ift der Bretagner 
Zwirn fonderlich in Achhtung. Er tommt meiftentheils 
von Nennes, entweder weiß ober acfärbt. Man hat ihm: 
von allerhand Farbe und mancherley Feine, braucht ihn 
aber hauptſachlich nur zur Mätherey. Er wird nach Pfun⸗ 
den verkauft, und ih Paqueten von 4 Pfund verſchicket. 
Jedes derſelben ift wiederum in vier andere Päckchen, eis 
nes von ı Pfund, abgerheilet, melde Botten heißen: 
Die Botten enthalten 32 und 33 Straͤhnen, wovon eine 
ungefähr eine halbe Unze wiegt. Es koͤmmt aber davon 
nicht viel nach Deutfhland. In der Weftphälifchen Gtaf⸗ 
ſchaft Niteberg hat man bie feine Spinneren in neuen 
Zeiten ungemein weit getrieben, und wird auch ein ſchoͤ⸗ 
ner weißer Zwirn gemacht, der häufig verſendet wird- 
So macht man auch in Hamburg, Berlin, Dresden, 
Schwabach u. a. Orten in Deurichland eine Menge 
Zwirn von allen Sorten, infonderheit zum Nahen, Step: 
pen und Sticken, und verſchickt ihm Häufig in andere Ge— 
enden von Deutfchland, mach der Ditfee, Poblen, u. f. f. 
on dem Zwirne, der zu Lille zu den genähten Spitzen 
gefponnen wird, koſtet das Pfund ıg008iv. 
Zwirnband, ein fehmales, leinen gewebtes weißes 
Baͤndlein, fo das Frauenzimmer in die Schuͤrzen zu zie⸗ 
ben, oder an anderes weißes und Bettgeraͤthe zu näben 
pfleget. Es wird ftüdenmeife verkauft, und hat man 
auch deffen von allerhand bunten Farben. . 
Zwirndratb, Ligueul, (Stier) ift vieldrärhiger, 
vorher gewichfter, und auf eine Braͤtſche gewundener 
Zwirn, den man Au Kleinen feidenen Stichen gebraucht, 
um die erfte Lage der Erhebung zu machen; man nähet viel 
über einander, nachdem man den Gegenſtand mehr ober, 
weniger erheben will. ° 
Zwirnkaften, Garnkaſten, ein Theil des Bandmuͤh⸗ 
lenſtuhle. Er iſt von Holz, und wird inwendig nad 
Beſchaffenheit des Bandes, das man verfertigt, mit viel‘ 
oder weniger Bleygewicht befchwerer, damit der Aufzug 
immer gefpannt fen. Ben dem Anfange der Arbeit läßt, 
man fo viel Garn von der Kertenfcheibe ab, daß der Garn⸗ 
kaften faſt auf der Erde auffteher; fo wie nun das Band 
gearbeitet wird, ſteigt der Zwirnkaſten in die Höhe; hat 
aber derfelbe feine Höhe erreicht, fo wird von dir Ketten 
fdreibe wiederum fo viel Garn abgelaffen, daß der Ka 
ften wiederum bis auf den Boden zu ftchen kommt. Auf 
welche Art fertgefabren wird, bis der gauze Aufzug ver: 
webet ift, ö 
Swirnfnauel, ift eine von Zwirn derb aufeinander 
gewundene kleine Kugel, wird aud) öfters über ein Kar⸗ 
tenblatt viereckt gewickelt, 


Zwirn · 


3wirnf 


Swirnfcbadhtel, ift eine mittelmäßige reine Schachtel, 
worinn das Frauenzimmer ihren Zwien zum Nähen zu ver: 
mahren pflenet. j 

Zwien wächfen, (Nätherin) heißt bey den Nätherin: 
nen die Zwirnfäden, womit fie Hausleinwand nahen wol: 
len, mit weißen Jungfernwachs überziehen, dainit er 
nicht fo oft reife, und fie im Naben aufhalte. 

Zwirn winden, beißt, den in Strähnen und Zah» 
fen geweiften Zwirn aufrunde Knaͤuler oder Kartenblatter 
jum Nähen wickeln. j 

Zwilchenfarbe, (Maler) f. Halbichatten. Jac. 

Swifchenläufer, (Schifffahrt) f. Enterlooper. Dar. 

Zwifhbenmittel, Intermedium, &o nennt man dies 
lenigen Subitanzen, welche andere verbinden oder trennen 
helfen, die fonft nicht verbunden oder getrennt werden 

nen. So find 5. B. die falzartigen, fauern oder alfa 
liſchen Materien, vermittelft welcher man die Dele in 
Seifen verwandelt, und fie dem Waffer mifhbar madıt, 
das Zwifchenmittel der Vereinigung der Dele mit dem 
Waffer, weil fih Del und Waffer nie verbinden, ja nicht 
einmal vermengen laflen, außer vermittelft falzartiger 
Materien. Man giebt aber auch den Namen eines Zwi⸗ 
fhenmittels ſolchen Subſtanzen, die man zur Trennung 
anderer gebraucht, die ſich fonft nicht trennen laffen würden. 
Sin diefem Verftande ift z. B. die Vitriolſaure das eigent⸗ 
liche Scheidungsmirtel der Salpeter» und Salzfäure von 
den Altalien, mit welchen felbige vereiniget find. 

äwifcbenraum, (Muſitus) beißt das Weiße, ober 
der leere Raum zwifchen den Linien der Tonleiter. 

Zwifcbenraun, Zwilcbendede, (Schiffbau) fiehe 
ac, einige meſſen die Höhe der Zwilchendedte dicht am 
Derd, fo daß fie durch die Balkenbugt in der Mitte 
höher werden. (Dies ift von der Höhe des unterften 
Verdecks über dem Kiel zu verftehen.) Andere meilen 
fie bep dem erften Schaarflod. (Die Höhen, die hier 
angegeben werden, find von den Planken des unterften 
Verdecks, bis unter die Balken des oberſten Verdecks ge: 
rechnet.) Einige Eciffbauer machen das unterfte Ver: 
bet vorn nicht höher als im Mittelipant, (von der Obers 
Bante des Kiels anzurechnen ) d. h. fie behalten vorn glei» 
che Tiefe des Hole. Sie laffen aber das unterfte Verde 
nach) hinten um ein Fümftel.Cdes Hols) fteigen ; ober aber 
fie machen das Hol nach hinten um den ganzen Unter: 
fKhied der Waſſertracht, und das Steinen des unterften 
Verdecks nach hinten zu, höher. Die Höhe der Zwiſchen⸗ 
decke bleibt nicht einerien, fondern verändert fich nach dem 
Range der Schiffe und der Schwere des Geſchuͤtzes. Nach 
hinten zu macht man fie wegen des Helmſtocks etwas hö⸗ 


Dies wohl verftanden, ift die Höhe des unterften. 


t. 
Re für Schiffe vom erften Charter, im Haupt: 
foant gemefien, s fuß 8 Zell, hinten 6 Fuß und vom 5 
Fuß 7 Zoll, damit ein Menſch von gewoͤhnlicher Größe 
aufrecht unter dem Balten gehen könne. Auch pafit diefe 
Föhe recht gut zu dem Geſchutz, wenn es eingeholt und 
xgen Vord an feſt geſorret if, und nimmt denn mit der 
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Schwere bes Geſchuͤtzes ab. Die Höhe des zweyten Zwi⸗ 
ſchendecks kann im Mittelſpant 6 Fuß 7 Zoll ſeyn, und 
eben fo viel hinten, dergeftalt, daß das dritte Verded 
dem erſten beynahe parallel liege. Die Höhe unter der 
Schanze it 5 Ruß 6 Zoll vorn, die der Bad hinten 5 Fuß 
8 Zoll, und endlich de Hohe der Hütte auf dem halben 
Verdeck, vorn 5 Fuß sZol. Bey Schiffen vom zweyten 
Charter iſt das unterfte Zwiſchendeck im Mittelfpant 5 
Fuß 7 Zoll, hinten s Fuß ıı Zoll, und vorn 5 Fuß 6 Zoll 
body ; das oberfte Zwifchendect, welches ſtatt Bad und 
Schanz dient, in der Mitte 5 Fuß 6 Zoll, beym Eingange 
unter die Dad 5 Fuß sell, und vorn am Eingange bet 
Hutten5 dub 6Zıl. Dip Schiffen vom dritten Charter 
iſt die Hohe des Zwiſchendecks in der Mitte s Fuß 64 Zoll, 
die Hohe unter dev Schanze, und beym Eingange der Huͤt⸗ 
te, für beyde 5 Fuß 6 Zoll, die Hühe der Dad beym Ein» 
gange 5 Fuß 6 Zell. Für die Heinern Schiffe ift die Höhe 
des Zwildendeds im Mittelfpanet 3 Fuß 5 bis s£ Ic 3 
hinten 5 Fuß 8 Zoll bis zu 5 Sup 84301; vorn 5 Fuß 4 
Zell, bis s Äuß 44 3cll; beym Eingange unter die Schams 
jesäuß s Zoll; und beym Eingange unter die Dat 5 F. 
3bis 4 Zoll. Bey Fregatten, die zwey Lagen Geſchuͤtz 
führen, macht man das Zwiſchendeck 4 Fuß 10 Zoll, bis 
s up hoch; die, welche nur eine Lage Gefhüg führen, 
haben nur ein fehr niedriges Zwiſchendeck, in welchem 
das Volk ziemlich unbequem liegt. Ben Kapern mürde 
man wohl hun, die Hobe der Zwiſchendecke etwas klei⸗ 
ner zu machen, damit fie beffer ben dem Winde ſeegelten. 

Swiefel, Babel, (Forftw.) ift, wo fid) ein Stamm 
in zwey oder drey Theile ſpaltet. 

Zwitter, Zinnzwitter, graupichter Zwitter, Sei⸗ 
fengraupen, Stannum granularum, Linn, Diefer ift 
nur [ehr wenig von den Zinngraupen unterfchieden ; nur 
daß feine Kryſtalle Kleiner, und oft fehr Elein find, und 
gemeiniglich etwas mehr beftimmtes in ihrer Geſtalt has 
ben. Sein Gehalt ift verfchieden, je nachdem er mehr 
oder weniger derb, und die Kroftallen in größerer oder 
geringerer Menge in die Bergart eingefprenar find. Sie 
find im Bruche zuweilen löcheric, oder ftrablich, bald feft 
an einen Stein, und unter ſich zuſammen gewachſen, 
bald ganz los; im leßtern Fall nennt man fie Zinnwaͤſche, 
oder Zinnfand, der nichts anders, als foldhe fehr Meine, 
gemeiniglich ſchwaͤrzliche Kroftallen ift, die das Waſſer 
aus einem Zinngange abgeriffen, und anderswohin geführt, 
und zuweilen noch mit Sand oder einer andern Erde ver: 
mengt hat; man finder ihm unter andern auch. auf dem 
oftindiichen Eilande Banca. Selbſt die Farbe der Kry 
fallen ift verichieden, bald gelblih, bald roͤthlich wie 
Noft, bald braum, bald ſchwarz, bald bunt. 

Zwitterbandsgen. Mit biefem Namen belegt man 
diejenigen Bandagen, welche weder einfache noch zuſam⸗ 
men geſetzte tonnen genannt werden. Einfache Pann man 
fie nicht nennen, weil man feine jufammengefeßte dar: 
aus machen kann, und weil fie nichts als Mittel, oder 
Körper und Köpfe, wie die einfachen haben, fo tann = 
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fie auch nicht aufammengefeßte nennen. Es find aber fol: 
gende dren, als; die Muͤtze (Capitiam), die drey⸗ und 
bieretigte Binde (fascia triangularis er quadrangularis), 
Sie werden aus großen Schnupftüchern od. Servietten, wie 
auch auseinem jeden vieredten Stüc Leinwand gemadıt. 

Swirtergänge, mit folhen Gängen wird feine Vie: 
rung oder Gerechtigkeit auf Silbergänge erlanget ; werden 
wie andere Silbergaͤnge ausgerichtet, führen bisweilen am 
Tage Silber, und in der Teuffe Zwitter, hingegen auch am 
am Tage Zwitter, und in der Teuffe Silber, wie ehemals 
beral. auf dem Zinnader bey St. Annaberg gebrochen. 

Swirsergänge vermeſſen, gefchiehet wie auf Silber: 
berawerten. 

Swittergerinnftein , it der Befte Stein, fo cben im 
Auspechgraden, oder Gerinne bleibet. 

Zwitter gewinnen, gejdieher mit Schlegel und Eis 
fen, wenn das Geſtein fpärig und milde ift: da es aber 
feſt und gneußig, muß man feßen und mit Feuer gehoben 
werden ; man braucht auch Ritzwergkeil und Pletze, das 
mit man die mädtigen Gange zwingt und wirft, welche 
man hernach mit Faͤuſteln zerfckt. 

Zwitter pocben, geſchiehet mit Pochitempeln auf der 
Pochſoole, welche das Wafferrad hebet, und davon dreyer⸗ 
ley erhalten wird: 1) Der Gerinnftein, welcher der befte 
Steln ift; 2) das Mehl» oder Fafenwerf; 3) der 
Schlamm oder Sumpfwerf. Diefe drey Arten werden 
hernach, jede auf deſondere Weiſe gewaſchen, geſchlaͤm⸗ 
met, und zum Schmelzen vorgeticht. 

Zwitter ſchmelzen, zu einem Schmelzen kommen 62 
Fuder Zinnftein, und binnen 24 Stunden ift ein ſolches 
Schmelzen verrichtet. 

Zwitterfchmelsöfen, wird hinten gegen-den Bälgen 
gemacht; hat vorne ein Auge, dadurch das Zinn in dem 
Gereuthheerd fleußt, welcher zuvörderft wieder ein Auge 
oder Ausgang hat: wenn der Gereuthheerd voll ift, und 
die Schladen gezogen feyn, ftiht man, fo fließt lauter 
Zinn in eine Grube, daraus gattert man, und jeichnet 
die Zinne und ſchlaͤget fie in Ballen. 

Zwitter ficbern, wenn diefelben gepodht und gewa⸗ 

n, werben fie fo lange gerüttelt, bis fich der Zinnftein 

Bet, entweder wie ein Pfennig, ein Dreyer oder Oro: 
ſchen groß. 

Zwitterſt ock, ift ein mächtiger Umfang von Zwittern, 
wie der zum Altenberge; auf dergl. Zwitterftod wird ges 
viert Feld gegeben. 

Zwitter zieben fich in Stößen fort, das ift, ivenn 
fie fottſetzen. 

—— Band, heißt bey der Bandmanu— 
faktur auf den Muͤhlenſtuͤhlen, das mit No. 2, bezeichne: 
te, und von weldem zwoͤlf Stücke neben einander ange, 
ſchweiſt und zugleich abgearbeitet werden. 


Zymotech 


Iwoͤlf⸗Schillingsſtuͤck, eine Mecklenburgiſche Sil⸗ 
bermünze, fo 183 holl. As wiegt, deren Gehalt 9 Loch, 
und 103 holl. As fein Silber enthält. Nach dem ao FL 
Fuß ift ihr Werth 6 gr. 9 pf. 

Zwoͤlf⸗ Sousſtuͤck, eine franzöfifhe Silbermuͤnze. 
Nach der Regenſpurger Probe wiegt das Stuͤck 59 holl. 
As, Gehalt ı4 Loth 10 Gr. Das Stud enthält fein 
rg 5 as boll. As; ift nad) dem 20 Fl. Fuß werth 
3 ar. 6 pf. » 

Smölftel » Keichstbaler, eine Sübermünge nach dem 
20 Fl. Fuß zu 2 Ggr. od. 3 Mr. od. 74 Kr. Cie find 
zlͤthig. Ein Stüd wiegt 936 Nichtpf. und 70 St. eine 
feine Mart, Ein Ctüd enthält an feinem Silber 409 
Richtpf. und 160 Stück eine Darf. 

Swölftel. Reichsthaler, nad) dem Preußifchen Cow 
rantſuß, die ME. fein zu 14thlr. aà agr. Nach dem 
Geferz: Ihr Gehalt 6 Lord. Ein Stüuͤck wiegt 1047 
Richtpf. und 63 eine ME. Ein Stuͤck enthält fein Sil— 
ber 390 Nichepf. und 168 eine Me. hr Werth nah 
dem 20 Sl. Fuß ift var. ıc$pf, Mit dem Remedio; 
Gehalt 6 Lord. Ein Stuͤck wiegt 1031 Richtpf. und 
6375 eine ME. Ein Stuͤck enthält fein Silber 387 
Richtpf. und 169533 St. eine ME. Ihr Werth nad) den 
20 Fl. Fuß iſt 1gr 105 pf. Nach hol. As wiegt das 
Stud 77,28, und enthalt fein Silber 29,8. ' 

Swölftels Speciesibaler, Altonacr, nad dem neuen 
Danco» Species: und Courentſuß zu 4 Bl. Species ober 
5 Hl. Konrant. Sie jind slörhie, das Std wiegt 1180 
NRichtpf. und 552 St. eine rohe C. ME. Kin ©t. ent» 
halt syo Richtpf. fein Silber, und ı1ı &t, eine feine 
Mart. Ihr Werth ift im 20 Fl. Fuß 2 gr. 105 pf. , 

Swölttel- Speciestbaler, Schwediſchet. Ein Stuͤck 
wiegt 87,68 holl. As, Gehalt 8 Lt. » Gr. enthält fein 
Silber 44,45 As; Werth nad) dem 20 FI. Fuß = ar. 11 pf. 

Swölftel, Thaler, nach dem Reichs + oder Leipzigers 
Fuß von 1736 — 38, die feine ME. zu 123 thlr. haben 
im Gehalt 7 Lord. Ein Stüd wiegt 1008 Richtpf. und 
6434 Et. eine ME. Ein Stüd enthält fein Silber 441 
Richtpf. und 1484 eine Me. Ihr Werth nad) dem 20 Fl. 
Buß iſt 2gr. 1 pf. Dergleichen zu ı 2% ihlt. die ME. fein. 
Haben im Gehalt s Loth. Ein Srüc wiegt 877 Richtpf— 
und 74Feine Mt. Ein&t. enthält 438 Richtpf. fein Sils 
= und er. eine DE, Ihr Werth nach dem 20 FI. Fuß 
ift 2 gr. 14pf. 

Swölf-Winkelbaken, ( Mehanifus) ein Spielwerf, 
fo aus zwölf von dünnen Brettchen verfertigten Winfels 
baten beſtehet, die, wenn ſolche gehörig zufammen gelegt 
werden, ein regulaires Viereck bilden. : 

Symotednie, beißt die Gaͤhrungschemie, f. Goh· 
rung. Zu diefem Theile der techniſchen ‚Chemie gehöret 
der Weinbau, die Bier» und Eifigbrauerep und die 
Branntweinbrennerey. 
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(Die Romiſche Zahl bey den Mubeifen zeiget den Band, und Die Deutſche die Geltenzapt an. d 





A. 


Aalfang. I, rn, 
Vom Yalfange in Preußen, ind. Breßl. Natur⸗ und 
Kunſtgeſchichte. 4B. p. 12235, 
Anweilung Forellen und Yale in Körben zu fangen, im 
16. Stüd der Hannte. nußl. Samml. 1757. 
Olav. Olavii Pilcatura anguillarum, Ad. for, Isl, 


Vol. 3. p. 205. x 
Abblatten. V, 4. 

Rammelr vom Abblarten der Bäume und ber Wein 
ſtoͤcke. Schrebers Samml. 10 Th. ©. 395. 

Von der Nüplichkeit des Abblattens der Bäume und 
PM flanzen. Abb. der Der. A. 1.9. ©.ı70. Han— 
noͤv. nüßl. Samml. 1755. St. 8. 

Abdruck der Holzſchnitte mit verſchiedenen 
Farben. 


f. Holzſchnitte. 
Abdampfen. V, 5. 
Voller uͤber das Verdunſten des Waſſers ben Verfer ⸗ 
—* des Kochſalzes. Crells neues chym. Archiv. 6 B. 
.1787. | 
Abdruck ver Kupferfiiche. I, 4. 
Mittel, Apdrüde von Kupferftiden zu machen, ohne 
Vefhädinung des Originale. Hannöv. nuͤtzliche Samml. 
1757. St. 58. 
Abdruͤcke von Pflanzen. 
Beckmanns Beyträge zur Geſchichte der Erfindung. 
St. ©. 514, x 
Brhdmann (Fr. Er.) Sendfhreiben von ber beque 
men und nüßlichen Art, die Kräuter nad dem Leben ab: 
jubrucen, und fehr compendiöfe herbaria picla zu machen, 
4. Wolfenbuͤttel, 1734- 4pf. 
Martins (E. W.) 
nach dem Leben abzudrucken. 8. Wezlar. Krüger 1785. 


s gr. 
i Anmweifung Blätter und Blumen abandtu. 
* —* Oel far Phyf, 1771. Octbr. ©, 145, 


neuefte Anmweifung, die Kräuter S 


Abgesogenes Waffer, 
f. biftikirtes Waffer, 
Abgüffe von Medaillen zu mahen. VW, 8. : 
Bleins (ch. ©. 8.) gründliche Anweifung zum Die 
daillen » und Müngzfopiren. 8. Berlin, 1754. 3gr. 
Scheyb. (Franz. Eh. von) Oreſtrio won den drey 
Künften der Zeichnung, mit einem Anhange von der Art 
und Weiſe, Abdrüde in Schwefel, Cops und Glas zw 
verfertigen , auch in Edelfteine zu graben. 2 Tb. ar. 8. 
Wien, Gehler. 1773. 2* thlr. 
Abhaſpeln der Seide. 


f. Seide haſpeln. 

Abhelzen. I, 9. 
ſ. Faͤllen der Bäume, 

Ablader. V, 10. 


Von Auf: und Abladern. Weigels Hauptſtaͤnde 


©. 169, i 
Ablegen ber Bienen. V, 10. | 
Martini (Eh. Fr.) vom Ablegen der Dienenköde. 
Leipz. Haut. 1781. 8. A. D. B. Anh. KAXVIL—LII, 


994. Bar. 
Abrif. I, 16. 
f. Bauriſſe, Artillerie Garten: Zimmermwerts + Forti: 
flcations :. 
Abfchmefeln der Steinfoßlen. I, 18. 
f. Steintoblenkohlen. 
Abfegfalb. I, 19. ' 
Betrachtung über die Kaͤlberzucht; öfon. Nacht. 7 Th- 


„610, 

Einige Nachrichten von der Fütterung ber Abſetzkaͤlber; 
Kentgeitg. 1756. GS. 610. 

Hoffmanns Nachricht von der Fuͤtterung der Abſetz⸗ 
kaͤlber um die Nofnifche Gegend; öfon. Nachr. 4 Th 


. 1350, 

VNachricht, tie die Kälber von Oſtfrieſiſchen und Land⸗ 
kuͤhen mit Diertränten beffer als bey Anderm Futter er⸗ 
zogen werden fünnen; Schleſ. ökon. Samml. a Theil. 
©. 99 


“ ; Abſetz⸗ 


2 Abſetzk 


Abſetzkalb. 
Nachrichten vom Abſetzen und Zuziehen der Mind» 
und Kuhkalber; Schleſ. öton. Samml. ı Th, ©, 105, 
Sendfchreiben über eine neue Einrichtung von Abſe⸗ 


dung oder Zuzucht der Kälber; olon. Nacht. Eter Theil, 
621 


Ueberſchlag, was ein Abſetzkald das erſte Jahr koſtet; 

Schleſ. dion. Samml, ı Th. ©. 135, 
Abſpannen. 1, 19. 

Wiebens kurze Beſchreibung mie man fluͤchtige Pfer · 
de an einer Kutſche mit einem Riemen losſpannen kann. 
1771, A. D. B. XIX, 605, . 

Abſteckung des Grundes. V, 15. 

Penthers buͤrgetl. Bautunſt, 2 Th. 6. 865. 

Abſtrichbley. 1, 21. 

Gellert (C. E.) vem Abftrichblegtreiden. In Koh⸗ 
lers bergmaͤnniſchen Journal. 1789. 

Abtritt. 1, 23. 

Biondel de la diftribution des Maifons de plaifance, 
Tom. Il, p.ı39. Planches 86. 

Daviller Anleitung zur Livilbaufunft, überfegt von 
turn, ©, 201. 

Gennete Purification de lair croupiflant dans le ho- 
fpiteanx les Prifons etc, Nancy, 1767. 8. 

Goldmann Anweifing zur Bautunſt, Lib. III, eap 3. 

Theoretiſch prattiſches Handbuch für Oekonomie, von 
B. S. Hau, Zurih ı751, Bandei. S.79. 

Sturms voliſtandige Anweiſung großer Herren Pal⸗ 
laͤſte x. p. 4. . 

— bürgerlicher Wohnhaͤuſer, e. 4. 

Abttreiben des Silbers. V, 16. 


Beſchteibung des Silberabtreibeus mit dem Minds 


dien und kurzem Holze. Bergmänniſche Nebenſtunden. P 


aD. ı751, 


Bon bem Abrrriben des Cilbers zum Treffen, mit 8 


Wißmuth. Zinkens Leipꝛ Samml. 129. p. 223, 
von Jufti vom Abtreiden des Eilbers mit Wißmuth, 
Zum Behuf der Gold» und Güberfabriren. Göttinger 
Polizeynachtichten. 1755. p. 5: 
Abwägen im Waffen V, 17. 

A. Previons hydroftatical way uf eflimating Ores, 
Ag, Erud, 1691. @.5ır, 

Carl Aug. a Bergen Diſſ. de Gravitare fpecifica me- 
tallorum, Ilarice et hydroftarice explorara. Refp. 
Rammelsberg Franc. O: 1743. 4. 338 ef 

Einſporn (Gottf. Unterſuchung, wie weit durch das 
Waſſerwaͤgen der 
kann beftimmt werden. Erlangen und Leipz. 1745 8. e. ſ. 

Den Gehalt des Silbers in den Öeldferten aus dem 
Werluft ihres Gewichtes im Waſſer zu erforſchen. Neue 
geiellfhaftt, Erzählungen. 2 Theil, p. 346. 

J. G. Keutmann praft. Erläuterung der bydroftatifch, 
Erfindung, das Gewicht des Kupfers und Silbers in der 
Mifhung beyder Metalle zu finden; ans den Cumment, 


eralle Neiniateit und Vermiſchung 


Achromat 


Pettop. Tom. II. in Crells neuen chemiſchen Archiv. 
aD. p. 232. 
Abweichung, dioptriſche. V, 17. 
Kaefiner (Ab. G.) de aberrationibus lentium fphae- 
ricarum, Dill. in den Comment, Goettiing, Tom,l, 
p. 185. 
Abweichung wegen der buft. V, 17. 
Karfiner ( Ab. Getih.) diff, de aberrationibus lem» 
tium ob diverfam refrangibilimem radiorum, 11,B, 
der Cumment. Goetting, p. 183. 
Abmeiden. I, 23. 
Bon den Folgen, dem Nachtheil oder Mugen des Abe 
weidens; f. Berner Abh. im zten Stuck. 1763. S. 108, 


Abweichungskempas. 
f. Detlinatorium. 
Accacienſaft. V, 19. 


Menue Abh. von dem Baume Accacia, oder dem Scho⸗ 
tenderne, aus dem Franz. überfegt von May. Wilhelm 
Meinhard. 3. Earierube, 1766. 39 * 

Bon dem Schotentorne; allgemeine Haushaltung und 
Randwilfenih. 5B. Leipg. 1768. b. Hellens. ©. 157. 

Achat. 1, 27. V, 19. 

Baricellus de Achatis mirabili natura} in deſſen hor» 
tulo geniali, S. 68. 

Collini Taaebuc einer Neife, welche verfhledene Ber 
öbachtungen über die Achate enchält. Nebſt einer Der 
fehreibung der Verarbeitung der Achate; uberſetzt von 
EC chrorer, Mannheim, Echwan 177. 52:©. AD 
Dibl. Ant. AXV—XAXVI. G. 1160, . 

Rlippftein von einem merkwürdigen Achat; Ccrif 
tenter Bert. Geſeliſch. ı BD. © 68. 

Korfeler A&, Transfylvaniae, Eph. N. C. Cent. X. 
. 426. . 

Kundmann de folliculo mofchifero in quo perforatuß 
lobus rubrae achate. Eph. N. C, Vol. 3. p-384. 
Mangeard Memoires fur le variations d’Achat, 
Brüffel 1752. fol, u 

Monti (1pl.) de Teftaceis fofhlibus Achate plenis, 
Com, Iaft Bonn. V.11, P.1, &.d7 et P.ll. ©. »85. 

Nachricht von * — Achat. Lichten⸗ 
beras Magaz. 1B. 1St. © ar. 

—* Veuthmaaßung dem Entſtehen des Achats. 
Lichtenbergs Magaz. 1B. 3@r. S. 7u. PN 
—— Achat. Hamburg780. A. D. 

ALIX. S. 4t 2. 

{Pelfch Achates Aphrodifius. Eph. N. C. Dec. J. 
p. 336. 

Achrematiſches Fernrohr. V, 20. 


Boscowich (Rog. Joſ.) Abhandlung von den ver⸗ 
beſſerten Fernreihren; aus den Sanunlungen des Inſti⸗ 
tuts zu Bliegna, ſammt einem Anhange des Ueberſetzers 
C. S. S Wien 1765. gr. 8. # 

Ciairant Mtmoires für le moyens de perfe£lioner 
les Lanertes d’approche pas lulage d’objektils — 


Ackerb 


fes de Plüfieurs matieres diſſerement reſriogentes. 
M&moires de l'acad. roy, des [c, 1756. p. 380. Sec. 
memuvires |, €, 1757. p. 524. 

Dolland (lohn) An accound of fome experiments 
goncerning the diflerents reirangibility of Lighr, Phil. 
Transadt. Vol, L. P.ll. p.733. 

Euler für la perfedion des verres objechſs des lu- 
wertes, Mimosres de lacad. de fe, de Pr. 1747, 
p. 274. j 

Euler neue Entdedungen, betreffend die Refraftion 
oder Strahlenbrechung in Glaͤſern, und durch was Mit 
tel Stern» und Erdferntoͤhre konnen verferrigt werden, 
welche alle bis dahin gemachte welt übertreffen ſollen. 
Diefe Abhandiung ift neu überfegt und mit Beichreibung 
eines ganz neuen Inſtruments, womit ros5 Zoll ſicher 
und kenntlich kann bemerkt werden, ſammt zur Erläutes 
zung dienlichen Nachrichten, und Herren Eulers eigenen 
Anmertungen über etlihe Stellen der mathematiſchen 
Werte Heren d'Alemberts, vermehrt von 3. Lud. Steis 
ner, Optico er mechanico, Zürich bey Heidegger und 
Kompagnie. gt. 8. 20 Seiten. 

Fuſt Anmweifung, wie alle Arten der Ferntöpre in ber 
grͤßrinbglichen Volltommenheit zu verferrigen find; aus 
dem Franz. von Klügel. Leipz. ı778. 4. 
Blingenttieena (Sam.) Anmerfungen über bas Ge: 
fe& der Brechung bey Lichefralen von verfchiedener Art, 
wenn fie durch ein durchfichtiges Mittel in verfchiedene 
andere geben; Schwed, Abb. 1754. ©, 300, 

— Bon der Abweichung der Pichtitralen, die in Ku: 
gelflähen, oder Glaͤſern, die von Kuaelflächen begränzt 
find, gebrochen werden. I. c. 1760. ©,79, 

— Tentamen de definiendis er corrigendis aber- 
rationibus radiorum luminis in lentibus [phaericis re- 
fradi er de peificiendo telefcopio dioptrieo. Did, Pe. 
er 1762, gr. 4. 

mbert von achromatifchen Perfpeftiven von einerley 
Ölasart. Nouveaux Mem.de l’Acad. Berl. 1771. 

de Redern (M. le Comte) Obf. fur l’erar prefent 
de la Dioptric, far les moyens de perfe&ionner les 
lunettes arefraftion ete. Me&moir, de l’acad, des lc, 
de Par, 1759. p. 89. 

Tievemann (Job. Heinz.) Befchreibung der von ihm 
verfertigten achromatifchen Fernröhre u. f,w, Stuttgard, 
Mesler 1785. 76©, 8. A. D. B. LXXXIV, 139, 

Zeiber (Joh. Ernft) Abhandlung von denjenigen Glas⸗ 
atten, welche eine perfchiedene Kraft, bie Farben zu zer⸗ 
freuen, beſitzen. Petersb. 1763. 4. . 

= Progr. de novis diopt, augmentis, Wittenb. 
1708, 4, 

Ackerbau. I, 27. V, a2, 


Abandlung von dem Aderbaue, nad den Grundfäs 
ben des Herrn Tull, eines Engländers; ftanzoͤſiſch her: 
aus gegeben vom Herren duͤ Hamel dü Monceau; ins 
Rs überfeßt. Dresd, 1752, 8. 1Alphab. nebſt 
IKT, 


Aderh 3 


Abb. kurzgefaßte Über werfchiedene ben Ackerbau be 
treffende Öegenftände abgefaßt, und in der Verſammlung 
der königl. Daniſchen Aderbauakad. vprgelefen von P. €, 
Peterien. Flensburg 1768. 8, 149. R 

Aderbau, (vom) Harnöv, nuͤtzliche Samml. 1755, 


Er. gt. 

Ackerbauſchule, a, d. Franz. überfegt, $, Leipzig 
1759. gr, 

Allgemein veritändiger Ackercatechis mus, von 
Verfaſſer der Derliner:Beyträge. Breslau 1776. 8, 
ı Alphab. 2 Bogen. 

Bertrams Preisihrift: Anfangsgründe des Landbaues 
anf Erfahrung und Vernunft gegründet, Bern 1775. 
8 maj. pl, ıo, : 

Saggi d’agricultura del Medico Autonio Campini 
falla gulsura geile terre, loro diverficä e natura lulla 
feminagione de grani, loro ſtato naturale e morbolo, 
e fulla coltivazione de prati nmaturali ed artificiali, 
Turn, Typ, reg. 1775. 8mj. pgg. 417. vel 317. 

Catechisme d’Aguiculture ou bibliorheque des gens- 
de lacampagne dans la quelle on enleigne par des pro- 
c£des tr&s imples l’art de cultiver la terre, de la faire 
finäiter er de rendre les hommes etc, avec l’art de 
cultiver les fleurs er les jardins potagers. ä Paris 
1772. 19. 

Hefrath Daries furzgefafites Ackerſyſtem, wobey die 
Brachfelder vollig und mie Nutzen abgefchafft worden, 
Oekonom. Nachrichten 115 St. und mit Anmerkungen in 
den Stuttg. öten. phyſ. Auszugen. ı Band. p. 169. 

Sabroni (I.D,) Verſuch vom Aderbau, überfeßt 
und mit Anmerkungen bereichert vom Hrn. Pr. Forfter 
in Halle. 8. Berlin, Haude; 1782. 4. 1498. A.D, 
Dibt, LVI, 578. 

Fordyce (Geo.) Anfangsgründe des Ackerbaues, über: 
fegt von Schwebianer, 8. Wien, Öräffer, 1778. 12 gr. 
AD.D. XXXVH 609, 

Geſchichte des Ackerbaues, Mufeum ruftic, et com: 
mere. 7. No.7. 

St. Bugennius Unterfuhung und Berechnung, wel⸗ 
de Bauart in Bejtellung der Aeder für den gemeinen 
Dann die mnütlichite fen; in den Bemerk, der Churpfaͤlz. 
Gefellfh. 1773. p.61. ’ 

dü Kamel du Monceau Anweiſung, alle Arten bes Se; 
treides, der Autterfräuter und der vornehmften jur Klei⸗ 
dung und Barberen dienlihen Gewaͤchſe mit Nutzen zu 
bauen. Stuttg. Mezler 1764. A. D. B. V. St.ı. 


S. 194. 

Hartmann (R. Frh. v.) geprüfte dkonomiſche Abhandl. 
vom Ackerbau, Wieſenbau und der Holzkuitur. 8. Nuͤrn⸗ 
berg 1786. 

“Home (Franz) Grundfäge des Ackerbaues mit Ans 
merf. von J. Chpb. Wöllner. 8. Berlin. Stahlbaum 
1779, 160gr. A. D. B. XL. sı3 und 603, 

Cuders (Pb. Ernft) Abh, und Bedenken über das 
Aderwefen und den Anbau verfchiedener Feldfruͤchte. 
Flensburg, Krote 1765. 8. I. D. B. 1, St.r. ©. 8%, 

sr Luͤders 


Aderg 


Lüders oͤbonomiſche Unterredung uͤber die Verbefferung 
des Aderbaues, Flensburg und Leipg. 1772. 8. Alph. 
19 Bogen. A.D. B. XVII. 628. Beckmanns bon. 
phyſ. Dibl. 3B. 562, 

Aders Erdrterung der von der königl. Afad. der W. 
zu Derlin aufgegebenen Frage, wie bey dem Aderbau 
die Theorie mir der Praxi am beguemften verbunden wer 


4 


Bam. Eleneburg 1769. 8. 6 Dog. A. D. Bibl. 
. 386. 
YTagels tabellarifche Weberficht der vorzüglichften Kuͤn⸗ 
179%, 1, 


VNeumanns (oh. Fr.) Vorſchlaͤge zur wirklichen Ber 
beiferung des Ackerbaues. MWrandenb. und Leipz. 1765. 
4. bey Halle. A.D.D. X, 293. 

Paulje Aderbau der Miorgenländer. 

Reichardts (C.) Garten» und Aderbau, 2 Theile, 
8 Erfurt, Nonne 1758, ı Thl. ‘ 

Rüdert (G. C.) der Felbbau, chemiſch unterfucht, 
Erlangeu 1789. ı Th. 1790. ater Theil, 

Sarcey de Sutieres Agriculture experimentale. Yver- 
dun, 1765, A.D. B. VI. 303. 

Schmidts (Gottf.) gründliche Beftimmungen zur 
Berbeſſerung des Ackerbaues. Frankenhauſen 1764. 
A. D. B. lil. 273. 

Vorzüge, Mängel und Verbeſſerung des Ackerbaues. 
Sref. 8.1775. Bogen. A. D. B. XXVIII. 613. 

Wallerius chemiſche Grundſatze des Ackerbaus. Aus 
dem Lateiniſchen. 3. Berlin, Wewer 1764. 6 gr. 


A. D. B. VI 300, 
Ackergeraͤthe. Abziehpflug. T, 28. 


NMaſeum rufticam et commerciale, feipj. 1766. 8. 
S. 227. 
Ackergeroͤtbſchaft von Eiſen, vom Herrn Daron T. 
Brauner; Abb, der Schwed. At. 11B. 291. 
Balley Deferiptions of ufeful machines ete. 177%. 
Berch, wie man ans der Befchaffenheit der Ackerwerk 
zeuge verfchiedener Bölter auf ihre Verwandſchaft unter 
einander und Abkunft fließen könne. Nor, Ad. Soc, 
Vpſ. VI. p.32. ’ 
Berichte von einer neuen Ackermaſchine. Zinkens 
Leipz. Samml. 8D. © sa. 
BSiſchofs phyfifch«technologifches Handbuch, ı Theil, 
S. 36. 


36. 

Borne (E.F. von dem) Beſchreibung einer ganz neuen 
Erfindung alletley Aıten von Getraide mit geringen Kos 
flen,, auf eine feichte Art, und mit Erfparung der halben 
Ausfaat auszufüen, umjupflügen und zu eggen, alles 
zugleich. Leipzig und Grantfurt, 1752. 4 cf. Derlin 
1753. z 
v d, Borne Beantwortung gegen Kretzſchmars Des 
denen über die neuerfundene Ackermaſchine. Berlin 
1752. 4. 

Lettre de Ms, le Chev, Goudar à un Academi- 
cin à Paris au fojet de la nourelle Charrus à ſemer. 
1759, 32, 


Aderm 


Pet. Kretzsmar Bedenken über die vom Hrn. Borne 
gegebene Nachricht von einer nenen Ackermaſchine. Ber⸗ 
lin ı752, 8. pl.ı$, Rec, ®ort. gel. Ang. 1753. p. 91. 

Kocatelli (of. von) Befchreibung eines neuen Inftrus 
Bun zum Pflugen und Saen zugleich, 1603. 4. Sem 
1090, 4, 

XTacbriche von einem neuen Garten» und Ackerwerk⸗ 
jeuge. Leipziger Sammlungen ıftes St. 1742. ©. 146, 

Ob zur Verbefferung des neuen Kornbaues die Erfins 
dung neuer Aderinftrumente noͤthig? Def. Nacht. 4. 
— Schriften der Oberlaußitzer Geſellſchaft. B. 
1St. n.3. 

Second mẽmoire fur la pratique du femoir de Gent- 
vs, contenant les experiences faites en 1761, dans la 
Province du I.yonnois, à Lyon 1763. ı2mj. 

Tiiom& Mem, fur la pratique du Serhoir, dont les 
avantages font demontres par le refultat des produits 
de plulieurs champs en lemences, avec cet inliru- 
ment, compares avec ceux d’autres champs en fe- 
mences fuivant l'ulage ordinaire, ä Lyon 1740 
in ı2mj. 

Bon oͤkonomiſchen Kfeiniafeiten, und befonders von 
Verwahrung des Wirthſchaftsgeraͤthets. S. das ı4tt 
Stück der Schlef. ötonem. Samml, Breslau 1755. 8: 
©.375— 582. 

Aderhafen. 1, 28. 

Beipsiger Intellig. Blatt 1768. Me. 33. 34. 

Schumachers (C. W. E.) Abhandlung vom Hafen, 
als einem vorzuͤglichen Ackerwertzeuge, anſtatt des Pflugs, 
m. RK. 8. Berlin, Pauli 1774. 12 gr. A. D. Vibl. 
XAVIL 606, 

Ackermann. V, 22. 

Garzonti allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 


393. , 
Ueber die Talente des Ydtermannd, Kannöv. Magaj. 


1777. S. 1378. 
Ackermaſchine. 
ſiehe Ackergeraͤthe. 
Ackermeſſer. I, 28. V, 29% 


11 cato di Cerere, overo propofti ad Alef. de Borre 
per la Conftruflione d’un nuovo inftramento faciliih- 
mo e di poca Spefaetc, Lucca 1699, 4 

— -Explication des pieces & la conftruftion de ia 
machine iuventee a Milan. par Al, del Borro poor 
la boureur la terre ou charru& fans beftiaus Milan 
171.4 - 
i Demonftrazione e prore lopra l'attirita ed ulo 
vantagglofa det gran coltro del A, Zorro — un rıparo 
delle Forze necaißere alla maygiore fatiche d’Agricol- 
tura, Milano 17:8. 4: — Ausführliche Beſchreibung 
des fo. genannten dtondmiſchen Adermeffers, cder mitglis 


chen Pflugſchaars, welche 1. dell’Busro erfunden. Lelps 
dig ı7a1, 4. 
— Von dem neuen Ackermeſſet des Hrn. von Vorre. 


Dregl. Natur: u. Kunſtgeſchichte a2 Verſuch. S. 470 cf. 
Adern: 


x 


Acker w 
Ackerwalze. JI, 28. V, 22. 


“ De łoperation da Rouleau für des terres, Journ, 
decon, 1762, 127 ©. 

M. Lagerſtroͤm Defchreibung einer Ackerwalze zur 
—— Erdtkloͤſer. Schwediſche Abhandl. 13 D. 
#31 ‚ch 

Orebs Befchreibung einer Gattung von Walzen, Def. 
Nachr. 148. ©. 560, 

Bom verfchiedenen Gebrauch und Nutzen der Walze 
bey der Ackerbeſtellung. Wittenberger Wochenbl. 12®. 


S. 173, 
Actien. V, 23. 

Einige Erläuterungen über die Beſchaffenheit der En 
- glifchen Actien oder Stods; Gelehrte Beytr. zu den 
aunſchw. Anzeigen 1773. 42 St. Leipz. Intell. Dt. 


1773. Nr. 24, 
Actienhandel. 
a. Artienhandel. Hilds Handlungszeitung. 1788. 
®.34. 
Aderlaſſen. V, 23. 


Bach (D.X.) Abhandl. über die Schaͤdlichteit des 
allzu often Blutlaſſen, in Anfehung der Seelenwirkung. 
Breslau, Korn 1786. 8. 23 S. A. D. B. LXXXII. 103, 

Bebriſch c GEh. Wolfg.) die Meißbrauche des Ader⸗ 
laſſens. Leipa. Heinſius 1767. A. D. B. VIII. 18. 

Bubbe (Joh.) Nachricht, was von dem Blutlaſſen 
Überhaupt, ingleihen vom Schröpfen und Anlegung dei 
Blutigel zu halten. Gotha, 8. 1729. gr. 

Buding (D. 3.3.9.) Anleitung zum Aderlaffen 
für geübte und angehende Wundärzte. Stendal, Franz. 
1781, 8, 

Carla (I. S.) Erfahrungsgründe von des Blut⸗ 
laſſes Gebrauch und Mißbrauch. Altona 1739. 8. agr. 

Melon (bes Herrn von ) gründliche Abhandlung von 
dem Mißbrauch des vielen Aderlaffen. Aus dem Franz. 
Nurnb. 1774. A.D. B. XXVIIl. ı77 

Adlerſtein. V, 24. 
Bauſch (loh. Laur.) Tract. de lapide haematite er 
Aetite, e f.8, Vratislav. 1664. 8. Lipf, 1665. 

Born (San, v.) von den Adlerfteinen aus Pallas Reis 
1% ©. Abh einer Priv, Gefellfch. in Böhmen. ı D. 

. 285, 


De Attite filiceo taro Mile. nat. Cur. Dee. Il. A, 
VI. obl. I. ej. ebf. de Attitis aliquot varietatibus. I. c. 
obſ. 46, 

Denfo vem Adlerſteine; in deffen phyſikaliſchen Brie⸗ 


p. 285. ; 
Laurentius (Guil,) hiftorica defcript, Aetitis, Ro- 
ck 1617. 1627. 

Adularia. V, 25. 
Sruckmann Befdhreibung des Mondſteins. Ochrifi 
ten der Befellfch. naturf. Fr. in Berlin. 7 B. Mo. ı7. 
i er Über die Adularia. Crells Annal. 1787, 

13 8t, Ro, 3, 


Alabaft 5 


Morell chymiſche Unterſuchung der Adularia , oder des 
durchſichtigen Feldſpaths. Magazin der Naturfunde-Hel- 


vetiens. 2B. ©.84, 
Afterbaumwolle. 
ſ. Wergwolle. 
Aſterſchleuſe. V, 25. 


de la Sire neue Anlegung von Afterſchleuſen. Phyſ. 

Ash. der Parif, Atad. 3 Band S.204. 
— V, 26. 

Nachticht von Abornbaͤumen, ſonderlich denen, fo 
Zucker geben. Stuttg. phyſ. sk. Ausz. HB. ©. so. 1767. 

Von Dereitung des Abornszuders in Nordamerika. 
Neues Hanniv, Magazin. 1792. S. 490. 

Nachticht vom Abornzucker im zten Theil des phyſik. 
und dtonom. Patrioten. Hamb. 1757. 42©t. 

An accoutit of a fort of fugar, made of the luice 
of the Maple in Canada; im ısten Bande der Phil, 
Transadt. aus dem Jahr 16085. No. 71. &.988. 

Dudley (Paul) the method of making fugar from 
the juice of the maple tree in neu Engl. Phil, Trans- 
ad, N. 364. 1720, &.27. Louth Tom. VI. P. II. 
S. 379. Badd. VII. p.31. Erells dem. Archiv, =D. 
®. ı73.. 

Gautier hiftoria fachari ex Acere, in Memoires de 
maıh. er phyl. ä l’acad, des Sc. T. II. S. 378. 

Grunerts (Ch. Albr. Gorth.)- Anmertungen vom Zus 
er aus den Ahornbäumen; im ı9ten Stuck der Fraͤnki⸗ 
fihen Sammlungen. Nürnb. 1758, rang. überf. Pro- 
cedd pour tirer da Sucre de l’Erable; im Journal Ens 
cyelop. vom ıften Aug. 1761. und in Mo. 2, der Gazet- 
te falutaire, 1763, ' 

Memoire fur le ſuere d’Erable, ufir€ dans le Cana- 
da, im ı zten Theil des Nouvellifte vecon, et litter. p, 
les mois de Mars et Avr. 1757. ©. 80, d. uͤberſeizt; u. 
dv. T. Nachricht von der Zubereitung eines Zuders aus 
den Safte der Ahornbäume in Canada ; ans des dit Dar 
mels Trait& des arbıes, Tom.l, p. 32. überfeßt ſtehet 
im zten Stüd des 19. D. des Hamb. Magaz. Desgl. 
im aten Theile des phnf. dr Patr, ©. 334. 

Bıdlbammer (O.L) Verſuch aus Ahern» und Bir⸗ 
fenfaft Syrop zu fochen. Schw. At. Abd. 35 ®. ©. 335. 

Die neuefte Nachricht vom Zuderaborn; im ioten 
Bande des allgemeinen Ferfimagazins 1757. ©. 173. 

Akuſtik. V, a2. 

Lambert über einige atuftifche Werfjenge; Hift, de 

l’Acad, royale. à Berlin 1763. XIX, 
Alabaſter. 1, 32. V, a7. 
— —— de Alabaſtro. Acad. Reg, 
arif, 1754. Mim, p. 240, überſetzt im den mine 

cf, i * A ft ineralog, 

Hoffmann Beſchreibnng eines Alabaſterſteinbtuchs 
Sranten, Fräntifche Sammlung. p. * 

Alb. Ritter Lucubrar. I, de Alaballsis Hohenttei- 

nienfibus, Sondersh, 1731, 4pl, a tab, sen, I. 


Ben 


a3 


6 Alabafl 


Von den Würtenberg. Klabafterarten ; in Stuttg. lel. 
phyl, vecon, 2 Band. p.408, 
Alabafterer. I, 32, V, 28. 
Bergius neues Policey- und Kameralmagazin, ı B. 


. 154. 
Meigels Hauptftände, ©. 2135, 
Alant. V, 29. 

Hofmann von der Alant. Gelehrte Beytraͤge zu den 
Braunſchw. Anz. 1765. 85 ©t, 

Alaun. I, 32. V, 3. 

Ansımy Trad, de ſaliam Aluminumque varierate 
comp. et ulu ext. cum loh, Garlandi Cump. Aloh, 
Baf. 1560, 8, 

Beckmann Comment, de hiftaria aluminis, Com, 
for. Reg. Vol.l. p. tıı, 
tere Ausführung fteher in deſſen Bentrasen zu den Kıfin: 
dungen, 2B. 1 t. No. 4. A. D. B. LiX. S. «55. 

ondaroy (Fouc.) Comment. de Alumine. Acad. 
vegia Par, 1759. 472. Mineralifhe Belnftigungen, 
5Th. ©. 555. 

Brinckmann (Pet.) Diff. de Alumine, L.B. 1755. 4, 

Conring (Heım.) Diff. de Aluınine. Helmft, 1672. 
4. 5 Bogen. 

Fagot vom Alaun. SwenskaHandl, Vol.XXVIII. 
ir. . n.10, 
Ferber (J. IJ.) Neue Beytraͤge zur Mineralgeſchichte 
verſchiedener Laͤnder ꝛc. B. i. S. 286. 314. 410, 
Fougeroux de Bordaroy vom Alaun, M&moires 
de Paris 1759. Nr. 22. p. 472. 
Fürftenay (loh, Fr.) Di; de Alumine, Rinteln 
1748. 4. 
Sefhichte des Alauns. Beckmanns Geh, der Erf. 
ad. ı St. Nr. a. 

Khvon (Ioh, Fr.) Diff, de Alumine. Ald, 1715. 4. 

Lemery (Louis) nouvel eclairciffement fur l'alun 
etc. Memoires de Paris 1735. p.356 er 523, 1736. 

. 962. 
. Marggraf Tentamina, quae ſpecdtant ad generatio- 
nem aluminis ex terra faa propria, per acidum vitrio- 
Jicam feparata etc, Acad. reg. Berol. 1754. p. 313; über: 
fett in deffen chym. Schriften ı Thl. No, — 13; mi: 
neralogiſche Beluft. »ı Thl. ©. 248. Vandermonde 
Sanıml, 7 B. p-28 und 119. 8%. ©. 39 und 90, 

Marggraf von ben Weftandtheilen des Alauns. 
Abhand. der Ber. Ak. überfeht von Mumler, IV, 22. 
Erells neues Archiv 6B. 1787, 

Scheele über den Thon und Alaun. Abb, ber ſchwed. 

. 38%. ©. 36. 
vo vom Alaun, Swenska Handl, Vol, XXVIII. 
ir,.!. no 11, 

Dow der —* des rg im Brodte. Bre⸗ 

iſches Magazin, 2 Vand p. 662. 

a der Schaͤdlichkeit des Alauns. Breßl. Natur: 
und Kunſtgeſchichte, 24 Verl, p.558. 


Eine Ueberſetzung und weis 


Alaung 


Alaun, rother. V, 33. 

Bergmann de confe&. Aluminis; in Opufe I. p. 
311, ingleichen deffen Anmerkungen zu Scheflers hen 
ſchen Vorlefungen nach des Herin Weigels Ueberfckung, 
1779. 8, ©. 160. ö ‚ 

J. C. P. Erxleben Vorleſungen über den Gravenhor⸗ 
ſtiſchen rothen Alann, Göttingen 1775. 8. Stehet 
auch in deſſen phof. chem. Abh. Band p. 304. er Nov, 
Comment. Socier, Reg. Goetting. Tom. VI, p.90, 

Bon Berfertigung des Siravenborftifchen Alauns. Ders 
liner Samml. 39. ©.65. Berner Maga; ı Band 
1Stuck S. ı0r, s 

dachrichten am das Publikum, die Gravenhorftifhen 
Produkte berzeffend. Braunſchweig 1769, U. D. 2. 
13 Band 2 Etruf ©, 319, 


Alaunerde, 
fiehe Alaunerz. ; 


Alaunerz. I, 33. V, 32 : 

Betrachtung über die Alauns und Vitrioferden; in 
Juſti fortgefegten Bemühungen, ı Band S. 211. Kor 
penhagener Magazin, 2 Band ©. 752. 
— von der Alaunerde. Chym. Abb. 3 Theil 

. 220, 

Etwas über die Thon: und Alaunerde; im Magazin 
ber Dergkunde, ı Theil ©. 38. 

Geoffroy (Claud, luf.) obferv. fur le terre de l’alun, 
Miöm. de Paris 1744. p. 92. 

Johann Heinrich Gottlob von Juſti Betrachtungen 
über die Erzengungen der Alaun » und Witrielerden, brp 
Gelegenheit eines, fich viele Meilen erftrectenden Ger 
ufers, in Jütland, von dergleichen Erden, fo neuerlich) 
entdecket worden; fichet in deſſen fortgefeßten Bemuͤhun⸗ 
gen zur- Maturfunde, X, a St. Berlin und Stettin 
1759. 8. S. 211 —220, Desgleihen in den von C. 
G. Mengel aus dem Daͤniſchen uͤberſetzten Oekonemi⸗ 
ſchen Gedanken, 11B. 9 Stuͤck, Kopenhagen und Leipjig 
1762. 8. S. 7358 —- 766. 

Marggrafs Verſuche mit der Alaunerde. Abhandl. 

der Berliniſchen Atademie; üherſetzt von Mumler, IV, 
22, 23, 
Steinhäufer (Ur. M.) Diſſ. medica, fiftens experimen- 
ta Marggrafiana de terıa aluminis, cum quibusdam 
alnexis hiftoriam aluminis comple&tentibus. Vindob. 
Trattner 1777. 8. 54®. A. D. B. Anhang XXV- 
XXXVI 1145. * 

Steinhän/er (Franz Mich.) Diſſ. de terra Aluminis, 
Vind, Trattner 1777. 8. s4©. 

Zoltan (loh.) Differt, analyfis et natura teırae alum, 
Traj.ad Rh, 1780. 4, 

Alaungerber, V, 33+ 


Die Kunſt, das Leder auf Ungarifche Art zu bereiten, 
Seren be la Lande; Schauplatz der K. und Handw, 
6 nd, . 


* 


keder 


Alaunf 


Leder auf Ungarifche Art zu bereiten; Hallens Merk 
ſtaͤtte der heutigen Kunfte, s Band. * 
Alaunſchieſer. V, 33. 


Vom ſchwediſchen Alaunſchiefer; Swenska Handl. 


2773. 
Malmſtroͤm vom Alaunſchieferbruche zu Andarum in 
Schonen; in Phyfiographilka Handling. ı Band ı ©t. 


p- 38, 
Alaunſiederey. V, 33. 
— neues Polijey⸗ und Kameralmagazin, ı D. 
„3 . 
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Bergmann (Tob.) Diſſ. de Confeftione Aluminis, 
Holm 1767, 4. Borichläge die Läuterung des Alauns 
® verbeffern, mit Faggots und Swabs Anmerkungen. 

6b. der ſchwediſchen Nad. 29 B. ©.77. — Bernere 
Anmerkungen iiber die Verf. — Eb. 38 Band ©. 179. 
Crells chym. Entd, 3 Theil S. 198. 

Bonone (Paul) von der Zubereitung der Alaun. Mu- 
feo di fifico er Venet. 1697. 4. p. 241. 

Engeſtroͤmo (von) Anmerkungen bey Bereitung der 
Hlaun. Abhandl. der ſchwediſchen Atademie, 36 Dand 
&,279. Erells chym End, ı Theil &. 174. 

Gadd (Pehr Adrian) Verſuch mit ſmalaͤndiſchem 
weißen Thone amd von deſſen Nuten beym Läutern des 
Alauns. Abhandl. der ſchwediſchen Akademie der W. 
30 B. S. 135. 

Cl. loſ. Geoffroy examen de diſſerens vitriolis, avec 
quelques eflais fur la formation artificiel le du Vi- 
triol blanc erdel’Alum, Acad. Reg. Parif. 1728. hiſt. 
P. 45. Mem. p. 425. R 

Jungs Lehrbuch der Fabtikwiſſenſchaft. Nürnberg 
1785. ı Theil » Thlr. 

Lehmann von Einrichtung einer Alannfiederey; in 
Ben Abh. der Petersburger Geſellſchaft, 4 Thril-&. 275. 

Trait& de la vitriolilation et de l’Alunation ou l’Art 
de fabrique les vitrio! etalun, par Mir, Monnet, Am- 
fterdam er Paris 1769, 12. 

Kies (J. 9.) praftifche Abhandlung von den Eigen: 
ſchaften und Zubereitung des Alauns, nebft einer Befhreis 
bung des key Steintohlenwerfen entftehenden Feuers, der 
entzundbaren Luft und einfchlafernden tödtenden Wetter. 
Marburg 1785. 8, Zweite Auflage 1790, A. D. 2. 
IXVL ı41 C. 430, 

Kofjigs Lehrbuch der Technologie. zte Abth. S. 93. 

Sprengels Handwerke und Künfte, 9te Samml. 

Triumfette (lob.) lettera in torno la maniera e la 
preparatione dell’ Aluma di Rocca che fi cava vicino 
Roma; in Boccone Mufeo di Fifica obſ. 39. p. 24'. 


Attalif 7 


Songeronr de Bondaroy vom Alaunftein zu Tolfa. 
Mim. de Paris 1766. n. 1. p. ı. 

Mazeas von dem Alaunftein zu Tolfa im Kirchenſtaa⸗ 
te und zu Poliniere in Bretagne. Memoires de Savans 
etrangets del’aris, Tum V, n.31. p.379. Weberfeßt 
vom Herrn Ligder, Naturſorſcher. 2 Stud ı774. © 
216-237, 

Bom Alaunkein um Tolfa. Nooro giornale d’Iralie, 
Venezia, Tom,.l, S. 127. 

Alammerf. I, 35. V, 35. 

Beihreibung des dem Lord Mulgrave gehörigen Alaun⸗ 
werts in Whichy in England; in Gatterer's technolcgi» 
khem Magazin, 2» Band ©, 1. St. a4. 

D. Colwail Allum works. Phil, Transad. No.14- 
p.1052. Badd, II. p. ı20, 

Von der Hagen Beſchreibung des Alaunmerks zu 
Freyenwalde. In feiner Befchreibuna von Freyenwalde. 
Dertin 1784. Beckmanns dt. phyſ. Bibl. XI. 563. 

Sohann Gottlied Lebmanns hiſtoriſche und phofifalis 
ſche Nachricht von dem Freyenwaldiſchen Alaunwerke; ſte⸗ 
bet Im 7ten Stuck der phyſikaliſchen Beluſtigungen. Ber 
lin 1751. 2. S. 495 — 506. 

Leske Nachricht von dem Alaunwerke zu Muskau. 
Reiſe durch Sachſen, ı Heft 1785. 

Malmſtroͤm Nachriht von dem Alaunwerke zu Ans 
drarum. Phyliographiska fälskapets handlinger, Siock- 
holm, ° ©. 38. F 

Ben dem Vitriel : und Alaunwerk ju Gailedotf. Fran 
Fifche Samml. 7 Band ©. 454. 

Alchymiſt. V, 36. 
— phyſiſch· technologiſches Handbuch, © Thrü 

.252, 

Das eröffnete Heiligthum der Alchymiſten. Magie, 
11B. S. 135. 

Garzonii Schauplatz. Frankf. 1619. S108. 

Morhoff (Dan. Georq) ven Geldmachen; aus dem 
—— Bayreuth bey Lübeck 1764. % A. D. B. 


264. 

Wiegleb (Y.€.) Unterſuchung der Alchymie, oder 
ber eingebildeten Goldmacherkunſt. 8. Weimar, Hof 
mann 1777 16 gr. 


Algarorhpufver, V, 36, 

Scheele bequemere und mwohlfeileve Art, das Algaroth⸗ 
putver zuzubereiten. Schwed. Abhandl. 40 Band p. 136, 
Crells hym. Entdeck. 6 Theil p. 171, 

Lichtenfleins DBereitung des Alkobols vom Korn: 
branntwein. Ctells Annalen 1786, = Band 208 Stuͤck 


Ueber die Bereitung des Alauns. Allgemeine San: 358 


delszeitung, 1749. Leipz. 48 Stuͤck. 
Alamſtein. V, 34. 
. Seröns er * Erg über wu Merk: 
igkeiten diefes Landes, Prag 1773, 8. Bunfze 
der Brief ©,238 u.£& % * 


Alkaliſche Sale, V, 37. 
Brands (G.) neue Verſuche die alkaliſchen Salze be: 
treffend. Abhandl. der ſchwediſchen Akad. XVIII. 44. 
Detii (Heinz, Fr.) de Alcali primigenio, Erlang. 
1761, 4 . - 


Gmelin 


Allee j 


Gmelia de Alcalibus. Goetting. 1775. 4. 

Marggraf Experimenta de Solurione variorum me- 
tallorum ope falis alcalini foluti ; uͤberſetzt im Hambur⸗ 
giſchen Magazin, s Band ©. 79. 

Sieffert (loh.M.) Diſſ. de Salibus alc. Goetting, 
1755. 4. 

Wallerius Diff, de Salibus ale. Vpf, ı751. 4. 

Ej. Difp. de origine Sal, alealin. Vpf. 1753. et ej. 
Fafe. I, p.21 et 57. 

Wiegleb chymiſche Verſuche Aber die alkalischen Salze, 
Berlin, Nicolai 1774. 8. 17 Bd. ADB. XXV. 
©.ıı1. Berlin ı781. 8. 264 ©. A. D. B. Anh. 
XXXVO—LI. S. a467. ©. auch Laugenſalz. 

Alle. 1, 36. V, 38. 

Anmerkung von Pflanzen der Alleen; in den Reipziger 
&amml. "Tom, 8. p-62$. 

Cancrins von ber beten Pflanzungen der Alleen an 
Chauffeen und dergleichen, und der Anlegung eines Parts 
in feinen vermifchten Echrijten. Riga 1786. Vlı. %, 
D. B. And. 53 — 86. ©. 1408. 

Daviler Cours Archit Tab. 65. A. p. t9i. 

Einige allgemeine Regeln von Pflanzung allerlen Arten 
Häume zu Alleen und Spalieren; in den Schleſ. bkono 
milden Samml. Tom. a. p. 485. 

Gedanten von Anleaung großer Allen, ftehen im sten 
Bande des allgemeinen dtonomifchen Forfimagaz. Frank* 
furt und Leipzig 1765. gr.8. ©.1— 35, 

Allmenten. V, 39. 

Boͤcklin (Freyh. von) Betrachtung über die Allmen; 

den. Frankfurt am Mayn 1776, 8. 
Aloe. 1, 37. V, 39. 

Minaffi, (Ant.) Briefe von dem Nuten der Aloe 
americ, in verfchiedenen Fällen zur Bequemlichkeit der 
Menfchen ; aus dem Giornale d’Iralia. Tom. V, p.246, 

— Bon dem aus diefer Aloe bereiteten Papiere, ibid. 
Tom.6. S. 200. Tom,9. S. 193. Team, ıı, ©, 
249. in ber italienifhen Wibliothef, ı Band S. 109, 
112, 115 und 118, 

Thunberg, wie in Afrifa der Aloefaft bereitet wird. 
In der Phyfiographista Hand. Vol, I, ©. 112, 

Bon Bereitung der Aloe. Sparmanns Reifen, Ber: 
fin 1764. ©. 603. 

Bon der Aloe als Handelsartifel. Schedels allgemei: 
nes Journal f. d. H. » Band 3 Heft No. 3. 

Vom Nutzen der Aloe in Verwahrung der Schiffebo: 

_ den vor den Seewürmern. Bremer Mag. 3 Band ıfles 
Stud Nr. 5. ge 

Wie weit die Aloe ein Mittel gegen die Seewürmer 
abgebe. Meue geſellſch. Erzähl. 2 Theil ©. 156. Meues 
Hamburgiihes Magazin, ı 18 Stück ©. 339. 

Aloefaben. 
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f. Zabbarafaben. 
(tar. I, 37. 
Vom Urſorunge der Altäre, Braunſchw. Anzeigen 
1760. Otuͤck 103. 


Ambra 


Aelterer im Felde. I, 37. 
'Diezä (M. Dav,.Gottlob) Diff. de jure Senjoratus 
metallic, Vom Aeltern und Züngern im Felde, Erfurt 


1727. 4, 
Alte Weiber. V, 42. 5:4 
inne Naturfoftem von Miller; Tpierreih x. 3 B. 
©&.;00. Tab, VILL Fig. 2, | Jh 
Auflider. 1, 38. V, 42. Ä 
— phyſiſch · technologiſches Handbuch, 2 Theil 
70 


Bo allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619 
‚851, 


Weigels Hauptftände.. S. 650. 
Amalgama, I, 38. V,_44 


Kudolf (of. Heinr.) Unterricht, worinnen die Amals 
gamation beftehe, nebſt den Huͤlfemitteln und führenden 
Endzweck. 4. Arnftadt. 

Midemanns (Joh. Fr.) Erfahrungen, melde die 
Amalgamation des Eifens zu beweilen fheinen; in Koͤß⸗ 
lers bergmannifchen Journal, ı Band ©. 62, 


Amalgamation. 
f. Anquicken. 


Amboßſchmidt. I, 40, 
es der Erfindungen, ı Band, Zürich 1786, 
“ 11 


du Hamel Beſchreibung des Handwerks der Amboh 
ſchmiede enthält der ı5. Tom, der Defcriptiou des Artı 
et metier, und der erfte Band des Schauplatzes der 
Künfte und Handwerker. ; 

Von der Ambeffabrit in Verlin; ſiehe Nicolai Be: 
fhreidung der Stadt Berlin und Potsdam. 1 B. b 
Berlin 1779. ©. 392, : 


Ambra. V,45, 


Abhandlung vom gelben Amber. Phyſ. Abhanbi. der 
Bee: Akademie; überfeht von Sieinwehr. 2 Band 
. 538, ß 
Vom Ambra; (aus Kämpferd Amoenit, exotik, 
p. 632) im Hannöverifhen Magazin 1779. ©. 1506, 
Boswell (\oh) Diff. de Ambra. Lugg. 1736, 4. 
Boyle letter concerning Amber graece, ardits bein 
a vegetable Produttion Philof. Transact. Vol, vo 
8.97. p.6113, 3 
Boy!fion Ambregris found in \Whales. Philofopb, 
Transadt, - Vol, XXXIII. nr.385. P. 139. e 
Chevalier (Nic.) defeription de la piece d’ambregris 
que la chambre d’Amfterdam a recnt des indes orien- 
tales pefant ı85 livres, avec un petit traite für fon 
origine et de fa vertu. Amfterdam 1700..4. . . 
iampini (1.) de incombuttibili lino (eu lapide amı- 
antho eiusque filndo modo, Rom 1691, 4, Fr. 
Bruckmann epift, itiner. Cent, II. 
Clodius loh) Diff, de Ambra odorata. Refp.Pfel- 
Jean 


fer. Witt, 1672, 4, 


YAmbraf 


Jean Cooke natural hiftosy of Lac, Amber et Myr- 

sa. Lundun 1,70. 8. 
Dudiey (Paul) eflay upon the natural hiftery uf 
Whnles with a particular account of the Ambergris 
found m the Spermacetui Whaler. Fhilof, Transact. 
Vol XXXIH, ur, 387. p. 258. 

Feidnass (ur Yambre geile, 
pour 1755. Ga. N, p. 325. \ 

Francheviüg Car V’ambıe grife, Memoirgs de Berlin 
pour 1704. p 37. 

Grimm (H nn, Nicol.) ex quibas partibus amıbra 
grifea confiltst, Mifcell. ac, Caef, Nat, Curiol. Dec, 
U, A, 1642, obl.ı71. p.406. 

Hanckewiz (Amb.Gud ) et loh. Broune recenfio 
experiment, circa ambram crılesam inltuturum cum Neu- 
Manni experimenu fal yindisatjune, Plul, Lransact. 
Vol. XXVIIIN 435. p. 437. 

Aob luſt. Er.) ambrae hutoria. Vitenb, 1666, 4. 

Neumann (Cafp.) of Ambergris. Phil, 'Transad, 
Vol. XXX li. p.433. 

GE. Rumpf. Epift. de origine Ambrae; in Valen- 
tini 'ndia Liter. ed. Lat. $, 12. 

‚Scholz cunlilia medica. Franff. 1598. S. 657 zei— 
get, daß D. Caſp. Meefe Caeb. zu Chemnik ı 513, geſt. 
1579) der erſte geweſen, der den Urſprung und das 
wahre Weſen des Ambra, daß es nämlich eine Art Erd: 
pech fen, entdeckt habe. 

Schwedäuer von Erzeuaung des Amber. Samml. 
sur Phyſit und Naturg. Leips, 1786, 3B. 3®t. - 

** Tereplier Wegweiſer des aufgeſuchten Ambrae, 
1687, 4. 

‚Ueber ven Urſprung und das Entfichen des Ambra 
gil Hilde 9,3. 1792. ©. 108. 

Unterſuchung des Ambra und deffen eigentlühen Ur: 
frung ; aus Pomets Naturalien, Magazin in den Ber, 
liner wöchentlichen Nelationen 1754. p. 1137. 

* grauen Amber; in Waſſerbergs Samml. 1B. 

0.6, 

Ueber den Urfprung des Ambra; in Crells chpmifchen 
Entdetunnen, 1. Th. p.263.  - 

Ambrafa'z. 

Potts chemiſche Unterfuchung des flüchtigen Salzes 
der Ambra. Abhandl. der Berl. Akademie, üperfegt von 
Mumler, IV, 14. 

Ameiſenſaͤure. V, 46. i 

Aroidfon von der Brreitung der Ymeifenfäure, Kon: 
gentrirung und Berhalten gegen verfchiedene Körper. Bal⸗ 
dingers neues Magazin für Aerzte, B.IL St.Il, 


Mömoir. de Berlin 


Amianıh, 
fiehe Asbeſt. x ’ 
moniaffals. 
ſehe Salmiak. = ri 
Ammonshorn. V, 48. 


Jufiieu von dem Urfprung und der Bildung der Am: 
Monshorner. Bhıf. Abh. der Parifer Atad. 6r B. ©. 369. 
Technol, Literatur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 
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Sn 


Amphith 


Amphitheater. V, 49. 

La vera antichita di Puzzuolo,. deſeritta da Capaccio. 
Roma 1652. 8. 

Gianrin Carürubbi relativone de!la fcopertae fatte 
nel’ Aufirentro di Pula, Vener. 1750. 8, 

Vem Amphith. im Rlerentinifhen handelt auch P. 
Co bgera racu.to degli Opufculi, ete B. 20. ©. 427. 
Vorrede zu den Lezione di antichita Tuscane, Fin 
1766, 

Fontayo (Carlo) L’Anfiteauo Flavio deferitto e de- 
lienatio, Hag. 17:5. Fol, 11 Alphab. 24 Kupfrrtaf. 
Aa. Emmd, 1727. ©.9. u 

Differtazioni intorno agli Anfiteatri della Tıfcana, 
e pricipaimente dell Aretino, du Lorenz Guazzef 
indem 2B. S. 79 ter Saggi di diſſert. del Acad, di 
Cortona, Kom, 1758. 4, und im dem dazu gehörigen 
&uppl. 

Defeription des Arenes, ou de l'amphitheatre d’Ar- 
ies, par lof. Guis. a Arles 1665. 4, an 

Houel vom Amphitheater zu Catana in Voyages Pit- 
toresques des Isies de Sicile, de Malta er de Lipari, 
Parıs ı782. Tom. Il, p. 128. Tab, CXXAIII. 

Lipfius de Amphirbeatro Jiber, in quo forma ipfg 
loci expreſſa, et ratio ſpectandi, ur et de amphithea- 
tris extra Romam lıbellus. Antw, 1585. 4, Vefal, 
1670. 8. Im gten Bande von Graevii Thel. &, 
1269, 

Scipio Mafei degli Anfiteatri e fingolarmente del 
Veronefe, libri due, Vened. 1728.12, m. 8, dag ſich 
auch im gten Theile von der Verona illuftrata, und las 
— in dem iſten Band von Poleni Thefaurus bes 
det. ’ — 

Notizie iſtoriche in torno al Parlajo ovrero Anfi- 
teatro di Kiorenze, da Dom, Marc, Manni, Bol, 
1746, 4. . 

Marangani (Giov.) Differtazione fopra l’Anfiteatrg 
Flaviv dı Roma, volgamente detto il Colofeo, Rom, 
1746.4, 

Alex. Mazo:hius Comment. in matilum Campani 
amphitheat, Nap. 1724. 4. mit K. 

Paoli Antiquita di Puzzuoli, Napol. 1768, 

Poleng, (Giov.) Lettre fopra gli antichi teatri et an. 
fiteatri, fo dem Dilcorfo fopra il Teatro Olimpica di 
Vicenza, da Giovane Montenari. Pad, 1733.38. an: 
gehängt ifi. Und eben dieſer Montenari’ in einer mit 
Ahnlichen Titel zu Vicenza 1735. 8, mit Kupfern gedruds 
ten Schrift. 

Diffamina trafcorfiva del Glas, Marc. Poterno Anf- 
seatro di Caranea Palermo 1770. F. m. K. 

Shöäblers (oh. Zac.) acht Furzaefaßte Tabellen, fo 
zu Nismes in Frankreich, an dem ſogenannten amphir 
theatro Arenes, wie auch bey dem vwierefinten Haus, 
uns in dem Fentainen : Tempel prächtia ift aufgeführet 
— Nuͤrnberg 7354, 2. B. 8 B. 8. ggr. — 


a — —ñ—— —— 


Amput 


Won den Ueberblelbſeln der Amphitheater in Frankreich 
zu Arles, Frejus, Nimes handelt Maflei Galliae antiqui- 
1or, feled. Verona 1734. 4. Epiſt. XXI, Won 
feßtrem dilcours bifter, de lant, cite de Nismes de 
loan Poldo d’Albenass Liun 1568, Fol, S. 119 und 
in einem, in den Me&moir, de Treroux vom Junius 
. 3739 ©, 1216 ſtehenden Driefe, Won dem zu Bout⸗ 
deaur handelt de la Baſtie in dem öten Bande der hiftoi- 
ve de l’academie des infop, 

Ampuration V, 49 

Bilguer 7 Sch. Ur.) Abhandlung ven dem Fehr felter 
nen Gebrauch, oder der beynabe gänzlichen Vermeidung 
des Ablöfens der menfhlichen Glieder. Veriin 1761. 8. 


12 ar 

v. Geffcber ( Dav.) Abhandlung von der Nothwen⸗ 
digkeit der Amputation; aus dem Hollandiſchen überſetzt 
von Maderer. Freyburg, Satron 1775, 8. 218 Seit. 
RD D. XXX, 435. ' 

Miynors (Rob.) praftifhe Gedanken Über die Ampu— 
tation, Jena 1786, 868. 8. A. D. B. LXXVI. 


409. 
Anamorphoſiſche Maſchine. V, 51. 

Jacob Leupoſds Anamorphoſis mechanica novä, 
oder Beſchreibung dreyer neuen Maſchinen, mit welchen 
ſehr geſchwinde und leichte, auch von denjenigen, die fol 
cher Wiſſenſchaft unerfahren, mancherley Bilder und Fi 
guren konnen gezeichnet werden, daß ſie ganz ungeſtaltet 
und untenrtlich fallen, dennoch aber die erſten durch eir 
nen Cylinder, die andern durch einen konifchen, and die 
dritten durch einen flachen Spiegel oder gewiſſen Augen⸗ 
punkt wiederum im xechte Geſtalt und Proportion erichei« 
nen. Mit vielen deutlichen Figuren entworfen Leipzig 
713, 4 + Boten 3 Kupfert. 

Ananas. 1,4. V, 51 

Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Kandbuch, a Theil, 

„131 

Die befte Art und Weife die Ananas zu pflanzen, und 
des Sommers und Winters in den Trelbhaͤuſern und 
Käften ju warten. Aus einer franzofiihen Handſchrift 
Überfegt. Stuttgatdt, Erhardt 1778. in 8, 26®,. 

Erziehung der Ananas ohne Glashäuſer und ehne 
Feuerwarme in Lehe- und Miftbrertaten , nebſt Taylors 
Abb. eines ſolchen Kaſtens, in Hirfhfelds Gartenkalender 
1784 ©, 209, 

Geſchichte der Ananas; in Beckmanus Beyträgen zut 
Geſchichte der Erfindungen 3&t. 434. 

Ueber die Cultur der Ananas im Waller, Leipziger 
Intelligenzblatt 1730. S. 65. 

Anemobarometer. V, 53. 

Wilke Verfuch zu einem neuen Anemobarometer, in 
den neuen Schwed. Abd. B. 3. ©.85. 

Kichtenbergs Magazin des Newften 3B. > St, 
&, ı07, Tab, ll, 


"Winde und ſtroͤmenden Gewaſſer 


Angelm 


Anemometer, V, 53. 

Beobachtungen und Entdedungen ans der Natars 
Kunde der Gefellichaft maturforfchender Freunde in Berlin, 
4D. ı ©t. nebit Abb. 

Aanmerkingen van de Snelheid der Winden door 
Brunings. Harlem. Verh, AlV,Deel, p.609, 

“ L’Homme autificiel anemofcope au prophere phyfi- 
que du changement des temps par Ms. Comiers d’Am- 
* Paris 1683. Ada Erud. 1684. S. 26,° Nebſt 

Anemometre —— aux amateurs de Merhereo- 
logie P, Ch. de Dalberg, à Eıfurt, bey Kayfer, mit = 
Kupfertafeln, 1781, 

Gardelin (1,) vefp. Hiolte de Anemometro novo, 
Aboae 1760, Siehe auch: Anemoftop. 

Anhang zu Gerlachs Heiner mechaniſchen Weisheit, 
Wien 1764, 

Berrmanns [M, Ch. ©.) mechaniſcher verbefierter 
Wind» Regen: und Trodenheitsbeobachter, ate Auflage, 
m. 8. Greyberg, Craz 1793, 8. 

‚Bäftnee über den Mindmefler des Herrn Dertels; 
Lichtenbergs Magazin des Neueften, VI. 2 &t. ©. 84 

Lichtenbergs Magazin des Neueſten, Vi. ı Snid 
S. 90. Tab. II. 

‚ Anemumerram ; fammarn teleritatem cujus vis ven- 
ti et fimul variariones direclionum illius etc, audt. Mich» 
Lomonojon ; in den Comment, petrop. nov, Tom.Il, 
p- ’28 

Windmeſſer, der von fich felbft auf dem Papier, nicht 
wur die Winde, die in 24 Stunden geweher, und went 
jeder angefangen und aufachörer hat, fendern auch ihre 
unterfchiedenen Gefchwindigteiten und &rarte anzeiget, 
von Ons- em- Braysz Phrfit. Abh. der Parif Akademie, 
uͤberſetzt von Steinwehr, 10 Band ©. 651. im Drigimal 
1724. m 123 

Polbenms Befchreibung und Abzeichmung einer Wind. 
waage, zum Gebrauch behm Derabau und Huttenweſen, 
nebft Abb; Schwed. Athandl. ı Band & 58. 

Von dem Windmefler; Hanni. nubl. Samml. 
1757. ©t. 59. j 

Theerie und Gebrauch des hydromettiſchen Fluͤgels. 
der eine zuverläßiae Merbode, die Geſchwindigteit der 
ju beebachten, vor 
Reinhardt Wolrmann, Hamburg 1790. SD. in 4 
38. Hohmann. Re. A. D. B. CAll, 439 

Merhodus expedita velocitarem venti ablolutam de- 
termmandi , aut. Toh. Eın, Zeikeros in den Cum“ 
ment, petrop, nov. Tom. N. p. 302. 


rflug. I, 43» . 
Biſchofs phyſiſch· technelogiſches Handbuch, Theil, 
A Angelmacher. I» 45 
nagelmacher. I» 45 
Schauplatz der Künfte und Handwerte. 1 Band 
177m ©.224— 236. 
wie 


Angeln 


Wie die Fifhangeln gemacht werden; in Denndorfs 
Natur und Kunit, 5B. ©.601, * 
Angeln. J, 45. 

The gentleman Angler containing fhort, plain, 
— inftruftions ıu the art of angling. London 
1726. 8. 

— of iſhing, with the art of angling. 
1814, 4. 

Walten and Cotton’; Univerfal angler. 


1676. 
Angoriſche Ziegenhaare. I, 49. 

Schrebers Abhandl. von Verfertigung der Kameel: 
oder Kamelhaare. Phyſ. de. Aussuce, 2 Tb. S. 495. 

Angoriſche „iegenyaare zu Doſſeuheim. Hilds Handl. 
Zeitung, 1784. S. 338. 

Bon Beforderung der Manufaltuten, welche die Sei— 
denmanufacturen an Schoͤnheit und Dauer uhertreffen. 

Anl. V, sg. 

Abhandlung von dem Bau des Indigo; in der allge 
meinen Daushaltungs : und Landwillenibaft, 5 Band. 
Leipzig bey Hellens 1768. ©. 17. 

Gito (I.Fr.) Vorfhläge zum Anbau des Anils, 
Hilde Handlungszeitung. Gotha 1788. ©. 253, 

Anıs. 1, 46, 

Braunfhw. Anz. 1757. 38 &t, . 

Schulz vom Anisbau zu Aiten + Öottern in Thüringen, 
Schriften der Leipziger oͤtonomiſchen Geſellſch. 5 Theil, 


781. Mr. 2, 
Anisdi. V, 60. 

Von Verfertigung des Anisoͤls. Journaf von und für 
Deutihland, 1785. 10St. ©. 531. + 

Achard von der durch das Kochen mit Scheidewaſſer 
derurfachten Veränderung des weientlihen Anisoles in 
eine roftallinifche Materie; in deffen hemifhen Schriften 


Nro, 3 
Anferfhmidt, I, 49. 

Reaumur de la Fobrique des Ancres; in ber De- 
feription des Arts er metiers. Tom. I. Ueberſetzt von 
Juſti in dem Schauplatz der Künfte und Handwerker, 
ı Band. Berlin, Stettin und Leipzig 1762. 6 K. 

Hallens Bertftätte der heutigen Künite, 3®. 1764. 

General: Privilegium und Bildebrief des Anter» und 
Nagelſchmidtsgewerts der Stade Infterburg dd. 25 Jul. 
1752.— Der Stadt Tilfit dd. den 25 Jul. 1752. fle: 
ben in Nov. Corp, Conft, March. Tom. l. S. 1162, 

Anlaffen. I, 52. V, 61. 

Bon dem Anlaffen des gehärteten Stahls, Hilds 
Handlungsjeitung 1786. ©. 172. 

Bon der Wirkung des Anlaufes des Stahls auf die 
Feiction. Braunſchw. gelehrte Beyträge ı 775. ©&t. 23, 
Anquicken. I, 54. V, 62. 

Barba (Aldaro Alonfo) Bergbüchlein, ins Deutfche 
Überfeßt von I. L&,M. €, Hambürg 1676. 8. 


London 


Anſchlag 11 


Ueber das Anquicken der aold: und altigen 
uf. m. von Ignat. Edlen von a er 
bey Wappler, 227& gr.8. 2: Kupfert. 3 thir. ı6ar. 

Theorie der Amalgamarion von Don Faufto D’EL 
buyar; aus dem Spanilchen, Bergbaut. ı Band ©, 
238. Fortſetzung 2 Band. 

Einige Spuren von Anquiden, 1506, Betgbaukunſt 
ı Band ©. 15%. 

Secbers (I.53.) Nachricht von dem Anguicden, 
N.dit Bemertungen im Jahr 1786. entworfen. Berlin, 
Molius 1787. 8. 2008. A. D. B. LX.AXII. 164. 

Iſt es vortheilbafter, die filberbeitigen Erz» und 
Echmelzhurtenprodutte anzuguiden , als fie zu ſchmelzen? 
Wien 1787. 8. gar A. D. B. LAAAI, 163, 

Nachrichten von Amalsamationsverfuchen in Freyberg; 
Crells hymilche Annalen 1787. 2 Band 12St. Nr. 4. 

Hau (Bernh. Eeb.) uber Queckſilber Amalgamation, 
in den Schriften der Derliniihen Geſellſch. St. 1788, 

Ortmann (©. W.) kurze Gefchichte der Amalgamation 
in Sachfen. Freyberg, Craz 1788. 8, Auch im Berg: 
mannifchen Journale, 2 Band 7 Srüd, 

Roßlers Gefchichte der Amalgamation zu Joachims⸗ 


-thal in Yöhmen; im sten Bande der Bergbaufunde, 


1790, 
— eines Brieſes vom Oberbergamts : Gef. Wis 
denmann an Herren Dergrath Geller, die Amalgamas 
tion in Joachimthal betreffend, in Köblers bergmanniſch. 
Journal 1788. 2 Dans 693. 

Noch eine Nachricht eben davon. Ebendafelbft 701. 

Weber das Anquicken der gold - und fülberhaltigen Erze, 
Hilds Handjungszeitung 1786. 347. 

Vom Anquicen der ſilberhaltigen Schwarzfupfer zu 
Schmölniz; Crells hpm, Annalen 1787. 2 Band 10 St. 


Neo. 7, 
Anfchießen. I, 55. 

Beaume Bemerfung uͤber die anziebende und fortftof: 
fende Kraft beym Anfchießen der Sale In den 
Sammlungen vermifchter Abhandl. jetzt lebender Scheide: 
fünftier. Hamburg 1782. 

Bem Amchießen des Kochlalzes ; in Langsdorfs Samm: 
fung — für Freunde der Salzwerkskunde, 2 St. 1788. 


8.65 — 65. 
Anſchlag. J. 56. 

Balthaſer (A.) stonomifh juriſtiſche Anmerkungen 
über Schweders Tractat von Anſchlagung der Guͤther. 8, 
Greifsw. 1759. 

Ertel (A. W.) vom Anfchlaa und Tar der Landguͤter; 
in feiner Praxi aurea von der Niedergerichtsbarteit, Edit, 
novifl. d,a. 1748. som.z, p. 645. 

Hoffmanns (Gettf Aus.) Abhandl. von hauswirth⸗ 
lichen Anſchlagen; in den oͤkonomiſchen Nachrichten. 
Tom, 5. p. 697. 

— Bon Verfertigung eines Grund: und Verkau— 
fungsanf&lags ; ibid. Tom, 7. p.757. 765, 


ba Hoff⸗ 


EEE 


12 Anſud 

Zoffmanns (Gottf. Aug) Abhandl. von wirthſchaſt⸗ 
lichen Gegenanſchlagen; ıbid. J 797. 

Vetonomifdy » jurütifche Abhandlung vom Anſchlag 
der Guͤther in Sachſen, 8. Leipzig 758: j 

Schweder (E. H. von) von Anſchlagung der Güther, 
nebft Usdohms heuen Anmertungen, 8. Ötettin 1751. 

Anſud. Ir 5Y. 

v. Heßlers neu erfundener mineralifcher Färberey ⸗An⸗ 
ſud. Hanndv. nuͤtztiche Samml. 1755. St. 22. Leip— 
diger Samml. 1. Th. 837, 

Ant monlum. 
fiehe Spießglas. 
Antiquarius. V, 71. 

Von Antiquariis, oder denen, die ſich alter Medaillen, 
Münzen und Bilder befleißen. Garzoni allgemeiner 
Schauplatz. Frankfurt 1619, ©. 703. 

Apıel. V, 78. 

Biſchofs phyſtſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 

108 


Knoops (J. H.) Pemolegia, oder Befchreibung der 
Aepfel, 2 Theile, groß Fol. Nurnberg 1760. 

Won Erzeugung der Aepfet aus dem Kerne. Leipziger, 
Samml. 3 Band ©. 468. 
Apotheker. 15 62. VW; 79. 

Geſchichte der Apotheken; 1. Beckmanns Geſchichte 
der Erfindung, Band 4 &t. 7686. 

Bennanci (L.) Entdefung der von einigen Apothr: 
ern begarigehen kiftigen Fundlein und Fehlern. 8. Srantı 
furt 175% 

Bergius neues Polizey- und Anmerafmagazin, ı fter 
Sand ©: 162, 

runsfelfius Reformation der Apotheken, ven Kräus 
tern, Wurzeln, Saft, Saamen, Blnmen, und mie man 
ſolche Dinge befommert, bebalten und brauchen fell, ins 
Deutfche überfebt durch H. Eller. Straßburg 1536. 4. 

Chmbraunſchweigiſches Ausihreiben wegen Beeydi— 
gina der Apotheter, dd. 17 1. 4 Jun. In den Braun⸗ 
ſchweig. Cal. Verörd: Cap. 4. p 44°. 

Bon Apothekern und derfeiben Authotitaͤt. Fiard⸗ 
dvanti allgemeiner Weitſpiegel, ©. 58. 

GBarsoni aliaemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 

a Gebema (sb, Albr.) refermirter Nporheter, Dies 
men 1688. 1689. 32, Leipjia ızıa2. a2. Ejusd. Wie 
die Aporheten zu refermiren. Haag 1690. 8. Fjosd. 
Vertheidigter refermirter Apötherer. Freiſtadt 1890. 8; 

Haͤllens Wertftätte der heutigen Kunfte, V. 

Nagels tabellarifche Ueberſicht det vorzüglichften Kuͤn⸗ 

e, 1792. S. 8. 

Neuhofer (G.) allgemein Bern der neu 
angehenden Aporbefer und ihrer Proviſoten. Augsı 
Ka ı784 Wolf, 12®.$. A. D. B. LXIX. 130. 

Paalzow (Sieaf. Wild.) Apothekerchatlatantrien 
und Charlatanismen. Berlin 1789. 8. B. 8. A. D. 
Bibl, ACIV. 494. 


Ypoth 


Frad, de jüre circa Pharmacopoha 


— * Anſehung der Stadt⸗ 


eivirartum. Bon Fr Mehr, in 

Apotheien. a. Halle 1752, Er: | 
Bon der Biſitatien det Apothefen; im Leipziger In⸗ 

telligenzblatt 1735. S. 89. a = 
Wallbaum (I. Jul.) Verzeichniß einer vekitänbigen 


Abvotheke. Leipzig 1767. Bol, + Tl, A. DD. VI. 30, 


2 Th. l. e. XIII. 50%, athlr. 8 av. 

Weigels Hauptftände, ©. 126. 

Apothekerbuch. Vs 79. 

Bacherdcht (And) Pharmacopoea navalis Rofhica, 
Perrop. 1784. 8. 4 Denen, A. D. B. LXXVIII. 136, 

Difpenfar. plharmac, Brunsvicenfe, Brunsv, 177%. 
4. l.e. XXXIV, 374. —* 

Diſpenſatorium medico pharmaceuticam, juſſu clem. 
Ser. ac. Pot. P E. Carolr Theodori ete. Mannheim 
1764. A.D. B. VII. 264. 

Haſſe (Ich. Fr. Bernh.) die in den Apotheken aufge 
nommenen chemifchen Zubereitungen für Anfänger erklärt, 
Lemgo 1782, 8. 172 S. 

Hofer (loh Manuele) pharmaceuticum in ufum mi- 
norum urbium, Baiel ı779. 8. 

Lewis (W.) neues Engliſches allgemeines Apotheker 
buch, nach der Londner und Edinburger Pharm. Bres— 
Kan 1783. ırandarDdand ADB. IN, 95. Iter 
Band 1786. LANE. 406; , 

Meyer (5. C. F.) Vorichlag zur Einrichtung der Apo⸗ 
ehrkerblicher ; in Batdingers Magazin, 5 Band ©. y7« 

Difpenlatoriumi pauperum a Facp!tıte medica Pra- 
genti concinnatam. Ldidit I, G. Mitar, Frage et 
Viennaez Schönfeld. #783, 8. 73 Seiten. A.D.®, 
LXVINT, 150, 

Mitan (IJ. G.) Difpenfarerinm für Arme, Prag, 
Schoͤnſeld 178%. 64 Degen, u A.D. BL. KV. 403: 

Neues verbeſſertes Diſpenſatorium eder Avethekerbuch, 
aus dem Engliſchen überletzt, ı Theil. Hamburg 768. 


ar Theil 1772: A.D.D. Anhıl. LxII. RD. Bil, 

XIX. 244. ‚ 
Oeſtreichiſche Provinzial: Pharmacopra. , Wien, von 

Tpattner 776. 9r.8. ı Aiphab. Bogen, A. D: Bihbl. 


KXXIl, 334: 

Pharmacop. 

1698. 1746. 

— Argentoratenſe 1726. 

—— *t 

— Auſtriaco-Vind. 1729 
Pharmacopoen Edinhurgenſis. Additament. aucha 


Amſteld. Amſterd. 1636 — 1686, - 


. ab E. G. Baidinger. Bremae, Foerfter 292. p-®- le 


XXNII, 200, ı784, I c. LXVI 100%. 0 0... 
Pharmacopoea panperum in ufum join) ART 
Hamb, ‘Hamb, Herold 1781. A. D. Vibl. I 


1785. LXXII, 139. — 
pharmacopoea Roſſica. Petrop. 732. u 1 
LVIN, e7. * 
Phar- 


—— 
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Pharmacopoea Wirtembergica, Stattg. 1786. A. 
D. B. LXX. 148. 

Pharmacopoea helvetica ete. Bafel 1771, 5 Alphab. 
in Fol. A. D. B. XVI. 250. 

——S (2. 3.9.) dentſches Difpenfatorium. 
Frankf. Metzler 1753. 4. 4 A. A. D. B. Lin. 79. 

Piderit (P.1.) Pharmacia rationalis, denuo correcta 
er aucta. Call, Cromer, 1782. 1. e. 89, 

Quindys (Dr. Sch.) vollſtaͤndiges Engliſches * 
thekerbuch in 2 Theilen. Leipzig 1784. Schwidert, 8 
VD. B. LXV. 441. ar Th. ı785. 1.0, LXVIII. 438, 

Sherfs (J. Ch. Fr.) Verfuch eines Apothekerbuchs 
für ı die Landſtaͤdte. Gotha, Ertinger 178%. 466 Seiten. 
A. D. B. LIV, 239. 

Schlegels (3.€.3.) deutſches Aporheterbuch nach der 
Pharmacia danica, ansgearbeitet mit Zufäken, gr. 8. 
Gotha, b. Ettinger 1776. ıthlr, A.D. B. XXXIII.204. 

Schröder (C. Franz) ruſſiches Apotbekerbuch, 
nebſt der ruſſiſchen Feld⸗- und Schiffsapotheke. Kopenha⸗ 
gen, Faber 1788. 8. A. D. B. LXXXIV. 505. 

Schwediſch Pharmacie oder Apothekerbuch, aus dem 
Lateiniſchen uͤberſetzt. Leipzig, Kummer 1776. 8. 

Schwediſches Apothekerbuch, nach der verbeſſerten 2ten 
Originalausgabe, überſetzt und mit einigenz Anmerkungen 
bealeitet. Leipzig, Kummer 1782. ı2$ Bogen, 8. 
AD. B. LIV, 129, 

Trilteri (Dan, Wiſh.) Diſpenſatorium pharmaceuti- 
Cum univeıfale, Tom. 2, KFrancof, adMoenum, Var- 
rentrap 1764. A. D. B. J. 80. 

Wilhelm, (Erane. Kenr, Meinc!ph.) Pharmaco- 
poea Herbipolıtana. Bamb. et Herb, Gebhard 1782, 
9.8. A. D. B. LVIII. 90, 

Apothekergewicht. I, 62. V, 79. 


Janow (M.E.) von der Ungleichheit der mebdicint: 

en cder Apothetergewichte. In d Abhandl. der Dan 
siger Sefellichaft, 2: Bd. +60 ©, 

Avorbeferfunft. V, 79. 
— phyſiſch » technologiſches Handbuch, = Theil, 

„247 

Blancards (H.) neues Licht vor die Apotheker, 8 
Reipjig 1700. ı0gr. 

Borrichii (Olai) Lingua pharmacopaeorum. Hafn, 
1670, 4. 

Cartkeuferi (Ioh. Frid.) Pharmacologia theoret, 
galt Bernb, 1770. 8, 

Chesnzau (Nic) Pharmacie hiftorique. Paris 1660 
et 642 4, 

Pharmacevtiſch⸗ chemiſche Erfahrungen über die neue— 
Ken in der. praitifchen Pharmazie gemachten Entdeckun- 
” und Verbefkerungen, von Ichann Caſpar Dollfuß. 

—— Haugs Viube 136 S. 8. A. D. B. 

589. 


yo ÜLR ) geöffnetes Laboratorium der Apotheker. 
Altenburg 3773. gr. 8. athlk. agt. 
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Ettmililſeri (Mich.) Collegium pharmacopoeum. 
1708, Fol. 

Falzius (Abra) de Artis ger dignitate 
er praeftantia, Halberft. 1661. 4, 

onteyn ‚Iuh.) Inflitutiones Pharmaceuticae, Am- 
fterd, 16335, 12. 

Gmelin (Joh. Fr.) Einfeitung in die Pharmacie. 
Nürnberg 1781. in 8. bey Raſpe. ıögr. A. D. Bibl. 
Anh. XXXI— LI, sır, \ 

Goͤttling (J. A. F) Einleitung in die pharmacentls 
ſche Chemie fire Lernende, mit einer Vorrede von Buch—⸗ 
beiz. 8. Altenburg bey Nichter 1778. agr. A. D. B. 
Anh. XXV—XXXVI. B. ©. sig. XXXVIII. 

Goͤttling (J. A. F.) prattiſche Vortheile und Verbeſ⸗ 
ſerungen verſchiedener pharmaceutiſcher Operationen, 8. 
Weimar, bey Heffwann 1783. ıogr, ꝛte Aufl. 1789. 
299 Seiten 8. A. D. Bibl. XCIX. 167. 

Hagens (Karb Gottf.) Lehrbuch der Apothekerkunſt. 
1778. A. D. B. XXXVII. 5or, Königsberg, Har— 
tung, 8. a thlr. te Auflage 178 XAXI— LIE 
zte Auflage I.XXVT, 155. ate Auflage 1792, Micos 
lovius. N. A. D. B. VI. 493. 

Die in den Apotheken aufgenommenen chemiſchen Zus 
bereitungen fir Anfänger , erilärt ven Sch. Fried. Bern⸗ 
bard Haſſe. Lemgo, Meyer 1782. 8. 12 Beg. Rec. 
a.D.D,. LV. 206, 

D. Nieu l.igt der Apotekere, door Ant. de Heide, 
Amfteld. 1ı65:. 3 Ast, eiud. 1693. ©. 508. 

Hermbſtedis (E. 5.) Bibliothet der neueften phufls 
kaliſch⸗chemiſch. metakkirg. und pharmecrer. Litteratur. 
an B. ıfles ®t.ar.s. Merlin, ben Molius 1792. 

Katechismus der Apothekertunſt, oder die erften Grund⸗ 
fäse der Pharmacie fur Anfanger, ven Sig. Friedrich 
Hermbfledt. Berlin, Rellmann 1792. ı Aiphabet, 
8. ı6gr Neue A. D. B. Vi 352. 

Rräutermanns Dal.) der wohl unterwiefene Apethe: 
fer, oder gruͤndliche Anleit. dur heut. Nporheiert. Arn— 
ſtadt 1750. ar, 

Kurzes Handbuch der Apotbeferfunft, zum Gebrauch 
für Lernende, von 3. B. (Tromsdorf?) Stettin 
1750. gar 

Lucioſ (Mich. Math.) Eiementa Pharm, deutfd), 
Berlin 1734. 8. 

de Machy von einigen Verbefferumgen der Pharmacie 
in Nav, \& N. C. Nom. V. p. 191. 

le Mort (I. ) l'harmacia et Chemia Med. Phy. Lugd, 
Bat. % 

Aus erleſene Bereitungeartch pharmaceutifch : chemiſcher 
Arzneymittel fir Npotbeter; von Georg Heinrich Pie 
penbring, 78 Seiten 3. Göttingen, Dieterich 1789. 
A. D. B. LÄXKIX, 137. 

Retzii primae lineae pharmaciae in uflum Praeleltio- 
num, Goetting. Diererich A. D. B. XV, ı$ı, 
Ej. Fragmentum hiſtoriae pharmaceutices Veterum i in 
Ads Hau, Wil, pe 5 . ri 


b3 Retzii, 


14 Apothek 


—— —* Anfangsgründe der Apotheker: 
nit, uberjest von Ebertmayer. emgo 1777. in 8, ' 
ADD. XXV—XAXYL 557. RE 

Rofenftengels (Job. Jarob ) gründliche Anweifung 
zur Apothekertunſt. Frantfurt 1718. 4. 

Sammlung chemiich » pharmacolegiicher Auffäge und 
Kleiner Schriften. Erſtes Heft. Flantfurt und Leipzig 
1786 A.D. B. LXXVIII. 142. 

Schulze (Ad. Theo.) Apotheker⸗Catechismus. zte 
Auflage. Braunſchweig 1758. A.D.DB. XIL. 324. 

Sonnauer. (loh.) Dil. de computitionibus pharma- 
ceutieis. Vindub, Tratiner, gr.8. 1777. A. D. D. 
Anb. KXV— XXXVI, 1146. 

Stahls Fundamenta chymico - pharmaceutica gene- 
raliora, 8. Hernft. 3 Bogen. 

Steyers (oh. Ph.) Handbuch der Mporbeferkunft, 
» Band. Bon der Apotheterkunſt überhaupt. Salz⸗ 
burg, Maper 1787. 159 Seiten 8. A. D. B. LXXXV. 
‘176. 2ter Band 1790. 

Gedraͤngte Auszüge aus Hagens Lehrbuch der Apothe: 
fertimft. Als Anfanasarınde der Chemie und Pharmas 
sie für angehende Aporheter, von Äriedrih Streim. 
‚Stuttaard, Mezleß 1789. 8. 6B. A.D.B. XCI. 559. 

Syſtematiſches Handbuch der Pharmacie, für angehen: 
de Aerzte und Apotheter, von J. DB. Tromrvorf. Ev 
furt 1792. Kavier, 346 Beiten gr. 8. ı8gr. Neue 
A.D. B. V. 109, 

Weber (IJ. A.) kurze Anweiſung für einen Anfänger 
in der Apothekerkunſt. Tübingen, Heerbrand, 8. 
1785. ı2 Bogen. A. D. B. LXIX. 444, 

Wedelüi (G.W.) Pharmacia, in artis formam reda- 
Ea, enae, 4. S. Chymiſch-⸗ pharmacevtiſche Opera: 


tionen. 
B. Woͤrterbuͤcher. 


Gio. Capello Leſſico farmaceutico chimico ... 
6,Ed. in Venez. ı751, 4. 8. Ed. in Venez. 1763.4. 
DemeureDiäionaire pharmacevtique, Paris 1677. 


1689. 

Siedlers (O. W.) allgemeines chymiſches, mineralogis 
ſches und phatmaceutiſches Woͤrterbuch. Mannheim 
1787. 1750. U. Th. 8. A. D.B. LXXXIV. 153. 

Guilielmi Lexicon chymicum. Lond. 1682, 

Habnemanns (D. S.) Apotheker-Lexicon, ı Theil, 
mit Kupfern, gr. 8. Leipzig, Cruſius 1793. 2ter B. 
2794. 

eJungten (Ioh. Helf.) Lexicon chymico pharm. 
Franck 1693. 8, Norimb. 1699. 1709. 1716, 1732, 
2738. 8. Voll. 2. 

Lemery (Nie.) Pharmacopte univerfelle, conte- 
pant toutes les compolitions de pharmacie qui font 
en ufsge en Medicine, avec un Lexicon pharmacerti- 


que. laris 1698. 1748. 1754. 1759. 1764, 4, Vol.2, 
Haug 1763. 4, Amilerd, 1716, 1740, 8. Venet. 
1720, Fol! e 


Arabesf 


Gottf. Schufters mebdicinifch « chymiſches Legion, 
Chemniz 1756, 

— (lol. Chr.) Lexicon pharm. Noriub. 
1701, Fol, 3 ; 
Spina (Pet, de) Lexicon pharmaceutico -chymicum. 
Franc, 1700 et 1702, 8, 


Appreteur. I, 62, 
MWeigels Hauptftande, ©. 562. . 
Apsretur. 1, 62. V, gr. 


Appretur der Seide zur Farberey. Hilds Handlungs: 
zeitung 1785. 172, 

Demerrungen über die Zurichtungen der Beide. Sche⸗ 
deis Eph. der Handl, 1784. 4tes Stud, Ne s. 

Colomb uber die Zurichtung der Seide, Journal de 
Phyl 1785. Aug. Hilds Handluncg;. 1785. 379. 

Die VBerichönerung oder der Anftrich der Waaren, ein 


Schedels Eph. der 
Handl. 1784. Jan. Nr. ıo, . 


Arqnanons » Tabelle. V, 83. 

Herrn Flamſtaͤdts Tabellen pro Aequatione dierum 
naturalium, ©. Dreslayer Samml. 1723. Febr. 228 ©, 
Aequatorial» Inſtrument. 1, 64. 

Beſchreibung des vom Herrn Ramsden erfundenen 
univerfalen Acquatorialinftruments. Aus dem Univerf. 
Magaz. December 1786. in Geislers Befchreibung 
vorzuglicher Inftrumente, 1792. &. 31. 

Aquavit. V, 83. 

Bergari Geheimniffe von Liquers, Aquaviten und 
alleriey gebrannten Waflern. 8. Altona, Kave. 

Die Verfertigung der Danziger Aquavite. Anhang 
zu der verbeflerten Brau« und Branntweinurbar u. |. 
Leipzig, Hertel 1787. Siehe auch Deftilateur und ki: 
querfabritant. . 

Die Kunft, die Branntweine und Liquere zu verferti 
gen, ırundar Theil, 1793. Muͤhlhauſen, Müller. 

MWeinlings (Chr. ©.) Anweiſung zur Verſertigung 
der fo genannten gedoppelten Branntweine oder Aquavite, 
und der feinen Liqueure; nebft einem Anhang, worinnen 
die Bereitung verfchiedener ausländifher Chokolade geleh⸗ 
ret wird. Berlin 1793. 8. 

Arabesten. I, 64. V, 83. 

Ueber die Groteste, von Fiorillo. Goͤtting 1791. 8- 

Le antiche Camere delle Terme di Tita etc. © 
a dire Defcription des aneiennes chambres des bains de 
Titus, que Mr. Louis Mirri, a fait defliner, gravef 
et colorer, avec les vues, es plans tanı faperieurs 
qu’inferieuss et leur coupes. Par Jofeph Carletti. 
Rom, 1776, 109 Fol. 

Les peintures de Raphael aux voutes des loges dü 
Vatican, gravces par Ottaviani er Volpati, Rom, 
1771. gr. Fol. 

Les Ornemens arabesque, peints aux loges du Va- 
tican par Raphael, grayées par Ottaviani, Rom, 
109 Fol, 


Deytiag zur Kenntnig des Handels. 


Defai- 


Yraf 


Defcription des Bains de Titus etc, grav&es fous la 
direStion de M. Ponce. ä Paris 1786. 109 Fol, 

Arabesque antiques des Bains de Livie et de la V'il- 
le Adrienue etc, „ Gravces par M, Ponce, ä Paris 
1789. Fol. 

Kiem über tie Arabeske. Monarfchrift der Akademie 
der Runfte. Berlin 1788, ı Band S.276. 

Ueber Arabesten und Groteeten; in Huths Magazin 
ber Dantunft, 2 DB. ı Theil Mr. 7. 1792, 

Ueber den Gebrauch der Grotesken und Arabesfen. 
Leipzig 1790. 8. 

Oeuvres „W’Architedure de C, T, Weinlig. Dres- 
de 1785. 

Araf. 1,64. V, 82 

— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 

.132, } 

Hilds Handlungszeitung, 1785. ©. 19. 

Araometer. V, 83. 

Saggor, Beſchreibung wiedie A.. zu allerley Geträn: 

fen einzurichten. Schwed. Abb. 17635. ©.49. 1766, 


©. 257. 

Gesner (1.) Dill. de hydrofcop, conftantis menlurae, 
Zürch 1754. 4, 

Phyſiſch + mathematiſche Unterfuchung von der 
Nichtigkeit des Maaßes und dem Nuten der Hydrosko⸗ 
pien. Wien 1774. B. 

Hombergs Arseometer. rang. Acmoires 1699, 
©. 46. 

Verfuch einer Methode die Aräometers oder Hydrosko⸗ 
pen mit einander zu vergleichen, durch Herrn Rab de 
Ranıbende; aus dem Franzöfifhen. Wien. Realzei⸗ 
tungs » Comtoir 1772. 8, 

Montigny (de) Me&moires fur la Conſtroction des 
Ar. de Comparailon. Me&moires de lAcad. des fc, 
1758. ©. 435. 

Nicholſons Beſchteibung eines neuen Inſtruments, 
bie fpecififche Schwere der Körper zur beſtimmen. Abhand⸗ 
fung der Gefellichaft zu Mankchefter, e Theil, 14. 

Kofenbergs Araomerer, Schwediſche Abh. 37 B. 

„ıal, - 

le Rog Reflettions far le Aer. M&mpires de l’Acad, 
des ſ. ıy7a, &, 5:6, 

Weigel (C. H.) H ſtoriae barylliorum rudimenta, 
Gryfswald ı 785. 4. £ 

Arber. 1,64. V, 87. 

Vom Nuben der Arbeitz im Kopenhagener Magazin, 
38. 2Th. p. ı7, 

Bon den erg der Arbeit; im Kopenhagener 

agazin, 2B. : Th. p-ar. 

Bon der Beförderung der Arbeit; im Kopenhagener 
Magazin, iD, 2 Th. p. 31. 

Wie viel die Menſchen, die da zur Arbeit anachaften 
werden, täglich arbeiten kͤnnen. Hilds Handelszeinung, 
87. ©. 15. 

Arbeit eines Tages; Peipz. Intelligenzb. 1786, S. 389. 


+» 


Arfeniß 


Arbeitshbaus. V, 87. 

Marpergers (P.5.) Entwurf einer gewiſſen Stif⸗ 
tung und Sokietät, welche in großen Hanbdelsftädten 
Kaufmannsdiener zut Erhaltung der Nothleidenden na 
hen tönnen. Yeipjig 1718. 

Macricht von den Armen» und Arbeitshänfern in 
England, 8. 1745. _' 

Verſuch uber Armenanftalten und Abſchaffung aller 
Betteley, von F. E. von Kochow, Berlin 1789. 8. 
Hierin finder gr aud einen Plan zu einem Arbeits: 


hauſe. 
Arcanum duplicatum. V, 88. 

Arcani. duplicati et Tartari vitriolati genealogia; 
in Obfervatt, Hatenf, To. Il, obL. 11. p. 201, 

Gr. Detharding de arcano duplicato falis Ephomen- 
fis faccedsneo, Eph. Nat, Luriof, Cent. X, obf. 78. p. 
491, Rec. Grells chem. Archiv. 2 Band p. 134. 

I. F. Äratz DIN. de Arcano duplicaro eivusque falu- 
britate et damno in. H. fanitarem, Helinſt. 1770, 4.; 

Chr. Fr. Tob, de Lang Dill. de Arcano duplicato, 

Alıd. 1764. 4. 
Argandfche Jampe. V, 88. 
De Lüc neue Ideen über die Meteorologie, ı Theil, 


©. 131, 
Arfade. I, 66, 

Sturme { Bernd. Chr.) Anweiſung, die Bogenftel 
fung in der Civil: Bautunſt einzutbeilen, Fol. Augfp- 
750. steh. B. xoteh. B. 8. 20 ggr. 

Armbruſtmacher. V, yo. 

Weigels Hauptſtaͤnde, S 67. 

Armillarſphaͤre. V, 90. 

Sahn (Philip Matth.) Beſchreibung einer kleinen 
aſtronomiſchen Maſchine, welche für den Fuͤrſten ven 
Hechingen verfertigt worden. Conſtanz 1769. 4. 

Nabmmacher (G. C.) Entzifferung einer Mafchine, 
welche den Lauf der Erde mir dem Monde ınn die Sonne 
abbilder. Berlin, Lange 1786. A. D. B. LXXV. ı57, 

Aerndte. 1, 68. 

Schreiben, den Vorzug des Schneidens vor dern 
Hauen des Getraides betreffend. Oekonomiſche Nache 
richten, 3 Theil, 645 S. Deſſen Beantwortung, s Th. 
06 Seiten. 

Artenif, I, 68, V, 9% 

Ach ardt Abhandlung vom Xrfenit and deffen Verbin 
dung mit verſchiedenen Körpern ; in den Nouv Mem. de 
Acad, de Berlin. 178t. und in deffen Samml. phof 
amd um. Abhandl. ı B Mr. ıy. 

Arfenit (von der Art den) zu verfertigen ; in den Auszuͤ⸗ 
gem aus den franzöfifchen periodischen Schriften, 2 B. 


©. 295. 
Bergmann Diff. chremica de Arfenico, Vpf. 1777. 


Disk XXXVHL 196. 
Bern 


15 


16 Urfenif 


Bernbard vom Arfenik, 1755, 

Bisck (Gabr,) Scrutimum arfenici, Hader. 1701.4. 

Brands (G.) Wahrnehmungen von dem Arſenit; in 
Ad. Suec, Vol.3. ©.39. und in Crells neuem chemis 
fen Archiv. 1B. ©, 274, . 

Srowallius ( Joh.) Verſuche und Anmerfungen über 
ben Arſenit, und befonders deſſen metalliihes Weſen. 
Swenska Häudinger Vol, VI, pers. Tiles Zuſatze 
hierzu, ,e. ©. 51, _ 
Caribeuſer (F. A,) Anmerk. vom Arfeni; in deſſen 
mineralogiſchen Abhandl. 2 Theil Mo, 

Cafteli (Pet.) Defenlio antıquorum vrentium Arſe- 
nica er Sandıracca. Ramae, Mafcırdus 1619. 

Chillenio (Marg-) delle vjrtad degli uli della Magne- 
. fia arlenicale, eun il ſuo vero mudu dı farla, Pefaro 

720. 4, 

Enderlin (Mich Herm.) beramanniihe Beutthei— 
fung der Frage: ob der Arſenik ein bloſſer Mäuber oder 
ein Erzmacher und Befoͤrderer deſſelben fey? 4 PD. der 
Senaifchen Auszuge 1795, Q.aı2, , 

Gleditſch Beytrag zu Demerfunagen ber die höchſt 
nörhige Aufficht auf den allasmeinen Gebrauch des weigen 
Arfenits, au deſſen Geſchichte bey allerhand Nahrungs: 
ziveigen der Stadt» und Landwirthſchaft; Schriften der 
Berliner Gefellichaft naturforih. Freunde, 5B. S. 264. 

— Beriuh, wie viel ſich weißer Arſenik im kelten 
Waſſer aufloft, und ob diefe Auflöiung Fa einer großen 
Quantität Waller den Fiſchen nadycheilig fen, Berliner 
neues Öntelligenzblatt 1785. Nr. ı10, Pyls neues Mas 
gazin fur gerichtliche Arzneyt. ı ©. &.672. . 

Hellot Analyſe de Mines Bismut, d’afenic erc, 
Acad. Reg, Paris ı735. hiß.74. Mem, 144 et 318, 

Indagine (ab, zwo chymiſch-⸗phyſikaliſche Abhandlun⸗ 
gen, derer die erſte den Arſenik, die andere den Salpeter 
gründlich unterſucht. Leipzig, Holle 1769. #, 

ab Indagine (J. L.) Bitolium chemice- phyfico- 
metallicum , beftehend in zwey befondern Abhandlungen, 
deren die erſte den Zink und Galmey, dir andre aber den 
Arfenif, benebft einigen Merkwürdigkeiten gründlich uns 
teriucht, Anfterdam und Leipzig 1771, A. D. Dibl. 

IV, 237. 
2 “ırersbagen Arfenif durch die Kunſt zu erzeugen, Im 
Berlins Mancherley, 1 Theil, &. 191. , 

Jugel ( Job. Gottf. das befte Huͤlfsmittel zur gruͤnd⸗ 
fihen ¶Beantwortung der von der toͤniglichen Preußis 
ſchen Atademie aufgegebenen Preißfrage: welches der 
wahre Endzweck ſey, zu welchem die Natur den Arſenit 
in den Bergwerten beſtimmt zu haben ſcheint. Berlin, 
Bieweg 1770. 96. A. D. B, XVII. 253. 

Kolbecke Diff. de Arfenıco. Buzow ı777. uͤberſetzt 
in Pfingſtens Magazin, ı D. P.99- 

Lebmann, wie der Arfenit aus den Kobalderzen ge: 
ſchieden und aufgefangen wirds ſiehe deſſen Cadmiologie 

51, &, 56, 

— ar recherches für Parfenic. Hift, de Acad, 
de Pays pour 1764. p-87. Memoir, de Paris pour 


Artiller 


1746. p.326. Ueberſetzt im Natur- und Kunſtkablnet, 
ıd. ©.527 und 658. 
Meibom, Dill. de Arfenico. Helmft. 1729, 
Monnet, Di. für Varlenic, qui a remporte le prix 
propoſẽ par l’acad, Roy. fc, de Berlin. a Berlin, Volle 
»774 8. 25 Bogen. A. D. B. Anh. Alli -XXIV. 


. 594, . 
„age (loh.) Diff. de Aıfenico affumpto, YVitrsj, 
1679. , 

Odomarus de Arlenico exftat, Vol, II. Th. chy- 
mici Arg. 1613, 8, 

Queimalz (Sam. Theo.) Pıg. utrum arfenicam fit 
primum principium merallorum? Lipl 1755 4. 2B. 

Rheinboth (1. G.) Di Arfenicum eſſe fal metallo- 
rum. lenae 1759, 4. 

Aubel (Ich. Fr.) Abb. vom Arfenit; in deffen Merk 
mwürdigfeiten aus dem Reiche der Natur, 1762. 8. 43®. 

Scheele vem Arlenit und deilen Säure, Abbands 
Lungen der ſchwediſchen Atademie, 37®. S. 265 Erelis 
chym. Entd. 3 Ih. 125. Hannoͤveriſch. Magazin 1779, 
994 Seiten. 
Schlevogt (Toh.Had.) Progr. modefta Aıfen. exeu - 
fatio. enae ı719, 4. 

Sperling (Vaud. G) Diff, de arfenico. Witr, 1685. 

Vogler. Verſuch mit dem weißen Arſenik.  Crellg 
chym. Annal. 2®. © 291, 

Wedel (Ge, W,) Dill. de arfenico, Ien, 1719, 4. 

Arfeniferve. V, 94. 

Henkel von einer arfenifalifhen Erde, Schwabengift 
genannt; im deſſen minerafifchen und chymiſchen Schrif⸗ 
ten, ate Auflage, 1756. ©. 529. : 

Arſenik in Geftalt eines Kalks, vorher Ar⸗ 
fenif, V, 93. 

Prätorius verſuchte Bereitungsart des rothen Atſe⸗ 
nif; Crells chemiſche Annal. 1785. 1B. Et. s. 

5. 8, Weſtrumb Unterfuchung des rothen ſaͤchfiſchen 
Arſeniks; in deffen kleinen phyſ. chemiſchen Abhandlun⸗ 
gen, ı Heft, 79 ©. 

Weſtrumb, etwas vom rothen Arfenit; Crells dem, 
Annal. 1785. 4. ©t,2. ° 

Arfenifhürte, 

Bergius neues Poligeys und Kameralmagazin, ı ®, 
B. 173. 

Krieg (Dav.) a Letter concerning Cobolt an the 


pragparation of Smalt and Arlenic. Phil, Transaf. 
0.293. P. 175 3. 
Actikuliren (Muſik), V, 97. 


Idea dell’ articolare. Hamburg 1769. 
Arcilierie. 1, 68. V, 97, 


Abbildung, kurze, derer beym Kriegsmelen In der 
Fortification und Artillerie vortommenden Sachen, 8 
Berlin 1750, 4 gar. ——— 

Alberti (Matih.) Givochi ſeſtivi, e militari expaifi , 


eonlue ſigure. 
* * Ammons 


Artilt 


Ammons ( Joh.) Krienemunition und Artilleriebuc, 
mit Kupfern. Fol. Frantfurt 1625. ı6ar. 

Anmerkungen aus der Geſchichte der Geihäßkunft, 
Titius gefelfhaftliche Erzählung. Leipzig ı758. © 33. 

Antoni Grundfaße der Artillerie, Aberfet von Tem: 
pelhoff. 8. Berlin, Wever 1768. ıthir. 4 9. A. D. 
B. IX. 153. 

Antoni Abhandlung vom Artilleriedienft im Kriege ; 
aus dem Franzöfifhen, mit Kupfern. Dresden, Wal: 
ther 1782. ıthie. 12 gr, 

Aroy (von) Verſuch einer Theorie der Artillerie, mit 
Kıpfern. Dresden 1766. gr. 8. bey Walther. 12 gar. 
ADD. X, Paris 1754. 

Armamentarium principale, oder Kriegemafdinen: 
und Artilleriebuh. Hol. Frankfurt 1625. 

Artillerie nouvelle on examen de changemens faits 
dans l'artilierie frangoife depuis 1765. & Amfterdam 
1772. 8. 

Dir Artilleriſt im Felde. Freyberg und Leipzig 1786. 
Era. A. D. B. LXX. 239. 

Artilleriſt (der) in Verlegenheit, oder Abhandlung von 
ben mechanifhen Handgriffen und Vortheilen ben der Ar« 
sillerie, Dresden 1787. Walther, 8. 158 Seiten. 
A.D.DB. Anhang LUT—LXXXVI. 1286, 

"Auszug uber den Gebrauch ber Artillerie, fowohl im 
freyen Felde ats in Belagerung, zum Nutzen der Offi: 
tiere von der Sinfanterie. Wefel, Müder 1782. A. D. 
Bibl. LIX, 574. 

Barife (William) Militsrie difcipline, orthe Young. 
Artillery Men. Lond. 1661, 

Barriffös young Artillerie-Men, Lendon 1739. 4. 

Oeuvres diverle concernant l’Artillerie et le Genie, 
par Belidor. Amft. 1764. 8. mit 78. 

Belidors vermifchte Werte über die Befeſtigungskunſt 
und Artillerie. Braunſchw. Wayſenh. 1769. 8, 265 D. 
78 A. D. B. XIII. 570. 

Birnbaums, (Joh. Moriz) nörhiser Unterricht für 
einen Areillewijten, in wie weit Theorie und Praxis zu 
vereinigen u. ſ. w. 4. Dresden ı752. 21 Bogen. 15 
Bogen Kupf, ırthir. 18 gar. 

Elemens de la Guerre «es Sieges par Mir. le Blond, 
Tom. I, Vraitẽ d’Artillerie, Paris 1743. 8. 24% 
&eiten mir ı5 Kupfern. 

le Blond ausführlich abgehandelte Artilleriewiſſen⸗ 
haft, 2 Theil, 1716. 1767. A. D. B. XI. 301. 

Branden, (%.) gründficher Unterricht in der Theoria 


und Praxi der heutigen Büchfenmeifterey. Aus dem Fran - 


#fifchen. 8. Frankfurt 1733. 20 gr. 

Brechtels (Franz Joa.) Büchfemmelfterey. Nuͤrn⸗ 
berg 1613, mit Holpfehnitten, in ı2, 

Buchner (loh. Sig.) Theoria et Praxis Artilleriae, 
e.fg. Nürnberg 1683, 

v. Buͤnau (Rud.) Unterricht zur Artillerie und Feuer: 
ierfery. Halle 1779. 8. 

Coeborns (van) Unterricht in der Artillerie. 8. 1699, 


Technol, Litteratur zu Jacobaf. Wörterb, 


Artill 17 

Compleat Canoneer, ſhewing the principſes end 
Grounds of the art of — as allo — 
for fea, and Land, Lond. 1661, 

Diego Ufano Inftrudion de Il’Artillerie, ornde de 
belles figures. Franck, 1614. 

Dierrichs Gefprädh von d. Buͤchſenmeiſterkunſt. 

Theorie noucelle fur le mechanilme d’Artillerie, 
par Dularg. Paris 1741. 4. 985 Beiten mit 24 8, 

Heimii Diff, de motu gravium ex filtulis bellicis 
projeftorum, Gedani 1747. 4. 

Kifenkrämers (M.) von der Wiffenfchaft und den 
BVerrichtungen eines Büchfenmeifters. 12. Ulm 679. 
3 Bogen, ıgar, 

Fuchs (C. W. A.) Anfangsgriinde der Geſchuͤtzkunſt, 
zum Gebrauch der Artilleriſten, mie 6 Kupfern. 8. Go⸗ 
tha 1790. Ettinger. ıvchlr, 

Furtenbach (of.) Halinitro Pyrobolia: Beſchtei- 
dung einer neuen Buͤchſenmeiſterey. Ulm 1627. Bol. 
mit Kupfern, 

Baudi (F. W. v.) Auszüge über den Gebrauch ber 
Artillerie, fo wohl im freyen Felde, als auch in Bela— 
gerungen. Weſel ı778. 8. te Auflage ı 782, 8, 

Beilers neue eurieufe und volliommene Artillerie, Fol. 
Dresden 718. 2 Alphab. anderth. B. c.m.fig. 3 thir. 

A treatile of Gunnery, by John Gray. London 
1731. 8. 94 Briten, 

Grubers (Joh. Schaflian) neuer und gruͤndlicher 
Unterricht von der heutigen Fortifiration und Artillerie, 
Nuͤrnberg 1700, 8. ı Alpbaber 17 Dogen, 16 Rupfert. 

Handbuch, theorerifcy- praktifches, für Artilleriften, mit 
Rupfern, gr.8. Dresden, Walther ı791, 

Haſenbanks (Joh, Otto ) kurze doch gründliche Anlei: 
tung zur Artillerie. Hamburg ı 710, 8. 

De juftae tormenturum longitadinis determinatione 
ex principiis mechanieis petita. Diff. Praef, M. Go- 
thof, Heinfins, Relp. Georg Fr. Baermamı. 1735. 
Lipl. 4. 368. 28, ı 8. 

ab Herberflein (Ferd. Ern.) cyclodiatomia, qua pro 
rei tormentariae incremento motum ac tempus proje- 
&oram menlurat, 4. Pragae 716, ı Alphabet ı Bo: 
gen, 20 Bogen Kupf. ı6agr. 

Kaͤſtners (Siegm.) kurze Anleitung zur Artillerie: 
fun. Fol. Frankfurt 679. 16 Bogen, 4B. Kupf. 

Boch (Joh. Bapt. Veit) Artilleriften Handbuch, im 
Frag und Antwort. Frankfurt und Leipzig, Gobhardt 
1765. 8. ı Bogen. A. D.B. X, ı50. 5 gr. 

Armari a Lapide (Graf Herberſtein) Artis techni- 
cae via plana er facilis. Stettin 1736, 

An eafy Introdußiion to pra&ical Gunnery or the 
art of Engineering, by Holiday. London 175%. 

Bodı (oh. Bapt. Veit) Artilleriften Handbuch im 
Frag und Antwort, Frankfurt und Leipzig, Goͤbhard 
1765, 8. i14 B. A. D. Bibl. X, 150, ı770. ke. 
KV, 278, 


c Grund: 
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Grundſaͤtze der Attillerie von Job. Georg Lieb⸗ 
knecht, 1726, Frantjurt, 8. 

Dif, de idu pyrobolico, Praef. Lars Liedbeck, 
Reſp. Maac Bark. Lond ı750. 4. ı7 Ceiten. 

Burber (Carl Fried.) Anfangsgrände der Artillerie. 
Dresden und Leipjig 789. 


von Mechlenburg Arrifferie: Handbuch in daͤniſcher 


Sprache, 1785. 

Miethens (Mich.) Praxis Artilleriae recentioris, oder 
Krieasgeichüt » Defchreibung. Fol. Dresden 1705. 2 Al: 
phabet 3 Bogen, 33,.Kupf. rthlr. 8agr. 

Mierbens ( Mid.) neue eurieufe Beſchreibung der 
ganzen Aırillerie. Sol. Dresden 1736. 3 thlr. 

Tountaines Inırodullion to ıhe art of Gunnery, 
Londun 1747. 4. 

A treatife of Artillerie, containing general Con- 
ftrudivs of braſs and iron guns, carriages for fea and 
Land Mortars and Hıwitzes, the —— Work, 
and a Theory of Powder aplied to fire Arms, by John 
Muller, London ı752. 8. mit 28 Kupf. 

Nödig Underräutelfe om Artillerier til Lands och 
til Sfös, faa wel til Theoriam, fom Praxin befkrief- 
wen och med nödige Kopparftykken forklarad af, 


Daniel Grunde, Stockholm 1705. 4. 259 Seiten mit 


9 Kupf. 

Northon (Robert) the Pra&tife of Artillerie. Lon- 
don 1683, fol. 

d'Antonio Papacino phyſtkaliſche marhematifche Grund» 
fäße der Artillerie; aus den: Stalienifchen, von Tenipel- 
bof. Berlin 1768. 8. 460 Breiten ı9 Bl. 

Pfinaitens (Ich. Herm.) Lehrbuch der chemiſchen Ars 
tillerie zu Verleſungen in Mititairat. Jena, atadenis 
che Buchhandlung, 1789. 292 Seiten ar. 8. 

Putonei Grundlehren der Artillerie. Bel. Leipz. 723. 
ı Alphabet 21 Bogen, 25. 8. zthir. ıdar. 

Pyrophili Ars tormentaria enucleata, oder moht Ars 
geindete Büchſenmeiſtereylunſt. Frantfurt und Leipzig, 
1705, mit 14 Rupf. 

L’art de.Guerre, par Mfr. le Marquis de Quiney. 
Paris 1740, 1, Tom, 8, 111, Partie de l’Artillerie, 
T. U. p88 — ass, 

Rau (Ehrift. Gottſ.) Grundſaͤtze der Artillerie, mit 
Kupfern. Dresden, Walther 1786. 10B. 8. A. D. 
B. LXV. 276. 9ar. 

Recueil des Ordunane, Ja Roi, concernant le fer- 
vice de Artillerie. Grenoble 1750. 318 ®eiten, 

— EN Tra&. London 1761, 2V, 8. 

ew Principles of Gunnery, by Benj. Robins, F. 
u London 17542. 8. — 
Neue Grundſaͤtze der Artillerie; aus dem Engliſchen 
des Herrn Benſamin Robins uͤberſetzt, und —— 
Anmerkungen verfehen, von Leenh. Euler. Berlin 1745. 
} — W'Artillerie par St Remy. ha Haye 1741. 

Memoires d’Artillerie p 


Pacis 1745. 4, 3 Bände ar Surirey de Saint Remy, 


Asbeſt 


Mẽmoires d’Artillerie recueillös par M, Suritey de, 
Saint Kemy. Man hat von diefen Werte mehrere Xus: 
gaben. Die befte und vellftändicfte if die, fo zu Paris 
1745 in drey Quartbänden heransgekennnen 

Schreivers Biuffenmieifiery, 4. Ejusd, Feuer— 
werts : Laboratorium. Fel. 

St Julien la Forge de Vulcain, ou P’Appareil des 
Machines des Guerre. la Haye. 1706. 10 og. alla 
erud. 1706. ©. 451, 

Des Chevalier de Sr, Julien vollfommener Konſta⸗ 
bei, oder arumdlicher Unterricht von der Theorie und Prari 
der heutigen Buͤchſenmeiſterey, überfege von Augufl, 
Brand, Frankfurt 1713. 8. 2 Alphab. 

Siemirnowiz-(Galim.) Artis magnae Artilleriae 
Pars prima, Amfteld. 1651. fol, 

Streuenfee (E. A.) Anfanasgründe der Artillerie, mit 
Kupfern, gr.8. Liegnitz, Siegert ı769. Ithlr. Bat. 
A. D.D. X. 298. 1788, Allgem, Litteraturzeitung, 
Aug. 1788. 533. 

M&moires d’Artillerie par Suriey de St. Remy. Pa- 
ris 1707. V. 4, 4 Alphabet 17 Bogen. 196 Kupfertaf. 
alla erud. 1708. S. 318. 

Tartaglia (N.) Ars diGuerrggiare, Vened. 1538. 

dh Teil (Ritter) nöchiger Unterricht den Gebrauch der 
neuen Feldartillerie betreffend. Aus dem Franzoftidhen, 

Dresden, Walther, 91.8. 1783. 12 gr. f 

Verfuch ser den Gebrauch der Artillerie, im Kriege, 
im freyen Felde und bey Belagerungen. Berlin, Nico 
lai 1770. 8. 4528.48. MDB XXL 279. 

Barcet de Ville neure Cours de la fcience militai« 
re, Tom. VI, VII. er VIll. Traité de l’Artillerie, 
Amfterd, 8. 295 Bogen. 45. Rupft. 1741. © 0. 

Vogels, (Heinrich) Unterricht in der Artillerie Wiß⸗ 
fenfchaft, ste Auflage 1756, 9. Zurich. 9 

Bon Walthers Abhandlung von den Wiſſenſchaften ei 
nes Ingenieurs und Artilleriecffeiers, ar. 4. Leipiig— 
1758. Siehe Leipzig. Sammlung. Tom, 13. P. 937. 

Artillerieſchnle.“ V, 97. 

. Abrabamfons (Hans Fried.) Geſchichte der K. At⸗ 
tillerieſchule in Kopenhagen 1780. 8. Kopenhagen, 
Prof. A D. B. Anh. XXXIT- LIT 1687. 

Unterbergers (Leop.) Mathematik zum Gebrauch def 
mathematifchen Schule des K K. Artillerielarps, 3 Thei⸗ 
fe gr.8. Wien, Trattner 1777. 3thlr. ı6at. 

Artiſchocken. 1, 69. V, y7. 

Von Erzeuaung der Artifhoden. Juſti öfensmifcht 
Schriften, =. J 182. ae Su 

Schreiben die Artiſchocken betreffend. Hannoͤv. Samml. 
1755, ©. 331, 

Asbeft, I, 69. V, 98. 

Baltafari (loh.) de principiis Conftirativis Amiam 

this; in Alti dell Acad, de Siena Tom... p. 217. 


Bariceiius de Lepidis Asbefton mirabili virtute ; in 
bortulo Genaali p, 23, 


Asbeſt 


Bergmann (Tob.) Diff, de Terra Asbeftina,Refp, 
Robfalm, Upf, 1782. 4. p.2. a 

Blair, an account of Asbeftos, or Lapis Amian- 
thus found in Scortland; Plul. Transadt, No. 333. 


. 434. . 

’ Brückmann (Fr. Emft) Hift. nat. curiofa lapidis 
Tov xeßesov eiusque praeparationum, chartae nem- 
pe, lini lintei, er ellychniorum incombufhbilium, 
Brunfv. 1727. 4. p.6. eiusdem Thefes phylicae, de 
lapid, Toũ zußesov, ibid. ı727. 4. p. 1. 

Chymiſche Unterfuchung vom Asbeft. Crells chym. 
Annalen, ı DB. 514. 

A. Leller by lohn Ciampini to Bern. lof, a Ielus 
Maria Concerning the Asbeftus an incombuftible Clo- 
athe thereof. Phil, Transa&, No.273. p.9ı1, Badd, 
p.63. Acta Erud. 1691. pag.401, 

De incombuftibili Lino f. Lapide Amisntho; eius- 
Que filandi modo. Romae 1691. 4. p. 4. 

Extrait du journal W’Angliterre, contennant une 
relation du Liuum Asbefton. Jourp. de Scav. Tom. 


13. p. 433. 

Frenzel (Sig, Fried.) Difl.de Amiantho. Wittenb. 
2668. 4. 

Suchs chemifche Unterfuchung über einige Asbeſtarten. 
ag Annalen 1737. 9Stüd 2B. No.4. 10 Stüd 
Ne. 4. 

Grignon ven Entfichung des Amiariths ; in Mömoir. 
de phyf. für l'art de fabriques le fer d’en fondre et 
forges des Canons, Paris 1775. Pp.1. 

Byeillow (Iwan) Nachricht vom Sibirifchen Asbeſt. 
Leipziger gelaıte Zeitung 1729. P.329. 

Bedermüllers mitrostopilche Abhandlung vom Asbeſt. 
Nürnberg 1775. ı the. Sar. A.D. B. XXVIII. 196, 

Lebmanns Befchreib. d. Amianths von Bergrechenſtein 
in &chlefien ; deffen phyfißch » chem. Schriften 1761. &. ı. 

Lhoyel (Ed,) account of a font paper made ofli- 
num asbeltinum found in Wales, Phil, Transact. Vol. 
XIV. n. 166. ©. 828. 

Mabhudel Abhandlung vem unverbrennlichern Flachſe; 
Hamburg. Masazin, 2 B. ©. 651. 

atani ı Ich.) Abhandlung vom Amianth; in ber 
italiänifhen Siblierhef,, 2Bd. S. 392. 

Nebel de Asbeito ; in A&. Acad. Prince. Hall. 1771. 

Yleedvbam von dem Asbeft aus Frankreich. Philef. 
Transact. Vol LI. p.ı1, n.72. S. 837. 

Of the Amianthus found in fome mines in Italy. 
Phil. Transadt. no. 72. p. 2167. 

‚ Pancirollus de Lino vire aut Asbefto, Lib, I. 


„23, 

Plott (Rob.) Difcourfe concerning the incombuft. 
Cloth. Phil, Trausad. Vol. XV, n. ı72. ©. 1051, 

Schulzens Berfuche mit einer Art Asbef.. Hamburg. 
Magazin, 169. ©. 109. 

ur une eſpeee de Lin imeomboſtibile ftehet im er- 
ſten Theile der Obfervations curieufes fur la parties de 
ia pbyliques a Paris 1719, 8. Seite 1093 — 106, und 
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deutſch: Won einer Art unverbrennfichen Flachſe, im iſten 


Theil der neuen Anmerkungen über alle Theile der Natur 


Ichte ©. 46 fg. 

Tiling de lino vivo aut Asbeltino. 
Dec II. an. 2. ©. 109, 

Weber den Amianth; Roziers oblervatioos für le 
phyf. Tom. 3. p. 367. 

Vom Asbeft und der daraus verfertisten unverbrennk- 
hen Leinwand. Berliner Samml. s®. ©. 181, 1773, 
Sim sten Theile der neuen Auszuge 1768. Neues Han 
növrifhes Magazin zHfles Stud 1792, A: 

Waite (Nic,) Lettre to Dr, Plott concerning fome 
incombuftibil. Cleth, Philof, Transadt. Vol. XV. 
n,172. p.149. 

Wilfon (M,) account of the Lap. Amianth. found 
in Scotland. Philof, Transact. V. XV. n.276, p. 1004, 

Aſche. I, 69. V, 98. 

Des cendres comme engrais, f. le Gentilhomme 
eultirateur trad, de l’angloıs de M.Hale, Tom, II 
Paris ı761. ©. 3435— 353. ä 

Obfervation von der Nutzbatkeit ber Aſche im Felbbau ; 
fichet Im sten V. der Breslauer Sammlung. 17 18. GS. 
1338 — 1391, 

On foot and Coal Alhes, and their exellence as a 
manure for clover; fs Gentlemen May for Odbr. 
1764. ©.479. j 

Rammelt, (Gettl,) Abhandlung von Düngung mit 
der Aſche. tes Stück der neuen efonemifhen Nachrich— 
ten 1763. Desgleihen in feinen vermilchten Dfonomis 
ſchen Schriften 1768. ©. 251 — 257, 

Sur le cendres regarddes comme amendement; ſ. 
Journ. oec, Mai 1762, S. 206. 

Ulsge et oeconomie des Gendres, flehet im Journal 
oeconomique Avr. 1758. ©. 156, Desgleihen im 
Nourvellifte oecon, et litt. Tom. 30, 1759. 

J. €. Voigts Vorſchlag, fleifiger zn Winterroggen im 
fairen Acker mit Seifenſieder Aſche zu milten; in der 
Iſten Woche der Berliner wöchentlichen Relationen 1752. 
Desgleihen in deſſen ſieben Vorſchlaͤgen zur Oekonomie. 
1753. 8. No. a. 

Ben denen in der Aſche enthaltenen Eifentheilen; neue 
Anmerkungen über alle Theile der Naturlehre, » Theil. 
S. 221. 2%. 8,139, 

Ben der Aſche als ein Düngungsmittel; im oten Stüd 
ber — Beytraͤge zur Landwirthſchaft ı773. ©. 
ssı—556. 

Vorſchlage zu nüßlider und fiherer Behandlung der 
Hohjaſche in. den Haͤuſern. Leipziger Intelligenzblatt, 
ı781, ©. 351, 

F. B. W. Votſchlaͤge zur Vermehr: und Verbeſſerung 

der Holzaſche, auch anderer ſich daher ergebenden Vor: 

theile. Leipziger Intelligenzblart 1755, Num. 8, 
Aſchenhaus. V, 99. 

Don der Anxichtung der Aſchenhaͤuſer auf dem Lande; 
in den Leipziger ung, Tom, 7. p.ı25. 

c 2 Aſchen⸗ 


Eph. N.C. 


Aſchenl 
Aſchenlauge. V, 99. 
Delius von der friſchen Aſchenlauge; in ſeiner Revi⸗ 
fion der Weinprebe, Erlangen 1779. 8. 
Aeſcherer, Afcbenbrennen. 1, 70. 
Abhandlung ten Aſchenbrennen, ftchet im aten Ban 
de des Forſtmagazins, 1764. ©. 237. 
Earlowiz, Anweifung jur wilden Baumzucht, 1713. 
©. 395. 
Slorenus fluger Hausvater, 1705. ©.836. 
- Ron dem Afchenbrennen in den Wäldern von verfaulten 
Bäumen, Schrebers Sammlung, 11 Th. S. 147. 
Aftariicher Tabak. V, 101. 
Patriotifche Nachricht und für jeden Landmann deutlis 
che Anweifung zu dem eintränlichen Tabadsbau, und zwar 
des —— aſiatiſchen Tabacks, von J. €, Chriſt. 
u 
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Srantfurt und Leipzig, 1790. 6 Bogen, 8. A. D. B. 
XLIV, 281, 
Asphalt. 
fiche Vergtheer. 
Aſſecuranz. 1, 71. V, 1o1. 


Affecuranz» Aandel in den vereinigten Miederlanden. 
Hilde Handlungszeitung, 1786. S. 89. 

Aſſecuranʒ (von ) oder Verſicherungskaſſen; Kopenh. 
Magazin, 1B. 4Th. S. 47. en 

Beebachtungen zum Affceuranzwefen geherig. Sina⸗ 
pius kaufm. Hefte. 1784. VIIII. 827. 

Bergius Polticey“ und Kameral» Magazin, 1 B. 
S.53. Neues 3B. ©. 181. 

Cronii (Toh. Adolph.) Tra&, de jure Aſſecuratio- 
nam, Roftochii, Fritfch 1725. 8. Act. Erud. 1725. 
Fol, 

Etwoas für diejenigen, welhe Waaren zur See ver 
fihern laffen. Kaufm. Hefte XI. 1786. S. 493. 

Etwas über Aſſecuranzanſtalten. Leipziger Intelli⸗— 
genzblatt, 1777. S. 197. 

Fragen und Erörterungen über den Commiſſionaͤr im 
Arfeturanzfache, fo wie uber deſſen Geſchafte und Vers 
Bindlichkeiten ; für Fabrit, Mannfattur und Handlung, 
ı©&t. Leipzig 1791. S. 315. 

Geſchichte der Aſſecuranz; in Beckmanns Beytraͤgen 
zur Geſchichte der Erf. 2 Stüuͤck 

Havecey, Simon var Leeven von Avereyen, mit eis 
nigen nerhigen Obſervationen, Drdinantien, Affecurans 
ar und Avery: Ordnungen etlicher Seeſtaͤdte. Luͤ⸗ 

N 8. f 
Haverey, Magens Verſuch über die Aſſecuranzen, 
Haverey u.f. m. ar. 4. Hamburg, bey Bohn, 4 thlr. 

Meieri (M.) Tra&. de.alfecurationibus mercatorum, 
4. Brem. 1739, 

—— oh. Peter) von der Aſſecuranz für 
Pr eines ungenannten Verſicherers. Göttingen 


Ueber A 
1781, 9 sn Sinapius kaufmaͤnniſche Hefte, 


: Ferrariae 1475. 


Aſtrol 


Ueber das Alter der Aſſecuranzen. Buͤ abdfun 
Bibliothet, 3 BD. ı Et. Na En * 
Ueber Entſtehung und Fertgang des Aſſecuranzwe· 
fens. Kaufmanniſche Hefte, XI, ı 142. 

Von Aſſccuranze- oder Verfiherungstaflen; im Kos 
penhagener Magazin, ı ®. 4 Ib. p. 47. 

Ben Affeeuranz über imaginaiten Gewinn. Leipziger 
Sintelligenzblatt 1774. S. 479. 

. Bon der Affecuranz. Sinapius Leſebuch für Kaufleu⸗ 
te 1783. Mr. 20. 

— (Quinat.) Traftat von Avereyen. Lüuͤbech 
1736. 8. 

Werlof, (1.) de Inftramento aflecurationis, vulgo 
Polızza. 4, Lipl, 1735. 

Wejkett, (loh,) Theorie Law aud Pra&ice of jnfu- 
rances, 1780, 

Weskett, (Johann) Theorie und Praris der Aſſe— 
euranz, aus dem Engliſchen überfekt von J. A. Engel 
Brecht, 2 Dände, gr. 4. Lübeck bey Denatins 178%. 
3 thir. ı89r. zter B. 1787. A. D. B. Anh. Lil 
LXAXVI. 2322, 

Affecurang» Conipagnie. I, 71. 

Etwas über Affeeuranz » Compagnien, Kaufm, Hefte 
1786, Xl. &. 1031, 

Erwas von der Londner Phoniz: Affeenranz : Gefel: 
(haft, Schedels allgemeines Zenrnal f. d. H. ı Dand, 
3 Hıft, Mr, 9. . 

Etwas ven der zten Aifecuranzcempagnie in Lübeck 
und ihrer Verfaffung. Schedels Eph. d. 2. 1785. 
Heft ı2, Mr, 6, 

Plan der erneuerten sten Hamburger Aſſecutanzcomp. 
Allgem. Handlunaszeituna. Leipzig 1789. 5St. 

Ueber die Verfaſſung der Rigaiſchen Sreaijecurang 
—— in Schedels Eph. d. H. 1784. Ites Heſt, 

r. 5. 

Aſſecuranz⸗ Ordnungen. V, tot. 

Aſſecuranz⸗ und Havereyordnung der Stadt Amſter⸗ 
dam, vom eaſten April 17445 herausgegeben von En 
gelbrecht. Bienen, Forfter 1789. Gichentehalb Be 
gen. A.D.B. XCIV, 

Lübeder : Verordnung, wie es mit der Aſſecuranj 
der Waaren fol gehalten werden. dd. Lüb. den 26, Jan. 
‚787. Hilds Handlunggzeitung, 1787. 132. 

Ordnung der Aſſecurang und Avarie der Stadt Am 
ſterdam, 4, Luͤbeck 1745. 

Aſtrodictium. V, 102. 

Chr. Hugenii Aftrocopia Compendiaria Tabi optici 
molimine lıberata, Hagae Cumit, l.eers 1684, 4. Alla 
Eıud. 1684, 563, 

Aftrolabium Litter. I, 72. V, 102. 
loa, de Aguilera Canones Aftrolabii vniverfaler, 
Salamanticae ı528, ı552. 


Andalon's, Genaenfis Mathematici, Opus Aftrolahii 


Abra- 


Aſtrol 


Abraham ludaeus de narivitaribus er magiſtralis 
eompofito Aſtrolabii Henr. Bate, per Erh. Radt. de 
Aug. Vind. Venet. 4, 1385. 

loannis Angel:i artiam hberalium magiftri opus 
Altrolabii plani; Zrhardi Katdoit, Auguftenlis viri 
folertis exımia induttvia et mira imprimendi.arte, qua 
auper Venetiisnunc Aug, Viud. excellit nominarillimus, 
#7 Cal, Nov. 4. 1488. 

Aftiolabium planum in Tabulis, 
1502, 4, 

Petri Apiani Meteorofeopium planum. 
Fol. maj. 1540, 

Paraphrafe de V’Aftrolabe, eontenant les Principes 
de Geomet. La Sphere, L’Altrelabe, ou declaration 
des chofesceleltes etc. Reuve et corrigee par laques 
Baſſentin, Efcoflois, auec une Amplification de P’Vfa- 
ge de l’Aftrolabe par lui mefine sjoutee. A Lyon, 
par Ian de Tournes, 8. 6 Bl. 192®. ı555. 

Battingii, Frifii, Altrolabii meihodus. Paril, 8. 


Venet, 


Ingolft. 


2558. s 

Bions Abb. L'Uſage des Aftrölabes tant univerleles 
que particulieres. 

Clavius de Aftrofabio, in feinen Operib. math. 

Aſtrolabium fampt einem kurzen Ünterricht, wie man 
ſolch Inſtrument brauchen fell, nicht allein den Erzten, 
fondern aud) den Bawmeiſtern, Bergleuten, Vüchſſen— 
meiſtern und andern fo ſich der Aſtronomiſchen and Gros 
mettiſchen Kunft gebrauchen, faft luſtig und nuzbarlich. 
Erſtlich durch PB Joh. Copp Anno 1525. aus dem La— 
tein ins Deutſche sebracht. Ictzo aber auffs newe vber⸗ 
ſehen vnd gebeſſert, durch Jachariam Bornemann, 
Jlluminiſten zu Breßlav. Gott gebeüt dem Geſtirn, 
Bund nicht das Geſtirne Gert. Gedruckt zu Vreßlaw 
durch Johann Scharfenberg 1584. 4. 114 Bogen. 

Dechales de Aftrolabiiss Tom.IV, 

Orontii Finei Quadrans Aftrolabicus, 
$Simonem Colinaeum, Fol. 1534, 

Hedraeus (Bened,) nova et accurata aftrolabii geo- 
Mmetrici ftruftura. Leiden 1643. 

De la Hire (Phill.) von einem allgemeinen Aftrolas 
bio; Abhandl. der Pariſ. Akad. B. ©. soo, 

Joannis Martini Poblacion de ulu Aftrolabii Com- 
pendium. Paril. vaenit. apud Nicolaum Saulthier, 
Chalcographum in Vico Carmelitarum fub Homine 
fylueftri excufum, 8. 1527. 

lohannis Schoneri a&quatorium aftronomicum, Pla- 
nisphaerium etc. befindet fi} hinter feinen Oper, Math, 
Nũutnb. ı561. Fol, 

Elucidatio Fabricae Vfusque Aftrolabii, Alohanne 
Stoeflerino, luſtingenſi viro Germano; atq. torius 
Sperice doftifimo, nuper ingeniofe cuncinnata atq. 
in Iucem edita 1513. Fol, Impreflum Oppenheim. 

‚Elucidatio fabricae ufusque loh. Stöflerini auth. Lu- 
tetiae 1553. 8. 


Parif. apud 


Aufber 


loh. Stöpflerini Elucidatio fabricae rfasque Aftrolar 
bii, Paril, Marnef, 1585. 8. 
. Guidi Vbaldi & Marchionibus Montis Planisphae- 
tiam volverfal, Theoria, Colon, ap. Matern, Cholinum, 
8 1560. 1581, 8. E 
Aſtrono miſche Inſtrumente. V, 102. © 

ee phpfifch ⸗ technelogiſches Handbuch, ı Theil. 
. 228, 


de la Condamine Beſchreibung eines Inſtruments, 
das zur Beſtimmung aller Punfte eines dem Aequator 
parallelen Zirtels auf der Erde dienen tann. Phyſ. Abb. 
= Parifer Atademie, überfet von Steinwehr, 10 D. 

. 235. 

da Say Beſchreibung einer Maſchine, die wahre Zeit 
der Sonne an allen Tagen des Jahrs zu kennen. Pbyl. 
Ash. der Parifer Arademie, überfeßt von Steinwehr. 
728. ©. 315. 

Grandjean von Touchy Beſchteibung und Gebtauch 
eines Inſtruments, die Höhen und Weiten der Sterne 
zur See ju beobachten. Phyſ. Abhandlung der Parifer 
Atademie, uͤberſetzt von Steinwehr, 138. ©.400. 

Louville (von) Beichreibung eines neuen aftronemis 
ſchen Inftruments , die geraden Ascenfionen der Sterne 
leicht und genau zu beobachten. Phyſ. Abhandlung der 
Pariſer Atademie, überfegt von Steinwehr, or Dand, 


‚198. 

Neue Methode zu Eintheilung aftronemifcher Inſtru⸗ 
mente, vom Hrn. Hindley und Smeaton. Lichtenbergs 
Magazin des Neuesten. IV. 4©t. 73. 

Zeifensrieder (Joh.) Defchreibung eines neuen aſtro⸗ 
nomiſchen Quadranten mit Glaͤschen, worauf die klein⸗ 
ſten Theile eines Grades genauer und leichter bemerkt 
werden können. Im erſten / Bande der neuen Abb. der 
baperifchen Atademie, 1779. 

Methode, an einem Quadranten, der durch einen Stoß 
oder ſonſt verruckt worden, die Lage feines Mittelpuntts 
und die Berbeiferung ju finden, die man in jedem Locens 
winfel zu machen hat, gefeßt, die Theilung dee Randes 
fep genau. Phyſ. Abb. der Parif. Atademie, überfeßt 
von Steinwehr. 11 Band ©. 650, 

Aetzen. 1, 74: V, 104 

Rinmann (Swen.) vom Aegen auf Eifen und Stahl, 
Schwed. Abb. 368. ı. 

Aetzkunſt in Glas. V, 105. 

Blaprorb über die Kunjt in Glas und Porzellan zu 
aͤtzen. Monathſchrift der Akademie d. 8. Berlin 1788, 
ı 8. &.86. Dilds Handlungs;. 1789. ©. 150, 

Arßendes Sublimat. V, 104. 

Webers nüsliche Wahrheiten für Fabrikanten. Wien 
ı787. ©. 242. 

Aufbereitung. I, 76, 

Ausführliche Beſchreibung vom Aufbereiten der Zwit⸗ 
* var] des Zinnſchmelzens. . Dergm. Nebenfunden, 

ei 
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Ebar: 


22 Aetz ſt ein 

Charpentier vom Aufbereiten der Erze auf dem St. 
Annenſchacht zu Kremnig. Im sten Bande der Berg: 
bautunft 1790, . 

Barliens (D. L. G.) Beſchreibung der Erzaufbereis 
tung, auf dem Kurprinz Fried. Aus. Erbſtollen zu Groß 
ſchirma in Lempens Magazin der Dergbautunft, 3 Theil, 


S. 196. 
Oppel (Earl Wilh. von) von Aufbereitung der Er: 
je. In Köhlers bergmännifchen Journal, ı ®. ©. 103. 


Aetzſtein. 
ſlehe Hoͤllenſtein. 
Aufloͤſung der Metalle. V, 114. 
Marggeafens Verſuche von der Aufloͤſung verſchiede⸗ 
ner Metallarten. Schriften der Berl. Niademie 1745. 
Hamburger Magazin, 5 Theil ©. 79, 
a Kalle (Bernh.) Apologia pro Auri lolutiane fine 
» &orrolivo, Frankfurt 1653. 4. 
* Ruprecht (von) über die Auflösbarfeit des Goldes 
in metalliſcher Geftalt durch dephlogiſtiſirte Salzſaure. 
hf. Arb. der — in Wien. ı Jahr 4 Quart, 1785. 
6 


Voglers Erfahrungen über das befte Auflsfungsmit: 
tel des Zinnes. Hilds Handlungszeitung, 1786. S. 370, 
Auflöfungsmittel. V, 112. 

Beſchteibung eines allgemeinen Auflofungsmittels in 
Glauberi Miraculum mundi, 1653. 

Auffchlifung. 1, 85. 

Zunrichs Einleitung zum Deich: &iel« und Schen: 
genban, Theil I. Cap. 4. 9.15. f. Theil II. 

Silberſchlag, ausfuhrlihe Abhandlung der Hydro: 
tehnit. 1. Th. S. 340f. N 

Joh. Nic. Terens Reiſen in die Marfchlander an der 
Tordfee zur Berbachtung des Deichbaues. Leipzig 1788, 
8. In dem ıgten, 25ſten und 6oſten Briefe des erften 
Theiles. — 

Aufſſchuͤtten. 1, 86. V, 114. 

Aufſchuͤtien (das) des Getreides nach der Politik 
und Moral, beurtheilt von einem ſchleſiſchen Patrioten. 
Breslau, Gutſch 1772. A. D. B. XXIV. 260, 

Auſſtand. 1, 88. 

Gedanken von Abfaſſung der fogenannten Aufftände 
eder beramännifchen Grubenberichte. Gläfers Bergpolis 
zeywiſſenſchaſt, ©. 25. 

Bergmanniſcher Aufftand von den Zinnwälder Beram. 
ſowohl Koͤnigl. Böhmifher als Churſuͤrſtl. Saͤchſiſcher 
Seiten. Bergmaͤnniſche Nebenſtunden, 2 B. ı751. 

Augenglas. I, ya. V, 118. 

Beguelin (N. v.) Remarques dẽtachẽes fur la per- 
feßion reelle de Lunertes dioptriques Memoires de 
Yacad. Berl. 1769. S. 3. 

Augquftura Rinde V, 119. 

Etwas zur Naturgefchichte der Augufturarinde. Kane 
növerifhes Magazin, 1796. S. 1199, . 

Gothaiſche Kandhungszeitung, 1790, 123. 


Yustheil 


Aurifelblätterfarten. V, 120, 
Hirſchfelds Gartentalender, 1785. 


Auripigment. I, 9% 
Alberti (Mich.) Difl, de Auripigmento. Halae 
1710. 4, 10, B. 


Hilds Hanvlungszeitung, 1785. 145. 

Pott, de Auripigmento, 

Scopoli de Auripigmento Comitarus Solienfis Han» 
gariae; defjen Ann. hıft. nat.V, p.59, 

d Ausbeute. I, 93 

Nachricht von der Ausbeute auf dem Erzgebirge von 
1529 bis 1729, im Beyers gefeegneten Meg. Meißen, 
ſiehe Bergbau in Ehurfachfen. 

Verscichniß der Aushentzechen und Ausbeuten der Mi 
tienberger Bergamtrevier von 1520— 1662, 
* Magazin für die Bergbaukunde, 6 Theil, 1789 


Ausflug des Woffers, V, 122. 

Phyſ. Abhandl. der Pariier Akademie, überfekt von 
Steimwehr. 8B. ©. 733. 

Ausfubre, I, 98, 

Aus» und Einfuhr der Wanren, Bergius Pelicch 
und Kameralmagazin, ı Bd, ©.94, 

Parriorifch! gemeinter Vorſchlag, wie dem gehemmten 
Ausfuhrhandel aus den Hungarifchen und drutichen Pre: 
vinzen des Haufes Ocſtreich aufgehelfen werden kennt, 
von J. W. (Weinbrenner). Wien ı731, 8. 141 Seh⸗ 
tn. A. D. B. LII. 179. 


Ausruf. V, 126. 


Ausrufende Perfonen in Nürnberg ; von Ambr. Gab: 


8 * Kupfern nebſt Beſchreibung. Nürnberg 1790. 
ı Heft, 
Aufterfiiheren. I, 111. V, 130% 

Erklärung einiger Dinge, in Anfehung der Auftern; 
aus Deslandes Regueil p, 197. im allgemeinen Dina: 
iin, I, Theil, p, 68. 

Geſchichte der Auftern, Frankf. Beytr. 1780. 21 Ct, 

Oedmanns (J.) Nachrichten von Auſtern. Schwed. 
Abh. 6B. ©, 1ıg, 


Triewald (M.) Bericht von der Aufterfilcheren in 
England, Schwed. Abb. s Theit, ©. 122. 


Ausfioden. I, 109. 

Anleitung für den Landmann in Abficht auf das Aus: 
ſtocken und die Pflanzung der Wälder.” Neue Auflage 
gr. 8. Zürich 1767 und 1768. 

Austiefungsmafcine. 
fiehe Baggermafchinen, 
Austheilung. V, 130. 

Sturms (Leonh. Chr.) volltändige Anweiſung ber IN 


nern Austheilung der Öebände, Fol. Augfp, 720. 5® 
sich. B. K. 899r, 


Yon 
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Austret 


Don der Vertheilung der Zimmer und deren Verzie⸗ 
rung: In Huths Magazin der Baulunſt, ı B. ı Th. 
1789, S. 1336. 

Austretung. V, 130. 

Mittel, dem Austreten der Kleinen Flüße vorzubeugen. 
Mac; der Angabe des Heren Pingeron in Huths Maga: 
an der Baukunſt, 2 B. ı Theil, ©. 128, 

Austrodnung. V, 130. 

Re Page dh Pras Abh. von der Austrodnung ‚der 
Moräfte, und einem Mittel, dauerhafte Damme zu vers 
fertigen. Aus dem 4 D. des Journal Oeconomique. 
Hanndv, nüßlihe Samml. 1755. ©r, 71. — 

Bon verſchiedenen Methoden die Moräfte und Suͤm⸗ 
vi, Abh. in Canetins vermiſchten 


pfe antzutrodnen. 
Riga 1786. A. D.V. Anhang 


Meift ötonom. Schrift. 
3te Abeh. 1408. 
Auszugsleute. (fandw.) V, 133. 
Bergius Policey- und Kanıcralmagazin, ı Theil, 
„116, . 
Ausziehen. (Ehirurgus.) V, 132. 

Thomafjin Abhandi. über das Herausziehen fremder 
Körper aus Wunden. Mebft Befchreidung verſchiedener 
hierzu gehöriger Werkzeuge. Nedſt bengefügter Beſchrei⸗ 
bung eines doppelten Steinſchneiders des Keren Loms 
Bard, Strasburg, Treuttel, 1788. 8, A. D. Dibt, 


XCV, 145. 
Automate. V, 134. 
eo Donsderfse Natur und Kunft, 32. 1799. 
. 590, 
; Augen (Ch.) deſcript. automati plarietarii ; ‘in feis 
nen Op. rel. Tow. II. p.175. 
Bacares de Barro. V, 130. 
Hilde Handlungszeitung, 1784. S. 410. 
Baden. 1, 116. 

Hinze CH. 3.) was ift von dem Selbftbrauen und 
Selbſtbaden der Bauern auf dem Lande zu halten? im 
often Stuͤck der Braunſchweiger gelehrten Beytraͤge, 
1787. 

Nachrichten zum Baden. Decken. Nacht. Btet Theit, 
©. 204. 219. 341. 

Eine verfuchte Art vortreflih Brodt zu baden, Sm 
Hamb. Magyar. XX, ©. 109. N 

Sendſchreiben von einem beſondern Vorteile beym 
Brodbaden; in den bkonomiſchen Nadrichten, 8 Teil, 


®.54. - 

Vortheife —— Hrodbaden, Leipziger Inteligenzbl. 
1781. 149 ’ . 
Wie ift das ſchwarze Brodt zu haden , daß es leichter 
und der Gefundheit zuträglicher fen? ‚Leipziger Intelli⸗ 


genzblatt, 1753. S. 70. 81. 
Zwey Berechnungen, wovon bie eine das Verhaͤltniß 


des Verbackens der Gerſte und Rocken, und die zweyte 
ben Nuhen des Verbadens des Eꝛbemehls mit unter ans 


Kigt,. Leipziger Smgelligenzblatt, 177% © al, | 
Pr 


Baͤcker 


Bäder. I, 117. 
— Policey · und Kameralmagazin, ır Band, 

2134. 

Bäcker, der franzoͤſiſche. Hannover 1677. 12. 

Entdecktes Geheimniß der Muller, Bäder u. ſ. w. Ans 
ſpach 1754. 

Sioravanti von den Bädern und ihrem Betrug, In 
deffen allgem. WBeltfpiegel, ©. 207. 

Garzonii allgemeiner Schauplatz. Branffurt und 
keipzig 1619. S. 654, 

Gentili (Giovan) Sitologia overo Raccolta, di oßfer- 
vazioni, di elperienze, e ragionamenti fopra la natara 
e qualitate dei grani er delle farine per il panificio, 
con Naggianta di altri trattati agli agrieoltori et mer⸗ 
anti. in Livornot765, 4. Voll. a. 

Zallens Wertftärte der heut. Kuͤnſte, IV. B. 1765. 

Malouins Beſchreibung des Bäder: Handwerks m 
I. Tom. der Defcript, des arts er metier, und im ach⸗ 
sen — des Schauplatzes der Künfte und Hands 
werfer. 

— (Seb.) Tract. de Pane eonficiendo, Lipf, 
1716, 

Müller (Schaftian) Bericht vom Brodtbacken, Mahl« 
und Backptoben. Leipzig 1616. 

Parmentier Avis aux bonnes menageres des villes 
et des campagnes fur ia meilleure maniere de fair de 
Pain. Paris typog. reg. 3777. 991. 168 ©. Bed 
manns &6. Bibi. 9 DB. ©. 349. 
l.e Parfait Buulanger, 
Fabrication et le commerce du Pain. 
639 &eiten. Drefmanns oͤkonomiſche Bibl. 
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ou traite complet fur la 
Paris 1778. 8» 
10 Band. 


. 74. 

Rofi (Thomas) "Thefaurus artis piftoriae. Romae 
1635. 

Sinceri (Alexius) wehlbeſtellter Bäder, Nürnberg 
1713. 8. 

Sprengels Handw. Ausgabe I. ©. 3. 

Stone ( James) The complette Baker, or a methnd 
of efleftuiiy rain a bufhel of flour wich a Tea- 
Spoonlul-of Barm. ete. Salishury. 1770, 8. 1 Kurf. 
Beckmanns Di, 3B. ©. 217. 

Weigels Hauptſtande, ©.494. 

Man ſehe auch Brodt. 

Baͤckererdnungen. 

Königl. Preußiſches Privilegium des Beckerhandw. 
der Stadt Bielefeld, d. 26. Sept. 1752. Ar. XI, 
in nuvo Corp. Conſt. Pruſſ. Brand. Tom. J. p. 373. 

C. A. Tbieſſings vohnvorgreiflicher Entwurf einer Bär 
ee Rd * Reſidezſtadt Schwerin. Stehet 
n D. ©. Schrebers neuer Sammlung,” VIII. i 
1765. ©. 785 — 793. e Sit 

Bon der Bäderordnung handelt von Hohberg In ſel⸗ 
nem Hauss und Wirthſchaftebuche Wi Ar 
ne AN uche Wien 1745, 8. 


Erbrt⸗ 


24 Bach 
Erörterung einer alten Bäderordnung ber Preußifchen 
Lande. Stehet im aten Stück der Preußiſchen Samm⸗ 
fung u.(.w. Danzig 1747. 8. S. 65 — ya und ıates 
St. S. 743 — 746. 
Koͤnigl. Preußiſches Privilegium des Weiß- und Felt: 
bäder: Handw. im Konigreih Preußen, den 25. Jul. 
1752; in novo Corp, Conft, Pruſſ. Brand. Tum. 1, 
„ı163, 
E Backordnung bey der Gemeinde des Dorfs Exchenfen: 
dorf. Leipziaer Antefligenzblatt 1767. ı2 Stud, 

Landbrodtbäcer: Ordnung des Raths zu Leipzig, dd: 
30 Nov. 1747. Schauplatz der Kunfte und Willen 
haften, 8 Theil, ©: 665. ' 
. Backhaus. I, rıg, 

Abhandlung von Gemeinde: Backofen. In No, 14 
und 19. des Leipziger Sintelligenzblatts, 1763. 

Baus Anschlag zu einem Backhauſe. Huths Bau: An- 
fehläge. = Theil, S. 77. 

Beſchreibung einer vortbeilgaften Wirthichaftetäckeren, 
nebſt einer damit verbundenen Flachsdarte, in Siegers— 
81 bey Freyſtadt. Aus Pluͤmekens Leſebuch fur alle 

taͤnde, 2 Bande 2 Heft. In Huths Magazin der Baus 
tunſt. =D. ı Theil, No. ı5. 1792. 

Mie durch öffentliche Badöfen und Siedepfannen fehr 


viel Holz erfparer werden könne. Im ıyten Stüd der 


Stuttgarder phyſ. dkonomiſchen Realzeitung, 1757. 
Backofen. I, 119. V, 137. 

Anweiſung einen Backofen nach allen ſeinen Theilen 
recht zu bauen. In Angermanns allg. pratt. Civilbau⸗ 
kunſt. Kalle 1766. 8. S. 281. 83, 
sn Policey: und Kameralmagazin. ı Band, 

„118, 

Defchreibung nmebft Zeichnung eines zu Schweidniz er⸗ 
bauten Badojens zur Steinkohlenfeuerung. Neue oͤkon. 
Schriften der ſchleſiſchen patriotiſchen Geſellſchaft. 2 B. 
1780. A.D. B. XXXVII —LI. 1013. 

An Bakugn af Kopparpläter, hvaruli met ſtandig 
Läg- Eld bröd bakas eller gräddas pä Sand — af N. 
Brelin, Stockh, 1749. 4. = 

Ein Badofen von Kupferplatten,, in welchem mit anı 
haltendem Flammenfener Brodt auf Sande gebaden 
wird, von N. Brelin. Aus dem Schwebdifchen in Schre⸗ 
bers N. Samml. VIEL &.629, 

Cancein (Fr. ud, von) Beſchreibung eines mit mehr 
KHolzerfparung eingerichteten Backofens, auch eben eines 
ſolchen Dfens zum Torf» und Steintohlenbrand. Im er: 
ſten —5— ſeiner kleinen technologiſchen Werke. Gieſſen. 
1788. r. 3. 

Samuel Habnemanns Abhandlung uͤber die Vorur⸗ 
theile gegen die Steinkohlenſeuerung. — Nebſt einem 
Anhange Herrn Lanoix und Bruns Preißfchriften über 
diejen Gegenſtand. Mit 2 Kupfern. Dresden, Wal 
eher 1787. 7B. 8. A. D. B. LXXIX. 256, 

Holſche (Fried.) neu inventirter Backofen, bey der 
Feuerung von Steinkohlen Brodt zu baden, Bexlin 


Backo 


1781. 8. 24 @eite. A. D. Bibl. Anhang KXXVI— 
LI. ©. 41%. 

Lanoix memoires für le fours de boulangers chauf- 
fes avec du Charbon de teıre et plans de mẽmes. Ge- 
neve 1785. 4®. 8. Beckmann, Phyf. oec. Bibl. 
XV. &..258 

Nachricht von den Backöfen, wie fie in Frankreich üb 
lich find, findet man in dem sten Bande des Schauplar 
tzes der Kunſte und Handwerker ©. 451. Tab.V. und 
IX, Sie haben nichts befonders, und find mehrentheils 
rund und viel zu hoch. 

Verſuch zu Einrichtung eines Backofens mit Steinkoh⸗ 
fen zu backen, in einem Sendſchreiben vom Herrn B. 
an Herrn Hofcath Gleditſch. Im Sten Stück des drit: 
ten Bandes der Berliner Sammlungen, 1771. 8. ©. 
s65 — 580. 

Badofen, Gemeinde:, 

Abhandlung von den Gemeindekadöfen ; ſtehet in Nie. 
14 und 19 des Leipziger Intelligenzblatis vom J. 1763. 

Berechnung, wie Liel jahrlih an Orten, wo Gemein 
debackhauſer befindlich, Holz eripart wird, in Gegenhal⸗ 
tung folder, allıwo jeder Einwohner feinen befendern 
Badsfer heizet; in den dkonomiſchen Nachrichten, Tom, 

. pP. 126, 

. Db und in wie fern und unter welchen Bedingungen 
und Einriditungen, und in welden Gegenden e6 rath⸗ 
fam feyn mögte, Gemeindebacifen anf den Dürfen in 
den Churbanndverifchen Landen einzuführen, wie fie in 
einigen benachbarten Provinzen bereits einaefuher find? 
Deantwortet im 7often St. des Hannöveriihen Maga⸗ 
jine 1790, von Kind, 

G. Rammelts sconemifche Nachr. von einzelnen Bad: 
dfen auf dem Lande; ftcher in Schrebers neuer Camerals 
fr. VII Tb. ©. 266f, 

Bon den Gemeine» Bacöfen und Waſchhaͤuſern in 
Reinhardts Schrift, S. 195. 

Vorſchlag zu einer großen Holzerſparniß auf dem Lan: 
de, durch Abfhaffung der Privarbadtofen, Leipziger In⸗ 
telligenzblatt, 1786. S. 249, 

Die gute Einrichtung der Backdfen in den preußiſchen 
Eotoniedörfern finder man befchrieben in H. L. Manger 
ötonom. Bauw ſſenſchaft, &. 268. 

Wie durch bffentliche Backbfen und Siedpfannen fehr 
viel Holz erfparet werden Eonnte; ſtehet im ıyten Stück 
der Stuttg. phyf. Hfonomifchen Realzeitung vom). 1757. 
Art.2. ©. 284— 187. 

Eirculae an fümmtlihe Rrieges: und Domänen 
Kammern, auh Kammer » Deputationen, daß auf 
die Verordnung, in den Käufern auf den Dörfern keine 
Badöfen zu leiden, genauer gehalten werden fell; d. d. 
Derlin, den 25 Nov. 1775; ſtehet in der Edictenſanun⸗ 
lung vom Jahr 1775. Mo.LIV, i 

Badofenften. V, 139. 

Suckow chemiſche Unterfüchung des Backofenſteins ju 

Dell. Bemerk. der Churpf. otonomifch- Geſellſch. 2. 
Ba 


Backpr 


Backprobe. 1, I19. 

Abhandlung über die Frage: eb die Baͤcker faͤhig ſind, 
allemal das vorgeſchriebene Gewicht des Vtodtes zu beob: 
adıten. Roziers ubl, Fom. XIX. &.»9. 

Bergius Policy: und Kamcralmasazin, ı Band, 
©. 123. 

Brodttafel, welche jeigt, was zu einer gewiffen Pfund» 
zahl Brodt für ein Gewicht, ſowehl des Teiges als des 
Mehls, erfordert werde; Bergius Policey: und Kameral: 
magazin, ıB. ©. 131, z 
Brodttafel, welche jeigt, mas man aus einer gewiflen 
Pfundzahl Mehl für ein Gewicht am Teige und Brodte 
erlangen und erwarten kann; Bergius Policy: und Ka: 
meralmagazin, ı B. „133, 

Möllers (Schaftian) Bericht vom Wrodtbaden, 
Mahl- und Vackproben. Leipzig 1616. 

Tillers Verſuch über das Gewicht des Bredtes, wenn 
86 aus dem Ofen kommt; in Roziers obl, Tom, XIX, 
©. 899. 

Berfuh einige Backproben zu vergleichen, und den 
Väter: Vortheil bey theurem Gerraide näher zu beſtim · 
men, Wittenbergiſches Wochenblatt, 6ter Band S. 213 
und azı, 

Zwey Berechnungen, wovon die eine das Verhaͤltniß 
bes Berbadens von Gerfte und Recken, und die zweyte 
den Nutzen des Unterbadens des Erbsmehis anzeiget. 
Leipziger Intelligenzblatt 1773. © a1, 

Bad, I, ı20, 

The Baths of the Romans explained and illuftrated, 
With, the Reftauration of Palladio corredted and im- 
proved etc, by Charles Cameron. Lond. 1773. 

- Eilano ausführliche Abhandlung der Röm. Alterthuͤm. 
Theil IV. S. 908. 

Die Werte des Caſalius, Bacclus, Ferrarius, Jou— 
bet über die Baͤder der Rimer, leben in den Thef. 
Gronov. Tom. IX, Graer, Tom.Xli, Polen, T. III. 
Salunger, T. V, 

Cancrin (Fr. Lud.) von Unterfichung der minerali: 
ſchen Quellen, ihrer Faſſung und mechaniſchen Einrich⸗ 
tung. ft die Ste Abh. in feinen vermiſchten, meiſt dko— 
nomifden Schriften. Riga 178%. 4. rec. A D. Bibl. 
Anhang zum LII, bis LXXXVI. DB. ©. 1407. 

Bader. I, 121. V, 140, 
Pier ae neues Policey: und Kameralmagazin, ı ®, 

.175. 


Garſaults Beſchreibung der Baderey. Schauplatz 
der Kuͤnſte und Handwerker, 8 Band. 

„ Barsomii allgemeiner Schauplatz. Krankfurt 1619, 
©D.040, 


MWeigels Hauptitände, ©. 140, 

General, Privilegium und Innungsartitel der Ba⸗ 
der und Wundärzte in den Neumartiſchen Städten, dd. 
Im 1751. Nova corp, Conft. March, ı Theil, 

. 11063, » \ 


Technol. Literatur su Jacobsſ. Woͤrterb. 


Ballet 


Badewanne. I. 121. 
Beſchreibung einer kupfernen Badewanne, nebft Anzei⸗ 
ge, wie viele Beſchwerden bey dem Baden dadurch abge⸗ 
bolfen werten. Mr. 33. des Leipziger Intelligenzblatts, 


1772. 
Babdftube. I, 121. 

Martin, (Anton Rolandsfon) phyſſologiſche Unter 
fuhungen und Anmerkungen, über der in Finnland bey 
den Landleuten gebräuchlihen Badſtuben Nußen und 
Schaden. Abhandlung der Schwediſchen Akademie, 27 
Dand, &,69, 

von einer befondern Yet von Badftuben, in 
er Magazin der Baukunſt, ı Theil, 2 B. 1790, 

‚244. F 
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Bagger. I, 121. 

Buͤſch, CI. ©.) Beſchreibung einer neu erfundenen 
und in Hamburg vollführten Austiefungsmafcine, m. K. 
Hamburg 1793. gr. B, 

Austiefungsmaſchine bes Kern Goyon de la Plom⸗ 
banic; im Journal dt. Detb. 1753. ©, 52. 
‚ Des Keren Cornelius Revelykbeid neu erfundene Vers 
tiefungsmafßine, um verfandere und angeichlammte Fluͤſſe 
zu räumen. Aus dem Hollandiſchen. Mit drey Kupf. 
Wien, Kurzbök. 7 Bogen Fol. A. D. B. XXXVI, 
506, 

Balcon. I, 124. 
Daviller, überiegt von Sturm, S. 137. 156, 293, 
Sturms Anmertungen über Goldmanns Bautunſt, 


©. 35. 
Balken. I, 125. 

Monnich leichte Art, aus einem Stuͤck Bauholz den 
ftärtften Balken zu fhneiden. Der patriotiſchen Geſell⸗ 
fehaft in Schleſien neue öfon, Nachtichten 1782. Ites 
Vierteljahr ©. 195, 

Von dem Widerftande der Balken, Phyſ. Abb, der 
Parifer Akademie , überfege von Steinwehr, zter Band, 
©. 420. Deutſch in der Sanmiung neuer und nuͤtzli⸗ 
cher Abh. Mürnberg 1775. N. XI. 

3530, Anfangsgründe ber bürgerlichen Baukunſt. 
Wien 1773. ©. a7f. 

Sudow, erfte Gründe der bürgerlichen Baufunft. 
Jena 1781, $.204 f. 

Ball. V, 133. 
Rinaldo Corfo Del Ballo Dial, Bologn, 1557, 8. 
Ballenbinder. I, 126, V, 144. 
Don Ballenbindern. Weigels Hauptftände, ©. 169. 
“Ballet, I, 127. V, 145. 

Claude Frangois Meneftrier des ballets anciens er 
modernes felon les regles da theatre, Paris 1682. 8. 

de Noverre Lettres fur la danſe et fur les ballers. 
London und Otuttgatdt 1760. 8, 


d Noverre 


26 Ballh 


Noverre Briefe Über die Tanzkunſt und über die Dal: 
kette. Hamburg und Bremen 17£9. 3, 25, AD. 
Dibl. XVII, 207, 

Ballhaus. I, 127. 

Sturms vollftänvige Anweiſung großer Kerren Palı 
ße anzugeben, &. 5: f. 

Ballmeiſter. I, 127, 

Meigels Hanptftände, &, 183. 

Ballon. I, 127. V, 146, 

Abbildungen von Balkonen findet man in Wallerius 
Pbof. Chopin, ı Theil, Tab. 3. fig. 91. 92. 93. 

Ballſpiel. I, 128, 

„Benders (oh. Georg) Unterricht des Ballſpiels. 
Nürnberg 1680. 12. 
Balſam. 1, 129. V, 146, 

lo, Phil.’ Zreyn de Ballamo Carpathico, Eph. Nat. 
Cur. Cent, Vil, er VIII, p.4. e. f. ex his Manget Bibl, 
To.J. P.I, p.472, 

Hagſtroͤms (And, Ioh.) wie man den Balſam bes 
Populus baffamifera ſammlet. Schwed. Abhandt. 37 
Band ©. 345. 

Io, Frid. de Pre Diff, de Balſamo euangelico Sama- 
ritano, Refp, Clemen, Eıford. 1723. 4. pl.3. 

C.-G. Reufner-\Vires Balfami ungarici et olei carpa- 
thici; ibid, Cent,X. p. 432, 

Balfam von Mecca. V, 147. 

Gleditfarnene Bemertungen nber das Gefchlechte und 
die Art der aͤchten Ballampilanzen von Mecca (Amyıis), 
in den Schriſten der Verlin. naturforſchenden Freunde, 
» Band p. 103. 

L. B. Unterfuchung des wahren arabiſchen Balſams 
aus Mecca. Nürnberg, 4. 

Mart, Gottfr. Löfcker Diff, de Balſamo de Mecea. 
Relp. Nicolai. "Witteberg. 1726. 4. pl.3. 

Abrah. Yater Progr. de Balfamirde Meeca natura 
er uſa. Wii. 1720. 4. pl. tr. 

Chr, Wenneden Beſchreibung des wahren Opobal: 
fambaums de Mecea. Kopenhagen 1745. 8. 

Balfam von Peru, 
fiehe Deruanifcher Balſam. 
ambon. V. 147. 

Beſchreibung des Rohrbaums Bambus, Dreßd. Mia 
zazin, 1B. 3St. Nro. 6, 

De arundine Bambus, in Roziers Obferv, fur la 
Phyf, 1712. Sept. p.95. 


Bandage. V, 148. 
Bap (Heint.) gruͤndlicher Bericht von Bandagen, v. 


Leipzig 1720. gar. 
Henckels (J. 8) Anmeifung zum chiruraifhen Ver: 
A. D. B. Xi 


zande mit 16 Kupſern. Berlin 1767. 
St.. S. 260. 1790. 8. Pange. 8 gr. 

Hoͤfer (F. J.) dei fäge des chirurgiſchen Verbandes, 
1 Theil mit 8, Erlangen 1790, Palm, A. D, Bibl. 
EA, 401, 


Banf 


Kuͤhn (J. H.) chirurgiſche Briefe von den Binden 
oder Bandagen. Breslau, Kern 1786, 2058,89. A. 
D. Bibl. LXXX, 102, 


Bänder, 
fiche Streben, - 
DBandiveben. 
fiche Pofamentier, 
Bandmuͤhlenſtuhl. I, 133. V, ı5r, 


Beſchreibung und Abbildımg eines Bandmuͤhlenſtuhls. 
Hilds Hondlungszeitung, 1792. S. 100, 

Nachricht ven ven Bandmuͤhlen eder Mühlenſtühlen 
der Profamentier oder Bandmacher; in den neuen Bey— 
traͤgen einer Sccietät in Thüringen, ©. 137. 

Banf. I, 135. V,aısı, 

Bouͤſch Abhandlung von den Vanten und ihrer ver 
ſchiedenen Eimichtung; ſtehet in No 17 fag. der Hamb, 
Adreßee mtoirnachrichten vom Jahr 17715 und ausxzugs. 
weiſe in Io. 34 des Leipziger Intelligenzblatts vom Jahr 
1771, &,3y2— 39%, 

Einige Gedanken von Geld und Banken, hingewor⸗ 
fen zu Hamburg im Jahr 1787. Fur Fabrit, Mann: 
fartur und Handlung, ı ®t. Leipzig 1791. S. 169. 

Le Banque rendue facile aux principales nations de 
!Europe, par Pierre Giraudean. ä Genere 1740. 4. 

L’Aine negotiant. La Banque rendu faiile aux 
principales Nations de "Europe, nouvelle Editivn par 
P. Giradean. Amflerdam 1756, 4, 

Marpergers (P. J.) Beſchteibung der Banfen ⁊tc. 
Halle und Leipzig 1717. 4. 

Von Banten. Sinapius Leſtbuch für Kaufleute, 
1783. Po. 9. 

Sellerfteins Anmerkungen ven dem Gelde und den 
Banken. Aus dem Schwediſchen ven K. von Meidin 
ver, 8, Wien, bey Kurzboͤck 1783. 0 gr. 

A) Altenaer. 

Otto Jar. Finck auch etwas über Bank und Bank 
re Handlung. Altena 1788. 8. A. D. Bibl. 

CI. 235. 

Wiehe (Ich. Heinr.) Vemerkung tiber Banken, wie 
auch über die zu errichtende neue Bant. - Kopenhagen 
787.8. A. D. B. XCIII. 253. 

Anmerkungen zu der unter dem Titel: Bemerkung über 
Banken, rote auch über die in Altena zu errichtende neue 
Dank, Eiiszlich erſchicnenen Sxhrift, Kopenhagen bey 
Popp 1787. 72 &eiten, 8. A. D. B. XCII. 235. 

Unvorgreifiiche Prüfung deſſen, wodurch Herr Etats 
rath Zoega — dasjenige, was a von dem Plan bet 
projeftirren Minzveränderung indem Herzeathum Schles⸗ 
wig und Hollftein, in feinen Schriften befannt gemadit, 
hat rechtfertigen wollen. Altona, bey Edftorf 1784. 
52 Seiten 8. A. D. B. XCI. 236. 

Verſuch zur Entwickelung feſter Begriffe — — — 
und der in Altona zu errichtenden Bank ». von Zoega. 
Kopenhagen und Altona 87. 144S. gr. 8. 4.2.2. 
LXXIX, 568, 

Ferneres 


Banf 


Ferneres Bebenlen zur Anttwore auf des Heren Etats: 
raths Zoega Verſuch x. von dem Verfaffer des Beden⸗ 
fens — 5. 2. Bang. Aus dem Dänifchen, dem im ber 
Ueberſetzung beygedrudt find: Anmertungen zu des Hrn. 
Profeſſor Bang fernen Bedenlen über die neue Münz: 
einrichtung in Solftein von J. Zoega. Aus dem Dani: 
fhen. Kopenhagen, bey Proft 1787. 1208. 8. A. 
D. DB. XCHL 237. 

Briefe eines alten Holfteiners am feinen Sohn im 
Schleswigſchen, über die nene Münze und Bank. Als 
tona, bey Eckhard 1788. 166. Geiten 8, A. D. Bibl, 
XCIII. 238, 

Abgenoͤthigte Beantwortung der Beſchuldigung, daß 
meine Berechnung über die Kupfermuͤnze falſch fen. Nebſt 
Abfertigung des alten Holfteiners wegen feiner haͤmiſchen 
Ausfalle auf meine unvorgreiflihe Prüfung w.f.w. Als 
tona, bey Eckſtorf 1788. 26 Seiten, 8. A. D. Bibl. 
XCclll. 239. 

Zwey Abhandlungen über Geld und Münze, Banten 
und Baninoten. Altona, bey Edhard 1737. 8o und 
16 Seiten in 8, A.D.D. XCIH, 240. 

Johann Nicolaus Tetens, Profeffer der Philofopbie 
und Mathematik zu Kiel — über den jetzigen dänifchen 
Geldcours und die Münzveränderung in den Herzogthuͤ⸗ 
mern Schleswig und Holſtein, mit dem Metto: verita- 
tis ſtudio, non partium, Kiel, in der Koͤnigl. Schul: 
buchdruckerey, 1788. ı24 Seiten ins. A. D. Dibl. 
XCIII. 242. 

Etwas über bie Ermwiederung des Kern Fincks in 
Altona gegen die Anmerkung des Heren Profeſſor Ehlers 
in Kiel, und bey diefer Gelcgenheit ned etwas über die 
dänifhe Finanz · Adminiſtration, Eivile» und Mititaires 
Bediente, fo wie auch Penfioniften, in den töniglich dä- 
niihen Staaten, von Philalethes, 1789. ohne Druck⸗ 
ort, 56 Seiten. A. D. B. XCIII. 246. 

Enviederung gegen des Herrn Profefler Ehlers in Kiel 
Anmertungen über mein Etwas über Anleihen aus der 
SOtaarsinduftriefaffe.: Altona, ben Eitorf, 1788. 32 
Seiten ing. A. D. B. NCIl. 246. 

Maähere Erläuterung der Berechnung über die neue 
Schleswig: Holfteinifhe Kupfermuͤnze. Auch etwas an 
den Herrn Profeffer Tetens in Kiel. Altona, bey Eds 
ſtorf, 24 Seiten in 8. A.D.B. XCIII. 246. 

Ueber die dänischen Bantzettel, die Handelsbalanz und 
den Dflindifchen Handel, von Johann Heinrich Wiche. 
Kopenhagen, bey Proft, 1788. 27 Seiten in 8. Allg. 
PD. D. Xxciil. 249, 

Bemerkungen über bie neue Einrichtung des Geldes in 
den Herzogthuͤmern Schleswig und Holftein. Hamburg, 
bey Bohn, 1789. 45 Seien ing. A. D. B. XCIII. 
248, 

Etwas über dag richtige Adjuftiren ber Münze. Mebe 


über die Vortheife der Wipper. Vieles über die Verwech⸗ 


felung der alten Dänifchen gegen die neue Schleswig « Hol» 
ſteiniſche Münze, Altona, bey Eckſtorf, 1788. 24@. 
in 8, 4, D. B. XCıll, 248, 
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Bemerkungen über den daͤniſchen Wechſelcouts, ven 
Johann Heinrich Wiehe. Kopenhagen, bey Droft, 
1789, 78 Seiten. A. D. B. XCIII. 251, 
Grundſaͤtze der Muͤnzpolitik in naͤherer Ruͤckſicht auf 
den Luͤbiſchen Muͤnzfuß durch uͤberzeugende Erfahrungen 
beftärtt, nebſt zwey Anhängen über den Schlagſchatz und 
bie Unmöglichkeit der Einführung einer allgemeinen Müns 
ze, von Johann Georg Büſch, Prof. CAus dem drie 
ten Stud des zweyten Baudes der Handlungsbibliorhet 
befonders abgedruckt. Hamburg, bey Bohn, 1789. 
165 Seiten in 8. A. D. B. XCIII. 252, i 

Der Kufter Ehriften Ahrendt, in ber Gegend von Ku: 
fum, an feinen Pafter, betreffend die Einführung det 
Speciesmünge in den Hetzogthuͤmern Schleswig und 
Koljkin. Huſum 1738. 20 Seiten in 5. A. D. B. 
XClHil, 252. 

Ueber den Hamburger Muͤnzfuß; mit Ruͤckſicht auf 
des Herrn Profeſſor Buͤſch Grundſaͤtze dee Munzpolitik 
u. ſ. w. von Georg Heinrich Sierecking. Hamburg, bey 
Bohn 1789. 30 Seiten ins. ADB, XCIll. 254. 

B) Amfterdamer. 

Verfügung der Barcoadminiftratior zu Amſterdam, 
den 13 Nov. 1790. Hilde Dandfungszeitung, 1790. 
©.406. 

Woher kommt es, daf Amfterdamer Banfgeld jekt 
ſchlechter ift, als Kurant? Fur Fabrik, Manufaktur und 
Handlung ı Stück, Keipzig 1791. S. 166. 

Ueber die Entftehung und Werfaffung der Amfterda- 
mer Danf; Schedels deuricher Kaufmann, 16 Bändchen, 


1786, 
C) Genuarr. 

Etwas über die St. Georgenbanf in Genua; Schedels 
allgemeines Journal für d. H. ı-®. 2 Heft, Nr. 5. 

D) Hamburger. 

Ein Wort zu feiner Zeit ber die Hamburgifche Bant, 
von J. ©. Buͤſch 1790, Hamb. 60&, ins. Allg. 
Litteraturzeitung, 1791, März, 581. 

E) $ondoner. 

Geſchichte der Londoner Bank; in Schedels allgem, 

ournal 1788, 

Verſuch einer Berechnung der Bank in Enaland, fo 
wie auch der Summe, auf welche fidy derer Zettel belau: 
fen, von G.von®. Bülh Handlungsbibliothet; ı &t, 

F) Nordamerikaner. 

Nachrichten von der Morbameritanifchen Mationalbanf; 

in Buͤſchens Handlungsbibliothef, 2B, ı &t. Nr, 6, 
G) Wiener. 

Nachrichten von der ehemaligen K. Bank in Wien. 

In der Leipziger Sammlung. Tom, 3. p. 187, 193,c, 
Bankerot. I, 137. V, 152. 

Aurbachkii (loh. Georg) mercator fallitus fir, der 
Banquerotier delinestus. 1%. Lipl 1685. sge. 

Churfuͤrſtl. Sächfiihes Mandat wegen näherer Br: 
— einiger Punkte in dem geſchaͤrften Mandat wi⸗ 

2 der 
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der die Banquerotier, d. Dresd. 3: Maͤrz 1786. Hilds 
Handlungszeitung, 1786. S. 159. 

Nachricht von denen heut zu Tage vielfältig verderben: 
den Kanflauten und Bankerottirern, und deren Urfachen 
u.fmw. ju Hamburg und Leipzig 1764. in 8. herausge: 
tommene Sxhrift, ift keine neue, fondern nar ein neuer 
Drud des bereits 1669 unter dem Namen und Titel: 
loftini Ver Difcoms von a. ſ.w. im Druck erfchienenen 
Tractars, 

Die Churbrannfchmwein. Verordnungen wegen ber Ban⸗ 
queroten, d. d. 1726, 34 März, lieſet man in den 
Braunſchwe igiſchen Calenb. Landesordn. Cap 2. ©. 706; 
gleichwie die Thurmainzifche Verordnung, wie es bey 
entſtehenden Fallimenten gehalten werden fol, d. d. 
1750, 24 März, in der Maynz. Potigeg» und Kams 
mer: Berordn. ıften Sammlung, ©. 301. 

Das Koͤnigl. Preußiſche renovirte und geſcharfte Ediet 
weider die Banterottiter, d.d. Berlin, den 20 May, 
2736, findet man in Bohns Kaufm. Th. l. S. 536 faq. 

Imgl. das K. Preuß. Edict wenen der Banquerotte mar 
chenden Juden, d d. 1747. d. 25 Dec, inder Samml. ſchleſ. 
Ordn.1745 u.fgg. ©. 587. 

Neue Falliten : Ordnung der Stadt Hamburg ; in 4. 
Hamburg 1753. 

Ueber Banquerot und Fallimente, nebſt einigen An⸗ 
merkungen über das neueſte Churſ. B Mandar, Wien 
und Berlin 1785, 8. A. D. B. LAXVI 565. 

Ben Fallimenten und Bonquerouten; Sinapius Leſe— 
buch für Kaufleute 1785. Mu. 23. 

Banfobille. 1, 138. 

Churſachſiſche Steuerſcheine; abgebildet und beſchrieben 
in Schloͤzers Briefwechſel, 1ı Heft. ©. 264 und 320. 

Daͤniſche Bankozettel; abgebildet und beſchrieben in 
Schloͤzers Briefwed ſel, 11 Heft. S. ⁊b. 

Priußiſche Banlobillet; abgebildet und beſchrieben in 
Schloͤzers Briefwechſel, 18 Heſt. S. 375. 20 Heft ©. 88. 

Wiehe (Jeh. Heinr.) über die daͤniſchen Bantzettel. 
Kopenhaden 1788. 8. R 

Ruſſiſche Bankozettel; Schlozers Briefwechſel, vater 
Heft, ©. 281. 19 Heft, S. 14. 60 Heft, ©. 362. 

Schleſiſche Pfandbriefe; abaebilder und befchrieben in 
Krünitzens Eneyclopädie, 8 Theil ©. 454 

Schwediſche Bankozettel; Schloͤzers Briefmechfel, ster 
Heft, S. 282. 8 Heft, S. 93. 

Kayſ. K. Patem wegen Vermehrung der Anzahl eir⸗ 
eulirender Bankozettel. Wien, .ı Jun. 7685. Hilds 
Handlungszeitumg 259. 1785. 

Bon Bankerttein; Kopenhagener Magazin, ı Band 
3 Theil, ©. 19, } 

Wiener Vankobillet. Schloöͤzers Briefwechſel, ıSter 
Heft, ©. 370. 


Banfoorbmung: I, 139. 


Banker und Wechſelordnung der Reicheftadı Nuͤrn 
berg, 4. 722, " 8 
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DBanforhaler. I, 140. V, 153, 
Ausrechnangstabellen von Berliner Banco gegen 
auswärtige Courfe und vonrante Geldſpecies, 12 Merlin, 
755. 6 bogen, 16 ggr. 


Bankzettel. 
ſiehe Bantobillet. 
Baͤr in der Ramme. 
fiehe Knecht. 


Baͤr. J, 140. 
von Tlaſen Theerie der Bätardeaux (ODaͤren) und 


der Tiefe des dagegen drückenden Waſſers. Bobrps 
Magazin für Ina. 9.B. Nr 3b, 
Faſch Verſuche ardpitettonischer Werte, IV. Iheil, 


Tab, XXIV, 
Barbier. I, 191, V, 1355 

Beſchreibung und Abbildung der Barbir, Inſtrumen⸗ 
te, findet man in des Herrn von Garfaulı Parudem 
machertunft , im VII. Band des überſetzten Schqupla 
nes der Kunfte und Handwerte, S. pi. a 

Beſchreibung und Abbildung einer ſogenannten Varträß 
müble oder Machine, vermittelſt welcher man in einer 
Minute 60 Perionen den Bart aͤbſcheren bann; ſtehet im 
VIl. Bande der Leipyiger Samml. 1751. 8 ©. 813 
— 81$, y 

Dergins neues Policen » und Kameralmaanjin, 1 D. 
S. 704, 

— phyſiſch⸗ techne degiches Handbuch, ⁊ Theil, 

246. 

Fioxavanti allgemeiner Weltſpiegel, S. 117. 
— allgemeiner Schanpiatz, Frankfurt 1617. 

664. 

Heimiſch (Anſ. Fr.) Inſtruttien am die in Hechfurſtl 
Kemptiſchen Landen befindlichen Barbier. Kempten 
1770. 8. 

Uant du Barbier 8. Bern 1781, chez la foc. typ. 

Weigels Hauptkante, 

General: Privilegium und Guldebrief des Amts dei 
Barbier in der Chur: und Martbrandenburg, infenden 
beit in Berlin, dd. 15 Marz 1736. Mylıi Corp. cun- 
Kir. 5 Theil, Nr. 39. S. 259. 

Eb. für Breflau den 15 Jun. 1753. Samml. ſchle⸗ 
ſiſcher Ord, adh. a. 


Barchentweber. I, 142. V, 156% 


— neues Policey ⸗ und Kametalmagazin, ı®. 
206. 


Garzonii allgemeine Schauplatz. Frankfurt 1699. 


379. 
Sprengels Handwerte und Künfte, XIL 
Meigels Anuptflände, S. 607. ; 
Bon der Schorndorfer Barchent » Fabrique; ſiehe das 
ste-Stüd der Betrachtungen -über landwirthſchaftlicht 
Dinge in dem Herzogthinn Wärtemberg, Sturtg. 1768 


» S. aya ſ. 


Kinigl. 


Bärenf 


Königl. Preußifche Canefaß: und Barchent ⸗ Ordn 
für Reichenbach, d.d. 1749, d. 28 Aug. rg 
der Samml. fhlef. Ordn. vom J. 1748 foo. S. 539. 

Bärenfang. I, 143: V, 156. 

Beſchreibung einer Waſchine zum Bärenfang; in 

Schrebers neuen Cameralſcht. V. Theil S. 282, 


Baromaccometer. 
ſiehe Cephalometer. 
Baremeter. V, 158. 

Amontons Abhandl. von Barometern; Abhandl. der 
MDarifer Akademie d. W. ıD. ©, 237 

— Barometer ohne Queckſuber zum Gebrauch auf 
der See, hc. 395. 

— Ven der Unaleichheit einiser Barometer, 1. e. 475. 
' — Bon der Höhe des Duedfilders in Darcmetern, 

e. 480, 

Anmerkungen Über das Barometer, infonderheit die 
Torricelianifche Röhre und die Verknüpfung des Wetters 
mit dem Steigen und Fallen des Mercurii. 4. Verlin 
734. 33 Bogen and Bogen Kupf. 2 gar. 
Bernoulli neue Art, die Barometer leuchtend zu mas 
en; Phyſ. Abhandl der Parifer Atadernie, wberfeht 
von Steinweir, ı B. ©. zı2. Ada Erad, 1716, 
®. 0. 

Karze Beſchreibung der Barometer und Thermometet, 
und anderer jur Meteorologie gehorigen Wertzeuge, 1768» 
3 AD. Didi. XII. St. S zı8. 177% 8. Le. 
XXVI. 128. 

Veſchreibung des Barometer des Herrn Blondeau. mn 
Lichtendergs Mag. des Neueften, ı B. 35 Et. #7 ©. 

Branders (©. Fr.) Befcreibung zweyer neuen Daro: 
meter. Aunsburg 1772, 8. 

De variis baromerris fenfibilioribus er eorum nova 
fpecie ac vibus, audt. Geo, Bernh, Bülffinger , in den 
Cumment. petrop. T. L. p. 317. 

Ueberfeßt in Mumler, 1 B. S. 32. 

Changeaux Deſcript. de nouv. barometres & appen- 
dice. Journ. de Phyl, May 1783. 

L’Homme artifiiel anemofcope au prophere phyf- 
que du changemem de temps, par Ms. Comers 
d’Ambran.“ Paris 1693. AA, Erud. 1684. S. 25, 
nedſt Abb 

dA Treff (Mich.) kleine Schriften von den Thermo» 
metern und Barometern, aus dem Franzoͤſiſchen überſetzt. 
8. Auafpnrg 765. 33 Bogen, 8 gar. 

‚ Eberbardes Abhandlung ven den Urfachen, warm 
die Darometer nicht allezeit mir der Beſchaffenheit des 
Wetters übereinfommen ; fteher in Mo. ı= und 33 ber 
Hall. Angeig. vom Jahr 17555 desgieichen im n:ften 0. 
A ern der Hanndv. nfglihen Sammlungen vom 

aht 1756, 

Geſchichte des Wiſſemſchaften vom Drucke der Luft ımd 
vom Darometer. Abhandl. der Schwediſchen Alademie, 
1 Dand ©. $5. ; 
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Tra&tatus Philofophicus de Barometro. R. P. Laur. 
Gonbart. Amiterd, 1703. ı2. 8 Bogen c,f. Ada 
Erud. 1704. ©. 538. ste Ed. Lyon, 

Griſchow (Auguftin) ven der «Harmonie und Dishar: 
monie der Barometer. Mumlers Ueberfegung der Phyſ. 
Abb. der Berliner Afademie, U. ©. 339. 

Samilton ( Bob.) das Barometer und die muthmaß: 
liche Utſache der Phänomene defielben. 4. Erfurt, bey 
9. €. Goͤrling 17932. 

Unterweifung von der Art, Baremeter zu verfertigen, 
von Leche. Schwed Abhandl. 25 B. ©. 89. 

Bem Ludelphiſchen Baremeter, ein Programm von 
Sich. Fried. Haſeler. Heljminden 1780. 4. 

Heun (Fried. Wilh,) D. de Barometro 
Virenb. 1770, 4. F 

Defcription d'un nouveau Barometer pour connoitr® 
exa&tement la pefanteur de Y'air avec quelques remar- 
ques fur fe birom. ordinaires, par M. de ia Hirt, 
in den Mem. de ’acad. roy. des fc. 1708. 154. Sn 
der Steinmehrfchen Ueberſehung, 3 Bd. ©&.222. 

A. defeription of an invention whereby the divi- 
fions of the barometer may be en larged in any given 
proportion, by Ms. Rob. Huok;; in den Philof. Trans- 
ad. N. 183. p.241. 

Hollmann (S. C.) Unterricht von Baromerern und 
Termometern. Göttinaen 1783 8. A. D. B. LXI. 
4:8. Leipziser Magazin 1785. ©. 382. ? 

Von den werkhiedenen Höhen des Queckſilbers im Da: 
rometer, vın Hellmann. Comment. Soc, Reg. IK, 
Göring. T.l. IX, . 

Hugemanni (lo. Chrift.) tract. de mora Mercurii 
in baromerrıs, 4. Regiom, 724. 14 Bogen, 4 ggt. 

Extrait d'une autre Lettre de Ml. Hugens, tou- 
ehant une nouvelle maniers de barometre queil a in- 
wentde; im Juuin. de Sav. 1672 p. 139. > 

Buon (Carl) Abhandlung vom Barometer. Dillin 
gen ı 784. 

Sch. Leche Unterweiſung von der Art Barometer zu 
verfertigen; in den ſchwetiſchen Abh. 1753. 89 Seiten. 
Crells neues chemiſches Archiv 1747. 6 B. 

Leutmanni (lo. Geo.) inſtrumenta meteorogno- 
fise infeıvientia, 8 Witteb, 725. 13 Bogen und 
2 Degen Aupf. 6 yar. 

Recherche fur te modificstions de Tarmolph par 
lean Andre de iur. & Geneve ı772, gr. 4. T. J. II. 

Joh. 4. de Luͤc Unterſuchung über die Atmoſph. Aus 
dem Franz. hberfeßt. Leipzig 1776. ar.8, 

Cuʒ C%. 5.) vollftändige und auf Erfahrung argrlnde: 
te — der —— Nebſt einem Anhange 
von Thermometern. Nürnberg und Leipzig 1784. A. 
D. B. LXIX. 143. . ah 

Magellan (9. ©. ven) Beſchreibung neuer Barome⸗ 
ter, nebft Anweiſung zum Gebrauch derfeiben, mit Kupf. 
Leipzig, bey Hauch 1782. 129r. B.D:D. LXI, 429, 


v3 Dif, 


itinerario. 
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Diff, inaug, de Barometri Anomaliis quibusdam in 
Lrognoftico tempeltatum, Prof, Müller, Kelp, lodo- 
us Wilh. Munker. Altorf 1750, 34 Degen. 

De Barometro Diſſ. duae Jacobi Placentini. 


3 Pata- 
viüi 7101. a2. 13 dogen, ı Kupfert. 


Ad, Erud, 1711. 


S. 495. 

KRappolt (Wilh. Gottlieb) de variagionibus barome- 
tricis, Stuttg. 1775. 4. 

Beytraͤge zu der Verfertigung der wiſſenſchaftlichen 
Kenntniß und Gebrauch mereorologifcher Werkzeuge, von 
Gottf. Erich Rofenibal, ıfter Band. Gotha ı782. 
8. ter Band, 1784. 

Sammlung einiger keinen Schriften von den Thermo; 
metern und Barometern. 4. Augjp. 757. 12 Bogen. 
6 gar. 

Hiforicat and philofuphical account of the weather 
glals, by Ewald Saul. Lund. 1748, 8, 

Schediasma Fhyficum, qua Novum Confilium Ba- 
sometra phosphnielcentia live in vacuo fuo ad agita- 
tionem nocta fulgurantia confiiendi primum in lu- 
cem editur, rationesque totius negotii verolimillimae 


praemittuntur, Witembergse, apud loan. Ludov. 
Meifelium, 1715. 4. Plag.I. Ada eruditor. 1715. 


ap. 175. 
chelhameri (Gunth. Chrift,) de motu Mercurii in 
tubo Torricelliano epiftola. 8, Kilonii 699, 10 Bor 

n, ı hg. 3 ggr. 

Schlög! (Quirin) Tabulae pro reductione quorum- 
vis flatuum batometricorum ad normalem quendam ca- 
loris gradum, Monach, 1787. 4. 

Schreiben die Barometer betreffend. 
Samml. 1757. St. 34. 

Sorin (Abel) Abhandlung vom Barometer; im Has 
naner Magazin 1778. 

Traite des Barom, Therm, et Notiometres ete. 
Amtterd. :ı2. Ad. Erud, 1688, 174. 

Ueber den Nuten des Barometers. Hanndveriſches 
Magazin, 1768. S. 1609. 

Bon der Prüfung der Barometer und ber Entdeckung 
ihrer Fehler ; in Hanovs Seltenheiten, 2 Th. ©. 610. 

Bom Phosphoro des Barometers. Phyſ. Abhandl. 
der Parifer Akademie, uͤberſetzt von Steinwehr, ı D. 


S. 427. * * * * [3 
Zeiker (1o, Er.) Defcriptio inftrumenti cuiusdam 
nav. Barometri ad inftar infervituri in nmovis com- 
ment, acad. fc, Pettop. 1760-1761, Volum, VLil. 
pag- 274: 
Barometrograpf. V, 159. 
Barometrographe et autres machines meteorologi- 
ques. apParis ı780, 
Rozier Journal de Phyfic. 


Hannoͤv. müßt. 


Nevemb, 1780, 


Baſalt. 1, 146, V, 162. 
Baumer de Bafalte bafliaco, Diſſ. Ada Acad, Erf. 
1772. ©. ıı2, 


vieleckichten Baſaltſaulen in Auvergne. 


Baſalt 


Beobachtungen (minetalogiſche) über einige Baſalte 
am Rhein. 8. Braunſchweig 1790. Schulbuchhand— 
lung, 8 gr. 

Briefe zweyer auslaͤndiſchen Mineralogen über den 
Dafait, Ueberſetzt von U. C. von Salis Marfchlins. $. 
Zürich und Leipzig, bey Zirofer und Soͤhne, 1792. -, 

Eollini (E.) Tagebuch einer Neife, welche verichiebene 
mineralogifche Beebachtungen, befondere tiber die Achate 
und den Bafalt enthält, Mebit einer Beſchreibung der 
Verarbeitung der Achate. Aus dem’ Franzöfifchen von 
Schröder. Mannheim, Schwan 1777. 532 Seiten, 
HD. D. And. XV — XXXVI. ©. 1160, 

Desmarelt von Urfprunge und der Natur der großen 
Acad, Reg, Par. 
1771, 9.705, Uebderſetzt im Bremiſchen Magazin, (D. 
ı St. No. ı7, und 2d, 2St. Ne.6. 


Gerbards Verträge zur Geſchichte des Baſalta 


Crells Tenträge zu den chemifchen Annalen, 1786. 33 
Stud, ı. ı Besen. . 

Abbe Tob. Gruber Abhandl. über die Figur der Ba⸗ 
falte; in den phuf, Arbeiten der Freunde in Wien, * 
Jahrg. + Quart, ©. 1. c. ſ. 

LTebmann (Sch. Ch. v) der Baſalt chemiſch und 
phyſiſch unterſucht. Frankfurt, Eßlinger 1789, 6. 77 
Seiten. A. D. B. XCVI. 459. 

Mönch chemiſche Zergliederung des Baſalts. Crells 
chym. Entd. 11B. p. 59. R 

Nutzen des Baſalis und gewiſſer eifenhaltiger Kerner 
bep der Glas» und Schmeljarbeit. 
ad. p. 217. 

Reuß (Franz Ambroſ.) Orographie des nordweſtlichen 
Mittelgebürges in Böhmen. Ein Veyttag zur Veant— 
wortung der Frage: üt der Baſalt vultaniſch oder nicht? 
Dresden 1790. 180 Seiten in 8. ıoar. u 

Johann Sam. Schesser vom Baſalt. Berliniſche 
Sammlungen, 3 Band ©. 419. 

Veltbeim (von) Gedanten über die Bildung des Da 
falts. Herausgegeben von Erell. Leipzig 1787. ri 
gand. A. D. Bibl. LXXXIII. 145. 
Vraunſchw. Schulbuch. 1749. 8. LXXXVIII. 182. 

Voigt Erklärung gegen des Herrn Inſpectot Merners 
Antwort auf defien Einwendungen, wider die gemachten 
neuen Entdeetungen , mit welchen der Herr Inſpector die 
bisherigen Beobachtungen, für die Vultanitat des Dar 
fatts zu widerlegen glaubte, — Schluß: Anmerk. eben 
darüber in feinen mineralogifchen und bergmanniſchen Ab⸗ 
bandlungen, 2 Theil 1789. i 2 

Merner, über den Urſprung des Baſalts. Lichter 
bergs Magazin des Neueften, VI. ©t. i. 75. 

Wiede manns getrönte Beantwortung der Frage: 1009 
iſt Baſalt? Höpfners Magazin der — Helvetiens, 
aD. 1789. Vill, 

Wieglebs chemiſche Unterfuhung des im einzelnen 
Säulen verfommenden fhwarzen Stangenſchoͤrls. In 
Erells Beytraͤgen an den em. Annalen, ı B. 4 &t. p.2. 


mies 


Wittenb. Wocheubl. 


Neue Auflage. 


Baffe 


Wieglebs nuͤtzlicher Gebrauch des Bafalts und der 
Sava in den Ölashütten. Natürl. Magie, 2 Th. S. 167. 
Baſſe lither. 1, 246. V, 165. 

Sprengels Handw. u, Künfte, XV. 

Batiſt. I, 151. V, 167. 

Anmerkung vom Batiſt; ftehet im 38 St. der Bali, 
= Rralzeitung vom Jahr 1755, ©, 305 f. und 39 St. 

. 315, F 

Bergius neues Policy: m. Kameralm, ı B. ©. 213. 

Detail abrege de la Manufaäure de Tuile da Ba- 
tifte, erablie ä Wincheifea, au Comié de Sullex ; fte: 
det im Juorn. vecon, juin 1764. ©. 294 f. 

Gedanken, woher die feine Leinwand, Batiſt genannt, 
komme? Stehet in den nützlichen Dentragen zu den 
nenen Strelizer Anzeigen vom ı4tem ehe. 1770. 

Nachricht von denen zu St. Quintin, in dem Gouver. 
nement Piccardie, befindlichen Batiz : Kahriten , aus der 
Gazette de commerce überfeßt; ſtehet im zoſten Stuͤck 
des 1, Theils der neuen Auszüge x, Frantfurt am 
Mayn 1765. 8. S. 76-79. 

Sur le Batiffes de Dundalk en Irande; ſtehet im 
Sournal Det. Dee. 1767. ©. 565 f. 

Von Darift: Rammertuchr re. Manufactmren; ſiehe 
Ich. Heint. Sotel. von Juſti, im aten Theit feiner voll 
Kändigen Abhandl. von den Manufacturen und Fabriken. 
Kopenhagen 1761, .8. S. 67 — 30. 

Von dem in Teutſchland nunmehro auch verfertigten 
Batift; in der Leipziger Sammrlıma, Tom.H. p. 595. 


Bau. 
ſiehe Bienenbau. 
Bauanſchlag. J. 153. 
Anmerkung derjenigen Schäden, welche großen Herren 
bey ihrem Bauwefen ce. ſaſt allgemein and. unvermeidlich 
dukommen; in den öfenomifchen Nachrichten, Tom. 6. 
p. 215, 

Beantwortung der Frage: was in Hannover die Vor: 
derwand eines Hauſes mehr koſte, wenn felbige, ſtatt Hals, 
von Mauerfteinen aufgebauet wird. Hannoveriſches 

tagazin, 1790. 510. a 

Bon der fürzeften Art, Bananſchlaͤge zu verfertigen, 
und wie man alle Baumaterialien auf das leichtefte zu jes 
dem Baue beftenmen und berechnen kann. &. Sohann 
Gotik, Angermanns allgemeine prattifche Civilbautunſt. 
Halle 1766, 8. ©.457 fon. 

Bergius Polizey⸗ und Kameratmaanzin, B. 144. 

Friedrich (J A.) Betrachtung der Prangeriſchen 
Bauanſchlaͤge. Halle, Curt 1781. A. D. B. Anhang 
AXXVIILI. 101, — 

Bolſchens Grundſaͤtze za Verſertigung richtiger Bau⸗ 
** Berlin 1777. U D. Bidl. Anh. AXV - 

XVL 2918, 

Buths (Joh. Ch) Unterricht zu Bauanfhlägen, ıftır 
Theil 2777. Kalberftadt, groß Folio. AD, Disk, 
AXXVI. 183. zter Theil 2779, ALU. 250. 


Bauer zt 


Handbuch für Bauherrn und Banfeute zu Verfertigung 

und Deurtheitung der DBauanidläge von Wohn: und 
Landwirthfehaftsgebäuden, von J. €, Huth, NHalber: 
ſtadt ı 737. 
„sub (E. J.) vermebrtes und verbeſſertes Handbuch 
für Bauherrn und Bauleute zu Verfertisung und Venrs 
theilung der Bauanſchlage von Wehn- und Yandwirthe 
fhajtsgebäuden. 8. Halle, bey Hemmerde und Schwetſch⸗ 
fe, 1794. 

Ob es beffer fey, bezm Bauen im Tagelohn arbeiten 
zu laſſen, oder die Aıbeit zu verdingen? in den Leipziger 
Sammlungen, Tom. 5. p. 306. 

Penthers (Joh. Fr.) Bauanſchlag oder richtige An: 
weiſung in zwey Veyſpielen, als bey einem gemeinen hoͤl⸗ 
wien und bey einem anſehnlichen ſteinernen Haufe; nebſt 
verſchiedenen Bauanmerkungen, Fel. Augſpurg 1753. 
Alphabet 7 Bogen, 17 Bogen K. thlr. 22 ggr. zte 
Auflage 1765. A. D. B. XI, 296, 

Prange (C. F) von den Mitteln, die ſchweren Ins 
koſten bey den Bauten zu erleichtern, durch Verfertigung 
richtiger Bauanſchlage. Halle 1780, 8. A. D. Dibl, 
XLV. 108. 

Solms (Reinhatdt Gr. 0.) kurzer Auszug und Leber« 
flag, einen Bau anzuſtellen und in ein Meaiment und 
Ordnung zu bringen, mit denen fo darauf in aller Arbeit 
fein wurden. Colin 1556, Fol, 

Voch (Luc.) Abhandl. über die Bauanſchlaͤge, 2 Th. 
Augſpurg ı 781. gr. 9, 

Doch (Lur.) Unterfuhung der wahren und falfhen 
Bauanſchlage. Augsburg, Riegers 1778. 44 Bogen 
ins. A. D. B. XXXVIII. 483. 

Bauart. 1, 153. 

Bon franzöfisher Bauart; in Huthe Magazin der Bau 
&unft, ı Theil, 2 B. ©. 253. 1790, 

Etwas Eigenes in der Bauart der Alten bey ihren 
Tempeln. Sa Huchs Magazin der Bautunſt, 2 Band, 
ı Theil, 235 ©. | 

Von deutſcher Baukunſt. D. M. Errini » Sreirt-h, 
In Huths Diagazin der Bautunſt, ı Band ı Theil, 

e. S. 

——— Gothiſche Bauart. Aus Herrn Weinlings 
34 Briefe über Rom; in Huths Magazin der Baulunſt, 
» Dand ı Theil, 30 ©. 

Bauer. I, 154. 

Veſchreſbung der erften Bauernhandwerkeſchule zu 
Truowa in Böhmen. Neues Dannöverifches Magazin 
793. 30 Stuck. RR , 
Corpzovii (A.B.) Diff. de praecipuis rufticorum 

jrilegäis, ben. 1678. 1754. 

Pe Enderlin (Ich. Fr.) Einfluß des Bauerftandes auf 
den Staat. Karlsruhe 1774. 

Frit/ch (A.) de priuilegirs rufticorum, 

NFevii(D) ** von Bauersleuten und Ihrer 
Abforderung. 4. Stettin 1733, 

Meigels Hauptſtaͤnde, 539. 

Bauer: 


Bauerg 


— Deusrgrofihen. V, 169. 

ie viel ein Dauergre a4 uni 

An. 1746. 23 ©t. zereen In. ° Brannfämeigiige 
Bauergut. I, 155. 

Anleitung für angehende Beamte in Abſicht des Iuter: 
fhiedes der Bauergüter. Lünchurg 1768. 4. 8D. 

Kann ein Landmann zuviel Land haben? Ein Ge 
rad. Stehet im zoften Stuck des Hanneverifchen Ma: 
gazins 17655 desgleihen im söften und Hriten Stud 
der gelehrten Beytrage zu den Braunſchweigiſchen Anzei: 
an, 1765, 

Bauerhaus. I, 151, V, 169. 

Abhandlung von dem vortheilhaften Arbau kleiner Un: 
terehanen» Haufer auf Ritterauuhs rund und Boden. 
In den etonomißhen Nachrichten, Tum.s. S. 161. 

Angabe in der Civilbantantt von feunfilten Bauer 
häufern. 4. Smau 1736. 8 Pf. 

Sorgſame Angabe in der Civilbankunſt, verstellend 
das feuerſeſte Bauerhaus, wegen der vielen zeitberigen 
Feuersbrunfte, befonders auf dem Lande, erfunden von 
einem berühmten Sachfiichen Architelto, Sorau 1736. 
4. 1 Bogen und ı Kupfert. 

Anweilung wie die Bauerhäufer von Wellerwand zu 
bauen; in den feipziger Sammlungen, Tom. 8. p. 802. 

Cancrin (Fr. Lud.) von einem auf weſtphäliſche Art 
wohl eingerichteten Danernhaufe, einem mit einem Rand» 
haus, arten und engliſchen Dosquet verſehexen Land: 
gute von vier und einem Dorf von ſechs und neunzig fol- 
cher Käufer; mit ı2 Kupfertafeln: iſt die erſte Abhand⸗ 
fung in feinen vermiſchten meiſt dtonomifhen Schriften. 
Kiga 1786. 4. rec. A.D.Dibl. Anhang zum LI 
LXXXVI Bande ©. 1402. 

2. C. 9. nörhiger Vorihlag, wie bey Erbauung neuer 
Wirthſchaſtsgebaͤude durch leimerne Wände dem täglich 
mehr einreißenden Mangel an Eichholz vorgebeuger wer: 
den könne. Steher im gaflen Stud der Hannöveriihen 
nüßlichen Sammlungen vom Jahr 1755; desgleichen im 
ıöten St. Stuttg. phyſit. dkonomiſchen Realz. vom J. 
1757. ©.228— 241, wie auch in der Samml. bfonemi: 
ſcher Nachrichten, wie der Holzwachs befürdert ıc, An: 
fpad) 1762. 8. S. 237 — 253. 

FR. %. Beytrag zu dem im gaften Stuͤck der Han« 
növerifchen nüßlichen Sammlungen befindlichen Vorſchla⸗ 
ge, wie mittelft der Erdwände das Eichenholz koͤnne er- 
fparet werden? Stehet im aosten Stuͤck derfelben vom 
Jahr 1755. . 

Vorſchlaͤge, eine tuͤchtige Wäller » oder Erdenwand 
dufjuführen, ſowohl jur Erbauung der Häufer, als auch 
Umgebung der Hofe und Feldaiter. Stehet im ı7ten 
Stück der Stureg. phyſ. üfonemifchen Realgeitung vom 
Jahr 1757. ©.243 — 250; desgleihen!in der Samml. 
efonemifcher Nachrichten ıc. ©. 254 — 263. 

Ein alter Vorfchlag von einem fenerfeften,, jeboch gerin« 


gen Bauerbaufe. Stehet im 1 74ften Stud 
ger Sammlungen 1760. 8, puren der eeipiis 


Bau 


Vachricht von einer mwohlfeilen Bauart der Wirtt- 
ſchaftsgebaude und der Unterthanenhauſer; von einem 
vernunftigen und erfahrenen Schlefiichen Landwirthe. 
Stehet im aten Theil der nutzlichen Nachrichten und Ab: 
bandiungen, das Oeconomie und Cominerzweſen bettef: 
find, ven Jabr 1767. Wien, gr. ». ©.68— 76. 
Jeh. Sr. Blafers Beantwortung der Anfrage: wie 
find die Dauerhäufer, wenn fie von Holz mit Ziegelfteir 
nen oder Lehm ausgefeßet, gebauet werden müflen, den 
noch auf die moͤglichſte Art vor Feuersgefahr zu bewah— 
von? Stehet in No. 39, 41 und 42 des Le pfiger Intel 
ligenzblatts vom Jahr 1769. 

L. Gorinanns, in Neffen, Verſchlaͤge, die Käufer 
der Dorfein,nebner biefigei Gegend brauchbar, dauerbaft, 
wohlſeil, und it wenigem Zeitverlufte zu bauen. Ete 
bet in No. 21 und 22 des Leipziger Jntelligenzblatts ven 
eben dem Jahre. 

Rammelt Nachticht vem Nutzen und Gebraud der 
von Lehm gemachten und an der Sonne getrodneten 
Mauerfteine und Lehmſchindeln. Stehet in No. 58. 
deſſ. v. e.d. J. 

Ich. Jar. Reinhards Abhandlung von beſſeret An— 
ordnung des Bauweſens auf dem Lande. Stehet in def: 
fen vermifchten Schriften ates St. Frantf. und Leipig 
1760. 8. S. 189 —ı94. 

Verſuch eines Vorſchlages zu einer holzſparenden Pau; 
art bey wirthſchaftlichen Gebäuden auf dem Lande (ven 
F — ). Berlin 1768, 8. 4 Bogen und 
3K. T. 

Beſchreibung der Bauer; und anderer gemeinen Leute 
Häufer, und wie fie fo wehl von Steinen, als ven Heli, 
nach den firengften Regeln der Eparfamteit, aufzubauen 
find ‚.nedft dazu gehörigen Zeichnungen, auf acht Kupfer⸗ 
tafeln, und Anfchlägen zu den nörhigen Baumaterialien, 
von den Neichsftanden in Schweden, auf dem Reichstage 
im $. 1765. gebilliger, und bernach auf Königl. Veſchl 
durch den Druck befannt gemacht, von Carl Wynblad. 
Aus dem Schwedifchen uͤberſetzt. Kopenhagen 1768. 4 
76 Seiten. 

Sturms (Reonh. Chſp.) Anmeifung, Landwohnungen 
und Meyereyen zu bauen. Fol. Augsb. 1721. 5 Des 
stehalb Bogen 8. ı2gr. 

DBauerwagen. I, 155. ; 

Jehann Fried. Neumann Anhang zu einem vernänf 
tigen Verſuche, alle Waagen, befonders bey der Acerwirtb» 
fhaft, fo zu bauen, daß man faft mit der Hälfte wei 
gern Gejpannes und der Hälfte Geſchmietes gleiche Lafın 
fortbringen kann. &tebet bey defien Gedanken und Pet: 
ſchlagen zur Verbeflerung des Ackerbaues. Vrandend-U 
Leipzig 1765. 4. S. 186 — 199, nebſt einer Kupfertaf 
Seiner Meynung nad) ſollten die Achſen kürzer ſeyn. 

Bauholz. I, 156. V, 169. 

Anmerkungen über die Abhandl. das weiche Holz auch 
zum Bau tüchtig zu machen. Hanndv. gel. Anzeig. 1754. 
Sr.19. Realheitung 1756, ©.1007. 


Bauch, 


Bauh 
Bauholz, das im Waſſer gebraucht werden fell, im 
vollen Sajte zu fallen. Nachrichten der ſchleſtſchen pa- 
grietiihen Griellfhaft, a B. &.xe, 

Deantwortung der Aufgabe: ob und welches Kennzeis 
Ken an zugehcuenem Baubolze, inſenderheit an Eicherbol: 
ze, vorhanden, weran abzun-hmen fey, ob ſothanes Heiz 
zut rechten oder unrechten Zeit, oder wann der Saft in 
die Bäume getreten fen, gefallet worden ? Hannẽeveriſche 
nuͤtzliche Samml. ı757. Er. 13. 

Betrachtung von der Abnahme des Bauholzes, und 
den vorlanfinen Mitteln dargesen, von A. L. Streubel. 
Berliner Realzeitung 1754. S. 585. 609. 633. 

Briefwechſel von der Zeit, wenn die Eiche zum Bau: 
holz zu fallen, und von der abgehenden Gerberioh. Zin: 
dii. Leipziger Sammlungen, 9 B. p. 305. 

D. 9. von Bonn Grfahrungen, welcheraeftalt das 
zum Bauen und anderm Beyuf verwendete Nadel: und 
Tangelhelz beftens zu erhalten, auch dancrhaft und nüß: 
fih zu bereiten und anzuwenden if. In Braunſchw. 
Funeburg. landreirchichaftl. Nacht. 2 Sammlung. Zelle 
1765.%. ©. 169 — 130, 

Brelins Erfindung, den Riffen am Bauhelze zuvor zu 
fommen. Schwediſche Abhandlungen, ı Band ©. 196. 


Leipziger Sammlungen, 2 Theil ©. 16. Huths Maga— 


sin der Bautunſt, 1B. 2 Th. ©. 46. 

von Brocken, ob es aut fen, die Eichen und Buͤchen 
auf dem Stamme abzufchälen, und ſolche dadurch zum 
Bauholze daucrbait zu machen? Gelehrte Beytraͤge zu 
den Braunfchr. Anz. 63. 64@r. 1771. 

Bauholz, das im Waſſer gebraucht werden fol, im 
vollen Saft zu fällen. Nachrichten der ſchleſ. patriotiſchen 
Geſellſchaft, «DB. 2: ®, 

Döbels (Hein, Wild.) Bedenken Über einen Vorſchlag 
Wie das weiche Holz zum Bauen tüchtiger zu machen? 
In den öfenemifchen Nachridyten, 6 Th. P. 626. 

Eflai für le Bois de Charpante, Diflerration de la 
Compagnie des Architecis et Expers des Batiments. 
a Parıs 1763, 8. 

Ölafers (J. F.) Preißfchrift vom Bauholze. Hild- 
burgsbanien. Kanikh 1762. 8. 4gr. * 

Ueber die Stärke des Holjes, von duͤ Hamel. Sin 
Buths Magazin der bürgerlichen Bautunft, 1B. 2 Th. 
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1 * 

Hirſch (J. Ch.) wie das Bauholz müßlicher angewen⸗ 
det werden oͤnne S. Wachsthum der Baͤume. 

J. G. F. Rnoche Gebanten über das in Deutſchland 
bekannte Madelhelz, und beſonders, welche Arten ſich zum 
Bauweſen am beſten ſchicken. Nachrichten der Zelliſchen 
Gefeltihaft 1765. te Samml. &. 156, 

Beafı (Wolfe, Fudiv ) Vorfcläge und Verfuche, mie 
das Bauholz fo zwibereiten, daß es nicht Feuer fange oder 
nicht heran; im &t. Petersburger Joürnal, 2278. 

imder, 

Kurze Abhandlung von der Holzfparfunft (bey dem 
Bauen), yon Joh. W. Frantfurt und Leipzig, bep 
Krauß, 1767.4. A.D. DB. VII. 301. 

Technol. Listerarur zw Jacobaf. Woͤrterb. 


Bau 33 


Maxer (X.) — der Grundregeln von der ſpat⸗ 
feomen Anwendung des Barbeljes, 1776, Greifswalde, 
Roͤſe 4. 5B. A. D. B. XIX. sız, 

Mittel, das Bauholz bey Gebaͤuden im Waſſer dauer 
haft zu machen; fiche Huths Magazin der bürgerlichen 
Dauunft, Bandl. Tb.1, S. 22 ıf. , 

Ob nnd welches Kennzeichen am zugehauenen Bauhol⸗ 
ze, inionderheit vom Eichenholze, vorhanden, woraus 
abzunehmen, eb ſothanes Holz jur rechten oder unrechten 
Zeit, oder wenn der Saft in die Baume getreten fey, ge: 
falfet werden. Hannöveriſche nutlihe Samml. 1757, 

i, 206, 

Parent. Berfuche, dem’ Widerfland des Eichen: und 
Tannenholjes zu extennen. Pin. Abh. der Parifer Aka: 
demie, überlegt von Eteinwebr, 3 BD ©. 'y7. 

De Guyon de la Piommbanye, Abhandlung ven dem 
Zimmerholze. Hamburgiſches Magazin, 20 Th. ©, 455. 

Goyon de la Piombanye (von), von der Natur des 
Bauhelzes, feinen verſchiedenen Arten und Eigenfchaften, 
nach“ der Verichiedenheir feines Alters uns des Bodens, 
worauf es wachſt; von der Zeit, es zu fallen, um beffere 
Dienfte davon zu haben; und von den Mitteln, es fa 
en ju machen. Allgem, Magazin, 6ter Theil, 

82,’ ' 

Polbenms Anaabe der Kennzeichen von guten und 
dauerhaften Zimmer: und Bauholze. Schwed. Abhandt. 
2 B. 99 * 

Pramien- Schrift.äber die Art dauerhafter, als gewoͤhn⸗ 
lich, mit Anwendung wenigen Holzes zu bauen. Leipz. 
Sntelligenzblatt 1764. ©. 45. 

Schreiben, mworinnen die Art, das weiche Sol; zu 
Banholze tüchtig zu machen, gewieſen wird. Nebſt Abb, 
der Maſchine. Hannoͤveriſche nel, Anj. 1753. ©. 74. 

Vom Kochen des Bau: und andern Holzes. Hannoͤ⸗ 
verifche gel. Anz. 1753. S. 91. 

Wie man wiffen könne, ob das Holz zur Saftzeit ge: 
fälle, Kannöv. nüßliche Sammlungen, 1757. ©t.7. ' 

Weber die rechte Zeit des Fallens des Bauholzes. Leip⸗ 
ziger Intelligenzblatt 1786. 275 S. i 

Bon der Behandlung des Bauholzes, um es dauerhaft 
zu machen ; fiche stonomifhe Nacyrichten der patriotifchen 
Gefellichaft in Schleſſen. 3B. 1775. ©. 18: ff. Im 
36 St. vom Jahr 1775. ©.295. Im aten St. vom 
5.1776. ©. ıı ff. 


.* Bon Berbefferung dee Bauholzes in Dampfmaſchinen. 


An Huths Magazin der Dautunft, ı Th. 2B. ©. 245. 
1790. 

Bon Verfchwendung des Holzes beym Wafferbau, 
Leipziger Intelligenzblatt 1777. ©. 197. 

Von Wartung und Auswahl des Bauholzes. Nachr. 
der fehlefiichen patriotiſchen Geſellſchaft, 38. 

Vorſchlag das weiche Holz zum Bauholze tuͤchtiger zu 
machen; in der Nealjeitung 1756, ©. 1007. 

Wie das weiche Holz zum Bauholze durchs Kochen 
süchtig zu machen. Leipziger Samml. Tum. ı0, S. 720. 
Anmerf, über diefe Kochmafhine, ib. 861, 

e Zufät 


4 Bauh. 


, Zufällige Gedanken über bie Verbeſſerung des Holzes, 

in den Cchreiben , tworinnen die Art, das weiche Holy 

du Bauholze tüchtig zu machen ‚‚gewiefen wird, Hanns 

veriſche gel. Anzeig. 1753. S. 83. Leipziger Samml. 

10%. S. 720. 861. 
B) Veredinung feines Inhalts, 

Abt (Jeh.) gruͤndliche Anweiſung zur Ausmeſſung und 
Berechnung des Bau: und Nutzholzes nach dem Eubik— 
fuß. Derlin 1783. 8. A. D. B. Anhang zu LUin — 
LXXXVI. B. ate Abt. 2057. 

Anweiſung zu der Meßkunſt der Hoͤhe und Dice des 
Rehenden und liegenden Holzes. Franifurt 1758. 8. 

Anweifung zu der Meßkunſt der Höhe und Dicke des 
ſtehenden und liegenden Holzes, und zu der Verfertigung 
der hierzu noͤthigen Inſtrumente. & Frantfurt 758. 
»0 Bogen und ı Boaen 8. 8 ggr. 

Berechnung des Ban: und Werkholzes, wie folches 
nah Kubikſchuhen zu verkaufen. Laubach 1765. 8. 

Berechnung des Dan: und Werkholjes, wie ſolches 
nach den Cubilſchuhen zu verfaufen ift. after Theil, 8. 
Laubach 1762. 64 Bogen. 8 ar. 

Dieser Ferfiwirchichafts » Tabellen, worinnen das 
Stammholz vom geringften bis zum flärkften Stamme 
berechnet iſt. Nämlich ı wie viel Klafterholz ein Stamm 
von beftimmter Diste und Länge gebe; 2) wie viel 
Kubirſchuh foldyer befchlagen, und wie viel er derfelben 


sund enthalte; 3) was der ganze Stamm rund kofte, . 


wenn der Preis für einen Kubitſchuh ſeſt geſetzt ift. Zum 
Drud befördert von — Kling. Erfter Theil. Mann. 
heim 7790. gr. Fol. 

Gründliche und erleichterte Anweifung zu der Meß— 
— der Hoͤhe und Dicke des ſtehenden Holzes. Frank 

rt 2758. 

Sürgen Elert Arufens zuverläßig bequeme Holztafeln, 
welche theils nach Maaßgebung der Preife eines Quarrat. 

ßes, für rin Fuß Baubal; fowohl von zugerichteter ver: 

iedner Dide und Breite, Als aud von dem runden 
Holze, den richtig berechneten Werth; anzeigen; theils 
aber die Berechnung der eichenen Dielen oder Bohlen 
gu Craverlen, und den ganzen Inhalt eines Baumes und 
eines Fußes von denfelden, an Cubitfußen und Zellen, zu 
Schaͤtzung feines Werthes, zum Gegenftande haben. 8. 
Hamburg 1762. 12 Boden. 12 gr. 

A. ©. KTaͤſtner ven Ausrechnung des Holzes im 
Stamme eines Baumes. Neues Hamburg. Magazin, 
aD. p. 11, 

Briniers (O. C.) Tabellen, worinnen der cubifche 
Gehatt eines Jeden Stammes, nad) feiner verfchiedenen 
Länge und Staͤrke richtig ausgerechnet zu finden, 16, 
Göttingen 178%. A. D. B. LXXIX. 378. 

Kreitſcheck (Joh.) praftifcher Unterricht zur kubiſchen 
Derehnung und Schägung aller Bauhelzgattungen, zum 
Tortheil und Nutzen aller Forftmänner und Werkleute. 
Mit Bauholztabellen, sr. 8. Wien, bey A, A. Pa 
dowsty, 1794, 
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Rröger (C. 2.) von Ausrechnung des Inhalts rohet 
und — Dauſtaͤmme. Berlin 1780, A. D. Bihl, 
XLVI. 453. 

Kruſens (Juͤrg. Elert) zuverlaͤßig bequeme Holztafeln, 
welche theils nad) Maaßgebung der Preiße eines Aus 
dratſubes jur einen Fuß Bauholz ſowehl ven zugerichte⸗ 
ter Dicke und Breite, als aud von dem runden Hole, 
den richtig berechneten Werth anzeigen: theils aber die 
Berechnung der eichnen Dielen und Bohlen zw Eravelen 
und den ganzen Inhalt eines Baumes und eines Fußes 
von denfelben, an Kubitfegen und Zollen zu Schaͤtzung 
feines Werthes zum Gegenftande haben. Hamb. 1768, 
12 Bogen, gar. , 

La Toife et le Tarif general des Bois, contenant 
ce qui faut obferver en coupant les bois pour batir. 
A Paris 1696, 8. 

Verrels prattifcher Verweis, daß die Mathematik 
beym Forſtweſen unentbebhrliche Dienfte tue. 1765, 

Pfaff (Wilhelm) Taſchenbuch zu richtiger Berechnung 
des Eubitinhaltes und Werthes der Stämme nad) ihrer 
Verfhiedenheit. Gießen 1791. 8, 

Reimer (J.) Holztafeln, nebft Abhandlung ‚von det 
Art Holz zu meffen. Hamburg 1782. 8. 

Bilbermanns (M. J. A. v.) praftifd : öfonemifche 
SKolztabellen, 8. Frantfurt und Leipzig 1788, ! 

Tabelle, wo einige Sorten ven Schmwarjhelj an Kies 
fern, Fichten und Tannen, durch Eireumferenz, Diamer 
ter und Länge berechnet find, fo auch ven Nutzeichen und 
Schiffbauholz. Leipz. Int. 1777. &. 465 und 454. 

Tabellen zu Beftimmung des Gehaltes und des Preißes, 
ſowohl des befchlagenen als des runden Heljzes. 

1787. 

Berfuh aus dem Umfange der Bäume ſchatſtantige 
Banhoͤlzer leicht und richtig zu berechnen. In den ötener 
mifchen Nachrichten der Gefellſchaft in Schlefien. 1781. 
2 Wände, ä 

Deherzigungen für diejenigen, welche ſich dem Forfs 
baushalte als Vorgeſetzte zu widmen gedenten (vom ht, 
von Voigt). Lemgo 1782, 

Wallis (J. G.) Eubitrechnung des Ban ⸗ und Mut 
holzes. 8. Göttingen, bey J. C. Dieterih 1754. 


Baukunſt. IT, 157. V, 170% 

Verſuch über die Architecturmalerey 1. Aus dem 
Stalienifhen des Grafens Algerotti, üͤberſetzt von Ru⸗ 

dolph Etich Raſpe. Caſſel 1769. 8. 
merkungen über die Feſtſtellung der Grundſatze und 
Regeln der Architeltur. Aus Heren Weinlings vierzehn⸗ 
ten Driefe über Nom; in Huths Magazin der Baufunſt, 

1 B. ı Th. 42©. , 
Beyer (Joh. Wilhelm) Deftreiche Merkroikedigfeiten 
die Bild» und Baukunft betreffend. Wien 1779. del 
Eancrins ( Fr. Lud. v.) einzelne Bauſchriſten. Et 
fer und zweyter Theil, mit Kupfern, in 8. Brankfurt 
am Mayn, in der Herrmannſchen Buchhandlung 129% 


En 
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Eanceins (Br. Pur. v.) vom ber Anlage und beim 
zweckmaͤßigen Ban fchoner und gefunder neuer, dann aber 
aud der Verbeſſerung alter ubelgebauter Stadte, mit Ku 
pfeen, 8. Stantfurr am M, in der Herrmannſchen 
Buchhandlung, ı792, ' 

Dabiberg (Earl von) Verfüch einiger Beyträge Über 
bie Baukunſt. 4. Erfurt, bey Keyſer 1792. Neue A. 
D. B. V. 156. 

Eickemeyer Rud.) über die Einſchließung ber Land⸗ 
ſtaͤdte und anderer offenen Orte; eine Abhandlung, tel: 
cher die kon. Secietät zu Göttingen im Mov, 1791. den 
Preiß ertheilte, mit Zufäßen und Verbeff vom Verfaffer, 
nebft Kupf. ar. 4, Mainz, in der Univerfitätsbuch: 
handlung, 179%, 

Fiſchers (Joh, Bernb.) Entwurf einer Gifferifchen 
Architectur, in Abbildung berubmter Schande des Alter: 
thums, 4 Theile, Bol. 725. 93B. K. ı8 hir. 

Gedanken von der Bantunſt nnd der Berfdionerung 
ber Städte. Hannov. nutzliche Samml. 1755. St. 39. 

Graf von Efpie feuerfefte Bauart. Schrebers Samml. 
7Th ©. ı. i 

Gedanten von der Baukunſt und der Verfchönerung der 
Städte; in dem Leipziger Sammlungen. ‘Tom. 1. p. 
748.761, Hannöveriſche nützliche Sammlungen, 1755. 
39 Stück. 

Gedanken uͤber die wahre Schoͤnheit in der Baukunſt. 
In Huths Magazin der Bautunſt, ater Dand ır Th. 


3; 

von Börbe (Joh. Wolfe.) von deutfcher Baukunſt, 
1772. 8. 

Gruͤndliche Nachricht von dem Bauweſen in Franken. 
Schwabach775. Meklr, 4, 48, A. D. B. Xx-VIII. 
sı0, 

Hennert ( R.) über die Verwandtſchaft der Baukunſt 
— Gartenkunſt, in der Berliner Monatſchr. 1786. 

ptil. 

Hutb (Gottf.) allgemeines Magazin der bürgerlichen 
Baukunſt, ıB. 1Th. Weimar ı759. 2Th. 1790, 
%. Neue A.D. B. 1,66 #.D.D. CXIII. ı28. 

G.W, Kraft Refolutiones problematum ſpeclan- 
tiom ad Architeduram eivilem, in nov. comm, acad. 
fe, Petrop. 1752. 1753. Tom,IV. S. 199. 

Bafmanns (Rutg.) Architectur * antiquitätifcher 
Ehre und geometrifcher Austheilung, Fol, Köln 695, 
2 Dogen, 3ı B. K. ısagr. 

Kritiſche Anmerkungen, den Zuftand der Baukunſt in 
Berlin und Potsdam betreffend. Berlin, Gimburg 
Ag 8.558. ADB. Anh. IB.XXV—AAXVL 

10, 


Lamberts Unterſuch der Frage: ob die Baukunſt 
we Mathematik gehoͤre. In feinen Beyt:. 3 Theil. 
Laugier (des Abts) einige Anmerkungen über bie 


j gab. Leipzig 1768. 312 Seiten. 8. 7 Kupfer. . 
D.D. Xıl, ayı. 


Ueberſetzt von Boldmann, 
Mangers (9. 2.) Baugeſchichte von Potsdam von 
17651786. 3 Bände, Derl. u. Stettin, 1790, 97.8. 
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Le genie de PArchitecture, au l'Analogie de cet 
art avec nos ſenſations, par M. le Cumus de Mezijerg 
Arch, Paris 1780. 8. Deutſch, in Huths algemei 
nem Magazin der bürgerlichen Baukunſt, Th. ı. 

Polbem vom Nugen ser mathematiſchen Wiſſenſchaß⸗ 
ten im dauerhafter Zuſammenſetzung verfhiedener Gebaͤu⸗ 
de. Schrebers Samml. 14 Theil, ©. 339. 

Schadeioeck (G,) Prog. Laus architeäturae. KRoftock 
1755. 4, 

Schreiben vom guten Gefhmade in der Baufunft, 
Hamb, Magazin, lom, 3. p. 333. 

Seylers (Zeh. Chr.  Parallelismus der äfteften und 
berühmtejten Baumeifter, in neun Tabellen u.f.w., med, 
Bol, Leipzig 734, 9 D. 9 Tab. in Kupf. 3 thir. 

Sturms ‚Fond, Chr.) architettoniſche Reiſeanmerkun⸗ 
— Fol. Augſpurg 760. 1A. 13 B. zateh. B. K. 
3 rth r, 

Ueber die unordentliche Bauart in den Städten ; Heſ⸗ 
fiihe Beptrage zur Gelehrſamteit und Kunſt. 8. &t. 
XIX, 

Unterfuchungen über den Charakter des Gehäuse; uͤber 
bie Verbindung der Baukunſt in den fhonen Künften, 
Deffau 1735. A. D. B. LXX. 475, 

Verſuch uber den Geſchmack in der Baukunſt. Leip⸗ 
zig 1788. 8. 40 Seiten. A, D. B. XCV. 471, Allge— 
meine Literaturzeitung 1784. Sept. 695 ©. 

Vitruvius (der daͤniſche) enthalt die Grundriſſe, Auf— 
riſſe und Durchſchnitte der mertwurdigſten Gebaͤude des 
Koͤnigreichs Danematk, und der köͤnigl, deutſchen Pro; 
vinzen, nebſt einer Beſchreibung eines jedweden Gebaͤu⸗ 
des insbeſondere, 2 Theile, med. Fol. Kopenhagen 746, 
4Nlphaber 2 Bogen, 82B. K. 4othfr, 

Bon der Hebereinftimmung der Baufunft mit unfern 
Empfindungen. In Huths Magazin der Baukunft, 
1B. ı Th, ©, 97. 

Don den Mitteln, in der Dayfunft zu gefallen, In 
Huths Magazin der Bautunſt, ı Theil ı B. 1789. 


©. ııı, 


Meinlig, Briefe über Nom, Dresden 1782, IH, B. 


Baufunft der Altın. 


The Ruius of the Emperor Diocletians Palace ad 
Spalatro in Dalmatia by R. Adamıs. London 1764, 
5. mit 61 Kupf. 

Les plus beaux monuments de Rome ancienne.. . .. 
deflinds et gray&s en 120 Planches (von Barbaultr), 
Paris 1762, 3. nachgeſtochen von ©. Ehr, Kilian, 
Augsburg 17687, 

Jonian Angiquities ... by R, Chandler, M, A, N, 
Rivett and IV. Pars, Lond. 1789. F. 28 Kupf, 

Reprilentation des plus celöbres Monumens de 
PAntiquit& en Iralie, definds par Chr Cieriffeaux, 
graves par D. Cunego, London 1766, F. 12 Kupfer 
tafeln. 

Coll, de Monumens d’Archit, Paris 1784, 50Ku⸗ 
pfettafeln. 

2 The 
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The Roins of Palmyra other wife, Tedmor in the 
> S von Dawfins und Bovery). Loudon 1753, 

FR? 

es edıfices antiques de Rome, deflines er melurds 
tres exadlement par Anton Des-Godets, Paris ı 683, 
5. Eb. 1697. 1779. Gel. mit 1378, Ada erud, 

1683. ©.265, 

‚ Urbjs Romae Aedificior, illüftrat, qgüae ſuperſunt 
reliquiae, a loa. Anton Dofios ftilo ferreo, ut hodie 
cernuntur, defcriprae, et a I. B. de Cavalleriis aen. 
tab, incifae repraefent. (Ohne Druufert.) 1569. Fol. 

Feseat de Chambray Parallele d’Architefure anti- 
que avec la moderne, Paris 1650, Fol, 


Fiſcher (Ich. Bernd.) Entwurf einer hiftorifh. Ar 
&itektur, in Abbildung Beruhmter Gebaͤude des Alter⸗ 


thums. 4. Fol. 725. 93 B. K. ı8thir. 
Journal de Rome, ou Colletion de ane, Menu- 
mens, qui exiſtent dans cette capitale ,„,„.. Paris 


1766. Fol, 


The Ruins of Paeftum, or Pofidonia — en the 
Kingd. uf Neapel... London 1767. #el. mit vier 
Kupfertajeln, ebend. dur Thom. Major. Lond. 1778. 
5. mit 4 Kupfertafeln. 

Paelti, quud Poilidoniam etiam dixere, rudera ..- 

Rom ı784. Fol. 65 Kupfert. 

Le Auchira della Citta dı Ram. di And, Palladio. 
Wen, ı5s70. F, R.ı576. 8. 1622. 8, 

Antichita Rom... defignate et incile da Giamb. 
Piranefi. 1748 — 1756. Fol. 4B. 

Les Ruines des plus beaux Moriuments de la Grecs, 
eonhdertes du cöt& de l’'hiltoıre ou du cöt& de l'archi- 
teure; par Ms. le Koi, Seconde Edition. Paris 
»771, 2 Theile, gr. Folio; der erfte hat außer einer Ein» 
feitung von 24 Seiten, 35 Kupfertafeln und $4 Seiten 
Tert; der zweyte eine Einleitung ven 20 Seiten, 52 
Seiten Test und 26 Kupfertafein. Der Verfaſſer ficht 
die Werke der Architectur theils von der Seite der Se: 
ſchichte, theils von der Seite der Bautunſt an. In dem 
erften Theile betrachtet er die Gebäude, die die Arheniens 
fer bis zu dem Ende der Epoche, die den Namen des Per 
ticles verewigt hat, aufaefuhret haben, und in dem zwey—⸗ 
ten die nach diefer Epoche aufarführten Gebäude bis auf 
die Zeiten bes Hadrian. Diefe Werke, weiche feine ge 

ringe Verſchiedenheit zelgen, befchreibt er mit Einſicht, 
giebt die Zeit an, da fie erbauet, oder zerftörer, oder wies 
der herarftellet worden, nebft einer Anzeige der Perfonen, 
die fie erbauer, und der Götter, denen fie gewidmet wa⸗ 
ten. Bey des Befchreibung der Gebäude ift die größte 

Genauigkeit beobachtet, Die Maafe werden angegeben, 

alle einzelne Theile werden beobachtet, ihr Verhaͤltniß ges 

gen einander oder jum Ganzen wird erwogen, Hierdurch 
werden viele Stellen des Vitruvs erläutert, und Licht 
über die Gefchichre der Baufunft in ihren verſchiedenen 

Abwechfelungen und Seftalten ausgebreitet, 
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The Ruins of.Athens .... by Robert Sayer. Lon- 
don ı759. fol. 13 Kupfertafeln nachgeſtochen von ©, 
Chr. Kilian. Auafpurg 1765, Fel. 

" Difcorfi fopra te antıchirä di Roma, da Vie, Scamoz. 
zi, con ÄL tavol, intag), di Pitoni. Vener, 1583, 
Fol, 
Plans, Conpes, Profils, Elevations geometrales et 
ſpectives de mois Temples antiques de Paefto, me- 
ures er deilints, par I. G. Souffor, publ. par G. M. 
Dument, Paris 1767, Fol. 7 Bl. vermehrt 1769. 

The antiquities of Athens, mefured and delineated 
by 1. Siuart, and Nic, Kevett, London 1762. Fol, 
mit 67 Kupfertafeln. 

The rudıments of ancient Archite&ture ete. calcula- 
ted for the ule of thoſe wilh tu attain a fummary 
knowledge of the feience of Architetture, viih a Di- 
&ionary of terms. London 1789. 8. 

The Kuins of Balbec, otherwiſe Heliopolis in Cos 
lo-Syria. London 1757. Fol, mit 46 Kupfert. 

Weinlig, Briefe über Rom, Dresden 1752. III. B- 

Winkelmann, (Joh.) Anmerkungen über die Dax 
kunſt der Alten, med. 4. Leipzig 762. nateh. Bogen, 


ı this, 6 ggr. 
Baufunft » Befcichte, 


Bibliografia florico - critica dell’ Architettura civile, 
ed Arti (ubalterne, dell’ Abbate Angelo Comeli, 
Rom. ı788. 4. Il. Voll, j 

Einige Bemertungen ber die Geſchichte der Baufunf, 


‚vom Herrn von Dalberg. Stehet in feinem Bau 


—— über die Bautunſt. 
33f. 

Diſſe station de l'origine de Varehitecture, in dem 
erg du Meıc, galant, vom Jahr 1679. B. 6. 

. 266, 

Storia dell architettura nelle quale altre le vite 
degli architerti li etamino le veende, i progrefi, la 
decadenza, il rilorgımento e la peifedtione dell arte, 
da Georg Faflati, 1747. 8. 

Goguer vom Urfprunge der Geſetze, Kuͤnſte und Wi 
ſenſchaften; aus dem Franzpfiihen von Hamberger, Lem—⸗ 
90 1760. 4, Drey Theile. Theil, ©. 153. Thell. 
&.ı77f. Theitlll, ©. 73 f. 

Saggio raggionato full’ origine ad ellenza dell’ ar 
chitertura cisile, Neapel 1789. 8, 

Remarques [ur etat de l’Archireture civile dans le 
terms d’Homere, par Sallier, fichet im 13. B. der Hi- 
ftor. de l’Acad, des Infcript, 

On the origin of building, by M. Wood. London 
1741, 

Geſchichte der Baufunft der Alten von €. L. Stieglitz. 
Leipzig 1792. 8. 

Von der Gefchichte der Baukunſt in Stalien. age 
mann, Geſchichte der Kınfte und Wiffenfdjaften in Ita⸗ 
lien, Leipzig 177 — 1781. 38, 8. 


Erfurt 179% 4 


Ton 
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Bon der Geſchichte der Baukunſt in Franfreih. Flo- 
tent le Comte Cabinet de fingularites d'arehitecture 
etc, im erften Bande. — Difcours fur les progres de 
Farchitefure en France fous leurs differens Ruis, aree 

elques reflexions furcetre art; ſtehet in den Vies des 

meux architects er ſeulpteurs. 

Von der Geſchichte der Baukunſt in England finder 
man in der Einleitung ju Chambers treatife on eivil 
architeäiure, 

Bon der Sefchichte der Baukunſt in Deutfchland : Kris 
tifche Anmerkungen, ben Zujtand der Baukunſt in Der: 
lin und Potsdam betreffend. Berlin 1766. 8. 

Berfuch einer Geſchichte der landwirthfchaftlichen Bau⸗ 
funft in Deufkhland, 

Baukunſt. Wörterbücher. 

Baldi Lexicon Vitrurianum, ijt dem Vitruvio des 
de Laer angehangen. 

Penthers erfter Theil einer ausführlichen Baukunſt, 
enthaltend ein Lexicon Architellonicum, Augfpurg 
1744. Bol 

Stieglitz (Dr. E.2.) Encyelopädie der bürgerlichen 
Dautunſt, in welcher alle Fächer dieſer Kunft nach alpha: 
betiicher Ordnung abgehandelt find. Ein Handbuch für 
Staatswirthe, Baumeiſter und Landwirthe, ıfter Ih, 
A—D. mit Kupfern, ar.8. Leipzig, ben E. Fritfch, 
1942, 2 thlr. ısor Meue A. D. B. 1, ı7:, 
Band, E—IJ. 1794. 

Voch (Lucas) allaemeinee Baus» Pericon oder Erkläs 
fung der deutichen und franzofifchen Kunſtwoͤrter in der 
Baukunſt. Augsburg ı781. 8. ı Mphab. A. D. B. 
Anh. XXXVH—LI. ©&. 1264, 

Bibliotheque portatire d’Architefture Clementaire & 
Yufage des artiftes. VI, Vol. Paris 1764. 8. Der 
erſte Theil enthält den Viqnela, der zweyte den Palladio, 
der dritte den Scamozzi, der vierte die Parallelen des 
Ehambray, der fünfte Grundſatze der Baukunſt, der Mas 
lerey und Bildhauertunft, der ſechſte Theil ein Woͤrter⸗ 
buch ber diefe Künfte, 

Felibien Principes de l’ArchiteQure, de la Sculpture, 
de la Peinture etc, avec un diätonaire des Termes, 
Paris 1676. 4. 

Baufunft, bürgerliche. 

Leo Baptifla Alberti de re aedificatoria, Lib. X, 
Flor. 1495. fol. Paris ı512. 4, Florenz 1550. 
Stralsb. 1611. 4, 

Alftedü Cloh. Heinr.) admiranda architeftonica, 
Herb. ı2. 1613, 

Amicevole ( Conft.) Archit, cir. ridorta a methodo 
facile et breve, Torino fol. 167$. 

Androuvet, Archit, Batiments de France et antiqui= 
tats de Rome, Fol, 

Angaben (neu erfundene) in der Civilbaukunſt, s Et. 
Beipjig 4.725 6qq. 5Begen, 28.8. Haar. 

Angermann (oh. Gotth.) Allgemeine praetiſche Ci: 
vilbaufunk, welche zum Vortheil aller Hauswirthe und 


ater 
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Banverländigen abgefaffet roorden, meb.3. Kalle 766. 
a Alphabet und einen halben Bogen, 144 Bogen Kupf. 
sthir. A. D. B. IV, 1350, VI 316, 

Anweifung zur biroerlihen Bautunſt, sie nämlich 
diefelbe obne weitere Manubuction ven fid) ſelbſt zu er⸗ 
fernen, 8. Gotha 759. 11.25, 6ggr. 2 Th. 1760, 
8 gr. 1786, 

Anmweifung (gründliche) zu der Civilbaukunſt, mit des 
des Freyherrn von Wolfs Vorrede, 4. Prantfurt 752. 
20 Bogen, 22 B. K. ı the. 

Arnoulds (I N.) Beytraͤge zur Civilbaukunſt, wor⸗ 
innen von der Erbauung der Haͤuſer ohne Hol; Anwei— 
fung gegeben wird, M. K. Kolln und Leipzig 1793. 
8. Böhme. A.D B. CXVI. 471. 

Architeäure practique par M. Ballet. Par. 

Barbely (loh.) Liber Architeäionicus, Engliſch, 
London. Fol. 1670, 

Mart, Bajüi Difpereri in materia d’architettura ital, 
Bıella. 4, ı572, 

Beytrag zur Civilbaukunſt, betreffend die vornehm⸗ 
fen Stuͤcke der Bequemlichteit in einem Wohnachäude, 
woben einige Gedanken von der fogenannten Nadel: oder 
Wahlzeit beym Holzfällen entworfen. 4. 28. ı 8,8. 
3 gar. 

Betrachtungen und Einfälle über die Bauart der Pri- 
vargebaude in Deutſchland. Augsburg 1779. Fol. A. 
D.B. XNXIN, 515. 

Unterricht, theoretiſch⸗praktiſcher, uͤder die Bürgerlis 
che Baurunſt, fin Steinmetzen, Zimmetleute, und jeden 
Bauluſtigen; aus den beiten Schriften zuſammen getra⸗ 
gen von J. P. Birknen, mit Kpf. 8, urmberg, bey 

. E. Zeh, 1794 

‚Fr. Biondeis Cours d’architefture en cing Tomen. 
Paris, Ful L. Tom. 1675. Zweyter 1683, jufanımen 
1699, 1737, 1754, 1771 — 73, 48, 1777. wit 
Patte Fortiesung 6 Bände, 

Bium (loh.) Architeät. antiqua, 1596. Zürich, 

Böcklers (Georg And.) Architeftura curiola, Nuͤrn⸗ 
bera. Fol. 1662, . 

Bonini (Filip Mar.) Tevere incatensto vero l’art 
di frenar l’acque correnti in Koma 1666, . 

Opus archıredtonicum Equitis Borromini, accedit - 


totius aedihch defcriptie ac ratio, Autore eodem, 


nune primum edira. Komae ap, Seb, Giannınum, 
3725. Fol, patentiſt. Plag. 8, Tab, aen. LXVII. 
Ada Erud. ı728. ©. 58, 

L’art de batir des maifons de campagne etc. par 
C. A. Brifeux. Paris. 4. I. Voll. 1743 et 1761, 
du St, Broffe Regle generale d’architedure, Paris 
1619, ' 

Bullant de l’architeftore. Rom. Fol. 1647. 

Cancrins (Fr. Lad. von) Grundlehren der birae’’- 
dien Daufunft, nach Theorie und Erfahruns verastra. "7 
Dit Kupfen. 4. Gotha, in der Crtinguibe: u yr 
handlung, 179%, 


e3 e dr. L. 
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Fr. 8. er Cancrin einzelne Baufhriften, 2 — 
Frankfurt, Hermann791. 1792, 2 Alphabet 7 en. 
8. 3thle, Rue A. D B. Il, 149. 

Catanei (Fenenlis Petri) Architect. Ital, Fol. Ve- 
net, 1554, 

Livre d’Architefture de Jeques Adrorer Cerceau, 
eontenant les plans et diflaings de cinquant baftıments 
“ tous differens etc. ä Paris ı611, 

Chazerati (Gilb.) Archit. Poli. Paris. 4, 1644. 

Principii /di Architertura Civile & [ua Eccell. il Si- 

or Sigism. Chigi, Principe etc, Finale 1781, 4. 
I, Voll, (Bon Milizia.) Deutich überfeße: Grund» 
füge der bürgerlichen Bautunſt. Leipzig 1784. 8, 3 Tb. 

Sebaftian /e Clerc Traite d’Architedture. Paris 1774. 
4. Deutſch uͤberſetzt. Nürnberg 1759. 4. 3thlr. 6 gr. 

Ecole d'architecture ruale, ou legunt par lesquel- 
les on apprendra fci m&me ä bätir folidement les mai- 
fons de plulieurs et»ges avec la terre feule, ou autres 

‚ materiaux les plus communs et da plus vil prix, par 
Franc, Cointeraux. Haris ı790. 8, 

de Comte Florent. Cabinet de fingularites de l’ar- 
chit. fculpture et Gravure, 

Cramer (Gab,) Archit, Prag. Fol, 1600, 

Cours d’Archireiture, p. Davıler, Die neuefte Aus 
gabe, Paris 1750. von Mariette. 

Ausführliche Anteitung zu der ganzen Civilbaukunſt, 
erftlich in franzofiicher Sprache herausgekommen von Da: 
viller, nad) diefem in das Deurfche überſetzt, und mit 
vielen Anmerkungen und Riffen vermehrt ven Leonh. 
Chriſt. Sturm. Ausfpurg 1725. 4. 

Deders, (Paul) fürftlicher Baumeifter, oder Archi- 
tectura civilis, wie großer Fürften und Herren Pallafte 
mit ihren Höfen, Lufthäufern, Gärten, Grotten, Oranı 
gerien, und andern dazu gehörigen Gebäuden füglich ans 
zulegen, und nad) heutiger Art auszuzieren, 2 Theile und 
Anhang, med, Fol. Augfpurg 71. 7B. 1428. 8. 


24 thlr. 

Diererlin (Wendelin) Architectur. Straßburg, Fol. 
1594. Nürnberg, Fol, 1598. 1655. 

Dieuffart (Carl Phil,) Theatrum der Civilbaufanft, 
med. Fol. Bamberg 697. 1 A. ateh. B. 68 B. Kupf. 
athir. 5 gar. 

Eberne; (Joh. B.) gründliche Anweifung zur B. B. 
Augsburg und Freyburg 1761, 

Elementi Architettura Lodoliana ,.o fia l’arte dell 
fabbrieare con folidira fcientifica e con eleganza non 
eapprieioſa. Rom 1786, 

ätermanns (Sof. Ad.) theatrum diagraphiae, d. i. 
Beichnungs » und Baufunft, 6 Theile, Fol. Brixen 679. 
6B. 43B. K. ıthir. ı29ar. 

Felibien Principes de l'Archite Sure, de la Sculpture 
de la Peinture etc. avec un Dictionaire des Termes. 
Paris 1676, 4, > 

Felibien abbreg€ de larohit. 4. Paris et Amfterd, 
1697, 
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Francini (Alex.) liber, norus Archit, Engliſch. Lon- 
don, Fol. 1669, 
Freat Kol.) Archit, parallele, Paris. Fol. 1676, 
Friedmanns (loh. et Vaul) Archit, Arnheim, Fol, 
1606, 
Compendium artis delineatoriae fire Architefiura 
pralica nova, von 5, J. Fuͤlliſch. Fol. Nürnberg 
1681. 5 thlr. 
Furtenbach (loh.) Archit, univerlfalis, Ulm, $ol. 
1640. 
Furtenbach Architeftura Recreaticnis. Ulm, Sol. 
1640, 3 


Archit, privat. Ulm, Bol, 1641, 

—  Archit, civılis. Mm, Fol. 1628, 

Gerfiner (Franz) Einleitung in die ſtaͤdtiſche Bau: 
funft. Prag ı789. 8, 

Goereed ( Wilh,) de Allgemene Boukunde, Amſt. 
1681. 8, 

Goldmanns “Die,) vollitändige Anweifung zu der Ci 
vilbaukunſt, vermehret ven L. E. Sturmen, = Theile, . 
med. Fol, Leipzig 708, 9 thlr. 

Grabaldi (Ich, Maria) Lexicon de Part. aedium, 
Paris. 4, 1517. Dordiecht, 8, 1618, Balel, 4. 
1533, 

Grunden’s couvenient and ornamental Archiredlure; 
conlifting of original deligns for plans elevation erc, 
beginnig with ıhe ſarmhouſe ad regularly adfcending, 
to the muft grand and magnıficent villa, calculared 
both for tuwn and country, London. , 

Grundfäge der bürgerlichen Baukunſt, in 3 Theilen. 
Aus dem Italieniſchen. Leipzig, Schwickert. ı Theil, 
1784. ater Theil, 1785. A. D.B. LXX. 132. Iter 
Theil, 1786. A. D. B. LXXV. soo, 

Privatunterricht in der Civilarchiteftur, nebſt einet 
Veſchreibung der Arbeiten einiger zur ausühenden Yan 
kunſt erforderlichen Kunftler und Handwerter; herausge⸗ 
geben von Gottlob Guͤnther. Leipjig, Sommer 1791. 
ı Alphabet 5Dogen. 8 A. D. B. CXVI. 304. 

— (Daniel) bürgerliche Baukunſt. Ball 
1688. Bol, 

Heimburgers (Joh) Bat: und Zimmerplag. Frank 
furt und Leipzig, Fol. 1729, 

Helfenzeieders Deyrräge zur bürgerlichen Baukunſt. 
Augsburg 1787. Rieger. A. D, Bibl. Anhang Lil 
LXXAXVII, 2064, x 

Tielemann von der Korfk neue Treppenbaufunſt für 
Tifchler, Zimmerleute und Liebhaber, Aus dem Holland, 
Nuͤrnberg 1790. Fol. 

Prattifche Abhandlungen zur Civilbaukunſt — zuſom⸗ 
men getragen von Th. €, Telter. Königebrra, Kar 
tung 1785. 8. 1 Alphabet 44 Bogen. 4. D, Bill. 
LAX, azı, 

Jugels (%. ©.) gründjiche Anfeitung zu der vellkem: 
menen Baufunft, med. 8. Berlin 744, 19. 19 d. 
12Dd,8. ıthir. 8 ggr, 


laꝛr⸗ 
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lz20 (loan. Bapt.) Elements A.C, Vindob. 1764. 
bey Trattner. A. D. B. IX. 272, 

Bafimann ( Mütger) Architectut. Colln 1630. Fol. 

Referfleins (I. €. F.) Anfangsgruͤnde der bürgerlis 
den Baukunſt, gr. 8. Leipzig bey Böhme 1776. ıthir. 
ma agr. A. D. B. XXX. 365. Bu" 

Zande (Ms. de la) Eſſai fur PArchiteäture, Paris 
17859. 20 B. 8. 

Batti Langley Pra&ical Geometry applied to ıhe 
ufefal Arts of Building, Survey ing, Gardenig and 
Menfaration. London ı726. Fol. Alphab. ı. plag. 
ıı, nebft 40 Kupfertafeln. Ada Erud. 1726. p. 5:9. 

Eſſai für l’archirefiture, par le P. Zaugier. Paris 
2755. 8. Deutſch überfegt, Frankfurt und Leipz. 1756. 
2785. 8. j 
Lauterbach (Ioh. Balt.) Abbreg& de l’archit. civile, 
Amifterd. 8. 1695. 

Keopolds (oh. Seo.) dfonomifche Eivilbaukunft, 
theoretifh und practifch abgehandelt, 8. Leipzig 759. 
15B. ı 8,8. ꝛ2 ggr. 

Lyferi (Frane.) Archit. pra&tica, II. Part. Deutſch. 
Francf, Fol. 1673. Iſt des Serlii arehit. 

Deytrag zur praftifhen Baufunft, befonders in Anfer 
bung einiger zu Potsdam vorgefallenen Grund⸗ und ans 
dern Daue, von ©. 2, Manger. Petsdam, Horwath 
1786.8. A.D. B. LXXVV. 307. 

Maucierii (lulii) Nouus tracl. Archit, Engliſch. l.on- 
don 1669. J 

Kurze Anweiſung zur praktiſchen buͤrgerlichen Baukunſt: 
handelt von der Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit der Gebau⸗ 
de u. ſ. w. entworfen ven Andreas Ch. Mayer. Rürns 
bera, Weigel 1782. 48S. 228. in 4. AD. Bibl. 
LXIII. 132. 178%. ıthle. A.D. B. LXXVIL 133. 

Merklins (Alb. Dan.) Anfangsgruͤnde der Civilbau⸗ 
funſt 8. Erfurt 1760. 

Meyer (Dan.) Archit. Francof, Fol, 1659, Nuͤtn⸗ 
berg, Fol. 1654, 

Le genie de l’Architeftore, ou l’Analogie de cet 
art avec nos fenfation, par M. le Gamus de Meziers. 
Arch, Paris 1750, 8. Deutſch, in Huths allgemeinem 
Magazin der bürgerlihen Bautunft, Th. ı. 

Manier de bien baftır pour soutes furtes Je perfon- 


nes par Pierre je Muet. ä Paris 1647. Fol, Engliſch. 


London 1668. 

Nouveau Trait€ d’architeflure, contenant les cing 
ordres Suivant les quatres auteurs les plus,approuvez 
Vignole, Palladio, Philibert de Lorme et Scamozzi. 
Par je Sieur P, Narivelle, Paris 1729. Imp—. fol. 

de S’Orme Architetura, Roan 1648, 

Pain’s Britifh Palladio, or the Builders General 

alftanı erc, London 1789. 
. Palladio (And,) Architedl, Venet. Fol, 1642, 
Stalienifh. Augmente par Muet. Amſt. 4. 1646. 
1682 Franz. Engliſch, Beten »676, Fol. Deutſch, 
Fol. 1698. Nürnberg von Didier. 
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Penther Anteitung zur bürgerlichen Baufunft, 4 Th. 
Fol. Augsburg 1762 — 1771. 

: a (Stefano) i veftigi dell antichita, Rom 1653. 
ol, 

Les Oeurres d'architedure de Pierre Pof. Lugd. 
Bat. 1715. Reg. Fol. Ada Erad. 1716. 289, 

Prick (M.) Archite&onilche Englifdye Bücher, 1660, 
Bol. London. 4 Theile. 

Keinbold (Eh. Ludolph ) architeftura forenfis. Et⸗ 
fier Theil, welcher das Mathematifche, Politiſche und das 
Weſentliche der Gartenbautunf enthält. Mit 20 Kupf. 
ı4 Alphab. Zweyter Theil, welcher das Staats + Lehns 
und Vauweſen, ferner das rechtliche, pglitifche, kameras 
liſtiſche und btonemiſche in fich enthalt. 9 Kupf. 2 AL 
phab. 54 Bogen. Munfter, bey Perrenon 1784. . 
D.D.LXIX. 277. ar Band, welcher das rechtliche, 
politifche — der Kaufmanns» Bergwerks: und Seeweſen 
in fich enthält, 1785. 279. 

Keinbold (Ch. Ludolph) für und gegen, die allgemeine 
angenommene antite Baukunft; im Hannöverifchen Ma⸗ 
gazin 56 Stud, 1787. 

ichters (J. M.) Aufgaben in der Eivilbanfung und 
Anführung zu Baurechten. 4. Leipzig 17365 in den 
Leipziger Samml. Tom,2. p 8:6. 

Kieger (Chrift.) univerfae archire&turae civilis ele- 
meuta, breyibus recentiorum obfervationibus illaftrata. 
Vind, 1756, 

— Llementos de toda la arı hirefiura civil cum las- 
mas lingulares obleıvaciunes de los mudernes. Ma- 
drit 1763. 4. 

Rivii (Gualth. 5.) Bawkunſt. Nürnberg 1547. Fol. 
Baſel 1532, 

A Treatife on ıhe decorative Part of Civil Archi= 
teure, illuftrated by fifty Original and ıhree additio- 
nal Plates, engraved by Old Kooker, old Foudriniery 
Charles Grignion, and other eminent Hands. By 
Sir Willam Chambers, ıhe third edit, confid, aug. 
Imp. fol, Londun 1791, 

Ferd. Auggieri Studio d’architettura civili, Fior, 
Tartini et Franchi ı722, Fol. reg. Tab, aen. LXXX, 
Ada Erud. 1772, pag 553. 

Ausconii (oh. And, ) Architectura italica. Venet. 
Fol. 1660, 

Savot (l.ouis) Archit, Frangoife, Paris 1676. 

Scamozzi Discurli lopra l’antichit A di Roma, Ve- 
net. Fol. 1582, 

Oeuvres d’Architeture de Vincent Scamozzi, & 
Leid. ı7ı3, P, ß 

Vince, Scamozzi Speculum Architeät, Ftal, Vened. 
Fol, 1615, nal. Lendon, 4. 1669. Hollaͤnd. Am⸗ 
Kerd. 1640. Deutfh. Sulzbach, Fol. 1678, 

Batiment, les er les Deſſeins d’Andre Palladio, re 
cueill et illaſt. par A. B. Scamwzzi, avec planıher, 
4 Vol. Fol, & Vienne et à Lyop, chez de la mol- 
lare en comm. 1771, 


Schmidte 
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Schmidts (Fr. Ch,Y bürgerlicher Baumeiſter, ober 
Verſuch eines Unterrichts für Dayluftige, mir 8. Fol. 
Gotha. ıryo. rathlr. A. D. B, CVil, 159. Huths 
Magazin der Bautunſt, ı Th. 2 B, 1790. S. 271. 
Schuͤblers Jeh. Jac.) gruͤndlicher Unterricht in der 
vollſtandigen Civilbantunſt, von neuen jnventirten Pucars 
nen oder großen Kap-Fenſtern, 8. Nürnberg 728. 
6B. 6.8, ı1ıgar. 

Scrüblers (Job. Jar.) Synopſis archite&turse civi- 
is gelectieae, oder iurzer Entwurf von den nörhigen 
Partial» Begriffen, welche in der sntiquen geomerria 
elementaria durch das nũtzliche diagramma quadrangu- 
lare den ganzen Umfang der Civilbautunſt vortellig mas 
hen, nebſt 4 Kontinnationen. Fol. Nurnberg 732 — 
35. 3 Alph. 10 Dosen, 42 Bogen K. 3thir. io ggr. 

Schuͤblers (J. I.) Anweiſungsproben zu den noͤthigen 
Begriffen der vollſtandigen Kivilbaufunft, orthograpbifd) 
und peripeftiviich, gr. Fel. Murnberg 1790. 16 ar, 

Architectare antigue de Segredo. Parıs, 4, 1608. 

Ser/y (Sebaß.) 1. V. de archit, Ital. Vener. 4. 
1565. Frl. Fol. Reg. ı575. Paris 1645 Vener, 
»667, Deutih. Baſel, Fol, und Amiterd, Fol. 1608, 
Holland. Lur, et Ital, Venet. Fol, :663, 

Jivre extraurdinaire, Lyon ı55t1. Fol. 

— fette Iıbri del’ Architettura, ibid. 1619, Fol. 

Seyler (loh. Chriſt.) Parallelil. Archit. Lipſ. Fol, 
1646, 

Soltzsky (Stanisl.) Architediura Polonica, 
1683. 1690. Fol. 

Steingruber (loh.Day.) Archite&tura civilis. Nürnb, 
1750. Ful, 

Steingeuber (Joh, Dav.) praftifche biirnerliche Bauͤ⸗ 
funft. Nurnberg 1773. 4. 5Bogen. A D. B. XXIV. 
426. 3 Theile, kam 1765 heraus, 1773 iſt nur ein 
neuer Titel, 

Sturmii (Leonh. Chrift.) prodromus architefturae 
Goldmannianae, oder gettrue Anweifung zur Cwilbans 
funk, Fol. Augſpurg 714. 16 Bogen, 29 Bd. Kupf, 
3 thir. 
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prodromus architefturae Goldmannianae, Fol. 
Augfp. 714. 12 Bogen, 29 B. K. s thin, 

Starms (2. €.) Anweifung zur Civilbaukunſt, mit, 
Fol, Augsburg 1721. 

Sturms (Leonh. Chr.) Vorfellung der ganzen Civil: 
baukunſt, Sol. Yugipurg 745. 8 Bogen, Steh. B. K. 


24 gar. 

"one. Starm bat eine Menge Fleiner Echriften her» 
ausgegeben, die zufammen ein ganzes Werk ausmachen, 
und-in Augsburg gedruckt find. 1) Kurze Votſtellungen 
der aanzen Kivilbaufunft. 2) Regeln der Symmetrie. 
3) Bollitändige Anweilung, ale Arten von regulairen 
Mrachtgebauden nach gewiflen Regeln zu erfinden, auszu⸗ 
tbeilen und ausjusieren. 4) Bon den Beyzierden ber 
Architektur. 5) Volltändige Anweifung innerer Abthei ⸗ 
fung der Gebäude. 6) Vollftändige Anweiſung alle Ar⸗ 
ten von bürgerlichen Wohnhaͤuſern wohl anzugeben, 7) 
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Alle Arten von Kirchen anzugeben. 8) Großer Hetren 
Palläfte kart, bequem und zierlich anzugeben. 9) Beh 
fiandige Anweifung zu Landwehnungen und Meperemen, 
so) Stadtthere, Bruden, Zeughauſer gehörig anzuor: 
ben, 11) Oeffentliche Zuchtgebaude anzulegen, 12) Re⸗ 
gisrungs » Land: und Rathhaͤuſer, wie auch Kaufhäufer 
und Dorfen anzulegen. 13) Vollftandige Anweiſung 
Schiffhauſer oder Arſenale gehörig unzulesen. 14) 
Waſſe rleitungen, Waffertünfte und Brunnen anzu⸗ 


jegen. 

Suckow (Laur. Jeh. Dan.) erſte Gründe der hir 
gerlihen Bautunſt in einem Zuyammenhange, med. 4, 
Jena 751, 1 Alphab. 2 Degen, 31 Bogen 8, zthlr, 
ı6gat, 1763, ı178:, 

Budow von veridiedenen Fehlern der bürgerlichen 
Bautunſt. In den Bemertung.n der pjälzikhen phyſ. 
otonomiſchen Geſellſchaft 1775. 

Original deligns io Architecture by Will, Thomas, 
Londun ı783. 

Arclutesture moderne (p, Tiercelet). Paris ı728 
1,1. 4. 

Vorſchlag, bärgerlihe Gebäude — durch Terraffen 
auf wohlfeile Art zu bewahren, von Ant. von Trübs: 
weller, Wien, Kraufe 1786. 6teh. Bogen, 8. 2B. 
Kupf. A.D. B. LXXVI. 1344. 

Verſuch über die Daucunft; aus dem Franzoftichen übers 
feßt. 8. Frantfurt 756. 14 B. 6 gar. 

11, Fıgnoia ılıuktrato, propolto da Giambattiſta 
Stampanı e Carlo Antonin. Kum, 1770. Fol, 

von Vıgnoıa (Jac.) Anleitung zu der ganzen Civil⸗ 
bautunft, mit 2, €. Sturms Anmertungen, 4. Aus, 
725. 2 Alph. sateh. Bogen, z34teh. B. 8. 4 tüle 

— Anleitung zu der ganzen Civilbautunft; aus dem 
Sranzöfifchen uberfegt von A. C. Daviter herausgeachen, 
mit vielen Anmertungen und noch dazu gehörigen Riſſen 
vermebret von Leonh. Chr. Sturm, nebjt einem Anhange 
zu der Civilbautunft, med,4. Auafpurg 759. 2 Alph, 
ısteh. Bogen, 46teh. B. 8. 7thie. , 

Les nouvelles oeuvres d’architecture de Phill. Ving- 
booms, Lugd. Batay, ap. Pet. Van der Sta, 1715. 
Fol, reg. go Kupf. Adcla erud. 1716. 290, j 

Vitrwvii (M.) Lib. X. de Architectura et calliga- 
tione loh. Tocundi. Venet. Fol. 1568. cum nous 
Salmalıi er Lexico Baldi. Amfterd, Fol. minor. 1649. 
Deutſch dur Gualt. Kivium, Bafel, Fol, 1575. 1614 
Gallice par Mauclaire er grav& par Daret, Paris. Fol 
1648. Gener, 4, 1618, item Florenz, 8. 1552. cum 
Frontino de aquaedufibus. Vener, Fol, 1567. 
Straßburg, 4. Stalienifh: per Aug. Gallo Como, 
1521. 4. Cum Comment. Dan, Barbari, \venet. Fol 
1556, 1567. Lugd, 4. Amil. 4. 1649. cum notis 
Guil, Philandri. Fol. Lugd. Bat, 1649, Arg. 4. 1550. 
an le Commentaires de Claude Perrault. Parıs, 
"ol, 1673, 


Abbrege de Vitruve par le S. Cl Perrault, Anılt 
1681, 8, 
Vvitruvii 
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Vitruvii(des weltberühmten) arehite ura, ing fur: 
ze verfaßt durch Herrn Perraule, und ans dem Franzofls 
fben ins Deutſche uberfeßt von M. Muller, 8, Nurn 
berg 757. 32 Bogen und anderehalb Bogen &. B.agr, 

Los diez Libros de Archireftura de M, Vitruvio, 
Pollion traducidol del Latin .y commentados por Den 
Iofeph Ortiz y Sanz Presbitero. Maurid, 1787, 277 
Seiten Regalfelio, 56 Kupfertafel. Nee. A.L. Z. 1738. 
Sul. ©. 117. 

Vod (Luc) wirklihe VBanpraftif der bürgerlichen 
Baukunſt. Mit 20 Kupfern. , Augesburg, Rieger 1780. 
8%. A. D B. Anh. XXSVH—LI, 431. 

— Buͤrgerliche Baukunſt, ebend. 4 Bände, 1780, 
A.D. B. LVlli 550, Anhang vom XXXVII —-LII. 
434, 436. 

Sohann Vogels moderne Baufunf. Hamburg #707. 
El. 3 Degen, 36 Kupfeitafeln. Alta Liud, +708% 
©. 320. 1726. 1789. . 
. Wagners (Sans Ehrift.) aründlihe Anweiſung 5 
der Civilbaucunſt, ſter Theil, med. Fol. Dresden 755. 
sDoygen, ioteh. B. K. 2thlr. zter Theil, 1768. A— 
DB. X, 322. 

atiton elementa Architedturae, find aus dem Eis 
gliſchen ins Lateiniſche uberfegt anzutreffen beym Vitruv 
des Laet. 

Sch. Wilbelms Architeftur für Zimmerfeute, 


furt und Nürnberg. Fol. . 
Wottonii (Heur,) Elementa Architeäturae, Amft, 


Sranf: 


1649. 

Zanini Giolofla Viola Architeftura. Padua. 4, 
1629. 

Zimmermann (der vollfommene) oder Anmweifung zur 
Baukunſt, nach den Grundſätzen der beften italienifchen 
Baumeiſter, med. Fol. Frankfurt 761. 4Bogen, und 
22 Bogen Kupf. ıthlr. 

Zucharo (Fried, ) idea deli’ Architetiura. Turin, 


Fol, 1607. 
Baufunft der Häufer. 


fiehe Hausbau. 
Bergbau. I, 174 


A) Sitteratur. . ., 

Beytrag zur alten Litreratur der Bergbaufunft. In 
— Magazin der Bergbaukunſt, 9 B. 1792. 

. 21. 

Garterer (Eh. Wild. Aac.) Verzeichniß der vornehm⸗ 
fen Schriften über alle Theile des Bergweſens. Göttin: 
gen, Vandenhoͤck, 1785. 8. 11. Stud, welches die Lit, 
teratur des Harzes und deſſen Theile enthält, 1786. 
1. Stüc, zweyhte vermehrte Auflage. Goͤttingen 1787. 
95 Seiten. N “4 "be 
Leupolda ( Zac.) Prodromus Bibliotherae metalli- 


eae, eder Verzeichniß der meiften Schriften, fo ven Din« 


gen ; die ad regnum mimnerale gezählt werden, handeln 
ww, Leipzig 1726. 8, Zweyte Auflage, ibid, 1726. 


Technol. Kiteratur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 
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8. — Corrigiet, ferner fortgefeßt und vermehrt von F. 
€, Brückmann. Wolfenb. 1732. ' 
Mojers Biblivch. S. Technologie, Litteratur, 
von Robr Kaushaltungebibliother; f. technologiſche 

Baͤcherkenntniß. 

Seyfferts (M. Chr. Ehrenfr.) Bibliotheca metalliea, 
oder bergmanniſcher Büchervorrath. 1. Repotitorium. 
Leipzig, Zuckel, 1728. 4. Hi, II, Rep. 1728. 

Von ueuen Schriften vom Bexgwerte. Leipz. Samml. 
8 Th. ©. 526, 

B) Woͤrterbuͤcher. 

1) Bergmaͤnniſche Redensarten, Ritterplaz. 3 Theil, 
Hamburg 1723. 12, 5 

2) Beramaͤnniſches Woͤrterbuch, darinnen die deut⸗ 
ſchen Benennungen und Redensarten ertlatt, und zus 
gleich die in Schriftſtellern befindlichen lateiniſchen und 
deutſchen angezeiget: weiten Chemniz, Stoͤßel, 1778. 
3 630 Seiten. A. D. B. XXYVXVII. sur, 

3) Beerwards (Ch.) Interpres Phrafeologiae me» 
tällurgicae , oder Ertlärung der fürnembften 1 ermino- 
ram und Redearten, welche bey den Derolenten und Pur 
dern, Schmelzern und Probieren und Munzmeijtern ıc. 
gebräuchlich find. Frankfurt, Zunnern, 1673. 1084. 
702. befindet fih auch an Erckers Probiertunft anges 


nat. 

2 Beyers (And.) Handlungs; Runft: Berg: und 
Handwerks» Lericen. Sena 1722, 4. a thle. 

5) Hübners Natur: Kunft: und Berg. Gewerfe- 
und Handlungs » Lericon. 8. Leipzig 1762, 2thir. 4 gr. 

6) Jungbank (WBortf.) Beſchteibung des edlen Berg⸗ 
twerks, nebſt denen dabey gebraͤuchlichen Terminis, Frey: 
berg 1600, 4. 

Ebend. bergläufige Nedensarten, 1680. 4. 

7) Birchmeyers Ertlarung der bergmännifdhen Wär; 
ter und Redensarten, in feinen Inft, metall. 1687. 
Subj. I, 

8) Kieslings Erklärung der Berg» und Hütten: Ter- 
minorum. In deifen Relativ erc, S. 42 — ı02, ©, 
Dergbau in Churſachſen. 

9) Kichienfteins (Georg Lud.) entdeckte Geheimnifie 
ober Erklärung aller Kunſtwoͤrter und Redensarten bey 
Bergwerten und Huttenarbeiten nach alphabetischer Ords 
nung, 8. Helmſtaͤdt, Kuchelm. ı2 gr. A. D. Bibl. 
AÄXXVIL 252, 

10) Mineropbili neues wohl eingerichtetes Berg: 
werts.: Lericons. Chemniz 1730. 1743. 1778. 1734. 
A. D. B. XXXVII. 541. LAIX. 450, 

11) Vau (B. ©.) theoretiſches praktiſches Handbuch, 
für Detonomie, Vergbautunde, Technologie. Zurch 
1791. A—C. U. Th. 8. 

. ater Theil ree. A.D. B. CXH, 143, 

: 12) Klebrings (Joh. Chr.) hiſtoriſch, politiſch und 
juriftifches Lexicon, nebit einem Anhange der Berqwerks⸗ 
Terminorum. der Metalle, Mineralien und Dergarten, 
8 Auflage, Gotha 1725. 4. 


— 13) Schroͤ⸗ 
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1 Schroͤters (oh. Sam.) mineralogiſches und 
bergmaͤnniſches Woͤrterbuch, ı B. von A bis Bergzunder. 
Frankfurt bey Varrentrapp 1749. 452 S. 8. AD. 
B. XCII. 265. 2 Band von B bis Eiſen, 1789. 489 
S. ADB. CXV. 546. 

14) v. Schönberg (Auquſt) ausführliche Berg: Ins 
formation nach alphaberiicher Ordnung. Leipz. 1697. 8. 

15) Stepbani (oh, Eman.) der allzeit fertige Berg« 
mann von der Feder, d, i. ein nach dem beramannifcyen 
Stylo eingerichtetes Briefbuch, nebſt beugefügter Vor: 
rathstammer, ausgehaltener beramännifcher Allegoriens 
Erzte. Dresden 1750 8. 16 Seiten. 

16) Suchlands (M. I. $.) allegorifche Vorftellung, 
wie das neiftliche Berqwerk mit dem irdiſchen in vielen 
Stücken verglichen wird, Goßlar 1685. 8. 

17) Ebd. geiftliches und irdiſches Bergwerk u-f.w. als 
les beraläufig und mir Bergwerksworten, fammt einer 
richtigen Erklärung der vornehmſten und gemeinften Berg: 
wörter, Frankfurt und Leipzig 1698. 2. 

18) Vom Urfprung und Bedeutung einiger alten bey 
dem Bergbau gebräuchlicen Wörter, in Orundings 
Sammi. von Oberſachſen. «Bd. &.733 und 833. 

19) Unterfuchungen und Erläuterungen einiger alten, 
fonderlich beym Bergbau aebräuchlichen Wörter , mach ih» 
rem Urfprung und Bedeutung. Neue Verfuche zur Nas 
tur: und Kunftgefchichte. 45 Theil. Schneeberg 1761. 
Not. 465 Tb. No. U. 

20) Voigts Beytrag zu einem mineraliichen Idioti—⸗ 
fon; in feinen 2 Theile der mineraliichen und bergmännis 
ſchen Abd. 1789. 

2) J. M. P. a W neu eröffneres Bergwerk, nebft 
Bergregiſter der bergmännifchen Redensarten. Hamburg 
1787 und 1720. inı2. 

C) Geſchichte. 

Biedermann (loh. Gottl. )- Prog. de primis rei me- 
tallicae inventoribus, 

Ejusd. de Aesculano , fodinarum merallicarum Deo 


et de divino lapidum cultu; in deffelben otiis lirerarüis, 


p.ı. Lipf. ı751, 8. — 
Caryophili (BI ) de antiquit. auri, argenti, ftanni, 
aeris, ferri, plumbique fodinis opufculum,. 4. Vien, 


1757. 
Florencourt (C. Eh. de) Über die Bergwerke der Al⸗ 


ten. Göttingen 1785. 8. 71®. 2 Kupf. 4 ar. 

Emelin (3. F.) Beytrage zur Geſchichte des deutſchen 
Dergbaues. Kalle 1783. 
130, 

Heykenſkold (Detl.) Anmerkungen über die Schickſa⸗ 
fe und Veränderungen ber Bergwerkshandthierung; in 
Schrebers neuem ſchwediſchen Magazin, ı Th. ©. ı50, 

Lommer ( C. H.) beromännticher Beytrag zu der Göt: 
finger Preißfrage: Wie waren die Bergwerke bey den 
Alten beſchaffen? 4. Freyberg, bey Trap 1785. 6gr. 

_Reitemeiers Joh. Fr.) Geſchichte des Bergbaues und 
Huttenweſens bey den alten Völkern, - Obttingen 1785 
3. 166, 6gr. 


Freyberg 1763. 4. £ 


8. ꝛAthlr. A. D. B. LXII. 
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Reufchii (Erh.) Origines metalliſodinarum in Ger- 
mania. Helmü. 1724. 4. 

BVermifchte Urkunden zur Erläuterung der Bergwerls⸗ 
gefchichte. Samml. vermijchter Nachrichten zur fächflichen 
Geſchichte, 10 B. No. 3. 

D) Nachricht vom Bergbau in ver 
fhledenen $ändern, Gegenden 
und Dertern, nebft Parti- 
eulairgefhichte, 

Bericht von den Mansfeldifhen Schieferbergwerken. 
Dergmännifche Mebenftunden. 3 DB. 

Beſchreibung einer Reiſe über den Harz. In Bernoul 
lis Sammt. kurzer Reiſebeſchr. s®. 1782. U. A. D. 
Bibl. LII. 459. 

Deyers (Aug.) das nefegnete Markgrafthum Meißen 
an unterirdiichen Schäsgen und Reichthum, an allen Me: 
tallen und Mineralien, nach der Austheilung an Ausbew 
then ıc. Dresden 1732, #ol. > ’ 

Ein Beytrag zur Joachimsthaliſchen Bergbaugeſchich⸗ 
te; in Lempens Magazin d. Bergb. 8B. 153 ©. 

Beytrag zur Schneebergifchen Bergwerksgeſchichte; 
bergmännifche Mebenftunden, 3B. 1754. 

Beytrag zu der Marienbergifchen Stadt» und Berd- 
werfsgeichichte; bergmännifche Nebenftunden, ır Theil, 
1748. 

Bieringers (Joh. Alb.) hiſteriſche Befchreitung det 
fehr alten und föblichen Verawerts im Mansfeldilhen, 
Leipzia und Eisleben 1734, Fol, R. 

Boͤſens (Ch.) generale Hanshaltungs « Prineipia 
von Berg⸗ Hütten: &alje und Forſtweſen, in ſpecie 
vom Harz. Leipzig und Frankfurt ( Kopenhagen) 1753 
Se. 180 S. 16 gr. 

Brückmann (Er. Er.) magnalia Dei in locis ſubten. 
oder Belchreibung ven mehr als 1600 Bergw. Draun: 
ſchweig, 2 Theile, 1727. 1731. 55fthlr. @uppl. Is, 
die ſchwediſchen Bergwerte betreffend. Fol Wolf, 175% 
gar, 

Cancteinus Beſchreibung der vorzünlichen Bergwerke 
in Heſſen, in dem Waldeckiſchen, an bem Harz, Mans 
feldifchen, Ehurfachfen und dem Saatfeldifchen. Frank 
furt 1767. 4. 429 ©, athlr. A. D. B. Anh. I—All, 
302, * 

Der verkannte Werth des ſaͤchſiſchen Bergbaues und 
deffelben aute Sache. Leipzig, bey Krufius 178. 8. 
308. A.D.B.L, 235. , 

Döring (CH. Lud.) hiftorifche Nachricht von ſaͤmmtli⸗ 
hen in bepden Herzogthümern Gülich und Berg befindli 
chen Bergwerken. Bemerkungen der pfälz. phyſ. Ofen. 
Geſellſchaft, 1775. 

Erwas von Öroßleinunger und Mohrunger Bergwer⸗ 
ten in der Grafichaft Mannsfeld. Fabri neues geegra⸗ 
phiſches Magazin, sr Band ı St. ©. 93. 

Serbers (Joh. Jat.) phyſitaliſche metallurgiſche Abh. 
über die Gebuͤrge und Bergwerle im Bavern und dir 
Döerpfal Im soren Stuͤck des — 1777. 
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Serbers (J. J.) beramännifche Nachrichten von den 
mertwürdigiten mineraliſchen Gegenden der Herzogl. Zwev⸗ 
Srudiihen, Churpfalziſchen WHH: und Rheingrafl. und 
Naſſauiſchen ander. Mietau 1776. 8. m. K. 

— Neue Beytraͤge zur Mineralgeichichte verfchiedes 
ner Laͤnder. Mietau 1778. -m. K. 

$erbers (Job, Jat.) phyficalifche metallurgifche Abh. 
über die Gebürge und Beraͤwerke in Uncarn, mit Kupf. 
Berlin, Nicolai 1780, gr,8, A.D. Bibl XLVII. 28. 

Ferbers (ob. Fat.) Vefchreibung des Queckſilber⸗ 
bergweris zu Idria in Mirtel»Crain. Berlin 1774. 8. 
es. öteh. Dogen. A.D.B. XXVI. 232, 

Barterers (C. W. F.) Anteitung den Harz und an⸗ 
dere Bergwerke mit Nutzen zu bereiſen, 2 Theile. Goͤt⸗ 
tingen, Vandenhoͤck 1785. 1AIthlr. A.D. B. LXXVIIl, 
132. 

Gerber (M. E56.) von den Berawerken in Sachen, 
S. VII. K. feiner unertannten Wohlthaten Gottes, 

Verſuch einer mineralogiſchen Beſchreibung der geflir: 
ſteten Grafſchaft Henneberg, Churſaͤchſ. Antheils, nebſt 
einer kurzen Geſchichte des ehemaligen und itzigen Berg 
baues derſelben, abgefaßt von Friedrich Gottlob Gläfer. 
Leipzig, Cruſius 1775. 14 B. 4, eine Landtarte, A. 
D. B. XX\, ı77, 

Grundig (Ch. Gott!) neue Verfuche nuͤtzlich Samml. 
zu der Natur: und Kunftsefchichte, fonderlich von Ober 
fahfen. 4 Bände. Schneeberg, Fulde 1780, 

Hiſtoriſche Unterfuchung des erften Urſprungs der Berg: 
werke zu Freyberg, und überhaupt in Meißen. Berg: 
männifche Mebenftunden, 1751, 2 Th, 

Hiftorifche Nachrichten von alten Bergwerken in Chur⸗ 
fachfen. Bergmaͤnniſche Nebenftunden, 3 Theil, 

NHiftorifhe Unterfuchung des erſten Urſprungs der Berg: 
werke zu Frepberg und überhaupt in Meißen. Bergm, 
Nebenftunden, B. ı751t, 

Iars (Gabr.) Metalurgifhe Reifen zur Unterſu— 
hung und Beobachtung der vornehmften Eiſen, Stahl 
Died; und Steintohlen » Dergwerfe in Deutſchland, 
Schweden, Norwegen, England und Schettland vom 
Jahr 1757 — 1769. Aus dem Franzofiihen und 
mit Anmerkungen begleitet von D, C. A. Gerhard, »fter 
und zter Band. Berlin, Himburg 1777, gr.8. 108. 
AD. Bibl. XXXIV. sıo. Iter und ater, 1785. 1. c, 
LXV. 443. Das Original ä Lyon et Paris 1774. 1780, 
1781, 11, Tom. a. ef. 

Beytraͤge zur Gefchichte des Fürftenbergiihen Wera 
baues im. Kinzinger Thale, von Fr. Kapf. Caſſel, Ara 
Mer 1783. 8. 4 Bogen. A. D. B. LXXIX. 138, 

" Kieslingens (oh. Gottf,) Relatio theoretica uti ex 
tere meralla excoguantur modo Freybergenfi, oder 
kurze jedoch gruͤndliche Erzählung, wie bey Frevbera ih 
Meihen die Minerhlien und Erze unterfucher , Silber, 
Bley und-Rupfer heraus aeſchmolzen und zu gute gemacht 
werden, Dresden und Leipzig 1741. 8. 
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Rlonfchs (oh, Pr.) Urforung det Bergwerke in 
Sachſen, aus der Geſchichte mittler Zeiten unterfucht. 
Chemnitz 1764. 8. 

Börners (Georg) Abhandlung von den Alterthuͤmern 
des buomilchen Bergweris. Schneeberqg 1758. 8, 

Kurze Nachricht von dem ſchwediſchen Silberbergwerk 
Sala. KHanndverifhes Magazin 1767. 21 ©t. 

Lebmanns (Ch.) Hiftorifcher Schauplatz der natürfi- 
dien Merkwindigteiren in dem Meißnifchen Obererjgebirs 
ge. Leipzig 1699, 4. 

Melzers (Ch.) Gluck auf! de Hermundurorum me- 
tallurgia argentaria, vom Grzgebürgifchen Silberberg⸗ 
tert in Meifen, fub praefidio L, A, Rechenberg, 
Lipf ı6yo, 4, 

Mineratifche Gefchichte der Goldbergwerke in dem Vs 
roͤſchpatater Gebirge bev Abrudbanya im Großfurften: 
thum Siebenbürgen, nebft einer Charte vom Herrn von 
Müller, Berabautunft ı DB. ı, 

Nachricht von dem Kupferberawerf zu Bottendorf. 
Schrebers Samml. 3 Th. ©. 212. Nadır. 5Th.S.a 30. 

Nachricht von der Ausheute der Bergwerke im rulfiich. 
Reiche. Hermanns Beytr. Berlin 1786. 1 B. Nr.6, 

Nachricht von dem ehemaligen und jeßisen Bergbau 
bey Jlmenau, in der Grafichaft Henneberg ; in Köhlerg 
beramänniihen Sournale, ı DB, ©, 417 u. ſ. w. 

Nachricht von dem gegenwaͤrtigen Zuftande der Berg⸗ 
werte in Schweden. In Buſchings Magaz. 4 Tb. S. 309. 

Paraus (Sch, Matth.) ausführlicher Beticht über 
die im Amte Suhla befindlichen und zum Theil gangba: 
sen Eifen» Kupfer: und Silberbetgwerke, welche den 7, 
8—9&ept, 1691, befahren worden. Im a5 Et, der 
Fräntifhen Samml. 1766. Nurnb. ©. 247, 

Peirbners (Joh. Thad. Anton) Edlen von Lichtenfels 
Verſuch uber die natürliche und politifche Geſchichte der 
bbhmiſchen und mährifhen Bergwerke. Wien, bey 
Schmidt 1780, 28, in Fol, A. D. B. L, 237, 

Pettus (lohn,) Fondinae regales or the hiltory laws 
and places of the Chief Mines and Mineral- Works io 
England, Wales and che Englifh Pale in Ireland. with 
a Clavis explaining fome diffilcnd words relating to 
Mines ete. Lundan 1670, Fol, cf, 

von Ployer Fragment von dem Zuftande der Berg: 
werte in Kärnthen im 16. Jahrh. Berabauf.ı D, 1348, 

Neifejonrnal eines Ausländers, welder die Bergwerke, 
Schmelj» u, Saigerhütten, aud) Blanfarbenwerte im fächl, 
Erzgeb. u.den benachbarten böhm. Beraftädten befucht und 
davon nuͤtzl. Nachrichten gegeben hat, Schrebers Sanımf, 
3 Th, ©. ı60, 

Kies (Sch, Ph.) mineralosifhe und beiamännifche 
Beobachtungen uber, einige heſſiſche Gehtirgsaegenten, 
Mit Anmerkungen begleitet von D. 9, G. Karften, Ders 
fin 1791. ar.8. ©, 102. Hilds Handelszeit. 1791, 308, 

Earl Anton Röslers beramannifche Nachrichten über 
die Gebirge unb den Bergbau zu Joachimsthal. Mebft 
einigen Machrichten über die Gebirge auf der Straße von 
Prag nad) Joachimsthal, herausgegeben von D. Jobann 

2 Mayer. 


* 
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rg Dresden 1792. 8. 126®©. Neue A. DB. 
. 410, z 

Schloͤzer (A. L.) Ming: Geld: und Bergwerksge⸗ 
ſchichte des tuſſiſchen Kayſerthums vom Jahr 1700 bis 
1789. Goͤttingen 1798. gr. 8. 

Schmelzweſen des Graſſchaſt Mannsſeld, nach der 
hierbey befindlichen Eisleb⸗ und Mannsfeldiſchen Berg: 
ordnung. Leipzig 1747. 4. 

Sprengel ac. Fr.) Beſchreibung der harziſchen Berg 
. werke nad) ihren ganzen Umfange. Berlin #755. 8. 
108 S. sar. 

Sperges (oh. von) tyroliſche Bergwerkaeſchichte 
mit einem Anhange, worinnen das Bergwerk zu Schwaz 
befchrieben wird. Wien 1765. 8. 3268, AD, Bibk 
Anh.t— X. 9. 

Ueber die Einrichtung des fächlifchen Bergweſens im 
Jahr 1783. Bernoulli Archiv, 1785. ı Th. Ne 7. 

Ueber die Churſachſiſche Bergwerksverfaſſung. Leim 
ig 1787. Beer. 8. 146 Seiten. A. D. B. LXXVIII. 


544. 

Urfprung der Bergwerke in Sachen. 8. Chemniz 
2764. 12 gr. 

Voigt (Job. Gott.) Bergwerksſtaat des Ober⸗ nnd 
Unterharzes, mit Annterfungen, von Jul. Joh. Mas 
dihn. Braunfchweig 1771. 8. 247®. Bar. 

C. G. Voigt über das ehemalige Geldbergwerk zu 
Steinheide auf dem Thüringer Walde. Vergbaukunſt, 
1B. 494. 

Voltels (M. Joh. Gettl. geſammlete Nachrichten vom 
ſchleſiſchen Bergwerten: Breslau 1775. A. D. B. Anh. 
XXVXXXVI. 1167. 

Von dem Berabau in Idria. In Sinapius kaufmaͤn— 
niſchen Heften, No⸗X. 1781. © 948, 

Waller (W. A.) Map of ıhat Part of Cardigans- 
hire wherein are the mines belongang to y Governor 
et Company of Mine Aventures of England, 8. 10 
Kupfer, ı Karte mit Erlarung. 

Wille vom Bergbau am Arzberge im H. Kärnthen. 
Erells Dept. zu chym Annalen 1786. 2 St. 3. 

Zuder: (3. 5.) Naturgeſchichte und Bergwerksverfaf 
fung des Dberharzes, Berlin 1762, in 8. 300 Zeiten, 
ı2 gr. 


Einiger Provinzen des Unterharzes. Ebend. 
1763. 8, 212 &eiten, 7 gr. 

Zur Kenntniß des Derg » und Huͤttenweſens in Ruß⸗ 
fand. In Herrmanns Beyträgen, zweyter B, II, S. 
63 — 92. 


E) Vermiſchte Schriften. 


A. B. C. (das) der Bergwerkswiſſenſchaften, in Fr 

ge und Antwort abgefaßt. Freyberg 1747. 8. . 
Agricola (Georg) von Bergwerk NIT. Bücher, darin 
hen alle Emter, Inſtrument, Gezeuge ımd alles zu bie: 
fem Handel gehörige, mir ſchönen Figuren verbilder, und 
alles klaͤrlich befchrieben ſeindt; aus dem Lateinifchen 
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buch Phil. Bechium. Baſel 1557. Fol. mit Holzſchuit⸗ 


ten, 1621. Sol. 

Agricola (G) de sa metalliea libr, XII. Bafel 1550, 
Foul. Wntb. 1014, Fol, ° Baf, 1657, Fol. 

— Geſpraͤch vom Bergweſen; aus dem Lateiniſchen 
von Storr. Rotenburg, Hermſtadt 1778. 8. AD, 
B. XXXVIIE 203. 

Allgemeine Betrachtungen über den Bergbau, auf Re 
ir — In Bernoullis Archiv, ı Theil 1785. 

6 %, 

Anzeigeeiniger Stuͤcke, welche das mehreſte zur Auf 
nahme der Vergwerte beptragen; in den Seleät. phyl, 
oec, Tom l. ©. 494. 

Bergius neues Polizey : u. Rameralmagaz. 2 ®. 158. 

Bericht vom Bergbau, Leipzig, Cruſius 3772. 4 
A. D. B. XAll 565. 

Bergbaukunde. Band. Leipzig, Goͤſche 4 Al⸗ 
phab. 4. A. D.B. XCIII. 491. ater B. 1790. AD, 
DB. 101, 142, 

Gegenftände, beramännifche, nad) der Natur. 16 
Heft, mit gemalten Kupf. gr. 4. Schneeberg, in Ar— 
nelds Buchhandlung, 1792, : 

Beramännifcer Kalender (ohne Kalender : bergmännt 
ſches Tafchenbuch) fur das Jahr 1790 und ı79r, von 
A. W. Koͤhler. Freyberg, Allg. Litteraturzeitung 1791. 
Maͤrz. ©. 726; iſt ſortgeſetzt. AD. Bibl. CXVI. 
t593. 

Bergmaͤnniſches Journal, 1 Band, herausgegeben 
von Alex. With. Koͤhler. Freyberg 1788. 2et 
A.D. BLXXXVM 235. Zweyter Jahrgang, Jar 
bie Der. Freyberg 1787. 8. 2 Baͤnde. 2055 Seiten. 
A.D. B. VGC. 501, Der fehfte Jahrgang fam 1794 
heraus. 

Beyers (Ad.) otia metallica, oder bergmaͤnniſche Ne⸗ 
benftunden Schneeberg 1748 — 58. 3 Theile, ch | 

Beyers ( Ana.) Unterricht vom Bergbau nah Anlei⸗ 
tung der Martfcheidetunft. Schneeberg 1749. del. ck 
Umgeatbeitet ven J. Fr. Lempe. Altenberg, ar. 4. Ch 
778. Tthlr. Bor. ı785. ADB. LAV. 429. 

Beyers (Aug.) Bepträge jur Bergbautunſt, m. K. 4 
Dresden 1794. 

Boͤſe (Chriſt.) General: Principia von Berg» Hits 
ten: Salz⸗ und Forſtweſen. Kopenh. u. Peipj. 1753. 

Calvör (Henning) Ada hittorico- chranologico* 
mechanica eirca metallargiam in Hereynia fuper. ede 
hiſtoriſche und chronologiſche Nachrich® und theoretiſche 
und praftifche Befchreibung des Maſchinenweſens und bit 
Huͤlfsmittel bey bei Bergbau auf dem Oberharze. 
— 1763. in Folie, Rec, A. D. Bibl. I 
101, 

Canctinus (Franz Eud.) erfte Gründe der Berg» und 
Salzivertstunde, after, ater und ster Theil. Frankfurt 
1773. A. D. B. Anh. NIIL—XAIV. 1B. 583, alt 
bis ter, XLI. 213, gter Theil — LVI. 151. gr Th, 
HDD, LXXXV. 482, ioter Th, XCIII. 495: As 
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Abrh. XCIV. Iter Theil, Allg. Literaturjeit. 1791. 
Sul. ©. a7. 

Daniel vom Bergwerf und Probiren. 
1534. 12, 

Delius (Eh. Traug.) Anteitung zur Bergbaukunſt 
nach ihrer Throrie und Ausuͤbung. Wien 1775, ar. 4. 
mit 24 großen Aupfeitafiln. A. D. Bibl. XNXLV, 
313. 

D. Joh. Peter Eberbardts neue Benträge jur Mas 
thefi applieata. Worinnen die erften Gründe der Mub: 
lenbautunſt, Hydrotechnik und Bergwerkskunſt ertlart 
werden. Halle 1773. 8. Alphab. 2 Bog. Schei⸗ 
bels math. B. K. ı DB. S. 557. 

Erſte Gruͤnde der Bergbaukunſt. In Koͤhlers berg⸗ 
maͤnniſchen Kalender ı791. Mo. 7. 

Chr. W. J. Gatterer Anleitung den Harz und an— 
dere Bergiverfe mit Nuten zu bereifen, Göttingen, 8. 
1786, 2ter Band. A. D. B. LXXVII, 131, 

Grunding (Ehr. Gott.) neue Verſuche nüslicher 
Samml. zu der Natur: und Kunftgefchichte, fonderlic) 
von Oberfachfen. 4 Bände. Schneeberg, Fulde 1780, 

— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, 4 D. 
1765. 

Hartwigs (Ch.) neues Bergbuch. Fol. Dresden 
1710. 4 Alph. 20 Bogen. ıthir. ger. 

Herwig (Georg ) Brieſe uber die Berglunde, uͤber 
Eifenaruben und Rohſchmelzen. M. 8. Frantfurt und 
Leipzig 1789. A. D. B. IVC. 451. ter Band 1790, 
Über Gebürge und den Grubenbau. U. D. Dibl. CV. 
160, 

Gtundfinien der Saljwerkstunde, der Berg» und Huͤt⸗ 
tenwerte und der Kameralwiljenfchaft, für den angehen⸗ 
den Staatswirth, von G. Herwig. Frankfurt und 
sein, Pech 1792. 235S. 8. ı6 gr. Neue A. D. B. 

7 


Augsburg 


er 
Dier Abhandlungen über Gegenſtaͤnde der Berabau⸗ 
-funft und Kameralwiſſenſchaft, entworfen vom Aſſeſſor 

„Herwig. Frantfurt und Leipjig, Pech 1792. 172 ©, 
8, 100. Neue A. D B. V. 391, 

Jugels (J. G.) Begriff von dem ganzen Bergbau 
und Schmelzweſen und Martſcheiden, 4. Berlin 744. 
A. 14 B. 4BK. Ithlr. 

Jugel (Jeh. Gottf.) die vollfommene Berawerkstunf, 
oder der Bergmann vom Leder und der Bergmann von 
der Feder. M. K. Berlin 1771. 1772. 8, 2 Bände. 
KDD. XVII. 252. 

Rellners (Dav.) Berg» und Salzwerksbuch. 8, Frank: 
furt 1702, ı Alphabet 15 Bogen, Bar. 

BRerns (oh. Gotth) Bericht vom Bergbau. Freyb. 
1769. 4 m. K. 

Kircheri CAthan.) Mundus ſubterraneus. Amit. 
1665. Fol. 

Kirchmayers Inſtitutiones metallieae, oder wahrer 
und klarer Unterricht vom edlen Bergwerk, Wittenberg 
16037, 4, c. f. 
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Kirchmayers Hoffnung beſſeter Zeiten durch das ed⸗ 
le Dergwerf , 1.c. 1698. 4. 

Bolbe (K. Chr. W.) vermifchte Abhandlungen, beſon⸗ 
ders bergmanniſchen und phyſikaliſchen Inhalts, 15 Bands 
den. 8. Quedlinburg, bey 5.4. Erſt. 1794. 

Lange (Sch. Jcach.) Einleirung jur Mineralogia me« 
tallurgica, nebjt dem ganzen Berabad, kurz und deutlich 
vorgetragen von Madihbn. Halle 1770. 8. 

Lehmanns (53. ©.) Einleitung in einige Theile ber 
Bergwerkswiſſenſchaft. Berlin 1751. 8. 

Lempe (H. F.) Magazin für die Vergbaufunde, 
Dresden, Walter, 8. » Theil, 1785. A. D. B. LXIX. 
450. ater, 1786.1c. LAXIV, 210, 3ter, 1786. l. e. 
LAXIV, 4. Le. LXXXV. 486. ster, öter, 1789. 1. €. 
XCH, 478. 7ter, ı790.4,c, XCli, 489, ACVIII. 
160, Bter,.\.c. CIV, 44 

Loͤſcher (K. J.) hiſtoriſch, bergmännifche Briefe über 
verſchie dene Gegenftände des Freybergiſchen Bergbaues. 
Mit Kupfern. Leipzig 1786. 4. 

Lobneiß (G.F. von) Bericht von Bergwerken. Zeh 
lerfeld 1617. Stockhoim und Hamburg 1690. Fol. 

Marbefius (M. oh.) Sarepta, darinnen von aller⸗ 
ley Bergwerken und Metallen, Was je eygenſchaft vnd 
natur, vnd wie fie zu nuß und gute gemacht, guter Dt» 
sicht aegeben. — Auff ein newes mit fleiß durchſehen, 
sorrigirer und verbefert. Sampt der Joachimiſchen kurs 
zen Chreniten 1571, Folio; if eigentlid) eine Samml. 
von Bergpredigten. 

Meyers (Crera) Bergw. Geſchoͤpf, and wunderbare 
Eigenſchaft der Metallfrüchte. Darinnen gründlicher 
Bericht der Gebirge, Geſtein, Genge vnd derſelben an⸗ 
hängenden Saften, Kreften und wirkung, als an Gold, 
Silber, Kupfer, Zum m. Leipzig 1395. 8. 

Tractat von Ausferſchung der Minen von Hrn. Mon⸗ 
net. Paris 1773 4. 

Nau's ( Bernd Seb.) Anleitung zur Bergbumilfn; 
ſchaft. Mainz 179% 8, 5188, Dec, Allg. Literatur. 
1791. Maͤrz ©. 728, 

Machricht von denen zum Bergwerk und Schmelzkunſt 
gehörigen Wiſſenſchaften. Leipziger Sammt. ı Th. ©. 
839. 889. 

Otia merallica, oder berginännifche Nebenſtunden, ber 
ftehend in vermifchten Abb. von Beigſachen, 2 Theile, 
Schneeberg 1748. 8, 

Peisbners (Joh. Th. Ant.) erfie Grunde der Bergs 
werkswiſſenſchaft. Prag 1770, 8. A. D. Bibl, XV, 
>71. 


Pfinaftens (Joh. Herm.) Sournal für Forft : Betg⸗ 


- werkss Salz⸗ Schmelz⸗ Kürten» Fabrif: Manufalıus 


Handlungs⸗ und Policeyfachen; 1788, ꝛter Jahra. 
ıftes und ates Heft. Hannover 1789, A. D. B. Xc. 


361, . 
Roͤßlers (Balth ) Bergbaufpiegel, Fol. Dresd. 1700. 
Schranck Fr. von Paula) Anfangsgründe der Berg 
werkskunde. ngelftadt 1793, 8, 


f3 Chemels 


+5 Bilden 

Toemels (Joch. Chr.) obererzgebuͤrgiſches Journal, 
oder Sammlung von allerhand in die hiefige Naturwiß 
ſenſchaft ꝛe. mertwürdigen Abb, Annaberg und Freyberg. 
Myenbeld 1747 —ı753. 12 Wände, 

von Trebra (Fr. Wild, H.) Erfahrungen von den 
innen der Gebirge nach Beobachtungen geſammlet. 
Deſſau und Leipzig 1785. Fol. mit Kupfern, A. D. B. 
LXIV; 3, 

Unterriht von Veramwerten, Ulm ı7ı7. 12. 

Voigt (Job. Earl Wilh.) mineralifche und bergmänni: 
ſche Abb, ı Theil— 2 Th. 1789. 8, 

Umgebender Bergbau und wichtige Vorgänge dabey, 
Berabautunde, ı1®. 327 S. . 

Verſuche und Bemerkungen aus dem Reiche der Natur, 
allen Erz: und Natartandigen zum Gebrauch heraus ge; 
geben. Nürnberg, Bauer 1763. 8. Tom. J. 

Wagners Beweis der Neaalität des Bergbaues; in 
Koͤhlers beramannifcbem Journale, 2 Band, 709. 

Zimmermanns ( E. F.) Oberſachſiſche Bergakademie, 
In. welcher die Bergwerkswiſſenſchaften nad) ihren Grund» 
wahrheiten unterfucht,, und nach ihrem Zufammenbange 
entworfen werden. Dresden und Leipzig 1746, in 4, 
11. Stuͤcke. 

Bildende Künfte, I, 206. 

Bang’s ( Karl) Briefe für Maler, Zeichner, Form: 
ſchneider, Kupferftecher und Bildhauer, und fur alle Lich» 
haber diefer fhonen Kunfte. ar Dand. 8. Frantfurt 
am Mann, bey Fleifcher 1 792, 

Prangers (fr. Ch.) Entwurf einer Akademie der bil« 


denden Kunfte, 2 Bände, Halle 1778.8. A. D. B, 
XXXVII. 493. 


Bildhauer. I, 208, V, 224. 


L. Bapt. de Albertis de Sculptura bey Leon, da Vin- 
ei, Tr. vor der Malerey ital. Paris 65 1. Fol. 

Raflaele Borghini, 1 ripofo ... in cui fi favella 
dell pittura e delia fcultura ere, Plorenz 534. 8. ver: 
beifert dur) Mar, Biſcioni. Florenz 1730. 4. 

Benvenuto Cellini Due trattati une alle otto princi- 
apa partı d’orficeria, l'altero in materie deil’arte del- 

feultura, * Florenz 568. 4, vermehrt Florenz 1731. 4. 

Aleſſ. Lamo Difeorfo intorno alla fsoltura e pittura 
etc. Cremona 584, 4, 

Fed. Zuccaro aus Urbino Pldea depittori, fcultori 
etc. Turin 1607. 4, und in Raccolta di lertere fulla 
part. edarch, Rom 1668. 4. B. VI, 

* Pier, Ant, Barca, Avertimenti e regole fopra !’ar- 
chiredt, eiv. e mil. la pitt. ſeult. e proſpectira. May: 
land, 620, Fol. 

Giov, And, Borboni Difcorfo della flatue, Nom 
661, 4. 

Bottari Dialoghi fopra le tre arti del difegno. Luc- 
en 1654. 8. 

Iuan de Arphey Ville fane Varia commenfaracion 
para la elculptura y arehitectura. Madrit 2675. 
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Andre Felibien Conferences de Pac. r. de peinture 
et de (culpture.., tarıs 1668, 4. 

Briefe fur Maler, Zeichner, Formfchneider und Bild: 
bauer, welden daran gelegen iſt, ſich uber den blofien 
Handwerker emper zu beben, von Carl Lange, Erfter 
Dand, Frantfurt 1791, Fleiſcher, 25®. u. A. D. 
D. CVIII. 453. Zweyter Band ı792. 363 Beiten, 8, 
ırrhle. Menue A. D. B. V. 566, 

Henri Teitelin Sentimens des plus habiles peintres 
far la pratique de la fculpture et de la Peinture, Paris 
1680, Ful. 

Florent le Comte Cabinet des Singularit&s d’archi- 
tefture, peiuture, fculpture er grauute. Paris 1699. 
12. 3 Bogen. 

Andre Bardon Eſſai for la feulpture bey dem Tr. de 
peinture, Paris 1765,12. 2 Bogen. Hıft, univ. trai- 
tee relativement aux arts de peindre, de [.ulpter. etc, 
Paris 1769. 12. 3 Bogen, 

Richardfon Account vi tatues, bufto, baflo relievos 
».. in Italy. London ı722, 3. 2 Bogen, — Aedes 
Pembrochianae, Yonden 1774. 8. — Traite de la 
peinzure er de la fculpture, trad. de l’angl, Amſterd. 
728.8 3% - 

Ioachim de Sandrat Admiranda artis flatuariae. 
Nurmberg 1690, Ful, . 

Anmerkungen über die Bildhauerfunft und das Mit: 
tel, dieje ſchͤne Kunft nicht blos zur Zierde, ſondern auch 
zum Nutzen der menſchlichen Geſellſchaft einzurichten; im 
allgem. Magazin, Tom, 10. p.196. 

Sioravanti allgemeiner Weltfpiegel, S. 79. 
— allgemeiner Schauplatz. Frantfurt 1619. 

. 524. 

Hallens Werkftätte der heutigen Künfte, 3®. 1764 

Sprengels Handwerte und Künfte, IX, 

MWeigels Hauptftände, S. 190, 

Bildhauerarbeit. Abbildungen, 

Admiranda Romanarum antiquitatum et veteris 
feulpturae veftigia a Petro Sancro Bartolo, delineata 
cum notis Beliorii, Rom 1699. Fol. 

Begeri Thefaurus Brandenburgicus feledus. Ei 
1696. Fol. 3 Bogen. 

Beliorius vererum illuftriom philofophorum, pe 


tarum, shetorum er oratorum jmagines. Rom 68. 


Fol. 
Caylus Recueil d’antiquites, Paris 175%. Fol. 4 
7 Bogen. J 
Moſeum Florentinum cum obſervat. Gorii, 731 
42. Floren. Fol, 6 Bogen. ; 
! Raccolta di ftarue e — con le ſpoſn di Mofa 
von Dominico de Reli, Rom. 1704. Fol, ö 
I mufeo Capitolino. Rom 741 — 755. Fol. 4 
Statuae antiquae von Johann Juſt Peeißler. Nürn 
berg 1732. Bol. 0 
Vifconti Statue del Mufeo Pio - Clementino. 
1783 f. Fol. 2 Bogen. 


Winckel- 





Birfe 


- Winckelmann monumenti antichi inedit. Rom 


767f. 2 Bogen Fol. 
Zanetti Statue di Venetia. Venedig 740 —743. 
Fol. 2 Bogen. 
Birfe. I, 213. V, 228, 


Anmerkungen zur Aufnahme des Birkenholzes. Hans 
noͤv. gelehrte Anzeigen 1754. ©. 219. 

Dirfe (die) nad ihren vornehmften Fiaenfchaften und 
Nugen, Allgemeines Forftmagazin. 1B. ©. aıs. 

Dekonomifche Befchreibung der Eigenſchaft und des 
Nußens der Birke. In Cchrebers neuen Cameralſchrif⸗ 
ten, 8 Theil, Do. 5, 

Ron der Mutbarkeit des Birfenbaums; in Hagens 
dem. phyſ. Abb. Königsberg 1778. No.7. Hannover 
riſches Magazin 1779. S. 859. Mec. Beckmanns öko: 
nom. Bibliorhef, 10 Band p. 389. t 

Anmerkung zur Aufnahme des Birkenholzes. Hanno 
verifche gelehrte Anzeigen, 1754. 219@. 

Birfenwafler. 1, 213. 

Bereitung des Dirkenweins. Gothaiſches gemeinntis 
Biges Wochenblatt, DB. No, 43. 

Birkenwaffer (vom). In den wöchentlichen Danziger 
Anzeigen, 1768. No.4. Abhandlungen ber Petersburs 
ger sfonomifchen Gefellichaft, 3 Theil, &. 90. 

Champagner Wein aus Dirkenwaffer. 
Wochenblatt, S. 71. Berliner Sammlungen, 4D. 
®. 305. 

Modell vom Gebrauch des Birkenwoſſers beym Brannt⸗ 
weinbrennen und Effigmachen. In den Abhandlungen 
der Petersburger Gefellfchaft, 7 Theil, ©. 34. 

Vom Birkenwaſſer. In den wöchentlichen Danziger 
Anzeigen, 1768. Mo. 4. Abhandl. der Petersburger 
öfsnomifchen Gefellfhaft, 3 Theil, S. yo. 

Champagner Wein aus Birkenwaſſer. Wittenberger 
Wechenblatt, 3®. S.71. Berliner Samml. 4 B. 


S. 305. 
Biſam Moſchus. V, 230. 
Vom Biſam. Hilds Handlungsz. 1786. S. 251. 


Bitterſalz. V. 232. 
ſiche Magnelia alba. j 
DBrafebalg. I, 216. V, 233. 


Bon Erfindung der hölzernen Blaſebaͤlge. Beckmanns 
Geſchichte der Erfindungen, ztes Stuͤck. 

Beſchreibung einiger neuen Blaſebalge, zum Nutzen der 
Schmelʒoͤfen, Zimmer und Gefangniſſe. In der Real— 
kitung, 1756, S. 463. 

Bon hölzernen Blaſebaͤlgen. Leipziger Intelligenzblatt, 
1784. 3448, A 
Von Diafebälgen. Schluͤters Unterricht vom Hütten: 
werke, S. 51. $.5. 

Bon Verbeſſerung der Blasmaſchinen bey Huͤttentwer⸗ 
ten. Hamburger Magazin, 10 Theil, ©. 3. 


Wittenberger S 


Blauef 47 


Koͤſtlin (E. 5.) Beſchreibung eines Blaſebalges zum 
Gebrauch hemifcher Verſuche. Trells neuefte Entdecfun- 
gen in der Chemie, 4 Theil. " r 


Blaſerohr. 
ſiehe Loͤthroht. ſerob 


Blattgold und Silber, V, 236. 


Preife von Blattgold und Silber in Berlin. Hilde 
KHandlungsjeitung, 1787. ©. 30, 


Blattmacher. 
ſiehe Stahlblattmacher. 
Blaue Aſche. I, 222. 


Nachricht von der ſegenannten Blau⸗ Aſche in Preußen, 
Breßlauer öfonemifhe Sammlungen, a Theil, 435 ©. 


Blaue Drucfarbe. I, 222. V, 236. 


Aechtblaue oftindifche Druckfarbe auf Seide, Wolle, 
au und Leinwand. Hilds Handlungszeitung 1787, 
er; 
Blaue Farbe aus Kobold, 1, 223. 
Bergius neues Policey: und Kameralmagazin, J. 
302, 
Demadıy Laborant im Großen, 2 Band, 1784. 


. 273. 

Juſti (von) Abhandlung von Manufakturen und Far 

briten, ate Ausgabe von Boͤckmann. Berlin 1750. 
von Juſti von Zubereitung der blanen Schmalte aus 

- Kobolde. Göͤttinger Polizey » Nachrichten, 1755. 

m. 81, 

Bartbeufer, von den Kennzeichen und Proben der 
Eobaldifhen zur Dereitung der Schmalte dienenden Berge 
arten. In feinen Wahrnehmungen, vote Abb. Gießen 
1785. 8. 

Dav, Ärieg letter concerning Cobalt and the praer 
paratiun of Smalr and Arlenic. Philof. Transact. No, 
293. p.1753. Badd, IV. p. 359. g f. 

Johann Jakob Lebmanns Kadmiologie oder Geſchich⸗ 
te des Barbentobolds. Königsberg und Leipzig 1761 — 
66, 2 Th. mit Kupf, 

J. C. €. Mieyer ob die blaue Farbe, welche der Kos 
bolt dem Glaſe mitcheitt, von diefem Metalle oder einer 
demjeiben anhängenden Erde herruhre? in Sellens neuen 
Beytraͤgen zur Naturwiſſenſchaft, ı Th. p. 159. 

Beytraͤge zur Geſchichte des Kobolts, Koboldbergbaues 
und der Dlaufarbenwerfe, von Fried, Kapf. gr. R, 
Breslau 1792, 1291, Der, Hilds Handelszeitung, 
1793. 2tes und ztes St. 

I. H. Link an account uf Cobalt, from which fmalt 
is made, Pbilof, Iransadt. No.396. p. ı92. Badd, 
VII. p. 177. 

Weber die Glaschemie, und insbefondere über die Fa: 
= der blauen Smalte, Hilds Dandelsgeitung 1791. 

‚ 289. 


Bon 


we Blauf 


Von der Zubereitung der blauen Farbe oder Staͤrke aus 
Kobald. Goͤttinger Amts» Poliey: Nachrichten 1755. 
o 8 A 85, 89; von Juſti chymiſche Schriften, ı Theil, 
2653 ©. 

Vom Kobalto und deſſen praeyaratis; in Fritlchii Ge: 
ee 

Dom Kobald, Saflor und ber Schmalte, Beckmanns 
Denise zur Sefchichte der Erfindungen, 3B. 3 Stuͤck, 

o. 3. 

Zimmermanns Oberfanfiihe Berg : Alademie, 10 

Abhandl. — 

Preis⸗Courant der ſaͤchſiſchen hlauen * in Leip⸗ 

zig; in Köhlers bergmaͤnniſchem Journal, 2B. 782. 
De Ze 

Cartbeufer von der Bereitung einer blanen Rarbe aus 
Kobald zum Mahlen auf Email, in feinen Wahrnehmun: 
gen. Gießen 1785. Mo. 6. 

Gerbards über die Methode, die blaue Farbe ans dem 
Kebalte zum Gebrauch der Porzellanfabrigen zu ziehen. 
Memoires der Berliner Atademie, 1779. 


Blau Färben. I, 225. 


Pileur d’Apliguy Erfindung, Welle und Seide blau 
zu färben; in Roziers Obſ. Tum. Al. p. 526, 


Blaue Farbe, verſchiedene Arten, 1, 223. 
⸗ V, 238. 


Beſchreibung einer blauen Farbe, welche zum Malen 
und Tuſchen ſehr geſchickt ii; in der Sammlung von 
Abhandl. jetst lebender Scheidekunſtler 1782, Mo. 15. 

uchhol⸗ (D.W. H. S. chymiſche Verfuche uber das 
Rerhaltniß der blauen Farbe aus verſchiedenen thieriſchen 
Knochen. Akten der Eıfurter Akademie, 1778 — 88. 
Lj 


Ar. Fr. Cronſtedt Verſuch eine blaue Farbe aus dem 
Graſe des Kubweigens zu ziehen ; in Schw. At. Abb. 
8.XIX. vom Sabre 1757, ©. 196 — 200. 

Eine dem Ultramarin aͤhnliche blaue Farbe aus Korn: 
Hlumen. Hilds Handelszeitung 1790. ©. ıt. 

Gmelins Abhandlung von der bauen Farbe, den 
glasaͤhnlichen Materien, die in den alten Dentmalern 
vortommen. Aus den Göttinger Nov. Comm, in Crells 
chemiſchen Journale und in Pfingftens Farbematerialien, 


0, 2. 

Joehann Heinrich Hagen, Apothekers zu Königsberg 
in Preußen, chemiſch⸗ mineralogifhe Unterfuhung einer 
merfiohdigen blauen Farberde aus den Preußifchen Torf: 
aan Königsberg 1772, 18 Bogen in 4. B. 
XXIII 283. 

VBeytrag zur Geſchichte der blauen Farbe des Franzos 
enharzes von Keyen. In Erells neuen Entdeckungen, 
2 B. No 7. 

Hoͤpfners (D. Abr.) Vorſchlag einer Bereitung zu 
ziner beſtendigen blauen Farbe für die Malerey. Hilds 
Handels zeitung 1790. 83. 


» 


Blauo 
Jacobi (J. C) Verſuch einer bl... Schmeb. Abh 


21 B. S. 218. 

Macquer Abhandlung ven einer blauen Farbe, mu 
welcher weder Waid nch Indigo Eümmt. Jenagiſche 
Sammt. ı Theil, S. 82. Prüfung derfelben ; dfonemi: 
ſche phyſ. Abh. 4Th. S. 110, 

Kleuenbabn, von der Geſchicklichkeit des Kuͤchenſal⸗ 
— zu einer blauen Farbe; btonomiſche phyſ. Abd. 4 Th. 

. 417. 

Wie man die blaue Farbe vom Indigo verſchönern, 
und das ſachſiſche Blau und Gruͤn durchfärbend bereis 
ten tann. Neues Hannoverifches Magazin, 1792. 
27 Stud, 

Blaufarbenwerk. I, 226. 

Auftunft des blauen Farbenwerts im Obererzachirge; 
in den Beytraͤgen zur ſachſiſchen Geichichte, 425. No. 8, 

von Dergius neues Pelicey- und Kameralmagazit, 
ıB. S. 302.. 

Hilds Handelszeitung 1785. 250, 

Nachricht von der Anlage des zu Carlshaven 1726 
angelegten blauen’ F. W, In den Leipziger Canmıl. 
Tom.7. S. a481. — 

Vom blauen Farbenwerke im Nordracher Thals in 
Beckmanns Beytraͤgen zur Oekenemie, 1B. p. 315. 

„Tem Blaufarbenwerke zu Querbach, im Bunzlauet 
Loͤwenberger Kreiſe. Hilds Handelszeit. 1787. S. 294. 

Vom Kattenberger Kobaltberawerte. Voigts mine⸗ 
ralogiſche und bergmaͤnniſche Neifen, 2 Theil, 1789. 
Auszug davon in Hilds Handelszeitung 1790, ©. 7. 

ee" 

Hayne (Ge. Gottl) von der Blech» und blauen ar 
behandlung. 4. Leipzig 1725. 

Verordnung, welche die K. Churmaͤrtiſche Kriegs: und 
Domainentammer wegen der Verkaufpreiße der Hafkıd 
der Blanfarben befannt gemadıt bat. Berlin, 29 au 
1787. Hilds Handelszeitung ı788. S. 189. 

Preisconrant der Saͤchſiſchen blauen Hardt bey den 
—— Richter in Leipzig. Hilds Handelszeitung 
1784. ©. 271. — 

Preis der Pottenftener blauen Farbe in Wien. Kid 
Handelszeitung 1787. &. 71. 

‚Preis der Carterfelder blauen Farbe, Hilde Handels⸗ 
jeitung 1790, 8,. . . : 
Blaufüpe. I, 226. 

. Ueber die Anftellung und Unterhaltung det Llaufüpt, 
vom Hrn. Chr, Ser. ; in Hilds 9.3. 1791. Sf 

Unterfuchung der innern Beweaung der Blauture, —* 
D’Isjonval in feinem erſten Theil der chemiſchen um 
phufifchen Abhandt. Leipzig 1795. Lichtenbergs Mage 
jin d. N. aus der Ph. 38. 3St. ©. 154. 


DBlauofen; 1, 228. 
Gerhardt vom Bfauofen. Siehe deffen Anmerkut 
gen zu Jars Nsifen, ©. 7:9. 


Bar 


J 


Bled 


Bom Suhliſchen Blauofen auf ber Königehuͤtte. S. 

Schrebers Samml. a Th. 8.. Halle 1765. ©.255. 
Blech. I, 228. 

BGeorg Gottl. Heyne von der Die + und blauen Bar: 

ben» Handlung. Peipzig 1725. 4. 

Preißcoutant des Blechs und der Blechwaaren auf 


den Hutten zu Nailau und Wunſiedel. Hilds Handels: & 


jeitung 1785. 131. 
»- Verzinntes Blech. Hilds Handelszeitung 1785. ©. 49. 


Biechhammer. I, 229. 
Bergius neues Policey- und Kameralmagazin, iſtet 
Band, ©. 312, 


Blechhammerwerken (von) von Juſti geſammlete chy⸗ 
miſche Schriften, 3 Theil, ©. 335. 
Hallens Werkftätte der heutigen Künfte, ©, ar: und 


oo, 
s Jars Befchreibung einer ſchwediſchen Blechfabrik. S. 
deſſen metallurgiſche Reiſen, S. 242. 

Eb. Ueber eine weiße Blechfabrik, welche ſich zwi 
* —— und Graßliz in Böhmen befindet, 
.c, ©.143. 

Reaumar Principes de l’art de faire de fer blanc, 
Mens. l’acad, Paris i725. S. 102. 

von Jufti Abhandlung von Blechhammern. &, def; 
fen Abhandt. von Mannfakturen und Fabriken; auch defs 
fen chymiſche Schriften, 3B. p. 335. 

Nachricht von den Hammerwerten in den Maragräfl, 
Dayr. Bernamtsrevieren Nailau und Wunfledel, auf 
welchen werfchiedene Gattungen von ſchwarzem und weißem 
Blech, ingleichen blecherne Waaren gemacht werden. 
Hilde Handelszeitung 1785. 131, 

Nagel⸗ tabellariſche Ueberſicht der votzuͤglichſten Kin, 
Be, ı792. ©.29. 

Röllige Lehrbuch der Technologie, S. se, 

Rudolf Deichreibung des Blechhammers zu Burg im 
Voigtlande. Schrebers neue Kameralfht; ger Tpeil 
1767. ©.200, « 

Blechſchmieden. I, 230. V, 243, 

Blechſchmieden (von) auf dem einfeitiaen Harze und 
Sollinger Eiienhürten; in Schrebers Samml, a Th. 
1765. ©, 263, 

GBerbard (D. C. A.) vom der Blecharbeit. S. deſ— 
fen Anmerkungen zu Jars Reifen, &. 733. 

Herwig (Engelh.) Nachricht von der Blecharbeit im 
Henneberg 
kaldiſchen üblichen Eiſenſchmelzen. Biedenkopf 1781, 8. 

Nachricht von Verfertigung der Bleche auf dem Eifens 
—* zu Wittlchsthal; Schrebets Samml. 3 Th. 

„191, 


Blech verzinnen; 
fühe Verzinnung des Bleche, 
Bleichen. L, 232, V. 243. 


A) Der Baumwolle. 
Von dem Bleichen des baumwollenen Garne. Hilde 
mdelszeitung 1786. 226. Aus des Herrn Flachatẽ 
Vechnol. Aitteratur zu Jacoboſ. Wörterb, 


ikben ; in feiner Befchreibung des im Schmal: R 


wandbleichen. 


der Leinwand, des Garns, des Zwirne in Getistang in 


— — — 


Bleichen IT) 


A665. im dem Unkerſuchimgen jur Beförderung ber Handl 
und Künfte, 1768. ©. 381. 
Roͤſſigs Lehrbuch der Technologie. 3 Abth. 
BR) Des Flachſes. 
Eederbielm, Art, den Flache fein und weich zu madın; 
in den Abhandlungen der ſchwebiſchen Akademie, ı0 I 


‚157. 
Verſuch, Flachs und Leinewand auf eine andere Art, 
als durchs Bleiben, weiß zu machen. Def. phyf. Abk, 
ı1 Theil, p-691, 

Bon verſchiedenen Arten den Flachs zu bleichen, weich 
und fein zu machen. Göttinger Polieennadeichten 1755, 
p. 177. und in Juſti's öfonem. Schriften, ı Th. p. 76. 
C) Der feinwand, 


Alteerbum (von dem) und der ehemaligen Vetfaſſung 
ber Chemnitzer Bleichen. Sammlung vermifchter Nach 
richten zur Saͤchſ. Geſchichte. ı Theil, IV, 

Anmerkung tiber die Art, bunte Cattune und Bein 
wand an der Sonne zu bleihen. Journ, oec, 1760, 
luill. p.500. Vorrath auserlefener Auffage, 2 Otuͤch 
p. 401, 

Anweifung Peinengarn und keinwand zu bleichen. 
Bremiſches Magazin, 18, 3 Stüd. Nr, 66, 

Aufiag.pon Bleihen ; in Pfingftens Farbenmiaterialien, 
1789. Mo.3. 

Beſchreibung (umſtaͤndliche) des ganzen Verfahrens 
” dem Bleichen. Hamburgiſches Magazin, 17 Theil, 
369. 

Dieichart zu Harlem. Silde Handelszeitung, Gotha 
1784. 43. Aus dem Journal oec. Fev. 1751. In dem 
Senaifhen Sammlungen, Tom, ı, &, 340, Allgemeis 
nes Magazin, 3 Theil 8,356, Leipziger Samml. a1ı, 
269, Pfingftens Farbematerialion 1789. Mo. 3, 

Bleichen (von den) des Leinengatns und der Lein⸗ 
—— In den bkonomiſch· phyfital, Abhandt. ‘Tom. Ill, 

. 495. 

Bleichen ber Leinwand, Infonderheit was die Anwen⸗ 
dung des Kalts darbey betrifft, Hilds Handelszeitung 
1790, ‚251, 

Chemiſches Handbuch, oder Anleitung mit der debhlo⸗ 
giſtiſirten Salzſanre volllemmen weiß, geſchwind, fiher 
und wohlfeil zu bleichen, nebſt einer kurzen Anweifung, 
wie man fidy diefes Mittels bey dem gewöhnlichen Ma- 
er mit Vortheil bedienen könne, 1793. 8, Leipzig, 
oß. 

Eversmanns Beſchtelbung ber Harlemer Bleichen, 
in feinen technologiſchen Bemertungen auf einer Reife 

durch Holland 1792. & 89. 

Chymiſche Unterfuchung des Bleichens der Leinwand; 
in den ötonomifh. phyſ. Abhandl. 4 Theil, ©. 140.255, 

Eaſon (A.) von dem Mugen der Säure beym Fein, 
Abhandl. der Geſellſchaft zu Manfchefter, 
2 Th. Reipgig 1588. 13. 

Unſtaͤndliche Nachricht won dem vortheilhaften Bleichen 


if, 


50 Bleichen 

LNefland, vom Herrn von Engelhardt. Im dritten 
Bande der Auswahl oͤkonemiſcher Abhandlungen der Ger 
ſellſchaft zu Petersburg. N. Ausg. 67 — 1768. 

Einige Verbefferungen bey der Kunſt Leinengarn zu 
bleichen. Schwed. atad. Abhandt, 3 Th. P. 314, 

Emdeckung des Berruges, wenn beym Bleichen der 
Reinwand Kalf angewendet worden, Leipziger Intelli— 
genzblatt 1781, ©. 194. ⸗ 

Farbe: und Bleichbuch (ont), a Bände. Mm 1779. 
thle. Bar. A. D. B. XLI. 522, ÄLIV. 484. XLV. 
538, LXX. 487. LXXIV. 481, 

Grändlicher Unterricht der fo genannten Hausıflanni« 
ſchen Bleiche, wie in furzer Zeit Kattune und baummol: 
fenes Garn, Flache, Leinwand, Zmwirn: und Hanfge⸗ 
fpinnfte gebleicht werden konnen, aus dem Origi— 
nal des Deren Scheelens,, nebft einem Kupferstich der 
dazu erforderlichen Vtenfilien. Zur allgemeinen Detannt: 
madhung und Nuten des Publikums, von €. G. Wein. 
lid. Berlin 1792. 3gr. Auszug und Abbildumg in 
Hilde Handelszeitung 1793. 5, 6 und 78 Stud. 

Hahn von Linnenbleihen. Hannöveriihes Magazin 
1774. ©.418 und 534, 

Harlemanns Gedanken von Dleichen in Seen und 
Waller. Schwed. Abb. 10 Th. ©. 55. Schwed. don. 
Wochenblatt, 2 Theil, ©. 484. j 

Leinwandsbleiche und Apprerur vom Herrn Haſencle⸗ 
ver in Landshut. Hilds Handels;. 1793. ©. zıı, 

France. Home Experiments op bleaching, Edinb, 
1756. 

— Trad. de l’Anglois par Mr, Larcher. tit. Effai 
fur le blanchement des Toiles, à Paris 1762. ı2, 
412 Seiten. 

— ins Deutſche uͤberſetzt. Leipzig 1777. 8. 1Alph. 
a2 A. D. B. XXXI. 522. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaſt, 1 Th. ı K. 

Pe 


* Juſti Abhandlung von der Waidaſche, auf wel. 
he es in den bolländifchen Bleichen am meiften anfommt. 
Goͤttine iſche Policeynachrichten 1755. No.2, und deffen 
Bfonemifhe Schriften, 1, p. 81, 

Leinewand in 7 oder 8 Tagen zu bleichen. Wittend. 
Wechenblatt, «8. ©. ı 51, 

Manier de blanchir les Tolles. Journ. Dec, 1759, 
Dec, soo. 

Maier de blanchir le il et les toiles de Lin. Nour. 
—— Tom.23. p. 70. phyſit bkonom. Patriot, 3 Tb 

385. 

Manier das feinfte Garn und Leinenzeug ja bleichen, 
wie rs in England webräuchlih if Neues Hamburgi⸗ 
ſches Magazin, 10 @t; p. 140, 

3% Mils Nachticht von der Art, ohne Begießen 


Leinen zu Meichen. Braunſchw. landwirthſchaftliche Ger 


ſellſchaft. Nachr.  Samıml. p. 102, 

Nachricht von den Sarlemer Bleichen. Journ. oecon. 
2751, Fer. p 128, ex hoc in Naturs und Kunfttabis 
ut, 1B. 340 


Bleihen 


Nachricht wegen des Linnenbleichens in den Städten 
Dielefeld und Hervord. Sn den Hannoͤveriſchen nügle 
dyen Sammlungen, 1757. 3 Sid. 

C. L. M. Meuenhahn) Verſach, Fiachs und Leinewand 
aufeine andere Art, als durch das Bleichen, weiß za 
machen; in dtonem. phyſital. Abhandl. Th. XI. &.69 
Gm 7 U 8» 

Chr. Fr. Neuß von der Körpern, weiche zum Weiß 
machen der Leinwand dienen; in den Befchaftigungen der 
Derliner naturſerſchenden Geſellſchaſt, 2 B. p. 35. 

Ach. Roman, Art, Leinenzeug fo weiß, als hollaͤndi⸗ 
ſches, zu bleichen. Schwed. akademiſche Abhandl, 3 TH 


314. 
e Roͤſſigs Lehrbuch der Technolegie, ©. 195. 
Schedel über das Vleichen der Leinwand, in finen 
Ephem. der Sandlung 1784. Ne. rı. Jan, 
Anleitung, vermittelft der depblogiftifieren Galjfäure 


in jeder Jahrszeit velltenimen weiß, geſchwind und wohl⸗ 


feil zu bleichen. Nebſt Anweifung, wie man dies Mit: 
tel, bey gewöhnlichen Waſchen beym Cattundruck, in det 
Färberen, and beym Papiermachen mit Nutzen anwen— 
den kann, von D. Joh. Gottlob Tenner. Mit gKupf. 
97.8. Leipzig 1793. ı chlr sage. Hilde Handelezcit. 
1795. ©. 277. ate Auflage 1794. 

Ueber die dephlogiſtiſirte Salzſaure und ihre Amvene 
dung zum DBleichen der Yeinwanden und Garne, iu Wie⸗ 
derherſtellung beſchmutzter Kupferftiche und Bucher, zu 
Herausbringung der Dintenflede und Vernichtung aller 
Farben, und zu verfchiedenen andern nuͤtzlichen Unterneh⸗ 
mungen. Zwey Abhandlungen in den Parifer. Annalen 
der Chemie. Aus dem Franzöfifchen uͤberſetzt. Wien, 
von Kurzbeck 1790, 8. 4 Bogen, U, D. Vibl. CAV. 
159, 

Ueber das Leimoandbleichen der gemeinen Leute. Lip 
ziger Intelligenzblatt 1783. ©, 98, 


Ueber das Bleichen der Leinwand. Kauf, Hefte. 
Nil. 1122, 


Unterſuchungen und Machrichten won den bisherigen 
Mannichfaltigen Leinwandbleichen; mebft genauer Anzeige 
einer neuen Ast, die ungebleichte Leimwand mohlfeil zu 
einer lieblihen Weife zu bringen, Praktiſche Beytrage 
für Fremde x. Leipzig 1790, Auch in dem prattiſchen 
Beytraͤgen für Freunde=- 1790. Mo. VII. Auch in 
den Sammlungen einiger Abhandlungen, Leipzig 777. 
% S. 199 — 234. Auch Leipzig 1790, bey Hilſcher. 


Verfahren, Peinwand u. dersl. mit. Kaftanienwaflt 
zu bleichen; ſtehet in der Ueberjegung Marcardier vem 


Hanfe 1765, 98 Seiten; auch Hannoͤveriſches Magazin 


1767. 24 St. Pr 

Verfuch, Flache und Leinwand auf eine andere Att, 
als durch das Dleichen, weiß zu machen. In den sten. 
phyſ. Abh. 9 Th. ©, 69, 


Vom Bleichen der Lei * 
v6, ©, Pe «€ Sslumanb,, Bingen en 


Biende 


Bon den Bleichen des Leinengarns und des Leinwands. 
Univerfal: Magazin, Jan. 1756. und ten. phyſ. Abh. 
11B. 4958. 

Vom Waſchen und leihen des Peinenzeuges in Kol 
(and. Greifswalder Beytraͤge, 2° p. 52, Allgem. 
Magazin, 3 Tb. p. 356. 

Warnung, die Lelnwand auf Grasangern zu bleichen; 
in den Nachrichten der ſchleſtſchen patriotiſchen Geſellſch. 
1B. p. 95. 

Wie die Leinwand in Flandern gebleichet wird. Zinkii 
Leipziger Sammlungen, 11 Band, p. 841. 


D) Der Seide, 


Slachat Unterfuchung zu Beferderung ber Handlung, - 


Künfte und Handwerker 1768. ©. 381. 

Röffigs Lehrbuch der Technologie, S. 199. 

Leber das Bleichen der Seide, die man unter dem Nas 
men der Seide von China und Nankin tennt. Ein Aus: 
zug einer Vorlefung, die den ıoten April 1793. vom 
Herrn Beaume in der VBerfammlung der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Paris gehalten werden; in Hilde Hanı 
beiszeitung 1793. ©. 507. , 

E) Des Wachſes. 

Beckmanns Anleitung zur Technologie. Göttingen 
1787, 201, 

Eh. Verſuche vom Wahsbleihen. Alta comment, 
Soc. Goetr, Tom. V, 

Sprengels Handw. und K. XIM. P 

Meigels Hauptftände, ©. 652. 

Kann das Bleichen des Wachfes durch Säuren befürs 
dert werden? Hilds Handels. 1791. 107. 
— neues Policey ⸗ und Kameralmagazin, 6 B. 

279. 
Wie man zu Löwenberg in Schleſien das Wachs blei⸗ 
Het. Hilds Handelszeitung 1787. ©. 156, 

* Wachsbleichen. Hilds Handelszeitung 1797. 

.103, 

Röffige Lehrbuch der Technofogie, 205 ©. 

Die Kunft des Wachsziehens, von di Hamel duͤ Mon⸗ 
can, überfetst durch von Zufti, im Schauplag der Küns 
ffe und Handwerker, 11 B. handelt ©. 127 — 170, ven 
den Wachsbleichen. 

: Jungs Lehrbuch der Fabriken :Wiffenfh. ı Th. ı 8. 
5 Abſchnitt. 

Von der Wachsbleihe, in den neuen gefellichaftlichen 
Eryabfungen, I. 209 und 225. 

Juſti Manufaft. und Fabr. Theil I, S. 557. 

Eunradi Anleitung zum Studium der Technologie. 
Leipzig 1785. Mo. 13. 

Blende. I, 233. V, 24% 

Anfeitung , die Blende bey Meffinaswerten zu nutzen. 
Sartheufers Wahrnehmungen. Gießen 1785. 7 D. 

v1, 


Morvequ's Art, tünklige Blende aus Zint und. 


Schwefel zu maden. Memoises de Dijon, 1783. 


Bleyerz SE 
Vorbereitung ber Blende zum Meſſingsmachen. Cats 
theufers Wahrnehmungen, 1785. No. tr, , 


Bley. I, 234. V, 244. 

Io, Andr. Fi/cher Dil. de Satorno, ejasque natura, 
ulu et noxa, Kefp. Orth. Eif, ı720. 4. pl B. 

Grofe Necherche lur fa Plombe, Academ. Reg,. 
Pariſ. 1733. Mem, p,435. rec, Journ. dessgav, Tu 
112. p.498. 

Groj]e \a maniere de purifier le Plomp et l’argent, 
quantıls fe troavent allies avec l’Erain, Acad, Reg, 
Parif. 1736, p.230, — rec. journ, desSgav. To, ı26, 
p- 239. 

Morris relatio de Plumbo natioo in Mommoautl[hi- 
re reperto, ibid, Vol. 63. p.20. rec. Comment, Li- 
pfienf. Vol. 21, p. 103. 

Of a peculiar ead-ore of Germany and the ule 
tbere of. Philof, Trausaft, No.ı, p.ı0, Aestens 
Veberf. 1B. 27H. p. ırı, Stalien, überfegt in Giot- 
nale de Letterati. 1670. p. 77 

Ben. Quiſt von der Beſchaffenheit des Schwedifchen 
Bleyes. Schwediſche atademifche Abhandlungen, ı6ter 
Band pP. 189, 

Reaumur du plomb fonnant, Acad. Reg. Paris 
1726. p. 243. 

Sur le Plomb du pays de Galles. Journ. Oecon. 
1761. Avril. p. 191, 

Vom Bley und Zinne; in den neuen Anmerkungen 
über alle Theile der Naturfchre, 2 Th, p. 76. 

Bon einigen oͤbonomiſch⸗chemiſchen Bearbeitungen des 
Bleyes; in den_-Abhandlungen der Warſchauer Geſch. 
1B. 1St. p. 35. 

Rich, Warfon von der farbigen Haut über dem ge: 
fhmelzenen Bley; im Lichtenbergs Magazin, 1 Wand 


3©&t. p.55. 
Bleyaſche. 


Bleybergwerk. 


Aſtruc Obſ für une mine de Plomb pres du lieu 
de Durfort ; in Eiusd. Mem, pour l'bift. natur, de Lan- 
guedoc. p. 366. 

I. Glanvil the Mendip. Lead- mines in Sommerfet- 
fhire, Phil, Transact. No,28. p. 525. Badd. I, p.96. 

Karl Ployer Beſchreibung des Bleybergwerks in Bley⸗ 
berg unweit Villach in Karnthen; in den phyfitalifchen 
Arbeiten der Freunde in Wien, ı Jahrgang ı Quart, 


p- 26. 
Epur: und Füuͤrſtl. Pfaͤlziſche Bleywerksordnung. Am- 
berg 1619.. Fol, \ 

Bleyerʒ. J, 235. V, 250, 


Bericht an die k. Akadeen. — oder Unterſuchung des 
weißen Bleyerzes von Poulaoen — in Sage hem lin: 
terſ. ©, 184 — 208, (B. auch Samml. aus Roziers 
Beob. DIL ©.154—5.) . 


ſiehe Bieytalf. 


De 
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De noro winerae plutubi ſpeeie oryflallina- rubra, 
Epiſtola ad — De Biſon — B. 1. G. Lehmann. Pe- 
trop. 1766. 4. 

Eotm. Eolent Aſhant!. her die Unnerifheit der Nas 
turheſchichte im Anſe hung der Meraununern; Kup uoer 
die Geld: und Bleyerze; aus den Act, Atadem, Theud. 
Palat. To.2. p. 497. im neuen Hainburgiſchen Magazin 
5 St. p. 195. nebſt Verzeichniß der Schriften von Gold 
und Bley. 

Eh. Fr, Babel von den Bleyerden, befonders der 

auen ; in ben Schriften der Berliner naturforfchenden 

efellfchaft, 7 ®. p. 267. 

Aebmänns Schreiben an Heren von Büffon von ei» 
nem Bleyetze; im mineral. Beluft. Th. V. ©. 36 — 44. 
Meues Hamb. Magazin, Bell St. 0. ©. 336 — a8. 

Scheele Berfuche über das Bleyerz; in Rozier’s Jour⸗ 
nal 1782. Febr. 

€. F. Acbulse Nachricht von verfchiedenen Bleyerzen, 
welche in Sachſen gebrochen werden. Dresd, Maaazin, 
Band p. 466. Diehe aud) deſſen Beyträge zur Saͤchſ. 
Naturbiftorie, 2 Band p.466. 

Rich. Watſon Über das Bleyerz von Derbyſhire und 
von dem Silber, das aus Bley gezogen wird, item vom 
Mennige und Bleyweiß; in deſſen Chemical Eſſays Vol, 
3. No. 7 — 10. 

Rich. Watſon chemifhe Verſuche und Erfahrungen 
über das Bleyerz oder den Bleyglanz. Philof, Iransadl, 
Vol.64. p. 893. 

Daß die Bleybergſchen oder Villacher Bleyerze kein, 
oder ſo viel als gar nichts bedeutendes Silber halten; in 
den Schriften der naturforſchenden Freunde in Berlin, 
3D. p. 440. 

Verſuche einer Nachricht von den armen Eupferbaftigen 
Bleyerzen. Hannoͤveriſche nüßliche Samml. 1757. St. 
65. 66. 

Wie man kunferhaltige Pleyerze genau auf Kupfer pro⸗ 
biren ſoll. Göttinger Polisep : Amtsnachrichten 1755. 
©. 133. Juſti chemiſche Schriften, ı Theil, S. 5311. 
Kannaverifche nüglihe Samml. 1756.- St. 4ß8. 

Zerlegung eines fhwärzen kryſtalliſirten Bleyetzes aus 
—— in Nieder⸗-VBretagne. Naturforſch. St. 1, 

‚15361, 


Bleyfabrik. 1, 235, 
Bergius neues Policey» und Kameralmagazin, ı ®. 
327, 
Peibems patriotiſches Teſtament, ſ. Metallfab. 
Geſchichte der Erfindungen, 1B. Zuͤrich 1786. A, 


X. 3) 
Die Kunft, bleyerne Möhren zu verſertigen, wird im 
XIII. Tom. der Defcriptions des Arts et metiers ge 


inet, 
— Werkſtaͤtte, 3 B. 
Sprengels Handw. Samml. IV. &,50—6#, 


Bleyfſ 


Bleyerne Roͤhren. 
ſlehe Roͤhren. 
Bleyſriſchofen. I, 236. 

Vem Blerttiſcheſen auf dem Harz. Schlüter 
tenwerk, S. #9, 0% 

Bleykalk. 1,236. V, 253, 

Toͤſſigs Lehrbuch der Technologie, S. 410, 

C. F. Tielebein über eine von ſelbſt erfolgte Herſtel 
fung eines Bleykalkes; in Erells chymiſchen Entdeduns 
gen, 6 Th. p. 124. 

Bienplatten, I, 237. V, 253. 

Remond memeire fur le laminage du plomb. Paris 
ı731. 8. > 

Obferyations fur le plomb lamine par M,B, Paris 
1731. 8. 

Schaͤdlichkeit des Bleyes zu Aufberwahrung des Schmupf 
tabads. - Hilds Handelszeitung 1784. ©.76. 

Dleverne Platten zu niepen, die anitatt des Mortels 
zwiſchen die Fugen der Quaderſteine gelegt werden, und 
darans man auch Wallerröhren machen fann, aus Felir 
bien principes de l’Architedure ete. Stehet in Lew 
polds Schauplag der Waſſerbautunſt, ©. 80. 


Bleyprobe. 
fihe Weinprobe, 


Bleyſalz. 1, 238. V, 256. 


de Laflone Beebachtungen ben Zeralicderung des 
Dienzuders. Madem. Reg. Paril, 773. Mem. p.53, 

Ueber die Dereitung des Bleyzuckers. Almanach für 
Sceideiünftler 1780. p. 43. 

Von einigen Bleyzuͤckerfabriken. In Ferbers Nach 
tichten ven chemiſchen Fabriten. Halberſt.1793. 

J. A. Weber von der Dereitung des Bleyzuckers in 
Holland; in deifen Magazin, ı Th. p.84: 


Bleyſpath. I, 239. 

Jacquin chemiſche Unterfuchung des nelben Kärnthis 
ſchen —— in deſſen Mfellanes auftriacis, Vol, 3. 
p. 389. — Mes. Crelis chymiſche Entdedungen, 5h. 

257, 

Alapprorb über die Phosphorfäure im Zſchopauct 
grünen DBleyfparb, Cielis bene, zu chym. Annalen, 
1786, 19, 2St. =; 

Blapprorbs chemiſche Unterfuchung bes Kärnehniichen 
Dienfparhs. Beobachtungen der naturforfchenden drum 
be in Berlin. 4B. ı©t. S.95. - 

Schreiben an den, Keren von Vuͤffon fier den meißtn 
eryſtalliſirten — in Sage hemifch: Untef. © 
234 — 93. (und Narurforkh. &ti. ©: 20720). 

Spielmann, daß zwar nicht alle, aber: bed) einige 
Biepiwarhe Salzfäute bey fich haben; in Neyiere Jeu— 
— 4. P. 455. nnets Antwort Hierauf, bid. 

D, 3‘ , 


wolfeno 


Bleyſt 
Wulfens (Kav.) Abhandl. vom Kaͤrnthniſchen Bley 


ſpathe, gr. a. Wien, bey Kraus 1785. 10 ihltr. U 
O. B. LXXVIH, a5, 
Blenlfe - I, 239. V, 257. 


Anlegung einer Vierftiftefabrik. Prager Gewerbzei⸗ 
tung 1787. St. ꝛ. 
—— nenes Policey⸗ und Kameralmagazin, ı D. 
. 330, oo. 
Eunradi Anleitung zum Studium der Technolegie. 
Leipzig ı 785. No. 3. 
Hallens Wertirätte der heutigen Künfte, 6 Thl. 
Hilos Handelszeitung 1786. &.67. 1798. ©. 156, 
Tacobsfons tednologifdyes Compendium. Berlin 
27687. 
Sprengels Handwerke und Künfte IX. 
Preißcourant in Potsdam. Hilds Handelszeitung 
1788. ©. 207. — Berlin I c, 1787. 38. 
DBieyweißfabrif. I, 290, V, 258. 
Demachy Laborant, ©. 187. 
Nachricht von der Berliner Bleyweißfabrik. Hilde 
Sandelszeitung 1786. ©. w;. 
Fabritarur des Bleyweiß. Webers nuͤtzliche Wahrhei⸗ 
ten, 9te Fabrit, ©, ı22, 
Hilds Handelszeitung 1785. 186, 
Quiſts Unterfuhung vom Bleyweiß. Schwed. Abh. 
16 Dd. ©. 142. ; 
Röffigs Lehrbuch der Technologie, ©. 41 1. 
Ioh. Hadr. Slevogt Diff. de Cerufla. Refp. Albrecht, 
Ien. 1718. 4 pl. 4. 
Phil. F’ernati ıbe way of rn Ceruſſ. Philof. 
Transad. No. 137. p.935. Badd, Il. p.95. 
Vollſtaͤndige theoretifhe und praftifche Geſchichte ber 
Erfindungen, I. 457. 
Bliedenmaſchine. V, 259. 
Anmerkung von der Blye oder Bliedenmafchine, einem 
Wurfwertzeuge der Alten. Kanndverifche Anzeigenzuga⸗ 
Kı7sı. ©. 113. 
Bligableiter. V, 260. 
Bed (Domink.) faßlicher Unterricht, Gebäude auf 
feichte Art vorm Einſchlagen des Blitzes zu bewahren. 
Salzburg 1738. 8. 63 Briten. Allgem. Literatutzeit. 
1788. May. ©.255. A.D. B. LXXVII. ası, 
Torb. Bergmann Tal om mojeligheten at före- 
komma aſkans fkadeliga werkningar. Stockh. 1764. 


Boͤckmann (Job. Lor.) über die Blitzableiter. Carls. 
tube, Madlot, 5s®. % A.D. B. LIV, 224. Anh. 

.2528, 

Tavallo (Tib.Igeliftändige Abhandlung von der Ele⸗ 
etticität; aus dem Englifchen, zte Auflage, Peipg. 1785. 
I. a 3 und 203. 6 * 

PD. Ferd.: Abhandlung uͤber die Sicherhelt und 
Einrichtung der Blitzableiter. Münfter, Gm 
ME: 7D 5: HDD. LXXVII. 449. 
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Felbiger, von, (3. I.) Kunſt, die Thuüͤrme und an⸗ 
bere Gebaude vor den ſchaͤdlichen Wirkungen des Blitzes 
durch Ableitung zu bewahren. Breslau 1771. 7 Bey 
%. DD XVI. 045, 

Felbiger (Abe) wie weit getwähren wohl Gewitter⸗ 
ableisee Sicherheit für umftchende Gebaͤude? Presburg, 
Schauff 1786, 2 Kupfert. 38©. 8. A. D. Dibl. Anti 
LII—LXXXVI 613, 

Sifcher (Joh Nep.) Beweis, daß das Glockenlau 
ten ben Gewitter mehr ſchaͤdlich als nutzlich ſey. Nebſt 
einer allgemeinen Unterſuchung Achter und unächter Bew 
wahrungsmittel gegen Gewitter. Munchen, bey Eräß 
1784. 8. A. D. B. LX. 184. 

Guden Philipp Per.) von der Sicherheit wider die 
Donnerftvalen. Göttingen 1774. 8. 

Hemmer (3.5 ) kurzer Begriff und Nuten der Blitz⸗ 
ableiter, ben Gelegenheit derjenigen, die zu Dürfeldorf 
find errichtet worden. te Auflage 1783. Mannheim 
3 ADB. LXI 183. 

Hemmer (3. J.) Anleitung, Wetterleiter an allen 
Sattungen von Gebäuden auf die ficherfte Art anzulegen. 
Offenbach, bey Weiß 1786. 8. 162 @eiten. A. D. B. 
LXXIV, 201, Mannheim 1288. A. D. B. XCIX 
142. . Man 
Ingenhouf (Joh.) Bettachtung über die Frage: ob 
die fpikigen DI... den ſtumpfen vorzuziehen find? Def 
fen vermiſchte Schriften, ıD. 2. 

Rırbbofs N. A. J.) Beſchreibung einer Zuruͤſtung 
— welche die Nutzlichteit der Blitzableiter beweiſt. Ber⸗ 
lin 1781, bey Nicolai. 

Kurze und deutliche Anweiſung, wie man durch einen 
an jedem Orte wohnenden Schmidt oder andern in Der 
tall arbeitenden Handwerker eine fihere Werterableitung 
mit ſeht geringen Koſten an allerhand Örbäuden anlegen 
taffen kann. Friedrichtadt, Gerlach 1783. H.8._ U 
er B. LXI. 184. Allg. Literaturzeitung⸗791. März 

80. \ 
Landriani (Marl,) DT. Dell’ utilitate dei condutto- 
ri elettrici 1784. Lichtenbergs Magazin des Neueſten 
aus der Ph, 111B. 3St. 173. Deutſch uͤberſetzt 
von Müller. 8 Wien, Krauß 1786, 20 gr. A.D. B. 
LXXVI, 150, . 

Cuz (oh. Fr.) vom Blitze und den Blitz⸗ oder Wet 
terableitern, ar. 8. Murnberg, bey Weigel 1784, 12 
9. A.D. B. LX. ı70, 

Memeir für les eſſets du tonnerre, comparẽ a ceux 
de l’eleätrieite, avec quelques sonlideranons fur les 
moyens de fe garantir des premiers, par Mr. V’Abbe 
Noliet, in Mem. de l'Ac. des fc. & Paris, vom Jahr 


1764, 
— Geſchichte der Clettrieitaͤt, durch Krhniz, 
.254. 
I. 4. 9. Reimari Urfadye des Einſchlagens vom Dii. 
be überhaupt, nebſt deffen natürlichen Abwendungen 
von unſern Gebaͤuden. Langenſalze 1769, 8. 


93 Seimarus 
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Reimarus Vorfhriften zur Anlegung einer Blitzab⸗ 
feitung an alleriep Oebauden. Hamb. 1778. A. D. B. 
XXXVII. 49. 5 

Reimatus (J. A. H.) neuere Bemerkungen vom Dliß ; 
deſſen Bahn, Wirkung, fichern und bequemen Ableitung ; 
aus zuverläßigen Wahrnehmungen dargelegt, mit Kupf. 
gr.8. Hamburg, bev E.E. Bohn, 1794. 

BSauffüre von dem Nuten der Stralableiter. Zuͤrch 
1772. A. D. B. XXIV. 139. 

Schmidis Beſchreibung, ifolirte und uniſolirte Blitz⸗ 
ableiter ohne große Keſten anzulegen. &. deſſen dritte 
Samml. gemeinnugiger Maſchinen, ©. 63. 

Betrachtung uber die Gewitterableiter von Barbier 
de Tinan; ſtehet in den Leipziger Sammlungen zur Phy⸗ 
fit und Naturseihichte, 1198. 2St. @. 110, 

» Obi, upon Lightning and the Method of fecuring 
Buildings from its eflects , in a Letter to Sir Charles 
Frederick, by B. Willfon, hondon 1773. 4, 

De avertendi fulminis artihcio ex doftiina eledtrici. 

tatis diſſ. I. H, /Yinkler. Lipf, 1753. 4. 
Diedwagen. I, 243. 

Vom Nuben der Bio, und unbefchlagenen Wagen 

in den Sandländern, Leipziger Samml. 7 Theil. ©. 


116, 
V, 260. 
Stralſund und 


Blumengarten. I, 244. 

Anleitung zum Bfumengartenbau, 8. 
Leipzig 1792. Graff. 

Koh. Erh. Bechmanns vollkommner Blumengarten 
im Winter. Leipzig 1751. 8. 

Der im fhonften Flore ftebende Blumengarten, oder 
Abbildung der tieblichften Blumen, in 43 illuminitten 
Blättern, nehſt der ausführlichen Beſchreibung, deutich 
und lateinifch.- Mürnberg 1768. Fol. 

Hönerts (3. W.) Anweiſung zum Anfegen eines wohl⸗ 
beftallten Blumengartens. 2 Sammlungen. 8. Bremen 
„764. bey Foͤrſter, ıthir. age. A. D. B. 1. 2 Stuͤck, 
S. 292. II, XLVIN, s78. ste Aufl. 1774. 

Ligers (Lud.) von Anbauung der Blumen und Stau: 
ben. Leipzig 1750. 4. 

Lüders (Fr. Herm.) Briefe über die Anlegung eines 
Blumengartens. Neue Auflage, 8. Hannever, bey 
Helwing 1786. ı8gr. 1777. A.D.D. Anh. XXV — 
KXXVI, 2294. 

Nachricht von den Blumengärten. Leipziger Samml. 
15 Theil. S. 739. 

Le Jardinier Reurifte, 1716. 

Timotheus von Rod, neu Blumenbuͤchlein, angebend 
die Manieren tie alle Blumen müffen gepflanzt werden, 
wie die Nägelein größer gefüllt, umd mit fhönen Farben 
zu machen. Ulm und Eonftanz 1669 ı12.c.f.— Frankf. 
6x4, 12. — Von Fehlern befeepet. Eonftanz 1687, 
in ı2. — Hannover 1692. 8, 

Johann Georg Schiele Practleirter Blumengarten, 
worinnen gezeigt wird, mie die Hauptblumen aus Tul: 
gen, Nägeln und dergl, zu pflanzen feyn. Ulm, M. 


Blumift 


Wagner 1678, 12. desgl. 184. cf, lign, — Ihid. 
1696, 12, cf, or 

Seidels (C. 5.) Wlumengärtnerfalender. ı Heft. 
Wezlar 1790. 708.8. A. D. B. C. ©. 154, 

Anton de Torquemada jardin de flotes curiofes, 
Anverres 1575. ı2. e 

Georg Vieſcher Blumengarten. Nürnberg 1633. 8, 

Blumenmaler. I, 244. 

The compler Fiorift, Lond, ı749. 8. mit 100 Kupf, 

zum Gebrauch der Maler 
DBlumenmanufaftur. V, 26r, 

Bergius neues Policey» und Kameralmagazin, V. 
221. 

Jacobs ſons Schauplatz der Zeugmanufaktuten, aAter 
Band, ©. 456. 

Roͤſſigs Lehrbuch der Technologie, ı Abtheil. Me. 1, 


* 33. [3 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, XV. , 

Preißceurante der Blumenfabrit von Friedel in Berlin. 
Hilds Handelszeitung 1796. 263. 

Bluͤmiſt. «I, 244. 

Abhandl. über die Ausihmüctung der Bfumenshtten, 
Hirſchfelds Gartenkalender 1785. p. 18°. 

Borde, von, Beobachtungen von einigen Blumen, 
deren, Wachsthum und Zubereitung der Erde. Leipzig, 
bey Hilſchet 1769. 5B. A. D. B. Alll. 559. 1771. 
XX. 617. 

De la Chesnai e monſtreux Fleurifte Frangois- 
1673. 12, 

De naankeurigeBloemift of de nieuwe Nederlanfhe 
Blvemhof. Leid, 1728. 8, 

Edles Kleinod, wie man mit Mühe allerhand Blumen 
vergrößern und mit Farben verändern könne. Amfterd, 
1700, B. ’ Er 

van Bampen Abb. von Zwiebelgewaͤchſen. Leipig 
1769. 10B. A.D. B. XIII. 600. 

La Culture de fleurs, ou il eit traitéẽ generalemenk 
de la maniere de femer, planter, transplanter et cou- 
ferver toutes fortes des fleurs et ’arbres. Bourg En 
Breffe, I, Ravoux 1692, ı2. addırum eſt Almanach 
perpetuel D, Emanuelis, : 

La Fleurifte Hollandois, ou gouvernement des jaf- 
dins à Aeurs, Amit. et Haye 1764. ’ 

Nouveau traite pour la culture des fleurs, qui en- 
feigne la maniere de les cultiver, multiplier et con⸗ 
ferver fe lan leurs elpeces, avec leurs pruprietes, 
viſe en trois Livres, Paris, de Sercy 1674, 13. — 
ibid. ap. eund. 1682, et 1690, ı2, J 

Remarques pour la culture dq, fours. a Parıs 
1672, v2. * 

Lud. Chr. Schmaling Ruhe auf dem Lande. J. Theil. 
Leipzig 1767. 8, V. Th. 1774. Enthält aud eine 
Aeſthetik der Blumen, vornehmlich von Schoͤnheit der 
Nelke, Tulpe, Hyacinthe u. dergl. — Her, Goͤtt. gel, 
Ani, 1768. p. 948, 


Lub, 


Blutl 


Lud. Chr. Schmaling Nachrichten aus dem Blumen. 
teih. Eine Quartalſchrift, ı—2&r. Deffan, Buch: 
Handlung der Gelehrten, 1734. 

Das entdeckte Geheimniß der Natur im Bau und ber 
Befruchtung der Blumen, von Chriftian Conrad Spren: 
gel, mit 25 Kupfertafein, gr. 4. Berlin 1793. bey 
Friedtich Vieweg dem Altern. 444 Seiten. 3rthlr, 16 gr. 
Menue A. D. B. VIL 375. - 

Bon den Blumennamen. Hamburgiſches Magazin, 
15B. S. 653. 

Vorſchlag, die Gartenblumen fo zu benennen, daß man 
aus den Namen erkennen koͤnne, ob fie einfach oder ae: 
füllt, und von weicher Farbe fie fey. In den Nacıridy 
ten der fihlefifchen patriotiſchen Geſellſchaft, B. ©. 46. 

Weißmantels (J. N.) Blumiſt, 2 Theile, 8. Leip⸗ 
zig und Erfurt, bey Keyſet 1779. 2 dhlr. A. D. B. LXII. 
234. athle. XLII. 91. 

Wilke, von, Handbuch für Blumenſteunde. Halle, 
ben Gebauer 1785. 8. 14 ar. 

Chr. Gottl. Wincklers Blumenfreund. ine phyſika⸗ 
liſche botaniſche Gartenſchrift. Budiſſin 1773. 4. pl. 13, 

— Neueſter Blumenfreund. Leipzig, Deinzer 1778. 
4. plı2,. A.D.B. XLIII. 793. 

G. E. Winckler etwas für Blumiſten und für ſolche, 
die es werden wollen. Leipzig 1785. 8. 

— Blutlauge. V, 262. 

Rlapprotb über die beſte Bereltungsart der B... 
Trells chem. Annalen 1785. 1B. 5St. 3. 

Stouths Verſuche über die Blutlauge, beſonders ie 
Verhalten zur Schwererde und zu andern Erden. Crells 
Annalen, ĩB. 178722 St. 2. Fortſetzung, 3St. 3. 
Winterl (J. J.) die Kunſt, Blutlauge und mehrere 
zur Blaufarbe dienliche Materialien im Großen zu ver 
fertigen, und ſolche zur Blaufaͤrberey anzuwenden. Wien 
1790, 8, 

Vom Preußtichen Blau und der Blutlauge. Eine Er 
Täuterungsfehrift zu des Herrn geheimen Hoftaths und 
Mrofeffors Delius afademifhen Vorlefungen. Erlanaen, 
bey Fr. Andr. Schleich, 1778. 64 Seiten ins. U. D. 
DB. XXXVII, 499. 

Blutwaage. 1, 245. 

Glaſers (IJ. E.) Beſchreibung ſeiner nen erfundenen 
Blutwaage und Bluͤtmeßgeſchirres Hildburgsh. 1758. 
8. Leipziger Samml. 15 Thl. ©. 1031. 1790. 18 gr. 

Geitinger von einer Dlutwange; in den Sel, phyf. 
oe Tom. 8. p.165. Tom.p. ©. 189. Hamburg. 
Magazin XVI. ©. a5 , 


Buchbinder. I» 318. V, 310. 
Anweiſung zur Buchbindertunſt, mit Kupf, Leipzig 
1762. ı8 ar. 


Bergius neues Policey⸗ und Kamerahmagazin,. 1B. 

. 342, 

Bucking (J. J. 5.) die Kunſt des Buchbindens. 
dal; Fram 1785. 8. A.D. D. LÄXI, 613, 
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Fritſch (Ahasv.) von Buchdrud., Buchhandl., Pa- 
piermachern und Buchbindern. Regensburg, 8. 

Hallens Werkſtatte der heutigen Künfte, 2 B. 1762. 

Hittoire de l’Imprimerie er de la Librairie, Paris 
1689. 4. Ad. Erud. ı650, 67, 

VNagels tabellarifche Ueberſicht der votzuͤglichſten Kuͤn⸗ 
fe 1792. S. 37. 

Predigers (Ch. Er.) wohl anweiſender Buchbinder 
und Futteralmacher. 3 Theile. Anſpach 1741. 

Meigels Hauptſtaͤnde, S. 256. 

Den Verhütnng des Schimmels an Buͤcherbaͤnden, 
von Meiſter Köppen, Buchbindern zu Prenzlau. Im 
Leipziger Intelligenzblatt 1770. SaAG63. 

‚Didnungen der Buchbinder und Futteralmacher zu 
Nürnberg, von den Jahren 1573, 1700, 1701, 1705, 
1708, 1727, 1783. In Öatterers technologiſchem Mar 
gazin, 2 Dand S. 94. Et. 4. 

Preiße der Buchbinderwaaren in Göttingen. Hilds 
Handelszeitung 1794. 9&t. 

Buchbinder fpäne. 
fiche Schuſterſpaͤne. 
Budjdrucer, I, 320. V, 310. 

Abhandlung von der Buchdtuckerkunſt, und einigen 
dahin gehörigen Stucken des Alterthums. Bremen 1749 
gr, 

— neues Policey⸗ und Kameralmagazin, 1B. 

. 347. 

Beyitag zur Geſchichte der Buchdruckerkunſt. In 
Hilds Handelszeitung 1793. ©. 292. 

Breittopf (3.©.3.) über die Geſchichte der Erfin: 
dung der Buchdruckerkunſt, gr. 4. Leipz. 1779. ı2 9r. 

Ueber Bibliesrapgie und Bibliophilie, von I. ©. 
Breitkopf. Leipzig, bey Breitkopf und Comp. 1793. 
zo Seiten ingr 4. Neue A. D. B. IX. 350, 

Buchdruckerey (die wohl eingerichtete) mit ı 18 Schrife 
wen und allen üblichen Formaten beſtellt. Nuͤrnb. 1721. 
8. 20gt, i 

Der in der Buchdruckerey wohl unterrichtete Lehrjuu—⸗ 
ge, eder Anfangsgrunde der Buchdruckerey. 8. Leipzig 
1743. 6 gr. 

Cuntadi Anleitung zum Studium der Technologie. 
Leipzig 1785. No. 26. 

Erbſteins (Joh. Chriſtoph) Lobrede auf die Buchdrur 
Keriunfk, Wernigerode 1740, : 

Fioravanti allgemeiner Weltfpicgel, ©. 1 10. 
— allgemeiner Schauplatz. Frantſurt 1629, 
647. 

Geſchichte des Papiers nırd der Buchdruckerkunſt. Don: 
derfs Autipandera. ısı D. ©. 447. Natur und Kunft, 
a Th. ©. 247. 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, 2 BD. 1762." 

Hellers ( Sch. Bernh.) Gedanken Über die Führung 
einer Buchdruckerey. Erfurt 1740. 8. 4 gr. s 

- Rappens Buchdrudersunft und Schriftgießerep. Loip⸗ 
Ks 1740. 4 Bände. 8, 4thlr. 16gr. 
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Kirchers (C. W. G.) Anweiſung in ber Buchdrucker⸗ 
funſt, fo viel das Drucken betrifft; mit Kupfern und 
Holzſchnitten, 1793. 8. Braunſchweigiſche Schulbuch⸗ 
handlung. 

Kirſtens (E.W G.) Gebrauch der Zeichen, welche 
in den Buchdeuchsreyen zum Korrigiten gebräuchlich find, 
nebſt einer Tafel, welche die erfte Seitenzahl eines jeden 
Bogens won verfchiedenen Formaten enthalt, Braun⸗ 
ſchweiger Schulbuhhandkung 1793. 4. 

La Science pratique de Imprimerie contenant des 
inftruftions tres - laciles pour fe perfeitionner dans cer 
art. St. Omer 1723, 4. 

VNagels tabellariſche Ueberſicht der vorzüglichften Kuͤn⸗ 
ſte 1792. 33 Seiten. 

Origine e progreili della Stampa oſia dell’ arte im- 
en e nutizie deli’ Opere ſtampate, Bononiae, 

ılıni 1722. 4, 2 Alph, pl, ıs. Ada Erudir, 1724. 

102. 

Schwartz (Joh. Lud.) der Buchdrucker. iſter Theil. 
Hamburg 1766. bey Beneckens. A. D. B. XII. Ot.i. 
S. 398. 2te Auflage, ı und 2 B. 1775. .c, XXVI. 


293. 

Sprengels Handwerfe und Künfte, VII, 
Prattiſches Handbuch der Vuchdruckerkunſt für Anfaͤn⸗ 
ger, von Chriſtian Gottlob Taͤubel, Buchdrucker in Leip⸗ 
dig. * Theile. Leipzig 1791. Müller, 5. A. D. B. 
cvill. 604. 

Tensels Difcours von Erfindung ber Buchdruckerkunſt. 
13. Gotha 1700, 198. ı pf. 

Weigels Hauptftände, ©. 249. 

Buchdrucderpreffe. I, 322. V, 311. 

Haas (Wilh.) Beichreibung und Abriß einer neuen 
Buchdruckerpreſſe. Erfunden in Bafel 1772. Gedrudt 
ben W. Haas dem Sohne. 1790, ı5 Bogen in gr. 4. 
Beckmanns Dibl- XVI. ©. 548. 

. Keinbolds Belchreibung einer nen erfundenen Dru⸗ 
derpreife. In feiner Maſchinen· Baukunſt, ıfter Theil, 
1790. 13 Hauptiküc, 

Geſchichte der Buchdruckerpreſſen. Becknanns Geſch. 


d.E. ıd. 1St. No.5. 

Verbeſſerung der Buchdruckerpreſſe. Beckmanns Ge⸗ 

ſchichte der Erfindungen, 1St. 2B. 
Buchdrucker⸗ Schriften. (Handl.) 

fiehe Lettern. 
Buͤchenholz. I, 323. V, 312. 

Methode das Buͤchenhotz dauerhaft zu machen; in 
Muf. ruft, etcom. 3 Bd. No. 46. 

Einige Methoden, das Büchenholz dauerhafter zu mas 
en, und vor den Würmern zu verwahren. Vraunſchw. 
gejehrte Beyt. 1767. 77 Stück. 

Buͤchercenſur. V, 312. 

Bergius Policey» und Kameralmagazin, ı B. 359. 

Detrachtungen nach den Grundfägen der Büchercenfur, 
über die zeitber, wegen der Urfache des; gegenwärtigen 
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Krieges, herausgekommenen Streitſchriften; im ben Gbt⸗ 
tinger Pol. Amts-Nacht. 1757. p. 17. 
Bon der Cenſur in Anſehung der Streit⸗ und Schmah 


ſchriften gegen Privatperfonen ; in den Göttinger Pol. 


Anıts:Nacır. 1757. 
Buͤchertreſor. V, 313, 


Auguftinus de Ramellis Schatzkammer mechaniſchet 
Künfte, ı620, Fol. ©. 439. 2. 

Theatrum machinarum, (eipjig 1708, 
S. 45 - ar. 

Ein artiges Modell zu einem bequemen Buͤcherſchtan⸗ 
te für eine kleine Handbibliothek; ſteht im Jonrnal det 
Moden und des Lurus vom Jahr 2792, Mon. Jun. ©, 
331, Tab. 18. 

Verfchiedene Erfindungen zu bequemen Buͤcherſchruͤn⸗ 
fen, findet man in Job. Jac. Schüblers nüklinet 
BVorftelung, wie man auf eine überaus vortheilhafte 
Weije bequeme Repofitoria, compendidfe Comtoits und 
neufaconirte Medaillenſchraͤnke in den Studier » und Kaufı 
mannsftuben ıc. otdiniren kann. Nürnberg 1730. Feb 

‚zur, 


Buchhalten. I, 322. V, 31: 


Abhandlung von dem Nutzen der Buchhalterrg in der 
Landwirthſchaft; im VIL Band. der oton. Nachrichten. 
Leipzig 1755. ©. sıa, " 

Dergbaus (9. 5.) der felbft lehrende doppelte Vuch⸗ 
halter, oder vollitandige Anweiſung zur leichten Erler: 
nung des italienijchen doppelten Vuchhaltens. Leipiig 
1790. 1 Alphabet 5 Vogen in 8. > 

Buchhalter, der wohlerfahrne, welcher zeiget, was 
zu diefer Wiffenfchaft nöchig if. 2 Th. 1748. Bol 

Buroners ( Balth.) italicnifhes Duchhalten. 

a Alphabet 12 Bogen, zogar. 

Dejauglieres ( Heinr.) inftrudion abregee fur le 
livres a doubles parıies, ä Amfterdam ı741. 4 

Dihbers (Mic.) gründliche Vefcreibung des ſoge 
nannten italieniihen kaufmännifchen Buchhaltens. öl. 
Kopenhagen 692, 2 Alphabet 8 Degen. -ı hir, 

Flügel (Geo. Them }der getreue und aufrichtige Weg ⸗ 
weiſer zur gründlichen Erlernung des Buchhaltens, in 4 
741. » Alphabet 14 Bogen. 1 thfr. j 
Sluͤgels (See, Th.) Wegweifer zur gründlichen Erfer: 
nung des doppelten und einfachen Buchhaltens, few 
in einer propern Commilfions » als Compagniehandlung, 
aus eigener Erfahrung dem Lernenden zum Br euf 
die faßlichfte Art, durch viele dargeftellte Handlungevet 
fälle, und darüber formirte-Poften-in Frag und Antivort 
entworfen. Neue verbefierte Auflage. 4. Frankfurt am 
Mayn, bey G. J. Klimbt. Mir K. 8. Priv, 1794 

Goitſchling (P. R.) Anweifung im taufmännifhen 
doppelten Buchhalten , zum Gebrand) fir junge Leun 
befonders für die, fo einen mündlichen Unterricht mist 
erlangen Pannen, ‚Mebft ı Kupfer. Dresden 1299: * 


Graf 


109 — ı21, 


Cap. 4. 
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Graf (Fr: Wilh.) theoretiſche ind. pralkt ſche Anleitung 
zur einfachen und doppelten Buchbaltung. Frantfurt 
and Leipzig, Schneider 1787. 180 Seiten, 5. A. D. 
B. LXXVIV. 257, 

Grundſatze der Rechnungswiſſenſchaft in doppelten Po⸗ 
fen, 8. In pruck, Wagner 1793. 

Haaſe (Salom.) einfacher und doppelter Buchhalter. 
Frankfurt 1767. 4. 1769, 130 Bogen, A. D. Bibl. 
KiV, 6ar, _ e 

Habels (Andr.) des Buchhaltens meuefte und kuͤrzeſte 
Manier, 8. Leipzig 707. th. D. ar. 

Angers (Ihr. Achat) Buchhalten über Proper » Com: 
miſſien⸗ und Compagntehandlungen. Fol. 3 Alphabet 
a Bogen. ıthle. ı29r. 

Handelsmann (der unterrichtende) oder Anweiſung 
doppelt Buch zu halten, Wechſel einzuſchreiben u. f. w. 
8. Frantfurt 690, 5Bogen, z9r, 

Aanel (Eh. F. ) Erklarung des einfachen und doppel⸗ 
ten Buchbaltens. Chemniz 1778. 8. ADB. Anh. 
XXV—ANXVI, azıs, 

von Heidfeld ( Ad.) verfchiedene Abhandl. über die 
Kontabilitat, oder verbefferte Rechnung mit gedoppelten 
Poſten. Wien, 1770 — 1773. 8. 

Helwig , Sam. Fried.) Anweifung jur keihten und 
gründlichen Erlernung der italienifdyen doppelten Buch⸗ 
haltung. Berlin 1774. 8. 

Helwigs Beyträge und Derehnungsarten zut Erlän: 
terung, Ergaͤnzung und nuͤtzlichen Gebrauch jeimer Ans 
weiſung zum Buchbalten. Berlin 1778. gr. ®. 

“einens (Geo. Serel ) der in etwas initruirte neu 
ankemmende Buchhalter, 8. Leipzig 725. 9B. 3 or. 

Heinens (Geo. Gottl.) neuer Buchhalter, d. i. Uns 
terricht vom italieniſchen Buchhalten, 4. Leipzig 726 
2 Alphabet 6 Bogen. i0 ggr. 

“emelings (P.) volltommener Buchhalter, Bel. 
“Dresden 683. 2 Alphab. ı Bogen. ı2.ar. 

Hofs (Chr. Fried.) allaemeine Buchbaltungsregeln 
für angehende Kaufleute, Magdeburg 1786. 8. Hilds 
‚Handelszeitung 1786. ©.94. 

Imhof (1.1.) L’Art tenir de Livres en parties dou- 
ble etc. ä Paris, ı Vol, 4. chez Buillon. 
Hardelezeitung 1787. S. 62. 

Magelfen (Hinrih) Anleitung zum kaufmännifhen 


Buchbalten. Altona ı772. ater Band ı779. A. D. 
* ur .278. &inapius kaufmaͤnniſch. Heft. 1780, 
. ©. 194. 


Eb. Driefe an einen Feind, worinnen er den Ge— 
'brauch- feiner gedruckten Anleitung zum Buchhalten nd: 
ber anwenden lehrt; in Sinapius faufmännifch. Keften, 
1780, 

Marperger ( Paul Jac.) volltommner Buchhalter, 
oder Probirftein der Buchhalter. Lübe 1707. 8. 

Martsgiani (Aut. Givf.) opus tripartitum der Buch: 
balterey. 4. Mainz 673. 9 Bogen, 4 gr. 
Martini (Marc) Buchhalter. Berlin 1740, Fol. 


Technol, Citeratur zu Jacobsſ. Wörterb, 


Hilde 
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Möller (J. N.) araketiſches Lehtbuch Über die Privat 
und Kameral : Staatsrechnungen, nach der Methode ber 
— Rechnung in doppelten Poſten. Goͤttingen 
1790. 

Maller (J. N) Entwurf zu einem Collegium über 
das doppelte italienifhe Buchhalten. Göttingen 1784. 
8. 2te Auflage 1785. 8. unter dem Titel: Verbefler: 
ter Entwurf ꝛe. A. D. B. LXAKIV, 573. 

Überreir Lud.) turze Einleitung eder Grundregein 
zu der doppelten Buchhaltung mit und ohne Journal, 
med. 4. Lindau 766. Hteb. Bogen. ı29r. ate Auflage 
1769. 4. 

de laPorte, Einleitung zur doppelten Buchhaltung, 
ıfter Theil, Wiſſenſchaft der Kaufleuce und Buchhalter; 
aus dem Franzoͤſiſchen uberfegt, med. 4. Wien 746. 
2 Alphabet 8 Bogen. 2 thie. 

— Einleitung zur doppelten Buchhaltung, ter und 
zter Theil, enthaltend eine Erbſchaſts-Abtheilung, eine 
Wirehihafts : Rechnung, eine Finanz : Operation und eine 
Einleitung zu einem verbeflerten Cameral : Rechnungsfuße 
auf die Verwaltung einer Herriha,t angewandt, med. 4. 
* 764. 4 Alphabet 144 Bogen. sth. A. D. B. 
ll. 295, 

Rademanns (Joh.) Sandefimann, oder Anweifung 
zum Buchhalten. Fol. Hamburg 714. 8Alph. 93 
Degen. 3 thir. Sar. 

Resler (oh. Mi.) die deppelte Buchhaltung für 
Kaufleute, in Helwigs Manier, oder leichte und faßliche 
Merbode die kanfmannifche Buchhaltung nach der beiten 
Are von ſich ſelbſt arundlich zu erlernen. 2 Theile, gr. 8. 
Praq, bey Widtmann 1792. 2ter ®, 1793. Neue 
A. D. B. IN. ı25, 

Riccard (Samuel et Jean Pierre) Art de bien tenir 
le Livres de compte eu parties doubles à lltalienne, 
Amiterd, 1724. Fol. 31. 3er. 

Richter (Daniel) Sammlung von Hebungen im Bud): 
halten. Hamburg 1791. 8, 

Schneiders (Job. Gotef.) doppelte italienifche Buch⸗ 
haltung, oder durch 6 Monate fingirte Handlung. Leip⸗ 
dig 1775. 8. 

Schoapps (Joh. Geo.) mehlerfabrner Buchhalter, 
welcher zeiget, was zu diefer edlen Wiffenfchaft noͤthig 
it, 2 Theile, Fol. Mürnberg 738. 10 Alph. vı Be: 
gen, athtr. 

Schulze (J. M. F.) italieniſch-buchhalteriſches Ele— 
Mmentar» und Methodenbüchlein. Halle, Gebauer 1784. 
8B. s. Rec. A.D. B. LXX ssı. . 

Schurz (Georg Nie.) Kunſt des Buchhaltens, 1662, 
Nurnberg. Fol. 

Sinapius faufmännifche Hefte ı78 1. 648. 7 &t, 

Deutlicher und ausführlicher Bericht zur doppelten 
ober italienischen Buchhaltung, Mif nürlichen Anmer- 
kungen begleitet, und durch nörhige Exempel erläutert. 


Bon Johann Stilling. 4. Liebau 1793. Hilds Hanı 
beiszeitung 1793. ©. 247. — 
J Tſcher⸗ 
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Tſcherning (A.) gründliche Unterwelſung und Fragen 
von dem italieniſchen Buchhalten, 8. Kopenhagen 741. 
12 B. aggr. 

Tſcherning (Ad.) Unterricht, wie ben Heinen Hand⸗ 
lungen ordentlich Buch zu halten ſey. Kopenh, 1741. 8- 

Unterricht, wie über eine Heine Handlung, da man 
bey Ellen, Pfunden u. ſ. w. verkauft, aufs allertürzefte 
richtig Buch zu halten, 8, Kopenhagen 740. 5 09. 


4 gar. 

Mimmer (Juftinian) Grundfäge der Rechnungswiſ⸗ 
ſenſchaft in doppelten Poften, zum Gebrauch der öffentl 
hen Verlefungen. Wien. 

Vom italienifchen Buchhalten; Beckmanns Geſchichte 
der Erfindungen, 2 B. 2 Ot. 


Buchhaͤndler. l, 323. V. 


Bergius Policy: und Kameralmagazin. ı Band, 
©. 362, und neues Magazin, ı 8, ©. 347. 

Berichtigung eines Auffages vom deutfhen Buchhan⸗ 
dei in dem neuen dentfchen Zufchauer, Hilds Handelszei⸗ 
tung 1790, ©, 313, 

Deyers (A.) kurzer Bericht von der Buchhandlung 
und ihren Privilegien. 4. „Jena 1690. 2 gr. 

Buchhändlern, von, Sarzonii Schauplag 1619. ©. 
6 


44. 
Eines aufrichtigen Patrioten unparthenifche Gedanten 
über den Verfall des Buchhandels. Echweinf. 1733. 8. 
— Gedanken über den Verfall des Buchhan⸗ 
dels, 8. Nuͤrnberg 1748. 
Materialien zu eimer Gefchichte des Buchhandels, 8. 
Leipzig, dey J. ©. Feind, 1794. 


Miridoms Abhandlung von der heutinen Buchhand. 


kung, und derfelben Verbefjerung ; in der Leipz, Samml. 
Tom. ı2, ©, ı13, 193, 

Rothſcholzens Hiftorie der Buchhaͤndler. Nuͤrnberg 
1722. 4 

Ueber den Buchhandel in den K. K. Erblanden. Ber: 
Yin und Leipzig 1774. 116 Seiten. A. D. B. XXVI. 


259. 

Weber den ſchlechten Buͤcherdruck in Deutſchland. Jout⸗ 
nal von und für Deutſchland 1783. 100t. ®.544.. 

Unger, Etwas über Buchhandel, Buchdruckerey und 
den Drirt Außerhalb Landes. Monarsfchrift der Akad, 
der Künfte. Berlin 178%, ı 8. ©, 37. 

Unparthenifche Gedanten über den Verfall der jetzigen 
Buchhandlung. Langenfalze 1733. 8. 

Vom Buchhandel. Hilds Handels, 1783. S. ı6ı, 

Vorfhlag und Entwurf einer allgemeinen Buͤcherma⸗ 
nufattur in und vor Deutfhland (von det Groeben). 
Frankfurt and Leipzig 1764.85 A. O. B. 1. 285. 

wrigels Hauprftände, 241. 

Zufällige Gedanken eines Buchhaͤndlers über Herrn 
Kiopftots Anzeige einer Gelehrten Republik, 1773. A. 
S. B. Anhang XH—XXIV, ga0, 


) 
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Biüchle. I, 324. V, 314 
Leutmanns (Johann Georg ) Nachricht vom gezoge⸗ 
nen Buͤchſen und etliche rare Anmerkungen vom Schießen. 
8. Nürnberg 735. 3 Bogen, Bogen 8. 39r. 
DBüchfenmadyer, 1, 325. 
Bergius neues Policey: und Kameralmagazin, 1B. 


. 353, 
Dierrichs (Jch.) Geſpraͤch von der Buͤchſenmacher⸗ 
Eunft,. ı2. Nuͤrnberg 679. 6 Bogen, zur. 
Ehrenſwerds ( Aug.) Vergleichnng zwiſchen den In 
und ausländifchen Wuüchienfhmieden. Schwed. Abhandl. 
ı Theil, ©. 295. u 
Geſchichte der Erfindungen, ı Wand, Zürd 1786 
A. VI. 4 


Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, zB. 1764. 

Meliſantes hiſtotiſches Handbuch für Bürger und 
Bauern. 8. Frantfurt und Leipzig 1744, ©. 282. 

Sprengels Handıw. und Künfte, VL. 

Meigels Hauptitände, S. 63. 

Tare der Buͤchſenmacher und Buͤchſenſchaͤfter in Dret: 
den vom ıztem Schr. 1764. Schmieders Sachſiſche Po⸗ 
licepverfaffung, wie auch Bergius neues Magazin, 1V. 


. 364. 
Zunftverfaffung des Blichfenmacherhandmerfe in det 
Preuß. Staaten; ſtehet in Bergius num Magazin, 


ı 8, ©. 353. 
Buͤchſenſchaͤfter. I, 3326. 
— neues Pelicey⸗ und Kameralmagazin, ı D. 

. 365. 

Hallens Werfflätte der heutigen Kuͤnſte, 38. 1764, 
Sptengels Handwerte und Künjte, VII. 
Weigels Hauptftände, S. 63. 

Buchwaitzen. I, 328. V, 3135. 
Abhandlung vom Buchwaitzen; in den Seled. phyl, 
oec,. Tom, 7. 60. 

Heſſelberg vom Andau des Buchweitzens in Schwe⸗ 
den; in Sammlung of kön. och. Afhandlingar, ? Dd 
- oh. Laur Huf Verfuche mit Buchweitzen und türtl 
ſchem Taback. Schwediſche atademifche Abhandl. 1749 

„alt, 

Korn oder Weihzen jugleich mit den Haiden zu bauen; 
in der Sammlung vtonemifcher Schriften ber Acketgeſ. in 
Steyermark, 1792, Mo. $. 

Vom Heideforne, Wittenberger Wochenblatt, B. 

333. * 
Vom Heidekorn; aus Kalms nordamerikaniſcher Ne 
ſebeſchreibung im Wittenbergiſchen Wochenblatte, Wand, 


p. 27T. 
Büdlinge 1, 328. V, 315. 
Hilde Handelszeitung 1788. ©. 147. 
Budelkopf. 1, 329. 
Langguths (Georg Aug.) gruͤndliche Abhandlung von 
der Schädlichkeit der Budeitopfe bey dem fh 
ſchlechte, 8, Frankfurt 1753, 3 Vogen. 28 


Bin: 


N 


Bühne 
Buͤhne. I, 329. 

Ein. Anfchlag zu einer Bühne ſteht in Huths Unterricht 
Den, ter Th. ©. 109, Auch um rc dem 

rtitel Bafdhine wird von den Anſchlaten der Faſchinen— 
werte gehandelt werden. ’ 

Sucs prattifhes Handbuch für Hydrotechniker. Fünf: 
ter Abſchn. S. 100 f, 

J W. A. Bunrichs Dei, Sielen, und Schlingen: 
bau, Th.ır. ap, ı,2,3, 

Silserfhblag, ausführlihe Abhandlung der Hydro⸗ 
technit oder des Waſſerbaues. l. Th. ©. 355. 9.227 ff. 
Bunte Kurferftihe, V, 3:6. 

Nachricht von Kupferftichen,, welche mit einer Farbe 
abgedrucde werden, Hamburg. Magaz, 10 B. ©. 5ıı, 

Buntpapier. I, 332. V, 316. 

Verfertigung bunter Papiere, Hilds Handelsz. 1787, 

7 


0 4 
Preife in Nürnberg. Hilds Handelszeit. 1785. 95.” 


Preißcourant von bunten Papiere und Einbänden, bey 

Breitkopf in Leipzig. Hilds Handels;, +75. 255, 
Burqunderwein. V, 317. ° 

Beytrag zur genauern Kenntniß der Burgunderweine, 
nach ihren unterfehiedlichen Klaſſen, ſammt Bemertuns 
gen über. den Handel mit diefen, Im Journal für Fa— 
brik, Manufattur und Handlung. Januar 1792, Leip⸗ 
ig, ©. 40. 

Hilds Handelszeitung 1785. 241. 

Bürftenbinder. “I, 335, 
——— news Policey: und Kameralmagazin, 1B. 

‚379, 

Sallens Merfftätte der heutigen Kuͤnſtler, 4 B. 
1765. 

Sprengels Handwerke und Künfte, XIIL, 

Meigels Hauptftände, ©. 5x7. 

Oeneral: Privilegium und Gülde: Brief des Buͤrſten⸗ 
machergewerks in der Chur: und Markbrandenburg, in. 
fonderheit in Berlin d,d. 21 April 1734. in Mylii Corp, 
Conft. March, 5 Th. 2b. ı0 Kap. Mo. 3. ©. 39. 


Burter. I, 338. V, 318. 


Berchs Verſuch wegen des Butterns, in Schwed. 
afad. Abh. B. VII.. von J. 1735 S.133 — 1. 
Berchs neue Verſuche von Milch, Butter, Kaͤſe; in 
d. atadem. Abhand. B. Vlil. vom Jahr 1746. 
1 — 8%, 
Bruͤckmanns Nachricht, die Erfparung der Butter bes 
xeffend. Hannov. gel. Anzeigen 1752. S. 699. 
Mittel, Burter Jahr und Tag frifch zu erhalten ; in ben 
$e!. phyf.oec, Tom.y. ©. 267. j 
ittel, dem Mangel der Butter abzuhelfen, Hannby. 
Magazin 1790. ©. 175. 
——c über die Butter, das Milchwerk und den 
e mit gefalzener Butter, vom Kern Jore. Goͤt⸗ 
tinget allgem, Unterhaltungen 1769. ©t,49. 
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Nachricht, wie bie Buster im Lande Bray, in der 
Normandie, gemacht wird, Leipziger Intelligenzbf. 1769, 
®. 330. 340, 349, 

Walther (Ar. And.) von Butter, nebft Pfanns Vor: 
rede vom Nuten der Milh, Erlangen ı751, 8, 

Bur. I, 340. 

Den Buſch oder das Holz durch den unterften Mühle 
Rein, worinnen die Spille läuft, auf eine ganz leichte 
Art zu ſchmieren, ohne daß der oberfte Muͤhlſtein herab 
genommen, oder au ein Aufenthalt im Mahlen da« 
* verurſachet werde. Leipziger Inteiligenzblatt 1781. 

. 369, 

Kurzer Beweis, daß es weder nöthig noch nuͤtzlich ſeh, 
ben Vufch unter dem Abmahlen zu fhmieren. Leipziger 
Intelligenbzlatt 1786, © 281, 





Folgende Artifel find von Seite 41 an, nad 
Baukunſt, einzuſchalten. 


Baumaterialien. J, 158. 

Cronſtaͤdt, (X, F.) von Anſchaffung der Baumate⸗ 
rialien zu ſteinernen Gebäuden, Schwed,. Abh. 23 B. 
®. 196. Crells neues ch. Archiv, 6B. 1787. 

Oetonomiſches Bedenkten von Bauen und den dazu 
tuͤchtigen Materialien; im etonom. Bedenten, Tom. I, 
p. 291, 

rar von Baumaterialien, Schrebers Samml. 
11 %. ©, 87. 
Suckow (Gerrg Adolph) minerafogifche Beſchreibung 
ber Baumaterialien, infonderheit aus dem Steinreiche, 
Mannheim 1778. Fertſetzung diefer Abb. ebend. 1779, 

Ungers (J. 5.) Vortheile zu Erfparung der Baumas 
terialien; in Hannoͤveriſchen Anzeigen 1750. ©. 4a, 
Zweckt eigeritlid dahin ab, wie man mit wenigerm Hols 
ze eben diejenige Feftigkeit und Tragbarteit einem Gebau: 
de geben könne, wenn man nämlich den Balten, Spar: 
ren, Trägers, Schwellen und deral. nicht wie die Zim« 
merleute, gewöhnlich zu Hieben, Höhe und Breite gieich 
machte, fondern denjelben eine größere Höhe als Breite 
geben fol, Man fehe hierüber Beſchlagen. 

Berzeichniß der im Fuͤrſtenthum Halberſtadt befindli⸗ 
hen Baumaterialien; in Huths Magazin der Baufunſt, 
19. 2 Theil 1790. 

Baumagazin,. I, 1357. 
Bergius Pokicen: und Rameralmagazin, 1B. 205, 
Baumeiſter. I, 158. 


Lee Baptifla Alberti a Pompilio Pezzerii in folemni 
Audiorum inftsuratione laudarus, accedit Comment, 
ital, quo vira ejusdem et Scripta compluribus adhuc ine- 
ditis monumentis illuftrantur. Florenz 1789, 4. 

Kecueil —— de la vie er des ouvrages des 
plus celebres Architetes, par Felibien, Par, 1687, 


4. London 1705. ı2, 


. Storia 


ba 
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Storia dell Architertura, nelle quale altre vite degli 
aschitetti, etc, da Georg. Follati, 1747. 8. 

Leben der Mater, Bildhauer und Baukuͤnſtler, die in 
Kom gearbeitet haben m. Aus dem Italieniſchen des 
Paſſeri überſetzt. Keipiin, 8. 

Marpergers Lebensbeſchteibungen der berühmteſten 
Baumeiſter, 12. ı720, 

Nachricht von Baumeiſtern, Bildhauern ic. in Ber 
fin, von Friedrich Micolai. 

oh. Chriſt. Seyler zugleiche Vorftellung derer aͤlteſten 
und brühmeteften. Baumeifter. Leipzig 1696. Bol. 19 
Alta Erud, 1696. ©. 476. 

Vies des fameux Archite&s et Sculpteurs, II. Voll, 

Bon der Erziehung eines Bautünftlers in den Grund⸗ 
fügen der bürgerlichen Bautunft; aus dem Stalienifchen, 
in 3 Theilen, ©. 285. 

* * * 
* * 

Auszug aus der K. Preuß. Verordnung d.d. 24 Yun. 
1773.die Erforderniß und Konntniffe derer, die fich zu Baus 
dienften melden. Leipziger Intelligenzbl. 177 3. ©. 342. 

Bergius Policey: und Kameralmagaz. ı Bd. ©. 207. 
Boſfens (Abr.) geſchickter und wohlerſahrner Baus 
meifter, welcher deutlich lehrt, wie regelmäßige Zeichnuns 
gen zu verfertigen, wornach man die Steine hauen umd 
damit feft und zierlich bauen kͤnne. 4. Mürnberg 1767. 
s thlr. 8 ar. 

DSeckers ( Paul) fürftliher Waumeijter, oder Archi- 
teura cwilis, wie großer Fünften und Herren Palläfte, 
mit ihren Höfen, Lufthäufen, Gaͤrten u. ſ. w. = Th, 
ned. Fol. Augsburg 1741. 7 Bogen, 142 Blatt K. 
a4thle. 

Garzonii allgemeiner Schauplatz. Franffint 1619, 


.584, 

Bon. dem Schaden , den unwiſſende Baumeifter am: 
SE Huths Magazin der Bautunſt, ı Th. B. 
1790. ©. 253. 

7 icdeburg (Toh Ernſt. Bsf ) de offieio architecti 
cirea aedificia Iitigiola. lenae 1754. 

Der entlarvte Danmifter, oder Vorſchlaͤge, ſich in 
Bauen vor den Mißgrifſen der Bauleute zu hiten, in, 
Erfurt 1754. 1757. 8. 44 Degen. Angehaͤngt iſt d 
Heren von Leen Abhandl. vom Bauweſen. 

Baum beſchneiden. 
ſiehe beſchneiden. 

4 Baumgarten. 1, 158. V, 17T. 

Baumgärtner (der deutſche), nach den Grundſaͤtzen 
der beruͤhmteſten Marmer im der Gartnerey, mit 8, 
- Schleufinaen, bey Neinfperger. 8. 14 B. AD. Vibl. 
1. 283. Eiſenach und Erfurt, Wedetind 1773... A. 

D.D. Anh. XHI— XIV. 1424. | 

Baumgarten (der). Leipzig, Schwickert 1792. in 8. 

Neue A. D. B. 11. 363. 

Chriſt (J. 2.) der Baumgärtner auf den Dorſe, eder 

Anleitung, wie der gemeine Landmann auf die wohlfeil 


* 
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fe und feichtefte Art, die nüßtichften Obſtbäͤume za De 
fegung feiner Gärten erziehen, behandeln und deren 
Früchte zu Verbeſſerung feiner Haushaltung vecht benu⸗ 
gen Iche. 8. Frankfurt am Mahn, in der «Kermann: 
schen Buchhandlung 179%, 

Duͤmlers Obfigarten, d. i. Anweifung zur Daͤumgaoͤrt⸗ 
nerey and Peljtunft, 3. Nürnberg 1651. S. Selefla 
phyl.ovec. Tom.3, ©. 74. 

Monathkche Beſchaͤftigungen für einen Baum: und 
Plantagengaͤrtner (von Munchhauſen). Hannov. 1771. 
14 B. A. D.B. XIX 313. 

Rammelt (Gottl.) Unterricht von Küchen: und Van: 
gaͤrten. 3 Theile. 8. Halle, Trampe 1774. ı thle. Sr. 

Sammiuna der wichtigſten Neseln in der Baumrarb 
nerey. Mene Auflage. Leipzig, Hilſcher 1788. AD. 
B. VC, a14. 1783. 8. lc. LVII. 6ai. 

Baumoͤl. I, 159. V, 173. 

Porzi chem. Unterfuhung des Baumoͤls. Comment. 
Inftitut, Bonon. Tom.6,  _ 

Trait€ de l’olivier, contenant Phiftoire, et la cul 
ture de cet arbre, les diflerentes manieres d’expri- 
mer i’huile d’olive, celle de la conferver ete. Secon- 
de Edition, augmentee, ä Montpellier. Chez la 
veave Gontier, Libr. à la Loge 1784, Vol, in 870 
de 356 pages Hilds Handelszeitung 1785. ©. 237. 

Ueber dem Oelbau im fndlichen Frankteich, beſonders 
in der Provence; Schedels deutſcher Kaufmann, ı Band» 
dien 1786, 

Vom Baumdl und dem Handel damit. Hilds Dam 
delszeitung 1797. S. ı61. 

Verniſches 


Bon einer Verbeſſerung des Baumoͤls. 
Magazin, ıB. 1St. Me.ıs. . j 
Zubereitung des Vaumbls; aus di Kamel Traite de 
arbres. Tom. II, S. 66, in Hannev. nügl. Camınl. 
1758, ©. 15. 
Baumrinde. 
ſiehe Leh. 


Baumſchule. I, 160. V, 174. 


Bon Anlegung ver Baumſchulen; firhe Chriſt Hei 
art. Eint, in den Garıen: und Adırkan, ı Tb. Erf 
1758. 8. ©. 445 - 450. 

KR. Anmerkung über die einländiche Erzielung nut 
Gartens und Futterfamerey, und tie Aufirziehumg tuch 
tiger Obſtbaͤume; ftebet im asften Stuck des Hannerein 
ſchen Magazins vem 9. 1767. 

Anweilung zur Baumſchule. Hamburg 1702. 8 

Anmeljung zur wohl eingerichteten Baumſchult. Zelt 
1702. 

Anweiſung, wie man kine Baumſchule von Okftedu 
men im Großen anlegen und gehbrig unterhalten ſellee 
Nebſt einer Vorrrde ven Nutzen der großen Baumſhu— 
len und Bepflanzung der Hecijtreßen mit Obſtbaumen 
Zweyte vermehrte Auflage. Halle 1773. 23 Beogen, b. 
AD. DB. XXIY, sto, . 


Ben 
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- Bon den Baumfchulen; fiche Herrn Guiot Forſthand⸗ 

buch. Mürnberg ı771. 4. S. 220 — 242. 

"Bon den Baumſchulen; ſiehe Herrn duͤ Hamel von 
der Holzſaat und Pflanzung der Waldbaͤume, uͤberſetzt 
von C. C. Oelhaſen. Nürnberg 1763. in 4. S. 94 ſgg. 
Imgl. deſſen Abhandl. von den Obſtbaͤumen, ı Th. über: 
fest von C. C. Oelhafen. Nürnberg ı77r, gr.4. Cap. ı. 
S. — 26, 

Abhandlung von Baumſchulen, derer Anlegung, Pfle 
ge und Wartung, gr. 8. Berlin, bey Pauli 1776, 
sr. A. D. B. XXXII. 265. (von Benckenderf). 

Chph. Lud. Crell obf, de iure Seminarii, ejusque 
ulufrudu, vom Recht der Baumſchule. Wittenb. 1753. 
4. 6 Bogen. 

„Henop (Cafimir) Nachricht wie eine Baumſchule von 
Quten Obſtbaͤumen müßlich anzulegen jey; Bemerk. der 
pfälzifchen dfon. Gefellfchaft 1773. 

eune (S. D.) Anweilung, wie man eine Baum: 
fhule von Obſtbaͤumen im Großen anlegen foll, mit K. 


3. Halle, bey Hendel 1776. ıthie. 491. A.D.B. 
XXU, aös. 1773. le. AXIV. 560. 1776, l.«. 
AXXIl, 603. ‚ 


. Jacobi (eh. Gottl.) von Anlegung guter Baumſchu⸗ 
len; f. Hausvater, 5 Th. 2St. No. 6. 

Merhode pour Fomgr en peu de tems er fans Trais 
une pepiniere conliderable, laquelle rapportera beau- 
<oup; fteet im Journ, oeconom. Fevr, 1759. ©. 56 
— 59, und Mars, S. 104 — 109, 

Pelee de St. Maurite Kunſt, italieniſche Pappel⸗ 
bäume aufzuziehen; amit Anmerkungen über die Baum⸗ 
ſchulen. Leipzig, Hilſcher 1764. A.D.D, V. 298. 

Phyſikaliſch⸗ ofonomifhye Baumſchule, oder vollſtaͤndi⸗ 
ge Anweiſung, Wildlinge aus tüchtigen Obſtternen zu 
ziehen, und zu okuliren, und die Landſtraßen mit okulir⸗ 
ten Obitbäumen, befonders mit den Sorten für den Han: 
del nach Petersburg zu bepflanzen, für die Landwirthe 
deutlich und handleitend abgefaßt. Auf hoben Gntbefins 
den Sr. Erellen; des Herrn Grafen von Herzberg. Mit 
einer Kupfertafel. Frankfurt und Leipzig 1792. 2088. 
129. Neue A. D. B. VI. B. ©&.2:ı7. Anweiſung 
zur wilden Baumzucht fir das kleine Mutzholz in der 
Landwitthſchaft, wie auch von der Anpflanzung und ges 
hoͤriger Abholzunq der Weiden, als der zweyte Theil der 
pꝓhyſikaliſch ꝛc Mir ı Kuof, 8. Gritin, Leich 1752. 
608. 191. Ne ADB. VI. 24. 

Rammelr Abb. von Baumſchuſen; ſtehet in Ehre: 
bers Samml. 8 Theil S. 35 — 396, dergleichen in 
Mo. 3. des Leipziger Intelligenzbl. a. d. 9. 1768, ©. 27 

— 19, und im sten und :oten Stück der Gieß. wüchent: 
lichen gemeinnuͤtz. Anz. und Mache. v. Jahr ı768. Fin 
Auszug daraus ftchet im aten Stück des V. WB der phnf. 
donom, Auszuͤge. Stirn. 1763. 8. S. 543 545, 

Car. .Stepkani Seminarium et Planitarium frußtitera- 
rum praelertim arborum, quae'poft hortos cönferi lv- 


dent, denuo audum et lucuplerasım. Huic aceellir‘ 


alter;libellus de eonferendis aubossbus in. feminazie, 
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deque iis in plantarium transferendis atque inferendis. 
Paril. 1548, 3. 124 Degen. 

Ich. Wilb. Thymmens kurzer Entwurf zu Errichtung 
einer allamwinen Baumfchule, woraus ein ganzer Yan 
desdiſtriet mit guten und nutzbaten Baͤumen verfeben wer ⸗ 
den fell; ſtehet im aten Stuͤck der Neuen Beytrage zu 
der Cameral⸗ und Haushaltungswiſſenſchaft. Jena 1768, 
©.ı72—ı78. Desgl. im Snuttg. allgem, Magazin 
vom Jahr 1767, ©.454 — 46a, 

* * * 
* * 
’ Carlowir (Hans Carl von) wilde Boumzucht, mit 
einem draten Theil vermegit ven Aulius Bernd, von 
Rohr. Felio. Leipzig 1732. 2 thir. 

Gärtner (der wohlunterrichtete), welcher, vornehmlich 
in der Daumzuchte, zuverlaͤßigen Unterricht ertheilet. 
Bayreuth und Leipzig 1771. A. D. B. XXI 300. 

Kurjer Unterricht in der Baumzucht. Göttingen, 
Dieterih ı781.8. ADB. LI, 466. * 

du RXoi (J. P.) harbkeſche wilde Baumzucht. Zwey 
Kern mit Kupfern. Braunſchweig, Waifenh. 1772. 8. 
a3 chlr. 

Schwachheim (J. L.) Abhandlung von der Baum: 
zucht. 8. Öttingen 1772. 

Von der Daumzucht in Franken. Leipziger Samml. 
ter Theil ©. 177. 

ide Banmzucht (die neuere), in einem alphaketi- 
ſchen Verzeichniß aufgeftellt. Leipzig 1785. A. D. Bibl. 
LXVI. 277. 

* * * 
* * 

Dieskau (C. J. F. von) das regelmäßige Verſetzen der 
Baͤume in Waldern und aͤrten. Zweyte verbeſſerte Auf 
lage, 8. temmingen 4798. 

Rammelts Berfuche und Anmerkungen uͤber Küfners 
neu erfundene Bautunft von lebendigen Daumen. Schre—⸗ 
bers Samml. 8 Th. ©. 599. 

Unterricht von Anpflanzung wilder Bäume. Schre— 
bers Samml. 9Th. © ı 8%. 

Wie Daume mitten im Gomtmer zu verſetzen. Schre— 
bers Samml. 3Th. ©.236. . 

Wir die im Freyen firhende Baͤnme zu ſetzen, daß man 
dabey das Anpfahien nicht noͤthig hat. Leizziger Intelli⸗ 
genzbl. 1773. S. 335. 


Baumwolle. I; 160. V., 174. 


' D’Frjonvals (Quat.) Verſuche über Die unterſchiede 
en. unb eiaenchimtlichen Deichaffenheiten der Baumwolle 
sefehiebener Wehsheile, in Ruckſicht auf die davon ab» 
Kähoenden werfdriedenen Grade ihres Worthes und ihrer 
Brauchbarkeitz in feinen vermiſchten Schriften, ı Theil. 
Keniiı ızas. Non 

B, de Koureiro von der Baumwolle, ihrer Cultur 
ud Beraybetimg. Inden Mempiren ter ötonomifhen 
QArädemte in Liſſabon. Tom,l. ı759. 4) 
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von Kobe (Hoch. Phil. Benj.) Anmerkungen über 
den / Catiunbau, zum Nutzen der daniſchen weſtindiſchen 
Eelonen auf allerhoͤchſten Befehl geſchrieben, ı Theil. 
Altena 1791. 8. ater Theil 1793. 156 S. 8. 10 gr. 
Neue A. D. B. VI. 196. 

Werfuch über die unterſcheidenden und eigenthuͤmlichen 
Beldaffenheiten der Baumwolle verfciedener Welttheile 
in Nücfihe auf die davon abbangenden verfchiedenen 
Grade ihres Werthes und ihrer Brauchbarkeit, in D. I6 
jonvals chem. phyſ. Abb. ı Th. 1785. 

Den dem Bau der Daumwelle; in der allgem, Land: 
und Haushaltungswifienfhaft, ster band, Leipz. 1768. 
ben Helle, ©. 133. 

Ben der Baumwolle, Baumwellenpflanzen und cini- 
gen daraus entftchenden Dianufakturen; Schedels deut: 
ſcher Kaufmann, ı Bändchen, Gotia 1789, 

Von Erzenaung der Daumwelle, Juſti dlonrmiſche 
Schiften. aTh. ©. 196. 

Baummolle aus Werg. 
fiehe Wergwolle 
Baummolle, deutſche. 
fiche Syriſche Seidenpflanze. 
Baumwollengarn. V, 175. 

Preiße des Baumwollengarns in der Baummoltenfpin: 
nerey, wie auch des Spinnlohns. Hilds Handelszeitung 
1788. S. 70. 

Baumwollenmanuſaktur. I, 161. 

Bergius neues Policey- und Kameralmajin, ı Band, 


©. 225. 
Roͤſſigs Lehrbuch der Technologie. S. 135. 
Jacobsfon Schauplat der Zeugmanufakturen, I 38. 
Vleber die Baummwollenmanufakturen im Bayteuthiſchen 
Voigtlande. ZJonrnal für Franten ı791, V. Heft, 


Mo. ı. 

Ueber die Baumtvollenmanufasturen in England, Hilde 
Handelszeitung 179%. ©. 25. 

Baummwollenfammt. 
iche Mancheſter. ' 
’ Baummollenfpinneren. 
fiehe Spinnen der Baumwolle. 
Bauſch und Bogen. I, 182. 

Weber (A D.) über den Averfionshandel ober den 

fogenannten Kauf in Bauſch und Bogen. Hamburg und 


Kiel 1787, 8. 
Bauriffe. I, 162, 
Steingruber ( oh. Dav.) architektoniſche irregulaite 
und regulaire Grund; und Aufriffe nad) dem lateinifchen 
Alphabet, Miürnberg 1773. Bol 


Doch Luc.) deutliche Anmweifung jur Werfertigung © 


der Bauriffe. Augsburg 1778, A. D. D. XNXVIN, 
273 und 445. ate Auflage 1788. 1, c. EXXXH, 154, 


Bauzierathen. I, 162. V, 17%. 


Bauzierden. Huths Magazin der Bautunſt, ı B. 


ı Th. 1789. ©, 120, 


Beete 


Krubſacius (Fried. Aug.) Gedanken won dem Ur: 
forunge, Wachsthum und dem Verſalle der Verzierungen 
in den ſchoͤnen Künften, d. i. in der Baukunst u. |. w. und 
mit einem Anbange von Herculaniſchen Verzierungen be: 
gleitet. Peipgig 1759. 8. 1762, » s 

Mieyers ( Dan.) archıtectura, oder Verzeichniß aller: 
band Einfaſſungen an Thuren, Benftern und Deden, 
Fol. Frantfurt 695. 26 Bogen K. ıogar. 

Sturms CLeonh. Chr.) Abhandlung von den Benjier- 
den der Architectur durch Malerey und Dildbaueren, Fol, 
Auglpurg 761, steh. Bogen und steh. Bogen Kupfer. 
2 gar, 

Subl (2.) gewöhnliche Verzierungen der Denkmäler 
in unfern Kirchen, Lubed 17 33. 4. 

Doch (Lue.) etwas ven Dauzierrachen nad mobder: 
nen und antiten Geſchmack, mit Kupfern, Augsburg 
1783. 6 gr. 

Has iſt die Urſache, warum wenigſtens in vielen Their 
fen von Deutichland Zierrathen an öffentlichen Gebauden, 
Brücen, Gelandern, Monumenten, Meitenläuten, Baus 
men und Banten in Alleen u. dergl. aus leeren Murbwil 
lem öfterer als in Italien und andern Ländern verderben 
werden? Jourual von und für Deutſchland 1791. X, 
Stuck ©.8:5. 

Was ift die Urſache . „. . eine im Jahr 1791, von der 
k. ©. der W. in Göttingen gekrönte Preipfhrift: von 
oh. Jac. Cella. Gießen, Heyer 1793. 8. 7? Seiten, 
6 gr. Neue A.D.D. Xl. 364. 

Was ift die Urſache .... 
Wirte. Leipzig, Reineke, 3. 848. 6 or. 
DB. VI ssı, 

Heroftrat, oder tiber den Muthwillen in Deutfhland, 
öffentliche Anlagen zu verderben, und patrietifde. Bor 
fhläge zur Ausrottung deſſeiden. Potsdam, Korwath 
1792. 8. 84 ©eiten, Sar. 1. ce. 

Ueber die Mittel gegen die Verlegung Öffentlicher An: 
fagen und Zierrathen. Berlin, Voß 1792, 8. 79 & 


6 gr. l.c, 
Beckenmeſſer. V, 180. 
Stegmanns Beſchreibung eines Bedenmeſſere ©, 
die Beſchreibung einer tleinen Lufipumpe. Caflel 177°. 
Beckenſchlaͤger. I, 163. 
Geſchichte ber Erfindungen, ı Band. Zürid 1786 
A.IX. , 4 
Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 318. 
Berrwein. I, 165. 
Bon dem Beerwein, &, Leipjiger Samml. Tom.1?: 


40. 
Köffigs Technologie, 256, 
Beete. -I, 165. 


Gedanten von breiten und ſchmalen Feldbeeten mir 
won vom En und feichten Pflugen. Dckomom.. Nacht. 

om,4. ©, 369 — 699, 
Beſtuch⸗ 


Bon Samuel Simen 
Neut A. D. 


Befrucht 


Befruchtung. V, 181. 

Berwalds (Joh. Gottf.) Abh. vom Geſchlechte der 
Pflanzen und der Befruchtung. 8, Hamburg, Herold 
778. 2 gr. 

Begießen. 1; 165, 

Abhandlung von der Güte des Waffers zur Wartung 


der Pflanzen; ſtehet im ıften Theil der gefellfchaftlihen S. 4 


Erzählungen. Kamburg 1735, gr. 8. S. 29 — 32. 

Des eaux nuifibles ä la v&ge£tation, ftehet im Journ, 
oecanom, vom März 1762. ©. 135 f. 

Bon demjenigen, was beym Begießen, fenderlich der 
Gewaͤchſe in Töpfen, zu beobachten ift, handelt Linnaͤus 
in feiner Horticeltura academica, welche Dijfertation 
3 * B. feine Amoenitatum, ©. 225 fgg. befind: 
i - 

Rammele (G.) von, dem Begießen und den Vor: 
. darbey; Schrebers neue Sammi. 3 Th. ©. 


eff zum Begießen der Bäume und Pflanzen, und 


zur Zubereitung der Saat, Phyf. üken. Patriot. 2 Theil, 
©. 240. 
Beindrechsier. I, 167. V, 183. 


Garzonii Schauplat. Frankfurt 1619, S. 561. 
Weigels Hauptſtande, S. 4585. 


Beitzen bes Holzes. I, 169. 

Beckmanns Verſuche Holz zu färben fuͤr mufivifche Hr: 
beiter; in Comment. Nov. Soc. Rep. Goett, Vol, 7. p. 
67. Goͤtting. ‚gel. Anz. 1776. p. 307. 

Verſuche, Hölzer zu fournirten "Arbeiten zu färben. 
Hilds Handelsz. 1787. ©. 251. 

Richtige und vollftändiae Beſchreibung der Holzfaͤrbe⸗ 
tenen oder Beitzen von verſchiedenen Sorten ıc. denen 
Tiſchlern zum nuͤtzlichen Gebrauch ausgearbeitet, 8. 1787. 
26 S. Hilds Handelszeitung 1788. S. 135, 


Benzoeblumen. Benzoeſalz. V, 186. 
Bereitung der Benzoeblumen. Ahmanach fuͤr Schei. 
detünftier 1780. S. 65. 1782. ©, 157. 
Green von Bereitung der Benzoeblumen. Crells 
chym. Entdeckungen, 8 Theil S. rı 1. 


Hermbſtaͤdts Unterfüchung =. Benzoeſalzes. Crells 


chem. Annalen. B. 10 St. 
Lichtenſteins Beytrag zur Geſchichte des Benzoeſal⸗ 
es * chym. Entdeckungen, 4 Theil &.9 
ele über das Benzoeſalz. Schwed. 34 37B. 
©. * Crells neueſte Entd. zter Theil ©. 98. 
Bequemlichkeit des Gebaͤudes. V, 186. 
Beytrag zur Civilbankunſt, betreffend die vornehmſten 
Stucke der Bequemlichkeit in einem Wohngebäude, wo⸗ 
bey einige Gedanken von der fogenannten Wadels oder 
—* —* Holzfaͤllen entwerfen, 4 a Bogen, und 
3 gg 


’ 
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Berappen. I, 173. 
Neue Art, alte Holzgebäude zu berappen, von Rein⸗ 
- Ruͤckerſchild. In Huths Magazin der Baukunſt. 
D. ı Th. No.ı6. 1792. 
Bereiter. I, 173. ©. 0. Neitfunft. - 
re allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 


Weigele Hauptftände, ©. ı72. 
Dergacademie. V, 188. 
Nachricht von der Verſaſſung und Einrichtung bet 
Dergatademie in Freyberg. In Köhlers bergmaͤnniſchem 
Kalender 1751. 
Dergbeamte, I, 174. 

Abbildung und Beſchreibung derer ſaͤmmtl. Schmelz⸗ 
hütten « und Deraswerfsbeamte und Bediente nach ihren 
gewöhnlichen Rang und — in behoͤrigem Bergha⸗ 
bite. Nürnberg, 4. ı721. e. 

Berckelmann ( Diet.) Dit. "de Iudieiis metallicis. 
Bon Dergamtern und Berggerichten. Helmſtaͤdt 
1705. 4. 

Ediet wegen Beftrafung der ungetrenen Bergbediente, 
a Calenberg. Verordnung. 1686, 11 März, 

„143. 

Bergbelehnung. V, 190, 

Von der Natur und Einrichtung einer Bergbelehnung. 
In Canerins kleinen technolegifchen Werfen, ı ®. No. ı. 
Auch befonders. Gießen, Krieger 1788. A. D. Bibl, 
LXXXIN, ıst, 


Dergblau, I, 174. V, 190. 


Bereitungsart des Vergblaues in Tyrol. Hilds Han⸗ 
delszeltung 1785. ©.33. 
DBergbobrer. I, 175. V, ıyr, 


Altſtroͤmer (P.) Beſchreibung eines Dergbohrers für 
den — Schwediſche Abhandl. der Akad, 19 B. 


©. ı 
. Dei Beh (A. 3.) Beſchreibung des Bergbohrers, 
auch Erd: und Brunnenbohrere, Wien 1770. 8 A. 
D. B. XV. 279. 1776. 6gr. 

Kurze Beſchreibung des Bergbohrers. In Koͤhlers 
bergamannikhem Kalender 1791, Mo. 8. 

Kebmanns (ob. Chr.) vellsermmene Beſe hreibung 
eines Bergbohrers, wie felcher, nebft feinen dazu gehüris 
gen Stüden, gefertigt und damit operirt werden folle, 
welcher noch eine fehr große Verbeſſerung der — 
beygefuͤget iſt. Leipzig 1750, m. K. 


Bergegeld. I, 175. 
Böhmer (1. S. F.) de Servaritio quod, vulgo Berger 
lohn vocant, Halae 1743, 
Bergfreyheit. V, 193. 


Bon den Freyheiten der Bergleute. Glaſers Beytrag 
zut Bergpolicey, S. 45. 


Berg 


\ 
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Berggrün. V, 193. s 
Serritunseoit des Berggruns in Tyrel, Hilds Han- 
delsieirung 1785. ©. 33. j 
Berghabit. T, 176. 
Abbildung sc. ſiehe Bergbeamte. 
Bergknappe. 1, 177. 
Weizels Hauytllande, © 279. 
Bergfort, gegrabener. V, 193. 
Lehmann examen d'une mine d’argent lamelienfe, 
ou d'une elpece de Liege mineral, qu’on trouve quoi- 
qu’ en tres petite quantite dans des mines de Doro- 
thea et Carolima fur le haut Harz. Im XIV. Theil der 
Minroires de l’acad, de Berlin 17,8. 
Monners Akh, vom Bergiort. Mineral, Beluſtig. 
3 Theil. Leipzig 1769. or. 6. 
Bergmann. 1, 178. 
Garzonii Schaublatz. Feantfurt 1619, S. 437. 
Prevenbuber I. A.) Verſuch einer Abhandlung 
zur Slangung inineralogiſcher Kenntniſſe für Junge Dergs 
manner auf Eifen. Graz 1788. 3. 
Bergmann von der Jeder. 1, 178. 


Stepbani allzeit fertiges Bergmann ver der Feder. 
Dresden 1730. 8. Pr 
Bergmanufaftur, I, 179% 


Asyandlung fiber die Produfte des Minerafreichs in 
den Eonial, Preuß Staaten, und über die Mittel, diefen 
Zweig des Staatspanchalts immer mehr empor zu brins 
gen. Berlin, gt. 8. 17386. Hilds Handelszeitung 
1787. 133. 

Dertov Beykenſkoeld ser die Schickſale und Verän: 
derung der Dergwerfshandthierung. Neues ſchwediſches 
Mannzin, ı Theil, Murnberg 1783. No. 5. 

Grüundliche Nachrichten ven dem Bauweſen in Franken, 
mit Ueberſchlaͤgen und Riſſen, desgleichen einet richtigen 
Tarordnung aller Handwerksleute bis auf den Tagloͤh⸗ 
ner, wie auch einer ausführlichen Nachricht von denen 
in Hedfürftl. Bayreuthiſchen Landen befindlichen Ham⸗ 
merwerten, Vitriol» Alaun » und Laborirhütten, wie das 
Eifen , Stahl, Schwarze und weiße Blehwaaren , Bi: 
triol und Alan im bifligften Preige von er Hand zu 
haben find. Mie Kupf. Schwabach, Mezler 1775. 
72.4. AD. B. XXVIII. sıo. 

Don den Berghandlungen auf dem Harze. Hilds Han 
delszeitung 1794. 4 Öt. 

Bon dem Nitzen der Landesprodufte aus den Berg 
werten. In den Göttinger Policep » Amts » Nachrichten, 
1755. 8.77. Leipziger Sammıl, ı Th. 408. j 

Preige der Bergwerksprodukte in Wien. Hilds Han: 
delszeitung 1785. 239. 

VBergmaterialien. 1, 179. 

Preificonrante der Bergmarerialien im Etzgebuͤrge. 
In Koͤhlers bergmanniſchem Journal, 2 B. S. 559. 


Bergw 


Bergordnung. ‚I, 179. 

Eislebiſche und Manefeldifche Bergordnung; f. Kies 
linge geachndete Nachricht. Siehe auch Bergbau im 
Mansfeldifchen. 

Geſchichte der Chnrfächfifchen Bergrechte und Berg: 
erdnungen. Bergmannijde Mebenftunden, ı Theil, 
1748. 

Hetzogl. Braunfchw. Bergordnung de Anno 1593; 
in dem Brannſchw. Cal. Cap 6. p. 30. 

Nachricht von verfchiedenen fremden und außerhalb 
Sachſen publicirten Bergordnungen. Bergmaͤnniſche Ne 
benftunden, 3 B. 

* * * 
— neues Policey : und Kamerafmagasin, B. 

. 229. 

Grundfäge der Beropolicerwiſſenſchaft, von Fried. Aug. 
Eartheufer. Gießen, Krüger 1776. 8. 340 S. Al 
D. B XXXVI. 198. 

Glaͤſers (Fr. Gotth.) Verträge zur Naturgeſchichte 
und Bergpolicey. 4 Abh. Leipzig 1780. 4. D. 
B. XLV. 132. 

Bergrath. 1,179. 

Fifcheri (loh. And.) Coufiliarius metallicus Ave 
Wergrath. Franc, ad M. 1705, in8. 

DBergregal. I, 180. 

Hifenbardts ( Joh.) kurze Verſtellung des Bergre— 
gals. KHelmftädt 1681. 4. . 

— de Regali jure Metallifodinaram et partibus 
metallicis, 

“Korn (D. Cafp. Heinr.) von denen landesherrlihen 
Regalien bey Bergwerten. Iſt feinem Trattate vom Ge⸗ 
genduche angehängt. 


Bergrefolutiones., V. 196. 


Saͤchſiſche Bergreſolutiones. Leipzig 1709. Fol. 6gr- 
Sebaſt. Spann Sechchundert Dergurtheie. Wol⸗ 
fenbüctel 1673. in Fol. Zuerſt 636. 


Bergtheer, Asphalt, V, 196. 


Briefe über den Asphalt, von D. Hirfchel; in Höpfnets 
Maaazin der Naturgefcichte Heivetiens, 2 D. 

Bon den Asphaltquellen in der Grafihaft Schaum 
burg bey Nodenderg. Schriften der Berlinifhen Geſel⸗ 
ſchaft, 3D. ©. 407. 

De Minera Afphalti in comitaru Neoremenfi reper 
ta. Mem, de Treroux ı 40, p.2247. et Journ. bi 
du commerce , premier Cayer 1744. P. 14 53 

Erini d’Heyrinys Difl. far !.ıfphalte, ou ancienne- 
ment naturel decouvert au Val, Travers dans da Com- 
t& de Neufchatel, avec la maniere de l’employer Ei“ 
ä Paris, Lottin 1721. 12. pag.40. 


Bergwagage. 
ſiehe Inſtrument. — 


Daz: 


Bergt 
Bergtheife. I, ı80. 


Braunſchw. Verordnung in Kurefahen, d.d 634. 


u VDetbt. S. DBraunfhw. Lamb. Did. Cap. 6, 
‚141, 

Fernere Berord. d.d 690, 8. Nov. he. 144. 147. 

Patent wegen des Kugentauf, 109. den aı RL. c. 
143. 

Editt wegen ber Kurhandlungsagenten, ben 21 Mart, 
704. Le. 1566, 

Patent wegen der caducirenden Kupe, dd. 1710. 31 
OA. 1.c. 164. 

— wegen der Ab» und Zuſchteibung der Kure, dd. 
1711, 31 Od. I.c. 165, 

— wegen Beſtellung eines Rugverlegers, dd. ı713, 
den ı Mw lc © ı6%. 

Braunſchw. Edit weoen der Beratheileziehung in dem 
Concurs, Hypothecnung und Goufiscatiun d. d. 1716. 
28 Dec. Calenb. Berord. ©. 17:2. 

“oen (1), Eafp. Deine.) vom ftillihweigenden Unter 
plande an Bergtheilen. Iſt feinem Traftate vom Gegen— 
buche angehangt. 

Bergwerk: Anzeigungen. I, 381. 

Entwurf, was ein Fürft bey Unterſuchung einer Erzge: 
buͤrgiſchen Gegend wahrzunehmen, bey anzuſtellenden 
Deraban zu bedenten, und in Anſehung des zu boffen.en 
Nußen ſich gewiß zu verfprehen hat. Leipziger Samml. 
ı Tom, 482. 

Ein wohl geordnet und nuͤtzlich Büchlein, wie man 
Bergw. fuhen und finden fell, von allerley Merall mit 

‚feinen Fiquren, nady Gelegenheit des Gebuͤrges artlich 
angezeigt, Wormbs 1518. 8. cf. 
Bergwerke bauen. I, ı8r. 

Briegs (Carl Guft. ) wohl meynender Unterricht, wie 
man mit Nutzen Bergwerle in einem Lande, wo felbige 
nod nicht im Gange find, anlegen, und vom Anfange 
7* in guten Stand ſetzen ſoll, 4. Hamb. 1748. 2gr. 

Lohneiß (G. €. Bericht vom Bergwerk, wie man 
diefelbe bauen und in guten Wohlſtand bringen fol, 
fammt allen dazu gehörigen Arbeiten. Obne Jahrzahl. 
Eine andere Ausgabe, Zellerfeld 1617. Fol. mit Holz 
f&nitten. 

Nuben (von dem) der Bergwerke, und daß man fols 
che bauen folle, ob fie gleich keine Ausbeute geben; in 
den Seled. phyf. oec. Tom I. p. sı. 

Nußen (der) und die Nutzung des Bergwerks. Frank: 
furt und Leipzig 1766. 

Der Nutzen und die Nubungen des Bergwerks, wie 
ſolche nach denen politiſch stonomifchen Grundfagen eines 
Landesfürfti. Sammer : Collegii koͤunen betrachtet und 
verbeffert werden. Leipziger Sammi. 1742. 409, 

Roͤßlers (Balch.) Speculum merallurgise politifh- 
mum , oder bellpolirter Bergbaufpiegel, darinnen zu bes 
finden, * man — — ausfhürfen, mit 

ven ıc. mit Kupf. geziert durch Siohann Chrp. 
Goldbergen. Dresden , ee — 
Technol. Aitteratur 30 Jacoboſ. Woͤrterb. 
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Ueberficht der Bergwerkeverfaſſung iu Ehurfachfen; in 
dem beigmanniſchen Kalender 1750, 
Bergwerk rege machen. }, gr. 

Birch veyers (©. C.) Hoffnung befjerer Zeiten durch 
das edle Bergwert Wittenberg 4687. 4. 

Sergwerfsmatkdinen. 

Ealvöe« ( H.) hiſtoriſche chronekogiſche Nachricht und 
Beſchreibeng „es Maſchinenweſens, und der Hulfemittel 
bey dem Bergbau auf dem Dberharze, 2 Theile, Folio, 
Braunſchweig 1765. 5 ihlr. 

Euncein’s Bergmaſchinenkunſt. Frantfurt am Mayn 
1777. 3Th. 8. 

von Leibniz, mißlungener Verſuch an den Bergwerks 
maſchinen des Darzes. Vom Deren von Trebra; in der 
Deribaucunft B. ©. 305. 

Jac. Leupolss Entwurf ven Verbefferung des Ma— 
fhinenmefens auf den Bergwerken. Leipzig 1725. 

Pocar Beſchteibung der beym Bergbau zu Schemnig 
erricbreten Mafchinen, Wien ı771. %& A. D. Bihl. 
XVII. 373. 

Bon Bergwerksmaſchinen, und beſonders von den 
beym Berabau gebräuchlichen Noskunften x. Bergmän: 
niſche Nebenftunden 1753, 2 B. a 

Berumwerfs dyulen, 

Stour einige Betrachtungen uber die Anlesung der 
Bergwerksſchulen. Schriften der Berliner Geſellſchaft. 
8B. ©, 39 

Bergwerksteich. I, 181. 

Bon Anlegung der Teiche zu den Aufſchlagewaſſern, 
und von. den Kunftaräben, In Langsdorfs Abhandl. zur 
Salzwertsk. 5. a, 

Bergzehend. I, igt. 

Rechtliches Reſponſum, den Bergzehend von dem Berg: 
werte zu Bottendorf betreffend. Schrebers Samml. 
9 B. ©. :65, 

Schs alte Urkunden mit einigen Anmerkungen, ben 
Brrgzehenden und das Erbbereiten betreffend, Otia me. 
tallia, 1St. 1748, ©.284—510, 

Berlinerblau. I, ı82». V, 200, 


Berlinerblau (das) ehe es fich zur Erde fegt, und in: 
dem es fich miederfchläat, auf Zeuge niederſchlagen zu 
—— und fle fo zu ſfaͤrden. Hilds Handelszeitung 1786. 

% 20, 

Betrachtungen über das Berlinerblan. In den Got 
tinger Policey » Amts: Nachrichten 1755, p. 17. Leipzig. 
Samml. Tom. 12. S. 25%. 

Beweis, dad bey Verfertiaung des Berlinerblaues die 
Pottafche eben die Dienſte thue, als das feuerbeftändige 
.. aus dem Salpeter. Im Hamb. Magaz. ı6 2, 

317, 

“Gebrauch (vom) der Pottaſche, ben Verfertionm 
Berlinerblau. Hamb. Mag. 16 Thrit, ©. 317. — 

Obfervations fur la Preparations du bleu de Pruſſe 
ou Ei par Geoſſtoy, in den Mem, de l'acad, royale 

3725, 
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1725. P. 153. und 220; wie auch von Geoflroy le Ca- 
det, ebenda; 1743. S. 33, 

Aandriani (Marf.) dem. Abh. über das Berliner 
blan. Aus dem Jtalieniſchen. Leipzig, Boͤhme 1784. 
6 gr. A.D.B. LXXIX. 133. 

Larſen (L.) von einer Art, Berlinerblau zu verfertis 
gen; im Kopenh. Mag. 1B. 6 Theil p.85. 

Nachricht von dem vor kurzen erfundenen Berlinerblau. 
Rn der Berliner Atademie, überfegt von Mumler. 
1B. 95. 

Preußiſchen Blau (vom) und der Blutlauge. Erlan⸗ 
den 1778. 8. A.D. B. XXXVIII. 499. 

Scheele (C.W.) Verſuch, die faͤrbende Materie i 

Berlinerblau betreffend. Neue Abh. der Schwed. Akad, 


3 . . 25 * 

Stopoli Wahrnehmungen von dem Werlinerblau und 
andern Laden, überlegt von J. 9. Kruniz. VII. Band 
des neuen Hamb. Mag. ©. 420, 

Rom Gebrauch der Portafche bey Berfertigung des 
Berlinerblaues. Hamburger Magazin, aöter Theil, 


S. 317. 
Webers nuͤtzliche Wahrheiten für Fabrifanten. Wien 
1787. ©&.2135 praftifcher Theil ©. 26. 


Weſtrumbs chemifche Verſuche über das Verhaͤltniß 


des Metalles zum faͤtbenden Weſen, in dem fo genannten 
Berlinerblau. Crells Beyer. zu dem chem. Annal, ı B. 
1786. 1St. 4. — 
Berlinerblau, natuͤrliches. V, 200. 
Beobachtungen über das fo genannte natuͤrliche Berlis 
nerblau, Leipzig 1780. . A. D. B. XLVIII. 470. 
Born (von) von der blauen Eiſenerde, aus Pallas 
Reiſen; f. Abhandl. einer Privargefellichaft in Böhmen, 
1B. ©.287; ö 
Douglas ven natlırlihen Berlinerblau, aus einem 
Schottlaͤndiſchen Sumpfe, Philoſ. Transact. V.LVII, 
N.27. p. 181, Neues Hamburg. Magazin, 65 Stuͤck 
S. 469. Franz. Kozier obſ. Tom. 2. Part. 2. p. ı29, 
Johann Heinrich Hagen chemifch ; mineralogiſche Uns 
terfuchung einer merkwuͤrdigen blauen Farbenerde, aus 
den Preußifchen Torfbrüchen, Königsberg 1772. in 4 
ADB. 238, 283. 
L.ebmann vom natürlichen Berlinerblau in Rußland, 


Abbandl. der freyen Ökonom, Gefellfch. in Petersburg, 8 H 


2 T 554 
Soringofeld de Terra quadam coerulea ptope Ec- 
cardsbergam in Thuringia reperta. In adtis Ac, 
Cael, N, C, Vol. X, obf.23, p.76. 
Bernftein, 1, 183. V, 202. 
Ashandlüng von dem Bernitein in Preußen, vom J. 
24545 ftehet im St. des 2 8, derfelben, ©. 497— 


519, 

Abhandl. von dem Bernſteinhandel in Preußen vor 
Ankunft der Kreugherren; ſtehet im zten Stuͤck des aten 
> der Preußifchen Sammlung 0, Danzig 2748. in 8. 
&. 133 — 173» R 


5 


. 1647. 8. 


Bernft 


Ulyffes Aldrouandus mufeum metall. 

Aerifaber fuccinda fuceini hiſtoria. Königsberg 
1551. 4. 1552. 25792. 8, oder kurzer Bericht, daß 
der Agtſtein kein Baumbarz, fondern eine Art Berge 
wachs ey. 

Bartholini ( Th.) in Ad, Hafn. Kopenhag, ı671, 

Baumeri Diff. de Suceino. Magdeb. 1749. . 

Bocks Verſuch einer kungen Maturgefchichte des Preu⸗ 
Bifhen Bernſteins 1767. AD. D. And. I—Xl. 


683. . 
Boetii de — hiſt, gemmar. et lapidum. £eiten 
Lib. a. 
de Bonac af. reg. acad, Paris, von 1705. 
Borrichius ( Olaus) diff. Kopenh. 1715. 
Bourdesin far le Succin, in den M&in, de l'acade- 
mie à Paris, von 3742. 


—— Obf, de Suecini gleba, in den Philof, Tramaſt. 
24 Band. 
Cafal hiftoria fareini Afturici, oder chemiſche Vetſu⸗ 
che über den Bernſtein in Aſturien. In der medicini⸗ 
ſchen Natuthiſtorie von Aſturien. Madrit 1762. 
Chemiſche Produkte aus dem Bernſtein. Hilde Hans 
delszeitung 1787. 409. 


9 
oncti exerc. phyf, de Succino, Königsberg 1660. 


+ 


4 - 

Crüger de fuceino, Königsberg 1636. 4. 

Denys difl. fur l’Ambre, ı672. 

Eurelius (Gunno) de eleätro, 1687. 4. 

Sifcbers (Eafp.) vermuthlidhe Entftehung des Bern 
ſteins. 32ftes Stück der Göttinger Unterh. 1769: 

Franckenau (Franc. de) fatyr, med, de Succnd, 
Heidelberg 1673, 

Friccius de Suecino, 

Gesneri prael, de ele&ire vererum, in Comment, 
Goetting. 1753. Tom, 3. 5 

Goebel de Suceino. Kinigsberg 1558. in 9. und 
1582, in 4. Ins Deutfcye überfeßt 1616, in 4 als g 
EleStrorheologie. 

Gralath in ven Schriften der naturſorſchenden Geſch 
hat in Danzig. 2 Bände, 

allens natürliche Hiftorie des preugifchen Bernſttins 
in feiner fortgefeßten Magie, ı®, S.8. _. 
artmann Succini Pruffici phyfica er civilis hiflor. 
rankf. 1677 in 8. Ein Auszug davon heißt: Suscinfa 
fuccini Profici hift. Berlin 1699. F 
Bartmann, (Melchior Philipp) der Sohn; de Sut- 
eino, Leiden 1710, 

Helwings Anmerkungen von der Materie und G 
burtslage des Bernfteinss in den Breslauer © 
1718, 

Henckel Beine mineraloglſche Schriften. 

Herrmanns Gedicht: de lacerta et rano ſoctino 
Prufl. inſitis. Cracov, 1593, 4 


Jacobi über die Auflöfung des Bernſteins. Erde 
ch. Archiv. 6B. 1787. 
Kirche 


Bernf 


Archer muindas fobterr. und in arte magnet. 

Bofpor Relation vom weichen Bernflein. Sm zwey⸗ 
ten Dande des erläuterten Preußen. 

Kulmus de Succino Danzig 1728. 4. 

Äundmann promtuarium 'erum natur. et artific. 
tie and) deſſelben Seltenheiten ber Natur und Kunft. 
Breslau 1733. 

: Libavu fing, 1601, L.5. de Succino. 
— de duce. er terr. mineral, Prufliae, Danzig 
2633. 

Major de Suceini generat. in Th, 

Martini und Zamelii Briefwechſel vom Elbingifchen 
Bernftein, 1676, 

Monti von gegrabenen Salzen, Bernfteins von Krü⸗ 
niz in otonomijch phyfical. Abhandl. ı9 Band mit Anmerk, 

hetzt. 

Neumann lediones chym. de Succino, Berlin 173 1. 


4. 
Paſchke moraliſche Gedanken bey Eröffnung eines 
BernfteinsrKabinets. Königsberg 1742 und 1744. 
Pauli de fuccini natura, Danzig 1714. 
— de origine er eaufis fuceini Pruſſ. Witten 
555. 
Pomari töftl, Agtftein oder Bernftein, und deffen Ur⸗ 
fprung, Matur und Farbenart. Magdeburg 1587. 


12, 

‚Rappoit de otigine Succini, in littore Sambienfi, 
Königsberg 1737. in 4. 

ki hiftoria nat. curiof. Polen, 1721. 4. 

von Sanden de Suceino, Königsberg 1714. von 
der elektrifchen Kraft, 

Scheiguigius de Succino. Thoren 1671. 4. 

Schulz de Suecino marchico, Thorn 1712. 4. 

Sendel de Succino indico it. eleätrologia, miffus 
1725— 1728. item. biftoria face, des Dreßdner Ka 
binets 1742. mit ı3 Kupfern, 

Stockar de Neuborn de Succino, vom Bernftein bey 
Schaſhauſen in der Schweiz 1761. 8. 

Ebenderfelbe: de Suceino foili Wisholzenf. Lug- 
uni Batav. 1760. 4. 

Thilo diſſ. phyf. hift. de fuccino Boruff, Leipig 


Thilo (Gotif.) exerc. de Suceino, Wittenb, 1660. 
Unterfuhung, ob der Bernftein ein Meerproduft oder 
we ſey; von Juſti gefammelte hymifche Schriften, 
A „221, 
Vermutheter Urſprung des Bernſteins. Goͤttin 
. Unterhaltungen 1769. — * 
end ıhema phil. de Succino, ı671, 
Wernich (€. 5. W.) Meynungen, wie der Bernftein 
u — = 1754. Berl. wöchenel. Rel. 
a igand vera hiftoria de fuccine Borufl. lenze 
90, 


wait Über des Tacitus Berk: von den Deut" 


Beſchlag 


Wimmann de Succino. 
Zamelius de Succino Pruflica , 1676, 
Bernſtemdrechsler. 1, 183. V, 202, 
— neues Policey⸗ und Kameralmazazin, ı 25, 
* 291, 
Bernfteinfang. I, 183. V, 203, 
Bifchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 


©. y8. 
Berniteingrube. 

Kurze Nachricht von den in Sachfen bey Großwich, 
ohnweit Pretzſch, befindlichen Bernſteingruben; in Juftt 
neuen Wahrh. Tom. 2. p. 188, 

Dernjteinfalz, 
ſiehe Bernfteinfäure. 
Berniteinfäure. V, 203, 

Morveau über die Säure des Bernfteins, Mem, de 
acad. de Dijon 1783. 2 ©, 

Beryll, I, 184. V, 203. 

Bruͤckmanns (U. F. B.) Anmerf. über den Aqua⸗ 
marin oder Beryll und Topas. Beobachtungen der na⸗ 
turforfchenden Freunde in Berlin, 4 B. 1St. ©.6, 

Bindbeim (5. 3.) über den Sibirifhen Veryl. I. c, 


35. 
Beſchaͤler. I, 184. V, 206. 

Geſelzlich beſtimmte Beſchaffenheit eines Beſchaͤlers im 
Hollſteiniſchen. Leipziger Intell. 1781. ©, 37. 
Beſchickung, Huͤttenweſen. I, 185. 
— der Befchidung. Schrebers Samml. 2 Theil. 

. 238, 

Vom Zubereiten des Eifenfteine zum Schmelzen auf 
dem einfeitigen Harze und Sollinger Nutten, Schrebers 
Samml, = Th. 1765. ©. 235, 

Veſchlag der Pferde. I, 186. 

Beſchlag (vom) der Pferde; ein Anhang an Geibolds 
fanfigeubter Bereiter, 

Eflai theoretique et pratique fur la Ferrure, ä l’ufa- 
ge des Ecoles Ruyales Veterinaires par Bourgelat, 
12. Lyon 1776, 

Bonwingebaufen von Wallmerode, Ammweifung, 
die Pferde beifer und nußlicher, als bisher geſchehen, zu 
beichlagen; nebft den Krankheiten des Hufs und der Art, 
folchen zu heilen. Stuttg. 1779. 8. A.D.DB.ALVI, 
418, Anb.XXXVIL—LIL ıc01. 

Briefwechſel zweyer Freunde über die Zaͤumung und 
den Beſchlag der Pferde, 1778. A. D. B. XAXVI. 


278. 

Clarcks (Jac.) Anmerkungen von dem Huſſchlage ber 
Pferde, Aus dem Englifhen, 1777. ADB, Anh, 
XXV et 

Trattato dell’ imbrigliare, arteggiare e ferrare Ca- 
yalli di Fia/chi, con il Trattato di —z di Siacco, 
config. A, Padova 1628. 
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68 Befchneid 


Lafoffe, Oblervations et detouvertes faites fur Yes , 


chevaux, avec une nouvelle pratique fur la ferrure, 
av. des Agg, ent.d. & Par. 1754. 8. 

Eb. Deſſ nouvelle pratique de ferrer.les cheraux 
de felle er de carofle, atin de les rendre fermes en 
tout temps fur le pave fec, ce qu'on appelle vulgaire- 
ment plomb&, à Par. 1756. 8. 

D. über] u. d. T Neue Art ſowohl Reit- als Zugpfer⸗ 
de zu beſchlagen, damit fie im jeder Jahreszeit und bey je: 
dern Wetter, auch auf glattem Pflafter, welches man ges 
meiniglich mit Bley belegt nennet, fiher treten können; 
ift die are Abh. im deffen Anmerk» und Entdeckungen an 
Pferden, in D. ©. Schrebers neuen Entdedungen an 
Pferden. Halle 1759. 91.8. ©. 71 — 112, n. 8 Fig. 
auf ı Kupfert, 

Anmerkungen und Entdedungen an Pferden, fammt 
einer neuen Art, Pferde zu beſchlagen. Schrebers 
Samml. 4B. ©. ı. 

Le Guide du Marechal, ou Connoiflance exafte du 
Cheval, de fes maladis et de leur guerillun, avec un 
Traite de la Ferrure, par la Fofe, av. Fig. 8, Paris 
1767. 

Manual de Cayalerie, ou lon enfeigne la connoil- 
fance da Cheral, l’embouchure, la ferrure, la felle 
etc, par de /a Guerinniere, av. fig. 8. Haye ı742, 

Reriting (J. A.) Unterricht Pferde zu befchlagen. 
Söttingen 1777. A. D. B. Anh. XXV—XXXVL 
0263, 1794. 

Vebfchelwirzens holländiiher Stallmeifter. Oder 
Unterweifung, was zum Sennen, Zaumen, Gatten, 
Beſchlagen und Unterhalten der Pferde gehöret, wie auch 
zu der Reittunft; mit K. gr.8. Leipzig 1766. 
 Rumpelts (Ge. 2.) Unterricht fur Fahnenſchmiede, 
vom Beſchlag der Pferde, ſowohl bey gefunden als fehler: 
haften und tranten Fugen; mit 8. 3. Leipzig, Neid» 
manns ı785. 18 gr. 

Sind (X. B. vonY die Kunft Pferde za zäumen nnd 

t zu befchlagen. Frankfurt und Leipzig 1766. 8. A. 

‚DB, I1V. 312. ı7d8.4,c Anh. I—Xll, 894. 

Webers (Ch. Fr.) Abh. von dem Bau und Nußen 
des Hufe der Pferde, und der beften Art des Beſchlages. 
are Auflage, 8. Dreßden 1777. A.D. B. Anh. xXV 
 XXXV], 2270, 

Beſchneiden der Bäume, I, 188, 

A. 8. Anmerkung über die boſe Gewohnheit, die Baͤu⸗ 
ame im Sommer zu beiihneiden; aus dem Gentl. Magaz. 
Heumon. 1758. ©. 325, überfeht; ſtehet im Bremer 
Magaz. IV.D. ı Et. S. 231 — 237. 

Allgemeine Anweifung zu dem Beſchneiden der Bäume; 
ſtehet im 19 ©t. des Stuttg. allgem. Magaz. v, J. 768. 
S. 289 — 299. 

L’art eu la maniere partichliere er füre de railter 
les arbres fruitiers. Avec un Diftionaire des termes, 
dont fe fervent les jardiniers en parlant des arbres, 
& Amfl, 1699, 4, 19 Selten, 


Beutelt 


Nouveau trait& de la taille des arbres fruitieres, par 
Mr. Rent Dakuron. Cell, 1699. ı2, Deutſch überf, 
ud. T. Vollftandiges Gartenbuch ıc. 1743, 


Meyer (C. F.) von dem Beſchneiden der Däune, 


Hanniv, rügl, Samml. 1757. ©t.sı. 9%,_ 


Kurze Anleitung, wie die Pfirfhbäume zu ſchneiden; 


nebft einer Anwendung aufden Schnitt der Bäume übers 
haupt, von Ge. Fr. Möller, arte Auflage, Frantfurt 
an der Ober 1756. 8. 3B. (1753,) 

El. $r. Schmeerfabls Abhandlung von dem Baums 
ſchnitte; ftcher im Hatub. Magaz, X.B. ı ©t. 1752. 8. 
&.42—66, . 

Schmidt, vom Befchneiden der Zwergbaͤume; Ber 
merfungen der pfätz. don. Gefellfchaft 1774. ©. 318. 

Trait& pour la taille des arbres, ſtehet bey der In- 
ftru&tion facile pour connoitre toutes fortes d’Oranges 
et Citronniers. à Paris 1674, 12. S. 95 — 125, 

Verſuch über das Beſchneiden der Obftbäume Aus 
dem Franzoͤſiſchen. Colmar, Neutirch 1785. A. D. B. 
LXIV. 292, 

Vom Beſchnelden der Fruchtbaͤume. Leipziger Intel: 
ligenzblatt, 1769. ©. 74. 

Vom Beſchneiden der Bäume; f. Phil. Millers all: 
gem. Gärtnerlericon, ı Th. Nuͤrnb. 1769. 4. ©.374 
—-378. und bie aus Millers Lerico zufammen getragene 
vollftändige Anleitung zu der Pflanzung, Erziehung und 
Wartung der Fruchtbäume. Bonnı764. in 8, ©. 7? 
— BI, 

Bon dem Beſchneiden der Fruchebäume; ſtehet in den 
Mindenfden Beytr.; desgl, in den nuͤtzlichen Beytr. zu 
den neuen Strelis. Anz. vom ı8ten und 2sften Januar, 
1769; in Mo, 7. des Leipziger Intelligenzbl. vom Jahr 
1769, S 74— 77, und im ııten St. des Kannewe, 
Magaz. u. J. 1771, 

Tom Schnitt der Obſtbaͤume; f. Ken. di Hamel Überf, 
Abhandl. ven den Obftbäumen. Nuͤrnberg 1771. 91. 4 
©. 48 — 66, man K. T. von welcher die zu vorſtehendem 
Artitel gehörigen Figuren entlehnt find. 

Bon dem Veſchneiden oder Verſchneiden; fiche Joh 
Dicks überf. vollftändige Garteniunft, ı Th Leim 
1774. 8. ©,160 — ı63. 

Befenbinder, I, 188. 

Bon Befenbindern. Garzonü allgemeiner Schaupl 
Granffurf 1649. S. 337. 

Bere, J, 192. 

Spabn: und Gaſtbette, auf eine neu erfundene At, 
vor Nobleffe und die, fo eigene Caroſſen und Wagen führ 
ven, 4. 741, aD, 1 agt. 

Bettſedern. V, 210, 
Säcfifher und boͤhmiſcher Handel mit Bettfedern 
Hilde Handelszeitung 1787. ©, 241. 
Beuteltuh, J, 196. V, 213. 
FR iu neues Police: und Kameralmagajin, 1. 
295: 


Iebri 


- 


Bentier 


Sabri neues geographifches Magazin, 4B. 2 ©t. 

Silds Handelszeitung 1788. ©. 201. 

Joh. Dan. Krafts Vorſchlag zu einer in Sachfen an⸗ 
zulegenden Beuteltuchfabrik; ftehet im 159ſten St. der 
Leipziger Samml. 1758. 8. S. 262 — 274. 

Lkeipziger Samml. 22 Stuͤck 1745. ©.959 — 942; 
und23&t. ©. 1009 — 1022. 

Spabns (Sieg. Einf) Nachricht von dem Anfange 
einer Beuteltuhmanufattur in Sachſen. Leipj. Samml. 
1758. 159 St. 

Beutler. 
ſiehe Handſchuhmacher. 
ezoar. V, 216. 

De adulteratione er characteribus adalterationis; f. 
Cafp. Bauhini tract. de lapide bezoar, Gap. ı5 fag. 
Desgl. Kämpfers Amoenitatt. exot. Lemgorv. 1712. 
4. Fafc, relat. 9. ©. 405 fgg. 

De modo probandi lapıdem Bezoar .orientalem, f. 
Nerae ad Commerc, litter. Nor. Ann. 1736, in ber 
Vorrede, S.6. 

Bennedy Abb. vom DBezar. Abh. der Bapyerifchen 
Atad. 1779. 1 DB. 

Calp. Koelichen verum lapidis bezoartici orientalis 
examen, ftchet in Tho. Bartholini Act. med, er phil. 


Hafı, Vol.V. A, 1677 — 1679. im Append. Obf. 
150, 

-De lapide Bezoar factitio, f. lac. de Mort, Chim, 
med, phyl. 


Von der Verfaͤlſchung des Bezoars, und deren Entde— 
dung; fiebe den ıften Theil des aus dem Hollaͤndiſchen 
überf. Kaufınanns. Leipjig 1770. 8, &, 529, 

D. P. E. Wagner Anmerkungen über den minerali: 
fhen Bezoar; fteher im 28 St. der Fränf. Sammlung. 
Nürnberg 1760. 8. ©, 309 — 314. 


Biberbau. J, 199, V, 216, 


Vom Biber der Caftor. Gelehrte Beytraͤge zu den 
Braunſchw. Anz. 1763. 35 St 

Caftorologia, ä lo. Mario, audlior edita ä lo, Fran- 
0, Aug. Vind 1685. 8. Sie ſtehet auch in Mangeri 
Bib!, pharm, med, Tom.i, Gener. 1703, F. S. 439 
— 512 wieder abgedruckt; und ift auch ins Franzofifche 
überfegt u d. T. Traite du Caftor, dans lequel on ex- 
plique la nature, le proprietäs er l’ufage medice chi- 
mique etc, trad. par M. Eidous, à Paris 1746, 12. 
280 Seiten. 

Bon der Banfunft des Bibers, aus des Baron la 
Hontan defcripr. de l’Amerique feptentr, ftehet in J. 
©. Sulzers Unterred, über die Schönheit der Natur. 
Berlin 1770. 8. S. 118 — 122, 

Anmerfangen über den Biber, von Jonas Hollſten; 
ſtehet im XXX. 25. der überfegten Abhandlung der koͤnigl. 
— Atademie der Wiſſenſch. a. d. Jahr 1768. 

292 — 298. 

Yeifens Abb. vom Biber oder Caſtor; fl. imss— 37 
Et. der gel, Beyer, zu den Braunſchw. Anz. v. J.1763. 


Biberb 69 

Joh. Sam. Ballens Befchreibung des Biberss ſtehet 
in ‚deifen Naturgefhichte der Thiere. Berlin 1757. 8. 
©. 573 — 579, 

Unterfuhungen und Nachrichten vom Biber, beffen 
Natur, Lebensart und Fange, von Nic. Gisler; ftchet 
im XVII. B. der uͤberſetzten Abhandl. der Eönigl. Schwe · 
Kr Akademie der Wiffenfchaften a. d. J. 1756. ©. 
196 — 208, 

Von dem kuͤnſtlichen Bau der Biber; f. von Buͤffon 
überf. allgem. Hiftor. der Natur. I. B. 2 Theil ©. 37 fg. 
mit K. The narural hiltory of the Beaver, with a 
finely engrared figure of that animal, from Biiſſon; 
ftehet im Univ. Magazine, for june 1772. © 296 — 
298. 

Beſchreibung des Bibers; ficher im ı Th. des geogr. 
biftor. phyſieal. und moral, Mancherley. Leipzig 1773« 
8. 8.19 — 114, 

Erwas vom Biber; flchet in Köhlers Samml. neuer 
Reifebefhreibungen, ı B. ı Abth. S. 317 f. desgleichen 
im 4öften St. der Hamb. gemeinnägigen Nacht. ıc. v. J. 
1768. ©. 198, 

Abhandlung von dem Eünftlichen und denen Holzungen 
fhädlichen Biber; ftchet im N. B. des allgem. dtonom.., 
Serftmagazins. Frankfurt and Leipzig 1767, 9.8. S. 
297 — 302, ; 

Machricht vom Biber, (infonderheit denenjenigen, wel⸗ 
che ſich in der Lippe, einem Fluffe im Biſchofthum Muͤn⸗ 
fer, finden, ) ſtehet im 63ſten Stüd der Hannoͤv. Beytr. 
vom Jahr 1759; und im zten ©tücd des III. B. der. 
phofital. ötonom. Auszüge. Stuttg. 1761. 8. S. 204 
— 208, 

Nachticht. vom Biber; aus der allgemeinen- Gefchichte, 
von Amerita (Halle 1753); ſtehet im 3 Th. des Reichs 
der * und Sitten. Halle 1758. ge. 8. 70 Seiten, 
15 f, 

Nachricht von den Lanadifchen Bibern; ftehet im sten. 
Tg. der Greifsw. Dept. zam Musen u Weiymugii, 
1757. + S. 141 — 144. f 

Bon dem Biber; fiehe Allgem. Hiſtor. der Reifen zu 
Waſſer und zu Lande. B. XVII, &,67, 79—8ı, 
89, 224 — 12}. 

König. Preuß. renovirtes und gefchirftes Edict, daf- 
die Biber geſchonet, und ben 200 Rthlr. Etrafe keiner 
gefchoffen werden fol. d.d. Berlin den 24 Mart, 1725, , 

Gefchichte von dem Biber; fichet in den Venen Ans 
mertungen über alle Theile der Naturlehte, Theil i. S. 


406 fg. 

Gislers (N.) Unterfuchungen und Nachrichten vom 
Biber, deffen Natur, Lebensart und Fang. Schw, Abh. 
18 Theil ©. 196, 

Königl. Preuß. Mandat, an denen Bibern fich nicht za 
vergeeifen, d. d. 8. Dec. 1707. in Mylii Corp, Conſt. 


Magd. — Re : 
Kagas (Eins ) Beſchreibung, wie die Biber im 

Kirchſpiele Kuſamo in Kimi Lappmart gefangen werden. 

Schwed. Abd, 389, S. 222. Tab. V. PR 
i3 ine 


79 Bieberf 


Eine Abbildung eines Bibernetzes, findet man in * 
hann Tanzers Jagdgeheimniſſen. Leipzig 1734. Fol. 


S.vof. 
Bieberſchwanz. I, 200. V, 219. 


Vergleihung der Krummziegel gegen die Biberſchwaͤn⸗ 
je; ſtehet im ionſten Stud des Hannöv. Magazins vom 


7 
nn Bibliorhef. I, 200, 


Modell einer Bibliothek nach hollaͤndiſcher Art; fichet 

in Vogels moderner Baufunft. lab, ALIX. 
Biene, I, 2032. 

Beurtheilung einiger Buͤcher ˖ die von der Bienenzucht 
handen. Strelitziſche Abh. 2 Th. 

Gloffarium Melitturgicum, oder Bienenwoͤrterbuch, 
von Sohann Adolph Overbeck. Bremen, bey Forftern 
765.8 A. D. 2. I. 291, 

Albrecht (J. F. E.) Entdeckung von der innern Ein» 
richtung der Bienen, beſonders ihrer Begattung. Go: 
tha, Ettinger 1775. 8.488. A. D. B. XXIX, 579. 

Anmerkungen, das Alter der Bienen betreffend. Leipz. 

mmi. iom1. S. 1345. 

‚oesehtung der Dienen. Phyſ. ton. Samml. 2 Th. 


851, 

J. A. Boͤck Beſchreibung der Bienen, Neuſtadt an 
ber Aiſch, 1709. 8. 

Lob der Bienen, nebft Beobachtungen von ihrer lieb» 
fien Nahrung , wie auch einer kurzen Nachricht von der 
Ortenauiſchen Bienenpflege, vom Freyherrn von Boͤck⸗ 
lin, — Frantfurt, bey Riefenftein., 4 Bogen in 8, 
A. D. B. Anh. LII—LNXKVE 1342, 

Gedanken über die drey Geſchlechtsarten der Bienen, 
des Weifels, der Drohnen und der Arbeitsbienen. Bay: 
reuth. Lubecks 1789. 182@. 8, A. D. B. LXXXV, 
351, Anhang LIII—LXXXVI 1336, 

Nachricht von einer neuen Entdeckung über die Natur 
der Bienen. Leipziger Samml. 10 Th, S 5:6, . 

Matürliche und wirthſchaftliche Betrachtung der Biene. 
Leipzig 1755 8. 

KR :aumurs Geſchichte der Bienen, mit Kupf. in 4. 
Nurnbera, Felſeter 759. Ithlr. Bar. . 

A. G.Schirachs phofitalifche und moralifche Betrach⸗ 
tung über der Bienen Sprache und Geſang; ftehet in den 
Abhandl. der Oberlaufig. Sefellihaft vom 3.1766. & 
77-84 

Steinmer (3. H.) phofitaliihe Unterfuhung von 
den verichiedenen Geſchlechtsarten der Bienen, Nuͤrnb. 
»772. A.D.D. XIX. 667. And) in den Abhandt. der 
fräneifchen Geſellſch. ızz1. Auch 1780. XLV. 253. 


DE Se 

Art, wie die Bienen Wachs und Honig bereiten. Def. 
phyſ. Abd. 3 Theil ©. 218. 

Sarten,, Betrachtuncen von der Arbeit der Bienen; 

het im ·ſten Otuck der geielifchaftlichen Erzählungen 16, 
Hamburg 1753.98. S. 33 — . 


Bienenk 


A. letter from Arthur Dobbs, to Charl. Stanhope, 
dated Caitle · Dobbs, Oct.22. 1750, conceruing been, 
and their meıhod of gacherıng Wax and Honey ; ſte⸗ 
bet im Sajten B. der ihuol. Tramact. No, 496, tor, 
Nor. et Dec, 1750, ©, 536 — 549. 

T. Ueberfegung u. d. T. Von den Bienen, und ih. 
rer Art und Weile, das Wachs und das Honig zu ſam⸗ 
mein; ftehet im ıften Stud des 9 B. des Hand. Win 
gaz. 1752. 8. &.49— 65. 

Eine andere Ueberſetzung u. d. T, Von ber Art, wie 
die Bienen Wacıs und Honig zubereiten; ſtehet im 9ten 
Theil der oronom. phyſital. Abhandl. Leipzig 1756, 8, 
S.228 — 235. 

Deveſtiguug der Hornboſteliſchen vortrefflichen phyſica⸗ 
fifyen Erfahrung, daß die Bienen das Wachs ausſchwie 
tzen, in einem Sriefwechſel zwiſchen dem feel. Hrn. Haupt⸗ 
paſtor Gornbotiel in Hamburg, und dem Herrn Prebſt 
Stieglisen zu Pajewalt in Pommern ; ſtehet in den Abs 
— der Oberlaufiger Bienengeſellſchaft vom Jaht 
1767. S. 1— 20, 


* x %* 

Eyrich (Joh. Leonh.) geſammlete Erfahrungen und 
Nachrichten von der Witterung der Bienen. Nürnberg 
1774. 8. \ 

Dienenfütterung. I, 202. 

Etwas über den gegebenen Rath, die Bienen mit aus 
gefeimten Honig zu füttern, um das Wachs zu behalten. 
Neuss Hanniv. Magazin ı791. ©, 1151. 

‚ Bejortenes Zuckerwaſſer, als ein Einguß ftatt bes Ho 
nigs ins Drod ſich zu bedienen, Zur Bienenfütterung. 
ED. A.D. B. XXXV. 305. 


Mittel zur Erhaltung der Blenen. Samml. oͤtenem. 
Anmertungen. S. 32 
Bienenkönig. I, 202. 

F. B. P. Ablers Eıfahrung von einer Vienenköniain; 
feet in der Großbrit. und Churf. Brausſchw. Lüneburg. 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft. Nachrichten x. 11.8. ste 
BSamml, Zelle ızrı. 8, S. 578 — ss. 

Auf Vernunft und Erfahrung gegründete Gedanken, 
von der Zeugung und Befruchtung der Dienenkönigin. 
Nurnberg, Zeh. A.D.D. XXIV. 563. 

Hittwire naturelle de Reine des abeilles, par Mi» 
Bilafiere. a la Haye 1771. 

Des Herrn M. J. J. Blaffiere Einleitungen zu det 
entdeckten neuern natürlichen Geſchichte der Bienentönigin; 
aus dem Sranzofiichen überfegt von J. GV. Stehet im 
1,2. der gemeinnugigen Arbeiten der Oberlanfiger Bier 
nengeſellſchaſt. Berlin und Leipzig 1773. 8. SER 

Treundfchäftliche Anmerkungen uͤber des Herrh Ri 
ganz nen erfundene Wienenmutter. Nürnberg, 3 
1774. 176 Seiten in 4. A.D B. XXIV. 562, 

8 ftlicher Briefwechel einiger Dienenfreundt 
toorinnen die Zweifel und Einwendungen wider dieſe neu 
Erfahrung von der Weifeljengung geprüfet und beantinot: 
tet werden; ſtehet ebenbaf, ©. 89.146; Desglehen 4 
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ver sten Sammlung der Abhandlungen und Erfahruns 
gen der DOberlaufiger Bienengeſellſchaft, S. 26 — 39, 
und in der sten Samml. ©. 55 — ı02. 

Extraät of a letter, written by Dr. Ge. Garden, 
from Aberdeen, July ı7, 1695, concerning the Pro- 
bofcis of Bees ; ftehet im ı sten B. der Philol, Transact, 
for. 1685. N. ı75. ©, 1156 — 1158, 

Phyſitaliſche Unterfuchungen und Erfahrungen : ob die 
Königinn oder der Weiler von den Drohmen befruchter 
werden muͤſſe? vom Kern Joh. Hattorf; ſtehet in der 
Abhandl. der Oberlanfis. Bienengefellih. sten Samml. 
vom Jahr 1768 und 1769. S. 13 — 26, 

Phyſiſche Erfahrung, daß der Weifel wirklich von den 

Drobnen außer dem Bienenſtock befruchtet werde, von 
Ant. Gumel; Reber in der Oberlaufiger Bienengeſellſch. 
gemeinnügiger Arbeiten. ı Bd. Berlin und Leipzig 1773. 
9.8. © 64 - 71. 
Neue phufliche Entdeckung, da die Dienentönigin bis 
in die dritte Öeneration fruchtbar gewefen , von Johann 
Rangen ; ſtehet in der Oberlauſitz. Bienengeſellſch. ges 
meinnußigen Arbeiten. 8, ©, 59 —63. 

Auf Vernunft und Erfahrungen gegründete Gedanken 
von der Zeugung und Berruchtung der Bienentöniginn, 
von Joh, Mich. KTeidbar: ſtehet bey deflen practifchen 
vollftändigen Auszug zur beſten allgemeinen Bienenzucht 
1. Mürnberg 1774: 8. ©.2:1— 254, Er glaubt und 
fische zu erweifen, daß die Konisinn aus einem töniglichen, 
oder einem beiondern zu eines Königin praformirten, Ey 
erzeuget werde, 

Ob es eine zuverläßige Wahrheit, daß der Weifer im 
Stocke die Mutterbiene ſey? Hannöveriſche nuͤtzliche 
Samml. 1755. St. 68. 

Phyſikaliſche Unterſuchung von den verſchiedenen Ges 
ſchlechtsatten der Bienen, und insbeſondere von den praͤ⸗ 
formirten Weiſeleyern, und von dem doppelten Aſte des 
Eyerſtocks der Bienenmutter; alles zur weitern Prüfung 
ausgefeht, von oh. Fr. Steinmetz. Nürnberg 1772, 
%. 118, Stehet auch in den Abhandl. und Erfahrun: 
gen der fräntiichen Bienengefellich, a. d. 3.1771, Nuͤrn⸗ 
berg 1772. 8, S. ı-— 176, 

Rede, morinnen die phufikalifche Unterfuchung der bis: 
‚der unbekannten, aber näher entbedten Erzeugung der 

ienenmutter oder Weifels, und deren großen Nutzen in 
der Defunomie der Bienen erörtekt wird, von Ad. Gottl. 
Schirach; ſtehet in der Oberlaufig. Bienengeſellſch. Abs 
dandl, ate Sammi. vom Jahr 1767. ©. 26 — 56. 

Ebendeff. verſchie dene Sendfchreiben an den Hrn. Paft. 
Wilhelmi, die neu erfundene Weifelgeugung durch gemeine 
Arbeitsbienenwuͤrmer und deren WDeantwortungs ſtehet 
e derfelben dritten Sammlung vom Jahr 1768 und 1769, 
S 26 — 36. 

Ebendeſſ. ſortgeſetzte phyſikaliſche Entdeckung von der 
Fruchtbarieit junger Bienenmuͤtter ohne alle Begattung 
bis in die dritte Generation; ſtehet in den gemeinnüßl: 
gen Arh, der Oberlauſitz. Dienengef. 18, ©. 155.— 168, 
. . * 
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Bon Bienen und Bienenkönig oder Weiſer. Bresl. 
don. Samml. Th. ©. 662, 

lol, Marder Monarchy uf Bees, London 1713. 8, 

Deuntſch: Amazonen oder die Monarchie der Bienen; 
aus dem Engliſchen und Franzoͤſiſchen überfege. Hannes 
ver 1718 und 1722, Alphab. Sttelitziſche Anzeigen, 
ater B. p- 170. —— 

Blenenkorb. 
ſiehe Bienenſtock. 
Blenenmagazin. I, 203. 

Gleditſch (J. G.) Betrachtung des Bienenſtandes 
vw, gu 8. Riga, bey Hartknoch 1769. 18 ar. 

Letire et Me&moire de Mr, le Comte ds Gourcy, 
de Clermont en Argonne, le ı4 Mai 1763, conte- 
nant la deleription dun rucher d’une nourelle con- 
ltruction; ftehet im XV, Th, des Gentil- homme Cul- 
tivateur, trad, de l’angl, de Mr. Hall, ä' Paris 1764, 
gr. 12. S. 143 — 166,0, 1, K. T. 

Grieſinger (Joh. Jar.) vollftändiges Bienenmagas 
jin, mit Kupfen, Ulm ı769, 8 A. D. B. XV, 
293. 
Urb. Molioris obff, quaedam de apiario etalvearibus, 
eivitate latina donarae; ſtehet n, e. K. T. im], Th. der 
Actor. Acad. Eled. Mogunt. fcientiar, util, quae Er- 
fordiae et, 1757. 8, ©. 1,33 — 137. 

Beſchreibung einer vorttefflichen Bienenlage, ein Aus 
zug ans einem Handfehreiben des Herrn Generalfeldjeug« 
meiſters, Baron von Perrafch; fichet in der dritten 
Sammıl. der Abhandl. der Oberlaufig. Bienengeſellſchaft 
v. 3.1768 und 1769, &.73 — 75. 

Bienenmeiſter. 
ſiehe Bienenvater. 
Bienenſchwarm. I, 203. 

Beantwottung der Frage: wie der junge Schwarm 
von der alten Imme herunter gebracht werden könne? 
Hannoͤv. nutzl. Samml, 1758. St.57. Phyſ. oͤkonom. 
Auszüge. 2 Th. 513. 

Erfahrungen für Bienenfreunde, nebft Auszügen aug 
den beiten Schriften diefer Art, Beſonders von tünftli» 
hen Schwärmen und von Magazinitöden, 1793. in 8, 
Berlin, Kunſthandl. 

Herolds Abhandl. von dem Einfaſſen der Schwaͤrme; 
fiehet in den Abhandl. und Erfahrungen der fräntiichen 
Bienengeſellſch. a. d. J.1771. &. 200 — 234, i 

Janſa, Abhandlung ven den Schwaͤrmen der Dies 
nen. Wien, Kurgböd 1774. 9: Bo. 8 A.D.D, 
AXV, 288, 

Communication about an early Swarm of Bees, by 
Rich. Reed, in-a letter, dated March, 14, 1671. ‚at 
Lugwardine, ſtehet im VI. 8, der Philof, Transadt. for, 
A. ı671. No,70. S. 2128, 

Die mit der Natur und Kunft verfnüpfte neu ur 
dene Oberlaufisifche Blenenvermehrung, oder Junge Dies 
nenſchwaͤtme beym Anfange des Maymonats in Wohn; 


fuben zu machen, nebfi-andern nüglichen und erbaulichen 
Anmers 
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Anmerkungen von Bienen, berausgeacben von Adam ' 
Gottleb Zchirach. Budiſſin, 1761. 8. 34 Bogen. 

Edendeſſ. neuere Erfahtungen, auf eine lichte und 

nutzliche Weile Ableger zu machen; ftebet in den Abhand⸗ 
Baus der Oberlaufiger Dienengelellihaft vom I. 1766. 

'&.173— 39. 

Ebendeſſ. Erläuterung der neuen Erfindung , auf eine 
leichte und nüßliche Art Ableger zu machen; fteher in eben 
denf. vom. 1765. S. 76 — 86, 

Ebendeſſ. gefammelte Nachricht von der guten Aufnab: 
‘me des neu erfundenen Ablegermadens, und daher neu 
errichteten Pflanzichulen; ftchet in cbendent. v. 3.1768 
und 1769, S. 61 — 74 

Ebendeff. neuere Entdeungen und beauemere Hand 
griffe bey dem Ablesermachen ; ſtehet in ebendenſ. vom J. 
1770 und ı771, S. 122 — 124. 

Ebendeſſ. Anzeige und Beſchreibung eines nuͤtzlichen 
Weiſelhauschens, oder nad) niederſachſiſchem "l eımino 
technico: Klobens, und deſſen Gebrauch bey der Dienen: 
wartung; ſtehet ebendaf. &.124— 126, - 

Ebendeſſ. ausführliche Erlauterung der unfhäßbaren 
Kunft, junge Bienenſchwarme oder Ableaer zu erzielen, 

. nebjt einer natürlichen Gefchichte der Vienentenigin, oder 
Meilelerzeuaung, und deren wichtigem Einfluffe in die 
Deronomie der Bienen, nad) neuen genauen Beobacktun: 
gen und phofitalifchen Erfahrungen. . Mit einer Kupfer: 
tafel. Budiſſin 770. 8. 1248, 

Herrn M. Schlachts in Leſchwitz, Erzählungen einis 
ger beſondern NMaturbegebenheiten in Anſehung des 
Schwarmens, oder von Humgerihwärmen; ftebet in 
ber sten Samml, der Abhandl. der Oberlaufig. Bienen: 
gefellfcyaft vom J. 1768 und 1769, © 3 rf. 

Spinner (M. I. €.) ausführliche Anweiſung, vor: 
liegende Bienenſchwarme, ohne den gerinaften Nachtheil 
der Alten — abzutreiben. Leipzig, Böhme 1777. in 8. 
AD. B. XXXV. 608. 


Mittel, daß fi die Schwaͤrme in Mauden bequem 
anleien, vom Herrn Ultjesfort aus Meurs; fteher im 
1.28. der gemeinmüßigen Arbeiten der Oberlaufik. Bienen: 
geſellſch. ©. 162 — 164. 


Bienenſtock. I, 203. V, 219. 


Befchreibung eines immerwährenden Bienenſtocks, von 
drey Teilen, in welchem die Bienen vom Schwaͤrmen 
abgehalten, und zum beitändigen Arbeiten gezwungen 
werden; fteher im sten Stuͤck des II. Jahrg. der Wie: 
nerfchen otenom. Sammlungen, a. d. 5. 1768. Wien, 
gr. aà. © 323 — 531. 

oh, Ulrich von der Bruͤggen Nachricht von Verfer⸗ 
tiaung der Dienenftöcte in Eurland; ftehet in Kaͤſtners 
Samml. S. 343 — 351. 

Seh. Leonh. Eyrichs grünblicher Bentrag und Unter: 
riche zu fchhniter Verbeſſerung der Klokbeuten «Bienen: 

ht, nach den Urtheilen eines Bienenfreundes im Plaui: 

n Grunde bey Dresden näher ausgeführt; fehet in 
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den Abhandl. der Fraͤnkiſchen Bienengeſellſchaft a. d. J. 
1772 und 1773. S. 305 fag. 

Veſchreibung und Anleitung zu einem verbeſſerten Korb⸗ 
bienenſtock, fur diejenigen Bienenherren, welche die Die: 
nenjudy: in denen Strohloͤrben belieben, von Carl Luder 
wig Haſe; ſtehet im ı26 St. der Berlin, privil, Zeitung 
v.). 1771. S. 217 — 6:0, 

De.cnpuun d'une ruche tr&s- curieufe er fort utile, 
inyenee-par Mr. Zhorsieys ſtehet im Journ. ovecon. 
Avut, 767. ©. 382 

Brörigens (5. ©.) Beſchreibung einer vom Herrn 
Paltcau in Frantreich neu erfuncenen Art, hölzerne Bits 
nenſtocke zu bauen, und Erzahlung der Vorzuge derſelben 
vor den fttoheınen Kiben; oton, phyſ. Abb. 4 Ih. ©. 
37. Phyſit. don. Auszuge, 2 Th. ©. 78. 

Letire a l Editeur du Journ, vecun, fur le gouvemo · 
ment des abeilles, et les ruches de Mr Palteau, part 
Mr. L**%* Cure de Harcy; ſtehet im Journ, vecon, 
jun, 1758. ®. 255 — 255. 

Nourelle conitiuttion de ruches de bois, avec la 
fagon d’y guuverne. les abeilles, inventée par Mr, 
Faiteau, ei Phiſtoue natureile de ces infecles; le 
tout arrange et mis en ordıe. par M... av, des hg. 
en t.d, a Merz 1756. 8. + Alpbab 3 bogen 

Letire adıeflce à Mrs. jes Auteurs du journ, de 
Scay. touchant la nouvelle conitrudtion des suches 
de boıs, par Mr. Palteaw, par F, Jean Aanpin, A 
Eſtival, ce 12 Sept, 1757, ftehet im Juarn d, scavı 
Nerv, 1757, &, 105 — 107; und T.Alberfegt im 14 U. 
der Ötonem, phnfit. Abhandlung. Leipzig 1758. 8. ©. 
384 —- 388. 

Memoire fur quelques inconveniens au fojer de ia 
nouvelie cunftruction des ruches de bois inventie par 


‚Mr. Palteaw, ſtehet im Nuuvellifte oecon, er hier 


To. AXIX. pour les mois de Avr, Mai et Juin 1759 
©. 137 — 142, 

Saͤchſiſcher Dienenvater, oder des Herrn, Palteau von 
Metz, neue Bauart hölzerner Bien aſtoͤcke, nebſt Dit 
Kunſt, die Dienen zu warten, und einer Naturgeſchichte 
dieſer Inſekten. Aus dem Franzöflichen überfegt, und 
als ein prattiiches VBienenbuc für Vienenfreunde und 
Hausvater hieſiger Rande, mit nutzlichen Anmerkungen 
und vieljährigen Erfahrungen vermehrt, herausgearhen 
von Adam Gottlob Schirach, mit einer Vorrede ern 
D. wıd Prof. Schrebers, und 3 Kupferpl. Leipzig um 
Zittau 766, 8, 2Alphab. 3 Bogen. 

Prinzenſtierna (Peter Erich) Proben des Vorungs 
ber Dienentürke, vor Bienenſtoͤden. Schwediſche Ab}. 
15B. 246. 

Des Amtsrathe und Oberbienen + Infpeftors Johann 
Riems — — zweyte bekrönte Preißfhrift nber die Bits 
nen und deren Pflege in verbefferten Klogbensen, Kaſten 
und Körben. Zum Beften der evangeliſchen Schulanſialt 
zu Grotkau in Schlefien, vom Verfaſſer nes 
m. — 1786. 8. 51©, AD. Bibl. Anh. 

—|. 1399, 
: Scisade 
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Schirachs (Ad. Gottl.) ſaͤchſiſcher Blenenvatet, oder 
des Herrn Palteau zu Metz neue Bauart hoͤlzerner Vie: 
nenftode, Leipzig und Zirtan, bey Epiedermann 1766. 
A. D. B. V. 294, 

Vorſchlag, die Holzbeuten auf die leichteſte Art nicht 
nur magazinmaßig zu benuhen, fondern ſogar miasazins 
maßig abzulegen, von Seh Fi. Steinmez; ſtehet in den 
Abhandl. der Frank. Bienengeſellſch. a. d. J. 772 md 
1773. ®: 1 fag, 

A defcnption and reprefentarion of a Bee-houfe, 
nlelui for preventing ıhe Swaımng of Tees, ufed in 
Scorland wıch goud luccels whereol one, fent by a 
worchy Gentemann, dir Wıti, Tiomfon may he [ren 
in Greſnam Colledg, Stehet n. 1.8. T. im sten Dans 
de der Phuloſ. Transact jur. 1673. No.y6. ©, 607 - 
6078, 

Abhandlung von dem nußkarften innern Raum der 
Bienenſtoͤcke, von Joh. Gottleb Wilbelmi; ſtehet in 
den Abhandl. der Oberlauſitz. Bienengeſellſch. vom Jahr 
1766. S. 36 — 4y. und in eben denſelben, v. J. 1767. 
©. 635 — 76. 

Bienenvater. I; 293. 
De forgfältige Bienenhalter. Osnabruͤck 1674. 
1077. 4. . 

Bienenmeiſter, der volltemmene, von J. €. 8. Graͤz, 
Kienrich 92, 

Bromwich (Bryan Janſon) geuͤbter Bienenvater. 
Aus dem Engliſchen, von D. C. F. Michaelis. Leipzig, 
bey Hilſcher, 1785. in 8, 92 Seiten. A. D. B. LXIX, 
259. 

loh. Gedde, The Engliſh Apiary, or the compleat 
Bee-Matter, unfolding the whole art of myfferie of 
the managemeur of Bees. Lond. 1721. 8, 

Deutſch: piarium anglicum , oder der vollfommene 
Dirnenmeifter. Aus dem Englifchen überfegt. Leipzig 
1727. 8, 17:9. 1750, 1755. Leipziger gel. Zeit. 1755, 
pP. 90. Strelitziſche Abh. 2 Th. p. 170, 

Hirſch (Joh. Chriſteph) Frantifcher Bienenmeifter. 
An vach 1767. A. D. B. VI, 304. 

Maͤller (J. M. €.) der aufrichtige Oſterreichiſche 
Bienenmeiſter. Wien, Mösle 1783, A. D. B. Lvl, 
572. 

P-lteau von Mes, allgemeiner Bienenvater, von 
Schirach. Zittau 177%. 8. A.D.B. XXNXVIL 614. 

Reinbards J. ac.) correfpondirender fränkifch : bas 
bendurlachifcher Bienenvater, 1771. Anfp. 8, AD, 
B. XIX, 670, 

Schirach, der ſaͤchſiſche Bienenmeiſter. Leipz. 1784. 
A.D.D. LAN, 593. 

Unterricht für einen angehenden Bienenliebhaber. 
Samml. oͤtonem. Anmert, ©. 84. 89. 


Bienenwaͤrter. 1, 203. 
Anleitung (kurze) für das Landvolk in Abſicht auf 
bie Bienenwirthſchaft. Presburg und Leipzig 1773. 


Cechnol. Kiterarur zu Jacobof. Wörterb. 


73 
ate Auflage 1784. 
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1508. 8 9.D,B.XXIV. 274. 
8. 140©,. LAIX, 254, 

Beobachtungen bey der Wart'rq 'er Bienen. Aus 
dem Univ Mapaz. 1755. May, ©. 207; ım DBremis 
ſchen Magaz. DB. ı ©t. 1756, ©. 159, Frantenhau⸗ 
fer Intelligenzblatt 1765. 3St. 

Garzonii allgemeiner Schauplag. Fra stfurt 1619, 
®. 3Y2, 

Hoeflers Anweitung zur Benenzucht, “te Auflage, 
deren ſteyt zuvor Maraldi Anmertung uber die Bienen. 
Leipzig 1753. 8. ch. &.aM Jacobi, 

Nidel Jacobs Unterricht von Wartung der Bienen, 
Goͤrliz 2653, 8. 

Nic- Jacobi und Eafpar Hoeflers xechte Bienenfunft 
aus Jacobi ſchleſiſchein Traetat und eigene Erfahrung zu⸗ 
fammen getragen. Halberitadt 680. 8. Leipzig : 700, 
8. (Mehr) vermehrt und verbeffert duch €, Schrott. 
ste Auflage. Peipjig 1741, 8, 

. Jacobi ı M. ) grundlicher Unterricht von Wartung der 
Dienen, 17735. A. D. B. Av, 279, 

Rode (Juſt Heinr.) Bienenwirth, oder Anweiſung, 
was man bey-den Dienen jeden Monat zu beobachten, 
Nordh. 8. j 

Unterricht yon Wartung der Bienen, ı701, 8, Co: 
burg 1707. 8. 

Wilomann (Th.) Abhandl. von der Wartung der 
Dienen. 8. Kopenhagen 1769. A. D. B. XI. 599. 
Hannever 1780, LIIl, 579_ Complet pour le Guu- 
vernemeut des Abeilles pendaut toute !’Anne, Am- 
fterd, Vlam 1:74. A. D. B. \XV, 290, 

Bienenzellen. I, 204. 

H. mathematilche Unterſuchung des Baues der Zellen, 
in welchen die Bienen den Honig aufbehalten; fteher im 
goften Stück der Hannöveriichen nutzl Sammlungen, v, 


. 1758. 

Uf the bafes of he Cells, wherein the Bees depo- 
fite their huney. Part of a letter from. Mr, Colin 
Mac Laurin, ww Mart. Fo'kes dated Edinburgh, june 
30, :743. u. 3figg. im 42ften®. der Philoſ. Transact. 
No.47:, for Nuv, et. Dec. 1743. Seite 56 — 571, 
und ins Lateinifche überfeßt n. d. T. Fıgurae, qua bafes 
favorum faorum conftruere folent apes, determinatio 

er merhodum de maximis et minimis; ex epiftola 

celeb, Mac Laurini. ad Mart. Folkes; in den Nov, 
Ad. Erud. Lipf, A, 3754, M. Aug. Art. 4. ©.452 
— 456. 

Sin der franzöfiichen Ueberſetzung von Leſſers Theolo- 
gie des inleftes, hat Hr. Lyonet, ©.312 f, eine ums 
ſtandliche Beſchteibung und Abbildung der Dlenenzellen, 
in Abſicht auf das Geometriſche ihres Baues, beyge: 


at. 
* den Zellen, in welchen die Bienen den Honig 
aufbehalten. Comment, acad, Parif 7'2. keaumurs 
Mem. Sur les lnſect. Tom. V, Hannoͤw nuͤtzl Samml. 
1758. St. 90, 
£ Dienen- 
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Bienenzucht. T, 204. 

Abbandlangen und Erfahrungen der oͤkonomiſchen 
Dienengefellfchaft in der Oberlausnig, zur Aufnahme der 
Dienenzuct in Sachſen. Dießden 1766. ADD. V. 
a91ı. I,ec, VI, 325. 1767, N. 296. XI, 591. 

Allgemeine Grundſatze der Dienenzuht. Berlin, Des 
der 1773. A.D. B. XXI, 289. 

Anleitung (vellſtaͤndige) ju einer ganz volltemmenen 
Dienenzuct. Dufeldorf, Zehnpfennig 1775, 8. 58. 
AD. B. Anh. XXV—AXKVL 3333, 

Anleitung zu einer nüßlichen und dauerhaften Bienen: 
zucht. Mit 3 Kupf, QTubingen, Kerrbrand 1786. 8, 
ADD. LXXIN, 612, 


Anleitung zur Bienenzucht. Kannover 1766, X, 
D. B. V. 292 1. e. VII, 297. 


Anmerkungen zur Verbeſſerung der Bienenzucht in 


74 


Sachen, vem Jahr 1776. 1777. 1778. 1779. (Nach⸗ 


tag 1774.) Dreßd. AD.D. XLI. 240, 
XXXVI—LII, 1000, XXV. 289, 
Anweifung (kurze) zur Bienenzucht, Anfpach, Han 
eifen 1779 8.408. A. D. B. Anh. XXV—XXXVL 
3334. 
Beantwortung (freundfehaftliche) zweyer erhaltenen 
Schreiben, die Verbefferung der Bienenzucht in Sachen 
berieffend. Dreßden, Gerlah 1775. 8. A. D. 8. 
XXXI, 296, 
Bienenzucht (vonder) beften in Churpfalz. Mann« 
beim 1769. 8. 9 Dean. A. D. B. XIV, 293. 
Cheriſt CD.) Pienen : Katechismus für das Rand: 
volf. Frantfurt, Fleifher 1734. & ADD. LAÄIV, 


894. B 
? Duchet (Mlr.) Culture des Abeilles. Fribourg, 
Eygendörfer 1771. 8. A. D. B. XIX. ©, 669. 
Eyrich (Joh. Leonh.) Entwurf der volltommenften 
Dienenvflege. Brantfınt 1767. 8. 4 Aufl. 177. A. 
D.B. XVIIl. 288. | 
Eh. Abh. über die Dienempflege, beſonders in Thü— 
ringen. Aus dem Lateinischen des Herrn Profeifor Bau: 
ers. Anſpach 1774. 8: A.D. B. XXV. 290,. 
Eyrich ( Sch. Lednh.) Plan der fräntifhen Bienen 
aefellfchaft. Anfpah 1768. 4. ADD. XLV. 253. 
Eyrich (Teeny ) Bienenkalendetr. Nürnberg 1780, 


Anhang 


in 8. 
r Sedanten ven Berbefferung der Wienenzudt. Sans 
zw. Gel. Anzeigen. 9 ©t. 1750, 
Jehann Grönmann neu gebauetes Immenhaͤuslein 
oder Bienenbuch. Halberſtadt 1660 und 1669, 8. 
Sch. Gruwels Bienentunſt. Ein 1695. 8. € f. 
auch unter dem Titels Brandenb, bewährte Bienenkunſt. 
Berlin 1719. 8, by A. Wever 1762. c. £, Leimig. gel. 
Seitung 1762. pı325. Strelitz. Abhandl. 2. B. 170, 
ADD. XNU.09% Berlin 1773. 8 
XXI, 294. j 
Hoͤlſchers Erfahrungen von der Dienenzucht, Hans 
wover 1780, 8. D. XL, 242 . 


. allgemeinen Bicnenzucht. 8. 


Bienenz 


Bäftner (A. G.) Samml. einiger die- Bienenzucht 
betteffende Aufſaͤtze. Göttingen, Disterih 1766. X, 
DB. VI. 327. 

Ratechetiſche Anleitung zur Bienenzucht. Franff. 
Grabe 1775. 8. 941B. A. D. B. XXIX. 209. 

Borſenka Unterricht in der Bienenzucht in Bayern. 
8 1771, A. D. B. XXI. 290, 

Korium (C. A.) Grundſatze der Bienenzucht. We 
fel und Leipzig, Röder and Heinſius 1776. 8. 436 Seit. 
A. D B. XXIX. 579 

Kortums Beantwortung einiger Anmerkungen, wel: 
che Herr Riem uber einige feiner Grundſatze der Bienen, 
zucht gemacht har. Munſter, Perrenen 1781. AD, 
B. Anh. «XXI LII. 1005, 

Kratzer (5. A.) phofitalifche praktifche Difcourfe über 
die ſammtl. Bienenzucht. Wien, Kurzbod 1774. 98 
gen in 3. A. D. B. XXIX. 290, 

Brehnig (D. 5. ©.) das Weſentliche der Bienenge— 
fhichte und Bienenzucht. 2te Aufrage mit Kupfern. 
Potsdam, Horvath 1783. ıtylr. A. D. B. XXVIN, 
253, 

Burella (M.) kurzer Entwurf der alten und neuen 
Dienenzuht in Preußen. Königsberg, Kanter, 8. A 
D. B. XIX. 668. (1773. Mietau.) 

Lundgreen Unterricht von der Bienenzucht. Cchre: 
bers Sammi. 14 Th. S. 43y. 

VNachricht von der Bienenzucht im Zelliſchen und 
Enchurgifen. Hannoͤveriſch. Gel. Anz. 1750. ©t.44 
45 St. j 

Nagels tabellariſche Ueberſicht der vorzägliähften Aün 
fte, 1792. ©. 19. 

Neidhardts (J. M.) prakeifcher Auszug zur beften 
Nürnberg, ben Ich 1774. 
sogr. — Zuſatze und Verbefferungen, 8. Dal. 1778 
100. A. D. B. XAXIN, 288, 

Poßl (Sch. ) praftifcher Bienenkatechismus für das 
Landvelt. München, Rentner, 9. 1797. AD. Vibl. 
Ang. LIT—LXXNVI, 1336, , 

Poͤſel (J.) gruͤndlicher und vollftändiger Unterriät, 
foroch! für die Wald: als Gartenbienenzuct, mit & 
Münden 1784, dey Strobel, 3. 2888. AD. Vitl. 
LXIX. 259, 

Riems⸗s (Jeh ) Entwurf fir die oͤkon. Aftienbienen 
geſellſchaften. Bteßlau 1777. A. D. B. XXV-XXXVI. 
Anh. 2271. 

Riems (Joh.) phyfitaliſche Bienenbibl. ır und er B. 
1778. 3B. 1787. A.D B. XXXVill 610. 

Kiems vermifchter phyſikaliſcher dton. Bienenſchriften 
ı Band, oder Dienenbiblicthet, 3 * Dießden 
und Leipjig 1787. 114 Seiten, 8. A.V. B. LxxXIll. 


255. J 
m ( D.) Bienenzucht. Aus dem Däniken 
ü t 


A. D. Bibl. über 


Scopolis (Yoh. Anton) Abh. von den Bienen und 
ihrer Pflege. Aus dem Lateinifhen vom Zrenberen ven 
Meidinger. Wien und Leipzig, bey Stahel 1787. "3! 





Bier 


Seiten ine. A.D. B. LXXXIU. 25t. Anh. LIT 
LXXXVI, 1336, 
Sendſchreiben von ber nüßlichen Bienenzucht in 
Sachſen. Leipziger Samml. 7 Tb. ©. 998. 8 Th. ©. =. 
Sprenger, (M. ®.) Einleitung in die neuere Die: 
menzuct. Stuttgard 1773. A. D. B. XIX, 666. 
Steinmer (3. 9.) Grundriß von einigen praftifchen 
Regeln zur Bienenzucht. Abb. der Fraͤntiſchen Geſell— 


ft. 17171. 
Stoirner (von) Abh. von der Bienenzucht. Nürns 
berg, Stein 1739. A.D.D. IXC. 257. 

Steuve (E. 5.) Anwelfung zur Bienenzucht, beſon⸗ 
bers in Niederſachſen. Zelle, Richter 1789, A. D. B. 
IXC. 257, 

Bon nüsliher Haltung der Bienen und Jmmen ; in 
Juſti don. Schriften. ı Th. ©. 477. . 

Zebnpfennig (3.%.) Anleitung zur Bienenzucht. 
Duͤſſelderf ı772. 8.7. A. D. B. Anhang XIII — 
XXIV. 1463. 

ee" 


Eyrich (ob. Leonh.) gründlicher Beytrag und Un: 
terriche zur Verbeſſerung der Klotzbeuten-Bienenzucht. 
Nürnberg 1774. 8. A. D. B. XXIV. 562, 

* * 5 

Schmidt (Fr. Traug.) Bienenzucht in Koͤrben, ober 
niederländifher Bienenvater. 8. Leipzig, Trufius 1768. 
15B. ADD. Kl. 357. 

Spitznee Anweifung zur Bienenzucht in Körben, 
Leipzig, Böhme 1775. 14 Bogen, .D. B. XXV. 


287. 

Spitzner (M. J. E.) Beſchteibung der Korbbienen, 
zucht. Leipz. Junius 1788. 8. A. D. B. XCII. 235. 

Fe * 

Aufmunterung zu der Bienenzucht in Magazinkörben. 
Carlstuhe 1771. A. D. B. AIX. 670. 

Ramdohrs (Joh. Chr.) Abriß feines Magazinbie⸗ 
nenſtandes 1779. 8. A.D.B. XL. 243. 

Unterricht (kurzgefaßter) wegen der Bienenzucht in 
Magazinen 1771. D. B. XIX. 669. 

Bier. I, 204. V, arg. 

Abd. vem Bier und defien Beftandtheilen. Braun: 
ſchweig. Anzeigen 1760. 12 St. 

Anmerkungen über das Dier, von Carl von Linne‘, 
ſtehet im XXV. B, der uͤberſetzten Schwed. Abb. a. d. J. 
1763. Leipzig, 176%. ar.8. S. 56 —64. 

Beantwortung der Anfrage: woher das trübe Bier 
entfiche. Leipzig. Intelligenzbl. 1780. ©. 48. 

jer friſch zu erhalten, fo lange man davon trinft. 

Samml. Hton. Anmerkungen, ©. 313. 

Bier im Brauen bald wohlriechend und fharf zu ma⸗ 
den, Samml. öton. Anmerk ©. 280. 
. Breelin (Nils) welcher Gekalt Bier und Tiichbier 
uber Sommer und verfhiedene Jahre hindurch bewahret 
werden könne, fo daß es nicht ſauer werden künne, 
Schwed. Ash. 2B. S. az, 


Bier 75 


Jean Platocombus S. Bretfchneider, de natura ce- 
seviliarum et de mulfo libellus. Parif, 1549. 1555, 8. 

Renat le Conte er Car. Thwilier, diff. cereviſia 
potus faluberrimus. Pariſ. 1695. 4. 

Dodonasus de Zytho et cererifi, Antwerp, 


1552, 8. " 

Eyjelii Dill. de Cerevifia Erfortenfi. Erf, 1689, 

Anton Gatius de vino er cerevilia, Aug. 1546, FE. 
Gutbier de cerevilia bona, 

KHeinr. Hagens kurze Abhandlung vom Bier und def 
fen Deftandtheilen ; ſtehet No. ı7 und 18 der woͤchenti. 
Königsberg. Frag» und Ar, Nacht. vem J. 1758; im 
St. des 25 D. des Hamb. Mas. ©.98 — 1713 desgl. in 
Simons Kunft des Bierbr. ©, 211 — 224. 

Thaddaeus ab Hayck de Cerevifis ejusque con@- 
ciendae ratione. Fr. 1595. 8. 

L. E. Jacobi diſſ. de Cerevifiae bonitate, Eıf. 


1704: 4. 
Ben. Lud. Luc. de Laurembert, quaelt, med, an ı 
ia 


cerevi tus (aluberrimus? bariſ. 1751. 

B. A. Lemos diff. de cerevifia interdicendis, Hall, 
1735: 4. 242. 

Tudouici Verbefferung des Biers und Weine. Eph, 


med, phyf. natura curiof, Ann. V, Obf, 201, 

10. Hear, Meibomii de cerevitiis, potibus queet ebria. 
minibus extra vinum aliis Comment, Helmtt. 1668,4. 

Mittel wider einige Maͤngel beym Biere. Samml. 
öfon. Anmerkungen, ®. 119. 

Bom Biere handele 3. €. Naſt, In feiner vollftänd,. 
Abhandl. des gefammten Weinbaues. U, B. Sranff, 
und Leipz. 1767. 8. ©. 1000 — 1014. 

Tratrato della naryra de cibi et delebere, dal Sgr, 
Balthas, Pi/anelii, in Venez. 1584, 4. dinovo revilte 
et con fomma diligenza corretto, in Torino 1587, 4, 
308. in Venet. 1659. ı2, 86, 

Präparatur des Geithayner und Oſchatzer Biers, In 


den öton. Nacır. ı Th. ©. 707, 
'Tho. Sagitiarius de cerevifia, len. 1617, 4. 


Mart. Schookius de cerevifia, Gröning. 1661. 12. 

1, Schreyer trinum flaidum magnum, f. Scrutinium 
medicam curiofum de natura aquae, vini et cerevifiae, 
Zeiz ı767. 4. 

Vom Biere. Drfonem. phyſ. Abb. 4 Theil, Leipzig 
1752. ©.759. R 

Bon — ber Alten, Goͤtting. gemeinnuͤtzl. Abh. 
1775. t. 

Eigenſchaften eines guten Biets und den Mit; 
tein, daffelbe im Sommer vor der Säure zu bewahren ; in 
Schleſtſch. patriot. Geſellſch. oͤlonom. Rache, DB. IV, 
©. 183 und ıy!. R j 

* 


Balm, Befhreibung, tie in Norbamerifa aus einer 
Art Tannen Öetränte gemacht wird. Schwediſche Abb, 
XL. 8. 197. auch Stutta, Realzeitung 1757. ©. 349, 


Bier aus Reiß; im keipzig. Intelhigbf, ı 783. ©. 115. 
6‘ Aus 


76, Bierb 
Aus Queckenwurzeln Bier zu brauen, Hannoͤv. Mas 


Yajin 1799. ©. 174. 
Bier brauen. 
fiche Brauerey. 
Bierprobe. I, 208, 


Von ber Sorgfalt bey dem Gebrauch der Bietwaage. 
Leipziger Intelligenzblatt 1794. S. 60, 
Beseferang der Bierproben, von Jacob Faggot. 
Schwed. Abb. 25B. 49. 
Bierſchenker. I, 205, 
Weigels Hauptftände, ©. 547. 
Bergius Policeh: und Kanteralmagazin, 1 Bank, 


308. 

Bon der Brantabelle der 8. R. St: Hanndver. Hart: 

noͤv. Anzeigen v. 1752, Zugabe ©. 45. 
Boberze. V, 263, 

Beſchreibung einer Maſchine zat Trocknung der Wald⸗ 

—— In den vermiſchten hiftorifch » und dkonomiſchen 
uflägen, Nürnberg 1784. 8, nebft Abbild, 
Bockofen. V; 264. 

Schäffers (D. 5. Ch.) Beſchreibung und etteiterter 
Gebrauch des fogenannten und zu Erfparung des Holzes 
hoͤchſt vortheilhaften Bocofens, 4. 3 Bogen nebft 5 Ku⸗ 
pferblatt, Negenſpurg, beyKepfer, 1770. A. D. Bibl. 


XV. 258, 
Bodmerey. 1, 251. 

Abhandlung fiber Bodmereyen, ihre Eigenfhaft und 
bie eingeführten Gewohnheiten bey Seefontratten. Für 
Fabrik, Manufaktut und Handlung, ı &t, Leipj. 1791. 

«39: 

Bogengang. 1, 2532. 
R Blonde} Cours d’Architefture. Paris 1675, Fol. 
z IV, c, 7. 5 

Leupold, Schauplatz der Bruͤcken und bes Brücken: 
baues, ©.85 ff. 

Reuß, Anweiſung jur Zimmermannskunſt, ©. $2 ff. 

Sturms vollftändige Anmweifung , die Bogenftellung 
nad) der —— in allen Fällen recht einzutheilen. 

naſpurg 750. Fol. 

: — vollſtaͤndige Anweiſung alle Arten von Kir 
dien wohl anzulegen, &. 15 ff. 
Boͤhmſche Kompoſttionsſteine. V, 267. 

Verfertisting der böhmischen Compofitionsfteine, Hilds 
Sandelszeitung 1790. &.403. a 

Preiß der böhmifchen Compoſitionsſteine in ber Fabrif 
ja Turnau. Hilds Handelszeitung 1786, ©.7. 

Boͤhmiſche feinwand. V, 268. 

Nachricht von den Dianufafturen und Handlung mit 
Leinwand in Böhmen, Hilds Handelszeitung 1790, 
&,ıcı, 

Boͤhmiſcher Zwirn. V, 268. i 

Nachricht ven dem Zwitn und befien Handlung in Voͤh⸗ 
men. Hilde Handelszeitung 1790. ®. 198, 


Bologn 


Behren der Flintenläufe. I, 255. 
Chizzola Veſchreibung einer Maſchine, Flinten⸗ 
bohren. Siehe Schrebers Samml. 10 Theil, 


Bohrmaſchine. V, 270. 

FJ. L. E. Beſchteibung derjenigen Bohrmaſchine, welche 
man in Himmelsfürſt Fundgrube... . gebraucht hat, um 
ein Bohrloch von 59 Ellen 4 Zoll Tiefe vom Tage nieder 
gu bohren. In Lempens Magazin der Bergbaufunft, 
8 Theil, S. 72 94, 

Bohrmuͤhle. 


I, 257. V, ayı, 
—— Schauplatz der Müplenbaufunf, 1 Teil, 


Langsdorf Beſchreibung einer Bohrmühle zum Nach⸗ 


ohren eilerner Pumpenfticfel. In Langsdorjs prakti: 


fberi Bemertungen für Freunde d 
2. 1738, X, 5 e der Salzwerkskunde, ater 


— Schauplatz der Waſſerbaukunſt 1724, ©, 


Sprengels Handwetke und Kin 
92, 


Luigi 
laͤufe zu 


©. 225. 


fte, te Samml. 


Bolſalz. 1, 258. 

Beſchteibung von der Art, wie man in Franfreich &re: 

falz durch die Sonninwärme bereitet. Phil, Tramsad, 

vr IV N,S1. p.1d29, Auszug, Ctells chem. Auch. 1. 

Beaupied Dumelins Mcm. für les marais falans des 

— d.Aunis et de Saintogne A Rochelle, 1769, 
2; 


Hetmelin (Sam. Guſt.) Bemierkungen bey den Salz⸗ 
werten zu Wallon in Norwegen; in Ehed atad. Abt, 
ne 1769. & ne — 
Ipeoclis Bericht vom Salze in ion; i 
Akad. Abh. B. IV. v. J. IE —— — 
Vagqeicht von dem Könial. Sotzwette ben Tinebeti 
in Nerwegen, auf der Halbinfel Wallon; im Alt. Gel, 
Mere. vom Jahr 1771, &t. 16, & 144, 
The whole proceflufed in France for making lea · 
falt by the fun, in Phil, Transot. N, st, 
wo. —— von dem großen Meer: Boy⸗ 
und Infels» oder Landſeeſalz, v. 3, $. ©. i „ben, 
Ausz. B. V. S. 30% pe — — 
Vom Waſſer des mitternaͤchtigen Meeres an der hab 
laͤndiſchen Kuͤſte; in Gaub, Entwürfen, &ı—ı7. . 
Don dem Meor: oder Deifalz, und tie foldes mit 
Vortheil raffinirt werden könne; bon Juſti gefammiett 
Ayem, Schriften, 3 Theil, 87, : 


Bologneſer Flaſchen. 1, 266, ) 
Balbi CP.B.) Experiments de quibusdam eitror 
tum fraßuris, in Comment, Ac, Bonon, Tom, fl. 


gr 
Scrinci über die Bononi laſchen, Crells neut 
chem, Archiv, 6B. 1787, . ” 2 
Bol: 


Bologn 


” Bologneſerſpath. V, 371, 

A Relation of the lofs of the way to prepare Bone- 
nianſtone of fhining. Phil, Transact. n. zı. p. 375. 

Marcos Antonius Gellius, il fosforo overo lapietra 
Bolognele perparata per rila cere fra lombre etc. Ru- 
ma 1690, 12. j 

Rec, Philof, Collect. No.3. p.77. 

Nic, Lemery Preparation de ls pierre de Boulugne, 
avec une explication phylique de la maniere dont el- 
le aeg Journ. des Sgav. To, 18, p. 
344. c.f. 

. Fortun Liceti Litheoſphorus f de Lapide Bononi- 
enfi lucem in tenebris conſerrante. Viini, Schiar- 
tus 1640. 4. e 

Lud, Ferd. de Marfigli Diff. epiſt. dell. Fosforo mi- 
nerale o fia della pieita illuminabile bolognefe, Lipf, 
1698, 4. pl. 4. cf, 

Rec, Philof. Transadl, No. 243. p.306, A&. Eru- 
dir, 1698. p. 148.  _ 

— edit. auf, larine et italice iuxta exemplar 
Lipfienfe imprefl, 1702, 4mj, pgg. 62, cf, 

Menzelii (Chr.) Lapis Bononienfis in obfeuro lu- 
tens. Bielefeld 1675. in ı2. 

Domin.Palamenghi il Litosforo 6 fia la pietta bolo- 
griefe adduxir Mongirore Bibl: Sieul, To, I, p. 168. 
et Bononiae forte prodiilie momsir, 

Pierre de Boloyne, Academ, Keg. 
Hit, p. 144 
Schulze einige zu der Natuthiſterie des Wenorifchen 
—— gehörige Nachricht. Neue geſellſchaſtl. Erzähl, 

«Th. p. 113, 

Job. Georg Sigesbe vom Bonenifhen Steine, 

Bießl. Nat. und Kunftäckh, 31 Verl p. 65. 


Bolus. l, 260, V, 273 


Parif, 1743. 


Cartbeufers Unterſuchung, 05 die gefärbten Bolus 


ärten ein acidum vitriolicum enthalten, in deſſen ver: 
mifchten Echrifien, St. pP. 243. 

Nachricht von dem Bolns und Ockeratten, melde die 

länder in Bern gekauft Rozier Obl. Tom. +7. 

D 367, 

Of an Hungarian bolus, of the (ame efiet wich 
the Bolus armenus, Phil, Transach Ne.r. put, 
Leskens Ueberſ. ı DB. 2 Th.- pr tt. 

‚ Aloyf. Ferd, Kiejewetter Differt, de Bolo, Vien- 
nae 1766, 3. pgg 56. 

Rec. Gott. g. Anz. 1767. P. 149- 

au üßer den gelben Bolus aus Berry; 
4 


f. 1, Theil, 


ferri Iplendidiflima copiofe propagandi encheirelis 
Op. ©. 561. 

Bombardier. Is 261, 

Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 37: 


» P- 744. 
Shah (G.E.) e Bolo communi pigmentario minera 


Bombard 


DBombarbieren, I, 263. | 

Belidors Bombardier, von Werfung der Bomben und 
ven Ernſt⸗ und Luſtfeuerwerk. Aus dem Franzofifcher 
uͤberſetzt, 2 Theile, ©. f, 4, Miürnberg 1756. 

M. Belidor le Bumbardier Frangois. 
1734. 4. 

Belidors franzöifcher Bembarbier, oder die nee 
Art, die Bomben gewiß zu werfen, nebſt einer Abbandl. 
von Ernft: und Luftfenerwerfen. 2 Theile. 4. Mürn: 
berg 1756. 1 Mpbab, 21 Bogen. 4 DB. Kupf. Ithlt. 
ıgar. ı783. , 

Bejoldi D lTertatio de Bombardis. 4. 1620. 

Zrlondels funkt, Bemben zu werfen. 8. Sulzbach 
655. » Alph. I Dogen. zteh. Dosen Kupf. sogar. 

Bombenwerfen, vom, oder überhaupt vom Wurfe der 
Körper. Phyſik. Abd. der Parif,. Akad, uͤberſetzt von 
Steinwehr. 3B. ©.148. 

Brouns true Principles of Gunery, comprehending 
translations of Ewlers Obfervations upon,Robins Gu- 
nery with Remarks, Tables calcula ted for the pra- 
&ice and Problems, wirh Cuts. 3. Londen 1777. ,; 

Gabriel Bufca Inftsuzzione de Bombardieri larmia- 
gnola, 1584. 4. 

Della Espugmatione er deſeſa delle forrezze Di Ga- 
briello Bw/ca, Milanefe, Libri de Dinuovo dall’ au+ 
tore currerti, aggiontovi, nel fine lenſtrottioni de 
Bu,mbardieri, paı Jeil’ efteflo Autore Turiuo 3598. 4, 
2508. 4 Bl. 'as Eeiten Helzſchnitt. 

Corona e Palma militare di Anteglieria, dallo ſtte- 
nmo Capitano Alellandro Capo Bianco, Vicenting 
delli Bombardieri delta litta di Crema Venet, 1598. 
Fol, 63 Blatter in Holzſch 
£lamini de’ Bombardıeri, da Calaneo, 4. Breſeia 
1567, 

Nouvel!e Maniere de diriger laBombe, par Dauxi- 
von, 3. Par ırsa. 

(Anauft Ebrenfcbwerd) Anledning til Mkiura och 
kaftra Kombes i almenher, och i fyanerhet vid en be. 
laegering Stockholm 1741. 8, 156 Ceiten, 3 Di. 
13. 8. 

Ei perfetto. Rofnbardero y Artillero; c.fig. 8, 
Beoll. 1199. za 

LEfimine de’ Bombardierl. 8. Vinezia 159%. 

Inftadion pour les Gens de guerre, oü.lon traite 
de l'artillerie, la maniere de jerier les Bombes etc, 
par Gautier, ar. fig. ı2. Paris 1692. ' 

Infteuzzione di Artiglieri, ed il perfetto Bombar-. 
diero, fperimentate e compofte da Gentilini. 4. Ve- 
nezia 1626, : 

Maltkus Ingenieur Ang!ois que le fcu Royfit venir 
d'Hollande, et qui a compofe le livre intitu le, prati« 


77 


I) 


Amſterd. 


- que de la Guerre ce fut lay qui mic en voguele Mor- 
tier er la Bembe en l'annee 1657. er qui fut tue de’ 


une balle de mousquetau Jernier Siege de Graveline, _ 


f3 Prati» 


78 Bombeng 


Pratique de la Guerre, contenant l'uſage de l’Artil- 
jerie, bombes erc. par Maithus, 4. Paus ı68:. 

Manu le di Bombifti overo riſtritto deila’ävverten- 
ze piu necellarie, per ben maneggiare ı Mortar). 8. 
Venez: 1678. 

Manualerto de Bombifti. Venez, 1678. 8, 

Inftruttione de’ Bombartieri, dı Eugenio Gentilins, 
ove fi contene L'eſamina ufata dalle ftrenuu Zasharia 
fchiavina, L’aggiunta, che copiofa mente dichiara, 
quando nell Elamina li comprende, et un difcorlo in 
torno alle fortezze, fatto tra l’autore e fuo fratello il 
Capıtan Marin, Ingegnero deila fer. Republica di 
Venetia, 4. Venet, 1592, 126St. 4 DI, mit eins 
gedruckten Holzſchnitten. 

Maffenbach (A.L.v.) Erfäuterungen über einige 
Puntte des Bumb, prufl. Halle, Gebauer 1785, ing. 
© ADD. XXXIV. 53. 

Inftruzzioni de’ Bombardieri, da Orlandi, 4, Ro- 
ma 1602, 

Reſſons Merbode die Bomben recht zu werfen. Pa- 
rifer Abhandl. der Akademie, überfeht von Steinwehr. 
V. 134. 

Steömers Beweis, daß bie Schußtweiten beym Bom- 
benwerfen nicht der Menge des Pulvers proportional 
find. Schwediſche Abhandl. 1741. und im aten Bande 
der Kriegsbibl. 4. 

Tempelhof (v.) le Bombardier pruflien, de Berlin 
1781. ©pener. 128 ©eiten ind. AD. B. XXXIV. 
8. 

h Trait€ nouveau de l’ufage du Compas de propor= 
tion et Pratique de la Bombardıere moderne, av. fig. 
Bruges 1695. 

33 (G.) praktiſche Anweiſung zum Bombenwer— 
fen, mittelſt dazu eingerichteter Huͤlfstafeln. Wien 1787. 
gt. 8, 


Bombengießen. I, 262, 


Vertſuch über die erforderliche Zähiafeit des Eifens zu 
Bomben. Im sten Stüd des neuen militairiſchen Jour⸗ 
nals. Hannover 1789. 


Borar. I, 262. V, 277. 


Abhandlung ven einem natürlichen indianifhen Salze 
und der Bereitung bes Boraxes in Indien. Schrebers 
Samml. = Tb. ©. 288. A. 8, 

Examen chymique d’un Sel apport€ de Perfe, fous 
le nom de Borech, avec des reflexions fur une Differ- 
tation latine concernant la mẽm matiere dedite a la 
Societ& de Londres par Mr. Baron, in Mem. prefent, 
T.I. ©. 412 — 34. 

Veſchreibung, wie die Venetianer den Borax bereiten, 
Goͤttinger Policey» Amtsnadir. 1755. ©. 57. 

Beſondere Erfahrung von Entftehung des Borar ; aus 
ber Gazette Salut de Bonillom 1779. No 35; in Erelle 
qhym. Zeurnal, 6 Th. p-85. 


Boraxr 

Betrachtung über den Botar, und ob folder durch 
die Kunſt nachgemacht werden koͤnne. Göttinger Policey⸗ 
Amts nachrichten 1755. ©. 1 53. ä 

Blana (W.) einige befondere Umftände bey Gewin⸗ 
nung des Borares. Samml. jur Phyſik und Naturge 
ſchichte. Leipzig 1789. 4B. 3 ©t. S. 265. — Auf 
wahl der neucften Abhandl. aus mehrern Sprachen. ıfer 
Bd. Duedlinburg 1790. Po. 24. 

Borar (vom) und feiner Gewinnung. Hilds Harn 
deiszeitung 1785. ©, 153. 1789, ©. 17. 

Enolls (Sam. Benj.) Abhandl. vom indianifhen na 
türlichen alkaliſchen Salz und der Bereitung de Beraret 
in Indien. Mile. Berol. 7 Tb, S. 318. — Schrebets 
Samml. 2°. ©. 238. 

Förfck pa Poun- xa eller Nativ Borax afGuf, v. Er 
geflröm , in Sv. Ac. Handl. ar ı773. ©. 322. 8. 
Etwas vom Boray, Hilde: Handelszeitung 1785, 


153. 

Exrſchaquer Beobachtungen uͤber bie Zerlegung des Ser 
dativſalzes, und Über die Verfertigung bes Borares. 
Magazin zur Maturfunde Helvetiens. ı D. ızar. 


. 94, 

Jucs (D. G. F. E.) natürliche Geſchichte des Borarts 
und feiner Beſtandtheile. 8. Jena ızas. Crotet, 48% 
A. D. B. LXIII. ı5ı, 

Gren über den Vorax; in Crelle chym. Entdedungen. 
7 Th. p.83. 

Om Poun-xa eller Natiy Borax af ı0, Abr, Gril; 


in Sv. Vet, Ae. Handl, ar 1773, ®.311—3, 


Hablitzi Nachticht von einem ſtatt Borap gebränhlis 


hen Salze, weldes in Balu bereitet wird, Lihtend 
Magazin, 2 B. 4St. p.7o0. 

Hubert. Franz Hoͤfers Nachticht von dem in Terfana 
entdeckten natürlichen Sedativfalze, und von dem Boraf. 
Ueberfegt von Hermann. Wien 1781, 8, 70 Seiten. 
HD. B. And. XXXVN— LIE 441, 

Indagine (1. L.ab) Trifolium chemico - phyfico- 
Salinum , oder drenfache dyemifche « phofitalifche Abhandl 
ven Salmiat, Salpeter und Borax. Amſterdam und 
Keipiig, bey Schtaudern 1771. 8. 20: ©. 4.2.9 

- 840, 


von Juſti Betrachtungen über den Borar, und ob 
ſolcher durch die Kunſt verjertiget werden konne, Göoͤttin⸗ 
ger Policegnachricht. 1755. p. 153. Vermehrt in beffen 
neuen Wahrheiten, = Band p.243, P 

Ejusd. Beſchreibung, wie die Wenetianer den Bora 
bereiten. Görtingifdhe Pelicepnachricht. 1756. P-57- 

L M, Lifler de Nitro, quod Borax apud Arabes audit; 
noftrique inftitores Tincal appellant, 

loh. Georg Modell de Borace nätiva, a Perfis Bo- 
rech dicta, Dilert, Land. Davis 1747. 4. pl-44- 

Nachricht von dem Borar, den Kennzeichen des tech 
ten und des nachgekuͤnſtelten, und der Kunft, den 9* 


Borart 


ya raffiniren und zw verwahren. Jenalſche Samml. 
ı Theil ©.469. Aus den Don Aleflio Piemontele de 
Secreti. Lib. VI, p,200. WVenet. 1555. 4. 
— Abhandl. vom Borax. Hamb. Magaz. 18 B. 
569. 
Prouſt uͤber den Borar an de la Methrie. Auswahl 
der neueſten Abhandl. riter Band. Quedlinburg 1790. 


0. 7. 
Rovato (Joſ.) Aber die Erzeugung des Boraxes 
Samml. zur Phyſit und Naturgeſchichte. Leipzig 1759: 
B 3St. ©. 281. 
Tychfen,, Unterfuchung und Reinigung des rohen 
Werazes oder Tintals. Crells Annal. 1787. 2B. 9 ©t. 


Mo. 3. 

YDiegleb Unterſuchung der von Beaume befchriebenen 
kuͤnſtlichen Nerfertigung des Borax und Sedativſalzes; 
in Erells chym. Journ. 4 Th. p. 44. 

Borarraffinerie. I, 263. 

Beſchreibung, wie die Venetianer den Borar bereiten. 
Göttinger Policey » Amtsnadrichten, 1755, ©. 57. 

zn Handelszeitung 1784. ©. 315. 

erbers neue Beytraͤge zur Mineralgeſchichte. 8. B. J. 
©. 332 — 38. 

Modells Abhandlung von der Neinigung oder foge: 
nannten Naffinirung des Boraxes, oder von der Laͤute⸗ 
rung des Tinkals, wodurch derfelbe in Borar verwandelt 
wird; in feinen hymifchen Nebenſtunden 1762. S. 192 
— 198. 

Raffiniren des Beraxes zu Amſterdam. In Ferbers 
Nachrichten von chemiſchen Babriten. Halberſtadt, 
1793, 

Vorfchlay zu leichterer Tiyfallifation des Botaxes 
aus dem Tinkal; in Erells hymiſchen Seurnal, 2 Th 


p. 246 
Boͤrſe. 1, 204. 

Leonhardt Cph. Sturms vollftändige Anweiſung, Mes 
glerungs: Land» und Rathhaͤuſer, wie auch Kaufhauſer 
und Boͤrſen anzugeben. Mit Kupf. Augſp. 1738f. 

Verfuͤgungen wegen der Handlungsboͤtſe in Hanñover, 
den aten Rov. 1787. Hilds Handelszeitung 1789. © 


29 und 44. 
Siehe aud) Po- 


Bortenwirker. I, 265. 


ſamentier. 
Geſchichte der Erfindungen. ı B. Zuͤrch 1786. Aut 


7. 
— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, a Band, 
1762. 
Weigels Hauptftände, ©. 582. 
General: Privilegium und Guͤldebrief des Pofamen 
tie: bder Schnurmacher· Gewerts in der Chur. umd 
Mark: Brandenburg, infonderheit in Berlin, d.d. 9 Jul, 
. 17355 in Mylii Corp. Conft, March. 5 Th. = Abth: 
zo Gap. Anhang Ro, 46. P 49%. 
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Bouteil 79 
Boͤſe Wetter. (Bergbau) 
ſiehe Schwaden. 
Boflirere. I, 267. 


Von Boſſirern in Wachs, Öeps und Erben. ats 

zonii aligenmeiner Schauplatz. Frantfurt 1619. ©. 524. 
Bothsmann. 1, 268. 
— allgemeiner Schauplatz. Eranffurt 16019. 

674. 

Weigels Hauptſtaͤnde, S. 81. 

Boͤttcher. I, 268. V, 280, 

— neues Policey⸗ und Kameral: Magazin, 
19, S. 333. 

Die Befchreibtung des Boͤttcher-Handwerks von Fou⸗ 
geraux de Danderoy, ift im VII. Tom. der Defcriptions 
des Arts et metiers enthalten. Die Ueberfegung des 
Herrn von Jufti ſtehet im sten Bande des Schauplakes 
der Künfte und Handwerfe 

Frieſe (Fried,) Ceremoniel der Boͤttcher. Leipzig 
1705. 8, 

Bon Dendern. Garzonii aflgemeiner Schauplatz. 
Frankſurt 1619. S. 531. 

Werkſtatte der heutigen Kuͤnſte, z Band, 
1764. 

Sprengels Handwerke in Tabellen. Berlin 1768. 
8 S.55 — 57. 

Weigels Hauptſtaͤnde, 445. 

Einige Aufgaben für einen Böttcher, von Polpem. 
Schrebers Samml. ı Th. ©, 107. 

Privilegium amd. Gitdebrief des Tifchler» Zimmers 
Bbitcher · und Drechsler. Gewerts in der Stadt Lünen, 
d.d. Berlin den zı Aug. 17765 fichet in der Edictens 
ſamml. von Schr 1776. De. 49, 

Bourgegne-Wein. V, 283. 

Ausführliche Veichreibung des Handels mit Bour⸗ 
gogneweinen in Frankreich. Hilds Handelszeitung 1785. 
S. 241. 

Handiang der Stadt Nuits mit Bourgogne-Wein. 
Hilds Handelszeitung 1790. S. 297. 

Bouſſole. 1, 270. 

Baͤhrens IJ. 8.5.) Befhreibung einer neuen aſtro⸗ 
nemifch» geemerrikhen Bouſſole. Dale, Hendel. Kur 
pfertafel. 1794. 

la operatione del Compaffo geometsico et militaire 
di Gal. Galuei, in Padova 1640, 

Kihbners (I. ©.) von Verbeſſerung der Magnetna⸗ 
dei bey der Bouſſole. Kalle, Hemmerde 1772. A. D.B. 
XIX. 602. 

Leupolds Theat. arith. 193 ©. 

Werners (Ach. Fr.) Erfahrungen von dem Ger 
Hramch der Magnetnadel, mit Kupfern. Berlin 1778. 


# 8 gr. 
Bouteillen. I, 271. 
Nutzen der zerbrochnen Glasbouteillen. Leipz. Samml 
©. 612. 13 Theil, 
Brache. 


se Brade 
Brade. I, 271. 
Abhandlung, ob es nutzbarer ſey, nach Gartenrecht 
der nach Brachſchlag die Ritterguter zu beſtellen? Oek. 
Nachrichten, 9Th. ©. 117. 

‚Anmertungen von dem großen Nutzen der Brad) s oder 
Nubefelder; in den Peipziaer Samml. 3-Th. ©. 327. 

Vrachfelde ( von dem), und daß der Ader durch das 
Brachgras weder Ruhe genieße noch geftärıt werde; in 
den ſchleſiſchen stonomilchen Samml. ı Th. S. 435.475; 
und inden Samml. Deonom. Anm. ©.156, 151, 169, 
177. ı9ı, 

Erweis, daß ein Brachacker mit Klee befürt mehr ein 
zum. als mir Erbien, Leipziger Magazin 1783. 

. 301, 

Gedanten über die Benutzung der Brachfelter; in den 
Beträgen zu den neuen Sirelitzer Anzeigen 1771, und 
in den Berl. Sammi. 5B. ©. 130, 

Iſt es noͤthig, in einem auten Acker einen Brachſchlag 
zu halten? Wittenberger Wochenblatt, ıı Wand, ©. 
329 und 33°. 

Keo (oh. Heinz. Otto) reizendes Tepfpiel der Nuͤtz— 
fichteit und Moͤglichteit zu Abſchaffung der Drache, in 8. 
Brantfurt 1777. A. D. B. Anh, XXV-ANKVL 
2261. 

Mayer (ob. Fr) ob die Brache abzuſchaffen; in 
defien Fortiekung der Beytraͤge zur Aufnahme der Land: 
wirthichaft. . 

—— Die Brache mit Gerſte zu beſaͤen. Ebendaſ. 

o. 16, 

Nutzen und Nothwendigkeit der Brach- oder Tratt⸗ 
felder. Goͤtting. Policey-Amtsnachricht. 1756. ©. 301. 

Unterredung (freundſchaftliche) mit dem Landmann in 
dem Churpfalziſchen von der Entbehrlichteit der Brache ;" 
nebit einer Anleitung, einen unausloͤſchlichen Maueripeis 
der Mörtel zu machen, von K. Mannheim, Hof 
buchdt. 1779. 8. 72 Seiten. 


Brand. I, 274. 


Abhandlung von der Urfache, die die Körner deg Ge: 
traides in den Achren verderbt und ſchwarz macht, und 
von den Mitteln, diefen Zufällen vorzubeugen; in der 
Realgeit. 755. ©. 318. 330. 

Beantwortung einiger vom Herrn Herzog gethanen 
wirthſchaftlichen Anfragen, fonderlich wegen des Bran: 
des im Weizen, In den btonomifch. Nachrichten, Tom, 5, 


©. 598. 
Beytrag zu den Mitteln, den Brand im Waizen zu vers 
hindern. Hannoͤveriſche nutzliche Samml. &t. 100. 
Brande (von dem) im Weißen; Samml. Ökonom, 


Anmerkungen, ©. 333. 
Brande (von dem) im Getreide, Schleſ. Sammi. 
1B. © 146. 

Gedanten vom Brande im Getraide, bdeffen Urſachen 
und den Mitteln dagegen. In den Leipziger Samml. 
Tom. ı, ®.97. 


Brand. 


Kornwurme (vome, vom Brande im Korn und dem 
—— Mutterkorne. Miues Hannoͤv. Mas, ı7pr, 

1153. 

Meyers Abhandl. von dem Brande im Getreide und 
den Mitteln, ſolchen zu wehien. Hannoͤv. Gel, Änp 
1752. St. 78. 

M IE S. Auszug einiger Verſuche, den Weitzen 
und das Korn vor dem Bra o 51 bewahren, leest, puyl 
ver. 4 Theil, ©. 329. 

Mittel wider den Brand im Waizen. Samml. item, 
Anmert. S. 245. 

Prufung der Meynung vom Brande im Getreide, 
welche Herr Tillet in einer franzujnimen Preißſchriſt vor⸗ 
— bat. Hannöveriſche nutzliche Samml.. 1757, 

. 28. i 

Schreiben von den wahren Urfachen des Murtertornd 
* des Brandes. In den Leipziger Sammlung. 4B. 

‚ 503. 

Versuch, die wahren Urſachen des Mutterlerns und 
des Brandes ım Getraiee zu en decken. In den Kupjig. 
Samml. Tom, 2, ©. 8605, 

Verſuch, das Weſentliche des Brames im Weiben, 
deſſen Urſachen und die Matel dagegen cnzfindig zu mas 
chen; in den fehle. von. Cammı. ©. 560, 

Verſuche uber die Urſachen des Drandes im Getraide; 
in den oͤton. Madır. 1B. ©. 5605. 

Rem Brand im Weizen. In den Leipziger Samml. 
12 The S. 339. 

Von den Mitteln wider den Rus im Getraide. In 
den Yeipziger Samıml. 4 ©, 213. 

Bon den wahren Urſachen des Brandes im Gettaide. 
In den Leipziger Samml. 4 8. ©. 1056. 

Weitere Anzeige der Urfachen u. ſ. w. In der Real: 
geit. 1756. S. 627. 


Brandabhaltender Anſtrich. V, 286. 

Glaſers Preisihrift, wie das Bauhelz in den Gebaͤu⸗ 
den, zum Abhalten greßer Feuersbrünfte, leicht, mebl 
feil, bewährt und dauerhaft zuzurichren, daß es nick 
leicht, Feuer fängt, oder fertbrennt. Hildburghauſen 
1762. 8. 

Glafers ausführliche Beſchreibung der gluͤcklich adan 
laufenen aroßen Feuerprobe, welche mit feinem erfunder 
nen Brand abhaltenden Holzanftriche, an dremen, dei‘ 
wegen bey Suhla, im freuen Felde, befonders aufs und 
ausgebauten Wohnhaufern, oͤffentlich gemacht morden, 
Mebft einem deutlichen Unterrichte zur Verfertigung die: 
fes Holzanftriches, Leipzig 1773. 8. en 

Glaſers Beantwortung und Widetlegung verfhiedli 
cher wider feinen erfundenen sc Brand abhaltenden Hol 
anftric gemachten ungegründeren Einwendungen u.ſ. w. 
Leipzig 1774. 8. 

Glaſers ausführliche und auf richtige Erfahrung ge⸗ 
aründere Abhandlung und Vorſchlage, wie die meiken 
Beuersbrünfte wohl verhutet werden können ac. Leipnis 
1778. 8. ©, 403 — 406,. . 


“Karıere 





Branntw 


Sarteys Nachricht von einer Methode, Gebäude und 
Schihſe vor den Verwuſtungen cs Feuers zu ſchützen. 
gonden 1 >74. 4. 14 Eeiten, 

Ueber verſchiedene Erfindungen, die Gebäude auf eine 
fehr einfache u, wohlfeile Art gegen Feuersbripifte zu fichern. 
Aus dem Franzoiifchen des Herrn Abt Mann. Frankf. 
1790. Fleiſcher, gr.8. 104 @eiten, ı Kupfert, 

Branntweine. I, 77. V. 288. 

Anweiſung zur beſten Art, den unangenehmen Ge— 
ſchmack des Kornbranntweins zu verbeſſern; in bronom. 
hut Abbandl. Th. XIlI,. S.63 — 7:2 

edmann von dem Moderverden des Branntwein: 
trintens in Deurichland. In jciner Geſchichte der Erfin⸗ 
dungen, 1B. 4N. 

Branntwein ein Handelsartitel. Hilds Handelszei— 
tung 179%. ©. 193. 

Fcobi (3. C.) Anweifung zur beften Art, den un: 
angenchmen Geſchmack des Kornbranntweins zu verbef: 
fern, mit 3. ©. Krunigens Anmertungen; in den dko: 
nem. phyſ Abbandl. 4 Tb. ©. 68. x 

Invention, den gemeinen Kerhbranntwein in Franz: 
oder Rheinbranntwein zu verwandeln; Breßl. dfonom. 
Samml. ı ih. S. 735. 

Carl a Linne relp p. Bergiod. Spiritus ſrumenti. 
Vpf. 1764. 4. und in deſſen Amoen, Acad. Val, VII, 
8.24 — 81. 


Lowiz Eıfinduna, den Kornbranntwein ohne Deftilla: 


tion zu verbefiern. Im zten Bande der Abb. der dton, 
ei. in Petersb, 1793. ©. ı. 

Lowiz (Tob.) Bemerkungen über die Reinigung des 
Kornbranntweins durch Kohlen. 4. Erfurt, bey ©. A. 
Kevier, 1794. 

Ein Mittel, dem Branntwein feinen Korngeſchmack 
gu benehmen; in Schleſ. patr, Gefellfch, oͤkonom. Nadır. 
B. V. ©. 168. 

Plouquet (W. G.) Warnung an das Publikum für 
einem in manchen Branntwein enthaltenen Gifte, fammt 
dem Mittel, es zu entdecken und auszufcheiden. QTubin: 
son. Heerbrandt 1780, 4 Bogen. A. D. B. XLVIII. 
410, 

Preiß des Nordhäufer Branntweins von 1755 Bis 
1775. Aus Rofenthals Geſchichte des Getraidepreifes 
in Nerdhaufen; in Hilds Handels;. 1790. ©. 194. 

"Branntweinbrennen, 1, 278. V, 289. 

Abhandlung (rechtsaegründete) vom Branntweinbren: 
nen und Keſſelgeld. Roſtock 1754. 4. 

Abhandlung über die Frage: ob durch die Theorie nie: 
mals das Branntweinbrennen einzufchränfen, und auf die 

rbraunſchw. Lande anzuwenden ſey. Götting. gemein: 
nuͤtzl. Abh. 1773. 8ı @t, 

Anfrage wegen der Nordhäufifhen Branntweinbren⸗ 
Sterey und derer Beantwortung. Oekon. Nacht. Tom. 4, 

. 348, j 

Anmerkungen über das Branntweinbrennen; Me&moi- 
cœe agricultute de Parin Annce 1785. ©.40, . 


Mechnol, Aitterasur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


Branntw 81 


Anmerfungen vom Branntweindrennen; in Juſti 
neuen Wahrheiten, Tom.i. © 457, und weiter ausge: 
fuhrt in deifen den, Schriften, ı Tb, p. 34. 

Anſchlag zu einer Branntweindrennerey in Mordhan 
fen mit zwey Blaſen, worinnen 14 Scheffel täglich einge: 
er werden konnen, Oeton. Nachrichten, ı Theil, 

‚621, 

Anweilung, gründliche und nuͤtzliche, zur Verbeffe: 
tung der Branntweinbtennetey, mit ı Kupf. 8, Riga 
1794: » 

Bedmanns Anleitung zur Technologie, Göttingen 
1787. ©. 63 

Bergius Policy: und Kameralmagazin,'ı Band, 

3:3 


Betrachtung vom Branntweinbrennen nad) den Grund⸗ 
fägen der Policey; Goteing. Polie. Amts» Nachrichten 
1755. ©, 25. 

Beytrag zur Kenntniß der Mordhäufer Branntweins 
brennerey, Hilds Handelszeitung 1792. © 1135, 

Branntreinbrenner (der geichikte), Leipzig 1754. 8, 
1745. 3gr. 

Cancein (Fr. Lud. ) von einer vollkommen einaerichte: 
ten Branntweinbrennerey. Iſt die ate Abb. in feinen 
vermilchten meiſt dtongmilchen Schriften. Riga 1786, 
4. Re. A. D. B. Anhang zum LI His LXSAXVI. B. 
®, 1405. 

Chriſt (3. E. Ichemilch :phofit, u. prakt, Regeln von 
Fruchtbranntwein, nebft einer neuerfundenen Kunft, Hos 
nigbrannrwein mit Vortbeil zu brennen, Frantf. Herr⸗ 
mann 1786, opt. A. D. B. LXXIV. 216, 

Cuntadi Anleitung zum Studium der Technologie. 
Leipzig ı 785. N. 22. 

De la Fermentarion er de !a meillewre maniere de 
faire l'eau de vie; Memoires qui ont concouru pour 
le prix propoſẽ par la Soc. — de Limoges, pour lan- 
nee 1767. à Lyon 1770. 8, 

Erwas über das Branntweinbrennen in England, 
Hilds Handelszeitung 1790. S. ı23, 

Eranzofifche (der und italienifche) Aquavit: und Obla, 
tenmacher, nebſt dem ſchwediſchen und deutfchen Brannt: 
weindrenner. Goran, Hebold 1769. A.D, B. XL 
322, 

Gedanken über die Schaͤdlichkeit der Branntweinbren: 
nereyen in einem Lande. 8. Leipzig und Zittau 1790, 


a gar, 
Beotiem (Ich. Aus.) guͤldene Kunft Branntwein 
zu brennen. Morbh, 1754. 8. 
Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, 43. 1765, 
Hiepeden Berträge zur Geſchichte des Branntweins 
in Helfen. Schloͤzers Staats: Anz. 1788. 468 Heft. 
376 Heft 1790, 
loh, Ch. Jacobi de optima faporis ingrati Spiritus 
frumenti correftione Commentariolus; ia AG. Ma- 
gunt, T.l, S. 239 — 42. 
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Jahn (Chriſt.) nuͤtzliches Verfahren beym Brannt⸗ 
Weindrennen. In feiner Eſſigbrauerey 1791. 

Siehe, fiehe Gahrung. 

Jungs Lehrbuch der Fabrifwiffenfhaft, 1 Th. ı Kl. 
Abſchn. 

Freymuͤthige Gedanken und Vorſchlaͤge, In wie weit 
Branntweinbrennereven noͤthig und nutzlich oder ſchaͤdlich, 
und sole ſelche elnzutichten find, damit fie zu allen Zeiten 
im Gange bleiben und beubehalten werden konnen, von 
Heim. Heinrich Moriz Kerfting, Kaffel, bey Eramer 

"1790, 8. 20 Begen. ADD. CIV. 615. 

Bobls Unterfuchung des Rückbleibſels von der Deſtil— 
fation des Kornbranntweinss Crells Weyer, zu den chem, 
Annal. 1786. 1B. 3@t. 3. 

Marchand, fiche Gaͤhrung. 
 Detoncmifch » chymiſche Anwelſung Branntwein zu 
brennen und beftändige Hefen zu bereiten, ven Baren 
Meſtmacher in der Auswahl der Abb. der oͤkon. Geſellſch. 
in Petersb, 38. 1793 S. 57 — 73. 

J. G. Models Gedanken hıber das Brandtweinbten: 
nen; in Stralf. Mas. B. l. St.2. S. 89 — 129, und 
Deſſ. Eleine Schrift. S. 47 — 102, 

Beobachtete VBortheile beym Branntweinbrennen vom 
Hofr. Müller, in der Auswahl der Abhandl. der oͤten. 
Geſellſchaft in Petersburg 1793. zter B. & 75 — 96. 

Die Branntweindbienneren nad) theoretiſchen und prak— 
tifchen Grundſatzen, nebit der dazu erforderlichen Vieh: 
zucht und Maftung, auch Beichreibung eines nenen Holz 

erſparenden Ofens und Moftes, von Neuenbahn dem jün: 
gern ,. Kaufmanne in Nordhauſen. Mit Kupf. Exfure 
1791.8. ADD. CK, ası, 

Venträge zur Branntmweinbrenneren in Briefen, an den 
Ham Beracommiflar Weſtrumb, über deſſen Bemerkun— 
gen und Vorſchlage für Brandtweinbrenner. Von Neuen: 
bahn dem jünaern. Erfurt 1795. bey Kayfer, 84 S. 
ins. Neue A. D. B. ıX. 249, 

Oro (F. W.) über die Branntweinbtennereyen in 
Flensburg und den verbotenen Handel Mit ruſſiſchem 
Branntwein auf Norwegen. 8. Flensburg, bey Sager, 
und Leipzig, bey K. F. Kühler, in Komm. 1794. 

Roͤſſigs Lehrbuch der Technologie, 3 Abth. 

Roster, ſ. Gabrune. x 

Nutzung der Kuhmild zum Brandtwein, zur Erſpa— 
tung des Öerrnides, vom Hrn. Rytſchtob. Petersb. fr. 
be. Seh. Abhı TH. V. ©. 53 f. 

Simons (I. Ch.) Linterriht von der Branntweln⸗ 
brennerey je. Dresden 1765. Bey Walther, 8. 20%, 
A. D. B. 1. 330. Meue Auflage 1794. 

Sprengels Rünfte und Handwerke. XIT. 

Weber den Nutzen des inlandiſchen und ſtaͤdtiſchen 
Btanntweinbrennens; Hannoͤveriſches Magazin 1767. 


14 St. 

Berbeffertre Brau: und DBranntweinurbar Leipzig 
1787, Hertel, 360 Reiten ind, A.D. B. LAXXII. 
876, 


Branntw 


Vorſchlag beym Brandtweinbtennen ftatt des Waſſet 
Molken zu nutzen; in Petersb. dt, Gef, Abh. TV. 


S. 34. 

Weigels Hauptftände, ©. 350. 

Weſtrumbs (5. Fr.) Samml. chemiſcher Abb. und 
prattifcher Bemerkungen, die Dranntweinbrennereg be 
treffend. Hannover 1793. 8. 6 gr. Kahn. Etfuttn 
Gel. Zeit. 1793, 43ſtes Stuck. Neue A. D. B. I. 
244. 

Verordnungen. Epeyerifche, Fuͤtſti. Verbote, am 
Getreide Brandtwein zu brennen, Gatterers tedhnelai: 
fhes Magazin, 1St. 2. &. 381. 

* * 2* 

Anbrennen in der Blaſe zu verhuͤten Models Kleine 
Schriften. &t. Peteisb. 8. 1773. ©.95. 

Panne (de) den Rozier Obſeiv. B.ır. Th.ı. © 
84 —ı03. Crells chem, Journ. Th. VI, @&.:o1, 

Ein Btandtweinofen mit befondern Zugröhren. Pe: 
ziger dtenom. Soc. Anz. Mid. M v3. ı771, & 
100 — 2, 

Branntwein aus verſchiedenen Sachen. 
V, 289. 

Model vom Gebrauch des Birtkenwaſſers beym Brandt! 
weinbrennen und Eſſigmachen; in den Ash, der Petersb, 
Geſellſch. 7 Th. ©. 34 

Eanımlung sion. Anmerlunden, & rm. 

Aus Hollunderbeeren Brandtwein zu brennen. In 
Suckow phyſ. Echeidet. $. 489. 

Müllers (Nic.) freundfchaftl, Belehrung an fein 
Randeleute, Jider die leichtefte und ſicherſte Art aus Kar 
toffeln einen recht guten Branntwein ju gewinnen; mil 
Kupf. 8 Müurnberg, bev Raw. 1793, 

Eva de. la Gardie, Branntwein aus Exdbirnen 
brennen. Schwed. Abh. 10 Th ©.ası. 

Styite (C Verſuch aus Erdbirnen Btannlwein u 
brennen. Schwed. Abh. 9 Theil, ©. 152. 

Siedler (K. W.) uber die Methode ans Kurkifen 
und Kartoffeln Brandtwein zu brehnen; nebft Beſcteh 
bung einer Quetſchmaſchine und Muͤhlenzeichnung, mit 
ı Kupf. 4. Erfurt, bey Kepler 1792. s 

Forſter (D.S.R.) über ein neues Cubfinut ft 
Korn, um daraus Branntwein in Kerrächtiicher Ders 
titaͤt mit Vortheil zu brennen Hannoͤveriſches Das 
1790 88 ©t. Bemertungen darüber ven Meint, LE 
6 Stück. Hilde Handelszeitung 1790. S. 300 

Grdanten uber das Dranntweindrennen aus gebt" 
—— Goͤtting. gemeinnutzliche Abhandl. 177% 
32 Stuͤck. 
Verſuch aus Obſt Brandtwein zu brennen; in Beil 
öfen, Anz; Dfterm. 1772. &.73: 

Wie ift aus Aepfeln Brandtwein zu brennen? Dr 
träge zu den Braunſchw. Anj. 1772. S. 91. 

Wir aus gelben Schaarbocksbeeren Rub. Chamaemet) 
Drandtwein zu brennen. Im Stralfunder Mag: V-49 


Ren 
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Von gewiſſen Wurzeln und Saamen, die zum Brandt⸗ 
weinbrenuen fönnen gebtaucht werden; in Petersb. fr, 
bfen. Gef. Abh. Theil IX, - 

Branntweinprobe. I, 278. 

Methode paur connoitre et determiner au jufte la 
qualit€ des Liqueurs ſpiritueuſes, qui portent le ncm 
d’Eau de vie er d’Elprit de Vin, par Mr. Geoffroy, in 
Mem, de l’Ac. des fc. a Paris, v. Jahr 1718, 
ee Dranntweinsprobe. Leipz Intelligenzbl. 1785, 

. 303, 

Neue Probe die Spirituofität des Branntweins zu 
—— Breslauer oͤkonomiſch. Samml. ı Theil, 

wir 

Calpar Neumann de experimento probandi Spiri= 
tum sini Gallici perquam tlitato, fed revera fallo ; in 
Philof. Transadt, N 391, 

Efai fur le Volume, qui refu'te de ceux de deux 
liqueurs meldes enlemble par Mr. de AKcaumur ; in 
Mem. de l’Ac, des Sc. ä Paris, v. J. 1733. 

Bon der Brandtweinsiwange. Leipziger Intelligenzbl. 
ı734. S. 75. 

Braſilienho'ß. I, 279, V, 290. 

H. T. Scheffer ob hier zu Lande eine ſolche Farben: 
materie auszufinden, die ſtatt des Braſilianiſchen Helzes 
könne gebraucht werden? Schwed. atad. Abhandl. 1750. 
. 62. 

Nic. Seländer ob bey uns eine Farbenmaterie zu fin 
den, welche der Braftlianifchen gleih geachtet werden 
könne? - Hamb. vermifhte Bibl. Art. s. p.982. Ste 
bet auch meiftens ganz in Commerce, lit. Noriberg, 1744. 


. 338. 
s Verſuche über die Wirkungen des Acidums auf die Far: 
be des Brafilienholzes. Aus dem Journ. de Phyſ. Fevr. 
1785. In Hilds Handelszeitung 1785, 123, 

Bratenwender. I, 280. 


Asbildung eines Bratenmwenders, den der Rauch treibt, 


Im sten Theil des Sxchauplages der Natur. Wien und 


Nürnberg 1754. 8. Tab. 4. 
Bratofen. I, 280. ©. aud) Dfen. 
Befchreibung des Bratfeuers. Abh. von Holz fparen: 
ben Stubenoͤſen Dreßden 1785. 
Haͤhn (Joh. Fried.) kurz gefaßte Beſchreibung ver: 
fhiedener Maſchinen und eines Kochs⸗- und Bratofens, 
zum Nußen und Gebraudy der Defonomie, zu Klofter Ber 


gen im Großen errichtet. Leipzig ı 772.8. A. D. B. 
XVII, 262, 
Brauer. Brauerey. I, 281. 


Beckmanns Technologie 1787. ©. 137. 

Bergius Policey; und Kameralmagazin, ı Band, 
325, 

Cunradi Anleitung zum Studium der Technologie, 
*22 N. ac, 

lens Wertftätte ber heutigen Kuͤnſte, 4®. 1765. 

—— Lehrbuch der Technelogie, zte Abtheilung 

. 257, 
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Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, KIT, 
Weigels Hauptftande, & 54'. 
Ko ko «* 
Abhandlung eins pohlnifhen Magnaten vom Bier 
brauen; in den öfonen. Nachrichten, Tom. 5, ©. 44t, 


1753. 

Akoluth (C. B.) Anmerkungen über das Bierbrauen, 
Budiſſ. ı771.8 A. D. BD XVI. 691, 

Anleitung für einen neu angehenden Landwirth, das 
Brauweſen berreffend, In den dien, Madre, Tom.2, 
®.79. jı5. 1750, 

Anmeriung über das Kochen des Hopfens und Maljes 
beym Dierbrauen ; aus dem Ellhi de ia fuc, de Dubiin, 
Paris 1759; im 65ſten Stud der oͤtonom. Nachrichten, 
S. 615 — er, 

Anmerkung vom Dierbrauen ; ftehet im ı, Stüd des 
1.®. der vermifchten Abhandlungen der phufilch + hemi« 
ſchen Warſchauer Gefellfhh. 1758, 8. S. 102 — 104, 

Einige aufdie Erfahrung ſich gründende Anmerkungen 
beym Braumek ; ftehet in Mo. 7. des Leipziger Intellis 
gen;bl. vom Jahr 1768, S. 59 — 71; ſiehe auch unten; 
Lindner. 

Anweiſung gutes Bier zu brauen. 8. Coburg, Ahl 
1790. sat. 

Beytrag zur Kenntniße der engliſchen Bierbtauerey. 
Hilds Handelszeitung 1786. S. 42. 

Vom Bierbrauen; f. Chpb. Herings dfonem, Weg: 
weiſer. Sena 1750. 8. S. 120 — 151. 

Dierbrauen (vom) überhaupt, und wie aller Orten 
ein £raftiges und gelundes Praunbier zu brauen möglich, 
Zudioten. Schrift. 2 Th. &. 79. Goͤtting. Poliz. Amts 
nachricht. v. 1756. N. 43 — 47. Desgl. im49. 52. u, 
sten St. der Stuttgardter phyſ. dkon. Realzeit. 1756. 

Surles moyens pour avoir une biere exceilente; im 
Mo. 533. der Gazette ſalut. vom Fahr 1761, 

The britifh Hou/ewife, by Mrs. Martka Bradley, 
to which is added forte more immediate, ule of Coun- 
try Families, the whole art of brewing all forts of 
Malt-(.iquorsetce, Lond, 1758. 2 Voll, 

Der funfterfahrne Mälzer und Brauer, oder praftis 
ſche Anweifung auf englifche, deutſche, boͤhmiſche und vier 
fe andere Art herrlich Bier zu brauen, — Mebit einem 
Unterrichte, das verderbene Dier gut zu machen. So— 
rau 1771. 11 Bogen ins. A. D. B. XIX, 311. 

Verbeſſerter Drau» und Branntweinurbar, Leipzig, 
Hertel 1787. 8, A. D. B. LXXXIL 278, 1794, 
Neue Auflane. 

Brauerey (bie große) zu Burgfahtenbach, beſchrie⸗ 
ben von einem ſachtundigen Augenzeugen, 8. Nürnberg, 
bey Ram ı791. 

Braumeifter (der wohlerfahrne), 12. 1759. 

Der wohlerfahrne Braumeifter,, weldyer aufrichtia dar⸗ 
meifet, wie ı) ein autes Bier zu brauen und zu erhalten; 
2) queen Effig aus Dier ꝛe. Zweyte und viel vermehrte 
Aufl. Frankfurt und Leipzig 1761, 8, 11, 

I» The 
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The tompleat Brewer, or the art and Myſtery of 
Brewing explained; containing plain and ealy dire- 
&ions for brewing all forts of Maltliquors in the grea- 
teft perfeftion, allo the conftiuction uf a brewhoufe, 
and the chocie of brewing -vellels, compiled from 
the moft valuable receipts ın brewery, nuw corrected 
and improved for the benefit ol the public; by a 
Brewer of a extenfive pradliee, London 1760, ı% 

Brewer (the London and Gountry ); in fuur parts, 
containing the natare and improvement ofBarley, and 
of diltinguilhing good from Bad; the manner of ma- 
king Malt, bot Pale and Amber, and of diftinguifhing 
good frum bad, with dire&tions for grinding ir; the 
nature and ufe of the Hop: of Brewing in general; 
of the Londun merhod of Brewing Stout, Burr- Beer, 
pale, and brown Ales; the Country of private way 
of brewing for fmal families; drechons to be obſer 
ved in boıling, and working Malt - Liquors; of foxing 
or taiıting Mait- Liquors, their preventiun and cure; 
of artificial Lees for feeding , fining, prelerving and 
reſiſhing Malt-Liquors, direlliuns for eleaning, 
fweetaing and bunging of Cafks and other Brewer 


Veflels etc, 1744. & Ihe zth, edit. London 
1760, 8, 

Bierbrauen (Bedanken von). Braunſchw. An}. 
1737. 37 St. 


J. L. Chriſt Beytraͤge zur Landwirthichaft und Defo: 
nomie . . . und den Grundſaͤtzen des Bierbrauens. 
Frantfurt and Leipzig, Fleiiher 17835. A. D. B. LV. 


45. 
: An eſſay brewing, wirh a view of eftsblifhing ıhe 
principles uf the art, by Mr, Comdrane, Lundon 
1758 . 
—— (Mich.) the Theory and practice of bre- 
Wing. London 1760. 8, 

Crawel Every man his own Brewer or, a compen- 
dium of ıhe englifk brewery bya Gentleman lately 
reiined from the brewing Bufinels. London 1768, 
— De la maniere de faire de !a dr&che er de 1a Inal- 
fer; im Journ. oec. Dec. 1761. &.563 569. 

wili, Elis the f.ondon and Country Brewer, con- 
taining tbe whole art ol brewing of Malt - Liquor ete. 
Lond. 1738. 1744. 8 %Voll 

Enideckung desjenigen erheblichen Vortheils, melden 
man auf Ritterqutern durch-die Heine Branerey des Tifh: 
trunfs erlangen Bann; in den Leipz. Samml. Tum. 7. 


. 935. 

Sa große Elend und Verderben ımter den Chriſten 
durch Dier, Wein und Brandtwein, wenn ſolche Gerräm 
&e nicht recht bereitet und Zenoffen werden, Bott zu Ehren, 
wie and) arögerm Unglüc unter den Menſchen vorzubaueu, 
nicht minder eine gute Ordnung und Verbefferung dtefer 
Getränke anzupreifen, wehlmeynend an das Licht geftellet 
von Cyraco Erico Erdmanno (d.i. Chriſt. Endter). 
Frantfurt 1751. 8 
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De la_maniere de faire de la Dräche, fchet im 


‚XXV. To des Gentil- Homme cultivateur ‚Htrad. de 


Mr. Hall, & Par. 1764. gr. ı2. &, 169 — 177. De 
la maniere de l&cher la Dreche, &, 177 — 180— 183. 
De ce qui contribue à la bonne qualit& de la Dreche 
et de caqu’on peut y möter, ©. 183 — 186. Des dif- 
ferentes elpeces de Dr&ches des eaux, S. 187 — 190. 
De la maniere de braffer en general, ©. 190 197. 
Dela maniere de braffer pour une famille particuliere, 
©. 198 — 204. Des avantages que le Cultivateur 
trouvera ä braller chez lai, ©. 204, 209, 

Heun (5. W.) Verſuch der Kunft, alle Arten der 
Biere nad) engliichen Grundſatzen zu brauen. Leibpzig 
1777. 8. 129 ADD Anh, XXV—XXXVI. 
11 39. 

Hints on the brewery and deftillery, London M» 
gar. for Febr, 1737, ©, 81, 

Hinze (H. 5.) was iſt von dem Selbftbrauen und 
Selbſtbacken der Bauern auf dem Yande zu halten? im 
solten Stud der Braunschweiger gelehrt. Beytraͤge, 
1787. 

A. 8.3. Unterricht, ein gates und geſundes Getſten 
bier zu brauen 5 ſtehet im 40ſten Stück der Hannoͤvetiſch 
Beytr. zum Nuten und Veran, vom Jahr 1762. 

A. 8. E Jacobi Voꝛſchlage, ein gutes Bier zu brauen, 
das nicht fo bald fauer wurd; ſtehet im den Churfürſtl. 
Draunfhw, Lunch, Landwirthſchaftsgeſ. Nacht. x. Ih B. 
Samml, Zelle 177% 8. ©. 465 — 474. 

Improvements in maltıng, wırh diredions , lor ıhe 
Cuchice vi barley; fichet im Gentleman. Magaz. for 
Nov. 1764. S. 243. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikenwiſſenſchaft. Nürnberg 
1785. ı Th. 18. 2Abth. 

Io. Junters Beweis, daf man an allen Diten, und 
zu aller Jeit ein gutes und geſundes Bier brauen terne, 
fieher in No. 46, der wöchentl. Hall. Anzeig, vom Jaht 
1744. 

von Juſti Htonemifche Schriften, 2%. &. 18. 

Beliners (Dav.) hoͤchſt mutbare und bewährte elt 
Dierbrauertunft. Leipzig 1710. 8. at , 

Aprattival treatife on brewing, ın which are confı* 
ned feveral inftudions and precations ufelul „hd ne 
eeſſary in ıhe exercice of chat, by Will, Ketingio 
Londun 1760, 8. 

Heine. Knauft von der aortl und edfen Gabe der pb 
tofopsifchen hochtheuren und wunderbaren Kunft, Dit 
zu braunen. Erfurt 1575. 8. 1614. 4. 108, 

Kunfterfahene (der) Matzer und Brauer; oder prafti 
fhe Anweifung, auf enatifhe, deutſche, boͤhmiſche Art 
Dier zu brauen. Sorau 1771. U. D. Dibk XIX 


311, 
Laurentii (C. I.) Nachricht von Verbeſſerung des 
Brauweſens. Hamb. Mag. 9 Th. ©. 198. 
Lindners Bemerkungen Hey Gelegenheit der im pie 
Stüd des Intelligenzbl, a. c. bekannt gemachten Anmer 
tungen beym Brauweſen; ſtehet in No. 37. men 
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Intelligenzblatts vom Jahr 1768, ©. 388 — 3903 Im 
zriten Stuck der Gieß. woͤchentl. gemeinnuͤtz. Anzeigen 
und Mache, vom Jahr 1768, ©. 296— 299; desal. in 
Simons Kunft des Bierbt. S. 233)5 — 240, Ein Aus 
zug daraus Reber im 39 Stück ds Wittenberger Wochen: 
blatts vom Jahr 1768, ©. 329 f. 

Gvalt van Lis Brauwkunde. Amſt. 1745. 8. 

Ben dem Draumelen ; f. Johann Mills vollitandiaer 
Lehrbear. von der praktiſchen Feldwirchichaft, V. Band. 
Leipzig 1767. gras. S.39 —a2ı, 

Vom Malzmachen und Bierbrauen; ſiehe Joh. Joach. 
Bechera Hugen Hausvater. Leipzig 1755. 12. Cap. 
13. S. 220 — 254. Seit Ill. Cap. 4. 

Methode pour faire d’excellente Biere à peu de 
frais; im Journ. oec, Avr, 1759, ©, 166 — 168, und 
Mai. ©. 207 — 210, 

Mosbamm (Fr. X.) über das Bierbraurecht in 
Bayern, 91.8. Ingolſt. Krull 791. = 

Nachricht von der Bereitung eines guten Maljes in 
dem Voigtlande; ſtehet in No. 28. des Leipziger Intelli: 
denzbl. vom Jahr 1764. ©, 243. 

Neue zufallige Gedanken über das Brauweſen in 
Stadten, und in fpecie des an den mehreften Orten 
—— Reihebrauens. Hannoͤveriſche Anz. 1753. 

40. 

Veconopbili Sendichreiben, die Vorurtheile ben dem 
Dierbrauen, in denjenigen Orten betreffend, die wegen 
ſchlechten Bieres befchrieen find; im zten Stück der Leip: 
jiger Samml. 1743. S. 567 — sya. 

On the praeparation, prefervarion and reltauration 
of Maltiiguors. Londum 1733. %, 

Paupiers (C. F.) arundlihe Abhandlung über das 

ierbrauen. 2 Theile. 8. Prag, bey Albrecht und 
Comp. in Comm. 1794. 

Prärorins(& G.) Beantwortung der Preisfrage: 
O5 25 beffer, das Vier unter obrigteitlicher Aufficht oder 
in Privarhäufern brauen zu laifen? Berlin 1791. in 8, 
Rec. A. D. B. CXiII 486. " 

Richardjfon (1.) Remarks on a pamjhet in tirula 
ted -hydromerical ubfervarıons et experiments in the 

rewery etc, in a letter to Mr. More, Secretary to 
the Sociery for the en couragement of arts etu.; to 
which is fabjoined an advertiffement pointing out the 
eafieit meihods of applying the facharometer, in or- 
dre to produce uniform Arength in maltl:quors; ad- 
drefled to thofe brewens, wo may be averfe to calcu- 
lations. London 1736. 8. 

Kichatdſons ( Joh.) Vorfchläge zu neuen Vortheilen 
beym Bierbrauen. Nebft Beſchreidung eines men cn 
fundenen Inſtruments, den Gehalt der Biere zu erfor, 
ſchen. Aus dem Engl. mit einer Vortede von Erell. 
Berlin, Nicolai 1783. 8. 234Seiten. AD. D XCIL 

13, 

Richärd/on (1.) Theoretic hints on an / improved 
praftice of brewing Maltliquors. London 1781, Weber: 
ſetzt von Wittetop. Berlin 1788. 8. 
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Richardfon (1.) ftatical eſtimate of the materials 
of Brewing. Lond, 1784. Iſt in eben der Ueberſe— 
kung mit enthalten, 

Hydromedical obfervations et experiments in the 
breweiy. London 1736. 3. Iſt unter dem Titel: 
Hygromatiſche Seobachtungen und Verſuche in der Draur: 
tep, in Wittetops Ueberſetzung enthalten. 

In Jul, Bernd. von Rohr vollitänd. Hauswirthé⸗ 
fhaftsbuche. Leipzig 1751. 4. handelt die X. Abtheil, 
©, 1266 — 1335, von dem Bierbrauen, und dahin ger 
horigen Materien. 

Grundliche und praktifche Abb. von der Malz: Brau⸗ 
und Gahrungsktunſt. Entw. von Gottf. Ruppredt. 
Freyberg 1791. 108,8. A. D. B. Cl. 467. 

© de 3. oͤkonomiſch- phyſikaliſche Grundfäge, ein 
gutes Dier zu brauen; ftchet im ıften Stuͤck der neuen 
Dreyer. zu der Eameral: und Haushalt. Wi. Jena 
17606. 8. S. 42 — 47; desgl. in Simons Kunft des 
Dierbrauens, ©. 225 — 229, 

Schrebers neue Samml, ster und öter Theil, 

I. €. v. 8. (von Schuͤtz) Sendfchreiben von dem 
veränderlichen Bierarten, woher felbige entftchen? fie 
bet in deſſen dkonomiſchen Bedenken ıc, ı ©t. 1757. 8, 
S. 68 — zı. 

Sımons (X. €.) Kunſt des Bierbrauens. Dreßden 
1771.88. A.D. B. UV 1344 

Juſti Stengelii bewahrte Dierkünfte. Regensburg 
1670, 4. " 

Method of ripening of Wort, and of a efleAually 
railmg a Bulltel vi Fleur wırh a Tea-Spoonful of 
Baım, by James Stones jtchet im Univ, Magaz, for 
Febr. i772. &.75. 

Ihe complate Dealer’s aflıftant, or the Mallter’s 
and Mealmau s ulelul pocker- Campanion, by ape= 
fon in both callings above hy years, London 
1761, 8, . 

Eines Thnringifhen Landwirths Bemerkungen beym 
Brauen in einen Wirtbfchaften, wie im Kleinen ſowohl 
als im Ganzen, oder in Keſſeln fowchl als in der Pfanne, 
ein gutes Dier zu brauen; ſtehet im ı 88ften Stück der 
ton. Mache. Leipzig 1763. 8. S. 571 — 576, 

Ihe art of brewing beer and all other ſorts of Im 
quors, by Theo. Zryon. Lond, ı691, 8, 

Waͤſer (5. W.) gründliche Anweifung’ zum Bier: 
brauen, zur Beförderung richtiger Girundfäße der vor 
zuͤglichſten Bereitung des Braun: Weiß: und Englifchen 
Diers, 1793. 8, Berlin, Feliſch 

Bom Semmerbrauen in Gradten; fiehe das 27— 29 
Stuͤck des Wittenb. Wochenbl. vom Jahr 1774. 

Von den Fehlern der Biere, die aus Vernachlaͤßigung 
beym Brauen entitehen; ſtehe Ar. Anguſt Weizens, 
Churſachſ. Landphufitus, ztes Jahr. Leipz 1773. gr. 8. 
©t.5. ©.74— 79 

Bortheile, ſo beym Brauen der Biere in England 
angewendet werden, Prager Gemwerbjeitung. 1787. 
Stud 46, 

13 Abr, 
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Abr. Herner oratio de conſeclione eins potus, qui 
Germaniae vlitatus, veteri vocabulo lecundum Pli- 
nium Cerevilia voratur. Witteb. 1567. 8. 

Guil Per. Worth Cerevifiarii comes, or the art of 
bjyewing etc. Lond, 1692, 12. 


Brauhaus. I, 282, 

Vom Brauhaufe; f. Slorinus, klug: und verftändi- 
ger Hausvater, Nuͤrnberg ı705 f. S. 246 ff. 

Brelins (N.) Braueinvichtung. Schwed. Abhandl. 
4 Theil, 87 ©. 

Cancrin, Abhandl. von der Anlage und dem Bau ei: 
ner vortheilhaften und volltommen eingerichteten, am 
Drand fparenden Bierbrauerey; ſtehet in feinen einzel: 
nen Bauſchriften. Frankf. am Mapn ı791. 8. Th.ı. 
Abhandl. II, 

Einen Bauanſchlag zu einem Brauhauſe; ſ. in Huths 
allgemeinen und grundlichen Unterricht zu Bauanfchlägen. 
2Th. ©.75f. 

Eine Zeichnung zu einer vollftändigen Dierbraneren; 
Reber in den Leipziger Hfonomifchen Nachrichten, X, B. 
Tab, XIV, 

Vom Brauhauſe und deffen Zuachorungen,, infonder: 
beit den Malztennen und der Dörrituben, handelt 
Franc, Phil. Slorinus in feinem klug⸗ und rechtsver⸗ 
ftändigen Sausvarer, Miürnberg 1705. Fol. ©. 246 
— 152. Don einer compendidfen, anbey aber unmans 
gelbaren Bräuftette, ©.253 —257. Vom Malzen und 
Dierbrauen, ©. 1197 — 1205, 


Braunahrung. V, 291. 

Abh. über die Frage: worinnen beftebet wohl die eis 
Hentlihe Urfache, daß ist fo manche Brauerey im Ver 
fall geräth u.f.w. feld 1788. A. D. B. VC, 605. 

Greg. Burds Gutachten über die in der Stadt Roß— 
wein in Verfall gefommene Braunahrung, wodurch fel- 
bige wieder aufzuhelfen, und wie die zu einer Brauerey 
erforderlichen Feuerwerfe zur großen Heljmenage einzu: 
richten find; ſtehet in Do. 48. des Leipziger Intelligenzbl. 
vom Jahr 1766. ©. 435 — 437. 

oh. Fr. Henkels von dem Vorzug ber Malz; und 
Brauhaͤuſer vor den Apotheken; fteher im 1, Supplem. 
der Breßl. Samml. Xrt. 8. 

Ueber das Dierbraurecht in Bayern, von Fran; Ka 
ver von Moshamm. Ingolſtadt, bey Krüll 1791. 
308 S. in 8. A. D. B. CXV. 360, 

Veconopbili Sendſchreiben an feinen guten Freund 
Vuldegium, die Vorurtheile bey dem Bierbrauen in den 
jenigen Dertern betreffend, die wegen ſchlechten Bieres 
verfchrieen find; in dem Leipgiger Sammlung, 1742, 


®. s67. 
Prätorius (8. ©.) Verfuch einer Beantwortung der 
son der K. Ser. der Wiff. zu Goͤttingen aufgerworfenen 
age: Iſt es vertheilbafter, das Bier von denen von ber 
— angenommenen Bedienten in öffentlichen Brau⸗ 
haͤnſern nad) einer vorgeſchriebenen Weile, ader von ein, 


Braunf 


zelnen Brauern in ihren Käufern brauen zu laſſen u. (m. 
Berlin ı791. Oehmigke. 

Unger von dem Verfall der Braunahrung in den 
Städten, und in wiefern ſolche wiederum moͤglichſt en: 
por zu bringen, Hannoͤveriſche Anzeig. ı752. ©t.9:. 

— Detrachtung, wie mit Beybehaltung des Nieger 
. das ſtaͤdtiſche Brauweſen zu verbeilern fen, I. c, 

t. 97. 

— Betrachtung, in wiefern das fädtifche Braume 
fen dur Aufhebung des Niegebrauens zu verbeffern ſtehe, 
l. e. 100 und 101 &t. 

Braureglement der Stadt Ellerich 1753. Art. ıc, $, 1. 
in novo Corp. Gonft. March, Tom. I, ©, 1014. 

Draureglement der Stadt Neumark 1749. $. 8. in 
der Samml. der ſchleſiſ. Ordn. der Stade Ohlan, L.c.$,7. 

DBrauntor, I, 284. V, 293. 

Dereitung des preußiſchen Braunroth. Pfingftent 
Farbemat. Berlin 1789. Ne. 

Braune Farbe. 1, 283, V, agr. 

Dijerkander (las) von einer braunen Farbe aus 
Dlattläufen. Schwed. (neue) Abh. 8. S. a32. 

Braun mit Lungenmoos zu farben, Hilds Handels. 
1787. S. ıı, 

Cartheuſer eine braune Malerfarbe aus dem Kupfers 
vitriol; in feinen Wahrnehmungen 1785. Ne. 2. 

Draune Malerfarbe aus Kupfervitriol. Hilds Hans 
delszeitung 1785. 219, 

Braunfcdhweigergrün, V, 293, 

Einige Nachrichten eine grüne Farbe B. ©. genannt, 
betreffend. Hannoͤv. Magazin 1767. &t.7s. 

Nachricht an das Publikum, vier der Gravenherſtiſch. 
Babritprodufte betreffend. Braunſchw. 1759. 8. 

Mebers nüslihe Wahrheiten für Fabrikanten um 
Künftler, Wien 1787. ©, 164. 

Verſuche über das Braumſchw. Grün; im Bern. Des 
905. 18. ı ©t. p. 49, 

D. J. G. Keonbardi chym. Unterfuchung des ächten 
Braunſchw. Gruͤns; in den Sphriften der Leipziger ofen, 
Gefellfhaft, 6 Th, p. 337. 

DBraunftein. I, 284. V, 293. 

Gadolin ( Joh.) Unterfuhupg, in wie weit Braut 
ftein in Kalkerde verwandelt werden fann, Neue ſchwed. 
Ah. 10, S. 127. 

Gefchichte des Braunſteins, feiner Verhäftniffe gegen 
andere Körper, und feiner Anwendung in Künften; tab 
worfen von D. Georg Fried. Chrift, Fuchs, Jena 179" 
2008. 8. 4.D.D. CXV. 442, j 

Hermbſtaͤdt vom Braunffein, als der reichſten 7 
beften Quelle der zubereitenden Pebensiuft. Crells Annal. 
1786, 1B. 4St. No. s. f 

“ermbiädts Bemerkungen über die Veſtandthene 
des Braunfteins, und feine Wirkung gegen brennfielt 
* Koͤrper. Crells Annalen. 1787. 19, 386.. 
© 3, 


rar: 


— 
esse 


— — — — —— ——— 
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Marggraf von den wahren metallifhen Theilen bes 
$Braunfteins, Nouv. Mem, de l’Ac. Berl, 1775. 

Unterfuchung über die Menge Feuerluft, welche der 
—— giebt. Neue Schwed. Abhandl. 10 B. 

.149. 

Von dem Braunftein bey dem Kiofter Ilefeld. Buch- 
ner. mifcellanea phyſ. med, mach, Erfurt 1733. ©. 
3014, 

Verfuch Aber den Braunftein. Abhandl. der Schwed. 
Atad. 278. S. 251, 

Braunſteinkoͤnig. V, 294. 

Marggraf von den wahren metallifchen Thellen des 
Braunfteins, Nour. Mer, de i’ac, Berlin. 1773. 

Peyroufe (de la) über den natürlichen Braunftein» 
Bönig. Crells Annalen 1786, 28. 10St. No. 3. 

Brauofen. V, 295, 

Beſchreibung der verbefferten Brauafen; in den Öfen. 
Nacht. Tom. 7. ©. 357. 

Heſſe ( W. G.) von Braudfen zur Holzerfparung. In 
feinen vier Abb. Leipzig, bey Kummer ı782. 8. 

Neu verbefferte Drausfen; in den Breßl. dE. Samml. 
Tom, t. p.720, 

Korbens Befchreibung der verdefferten Brauöfen in 
Göͤrlitz; ſtehet im 77 &r. der Leipziger dkon. Nachrichten, 
Leipzig 1754, 8. S. 357 ff. " 

Simons Anzeige eines zur Holzerſparniß befonders 
eingerichteten Brauefens. — 1766. 

. 402, 

Des Heren Örafens zu Solms. Wildenfels Helzfparı 
kunt an denen Brauofen; in den Breit, öten. Samml. 
Tom. ı, p.724. 733. : 

Bon denen in &chylefien angelegten neuen Braudfen ; 
in den Bteßl. öten. Samml. Tom. ı, p.695. 

Braupfanne I, 284. 

Brantwortung der Frage: eb die Braupfannen den 
Brauteffeln vorzuziehen find? Reipziger Intelligenzblatt 
1781. S. 404. 

Beſchreibung einer neuen noch mie erfundenen Brau— 
Panne. Im jweyten Stück des Handwerters. Berlin 
1785. 

Keutmanns (Johann Georg) Vulcanus Famulans; 
oder fonderbare Feuernutzung. Wittenberg 1723. 8. 
DBrediweinftein. V, 296. 

Beaume, Rour und Kechandrier neue Art, den 
Brechweinſtein zugubereiten; im der neuen Sammlung 
Auserlefener Wahrnehmungen. 4 Band, p. 56, 91. et 
103 er 3 Band p. 32. i 

Herrn Bergmanns Abhandlung vom Spiesglaswein⸗ 
ftein; aus dem Lareinifchen im Magazin f. Aerzte, St. 


436 — 96. 
——— um jur Gewißheit bey Verdi: 


Bindbeim Erfahrung, 
tung ne JR zu kommen Crells Annalen 


ı737, ıd8, 681,4 
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Joh. Fr. Demachy von der Zubereitung des Brech⸗ 

meinfteins, Nova Ada Narur, Curiof, Vol. IV. 
. 190, 

R Durande und Laffone von ber Zubereitung des Brech: 
mweinfteins; in Hiftor. et M&m, de la Societ. roy. de 

Médécine, & Paris. To. I. p. 327 er 371. 

Mm, fur l’emericite de l’Antimoine, fur le Tartre 
emetique et fur le Kermes mineral, par Mr. Geof- 
froy; in Mem, de I’Ac, des fc, ä Paris, v. J. 1734. 
1735, 

Höpfner, (J. A. ©.) Abhandl. Äber die Bereitung 
des Brechweinſteins. Meimar 1782. R. 

loh. lac, Kirflen, reſp. Geo. Dan, Wibel, de Tartaro 
emetico, Altorf 1764, 4. 

Novelle recherches fur la combinaifun de l'acide 
coneret du Tartre avec l’Antimsine par Mr. de /af- 
Jone, in Mm. de l’Acad, des Sc. ä Paris, vom Jahr 
1 768. 

Lunel (von) uͤber den Brechweinſtein. Lichtenbergs 
Magazin des Neueſten, 11.8. St. . S. 77. 

Methode, die Gegenwart des Brechweinſteins in ir⸗ 
gend einem flüßigen Weſen zu entdecken; in Waſſerbergs 
Samml. ı Band, No. 5. 

Mönch, von der Wereitungsart des Brechweinſteins. 
Erells hym. Journal, 1. Th, 

Verſuche und Erfahrungen von dem &piefglasweins 
fein; in Creſls chum. Annal. 125, p. 230. 

Don Dereitung des Brechweinſteins. Almanach für 
Scheidetunſtler 1780. p 92 et 1783. p.61. “ 

Weſirumb über den Spießglasweinftein ;. in Erells 


chym. Annal. 2 Band p.443. 
Brechwurzel. 
f. Ipecacuanha. 
Breite. V, 296. 


Brodbagen (P. H. C.) von den verſchiedenen bisher 
bekannten Methoden zur Beſtimmung der geograzhifchen 
Länge und Dreite, befonders in Rüdficht des Seemanns. 
Mir e. Kupf. gr.s. Hamburg, bey B. ©. Hoffmann 
in Kemm, 1792. j 

Bodın, neue Methode, die Pelhohe zu finden; Phyſ. 
Abhandl. der Parif. Atad. Überfegt von Steinwehr, 10 


B. ©.579. 

Gruber (Leonh.) von der Polhbhe; Abhandi. der‘ 
Dapriihen Atad. B. 

Heinrich (Chriſt.) altitudo poli, ſ. latitudo geo-- 
graphica, Wratislar. an. 1705 1708, oblemata, 4. 
708. 328. 2» aat. j R 
Placentini (Tohan.)-geotomia praecipua et dıffiti- 
liora problemata exhibens, explorandi latıtadirıes ae 
determinandi diftantias, 4. Francof. 657. 9 Bor 


Pen Brennbare Wetter. (Bergb.) 
kSchwaden. 
Brennen. 


Brennen 


Brennen. I, 290. 

Brennen ber Erze im Brennofen . ftehet in Schlüters 
Kürtenweri, 174©. 

Brennen der Schliche; Schlüter von Huͤttenwerken, 
@. 177. '84. 

Vom Erzbrennen zu St, Seorgenftadt; Schlüter von 
Kuttenwereen, ©. 187. 

Brenugiad. 1, 293. V, 299. 
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Etwas vom Brennglaje; in Donndorfs Natur» und 


Kun. 38. 1793. ©. 570. 

Bon den Biennglafern der Alten ; Abbandl. der Pa: 
giler Atad. °3d. ©. 416. Hannov. Magazin 1763, 
s Etrud. . 

Wirkungen der Brennaläfer von 3 bis s Fuß im Dias 
meter, Abhandl. der Parijer Alad. 1.8. ©. 234. 

Bienubheiz 1, 293. 

Etwas zur Kenntniß der gewöhnlichen Arten des 
Brennholzes und der Kohlen und ihrer Verhaltniſſe und 
Wertungen für die Detonemen und Fabritanten. Hilds 
Handelszeitung 1788. ©. 396. 

»Drennoten, I, 293. 

Brennofen zum Schlichbrennen; Schluͤters Hütten 
wert, ©. 28. 

Des Herin Bauffan dit Bignon, König. Franz. No— 
tarii und Demainen » Empfängers , zu Suze gu Maine, 
Abhandlung uber die beſte Art, Defen zu bauen, darin. 
nen Ziegel, Kalk und Töpferarbeit gebrannt werden fün- 
nen, ſowehl in der Abficht, das Holz zu eriparın, als 
auch, um einen durchgängig gleihen Srand, in denen 
verichiedenen Stellen des Ofens zu erhalten; welche von 
der Königl. Preußischen Arademie ver Wiſſenſchaften und 
fhönen Künfte in Berlin, in dem 1765jten Jahr den 
Preis erhalten hat; aus ber feanzöfiichen Originalſchrift 
uͤberſetzt, und mit den dahin gehoͤrigen Riſſen verſehen. 
Molanf! laſſet uns Ziegel ſtreichen, und brennen u. |. f. 
1 Buch Mof.rı, Vers 3.4. Berlin, bey Haude und 
Epener ; Könial. Preuß. und der Atademie der Wiſſen⸗ 
fhaften privil. Buchandleın, 1766. 5 Degen und ı0 
Kupferplatten. B. vl. 301, 

Nordenſchoͤld (Carl Friedrich ) Beſchreibung eines 
Ofens, mit deſſen zugehorigen Rohren, wodurch ſich der 
Rauch von allerhand verbrennlichen Dingen auffangen 
ſaͤßt, und in eine Säure zufammen rinnt, Mebft unter: 
fAyiedlichen hiebey angeftellten Berfuhen, Abhandl. der 
Schwed. Atademie, 28 B. S. 122. 

Brennpunkt. V, 300. 


Bon den Brennpunkten durch die Stralenbrechung 


überhaupt. Phyſ. Abh. der Parifer Akademie, uͤberſetzt 
‘son Steinwehr, 3. ©. 864. 
. Brennfpiegel.. I, 295. V, 300, 
Brennſpiegeln (von); phyſ. Abh. der Parifer Akademie. 
Ueberfetst von Steinwoehr. 7 B. S. 681. 
de Büffon a Lettie of his Reinvention of Archi- 
medes burning fpecula, in Philof, Transadt, N. 489. 
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Invention des miroirs ardens pour bruler a üne 
grande uultance, par M. de Büffon, in Mem. de l’Ac, 
des fc a Paris, vom Jahr 1747. 

ie Bret Cloh. kited ) "ratio de, [peculo ufterio Flo- 
rentino. f 

Methode de le fervis des miroirs concaves de metal 
ou de verre pour tinır les metaux en tuſion er faire 
les memes experiences, que ceiles. que 'on a partie 
quees avec des grand» mirvirs de verre convexes Mt, 
lac. Cafıni, in Mem. de l’Ac, des fc. a Paris, v. Jaht 
1747. 

Kecherches de Catoptrique fur la conıparailon de 
l'eltet des mirous plans et des mıroirs Ipheriques a des 
dıftances queleonques, M. le Marqui de Courtivron, 
in Mem. de l’ic. de ic. a Paris, a]. 1747. 

loh. Iheoph, Dejaguliers Lumo expenments, tried 
with Monf, \ıllettes, Burumg Cuncave, in Phil, Lruns 
act. N, 522, 

Dutens du Miroir ardent d’Archimedes, Paris, 8. 
1775. i 
Etwas von Brennfpiegeln; in Donndorfs Natur und 
Kunſt, 38. 1793. 570 S. 

Sur quelques experignces de Catoptrique, Par M. 
du Fay, in Mem. de l'Acad. des fc, a Parıs, ven Jaht 
1726. 

ob Say Verfuche mit Brennfpiegeln. Abb. der Parif. 
Acad. VII. S. os, 

Gaͤrtners (Andr.) Bericht von den neu erfundenen 
hoͤlzernen paraboliſchen Brennſpiegeln, und deren wun— 
derſamen Wurtungen, 4. Diesden 715. 3B. Tl. 

Steph. Franc. Geoffroy experiments upon Merals, 
made with-the Burnnggiafs ot ıhe Duke of Urleant, 
in hil Transadt, N. 322. i 

Steph, Gray experiments about making concare 
(pecula nearly of a parabolick figur, in Phil. iransall. 
N. 235, 

Die allerleichteften Mittel, Brennfpiegel von Pappt 
zu machen «vom Hrn. Haden), in Mannigfalt. 177% 
27 Wode. S. 417 — 423. 

Hoeſen (Y.P.) kurze Nachricht von der Berdafen‘ 
heit und Wurtung der parabofifhen Brennipiegel, 


von ihm verfertiger werden, 4. Dresden 755. 2 Bi 
ı dar. j i 
Kurze Nachricht von dem Hoͤſiſchen paraboliihen 


Brenmfpiegeln. Im ı4ten Bande des Hamburg. Di 
gazins, ©. 563. . 

Kurze Nachricht von der Wirkung der Höfifhen partı 
bolifchen Brennfpiegel, vermictelft der von einem Pat 
fpiegel zurüct geworfenen Sonnenftralen. Im ıöten 2 
des Hamb. Magaz. ©. 313. . 

F. Hebenftreit Did. de fpeculis' vfturüs. Lip 
1717. 

W. Homberg Obfervations faites par le moien du 
verre ardent, in Mem. de l’Ac, des $c, à Paris, vol 
Jahr 1702, va 


W. Hom · 


— 
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W. Homberg fur le Fer au verre ardent. Ebendaſ. 


vom Jahr 179. 

—  eclairciffement touchant la vitrificari x 

au —— —— vom Jahr — En 

achricht von den Archimediii N ‚ 
Br — ſchen Brennſpiegeln; im 
7Th Needham of a new Mirror which burn at 66 
feet diftance, in Phil, ‘ransadt. N, 483. 

Nicolini of a new Mirror burningat ı so Feet diftan- 
ce, in Phil. Transadt. N. 483. 

Ren, Ant, de Reaumur defeription d’une machine 
portative, propre a foutenir des Verres de trös grands 
foiers, prelentee ä l’Academie par M. Bianchinı, in 
Mem. de l’Ac, des fc, ä Paris, vom Jahr 1713, 

Ern, Zeiheri Dil. de quibusdam circa Lentes cau- 
dticas er ſpecula vſtoria emendatis et nouiter inventis, 
in 2% Comment, Petr, T. VIl. vom Sahr 1761. S 
237 f. 

Breszianer Stahl. V, 303. 

Hermann (D. 5.) wie in Steyermart, Kärnthen 
und Train, Brescianerftahl gemacht wird. 8. Wien, 
bey Kurzboͤck 1781. ı2gr. A. D. B. Anh. XXXxVii 
— Lil, 442. 

Brettſchneider. I, 296. 

Döbels (H. W.) Erläuterung, ob es beffer fey, bie 
Bretter auf den Schneidemuͤhlen oder mit Band: oder 
— zu ſchneiden. Oekon. Nachrichten, 9 Theil. 

320. 

Wie dem Betruge der Muͤller, wenn ihnen Brettſtö⸗ 
cke zum Brett» Pfoſten- und Lattenſchneiden angefab: 
ten werden, am zuverläßigften zu begegnen. No. 33. 
Leipziger Intelligenzbl. 1765. © 93. 

Breßel. 1, 297. 
_ Koch (1.C.) Conjeäturae de Spiris piftorii, vulgo 
Bretzeln. 4. Dreßden 1733. 

Brenhahn. I, 298, - 

Baring (Dan. Eb.) vom Breyhahn. Hannover, 
4. Zufäße dazu ibid, 1751. 397, und ı ar. 

Hiftorifche Vorftellung des, Braugeſchaͤftes eines guten 
Drephang , etwan nach Haiberſtadtiſcher Art. In den 
Leipjiger Samml. Tum. I, p. 592. 

Briefmaler. I, 298. V, 303. 
skene (Val.) neues Illuminirbuch, Annaberg 
21098, 8, 

Handbuch beym Illuminiren. Gotha 1776. 3 B. 
A.D. B. Anh. XXVA XXXVI. 2q71, 

Brille. I, 301. V, 303. 

Brillenfabrit in Nürnberg. Hilds Handelszeitung 
1785, 97. 

Preiß der Brillen in Nürnberg. Hilde Handelszeit, 
1785. S. 98. 
Brillenmacher. I, 301. V, 304. 
€ fofe phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, Theil. 
. 240, 


Technol. Citeratur ju Jacobaf. woͤrterb. 


—— t ñ 


Fre afgemeiner Schauplatz. Ftantfurt 2619, 


.4 

Weigels Hauptſtaͤnde, S. 394. 

or Mn rillofen. I, 303, 

reibung und Zeichnung des M 
ofens, Schluters Hüttenwert, A re Brin⸗ 
Brodt. I, 303, V, 305. 

Art, fein eigenes Brodt zu maden; in den Seleg, 
ph ſ. ver, Tom. ı. P 99. 103. 

Art, wie dem Brodte ein beſſerer Geſchmack ju geben 
iſt, als es insgemein hat; in den Jenaifchen Samgi. 
Tom. ı. p.403. 

Geſammlete Nachrichten von unterfhiedenen Brodt. 
arten, in Berl. Samml. B. VIIL &t.4, fortgef. St. 5. 
S. 480 — 90. Beſchluß St.6. ©.654 - 44. 
Aexue Origines panitici frugumque inventarum ini- 
tia, 1767 und 1768, 

Rangens (J. J.) Nahriht und Gedanken vom 
fhwarzblauen Brodt; in den phyſiſch. Beluſt. Tom. ı, 

. 303. 
5 CLinguet und Tiffor über das Getrald und Brodt. 
Züch 1780. 8. A. D. B. XLVI, 412. 

Della fpecie diverfe di framento e di Pane fi come 
della panızzatione — del Dotr. Saver, Manetti, in 
Fir. 1765. 8. 

Manetti CD. Kavier) Abhandlung von den verfchie: 
denen Arten des Getreides und Brodtes, wie auch von 
der Verfertigung bes Bredtes. Aus dem Sal, Schau: 
plaß der Kunfte und Handw. 8 Theil, 

Mittel, das Brodt für den Schimmel zu bewahren ; 
in der Samml. bkon. Anmert. ©. 32, 

Henr, Nicolai Diff. de pane. Dant, 1651, 4. 

Analyfe des bleds er experiences propres a faire 
connoitre la qualire.du froment et principalement cel. 
le du fon ce grain, avec des obſervatious fur les fub- 
ftances vegetales, dour les diflerentes nations font 
ulage, au lieu de pain, Par Mr. Sage, ä Paris 
1776. 8, 

"Gio, Batt. Segni Trattato fopra la careftia et fame, 
in Bologn, 1602. 4, . 

Anchora famis, fitis, valetudinisque mortalium — 
par ioach. Struppium. Erft, 1574. 4, 

Vom Brodte; okonom. phyſ. Abh. ater Theil, Leipg- 
1752. ©. 773. _, 

Bom Curiſchen Süffanerbrodt und Mahnkuchen; in 
den Breßl. öfonom Samml. Tom.2. p.579. 

Ueber das ſchwarze Brodt. Leipziger Intelligenzblatt 
1785. ©3090, 

Brodt aus verfihiederen Gewaͤchſen. I, 306, 
V, 305. 

Bon einigen ungewöhnlichen Materialien zum Brodtba⸗ 
‚den , und andern, ‚derer ſich verfchiedene Völker ſtatt 
bes Brodtes bedienen; Donndorfs Natur und Kunft, 


‘2%. ©. zer, 


m Bon 
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Bon den jur Nahrung dienlihen Gewaͤchſen; in Leip⸗ 
Ager öfonomifchen Ber, Anzeige, Mich. M. 1772. S. 
3140, 

Meuer Vorſchlag, den Mangel des Korns und Brodts 
durch ein ander Vegerabile zu erfeßen; in der Bießlauer 
dfon. Sammi. Tom. ı. p. 139. 


E, Strandberg färt ar lil fides-befpraing nyttja lil- . 


Gals af Rofwor. Kälrötter, eller Potatoes vid bröd- 
baking — in Sv. Ver, Ac. Handi. Vol. XXXIV. är 
3773. 
Veſchreibung des Grundbirnbrodtes; in den bfonom, 
Nacht. 7 Th. ©. 368, 

Entwurf eines Reſponſi auf einige Fragen, die beforg- 
liche Verfalſchung des Getraidemehls und daraus gebacke⸗ 
nen Bredts, mit Zumiſchung des Mehls aus Erdapfeln; 
in den fränt. Samml. Tum 4. p. 165. 

Johann Fried, Glaſer Abhandl. ven dem Brodte 
aus Tartuffeln. Hannöveriſche Sammlungen 175%. 
71 Stüd. 

Eva de la Bardie, Verſuch, Brodt aus Eıdbir 
nen zu machen; in den Schwediſch. Abhandl. Tom. 10. 


„au, 
® Titius (Joh. Dan.) Preißſchrift über die Auſgabe der 
Gottinger Secietat, von Tartüffelmehl und dem daraus 
zu badenden Brodte. Karndver. nutzliche Sammlung. 
175 . Stud 5». 59. Eine andere Beantwortung, 1.c. 
Stück? . 

Parmentier, Kunſt, Brodt aus Erdaͤpfeln zu backen, 
ohne Vermiſchung irgend eines Getreidemehls. Aus dem 
Flanzſiſchen. Auasburg, Barthol. 8. 1779. 20 S. 
ADD. XL. 247. 

BVerfuch, wie man Brodt aus Erdäpfeln bereiten 
kann. Braunſchw. Anz. 1757. 22 St. 

Blafer (I. F.) turze Abhandlung von einem ſchoͤnen, 
wohlſchmeckenden und gefunden Brodt; mie folches blos 
und allein aus Kohlrüben zu baden; in den Peipziger 
Samml. Tom. ı4. p 551; in den Fränt. Samml. 
Tom, 4. P. 514. 

Neue Erfindung, Brodt ehne Waffer zu baden; in 
den Breit. dton Sammi. Tom.2. p. 569 

Deferi“tion da Mangoftan er de l’arbre a Pain — 
par Mr. Ellis, 4 l.ond, 1775. 4. veral. e, 

Brodt aus Reiß zu machen, Leipziger Intelligenzbl. 
2783. 118. 

—28* aus Rinden, ſ. Miſſebrodt. 


Brodibaͤcker. I, 304. 


Bergitts Anmerkungen über das Brodtbacken. Schw. 
Abh. 358. ©. 26, 

Mittel, kraͤftlg Brode zu backen; in ben Leipz Samml. 
2 Th. & 208. 

Müliern Seb.) Bericht vom Brodtbacken, allen 
Previantmeiſtern, Verwaltern und Hausmuͤttern nuͤtz⸗ 


lich zu wiſſen. Reipg, 1616, 4, 94, PDraunſchw. Ana. 
768. 1748, ’ 


Brodtt 


Michel Rofa phyſiſche und oͤkonomiſche Unterſuchun ⸗ 
gen zur Verbeſſerung bes Brodtbackens. Im aten Ban⸗ 
de der italieniſchen Bibl. Leipziqg 1779. 

Unterricht, wie, vermittelſt eines Sauerteigs, ohne 
neue Bierhefen Brobt zu baden; in den Seledt. phyl, 
oec, lom. ©,95. 103, 

Zitters (J. . ) gründliche Anweiſung zum Bredtba⸗ 
den fir Hauswirthe und Hauswirthinnen in Städten 
und auf dem Lande, in 3. Magdeburg, ben Ceuh 


1792, 
Brodttare. V, 306. 

A brief and impartial furvey of the flour and bresd 
trades. to which is annexed a fpecimen of a T.bie, 
propufed for ascertaining the price of bread. Lond, 
1760. 4. 

Arfdılan zum Brodtbacken; fteher im ı sten Grüd des 
Paufitter Magazins, aus dem Jahr ı772. Bor. 4 
S. 245 — 245. 

Backtabelle der Stadt Hannover, Zugabe zu den Han⸗ 
növer. Anzeigen 1752. ©. 54. 

Bergius Policey» und Kameralmagazin, 1 Band, 


349. 

Entdecktes Geheimniß der Müller, Becken und Mir 
ber ( Meblpändler), oder gründliche Nachricht von der 
verfhiedenen Gute und Gericht des Gerraides, deſſen 
Antauf, dann, was der Miller mach Abzug der Mi 
(Mutter) an Mehl zu liefern, was der Bid, nach Ab · 
ang der Keſten, an weißem und ſchwarzem Vrodt bei 
Gewichte nach zu baden, und wie der Melber das Del 
von jeder Sorte zu vertaufen habe; hauptſachlich zu Der 
areifung einer policenmäßigen Naitung ( Schatzung) edet 
Brodt: und Mehlſatzes, dem Publico zum Beten ver! 
fertiget, nach der Murnberaer Maaß eingerichtet, I 
am Ende nad dem Wurtenberaiichen bercchnet. Ni 
berg, Fol. Stehet auch im ı sten und ısten tüd Kt 
Stuttg. pbyfit. oͤte nomiſchen Realzeitung vom Jabr 1757, 
S. 209 — 222; deeol. im » Th. der von J. c oh. virſch 
herausgeachenen Sammt, verſchiedener Nacht. ic. Ar 
ſpach 1764. 8. S. 224 —252. 

Hrn. Hofrath T. A. Flobr ohnmaaßgebliche Grund 
fäße zu einer beſtaͤndigen Brodttaxe für die Herzogl 
ienbutgiſchen Städte. Stehet in Schrebers neuer Samm⸗ 
lung x. VI TH Bützow und Wim. 1765, Ib 

.767— 78%, 

In der Erfahrung aenründer befundene Mahl und 
Badtabelle; ſtehet in No. 30. des Leipziger Intelligen— 
blatts vom Jahr 1768. ©. 334 f. 

% A. Kritters Unterricht, tie die in den Braut 
ſchweia. Luneb. Erädten eingeführte Vroditaxtabellen 
bey Beſtimmung des Brodtgewichtes zu gebrauchen , ehn 
geachtet die Marktpreife viel hoher orftiegen, als die höch 
fen Marttpreiſe, die in den Tabellen befindlich Mind} 
ftebet . im 85 —Beften Stuck der Hannbver. Veyttagt 
zum Nutzen und Vergn. vom Jahr 1762, 


— 32* 


Bronze 


J. A. Kritters noͤthige Nachet innerungen, zu beim 
im 85 und ſolgenden Blättern gegebenen Unterricht, mie 
man die Bactabelle gebrauchen folle, ungeachtet bie jeßis 
gen Marktpreife der Früchte niche in den Tabellen befind» 
lich find; ſtehet im 9: &t. derfelben von eben d. J. 

Joh. Fr. Ungers Anmerkungen von der Badtabelle 
der Königl. und Churfuͤrſtl. Refldenzftadt Hannover ; ftes 
bet in gr‘ Zugabe zu den Hannöv. gel. Anzeigen v. Jahr 
1752. Mo. 5. 

Bon Beſtimmung der Brodttaxen, handelt J. H. ©. 
von Juſti, im zten Stück feiner fortgeſetzten Bemühuns 
gen zum Vortheil der Naturkunde und des geſellſchaftli— 
hen Lebens der Menſchen. Berlin und Stettin 1760, 
©. 365 — 368, 

Bronze. I, 306. V, 306. 

Wie die Chineſer das Kupfer bronziren ; in Crells chem. 
Entdefungen, 9 Theil, p. 251, 

Brüdenbau, I, 308. 

Disquifitio hydraulico.mechanica, an pons lapideus 
operis arcuati inter liberas regiasque Civitates, Budam 
et Peflium ... Propofita per Ant. Balla ... Peft 
1784. 34 Bogen, 8 A. D. B. LXIII. 130. 

Plan's, Elevation’s and Se&ion’s of the Machines 
and Centering, ufed in erecting Black - Friars Bridge, 
drawn and engraved by R. Baldwin, London 1739. 
on feven large plates. 

Baur Anſchlag zu fteinernen und Jochbruͤcken, finder 
— in Buths Vauanſchlag, im aten Theil, Cap. VI, 

„, 110, 

Beantwortung der Frage: Ob es rathſam fey, tiber 
einen Strohm, der 400 Ellen breit ift, eine Cchiff» oder 
andere Bruͤcke anzulegen ? ftehet im XIT. B. der öfonom, 
Nachrichten. Leipzig 1760, 8. ©.7— 11. 

Belchreibung der hölzernen Brücke über den Rhein in 
Schafhauſen, nebſt einem fehr genauen architectonifchen 
Ari. Vom Herrn Profeffor Iezeler in Schafhaufen. 
Auf Begehren, aus den Anno 1776. herausgefommenen 
Driefen aus der Schweiz nad) "Hannover, beionders ab: 
gedruckt, Winterthur, bey Heinrich Steiner und Com⸗ 
pagnie. 1778. (29®. in 8. das Kupfer auf zwey nach 
der Lange zufammıen geklebten halben Bogen.) A. D. B. 
XXXVIII. ı7ı, 

Beſchreibung der vier im Churfürftenthume Sachſen 
neu erbaueten Brücden über die Floh: Saal; und Elb— 
firbme, von Eprift. Gerel, Neuß. Leipzig 1789. Fol. 

Deſſein du pont de bateaux, gui doit etre conftruit 
# Paris für la riviere de Seine, visä vis la grande Ga- 
lerie du Louvre, ftehet im Journ. de Scav. p, l’an. 16935, 

‚102 f. 

Defeription of Pontytypridd -bridge in Glamorgan- 


ire, elteemed che largeſt fingle arch in Europe, con⸗ 


ſtruded and erected by Will, Edwards, a Welfh, 
Mafon in he year 1756, with an exa&t reprelentation, 
Rehet im Gentiem. Magaz. for, Dec. 1764. &.564 f. 
Nachricht und Abblildung einer in Ölamorganfhire, im 
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3. 1756. von Will. Edwards erbauten Brüde von Einem 
Bogen, welcher der größte, mo nicht in der Welt, doch 
in Europa iſt; fichet im 3 8. des überfeßten Muleum 
ruft. etc, commercisle, Reipzig 1765. 8. S. 218 — 
320; desgl. im aten Stüd des 1.8, des Neuen Brem. 
May. 1766. 8. S 305 — 308, Diefe Brücke über . 
dem Fluſſe Tave beſteht aus einem einzigen, 140 Fuß 
weiten, und 35 Fuß hohen, Bogen. 

Pont Levis, qui ne cache point la vue, propoffe 
par Mr. Callon; ftehet im IV. Theil der Machines etc, 
No. 414. ©, ı49f, 

Eiferne Brüde zu Coalbrookdale in England, nebft 
Abbildung. Hilde Handelszeitung 1790, S. 33. 

Defcription d'un moyen de garantir du naufrage 
les bateaux, qui paſſent fous le ponts, propofe par 
M. Figuiere, ftehet im 3ten Theil der Machines etc, 
Inventions, approuvdes par l’Acad, K, des Sc.No, 185, 
S. 119 — 121, n. 1, 82. 

a praftifches Handbuch) für Hydrotechniker, S. 
237f. 

Traite des ponts, ou il eſt parle de ceux des Ro- 
mains et de ceux des Modernes, de leurs matieres, 
tant de ceux de magonnerie, que de charpente, etc, 
de leur difpofition en toute forte delieux, des projers 
de ponts, des materiaux, dont on les eonituit, de 
leurs fundations, des Echafaudages, des eintres, des 
machines, et des batardeaux, de leurs ufages, de la 
difference de toutes fortes de Ponts, foit dormans 
ou fixes, ſoit mourans er ſtotans, tournans, ä cou- 
liffes, Pons-levis ä fleche, er ä bascule ete, avec 
V’explication de touts les termes des Arts, qu’on em- 
ploye ä la conſtruction des ponts, er les figures qui 
demontrent leurs differentes parties; et les Edits, 
Declarations, Arröts et Ordonances, qui ont dt€ ren- 
dus ä l'occaſion des Ponts et Chauflees, rues, bacs 
rivieres: des coutumes obferv&es fur te fait; de leur 
entretien, des garanties, des peiges et des reglemens 
für les carrieres, parle Sr. Gaulier, ä Paris 1716, 8, 
215 ®eiten. i 

Ebendeſſelb. Differtation fur Vepailfear des culdes 
des ponts, fur la largeur des piles, für la portee 
des vouſſoirs, fur l’eflort er la pelanteur des arches 4 
difierens furbaiffemens, et fur les profils de magon- 
nerie, qui doivent fupporter des chauflges, des ter- 
ralfes er des remparts, à quelque hauteur donnee que 
ce puifle Etre. ä Paris 1717, 8, 

Genete praftifhe Anweifung zu einer befondern Ein: 
richtung einer horizontalen Bruͤcke, die ungeheure Laften 
tragen kann, Straßb, ı772. 8. K. T. 

Griesbeim (Lud. Wil. v.) Verfuch einer neuen Bruͤ⸗ 
denbauart, Altenburg, Richter 1773. 2 Bogen Tert, " 
3 Kupfer. A. D. B. XXIV. 424, 

Jerze (Franz Ehr,) Theorie oder Grundlehren, auf 
welche ſich der Bau hölgerner Bruͤcken über breite ſandi⸗ 
ge eisfahrende Flüffe gründet Thotu 1760, 


ma Thea- 


wur m ,P “ 
o2rucend 

Theatrom-pontificiale, oder Schaupfaß der Brüden 
und Brüdenbaues, das ift: Eine deutliche Anmweifung, 
wie man nicht nur auf mancherley Art uber Graͤben, Bas 
he und Fluffe gelangen, auch fegar in Waſſersnoth mit 
gewiffen Mafchinen und befondern Habit fein Leben ret- 
ten kann, ferner nach aller Begebenbeir und Zufallen, be: 
queme und befiändige Brücken, fowohl hölzerne auf Yo 
hen, oder fleinernen Pfeilern, als ohne diefelben mit 
Heng: und Sprengwerten, ingleichen ganz fleinerne nach 
der Kunft mir Vorrheil und mit Beſtand zu erbauen ; 
dann auch, wie vielerleyg Arten von Fahren, fliegenden, 
Sturm: Feld» und dergleichen Brücken, anzugeben; in 
und außer Deutſchlandes, abfonderlich aber mit einer 
vollfommenen Beſchreibung derer Pontons voraeftellet, 
und in 62 Kupferplatten erläutert von Jac. Leupold. 
Leipzig 1726, und nen aufgelegt 1774. Fol. ı Alpb. 
20 Bogen. 

Loͤſcher (K. J.) Angabe einer ganz befondern Haͤn. 
gewertsbrüde, welche mit wenigem und ſchwachem 
Holze, ohne in Begen geſchloſſen, ſehr weit uͤber einen 
Fuß kann geſpannt werden, Die größten Laſten träger, 
und für den ftärijten Eisfahrten ficher if. Mit Kupfern. 
Leipzig 1784. 4. . 

de la Motte von der Schaͤdlichkeit der hölzernen Bruͤ⸗ 
den und Buden auf den Strafen und an den Käufern. 
Berlin 1775. 8. 

Analytiſch⸗ praktische Abhandlung über die Verzeich: 
nung großer gedruckter Bogen in vorzüglicher Hinſicht auf 
den Brückenbau ıc. von ©. €. Müller. Göttingen 
1792. 8. 

Obfervations on bridge-building, and de feveral 
plans uflered for a new bridge, in a Letter addrelfed 
to the Gentlemen of the Committee appointed by 
the common council of the city of Londun for put- 
ting in excution a ſeheme for building a new bridge 
acrols the Lliames, or at near Black- Triers. Lon- 
don 1760, 8, 


Defcription d’an moyen de faire un Pont, d’une 
longeur extraordinaire, qui fe leve er baiſſe avec une 
grande facılit€, par M, Glaude Perrault; ftehet in den 
Oeuvres dıverles de Phyf, et Mechan. de Machines 
et Inventions, approuvdes par l’Acad, R. d. fc. à Paris 
1735. 4. N. 12. S. 51n — 53. und deutfch in Leupolds 
Eupplement, ©. yrf. 

Recueil de diflerens projers d’architeflure de char- 
pente et nutres, conceimant la conftruftion des ponts, 
par fed M. Pitrou, rediyes et mis en ordre par le Sr, 
Tardıf. 4 Paris 1756. F, 


Bericht und Beſchreibung vom Kern Commertienrath 
Polhem- Eifindung, Flußbu uͤcken aufparabolifcye geſpann⸗ 
te Degen einzurichten, zu Veraleichung mit der vormals 
gebrauchten Art, feiche Flußbruden zu bauen, eingeges 
ben, von Goͤran Wallerius; ficher im V. B. der überf. 
Abhandi. der Kin, Schwed. Atad. der Wiffenfch. a, d. 
ı7a3, Sta 39 m ı Kupferabbild, 
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Anmweifung zur Zimmermanneiunft, von Ehrift. Got 
Reuß. Leipjia 178%. Bol, darin handelt der ıate ab, 
ſchnitt von der Erbauung der Vrucken. 

Short principles for the architettare of Stone-Bridges, 
with prattical ublervations, and a new geomerncal 
diagram, to determine the iheneſs ol (he piers tho 


u. M. 


the height and bafe uf any given arch, illuſtrated wich 


fguies, by Step Aion. Lund. 1760, 8. 

klevation of Stone -Bridge, built over the Seven, 
at Shrewlbury, engraved by Kuoker, London 
1789. 

Schramms (Carl Chr.) hiſtoriſcher Schauplatz, in 
welchem die mertwurdigſten Bruͤcken aus allen vier Theis 
fen der Welt, inſenderheit aber die in den volllemmen⸗ 
fien Stand verfegte Dresdner Elbbrücke in faubern Pre 
fpesten, Münzen und andern Kupferftichen, vorgefiellet 
und beichrieben werden. Fol. Leipzig 735. 4 Alphab, 
16 Dogen. 753.8. ıothlr. 

Silberſchlag ausführlichere Abhandlung der Hodto⸗ 
—— Zweyter Theil, Capitel UL von dem Brüden 

aue, 

Nachricye der vormaligen und der neuerbauten Elbbrils 
de bey Wittenberg, nebft einigen Beylagen, mitgetheilt 
von Sch. Dan. Tirius, mit 3 Kupfertafeln, 1788. 4 
96 ©. (18 gr.) Ihre Lange ift soo Dredner Ellen, 
ihre Breite ı 14. Sie koſtete zu erbauen 6osoorhlr. Allg. 
Literaturj. 1788. Jul, 110 S. 

Unterricht Etheoretiſch prattifcher) vom traßen» und 
Brüuckenbau, mit 9Kupf Zweybruden, Kahn 1786. 
4. ÜDD. LXXVI, 436, 

Voch ( Luc.) Abhandlung der Bruͤckenbaukunſt Aust 
burg, Hieger. FD. 8. 1780, A. D. B. Anh. AXXVU 
—LIl. 414, 

Leitre addreſſẽe à un Aureur du journal encyciop, 
ä Saumur, ce ı5 OA. 1761, für une nourelle merbo- 
de de conftruire des Ponts fur les grands rivicres, dot 
a Mr. de /’oglio er fecond&e par Je Sr. de Ceflart: pat 
Mr. Laracine, jtehet im journ. encyelop. du ı5 Det, 
1761. pP. 107— 118, 

Von der Engelspricte in Rom. Aus Weinligs stm 
Briefe über Kom; in Huths Magazin der Bauf. ı Tr 
28. ı790. ©. 162, 

Walıers (Caſp.) Brüctenbautunft. Augsburg 175% 
Fol. 33 Kupf. ADD, KU. 317. 

Teseler (Chrifteph “ Vefchreibung der hoͤlzernen Orb 
die über den Rhein in Schafhaufen, nebft einem fehr 9 
nauen architeltoniſchen Abrijfe, Winterthur 1778. Ott 
het auch in Andrea’s Briefen aus der Schweiz. Kanne 
ver 1776, j 

Brunnenbaufunft.- I, 311. V, 307. 


Ben Antesung und Faffıng der Brunnen. Lange 
dorfs ausführliche Abb. von Safjwerten. 1) 

Anmerkung ven einem ſehr vortrefflichen Brunnenbat 
auf dem Finftt. Schloffe zu Wlantenburg; ſiche von U 
fenbach Reifen, I. Theil Grantf, und Leipzig mes 


orunnenb 


Seit. r23f. und den XIII, Band der Leipziger Samml. 
S. 8ı7 fl. 

Franz Ludw. von Cancrin Entwurf der Salzwerks⸗ 
funde, ıjter Theil 1788, A. D. B. XCI. 320, 

Die Brunnendautunft, In Eanerins erften Grün: 
den der Berg: und Salzwertsk. ıo Theil, » Abrheil,. 
1788. 

Abhandlung, wie füße Brunnen vortheilhaft zu gras 
ben, um gefundes Wafkr zu bekommen. Marburg 
1792. 8. 

Dernarb ( Grafvon) Berfuche bey Brunnenarbeiten, 
gemacht von dem Cigenthümer der Dldesicher Saljwer; 
te. Im neuen Kielifchen Magazin, » Band. ı Stud. 


1786. 

Verſuch über die Frage: Welches ift die Hefte Theorie, 
den Waſſerquellen nachzuſpuren, und diefelben mit den 
wenigften Koſten an den Tag zu bringen? durch ©. ©, 
Gruner, eine getrönte Preißfhrift; ftehet im ı &t. des 
x. Jahrgangs 1769. der durch die oͤbonomiſche Geſellſch. 
u Bern gefammleten Abhandlungen und Beobachtungen, 

57. 

Bon denjenigen Anzeigen, woraus man fließen 
fann, wo reiche Quellen und Wafkradern zu finden 
fepn. Ein Auszug aus einer von Pet, Kalm im Jahr 
1763 herausgegebenen Streitfcheift „ fteher im 98 und y9 
St des Hannov. Magazins vom Jahr ı 766, 

Anmerkungen zu des Herrn Kalms Kennzeichen reis, 
her Quellen und Wafferadeın; firher im aten Stuͤck ders 
Hannov. May. v. I. 1767. | 

Bübns (Heinr.) Gedanken von dem Urfprung der 
Aueflen und des Grundwaſſers, auch andern damit ver 
Enupften Sachen, med. 8, Berlin 746. 16 Bogen, 
drey Viertelbugen 8.  ı the. 

Leopold bionemifdye Civilbaufunft, im IX. Bande 
der ötonom, Nachrichten, ©. 656 ff. 

Mils, Nachricht, auf was Art von Mauerziegein 
dauerhafte Brunnen und Malzdarren gemacht werden 
ei ftehet im 42ſten Stück des Hannoͤver. Magaz. 
v. J. 1768, 

J. von Taubert Abhandlung von Aufſuchnng der 
Drunnen und Quellen; ſtehet im J. Th. der Abhandl. 
der fr. öfonom. Geſellſchaft in St. Petersburg, Mietau 
und Riga 1767. S. 12 — 44. 

L. Voch Handbuch der Kunſtwörter bey dem Brunnen⸗ 
und Waſſerbau. Augsburg 1774. 8.78. A. D. B. 
XXVI. 223, 

Bon Bauanſchlaͤyen zu Brummen; ſ. Polacks Marhe- 
his ſorenſis, are Aufl. Leipzig 177°. 4. ©.45— 50, 
— Lehrbegriff ſammtl. dfencmifch. und Cameralwiſſenſch. 
1.I5.2®, Mann. 1773. 4. ©. 366f — Peneber 
Tractat von Bauanſchlaͤgen. Cap. l. Sect. II. S. 27. — 
Huths Bauanſchlag, 2 Th. © 89. 

Von den Mitteln, unterirrdiſche Quellen zu entdecken. 
Hannov, Magazin 1777. S. 1219. 


Brüten 93 


Bon den Mitteln, an Orten, die an Waffer Mangel 
feiden, Brunnen zu ſuchen. Abh. der Petersburger oͤkon. 
Geſellſchaft, ı Theil, ©. 32. 

Der jhöne Brunnen in deg Peunt (in dem zu dem 
Bauamte gehörigem Gebäude), in Nürnberg; in Huths 
Magazin der Baukunſt, 28. ı Th, 236. 
Brunnenbohrer. 

ſ. Bergbohrer. 
Brunnenmacher. I, 312. V, 307. 
— neues Policey: und Kameralmagazin, 1 B. 

367. 

— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 

.657. 

Hallens Wertftätte der heutigen Kuͤnſte, zter Band, 


1764. 
Jacobsſons technologifdes Tompendium, Berlin: 
1787. * 


Dom Handwerk des Brunnenmachers; f. Sprengels 
Handwerke in Tabellen, iſte Ausg. Berlin 1767. 8. 
©. 78 bis 98. 

Brunnenſchwengel. 1, 3132. 

Bon den fogenannten Brunnenfhwengeln und Übrigen 
Eimerwerten handelt Reupold in feinem Schauplatz der 
Wafftertunfte, ı. Th. Neue Aufl Leipzig 1774. Fol. 
S. 63 — 81. Von Schwengeltunften ſ. diefes Buches 
1.,%b. S. 10— 7. 

Bruchſteine. I, 308. 

Bifchofs phnfifch: technologiſches Handtuch, ı Theil, 

S. 174. 2 Theil, 106.. 


‘Druftpumpe. 
f. Milchpumpe. 


Bruſtwehr. I, 316. V, 308. 

Bewegliche Bruftwehren, welche man auf» und nie 
derlaffen fann. Bon dem Deren de Barville vorgefchlas 
gen. Krieasbibliorhet, 7 Verſuch. Dreslau, bey Korn 
1769, S. 30. 

Bruͤten. I, 316. 

Beguelin, M&moires far l’arı de couver les oeufs 
ouveris; ftebet im V. Th, der Memoires de l’Acad. de 
Berl. a. d. J. 1749, S 71—83. Diele Abhandlung 
ift von Krüniz überfeßt und mit Anmerkungen erläutert ; 
ftehet im Hamburgiſchen Magazin, NIX. B. tes St, 
S. 118 — 156, ' 

Extrait d’une leitre de M, Baufan de Biguon, 3° 
Mr. de Reaumur, contenapt quelques experiences 
pour faire &lorre des powlets par la fermentation da 
Tanz fteher im IV, Ih. der M&moir, prefentis à l’Aca- 
dem. R, des Sc. par dıvers Sar, à Paris 1760, 4, S. 
483 — 489. & f 

Eine neue Imvention , durch Hühnerzucht reich zw wer⸗ 
den 5 fcher in den Breßlauer Samml. ı Verf. Aug. 
1717. CLV, Art. -. S. 195 — 197, und XXIV. Ber). 
Maj. 1723. Claſſ. V. Art. 3. 


=; C. W. 


04 Cacao 


C. W. Cederbielm Verſuch, Junge Hühner in Oefen 
auszubrüten; in Schw. Ak. Abh. B.X. v. J. 1748. ©. 

2557 - 265. Tab. Ill. 

"Etwas vom Ausbruten der Hühner, Gelehrte Det. 
z. Braunſchw. Anz. 1764. 2 ©t. 

Ekeberg, (Cart Guft. ) der Chinefer Art, Eyer aus 
zubrüten. Abhandl. der Schwed. Atad. d. W. 30 B. 
©, 202, ; 

The manner of hatching Chicken at Cairo, obfer- 
ved by Mr. John Graves, ſtehet n. 8. in No. 137. der 
Philof, Transad, for, Jan. et Febr. 1678, &.925— 
925; ftehet auch in den Schwed. Abhandl. überfeßt, und 
aus diefen ins Deutfche, u. d. T. Hrn. Graves Bericht, 
wie die Küchlein in der Stadt Cairo durd) Defen ausge: 
Brüter werden, im 1,2. der überf. Abhandl. d. Schwed. 
Akad. ©. 38 — 40, 

Art de faire &clorre et d’elever en toute faiſon des 
oifeaux domeftiques de toutes efpeces, foit par le 
moien de la chaleur du fumier foit par le moien de 
celle du feu ordinaire, par Mr, de Rraumur , & Paris 
1749. gr. ı2, 2 Bände, n. 15 K. T. 

D, überf. u. d. T. Anweifung, wie man zu jeder Jah: 
seszeit allerley zahmes Geflügel entweder vermittelſt der 
Märme des Miftes, oder des gemeinen Feuers, ausbrüs 
ten und aufziehen folle, aus dem Franz. überfegt von 
Joh. Cph. Thenn. Erſter Theil. Augsburg 1767. 
8. 17. n.9K.T. und eingedruckten Vignetten. ater 
Th. 1768. 8. 22B. m. 78T. aeg 

Die Kunft, alles Federvieh in jeder Jahrszeit zu zie⸗ 
hen und zu hecken; aus des Hrn. de Reaumur Erfahruns 
gen gejogen. Leipzig 1755. B. 

mMoͤller (Gr. Fr.) ob das Federvich, fo nicht von 
feines gleichen ausgebrütet worden, fir untüchtig zur 
Brut ju halten? In den stenomifhen Nachr. s Th. 


135. 

Bon der Art, die Eyer duch Mift und auf andere 
Weife auszubräten; f. den allgemeinen Landwirthſchafts⸗ 
Kalender, a. d. J. 1772. Stuttg. 4. S. 42 — 48; 
a.d. 9. 1773, ©.16— i8, und a. d. Jahr 1774, ©. 
32 2 34. 

Cacao. V, 320. 

An accurste deſeription of the Cacao tree and the 
way of its ouring and Husbandty. Philof. Transatt, 
No,93. p. 6001. Lowth. Tom Ir, p.662, Badd. ı, 
p.a:2. Leskens Veberf. 1B. 2 Theil, ©. 107. 

Bemerkungen über die Cacao und die Chokolade. Aus 
dem Franz. von Krufe. Naunburg 1776. 8. A. D. B. 
XXXII. 426 

Cacao ein Handlungsartikel. 
Journal fa d. H. 1B. Heft. M, 7. 
delsj. 1787. Sat. 

tnile (de) Hiftoire natorelle et du Sucre, 
1710. 8. af. 

? Seichichte der Cacao. Forſtmagazin, 

S. 320. 


Hilds Han⸗ 
a Amſt. 


roter Band, 


Schedels allgemeines 


Cartsh 


Monville de fur la culture du Cacao et la recolıe 
de Cacao, Mcm. de Treyoux 1737. ©&,826, 
Obferv. fur le Cacao er fur le Chocolat, 
Didot ı772. 8. ı92 Seiten. 
mit einer Vorrede von Kraufe, 

104 Bogen. 

Deconomifche Rechenfunft mit der Cacao angeftellt; im 
Gothaiſchen Hoftalender 1776. 

Spies (loh, Carl) Diff. de Auellana mexicana, vul- 
go Cacao, Helmlt, 1721. 4, 
1728. 

Velfing de Cacao 1664, 

Von Eacao und ber Chocolade. Gelehtte Weyer. zu 
den Bremiſchen Anl. 1765. 49 — 51 &t, 

Bon dem Baue des Cacao. In der allgemeinen fand 
und Haushaltungswiffenihaft, sd, Leipzig 1768. by 
Hollens, ©. 135, i 

Cacaobutter. V, 321. 

Butytum Cacao, norum atque commendatiſſimum 
medicamentum. P. DD. B. D. Mancharto, def, Th, 
Hoffmann, Tubing. 1735, 4. i 

Erells Zerlegung der Cacacbutter; in deſſen chymiſch. 
Sournal, 2 Th. ©. 152. j 

Goelicke (Add. Orto) Dill, de Ballamo Cacao, 
Sranff. Ob. 1723. 4. 

Homberg de oleo ex Cacao, Crells chym. Archiv. 
1 B. ©. 129, 

Cacasfeife. Hanndv. Mag. 1773. S.aꝛ. 

Camera obſcura. .1, 343. V, 324. 

Branders Belchreibung einer Camera obfcura. Aus 
fpurg 1769. 1775. , 

De Oculo, quod fit Camera obfeura maxime artih- 
ciola, Praef. loach. Georg. Darjes. Relp. Ge. Krie- 
ger. lenae. 7 B. 3%og. Holzſchn. 1735. 

Ridemanni ( Henr.) Difquifitio de Camera obſcom. 
Kiloni. 4, 1670, - ö 


Canarien. 


ä Paris, 
Aus dem Franjoͤſiſchen 
Naumburg 1776. im. 


f. Kanarien. 
Cantillenmacher. I, 347. 
7 Geſchichte der Erfindungen. 1B. Zürh 1786. A.l, 
6 


Röffigs Lehrbuch der Technologie, 451. 
Cop: Wein. V, 337. 
Vom Tapwein. Hilds Handelszeit. 1784. ©.89. 
Gardamomen. V, 328. 

Cardamomen, ein Handelsart. Hilds Handlungsjeit 

1787, ©. 202, 
Earmin, 
f. Karmin, 
Carton. I, 3 50. 
Verzeichniß verſchiedener Cartonfabritmaaren der 


Braunfchmeiger Fabrik und ihrer Preißt. Hilde Han 
belszeitung 1785. ıg1, - 


Bruuſeh. Schröder 


— 





Caſern 


Caſernen. I, 351. V, 331. 
L. C. Sturm Arehitectura Civ, Mil, oder vollſtaͤndige 
Anmweifung, Stadtthore u, f. w. behoͤrig anzugeben, 


‚38. 
Faͤſch, Verſuch architectonifcher Werke, P.II. Tab, 


9— 24. 
Casſcarille. V, 331. 

Bon ber Casſcarille, als Kandlungsartifel. Sche— 
dels aligemeines Sourn, für den H. 1B. 3tes Heft. 
To. 3: ‚ 

Catapultae. V, 333. 

Meifter (A. L. F.) de Catapnlta polybola, com» 
mentatio. Göttingen, Boßiegel 1768, A. D. B. X. 
267. 


f. Mauerkalk. 
Gementfupfer, I, 354. V, 333. 


Bels (M.) Anmerfungen von dem Nenfolifchen Ce— 
mentmwaffer. Hamb. Mag. 4 Th. ©. 333. 

Erells neues chym. Archiv. 38. p. 33. 

Borell, (Pet. ) Obf. de ferri in cuprum converfio- 
ne. Vid, Hift, et Obf, med. phyf, Cent. III, Obf. 
LXXV, p. 256, 

De Fonte Hiberniae prope Wicklow, qui coerule. 
um colorem refert et ferrum in Cuprum mutat. in 
Gentlem. Magazin and hiffor, Chronicle, Volumen 
24. 1754. P. 355. Rec. Cominent. Lipf, Vol. 5. 
p- 417. 

Die mit dem Matte genau vereinigte Venus oder von 
Verwandlung des Eifens in Kupfer. Roftod 1706, 
in 8. 

Eph. med. phyf. natur, Curiof, An. VI, Obf. ı20, 

Ferri in fonte quodam in Cuprum mutatio; in Ur- 
bans Gentlem. Magaz, Vol.24, Pp. 355. 

W. Henry und Job. Bond von den Kupferquellen in 
ber Gegend von Wicklow in Ireland. Philof, Transad, 
Vol. 47. p.50. et Vol.48. Pl. p 91. 181. et soo, et 
anglıce in I.ondon Magazin, Vol.23. p. 355. 

— uͤberſetzt im allgem. Magazin, 8 Th. p. 230.234 
umd 236, 

— belgice in Virgez, Verhand. Vol, I. p. 365, 
Rec. Comment, Lipf, Vol. 3. p,54. et Vol.4. p. 
388er 393. 

Erfahrungen mit dem Cementwaſſer vom Herrngrund 
in Ungarn angeſtellt, von E. F. Ragel; in den Berlin. 
Samml. 5 Band, p. 494. 

Ioh Autty defcriptio fontis Cupro impraegnati in 
Penfyluania. Philof. Transadt, Vol 49. P, 2. p. 648, 
Rec. Cumment, Lipf. Vol.8. p. 16%. 

Bon einem Meipnifchen Cementwaſſer. Breßfauer 
Samml. 1725. Nov. ©, 526. 

Wedel (Geurg Wolfg. ) Obf. de mutatione Martis 
in Venerem [. ferri in Cupram, Vid, Mile, N,€, Des, ı, 


Ann, VI, er VIl. Obf. 121, 


Eement. 


Chauffe 95 
Gephalometer. V, 335. 

Steins Befchreibung eines Baromactometers und 
Cephalemeters. Eaflel 1775. A. D. B. Anh, xXXV— 
XXXVI. 2923, 

Geremoniel der Handwerker. V, 335. 

Seifius (Fr.) Ceremoniel der Handwerker, Leipzig 
1712, 1734, 8. ıchle. 8 gr. 

Ehagrin. I, 356. 
oem Beyer. zur Oekonomie u. Technol. -2 B. 
.222, a 

Beſchteibung der in Aſtracan üblichen Art gekoͤrntes 
Pergament oder Chagrain zu verfertigen. Beckmanns 
Bepträge zur Def, 2 Theil, 

— Lehrbuch der Technologie. 1 Abrheil. No. 4. 


„72, 

Pallas Beſchreibung der aftrahanifchen Art Chagrin 
oder geförntes Pergament zu verfertigen, Im Meyten 
Dande der Auswahl ötonemifcher Abhandl. der Petersb. 
Geſellſchaft. 

Ueber die Zubereitung und Faͤrbung des Chagrins in 
der Levante. Hilds Handelszeit. 1791. 372. 

Chaſen. I, 358. 

Von einer Verbeſſerung an den vordern Chaiſenraͤdern; 

in der Frank. Samml. Tom.s5, p.243. 
Ehaljedon, I, 355. V, 336. 

Stuͤtz Beſchreibung der Chalecdone des K. K. Natu⸗ 
ralienkabinets in Wien, In ven Born⸗ phyſikaliſchen 
Arbeiten der eintrachtigen Freunde, ater Jahre. ” 

Dom Chalceden. Betliniſche Sanmlung, 10 Band, 
p- 38. 

Chamaͤleon, mineralifchee. V, 337. 
Erfahrangen üır die Dereitung des mineraliſchen 
Chamaleons. Im Almanach für Scheide, 1790, 

— dritter Theil der Profperitas German. 
1656, 
Champagnerwein. I, 358. V, 337. 

Etwas zue Kennenig der Champagner Weine. Im 
Journal fir Fabrik, Manufaktur und Handl. Jannar 
1792. Leipz. ©. 20. 

Hilds Handelszeit. 1735. 177. 

Chauſſeen. I, 350, 

Ash. Ckurz geſahte) vom Bau und Verbeſſerung bee 
Straſſen im Coutfartenryum Sachſen, als eine auf die 
Erfahrung gegrundete Piobe der Straſſenbautunſt. Leipz. 
und Zwicau, bey Stieler 176%. 7B. 8 AD. Dibl, 
Al. 363, 

Abhandlung (kurze) vom Chauſſeebau. 
Felßeckers Söhne 1791. 3er. 

Abriß (turzer) wie die Strafen und Wege auf eine 
leichte Art und mit wenigen Koften angelegt und veröeſſert 
werden fönnen; in den öfon, Macht. Tom, tz. p.26. 

Anmertung von den Dänmen, die am gefchichteften 
find, die Landſtraſſen zu befegen. Berl, Samml, 2 B. 


P. 478, 
Anwei⸗ 


Nuͤrnberg, 


96 Chauffe 


Anweifung zur Anlegung und Bauung der Straffen. 
Leipziger Zntelligenzbl, 1781. Mo.41. 42. 43. 44. 45. 
46. 47. 43. 49. 

Canceın, Abbandf. von der vortheilbaften Zubereitung 
bes Kiejels, Granits und anderer feften Steinarten zum 
Chauſſeebau. In feinen vermiſchten Schriften. Riga 
1786. No.s. Huths Magazin der Saucunſt. 2 B. 
iſtes St. Mo. 18. A. D. B. Anp.LII—LANAVL 


1409. 

Eancein (Fr. Ludw.) von der beften Pflanzung der 
Allen an Chauſſeen u. dergt. und der Anlegung eines 
Parts. Iſt die ste Abb. in feinen meift dionemiſchen 

Schriften. Riga 1786. 
LXAXVI. 1408, 


Drey Abhandlungen über den Straffenbau. Berlin 


Rec. A.D.D. And. LUl — 


1788. B. 

Ueber die Verbefferung der Weae in Sandagegenden, 
wo es an Steinen mangelt, von Rudolph Eickemeyer, 
1788: 5Dd. 4 ADD LXXXIX. 115, 

Einige Nachrichten über den Chauſſeebau im Würzbur: 
giſchen. Göttingifhes hiſtoriſches Magazin, ıflen Ban» 
des ı ©t. 1787. A. D. B. LXXX. ıı, 

Gautier (H.) Traite de la Conftrultion des che- 
wins, 8.1716. At. deutſch: Tractat von der Anle 
aung und dem Bau der Wege und Stadtſtraſſen. Mit 
Kpfr. or.8. Leipzig 1759 Leipziger Samml. Tom. 
14. p.759, und Jufti fortgefeiste Bemühungen. Tom, 
1. p. 259. ADD. Anh. NIT — NXIV. 546. 

Traites de Ponts et Chauſſces, par Gautier, av. fig. 
ä Paris 1716. 

Gedanken von Wegebefferung, nebft einigen neuen An: 
ftalten, foldye zu bewirten; in den Leipz. Samml. Tom, 
8. p.866,. Tom. 9. p.ı5t. 

Gleichmachung (von ) der Fahrwege und Gleifen; in 
den 2eipj. Samml. Tom.ı. p.Bsc, 

Gutachten eines Forftverftändigen, wegen Bepflan— 
zung der Heerſtraßen mit Obft- und andern Bäumen. 
Gelehrte Beytr. zu den Bremifchen Anz. 1766. St. 66, 


67. 68: 3 
Hoͤnert (J. W.) von DVerbefferung der Wege, in 
feinem Etwas von der Deicharbeit. 3. Bremen 1772. 


3 

ö Sn es ratbfamer, die Wege zu flicken als neu zu ma- 
hen ? in d. gelehrten Beytraͤgen zu den Braunſchw. An: 
jeigen 1773. 96 St. 

Brönig (Dr. I. ©.) die Landftraffen und Ehauffeen, 
wie auch Meilenfäulen und Wegweiſer; hiſtoriſch tech⸗ 
niſch » policeymäßig und cameraliftifch abgehandelt, gr. 8. 
Berlin, in der Paulifhen Buchh. 1794. 

Camottie ausfuͤhrliche Abhandlung von den Landesge: 
feßen und Verfaſſungen, welche die Landftraffen und Wer 
ge in den Köntgl. Preuß. Staaten betreffen. Leipzig 
1789. 8. 

von Cuͤder (Chr. Fr.) vollftändiger Inbegriff aller 
Hey dem Strafienbau vorkommenden Fälle, m. 16 Kupf. 
Sranff.1779. 8. A.D.D. XLIV. 480, 


Ehinaf 


Mittel, die fandigen Wege fahrbar zu machen; in 
Huths Magazin der burgerl, Bautunft, 1B. 2 Theil, 
1790, 

Nechrichten, den Straffenbau in der Öberlaufiß be: 
trefiend. Leipz. Öpntelligenzbl. 1764. ©.337. _ 

di Plar \ Anton Heinric) , Siruationsriffe der neu et⸗ 
baueten Chauffeen des Churfurſtenthums Vraunſch. Lunch, 
ı Theil, 1780. Fol. 

Ueber den Strajienbau, von 5. A. Reifig, Salzburg 
ı7r91. 8, 

Schaͤdlichkeit (von der) außer denen Heer: und Land: 
ftrafjen, auch die Wege und Steige mit Bäumen ju 
bepflanzen; in den Schlefiichen dEonon. Samml. Tom. j. 


. 93, 

— Scheibel von Verbeſſerung der Fahrdaͤmme. Inden 
neuen dfonomifchen Nachrichten der patriotiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Schleſien. iſter Band 1780, tes Quatt. 

Schwendendörffer, de conlervatione viae publi- 
cae, 

Stegemann (Mathias) Abhandlung über den Orraf- 
fenbau, welche von der koͤnigl. Acad, der Wiſſenſchaften in 
Derlin den Preiß erhalten hat. Berlin 1788, in gr. 4, 
A.D.B. LXXNIX, 115, 

Tintels (E. 9.) Abhandlung vom Wegebau. Leif 

ig 1771. 

2 let die Verbeſſerung der Wege in Sandgegenden, 
wo es an Steinen mangelt. 1788, 5B. 4. A. D. B. 
LXXXIX, IIS. 

Unterricht (aus Erfahrung geſammleter) in dem Etraß⸗ 
fen« und Brücenbau. Mit 9 Kupf. 17586. Zwegbrus 
den. 4. 2thlr. A. D. B. LXXVIL 436. 

Voch (Fuc.) Abhandlung vom Straffenbau. 1776. 
8. Augsburg, Stage. A. D. B. XXXI. 242, 28 
Aufl. 1788. 

Bon Bepflanzung der Landftraffen mit Bäumen; aus 
dem Giornale d’Italie, Tom. 3. in dem Hannoͤv. Ma: 
gazin 1771. P.999. 

Vorſchlag einer nüglihen Wegverbefferung und neuta 
Einridyruna der Zimmer. 8, Ulm ı753. 

Vorichlag ein) zur Wegebefferung ; in den Schleſiſch 
dfonem Zanıml. Tom, 3. p. 273: 

Voricriag, die Wege in denen Ländern in gerade di. 
nien zu bringen; in den Leipziger Samml. Tom. !. 
p. 558. " , 

Wabl, aus Erfahrung gefammleter theoretifch » prafti: 
fiher Unterricht im Straſſen⸗ und Brückenbau. . 
1786. 9.4. M. K 1 

Wie die Landftraffen mit Bäumen zu befegen ; in Guel ⸗ 
tard Memoires. Vol. 2. ‚ 

Mandat, den Straſſenbau in den Churfürftt. Sädfr 
ſchen Landen betreffend. Leipziger Intelligenzblatt 1781. 
Mo, 34, 35. 36. 37. 38. 39. 40, 


Chinaſalz. V, 340. 


gZermbſtaͤdts Beſchteibung und Unterſuchung des wer 
ſenti. Chinaſalz. Crelis dem. Annal, 1785, ı ©. "Chin 


— —— — — — — 


Ehinef 


Chinefifche Hornarbeit. V, 341. 
Hilde Handelszeitung 1788. 220. 
Chineſiſches Lack. 1, 364. 


Ben den Firniß und Lack der Chineſen. Hannöv. nuͤtzl. 


Samml. 1756. Cr. 71. 
Chineſiſch Papier. V, 343. 
Nachricht von der Chineſer Papier, und der Art ders 
felben, welcher fie ſich zu ihren Schriften bedienen. 
Meuere Gefchichte der Chinefer, Japaner u. ſ.w. ı Th. 


228, 

j Chineſiſches Porzellan, V, 344. 

Ivan Goncalez de Mendoza hift, da grand Royaume 
de la Chine Lib. ı, Cap. ult, in Ahan. Kircheri China 
illurata Part, IV, Cap. Xi. p. 208, in loh. Hugon, 
Leilchortii Navigatione in Orientem Pars 1, cap. 24. 
in denen AL, Phil, Soc, Angl, An, 1666. In Er. 
Franciſei Oft» und Weftindifhen, auch Sineſiſchen Luft: 
garten, P. 11. P. 1154. In Xen. Montani Orfandt: 
fhaft an den Kaiſer in Japan, S. 393. In Joh. Neu— 
bofs Geſandtſchaft an den Tartarifhen Chan, p. 95. 
In Humpfens Ambotniſcher Raritaͤtenlammer. Lib. IH. 
Tap. 235. S. 234. Mreslauer Samml. 1723. Det. 
429 S. 

Hilds Handelszeitung 1786. &.73. 
Chineſiſch⸗Roth. I, 365. 

Befhreibung der Art, wie die Ehinefer Roth und 
Scharlach farben. Journ, oec, Avril 1753, Jenaiſche 
Samml. ı Th. 8.564. 

Epirurgifcher Apparat. V, 3485. 

Les Dilcours de Chirurgie, pour l'explication des 
Nourelfes machines pour le Os er pour la Verole etc. 
Parsı,. Michault, ä Paris 1682. 8. Ad.Erud. 1683, 
©. 36. Nebſt Abb. j 

Ehirurgifche Applikatlon. V, 345. 

Bobn (Joh) vernunftige Abhandl. aller chirurgi— 
fhen Operationen. Braunſchw. 1732. 9ar. 

de la Charriere Abhandl. hirurgifher Handgriffe. 
Frantf. 8. 1715. Gar. 

Henkels (Joh. Fr ) Abhandl. der chirurgiſchen Opes 
tationen ı bis — Stück. Dein 1775.8 A. D. B. 
XXVIII. 188. 

Hunczovsky, Anweifung zu chirurgifchen Operatios 
nen. Wien, Gräffer ı785. 8. 312 @eiten. A. D. B. 
LXVIN. 438. ate Auft. 4787. Anh. LIII - LXXXVI. 
390. z3Ite Aufl. 1794. 


Chirurgiſcher Inſtrumentenmacher. J, 367. 
L’Art da Coutelier en Inftrument de Chirargie par 
I, I, Petrer;-ä Paris 1772. ift der ate Theil des XIV, 
Toms der Deſeript. des Arts er metiers, 
„Selbichre der Erfindungen, ı Band. Zuͤrch 1786, 
‘yYh 8 i 


Pallas (D.X. Er.) Chirurgie. Nebſt einem vollſtaͤn⸗ 
digen Verzeichniß der chirurgiihen Werkzeuge, wie audy 
einer Abbildung einiger moch nicht fehr bekannten Inſtru⸗ 
. Tedmol, Kitterarur zu Jacobsſ. Wörterb, 


äußerlichen Krantheiten. 


Chocol 


mehte: Ate Aufl. Berlin, Voß 1776. 8, 43 Sblien. 
ADD. XXXL 467. Als El 

Sprengels Handwerfe und Rünfte, VII, &. 3. 

Ehirurgns. I, 368, 

Anleitung zu allen chirurgifchen Wiffenfhaften, ı — 6 
Stück. 8. Berlin 1738. 12 gr. 

Bate fiſch (ch. Aug.) Eurze Anweiſung, tie ein. 
Lehrling der Wundarznepkunft fich in derfelben die An: 
fangsgründe foll befannt maden, 1773, 8. Braunſchw. 
Machnedruckt zu Augſpurg 1780. 8, 

Delfance (Peter) kurze Anweifung zur gerichtlichen 
Wundarznepfunft. Frantf. und Leipz. 1765. 9. 

Eſchenbach (Chriſt. Ehrenf.) Anfangsgrüände der 
Chirurgie. Roſtock 1745, 8. 

Sieliz Vorſchlage, dem Staate beffere Wundärgte zu 
bilden. Leipzig 1786. 8, 

Heiſters (D, Lorenz) Beine Chirurgie, ste Aufl, 
1767. 8. Nürnberg, Nafpe, A. DB. VIII, 260, ’ 
Kraͤutermanns (Val.) neu angehender und wohl 

unterwiefener Chirurgus #. Arnſtadt 1732, 10 gr. 

Cudwigs (D. Ch. Gottl.) luſtitut. chirurgrae ı 764, 
Anfangsgrunde der Wundarzneytunſt. Leipzig, Gleditſch 
1768. A. D.B. Anh. I — XIl. ©. 621, 

Mediciniſches und chirurgiſches Handbuch für angehen. 
de Wundaͤrzte. Frantfurt und Leipzig, bey Felßecker 
1771. 6. .D.©, XVIII. 199, 

Neſſis (J.) Unterricht in der Wundarznegkunft: aus ' 
deni Italieniſchen. 2 Bande, gr. 8, Leipzig 790. a thlt. 
ı6 ar, 

Pallas CD. Aus. Fr.) Chirurgie oder Abh. von den 
Mebft einem vollftändigen Ver⸗ 
jeichniß der chirurgifhen Wergzeuge. Berlin 1764, 8, 
ı Alpbab. A. D.B. X. 226, 

Pienck (1.1,) Materia chirurgica (deurfh). Wien, 
ben Gräfer 1771. 8. A. D. B. XVIII. 194. 

Syſtem der Wundarznenkunft für Feldärzte, in gr. 8. 
Leipg. 1790. a thle. Bar. , 

Von Wundaͤrzten. Garzoni allgemeiner Schauplag. 


©. 87. 
Der Wundarzt, Weigels Hauptſtaͤnde. ©. 132. 
ko x 

Bernfteins (Joh. Gottlob) praftifches Handbuch für 
Wundärzte, nad alphabetiſcher Ordnung, Leipzig, bey 
Schwickert 1786, 2 Theile. A D. B. LXXK. 94 

Nouveau Didionaire univerfel de medecine, de Chi. 
rurgie et l'art veterinaire erc. par une Societé des 
Medeeins (Nicoläüs de Nancy de Marque, et Lafer- 
vole). Paris, Herilant 1773. ı2, 6 Bände, » 
R e. ge * > — Lexicon; aus dem 

tan n von Krüniz. in 1773. 8, : 
RD. DB, XXI, 212, . ci ben Range 

Chocoſate. I, 368; V, 345. 

Beliaber (Barthol.) aecurate Beſchreibung des Ther,” 
Kaffee, Chocolade u. f. #05: Leipſigruoo. 4, 2B. 
Augsb. 1743. 4. 

n Berk: 


93 Choreg 


Bereitung (eine leichte) der Chotolade, durch welche 


fie volltemmen der hollaͤndiſchen gleich wird. Hilds Han⸗ 
beisjeitung 1790. ©, 294. 


uchoz Diff. far le Cacao, fur le culture eı fur les 
Differenz les preparations du Chocolade, 

Geſchichte, Zubereitung und Elgenſchaft der Choco⸗ 
lade; in Donndorfs Natur und Kun, 3 B. 1793, 
©. 241. 

Hilds Handelszeit. 1785. 164, 

Verfertigung der Chocolade. Hilds Handelszeitung 
1765. 398. 

Choregraphie. V, 346. 

Feldenſtein (C. G, von) Erweiterung der Kunſt 
ee der Choregraphie zu tanzen. Braunfchtweig 1772. 

8 


Choregraphie ou l’art de crire la Dance, par Cara- 
&eres, Figures et Sıgnes demunilratifs par M, Fe- 
villet, ä Paris 1700 ar. 4. 

Kunft (die) nach der Cheregraphie zu tanzen und Täns 
de zu befchreiben. 8. Braunſchw. 1767. 1ä gr. A. D. 
D. Anh. i—XU, 882. 

Eurpfoiit. 1, 369. V, 347- 

von Born über den Ehryfolitt des Plinius, Ab 
Bandlung. einer Privargeiellfchaft in Böhmen. 2 B. 
2776. 

Cartbeufer vom Chryfolich; in deſſen mineral, Ab» 
handl. p. 94. 

Kievre uber den Chryfolich der Wulfane Auswahl 
der neueiten Abhandl. u. |. w. iſter B. Quedlinburg 
1790. Mo. 8, 

Chryſ pras. 1, 369. V, 347. 

Blapproıbs Unterfudhung des ſchleſiſchen Chryſo⸗ 
pras; Schriften der Verliniſchen Geſellſchaft. 8 B. 
©, ı7. i 
Behmanns Geſchichte des Chryſopras von Koſemiz; 
Abhandl. der Berliniſchen Arademie, uberfeht von Miüm: 
fer, IV. 29. Crells neneftes chymiſches Archiv. 6 B. 


nachrichten von der Chrvfoprasaräberen auf den Ber: 
gen zn Kofemiz und Glaſendorf; Schriften der Berlin. 
Geſeiiſch. 8B. ©. 270. 

Chymiſche Vorbereitung des Bodens. V, 347. 


Sageseus (I TH.) Nuben gaͤhrender Materien 
beym Ackerbau. Neue Abhandl. der ſchwed. Ak. 4B. 
©. :43. 

P, Adr. Gadd ackerbrukers chemifka gründet; 


Ab. 4. D. I — — 1 tefp. Laur. Zidheck om 
Akerjord mänernes räıta Känning och förbättring : 762. 
11. — = IV. refp Steniv om blandade äkerjord 
Mmänens ratta Känn'ng och förhättring. 1764. 4. 

Agrıcultura® Fundämentä chemica: Ackerbrukets 
Chemilka Gronder. Praefide 1. G Wallerio exh, G. 
Ad. Gylienborg, comes, Vplal, 1764, 4 


Eider 


The natural and chemical elements of agriculture, 
translat, fr. ıhe Latin of Count. Gullenborg, by lo, 
Ellis. Lend. ı770. 12. 

Franz Home Vorftellungen des Aderbaues nach den 
Gründen der Chymie, in dtenom. phyf. Abd. Th, XVI. 
S. 782 — 9. 

Elemens d’agriculture phyſiques et chymiques, 
trad. da Latin 
1766 8. 

L’agriculture reduite a fes vrais principes, par 1.G, 
Walierius, ouvrage trad, en franc. fur la verf, latine, 
auquel on a ajoure un grand nombre des notes, ti- 
rces de la verl allemande, ä Paris 1773. 8, 

J. G. Wallerius chymiſche Grundſatze des Ader: 
baues, mit Anm. von J. G. Kruniz. Berl. 1764. 8. 
( Andere Ueberf. Bern 17%5. 8. und im gemeinnüßigen 
Maturs und Kunſtmagazin. Th. li, Werl. 764. in 8, 
©. 577 — 829.) 

Chymiſch⸗ pharmacenrifche Operationen. 


» 348. 

Ge, Chph. Detharding Pr. de exoticis quibusdam 
merito retinendis, Bueız. 1765. 

Haſſe (I. F. B.) die in den Apotheken auſgenom 
menen chemiſchen Zubereitungen für Anfänger erklaret mit 
D. L. Crells Vorrede. 8. Lemgo, bep Meyer 178%. 
bar. A. D. B. LV. 206, 

Joh. Aug. Quir. Rivimi D, Ceufura medicamento- 
rum officmaliam, Lipf, ı701, 

Ch, Steph, Scheffel D, de Mißtopharmacomania, 
P.I— 1. *Gryph. 1735 — 38, 

Chymiſche Zeichen. 1, 369. V, 348. 

— Geſchichte der Erfindungen, 3B. 3 &t. 

0. 2, 

Eichotienfaffee. I, 370. V, 348. 
Conftantin (Fr. Gerh. ) Nachricht von der Cichotien⸗ 


twurzel; ift der Abhandl, vom Kaffee, Hannover 1771. ° 
“ angebänat. 


Forſters (Eh. Gottl.) Geſchichte won der Erfindung 
* Einfuhrung des Cichetientafſees. Bremen 1775. 
in 

Nachricht, role die Cichorlenwurzel zum Kaffee zu ge 
brauden. Zinfii Leipziger Samml. 12 Dd. p. 781. 
—* Cichorienkaffee. Hilds Hanbelszeitung 2784 4 

107, 

Bon der Cichorlenwurzel; in ben Berlin. Betr. jur 
Landwürtbfchaft, ı Band, 3 @t. 

Nachricht vom Eichorienfaffee. Berlin, Samml. st 
Band, P.406, 

Vom Anbau der Cichorienwurzel und ihrer Bereitung 
zum Kaffee. Hirfchf. Gartenkalender 1783. p. 167. 

Eider. I, 370. V, 349. 

Abhandlung vom Eidermachen. Aus dem Engliſchen. 

a en bey Lüber 1772, ag, A. D. B. XXIV. 
% 


Auszug 


e Mr. Wallerius. à Yverd, er Paris » 


Ciſterne 


Auszug eines Schreibens des Grafen D'angerville über 
das Mittel, den Eiderwein abzuklaͤren. Hilds Handel: 
peitung 1789. ©. 131. 

Dereitung des Apfelmeins. Anhang zu der verbeſſer⸗ 
ten Drau» und Branntweinurbar. Leipsig 1787. 

Etwas von der Art, wie man guten Obſtwein bereiten, 
und hei und gut auf 2 bis 3 Jahr erhalten fann, Ber: 
-milchte Auffäge. Nürnberg, bey Zeh 1784. ! 

Geoffroy lart de cultiver les Pommiers et les Poi- 
ries er de faire le Cıdre, & Paris 1775. ı?. 

Jungs Lehrbuch der Fabritwiflenfhaft. Nürnb. 1785. 
1%. ı 8, 2 Abſchn. 

Miles (C. H.) Berbefferungen, fo bey dem Apfel: 
und Birnwein zu machen find. Hamb. Magaz. 2 Theil, 

‚tg, 

_ Dekonomifche Anweifung zum Obſtmoſten, befonders 
ein vecht trintbares, gefundes, dem Wein gleih kommen: 
des Getraͤnke baraus zu bereiten. Phyi. öfon. Auszüge, 
» Th. ©. 580, 

Keuß (C. 5.) Unterſuchungen des Cider, nad) feinen 
Eigenfhaften und Wirkungen. Tübingen, bey Heer⸗ 
brandt ı781. gar. 8. A. D. B. Li. 308. 

Roͤſſiga Lehrbuch der Technologie, 3 Abth. 

Stafford Abhandlung vem Cydermachen, aus dem 
Engliſchen. Bayteuth ı772. 8. 74B. A. D. Bibl. 
XXIV. 265, 

Vom Aepfel» und Birnwein oder Clder. Leipziger 
Samml. 5 Th. ©. 973. 

Eifterne. I, 371. V, 349. 

Angabe in der Civilbautunft, mebft einer bequemen 
Invention der Eifternen und Fontainen. 4. Sorau 1736, 
ı ggr. 

Delie cafe de confadini Trattato architettonico di 
Ferd, Morozzi. Florenz ı770, & 

8, C. Sturms vollftändige Anleitung, Waſſerkuͤnſte, 
Bifiekitungen, Brunnen und Cifternen wohl anzus 
legen, 

Citrone. I, 371. V, 350. 

Nachricht von dem Verfahren, mie man in Sieilien 
bie Eitronen einfalzt, ingleichen wie man den Saft und 
bas Del von denfelben gewinnet, Hilds Handelszeitung. 
Getha 1784. 33. 

Mittel die Citronen zu bewahren, baß fle in langer 
z nicht faulen. SKannov, miglihe Samml. 1756. 


t. 44. 
Phyſik. dlon. Auszüge. 1B. ©.89. 
Eitronendl. V, 350. 

Beteitungsart-des Citronendls in Sicilien; fiehe: Ci⸗ 

onen einzufalzen. 
Eitronenfäure, V, 350, 

u * —— ber ———— 
der, Aupat. Bes, pt. MR Rn 


Clavieri 99 


Clavlerluſtrumente, auch Spielen und Stim⸗ 
men. 1,372. V, 352. 

Anweiſung, das Klavier nach feiner Temperatur zu ſtim⸗ 
men. 4. Dresden, Hilſcher, 4 gr. 

Brelins (Mag. Nic.) Erfindung, wie man der Guͤ⸗ 
te der Klaviere und Klavezimbel fehr zu flatten kommen 
könnte. Schwed. Abbandl. 1B. &,99. 1739; aud 
in Marpurgs] biftorifhen critiſchen Beytraͤgen, 2 B, 
©. 332, 

Brelins Beſchreibung der neuen Erfindung eines aufs 
recht ſtehenden doppelten Clavefins, Schwed. Abhandl. 
3 Th. 251. 19 Th. ©. 34: 1757. 

Defchreibung des D. Brelins Elavicympeltangenten, 
Schwed. Abdandl. 19 B. ©. 34. 

Colonsa (Vabio) della Sambuca Lincea overo dell’ 
Inftrumento mufico perferto, Napoli 1618, 4. 

Friederici (Chr. Ernft) neue Erfindung einer Mar 
ſchine beym Clavier, daß es Hinge, wie ein monochordl« 
ſcher Doppeltlang. Gera ı781; fiehe Leipziger Maga⸗ 
zin des Buch» und Kunftdandels ı 781, ©. 462. 

Friz Onderwys om Orgels en Llaviere te ſtem- 
men. Berlin, Hummel, 4 gr. 

Hayden (Hans ) Commentatio de mulcali Inftru- 
mento 1605. 34B. 8. 

Hayden (Hans) Muficale Iaftrumentum reforma» 
tum 1610, 

edel (Johann Chriſt.) Beſchreibung der Steinſchen 
Melodica, eines neuerfundenen Clavierinftruments, Auge 
fpurg 1772. 8. Auch im 13 B. der neuen Bibliochef 
der ſchoͤnen Wiffenfhaften, 106 — 116S. 

Aöbleins (G. S.) Clavierſchule. 2 Theile. Zuͤlli— 
hau, Frommann. 8. 1779. 2 thlt. 

Maffei (Scipio) Nuova inventione d’an Grave cem- 
balo cul piano e@ forte : aggiunte alcune confiderationi 
fopra li ftrumenti mei f. Giornale de’ Letterati 
dltalia T. V. Deutfd iu Machelons Critica maulica, 
Tom. II. pag. 335. 

Clavecin Briefö. invente par M. Marius, in Gallo- 
mach. et inv. l’acad. Tom.l. 193. 

Marpurgs Anleitung zum Klavierſpirlen, nebft 18 
Kupfertafeln, 4. 1765. 14 gr. 

Marpurgs (Fr. W.) neue Methede, allerley Arten 
von Temperaturen dem Klavier aufs bequemfte mitzus 
theilen. 4. Berlin, Zange 1790. sar. 

Nachricht von Berbefferung des Pianofott⸗Inſtru⸗ 
ments, durch Joh. And. Stein in Augsburg, Hillers 
woͤchentl. Anhang. 1768. ©. 32. 

Robleders (Joh.) Erleichterung des Klavierfpielens, 
vermöge einer neuen Einrichtung der Klaviatur und eis 
nes nenen Notenſoſtems, 1795. 4. Königsberg, Nicos 


lovius. 

Stein (Joh. And.) umſtaͤndliche Beſchr. eines neuer, 
fundenen Klavierinſtruments, mit Arc Poly. Toni. 
Claricordium, In d, Yuged, Intel. DL v. 5. Det, 1769, 
Chrfs 


3p0 Cochen 


Tuͤrks ( D. G.) Blavierfcbule oder ——— 
Klavierſpielen. Leipzig und Halle 1789. 4. A. B. B. 
XCIV. 438. 
Wiedeburgs (M. J. F.) der ſich ſelbſt inſermitende 
Clavierſpielet. Halle, Waiſenhaus. =D. 1765. ind. 
A. D.B. X. 244. 

Wolfs (Geerg Fr.) Unterricht im Rlavierſpielen. 
a Theile. Halle, Hendel 1788. A. D. B. XCIV. 


437. 


Abhandl. von der deutfchen Cochenille. Schrebers 
Samml. 2» Th. p.276. 

Anvderfons ( Jam.) über einige zu Madras entdedte 
Cochenillarten. Lichtenbergs Mayaz. d. N. VI, St, r, 

‚a4 

Bedimanns Beytraͤge zur Geſchichte der Erfindunaen, 
3». ı©t. 1790. 

Veſchreibung der Cochenille; Schedels Eph. d. Handl. 
1784. Jan. No.y. Hilds Handelszeitung 1786, 


137. Bits 

Ich. Ph, Breya Hiltoria Cocci tadicam tinttorii, 
quod Polonicum vulgo audit, praemiflis quibusdam 
Coccum in genere et in [pecie, Coccum ex llice, 
quod Grana Kermes et alterum american, quod Cochi- 
nella dieirur, ſpectantibus. Gedani, apud Auftorem 
1731. 4m). pl.4%, tab. sen, 2, altera vivis coloribus 

icta. 
l. R. Camerarius Colot chermelinus ex vermiculis 
Dicis, Cocei baphici hiftoria, coccum parandi ratio, 
Syll. Memorabil, Cent, XVII, part.78, p. 1420, 
Durch aͤchte Urkunden erwieſene natürliche Hifterie der 
Cochenille. Phyſ. Behuſt. Tb. S. 43 uſw. Nn. 
96 — 107. N. iß8 — i95. V. 36 — 377. VI 
546 - 559. 
The natural hiftory of Corhineal, being an account 
ofa Book intitaled hift, nat. de fa Cochinille, Ams 
fterd, 729. inPhilof, Trausact. No, 413. p. 204, Badd. 
IX. p. ao. 

Friedel (Fıied. ) Differt. de Cochenille. Liplise 
1701, 

Naauwkeurige Verhande'ing over de Baftaard Galle 
Infekten van de Co:henilie en vanr Paots fcharianken 
2aad, wir herfranfch vertaald varı den Heere Reaumür, 


u, 1767 83 j 
"Melch. de Aujcher wel Ruyscher Naraerlyke hifto- 
vie van de Couchenille beweezen mer authemique 
documenren, vAmfterd gi H. Uyıwerf ı729. 8; 
pe. (75. tab, aen, 1, textus belgico- gallicas. 
Schulze von der in verſchiedenen Orten in Sachſen 
befindlichen Cochenille. Schriſten der Leipziger blonom. 
Ecciet. Th. Ne, 5. * 
*3J. D et —— —— um —* 
tenberg; in deſſen gemeinnuͤtzigen Abhandlungen. ı Th. 
p. Neuss Hamburg Magazin, 78 Stüd, 
P. 42). u 


< Eonigt 


D. Vogler Methode, der Leinwand umd Baumwolle, 
vermittelſt der Cochenille, eine ſchöne rothe Farbe zu gu 
ben, Erells hum. Annalen, 2 Band, p-ayr. 

Ben der Cochenille um Wittenberg. Wirtens, We 
Genbl ı Band, p. 193, 38°, 

Bon der Cechenille; in den Danziger wöchentlichen 
Anzeigen, ı781, ! 

Bon der Euitur der Cochenille, Breßl. Natur: und 
Kunftgeich, 20 Verf. p. 638, 


Vom Nugen einiger Infetten zur Färberey. Gekilfä, 
Erzahl. 2 Th. pıBı. 


ko * As 


Nachriche von einem Mittel, die Seide mit Cechenill 
ſchoͤn roth zu färben, und. diefelbe zuzubereiten, daß fit 
verfhiedene andere und ſchoͤnere Farben annimmt. News 
Hamburg. Magaz. 105 St. p. 234. (vermittelſt det 
Aufloͤſung von Zinn, it vermuthlich bie Macquerſche 
Abhandi. ) 

Macquer neuer chemifcher Berfuch, wie man der Eel— 
de vermittelſt der Cochenille eine lebhafte rothe Farbe gr 
ben und mit andern fchönen und feftern Farben verfehen 
fell. Aus dem Franzöfifchen überfekt, mit einer Nach 
richt von einer. Zubereitung der Zeuge auf der Kenig 
Beorge il, Inſel. Leipz. Müller 1779. 8. phea. Nee. 
Goͤtt. gel. Anz. 7779. Zug. p.474. Wed. iron. phyk 
Bibl. 10 Dand. p, 357. 

Idem über die Seidenfärberey mit Tochenille; im den 
Mim, de l’Acad, a Paris 1768, Dev, Bedm. BE phoſ 
Disk 3 Dand, p. 333. 5 

Compoſition. (Muſikus.) 1, 374 

Daube (I. 5.) muſitaliſcher Dilletant; eine Abı 
baadiang der Kompofition, 4, Wien 1773. % tim 
16 ar, 

Rirnbergers (ch. PH.) die Kunft des reinen Sa⸗ 
tzes in der Muſik. Berlin 1770, A. D. B. XX. u 

Birnbergers Gedanten über die verſchledenen kehrar 
ten in der 8... als Vorbereitung zur Fugentenntaiß 
4. Berlin, Decker 1782. 6 gr. 

— Anleitung zur Singek. ... Ar. 4. chend, 178% 
ıtbir. 12 gr. 

Koch (f. C.) Verſuch einer Anleitung zut K.. I 
Radolſtadt 1782. uthlr. ADB. Lxiv. 475. 

Scheide (Joh. Ad.) uͤber die muſtlaliſche Kempeß⸗ 
tien. Eufter Theil, Die Tpeorie der Melodie und ap 
menie. Leipz. Schwicert 1773. 4 A. D. B. Anhang 
AHUI—NXXIV, 493. 5 

Conditor. 
ſiehe Konbiter, J 
EConiglobium. V, 360. 

Funckens (M.) Anweiſung zur Kenntniß des *— 
ten —— — 2. —— Leipzig 
1770. 8. ilſcher. . 281, 

i mann; (Joh. iac) coniglobium no&umale 
ftelligerum , ne * Bogen, DE. ar 
1740, 1770, ‚DD AV, 441. 

240. 177 DD Conden 
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Eonvent 


Eonvehr'onsfuß. I, 376. V, 363. 

Derrübte Folgen, welche der beliebte neue Muͤnzfuß 
für das ganze gemeine Weſen, befenders das zu Frantfurt 
und die daſige Kaufmannſchaſt nad) fich jieher, 1765. 4. 
A. D. B. J. 75. 

Driefe, die neuerlich zu Frankfurt am Mayn, unter 
dem Titel: Derrübte Folgen u. f. w. herausgekommene 
Schrift betreffend. - Hanau, bey Biüchern 1765. 8. 
ADB. 1. 77. 

Einige Anmertunaen, über bie beyden neu beransge 
Eommenen Schriften vom Herrn Generai Münzwardein 
Eberle und feinem ungenannten Gegner. Hilds Handels: 
zeitung 1789. 77% 

Mahere Beleuchtung des Tonventions 20 Fl. Fußes 
nad) Anlaß der dieferwegen bis anhero befannt gewor— 
denen Schriften 1765. 4. A. D. B. XII. 378. 

Unmaaßgebliche Gedanken über die Proportion zwi⸗ 
ſchen Gold und Silber, und über den Achten Werth der 
einheimifchen und ausländifchen Geldforten — aud et: 
was für und wider die Schrift: Bemerkungen über die 
Golderhoͤhung un ſ.w. Folie. 3 B. Augsburg 178%. 
Hilds Handelsjeitung 1786. ©. 269. 

Wohlaemeynte Erinnerungen gegen den Berfuch einer 
Beantwortung, auf verfchicdene, ben gegenwärriger La: 
ge unfers Munzfupes, aufgewerfine Fragen sc. des Hrn. 
General: Münzwardeins Eberle. Frantf. 1786. Fol. 
Hilds Handelszeit, 1786. © 72, 

Eonventionsmünze. V, 363» 

v. Hagen (J. G. F.) Conventions » Mänzfabinet oder 
Befhreibung der Thaler, Gulden u. kleinern Silbermuͤn⸗ 
sen, welche nach dem 1753. errichteten Conventions: 
— bisher geprägt worden. Nuͤrnberg 1769. 

n 8. 

Puͤtter über den Werth der heutigen fo genannten 
Conventionsmuͤnzen. Göttingen 178% A. D. Bibl. 


LXI. 544. 
Copaiva⸗ Balſam. V, 364. 


Nachricht von dem Copaͤubaume und dem Milchholze, 
aus Labat Voyage aux Isles francoiſes de lAmeri- 
que, To.Il, e.17. in Mylü phyſikal. Belufig. 23 St. 
2.955, 

Dan, Nebel Diff. de Balflamo de Copaiua, Refp. 
Andi. Fr, With Hoppe, Heideib. 17:0, 4 

Borreetor. I, 377: 

Adenfbacs CD. Hieronymi) wohl unterwiefener 
Eorrectorz oder: kurzer Unterricht für diejenigen, welche 
Wetke, fo da follen aedındt werden, corriairen wollen 
fm. Leipzig, bey Geßner, ohne Jahrzahl. Die ers 
Ryı $uspabe hat den Tir-l: Inftractio operas typugra 
phicas correcluris necellaria, R. Lipf, 1608. 
fe Ueberſehung 1634. in 8. unter dem Titel: OpJoru- 
woypuız, das iſt: ein kurzer Unterricht für Die, die ger 

Werte corrigiren wollen, 
2 


Die er⸗ x 


Dach 101 

Gebrauch der Zeichen, welche in den Buchdrudereyen 
zum Korrigiren gewöhntich find, nebit einigen Tafelm, 
welche die erite Seitenzahl jeden Bogens von verſchiede⸗ 
nen Fermaten enthalt, Tur Schrififteller und Korrectts 
ren. Zweyte mit Notencorrestur und den gepahnlidıen 
Schriftarten verm. Auflage. 4. Braunſchweig, im ber 
Schulbuch. 1794. 

Eofiume, (Mater, Bildhauer.) 1, 377: 

Coſtume der älteften VBöälter, vom Herin Daniel Dats 
don; aus dem Franzöfifchen überfeßt und mit Anmertuns 
gen herausgegeben von 28. Gottl. Beier, 4 Hefte. Leipz. 
1776— 1777. 4 i J 

Becker (W. G) von Coſtume an Denkmaͤlern. Eb. 
1776. 8. A.D. B. XXXVI. 155. 

Courszettel. V, 367. 

Anleitung zum Gebrauch der Hamburger Courszet⸗ 
tel. Sinapius Leſebuch für Kaufleute, 1783. S. 419, 

Fluͤgel (Georg Thom. ) der vornehmſten Handlungs⸗ 
plage in Europa erklärter Coursjettel. Frantifurt 1765. 
Ste Aufl. 1774. 8. 

Fluͤgels (©. T.) ertlärte Coutszettel der vornehmften 
Handelsplage in Europa. Neue verb. Aufl. welcher ans 
gehangt ift: Vergleich des Gewicht und Ellenmaaßes 
der eutepaiihen Handelsſtadte, gr. 3, 1793. St. Sal 
len, Huber. 


Credit. I» 378: V, 369. 
Ueber den Credit. Hilds Handelszeit. 1792, 213. 
E:mbate. 1, 381. V, 373. 


Frid, Adulphı Lampe de Cymbalıs Veterum Libri 
tres. Traj. ad Kh. 1703. 12, 20 Bogen. AftaErud, 
1704, ©. 142, 

Erpernwein. V, 373. . 

Abhandlung über den Cypernwein, den Freunden der 
Landwirthſchaft gewidmet. Frankfurt am M. 1791. 8, 
Hilds Handelszeitung 1798. ı Stud. A.D.D. CIE 


146, \ 
. Dad. I, 381. V, 374 
Baugmſchlag eines deutichen Daches. Leipziger Intel 
ligenzbt. 1786, ©. 337. ! 
Beſchreibung der Dachung der Halliſchen Salzkorhen. 
In Keferſteins Landbautunſt. 255S. 

Elpius (Pehr Anmerkung wegen der gebrochnen DE 
cher. Abb. der ſchrediſchen Aladeinie, Hd ©. 315. 
Datzl (A.) über die beſte Kinriehtung der franzofiicher 
Dacher. Im vierten Stuck des‘ Leipziger Magazins, 
1784 Ä Sue 

Herzbergs Vorſchlaͤge zur Verbeſſernng der bisher 
üblichen Dacher, nebſt Nachtrag, gr. 5. Bresla 
W. Korn; 177% 10. 1774. AMD. Dibl. XxXxV. 
296. 
Rrubfacius dkonemifcher Verkhlag, wie man die 
wohlfeiliten, dauerhafteiten, beauemften und feuergejichet, 
fen Dächer ber Wirthſchaftgebaͤude anlegen fol, Dr 
den, Walther 1794. 8. A. D. B. LXIX. 580, 
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Dach v 


Ruroe Verſchlag, die Dächer ſeuerfeſt zu machen. — 
Ein patriotiſcher Traum. Prag, bey Schoͤnfeld 1787. 
8. 44 Seiten, gr. Der. Allgem, Literaturzeitung 
Sept, 1788. ©. 751. ‚ 

Kangens (3.6 ) Abbandi. über wetterfeite Dächer, 
nad) Anleitung des Barons von Heins, nebft einem An: 
bange von wetter» und feuerfeften Dächern und Gebaͤu⸗ 
den. Leipzig, Schneider 1785. 135 Bogen. A.D,BD. 
LXXI. 136, 

Berfhiedenheit der Dächer im Kalmarifhen, in ben 
Abh. der ſchwediſchen Akad. 27B. 43 ©. 

Wie Dächer mit Peimen gefüllt werden fonnen, von 
Mehr Dahl; in den Schwediſch. Abhandl, 25 Theil, 


©. 250, 

Wilhelms (Joh.) Merkmeifters zu Frantfurt am M. 
Archit,. Civilis, oder Beſchreibung und Verreifung vor 
nehmer Dachwerke. Nürnberg ı705. Bol. 2B. Der 
erite drittchalb Bogen Drud und 44 Kupfert. 5 der wen: 
te drirtehalb Bogen Druck und so Kupfert, Diefem Bu— 
ehe mangelt die deutliche Meichreibung, und enthält 
nur eine fummariiche Beſchreibung der Figuren, 

Dah von Eifenbieh. V, 374. 

BSablbergs ( 3.) von Verwahrung der Eiſenbleche 
auf Dächern vor dem Roſt. Schwed. Abb, ı Th. &,94. 
Leipz. Samml. 2 Th. ©. 243. Hilds Handelszeitung 
1786. ©.28. KHannöv. Anzeigen 1754. 688t. Se- 
Jod. phyſ. Transad. ©. 401, 

Manſons (D. DB.) Erinnerungen , welche die beffere 
Erhaltung der Dächer von Eifenblech betreffen. Schwed. 
Ah. 20 Theil, S. 65. 

Vortheile, auf welche man bey Belegung der Dachun⸗ 
gen mit Kupfer zu fehen hat. Hilds Handlungszeitung. 
Gotha 1794. 35, 

V, 374. 
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Dachdecken. 

Meue Erfindung, die Haͤuſer mit Terraſſen von nie 
verroftetem Eifenbleche zu decken. Leipziger Intelligenzbl. 
1786. ©. ı67. 

Bon einer Art, die Käufer zu decken, die in Livorno 
gebräuchlich it. In Huths Magazin ber Bauk. 2 B. 
ı Th. 262 ©. 

Von einer mwohlfeilern und feftern Bedachung, als 
die gewöhnlichen find, Leipziger Intelligenblatt 1784. 


. 400, 

Bon Zubereitung der Birkenrinde zu Bedefung der 
Dächer. In Huths Magazin der Baukunſt. a Theil, 
2 B. 1790. S. 246. 

Dachbdecker. I, 583. 


— neues Policeys und Kameralmagaz. 2 B. 
8 


. 88. 

Beſchreibung des Dachdecker⸗ Handtverfs, befindet ſich 
(som Hrn. duͤ Kamel) im sten ‘Tom. der Defcription 
des Arts er metiers. „Die Ueberſetzung vom Hrn. Schres 
ber befindet fich im VI, Theile des Schauplatzes der Küns 
ſte und Handwerfer. 


Dachz 


Garzonli allgemeiner Schauplatz. Frankfutt 1619. 
©, 656 


‚656, 

Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, 5 ®. 

Weigels Hauptitände, 421. 

Dachſchiefer. I, 385: Vs 375. 

Gadd (P. A.) über die Schiefernänge in Finnland, 
und den in felbigen brechenden Dachſchiefer. Reue Ab 
bandtung der Schwed. Atadem. 1 Th. p. 280, und in 
Crells hym. Entded. 8 Th. p. 207. 

Guettard von den Dachſchiefer · Gruben bey Anlon, 
Memoir, de Paris pour ı757. n.6. ©. 52. 

S. ©. Hermelin pon den Eigenfchaften des Dachſchle⸗ 
fer, und wie er gebrochen wird, Schwed. Abh. 33% 
249 Briten, 

—— vom Dachſchiefer im Haͤlſingerlande. Che, 

Langii (Sam. Th.) meditationes de Schifto, Ad, 
acad, caelar, N. Cur. Vol. VI, app. p. 133. 

Bon den Eigenfchaften des Dachſchiefers, und wie 
er gebrochen wird, Schwediſche Abhandlung. 35%. 
369 Seit, 


Bom Graben und Zubereiten des Dachſchiefers. Schw. 
Ab. AXXU, ’ rn 


Dachfparren. I, 386, 
Leipziger Intelligenzb. 1780. ©. 215, 


Dachſtuhl. 4, 386. 

Bedenken Über des Grafen von Eipin gethane Vorfhld, 
ge, zu flachen Gewölbern und gemauerten Dachſtühlen; 
in Schrebers Samml. Tom. 7. p. 30. 

Von Auffekung des Dachſtuhls auf hölzerne Gebaͤude, 
von Earl Johann Eronftädt; aus dem aten Bande dt 
Abhandl. der ſchwed. Afad, ©. 231. In Huchs Mat. 
der Bauk. 1B. 2 Th, 1790. ©.49. 


Dachziegeln. I, 387. 
Dachziegeln (den gebrannten) eine größere Deut 
durd) eine Glaſur ohne Feuer mitzutheilen ; gelehrte Det 
trage zu den Braunfchweigifchen Anzeigen, 66ftee®& 

1770, 

‚KEversmann von ben hollaͤndiſchen Dachiegeln In 
feiner technologifchen Neife durch. Holland, 1792. &. 178. 

Helfenzrieder (J.) Beſchreibung einer neuen Ar. 
Dachziegel ‚von beſſeret Geſtalt, als man fie ißt bat, ih 
ter Vortheile, und der Weiſe, ein Dach damit zu 
Salzburg 1786. gr.8. Auch im aten Bande des 
nerifhen Tagebuchs, 

, Salbergs ( Joh. Jul.) Erfindung, unglafürte Dad 
ziegel fo gut und dauerhaft zu machen, als glafüt. 
Schwed. Abh. 3 Bd, 122. 

chroͤrer (E N) Vorſchiag, ſchwatz gebrannte Da 
pfannen zu machen. Im eten Vande der Auswahl Di 

Abh. der ©. zu Petersb, 17935. &.279. 

Bon Verbeſſerung der Dachziegeln und Badſtein 

Frantiſche Samml. 3 Th. ©. 172, 


Dame 





Damaf 
Damafeltte Arbeit. I, 388. 

Wafſtr oͤm Per.) Beſchreibung damafcirten Schieß— 
gewehts von Eiſen und Stahl. Schwed. Abh. 5B. 
S.290. Zuſatz ven Rinmann 297. 

Damaſcenerſtahl. I, 388. V, 370. - 

Ueber die Bereitung des Damafcener Stahls, vom 

Herrn Hofrath Hermann,’ Hilds Handelspeitung 1793. 


15 Stüd, 
Damaftweber. I, 393. 
Sprengels Künfte und Handwerker, XII. 
Damm, 1,394. V, 377- 

Eine Art Damme aufzuwerfen, damit die an den Kuͤ— 
Ken gelegene Landereyen nicht von dem ‘Meere über: 
ſchwemmt, und diejenigen, die den Ströhmen ausgeſetzt 
find, vor dem Austreten derſelben verwahret werden; im 
Algen. Magazin, 5 Th. ©. 97. 

Vorſchlag, denen reißenden Fläffen und Stroͤhmen 
Einhalt zu thun, und einen der Fluth widerftehenden, 
äualeid) nußbaren Damm zu machen. Select. phyf. oec. 
_ 1. S. 395. Anmerkungen darüber, Tom. 2, 

.319, 

Erinnerungen beym Baue der Mühlen: und Hammer; 
wertsdämme, wo loderer Grund ift, von Dan. Tiffe: 
lius; ſtehet im IV. Band der uͤberſetzten ſchwed. Abs 
handlung ©. 167 f. und in Huths Magazin für die bür: 
gel. Bauk. Band I. Th. II. ©. 58. 

»ube (oh. Mich.) AbH. auf was für eine Art ein feftes 
ter und flärkerer Damm, als fonft gebräuchlich geweſen, 
aufgeführet werden fönne? In der Samml. der Jablo⸗ 
nowstiſchen Aufgaben. Danzig 1766. 4. 

Oekonomiſche Anmerk. die Verbeſſerung moraftiger 
Gegenden und Damme betreffend. Braunſchw. Anzeig. 
1757. 89 St. 

€. H. Wilkens kurze Anmweifung, wie die dauerbafı 
teften Dämme wider Wafler und Eis zu machen find ic. 
Stehet in D, ©. Schrebers neuen Cameralfchriften, 
X, S. ıraf. 

Dammfeßer. T, 394. 
Sprengels Handwerke und Künfte, IX, 
Meigels Hauptftände, S. 425. 

** »* 

Innungs: Privilegium und Güldebrief für die Stein, 
feber in der Nefidenzftadt Berlin, d. d. 28. Mart. 1736. 
in Mylüi Corp. Conft. March. 5 Th. 2 Abth. 10 Cap. 
Auch No.61. p,617. 

——— des 7. Art. deſſelben, d. d. 26.Iul, 1736, 
i 


Dampffugel. V, 378. 

Vorſchlag, wie man vermittelft einer befondern Art 
von Dampftugeln einen guten Geruch indie Zimmer brin⸗ 
gen Kinne. Select. phyl. dee. 6 Theil. &. 490, 

Dampfmajhinen. 
fiche Feuermaſchine. 


Deckenſt 


Darre. I, 398. V, 381. 

Beſchreibung der Brabandiſchen Malz: uud Darrbaͤu⸗ 
fer, in Huths Magazin der Bergbautunſt, 1B. 2Thl. 
1790. 

Beſchreibung des vorzuͤglichſten Doͤrroſens, mit Kupf. 
8. Frantfurt, Herrmann, 391. 1790. A. D. B. Cl, 
162, 

Veſchreibung einer vortheilhaften Art von Malzdarres - 
in Schrebers neuen Samml. 3 Th. ©.63 +. Tab. II. 

Chriſt ( C. 2.) Beſchreibung einer Malzdarre. Frkf. 
1783. 8. A.D. B. LV. sas. 

€. ?, Chriſt genaue und deutliche Beſchreibung der vor⸗ 
jhalichften Darröfen ıc. Frankf. am M. 1790. 8. 

Suerin von einer neuen Darte, Kaftanien zu trods 
nen; in Rozier M&m, de la Phylique, 1723. Vol. 2, 


. 340. 
ü G. A. Hoffmann Beſchreibung einer feuerfeften Malz 
darre; in Öfen, Nachrichten, B. X. S. 264. 
Hol; fparender Darrofen. Abhandl. von holzſparen⸗ 
den Stubenifen, Drefden 1785. ’ [ 
Nachricht von Malzdarren. Hanndverifh. Magazin 
1768. 42St. 
Bon einer feuerfeften und holzſparenden Darre; in den 
Leipz. Sammil. 5B. ©. 150. 
Wasſtroͤm (Pet.) Beſchreibung einer zum allgemeis 
nen Hausgebrauche eingerichteten Trockenplatte ſtatt der 
gewöhnlichen Darrplatze. Schwediſch. Abhandl. 34V. 
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356 Seit. 
Darre zu Obft, 
Obſtdarre. 
— Darre zum Flachs. 
ſiehe Flachsdarre. 


Darre zu Getraide. 


ſiehe Getreidedarre. 
Darre des Zuckerſiedens. 


ſiehe Zuckerdarte. 


Darrofen, I, 399. 
Schläters Unterricht von Hüttenwerken, 140, 
aſymeter. V, 381. 


Cichtenberga Magazin des Neueſten aus der Phyſik 

und Naturgefh. 114B. St. 4. S. 93. Tab,IV, 
Debirer. 1, 401. 

Erklärung des! Worts: Debitor. Spieß archiviſche 

Nebenarbeiten, ı Theil 1783. N. XI. 
Deckenſtuͤck. I, 405. 

Heinecke (Paul) von Perſpeltiven mit ı8 Plafonds 
oder Dedtenftucten. Augsburg 1753. gr. Fol. mit Kupf. 
6 Bulden. 

Bon Verfertiaung eines Derkenſtuͤcks von Stue; ſ. I. 
Sprengels Handwerke und Künfte, IX. Samml. ©. 232 f. 

Bon der Auszietung der Felder an Gewölbe und ger 
taden Decken; f. Daviller, Anleitung zur Civilbautunft, 
überjeht von Sturm, ©: 342f. 


Dei» 


104 Deida 
Deichanker. I, gır. 
Terens Reifen in die Marfchländer an ber Nardfee. 
Brirf 60. ° 
Deichbaukunſt. I, 411. 


— vom Waſſerbau. Leipʒ. Samml. 5 Th. 
„512, 

Bentzlers (G. S.) Leriton der beym Deich- und 
Waſſerbau, auc beym Deich: und Dammrecht vorkom⸗ 
menden fremden und einheimiſchen Kunftwörter und Aus: 
dınde, wobey der Gebrauch der Sachen ſelbſt erklaret, 
and zualeich Anleitung zum praktiſchen Deich und Wafı 
feıban geaeben wird, m. K. 2 Bande, gr.8. Altona u. 
Leipzig, Kave, 1792, 

** Policy: und Kameralmagazin, 2 B. 

. 129. 

P. van Bleiswyk Specimen Phyüco - Marhematicum 
de aggeribus. Lugd. Bat. 1745. in 4. 

Recherches fur Conſtructiou la plus avantageufe des 
Digues, vuyısge quı a remport& le prix quadruple 

ropule par l’avademie des Sciences, Infcriptions et 

elles lettres de Touloufe pour l’anne 1762. ParMs, 
rAbbe Bofut et par Mr. Viallet. Paris 1764. gr. 4. 
60 Seiten. Ausjug in Woltmanns Deytragen, 2 D. 


‚253. 

— (Alb.) Anſangsgruͤnde der Dei» und 
Waſſerbauk. Aurich, 4. mit. 2 Theile, 1754. 1757. 

Dalem (P.M.van) Traftat in materie van Zeewer- 
ken ende Dykagie. 8. 

Verſuch einer Anleitung zur Kenntni der Deichgeſetze, 
son J. C. H. Dreyer; ſtehet in jeinen Mifcellaneen oder 
£leinen Schriften über einige Gegenftände des deutſchen 
Rechtes. Lubeck 1784. 4. ©. ıf. wo man im 6.9. 
Schriften · uͤber das Deichreht angezeigt finder. 

- Pratrifches Handbuch für Hpdrotechniter, von €: W. 
Fuchs. Leinzig 1791. Vom Deihbau handelt das 
“ fünfte Capitel. . 

Hartmann (J.©.) von den Deiden und Dämmen, 
und ihren Gerechtigkeiten. Jena, 8. 

Jod. Hakmans de jure aggerum. Stade 1690. 


Hoͤnerts (Joh. Wil.) etwas 1) von der Deich ar⸗ 
Seit; 2) vom nüßlichen Gebrauch des Torfmoors; 3) von 
VBerbefferung ber Wege, Bremen 1764, ins, 5 ggr. 
A.D. B. 1. 292. ı774. 

Hube (Joh. Mich.) Abhandlung über die Aufaabe: 
Auf was fur Art kann ein fefterer und ftärkerer Damm, 
als fonften gebräuchlich gewelen, aufgeführt werden? 
Danzig 1770. Auszug in Woltmanns Veytraͤgen, 2 B. 


©. 274. 

Zundeichs (I. W. A.) praftifche Anleitung zum Deich 
Siel: und Schleußenbau, ce. 1. gr. 8. Bremen 1771. 
bev Forte. A. D. B. XV. 278. 2r B. ADB. 


XIX, 601, Zuſatze und Berichtigungen. Bremen 1784. 
1.c. 1.X. 438. 


Rirchmann (Abe. Auguft) Anleitung zur Deich: 
Schleußen⸗ und Stadbaufunft, worinnen die gebräuc: 


Deichb 


lichſten Kunftwörter erklaͤret, und nach behgefuͤgten Zel 
nungen die gewoͤhnlichen Bauanſchlage —— 
4. Lüneburg 1786. A. D. B. Anh. LIH—LXXNVI 
s67. athlr. Allgem. Eiteraturzeit. 1788, Cept, S. 
659. 2te Aufl. 1789. 

Lakenmanns (Seger) Dringende Nootzaake om 
an alle de Zee- Dyken gelegenen aan Zuiderzee en't 
Ye te maken nieuwe Buitenwerken tut Beicherminge 
van den Lande van Hohaud en Weltvriesland, op 
een onkoftbaarder, en teflens fterker wyze van Steen 
en Paalwerk, als zedert eenigen tyd door de Pail- 
wormen zyn vernieit, zynde een Vervulg — Enk- 
huizen 1735. 8. m. K. 

Münnic (A. G. v.) Oldenburgifcher Deichbau. Her: 
ausgegeben von J. W. A. Hundrichs. Leipzig, bey Breit 
kopf 1767. Fol. 44 Bogen, 10 Kupfer, A. D. B. A. 
295. 

—  Unterredung von Deichſachen, infonderbeit vom 
Deichbau auf einem betrüglichen Grunde, 
1720, B. 

Nachricht von einer fotematifchen Abhandlung det 
Deichbaufunft. Leipziger Samml. 4 Theil, ©6335, 

Nispen (M, van) De beknopte Landmeetkonft, 
vermeerdet vornamelyk mer Saaken Dykigen en In- 
braaken van Polderss, en Heerdyker aengaeude, 
Dordrecht. 8. 1744. , 

Nuys Verhandeling over het Verdiepen en Verzan- 
den der Kivieren, , 

Detonomilce Aufgabe von Verfertigung der Seedeiche, 
fammt deren Brantwertung. Schleswig « Holſt. Anztiz. 
1753. St. 20. NHanniv. gel. Anz. 1753. St.42. 

G. D. Pitifcus Elementa juris aggeralis theoretit® 
praftica, oder allgemeine Grundfäge in die Deich: und 
Dammrechtswiſſenſchaft ıc. Zelle 1767. 8 

Sendſchreiden von der Deichbautunſt, und einigen de 
zu gehörigen Schriften. Leipziger Cammlung, ? Tri, 


. 837. 

Ausführliche Abhandlung der Hydrotechnik, von —R 
Silberichhlag. Leipzig 1572. 2 Theile. 8. Das ſech 
fie Capitel im erften Theile handelt vom Deichdau. 

J. N. Terens Reifen in die Marfdyländer an der Rei 
fee, zur Beobachtung des Deichbaues. Leipzig 788. 
2 Theile. 8. Einen Auszun aus diefem Buche hadet 
"man in zurbs allgemeinem Magazin für die bürgerkiät 
Baukunſt, ı Band, ı Theil, ©. 173 f. Hl 
XCV. 35. 

Vom Antwurf und Anwachs des Landes, des Etran 
des und der Ufer, auch dem-Deichbau überhaupt: Lip 
Samml. 2 Theil. ©. 252. * 

Vorſchlag zum Beſten des Deichweſens die innlaͤndi 
ſchen Spittdobben wieder zu füllen, Leipziget 
3 Theil. ©.4. 5Th. S. 708. * 

Verhandeling over de Vyfdeels- Dyken van. Vrieß 
land, door Kasl Georg, Graaf van Wajensar Tei- 
chei. Franecker 1773. 8. 47 Seit. Auszug in Belt 
manns Deyträgen, 2 Theil. 292 ©. Ver 


Oldenbutg 


Deichl 


Verhandeling over de Zeedyken in het allgeme- 
meen en die der vyldeelen in het byzonder. Door 
A. Ypey. Franecker 1777. 8. 110 S. 4 Kupfert. 
Auszug in Woltmanns Beytraͤgen, ater Th. ©. 281, 

ken drietal pr;s Verhandelingen over de Vraage: 
Welke zyn de befte, zekerfte, en minftkuftbaare 
middelen, om daar «feiding der Sırvom de oude of 
Buitendyk der Zuriger Oord tegens de woede der 
Tee te beveiliger, en de aan Ayking of aanwinft van 
Strand aldaar te bevorderen, En welke Gevolgen 
ftaan’ er gebooren te worden in dien de Zuriger Oord 
werd geabaudonneerd? Franecker ı790. 8. 82 &eit, 
2 Kupf. Auszug in Woltmanns Bepträgen. 2 B. 

+ 294. 

Beytraͤge zur hydrauliſchen Architectur, ven Neinhard 
Woltmann. GEıfter Band, welcher die Seedeichswirth— 
feraft, Uferbefeftigung und Deyträge zur hydrauliſchen 
Buͤcherkenntniß enthält. Goͤttingen 1791. ater Band, 


1793« 
Bon dem Älteften Deichweſen; fiehe das rofte Stud 
des erſten Jahtganges bes Hanndverifhen Magazins v. 


Jahr 1763. 
Deichlaſt. V, 386. 


Erklärung defen, was man bey dem Deichbau Deich⸗ 
laft und Glockenſchlag nennet. Beckmanns Beytraͤge 
zur Oekonomie und Technol. 9B. N.5. 


Deichordnung. V, 386. 


Beckmann, Entwurf einer neuen Deichotdnung; ſte— 
bet in feines Bruders Beytraͤgen zur Oekonemie u, ſ. w. 
1V. B. ©. sı9f. 

Der beyden kaiſerl. freyen Reichsſtaͤdte Luͤbeck und Ham⸗ 
burg erneuerte und revidirte Deichordnung fur die vier 
Lande, vom Jahr ı772. Hamb. 4. 

Erneuerte und verbeiferte Dammerdnung der Weichfel: 
daͤmme. Berlin, 30. Mar; 1755. 

Erneuerte und erläuterte EIb » Deich: Ordnung für das 
Fürftenehum Lüneburg, vom ı2. Sun. 1748. 4 dieſe 
bejtatigt die vom Herzog Chr. Ludwig vom 5. Srpt. 1664. 
ausgelaffene Eib » Deich : Ordnung. 4. 

Erneuertes Deih: Schau⸗ Graben: und Schleufen- 
Reglement in dem Herzogthum Cleve. Cleve 1767. 
Fe. 11 B. 

Ihro König. Maj. von Großbritt. Deich-Ordnung 
für das Herzogthum Bremen. Stade, 4. 1740. 

K. Preuß iſche Deich- und Ufer: auch Graben, und 
Wegeordnung, in dem auf beyden Seiten der Der, 
zwiſchen Zellin und Oderberg, belegenen neu bewalleren 
und urbar gemachten Niederbruch. Berlin, Fol. 1767. 

Lauenburgifche Elbdeichordnung vom Jahr 1752, 

Ufer» und Schlachtordnung für die an der Wefer und 
Werte belegenen Unterthanen des Fürftenchums Min: 
den und des Amtes Vlotho, d. d, Berlin, 28. Der, 
1749. 


Technol. Literatur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


Diamant 


Deklinatorium. I, 416. V, 386. 
Branders Beſchreibung eines magnetiihen Dectina- 
torii — nebft Befchreibung eines dioptriſchen Sonnen 
quadrantens. Augsburg 1779. 8. A. D. Dibl. XLI, 
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543. 
Teuberi (G,) Inftrumentum novum, variationerm 

magnetis, h. e, declinationem minoti acu fecundum 

gradus minuta prima er ſecunda exasta monftrag, 

Ada Eıud. 1686. Mebft Abb. 

» Pyxis magnetica variationes haud obnoxia noviter 

inventa Pariis ab Acad, Reg, fc. Ada Erud, 1687, 


©. 485. 
Denbrometer. T, 388. 
Beckmanns Forftialender, herausgegeben von Wat 
ned, ı777. S. 165. 
v. Burgedorf Beſchreibung eines Holztaxationsin⸗ 
ſtruments. Berlin 78144 
Jungs Lehrbuch der Forſtwiſſenſchaft. 2te Auflage, 
&.125 — ı28B, 
von Krechting (A. J.) mathematifhe Beyträge zur 
Ze HE Gießen, bey Krieger 1788, in b. 
.B. XCV. 507. 
SJanaz pickels Unterricht von Ausmeſſung der Wäl 
der, ı785. 
Detafchement. I, 418. V, 389. 
Sedanten eines heſſiſchen Officiers über das, was man 
bev Führung eines Detaſchements im Felde zu thun hat, 
(Ewald.) Kaſſel 1774. 8. 
von Zanthiers Verſuch uͤber die Lehre von Detaſche⸗ 
mentern, 97.8. 1783. A.D. B. LXIX. 280. 


Deutſche Baumwolle. 
ſiehe Baumwolle. 
Diamant, I, 420. V, 393 


D’Xrcet Verſuche mie dem Diamant; in Laveifier 
phyſ. hem. Schriften. A. d. F. B.2. ©. 172 f. 

— Bon Verfiuchtigung des Diamants. Rozier Obſ. 
far la phyl. Tom.I, Jan. 1773. MNEntdeck. in der 
Chem. Th. XI. S. 156 — 168. Auch: Memoires fur 
ladion d’un fen egal violent er continue pendant 
plufieurs jour far un grand nombre de terres de pierres 
ec, Paris 1766. 8, Second, Mäm. 1771. ingl, N. 
Entdeck. in der Chem. Th. VIIL ©, 242 — 250, 

Beſchreibung der Diamantminen ven Coremanbel. 
Philof, Transadt, No. 136. p.907. Leskens Ueberſetz. 
ı Dand 2 Th. — und in den mineralog. Beluſtig. 
* p. 417. . Erells chymiſches Archiv, ı Band, 


p. 76. 
Boffe (Abr.) von dem Licht ber Diamanten, 1746, 
8. 198. 
Brhdmanns Beytraͤge zu der Abhandlung von Edel: 
en 1778. Ye 20-44, 
ruͤckmanns von den Edelgeſteinen, ate Aufl. 
Braunſchw. S. 59 — 88. BR, — 


o Buͤbna 


0 
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Bäbna (des Grafen von) Abhandlung Über den Dias 
mant. Abb. einer Privargefeliichaft in Bohmen. VI. 
Teil. ©, 112, , . 

Eilicor Über die eigene Schwere der Diamanten. 
Hamb. Mag. 2d. ©. ;79. 

du Say Unterfuhung des Lichts ber Diamanten. 
Phyſik. Abbandl. der Parijer Akad. 11 Tb. ©. 38. 

P. Gadd Diff. Anmärkingar mineralogifke och oe- 
conomifke om Demanters rätta art och befkaflenher, 
Refp. Dickmann, Abo 1775. Rec. Goͤtt. gel. Anz. 
1777. Zug. P.752. 

Geoffee ( Mid). v.) Über das Leuchten des Diamants 
im Finftern. Wien 1777. gr.8. A. D. B. Anh. XxV 
— XXKVI. 1163, 

David Iefferies a Treatife on Diamonds, of Pearls. 
Lond. 1749. 8. mere artificibus inferuir, 

Jefferies Abh. von dem Diamant und Perlen; aus 
dern Engliichen und Franzoͤſiſchen überfeßt, mit Kupf. 
Danzig 1756. 8. 

Nachricht von dem Brafilianifchen Golde und Diaman⸗ 
ten. Wöchentl. Danziger Anzeigen, 1769, Mo, ı. 

Nachrichten von den größten Diamanten; aus d’Argen- 
ville Ory&tologie. Part. II, p. ı57. im Hamb. Magaz. 
20 Band, pP. 348. 

Rome de Lisle Verſuch einer Kryſtallographie; aus 
dem Franzofifchen von Weigel. Greifswalde 1777. 8. 
p. 218 2 30, 

KRouelle uber die Verflüchtigung des Diamants. 

1. de Caftro de Sarmento concerning Diamonds 
found in Brazil, Philof, Transad. No.421. p, 199, 
Badd, IX - p.>3 1, exſtat quoque in Journal hifforigue 
de Commerce, To.3. art.5. Rec, Gommerc, Norib, 
1733. hebd. sı. p. 408. 

Den dem auferordentlih arofen Diamant, den bie 
Ruſſiſche Kaiſerin getauft. Schröters Journal, B. 
3&r, p.246. 

Den den großen Diamanten des Herzogs von Bir: 

nd, Earl des Kuͤhnen. Allerneuefte Mannichf. zier 

hrg. p. 108. 

Bon den Diamantgruben in Oftindien; in den Bey 
‚trägen zur phyſical. Erdbeichreibung, 1B. p. 83. 


Diamantfchneider. I, 433. V, 392% 
Nachrichten vom Echneiden der Edelfteine; ans De; 


zallliers D’Argenville Werke. Im Hamburg. Magazin, 


Tum, 20, p. 243. 
Diamantſpath. V, 392. 

any Becbachtungen über den Diamantfpath, Aus: 
wahl. der neneften Abb. aus mehreren Sprachen. 1B. 
"Qwedlind. 1790. o. 3. 

Diererih. I, 426. 

Ergründung des. Urfprungs, woraus das dentſche 
‚Wort: Dietrich, in der Bedeutung des Hauptſchluͤſſels, 
eniſtanden it. Braumichw, Aus. 2752, St. a9. 


Discont 


e ’ Dinfel. I, 427- 
Nachricht vom Dinkel und Spelt. Leipziger Samml 
ıo Th. ©. 660. - 
Dieptern. I, 427. 
Verſchiedene Gattungen von Dioptern, In Leupolds 
Tlieat. arich, 171. 


Dioptrik. V, 396. 


Biſchofs (M. Joſ.) praktiſche Abhandl. der Dieptrif. 
Mit IX. Kupfeır. Ctuttgarde, Mezler 1772. AD. 
DB. XXI. 570. 

@uler (Leonhard) Dioptrica, 1. B. 1769. Peters 
burg, 329. 58. 1.2. 1770. 7459.28. U. 
DB. 1771. 56B. A. D. B. XVII. 259. 

Catopıricae et Dioptricae ſphaericae Elementa. Au- 
&ore Davide Gregorio. Oxoniae 1695. 8. plag. 6. 
Aa. Etudit. 1696. ©. 337. 

N, Hartfoeker Eſſay de Dioptrique, 


1694. 

Blögels (G. S) analytiſche Diopttik. Leipzig, Ju: 
nius 1778. 4. A.D.D. XXXVlı 335 

Cherabin d’Orleans la Dioptrique oculaire, Paris 
1671. in Bol, 

Schülen (Mag. Lud. Chriſtoph.) Benrräge zu 
Dioptrit und Geſchichte des Glaſes. Nördlingen 


9. 8. 
Dioptrifcher Sector. V, 396. 


Branders (G. F.) Befchreibung eines neu erfünde 
nen dioptriſchen Sectors und feiner weſentlichen Einric: 
tung und Theile. Im 5 Bande der Schriften der Atad, 
zu Münden ; auch in Lamberts Anmert, über die dran 
derifchen Mikrometer von Glaſe. Augsburg 1769. & 
mißt Winkel bis auf 30 Grad. Das Mefentliche feine 
Einrichtung beiteher in einer auf Glas gezeichneten Sia 
le, welche die Chorden der zu meſſenden Wintel angiedt. 
Sie gehet deswegen durch das bewegliche Sehereht bin 
durch, und liegt deswegen beftändig im Brennpunkte ki: 
nes Augenglafes. 

Disconte, V, 396. 


Levi (M. J.) Ausrechnung des Disconts oder Ra 
bats, ar. 8. Franktf und Reipzig 1763. 6 gt. 


Discontiren. V, 396. 


Böhme (Joh. Kent.) Precent- oder Difeonto: Ger 
rechnungstaſeln in Handlungsvorkommenheiten und 
bitſachen, worinnen ein klaſſen- oder verhaltnißmaͤßiget 
Verluſt ſtatt hat, brauchbar, worinn der Verluſt und 
dasjenige, was übrig bleibt, od. was man erhält, von bis⸗ 
u, von 5 big 99 pr. Er. und von ı Schill. bis zu 1000 Thin. 
durchgängig aufs genanefte ausgerechnet, und dergeſtelt 
dargeſtellet iſt daß beydes ſofort ohne weiteres Neg 
vechnen beſtimmt, und auch von den allerkleinften pe 
- richtig und genau angegeben werden kann. 

5: 4. 


ä Paris 


Sürgen 


Diffon 


Juͤrgen Elert Kruſens zuverläßige Silber und Gefd- 
redinungsprebe, nebjt einer Anleitung der Disconto von 
Wechſelbrieſen und dem Belauf der Stücke von Achten in 
Hamburg, nach den Preifen, wofur fie in Amſterdam 
und London zu haben find, durch die bequemſte Rech— 
nung zu finden. 8. 1763. Hamburg, „ırgr. 

Etwas von der Einrichtung der ſfranzoͤſiſchen Discontos 
3.* Schedels allgemeines Journal fur den H. ı D, 

eft, No.4. 

8* Schwediſche Verordnung und Reglement fuͤr 
ein General» Disconto : Comtoir zur Erleichterung des 
Geldumlaufes und Belebung nüßlicher Nahrungen d.d, 
13 April 1737. Hilds Handelszeit. 1787. 348, 

Diſſonanz. V, 397. 
fEulers Unterſuchung, warum einige Diſſonanzen 


durch jaͤnzig in der Muſit angenommen worden. Im 
XX. Tom. der Hiftoire de l'ac. Roy. a Berlin. 


Diftanzenmeffer. V, 398. 

Branders (G. F.) Beſchrelbung eines neu erfunde: 
nen Diſtanzenmeſſers aus einer Station, Augsburg 
1781.; ſtehet audy in den Abb. die von der Danifchen 
Geſellſchaft den Preis erhalten. - ı DB. Kopenh. 1781, 
+ A. D. B. XXXVII—ALII. B. Anh. 409, 

Helfenztieder (Joh.) Beſchreibung einiger Arten des 
Diſtanzenmeſſers aus einer Statien; in den Abh. die 
von der Daͤniſchen Geſellſchaft — Preis erhalten haben, 
1Samml. Kopenhagen ı 781, 

Beſchreibung eines —— zu Diſtanzenmeſſun⸗ 
gen vom Herrn Ramsden. In Geislers Beſchreibung 
vorzüglicher Sinftrumente, 42S. 

Diftitlateur, I, 4328. 

Burchhardts (©. 9.) Deftiltirfunf, 2 Theile, 8 
Breßlau 1754, vchlr. ıögr, 1781 verbeffert —** 
leb. A. D.B. Anh. XNXVII—LII, ©. 470, 

Dejean vom Deſtilliren. Altenb. 1754. 

L’art du Diſtillateur - Liquorifte, contenant le 
Bruleur d'Eau de vie, le Fabriquant de Liqueur, le 
Debitant ou le Caflerier- Limonadier, par Mr. Dema- 
chy, ä Paris, 1775. Fol. Veral. 6.213. a. 11, 

Demachy und Dubuiffon —— überfet 
von Hahnemann, ı785. 2B. 

Cloh. Sig. ) Denia curiofa, et non 
entia chimica, Berol. 167 


zu Lehrbuch der Fabritreif enfhaft, ı Th. ı &. 
FR} 


— (C.) Diſtillitkunſt. a Theile, 4. Leipj. 

707, 

Die Kunft, abge zogene Waſſer und dergl. zu verſerti⸗ 
den. n, Silfcher 1790. 34B. 8. AD. Bibl. 
XxCvVI. Gr 


Bon der Kunft * deſtilliren. Fioravanti allgemein. 
Belrfpiegel, ©. = 8 

Vom Deitillicen. Garzonii allgemeiner Schauplatz 
Bra r6u9.S 5 - 


Fu * > 
* * 


Drathm 107: 

Der woblerfahene Defillateur und Liguorift, oder ein 
velftändiger Inbegriff der franzoſiſchen Diftillireunft, und 
aller dazu gehörigen Wiffenichaften. Nebſt Bereitung eis. 
niger hundert Sorten feiner franzöfi ſcher, danziger und 
deutfchen Liqueure, auch anderer franzofiihen und engl. 


Getrante. M. K. 8. Altona 1793, a thir. 1ogr, 
Hilde — 1793. 253. 
Diſtillirofen. I, 429. 


keutmanns (Sch. Georg) Vulcanus Famulans,: 
oder fonderbare Feuernußung Wittenb. 1723. 8. 

Nachricht von der Deſtillirmaſchine des Herrn Deter⸗ 
ding, nebft Abb. Hannöoͤveriſche nüplihe Samml. 1757. 


St. 30 
Deſtillirtes Waſſer. V, 399. 
Abhandlung von denen diſtillirten Waſſern, von D. 


—— Kopenhagen 1769, bey Rothe. A. D. B. 
x 238 

Die Kunft, abgezogene Waffer und * zu verfertigen. 
Dreßden, Hilſcher 1790, 34 Bogen, 85. A. D. B. 
IVC. 465. 

Docfenmacher. I, 433. V, 400. 
Bifchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch), 2 Theil, 
“3%; 


Doctenmadyer (der) von Silber, Holz, Atobaftr, 
Wahs und deral. Weigels Hauptflände, ©, 217; 
— von Pappenzeug, I.c. ©. 217, 
Doppe. Diamantſchi.) [, 434. 
Sprengels Handwerke und Künfte, IV, ©. 7. 


Fig. VI. 
Doppelfurche. I, 435. 

Bon dem Gebrauch der Kretzwarſchen Doppelfur: 
eben. SHannöv. gel. Anz. ı751. ©t.32, 

* Doppeipflug. 
ehe Pflug (doppelter). 
r Dornenftein. I, 442. 

Fr. U. Barıbeufer von dem "Seftein, welches bie 
Dornen der Öradirhäufer uͤberzieht. Langsdorfs Samml. 
2&t,. 1788. Mo. ıı, 

Doſenmacher. V, 405. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, = Theil; 


Diachenblut. I, 455. V, 406. 

Nachricht vom Drachenblute, Berlinifche Sammt. 
6 Band, p. 311. Hamburgiſches Magazin, 23 Band, 
822 Seiten. 

loch. Fr. Ochs Diff. de fanguine Draconis. Altd, 
1712. 4, pl.?. Verus Audlor eft Io, lac, Baier. 

Ueber die verfchledenen Arten des Drachenblutes; in 
Zlumenbachs- med. Bibl. ı Band p, 169, 

Drarhmaaf. I, 448. 

Von dem Drachmaaß oder dem Sortiten des Eifens 
ind Stahldraths nach regelmäßigen Nummern, Hilds 
Handelszeitung 1790. ©. 100, - 

Drath⸗ 
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Drahzieher. 1, 449. V, 407. 
A. €. 8. allgemeiner Gold: und Silberdrathzieher, 
wie au Jubelenberrug. Leipzig 168%. 4. 
Beckmanns Beyträge zur Geſchichte der Erfindung, 
2B. ©t.ı 


oDifofe Dont technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
. 182, 


Fougeroux de Bondaroy art de travailler les cuirs 
dores et argentes. Parıs 1762, Fol, cum fig. 
— allgemeiner Schauplatz. Frantfurt 1619. 

. 705. 

Lejifuge Bericht von Gold» und Silberdrathzichen, 
Vergulden, Platten und Spinnen, wie auch vom Schmels 
gen der Meralle, fo fern ſolches zu Gold: und Eilbers 
manufarturen erfordert wird. Zube 1744. 8. 

Meigels Hauptitande, ©. 292. 

Wie wird der Drath gemachr? in Donndorfs Natur 
und Kunſt. 3 DB. 1793. ©.438. 

Waaren-Preiße in der Dratbjugfabrit in Wien. 
Hilds Handelszeitung 1785. 237. 

Drechsler. I, 456. 
Bergius neues Policen» und Kameralmagazin, zB. 


©. 124. 
— phyſiſch· technologiſches Handbuch, 2 Theil, 


. 139. 

Sriefe (Fr.) Ceremoniel der Drechsler. Leipzig 
1705. 8. 

Garzonii allgemeiner Schauplaß. Frankfurt 1619. 
©. ss. 

Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, 3 Band. 
1764. 


Die Befcreibung des Drechsler⸗Handwerks vom Hrn. 


Hulot, enthält der ste Tom. der Deferption des Arts 
et metiers. 

Kragels (Mich Theed.) tabellarifche Ueberſicht der 
vornehmften Aunfte 1792. S. 43. 

Chart, Plumier Yart de lourner, Lion 1701, Fol, 
2 Alphabet 7 Dog. 73 Kupfer, Ada Erud, 170%, 
S. 314. 

Plumier (Charles) l’art de tourner, ou de faire en 
perfefliun toutes furtes d’ouyrages an Tour. av, fig. 
3749. Paris. Folio. 

Kunft (die ) zu drechſeln, ehemals in franzoͤſiſcher und 
tateiniicher Sptacdhe von Plumier abgefaßt, nun neben 
der ſranzoͤſtſchen Urſchrift, mit einer deutſchen Ueberſe— 
tzung, einigen Anmertungen, Zuſatzen und Kupfern ver: 
mehrt herausgegeben von einem Liebhaber der Drehkunſt. 
Mit 934 KRupfertaf. Leipzig, Breitkopf 1776. gr, Folio, 
HDD. XXX, 618, 

Meigels Hauptftände, S. 441. 

Seneral: Privilegium and Güldebrief des Drechsler: 
Gewerts in der Chur» und Mark : Brandenburg, infon: 
derheit in Berlin, d. d. 1#. Apr. 734. in Mylii Corp, 
Conit. March, 5 Th, 2 Abth. 10 Cap, Anhang No, 2, 
p- 30, 


Dreſchm 


General: Privilegium des Drechslergewerks im Khnig⸗ 
teich Preußen, Lirthauifchen Departements, infonderheit 
der Stadt Inſterburg d. d. 25 Zul. 1752, vid, Nor, 
Corp, Conft March. Tom. l. p. ı 162. 

It. vor die Srädte Johannisburg, Tilſit, Memel, 
aaa Schirwind, Gumbinnen, de eod, d, vid. 
ı 


It. vor die Stadt Marggrabowa, d. d. 8. Febr. 1755. 
vid. ib, p. 1163, 

Drebbanf, I, 457. 

Belhreibung einer Drehbank für Uhrmacher; in Geiß⸗ 
fers Uhrmacher, ı Theil, S. 80, 

I. ©. Praffens Drehbank mit der Hohldode und ei⸗ 
nem allgemeinen Schraubenwerte, fir rechte und linfe 
Schrauben, In Geißlers Beſchreibung vorzuͤglichet Ins 
ſtrumente. 1792. 8. 57. 


Drehbank des Keſſelſchlaͤgers. Schauplatz der Künfte 
und Handw. V, ı. 48. 
Drefcher, 1, 466. 


Carleſon (E.) von der morgenlandiſchen Art zu die⸗ 
ſchen. Schwed. Abh. 13 Th. ©. 52. 

Drefchen (vom) des Getreides. Samml. oͤbon. Anmet. 
©. 305 faq. 

3.6. Bebnis die Drefchtunft ſewehl alter als 
neuer Zeiten. Berlin 1776. 8. 120 Ceiten, 24 Dos 
gen Kupf. 

Sendſchreiben, einige Beinerkungen über das Dreſchen 
des Getreides enthaltend; ütonem. Nadhicht. 5 Th. 
S. 455. 479. 594. Sammil. öfon. Anmert. ©. 305 
313. 321, 329. , 

Ein Ueberfchtag des Dreſcherlohns, für die Landwit⸗ 
the. Wittenb. Wochenbl. 6B. ©. a0ı. F 

Vom Dreichgefibajte, in den wWerliner Beytragen zut 
Landwirthſchaft. 28. 3St. 

Dreſchmuͤhle. I, 466. V, 410. 

Vericht über die Erfindung einer neuen Dreſchmaſchine 
aus dem Franz. Frantf bey Kochendorſer 1765. 8 
DD. Vu. 297. j 

Beſchreibung einer Dreſchmaſchine. Wittenb. Boden 
blatt, 3B. p.226, 

Beſecke (GM. ©.) etivag von Churlaͤndiſch. Dieſch⸗ 
tennen; im Leipziger Magazin zur Natutk. und Oeten. 
1786. ı &t. 

honne maniere de Dreffer, et monter une moule 
de paitte a grains ou de Join, Journ, Oexon, 176% 


©. 543. 

Ehurländifche Dreſchmaſchine. Hilds Handelszeitung: 

otha 1784. 36, 

Dreyfache Art einer Dreſchmuͤhle befchrieben, und Ber, 
fhreibung verfchiedener Maſchinen zum Gebrauch der Orf, 
—— Vergen. Leipzig 1772, 8. 11V. ADD. 

. 262, 


D. €, Feſter Preißſchrift über eine nuͤtzliche Dreſch⸗ 
maſchine. Kopenhagener Magaz. à B. ©. 772. 


pP. vᷣel 


Dreffit 


P. Helsen Maſchine zum Dreſchen. Schwed. Abh. 
39B. 251S. 

Nachricht von einer neu erfundenen Dreſchmaſchine. 
Leipziger Samml. 2Th. ©. 560. 

Schisler ( Pet.) Maſchine zum. Dreſchen. 
Abh. 1761. ©, 221. 

Nic, Bliech. Trötzel, en tröfkmachin, Stockh. 
754. 8, , f 

BVerbefferung (von) der Klofterber: iſchen Dreſchma⸗ 
fhine. Leipziger Intelligenzbl. 1769. &. 119. 

: Won denen bisher entworfenen und theils erbauten 
ge Vermifchte dtonom. Nachrichten, 7 Th. 

. 267. 

Von den Drefhmühdlen. Oekonom. Nachr. 7. 267. 
Zintii Leipziger Samml. 12 B. ©. 562, 

Bon einer neuen Dreſchmaſchine. Breßl. oͤbonomiſch. 
Samml. ı Theil. ©. 350. 

Dreſſiren. V.4ır, - 

Sind (3. D. v.) neue und fichere Lehrart, die Pfer⸗ 
de in kurzer Zeit fein und fhulmäßig zu dreffiren Frank: 
furt und Leipzig, bey Bronner 1768. 
I—Xıl, ©8892. Siehe: Reutkunſt. 

Dreyſchiiz I, 469. 

Zäftner, tiber die Baltenköpfe; ftehet im II. ©. des 
Sanniv. Magaz. ©. 632. 

Kraft, atademifche Abhandlung von den Triafyphen ; 
ſtehet an der deutichen Uebert. der Bautunſt des Ic Clere. 
Nurnberg 1759. 

Drohnen. I, 474. 

Betrachtungen uber einige Zweifel gegen das männliche 
Sefchlecht der Drohnen. Göttinger allgem, Unterhalt. 
1769. Ot. 5, 

Herold (F.) wahrfcheinlihe Muthmaaßung von der 
Beſtimmung und Entiteyungsart der Drohnen. Nüurn⸗ 
berg 1774. 8, A. D. B. XV. 562. 

Homeyers Abhandlung: Sollte die Drehne wirklich 
das Mannchen der Birne ſeyn? Stehet im zıften ©t. 
des Hannoͤv. Magaz. vom Jahr 1768. 

Wahrfheinlihe Muthmaaßung von der Beftimmung 
und Entftehungsart der Drobnen unter den Bienen, von 
Fr. Herold, m. e. Vorrede und Anmeri, begleitet, von 
Ich. Fr. Sreinmer. Stehet in den Abhandl. und Er: 
führungen der frantifch : phyfic. dkonomiſch. Bienengeſell⸗ 
fhaft, ad. 9. 1772 und 1773. Nürnberg 1774. in 8. 
©. : 77—1272. 

Herrn Oberacciſe Cinnehmers Lebmann in Meißen, 
Zweifel wider den phyfitalifhen Satz, daß die Drohnen 
das männliche Gerchlecht wären ; fichet in den Abhandl. 
der Oberlaufißer Bienengefellfchaft vom Jahr 1767. ©. 
015, j 3 

Erfahrung von dern Urſpru 
Herın Heinr, Ultjesfort, aus 
S. a48 — 54. 

Beweis, daß die Befruchtung der Bienen von den 
Drohnen urſpruͤnglich hercomme, und daß dieſe letztern 


* 


der Drohnen, vom 
doͤrs; ſtehet ebendaſelbſt 


A. D. B. Anh,” 


Schwed. 


- 


Düngen 


die wahren Männchen in einem Bienenftode find, vom 
Hrn. J. G. Wilhelmi; fteher ebendaf. S.9 — 23. 

4. ©. Schirachs neue phyfiralifche Bemerkungen von. 
der Beſtimmung der Drobnen; ftcher in der aten Samml. 
derf. v. Z. 1770 und 1771, ©, 23— 350, 

Anteitung zu einer neuen Entdeckung, in Anſehung des 
Urjprunges der Drohnen, und daß diefelben wahrideins 
licher Weiſe von Arbeitsbienen herkommen, vom Herrn 
Joh. Ge. Vogel; fteher ebendaſ. ©. 30 — 48. 

Don dem Nuten und der Nothwendigkeit der Drob:: 
nen in denDienenftöden. Hannoͤveriſch. Magazin 1767: 


St. 102. 

Druck des Golgas. 
ſiehe Golgasdruckerey. 

Druck des Kattuns. 
ſiehe Kattundruck. 

Druck der Leinwand. 
fiehe Leinwanddruck. 
| Druck der Wollenzeuge. 
fiehe Wollendruderen. 
1 Drudwerf, I, 478. 

Entwurf: Ob und wie ein Druckwerk zu Verbefferung 
der Künfte beym Beraban bequem anzubringen feyn moch⸗ 
te? BDeram. Mebenfiunden, 3B. 

Langsdorfs prartifche Bemerkungen über vereinigte 
Saug: und Druckwerte. In feiner Samml. praktifcher 
Bemerk. 2Ot. IV, 

Dublirmaſchige. IT, 479. V, 415. 

&r. Yubin Stiderfunft. Berlin 1790. &. 74. oder 

Schauplatz der Kunfte und Handw. XVIII. ı. 74. 
Dudiiein. 1, 480. 

Bruͤckmanns (F. E.) Beſchreibung des Waitenbiers 

Dudiiein, 4. Vraunſchw. 1723. 
Dufaten: Fuß, V, 416. 

Koͤnigl. Preußiſche Verordnung, wodurch die Königl. 
Munsftatten berechtiget werden, Dukaten nach dem vors 
aelchriebenen Muͤnzfuß auszupragen. d.d. Berlin 1787. 
den + Marz. Hilds Handelszeitung 1787. S. 203. 

Dukaten-Schnellwaage. V, 418. 
Sn Acupolds Thear. ftatic, 56. 
Düngen, I, 481. 

Altgemeine Gruͤnde der Düngung. 
Samml. 1758. St. 73. 

Allagemeine Gründe der Duͤngung. Schrebere Samml. 
4 Theil, S. 376. 

Eyſtematiſch⸗ praktiſche Abhandl. der Lehre von tichtle. 
der Beduͤngung der Felder, von dem V. der oeconomizg, 
forenfis, Küftrin, Ochmigte 1784. 9, A. D. B. LXIV. 
280, 
Cancrin von verfhledenen befondern Dünaungen der 
Miefen. Vierte Abb. in feinen vermifchten , theils blon. 
Schriften. Riga 1786, 

Dünger, 


o 3 
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Hannover. nuͤtzl. 


110: 


Dünger 


Dünger. I, 482. 
Abhandlung von Zubereitung des Miftes, Hausvater 
‚vb. 2St. p. 233. 

Anmerkung, die beſte Düngung der Aecker betreffend. 
Sannov. Anz. 1751. S. 427. 

Anmerkung über einige Vorſchlaͤge zum Dinger der 
Aecker und Fructbarmahung der Gewaͤchſe. Fraͤntiſche 
Samml. 1B. 42©, 

Beantwortung der Frage, die beſte Düngung nach 
Beſchaffenheit des Bodens anzugeben. Merlin 1775. 
in 8. 

Begriff vom. Düngen oder Beffern der Aecker, Gaͤrten 
und Wieſen; in den vermifchten Verbeſſerungsvorſchla— 
gen. Frantf. 1778. 1St. 

Bernard Mecmoires fur les engiains, que la Pro- 
vence peut fonrnir; qui a remporie le prix de l’Acad, 
4 Marleille, 1780, 8. 13%. Bier. Beckm. dton, phyſ. 
Dibl. 1.8. p. 576. 

von Braun (Joh. Fr.) dͤtonomiſche chemiſche Abhandl. 
von wohlfeder Bereitung eines kuͤnſtlichen Dungers, 
Langenſalz 1770. 4. 

De la eonftrution er du gourernement des tas de 
fomier. Journ, oec. 1761, &.49:, 

Des Pfalzifchen Landwirrhs Anımerk. zu Schwachheims 
Anweifung zu einer guten Düngererde, Oeton. Nadır. 
EB. ©.244. 

A. Dickſon vom Dünger, befonders defjen Nethwen⸗ 
bigteit wider Tull, in Georgical Eſſays. Vol. 3. p. 131 
und 167. 

Dünger »Lericon. Oekonom. Nachrichten, ı Theil, 
S. 177 — 257. 

Empfehlnng einer neuen Düngung. Muf, Ruft, 3 Bb. 


0.22, 
Etivas vom Dünger. Hannoͤv. Mas. 1774. P-846. 
Entwurf, wie man bey ermangelnden Strohduͤnger eis 
nen Ader fruchtbar machen, anderer Vortheile bey fpar: 
famer Düngung fid gebrauchen, und den fhlechten Dün- 
er zu vorthelhafter Wirkung tauglich machen könne, 
Ainfens Leipziger Sapnıml. «DB, p.289. 
Gedanken von Erhaltung und Gebrauch des gemachten 
Düngers. Schkf. vton. Samml, ı Th. 163 ©. 
Gedanfen von den künftlichen Dünaearten und Gewin: 
mung genugfamen Miſtduͤngers. Wittenh. Wochenblatt, 
2 Band p.23 und 31; und 2 Band p.sı, 
GBemaberley ( Ernft Jan. ) praftifche Abhandlung von 
Vermehrung des Düngas, Wien 1771, 8. , 
Graßmanns (Gottf. Lud.) Abhandlung vom Dün: 
Berlin, 8. Zange, 1775. 3 gr. 


Gründe der rechten Vermehrung des Düngers, nebfl 


Ber beſten Art das Nindvieh zu füttern; aus dem Schwe⸗ 
diſchen, in Schrebers neuen Samml, s Th. sy ©. 
"9.5. Aaarımann über die Düngung der Aecker, und 


P. Wasſtroͤm Vorzug unverbrannten Düngers auf den 


Arkern vor verdrannten. Schwed. atad, Abhandl. 49 
B. p-233 und 237. 


Düngert 


I. A. Berʒog oͤtonomiſche Gedanken von Miſtſtaͤtten 
und Zubereitung, auch Anwendung des Duͤngers O 
Nachrichten, z3B. p ı. t 

Abe Marci über den Nutzen der kuͤnſtlichen Duͤng⸗ 
mittel, nebſt einer Zeralieberung der hollaͤndiſchen Ale, 
des Kornbodens, des Mergels und des Kalts als ſoiche 
betrachtet; in den Mem, de l’Acad, de Bruxelles, To. 3. 
p-47. Dec. Erells dom. Annal. 2 Band p 239. - 

Mittel, den Dünger zur Verbefferung des Feldbaus 
zu vermehren. Schwed. atad. Abh. 10 Th. ©. 147. 

Menue Methode, den Dünger zu vermehren. Göttin 
ger allgem. Unterhaltungen 1769. 57 St. 

Ob der Dunger gleich unterzupfuigen, oder den Win⸗ 
ter uber liegen zu laſſen. Wittenberg. Wochenbl. 12%, 


. 89. 
ö Ob es vortheilhaft ſey, Stroh zu Faufen, und- Dünger 
davon zu machen? Oeton. Nachr. 3 Ih, S. 377. 

Leopolds Beantwortung diefer Frage. Eb. ©. 561. 
Andere dergl. ©. 765. 869, De 

Th. Percival Bemerk. uber die Wirkung verkbiede; 
ner Arten des, Dünsers; aus deffen phil, med. und es 
perimentals Elays, in der Samml. zur Phyſit, und, Nas, 
turgeih. ı 8. ©, 121. 

Sch, Hegensburger und Chriſtiernin über die Ver: 
mehrung und Zubereitung des Düngers; in Samling ab 
son ochat Handlingar, To.l. No,ı er2. Recenſ 
Göttinger gel. Anz. 1777. Zug. p. 612, i 

J. C. D. Schreber allgemeine Gruͤnde der Düngung; 
in deſſen Samml. ater Th, ©. 376. 

Schwachbeim Anweiſung, wie man zu einem reis 
den Vorrathe von guter Düngererde gelangen, und fels 
bige mit Vertheil anftatt des Gtrohdüngers brauchen 
könne. Deten. Nachr. 6®. &. 2350 und 280. N 

Sigvart Petri de faturatione campi er de fimo; ia 
ad. Soc, fc, Ifand. Vol,ı, p.192. 

Syſtematiſche praftifche Abhandlung ber Lehre von rich” 
tiger Düngung der Felder, nebft einem Verzeichniß allet 
Düngunasarten, und ein Unterricht von ihrer Vermedr 
rung, Zubereitung, Wirkung, Anwendung; ven dem 
V. der ovec, for, Küftrin 1784. 8. 22:&, j 

Von Ich Chriſt, Trögers ncu erfundenen Düngung. 
Breßlauer Natur s und Kunftgefcyichte , 24ſter Verluh, 

465, 
R Verfuche mit dem Dünger, Stuttg. phyf. bkon. Aut 
züge, 8D. p. 222, hr dal 

Vom Dünger aus Strohdeichſchlamm ıc. Siehe der 
nom. Nachrichten 3 Band, p. 377. 393. 561. 765. 834 
er 869. It. 4Band p.307 er &24. I, 5B. p- 77. 
515. 828, 846. 860, et 6 B. p. 586. er 8 Band p.369. 
Stuttg. Realzeit. 1755. p. 89. 302, 318. 370. 37% 
382,8 389. It. 1256, p.946. Samml. öfonem. An’ 
merk. p.81. 113, 121, 129, 137, 145. er 153. , 

Von Einfammlung der gewöhnlichen Düngrarten; IM 


den ökon. Beyer. zum Heiligenftädger Inteligenzbl. Re 
Jahrgang, P. 13. 


gun 


: Dun fiom 


" Bon verfchledenen rn und Ehen Düngarten. 
Dee, Portelev, ı D. ı Theil, XIV, 

Bon der fünjtlichen Diingung. — Leipz. Samml. 
Band, p.363 und 365. 


Vom Nutzen der Dungung, und ob gutes Umadern . 


nlcht allein hinlaͤnglich ſey. Muſeum Ruitıc.. 5 Band, 


Mo, 284 

Bon Diingung des Pandes mit großen Unkoſten. Mu- 
feum Ruſtie. 5 Band, No. 47. 

Bon der Düngung, Beſchaffenheit und rechtem Ge⸗ 
brauche der Dungungsatten; in den Berliner Beytragen 
zur Landwirchfhaft, ı Band, 7—ı0©t. Mer. Yen. 
‚gelehrt. Zeit. 1773. p. 639 und- 845. Beckmann don, 
phyf. Dibl. s Band p. 144, 

Walther (5 2.) die Lehre von .. oder Miſt für 
... Anſpach, Haueilen 1787. 55 ©. A. D. Dib. 
LXXXIII. 252. 

Von den Duͤnger· und Schlammgruben in den ſoge⸗ 
nannten Düngermagazinen,. Schl. dfonom. Samml. 
+ Theil ©. 242. 

Bon der Art, wie die Dünggruben am beften einzu: 
richten ; in Reinhardts vermiſchten Schriften, 4 Stüd, 


©. 566, 
Dunſtmaſchine. V, 420. 

Dunſtmaſchine des Herrn von * 4B. 2 Stüd, 

‚Abd. der Berliner, 161, 78. 386 
Durdygeben der Pferde, v, 423. 

Polbems (C.) Erfindung, das Durdigehen der Pfer: 
de vor Wagen zu verbuten; in den Schwed, Abhandl. 
Tom, 7. p- 229. 

Dpnamif. V, 42% 

Brodthagen (P. H €.) Verſuch einer Oynami, 
zum Gebrauch derjenigen, die feine hoͤhere Mathematik 
verfichen. Hamburg, Bohn »782. ı32 Seiten in 8. 
A.D.D, Anh. I.IIILXXXVI. 589. 

Eau de Luce. V, 424. 


Neue Verfertigungsart des Eau de Luce, Hilde Han: 
deiszeitung 1785. 229, 
Ebenholz. 1, 491. V, 426. 
— phyſiſch⸗ technologiſches — 2 Theil, 


""Eoelgefteine, 1, 493. V, 4327. 

a. chemiſche Unterſuchung verfchiedener Edelge: 
‚feine, None philofopbifche Abbandi. der Bavrifchen Aka: 
demie, 1B. 2778. Iſt auch befonders unter dem Tis 
tel: Beſtimmung der Beftandrheile der Edelfteine; mit 
Kupf. 9. 
mean A. D B. XLV. 113, 

A. O. F. Jubelen: Betrug, nebſt Gold: und Silber: 
— Leipzig 1688. 4. 
— et Reinh. —— von den Edelgeſtei⸗ 

; in deffen immerwährendem Kalender, p. 54 — ı2 
— 707. 4 ” i > i * 


8 
— 


Maturs und Kunſtgeſchichte, ı8 Th. — 
a 


geſteinen, gu. 8. 


‚778. 8. 


„gefteine; in Crells chym. Entdeck 
Berlin, —— ı779. 89t, heraus gekom⸗ 


Ege 


Baillou (eh. de) Nachricht und Anmerfungen tes 
* der Edelgeſteine; im Hamburg. Magazin, Tom, 4, 


—— (Joh Wilh.) Naturgeſchichte aller Edelge⸗ 

is, 9. 8. Wien, bey Kraus 1774, 8 gr. . D. 
B. Anh, N — XAIV, 553. 

. Adeiph Beyer Verzeichniß derjenigen Schriftjteller, 

Die von Edelgefteinen gehandelt haben; in Grundigs 


‚REt 


— phyfiſch «technolegifches Handbuch, u Theil, 


Bruͤckmanns ( Urb,Fr. Dened,) Abhandl. von Edel« 
Braunſchw. 2773. 209. A. D. B. 
Anh. XII — XXIV. 584, 
— geſammlete Bepträge zu den —— gr. . 
ebendaf, 1778. 12 gr. A. D. B. Anh. AXV—XXXVL, 


3109. LXII, 32. 
—  gefanmlete und eigene Beyträge. ate Fortſetz. 
ar.8. 1785. 10 gtr. 


Dingley (R.) Anmerkungen über Edelgefteine; im 
Hamburg. Magazin, Tom. 3. p. 640, 

Durens (2% ) Abhandlung von Edelfteinen vom erften 
und zweyten Range, und von den Mitteln, fie zw ſchaͤ⸗ 
ben. Aus dem Franz, Nürnberg, bey Schwarztopf, 
128, A.D.B. AL, ı75, 

Eine Erinnerung von dem Werthe und Gebrauche der 
Edelgeſteine. Neue geſellſchaftliche Erzählungen, 2 Ih. 


P- 97. 
Gemmaͤ ( Aurel.) Unterricht von Edelgefteinen. Han⸗ 
nover ı 719. 
Geſchichte von Edelgeſteinen und den vornehmſten Reich⸗ 


thuͤmern in Oſt⸗ und Weſtindien; im Hamburg. Magaz. 


Tum, ı8. p. 500, 
€, B. Grundig Anmerk. zur Geſchichte der Edelge⸗ 
ſteine, ſonderlich derer Cryſtallen; in deſſen Natur» und 

Kunſtgeſch. 2 Dand p. 495. 
Nicole ( Thom.) Edelgeſteinbuͤchlein. Hamb. 1675. 
Chr: Fr. Schulze Gedanten uber die Erkenntniß⸗ der 
. Neue geſellſchaftliche Erzählungen, 3 Ip. 


"Berfuhe und Erfahrungen von der Farbe der Edel: 
BR in den dtonomifch: phyſiſch. Abhandl. Tom, 4, 


p. ? 

Berfuce, welche mit einigen Edelgefteinen ſowohl im 
Feuer, als vermittteift eines Btennglaſes augeitelit weh; 
den; im Hamburg. Magaz. Tom. ı8, p, 164, 

Miegleb Vorſchlag, wegen Erzeugung künftlicher edel⸗ 

eck. ı Th. p.249, 

Vom Werte und Gebrauche der Edeigefteine. Neues 
Hamb. Magaz. 119 St. p. 392. 

Zůds⸗ Handelszeitung 1786. S.353. 361, 

ger 1, 494. 
Anmerkungen über verſchiedene Pflugarten und dem 


Gebrauch, der Eage ; in den Berlin. Beyer, zur Landwitth⸗ 


ſchaft, ztes und Stes Stüd, 
Veſchrei⸗ 
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Eide 


Beſchteibung eines nen erfundenen Fagenpfluges. Mul. ° 


Ruft. 4 Band No. 69, 

€. 3. Bloys van Trenfloug Erfindung einer Heu: 
egge zur Erleichterung des Trodnen alles Viehfutters; im 
den Verh. der Bataafihen Genootſchap, = Deel, p. 79. 
cum fig. 

Etwas von der verfchiedenen Art der Eggen. 
Nachrichten, 7 Band, p.674. 

Veſchreibung einer drenecfigten Cage und eines Dorf: 
fings zum Bohnenfüen. Muleum Ruf. 5 Vd. No. 7. 
cum hg. 

Schreiben und Mufter von einer Mafchine, die Brad: 
felder vom Unkraute und anderm Unrathe zu reinigen, 
Muf. Ruft, 6 Band, No.65. 

Bon einem Wertzeuge, dag einer Egge ähnlich iſt, zu 
— ber Stoppeln. Mufeum Kult, 6 Band, 

o. 98, 


Eiche. I, 497. V, 429. 


" Joh. Acrell, die befte Are Eichenholz für Faͤulniß, Riſſe 
und Würmer lange zu verwahren. Schwed. atad, Abb. 
38 Dand, p. 174. und Crells chymiſch. Entbeck. 3 Tb. 


Defonem, 


. 192, 

oh. Arduino Abh. von der Erhaltung des Eichenhol— 
des; aus dem Giormale d’Italia To, 7. p. 89. in der Ital. 
Dibl. 1B. p. 360. 

Döbel, ausführiihe Nachricht von der Eiche, Defon. 
Nachr. 8 Th. S.ı25ıc. 
— Anmerkungen zu den Göttinger Policeynachrich⸗ 
ten, von Ebend. Hier B. Pp.75. 


Bon der Zeit, worin die Eichen zum Bauholze zu fäl- 


fen, und von der abgehenden Gerberlohe, 
Samml. IB. p 30%. 

Bon vortrefliher Benutzung des Eichenholges. Forſt⸗ 
Maga. 6 Band p. 139. 


Eichelkamp. I, 498. 


Bohnſach (B. J.) vom Ausſaͤen der Eichen, und 
son ber Art, Eihbäume zu pflanzen; in den Schwed. 
Adhandi. Tom, 11, p.ı82. 

Brocke vom Anbau der Eichen, Forſtmagaz. II.B. 
16 Seiten. 

Cultur (von der) der Eichen im falten Erdreihe, das 
nur wenig Heide trägt, Hamburg. Magaz. Tom, 23. 

„a8. 

r Jacobi Ash. von den vorzüglichften Arten, die Eichbaͤu⸗ 
me zu faen. 8. Kalle 1761, 

Tacobi Abh. die Eichbaͤume zu fäen, zu pflanzem und 
zu erhalten. Schteb. Samml. 7 Th, ©. 56. , 

3. Mills Abhandlung a — — dem Bie⸗ 
nenban, den Holzungen. Leipzig 1765. 8. 

a ehe Nachrichten von der Eultur des Eichen» 
helzes; Hamb. Magaz. Tom. 74. p. 172. 

Pflanzung (von) der Eichen und Tannen; in allgem: 
Magaz. Tom.3, p.359. Tom.8, p.73. ' 


Zintii Leipz. 


„Einheim 


Pflanzung (von) und Wartung der Eichen. Göttin. 
ger Policy: Amtsnachrichten 1755. S. 201. und in 
Dufti Finangſchr. 1B. P. 465. 

Schmerſahls (E. F.) vorzuͤglichſte Art der Eichen 
zucht; Hamb. Magaz. Tom.ıs. p.66, 

Lürfen (E.) von der Art, am leichteſten Eichen pu 
pflanzen‘; in den Schwediſchen Abhandlung, Tom, ı:, 
p- 509, 

Unterricht, wie mit Anlegung der Eichelkaͤmpe nnd 
Pflanzung junger Eichen und Kuͤhnen zu verfahren; in 
der Breßl, don. Sammi. Tom. ı, p.463. 

Wheelens (J.) nette Druide, oder Unterricht zu 
Wartung junger Eichen. London 1747. 8. im Hamb. 
Magazin, Tom. 3. p. 647, 

Zuziehung (von) junger Eichen, Gbttinger gemein 
nüßlidye Abb. 1774. St. 38, 

Eıdyenmaft, I, 498. 
— Policey⸗ und Kameralmagazin, 2 Band, 

.277. °° 

Betrachtungen über die Eichelmaft, Forſtmagajin, 


sd. p. 167, 
Eiderdunen. V, 499, 

Brunich CM. T.) natürliche Geſchichte des Eidervo⸗ 
gels. Kopenhagen 1763. 8, 

Einbalfamiren. V, 431 

Bon einer gewifien befondern Art, die Leihnahme zu 
balfamiren. Abb. der Akademie zu Berlin, von Min 
ler überlegt, B &.3>, 

Slancardi (Steph.) neue und beſendere Manier, 
alle verſterbene Koͤrper mit wenigen Keſten zu balſamiten. 
Leipzig 1705. 8. 2 gr. 

Eindeihung. I, 505. 

Nachricht von der angeordneten Eindeihung zu Bon⸗ 

da in Oftfrießland. Leipziger Sammt, Th.8. ©.967- 
Eingelegte Arbeit. 1, 512. 

Beckmann vem Einbeiten des Holzes zur eingelegten 
Arbeit. Novi comment, Soc, R. Goetting. Tom, Vll. 
1777. 

Veſchreibung, wie eingelegte Arbeit in Marmarheb 
ben zu Tifchen und anderm Hausrath gemacht wird, WR 
Eman. Swedenborg. Schwed. Abb. 25 B. 1168. 

Einheimiſche Bäume. V, 435. 

Dübamel dh Monceau Abhondlung von Vaͤumen 
Stauden und Sträuchern, welche in Frankreich in ſtere 
Luft wachen; überfeßt und mit Anmerkungen veriebe 
von E. Ch. Delhafen von Schoͤllenbach, 4 Th. in gt 4 
Nürnberg 1762. 63. , 

Berner (J.©.) Beſchreibung und Abbildung dr 
Bäume und Gefträucher, welche in dem Herzeg er 
Würtemberg wild wachen, a.Nefte, gr. 4. Stuttga 
1784, ans 

Kieblein ($. 8.) Flora Fuldenfis, oder Bergeiönis 
der im Fuͤrſtenthum Fuß wild wachſenden Daume, Suau⸗ 
cher und Pflanzen, gr, 8. Frantfurt 1764. 


Maͤrters 


Einkehl 


Maͤrters (Fr. Joſ.) Verzeichniß der bͤſterteichiſchen 
Baum: Stauden: und Buſchgewachſe, in 8, Wien 


ı781, . 

Marſchalls ( 3.) Befchreibung der wildwachfenden 

Baume und Staudengewächle in den vereinigten Staaten 
von Nordamerika; aus dem Engl. 8. Leipzig 1788. 
‘ Delbafen von Schellenbab (Karl Chr.) Abbils 
dung der wilden Bäume, Stauden und Buſchgewaͤchſe, 
sfter Theil, beitebend aus 6 Ausgaben, von Tafel I— 
XXXIV. undTert A—R. gr.4. Nürnberg 1767. Defe 
felben zter Theil, ebend. 1773. 

Rohrs (5. B.) Hiftoria naturalis arborum et fru- 
ticum fylveftrium Germaniae, oder Öefchichte der wild⸗ 
wachſenden Bäume und Sträucher in Deutſchland. Fol. 
Leipzig 1732. 

Weinmann (Sch. W.) Phytanthoza - Iconogra- 
phia , oder eigentliche Vorjtellung etlicher taufend einheis 
mniſch ⸗ und ausländifcher Pflanzen, Bäume, Kräuter ıc. 
auf das nettefte in Kupfer geftohen, und zugleich durch 
eine länaft verlangte und neu erfundene Art nad der Na: 
tur mit bunten Farben heraus gegeben, 4 Theile, Folio. 
Regensburg 1737. 

Wilke (G. W. €. v.) Verſuch einer Anleitung , die 
wilden Bäume und Sträucher unferer deurfchen Wälder 
und Gehölze zu untericheiden. 8. Halle 1788. 

° Einfeplen. I, 518. 

Angabe in der Eivilbaufunft zu Vermeidung und Abs 
fhaffung des Einkehlens der Dächer und Kappfeniter, nebft 
einer bequemen Invention der Eifternen und Fontainen. 
4 Sorau 756. ı D. 8 pf. 

Einfaljen des Fleifches, 
fiehe Poͤkelfleiſch. 
Einſchließen, Einfrledigen. I, 546. 

Oeſt (Nicol.) oͤkonomiſche praktiſche Anweiſung zur 
Einftiedigung der Laͤnderey. Flensburg 1767. 8. %. 
D.B. VII. &t.2. S. 299. 5 

Einjhürige Wolle. I, 5347. 

Freye Gedanken über die einfhürige Wolle. Schleſ. 

dfon. Samml, 2B. ©. 328, 


Einfiedin. I, 539. 
Vorſtellung einer Einfiedley ; Prager Gewerbjeitung 
1787. ©t. sa, 
Eifen. 1, 557. _ Vs, 439. 


Verfuch eines foftematifhen Verzeichniffes der Schrif⸗ 
ten und Abb, von Eifen. 8. Berlin, bey Deder 1782. 
Sr. A. D. B. LVI. 201. 

Arduino über die Theorie bes Siſens. ©. deſſen 
Sammi. mineralogifcher Abhandlung. Drefden 1778. 

‚193. 

Boreli (Petri) ferrum moru excandefalum. V, 
— er obf. med. Phyf. Cent, IV, obferv, VIII. 

„arg, ’ 

Nouvelle experiences et obſſ. fur le fer, relative- 
ent à ce que Mr. de Buffon, ä dit de ce metal done 
Fintrodattion à l’hiftoire des mineraux, qu'it vient 
Cechnol. Aitteratur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


Eiſen 


de publier; par Mr. de Coudray. à Vplal et Päris 
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75. 8. 
Cronſtaͤdts (Axel Erd.) mineralogifhe Anmerkungen 
über Herrn von Jufti Beweis, daß das Eiſen vor der 
Schmelzung in den Eifenergen und Steinen da fen. Aus 
dem ſchwediſchen Merkurius sberfest. Hamburger Das. 

248. ©. 1358. j 
Dietrich (Lettre de Mir. de Baron) fur la eryltalli 
fation du fer. Rozier obf. phyl. May 1778. R47. 
Enzenberger (M.) Diſſert. de Marte. 4. ingollſt. 


1770. 

Geofigey (Et. Fr.) Eclairciffement fur la Productiou 
artificielle du fer, er fur la Compolition des autres 
Metaux, Me&m, de l’acad. des fc. de Paris pour 1707. 


p. 224. 

Berbardt (D. €. A.) vom Eifen überhaupt. Deſſen 
Anmerk. zu Jars Reifen, ©. 607. Von den Eigenkbaf- 
ten des Eifens, I.c. ©. 638. — Vom Unterfchiede des 
Eifens. Nouv. M&m. l’acad, Berl. 1780, 

Gefßner (Conr.) Geſpraͤch von Stahl und Eifen. 4. 
Beipnis 1616, 

artmannı (Melch,) Diff, de Marte ſ. Ferro. 4. 
Regiom, 1718, 

Fars Gab.) Abhandlung vom Eiſen überhaupt. 
Deifen metallurgifche Reifen. 8. Berlin 1777. ©. ı. 

Juſti (Joh. BG. von) Erweis, daß das Eifen 
nicht in dem Eifenerze oder Steine vorhanden fen, ons 
dern erjt während dem Roͤſten und Ausſchmelzen entitche, 
Deffen neue Wahrheiten ı ©&t. 8. Leipzig 1754. ©. 38. 
Deſſen gefammiere chym. Schriften, ı B. 8. Berlin u, 
Leipzig 1760. ©. 68. 

Nieyers Berfuche-mit dem Eifen ; 3 ®. der Beſchaͤfti⸗ 
gungen der Berl. Gef. in Berlin. Fortſetzung ı DB. der 
Schriften eb.d. ©. 214. 

Monardi (D.Nic.) dialogus de ferro, Lugd. Ba- 
tav, 1605, cf. 

— Gefpräch von Stahl und Eifen; aus dem Spa— 
niſchen überfegt durch C. Elufium. Leipzig 1715. 4. 

Morhof (Dav. Geo.) Anatomia lovis, Martis et 
Veneris. Vid. ej. Opera, 4. Frauck, 1618, 

Kleumanns (C.) Lectiones von Eifen. Berl. 1732, 

Nouvell- eclajrciffement für la pretendure produ- 
Rion artificielle du Fer, publiee par Becher et fonte- 
nge par Mr, Geoflroy par M. Lemery. M&moires de 
Pac, des Sc, de Paris 708. 

Plombaine Abhandlung von der Natur des Eiſens, 
dem Eifenerz u.f.w. Journal vec..Fev. 17253, Senai- 
fhe Samml. ı Th. 8.603. Gemeinnügiges Kunft: 
und Naturmagaz. ı Th. 6St. ©. 605, 

Sven Rinmann Diredteur wid Swartimider, Anled- 
ningar til Kunfkap um den gröfre Iernoch Stäl För 
adlingen och des Förbättrande, Stockh. 1772. 8. 

368 Seiten. Beckmanns phyſ Bibl. 6 B. per3S. 
Förfök till re hiftoria ete. Stockh. 1782. 
4. Vol.e. 1083 ©, 
v Rins 
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Rinmanns Verſuch einer Gefchichte des Eiſens; aus 
dem Schwedifchen von Georgi, 2 Bande mit K. ar 8. 
Berlin, Opener 1785. zthir. 20gr. A. D B. LXVII. 
1. Beckmanns phyſ. dtenomifhe Biblieth. 14 B. 

327. 

Laur. Kobergii D. de ſerri confeflione et vſu vario, 
Vpflal 1725. 4. 

Schmidt (D. Elias) Diff, de ferro, praeſ. Michzelis, 
4 typ 

Surdenborgäi ( Em.) regnum fubterraneum five mi- 
nerale de ferro. deque modıs liquatiunum ferri per 
Europam pallim in ufam receptis; ere, &.f, Fb Dres- 
dae et Lipf, 1754. — Nova obſervat. er inventa cit · 
ca ferrum et ignem. Amfl. 1771.» 

Mare, Wablverg hiſtoriſch-metallurgiſche Unterſu⸗ 
Hung der Frage: ob Kupfer oder Eiſen zuerft betannt 
and im Gebrauche geweſen? Schwed. Magazin, ı BD, 

. 445. 

r Bon einer befondern Eigenſchaft des Eifens. Hannoͤv. 
gel. Any. 1754. St. 70. 

Weinliug (Chr. ©,) Ash. vom Eifen, 8. 

1778. A.DD XXXVIII. 503. 


Berlin 


Zalın (loh.) vegulae et oblervationes metallogno-. 


micae de Heıro fen Speculase phyf. math. hittori- 
eae. Tom,ll. Fol, Nor:mb, 1696, p.80, 
Eife arten. I, 559. ; 

Einfaches Mittel, dic befannten Eifenarten zn ordnen; 
in den Oer. de M. Bose d'Antie. Tom. Il. p. 184. 

Bon den Außerlichen Kennzeichen des auten und ſchlech⸗ 
ten Eifens. ©. Bronem. Nachtichten der Geſellſchaft in 
Schlefin, B. 1774. &.401, Leipziger Intelligenz 
blatt 1775. S. 134. Journal eeconomique, Aour, 
1765. S. 355. und uberfekt in Kruniz auserlefenen Auf⸗ 
fähen, 8. Leipzig 1767. ©. 2:8. 

De Ze 

Beytrag zur Geſchichte des Acht gediegenen Eiſens. 
Lempens Magazin des Beigb. 4B. ©. 129. 

Brumbeye (K. Ch.) Gedanken über eine merfiwir: 
dige ſiberiſche gedienene Eifenftufe, S. Deſchaft. der Berl. 
Geſellſch. Bd. ©. 546. 

Eblaoni ( Ernit Fl. Fr.) fiber den Urfprung der von 
Pallas gefundenen und andern ähnlichen Eiſenmaſſen und 
fiber einige damit in Verbindung ftebende Naturerſchei⸗ 
nungen. 4. Leipzig, bey ©. J. Goͤſchen 1794. 

Meyers (J E.F.) Gedanten über eine merkwürdige 
ſiberiſche aedieaene Eifenftufe; in den Beſchaͤft. der Berl. 
Geſ. 2B. S. 542. 

Ebend. Verfuche mit der vom Pallas in Siberien ges 
fundenen Eiſenſtuſe, le. 3 Bd. ©. 185, Fortgef, Schriſ⸗ 
ten derfeiben Geſellſch. ®. 1780, Art. XL 

Schroͤters Geſchichte des gediegenen Eifens. In def: 
fen Abhandl. über verfchicdene Gegenſtaͤnde, a Theil, 


©. 5:4. . 
Srählin, von einem Klumpen gebiegenen Eiſens. 
Phil, Tramsadt, Vol, 64. ©4608 " m” 


Eifend 


Stoy (IJ. F.) vom gediegenen Eifen. Hambutger 
Magaz. VII. B. S. 441. Belcks (I. C.) Anmett. 
über dieſe Macht. 1. e. VIII. 284. 

Ueber eine gediegene Eiſenmaſſe, die in Suͤdame⸗ 
rifa gefunden werben it. Vem Den Miguel Rubin de 
Gellis. Phil, Transadt. V.78 P.1. p.37. Lichten⸗ 
beras Maga. des Meueſten, VI, 4©t. 60. 

Von gediegenem Eifen, » Wittenberger „Wochenblatt, 
En Band p- 285 und 393. Verliner Samml. 7 d., 

‚514, 

J. A. Zorn von Plobsbeim Beſchreibung des ar 
diegnen Eiſens; in der neuen Samml. der naturſorſch. 
Sefellich. in Danzin. » ®. p.2u8. 

Zuckert vom Blankenburgiſchen vermeintlichen gewach⸗ 
ſenen Eiſen; deſſen Natutgeſchichte des Unterharies. 
©. 97. 

** »* 

Beantwortung der von der — zu Göttingen im Jaht 
1754 vorgelegten Fragen; 1) werinnen der Vorzug des 
ſchwediſchen Eijens für andern beſtehe; 2) was der Sch» 
fer des deutfchen; 3) und wie diefem abzuhelfen jy? 
Schrebers neue Samml. von Camelalſchriften. ı Th 
Buͤtzow ı76:, ©. ı, 

And. Browallii Dill. de Ferro Sueeico Osmund, Relp. 
Saxholm, Vpf, 1725. 4. 

Laur. Robergü Dil, de Metallo (Ferro) Danne- 
morenfi. Refp. Sunborg. Vpf. 716. 

Leonh. Schecle Dileıt. de Ferro Tabergens, Land, 
Goth. 1749. 4. 


Wefinans de Ferro Suecico Osmund, Vyl 


1725. 4. 
Eifen auf Kupfer probiren. 1,559: 
Simmermanns Vorſchlag, wie das Eifen ꝛc. tip 
Samml. 3 Thl. 978 ©. 
Eiſenblechhammer. 
fiehe Blechhammer. 
Eiſenblumen. I, 559. 
Oelimb (Car. } Obſ. de flore ferri duriaco, iR Mik. 
N.C, Dec. Il, A. VI. Obf. 1343, . 
Wille von verfhicdenen Gattungen ber Erenermärfo 
ſchen Eiſenbluͤte. Göttinger Magazin, zter Jahtgang, 


P. 677. ; 
Eifendrarh. I, 559. V, 442. Eiche 
auch Drath. 
Dergius nenes Policey: und Kameralmagayin, ad. 
‚209, 
„gsiche der Erfindungen. 1 B. Zürd 1786. 
v0 
Die Verfertigung des Eifendrathe lehtet Hr. duͤ Ha⸗ 
mel im XV, Tom. ber deferiptions des Arts et meter; 
ftebet im Schauplaß der Künfte, 1IV. B. 
Röffias Lehrbuch der. Technoloaie, S.419. 


J— Lehrb er Pr 
PP Seft, Yon Tabritwiſſenſchaft, ı Th 3 | 
pPolhem 


——— ———— —— —— — — — — — — — 


Eifend 
Potbem (E.) vom Eiſendtathziehen. &. deſſen pas 
triot. Teftament in Schrebers Samml. ı2 Th. ©. 385. 
Sturms vollſt. Muͤhlenbaukunſt. Augsb. ı718.©. 351. 
Vom Drathwerke zur Koͤnigshuͤtte. Schrebers Sanuml. 
e Theil, ©. 268. 
Eifen drehen. I, 560. 


Wie das rche und gegoffene Eifen weih und du&it zu 
macen, alfo daß man es auf eine Drehebank, ohne Ver: 
berbniß der Drebeinftrumente abdrechſeln kann. Hannoͤ⸗ 
verifhe nüsl. Samml. 1757. St. 4ı. 


Eifenerz. TI, 561. V, 442. 


A. Defcription of the mountain, wich is entirely 
compofet of Iron - Ore‘, at Taberg in Smalandia, iu 
Schwedeu, translated from the latin of Peter Asca- 
nius; fiehet, nebſt einer Kupfertafel, im ı Theil des 
49. Dand, Phil. Transact. 1755. ©. 30. Desal, Lon- 
don Magaziu for. Dec. 1756. ©. 592. — Deutfch: 
in Nordifhen Verträgen zum Wachsehum der Natur: 
Eınde, ı9, ı Th. Altona 1756. 8. ©.67. Framzoͤ⸗ 
ſiſch: in Nouelliſte oec, erlitt. 4 Ja Haye, 1758. 8, 
©. 156, ö 

Bayen hemifhe Unterfuhung des deutfchen Stab: 
keins. Rozier Obſ. für laPhyf. Tom.7. p.213. 

von Born vom Eifenfteine am Gehaͤnge thonigter Ges 
buͤrge; aus Pallas Reifen. ©. Abhandl. einer Privat 
geiellih. in Böhmen, ı®. ©. 333. 

Cartbeufera Eintheilung der Eiſenſteine. S. deflen 
mineral. Ab. ı Theil, ©. 73. 

Coudray (M. Tronfon de) M&moire fur la Mine de 
fer cryftallilce d’isle d’Elba. Rozier Journ, de phyf, 
1774. Tom, IV, &.349. — Eb. M&moire fur la me- 
thode fuivie pour ıravailler la mine d'Elba. Siehe 
Introd, du Journ. de Phyf. Tom II. &.76. 

v, Conrtivron und Boucu Abh. son den Eifener: 
en und ihrer Bearbeitung überhaupt. ©. deſſen Abh. 
von den Eifenbammern und hoben Defen, überfebt von 
Jufi. 4. Berlin 1763. &. 5. e 

Eronftäde (Axel F.) BVericht und Berfuche ven einer 
—— Art Eiſenerz, von Biſpherg. Schwed. Abh. 
12B. 


Ebend. Verſuch mit dreyerley Eiſenerzen, I.c. 13 B. 

Ebend. Anmerkungen eiſenhaltige Erden und Steinar⸗ 
ten betreffend. I,c. 16B. 

Die Kunft, Eifenerze und andere Metalle zu probiren, 
In Arnoulds Abhandj. math. phyſ. u. chymiſchen Inhalts, 
1793, . 

Gerbardt (D. €. A.) von Eintheilung der Eifenerze. 
Biche deffen Aumerk. zu Jars Reifen. ©. 615. 

Koenig ( D, Em.) obl, de mineris ferreis, Vid. 
Mile, N. C. Dec, Il. Ann. VIII, Obf. 149. 

Krenger über die Beftandtheile der Eiſenſtelne. Ro- 
zier obf, ‘Tom, VI. > 

Leyell ( Earl) Proben von dem Gehalte des Eifen- 
erzes Gehe. Abhandi. der ſchwed. Aladem. 169, 
3754. ©, 286, . 


5 
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Merckel ( Mart.) Difl, de minera martis, 4. Jenae 
1668, 

Defe, d’une montagne compolee entierement de 
mine de Fer a Taberg, in Nouvell, oes, et lit. Tom, 
24. P. 156, 

Nachricht von einem Berge von Eifenerz zu Tahere, 
EITHER Depträge zur Naturkunde. ı Bd, ır Theil, 

7 Seit. 

Nachricht von einem Eifenftein, der bey Gruppenbach 
im Herz. Würtembera gefunden wird. 16 Et, der Stuttg. 
Realzeitung 1755. — Einige Verſuche mit dem Grup 
penbacher Erzt, 1.c, 1756. 16 und 18 St. 

Oßervazioni mineralogiche [u la Miniera di ſerro di 
Rio et alıre parti dell Ifola d’Elba di Ermenegilde 
Pini. 8. Milauo 1777. ins Franzöfifhe par M. de 
a Journal de Ph. par Rozier, Dec, 1778, 

413. 

Peiroufe (von) Abhandlung über die Eifenerze und 
Eifenhhitten; aus dem Franz. von D. £, ©. Barften, m. 
K. gr.8, Halle ı788. 

oyon de la Plombaine Abhandlung von ber Nix 
tur des Eifens, dem Eiſenerze, dem Schmeljen und Fein: 
machen deſſelben, ingleichen von Einrichtung der Hohen 
ofen und dergl. Aus dem Journal Oecon, Fer. 1753. 
p. 50 er Av, p.55. im Natur- and Kunſtkabinet, ı D, 
. 603. 
ü Mic. Poda lateinifh gefchriebener uͤberſetzter Verſuch 
uber die Eiſenſteine des Herzberges in Oberſteyermark. 
Im XI, Band des Schauplatzes der Künfe und Hand» 
werker. 

Polberm von den verſchiedenen Eifenerzen, welche zu 
unterfhiedenen Dianufakturen dienen. ©. deffen patrio: 
tifhes Teftament in Schrebers Samml. ı= Theil, 8. 
©. 337. 

Razoumouwsky (Graf von) Beſchreibung eines 
neuen weißen Eifenfteing (mine de fer blanche). Aus ' 
den Mimoires de Ja focier€ de Lauſanne, in Lempens 
Magazin ber Bergbauk. 2 Th. S. 101, 

Reaumurs Obferv, far une mine de fer ſingularité 
Hiftoire de l’ac, Paris. 1718. p.6, Ebend. Defeript, 
d’une mine de fer du Pays de Foix, I. e. p. 137. 

Rinmann (Sven) Anmerfungen die eifenbaltigen 
Erd: und Steinarten betreffend. Abh. der Schwed. Ak. 
16d. ©.:86. 

Sage Analyfe de la mine de fer eubique de Siberie; 
in feinem Examen de differenz ſubſt. minerales, 8, 
Paris 1769, 

Schröter Abh. vom den vorgänfihen Eifenftufen, wel⸗ 
he am Stahlberge und der fo genannten Mammel bey 
Schmalkalden gefunden werden. S. Naturforſcher. 8, 
Halle 1779, 13 ©t. S. 236, 

Extras of fome lettres from M, Iohn Sturdie of 
Laucafbire, concerning Iron-Ore; and more parti» 
eulary ofthe Haematices, wrought into Iron at Milch- 
rop-Forge in thar Gounty. Phil, Trausadt, v. 1693, 
Mo, 199, 

pr Bon 
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Bon dern ifenftein zu den einfeitigen Hatzer und 
&ollinser Kürten. Schrebers Sammi. 2 Theil. Halle 
21763. &.2;50, 

Wiegleb über die Zerlegung des Eiſeneryt. Diana: 
jin der Naturkunde Helvetiene. + ©. 1787. ©. 134%. 

Erienyabrif. I, 561. 

Dergius neues Policey» und Kameralmagazin, 2 B. 


.158, 

Srancifci umftändliche Befchreibung der zu Neuſohl in 
Ungarn neu angelegten Eifenfabrit, Breplauer Samnıl. 
1726. S 490. 

Geſchichte des Naſſatr-Siegenſchen Stahl. und Eiſen⸗ 
gewerbes. Bemertungen der pfalz. phyf. blonom. Geſell⸗ 
ſchaft, 1777. 

Chr. Polbems patriotiſches Teſtament; oder Unterricht 
von Eiſen, Stahl, Kupfer, Meſſing, Zinn und Bley, 
für diejenigen, welche von diefen Materien Manufactu: 
ren anlegen wollen. Mebft einem Verzeichniffe aller fei« 
ner mechanishen Erfindungen. Aus dem Schwebdiichen 
uͤberſetzt Graͤtz, in 4. ADB. X\VI 274, 

Von ber Eiſenfabrik zu Carron in Schottland. ©. 
A general hiftory of Stielingshire by Nimmo, Edinb. 
8. 17775 auch Pennant Reif. 

Bon den Eifenfabriten zu Ruhla. Galetti Sefch. und 
Beſchteibung des Herzogihums Gotha, 3 Theil, 1781. 
©. :87. 

Don einer ohnweit Rinteln angelegten Eifenfabrif. 
Eiche den arten Theil der Leipziger Samml. S. 1004. 

Von einer Eifenfabrit in ber Graffhaft Schaumburg. 
Leiyz Sammt. 3 Theil, &. 1004. 

Anledningar til kun’ kap om den gröfre Järn- och 
Stät - Förädlingen och des forbättrande upteknade af 
Swen Rinmann. Stockholm 1772, 8, KRinmanns 
Anleitung zur Kenntniß der groͤbern Verarbeitung des 
. Kilens und Stable, und deren Berbefierung. 8. tod: 


helm 1772. 
Eifenfirniß. 1, 562. 
Verfertigung verfciedener Arten des Firniſſes, vor: 
nehmlich des Enaliften im Feuer beftehenden Eiferfirnik 
fes. Quedlinburg, Bieſterfeld »780. A. D. B. XLV. 


. 231, 


Eifengiefien. 1, 563. 

Keaumurs Sewels, dag unter allen Metallen das 
Eifen ſich am bolitommenften forme. Abhandi. der Pa: 
gifer Akademie. 7 Th. Hannöveriſche Anzeigen 1754, 
©&t. 70. 

Eifengrube. 1, 563. 

Lanceinus (8.2. ) Beſchreibung des Eifen» u. Stahl, 
bergwerts der Stade Schmaitalden in Heſſen. ©. die 
Seſchreibung der vorzügl. Bergwerte 1767. ©. 409. — 
Des Hehentircher Eifenbergw. hey Eaflel, des Meder 
hager Kitten, und des Lippoldsberger Hammerwerks, 


— Lonſtedt⸗ Eiſengrube zu Biſpberg. Schwed. 
Ash. 120. Auch Schrebers neue Samml, a Th 


— 
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Glaſers (oh. Lud.) bergmaͤnniſches Monarblümtein, 


oder kurzet Unterricht vom (Eifen ») BVergwerte. 12. Ulm 
1643. 1692, +717. 

Grignon von den Eifenarnben in Thampanne. In 
den Mem. de phyl. fur Vart le fab, de ter. Paris 
1175. 

“erwig (Georg) Briefe Über die Bergkunde, über 
Eifengruben und Rohſchmelzen. M K. Frankfurt und 
Leipzig 1789. 8. A.D B. XCVI. 461. 

Jars Abhandlung über die vornehmſten Eifenhütten 
und Eiſengruben in Schweden; deſſen mineralogiſche Reis 
fen S. 167; in Norwegen ©. 269. 

Kortholt Prg. de fodinarum Hallo - Darmft. ferraria- 
sum urıgine, progrellu et ufu, 4. Giefiae 1705. 

Metallurgiich : mineralegifche Beſchreibung des Eiſen⸗ 
beramerts zu Eiſenerz, im Steyermaͤrliſchen, von B. und 
Anmerkungen des Heren Arduino über die Theorie dee 
Eifens. S. Arduini Samml. mineral. Abh. 8. Drefd. 
1778. ©. 93. 

Pini (Ermeneg) mineralogiſche Beobachtungen über 
die Eifengrube bey Rio. Halle, Gebauer. ı6ar. 

Koberg (Laur.) Piſſ mineralogica de metallo Dan- 
nemorenfi, Refp. Magn, Haguinius Sunberg. 4. Vp- 
fl, ©, f. 1716, 

Methode pour larer et frondre avec oeconomie les 
mines deFer, relativement a leur differentes efpecess 
par Mr. Robert. à Paris 1757. ıe, " 

Scheele (Leonh.) Diff. de Ferro Tabergenfi. 4. 
London, Goth. 1749, 

Tilas ( Dan.) Beſchreibung des Eiſenbergwetks Ta 
berg in Emaland. Abhandl. der Schwed. Ar. 2: ©. 
©. ı5, 

Ordnung fir die Eifenfteinsgenserfe und Arkeiter {m 
Stiftsomte Waltentied von 1751, Sn Lempens Maga 
für die Bergbaut. Hter Theil, ©. 3. 

Eifenhändfer. 1, 563. V, 443: 

Bergius neues Policey- und Kameralmagazin, Bd, 

„212, 

Cafe of Importation of Bar, Iron, % 17356 

Lettre de A... de Copenhagne aB... a Loft 
dres au fojet de Ia fahriestion et da Cummerte des 
ouvrages de fer. a Coph. 1758. 

Stockenfiröm (Erich v.) ‘Tal om Swenska Land- 
braksnäringer, fam tom larncomtoiren. Stockhulm 
1767. Dede von dem ſchwediſchen Eiſen hůttengewerbe 
— —— ; in Schrebers neuen Cametalſcht. 
12 Th, ©.233. i 

Bon dem Rorwegiſchen Eifenhandel. Kopenh. Masak 
1B. ı Th. p.9. 

Avertiſfement und Taren der Scahleifen» und Net 
fingewaaren, fo zu Meuftadr» Eberswalde verfertige wer⸗ 
den; in Nov. Corp. Conft, March, Tom.ı, ©.79: 

— wegen der Verkanfepreife der Eifens und * 
waaren im der Mark: Wrandenburg vorm saten Oettt. 


»768. Eur: 
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Chut/ Braunſchw. Editt vom Eiſenpreiß, d. d. 3 Febr. 


12460. In den Braunſchw. Caienb. Ord. p. 4. 
Eiſenpreiße ven den Hannoͤveriſchen Hutten. Schre⸗ 
bers Samml. 2 Thl 1765. S. 270. 

Erzherzog Karls ven Oeſtrelch neue Eiſenſatzung des 
Furſtenthums Steyermart 1564. Lempens Da;a;. der 
VDerqbaut. 6 Theil. ©. 16. 

Nachricht von den Berg: und Eilenwerfen im Bayı 
reuthiſchen, und den Gattungen und Preiſen ıbrer Ar 
titel. Schedels Eph, f. d. Handl. 1785. II. Heft 6. 

Preißcourante der neuen eifernen Kochgeſchirre und 
Anderer wirthfehafrliher laquirten Wanıen in der Fabrik 
bey Wiener⸗Neuſtadt. Hilds Dandelszeitung 1785. 
423, 

Mreige von Guß« und geſchmiedetem Eifen, fchmarz 
Blech, Gewehr, alle Sorten Stahl, Blantfhmicde: 
waaren, Nagel und Drath, welche auf den Fürſtl. An: 
halt » Betenburgiſchen Kürtenwerten unten Miägde: 
fprung vertauft werden. Hilds Handelszeitung 1792, 

„116, 

Preiße des Gußeiſens bey der Veckerhaͤger Eifenhüt: 
4 bey Münden an der Wefer, Hilds Handelsz. 1788. 

„366, 

Negulativ, wie der Verkauf des Buß: und geſchmie— 
deten Eifens und der Magelivaaren bey den Herzogl. 
Würtenbersifhen Faltoreyen zu beobachten. Stuttgard 
d. 4. Jun. 1788. ©. Hilds Handelsjeitung 1790. S. 
220, Huths Magaz. 2B. ı Tb, ©. 73. 

Verzeichniß der im ſachſiſchen Obergebürge und Veiat: 
ländifchen Kreife befindlichen Eiſenhammerwerken, nebjt 
Anzeige der Fabrifationeforten und, derer Verkaufpreiſe. 
Hilds Handelszeitung 1790. ©. 389. 

Bon den Gattungen der eifernen Waaren, fo zu Nais 
lau und Wunfidel verfertige werden und ihren Preifen. 
* Dernomli Samml. kurzer Neifebefchr. 1781. 8. Ab. 
1 


Bon dem Normwegifchen Eifenhandel. Kopenh. Magaz. 
ı Bd. 7%. &. 1, 

Seneralprivilegium und Öildebrief der Eifenbändter- 
Innung in der Churs und Martbrandensurg, infonder: 
beit in Berlin, d.d. d. 29. Dee. 1734. in Myhi Corp, 
Conit, March, 2 Abt. 10 Cap, Anh. No. 29. p. 316. 


Eifenhürte, I, 563. 

Bonnot detal general des Fers, fonte, ferrurerie, 
ferrure er clonterie a l'ulage des Batimens. Faris 
782. 8. 

von Eancrinus ($. 2.) von Zubereitung des Roh⸗ 
und Schmiedeeiſens. Gießen 1789. 8. 

Nic, Celfä Difp, Prudens Ferri monticola Noreberg, 
Refp. Haak Granagrius. Vpſ. ıra1. 8. 

— Diff. de ofhcinis Ferrariis et ferto Sueeia mal- 
feato, Reſp. Böok, Vpf ı722, 9, 

Troufon de Coudray M&moire for la Maniere dont 
on extrait en Cotſe le Fer de la mine d’Elbe, d'ou 
Yon deduit une comparaifon de la meihode Catalane 
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en general avec celle qui fe pratique dans nos Forges, 
a \plal et fetrouve à Paris, chez Ruaulı 1775. 8. 
14438. 38. Beckmann Bibl 6D. 339, 

Eoudrap Deichreibung der Eifenmanipulation auf det 
Inſel Corſita, uberfeht mit Anmerk. von C. 2. A. Wil 
le. Leipzig »786. gr.8. 10B. 53T. Beckm. Dil 
14D. ©. 387. 

Courtivron et Bouchu L’art des Forges et Fourne- 
aux. Cabier I—IV, Paris 1762. 62 Fol. Deutſch 
im Schauplaß der Känfte und Handw. 2%. S. — 
124. 3B. ©, ı - 160, 

Eoursivron Verbeſſerung der Eiſenbereitung, mit 
vermindertem Helzaufwande. Crells neues chym. Archiv. 
68. 1787. 

Eckſtroͤms Rede von dem Nutzen der Beredlung des 
Eiſene. Im ıften Bande der von Gruner überfeßter 
Samml. zum Vortheil der Staatswirthſchaft. Baſel 
1763. S. 2993 auch in Schrebers neuen Kameralſchriſt. 
9 Theil. Leipzig 1767. ©. ısı, 

Eifenhütten : Magazin, darinnen alles, was zum Ei⸗ 
ſenhuͤttenweſen aehöret, ausführlich befchrieben und abge⸗ 
handelt wird; mit Kupfern. Halberſtadt »792 ıfter, 
und 1793 ater Jahrgang. 4. _ 

Trattat vom Guß der Minen durch Steintohlenfener, 
vom Herrn Genfame. Paris 1773. 4. 

Gerbard über die Verfchiedenheit des Eifens und def 
fen Urfachen; in Nouv, M&m, de l’Ac. ä Berl, 1780, 

Geſchichte der Erfind. ı D, Zur 178%. A.V. 

Grignon Memsires de phyfique fur l'art de fabri- 
quer Je fer d’en fundre et furger de Canons d’artil- 
lerie, 

And. Groenwall Di, breais mechanicae ferrariae 
in Suecia conlpeötus. Relp, Böck, Vpfal 1728. 8. 


D. 4. 

“alle ven Eifenhärten und Gießereyen. Werkſtaͤtte 
der heutigen Kunſte. 3B. ©. 205, 

“Hermanns (2%, F.) Nachricht von der Fifen: und 
Stahlmanipulatien ben den Grafl. Podronichen Filenhärs 
ten in Karnthen. Schriften der Berliner Gelellſchaft, 
ad. ©. 349. Auch in feinen Beprrägen zur Phyſik ses 
Zweyter B. 1787. S. 5 — 4. 

Hoffmanns (v.) Abb. von den Eiſenhütten. ı Tr 
Hof. 4 A. D B. LXX. 431, ter Theil, UX. 168 
bey Vierling. Leipziger gel. Zeit. 1783. ©&.766, 

Hoffmann (des Frhn. von) Abhandlung Aber die Ei⸗ 
ferhürten, z Theile, mit Kupfern, Neue Auflage. 4; 
Hof, bey ©. A. Grau 1794. A. D. DB. LXX, 481. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaſt, ı Ih. 3 Abſch. 
Hauptſt. No. 1. - 

von Juſti Abhandlung von Eiſenhaͤmmern und Ho 
denöfen in Deutſchiand. Berlin 1764. 4. 

Juſti (v.) von Eiſenhuͤtten und Gieferegen, ®,def 
fin Danufate. und Fahriten, 11 Theil S. Be 

— wie die Eifenhätten ſich einen anfehhlichen NE 
benvortheil durch die Eifenfchrotverfertigung für die Jaͤ⸗ 

3 gerey 
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gerey verſchaffen kͤnnen. ©. deſſen chemiſch. Schriften, 
11.9. S.77. 

Kurze Saͤtze Über den Eiſenhuͤttenhaushalt, ven Ger: 
fach; in Köhlers bergmännifhem Journal, ıfter Band, 
462 ©, 

Lindfors (Joh.) Unterſuchung der Berechnung des 
Ueberſchuſſes oder Verluſt bey Huͤttengewerkſchaften. 
Schwed. Abb, XI. S. 28. Zufagl.c. XI, ©. 204, 

Marchiv de Montalembert demonftratio, quam peri- 
eulofae et infufficientes fint rationes ufitatae experi- 
undi bonitatem Ferri fuli, ex quo tormenta bellica 
paranda, quale ferrum ad ea maxime idoneum fit, ex 
quibus mudis haec qualitas ferci tutiffime cognofci 
poflit. Acad. Reg. Parif. 1759. Mem. No. ı6. 

A Lettre fiom Mr, Ma/on concerning Melting Iron 
with Pitcoul. Phil. Transadt, N.482, p. 371. 

Neue Veredlung des Eifens. Königsberger Zeitung 
1775. p.27. Berlin. Samml. 6 Band. p. 503. 

Peiroufe (Marquis von) Abh. über die Eiſenbergwer⸗ 
ke und Kifenbätren in der Grafſchaft Foix; aus dem 
Franzoͤſiſchen und mit Anmerkungen verfehen von D. €. 
Suftav. Karſten, Halle 1739, 312 S. 8. A. D. B. 
LXXXIX. 130. 

Pini (Herm,) de excoctione venarum ferri. S. 
deſſen Abd. de venarum metallicarum excoctione,. Voll, 
U. 4. Mediol, ı780. S. 213. 

Polhem Anmetk. von Zubereitung des Eifens in Schwe⸗ 
den. Schwed. Abh. 3 BD. ©. 37. 

Prevenbuber (oh. Adal.) Verfuh einer Abhand: 
fung zur Erlangung mineralogifher Kenntniffe für junge 
Bergmänner auf Eiſen. Graͤtz 1788. 8. 

Proces - verbal urdonn€ par le Gouvernement pour 
eonftater l’amelioration des Feıs 1782. gpl. 3. Res, 
Erells chym. Annal. =%and. p. 88. 

Eſſays concerning Iron and fteel: the firft, con- 
taing ob. on American Sand- Iron; the fecond obſſ. 
founded on Experiments, on common Iron-Ore, 
with the method of reducing it firft into Pi or Sow- 
Metall, and then into Bar- Iron; on the lort of Iron 
proper to be converted into good Steel, and the me- 
thod refining that Bar-Steel by Fulion, fo as ro ren- 
der it fit for the more curious Purpofes. With an 
Account on Mr. Reaumurs Method of Softering Caft- 
Iron; and an Appendix, difcovering a more perſect 
Method of charring Pit-Coal, fo as rende: it a pro- 
per Succedaneum for charred Wood-Coal. ByHenr. 
Horne. Lond, 1773. 8. 

RXoͤſſigs Lehrbuch der Technologie, S. 362. 414. 

Anfeitung zur Kenntniß der geobern Eifen : und Stahl; 
verädlung, und deren Verbejlerung, von Suen Kin: 
mann. Aus dem Schwediſchen. Wien, Wappler 
3790. 346©. gr.8. A.D.D. CXV. 543, 


Roberg (D. Laur, ) de ferei confefkione et uſu vario, 
4. Vplal 1725. 
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Robert (M.) Methode pour laver et fondre avee 
economie les mines de fer, relativement ä lenrs Al- 
ferentes efpeces. Paris 1757. 12. ! 


Speri{P.) Tract. de facris fabricis metallicis ; fpe- 


eiatim feırareis, vulgo Eifenhämmern, in 4. Ulm 


1743. 

Bon der natürlichen Geſchichte des Eifens und beffen 
Aubereitung. Realzeitung 1756. &,626, 

Dom Nugen und der Schatzung der Eifenveredlung; 
in Schtebers neuen Cameraliriften, 9 Th, No, 8, 

* * + 

Ach, über die Eifen: und Stahlhuͤtten zu Klein: Ber 
den in Tyrol, ©. Jars Reifen S. ı77. Ueber bie 
on Eifen» und Stahlfabriken in Kärnthen, 
Gi 124. 

Alrot (Ericus) Diſſ. prior et pofterior, de Gelti- 
cia; Cap. Ill, recenfer fodınas er fabricas ferrarias Ge · 
ftriciae, 4. Vpf. 1722. 

Ben Quift. Anderfons Tal inne hällande nägra an- 
märkningar öfver metall - och mineralvaror, famt dera 
aflättning, Stockb, 1776. 8. Beckmanns ökon. phef, 
Bibl. 8B. ©. 555, 

— nenes Policey/ und Cametalmagazin, 2 ®, 

153 

Bericht von dem Eiſenwerk in Ludwigethal. In Schre⸗ 
bers neuen Cameralſchr. Th. IV. ©. 46- 86. 

Bericht von dem Eiſenwerke zu Koͤnigebton und Her ⸗ 
denheim. In Schrebers neuen Cameralſchr. Theil MI, 
©. 552 — 602, 

Beſchreibung der Eiſenberg⸗ und Huͤttenwerke zu Ei⸗ 
ſenerz in Steyermark; ſtehet im AT, Theile des Schau— 
platzes der Künfte und Handw. 

Defchreibung der Koͤnigshuͤtte. Jars Neifen, ©. 155. 
Schrebers Sammlung. ıfter Theil 1765. ©, 40, at 
Theil ©. 268. 

Veichreibung der Rommershäufer Eiſenhuͤtten⸗ und 
—— In Klippſt. mineral, Btieſwechſel. stes 

eft, 178°. 

Defehreibung des bey den K. und Churf. einfeitigen 
Harz: und Sollinger Eifenhürten bisher eingeführten 
Haushalts. Schrebers Samml. 2 Th. 1765. G. 223. 

Defchreibung der Eiſenberg⸗ und Huͤttenwerle ju 
Eifenerz in Steyermark; nebſt mineralogiſchen Verſu 
chen der dortigen Eiſenſteine. Wien und Leipzig, Wapyı 
fer 1788. 136 ©elten, ing. A. D. Bibl. LAXKIX, 
152, 

Beſchteibung des Eifenhammers in Neuftadt; Ebert 
walde. In Sprengers Handwerten und Künfen, V. 

Beſchreibung der Eifengruben und Eiſenhuͤtten zu Blan⸗ 
fenburg. Jars Reifen 1658, 

Beſchreibung des Eiſenhuͤttenwerks zu Gottow. ©. 
Micolai Befchreibung der Städte Berlin und Potsdam, 
1779. ©. 793. ju Zehdenik I.c, 2B. ©. 519, Anh 
phyſ. Deluftig. 8. Berlin 1751. ©. 643. 


€. & 
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C. fr. von Böhmer Leberficht des Eifenhätten: und 


Hammerwerks zu Schmiedeberq bey Dippoldiswalde; in- 


Lempens Magaz. der Berab. 8 Theil, ©, 116, 

Böock (Laur. ) de oincınıs ferrariis et ferro in Sue- 
&ia malleato, Praef. N. Celſio. 8. Vpf, ı722. 

Böock (L.aur. ) brevis mechanicae ferrariae im Sue- 
tia confpeätus, Prael, Magn. And. Grönwalt, 8. Vpf. 
2728. 

Cancrinus (#. 8.) Beichreibung des Eiſenwerks bey 
Homburg in Heſſen. S. d. Beſchr. der vorzitgl. Berg: 
werte, S. 58. — Des Adorfer Eijenwerts im Waldi; 
ckiſchen, .c. S. 43. 

Courtivron Beſchreibung der Eiſenhaͤmmer. Sim 
XV. Tum, der Defcription des Arts et metiers. Die 
Ueberſetzung vom Herrn von Juſti befindet fich im aten 
m des Schauplatzes der Künfte und Hand, Fortſ. 
3%», 
Etwas von ben Hütten» und Kammermwerfen im Bay: 

reuthiſchen. S. Nachricht von der Verfaffung des Für: 
ſtenth. Bayreuth. Gotha 1780. ©. 116, 

Ferbers furze Nachrichten von den verfchiedenen Eis 
ſenhuͤttenwerken und Fabriken In Enaland, und zwar zu 
Wortkinton, zu Wigan, zu Rotherham und Scheffield, 
zu Birmingham in Dean Foreit, zu Briftol, zu Woos 
ſtock. Deffen neue Benträge zur Mineralgefchichte ver: 
fhiedener Länder, ı Bd. Mietau 1778. S. 403. 308. 
414. 416. 437. 438. 441, i 

Ebend. kurze Nachrichten von verfchiedenen Fifenhüts 
tenwerten und Fabriken in Schottland, und zivar zu 
Amandale und Canaby, I.c. 453. Fyrthofforth 455. 
Daltis 454. Catron 454. 

Haquet (Balth.) Obfervazioni fopra leminere di 
ferro di Eilenarz nella ftiria in Giornale d'Italia, T.9. 

. 1774. ; 

eJars voyages metallargiques, ou recherches et ob- 

fervations fur le Mines et forges de Fer la fabrication 
des l’acier du fer blanc, et plufieurs mines decbarbon 
de terre faites de puis 1757. jusque'n 1759, en Alle. 
magne, Suede, Norvegne, Angleterre et Ecolle. 4. 
Lyon. Metallurgifche Heifen zur Unterfuchung und Bes 
obachtungen der vornehmiten Eifen: Stahl: Blech: und 
©teinfohlenwerte in Deutfhland u.f.w. Aus d. Fran 
jöfiihen überfegt von D. €. A, Gerhardt; m. Kupf. in 8. 
Berlin 1777. 2 Theile, 
- Jung (1.H.) hiftoria martis Nallovice - Siegenen- 
fis, Arg. 1772. 4. — Von ben Stahl» und Eijenwers 
fen im Naffau:Siegenfhen. S. Bemerk. der pfälz. 
phyſ. ofonom. Gefellfch. 1777 und 1778. — Schreiben 
an den Hrn. Pr. Jung zur Berichtigung feiner Geſchich⸗ 
te u.ſ.w. 8. Gießen 1780. 

Blingbammer Belhreibung der Eifenwerfe und 
Stahlfabriken in Steyermart; in Köhlers Bergmännifch, 
Seurnal, 1B. 15%©. 19; ©. 505 ©. 

Lepechin Tagebuch, Th... &.29. Th, ©, zı 
— 84. 90, 109, 114 —5. 127 — 34. 147, 51-35, 
158 — 39. 160 — 61. 163 - 65. 168, 174--7, 
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Menander (Laur.) Reſp. Mich. Grobb, hiftorica de- 
lineatio offieinarum ferrariarum in magno ducatu Fin- 
landiae, Abo. 1749. 4, 

Merallurgifch, mineralogifhe Befchreibung des Eifens 
bergiverts zu Eifenerz;, von B. und Anmerfungen des 
Hertn Arduini über die Theorie des Eiſens; ſtehet in Ars 
duini Samml. mineral. chymiſch. Abhandl. 177%. S. 
193 — 238, 

Nachticht von dem Eiſenwerk bey Toraelow in Vor 
pommern; in Schrebers neuen Samml. Th. l. S. 147 
— 60, 

Nachricht von dem Eifentverfe zu Zehdenik; in phyſik. 
Beluſt. St. IN, S.643 — 53. 

tachricht von der Anzahl der in Schlefien befindlichen 
Eifenhüttenwerfe. Hamb. Zeitung, No, 76. 1780. 

Nachricht von den Berg» und Eifenwerten im Days 
reutbifchen, und von den Gattungen und Preifen ihrer 
Artikel. Schedels Eph. d. 9, ı785. Heft IL. No. 6. 

Pachtanichlag des zum Amte Sangerhaufen gehörigen 
Zifenbammers. Schrebers Samml, ı Th. A. 8. 

Pallas Keife, Th.1. ©.38 — 9. 67— 8. Theil IT, 
S. 26 — 7. 35 —6. 65— 7. 89. 125— 7. 1355. 137 
—9. 155, 1759. 182 — 4, 188. 195 — 8. 204 
—6, 212, 214, 270 —2, 2802, 694 —6, Theil 
ll. & 171 — 2, 308— 11, 

Pawwie (Henr. ) an account of the Iron works in 
the Foreft of Dean, Phil, Transact. N. 137. An. 1678 


©. 931. 

Rudolph Nachricht von den Eifenhütten und Ham— 
— zu Burg. Schrebers neue Cameralſchr. 9 Th. 
192 ©, 

Schreber ( Geh. Dan. Gottf.) Beſchreibung der Eis 
fen: Berg: und Huttenwerte zu Eifenarz in Steyermark, 
m. K. 4. Leipzig ı772. — In St Chriſtophsthal 
neue Sammil. Cameralſchriften, 4 Theil. Ses7. — 
Bon den Eifenwerten in Ludwigsthal, I. c. 4 Theil, 46. 
— Zu Koͤnigsbron und Heidenheim, I, ©. 3 Tb. S. 552. 
— Geſammlete Nachrichten von dem Eifenbuttenwerke, 
bey Schlaitz und dem Hution» und Hammetwerke bey 
Burg, l.c. 7 Th. S. 199. — Bon dem Wieilenburs 
giſchen Eifenwerfe zu Dimis, I.c. 7 Theil, 513. — 
Ben dem Eifenwerte zu Torgelew in Vorpommern, |, €, - 
ı Th. 147. — Bon dem Fifenwerie in Schierfe Samm⸗ 
lungen, ı Theil 1765. ©. 30, 

von Solıns (Johann Chriſt. Reihsardfen) Abhandl. 
von den Eijenburten in Baruth. Schrebers Sammluns 
gen, 5 Theil, &. 1. In des Grefen ven Eolms und 
in vor Juſti Abhandl. von den Eifenh. &.r. Dritter 
Dand des Schauplakes der Künfte und Handw. S. 101. 
— Beytraͤge darzu. Gchrebers Samml. 8 Theil, &. 
289. — Verbeſſerungen und Ergänzungen, ic. 10 Th. 
S. 20. — Muthſchein, Schurfettel und Bergamtsver⸗ 
od. dazu, be. 5The 1760. S. 47. — Vom Eiſen⸗ 
ſtein und Kohlenmeſſen dieſer Hütte, I. e. 47. 

Staats + wirthſchaftliche Anmerkungen über das Ham 
merihmidts, Eilens und Stahlgewerbe des Dun 
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des. Nebſt einer Beſchreibung der Methode des Stab⸗ 
ſchmiedens. Bemerkungen der pfalz. phyſ. oͤkon. Geſellſ. 


1786. 

2** v. Ftochenſtröm Tal om Swenfka l.andbruks- 
häringer ſatut lärncontoiren. Stockholm, Salvius 1767. 
Goͤttinger gel. Anz. 1769. ©. 551. 

Dan, Tilas Beſchreibung und Abbildung bes Fifen: 
bergwerts Taberg in Smoland, und Carl Seyell Pro- 
ben von dem Gehalte des Eifenerzes am Taberge, Schwer 
diſch. Abhandl. 22B. ©, ı5. cf, 

Topographiſch · ſtatiſtiſche Nachrichten von den Eifen: 
bitten uud Hammerwerken, welche ſich in einem anſehn⸗ 
fichen Theil des Thüringer Waldes, dem Frantenwalde, 
dern Martgraͤflichen Bapreurbifchen und Grafl. Reußiſch. 
Boigtlande, befinden. S. Journal v. u. f. Deurfchland, 
7 Jahrg. 1790. 2 &t. ©. 107. 

Veber die@ifenwerke in Norwegen ; ſ. Jars metallurg. 
Reifen uberf. S. 269 — 294. 

Verzeichniß der im Sächfifchen Obergebuͤrge und Boiat: 
laͤndiſchem Kreiße befindlichen Eijenbammerwerte, nebft 
Anzeige der Fabritationsferten und derer Verkaufpreiſe. 
Hilds Handelszeitung 1790. ©. 389. 

Verzeihniß von denen in Bayr. Bergwerksrevieren 
Nailau und Wunfiedel befindlichen Hammerwerte und 
Hutten, aud von den Gattungen der dafelbft verfertig- 
ten Waaren und ihren Preifen. &. Bernoulli Samml. 
kurzer Neifebefchreibungen. Berlin 1781. sr Abſchn. 
ı Danbd. 

Vom Eifen: Berg: Hütten: und Hammerwerk. 
Bergius neues Policey» und Cameralmagazin, ꝛ B. 4. 
Leipzig 1776. ©. 153. 

Bon den Eifenwerfen zu Eiſenerz. S. Giornale d'lta- 
la. Tom.XI. Venetia ı774, 

Von dem fhlefiihen Eifenwerf zu Malmig ohnweit 
Sagan. Brefl. Samml. ı717. ©.61. 

Bon den Eiſenwerken zu Eifenärz ; f. Giornale d’Ira- 
ba. To.-XL 

Vom Eifenfhmeljen und Schmieden; in Hermanns 
Beytraͤgen zur — des ruflifchen Reihe. ı ©. N.4. 

Weigand (3.©.) gründlihe Nachricht von dem 
Hechfürfttich. Curländifhen Eifenwerf in Angern. Breß⸗ 
lauer Samml, stes Suppl. Budiſſin 1728. 34 ©. 
ates Suppl. 64 ©. 

Bergius neues Policep: und Rameralmagazin, 2 B. 


„#21, 
Graͤfl. Wenigerodifhe E. 5. O. d.d. 28 April 1737. 
Schrebers Samml. 8 TH. ©. 289. 


Eifen in Stein zu befeftigen, 
Hilds Handelszeitung 1784. ©. 69. 


Eifen, kaltbruͤchiges. 
Eifenflöße. 


V, 444 


e diefes, 
er I, 565. 


v. Brocke von dem Drtfteine, was er fen, und wo⸗ 


durch er entſtehe. S. deilen Forſtwiſſenſchaft, 3 Th. 


©. 350, 


Eifenf 


Schwediſcher Lorbeerkranz, handelt im Anhang .von 
Eifenpfüßen. 

Eıfen probieren. I, 566. V, 445. 

Bergmann (Tob.) om huila lärmalmer. 4. Vplil 
1774. 

femann von Eifenproben. Göttinger Magazin, 
2 Jahrg. 6&t. p. 377. und in Trells pm. Entdedung, 
6 Tb. p. 32, 

Polbem von der Güte und den Proben des Eifens; 
f. deffen patriotifches Teſtament in Schrebers Samml. 
12 Theil, Halle 1764. ©. 364. 

Eifen, robes. 1» 567- 

Von Zubereitung des Roheiſens in Schmiedeeifen, auch 
des Stahleiſens in Stahl, beydes in Flammenfruer. 
In Cancrins technol. kleinen Schriften, ı Th. N. 

Eifenfand. I, 567. 

Allen moulen, Some experiments on a black fhei- 
ning Sand , brought from Virginia, fuppufed to con- 
tain Iron. Phil. Transadt, 1693. S. 624, 

Beobachtungen über das reiche Eifenerz in Amerikt, 
der BVirginifche ſchwarze Sand genannt, vom Hetin 
Gorna. Philol, Transact. Vol.53. Hamb. Diagajin. 
B. 12. S. 69. S. 240. 

Butter field Lettre concerning magnetieal Sand. Phil, 
Transact. N. i97. S. 244. 

Aebmann vom Eiſenſand, der vom Magnet angezo⸗ 
gen wird. Abhandt. der Harlemer Atadem. Al. 1759. 


. 337. 
j MujJchenbroeck Experiments on the Indian magne- 
tik Sand, Ph. Trausact. N.432. 

Eifen ſchmelzen. I, 568, 

Becher (ZP.) Verfuch mit verfohften untetindi— 
ſchem Holze beym Eiſenſchmelzen und Schmieden; in 
er der naturf. ©, in Berlin, 7 B. 4 Crüch 
1787. 

Eartbeufer von Gopsfteine, als einem Zuſchag 
* —— der Eifenfteine ; in deſſen mineral. Abh 
ı Theil, p. 14, 

Serbers Defchreibung des Steirifchen Eifenfchmeliens 
und Stahlmachens; in feiner BVeſchreibung der Vergwer 
fe in Uingarn, 

Gerbardt vom Schmelzen der Eifenerze; in def 
—— zu Jars metallurgiſchen Reiſen, P- 63 
und 679. 

Herwigs (Engelh. ) Befchreibnng des in Edhmaltıl 
den üblichen Eifenfchmelgens und Stahlmachens. Die 
denkopf, bey Fleifcher 1785. 3 gr. A. D. D. XLIK 
159. sfte Aufl. 1777. 2te, 1780. 

Herwig ber den Eiſenbergbau und die verſchiedenen 
Schmelz: und Schmiedemethoden der Eifenbütten und 
Hämmer. In feinen vier Abhandlungen über Dersbant- 


1792. 
Juſti einige Anmerfungen vom Eifenfehmelzen un 


Verfertigung eines guten Eifens; im deffen chem. Earl 
ten, 298. P. 397. guten 


nt 


Eifenf 


Mutzen des Kalkſteins beym Eiſenſchmelzen. Schte⸗ 
bers Samml. 10 Th. S. 317. 

Plombaine (©. de la) Abh. von der Natur des Cie 
fens, dem Eiſenerze, dem Schmeljen und Feinmachen 
beilelben ; nebft einem Verſchlage zu einer neuen Einrich: 
tung der hohen Defen und Raffinieröfen, um das Eifen 
aefhmeidiger zu machen. Jenaiſche Samml. vfter Th. 
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Polbem ( Chr.) Anmerfangen von Zubereitung bes 
Eiſens. Abhandl. der Schwed, Afad. 3 Band ©. 37. 
Eh. Bom Schmelzen des Eifenerzes auf den Hätten. D. 
patriotiiches Teftament in Schrebers Samml. 12 Theil 
©. 340. Eb. Phnfitalifhe Gründe des Eifens und 
Stahlſchmelzens, I.c. ©. 314. 

de Servieres befondere Erfheinung beym Schmelzen 
des Eiſens; in Rojiers Obferv. fur la Phyf, Tom, 6, 


p. 183. . 

Boläufige Gedanken von Verbeſſerung des Eiſen⸗ 
ſchmelzens, in dem SFürftenthume » Burggrafthume 
Muͤrnberg, oberhalb des Gebirges, Bayreuth, ı ©. 
ins. 1788, Dec, Bergmaͤnniſches journal, 2 ©, 


©. 652. 
Wallerius Dill, om Limftens nytta vid jävnmalms 


—— Reſp. Chriftiernin. Vpfal ı760, 4, 
Deutſch: Abhandlung vom Nutzen des Kalffteins bey 
dem Eifenfhmelzen ; in Schrebers Samml. ı0 Th. p. 
317. und in den kleinen Abhandl. einiger ſchwed. Gel. 
ı Bd. ©. 133. 

Wallerius (Job. Gottfch.) von der Schmeljung und 
Qubereitung des Eifens ; ingl, von Eifenbammern. ©, 
deſſen Anfangsgründe der Mietallurgie, gr. 8. Leipzig 
1770. ©. 262, 

Wille, vom Eifenfhmelzen im Hetzogth. Kaͤrnthen; 
Crells Deyeräge zu den chemiſchen Annalen, 3786, 
rd. St. N.2. Im sten Stüd der Heſſiſchen Bey 


traͤge IV, 
Eifenfhmibe. I, 570. 
— phpfiidh :technologifches Handbuch, 2 Theil, 
152 


. 152, 
ne Werfftätte der Geutigen Kinfte, zter Band, 
1704. 


Sprengels Handiverfe und Künfkler, V. VI. VIII. 
Eifenfhmieden. 1, 570. 

Uggla (Leonh. Magn.) Erfparung am der Kupferfor« 
me, beym Stangen» Eifen: und Plattenichmieden. 
re der Schwedifchen Akademie der Will, 30 D. 

. 88, 


Eiſenſchneldmuͤhle. TI, 570, 
Toͤſſigs Lehrbuch der Technofonie, ©. 424. i 
Gatterers Anleitung, den Harz und andere Merz: 
körtfe zu bereifen, 1. «77. 
Eifenfparh. 1. 571. 
Bayen, vom Eifenfpath; Rosiers obL. für la Ph 
1776. Mars Nö. 3. f 


Todjnöl. Aiteratur zu Jacobef. Woͤrterb 


Eifernesf f2F 
Cartheuſer von weißen Eifenfpatbe ; im deſſen url 
tal. Abb. Th. pi, 
Eiſenſchrottgießerey. J, 571. 
von Juſti wie die Eiſenhuͤtten ſich einen anfehnfihen 
Nebenvortheil durch eine Siſenſchrotgießerey verſchaſ⸗ 
fen fönnen. S. deſſen chewiſche Schtiften, Il, B. 


©. 77. 
Eifenftein. 
flehe Eifeneng. 
Eiferwitriol. I, 572. V, 447. 
Brugnarelli befonders vorzüglihe Eigenſchaften des 
eo Erelis Beytt. zu den chem. Annal. 1786. 
ı B. ı&t. 7. 
De vitriolo martis ealido. In Baldingers neuer 
Magaz. ID. p- 19. 
Margersf de Vitriolo Martis, Acad. Reg. Berot, 
1759. 23. 
Ueber den Eifenvitriol, Allmanach für Scheidekuͤnſt 
ter 1780. ©,133. 
Eifenwaaren. I, 572. 
Ouans £5. €.) Beſchreibung einiger Schmalkalder 
Eifenwaaren, In Boͤdmanns Beytraͤgen, 12 Theil, 


©. 295. 
Eifenwaffer. I, 473. 

Salbergs (I J.) Probe, die Gegenwart bes Fifens 
In fehr geringbaltigen Eiſenwaſſern zu entdecken. Schwed. 
Abh. s Th. ©. 141. " 

Eiſen zu vergolben, 
fiehe Vergoldung des Eifene. 
Eiſerne Löffel, die verginnt find, I, 373. 

* von Verfertigung der eiſernen verzinnten Pf, 
ſel. In Beckmanns Beytraͤgen jur Oekonomie und 
Technologie. aD. 

Eiſerne Defen. I, 574. 

Spengler (2.) Anzeige von Einrichtung ber eifernen 
®tubenofen. 8. Koppenb. 1759. 

Wie man verhindern könne, daß bie eifernen Ofen: 
platten nicht fpringen. Hannoͤver. nuͤtzliche Samml. 
1737. St. 41. 

Eiferner Badofen. V, 449. 

Ebriftieenin Bericht, wie man Boden von gegoffe; 
nem Eifen zu Erfparung des Holzes bey Backofen braus 
den kann. Abbandf. der Schwediſchen Akadem. a2 B, 
©. ı26, Cronſtadts Anmerkungen dazu, Le. ©. 129. 

Eifernes Seil. I, 574. 

Kegnier über eine Art Sellwerk von Eifendrath; aus 
—* Journal encyclop. in Hilds Handelszeitung 1784, 

. 293. 

Bon den itzt auf dem Harze gebräuchlichen Drathfeilen, 
——— Beytraͤge zur Oeton. Technologie. Fünfter 


r 


‘ Eisgra 
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Eisgradirung. 1, 574. 

Cangodoefs (C. C.) etwas über die Elsgradirung; 
in den Akten der Erfurter Akademie, 1778 — 79. 
©. 170. 

Eisgrube, I, 574. 


Aärlemann (C.) Gedanten, die Eiskeller betreffend. 


Schwed. Abh. 9 Th. ©. 226, 

P.aureus (G.) Unterricht von Eiskellern, wie ſolche 
anzulegen und mit Vortheil zu nutzen ſind. Schwed. 
Abh. gib. Saor. 
Triewald (M.) von Verbeſſerung der ruffiichen Eis: 
keller; Schwed. Ab. 9Th. ©. 107. 

Ron dem Nuken der Eisgruben in ber Wirthſchaft. 
Wittenb. Wochenbl. ı B. p. 324. 

Eledociſches Wadıs. I, 576. 
Beſchreibung einer mit dem Calauſchen Wache ausge: 
malten Farbenpvramide , wo die Miſchung jeder Farben 
aus Wei und drey Grundfarben angeordnet, dargeleat, 
und derielben Berechnung und vielfacher Gebrauch ge 
wien wird, durch J. H. Lambert, Mit einer ausge: 
malten Kupfertafel. Berlin, bey Haude und &pener, 
1772. 17 Begen Tert. ADB. XXI. 274. 

Saggi ſul Rıttabilimento dell’ antica arıe de Greci e 
Roman Pırtori da Don Vicenzo Requeno, Parma 


1787. . 
Ueber das puniſche Wachs und die Fauftifche Wachs; 
malerey. Hilds Handelszeitung 178%. ©. 27. 

El eiwierrätsfammler. V, 450. 

Kichtenbergs- Magazin des Neueften, VI. Etüd. 4. 
S. 87. Tab,1ll. 

Electrieitaͤts zeiger. V, 450. 

VBeſchreibung des Elektrormeter des Herrn Bonnets. S. 
xoilbens Spe-imina duo math, et phyſ. Goetting, 
1789. 8. 

Boyer ⸗Srun D fhreibung eines an die Blitzleiter 
anıubringenden Klekrıicıtätszeigers. Lichtenbergs Mia: 
gazin des Neueſten. IV. St. 2. ©. 92. Rofenthals 
natur. Magie. V-®. &.28. Tab.ll. Bis. 8, 
SHartmanns (oh. Ar.) Beſchreibung einer Elektri⸗ 
eltätsgeigerg, Hannover 764. 8. A. D. Bibl. I. 


Electriſche Flinte. V, 451. 

Beſchreibung einer elektriſchen Piſtole. Schmidts 
Sammi gemeſnnutziger Maſchinen, 3. ©. 71. 

Entwurf einer elittrifhen Flinte von Seiferheld. A. 
D. B. LXAMXIX J 483. 

Ingenbouß Veſchreibung einer Knalliuftpiftole. In 
feinen dermiſchten Schriften, 1. N. ıo. 

Schefers (Ich Eh.) Abbildung nd Beſchreibung 
der elertriſchen Piſtele und eines tleinen Clettrophors. 
Regensbuig, 4 ADB, XLVIi. S. 84. 

Eierirische Lampe. V, 452. 

Ehrmann Defeription er uſage de quelques lam- 

pes a air inflammable, & Stasbowg, 780, De⸗ 


J 


Electr 


ſchreibung und Gebrauch einiger elektriſchen Lampen. 
Straßburg, 1780.8. AD.DB. XLVIII. 477. 

Ingenbouß Beſchreibung einer Brennluftlampe; in 

feinen vermifchten Schriften 1784. 1 Th. 213. 
Eilectrijiermafchine, 1, 578. V, 453. 

Befchryviog eener ongemeen grote Eleälrizeer Ma - 
chine, geplaatit in Teylers Mufeum te Harlem en 
van de Proefueemingen met dezelve in't werk gefleld 
door Mart, van Maıum. Te Hariem by Eulchede 
1735. Defeription d’une tr&s grande Machine elethi« 
que dans le muſcum de Teyler ete. Lichtenberos War 
gozin des Neueſten⸗aus der Pb. I. B. 3St. B. 11% 
Deuiſch: Leipzig, im Schwickertſchen Verlage. 1786 
mit s Kupfertafeln. A. D. B. I.XXXV, 498. " 

Sobnenbergers (M. ©. €.) Beſcchreibung einer 
neuen ſehr bequemen Elektriſirmaſchine. Stuttgardt, 
Metzler1784. A. D. B. .XII. 438. Fottgeſehte Ber 
ſchreibung 173%, ate Sammlung 1786. A. D. B. 
LXXIII. ı70, 

Cathberſons (John) Beſchreibung einer Eleltriſier⸗ 
maſchine und einige damit angeſtellte Verſuche. Aus dem 
Hollandiſchen. Leipzig, Kummer 1790. 10 Seiten, 8. 
A.D.B. UC. 331. 

Defcription des machines eledtriques ä taſſetas, de 
leurs eilers et de divers avantage que prefentent ces 
noureaux appareils; par Mlr. Ruuland, A Paris, chez 
Vauleur 1745, 

Ingenbouß vermifchte Schriften, ı Band. Wien 
1784. 

Fangenbuchers Beſchreibung einer beträchtlich ver; 
beſſerten Clektrifiermafchine, mit Kupfern. Augsburg, 
Rieger, 1780. ı69r. A.D. B. XLVU. 472. 

v. Marum Belhreisuna einer ungemein großen Ele 
etriſirmaſchine; aus dem Hollandiſchen, mit Kupf. Ir. 4 
Leipzig, bey Schwickert 178%.  ıthir. Gar. 

Schmid (SG. Chr.) Beſchreibung einer Elelttiſuma⸗ 
ſchine. Jena 1773. 4. A. D. B. Anh. XIU—ARN 
549 , 

Seiferbelds (©. 9.) Beſchteibung einer fehr wirt 
— Elettriſitmaͤſchine. Nurnberg, Grattenautt 1787. 
aD». 12. 

Schroͤters Beſchreibung einer Eleetriſiemaſchint. 
Braunſchw. Magaz. 1778. 35 ©t. 

Verzeichniß der zu einem elettriſchen Apparat vonig 
lich erforderlichen Stucke, ſammt den Preißen in 
berg. Hilds Handelszeitung 1790. S. 38. 

Electrophor. V, 459. 

Abbildung und Beſchteibung eines beſtaͤndigen Eier 
jitätstranert, von Schäfer. 3 Theile, mif'Kupfern, I 
1776. MNeseneburg, bey Montag, a the, nögt- 
DD». XXX 266. 4 trle 

Hemmer ( Zac.) Zergliederung des beftänbdigen Et 
zitätsträgetrs. 4 vol Comm, Acad, Eled, Scient. 
Theod, Pal, 1780, 


Schaͤffero 


Elle 
Shäffers (Ach. Ehe.) Abbildung und Beſchteibung 
der elettriichen Piftele und eines Heinen Elektrophors. 
Megensburg /779. A. D. B. XLVII 184, 
lle. I, 582. V, sr. 
Gewichte» und Ellenvergleichungen, wie nämlich der 
beruͤhmteſten Handelspläge ihre Gewichte und Ellen fich 
gegen einander verhalten, in 4,. Nürnberg, 44 Dog, 


«gr. 
Saafens (Sal.) fiherer Handlanger, welcher das 
Ellenmaaß von mehr als 250 Städten, und ihr Gewicht 
anjeiget. Srantfurt 1772. 8. 
Paricii ( Ges: KHeinr.) allezeit fertiger Ellenrechnet, 8. 
Regenſp. 725. 10 und ı Viertelbogen , 3 99r. 
Schoapp (3. ©.) europäifche Ellenvergleihungen 


aller ausländifchen Ellen, der vornehmſten Handelspläge, S 


Fol. 1722. tthlr. 


Verhaͤltniß der Schleſiſchen Elfe gegen den Rheinl. Fuß; ung 


in Schlef. patriotifchen Geſellſchaft ökon. Nachr. B. III. 

S. 41 - 2. 50—1, 

Emailliren. I, 583. V, 465. 
Abhandlung vom Email oder Schmelzwerk; aus dem 

sten Bande der Encyklopaͤdie; in dem neuen Hamburger 


Magazin, ıD, p-291. 

Anfangsgründe der Emaillirfunft; in den phyſ. kon. 
Auszügen. Tom. 2, p. 337. 

Depträge zu vorftebender Abhandt. I.c, p. 348. 

‚Ferrand (Jac. Phil.) l’Art du feu ou peindre eg 
Email. Paris, 12, ı721, 

Manier de copier fur le verre color le pierres gra- 
ves par Ms, Homberg ; in M&m, de l'acad. à Paris 
v.%. 1712, 

TFacobsfons technologiſches Tompendinm. Berlin 
737. 
d’Arclais de Montami treites des couleurs pour la 
Peinture en Email et fur la Porcelaine. Par. 1765. 

Mimoire de M.Taunai, far les qualirs eflentielles 
aux Emaux, Sn den Obfervations periodiques (ur la 
Phyfique, l’Hiftoire Naturelle et les beaux Arıs, Pa, 
ris 1756, Septemb, ©, 172. 

The handmaid ro the Arts, 2 ®. London 1750, 
bey Joh. Nourfe, Paris bey Cavellet. 

Englifde Feilen. 1, 588. 
Engliſche Feilenfabrik. Hilds Handelszeitung 1786. 


, 498, 
Englifhe Stahlpolltur. V, 475 

Ueber die ſchwarze Politur der feinen Engliſchen Stahl⸗ 
und Eifenarbeiten. Erells hemifde Annal, ı ©t, 1784. 
Hilds Handelszeitung 1784. S. 172. 

Englifhe Stods. V, 475: 

Von den fo genannten Stocks ober Öffentlichen Bonds 
“ ar &inapius kaufmaͤnniſche Hefte 1780. 36 - 
= ’ .2 3 5» 


©, ı5 


Entrep 185 
Eagliſche Tänze. V, 475. 
weiß ( D. dr. Wilh.) charakteriſtiſche engliſche Tan 
de; mit zugeheͤrigen Touren und einer Unterweifung im 
den nothwendigſten Kegeln des englifden Tanzes, von 
Ich. Ch. Blesnann. Lüber, Iverſen 1777. Erfle 
Sammlung. A. D. B. Anh. XXV— AXXXVI, 875, 
en Engiifche Wolle, V, 476. 
ge — 3 zu der Nachrichten, fo bie 
elle in England berreffen. ndon 1747. 
Mag, 22, ©. 395. 524, —— 
Engliſcher Stuhlmacher. I, 593. 
Bergius neues Policch⸗ und Kamerafmagazin, 5®. 


®.373. 
— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 
Sprengels Handwerke und Kuͤnſte. zıte Samm⸗ 


Engliſches Leder. I, 
Hilds Handelszeitung 1785. — 8.354 
1791. St. 45, 
Roͤſſigs Lehthuch der Technologie, S. 62. 
Sammlung. oͤkonomiſcher und technologiſcher Abhandl. 


4 
er —— Pflaſter. V, 473. 

erfertigung des Engl. Dflafters, ilds s 

Being ya gl. Pflafters, Hilds Handelszei 
Engliſches Steinguth. V, 473. 

Nachricht von der Fabrif zu Burslem, mo das en 
fche Steinguth verfertige wird. Hilds —— 
Gotha 1784. 17. 

Verfertigung des englifchen Steinguths. Hilde Han 
delszeitung 1784. 98 Seiten. Hannoͤveriſches Magazin, 
1790. ©. 487. 

Engliſch Roth. V, 476. 
Sage über dem gelben Bolus aus Berry, nebſt der 


‚Art preußifches und englifhes Roth daraus zu machen, 


Aus ben Memoires de l’academ. roy. des Sc. à Paris 
1779 ann. Paris 1782. In Hilde Handelszeitung 
1784. ©.259, 
Englifiren. I, 596. 
Jartmann vom Englifiren. Siehe d 
— 3 — 
obertſons Art, Pferde ju engliſiren. 8, 
Eplinger 1770. 6gr. um BAER, 
Entenfang. V, 477. 
Beſchreibung des Entenfangs f Schre⸗ 
bere Samml. 2 Th. an — 
Entreprenneur. I, 6or, 


— pbyſiſch· technologiſches Handbuch, a Thell 


48 Eutı 


u Entwäfl 


Entmäffern. I, 602, 

Adler (G. €.) Nachricht ven den Pontinikhen Sim: 
pfen und deren Austrechnung, mit einer genauen Charte 
derſelben. Hamburg und Alta 1784. 8. 

Cancrin (Fr. tudw.) von verſchiedenen Methoden, 
die Merafte nnd Sumopfe auszutrecknen. Iſt die achte 
Abhandlung in feinen meiſt bkoncmiſchen Schriften. Rise 


ga 1786 Dec A. D. D, Anhang LIL—LAXXVL 


2408, 

Bennedys ( Ildephons) Abhandlung von den Mord- 
fen. In den Abh der Chur» Bayr, Atademie, ı Band, 
1763. Ru. A.D. B. 1 67. 

C. Z. de Koesfell over vdıvogmaken der Haarlem- 
mer Meer. 1742. in 4 

Detonemiiche Anmerkungen, die Verbefferung morafti: 
ger Gegenden und Damme betreffend. Braunſchweiger 
Anzeigen 1757. 89Er. 

Don der Austrodnung der Moräfte im Petershurgis 
ſchen Gouvernement. In der Auswahl der dtonomifchen 
Abhandlung der Geſellſchaft in St. Petersburg, ı B. 
1790. No. 10. 

Vorſchlage zur nuͤtzlichen Trockenmachung der Suͤmpfe 
zum Feldbau. In der Sanunl. neuer und nutzlicher Ab: 
handl. Nürnberg, Zehe 1775. IX, 

Erbbere:ren. 1, 603. V, 478. 

Hiſtoriſche and rechtliche Abhandlung von Erbbereiten, 
Bergmanniſche Mebenjtunden. a B. 1751. 

Kurge Nacht icht von den Erbbereiten, deſſen Urſprung 
und Nutzen. Dreßden 1753. 4. 

CEroarten. V, 480. 

Abhandl. uͤber eine beträchtliche Anzahl Erdarten aus 
Sr. Majeftur deurfchen Landen, und von derſelben Ge 
Brauc) fur den Landwirth. Hannover, Richter 17*9. 
pl. 6 Andrä.) Mec. A. D. Bibl. XIII. 594. 
Wittenberger Wethenblatt, ztet B. p. 228. Com 
ment. lipf. Vol.s6, P.620. Sen. wel. Jeitung ı76y, 
p.377. Görtinaer gel. Anz. 1769. p. 377. 

1.8. de Beunig Eli chymique des Terres, ponr 
fervir de pruacıpes fondamentaux relstivement ä 1a 
cultute desBruyeres; in M&m. de l’Acad, de Bruxelles, 
Toll, p.391, Rec. Erels dyım. Annal. + Band, 

„163 
e Hoffmanns Unterfachung von den Urfachen der Verr 
ſchiede heit und Abänderung der Erdarten. Deton. Nach 
richten. Th.7. S. 780 

Luders drey Bedenten, uͤber die Erforſchung, Beur— 
theiluag und den Gebrauch der Etdarten. Flensbucg 
1764. 9% 

Seh. Fr: Mayers Preißſchriſt enthaͤlt eine faßliche 
Del reibung der verſchiedenen Erdarten und eine Äuzei⸗ 
ge, wie ſolche durch ihie Vermiſchung fruchtbar zu mas 


cher ; im der Samml. de; ern. ton. Geſellſch. 9 Jahrg. 


at: Me . 
Ben den naturl. Kräften der Erde, wobey zugleich die 
verſchiedenen Erdarten beuttheilt werden; im Mund. 


Erdfug 


Housnaber, 3 Ib a St, Dec. Bed, beon.phof Dill. 
e Band 2.291, 

Don Erkenntniß und Anwendung der verfhiedenen 
Erdarten zur Verbeſſerung des Ackerbaues. Leipz. Nil: 
ſcher 1770. 4. pl.s. Rec, er laud, Dem. btonemilhe 
phyſ. Dibl. 2 Band p.475. Wittenberger Wochenblatt, 
3B. p 261. ADB. XVIII. 236. Sen. gel Zeit. 
1771. p. 445. 

Erdbohrer. I, 605, 

Beſchreibung und Gebrauch eines Erdbohrers für dep 
Landmann. Leipziger Imteligengblatt 1773. ©. 104, 
Schwed. Abhandl. 19. 195, 

Erdfett. 1, 607, V, 480. 

De Wiachy über ein Erdharz im Meermafler; in 
defien Kecuen de Dil. 15. Boͤchmann Bibl. CP. 
92 S. 

Spielmann ven Erdbarz in Elſaß. Crells maus 
chemiſches Archiv. 6B. 1787. 

Watſon uber die Erdharze; in deſſen Chemieal Elſays. 
Vol,3. No, ı, 

Erdfobald, 1, 608. 

Meltrumbs chemiſche Unterſuchung des fo genamnten 
Dengersdorfer Erdkobald. Deſſen kleine phyſ. hen 
Abhandl. aD. ah. V. 

Erdkohlen. 1, 608. V, 48!. 

Beaume über eine thonigt vitrioliſche Erdkoble. 
* Beytrage zu den chemiſchen Annalen, 17466. 1V. 
ı@r ın 

Tbertore Gedanken über die fo genannten Serg + eder 
Erdtohlen. Neue Samml. der Danziger naturforſchen- 
den Gefeltichaft, 1B. 

Erdfugel, 1, 608. V, 482 

Avertiffement des heiniers de Homann, fur ia 
—— de grands Blubes. a Nürnberg 174% 

ul, W 

Treitieme avertiffement für les grands globes, M 
Ya Socier€ Oosmogıaphiqee rend compre an public da 
rerardement de cer vurrage 1753. 4. 


Defcriptiun complerte, uu Second Avertiflement 
far les grands globes teıreftre er ccleſte, auxquels J 
Societẽ Cosmographique ctablie a Nurembrig, 
travsiiter aduellement, par Ge. Maurice Lowiz, de 
Ja Socier€ Cosmugraphique, et Detimasteur des Sur 
dits Globes. Au Bureau Iypographique de Hommub 
709.0 5D. 

DBeyers.( Job.) ausführliche Befchreibung eines nenn 
Globi terreſtris und celeſtis, 4. BDamb. 731. db 
phab. 1yd. ABocen K. 8 gar. 

Sarelgans ( Ach. Grorg) voltftändige Brfhreibum 
einer in der arcinteitura -cofmica Annegebenen prerſa 
chen Welteugel, zerghedert und zulamımen gefeht, durch 
erläuterte Riſſe fo bemeifiüch porgeftelt, daß ein 1 
Mechanieus ſolch⸗ teicht nadımaden,, und, felhft ‚verfertis 
gen tann, 8, Frantſ. 738 14 Vegen, BR. *60. 


Harris 





Erdmif 
‚Harris defeription of the Globes. Londen 1703, 


in 8. 

Bon Verferrigung neuer Erd» und Himmelskugeln; in 
Braunſchw. Anzeigen 1759. ı Stud. 

Weigel (krb,) globorum correftorum et per- 
petuurum delcriptio. 8. lenae 690. 4D, a ggr. 

Erdmifrometer, V, 483. 

€. 2, Reinhold Doct, und Mathen. an dem Gymna⸗ 
Aum zu Dsnabräf, Deichreibung eines Erdmikrometers, 
für Dathemaciter und Forftbediente. Zwote ſehr ver: 
mebrte Auflage. Mir Kupf. 1783. ins. = Bogen. 
A.D.B. LXIII. 430. 


Erdwinde. IT, 609. 


Beſchteibung der ſogenannten Erdwinde. Leupoldo 
Theat. Mach. gener. ©. 32. 
Erfirderifch. Erfindung. I, 610 


Almelooven ( Theod. Ianfonius ab) in Inventis nov. 
— antiquis et in reram inventarum omumaftico, fe- 
<undum lirerarum ordinem digeflo., Amiterdam 


1684. 8. 
Bechers (Joach.) närtifche Weisheit und weiſe Narr⸗ 


heit, 1706. 10. 
Seckmanns Geſchichte der Erfindungen. Göttingen 
1780, ,8.— 4B. 1795. A.D. B. XLIX. 168. 


LX. 447. LXXXIV. 140, ACH, 612. 3D. 279. 


Neue A. D. B. IV. 479. 
Blancus (Par. lofeph ) de recentioribus inventis. 


G. C. B. Buſch Verſuch eines Handbuchs der Eıfin« 
dungen. Eiſenach 1790. 1B. — 4B. 1795. 

Lunenfis ſeu de Lani, I. M. de inventoribus. 
Mathaeus de rerum inventoribus. Hamb, 1613. 


8. 
Bancirol'us (Guido) de antiquis deperditis et re- 


sens inventis, cum Henr, Salmurhi commentario, 
Amb. 1012. I]. Tom. in 8. Franlf. 1629. 1646 u, 
1660. 4. 


Pafchius ( Georg) in Inventis nov. - antiguis. Ki- 
ion. 1695. 8. Lipl 1700, 4. . 

Fabelucus (M. Ant,) de rerum artiumque inven- 
torıbus, 

Sardus ( Alex.) de. verum inventoribus, 

Stärenins (loh. Fr.) de vero novi orbis inventore, 
Dil. Franch, a M, ap. Dom, a Saude, 1734. 8. 4% 
sogen. 

Vergilius (Pılyd. ) de rerum inventoribas, Strasb, 
8590, 4. ıö7ı. 32, 11357. 42. 1521. Eol, 
2536, 8. 

Vollbedings (E.M.) Archiv nÄgfiher Erfindungen 
und wichtiger Entdeckungen in Kunflen und Wiſſenſchaf— 
ten ur Erweiterung menſchlicher Kengtniſſe, in alphabe— 
eifcher Ordnung, gr. 8. Leipj. bey Schwickert 1792, 
Bollſtandige theoretiſche und praktifche Geſchichte der 
Erfindungen, 3 Theil. Zürich. ze: > MD. Bibl. 
Laxxıx, 506, (dentardt.) . 
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Watfon (Mick, ) in Theatro variarum rerum, Bre« 
men 1663. 8. 

Erle. Elſe. I, 612. V, 485. 

Die Erle nach ihrer Eigenfchaft und Fortpflanzung. 
Alle. Forftmag. sD. ©. ı. 

Sranzmadbes Gedanken von Vermehrung der Feſtig⸗ 
feit des Erlenholzes zum Gebrauche außer dem Waſſer. 
Eifenady, Wertefind 1779. 8. 

Palmitierna von der Ausſaat der weißen Erle, Abb. 
der Schwed. Atad. 1764. ©. 212, 

Wie die Erle fortäupflanzen, und ob die Einſteckung 
ſtarrer Zweige dienlid- In Schrebers neuen Kameral⸗ 
ſcheiften, 9 Theil, No. 6. 

Er. l, 615. V, 485. 

Abhandlung von dem Urſprunge der Gebuͤrge, und den 
darinn befindlichen Erzadern, oder der fo genannten Gaͤn⸗ 
ge und Kluͤfte; ingleichen von der Vererzung der Metals 
le und ond⸗rheit des Goldes. Leipz. 770. 8. AD, 
DB. XVII. 253. 

Hamberg (Joh. Mar.) von der Natur und der Eis 
genſchaft der Erzgänge. In Heinen Abb. einiger Öelehrten 
in Schweden. 2 D, Leipzig, Heinſus. 

Kurze Erörterung der Frage, ob die Erze moch täglich 
unter der Exde wachen? Phyſital. Beluſt. ter Theil, 


©. 422, 
Roman (ac. Leonh.) von Auffuchung der Erzgänge. 


Antleinen Abhandl. einiger Gelehrten in Schweden. 2D. 
Leipzig, Heinſius ı 768. 

Tabellen, welche das Verhaͤltniß und die Menge der 
Beſtandtheile der in neuern Zeiten genauer unterfuchten 
Erzarten, tie auch brennender Mineralien, nad hun: 
dert Pfunden beitimmen, von Joh. Ch. Will. Remier, 
1790. 44 Dog. Queerfotio. (9 gt.) Nee Erfurt. ©. 
8. 1791, 11 Stud, 

Srore bequeme Art, edle Erze zu reinigen; in Erells 
neueften Entdefungen in der Chemie, zweyter ‚Theil, 


0. 3. 
Tilas (Daniel) Gedanken von Auffuhung der Erze 
nach Anweifung lofes Graufteine, Schwed. Abh. ı ©, 


©. 233. . 
Erzgebirge. IT, 618. 

Scheffel von ben Eigenſchaften der Erzgebuͤrge. Itj 
den tleinen Abh. einiger Gelehzten in Schweden. ı B. 
Kopenhagen 1767. 

Wallerius von den Eigenſchaften der Erz ebürge, 
Cihrebers Samml. 10h. &.a7ı\ ' = 
Er ſtufen. 1, 620, 

Braunſchweig. Patent, wegen reiner Aushaltung der 

Stufftrze, dd, 26 Ap 1704. In Ealenb Werordı, 


©. 153. : 
— — 623. V, 494. 
rinburger Berfuche und Bemertungen’nrit dem 
Chemiſche Annalen 1737. B.1,®, * 
489. l. c. 1789. DU, ui 
F 
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* 


16 Effigä ’ 


Guten Weinefig aus dem Phlegma des Branntweins 
u machen. DBreßlauer dienomiihe Samml. ı Theil, 

[3 74 5, 

Gedanken vom Effig, der bey der Branntweinsbrenne: 
sep mit geringen Koften und großem Nutzen verfertige 
werben kann. Hannoͤveriſche Anzeigen 1754. ®.72. 

Nutzen der türliſchen Kreffe bey Verfertigung eines gu⸗ 
ten Eilias; aus der Gazet, Salut, 1773, ©. 32; in den 
Berliner Samml, 5B. S. 390. 

Scheelens Methode den Effig aufzubewahren. Im 
Magazin für Apothefer, von Elwert, ates St. 

Zubereitung einer Are Eſſig aus Milch. Hilds Han: 
delsjeitung 1784, ©. 234. ; 

Eſſigäther. V. 495. 

Pellolier uͤber den Eſſigaͤther. CTrells Annal, 1786, 
sd, 10St. No.s. 

Eſſigbrauer. I, 623. 

Anweiſung zum Seifenſieden, Lichtziehen, Eſſigbrauen 
se. ate Aufl, Berlin, Wever 1790. 8 gr. 

Aus einem Pulver geſchwind Eſſig zu machen. Sammil. 
oton. Anmert. S. 328. 

Beckmanns Anleitung zur Technologie. Göttingen 
1787. ©. 159. 

Cunradi Anleitung zum Studium ber Technologie, 
Leipzig 1785. Mo,2ı, 

Demachy Kunft des Effisfabrifanten, mit einigen 
Anmerkungen des Heren Struve, herausgegeben mit Bes 
merfungen, und einem Anhange von Sam, Hahnemann. 
Leipzig 1787. S. Hilde Handelsseitung 1787. ©. 34°. 
Sit eine Ueberſetzung aus den Delcript. des Arts et me- 
tiers, und befindet fich bier der Eſſigbrauer im 70 "Hefte 
der Folio» und im ıaten Bande der Quartausgabe. 

Effigbrauer (der wohl unterrichtete).  Brantfurt 


„734. 8. : 

Etwas über die Effigbranerey. Hilds Dandelszeitung 
ı791, ©, 282. 

Zallens Werkftätte der heutigen Künfte, 6 Theil. 

Jabn (Chriſtian) die von allen Fehlern ganz gereinig: 
te ẽſſigbrauerey nach alter Art, und dabey nach der neues 
fien und vortheilhafteften Erfindung, nebft ſicherer Anmeis 
fung, Kefen zu machen, fo viel man verlangt, mehr als 
eine Sorte von befter Eigenfhaft, und ale umfonft, 
Welcher noch beygefüge: nüuͤtzliches Verfahren bepm 
Branntweinbrennen. Sranffurt und Leipzig 1791, 8. 

ungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. ı Th. ı 8. 


bth. 
Marchand, ſ. Gaͤhrung. 
Roſenſtengels (Johann Jac.) erneuerter Eſſigkrug, 
oder Kunſt Eſſig zu brauen. Sorau 1774. 8. 
SB. XXV. 242, | 
Röfligs Lehrbuch der Technologie. S. 166. 
Simons Unterriht vom Brannteweinbrennen und 
ffigbrauen. Dreeden 1765, 
Die von allen . Fehlern ganz gereinigte Effigbrauerey, 
wach altes Art, und babey nach der neueſten und wortbeils 


2 


Erere 


bafteften Erfindung, nebſt ſicherer Anweiſung, Hofen zu 
— u. ſ.w. Neue Auflage 1793. 8. Eiſenach, Bit: 
tekind. 

Wabl (A. C. M.) vom Eſſigbrauen. Anhang zu feis 
ner Zubereitung des Weins. Erfurt 1784. A. D. B. 
LXXXIV. 226. 

Webers nuͤtzliche Wahrheiten für Fabtikanten. Wien 
1787. S. 73. Praktiſcher Theil ©. 126. 

Wohlfeiles und leichtes Mittel Eſſig zu machen. Real⸗ 
zeitung 1755. ©. 199, 

Efjigfäure., V, 496. 

Amburger über die Eſſig- und Pflansenfkure, 
Crells Annalen 1737. 2B. 12St. Mo,:, 

Eudiometer. V, 499. 
i — Unterſuchung der Geſundheit der Luft. Das 
el 1778, Br 

Luz (oh. Fr.) Anweiſung, das Eudiometer bes 
Kern von Fontana zu verfertigen, Nuͤrnb. bey Wels 
gel, gr. 8. 1733, dar. A. D B. LX. ı72, 

Ricerche fiüche intormo ala falabrirä delf'aria ia 
Milano 1775: 8. j 

Rozier Journal de Phyfique. O&obre 1775, 

Stegmanns ( 3.6.) Beſchreibung eines Euftmeffers 
der gefunden und ungefiunden Luft. Caſſel 1778. 14 B. 
A. D.B. XXXVIIL 490, 

wilkens (oh. Tart) Verſuch zu einer Cinrichtung 
. — Neue Adhandl. der Schwed. Atad, 
am», ‚187 . ’ 


Euphon. V, or, 

Chladni von dem Euphon, einem neu erfundenen mi 
fifatifchen Inftrument. Journal von und für Deutid: 
land, 1790, Ill. 201, Mebft Abbild, 

Evolutionen. I, 626. 

Comte de Bombelles Tr. des evolutions mailitairen, 
Paris 1754. 12. 

Taktiſche Grundfäge und Anweiſung zu militairilhen 
Evolutionen (vom General Saldern). Dresden, dey 
Malther 1781, ırhle, Bar. A. D. B. And, XXXVIl 
—Lil. 956, 1786, LXXIII. 604, 


“ Ererciren, I, 626. 


Aus getsiffen Gründen- hergeleitete Anwelſung, mit 
das Stellen und Richten der Kriegsvolker u,f.w. Bram 
benburg 1771, bey Halle. A. D. B. Anh, XIIl- 
XXIV. 1367, 

Auszüge aus den neueften und beſten wilitaitiſchen 
Schriften, die Dreſſirung und Richtung des einzelnen 
Mannes, fo auch die Evolutionen onnzer Bataillens und 
Negünenter betreffend. Mit 24 Kupfertafeln. Göttin 
gen, Dieterich 1779. 8. 175 Bogen, A. D. 9, U, 
278, x 
Bemerkungen über einige Theile ber Infanterie⸗ Exer⸗ 
citien. Kopenhagen 42777. Y.D.B,. Anh, XXV- 
XXXVI. 3177, RE 

p. Beſſel 


— 


Sabrif 


©. Beffel (Fr. Wild.) Kunft, nad) der heutigen Art 
Krieg zu führen, oder taktifche Bemerkungen, das Exer⸗ 


eivcn u. ſ. w. betreffend, Straßb. 1783. 8. A. D. B. 


LXII. 290. 

Dienſt⸗ und Exercier · Reglement für die K. K. Infan⸗ 
ferie, mit 21 Kupf. gr.-8. Leipzig, Cruſtus. 2 ehir. 
» ar. 

Gedanfen über die Anwendung der Richtuny ber 
Kriegswölter, mit Kupf. Dreßd. 1776. 14 Boy. 4. 
A. D.B. XXXIL 246. 

. Anftrustion des Königs von Franfreich, um das Exer- 
eitium feiner Armee darnach einzurichten. X. d. Franz. 
Trankſurt, gr. 8. bey Varrentrap 1775. ıthir. 8gr. X. 
D. B. XXIX, 278, 

» Kriegserercitien für die dänifche Nationalinfanterie, 8. 
Glüdftadt 1729. 3 gr 

— für die beutfchen Truppen S. M. von Drittanien. 
% Zelle 1723. Bar. 

Neu abgeänderres Epersier » Reglement für die ge— 
fammte 8. 8. Kavallerie, gr. 8. Dresden, Walther 


1786, ıthle 
Fabriken. 
ſtſehe Mannfacturen. 


Fackeltanz. I, 634; 
Hiftorifche Beſchreibung des Fackeltanzes. Görting 
tmeinnügige Abb. 1774. 32 und 33 ©t. , 
Fahne. 1, 638. 


Commentaire fur les Enfeignes de Guerre par Be- 

werun de Peyrins. ı2, Paris 1747. 
Fahnenſchmid. I, 639. 

Rumpelts ( ©.2.) Unterricht für Sabnenfchmiede, 

mit Kupf. Peipzig, Weidmann 1785. 18 gr, 
Fähre. I, 639. 

xiu⸗ Policey⸗ und Kameral-Magazin, 3 B. 

Re 

Dom Haarburger Faͤhrgelde. Hilds Handelszeit. 
1788. ©, 404, 

Sajanz. I, 644. V, 507. 

Anmerkungen von der eigentlichen vorzüglihen koſtba⸗ 
ten Fayence oder fogenannten Majolica, Braunſchweig. 
Anzeig. 1760, ©. 3. 

‚ Oeuvres de Mic. Boſe d’ Antic centenants plufieurs 
m£moires fur lart de Verreriefur la iayence, äParis 
1780, II, 253, 

Bergius neues Policey« und Rameralmagazin, 2 ®, 
. 331, 

- Beichreibung der Bagence; Goͤtting. allgem. Unterh. 
1769. @&t. 30. 

— phyſiſch⸗ technoldgiſches Handbuch, Theil, 
208. 


Seheimniß, völlig entdecktes, der Kunſt, Fayance, 
engliſches Steingut und aͤchtes Pereellain zu verfertigen. 
Nebit einer Anweifung der dazu nöthisen Formen, mit 


Kupfer. 8, Leippig, dep €. ©, Hilſcher. 1798, 


127 
Derlin 


Faͤttlend 


Jacobſons technologiſches Compendinm. 
a Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, 1 Th. 28, 
a Mo. 9. . 


Röfjigs Lehrbuch, S. 382. 
Von den beften Materien zum unaͤchten Porzellan; 
Goͤttinget Polic. Amtsnachtichten 1757. 31-33. 


a 8  %* 

Preig : Courant der Fayance in Kaffe. Journal von 
und für Deutichland 1786, V. 455. 

Preiße in der Magdeburger Fahencefabrik in ganzen ° 
— und Partheyen. Hilds Handelszeitung 1748. 

.23. 

Preiße der Waaren in ber Holitzſcher Majolikſabrik. 
Hilde Handelszeit. 1788. 373. 

Tarif der Fayencewaaren zu Niederviller bey Sare⸗ 
beurg in der Fabrik. Hilds Handelszeitung 1787. 


©. 207. 
Salfe, I, 648. 
Von dem natuͤrlichen Triebe der Falfen und von der, 
Verruckung, die er leider, Hamburg. Magazin, 5 TH. 


©. 133, 
Salfenbeige. I, 648. V, 507. 
L’art de peaconnerie et des chiens dechaße, & Paris, 
1492. Fol, 


Beckmanns Gefchichte der Erfindungen, ten Bans 
ats Stüuck. 
— phyſiſch technologiſches Handbuch, ı Theil, 
14 


. 145, 

Chriſt (Gore. Paul) Hiftorifche Anmerkungen von 
der edlen Falknerey, in 23 Abtheilungen, Wöchentliche 
Onolzbachiſche Nachrichten 1741 —42, 

Dictionaire univerfel d’agricultore er de fauconne= 
sie. 2 Vol, Paris 1751, av, fig. 

L’Esparron la Fauconnerie, Paris 1605, 8 

de Franchieres (Jean) la Fauconn. Poidtierg 
1567. 4. 

Friderieus II. Rom Imp. de arte venandi per 
falcunes Lib. Il. Aug. Vind 8. 1559, 

Georgü (Fr.) dei modo dicognofcere i buoni Fal- 
cont, aitari, e Iparasieri, 8. Voner, 1568, 

Hermont | vet.) dıdas Mercurius Le Miroir de la 


Fauconnerie, Laris 1620, 8. . 
Faͤllen des Holzes. 1, 653. V, 509. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technolegiſches Handbuch, ı Theil, 
. 104, 


du Hamel Traite de l’exploitation, ou moyens de 
tirer parti des tailles demi fatayes et hautes farayes, 
Paris, Guern 1754. 4, Tom, II, &, 708, 36 Kupf. 

Göttinger ael. Any. 1765. ©.59% und 1051, 
Dübamel duͤ Monceau von Fällung der Wälder 
und gehöriger Anwendung dee gefüllten Holzes, a Theile, 
4. Nürnberg 1766, 67, . 
Bäpler 
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Kaͤpler ( Melch. Chr.) Beweis, ben: weicher Abhufz 
zeit die Laubhoͤlzer am beften wieder ausichlagen. 3. Eis 
ſenach 1771. 

— das ganz unumſtoͤßliche Naturzeugniß der beſten 
Abholzungszeit. 8 Meinungen 1775. 


Falllment. I, 652. 
Von Fallimenten. Sinapius Lefebuch für Kaufleute, 
2783. Mo.23. 


Sangbühne. I, 657. 
Hunrichs praktiihe Anleitung zum Deih+ Biel: 
und Schlengenbau. Bremen 1770. Theil a. 
Silberſchlag ausführlihe Abhandl. von der Hydro⸗ 
technik. Leippig ı772. ı Th. ©. 516, 
Terens Reiſen in die Marfchländer. Leipzig 1788. 


gr. 8. 
Sangfchleuße. V, 512. 


Sturms (Leond. Chr.) Anweifung, Fangſchleußen 
und Rollbrücken bequem zu bauen, Fol. Augſp. 720. 
TO. 4B. K. 12 ggr. 


Farbe. 1,658. V, 514. 
Prangens (Ch. Fr.) Farbenlericon, worinn die moͤg 
lichſten Farben der Natur, nach ihren Eigenſchaften, 
Benennungen, Verhaͤltniſſen und Zuſammenſetzungen 
enthalten find, mit 48 illuminirten Tafeln, gr. 4. Hals 
fe, bey Hendel 1782. 19thlr. 12 gr. A. D. B. LXIII. 


430. 

Le Pileur d’Apligny traitẽ de couleurs materielles 
et de la maniere de colorer relativement aux difierens 
art et metiers, Paris 1778. 

Abhandlung von den Farben und ihrem Gebraud, in 
Abſicht auf die Künfte und Handwerker, von fe Pileur 
d'Apligny. Aus dem Franzöfiihen. Leipzig 1779. 
Erufius, ine. 192 S. A. D. B. XLIL 441, Anh. 
XXXH—LII. 494. Augsb. Kletts 1781. 8. 

Abhandlung von ben zufälligen Farben, von Earl 
Scherffer, der Gef. Jeſu Priefter. Wien, von Tratt: 
wer 1765. 8. 4 Bogen. A. D. B. 1. 273. 

Bemerkungen, die Farben betreffend. Phil, Transadt, 
No.79, p,202. Crells chemiſche Annafen, ıfter Band, 


e Bifdrofs phyſiſch ⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 
©. 200 


Siſchof vom Gebrauch und Zubereitung der Farben, 
In feiner Einteitung e Perfpectiv. Halle ı741. 8. 
Eberhard (Joh. Pet.) von der Natur der Farben, 


alle, 8, 
* Wilhelm Levis Hiftorie der Farben, Erſte Abtheil. 
von den ſchwarzen Farben. Aus dem Englifchen, von 
Soh. Heinr. Ziegler, Zürch 1766. aı0®, 8. A.D.D 


aV.81. 

Mangolds Berfuche die Farben betreffend. Aus den 
AR. Acad. Mog. Tum. 1, in dem Berliner Mancherley. 
«Tb. p 323. 


. tan 1753, 
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Pfingſten (9. 9.) Farbematerlalien; eine veRfkn. 
dige Sammlung brauchbarer Abhandlungen und Exjahe 
rungen für Kunſtler und Fabriten, die mit Farben zu 
thun haben. Berlin 1789. 8. 

MWeinlings (Ch. ©.) chemiſche Vereitung der Farten, 
mit welchen auf Emaille, in Del und auf Papier gemalt 
werden fol, Berlin 1793. 8. 

“x €* 

T/optique:des coulears a p. Caftel, Paris 1740, 1. 

Hagedorn von unterfciedenen Farbenerfcheinungen 
Mifc, Nat. Curiof, Decad. li, an.3. p.87. Crellschym. 
Archiv. ıD. p.ııry, 

Scäffers (Joh. Chr.) Entwurf einer allgemeinen 
Farbenverein, oder Verſuch einer gemeinnüglichen Be 
—— er ——— a Re 2 ausgt · 
malten Kupfern. egensburg, iß 1769. in 4 
— ARD Kae > 

Sciffermällers Berfuc eines Farbenfpftems, Wien 
1772.4. ADD. XVill, 584, 


* * * 
ze... Beſchreibung alle Farbmaterien zu Bere: 
ten. 8. Augsb. Klett 2781. 1696, A. D. B. Am. 
XXXVH—LIL 494. 55 

Valentin Bols Illuminirbuch, kuͤnſtlich ale Farben 
zu machen, Frankfurt 1547. 1578. 8. j 

Brunnwifer ( Math.) Verſuche mit mineraliſchen 
fauren Geiftern aus den Hölzern Farben ju ziehen, 7®. 
der Abhandl. der Banerfchen Atad. 

— Entdeckung verſchiedener vegetabiliſchen Fatbema⸗ 
terialien, Seiden » und Wollengeuge ſchen und dauerhaft 
gelb zu färben. Ebendai. 

Farbenfabinet, Wiener, oder vollländiges Nuke: 
buch aller Natur» Grund» und Zufammenfeßunssiarten, 
wie ſolche feit Erfindung der Materey bis auf gegenmoät: 
tige Zeiten gefehen worden, mit 5060 mady der Matut 
gemalten Abbildungen und der Deftimmung bes Namens 
einer jeden Farbe, dann einer ausführlichen Beſchreibung ab 
ker Farbengeheimnilfe in Seide, Baum: und Schafreelk, 
Lein, Leder, Rauch- und Peljwaaren fo fhön und baurtı 
haft zu färben. Herausgegeben zum Gebrauch aller Ro 
turforfeher, Eltern und Erzieher, Maler, Färber, Drw 
der, Fabritanten, Künftler und Handwerter, und üb: 
haupt aller Mienfchen, die ſich mit Farben 
16. Hefte, ar. 4. ° Wien und Prag, in der Genfer 
fhen Buchhandlung. 1794. 

Hochbeimers (E. 8. A.) chemiſche Barbentehtr, ot 
ausführlicher Unterricht von Vereitung der Farben ju 
fen Arten der Malereg.. 8 Leipig, ben Gräfl 179% 
Meue A. D.B. V. 109. 

Kunftftüde, die fhönften Farben zu werfertigen. a: 

ate Aufl. 1756. (Jugel.) 
Nachricht von allerhand Farben, und wie fie verfertit 
werden, als Blemweiß, Minie, Spaniihgrin, Sinne 
ber; Carmin, Florentiner Bad, Belinerbiau und 
marin. Kopeng. Maga. 1%, 6 Theil, ©. 7. 


Nachtich 


Färbef 


Nachticht don einer in Braunfchweig angeleiten Far 
benfabiit und deren Produkten. Hilds Handeisjeitung 
ı785. ©. 201. . 

Alexii Pedemontanı de variis pigmentis er atra- 
mentis Liber, de modo ringendi lıgna, ufla, coria etc, 
item de conleitione vatjoram  culorum. (Danifd). ) 
Copenh, 1648. 4- 

Kügers (E. ©.) Tafhenbuch für Dialer und Zeich— 
ner, in Rudjicht auf Farbenbereitungen. Zwepte verm, 
ganz umgearbeiteie Auflage. 8. Gera, bey Rothe 1792, 
A.D.D UN, 457 

Bon der blauen und rothen Farbe aus dem Eifen, 
Erantiihe Samml. ı Th. ©.:01, 

Nachricht von einer neuen Farbe von Rheinweiden. 
Denfo phyſit. Bibl. 2 Th. ©, 167. - 

Faͤrbekunſt. I, 659. V, 513, . 

Allerley Flecken. aus Kleidern zu bringen, wie Garn 
und Leinwand, Holz und Bein mit mancherley Farben 
zu farben. Maynz 1532. 4, 

Anmertuny von der Farberep, 1742, ©. 155. Leipz. 
Samml. 1743. p. 566 und 709, 

Adndzeigen and Wunſche in der Färbefunft. Mol, ruftic. 
2Dd. Mo. 98. 

The art ol dying. London .ı705, 8. , 

Ars tinctoria Jundamentalis. Fref, 1683. 8. 
1635. 1750, 

Arsanctoria, oder gründliche Anweifung jur Färbers 
funft. 8. Frantf. +721. 40 gr. 

Don der Farberey der Tücher mit zwey Farben, durch 
Hrn Besame‘, Pfingſtens Farbematerialien, 1789, 
i A 


lenae 


4) i 
Bertholets Lehrbuch der Farbefunft; aus dem Fran 
zoͤſiſchen uberfeßt von Goͤttling. 2 Theile. Jena, Dau: 
ke 1792. gr. 8. 

Verſuch einer Geſchichte der Färberfunft, von ihrer 
Entitehung an, bis auf unfere Zeiten, entwerfen und mit 
einer Borrede von Johann Beckmann, ordentlichen 
Profeſſor der Detonsmie — begleitet, herausargeben von 
Joh. Nic. Biſchoff. Stendal, bey Franzen und Große. 
1780. in 8. 275&. Nebſt einer kurjen Zurignung an 
den regierenden Herzog von Sachen » Weimar und Eife: 
nah. A. D. B. XLVIII. 466, 

Eurisfer und vollkommener Farber. ı Th. Nürnberg 
1709, 2 Th. 711. 8. 

Recueil de Procedes et d’Experiences fur la Tein- 
tares folides que nos vegeteaux indigenes communi- 
quent aux laines er aux Lainages, p. Mir. Dambour- 
ney. 1786, Suppl, au Recueil de procedes, ı7#3. 


Dambourney's Verſuche und Erfahrungen über die 


ähten und dauerhaften Barden, für die Wolle und wols 
lenen Zeuge, »793. gr. 8. Leipzig, Jacobaͤer. . 
—— Verbeſſerung der Farberey. Realzeitung 
1755. .237 
Farbe: und Bleichbuch Cvollftändiges), 4 Wände, 
Ulm, bey Stettin 1779. 4thle. Bar. 


Technol, Literatur zu Jacobsſ. Wörterb, - 
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Neues Faͤrbebnch oder kurzer Unterricht, Wolle, Geis 
de und Leinwand zu farben, nebſt Recepten zu verſchiede; 
nen Arten von Dinte u. f.w. Aug dem Daniſchen uber: 
fegt Zweyte Aufl. Kopenhagen 1771, 132 ©, in & 
A. D. B. XXIV. 143, 

kulitändıg Fruentimmer- Farbebog, etc, Copenh, 
1768. 8, Deutſch Flensburg 1781. 8. 

Neues Farberbuch, Aus dem Däniichen uͤberſetzt. Kor 
penbagen 1768, 8. A. D. B. N. 324. 2te Auflage, 
177%. XXIV. 194. 1793. 
darbefanft (die rechte und wahrhafte). Langenfatze 
1756, 8, 

Särber (der curiöfe und vollfommene). Nürnberg 
1709, 17,1, 8, . 

Barber (der velllommene) , oder allgemeiner Unterricht 
zur Wollenjaiberey und? Manufafturen, wie auch jur Zus 
bereitung der Kute. 8. Corau 1759; in den Leipziger 
Samml. Jom ı4. p. 663, 

— (von der). Leipziger Samml. ster Theil, 

«978, 

De la Folie Betrachtungen über die Färberen; im 
Roziers Iturn. Vol, XII. p.66, 

De Franchevilie de arte tinktoria veterum et recen⸗ 
tiorym ; in Mem, de l’ag. de Berlin 1767. 

I. C. ©. rechte und erfahrne Farbetunft. Langenſalze 


1752 «756. 1765. Mautini. Leipzig, Schneider. 
A. D. B. 11 261. Neue A. D. B. Il, 275, 


Handbuch der Farbetunſt. Aus dem Franzoͤſiſchen des 
Hetrn Bertholet ꝛc. Mit Anmeriungen von J. Fr. A. 
Goͤttling, Prof. zu Jena. Jena, bey Maute 794. 
gr. 8. Erſter Theil, 258 Seiten. urthlr. 1298, Neue 
A.D. B. vll 342, 

Gründliche Anleitung zu der Färbefunft, Frankfurt 
1703. 8 

Guͤlich (Jerem. Elias) vollftändiges Farbe: und 
Bleichbuch, weldes drey der wichtiaften Hauptſtucke für 
dabritanten enthalt. Ulm, 1781, 1786, 8, ıthir. 
8 9r. 1794, j 

Habicht Angabe zum Kattun: und Reinmwanddruf, 
auch Leinwand und Wolle in achten und unächten Couleu— 
ren zu farben. Caſſel, ste Aufl. 1784. 8, j 

Hellot Vart de la teiuture des laines er des etoſſes 
de laine. äParis 1750. ı2. Aus dem Franzoͤſiſchen 
überfegt von Kaͤſtner. Altenburg 1751. 8. 2te Aufl, 
1765. 1790, 8, 

Hrn. Hellots chymiſche Theorie vom Färben der Zeu— 
ge; im Hamb. Magaz. D.l. ©. 42— 62. und B. U. 


Einige Beobachtungen über die Hellotiſche Färbekunft, 
nebſt einer befondern Theorie und Anweifung von Farben 
der leinenen, baummollenen und feidenen Zeuge, Pratti- 
ſche Beytraͤge für Freunde der Dee. Leipzig 1790, A. 
D.D. XCVI. 169. 

Beobachtungen über die Hellotifche Farbefunft. Inden 
Samml. einiger Abhandl. aus d. Der. Leipz. 1777. N. 5. 


"©. 545 — 90. 


r Gott⸗ 


130 
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Sorfriss Wild, Rortum neue Verſuche der Fälber 
funft: Breßlau 1749. 4 

I, Linder swenfka färgakonft med inländike örter 
ech mmeialter, Sto.kh. ı720, 8, 

Ludwig (1, P.) Diſſ. de re baftaria tnnftorum, Ha- 
ke 1752. 

Macquer Yart de teimure en foi, & Paris 1763; 
uͤberſetzt im Schauplatz der Kunfte und Handw. III, 

Pletho del! Arte di tintort ehe inlegna a tingere 
— Venet. 1540. 4. 

Pörners (C. W.) chymiſche Verſuche und Bemer⸗ 
kungen zum Nußen der Färberey. 3 Theile. Leipz. bey 
Reich 1772 und 73. Iihlr, 1606. A. D. B. Alk. 
464. XXI. 579. 585. 

— Anleitung zur Bärbefunft, vorzüglich Tuch and 
andere aus Wolle gewebte Zeuge zu färben, ar.8. Leim 
sig, Weidmanns 1785. ı the. 6 gr. A. D. B. LXVIII. 
511. 

Schartfs (J. H) Recepte für verſchiedene Gattun⸗ 
gen von Farben. Göttingen 1788. Vandenhöoͤck, 8. 
JB. Hilds Handelszeitung 1788. S. 284. 

Sceffers CT.) chemiſche Vorlefungen über Salze, 
Erdarten ꝛe. und das Färben; herausgegeben von T. 
Bergmann. Aus dem Schwedifchen überfegt von Weis 
gel. Greifsw. 1779: 8. 

Secrets concernant les arts et metiers y cormpris he 
teinrurier, Bruxelles 1766, 2. W,2, 

Sinceri (Cordati) Vorſchlag, wie das Maffer- bey 
Anlegung det Farberepen zu anterſachen und zu verbeſſern 
in der üton: Fama, 7&t Ve.z. 

Georg Ernſt Stabl grümdtiche Anteitung zur Faͤrbe⸗ 
tunſt. Jena 1702. 8. 

— vollkommene Entdedung der Faͤrbeknnſt. Jena 
1703. 8. 

Le Teinturier parfait. Leiden 1708. Vol. II. Pa- 
gis 1716. 12. = V. Paris 1769. 

Chriſtinae Varg Nouus ıheoria ex praxi fundatus 
Liber tindorius, verlio danica. Copenhag. 1733. 8. 
Bruni.) 

Verfuche auf eine neue Art mit beſtaͤndigen und wehl: 
ER van die Seide zu färben, Bernſches Magazin. 

ı&r Me. ı6. _ 

ie erfahrener Färber; in den Mem, de la Soc, 
d’sgr. de Rouen. Tom; II. 

Den der Faͤrberey des gemeinen Velks im ruſſiſchen 
Reiche. Aus Pallas Reiſen; in Hilds Handelszeitung 
2737. S. 274. 

Bon der großen Wirkung der Salze und Metalle in 
der Kärberen, wobey zugleich. die erften Grundfäße eines 
neuen Färbefoftens vorgetragen werden; von Juſti ge; 
ſammlete Armifthe Schriften, 3 Theil, ©. 132, 

Vom Nusen einiger Infekten zur Faͤrberey. Geſell⸗ 
ſchaſtl. Erzähl: 2 Th. p.81. vid. Technol, P. L. Vol. 
1l, p.740 ſeq. 

Wiener Abentabinet, oder vollſtaͤndiges Muſterbuch 
aller Natur⸗ Grund⸗ und ae ae wie 


Sarbenf 


ſolche ſeit Erfindung der Malerey bis anf Aeienwärtise 
Zeit aefeben worden, mis 5000 nach der Natur gemalı 
ten Abbildungen und der Deitimmung des Namens einer 
jeden Farbe, dann eine ausfuhrliche Beſchreibung aller 
Barbengeheinnife in Seide, Baum- und Schafwolln 
uw. 16 Hefte. Wien und Prag, Echönield. gr. 4, 
1794. 

Volle und Seide mit Indigo und Anderm Blau reth 
und gelb zu färben. Phil. Transadt, Vol. l. P. L. p.ı28, 
Crells chem. Journ. ı Theil, 156, 

Farben aus Blumenblaͤttern. V, 314. 


Verſchiedene ſchoͤne Farben ae Blumenblattern. Hilde 
Handelczeitung 1790, ©. tı, 


Farbendreyeck. V, 516. 
De affinitate Colorum in Tob. Mayeri Opp. med, 
Vohl. Götfingen 1775. 4. 
amberts Beſchreibung einet mit dem Calauiſchen 
Wachſe ausgemälten Prramide, wo die Miſchun jedet 
Farben angeordnet, dargelegt, und derſelben Berede 
nung und vielfacher Gebrauch gewieſen witd, mit einn 
ausgemalten Kupfertafel. Derlin 1772. 4. A. D. 
XXIII. 374, 
Pfannenſchmidis (A. L.) Verſuch einer Anleitung 
zum Miſchen aller Farben, aus blan, gelb und roth, 
berausgeächen ven Ernit Rud. Schutz. Hannov. 1754 
9%. A. D. B. Ant: XXI—LIL 1366, 


Sarbenflavier. V, 517 
Abb: der Berliner AE. IE 407, 
Caflel (Lud, Bertrand) Clavecin ocelaire; im jJoamel 
de Trevoux, 1725 — 1735, 
Beſchteibung der Augenorgel oder Augenclaviers # 
der beruͤhmte Mathematitus und Jeſuit zu Paris, Hen 
Pater Eaftefl erfunden und ins Werk gerichtet hat; aus 


einem franzöfifchen Briefe überfegt, von Gretg Par 
Telemann, 


Hamb. 1759. 
Mizlers maſitaliſche Sibliothet, 28: 2% © 
269. Memoires de France, vol Jahr 1755. Leit 


de Mr. Kondet au fujet du Clavecin des Gouleur. 
Explication of the Oculat Harpfichord, London 
1757. 8. 22S. 
Caftels Farbenoptik, ober gruͤndliche Erkenntnis alt 
moͤglichen Farben und deren faſt unendtichen Ver 
rang, Kalle 747. ı Alphab. 34 Bogen, 4 Dan K. 


to ggt. 
Fatbenkobalt. 1, 661. 
Vom Farbenkobald in Böhmen, Sinapius kanfmäntt 
ſche Hefte. X.St. 1781. S. 944. 
Farbenkraͤuter. V; 512. 


Boͤbmers (D. G. R.) techniſche Geſchichte der Mr: 
zen, welche bey Handwerken, Ne a Manufalw 
ven bereits im Gebrauch, oder noch gebraucht werden 
— ır Theil, gris. “Leipzig, in der Weidu 
fhen Buchhandlung. 1794 Bohriſh 


ki. 


| 


u Farbent 


Bo hatſch Beſchreibung einiger in der Hauchaltung 
und Farbekunſt nutzbaren Kräuter. Prag, Karchner 
1755. 8, 238 S. 

Per. 1. Bucholz Secrets de la nature et de l'art pour 
le alimens etc, avec un traite far le Planres, qui peu- 
vent ſervit a la teiutare er ä la peinture, Parıs 1769. 
ı2. Voil,4 

Nic, Dorph. Gunnerus Tent. oecon, botanicum de 
vſu plantarum indigenarum (Dan, et Norw.) in arte 
tinctoria, methodo Linnaeana conferiptum. Hafn. 
1773.38. 6, Beckmanns Bibl. 5B. ©. 598, 

Balms Verzeichnig einiger ſchwediſchen Farbefräuter ; 
Schwed. Abhandl. ı2 Th. S.62. ’ 

Kenntniß derjenigen Pflanzen, die Malern und Färbern 
zum Nußen dienen. Leipzig, bey Hilſcher 1776. In 8. 
ı thir. ag. A. D. B. Anh. XXVAXXXVI. 3074. 
(von Reuß.) 

von Leyſers Nachricht von denen um Halle wachſen⸗ 
den Faͤcbekraͤutern. Schrebers Samml, ı6r Theil, 
©. 301. 

Caroli Linnasi Diff, Plantae tindoriae, Refp. Joer- 
tin. Vpfal 1759. 4. j 

Linne (L.) Auffag von den Faıbefräutern, die in 
Gothland und Drland gebraucht werden. Schwed. Abh, 
4Th. © 27. 

Sieferts (A. M.) Verſuche mit einheimifchen Farbes 
materien zum Nuben der Farberey, 1St. gr. 8. Alten⸗ 
burg :775. arhlr. 49. A. D. B. VXVIIĩ. 520, 2tes 
Et. 1776. XYXVi 925, 

Suckow (G. A.) Verſuche über die Brauchbarkeit 
verſchiedener einheimiſchen und auslandiſchen Gewaͤchſe 
zur Facberey. m zten Bande dar Vorlefungen der Sei: 
deiberger Sefellichaft. 1788. 


loh. Svenonis Iun. Sperimen oecon, botan, de vla 


planrarum ind'genar, in arte tinäioria, Halo, 1776. 

Verzeichniß der Farbematerialien, welche in Deutſch— 
land entweder wild wachſen oder leicht erbauet werden 
farnnen. Stuttgard. öfonem. phyſiſch. Auszüge, 7 Dd. 
P. 347. 

Verzeihniß der in Schleſten wild machfenden Pflan- 
den, welche — in der Färberey gebraud)t werden konnen ; 
in Schleſ. patr. Gefellih. dfon. Racht. B.IV. &. 19; — 
7, 222 — 4. 2494—6,.261—4. 

Von den Farbepflanzen um Halle; in Beytr. jur Bes 
fesderung der Naturtunde B.IL. ©.33—47. 129 
141, 161— 76. 289 — 300, 

Von einer bishero in der Färberey wenig oder gar 
nicht gebrauchten Wurzel, Orundwurzel; Seled, phyf, 
pet. ı Th. &, 508, 

Vorſtellung wegen Erbauung der Färbereygewächfe in: 
nerhalb Landes; Select. phyf. vec. ı Th, &, 247.269, 

Senntniß derjenigen Pflanzen, die den Malern und 
Särsern zum Nutzen bienen. 8. Leipzig, bey Hilſcher 
2776. ıthir. gar. nun 


unten a 


Faͤrberr 


Faͤrber. I, 663. 


Baeckmanns Anleitung zur Technologie, ©. 54. 

Bergius neues Policey» und Kamerolmagazin, 2 ©, 
S. 289, 

Sioravanti allg, Weltpiegel, ©. 214. 

Barzonii algemeiner Schayplag. Franlſurt 1619, 


allens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, ater Dand, 
1762, 
"GungsLepriud der Fabtikwiſſenſchaft, ı Th. ı KL 
4 Abi : 


Aöffigs Lehrbuch der Technologie, 3 Abch. 

Speengels Handiwerte und Künſte. XV, . ©, 210; 
— 37. 

Meigels Hauptftände, ©. 597, 

Generalprivilegium und Guldebrief des Schwarz - und 
Scönfärbergewerts im Königreih Preußen x. Nor, 
Corp, Copft, March. Tum,ı. ©.1159, 


Faͤrbenzeug. I, 663. 


Pfingftens (Joh. Herm.) Sarbenmaterialien, Ber 
lin, Simbug 1789. A. D. B. XCIIll. 484, 


Färberröchebau, I, 666. V, 518. 


Abhandlung vom Krappbau; in der allgemeinen Haus, 
haltungs· und Fandwirchichaft. Leipzig, 1768. 5 Theil, 
bey Hollens, ©. 33. 

Anbau wem) und Kommerce des Krapps oder der Faͤr⸗ 
berroͤthe in Deurfchland. Leipzig, Hilfher 1779. U, 
D.D. XLVII. 301. 

Ampeifung zum Krappbau; in Pauli gemeinnütslicher 
Eorreip. 1766. 31 St. 

Anzeige, wie man aus der Färberröche die Farbe zie— 
ben konne. Mufeum ruft, 1. No. 29. 

Beck manns Berfuh, den Gebrauch der Rärberrörhe 
beym Färben zu verbeffern. Nov. Comm. ac, Goetr. In 
Pfingftens Farbenmaterial. Berlin 1789, In Berlis 
ner Mannidyfaltigeiten. ı Th. p. 295. 

Des Bios Traité de la Garance, ou tout ce qui 2 
rappurts ä cette plante, Paris 1768, 8. 

loh, Paui Canals Dillertation de la Rubia, Madrit 
1763. 4. 

de Claufunerte Diſſ. de Cultara Rubiae tinforum 3 
in Rozier Obf, für la Phyſ. 1772. Av. p. 240. 

Hinze (J. H.) Balance der Koſten und des Ertrags 
des Krapps: und des Getreidebaues; in Beckmanns Bey⸗ 
traͤgen zur Oekonomie u.f.w. 21 Theil. 

add de Kubia, 1760, 

3. G. Gleditſch Anmerkungen über den Anbau der 
Färberröthe ; in deffen phyf. botan. Abhandf, 2 Theil, 
p. 305. 


Göttinger aemeinnäßliche Abb. 1775. 700t. 
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Goͤttinger Polijey: Amtsnachrichten 1755. ©. 169, 
1756, ©. 13. 
a Bugen. 


132 Särberr 

Gugenmus, Beobachtungen über den Krappbau. 
Bemertungen der pfalz. phyſ etenom. Gejellihaft 17775 
und in den Nachrichten der ſchleſiſchen patriotiſchen Gelell« 
ſchaft, aD. p. 374. 

du Hamel de Monceau Mémoires fur la Garance 
et fa culture avec la delriprion de eruves pour la de- 
feclier er des montins pour la pulveriler, Par, 1757. 
©. phui. oton. Auszune, Bd. S. 548. 

Herzvergs Vorſchlage zur Anlage eines Nörhedart: 
baufes. In den Nachrichten der jchlef. patriot. Geſellſch. 
3B. 181 Zeit, 

J. F. B. M. D. kurzer Unterricht vom Roͤthebau und 
wie die erzeugte Roͤthe zum Gebrauch der Farbereyen ars 
buhrend zugerichtet. werde.  Magdeb, gedruckts Nicolaus 
Guntöer. 1754. 

KM. Anzeige, wie die Firberröche zum Verkaufen 
zu erhalten, obne fie zu treocknen. Muleum ruft. 2 B. 
No. 58 und No. yo, 

Bluge vom Anbau des Krapps; Nachrichten der pa 
trietifchen Geſellſchaft in Schleſien, ster Band, 1734. 


. 140, 
Königl. Preußifches Eireulare vom Röthebau, a. 1756, 

Krappbau, Braunfhw. Anz. 1757. 14St. 

Vom Bau der Seeländifchen Krappe, und wie diefe 
Pflanze in den zunächit an der See gelegenen Gegenden 
mit Nußen gebauet werden tünne. Cine Preißfrage, ber 
antwortet ven Rulenfamp, Hanndv. mubl. Samml. 
1757. &t.2. 3. ı7. 

Kurzer und deutlicher Unterricht, wie die Färberroͤthe 
oder Grapp mit Vortheilanzupflanzen. Manheim 1767. 


3 A. D. B. X. 295. 

Lidbeds (E. ©.) Beſchreibung der rechten Pflan- 
zungs- und Zubereitungsart der Farbewurzel Krapp; 
Echwed. Abhandl. 17 Th. S. 117. 

Maupin Vrucede fa: ile et cumpler, avec la leson 
für la Grappe er le probleme fur le tems jufte du de- 
suvage des Vins. a Paris 1780. 8. x 

Miillers (Ph.) Abhandi. von der Färberröthe. Aus 
dem Enal. e.}. Nürnberg 1776. 8° A. D. B. And. 
XXVMAXXCVI. 3065. 

Nachrticht von der Rärberrothe, und wie felbige zu 
pflanzen; Select. phyl. ver, Tum ı, S. 269, 

Nadıricht von der ſchleſiſchen Rothe: Pflanzung, nebft 
einem Auszuge der Brehßl. Nörhe- Ordnung; Schleſ. dk. 
Samml. ı Th. ©. 273. _ 

Octinger de riribus Rubiae T. 1769. 

Pfannenfcbr.ıids Abhandlung vom Örappbau, 1769. 

Keuf vom Anbau und Commerz des Grapps, 1779. 
Leipzig, Hilfcher, 8. 5 B. Veckmanns Bibl. ıı ®. 

. 220, 

loſ. Maria Pio Revelli Inftruzione fulla cultura e 
preparatione della Garanza, Turin 1770. 8. . 

Erich Salander de Rubia tin&torum fuecica. Schw. 


Abhandl. 1746. 288, Crells neues chemiſches Archiv, 
sd, 533S. BE 


Faß 


de Salen von dem Bau der Färberröthe. Maul. roft, 
ı B. Ne.28. 7B. Mo.39. 

Scholz ( Sam.) vom Krappbau; der patriot. Gefell: 
ſchaft in Schleſ. neue dtonemifche Nachrichten, ıfter Th. 


1780, 


Schubart über den Krappbau, Leipziger Diagazin, 


©. No. 

Geurg Fr, Steinmäller de Rubie tindorum, Ar- 

gent, 1763. 4. 4B. 
„ Unterricht für den Churpfalziſchen Landmann , wie die 
Sarberrorhe oder Krapp mir Vortbeil anzupflanzen und 
zuzurichten. Mannheim 1767. 8. 34B. A. D. B. X. 
395. : 

Unterricht vom Rothebau, umd tie die erzeugte Ri 
the zam Gebrauch der Farbereyen zugerichtet werde. Dith⸗ 
mar otonom. Fama. 8@tr. p. 2. 

Unterricht vom Roͤthebau. Stuttg. phnf. öfon. Aus. 
ID. p.2y2. li. B. p.536. Ein Auszug aus dů Ha⸗ 
mel mit Anm, er (el, phyſ. oec, ı D, p.269. Das et 
fe Stud ſtehet auch in den Verniſchen öten. Gefellid, 
Samml. 2D. p. 415. 

. Vom Bau der Farberrörhe; Juſti dkon. Schriften. 
2 = S. Sr 

on der Roͤthe und dem daraus zu verfertigenden Krapp. 
ES chrebers Samml. 1 Theil, ©. * 

Von der Cultur der Farberröche in Hell» und Eee: 
land. Poyf. dr. Parriet, 3 Th. p. 35 und ıon. 
* engliſchen Krapp. Schtebers Samml. 2 Thril, 

.437. 

Vortheil bey dem Roͤthebau und Zubereitung der Ni 
— zum Gebrauch der Farbereyen. Oetom. Faina. 82t. 

o. 2. 

Wie ein gebehrner Perſianer, Althen, in Frantitich 
den Krappbau viranfiaitet. Rozier Obſ. 1772. Mai. 
p. 240. 

Pet. von Weſten de rubia tind, ejusque radicis 
cultura et commercio, verlio Danıca, Half, ı73t, 
in 8. 

Fr. Sigm, Wurffbain Diſſ. de Rubia tind, Ball, 
1707. 4 

Faſanerie. 1, 668. V, 519. 

Bergius Policey» und Kameralmagazin, zter Bd 


— 

Heppe von Anlegung der Faſanen-Gaͤrten. Ind, 
Jagdluſt. 2ter Th. ©. 79. 

Unterricht, was bey Antichtung einer Fafaneren ju ir 
obachten. Oekonom. Nachrichten, ı TH. ©. 891. 

Fasrig. V, 519. 

Gerhardt über die Entitehung der fasrigen Stein⸗ 
und Erzarten. In den Schriften der naturfotſchenden 
Geſellſchaft ai 4b. ©.291, 

j aß. I, 669. V, 519. 

Bon denen im —— gebräuchlichen ZAlfe® 

und deren "Vifirung.  Hannöver. nügl. Samml. 175% 


Faule b 
Faß: Inhalt zu finden, Auserleſene Samml. 2 B. 
©. 30, 


Faule Brut: 1, 670. 

Voigt (I. Eh.) einige praftifche Bemerkungen fiber 
bie Dienen, und eine ihrer Krantheiten, die Faulbrut, 8. 
47 S. A. D. B. XXVIll, 605. 

Faͤulniß. V, 420. 

d’ Arc ( Theretia ) Elfai pour ſervir 4 l'hiſtoire de la 
Putrefaätion, Paris 1766. 8. 536 ®. 

Barchujen (1, C.) Diff. de Patrore; in feinen Acro- 
amatibus. Traj. 1703. 8, ed. p. 333. 

Buyffe (Sim. Phil.) Diff. de putredine. Monſp. 
1759. 

Crell (F. C. L) experimenta circa putredinem; 
Phil. Transact. Vol.61. S. 330. 

Feau (Pet,) Theles de putredine, Monfp. 1758. 

_ Gringle (lohn) Some experiment uf lubll. reii- 
fting, putrefaction; Phil. Trarsadt, No, 495 et 496. 

ions (I, Baptı) Diflert. de Purredine. Monſp. 

1769, 4 s 

Perri (Fel,) Storia delle putredine, 
1779. 8. N 

Sechtfunft. I, 676. V, 551. 

Trattato di Scienza d’Arme, di Camillo Agrippä, 
kon fig. 4. Venez, 1604. 

N vero Maneggio di Spada , d’Alelandro Senele, 
con fig. Bologna 1640, 

— Fechttunſt; mit Kupfern. 8. Heidelberg 
1664. 

The Art of Self-Defenfe, with propofals for a 
Court of honour in Great- Britain, 8. Edinb; 1724. 

Arthur’s the Army and Navy- Gentlemanns Com- 
panıon, or anew and compleate Treatiſi of the The- 
ory and Pradice of Fencing, wich Gots, 4. London 
1781. 

Theorie pratique de Eſerime poor la poitite feule, 
avec des Remarques inftrultives pour laflaut, par 

astier, 12. Parıs 1772, 

Le tiombat de feul à feul en champ- clds et le mo- 
yen d’eriter les auerelles et d’en lortir avec honnear, 
par de la Beraudiere 4. Paris 1708. 

Le Maitre d’Arme Iıberal, par Besnard; avec hg- 
4. Rennes 1653, £ 

Beſchreibung (deutliche) vom Fechten aufdem Stoß 
und ich, und vom Voltiairen, mit Kupf. 4. Halle, ' 

Trait€ de l’art des Armes, par de la Boiflere; av. 
fig 8. Paris 1766, 

!’Effercizio dellaSpada, regolato con la perfetra idea 
della Scherma, di Corefa. 4. Ancona #dg41. 

le Combat de Mutio luftino pulitain, avec les Re 
ponfes Cheralereffes, pär Chapuis. 4 Lyon 581. 

l’Art des Armes, par Danet. 3 Vol. avec fig: 8. 
Paris 1765, 

Nouvesu Trait& de l’Art des Armes, dans lequel 
on Etablit les Principes certains de cet Art, er oü l’on 


Romae 
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enſeigne les moyens le plus ſimples de les mettre en 
pratique, par Demeufe, av. fig. 12. Liege 1778. 

Trait& de l’Epee, ſeule there de toutes Armes, par 
$, Didier, avec hg. 4. Paris 1573. 

Dovle ritterliche Fecht⸗ und Schirmkunſt, oder Un: 
terweilung, fi im Fechten und Schirmen wohl zu pr» 
fectioniren; mit Kupfern. Nürnberg 1715. 

Scienza d’Armi di Fabri; con fig. Fol. Padova 
1624. 

Fabris italienifhe Fechtkunft, mit Kupfern, Folio. 
Leipzig 1713. 

Fechtboden (der geöffnete), Reitſtall und Jäger 
haus u.f.w. Hamburg 1506. ı2, €. f. 

Traite des Armes, enleignant la maniere de com- 
battre ä l'epẽe, piques, bayonnette au bout du fafik 
et avec toutes fortes d’armes, par Girard; avec fig. 
4. Haye 1740, ı75$. 

Ragione di adoprar ficurmente l’arme, fi da oflela, 
come da dilefa, da Graſſi. c. fig. 4. Venea. 1570, 

a Guntherot (Heut. )- de veris principiis artis dimi- 
Catoriae. Wirth, 1579. 4. 

Haspelmachers iiber ſchädliche Folgen der unſichern 
Fechtkunſt. KHelmftädt 1783. 8. 

Heußiers approbirtes Fechtbuch, vom einfagen und 
boppelten Degenjechten; mit 8. Nürnb. 

Funds Fechtfunft mit dem Nappier ; mit Kupfertt, 
Leipzia 1611. 

Synisfebens italieniſche Fechtlunft; mit Kupf. Folio. 
Beipzig 1713. 

Rabns CH. Fr.) Anfangegründe in der Fechtkunft. 
4. Göttingen 1739. mit Kupfern. 2 thlr. Helmſtaͤdt 
1761. 4 

Röppens Diſcours von der Fechtlunft; misKupfern. 
Folio. Magdeburg 1619, 

l’Art en fait d’Armes, ou de l’Ep£e feule, par La- 
bat; avec fig. 8. Touloufe 1696. 

Regole deila Scherma, da Mareelli; 2 Vol. e. fg: 


4. Ruma 1686, 
Le Maätre des Armes, ou l’Exercice de l’Epce 


dans fa perſection, avec fig. 4. Amiterd, ‚1692, 
Arte dell’ Armi da Marozzo0. 4. Verona ı6ı$, 
Arte di Balleftria y Monteria, por Martinez de 

Elpinar, 4. " 

Meyers (Joach.) gründliche Vefchreibung des Fech⸗ 

tens. Augsb. 1600, 4. ©trasburg 1570. 

Manuel militaire, ou l’Art de vaincre par PEpde, 

par de Navarre. 2: Paris 1775. 

Nouveau Traite de la Perfeftion fur le fair des Ar- 

mes, avec fig. 4. . Paris 1736. 

Paſchens Beſchreibung vorn Voltiaiten und Fechten, 
auf den Schuf und Hieb; mit Kupfern. Fol. Halle. 

l’Exercice des Armes , ou la Maniment du Fleuret, 
pour aider la mcmoire de ceux qui font amateurs de 
cet Art, par Perche, Fol Paris, 


v3 Duello, 


Fechtm 
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Daello, eioe il Libro de Re militare, da Puteo. 8. 


Vinegia 1544, 


Ranis (H. Ch.) Anweifung zur Fechtkunſt. Berlin, 


bey Mylius ı771.8 A. D. B. ‚Vilı 635. 


Feilenh 


Tborry vom elaſtiſchen Harze. Crells chym. «a Ts, 
p. 107. 


Vom elaſtiſchen Harze und der Kunſt, ein ähnliches 
Harz und gleichtommenden Firniß zu verfeitigen; in ba 


Schmidts (Joh. And.) Fechttunſt, nebſt einem Un. tenbergs Magazin, 1B. 2©&t, 75 und àV. 46r, 


terrichte vom Voltigiren und Ringen. Nuͤrnberg 1749. 


in 8. — 
Giuoco d’Arme, da Toreli; config. 4. iS 


Maximes et Inftrudtions fur l’Art de tirer des Ar- 


mes, par ie Chvir. de Trevile.. 8, Petersb. 1775. 


Academie de l’Elpte, de Thibault, et da manie- 
ment ‚des Armes a pied er ä cheval. Fol. Bruxel, 


1628, 
Thibaut (Gerh.) ars digladiatoria, Amiterd, 1650,. 


Fol. . 
Trichters Exercitien - Lexicon, 
a thir. ı8 ar. 


gna 153%. 


Fechtmeiſter. I, 676, 


Barzonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 


Si —— Weigels Hauptftände, ©. 175. 
Federbette 1, 678. 


Phyſicaliſche Abhandlung über die Schaͤdlichkeit ber 


Zederberten. Berlin 1771. 8. 4D. 
Federblumen: Manufaktur. I, 679, 
Sprengels Handwerke und Künfte, XV, 
Federflechten. V, 522. 


Von dem Flechten der Federn zu mancherley Arten von 


Kleidungsſtücken. Hilds Handelszeitung 1784. 275. 
Federſtaͤuber. 1, 686. 


Marpergers (Paul Zac.) Beſchreibung des Haar: 


nd Federhandels. Leipzig 1717. ©, 
Federharz. I, 632. V, 522, 
Achard de Refina elaftica, 


Shriften, No.9. Crells dym. Entd. ı Th. p. 219. 


MR. E Bloch Beytreg zur Naturgeſchichte des Feder— 


yaps. Neueſte Mannichfaltiaeit. 48 Jahr, p. 545. 


e la Condamine de Relina quad. elaftiva in Ca- 
yenna derefta Ac. Reg. Pasif. 1751. Deutſch: in den 


neuen gefellich, Erzähl. 4 Theil, p. 104. 


Bmelin Berfudye mit dem Federharze. Erells chym. 


Entded. ı Theil, P-45. 


Iulians (Arn.) Diff. de Refina elaftica Caj. Traj. 
Rh. ı780. 4. 7°®. Rec. Samml. zur Phyſ. und 
Naturgefh. ad. &.,681— 733. Crells chym. Entded, 
»Ch. p.2ı2. Comment.Lip. Vol.24. p.689. Hilds 


Handelszeitung 1785. ®.99. 


Macguer Mem. für un moyen de diffoudre la refine 
Caout - chouc Ac. Parif, 1768, 209. Veckmanns ofen. 


vhyſ. Dibl. 3V. 334. 


Leipzig 17342. 8. 


Trattato della Scherma di izani; con fig. Bolo- 


Beſchaͤſt. der naturfors 
ſchenden Freunde, 5®. 356. und defien phyſ. chymiſch. 


©. 27. 
Vom Federharz. Hannöveriſches Magazin 1764, 
Stuck 40. 1772. 96 &t, 1773, 6®, 


Vorlefung uber das elaſtiſche Harz, deilen Aufsf 
in der Naphtha Vitrieli, um Catbeter und andere Du 
fhinen daraus zu bereiten; im Thetens Bemert, und Er 
fahr. 2 Th. 1732. 8. Mo, ı8, 


Hilds Handelszeitung 1784. ©, ası, 
Federpoſenfabrik. V, 523, 
Hallens Wertſtatte der heutigen Künfte, 
j Federvieh. V, 524. 
— phyſitkaliſche Abh. vom Federbich; 
c nzoſiche I 
— * * —— Consbruch. Munchen ı777, 
Federwaage, I, 658. 
Von Zubereitung einer Feder» oder Sadıvange; in 
Dions mathem. Wertfchyule, I. 114, 
Befchreibung einer neuen Federwaage, vom Kern 9, 
8 Praffe In Seisters Beſchreib. von Infer, 2 Theil, 
‚128, . 
Roſentbals Beſchreibung einer Frderwange; in den 
Akten der Erfurter Arademie, 1783. 
Feilenfabrik. I, 690. 
errelihe Beilenfabgit. Hilds Handelszeitung 1786. 
Don Perfertigung der Feilen in Schmallalden, Bed: 
manns Beytrage jur Detonomie, Technologie ze. ot 
Theil, No. 2. 
deilenhauer. I, 692. V, 526, 


Bergius, von Feilenhauern. Pelicey ; und Kameı 
ralmagazin. 


8 phyſiſch· technologiſches Handbuch, = Theil, 
* I, 


Geſchichte der Erfindung. ı ®. Zürich 1786. A,V. 5) 
Hallens Wertjtatte der heutigen Kinfte. z B. 1764 
Jars von Feilenhanern, © deffen metall, Reim 
B. ©. 373. 379. 382. 384. 424. 426, 
Sprengels Handiverfe und Künfte, VII 
Meigels Hauptitände, S. 363. 
General: Privilegium und Guldebrief des Feilenhaur: 
gewerts in der Eyur: und Mark: Brandenburg , iniem 
derheit in Berlin, d. d. 11 Jan, 1735, in Mylii Corp 


Conft. March. 5 Th. 2 Apth. 10 Kap. Anhang Re. 51, 
p. 333. 


Beilenhauermafdyine. I, 692, V, 526 


Avis für une Machine a tailler de limes par le St, 


Brachet, Hiftojre de Vacademie & Paris, 179%. 
©. 128, ., 
Krk 

;. 


Keime 


Belhreibung ber Feilenmafcyine des Hertn Kfingerts 
f. Berlinifhes Journal für die Aufeiarung, von Fiſcher 
and Riem. San, 1789. S. 92; nebit Zeichnung. 
Defcription dune Machine pour taıller plufieurs li- 
mes a la tuis, imentde par Mir. du Verger, &. den 
ıften Theil der Machines et invent, 1735, &,ı53. 
Kurze Nachricht von einer durch den Straßburger 
Großuhrmachet Meybaum erfundenen Feilhauesmafchine. 
Goͤtting. Anz. von gelehrten Sachen, 56 ©t. 1776. 
Machine pour tailler des grandes limes, inventees 
ar Mr. Fardouel, ſteht befchrieben im aten Theil ‘der 
lachines et Inrent. opprovices par lucad. a Par, 1735. 


N. 256. 257. ef. 
— Machine pour tailler des petites limes, ton 
Ebendemf 1. c. N.258. cf. 


J. 6. Praffens Inſtrument, Feilen zu hauen, In 
Geißlers Veſchreibung vorzüglicher Injtrumente ‚- 1792. 
 $1; 
Feime. Is 693. 
Balms Befchreibung einer Feime. ©. ı Thell deffen 
eiſen. 
Schubart Abbild. einer Feime mit beweglichem Da: 
©. deffen öten. cameral. Schrift. 4 Theil, 
Fer brennen des Biıdirlbere. 1, 693. 
Bon einer Anſtalt das Silber zu brennen oder fein ja 
machen, welche bey Gold» und ilberfabriten, von 


Boldihmieden und andern Silberarbeitern mit Vortheil 
eingerichtet werden kann; ven Jufti gefammlere chymiſ. 


Schriften, 3 Theil, 1771. ©. 37. 
Feld. Aporhefe. I, 694. 

Friz, das Preußiſche Feldlazareth, nach feiner Medl—⸗ 
einal » und btonermifchen Verfafjung, der zweyten Armee 
im Kriege von 1778. 1779, und deſſen Mängel, aus 
Documenten eriviefen. Mebft dem Dilpenfatorio, dag 
bey der in Schlefien neftandenen Preußifchen Armee eitt: 
Aeführt war, 8 Peinzig 1790, 

Bramers Medicina eaftrenfis; oder bewaͤhtte Arz— 
ney wider die Soldatentrantheiten. 8. Nurnberg 
1755: 

Gehmens erpediter Feldchiruraus, geſchlckter Kriegs: 
hoſpitalmedleus und erfahrner Feldapotheter. 8. Dres 
den 1750, . , 

Plan zu einer Feldapothele, für die Hochfuͤrſtl. Heſſen⸗ 
Raitliichen Truppen, Entworfen ven Dr. Philipp Ja⸗ 
cob Piderit, Caſſel, bey Cramers Erben, 1792, äuf 
48.8. Igr. Neue ADD. IX. 268. 

Pharmacopoea militaris, oder Soldatenapotheke, 9. 
Frantfurt 1759, 

pharmacopoea navalis Roſſſea, gmaj. Petrop; 1783. 

Obfervations fur les Maladies des Armtes, er dans 
les Garnifons, avec un Trait€ füt le fubftances fepti- 
ques et antileptiques; par Pringle, traduit de l’an- 
glois. 2 Vol. ı2. Paris 1771. , 

Wolters Apotheke für die ©eldatenfpitäfer, in 8. 
Muͤnchen 1759. 


und Feldseftänges, 


Feld 


Feldartillerie. I, 694. 
dh Teil (Mirters) nörhiger Unterricht, den Gebrauch 
der neuen Feldartillerie betreffend. Aus dem Franzöfl: 
fen. Dreßden, gr. 8, 1783. bey Walther, ı2 gr. 
ADD; LVIII. 273. 
Feldgeſtange. I, 696. V, 937 

Feldgeſtange, weiches mit ſeinen Schwingen auf den 
Stegen ruht. Kalvors Maſchinenweſen des Harzes. 
1%. S. 48. Tab, VII. M. S. 59. 

G. H. KHollenberg etwas zur Veibeſſetung des Feld» 
geftänges, vorzüglich im Betreff des kruͤmmen Zapfens 
im Gottinger Magazin 1781. St. 4. 

Kaͤſtners geometriſche Betracht. uber dag Feldgeſtaͤn⸗ 
gt. Nov. Cumm, Sog. regiae fc, Goetting. Tom. 3, 
1772. 

Pentbers Kunft über einen Berg mit Winkelarmen. 
Calvbrs Maſchinenweſen des Harzes, ı Theil. Tab, VII. 

Scheids Deichreibung eines neu erfundenen Kunſt ⸗ 
In Langsdorfs iſtem Stuͤck der 
praktiſchen Bemertungen, S. 20%, 

Feldjaͤger. I, 697. 

von Boch (Diegm.) der Feldjagerdienft. 
Mit ı2 Plans, gr. 8, 
ı hir. Bar, 

von Wiſſel CO.) der Säger im Felde, oder Kurze 
Abhandl. wie der Dienft bey den leichten Trouppen zu 
verrichten, in 4. Göttingen, Dieterich 1784, 16 gat, 
1778. A. D. B. XXXIX. 574, 

Feldkochtopf. V, 527. 

Beſcheeibung eines Feld» oder Reiſekochtopfe. Brief 
bauer Samial, 1723. Matt. 337, ncbft Abb. 

Feldkunſt. 1, 697. 
Calvoͤrs Maſchinenweſen des Harzes, 1%. 37@, 


Seldlager. I, 697. 

Effai fur la Caftrametatioti par le Blond} avec fig. 
Paris 1754. 8. 

ie Biond de la Caftrameration, in feinen Elermens 
du Tactiqgue, Paris 175%, 

Slonds Verſuch über die Lagetkunſt; Aus dem Fran 
zoͤſſſchen vom Graf von Brühl; ©, f. Colmar 1767. 

Trasıe‘de la Caftcameration par Fallois, a Vol, 
avechs. 8, Paris 1776. 17835, 

Hyginius et Polybius de caftıis romanis quae ex- 
ftant. 4. Amfteld, 1660, 

Lochte's Ellay on caftrametation, Wıth Cuts, 8, 
London 1778. 

Pirſcher (Ich. Earl Dietr.) von der Caftramera- 
tiom Berlin 1778. 8. 

Differtation militaires far quelques Camps des Ro- 
taihs, par de ia Sauvagere. ı2. Paris 1758. 

La Caltrameration decrite par Stevin; avec fig. 
Leide ı618, 

Stevini Vericht von Abmeffung der Feldlaͤger; mit 
Kupf. 4. Frankfurt 1631, 

Verſuch 
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a Theile 
Wien, von Trattner 1779, 
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Verſuch einer Anleitung zum Lagerdienſt im Felde, bey 
Ber K. Preußiſchen Armee, groͤßtenheils für die Infante: 
vie, nebjt zwey in Kupfer geſtochnen Lagerzeichnungen. 
Potsdam 1787. 8, 7 Dogen, 

Verſuch einer Ueberſetzung der Caftrameration des Ju⸗ 
lius Hyginius. 8. Breslau 1778. . 

Feldmeptunft. 1, 697. 

Anfangsarinde der Geometrie, nebft Anwendung der: 
felben auf die Feldmeßtunft, zum Gebrauche der Kadets 
im Potsdamſchen Wanienhaufe ; mir Kupfern. 8. Pets: 
dam 1783. 

Alter (F. 2.) Anmerkungen und Erläuterungen zu 
T. Bugge Beichreibung der Ausmeſſungsmethode, wel: 
he bey den daniſchen geographiichen Karten anaewendet 
worden. Aus dem Danifhen uberiegt von Marcus. 
Drefden 1787. 4. j 

Boebel (Y ©.) prattifhe Erdmeßkunſt für Land: 
weſſer. Mir Kupfern. QTubingen 1784. 8. 110 Zeit, 
ec. B.D,D. LXXII. 196. 

Bobms ( And.) gründliche Anleitung zur Meßcunſt 
auf dem Felde. Leipzig 1779. 4. 2te vermehrte Aufl, 

Bugge (Themas) Beichreibung der Auemeilwigsmes 
thode, weldye ben den daniſchen geographiſchen Karten 
angewendet worden. Dreßden, bey Walther 787. 22 
Boxen, 4 Kupf. Dec. AD. B. LAAXV, 284, 

Ebriftiani (F. W.) die Lehre von der geometriichen 
Vertheilung der Felder, nach der daniichen Schrift des 
Herrn Niclas Merville bearbeitet, mit Hefrath Kaſtners 
Vorrede; mit Kupfern, Göttingen, gr. 8. 1793. Ban: 
denhoͤck. 

J H. Selfenzrieder Abh. von der Geodafie oder dem 
praktifchen Feldmeſſen, darinnen verfchiedene neue In— 
firumense befchrieben, und neue Vortheile vorgetragen 
werden, wodurd die Arbeit entweder erleichtert oder 
ſicheret und genauer wird. Ingolſtadt und Augsburg, 
bey Craß 1775. 4. 3888. 58. AD. Bibl. XXIX. 


205. 

Hock (Joh. Jacob ) Abhandlıma von Verfteinungen, 
Beſchreibung, Verzeichnungen und Beziehungen der Oran: 
zen, zum Gebrauch) eines Beamten und Geometers, nach 
angewandten rechtlichen und machematifchen Gründen, 
Maynz 1789. 8. , j 

oh. Lud. Hogreve praktifhe Anweifung zur topogra⸗ 
phiſchen Vermeffung eines ganzen Landes. Hannov. und 
Leipzig 1773. 8. „A. D. B. XXI. 543. 

Zaͤſtner (A. G.) von den Fehlern bey dem Feldmeſ⸗ 
fen. Schwed. Abh. 15 B. 131. 

Branzer (5. X.) praktifhe Ausmeffung und Bered: 
nung der Felder, auf eine fehr einfache und faßliche Art 
‚entwerfen. Graͤtz 1785, 8. 

Zuverläßige und in ganz Deutfhland brauchbare geo ⸗ 
metriſche Tabellen, für Beſitzer großer Landguͤter, Deco: 
nomen und Verwalter, audy überhaupt für alle diejeni: 
gen, welche oft Land zu meflen haben, und zwar Kunit: 
verftändigen zur Bequemlichkeit, Unkundigen aber zur 
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Richtſchnur. Nebſt deutlichem Unterricht fuͤr die, fo fi- 
ner beourfen, von A. ©, Ludemann, Pachtamtmann za 
Schweckhauſen, im Hechſtift Padetborn. Hannevet, 
bey Ritſcher »792, 107 Seiten, 3. 10 gr. Neue A. 
DB. Il. 60%. 

Mayer \ ch. Tobias) gründlicher und ausführlich 
Unterricht zur prastitchen Geometrie, 3 Theile, Göttin: 
gen 1778. 8. Gießen 1794. 4B. 

Mayer ( Andreas Chiiſtian kurze und deutliche An: 
feitung zum Feldmeſſen, für die Jugend, Nürnb. 178% 
8. A. D. B. LV, 194. 

Meinert ( Kr.) Anfanasgründe der Feldmeßkunſt, 8. 
Halle, in der Nenaerichen Handlung- 1794. 

Offermanns Landmeßrunſt, mac theotetiſchen und 
prattiſchen Gründen, mit Kupfern 8. üÄleneb. 173%, 

entbers raxis gedométriae, worinnen nicht nur 
alle bey dem Feldmeſſen vortommende Fälle, fondern 
auch eine gute Ausarbeitung der Niffe cemmuniciret 


“wird, 2 Theile, mit Kupfein, ol, Augsburg 1776 


—17TH, 


Schleicher Beyträge zur praftifchen Meßkunſt. ıftes 
Seit, mit Kupt. ar. 8. Frantfurt am Mayn, bep Bars 
xentrapp und Wenner. 1794, 

Anleitung zur Weldmegtunft, von Schitmer und 
Schlich. Berlin 1788. .s, 208 @eiten, 10 Kupferta 
fen. A. D. B. CV, 151. 

Elias Schulzens geemetriſches Handbüchlein, im 
welchem alle moͤgliche Vortheile, ſowehl in Ausmeſſung 
der Felder und Auftragen auf das Papier, als wie auch 
deren Inhalt richtig zu finden, und in verſchiedene Their 
fe zu bringen , aezeiget werden, Mebſt einem men erfun: 
denen Inſtrument, die Klüfte und Gange der Erde ehne 
Cempaß zu meſſen. Nunmehro ganz umacentbeiter und 
erweitert von Johann Leonh. Eparh. Mit Kupf. Num— 
berg 1788. gr. 8, - 

Schulzens Taſchenbuch für diejenigen, die einen grün: 
lichen Gebrauch ven der Meßkunſt machen wollen; in 
Theile, mit Kupf. 8. Berlin 1785. 

Silberſchlag ( I. E.) Anweifung für den Landmann, 
fein Feld felbft zu meifen ; in der zten Auflage des Ar 
cardſchen Lehrbuchs für die Landjugend, - Berlin 1779 

Späch (Joh. Leenh:) Geodaelia, oder Ammeilung 
zum Feldmefien, zum Gebraud) auf Schulen. it wit 
Kupfern. Nürnberg und Alterf 1790. 8. 

Spaͤth (oh. Leonh.) analytische Unterfuhunz 
über die Zuverlghigkeit, mit welcher ein Landmeffer, M' 
mittelft verfchiedener geometrischen Werkzeuge, Bintrl 
und Linien abmejjen kann. M. K. Alterf und Dim. 
bera 1789, 4. 

Voch praktiſche Geometrie auf dem Papier und in 
Felde; mit Kupf. 8. Augsburg 1780. PETE 

Voch Linterricht bey vorfallenden Wauftreitigkeikt 
und Anwendung der praftifchen Geometrie auf dem in 
de; 2 Theile. Augfpurg 1780. 8. 


vollim⸗ 
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Vollimbaus (Dav. And.) gruͤndliche Anweiſung 
zum Landmeſſen mit Staͤben und der Kette, nebſt dem 
Gebrauch der Bouſſole; mit Kupfern; erſter Theil, Lem⸗ 

o 1776. 8. 

Vollimbaus (David And.) getreue Anweiſung zu 
Felder⸗ und Landtheilungen; mit Kupfern, Hannover 
und Leipzig 1773. 8. A. D. B. XXLIL 542, 

Murftee (C. F.) kurze und gründliche Einleitung zur 
praktiihen Feldmeßkunſt; nebft einem Anhange von der 
Trigonometrie, Gnomonik und Viftetunft. Mit Kupf. 
Tübingen 1786. 8. A. D. B. LxViil. 474. 


Feldmuͤhle. V, 527. 
Beſchreibung einer Feldmuͤhle. Beyers Schauplatz 
der Mahlenbaukunſt. S. 79. 
Beſchreibung einer Feldroßmuͤhle; aus dem Journal 
Eucyel. in der neuen Kriegsbibliothek, erftes Stück. 


774. 
Feldſchanzen. I, 698. V, 583. 


Abhandlung, Furze und deutliche, von der Conftru: 

<tion der itzo gebrauchlihen Arten von Feldſchanzen, 
Redouten u. ſ. w. 8. Berlin 1748. 4Dogen. 1Bo⸗ 
gen Kupf. 8 gr. 
Anweiſung, was ein Officier von der Infanterie von 
Abitetung, Trazirung und Erbauung der im Felde vor: 
kommenden Verſchanzungen zu wiffen nöthig hat, med. 8. 
Kopenhagen 765. 40. 3B. K. S gar. 

Anweifung für einen Offieier von der Berfhanzung im, 
Belde; m. K. gr. 8. Kopenhagen, Rothe, 1098. 1765. 
AD. DB. X. St. ı. ©. 301, 

v. Bruͤck wie müßliche Feldfhanzen zu tractiren und 
au erbauen find; in feinen Bo 
junehmen, Dreßden 1767. 
von Clairac (des Ritters) Abhandlung von der Bes 
feſtigungskunſt im Felde, med. 4. Breslau 755, ı Als 
phab. 14 Dogen. 198 Dog. Kupf. 2thir. 8 ggr. 

Eugnor Befeftigungstunft im Felde, aus einem neuen 
Geſichtpunkte betrachtet; m. K. Berlin, Himburg 1773. 
‚a zthlr. 490. A.D.D XXL 6:0, , 

Gaudi (F. W. v.) Verfuch einer Anweifung, wie 
Feldſchanzen aller Art gebauet merden; m. K. gr. 8. Ber 
lin, Himburg 1778. ırthir. ggr. 2te Aufl. AD. 
B.IX. St. ĩ. ©, 156. 

Fr. Chr. Jarze neue allgemeine Regel für alle Arten 
ber Feldichanzen, 8. Breslau 1781. 1Kupf. 

Kurze Anweifung, was ein Officier von der Infante: 
ie von Abſteckung, Trazierung und Erbauung der im 
Felde vortommenden Verihanzungen zu willen nöthig 
hat. Leipzig, Rothe 1765. 4B. 3B. K. A. D. B. 
U.B. 1St. 301, 

Kurze und deutliche Abhandlung von der Eonftruction 
der Feldfchanzen. Berlin 1748. 8. 608. 6 Kupf. 


4 


-flirungen mit »5 Küpfertafeln, von 
8. Potsdam 1782, 19 Bogen. 


Technol. Biteramur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


kudwig Müller, 


rtheilen eine Situation auf: 


S 215 und 219, 
Verſuch über die Verſchanzungskunſt auf Winter ⸗Po- & 
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Roſch m atiſche Unterſuchung ber Feldbefeſti⸗ 
uni gr Magazin für Ingenieur, 9 B. 


.137, 

Chriſtian Ludolph Reinhold Anfangsgründe der Kriegs⸗ 
baukunſt im Felde. Osnabtuͤck ı771, : i 

Karl Auguſt Struenſee Anſangsgruͤnde der Kriens: 
baukunſt. Erſter Theil, ſo von der Befeftigung im Fel⸗ 
de handelt. Leipzig und Liegnitz 1774. gr.8, 400 Seit. 
20 Bl. 4ı Kupf. ; 

Tielkens Unterricht für die Offiziere, die ſich zu Feld⸗ 
Ängenieurs bilden wollen; m. K. 8. Dreßden ı779, 

Voch (Luc.) die Feldbefelligunge oder Verſchan⸗ 
zungskunft. Augsb. Stage 1788, kl. s. 8 Dog. X, 
D. B. LXXXIX. 576, 

Anton von ZƷach Vorleſungen aber die Feldbefeſtlgung 


Bertheidigung und Angriff, 8. Wien ı785. 360 ©, 
12 Bl. ı Tabelle ı7 Kupf. 
Feldſcheerer. I, 698. 


Anweifung, wie man im Krieg und Friehen, auf dem 
Marfche der Truppen die Maroden, Kranken und Dief 
firten, bey der Arriergarde, wohl behandeln kanın. Prag, 
3: 4772. 

La Chirurgien de l’Höpital par Bellofle. 2V. ı2. 
Paris 1734, 

Bellolte Hofpital» und Rajarethchirurgus. 8, Dreß⸗ 
ben 1724. 

Bilguers Anweiſung zur ausübenden Wundarjney in 
Feldlazarethen, 8. Ölogau 1765, 

— Prattiidhe Anweifung für Feldwundaͤrzte. 8, 
Berlin 1783. 

Le Chirurgien d'Armée, par fe Grand. 8. Paris. 

Inſtruktion für die bep den K. K. Armeen, und in 
den Seldfpitälern angeſtellten Feldchirurgen. Wien, 
4779. 

Gebmens erpediter Feldchirurgus. 8. Dresd. 1750, 

Purmanns wahrhafte Feldfcheererfunft. 8. Breslau 
1745. 

"ira ie d’Armee ou Traité des Playes d’armes 
äfeu et d’armes blanches, par Rauaton, av. fig. 8. 
Paris 1768, . 

Stardens medieinifher Unterricht für angehende Feld, 
fheerer, 8. Dresden 1745. 

La Chirurgie militaire, = Tasfın. 12. Par. 1673, 

Tbedens Unterricht für Unterwundärgte bey Armeen, 
8. Derlin 1781. j 

Wredens Unterricht vom chirurgiſchen Feldkaſten. 8, 
Sannover 1757. 

Felofparh. I, 698. V, 528. 

S. Ybildgaard von einer Veränderung auf der Ober: 

fläche der Erde in ——8 * * et ra 
a b en. - we + . wandl. 19 . 
aus Feldſpath beſteh Die. — Semal, + Me 


Ardnini von Entſtehung des Spaths; in Nuora 
Raccolta d’Opufcol, To,6, p.134. 
Boular. 


€ 
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Bouſanger Exp. et obſerv. far le Spath vitreux ou 
Fiuos ſparhique, 1773. 

Befchreibung eines kryſtalliſirten Feldſpathes ans der 
Gegend von Knien; in Jouveroy’s chemiſch. Beobech⸗ 
fung, »öte Abhandl. 

Mimoires fur des noutelles Criftalifation de Fetd- 
reg et autres fingularites renfermes dans le granits 

s envisons de Erveno, par Hermenegilde Pin, % 
Milan 1779. A. D. B. XLIX 417. 

v. Ruprecht Unterſachung des roͤthlichen Gangge⸗ 
ſteins, oder fo genannten Felöfpathes von Kapnit in Sie⸗ 
benbürgen; in den phyfital. Arbeiten der Freunde in Wien, 
# Jahrg. Quatt. S. 55. 59. 

Selsafaun, V, 582. 

Nachricht vom der Felsalaune, aus den Neifen des 
P. Labars durd) Spanier und Italien. V. Ih. » Eap. 
ee T 2B. ©. 699, 


ntier. I, 701. V, 529. 
Bauanfhläge zur Fenſterarbeit. Hilds Handelszeit. 
1784. S. 123. 


Beſchreibung eines nautlich Sefundenen Fenſters, wel— 


ches ganz, d. i. ohne daß der unterſte Mittelſtab im Krert- | 


je ſtehen bleibe, anfacher, ud ohne Mieget oder halbe 
Vorreiber verfchleffn wird. Im Leipziger Inselligerzbt. 
»785. ©. 177. 

Fernabuck. Fr 705. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handduch, vr Theit, 

123. 

Fernglas. 1, 705. V, 530. Siehe auch: 
Achromatiſches Fernrohr. 

Befchreidung einer tragbaren Maſchine, welche Blär 
fer von ſehr greßen Brennweiten über ſich halten kann. 
Von Bianchini Abhandl. der Pariſer Atademie, in 4. 
©. 41% 

P. Borelus, de vero Teleſcopii inventore, Hagae 
2655. in 4. 

Guͤßmann (Frafiz) Nachricht von- einer Vortichtung 


bey Fernroͤbren zur Bewirkung ungemeiner Vergröße: 


gungen. Wien 1733. 8 A. D. B. LXXXIX. 120. 
Hejenzrieder (lom) Tabus afronomieus ampilh- 
mi campi, cum ımicrontetro [uo et feneftellis oculart- 
bus Anovum infframentum, multis ohf, opportunum, 
inventum er deferiprun Imgeklt. 1773. 4 
: De ia Hire Methode, fih dei großen Fernglaͤſer in 
Ber Mache ohne Rohr zu bedienen. Abhandl. der Parifer 
Akademie ; überfegt von Steinwehr, +®. ©. 840. 
De Ia Hite Unterſuchung dir Zeit der Erfindung der 
$ernatäen. Php. Abh der Parifer Akademie, überfeht 
son Steinwehr, SB: ©. 204. 
Hugmis (Chrift.) aſttoſcopia compendiaria Tabi 
‚ optiei molimine liberara, Hagae Comitum 1684, 4. 
Ada erud. 1684. ©. 563. Nebſt Abb. 
Befchteibung eines Ferntohrs vor neuer Art, mit dop⸗ 
gelten Bilde, vom Herrn Jeaurat. Aus den Memoirs 
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der Pariſet Akademie 17795 in Bodens afftenem. Jahrk. 
d. 1787. S. 219. 

Kaͤſtner vom dem Gebrauche der Fäden im aſtrenemi⸗ 
ſchen Bernrchr. In den Kommentar. der Goͤttinger At, 
779. Vol. H. 

Roͤhlers Beſchteibung bequemer Unterlagen zu greßen 
Fernroͤhren. Aſtronomiſches Jahrbuch fir 1785. ©. 
r50, 

Rragenfieins none Methede, fih der fangen Och 
vöhre bequem zu dedienen. Novi Cem. acad. Peırop 
Tom !, 1750, Hambureer Manz. 7 Band. '&, 541 

Menue Verbefierung dioptriſcher Fernröhten, melde 
ehnlangft von dem berühmten Tellend in Enaland find 
erfunden worden. Aus dem Lateinifchen des Henn P. 
€. Scherffers uͤberſetzt Leipzig, Müller 1764. in. 
3Dd. ZD.R Rec. A.D. B. 11.8, » Er. 290. 

Wiedebürg (IJ. E. B.) Unterſnchung der frage: ch 
die Kernröhre einer ſolchen Verbejferung fahig find, def 
man dadurch die Leute im Monde fehen koͤnne ? Jens 


763. 8, 
Feuerbeſtaͤndig. V, 536. 


Von der Feuerbeſtändigkeit der edlen Metalle; ter 
* Sammlung chymiſcher Schriften, zier Theit 177% 
. 1 > 


41, 
Von Fabriten, bey welchen ein unfhielsarer Thed 
nothwendig if; von Juſti geſammlete dimide Schriſ 


gen f} S. 207, 
Zeuerfeſte Gebäude: 
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fieße Gebaãude. 
Örwerherd. E, Jı8 | 

Moͤlter (Joh. Ant. Arnold) Abhandleng ver ka 
Helzerſparung in Erfindung nen gegeffener Ocſen und 9 
nes Feucrheerdes u. ſ.w. mit 5 Ahr, 1785.45 Wahr 
ach im Lippiſchen Buͤrgerblatte. 

Feuerkugeln. I, 711. 

Walieres Memoire für le charges er Porter di 
Bonches ä fen. In Traite de la defenfe des Pln®: 
Paris 1768, 

Feuerloͤſchungs-Mafchine. V, 53% 

Ausführliche Beſchteibung der Groyliſchen Fake 
ſchungsmaſchine, und naturmaͤßige Beurtheilung 


n. Thuwmmings erläuterte Begebenheiten der Matt, 
XXX ©. 265, 


Ausführliche Nachricht von der Wirkang, innerer Er 
tar, und Befhhafienheit ber Graylifhen Maſchine; Venn 


lauer Sarınd. 238, ©. 569. nebft Abb. = Tom- 477- 


_ Cbeifiiäni (E, A.) Nachricht von Zach. rapie jet 
ſoͤſchenden Mafchine, 4. Königed. 1753. Derudt 
der Danziger Geſellſchaſt. zter Tb. 

Nachricht von der Mürfung, Struetut and Kehl 
heit der feneriöfchenden Mafhine, 4. Xabilin 777 
1 Bogen, 6pf, 

. Grun: 


- 
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Feuermaſchine. I, 712, .V, 539. 

Amontons Nad, durd Feuer, Waſſer und Luft eine 
große Kraft und Vermögen zu ſchaffen. In Leupolds 
“Th. mach, gener. &, 124. 

a Belidor atchitect. byd, Cap. 3. 4 B. p. i16. Tab.4. 
ig. 1, 

Beſchteibung des Papini Maſchine, das Waffer durch 
. Feuer z4 heben. In Leupolds Ih, mach, generale, 
121 Seiten. 

Defchreibung der Bartelfchen Feuermaſchine zum Luft: 
wechſel. Calvirs Maſchinenweſ. des Harzes. 1. ©. 17. 

Veſchreibung einer neuen Dampfmafdine zur Bettei⸗— 
bung der Gradierhauſer. In Langsdorfs Sammlungen 
zur Salzwerfsfunde, ates Stüf ©. 255. Zern De; 
fhreibung einer neuen Dampfmaſchine, 1.c, S. 369. 

Blake von der größten Wirtung der Dampfmalcine, 
‚ben einformig befchleinigten Bewegungen. Phil, Transadt, 
Vol.LI, for 1759. 60, 

Borlachs Nachricht von den Englifchen Seuerma- 
ſchinen. Leipziger Intelligenzbl. 1764. ©. 331. 

Bruͤckmann (Job. Zac.) und Johann Heine, We: 
ber über den Nutzen der Feuermaſchine. ı715, 

De groore Voordelen aengeroond, welke ons Land 
gewieren Zoude, in dien neu Voer- Mafchinen in 
plaats van Watermolens gebruikte, . Rotterdam ı 772. 
8. Letires Oclleninge over Book genaannt, Vordee- 
len ete. 

Bermpelns neue Erfind, einer Feuer: od. Dampfmas 
fhine; Hilds Handels). 1785. &. 27. 

Rerns Befchreibimg der von Kern Hoftath Sempel 
erfundenen neuen Dampfmafchine, mit einigen angehaͤng⸗ 
ten Bemerkungen von A. Ehr. Lanasdorf. In Langsı 
dorf praftiichen Bemerkungen, 2 Stüd 1788. 

Rlippfteins Beſchreibung einer Dampfmafchine. 
Schriften der naturfotſchenden Freunde ih Berlin. 7D. 
388. Tab. 5. 

Rlippiieins Anwendung der Dampfinakhine bey den 
Schmelzwerken. Hilds Handelszeitung 1785. 355. 

Kunftlihe Feuermaſchine, das Maffer aus der Tiefe zu 
diehen. Breßl. dkonom. Samml. » Theil. ©. 531. 

Kangsdorf (€. Ch.) Theorie, hydrodynamiſcher und 
pyrometrifcher Grundlehren und derer Anwmendnng auf die 
Anlage neuer Roͤhrenleitungen, Pumpentünfte, Bafı 
ferfäulen und Dampfmaſchinen. Brantf. und Leipzig, 
1787. A. D.B. LXXXU. 143, : 

Langs dorf Defhreidungeiner neuen Dampfmafcbine 
in Betreibung der Öradierhäufer auf Salzwerfen. Mebft 
Reihung. Defien Sammt. 2 &t. 1788. No. KIM. 

Bavolfier Vorfchlag, eine Seuerpumpe anzulegen, 
um die Stadt Paris mit Waffer zu verſehen. &. beif. 
Phyf. chem. Schriften. ater Band ı785. ©.93. 

Machines et_invent. appr. par l’academie des ſciene. 
N.284— 88. p, 191 — 201. . 

Machine das Waffer mit den Feuer Succione et ee 
ſiode jubeben. Aeupolds Theat, mach, gen, ı22 
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Maillards Theotie der Ferermaſchlnen. In Lem 
pens Magazin der Berghaukunſt, Th. ©. 99. 

Machricht von der durch Ines Wats erfundenen Bew 
befferung der Seuermalgine, Goͤtting. Magazin, ter 
Jahrg. 2 St. 

Nachricht von den Feuermaſchinen in England. Hilde 
SHandlungszeitung 1734. ©, 81, 

Neue Manier, das Waffer durch die Gewalt des Feuers 
in die Hohe zu bringen. Caſſel ı 707. 

Papin ars sova aquam ignis adminiculo efhicaci(fime 
elevandum, 1797. Man findet davonden Riß in Leus 
polds Theatro mach. gen. Tab. 53. wie auch etivas 
verändert in deſſ. Th. mach, hydrau!, Tom. IL, tab, 42. u, 
in Belidors Arch. hyd. Tom. I, Buch 4. Die Mas 
fhine des Savary aber iſt ausführlich befchriehen und ge⸗ 
zeichnet in Weidlers Tr. de wachinis hydraulieis ‘to- 
to terrarum orbe maximis Marylenfi et Londinenk, 
und vornehmlid in Belidors Arch, kyd. Tom. 1, 

Philofoph. Brittan. Vol. 2. p. 96. T,XXIU, P 
109. Tom.XXV, Fig. ı, 2. 

Philof, Transact. 2ı B. 1699. No. 254. 
1752. Art. 72. S. 436 — 9. N. 461. 

Ceinhold's Beſchteibung einer Feuermaſchine, mit 
welcher man eine Laſt fortſchleudern, oder Waſſer zum 
Springen bringen kann. In ſ. Mafchinenlehre, ı Theil, 
36 Hauptſt. 

Stegmann (J. ©.) Progr. vom erften Erfinder der 
Feuermaſchine. Kaffe 1780, 4. 

Von einer in Deutſchland neuerbaueten Botonfchen 
Feuermaſchine. Leipziger Intelligenzbl. 1784. 457. 

Don einer in Deutfchland neu erbaueten verbeffertem 
Boltonſchen Feuermaſchine. Milde H. 3. 1785. ©.41. 

Bon Feuermaſchinen. Calvoͤrs Maſchinenweſen des 
Harzes. ı Theil, ©. 118. 

a Century of thenames and fcantlings of /uck inven- 
tions as arprefent I. can call tomind etc, by the Mar- 
quis of Worcefler. Glasgow 1667. ı2. 

Neu erfundene Elementarmafchine,- van Johann ac, 
Brüdmann und Johann Heinrich Weber, Caſſel 1720, 
4. Ada erud. 1721. ©. 154. ‘ 


Feuermauer. 
fiehe Schornftein. 
Feuermeſſer. J, 713. 

Faggot, wie ein Verſuch ins Werk zu tichten, daß 
man die Beränderunagen an alleriey Metallen und Holj« 
arten, fo durd die Kälte oder Warme der Luft entftes 
ber, genau erfahren mbar. Schw. Abb. 2 D. ©. 214, 

Rangsdorf (E.Ch.) Theorie bydrodynamifcher und 
pyrometriſcher Grundlehren und derer Anwendung auf 
bie Anlage neuer Rohrleitungen, Pumpenkünfte, Wafı 
ferfäufen und Dampfmaſchinen. Ftantfurtt und Leipzig 
1187.8, ADB. LXXKI: 143. 

Polbems Befchreibung einer Art, die Hige ber Koh⸗ 
{en zu meſſen. Mebſt Abs. Schwed. AbhandL ı B. 


©. 60, 
42 Herrn 


1751 
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Heren I. Smeaton Pyremeter, nebft einigen damit 
angeſtellten Verſuchen. In Geielers sdefchreibung von 
Inſtr. 2 Theil, ©. 97. 


Feuerſchwammfabrik. V, 542. 


Des Foͤrſter Irmiſch zu Strausberg Feuerſchwammfa- 
Brit, mitaetheilt von ©. E, NRofenthal. In Tubri’s geos 
grapbiihem Magazin, 

Welcher aus abgehanenen and mit Raſen bedeckten faus 
len Buͤchen aegogen wird, von welchen ev auswäͤchſt. Im 
zweyten Bande dee Forftarchivg, 


Beuerfpeiße. I, 715. V, 543. 

Anmeifung, wie alle große und Heine Feuerſpritzen {ni 
ber Wartung und Pflege zu erhalten, und wie überhaupt 
damit umgegangen werden müfle, Glogau 1777. 2 Dog, 
Go. A.D.B, XXXV. 620, 

Bemerkungen Über die neue Schrift des Herrn Ober, 
, sonfifterialrarh Silberfchlags von Sprigens im Leipziger 
Sintelligengbl. 1783. ©. 54. 

Hemettungen fiber verbefferte Spritzen, Leipziger Ins 
telligenzbt. 1784. ©. 4 | 

Beſchreibung einer, verbefferten Art Feuerfprigen, 
Nebſt Abbild. Hannoͤv. gelehrt. Anz. 1753, &t. 92, 

Beſchreibung einer verbefferten Feuerſpritze. Samml. 
neuer Abhandt. Nürnb. 17739. bey Zeh— 

Etwas über die Verbeſſetung der Feuetloſchungsanſtal⸗ 
ten. Neues Hannoͤberiſches Magazin 1792. 42 &t. 

dh Fay Beſchreſdung einer nuͤtzlichen Feuerſpritze. 
u der Parifer Akad., überfegt vou Steinwehr, 
ıD 8.539 

Helfenzrieder (J. C.) Abhandlung Von Verbefferung 
der Feuerſpritzen, welche bey der Ataderhie zu Erfurt im 
Jahr 1773 den Preiß erhalten hat. München 1778, 
von Craz, Bd... m. 3K. A. D. B. XXXVIII.164. 

Hallens Werkttärte der heutigen Kunfte, V. 

Heſſe (Wilh. Goltl.) prattifche Abhandl. zur Ver 
beſſerung det Feuerſpritzen. Gotha 1777, 8. A. D. B. 
XXXVIIL 166. XL, 5358, 

Berftens (W. J. G.) Abhandlung über die borthell— 
pehafe Anordnung der Feuetſpritzen. Grelfswalde 1773, 

D. B. XXIII. 535. 

Kerſting CD. P.) gemeinnuͤtzlicher Untetticht über den 
geſchwinden Gebrauch der Brandſpritzen, nebſt den hieri 
fu gehörigen Geraͤthſchaften und Rettungsmitteln. Mit 
Kupf 1793. 9 Minfter, Theißing. 

Blügels (G. &.) Abhandl. von der beften Cinfbich, 
tung der Feuerſptitzen zum Gebrauch des platten Landes. 
Berlin 1374. 4. A. D. B. KXVI, 217, 

Aenımanns (oh. Georg) fonderbare Nothwendig—⸗ 
teiten im einer Stadt: 2) wie die Uhr recht aehen; =) 
eine nutzbare Feuerſpritze und 3) eine dauerhafte Pumpe 
Am Brunnen bereitet werben könne. 8, Wittenb. 1724. 

Köfebers (C. 3.) Erfindung einer Feuerfprige, welche 
gan, ohne Röhrwert, ohne Kolben und MWentile, durch 
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die Kraft zweyer Menſchen eine überaus große Menge 

Waſſer zu einer beträchtlichen Hoͤhe treibt, durd) den 

dritten Mann nad allen Gegenftänden gerichtet wird, 

und mit geringen Koften, nebſt derfetben Anwendung 

auf Handfpriken, beizußellen iſt. Mit Kupf. ‚on 4 

eipzig, bey Erufins 1792: Meue A. D. Bibl. IL 
h 


399. 

WMeyer (Gerhardt) Bedenken über die ungleiche Be 
ſchaffenheit der Zenerfprigen. Schwed Abhandl, 368, 
154 Seitch, 

Silberſchlag ven Prüfung umd richtige Angabe de 
Fenerfsrinen. In den Cchriften der Berliner Gefellid 
natuıf. Freunde. 3B. 1785», 

Voch (Lue.) Abbandt. ven Fenerfprigen, mit 8 Au 
pfert. 3. Augsb. Rleger 17841 12 gr. ADD. Anh, 
AXXVII —I gıs. 

Feuerwerk. 1; 717. V, 444. 

Lz Pirotechnia o {ja trattato dei fielchi d'Artiſeio 
da Giofeppe Antonio Alberti. Vene, 1749, 4. $ 
Dosen, aı 8, 

L’Art de comipofer et faire les Fufces volarttes et 
tion solantes. Pluyes de Feu ferpentaux, Etoiles 
chinoifes etc. av. fig, 8, Paris 1789, 

dur 


Auguſtin Luft» « und Feuerwerkskunſt. Min 
1680. 9, 


lohn Babingten’s Pyrotechnie, 


Folio, 
Traflatus de Pyrotechnia er Baliflica, Vindobonat, 
Ar. 8. 1766. 6 Don, 4 


Belidera franzofilher Bembarbierer, mebft einer Ab⸗ 
bandlang von Crnfis und Luftjeuerrerten. Nürnberg 
1756. 4 2 Theile, 43400. ER, 

Pirotechnia del Signor Biringuscio fenefe, Bo- 
logna 1638, 12, 


Vincentio Biringuccio Pyretechnie, Colon ı65%. 
n4 


„La Pyrotechnie ou l’art de feu, ttad. de llialien de 
Ven, Biringuccio, Rouen 1627, 4, 

Slümels (Joh, Dan) Anweifung jur kuſtfeuerwer 
feten, beionders in denjenigen Stücten, die das Auge det 
Zuſchauer am meiſten eiluſtigen 4. Straßb. 763.151 
D. 44 Dog. K. 18908, 1771, 

Doillors kuͤnſtlich Feuerwerk und Kriegeinſtrumerte 
Aus dem Stanzöfifden von Wranzeum, niit Kupf. del 
Strasbutg 160%, 


Brechtel ( Franz Goa.) von Buͤchſenmeiſier ⸗ und 
Feuerwerfereg ısyr, 


De Sry Runfibüchlein von Gefchliß und Feuerwetls 
tep. Sol. Frankfurt 1619, 
Gruͤndlicher Unterricht zuͤr Artillerie and Feuerwerk 
teh, von Rudolph von Buͤnau; mit Kupfern. Hall 
bey endel 1779, HD. B. Anh, XXXVI—LIL 

9 

Sofeph Boillot artiices du ſeu. Dieſes Vuch i 

auch unter dem Titels Kuͤnſtliches Fenertvert u + 


London 1635, _ 
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Anftrumentes aus dem Franzoͤſiſchen ah du 

hann Branzium. Fol. an ee 46 

Canonier, the compted fhewing the the princi- 

ples and gend of the Art of Gunnery; as allo Fy- 

— or ſea and land, with Culs, 4. Londen 
Is 

Chriſtoph Clavii kuͤnſtliches Feuerwert und Maſchi⸗ 
Ken. Tentſch und und franzofifh. Strasbutg 1603. 

Complest Ganonier flrewing the principles and 
grounds of ıheart Gunnery, as all» Fyreworks for fea 
and l.and. London 1561, 
cverwerterey und Büchſenmeiſtereykunſt. 8. Frankf. 

703. 

Trait& des Feux d’Artiice pour le ſpectacle nouv. 
np: Mr. Frezier, Paris 1747, 8. 482 Seiten, 
13 8. 

Trait€ de Feux de Artifice par le Sr, Frezier, 
Hang 1747. 12, 

Gaya Frealife of Armes, and Engines of War ur 
Fyreworks, Enfeings and Military Inftruments both 
ancient, and Modern, Lond. 1670. 8. 

L’Art de la Compofition de Feux d’Artifices par Ge- 
#ovicci, ı2, Maeltr, 1748, 

La pyrotechnie d’Harzeler Lourayn ou porit a mouf- 
fou 1630, eu grand 4. 

lol. Fr. Henxert Elementa Pyrotechnise. Im ste 
Dande feines Gurfas Math. Utrecht 1775, 8. 

ones astificial firewurks, from te minnteft to the 
higheft branches: and Müllers Fireworks for fea and 
Land fervice, wich Cats. 9. London 1776. 

Rochs Handbuch fir Büdfenmeifter und Feuetwer⸗ 
ber, 8. Wartberg 1770, 119. ADD. XV, 278. 
Pratique de laGuerre, contenant l'uſage de l'Artil- 
lerie, Bombes, Montiers, Feux artificiels ete, par 
Maithas. 4, Paris 16081. 

Trait€ des feux artificiels pour fa Guerre er laRe- 
ereatlun par Farnc, deMalthe, Paris 1631. 9, mit viel 
eingedrudten Fiauven. 

‚ Manns Buůchſenmeiſterey und Feuerwerkereh. 4. Danı 
319 1578. 

Mayers (Wolfg.) Luft: Lufts und Feuerkunit. 8 

im 630 6% —2B. K. ⸗ggr. 

Manuel de Y'Arriheier, contenant la maniere de 
faire I Arrifice chinois er tote ſorte d’artifive, par 
Perinet d’Örval, ar. ne Paris 175?, 

Traite de Feuk d’Artifice pour le ſpeclaele et pour 

la Guerre, par (Pertiner d’Orval), Berne 1750, 8, 
2146, 15 R. " 
Plato ( Aler. > Beſchreibnnq einer nen erfundenen, viel 
Zeit und Holz erfparenden Methede den Salperer zu fies 
den, nebft einer Anweiſung zur Feuerwertkunſt, m. Kof. 
8. Dreslau, bey Gutſch 1792, Erfurter gelehrte Zeit. 
1795, ©. 214. 

Praxis Artillerine pyrotechniene, oder vollfommene 
Unterwerfung, wie allerhand Luſt ⸗ und ernfihafte Feuer⸗ 
werte u Bereitent, Fol. Osnabr. 1600, 
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Pyrophili Pyrobolica ſaccincta, d. i. Eurbindige 
Generwerferepfunft., Hamb. 1703. 8. 

La Pyrotechnia, fa de Fuochi artificiali, con fig, 
4. Venez. ı75t, 

La Pyrotechnie pratique au des Feux d’Artifice 
peur le ſpectaele; av. fig. 9, Paris 1780, 

Pyrotechnia oder von funftl, Feuerwerker; in holländ. 
Sprache, 2 Theile. m. 8.8. Notterd, 1672. 

Adrıani Romani Pyrotechnia f, lib. II. de ignibus 
ſeſtivis er jocofis, cum fig. 4. Frkf, 1611, 

Kichrers (Joh. Mor.) Aufgabe der Fenermerfer 
vor Monarchen und Potentaten, welche kund machet die 
Moglichkeit, zweymal in der Luft umtehrende Stelgrake⸗ 
ten in Girandolen zu teptäfentiten, Fol. 735. 3809. 
2 gar. z 

Schmidlap (oh) von Schorndorf kuͤnſtliche und 
tecstichaffne Feuerwerk zum Schimpf u.f.w. Nürnberg 
1608. 12. mit Holzſchnitten. 

Georg Schreibers Buͤchſennieiſter Diſcours, nebſt 
deſſen Feuetwerks Faberaterium. Brieg 1656. Fol. 

Schroka (D. ©.) Anleitung zur Feuerwerkerkunſt 
für diejenigen, die ſich ſelbſt Kleine Feuerwerke machen 
mollen. . K. Breslau 1791. 8 gr, 

Simienowiz volltemmen Geſchuͤtz, Feuerwerkerey⸗ 
und Buͤchſenmeiſterkunſt; aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt. 
2 Theile mit K. Sei. 1676. Frankf. 

Sinceri Salpeterſteder und Feuerwerker. 8. Franff. 

17:0, 
De St Julien Unterricht von der Theoria und praxi, 
ber bentigen Buͤchſenmeiſterey; als auch des Ernftieuers, 
8. Nürnberg 713. 2 Alphab, 4 Bogen, 6 Bog. Kupf. 
16 ar, 

Starker erläutette Pprotechnie. 1711. 8, 

Stövefandts (J. L.) deutliche Anmweifung zur Feuers 
werkerey, worinnen alle gebräucpliche Arten der Luft + und 
Ernſtfeuer, nebſt derſelben Verfertigung und den dazu, 
noͤthigen Werkzeugen beihrieben und mit Kupfern erläus 


tert werden, med. 4. Kalle 748. 34 Bogen. 65 DB. 
Rupf. 1 tb Haar, 
Ebendeſſelben deutliche Anweiſung zur Fenerwerferen, 


med, 4. Lelpzigq 757. 12 Dogen, 64 Bogen Kupfer. 


ı rehlr. Haar, 1778. . 
Brleius, Herzens zu MWirtemberg und Te, au 


Dels, unterfdiedene nee Arten von Feuerwerten. Oels 
1657. Fol. 
Recueil de plufieurs Maehines militaires et feux ar- 
tihciels pour Ja Guerre et recreation erc. par Thy- 
bourel et Hanzelet. 4. Pont a Moullon 1620, 
linterreifung (volltommiene) Raketen, Kugeln, Öra-. 
naten, Pech: Sturmttaͤnze und allerhand Luft» uno 
ernfthafte Feuerwerke zu bereiten, Bol. Osnabr. 660. 
19 Dog. 27 Bog. K. ı eehir, — 
Heinrich Vogels kurzer Unterricht in der Artilleriewiſ⸗ 
ſenſchaft zu Ernft» und Luſtfeuerwerken, zte Auflage. 


Zuͤrch 1756, 96.8, e7, S. 11 Bl. 108, 
83 Bericht 
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Bericht von bem Feuerwerk bey dem Khnial. Beylager 
in Berlin. Fol. 1708, 
Riders Aufgabe derer Feuerwerfer vor Monarchen, 
welche Fund macher die Möglichkeit ziweymal in der Luft 
umtchrende Steigraqueten in Girandelen, mit Kupf. 4. 
1735,. ji 
| Seuerwerfer, I, 717. 
Eiſenkramer von Eonftablen, ı2, 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 


©. 277. 
Weigels Hauptftände, ©. 37. 


Flacker. I, 718. 
Bergius Policen: und Kameralmagazin, 3 Band, 
©. 34, , 
Fichte. I, 718. 


Kaͤplers (Mei. Chr.) Gutachten, wie bey ben An: 
Fort» und Ausgang eines Fichtenwaldes zu verfahren, 
8. Eifenad ı772. 

Fieberrinde. V, 546. 

Silds Handelszeitung 1784. ©. 316, 

Louis Arrivabenus Iftoria della Chinas, 
1599. 4. 


Verona 


Filtriren. I, 721. 
. Com Fütriren. Hannoͤveriſche nügl. Samml. 1755. 


St. 95. , 

Filtrirmaſchine. V, 547. 
Beſchreibung der Engliſchen Filtrirmaſchiue. Hilde 

Handelezeitung 1794. > Er. 

Futeirftein. I, 721. V, 547. 
Hopp (Tob. Con,) von dem Churſãchſiſchen Filttir— 
feine. 3 Stüide, Leipzig 1748. 

- Mich, Bernh, Yalentini Diſſ. de Filtro lapide, Relp. 
Freudenberg. Giellae 1702. 4. 
D. Vertingers Nachahmung des Filtrirfteins. Select. 
phyf, oec, 9 Theil, ©. 239, 
Silgbereitungen, I, 722. 
Jungs Lehrbuch; der Babrifwiffenihaft, = Theil, = Kl. 


a Abſchn. 
Röffigs Lehrbuch der Technologie, ©. 48. 
Fingerhutmader. I, 724. V, 548. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 


„181. 
© tige: der Erfindungen, ıfler Band, Zuͤrch 1786, 
IV 


— 11 

Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 344. 

Firniß. I, 736. V, 550. 

Bindbeims Firnif, womit man, ftart einer Verzin⸗ 
nung, eiſerue umd fupferne Gefäffe uberziehet. Hilds 
Handelszeitung 1785. 402. 

Albert Guidotti Metodo facile per formare qualun- 
que fia forta di.Vernici della Cina e del Giappune, in 
Rimino 1784. B. peg.ı76, Tax Beckm. öfon, phyſit. 
Bibl. 14 Band, S. 85. 


Fiſcher 


Vom Zinnoberfirniß; ſ. Neueſte Mannichſaltigkeit. 
Jahrg. p. 61 und 64. 

Bon dem Spalme; einer Art Firniß aus Maftis; in 
dem neuen Hamb. Magaz. 119St. p.419, 

Firſtenbau. I, 726. 

Die Regeln zur Berechnung bes Nußene, den die Steh⸗ 
oder Forſtenmauerung ver der Zimmerung hat... Lens 
pens bergm, Magaz. III. ©. 62. i 

Fiſchbein. 1, 727. ; 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 
.149. 
Fiſcher. I, 728, V, 553. 
— Policey⸗ und Kameralmagazin, Iter B. 
. 196, 


— phyſiſch · technologiſches Handbuch, ı Theil, 
14 


Sioravanti Allgem. Weltfpiegel, ©. 132. 
— Allgemeiner Schauplatz. Franffutt 1619, 

404. 

Du Hamel du Moncegu Traitẽ generale de Päches 
ei hiftoire des Poiſſons, qu'elles fournillant, tant pour 
la ſabſiſtance des hummes , gue pour piulieurs autres 

ge, Qui ont rapport aux art etauxcummerce, sel, 
1, u, li. Paris, Saillant 1769, Fol. 4 ph. 13 ®, 
mit 95 Kupfert. Deurich: Allgemeine Abb. von der Fir 
ſcherey und der Gedichte der File, 1 — 3 Abſchn. von 
D, ©, Schrebern. Leipzig und Konigsberg, Kanter 
1773. 4: ©. £. beyde Ausgaben gehören zum Schauplatz 
der Künfte und Handwerker, und in der deutjden ma 
her diefes dem XI. und XII. Dan) aus, 

Weigels Hauptftände, 495. 

Fiſcherey. I, 738. V, 353. 

A Booke of filhing with hooke and line and all 
other inftruments thereundo belouging 1590. 1669, 
in 4 5 

Anmerkungen über die Fifcheren. Berliner Sanıml 
3B. 8.602 ud 6B. ©. * — 

Arte del Pescare. Venez, 1693. 12, 

Beriſch (Ch. Lud.) gründliche Anweiſung, wie ſewehl 
die zahme als wilde Fiſcherey gehörig zu betreiben. Lip 
dig 1794. 8. 

The art of angling Rok and Sea filbing, with (be 
natural hiftory of Kiver, Pond and Sea-hfh ed. % 
Lond. 1. Wach 1743, 12, 114 Boa. 133 Fig. (Rh 
Brookes,) 

Brückmanni (Frid.) de venatione, pilatione 4 
aucupio. Spirae 1605, 4. : 

Eduard Earlefon Aufmunterung zur Cinrichtung tl 
= Fiſcherey in Schweden. Schwed. Abhandl. 54 d 

4 


74. 

Celſius (And.) Diſſ. de noro in Auviis Norlande- 
rum pifcandi modo. Vpf. 1738. 4. 

Döbels (Heinr. With.) Anleitung aute Jiſche ws 
Krebſe zu erzichen ; öton. Nachricht. 5 Th. ©4537, 


Dubr- 


Fiſcher 
Dabravius (lanus) de piſeinls. Vrat. 1547. 
Elend 
u ’ A rt natı 2 

What zu Fürh. 2 B. ©.a1g. a inc 

loh. Erici meletenrara de pifcatura et praeparatione 
Salmorum, Harengorum et aliorum pifiiumz in Ad, 
Soc. fe. Island. Tam. Il. p. 85. 

‚ Sifchbrichlein (das edle) d. i. ein fehr nuͤblicher Be; 
ticht von der Fiſcherey greßen Nutzbarkeit, der Fiſche Ei: 
ge: wie fie am beften zu fangen, und zu welder 

it fie am beften find; ſet, era. 9.c.f ı2®, 

Fiſchjagd fur einzefne Liebhaber in 2 Abrheilungen, 8. 
Hamburg und Fiensburg 1774. 9 Begen. A. D. B. 
XXVIII. 612, 

von Slemining (Sans Fr.) der wehl untetrichtete 
deutſche Fiſcher, welcher Anleitung oicht, wie die Teiche 
anzulegen, die Fifhereyen anzuſtellen, und allerhand Si: 
ſche befchreibt. Leipzig 2724. Bet. 

Frijjs Bericht von der Häringsfiiherey in Morland in 
DMorwegen. Schwed. Abb. 32B. ©. ı59. 

Frjjs Bericht von der Dorfchflicherey in Norwegen. 
Schwed. Abh. 32%. ©. 296, . 

Frijs Bericht von den Fifcherenen des Hälleflunder 
und Flunder in Norwegen. Schwed. Abhandl. 35 B. 
245 Seiten. 

Serie Bericht von der Btygdfiſcherey in Norwegen. 
Schwed. Abh. 34B. 152©. 

Gianuettaſius (Nie.) FParthenius S. J. Halieutica, 
Neapoli 1636. 8. cf. 1689. 1696. 8. ch, 245 S. 

Hegets (Sch. Ludw.) landwirthſchaftliche Teich» und 
Weiherluſt, oder aründlihe Information zur edlen Fi: 
fherey. 8. Frankf. 1727. 2 gr. 6pf. » 

Bereesbachii ( Conr.) de venatione, aucupio er pi- 
featione eompendium, Colon. 1573. 8. 

Sch. Ilſtroͤm vom Gebrauch der Tauchergans beym 
diſchen. Schwed. Abh. 1749. S. ıy7. 

Vigfus /ohnfon Diff. hiſtorico-oeconom. de pifcaru- 
ra, inpr. Balaenis, praecipue vecalione lıbri, fpeeu- 
lum regale didi, Hafn. 1792. 4. 

Kannegiesfer (D, Gott, Hen.) de cura piſcium 
per Slesriei er Holfatise ducatum vifirata, Kilon. 

1750, 8. 

L. B. D, Traite des Etangs, des Viviers fuffes ete. 
1717. Paris, 12, 

Librum de Pisentura e germanico ſermote danicde 
rerſam. Haln. :649. 4. 

Low (N) von einer Art, die Fifchortern lebendig zu 
fangen, und fe abjurichten, daß fie Fiſche bringen. 
Schwed. Abh. 14 Th. &, 47. 

Meier (loach. ) Di; Epiſt. de elaris Fifcheris nec 
tion de pifeinis et pifearoribus memorabilıa quaedam, 
Goeit, 695. 4. $ Bogen, . 

Menander Diff. de Regıs pilcatura Camoenf, Reſp. 
Brander, Abve 1751, 4 48&, a8, 
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Mittel, um eine große Menge Fiſche mit der Angel 
—* — su fangen, Bremer Magaz. 1B. a Era. 

Glev. Moles von der Fiſcherey in Dalmatien. Gier- 
nale d'ltalia. Tom. 12. p. 57. 

Neue und bewährte Recepte, Fiſche und Voͤgel zu fans 
* mit den Handen, Reißer, Angeln u. ſ. w. 1530. 

Onematologia foreltalis, pilcatorin · venatoria, oder 
Ferſt Fiſch- umd Jagdlexiken, 4 Theile, gras. Leip⸗ 
‚39, Mezler 1772, 7 chi, 16 gr. A. D. B. XXII. 

s63, 
Tas (Bernh. @ebaft.) etwas über den heutigen Zu— 
fand der Fiſcherey in einigen Öegenden Deutſchlandes. 
Mainz 1788. 8. 

Naville über den Fiſchfang im Genferfee, Samml. 
der Gefellfchaft in Bern. zter Jahrg. 3 ©t. S. 29. 

Oppiani Halieurica, edit, Amiterd, 1738, 

Olav, Olaflem de piſeatara ope retium in Islandia 
promovenda. Islandice*ti, Um Fifki- Vadar etc, 
Coppenh, ı7 71. 8. 

Publ. Oridius Nafo. Halieuticon f, de Pifcibus libel- 
lus. Vener, per Aklum 1532. 8. 

— Lugdini, ap. $. Gryphium 1535. 8. 

—  Schol:is ihuftraros acc. aquatilium enumeratio 
juxta Plunum emendata per (ionr, Gesnerum cum 
numinibus germanieis, Tigari, ap. Gesueros 1556, 
8. 280 Briten, 
in eulietione Poeratum, 1534. ed, 

Parthenii (Nic.) Pilcatoria et nautica. 
1636. 8. 

Kojenkane (Guft.) Respublica glacialis f, hiberna 
pilcatıo apud Suecos. Stockh. 1681, 18, 

von Steinbock (Ernſt Fr) noch nie genug gepries 
fene Kunſt der edlen Fiſcherey, nebft Beſchreibung aller 
Fiſche Eigenſchaſten. Nurnberg 1724. 1730, 8. €. ſ. 
26 B. 

Strandbergs (Olof.) fißer die Fiſcherey in Hjelmar. 
Schwed. Abd. 34B. 74 S. 

lv, Strüm cumparatio inter piſeaturas Noruegorum 
et Suecurum i in Danfk. Mufeum ı78:, ©. 1. 

The gentieman Fifher, or the whole art of Ang- 
ling. Lundon' 17:7. 8 
The wehle art offifhing, London 1714. 6  .. 

Treatife of filhing, wirh the art of angling, 1614, 
in 4. 

Verfuch, wie bey hartem Froft, ohne Zufluß frifchen 
Maffers, die Fiſche in Teihen und andern Waffern ers 
halten werden; Schleſiſche dfonem. Sammlung. ı Th. 


@. 577: 
Vorftii (D. Cont.) de Piscatione amica collatip, 
1613. 4 | 
Wagner (Gottf. Jat.) der im der edlen Fiſcherey 
wohl unterrichtender und erfahener Fiſcher. Miürnberg 
1729, 150, 1730, 8, 178, 1739.98, 40 B. 
... Zweyte 


— 


Nap. 
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Zweyte verhefferte Auflage mit dem Titel: ber vollfom: 
mene Fiſcher. Breslau 1758, 125. Dritte Auflage, 
ebend. 1762, 8. 

— and Cottons Univerfal auglet. London 
1676, 

Meidtwert Vögel zu fahen — — Wild zu fahen — 
— Fifche zu fahen mit Megen, Angeln u.f.w. Strasb, 
C. Egenolph 1530. A. 

Wie es zugebe, daß die Fifche im Winter nicht ab« 
nehmen, fondern zunehmen. Defonem. Nachrichten, 6ter 
Th. ©. 329. 

Wiliamsfon brifh Angler. London 1740, 8. 

Wohlbewahrte Fiichaeheimniffe, oder deutlicher Unter: 
richt von der großen Nutzbarkeit der Fiſcherey. — Nebit 
Anweifung, fie zu fangen, ate Auflage 1789. Nürns 
berg, Zeb. 214 Seiten, 8. A. D. B. 1IVC, 466, 
(1758. 1768. 8.) 

Zorgdragees (C. G.) Bloegende opkomit der 
aloude en hedendaaglche Groenlandfche Vilfcherye 
etc, met byvoeging van de Walvilch- vaugſt. Amft 
1720. c.f, Aus dem Hollaͤndiſchen überfegt: Bluͤhende 
Antunft der uralten und allerneinten Groͤnlaͤndiſchen Fi ⸗ 
ſcherey, welchem beygefugs der Wallfiſchſang. Murnberg 
1722, e. f. Leipzig 1723, 4. 

- Neue Fiſchordnung auf der Mulda, Strigis und der 
Zſchopa 3773. Leipz. Intelligenzbl. 1780. ©. 440, 
Fiſchhandel. V, 552. 

Leber den Fiſchwaarenhandel zu Genua und Liverno, 
Sm Journal fur Fabrif, Manufaktur und Handlung, 
Januar 1792. Leipzig, bey Voß und Leo, ©.9. 

Fiſcherzaun. I, 731. V, 555. 
Brauners (Y) Befchreibung der SFifcherzäune, 
Schwed. Abhandl. XV. 277. 

Fiſchzeug. I, 731. V, 554. 

Heubelin (Earl Jacob) Beſchreibung einer neuen Fi: 
ſchergeraͤthſchaft. Schwed. Abhandl. 36 B. 43. 
Fiſchtrog. A, 731, 

Anmerkungen, wie bie koſtbaren Fiſchtroͤge vieler Or- 
ten zu erfparen. Leipz. Samml. 7 Th. 1208. 

Fixes Alkali. V, 555. 

Baume Beobahtung einer Eünftlihen Zufammenfes 
gung des fisen altalifihen Salzes aus Kalt und Kohle 
von Hirfhhorndt. ©. d. Exp, chym. 1B. S. 456. 

Flaͤchenmaaß. 1, 732. 
Ferwinn (Joh.) Schreiben von den verſchiedenen 


"Ausmelfungen der Yändereyen in Jrrland, England und? S 


Frankreich; im zten Band des Überfegten Muleum ru- 
ftichm et com, Leipzig 1765. 8. S. 132 — 137. 


Wabl (Pr.) über das geometrifge Flaͤchenmaaß. 
Göttingen 1791. 4. 


Sladysbau. I, 733. V, 556. 


Abhandlung (vollſtaͤndige) über die wortheilhaftefte 


Methode, den. Flachs und Hanfbau ‚au betreiben, 8. 
Hannover 1794. 


Flachsb 


Abhandlung von der — 
“a 


ahnöv: 
An, 1751, St. 86. Hamburgiſches * 


gazin, 7ter®, 


65. 

Abhandlung vom Flachsbau. Leipz. Samml, 3 T 
S. 1041. 9Th. ©.y7. 346, en 

Abhandlung vom Flahsbau auf der Alb im Würtem- 
bergiſchen. Realzeitung 1755, ©®.ı87. 

Anleitung zum Flachsbau. ı2, Wien 1767. sat, 
A. D.B. XD. i St. 285. Mittenberger Wochenbl. 
i D. 309 — 316. 

Anleitung zu dem Flachsbau. Gelehrte Beytroͤge zu 
den Braunfchweigifchen Anzeigen, 1763. 92 bis 98 und 
100 &tud. 

Anleitung zum Flahsbau, ein freger Auszug aus den 
Dublinishen Abhandlungen ; in den Berner Sanml. 
ı Th. ©. 175. 428; und » Th. &. 307. 

Anweijung für den gemeinen Dann, um guten, zut 
Saat tauglicen Leinſaamen felbjt aufzuziehen. Chuthan · 
növerifces Ausſchreiben, wegen Erziehung guten und tuͤch 
tigen Leinſaamens un Lande. Hanncv. den zten April 
1787. Hilds Handels). 1787 ®.rı2, 

Anmeifung von Erziehung des Flachſes, der waht 
Flachsban in der Schweiz, vom Leinſaamen der auf Erd 
Apfel geläer wird. Mufenm Rult, 8 Band, No 106. 
107, 108, ’ 

Anweifung zum Flache: und Hanfbau; Berliner 
Bepträge zur Pandwirthfihaft, 7 Band. 1786. AyRe 
Abbhandi. 

Art (die befte) Flache zu bauen. Aus dem Engl, alı 
gem. Magazine M. Julius 1754. Et.23. Hannöver, 
Anzeig. 1754. St. 88. 

Art Cdie befte) Flache zu bauen. 
12 Th. &.29. inem flach 

Art (von einer neuen) einen langen und feinen RAT 
8 erzeugen, zum ** der allerfeinften Gpinnetdi 

ufti öton, Schr. 2 Th. ©. 59. 

Aufmunterung zum Flachsbau, herausgegeben m: 
C. von R. 8. zn und Peipzig, dep Kocender 
ADB, VIII. ©t.ı. ©. 299. i 

Beantwortung eines Echreibens, den giadeban I 
treffend. Hannoͤveriſche nutzliche Samml. 755. 

—* ing planterand®, 

Steph. Bennet’s Bee — pia 
fpinning, wäfning etc, Abo 1738. 4 ö 
——— en Flachsbau, und dem davon neh 
‚tenden Gefpinnfte. Oebonomiſche Nachrichten, 
. 130, j . 
Bergh Diff Nätra fokns Linfäde in Angermanahei 
Refp. Tornfteen, Vplal ı753. 8. Goͤtting. FI 
&.269. 1754, it 

Bericht vom Leinſaamen, und bem ** * 
in-Angermonntand, ESchwed. Atodem. Abhandi. 
© 110, © in preuhen 

Befehreikung des Flachahaues, wie folder in Fr, 
getrieben wird. Mindenifche Frag, and Anzeiger r 
©t.ı7. Hannov. Anzeig. 1759. O3 arg 


Leipziger Samml. 





Flachsb 
Beſchreibung wie — und Flachs ju‘ hauen. 


Journ. Oecon. 1752, 
— german. im Algen Magay. 456. ©. 159. 
— phyſiſch· technologiſches Handbuch, ı Theil, 


Sultr Cm (von der} bes Leinbaues. Leipziger Samml. 
2 
“ Franc, — korſog til Höravlingen og dens Til- 
beredelſe ete. Copenh, 1778. 8. 

Carl v. Ehrenclou Förlsk am Linfrös ſaning. Stock- 
holm 1747. 4. Schwed. Abb. 1746. 

Earl von Ebrenclovs Verſuch vom Säen des kein: 
zo. Schwedilde Akadem. Abhandlung. 1746, 


©. ı 
ein wirthſchaftlicher Ueberſchlag * Flachsbau. 


Wittenb. Wochenblast, ı Band, S.⸗ 
Effays and Obfervations on — Husbandry of 


Flax, railing banks againlt tides ud Aoods, hops, di- 
rettione for makıng roads; obfervatiens on the Lin- 
nen mauufaälury on drefling ax, bya Society of 
Gentlemans in Dublin, Dublin 1740. 8, 

zu über Flacheban. Hannover, Magazin, 1790, 

146. 523. 

Flachs (mie der) * weich als Seide zu machen. 
‚Reips. Sammt. 2 Th. S. 840. 

Flieſens Beobachtungen über den Flachsban. De: 
mertimgen der pfälgifchen phyſ. ökonomifchen Geſellſchaft, 
1775: 

Gedanken ven Berbefferung des Flathsbaues. 8. 1769. 
6 Dog.- 4. D. B. Ki. St. ı. ©. 340. 
Gedanken von Verbefferung des Flachsbaues, vornehm: 

Kid) im Mecklenburgiſchen. 8. 1769. 6 Bogen. 2%. 

DB. XIV, 619, 
von Briesbeim Abhaudl. vom Flachsbau und den 

daraus entftehenden Fabrifen. Oekonem. Nachrichten, 

148. ©. 345 — 490. 

Grosiey M&moire Tur la culture du Linen Piccardie ; 
in Ephemerides Troyennes 1763. 

Grundliche und deutliche Anweifung zum Anbau und 
Zubereitung des Slachfes. Yeipzig, Cruſtus 1788. 46 
Seiten, 8. A.D.D.’LKXXIX, 586. 

Hermann (CM With. Gotth.) Beſchteibung des 
Flacws baues im Ch. Sachſ. Erzyebürge. Leipz. Mit. 
(er 3786. 8. 80 Seiten. A. D. B. LXXXIV, 227. 
Sibernicua Mechode, feinen Flachs zu bekommen. 
Muf. ruft, er comm, 2 Mo. 91, 

Gier ſche eröffnetes Gebeimniß von der Zurichtung des 

inſaamens (wider die Erdflͤhe, eine Lauge, wie alle 

—— zu ſchaͤtzen); in Aiems phyſ. Zeitung 1785. 
A 7. 


I. Irwin von dem Flachsbau in Mahera, wine Ger 
—— Muſeum rulic, et Com, ı Band. 


. Kalm Dill, Ofä 
gröne Linets zen Reſp. Salrius Abo 1759. 


Technol. Litteratur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


lige Tankar om det fa Kallada 
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- 9; Ralm vom Leinban, im Kirchſpiel Otithweſt in 
Bipmland; ; in Ochrebers neuem ſchwediſchen Magazin, 


Ei 
22 gruͤndſiche und deutliche Antveifung zum 
era ‚und eh des Flachſes. Leipzig 1746. 


— CP. €.) vierzehn Pr über den Leinban, 
Kopenh. Magaz. 2, 6 Th. ©. 385. 

‘DH. Ernft Lüders Belchreibung vom Leinbau. Flens 
burg 1760. 8, 

— ber Leinban in feiner verbeſſerten Geſtalt, ebend 
1765. 8. 

turze Anleitung zum Leinbau, ebend. 1770, 12. 


2 

Maxpergers (Paul Zac.) Beſchreibung des Hanfes 
und Flachſes und der daraus verfertigten Manufakturen. 
Leipzig 1710. 6. 

Mémoire far la culture du Lin; Extr, libre des EL 

{ais de la Soc. de Dublin, in Rec, de M&m, par une 
doc. Berne. T. J. PL GS,1ı60—74, M. 397 — 
400, T-.U. P.U. S. 305 — 77. 
Nachricht von Erbauung und Zurichtung des feinem 
Flachſes, wie folher zu denen Battiſten, Brabantet 
Spitzen und der feinen Leinwand gefertigte und verarbeie 
tet wird.” Aus dem Engliichen von J. G. Beifereh: 
Dreßden, Walther 1780, gr. 8. 238 Seiten. A. D, 
D. XLIl, 246. 

Nachricht, weldergeftalt mit der Leinfaat und dem 
Flachsbau or Amte Liebſtadt gebahret wird, Hannoͤver. 
Anzeig 1758. St. 56. 

won Zlamem Nachricht vom Flachsbau, umd den 
daraus entſtehenden Vortheilen, Im sten Bande der 


D. 
Auswahl oͤkon. Abhandl. Petersb. 1793. ©. 131. 


Neuenhabn vom Flachsbau und deſſen großen Nu— 
Ben; in deſſen vermiſchten Anmerk. 1754. Ne. 7. 

Nouvelles reflections fur la eulture du Lin, dans le 
«anton.de Berne; in Mẽm. et Obf, rec, par la Soc. de 
Berne ı763. P. I, ©. ı24 — 36, 

Ob der Rein oder Fladısbau nutzbar ſey. Def. Nach 
richten, z Band, ©.75 und 82, 

Obfervations fur la culture da Lin; Journ. Oece- 
nom, ı762. ©. 85. 

Defoncmifd) » praktifhe Anleitung zum uns 
Wien, von Trattner 1767. 8 Bogen. A. D. B. X. 
@r.ı. ©.285. 

Om Hampa och Linplatatar. Steckh, 1754. 

Drattilhe, auf Erfahrung gegrändete Anweifung, wie 
der Landwirth ben Slachs: Hanf» und Hitſenbau — 
Hetreiben koͤnne. Leipzig, Böhme 2788, 144 Seiten, ®, 
ÜD.D. LXXXIX. 588, 

Prüfung der Vorfchläge eines Ungenannten zu Ber: 
Sefferung der — Flachszubereitung, benleitet von einer 
beftimmtern Anweiſung, den, Flachs reichlich zu gewin⸗ 
nen und bis zum Spinnen zu verarbeiten. Bavur. und 
Leipz. Luͤbecks ı786. 648.8. AD. B. LXXVII.294. 


t Kichter 


\ 


146 SFlachs b 

Richter vom Flachsbau um Zittau. Schriften der 
Leipziger dkonom. Geſellſch. 2 Th ©. 118. 

Roſcher (H. E.) von Verbeiferung des Flachs baues 
in Sachen, Zitteu und Leipzig, Schoͤpa 1787. 8. 67 
Criten. B.D.D. LAXXVI 553, > 

Roſe vom Dau des Flachſes in Flandern; im Jous- 
mal d’agrie. er cumm 1766, j 

Hann. Bimerc. San: Severino Unterricht vom Flachs⸗ 
Bau, im Gebiete von Crema. Aus dem Giornale d’lta- 
— Tom. 7. p 383. in der Italiaͤn. Biblieth. ı B. 

217. 

‚Schookius (Mart.) de Limo. Gröning. 

Schreiben von Erzeugung des Flachies ; * 
Schr. 2 Th. ©. 394. 

El. Fr. Schmerſahl Abhandl. vom Leine. Hamburg. 
Magazin, 8 Band, S. 188. und Oekonom. Nachricht, 
3 Band, ©. 603. 

BSeyferib (I. ©.) Nachricht von Erbanımg und Zu: 
richtung des feinen Fladıfes Dresden, Walther, ar. 8. 
1780. ꝛ gr. Beckmanns Dibl. 118. S. 416. Ge 
—* gel. Zeit. 1781, 747. Wittenb. gel. N. 1780. 

573. 

Stoixner (von) Abh. vom Beiden: Slacdıs: und 
Hanfdau, ingleihen von einer Art Seide aus Spinn— 
worben. Nürnberg 1788. »96 Ceiten, 8. A. D. B. 
LXXXIXM 589. 

Stord, von Pfianzung und Zurichtung des Fladıfes 
anf dem Huudsruͤck; Bemerkungen der pfalziichen üfon. 
ig 1774. ©. so, Beckmanns Diblioch. 7 B. 


ı664, 12. 
uſti btonem. 


421. 

Seb, Fr. Stoy Abhandlung vom Peine. Hamburg. 
Maag. 7 Band, S. 65. 

The manner of railing, treding, pulling of fax 
pra&tiled in Franders; ficher in "The intereft uf Scor- 
kud. London 1736. 

Trort (Ge. Fr.) der Flachsbau und die Bearbeitung 
dieſer ſo wichtigen Manufacturpflange bis zum Epinnen. 
8. Stantfurt am Mayn, in der Zagerſchen Buchhand⸗ 


dung 1794. 

Tſehiſeli Inftrustion prarique für la Culrure du 
Lin la plas convenable du Climat de la Suiffe, à Yver- 
dun 1763. 8. Stehet auch in M&m, er Obf. de la Soe. 
de Berne. P. M. N 5, und der beutfchen Ausgabe ster 
Sabıg. 3St. ©. 191. 

— Ron dem Nusen eines vermehrten Flachsbaues 
im Canton Bern. Ebend. ter Jahrgang 218 Seid, 


‚#28, 
— den Flachsban. Kannöverifhes Magaz. 1767. 
tnd 9. 
lieber einige Vortheile beym Flachsbau. Hannöveri⸗ 
ſches Magazin 1771. S. 1038 und 1773. S. 1214, 
Unterricht vom Leindou. Hannoͤver. Magazin 1764, 
nid 95. . 
Tierfiche mit dem Flachsbau. Stuttg. phyl blonom. 
Aus). » Band, ©.137 


Flachsb 


Verfuch mie dem Hollaͤndiſchen und Rigaiſchen Keim 
faamen, nebit andern Nachrichten Über den Kein» und 
—— Stuttg. phyſ. dtonom. Auszuge, 6 Band, 

571. 

Ben Behandlung bes Flachſes; im den Nagtichten 
der Hannoͤreriſchen Landwirthſchaſtsgeſ. 2 Band, S. 561. 

Bon der beftin Art, den Flachs zu bauen. Kannin, 
art. Anz. 7545 ©. r23r. ex his in Zinkü Leip, 
Sammk 129! &.:9. Delumta eft tradio ex Un- 
fat. Magaz, 1734. kuly. 

Von der Cultur des Leinbaues. Zinkii Leipziger 
Eammt. 157B. ©.833. und ı2 D. @.238. 

Ven dem Flachsbau im Erzgeburge; in den hfenem, 
Bedenten. ı Theil, ©. 134. 

Ven einer neuen Art einen langen nnd feinen Flache 

zu erzeugen. Sjufti neue Wahrh. 2 B. S. 571. 
Bon Erzeugung des Flachſes. Goͤtting. Polic. Amtt 

Nachrichten, 1756. © 85. 

Vom feinen Flache im Churkreife Sachſen. Im Bit 
tenb. Wochenbl. 1 DB.” ©. 56 und 63. 

Vom Flachsbau am Rhein. Schrebers Sammt. öter 
Theil. S. 422. 

Vom Flachsbau, und feinem unarihepficen Tuben 
Zinkii Leipziger Cammi. 8 Band, ©, ı0rı und$ 
Dand, S.97 und 396. 

Dem —8 — im Wuͤrtenbergiſchen. Otuttg. Realß 
1755. S. 187. 

Vom Flachsbau in Secland und Flandern, Stuttg. 
Realzeit. 1755. S. 135. 

— Flachs im Preußen. Hanneͤw. Anzeigen 1753. 
305. 
Vom Flachesau im Braunſchweigiſchen. Oekonomiſce 

Nachrichten, 11. S. 66. 

Vom Flachsbau in der Graſſchaft Glaz; in den Nog⸗ 
—— der Schleſiſchen patriotiſchen Gefellſchaft, J 

72. 

Vom Leinbau; in dem Abhandl. der Petersb. Stenem. 
Sefellihaft, 3 Ih. &,95. Rec. Bedm. btontmm. DH. 
7 Dand, S. 386, 

Vom Lieflandifhen Fein u. Flachebaue. Btesl. Ratıt 
und Aunftgefhichte. +6 Verſuch, S. 381. und 
vton. Samml. ı Theil, &.245. 

Vom perennirenden ſiberiſchen Leine, und deflen a 
bey uns mit Nußen einzufirwenden Vaue. Hannint. 
gel. Any 1754. St. 48. 

Vom Böen des Leinfaamens und der Bereitung M 
Flachſes in Liefland. Im ıflen Band der Auswahl 
Abhandl. Petersb. 1793 ©. ur, 

Vom Schleſiſchen Flachsbau. Wittenb. Wochenblatt 
2 Band, S.1213 

‚Woher es iommt, daß der Flachs an vielen Orten Mt 
niger wiegt, als anderswo ; und wie iſt ſoſchem Nactber 


te abzubelfen? Wittenberger Wochenblait, sd. ©-295 
und.237. R 


» 


Slahsf. 


Zu welcher * man . Flachs beſtellen muͤſſe; Auſti 
oton. Schr. 2 Th. ©. 7 

Wie das —— zu Verhütung. ber daher oft 
entſtehenden Feuersbrunſte, aufs vorſichtigſte zu veran⸗ 
falten ſey; ſtehet im Leipziger Intelligenzoͤl. No. 55. 
vom Jahr 1781. S. 485. und in Glaſers Abhandlung, 
* die meiſten deuersbtuͤnſte wohl zu verhuͤten u. ſ. w. 


10. 
Flachs ſpinnen. 
Rebe Spinnen des Flachſes. 


Flachs röften. I, 736. 

——— vom Flachsroͤſten. Zintens Leipz. Samml. 
11 * 

Von Erzeugung und NRöften des Flachſes. Göttinger 
Polic Nadır. 1755. ©. 137. 1756. ©. 85. Juſti Sk. 
Schriften, ı Bd. ©.269, 

Flachs verfeinern. V, 557. 


Daonbourney Bereitung ſchoͤnen Flachſes, aus bem 
Merte des Leine durch das Karten; in Mm. de la Soc. 


d' agric. de Roven. Tom. 2. 
Flachs * —AA—— Zink. Leipz. Samml. 
119. ©8 


Mittel * lache und Hanf weiß, und fo weich als 
Seide zumachen. Schrebers Samml. 14 Th, ©. 461. 
Flagge. 1, 736. 
Connoidance des Pavillons ou Bannieres, que la 
plupait des Nations aıborent en mer [ur leurs Vaifle- 


aux, 4. Haye 1737. 
Differtation fur les Tentes ou Pavillons de Guerre, 


pur Beneton de Pleyrins, ı2, Paris 1735. 

Tableaux de tout les Pavillons, que l'on arbore far 
les Vaiffesux dans les quatre parties du Monte, avec 
&g. ı2, Paris 1770, 

Rlammofen. 1, 738. 

Chr. Klingbammer Betrachtung über den Gebrauch 
eines Flammenofens beym —s in Schtebers 
neuen Cameralkhr. ı Th. ©. 194. 

Flaſchenzug. 1, 741. 
. Son Zubereitung der Scheiben: ober Flaſchemuͤge. 
£eupolds Th. mach, generale, ©, 27. 
Blons math. Wertſch. L 1a, 
V, 561. 


Flaſchner. J. 741. 
re neues Policy: und Rameralmagazin, 2 D. 
of phyſiſch/ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
Si der Erfindungen, ıfier Band. Zürd 1786. 


——— Hauptſtaͤnde, S. 380. 


Flecken ausmachen. I, 742. V, 562. 
Ein Mittel, womit man Flecken aus allen Arten von 


Zeugen ohne Rachtheil der. Farben herausne hmen kann; 


Flinte 147 


u. Being. Intelligen blatt In Schlef. patriotiſchen Geſell⸗ 
ſchaft bkon. Nachrichten. B. I. ©. 124. = 
Eperbotter.) 
Seheimnig, wie alle Fleden aus Sammer, Beiden; 
Scharlachjeug und tuchenen Kleidern mit leichter Mühe 
ja machen find. Strasb. 1764. 
Fleiſcher. I, 743. 
a. Police: und Rameralmagazin , ster Band, 


®. 
Dofe phyſiſch/ technologiſches Handbuch, ı Theil, 


Einige Fleiſcher⸗ ober Rnochenhauer : Antiquitäten. 
Braunſchw. Anzeia. 1753. 37 St. 

Sioravanri Aügem. Welrfpiegel, ©. 80. 

Seielens (5. ) Ceremoniel der Fleiſchhauer. 8. 
dig ı 715. 

er al gemeinet Schauplatz. Frankfurt 1619. 


Pöpfico« Stonomifdhes, Bedenken vom bantkwuͤrdigen 
BEE in den Stonomifhen Bebenfen, Tom, ı. 

. 139 

Speengels Handwerke und Kaͤnſte. XIII. 

Weigels Hauptflände, 489. 

General : Privilegium und Güldebricf des Schlachtet · 
Gewerks in der Chur: und Mark : Brandenburg, in« 
fonderheit in Berlin, d.d. 9. lau. 1734. ib. Anhang. 
No.8. ©. 93. 

General ; Privilegium und Güldebrief des Scklaͤchter ⸗ 
Gewerts im Königreih Preußen, Litthauiſchen Depar- 
tements, infonderheit der Stadt Pilkallen, d. d 25. 
lul, ua vid. Nov. corp. Couft, March. Tom, I, 


Pen I "ie die Städte Darfehmen, Demmel, de eod, 


d. vid. ib. 
It, inder Chur⸗ und Mark: Brandenburg, inſondet ⸗ 


heit zu Eallies, d.d. 9. OA, ı755. vide ibid, 

Narndergiſche Verordnung, die Metzger betreffend; 
vom asſten Februar ı710, In Gatterer's technologi⸗ 
fhem Magazin, 2Band, ©, 139. ©t.4. 

weiß (3. 2%.) Beantwortung der Preißfeage: wie 
tonnen Fleiſchtaxen in Städten am ſicherſten beftimme 
werden? Speyer 1788. 8. Stehet auch im Sannöv, 
Magazin 1788. 

Weißer ( I F. C) über die Fieiſchtaren ; eine Preiß⸗ 
ſchrift. Tübingen 1766. 8. 

Ueber die Art, Fleiſch in Baumbl frifch zu erhalten; 
in Roziers obſ. —— U. P.l. p. 75. Crells chymiſch 
Journal, 6 Theil, ©. ıpı. 

Fleiſchtrockenſtube. V, 564. 
Caselets Merhode das Fleiſch zu trocknen. ‚Hilde 
Kanbelszeitung 1784. i 
Slinte. I, 748. V. 565. 
Beſchteibung der Rlinten bes Herrn Obrift von Betr 
Kisdorf, an weicher der Ladeſtock zugleich die —— 
t * a 


keip⸗ 


148 Slintenf 


Dante verteitt. Im sten Stuͤck der Delana. Dres, 
n 178% 
Slintenfhloß: 1,749. V, 565. 

Beckmanns Geſchichte der Erfindungen, ten Ban⸗ 
des ztes Stuck. 

Flintenſteine. KR, 750. V, 565 

Beckmanns Geſchichte der Erfindungen, 3ten Ban⸗ 
des ztes Stuͤck, 399, 

Hacquers phyſiſche und techniſche Beſchreibung der 
VTlintenſteine, wie fie in der Etde vortommen, und deren 
Zurihtung, ar. & Wien, bey C. F. Warpler 1792, 
Niue A. D. B. V. 291. Hilds Handelszeitung 1790, 
67 Briten. Hoͤpfners Magaz. 4 B. 1789. 

Preiße der Flintenfleine in Muene in Berry in Frank 
reich. Hilds Handelszeitung 1790. 55. 

Verfertigung der Flintenſteine in Podolien und Potu— 
tin. S. deſſelben neueſte Reifen im Jahr 1788 — 19. 
Erſter Theil 1790. Hilds Handelszeitung 1790. S. 
302. Erells chemiſche Annalen 1789. 2St. ©, 103. 
Ben den Flintenſteinbrüchen bey Avio in Welfch: Ty⸗ 
gl. Bergbautunſt, 2B. S. 383. 

- Fitterſchlaͤger. I, 751. VW. 568. 

Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 


r786b. 
Weigels Hauptſtaͤnde, S. 320. 


Floerentiner dackſabrik. E, 753. V, 569. 
Hilds Handelszeitung 1785. 113. 
Florentiner Marmor. I, 753. V, 569% 


Zauſchners Unterſuchung des Florentiner Marmors. 
Abhandlungen einer Privatgeſellſchaft in Böhmen, 3 B. 
2777. 

Ftermeberen. © F, 753. 
Jacobsſon von Zrugmannfattuen, aB. 78 ©. 
Köffigs Lehrbuch der Technalogir „ ©. 156. 

. Storerwebern 1, 751. 

Roͤſſigs Lehabuch der Technologie, are Abth. 

Floßmeiſter. E. 757. 

Bon Floͤſſern. Garzonii allgemeiner Schauplatz. Felf. 
1649. S. 674. 

Floffen. 1,756. V, 57t. 
Bergius Komeral: und Policeymagagin, 8 Band, 


€. 156. 

Maupinat (lol, An.) de Jure Grutise. Argent, 
2750 
5* (loh. Berntr. ) de: Jure Grutiae, Ten. 1668. 

Floͤte. 1, 759. Vm 572. 
Kamberrs Bemerkungen: uber dieBlötentheorie. Nour. 
Mim, ac. Berl. 177%. —— 

Guanx (IJ. G) Verſuch einer Anweiſung, die Floͤte 
traverſiere zu ſpielen. Nebſt 24 Kupfertafeln, groß 4 
Dreslau, Kom 27180. U. Do LVI. 189. . ; 


Flugſ 


— (F. A.) gruͤndliche Anleitung de Flöte 13 


“© at, 
Tromlitz (J. G.) Abhandlung vom Flörenfgielen, 
4. Leipzig, Vrentepf 1786, 39. ADD. LAAV, 
47. 
Slötenmadier. 2, 759. 
Bemerkungen über die Älate und Verſuch einer Eneem 
Anleitung zur beffern Einrichtung und Behandlung der: 
ſelben. Stendal ı 7x2. 4. 
*— Wertſtatte dev heutigen Känfte, zter Band, 
1764. 

Sorge (Geerq And.) Anmerkungen über Hrn. Quanı 
zens D und bE Klappe. In Marburgs hift. crit. Drpr 
traͤgen, DB. &. 1— ı7. 

Eremlin (5. &.) neuerfandene Vortheile zur beſſetn 
Einrichtung der Floͤte. Meuſets Miſcellaneen artiſtiſchen 
Inhalts, 26 St S. 101. * 

Dev Pfeifenmacher Weigels Hauptſtande, S. 236. 

Ö:ößgebirge b. 763. 

Lebmanns (I G.) Beriud, einer Geſchichte von 
Floͤtzgebürge. Berlin 1756. 8. 

Swab (And.) Art, das Hauptſtreichen und Fallen 
der Steintohlenflöge zu finden. Schwed. Abh. IX. D- 

„ı65, 

Voigt (J. C. 8.) etwas zur Berichtigung dee dh 
mannkhen Verſuchs einer Geſchichte vom Slizgefürge. 
Leipziger Magazin ı 781. S. 169, 

MWallerıi G.) Beriche ven einem Berne, der auf 
werfciedenen Erz: Sand und Thonarten beitcher ‚Die 
ſchichtweiſe unter einander Megen, zur Erlauterung det 
Streichens der Gange und befanders der Floze; Schwed. 
Abh. 5Th. ©. 105. 

Alügemacher. E, 767. V, 57% 

— Wertſtatte der heutigen Kuͤnſte, ziet Band, 
1764. 
Sprengels Handwetle und Kuͤnſte, ı te Canunl. 


Flugmaſchine. V, 573. 
Ware de voler & Ja maniere des Oifeaux, par Ch, 
Meermann. Bafel, Tourneifen 1785. 8. . 


Flugſand 1, 768 Vr 573- 
Montin ( Lars’ Anmerkungen. über den Antau des 
—— Abhandi des Echmed. Alndemie, zo ®- 
. 276. 
Anweiſung, wie der Flugſand ſtehend und bitere Sand» 
felder zu Wiefen zu machen. Bey der Verfammlung di 
Leipziger ütcnemifchen Societät den 9. Oktober 1764 
vorgelrfen und auf derfelben VBeranlaffung zum Drud io 
fordere von Daniel Gettfr. Schrebern , der „ae 
etoren, oxdentlichem Lchrer der Kameralıilfenchaften af 
der Univerfiche zu Leipzig, und-der dtonomiſchen Co 


at Mitgliede. , Leippig,, im der Dytiſchen Handl. 1764 


Du 43.. KDD VIlR 301... 1 
dlug 


nad) Quauzens Anweiſung, gr. 8. Gräp 1799. 


— — 


. 


zlugf 


Flugſchleßen. T, 768. 
Anleitung zum Flug» und Fluchtſchießen. Forft- und 
Jagdmagazin, ztes Stüd, 
Flußſpath. I, 768. V. 575- 


Abhandlung vom Flußſpathe; in Ereils chymiſchen 
Entdeckungen, 6 Thl. ©.465 aud im Görtingifchen 
agazin. 
‚ Woilgaard’s (P. €.) Verſuche mir Flußſpath und 
deifen Säure. Schriften der K. S. d. Will. zu Kopens 
gr von #777. Meue Entdeck. in der Chemie, 11. TH. 

.165— 7 4 
Achard über die Veränderungen, welche die Flußſpath⸗ 
erde beym Schmelzen, einfachen Erden, Metallen, metal: 

ifhen Kalten und Salzen verurſacht. Memor. d. Beil. 

ad. 1779. Lichtenbergs Magazin des nenejten aus 
ber Dh. 11 B. 2St. ©. 53. 

ohn All Spatogenelia or the origime and nature of 
Spar, with a defcriprion of 49 Species arranged in a 
naturell and in an artihicie! merhod, Londen, EKlwsty 
»773« 8. p.64. Rec. Öötting. gel. Anz, 1773. p-904. 
Gaz, lit. del’Eur, 1773. Fever. p.437: 
allice a Virgine quadam reddita; in Rozier 
Obf. für la Phyſ. To,3. 209. 

— deutſch angehängt: Delisie Cryftallograghie 
777. Vid. Cryitallus. 

Memoire [ur des nourelles criftallifarions de Feld- 
fpach er autres fingularit&s venfermees dans Tes Grani- 
tes des enviruns de Baveno, par Hermenegilde Pini. 
a Milan, chez Marell r779. 8. p. 4. tab.aen, 2. Kerc. 
A. D. B. XLIN. 417. Comment, Lipf. Vol.24. p. 
687. Wittenberger gel. Nachrichten e7gr. ©. ras. 

Martini Yebandl. vom Flußſpathe. Merlin Mag. 
4d. ©. 397, 

Meyers (IJ. C.J) Verträge jur Kenntniß des Fluß— 
frathes. Schriften des Berliner Geſellſchaft natuıfor- 
ſchender Freunde, 2 Band, ©.3:9. 

Monnei Verſuche über den Zlußfpath. Rozier Obi. 
Tom, ıo, p. 105. Jowrnat de Sgwans 1777. Od. p. 
— Oman. zur Phyſit und Naturgeſchichte, ı D. 

. 190, : 

Scheele (C. W.) Unterſuchung des Flußſpathes und 
deſſen Säure. Schwed. Abh. 33B. ©. 122. Crells 
chem. Journal, 2 B. ©. ı92. 

— üuͤber den Flußſpath. Neue Schwed. Abh. B. 
®.18. Crells chem. Entdeck. 8Th. ©. +17. Samml. 
aus Phyſ. und Naturg. 2 B. S. 565. 

€, E. Weigel von den Spachen ; aus deffen Obfer.. 


vatt. chen. et mineral p.64; im neuen Hamburgiſchen 


Magazin, 70 &t. S. 372. amd in defien chemiſchen mi: 
Mralcgifchen Beobachtungen überfeht und vermehtr, ı 779, 
0.13, 
Bortf. Menzel chymiſche Unterſuchung des Flußſpa⸗ 
thes. Drefden, Gerlach +733. 8. 5:©. 


Sormf 


Flußſpathſaͤure. V, 575. 
Buchholz, D. Beytraͤge zu den Verſuchen hrit det 
Mlusfparhfäure, Crells chemifche Eutdeckungen, 3 Theil, 
S. so H 


Crells Vorſchlaͤge uͤber die Flußſpathſaͤure; in ſeinen 
chym. Entdeck. 10 Th. S. 270. = 
Scheelens neue Beweiſe der Eigenthuͤmlichteit der 
—— — Crells Annalku 1786. DB. 10t. 
8. 1— 


Wiegleb chemiſche Unterfuchmg der kr — 
Crells neueſte Entdeckungen in der Chemie. Theil, 

178%. / 

Fluth. T, 769. FR 
Baͤert Inſtrument, die Ebbe und Fluth zu meſſen. — 
Gaͤrtners (Andr.) planiſphae rium hydsographi-" 

cum, oder Scheibeninſtrument, die ordentliche Äbwech⸗ 

felung der Ebbe und Fluch zu zeigen. 4. Dresden 723. 

3 Bogen, F Dann K. 3 gar. 

Sudow (2. J. D.) von der Urſache ber Ebbe and 
Fluth. 2te Auf. Jena 1782, 8. 

Folie. 1,770. | 
Anweiſung, „ die engliſche Folie zu verfereigen, Pilde 
andelsjeitung 1793. 2 &t. r 
Biſchofs phyfilh · technologiſches Handbuch, FEhel, 


©. 199. 
olien läi er. 
ſ. Staniolſchlaͤger. ſhag 
Fonds. V, —5774 < 
Von den Engliſchen Fonds. Hilds Handelszeitung“ 
1789. ©.76. 
Freien. 1.772. V,578 
Dobel (Heinr. Wilb. ) von der Natur und Auſbehal⸗ 
gung der Fotellen; Dee. Nachricht. 5 Th. S. 650 
Einige zu der natürlichen Hiſtorie der Forellen gehöris 
ge Nachrichten, und was zu derer Vermehrung dienlich 
oder hindetlich. Select phyſ. veconem.: Tom. ı. 
o. 587, i 
Bon Forellen. Leipziger Sammf. s Th, &; 1350, 
Form 1, 778. 
Smaltoaͤre (A.) Verſuch ven Stellung der Form bey 
Ncharbeit. Schwed. A5b. 1 B. S. 189. 
‚Ugala (Leonh Man.) Erſparung an den kupſernen 
Formen, beym Stangen» Eiſen- und Plattenſchmieden. 
Schwed. Abi. 305. ©.88, . — 


Fermſchneider. I, 782. V, 579 

Anfeitang, kurze doch nutzliche, zuum Form⸗ und 
Stahlſchneiden. Erfurt 1740, 4. 207, 6pf. 
‚Anleitung zum Former und Stahlſchneiden. Geantf.\ ° 
8. 2754. . 

Breitkopfs (J. G. 3.) Verſuch, den Urſprung der 
Sopieltarten — den Anfang der Holzfchneidefunft u. mw. 
»D. m. K. 1785. Leipzig, »ehle. 1298. 


zZ 


149 


Sallens 


159 


Forſtb 


Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, iſter Band, 
1761, 

Karl Heintih von Heinecken, Nachrichten von Kuͤnſt⸗ 
lern und Kunftfachen. Leipzig 1768 ff. 8. 

Abrege hiſt. de l’origine er des progres de la gıa- 
‚vure et des ellampes en bois et en taill€ douce par 
'&Mr. Humbert. Berlin 1753. 8. 

Kurze, doch nuhlicha Anleitung zum Form⸗ u. Stahl: 
ſchueiden. 4. Erfurt 1740. gr, Spf 

Fang (C.) Briefe für Mafer, Zeichner, Formſchnei— 
„ber, Kupferftecher und Bildhauer, welchen daran geles 
sen if, ſich über den bloſſen Handwerker entpor zu he: 
Gen. 1 ®. Grantfurt 1791.98. A. D. B. Civil, 


463. 

Hagels ( Mich. TH.) tabellariche Weberficht der vor: 
„nehmften Künfte 1792. ©. 48. 

" 1.M. Papilion Traité hift. et pratique de la gravure 
en trois. Paris 176%, 

Speengels Handwerke und Künfte, XII. 

Semler (D J. Sal.) Sammlung zur Geſchichte der 
Formſchneidekunſt in Deutſchland. Erſtes Stuͤck, 1782. 
Leipzig, 8. D. B. LIU, 594. 

Weigels Hauptſtaͤude, S. 212. 

Forſtbäume. V, 580. 

Andraͤ (Ye Heint.) Karatteriſtik innlandiſcher Forft: 
baͤume und Sträucher, in Tabellen dargeſtellt. Ftank— 
furt 1790. ar 8. A. D. B. C. 474. 


Forſtbediente. I, 784. V, 580. 


Banger (Carl) ſyſtematiſcher Forſteatechismus, für S 


Forſtbediente und Liebhaber des Foritwelens, nebſt einer 
Weberfiche Aber den Inhalt der Forſtwiſſenſchaft zur Aus: 
breitung der Borfttenntniffe in den V. Oeſt. Banden, 
1790, 8. 16gr 

Bedinanns (Joh. Gottl.) Forſtealender, oder Vers 
zeichniß derer Verrichtungen, die einem Foͤrſter in jedem 
Monate vorzüglich oblieaen, 1766. agr. keipzig, 8. 
1.8.2. VI. St. 2. S. 294. ı777. Breslan. I. c. 


Anh. XXV—XXXVI, 2273. (Cızaı. 8. 1. c. Anhang. 


"XXXVI—LIL 1021. ate Aufl.) ste, 1793. 
Bergius Policey: und Kameralmagazin, ster Band, 
S. 182. 
Beſtallung für einen gehenden Foͤrſter. 
Beytr. 11. Mo.4. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technolegifches Handbuch, ı Theil, 


* 98, ’ 

Beokdorffs (E. H. J. von) Gedanken zur Errich 
tung einer Förfterkhufe. Mebſt einigen Bemerkungen 
über die Mothwendigkeit derfelben, 8. Hamburg, bey 
H. J. Matthießen, 1792. e 

Dasel (9. A.) Lehrbuch für den Ehurpfätziihen 
Sörfler. zter Theil, Münden 1768. 8. A. D. B. 
LXXXIX 480, 

C. J. M. v. G. P. Gedanken Über verſchiedene Ge⸗ 
ftände der Forft : Cameval » Wiſſenſchaft, nebſt einem Forit- 
catechismus für Juͤnglinge, Die fi dem Forſtweſen zu 


= 


Bedmanne 


Sorftb 


widmen gebenfen. Nuͤrnberg 1789. 508 S. 8, AD. 
9. XCIL, 576, ‘ 

Forſteatechismus, oder kurzer Unterricht für junge keu⸗ 
te, die fid) dern Forſtweſen, als Unterbediente zu wid 
men gedenten, in Frag und Antwort eingerichtet. Os— 
nabruf 1776.88. AD.D, XXXII. 606, 5 

Foͤrſter (der wohl geübte und erfahrne ) ein Beptrag m 
Dobels Zagerprattica. Leipzig, 8. 1785. Heinfius. 
ua Bog. A. D. B. LAXXIL 579. 

Biplers (W. H.) Heiner Forſteatechismus. Eile 
nach, Wittefind 17185. 64 Bog. A. D. B. LXXVIII. 


288. 

Bäplers (With. Heinr.) vermehrt» und verbefkster 
Forſtcatechismus für junge Anfänger. Zwote Auflsge, 
Eijenady 1789. Witrefindt. 8. 

Leſecke (Ich. Carl) tluger und vorfihtiger Fürfer; 
oder nuützlicher Unterricht won dem, mas ein guter Fort: 
bedienter wiſſen und verſtehen fol. Augsburg, Kletts 
1781. 78.8 A. D. B. Anh. XXXII- LI. 1434, 

Oettels CE. Ch.) Abſchilderung eines redlichen und 
geſchickten Foͤrſters. Eiſenach 1768, A. D. Bibl. XL 
@r.ı. ©. 340. 

Werne (2.8. F. Bar. von.) voliftändiger Forftfa: 
fender, nach Herrn Bedmanns Ordnung, gr. 8. Vres⸗ 
lau 1777. 

Forſtbeſchreibung, Forſtkarte (Forſtgeome 
trie)) V. 580. 581. 

Bergius Policey» und Kameralmagazin, zter Ob. 

. 

Beytraͤge zur Forſtwiſſenſchaft aus der praltiſchen Geo 

metrie, von C. W. H. mir sı Kupfen, gr. 8. Leipig 


1783. 

Däsel (©. A.) prattifche Anleitung zur detſtwirth 
ſchaft, befonders zur Vermeffung, Tarirung und Einthei⸗ 
lung der Wälder, ein Handbud) für junge Förfter ; in 6. 
Münden 1788. 

L’Arpenteur forefier, ou methode nourelle de me- 
fürer, calculeur er conftruire toute forte de ſigures 
fuivamı les principes geometriques et trigunameln« 
ques, aree un traite d’arpentage, appliguc a la telot- 
matıon des forkts, trös-unle ĩant aux ‚rpentedrs ei 
Geographes qu'aux Marchands et proprieraires de bois; 
Par M. Gmiot, & Paris 1765. 8. 179 ©. , 

Lehrbuch für den Pfalzbairifchen Forfter. Erfter Theis 
welcher die Anfangsgrunde der Nechentunft und Di 
kunft enthält, von Georg Grünberger. Münden, En 
1788. 8. A.D. B. C. 452. 

Hennert (K.) Verträge zur Forſtwiſſenſchaft, ol 
der praftifchen Geometrie. Mit ıı Kupf. kein. 178. 


9.8. 

“ennert Anweiſung zu einigen geomettiſchen Hüß 
mitteln, welche ben Forfibebienten in folden Bor 
die in Schläge eingetheilet find, bey verſchiedenen Salt 
nützlich und nochmwendig feyn können; mit Kupf. 
lim und Stettin 2789, 


rat 


'Forfe 

Praktiſcher Beweis, daß die Matheſis beym Forſtwe⸗ 
fen unentbehrliche Dienfte chue, von Carl Chrph. Det 
gelt. Eifenach, bey Grießbach 1765. 8. 9 B. ı Da: 
gen Kapf. A. D. B. Il. = &t. ©. 278. 

Etwas aus dir Foͤrſter-Rechenkunſt, ven J. €. B. 
Stehet im XII. D. des allgem. Forſtmagazins. Frantf. 
und Leipz. gr. 8. 1769. ©. 161 — 17 4. 

Fehler einiger Forſtleute bey mathematifchen Aufgaben. 
91 ©t. des Hannoͤv. Magazins, und 45 St. der Goͤttin⸗ 
ger gemeinnüßlichen Abb. 1773. ß 

Schreiben an den Verfaſſer der Ferit: und Jagdbi⸗— 
bliothet, 1789. 3&t. Me.9. Enthaͤlt Scrupel über plas 
simereiihe Eintheilung der Forften. ! 

Oppen, von, Anfangsariınde der Arithmetik und 
Geometrie für diejenigen, welche fih dem Forfimefen 
widmen. Mit Kupfern, gr. 8. Berlin, in Kommif: 
fin bey B. A. Lange, 1792. Meue U. D. Bibl. VI, 
255, 

Die Geometrie in ihren Grundfäten und Ausuͤbun⸗ 

en, mit befonderer Anwendung auf Landeskuſtur und 
Sorftwiffenfaft. 1793. Mit Kupfern, 8. Miinchen, 
Lindauer. . 

Pidel (Jan.) praftifcher Unterricht, wie man ſich 
bey der Ausmeffung, Aufzeichnung und Berechnung 
großer Wälder zu verhalten babe, mit vier Rupfertafeln, 
97.8. Auasburg 1785. 

Vierenklee mathematifche Anfangsgründe der Arich: 
merit und Geometrie, infofern folche denen, die fid dem 
Forſtweſen widmen wollen, zu wiſſen nörhig. 8. Leipjig 
1767. ’ 
" Werner (G. H.) mathematiſcher Unterriche in Ver: 
befferung des Forftwefens zu Kameral⸗ und allgemeinen 
Renusungen, mit Kupfern. - Bayreuth 1780. 


Forſttaxation. V, 582. 

Anleitung zn der neuen, auf Phnfit und Mathematik 
gegründeten Forſtſchaͤtzung, und Forſtftaͤcheneintheinung, 
in jährlihe propertienivre Schläge, durch einine auf 
diefe Weile veanlirge. Meviere der toͤnigl. Preuß. Forſten 
Schlefiens, nebſt den dazu gehörigen drey illuminirten 
Karten beftätiner und erfäutert. Bteslau, Korn 1794. 

Anleitung zur Taratien und Eintheilungen der Laub— 


waſdungen. Nebſt einem illnminitten Plan und vier 
Tabellen, von 3. M. 3. 8. Stuttigardt, Cotta, 
1794. 


Cancein, von einem Eefondern Koljanbau... . der 
Tarirung der Waldungen und Eintheilung in Geha; 
in deſſen vermifchten öfenomifchen Schriften. Riga 
1786. XII. 

Dänel (5. A.) prattiſche Anleitung zu Taxirung der 
Wälder, Bäume, des Brenn: Ban md Nutzholzes, 
mit Kupf. Muͤnchen 1786. 8. te Auflaae unter dem 
Titel: Pratrifche Anfeitung zur Fotſtwiſſenſchaft, befon 
ders zur Tarirung, Vermeſſung und Eistheilung ber 
Wälder, 


Wunden 1788, 8. m. 8. 
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Däsel (G. A.) über Borfttarirung und Ausmittelung 
dee jährlichen nachhaltigen Ertrags, mit einer iluminir- 
ten Ferſtkarte, 17935. München, Lindauer, 8. 

Einen Laubwaid zum Erkauf anzufhfagen. Forſt⸗ 
und Sngdbibkioriwf. ztes Stud. Stuttgardt 1789. 
No. 3. F 

Wie mar die Bäume im Forfte abzaͤhlt; f. ͤbonomiſch⸗ 
Forſtmagazin, HD. ©. 5. und 58. 


Forſtwiſſenſchaft. J. 784. V, 582. 

Stißers (Fr. Ulr.) Ferſt⸗ und Jagdhiſtotie ber deut: 
ſchen Verb. von Francken. Leipzig 1754, & 

* * 

Andraͤ (ac. Heine.) alphabetiſches Verzeichniß der” 
vornehmſten Schriftſteller uͤber das Forſtweſen. Sn feis® 
ner Karakteriftik inlandifcher Forſtbaͤume und Straͤucher. 
drantfurt 780. ar. 8. A. D. DB. C. 474. 

Entwurf einer Bibliothet für die Liebhaber des Wald⸗ 


und Forſtweſens. Forſtmagazin, l. B. S. 174. Il. 
D. 359. V. 1% 
FJ * ** 
Großkopf nenes und wohl eingerichtetes Fort» Jagd» 


und Waidiverklerison,. 8. Langenfalge 759. 

Heppe ( Eh. Wild. ven) einheimifh: und ausländi- 
feher wohlredender Jaͤger, oder nach alphabetiſcher Ocd⸗ 
nung gegrundeter Nappors derer Holz: Forſt ⸗ und Jagds- 
tunſtworter, ate Aufl. ar. 8. Megenfp. 1779. 

‘Inumatvlugia foreftalis - pifcatorio - venaroria; oder 
Forſt· Fiſch⸗ und Jagdlexicon. 4 Theile, gr. 8. Leip⸗ 
sig, Mezler 1772. 7thlt. 1698. A. D. B. XXII. 563, 
Supplem. darzu von Stahl. Stuttgardt 1780. Allg. 
D. B. XLIV. 261. 

Wald Forſt- und Jaͤgereylexieon, darinnen nicht nur 
allein alle Jager⸗ rermini, oder Waidſpruche, ſondern 
auch alles, was zum Jagd» und Forſtweſen, Fortpflan⸗ 
zung und Verbeſſerungen der Holzungen zu finden. Fol, 
Drag 1764. 3 thlr. 

ee" 

Anleitung, theoretiic »praitifche, jur neuern Forftwiß 
fenfhafe, von dem Verfaſſer der Oeconomia turenfis, 
gr. 4. Derlin 1783. Pauli. A. D. Bi LXXVIE 
156, 8 

Anfangsgruͤnde der Ferfbwiffenichaft, von F. A. E. von 
Er. ı771. ADD AM 295. ©. 

Anteitang zur Fetſtwiſſenſchaft fir Ferfibediente und 
Liebhaber des Forſtweſens, als der zweyte Theit-des For: 
eatehismus, von C. Danger, Stuttgardt, Mesler 
1792. 116®, 3. 9gr. Meue A. D. B. V. 112, 

Beckmann (ch. ©.) Forſtwiſſenſchaft, 3 Theile, 4. 
Chemniz 175863. - 

Bemerkungen über verfchledene Gegenſtaͤude der prak. 
tiſchen Forſtwiſſenſchaft, gr. & Marburg, in der n, 
atademifhen Buchhandlung, 1792, Vene A. D. Bibl. 
IV. 64, 

Demer: 
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Bemerkungen, praftifhe, zur Forſtwiſſenſchaft, drey 
Hefte mit Kupfern, gr. 8. Frankfurt 1783 — 85. Bar 
rentrapp. .B. LIX. 446. LXVIL 589, 
Beytrag zur Kenatniß der Vadenſchen Fotſtanſtalten. 
* von und für Deutſchland, 1791. 9tes Stud, 


816, 

Boͤſe (Ch.) Generalhaushaltungs + Prümipia vem 
Berg: Hütten» Salz: und Forſtweſen. Fol. Kopem 
ahagen und Leipsig 1753. 1808. ıdar. 

Brote ( Sein, Ch. v.) wahre Grunde der phoſikali⸗ 
ſchen und erperimental» allgemeinen Forſtwiſſenſchaft; als 

‚ein Handbuch für Forjtbediente. 4 Theile, 8. Leipzig 
1768 —74. A. D. B. X. ©. ı, ©.169. XXIMASA. 
XXVHL 6r1, 

Buchtings (I. Jar.) Anmerkungen über Bed: 
manns Schriften von der Sorftw. 1765.98. A. D. B. 
VI St.2. 8.295. 

Burgsdorfs (von) Forſchandbuch oder allgemeiner 

theoretiſch⸗ praftifcher Lebrbeariff ſammtlicher Forftwif: 
Jenſchaften mie Tabellen, und einer illuminirten Forſt- 
scharte, gr.3. Berlin 1788. 
Abhandlung von den eigentlichen Theilen und 
Graͤnzen der foftematifchen Experimental: und böbern 
Forſtwiſſenſchaft. Schriften der Berliner natnrforfcen 
iden Sefellih. 4 B. S. 99. 

Cramer (Joh. And.) Anleitung zum Forftroefen, mit 


2. 

D. B. 11. St. 2. ©.88. 
Daͤzel (G. A.) prattiſche Anleitung zur Forſtwiſſen⸗ 
fe, München 1788. 8. A. D. B. LXXXIX. 509. 
— Lehrbuch für den Pfalzbayriſchen Foͤrſter. Mürns 
‚hen 1788. % A. D. B. I. c. 480, 

Erinmerungen zur Forſtwiſſenſchaft. Beytraͤge zum 
Wraunſchw. Anzeig. 1770. St. 57. 

Forftanftaften (von den) des Herrn Grafen zu Stoll: 
berg⸗ Wernigerode, welche unter der Direktion des Herrn 
Dberf eifters von Zanthier, bey Ilſenburg, auf dem 
Harz, feit vielen Jahren, veranfaltet worden. Hans 
növerifches Magazin ı768. St. 22. 

Forſt⸗ und Jagdbibliothek, oder nuͤtzliche Aufſaͤtze, 
Bemerkungen und Verordnungen, das geſammte wirth— 
ſcaftliche Forſt⸗ Jagd» Holz · und Floßweſen betreffend, 
‚als eine Fortſetzung des allgemeinen bkonomiſchen Forftma« 
gazins, iſtes und tes Stüd, Stuttgardt 1788. ar.8. 
H.D.B. XCH. 159: 

Frammabdes (M. 5.) Betrachtungen über Gegen: 
finde des Forftwelens nad) dem Leitfaden der Meifen der 
Herren Dallas und Lepechin, mit Kupf. 8. Zrankfurt 
a77T A. D. B. XXXVII 608, 

Seanzmabdes (M. J.) neueres Forſtmagazin, oder 
Samml zerſtreuetet Forſtſchriften, 4 Bände, mit Kupf. 

8. Frankfurt 1776 — 79. A. D. B. XXXVL 596, 
XXXVIL. 602. 

Glediiſch (J. G.) ſyſtematiſche Einleitung in bie 

neuere, ans ihren eigenthümlichen, phyſikaliſch oͤlonomi⸗ 
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fen Gruͤnden hergeleitete Forſtwiſſenſchaft. > Xen, 


mit Kupfern, ge. 6. Merlin 1774. Wever. 2 chin 


16 at. 

Öleditfeb (2. G.) vier hinterlaffene Abhandiungen, 
das praktiiche Forſtweſen betreffend, herausgegeben vor 
K. A. Gerhardt, gr. 8. Berlm 1788, 2. D. Di 
LXXXIX. 516, 

Briesbeim (Lud. Wil. v.) kameraliſche Grundſahe 
der prattiſchen Forſtwirthſchait, ı Band, gr. 8,  Leipjig 
1778. A.D.B. XXXVIII 613, 

Grotees (Tard Gottl.) Entwurf der Forftwifieniheft, 
in Abficht der Tengelmaldungen. 8. Chemnig 1765, % 
DB. ll. Et.2. ©. 299. 

Grundriß der Forftwiflenichaft für Vorlefungen. Gießen 
1789. 87©. 8. A. D. B. C. 149, 

Grundriß der Forſtwiſſenſchaft, von dem Berf. det 
Lehrbeariffs der Kameralwiſſenſchaſten, gr. 8, Dann 
— 1781. 1 thlr, 108 Anh. XXxxVIll 
—LIl. 1433. 

Grundriß Churzer ſyſtematiſcher) der praftifchen Zorn, 
Feantfurt und Leipzig, Mezler 17, A. D. B. Yl 
©&t.2. ©.297. 

Guyor CH.) kurzgefaßtes Forſthandbuch, aus den 
Schriften des Herrn dü Damel, 9. Nuͤrnberg 177% 
ADD. XIX, 315. 

Bartig ( B. E.) phyſitaliſche Verſuche über das Bes 
haͤltniß der Brennbarkeit der meiſten deutſchen Waldbaum. 
bölzer; ein Beytrag zur hoͤhern Forſtwiſſenſchaft, in 6. 
Marburg, im der. neuen atademiſchen Buchhandlung 
1794. 

Herwigs (Ge.) Entwurf einer Forſtlunde, mit In 
begriff der nuͤtzlichſten auf deutſchen Boden zu erziehenden 
fremden Forftbäume, gr. 8. Frantfurt am Mayn, if 
Gebhard und Koͤrber, 1794. 

Journal für das Forft» und Jagdweſen. Zweyten 
Bandes erfte Hälfte, Leipzig 1791. bey Erufius, in. 
232 Seiten und eine Rupfertafel. Zweyien Bandes its 
te Halfte 1798, 194 Selien und eine Kupfertafel. Nrut 
A. D. B. UL 450. — 17935. Nee A. D. Bibl. Al, 


473. 
Jung (Ich. Hein.) Lehrbuch der derſtwiſſenſheh 
a Theile, ate Auflage: 8 Mannheim 1787. iſte Auf 
lage, ı781. 8. 219%. ADB. LXX. 294. 
Bäpler ( Meich, Ch.) griindliche Anwe ſung zurmeb- 
teren Erfenntniß und Verbefferung des Forſtweſent en 
vieljähriger Aufmerkfamkeit und Erfahrung heraus art 
ben, ate Auflage. Erfurt 1776. iſte Auflase. Gr 
nad, Griesbach. A. D. B. Vi. ©t,2. ©. 296. 
Kenntniffe (nothiwendige) und Erläuterungen des uf 
und Jagdweiens in Bayern, ıfter und ater Theil, Nin 
“hen 1780, 8, A. D. B. XLVI. 58», 
Leibniz (Ant.) Äragen und Antivoeten, das deiſ⸗ 
weſen betr. für angehende Jaͤger u. Forſtliebhaber, nebſ tu 
zer Zergliederung der in unfern Gegenden vochenden Dal 
arten: 8, Leipz. 4, Schwickert 1782. N. A. DB IV.35% 


gut 
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Fotſt⸗ und Jagdkalender für das Jahr 1795. Her⸗ 
ausgegeben vom Prof. Asonbardi, Mit illuminirten 
und ſchwatzen Kupf. 16. Leipzig, in Komm. bey den 
Sehr. Graͤff, 1794. Iſt auch unter dem Titel: Forft: 
und Jagdtaſchenbuch zu haben. 

Martini (Job. Nic.) von Beſtellung des Forjtive: 
fens, 8. Leipzig ı 751, 

Maurer (5. M.) Betrachtung über einige in bie 
Forftwiffenihaft eingeſchlichene ireige Lehrſatze und Kuͤn⸗ 
ftelegen, gr. 8. Leipzig, Hilſcher 1783. sage. AD. 
DB. LXVII. sgı. 

Forkarchiv zur Erweiterung der Forft + und Sagbroif, 
fenfchaft uud der Fort: und Jagdlitteratut, hetausgege— 
ben von W. G. von Moſer. ı ® Ulm ı788. ter 
B. AD. DB. XCl, 245, Iter und ater, A. D. D. 
XCVHI, 444. Steed. 1789. 6ter B. 1790, A. D. 
D. CK. 4535. 7B. le. CXII. 456. 9 und ıo®. 
A. D. B. CXIV. 162. 22 D. Um 792. Meue A. 
DD. VI. 370. 

Tau (Bernd. Seb.) Anleitung zur deutfhen Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. Maynz 1790. gr. 8. 

Pfeiffer (Joh. Fr. v.) Lehrbegriff fimmtlider oͤlono⸗ 
miſcher und Qameralwiljenfchaften, 4 Bande, und An: 
bang zum erften Bande; ing. Mannheim 1770 
179. 

Draftifche Verfaffung einiger Forfttabelfen, mworinnen 
ein jeder Forſtmann im Kürze zu erfehen bat, was zum 
allgemeinen Nuten norhwendig und unumgänglich zu be 
obachten it, von Mar. Sof. Ant. von Silbermann, 
Regensburg 1785. Montag, 44 Bogen. A. D. B. 
LXXIX, 575. ; 

Stabls (3.%.) allgemeines dfonom. Forfimagazin, 
12 Dände 1763. te Auflage 1783. 

Strube (J. M.) kurze Anleitung zur Zorftwiffen: 
fhaft. 8. Koburg, bey Ahl 1792. 

Suckow Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft, groß 8. 
Jena 1776. ı Alphab. A. D. D. XXIX. 295. 

Syſtematiſcher Grundriß der praktiſchen Forſtwiſſen 
ſchaſt, oder Anweiſung einer regelmäßigen und ſyſtemati⸗ 
fhen Forſtnutzung, nebſt Anbange vom Holzvertohlen 
und Pottaſchenbrennen. Frankfurt, vielmehr Stuttgardt, 
Mezler 1764. 8. pl.ı5z. Stehet auch in Stahlii Forft- 
magazin, 4 Band. 

Truncks (J. J.) neues vollftändiges Forftlehrbuch, 
oder ſyſtematiſche Grundſatze des Fotſtrechts, der Forſt ⸗ 
polijey und Forftötenemie, ar.8. Freyburg 1783. 

Waltber (F. L.) Handbuch der Forſtwiſſenſchaft für 
Forſtbediente, Landwirthe, Polizeybeamte, Kamerali⸗ 
ſten, Richter, Gerichtsverwalter und diejenigen, die es 
werden wollen, 8. Anſpach 1783. 

Wangenheim (F. A. 93. von) Bexytraͤge zur deut: 
ſchen bolzgerechten Forſtwiſſenſchaft, die Anpflanzung 
notdamerikaniſcher Holzarten, mit Anwendumg,auf deut: 
fhe Forſten, betreffend, mit 31 Originalfupfern, in 6. 
Göttingen 1787. 

Technol. Citeratur zu Jacobsſ. Wörterb, 
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von Zanthĩers (H.D. ) Samml. vermifchter Abhandl 
des theoretischen und praftifchen Forſtweſens, 2 Samml, 
8. Derlin, Wever 1785. ia gr. 1778. A.D. B. Anh. 
XXV—XXXVI, 2270, KXKVIM. 607, 

“ x  %* 

Naturgefhichte der votzuͤglichſten Bayerſchen Holzar⸗ 
ten, nach ihrem Gebrauche in der Landwirthſchaft, beg 
Gewerben und in Officinen. 1793. ins. Münden, 
Rentner. 

Aufgabe som abnehmenden Wachsthum des Holzes. 
Hannöverifche nußliche Samml. 1756. ©&t. 85. 

Brocke (Heint. Chr. von) Preißſchriſt der Frage: 
wie das Wachsthum der Forſten, ohne Nachtheil der Fe— 
ſtigkeit des Holzes, beſchleuniget werden könne? in ge. 4. 
Derlin 1774. 

Eb. Widerlegung der Deurtheilung des Herrn von 
Wedels, von dem Wachsthum der Baume, 8. Leipzig 
1777. 

Enderlin Natur und Eigenſchaften des Holzes, feines 
Bodens, feiner Nahrung, Urſache und Wachsthums. 
8. Dafel 1767. i z 

Hildebrandt (Joh. Zub.) Auflöfung der Preiffrage: 
welches find die Jeichteften und ficherften Mittel, dem 
Wachsthum der Bäume in den Foren, ohne Nachtheil 
der Feſtigkeit des Holzes, zu verbeflern und zu befchleunis 
gen, 8. Srantfurt 1776. ,, 

Sirfb (I3.C.) Samml. öfonomifher Nachrichten, 
wie der Holzwachs befördert, beſſere Eriparung des Hols 
jes eingeführt, dem Kolzmangel gefteuert, und das Bau⸗ 
holz muglicher angewendet werden könne. 2 Theil, in 8. 
Anivach 1764. A. D. B. X 1 Öt. 287. 

Wedel (G.M.L- von) Deurtheilung der Schriften 
des Seren von Broke über die in Berlin aufgeworfene 
Preiffrage: von Vermehrung des Wachsthums der Baͤu⸗ 
me in den Forften, 8. Breslau 1775. 

Fried. Wild. Weiß, Doctors der Arzneywiſſenſchaft, 
Entwurf einer Forſtbotanik, zum Gebrauche atademifcher 
Vorleiungen. Erfter Band, mit Kupfern. Göttingen, 
bey Vandenhoͤks Wittwe, 1775. gr. 8. ı Alphab. = 
Bogen Kuapf. A.D.D. XXXII. 493. 

* x * 

Abriß der Forftwirtäfehaftung in den koͤnigl. Preufie 
ſchen Staaten, gr.8. Leipzig, Cruſius 1792. 

Anleitung zur Pflanzung und Wartung des Holzes, 
gr.8. 1769. Zürich. 

Anteitung zum Forkbau, zum Gebraud) des Landman⸗ 
nes, ar.8. Bern 1769. 

Anleitung für die Landfeute, in Abſicht auf das Aus 
ſtocken und die Pflanzımg der Wälder. Zuͤrch, bey Hei: 
degger 1765. 8. A. D B. IV. St. 2. ©. 309. 

Anweiſung zur wilden Baumzuche für dag kleine Nutz⸗ 
holz in der Landwirthſchaft, wie aud von Anpflanzang 
und gehoͤriget Abhoͤlzung der Weiden, als der zweyte 
Theil der phyſikaliſch · ͤbonomiſchen Baumſchule zum Des 
ſten der Landwirthe deutlich und handleitend abgefaßt. 

u Wit 
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Mit ı Kupfert. 8. Stettin, verlegt von Leich 1797. 
60 Leiten, 4 gr. Neue A. D. B. VIII. 26, 

Auszug aus Herrn Kretzſchmars gemachten Entwurſe, 
wie die Holzungen beſſer zu nutzen. Zinkii Leipz. Samml. 
14 B. S. 81. 

Bedmann (Joh. Gottl.) gegruͤndete Verſuche und 
Erfahrungen ven der ja unſern Zeiten hoͤchſt nethigen 
Holzſaat, 4. Ehemniz 1758. »Theil, 16gr. 2 Th. 
2759. «698. zterTheil 1763. thlr. 

Beherzigungen für diejenigen, die fih dem Forſthaus— 
halt widmen. 8. Lemao 1782. Meyer, ınar. 

Bruels (Fr ) getrönte Preißſchrift, über die beſte Art 
die Walder anzupflanzen, zu nuken und im Stonde zu 
erhalten. Kopenhagen und Leipzig 1786, 52 @eiten, 8. 
A. O. B. LXXILM. 263, 

Bruels (Fr.) Preißſchriſt uͤber die beſte Art, die 
Walder anzupflanzen, zu nutzen und im Stande zu er: 
halten, zte Aufl. Kopenhagen 1788 

Abgrkürjter Auszug, und in biefine Mundart über 
brachte des Herrn Beckmanns Beſchreibung der Helzſaat, 
von Buchenblock. Ziuch 1760. 8. 

Buchtinge (I. 4.) Beuttheilung und Anmerkungen 
Aber Beckmanns Schriften von der Helzſaat und Zorft: 
wiflerihaft, 8. Halle 1765. 

Burgsdorf (F. A. L. von) Anfeitung zur fichern Er 
ziehung und zweckmaßigen Anpflanzung der einbeimiichen 
und fremden Holzarten, welche in Deutidyland im Freyen 
ferttenmmen, zwey Theile, niit Kupfern, in 8. Berlin 
»737. 

Eines Forſtliebhabers vermilchte freye Gedanken, bey 
den Klagen uber Holimangel und Helstheurung Grevherr 
Berlin). EStiasburg 1774. 8. 

Döbels Diſerurs uber Sulvanders Gedanken von Na— 
tur und derql. der wilden Bäume; in den oͤkon. Nach-⸗ 
zihen. sd. &. 1:7. 

Entersteld (von) Preißfchrift, die Waldungskultur 
betreffend; bkon. Schrift der — Geſellſchaft in Steyer⸗ 
mat. Salzdurg, Mayer 1788. 

Entwurf (turzer) der weſentlichen Theile einer erdent: 
Biden Forſthaushaktens ; in. den phyſ. otenom. Auszügen, 
u Th. ©.2.5. 

Ferſt⸗ und Jgadbibllothek, oder nuͤtzliche Auffaͤtze, Der 
mertungen und Vererdnunaen ꝛc. das geſammte wirth— 
ſchaftliche Forſt Jaad⸗ Holze und Fleßweſen betrefſend, 
als eine Fertſetzung des allgemeinen Ferſtmagazius. 

' Sturtnardt :788 iſtes und eztes St. A.D.D.XCH, 
2,9. ;tes Stuck, Stuttaardt 1789. A. D. B. CIV. 
238. Forſtordnung, A. D. B. CVI 450, 

Joh, Fr. Gaum Vorſchlag einer nuͤtzlichen Zimmers 
anlaae u.f.w. ft. wie man bey den Waldungen ben 
Hehzerrtauf pfenen, den baldiaen Aufwachs des jungen 
Helzes biſtrdern und dem Helzmangel abgehelfen werden 
fonne, Ulm 1752 8. 

Geſchichte der Churmärkilchen Forften und deren Be— 
wirthſchaftung, nebſt einer Anleitung, wie fe haͤtten be 


r2 t ae 

Sorftw 

handelt erden müffen, von EF.R. Mit illum. Kupf. 

Derlin 1739, 72 Briten, 8. A.D.D. XClll. 523. 
beutsbräds Anweilung, mie mit dem Anbau det 

Holzes zu Werke su achen, 8. Erfurt 1752. 

Hagers (F. W. 5.) Unterricht von dem Waldban, als 
das einzige Mittel, dem Helzmangel vorzubeugen, in 8. 
Kopenhacen, zVogen, 1764 298%. 

Du Maumel Traue des femis er plantations des at - 
bie; er de leur culture, ou methode pour multiplier 
er il&ver les aıbres, les planıs en mallıfs et en ave- 
nues, pour former les bois et des foreıs, les entıe- 
tenir retablir ceux, qui font degradẽs failant partie do 
hate compier des Bois et des Sorets, a Paris 1760, 
4Alph. apl. 13 tab zen. 16. 

Duͤhamel von Monceau ven der. Holzſaat und Plan 
zung der Waltbaume 4. Murnberg 1763. 

Anmeifuna zur Helzzucht fur Ibiſtetr, von Georg Ludw. 
Hartig. Marburg 1791. 8. 148. A. D. v. CVl. 
452. 

Hartmann (8. Frh. v.) geprüfte kkonemiſche Ah 
vom Ackerbau, Wieſenbau und der Holztultut. 8. Nürmb, 
1786. 

Heſſe (W. G.) oͤkonemiſche Akkandlung vom Hal 
anbau, ar. 8. Gotha, bey Ettinger 1779. 12 gt. 

D. B. KU. 304, 

— Verſuche und Erfahrungen Sen geſchwind wach⸗ 
fenden Kölzein; in feinen vier Abhandlungen. Leiphig 
1782. 

Heſſe (Wilh. Bertl.) Gtenemifhe Abhandl. vım 
Helzanbau, aus hinlanglichen Gründen der Naurlhrs 
erwicſen, und durch vietkuitige eigene und anderer Irfahe 
rung beffätiget, ar. 8. Gotha 1779. 5 

von Hobe (JM. Frinb.) Aalbeiſung zu einer bein 
Holzkultur, befenders in der Grafſchaft Mart, Dun 
ſter, Perrenen 1791, 8, 14 Tegen. Rec. 12.2. 
CXV. 466, . 

Huberti (9, €.) Abhandlung - ven dem allsrmen 
Kotimangel, und ven bem Mittel, ſolchem Menge 
feuern, 8. Frantf. und Leipzig 1765. A. D. V. NN 
Er. 1. @.295. R 

Räplers ( Melch. Chr.) Erläuterung einiger Cat 
über I. G. Vedmanns von der Holzſaat. 8. Eifenad 

1779 f 
Krxetzſchmars (P.) Stonomifhe Werfchläge, wie da⸗ 
Holz zu vermehren. & Halle 1744. 

Kuͤbn( Jeh. Melch.) Abhandlung von ber hicſt nb 
thigen Cenfervatſon des Holzes. Nurnberg 1784 . 
A. D. B. VI Sr. S. 298. 

Bübns (Joh. Welch.) Anweiſung zur Holztuludt, 6 
Nuͤrnberg. ” 4 

Kunze (D. E) Anweifung zum Anbau des Net 
Holzes. 3. ‚Detmold 788. z 

Ludwig, die neue wilde Baumzucht im alphaburiieit 
und foftematifchen Verzeichniffe aufgeteilt, Leipzig "7" 
20 @eiten ohne Vorbericht. A, D. B. LXVI. 277. 


Medich⸗ 


For ſt w 


Medicus über das ſicherſte Mittel, dem Brandholq⸗ 
mangel nach einer kutzen Zeit gewiß und fuͤr die Zukunft 
dauethaft abzuhelfen. In dem sten B. ıften Theil ber 
Vorleſ. der — in Heildeiderg S. 1. 

Mittel, den beſſern Zuwachs des Kolzes zu erhalten 
und für beftandig zu conſerviren ꝛc. Hannoͤv. gel. Anz. 
1754. St. 47. 

Mofers (WB. G.) Grundfäge der Forſtoͤkonomie, = 
Theile, ar. 8. Franif.ı757. &. Leipz. Samml. Tom, 
23. S. 634. Tum.ıs. &,594. 

Möller (Joach. Ludwig) Gedanken, wie dem immer 
"zunehmenden Mangel des Brennholzes abzubelfen. Ro: 
ſtock 1756. 8. 

Ott. Dendrologia Europae mediae, oder Saat, Pflan: 
zung und Gebrauch des Holzes, nad den Grundſatzen 
des Dü Aamel. 8. Zuͤrich 1763. 

Petri (Aua.) auf Erfahrung negründete Anleitung 
nütlicher Waldungen von allerieg Holzatten, welche in 
‚unterm Himmelsſtrich gedeihen, anzupflanzen. Mit 
Kupf. gr. 8. Frankf. am M. in der Jägerfhen Bud: 
handlung 1792, 

Pletſch (Jeh.) Berfuh eines Entmurfs der Grund: 
fühe des Forſt- und Jagdrechts, 8. Leipzig 1779. 

Planer (305. ac.) über den Holzanbau. Grfurt 
1781.4 ADD. Anh. XVXVII —LII. 1020, 

Die Harbkeſche wilde Bamnzucht, teile nerdameris 
kaniſcher und anderer fremden, einbeimifchen Bäume, 
Straͤucher und ſtrauchartigen Pflanzen, nach den Kenn: 
jeichen, der Anzucht, den Eigenſchaften und der Benu—⸗ 
Kung befchrieben von D. Sch. Ppilipp oh Rot. Braun: 
Eweig, im Wayſenhauſe, 1772, in or. 8. Erſter 
Dand, 28 Bogen 2 Kupf. Zweyter Theil, 32. und 
3 Kupf. A. D. B. XIX. 418, 

Roux Traité de la culture et de la plantation 
desarbres, avec la maniere de les exploiter et les 
debiter et de les ächantilloner, & Paris 1750 et 
1765. in 8, 

Schellworts Nachricht von einer in Holland gewoͤhn⸗ 
lichen Att, Brennholz auf moorigten Gegenden zu ziehen; 
SHannöv. gel. Anz. 1752. ©. 1026, 

Schmidts 5. N. Aug. 3.) Anweiſung zur Forſthaus⸗ 
Baltungswiffenfhaft,. 8. Lemgo 1776. ı Alphab. 14. 
ADD. XXIX. 294, 

Schramer Tract. von Eonfernation der alten, unb 
Antegung nener Holzungen. Ploen 1739. 4. 

Schreiben an Heren Dftermann, wie dem Holjman: 
gel abzubelfen. Wien 1766, 8. A. D. B. V. ©t. ». 

292, 

Schwabens (Ich. Et) Verfhläge zur Holzvermeh⸗ 
tung und Anweifung zum Holzbau, in 8. Schwerin 
2769. 

Stoirner (von) zufällige Gedanken vom Holzman⸗ 
‚gel. Nürnberg, 1788. 3Bog. 8. A. D. B. LXXXXIX. 
583, 

, Stubenrau (Franz Anton) Recht und Billigfeit 
in Forſt und Jagdfahen zwiſchen dem Bandesheren 


For ſt w 
und feinen Unterthanen, in groß Quart. Muͤnchen 


1779. 

Syloander (de Bork) zufällige Gedanken von der 
Natur, Eigenſchaft und Wortpflanzung der wilden 
Bäume, ingleihen mie die Verbejferungen ber Holjun: 
gen und Forſte überhaupt, amd befonders in den Brann- 
ſchweigiſchen und Zellifhen Landen ins Werk gerichtet 
werden können. Molfendiktel 2752. 4. Conf, an. 
1766. 

Sylvanders Ren der Forſtwiſſenſchafteregeln, aus 
den verbeſſerten Kalendern, Rockenphiloſophie, Kunſt⸗ 
buͤchern und Geſpraͤchen ſeiner Lehrer gezogen. Phyf. 
oͤton. Aucuge, 1B. S. 594. 

Ueber den Helzmangel, und die Mittel, ihm abzuhel: 
fen, ven D. Pleucquet. Tübingen, bey Hrerbrandt 
1780. 43 Bogen, 8 A. D. B. And. XXXVU—LII, 
1043. 

Unterricht zum Holzanbau für Haidereuter und Hof: 
forfer auf herrfchaftlichen, Ritteraucs» und andern Pri: 
vat: Forften. Dresden 1791, bey Walter. 79 Eeiten, 
8 ADD. Cl, ı75, 

Bermifchte Säge und zufällige Gedanken über die Forft- 
wirthſchaftskunſt. Phyf. ofon, Auszüge, ı Th. ©. 327. 
2 Th. S. 159. 

Voigt (Joh. ven) Beherzigungen für diejenigen, wel⸗ 
che ſich dem Forſthaushalte zu widmen gedenken. 8. Lem: 
go ı782. 

Vom Anbau der vorzuͤglichſten inn⸗ und auslaͤndiſchen 
Holzarten, Gießen, Kriegerı739, 8. A.D. B. XCIV. 


504. 

Bon Anfang des Holzes; Abh. der oͤkon. Geſellſch. 
in Petersburg, ı Theil. S 21. 

Vorſchlag einer nůtzlichen Verbeſſerung, nebſt verfcyie: 
denen Anhangen die neu erſundene Zimmeranlage, und 
Anflug des jungen Holzes betreffend. Ulm ı753. 8. 

Vorichlag Cohnmaafgeblicher ) wie dem allgemein eine 
reißenden Holzmangel am geſchwindeſten und fichrriten, 
wo nicht villig, doch wenigſtens größtentheils abzuhelfen 
ſey. 12. Darmſtadt 1788. 

oh. Georg Mens pvaktifche Bemerkungen über das 
Forftivefen, vorzüglich, warum die Hölzer bishero fo weit 
herunter getommien, tie foldhe zu verpflegen, neuer Ans 
flug zu verſchafſen, und in beffere Aufnahme zu brinaen 
find, ingleichen von Einwaidung des Biehes, und Her 
gung des Wildes. Alles aus eigener Erfahrung ent 
worfen. Miürnberg, auf Koften der Raſpiſchen Bud 
handlung «793. 135 Seiten ins. sge. Meue A. D. B. 
Ill, 366, 

Zufällige Gedanken von dem bequemfien Raume zum 
Anbau des Holzes, ohne Nachtheil und Beengung des 
Saat: Heide: und Wiefenlandes. Hannoͤveriſche nuͤtz⸗ 
lihe Sammlungen 1756. 25, 26 und 43 ©t. 


EZ 
Beantwortung der Frage: ob eine allgemeine Holztape 
zu madyen ; Forſt⸗ und, Jagdbibliothet. Stuttg. 1788, 


St. 2. 
wa ; £ Schreiben 
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Schreiben die Holzoreiſe betreffend. Forſt/ und Jagb⸗ 
bibliothet. Stuttgardt 1788. 2St. 

Bon Beſtimmung des zukimftigen Holzpreißes. Real: 
xitung 17596. S. 1006 

Dom Holzpreiß oder Holztaxen. Frantfurter Abhandl. 

.321. 

Zuſatze zu ben Holztaxen in Kaͤnmerey ⸗· und Privat⸗ 
waͤldern. Forſt· und Jagdbibliethet, 2 Ot. 

*4 

Franz Damian Fried. Möllentampfs Sammlungen 
ber Forſtordnungen verfhiedener Länder. after Theil, 
Bayız 1791. 226 Geiten na. A. D. B. Chi. 


450. . 
Foffilien. 1, 786. 

Desalliee d'Argenville Orycrologie, oder Ab: 
handlung ven Erden, Steinen, Metallen, Mineralien 
and andern gegrabenen Sachen, in franzofiicher Sprache. 
Paris 755. gr. 4. Hamburgiſches Magazin. 10m. 20, 

.319 
" Don dem Alter der verfleinerten Foflilien; in Juſti 
neuen Wahrh. Tom.k p. 312, In deffen chymiſchen 
Schr. Tom.l, p.s7t. 

Werner (Ab. Gottl.) von den Auferlichen Kennzei⸗ 
dien der Fofflien. 8. Leipzig, Erufins 1774. 12 gr, 
KDD. XXVII. 198. 

MWoodwarıs (I.) Abbandl. von allen Gattungen 
der Fofftlien, 8. Erfurt 1747. 

Frankenwein. V, 584. 

Eigentliche Beſtimmung des Innerlichen Werthes der 
Frankenweine. Frantiſche Samml. Tom. 3. © 252. 

Silber (IJ. Ch.) der Äräntiihe Weinbau und die 
Barans entiichende Produkte; patrietifc und phufitalifch 
beſchrieben. Martbreit, Kunlein 1762. 8 ADD. 
LiV. 583. 

Geographiſche Nachricht von dem eigentlichen Weintän, 
= in Franten. Sräntifhe Sammlung. Tom, z, 
S. 168. 

Detonemifhe Nachricht von dem Weinbau in Fran 
fen. SFrantifche Sammi. Tom, 2. S. 195. Tom.3, 
©. 543. 

Ruvels (J. #8.) phofitatiihe Beſchreibung von ben 
Eiaenfchaiten des Weins in Frantenland. 8. Ninnberg 
»754. 

Vom Frantenweine. Fräntifhe Sammlung, ı Th. 
S. 271. ater Th. S. 176. 

Vom Fraͤnkiſchen Weinhandel. Hilds Handelszeit. 
17687. 281. 

Franzbeanntwein. 1, 787. V, 585. 

Franzbranntwein aus Fruchtbranntwein zu machen, 
Im Anh. der verbeſſerten Braus und Branntweinurbar. 
Leipzig #787. j 

Yleumanns (Eafp. ) Beweis, daß bie gewöhnliche 
Mrobe des Franzbtanntiveing in der That ganz falfch und 
trügtich fen. Abhandlung der Berliner Akademie, Aber 
fett von Muͤmler, ı Band, S. 203. 


Srietion 


Urber den Traͤſtetbrandwein; in Rozies obfery. Aour, 
1775. 

Bom Franzbrandtwein und Spiritus Viuk Hllds 
Handelszeitung 1790. S.9. 

Hide Gandelszeitung 1788. ©. 189. 

Ssrarzofiidies Tab I, 790. 

Däzeh über die beſte Eimichtung der franzoͤſiſchen 
Dächer. Leipziger Magazin von Leste und Hindenburg, 
»784. 4 @t, ı, 

Sranzöfifher Münzfuß. V» 586. 

Auszug aus dem künigt. Franz. Editt über die Zeflir 
kung vom Werth des Goldes in Ruͤckſicht des Gilbert. 
Hilbs Handelszeitung 1786. S. 4. I 

Kurze Ueberſicht und Beurtheilung des franzenher 
Munzwelens, bey der fetten Veranderung der Preper⸗ 
tien des Öoldes zum Silber in Näckficht auf Deutſchland, 
von P. H. €. Bredhanen;”in Buſchens Hand. Viblis⸗ 
—— 2.B. 2St. Siche: Hiſds Handelszeitung 1787. 

.244. 

Urſachen der neuen Muͤnzrevolution in Franlreich 
Hilds Handelszeitung »786. S. ın1. j 

Franzoſiſche Weine. 1, 79%. V, 587. 

Man fehe auch Wein, 

Weine der Provinz Rouſſillon. Hilds Handelszeit. 
1787. ©. 42. j 

Zuwrläfige Nachricht ven ber Meintrihichung der 
Franzmweine in Hamburg. Juſti &tenemilde Schriften, 
128. 615, 

Franzperlen. 1, 790 

Hiftorifche und technoltgiſche Nachricht von der Erf 
bung der franzoͤſiſchen unAchten ‘Perlen, ober ſegenannten 
Franzperten, mund der Art, wie ſelche gemacht werden; 
in der Jenaiſchen Sammiung. Tom. 1, p.574. Pa 
f a. Perlen. 


Brauensfchneider. IT, 792. 
Sprengels Handwerke und Künfte, XV. 


Stefcomaleren. 1, 793. V, 591 

In Souths Magaz. der Dauf. B.. Th Ne 

1792. F 
Frletion. V, 592. | 

Sur le frottement des Corps folides, par Mr. En 
ler. Memoir, l’acad, Berl. 1748. Tem, IV. pg 
122, 

Sur fa diminution de la refiftance du frorement 
par Euler, 1.€. pag. 133. , 

L. Enier de Fndione corporum rotantiam, Im ne 
vis cumm, avad. fc, Peirop. »756. 3757. Tom. VI. 
pag. 233. 

Euler, über die Wirkung des Reibens beym Gleich⸗ 
gewichte. Hiftoire de l’acıdem, ä Berlin 1762, . 

Ewier, L. de Efledu fridiouis in moru volstorid, 
in Adlıs acad, Peirop, #781, P. II. pı7r, 

sop. #7 ? Lambert 


Friſcha 


Kambert Aber das Reiben, in ſo fern es die Bewer 
gang langfamer macht; Hiftoire de l’acad, à Berlin, 
3372. Fortſ. 1776. j 
° Berfahren, um die Anreibung bey Maſchinen zu vers 
mindern, von Reane Fißgerald, Esq. F. R. S. (Phi- 


loſ Vransadt. Vol, Lil.) In Geislers Befchreid, von; 


Inſtr. a Theil, ©. 126. 
Bon der Reibung der Mafchinen. Abb. der Parifer 


Aademie, ıkeı Band, ©. 291, ater Band, ©. ı7r. 


353. N 

Bon der Wirfung des Anlaufene des Stahls auf die 
Frietion. Beytrage zu den Braunſchw. Anzeigen, 23 St. 
2775. 

Leupold ‘Theat, univ. 78. 

Friſcharbeit, Schmelzhütte. 1, 797- 

Gerhardt (D. C. A.) von der Friſcharbeit. 

ſen Anmerkungen zu Jars Reiſen, S. 702. 
Fruchfeuer. 1, 798. 

Polbem von der Hammerſchmlede oder dem Friſch⸗ 
feuer. &, Schrebers Samml. ı2 Th. &. 341. — Vom 
Erifchfeuer auf den einfeitigen Harzer und Sollinger Hüts 
ten. ©. I. c. 2 Theil, &.255. — Vom Niheinländis 
ſchen Friſchfeuer auf den einfeitigen Harzer nnd Sollinger 
Hütten, .c, ©. 260, 

Friſchefen. I, 798. 
Schläters Unterricht von Küttenwerten, S. 90. 


Srifiren der Tücher, I, 799. 

Ihte Verferrigung wird im ten Band der Defcript. 
des Arts er meriers vom Herrn dir Hamel befchrieben. 
Deutſch: die Tuchfriefiertunft im 6 B. des Schauplakes 
der Künfte und Wiſſenſchaften, ©. ı. 


Frifiemühle. I, 799: V, 59% 
Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, XIV, 
— der Künfte und Wiſſenſchaften, aͤter Band, 


ii 
Friedrich Wilhelmsd’or. V, 594. 

Konial. Preuß. Declararien wegen Erhoͤhung der Fried. 
Wilhelmsd’er von s pro Cent zu 63 pro Cent gegen &il: 
bercourant,, in herrſchaftl. Gefallen. Berlin, d. ı März 
2788. Hilds Handelszeinung 1788. ©. 173. 

Fries. 1, 790. 

Reglement wegen Schau: und Siegelung der in Lüne— 
burg verfertigten Frieſe. Mannover, 29 October 1787. 
Dilds Handelszeitung 1789. ©. 19. 

Fritte. I, gor. 
Verfertigung der Fritte zum feinen Kryſtallglas. Hilde 
delszeitung 1787. ©. ı 88; 


Srontignac. I, 802. V,.596. 
Brübler vom Frontignacwein; aus dem Merc ıv de 
France, 1756. lan. p. 155. Im Hamburger Magazin, 
24B. 8.555. 


©, deſ⸗ 


Fuhrm 157 
Fruchtbare Bäume. V, 596. 

Kurze, aus Erfahrung gejogene Anweifung zum vor 
theilhaften Anbau der Fruchtbäume auf öffentlichen und 
Srnieindeplagen ı. 8. Weißenfels, Severin 1789, 78 
Seiten. A.D. B. CIII. 187. 

Schmidts (5. €. €.) geprufte Anweiſung zu der Er⸗ 
siehung , Pflanzung und Dehandiung der hechſtaͤmmigen 
und Zwergfruchebaume. Zweyte vermehrte und‘ verdefs 
ferte Auflage. 8. Stuttgardt, bey Mehler 17927 
Sud)seifen. I, 804. 

Garımanns (€. ) Erimmerungen, wie Fuchseiſen zu 
legen und zu beobachten find; in den Schwedt, Abhandl. 
Tom,y. p- 192. 

Auge. I, 805. 

Birnbergers Vorbereitung zur Bugerfenntniß, im 4x 
Berlin, Deder 1782. 6gr. 

Marpergers (F.W.) Adhandt. von der Fuge, Zwey 
Theile mit ı 22 Kupfertafeln. 4. 3753. 4thle. 

Fuhrmann, Fuhrweſen. V, 598. 

Bergius Policy: und Cameralmagazin, Ster BI 


49. 
— phyſiſch · techno logiſches Handbuch, ı Theil, 
„337 


- Couples, über das Ziehen der Karren und Schlittem 
Abhandl. der Parifer Aiademie dev Wiſſenſchaften, über: 
fett von Steinmehr, 10 V. B,318. . 

Deutihen (vom) Fuhrweſen. Leipziger Handk Almas 
nad 1784. 

Dupin, Memeires de perfe&tiormer les voitures, & 
Parıs 1753, 

Verſuche über Mäderfuhrwerfe; von Richatd Lovel 
Edyworth. Trausact. ol che Roy Irılh Ac. for 1788. 
London 1790, No.7. Allgem. Litterarurzeitung F791. 
Aug. ©. 253. ; 

Ellis, von Verbefferung der Fuhrwerke, wie man 
Wagen und dergleichen weit vortheilhafter, als fie zeither 
gewelen, einsichten tanrı; im allgen Magazin, Tom, 3« 
p. 191, 

R Garzonii allgemeiner Schauplag, Branffurt 1619, 

„671. 

Kurzer Entwurf einer nüͤtzlichen Berbeiferung des 
Fuhrweſens. Braunſchweigiſche Any, #757. 24 St. 

Ueber das Mechaniſche — der Fuhrwerke, von Monte 
nid. In den Eäiften der patrictifchen Geſellſchaft in 
Viertes Wierteljahe, S 


Möller (Jeh Mic.) Verſuch einer ſyſtematiſchen Ab⸗ 
handlung über das Fuhrweſen. Göttingen, Brofa 
335 Seit, 8. 6 Aupfe A. D. B. Anh, Lil 


LXXXVI. 58:, . i 
Veom vierrädrigten Fuhtwerk. Kirchhefs Beſchrei⸗ 
Berlin 1781. 


bung von näüͤtzlichen Maſchinen. 
S. 36. 
Weigels Hauptflände, S. 165, 
u3 


CSchlefien. Dritter Band. 
189 — 194. 


Süflen. 


158 Fuͤllen 
Füllen. I, 806. 

Vatzſa eſtliche Bedenken über die Anlegung einer Foh⸗ 

Jenzucht. Oeton. Nachricht. 3Th. S. 661. 
Fuͤtſtenbau. V, 600, 

Wie der Foͤrſtenbau geführt wird. Calvbr von den 
Maſchinen des Hatzes, 2%. ©. ız, 

Regeln zur Berechnung des Nußens, den die Stoß: 
und Forſtenmauerung vor der Zimmerung bat. In Lem— 
pens Magazin für die Dergbaufunft. 3 Tb. ©. 62. 

Fuß. I, 809. V, 600, 

C. Arbuthnots Tables of ancient Ceins, Wheigts 
and Mealures. London ı727. 

Melures priles fur Originaux et compardes avec le 
Pied du Chatelet de Paris, Par Mir. Auzout. Mi- 
moir. de lacad. roy. Par, Tom. VI. 1666— 169g, 
ıpag. 537. z 

Beantwortung ber Äragen: 1) mie bag Sannöverifche 
Fußmaaß ſich zu dem Franzoͤſiſchen und Rheinlaͤndiſchen 
verhalte? 2) Wie groß eine Meile, derer 15 auf ein 
Grad gehen, nach Hanndveriſchem Fußmaaß fen, und wie 
viel Quadratruthen ein Hannoͤveriſcher Morgen Land nad) 
Rheinlandiſchem Maaße hält. Hannoͤveriſche nutzliche 
Sanml. 1755. ©&t. 42. 

Celfii ( And.) Vergleichung zwiſchen dem ſchwediſchen 
und auslaͤndiſchen Fußmaaße. Schwed. Abhandl. ı D, 
S. 255. 

Ueber die richtigſte Beſtimmung der Verhaͤltniß des 
rheinlandiſchen Fußes zum Londner vom Herrn Piel. 
Sin den Göttinger gemeinnutzlichen Abhandlungen 1775. 
S. 46. 

Vergleichung dee alten Roͤmiſchen Fußes mit dem Fuße 
des Chatelet in Paris. Im aten Bande ©. 611. der 
Abhandl. der Parifer Atad. uͤberſetzt von Steinwehr. 
Vorſclag, einen in allen Stuͤcken richtigen geometri: 
ſchen Schub zu erhalten, nach welchem man die übrigen 
in Europa gebräuchlichen Maaße in cin Verhaltniß brins 
gen konn. SHanndv, gelehtte Anz. 1750. ©. 213. 


Fußvolf. IT, 814. 
. Fondions du Capitain d’Infanterie; par Birac, 12. 
1693. — 

i Anti · Legionnaire frangois, ou le Confervateur 
des Conftitutions de l’infanterie, par Dauthwilie, ı2, 
Paris 1762. B j 

Devoirs militaires des Officiers de Infanterie, par 
Fontaine, avec Fig. 8. Paris 1675. 

Gedanken über die Infanterie, oder Abhandlung von 
ben Regionen der alten Römer zu Zuße, 8. Frantfurt 


3753. 

N — ber geſchickte Officier von der Infanterie, 
it Kupf. a. Hamburg ızaq, 

— der Infanterie, wie ſolche bey allen Na⸗ 

tionen gebraͤuchlich. Fol. Frankfurt 1687. * 
Reglemens pour FTafanterie Pruſſienne, trad. de 

l'allemand par Kfralio, = Vol. avechig. 12. Paris 


757. 


Gaͤhru 


Kriegserereitien fir die Preußiſche Infantetie, in 8. 


1714. 

Manovers für die Infanterie, durch welche fie der Kar 
vallerie nice aur Widerſtand leiften, ſondern dieſelbe 
auch mit Vortheil angreifen tann, mit Kupf. 8. beh n 
ger 1785. ınar, 

Les bonctious des Officiers de Infanterie, par de 
la Mont, eu fang. et en allem, avec’ Fig, ı% 
Franck, 1671, " 

MWallbaufens Kriegefunft zu Fuß, mit Kupf. 5 
Oppenheim 1615. ' 

Windlers kurzer Begriff der Kriegskunſt von der In⸗ 
fanterie, ı2. Müurnberg 170%, / 


Sutteralmadier. I, gıs. 
Weigels Hauptitände, 256, 
Futtermauer. I, 815. 


Bon ber Beſtimmung des Drucks, den die Futtetmauetn 
ven der Erde auszuhalten haben; f.Kinsky Bepträge nut 
Ingenieurwiſſenſchaft, erfies St. U. D. B. XRXV, 
303. Auch in den Abh. einer Privargefcllichaft in Böh 
men. Prag ı777. E 

Eoulomb_ von der Stärke der Futtermauern. Aus 
den Memoires de math. et Phylic. Ann, ı773. Ba 
ris 1776. 4. pag. 3435 in Dihms Magazin, V, 
159, 

Elafens Beweis, dafı der Druc der Erde gegen eine 
lothrecht ſtehende Fläche oder Mauer gleich fey dem Drud 
des Waflers gegen eben bie Fläche, In Bühms Mag. 
VII. 190. 

— _Bormel , die Dicke ber Futtermauer des Walles 
einer Feſtung zu finden, J. c. ©. 205. 

Mpey von den Profilen der Mauern. Aus dem sten 
Stüd des VI, Bandes der Abhandl. der Hatlemer Akad, 
in Boͤhms Mag. IV. 95. 

Heuerlin weitere Ausführung der Stahlſchwerdſchen 
Theorie der Futtermauern; in Böhms Magazin IV. 
147. : 

Verſuch Über die noͤthige Stärke der BeHeidunge 
manern, um dem Drucde der Erde zu widerſtehen, vom 
Herrn Anten Maria Lergnaͤ. Aus den Schr. der Arab, 
zu Sienna. 10m. IV. Sn Voͤhms Digg, IV. 

Allgemeine Berechnung der Stärke der —— — 
gegen den Druck der Erde; in Boͤhms Magazin V. 


135. 
Futtern. V, 602. 

Sandberg, ein verfuhtes und richtig beſundene⸗ Mit, 
tel, Pferde und anderes Zugvieh ſparſamlich zu unrhab 
ten. Schwed. Abb. 2B. ©. 240. 

Gagat. 1, 3. V,60%. _ 

Bom befondern Gagat oder ſchwatzen Vernfrin re 
Steinfolen, welche vormalen Heiz geweſen; in den 
led, phyſ. oec. 5 Theil, ©. 442. 


Gährung, 1, 4. V, 60%. 
a der Gaͤhrung. Pyf- bion. Abhandl. 
TH. S. 755. 4Th. S. 767. 


Albert 





Säahrn 

Alberti ( Mich.) Di. de Ferm, vinoſa. Goetting. 
2736. 4. 

Betrachtung über die Gaͤhrung und die dadurch erhal: 
tenen Producte und Educte, von® 3.53.09. Halle, 
Walſenhaus ı784. 8. (Pirch.) A. D. B. LXXIX. 

Brinckmann (I B.) Beytraͤge zu einer neuen Theo— 
tie der Gahtungen. Eleve und Leipzig, Baer. Stecher 
3774.95. A. D. B. XXXV. 312. 

Bullion (v.) uber die Urſachen der geiſtigen Gaͤhrung 
und ihrer Vervolltlommung. Crells Annalen 1786. 2ter 
B. St. No.3. 

Carl (Ant. loſ.) Zymotechnia applicata. Ingoltt. 
3759. 4. 

Cunradi Anleitung zum Studinm der Technologie. 
Leipzig 1785. Mo. 19. 

„Henry ( TH.) Verſuche und Beebachtungen über die 
Sährungsmittel und Gaͤhrung. Memvire of the for. 
of Manfch. Vet HE 1785. ©. 257. 

Hoffmann (Gotth. Aug.) von der Gährung; üken. 
phyſ. Abb. Leipzig 752" 2 —4 Theil. 

Jetzke (loh. Fr.) Diſſt generatim er in fpecie fpiri- 
tus vini tanquam fermentationis vinofae productio. 
Halae ı 711, 4, 

Iwanin (lob, Balth.) difcourfo que demonftralos 
movimientas que produce ha fermentation. „ Madrit 
12689. 4. 

Kergeri (Mart,) Liber de Fermentatione, Wit. 
tenb. Schumacher 1663, 

Marchand ( Ant.) mene Theorie der Gaͤhrung. Nebſt 
zwey Abb. uber die mützlichfte Art Branntwein in brens 
nen und Elite zu fiden. Manıbeiin, Schwan 1787. 
3208. ı Kupfert. 8ar, A. D. B. LXXX. 480, 

Pirch (JZaſpen von) Betrachtung über die Gaͤhrung 
und die dadarch erhaltenen Produkte und Edukte, von 
G. F. J. von P. Halle 1784. 8.3838 ADD. 
LXXIX. 135, 

Rozier de la fermentation et de la meilleure ma- 
nier de faire Vezu de Vie. ä Lyon ı770. ®, 

Gründliche und praftifche Abhandlung von der Malz: 
Drau: ımd Gahrungskunſt. Entworfen von Gortfiied 
Kuppredt, mit 8, Feyberg 1798. 10 Dean, 8. 
ADB. CI 467. es 

Macbride (Dav.) Elioys Experimental. London 
2764. 8. Gall, a D. Abbadie, Paris 1766, 12. 
Deutſch: Verfach über die Gahrung u. f.w. überfeßt von 
€. Rahn. Züch 1766. 8. 

. Stahl (Georg Ernſt) Zymorechnia fuondamentalis, 
oder allgemeine Grundertenntniffe der Gaͤhrungslunſt. 
Regenfpurg 1697. 8. keipzig ı7 54. 8. 

. Struvii (Carl Wilh, Fr. , Diſſertatio: Theoria fer- 
Mentätionis natarali. Regenfpurg. Fortfch, lenae 
1753. 4 

Symp/or Zymologie a phil, dilcourfe of Fermenta- 
tion. London 675. 8, 


Weber (Chp ) Examen corporum quorund, ad fer- : 


Wentationem ſpitituoſam periin. Göiting, 1758, 4 
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Vollſtaͤndige -theoretifhe and praktiſche Abhandlang 
von den Salpetern, und der Zeugung deſſelben. Nebſt 
einer Abhandlung ven der. Gaͤhrung, durch phyfiſche und 
chemiſche Grundfaße und Erfahrungen beftätigee von J. 
A. Weber. Tubingen, bey J. 5. Heetbrand, 1779. 8 
36:6. % D.D. XL. 207, 

Wiegleb (Joh. Chr.) neuer Begriff von der Gaͤhrung 
und der ihr unterwerfenen Körper, Weimar, Hofſmann⸗ 
1379.38. A. D. B. XXX. 552. 

liꝰiſſis Th.) Tract. de fermentätione in Diatri- 
bis duads, Med, phil. Edit. poſter. Amfterd, 1663, 


in 32. 
Galanterie. 1, 5. 
Bifchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 
„ 192, . 
Galeerenoſen. V, 604. 


Abbildung eines felhen Dfens finder mar in Dema⸗ 
chy’s Laberant im Gropen, mit Herrn D, Sıruve’s 
Anmerkungen, ‚und einem Anhang vom Herrn Wiegleb 
aus em Franzoͤſiſchen uderfegt, und mit Zuſatzen verſe— 
ben, von Jam, Habmeımann. Leipzig, 8. B. l. 1784. 
Pl.I. Abb. ı. 

Gallapfe. U, 7. V, 604, 
ilda Handelszeitung 1784. ©. 315. 
Von Gallapfeln; in Koua Journ. de Med, Tom, 49. 


p- 367. R 
Gallaͤpſelſalz. V, 606. - 

Rwfemüllse uüder die Gallaͤpfel, das zuſammenzie⸗ 
hende Weſen und die Grundurſache ihrer fhmwarzfärben«- 
den Eigerichaft, Crells chymiſch. Annalen 1787. 28. 
ri No.3. 

Piepenbring, über bie Säure der Gallaͤpſel. Crells 
Annal. 1786. ı @r. B. 10.6. 

Richter, über den zufanımenziehenden Grundkoff der 
Galläpfel. Crells Annalen 1797. after Dand, atıe 
Stuck. $. . j 

Galmeymuͤhle. V, 608. 
ſiehe Schauplatz. V. 17. 
Gang. U, ro. Vy 610. 

Shwab (4) Verſuche, wie Quarzgaͤnge aufznſu⸗ 
chen find, wenn fie von Kluͤſten abgeſchnitten werden, 
Schwediſche Abhandi. 13 B. ©. 44. ' Tillas Anmers 
kunym darüber, ib. &. 47. Schwab. Gedanten von 
diefer Sache, Le. 50. J 

Verfuch einer bergmaͤnniſchen Einleitung ans der Tas 
turlehte und Krfahrang ven Gangen und Klaften, mie 
ſolche zu entdecken und zu beurrheiten. Bergm, Neben: 
flunden, 3 Theil, 

Bom Yriprung der Erzgaͤnge nnd Mineralien; von: 
Juſti geſammlete bymilde Schriften, 3 Theil, ©. 239, 

Bon den Gangen. In Lempens Magazin der Berg‘ 
baut. 2 Theil, 8.69— 100. * 

Merners (A. G.) neue Theorie von der Entſtehung 


. Freyb 8, Gerlach 1793. 
ber Gänge. Freyberg, lach 179 Walterius 


* 


Garben 
Wollerius Abh. von der Natur und Eigenſchaft der 
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Erzgaͤnge. Schrebers Samml. 10 Th. ©, 288. 


Gaͤnſe von Eiſen. II, 14. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 
61, 


Garben. II, 16, 

Mittel, die Rorngelege bey anfallenden Regenwetter, 
in der Erndee vor bem Auswuchs ziemlichermaaßen zu ver« 
wahren. Defon. Nachr. ı Th. ©. 623. 

Garheerd. Il, 17. 

Maafe eines Gahrbrerds; in Calvors Mafchinen des 
Harzes, 1ı Th. ©. ı8ı, 

Schluͤters Unterricht von Büttenwerfen, ©. 144. 

Garkoch. II, 18. 

Bon Gahrkoͤchen. Garzonii allgemeines Schauplak. 

Srantfurt 1619. &.546. 638, 
©arfupfer. IT, 18. 

Beventer (Matth.) und Samuel Ebrenkren, von 
der Gahrmachung und Reinigung des Kupfere, Kleine 
Abhandl. einiger Gelehrten in Schweden, 2®. Leipzig, 
bey Heinflus 1768. 

Garnhandel. II, 20, 

Auszug ans der von dem Fürften von Kauniz » Miet; 
berg d. d. Wien,.d. 2 Febr, 1769 in die Örafichaft Riet⸗ 
berg ergangenen Verordnung, wegen der Maaße, Gewicht 
und Güte des feinen leinenen Barns. Leipziger Intell, 
Bl, 1769. ©. 170. 

Preiße der Garne in Böhmen. Hilds Handelszeit, 
1790. ©.246. 

Ueber die Ausfuhr des rohen Garns; gelchrte Beytraͤ⸗ 
ge zu den Braunſchw. Anzeig. 1770, St. 68. 

Verordnung, die Nichtigkeit des Garnhaſpels und der 
Fadenzahl, auch den Garnhandel in den Fürftenchümern 
Calenberg, Göttingen und Grubenhagen betreffend, d.d, 
3 Febr. 1786. Gatterers technologiihes Magaz. 1, 
St. 2. 398. 

Garofen. II, 21. 
Schluͤters Unterricht von Huͤttenwerken, ©. 147. 
Garten. II, 22. V, 618. 

Anweifung zur Anleguug der Gärten im Englifhen 
Geſchmack. Mit Kupf. 4. Leipzig, Goͤſchen 1794. 

Beſchreibung der Gärten zur Ehre deutfiher Kunft und 
deutſchen Gefhmads, Altona 3785. 8. 13B. AD, 
B. LXVI. 272, 

Betrachtungen über bas heutige Gartenweſen, durch 
Denfpiele erläutert. A. d. Engl, Leipzig 1771. in 8. 
A. D. B. XVIU. 639. 

Chambre, tie bey den Chinefern die Kunftgärten ans 
zulegen. Bremifches Diagaz. 2 Band, » St. 

Diefels ( Matth.) erluſtigende Augenmweide in Vorftels 
lung herrlicher Garten » und Luftgebäude, theils inventirt 
und angelegt, theils nach dermaligen Sito gezeichnet, * 
Theile, med. Fol. Ausfp. 47 B. K. iochl. 


Brandenburg. Berlin 1790. 


Garten 


Einige Bemerkungen uͤber die — in ber Mart 
32 S. in 8. 

Gallerie der Gartenkunſt. Ein Handbuch für Gärtner 
und Gartenfreunde. Erſter Heft, enthält den Bau der 
Tempel, Eremitagen, Pavillons, Monumente, Brüs 
den und Landhauſer. Wit 30 Kupfertafeln. Prag und 
Wien 1788. 72 Seiten in Queeroctav. A.D.B.XCV, 
214. 

Briefe Über die Schönheiten, von Hagley, Enofl 
und Reafowes, mit tritiihen Anmerkungen und Be 


trachtungen über den neuern Geſchmack in der Garten: 


&unft, von Joſeph Heely. Aus dem Engliſchen. Leipj 
1 


779. 8. 

Girſchfeld CE. €, L.) über die Verwandtſchaft dır 
— und der Malerey; im Gothaiſchen Dagap 
ı Danb. 

Hitſchfeld (C. C.) Theorie der Gartenkunſt, ı ©. 
Leipz. Weidemann 1779. 2B. 1780 8. AD. Bill, 
LXIV, 586. 5 Theile, 

Jardin (le) d’Hollande, Leiden 1714, 8. 

Kurze Theorie der empfindfamen Gartentunft, obec 
Abhandlung von den Gärten nach dem heutigen Geſchma⸗ 
de. Leipzig, Erufius 1786. 8. ©. 4. 

Batty Langley Practical Geometry applied to the 
ufeful Arts of Building, Surveying, Gardening and 
Menluratior, London 1726. Ful. ıAlphab. 11 og. 
40 Rupfert, Ada Erud. ı726, ©, 5:19. 

D. I. ©. Leonbardi, cb die Enaliihen Gärten ben 
Alten unbetannt gewefen ? (aus Taciti Annal.) im Wit⸗ 
tenb. Wochenbl. 17 Band, ©. 338. , 

Beytraͤge zur ſchͤnen Gartentunft, von Fried. Caf 
Medicus.. Mannh. 1782. 8. 

M. Joh. Pefhhelius Gartenerdnung, darinnen ot⸗ 
bentliche wahrhaftige Beſchreibung, wie man aus red: 
ten Grund der Geometrie einen nutzlichen und zietlichen 
arten mit Abtheilung amd Ordnung der Berte anrichten 
fol. Item , wie Bäume ordentlic ad quincuncern zu 
fegen. Eisleben, H. Stoffe, 1597. fol. c, £. liga. foll, 
138, \ 

Piflor’s —— Befchreibungen deutfcher Gät- 
ten, ı. Heft, mit Kpf. und einigen Vigo. nach der 
Natur entworfen, Mit illum, oder auch mit ſchwatt. 
oder braunen Kupfern. gr. 4. Frankf. am Mayn in 
Komm. bey W, Fleifcher 1794. 

Quintaine (de la) Inftraftions pour les Jardins eic. 
Paris 1730, 4, 2 Tom, 


Kegeln zu Anlegung eines Gartens... Hauevatır 1%). 


2. 

Saufay Traite des Jardins. Paris 1722. 

Schuͤblers (Joh. Zac.) perfpectivifhe Beluſtigung 
und neue Verſuche von Heinen Lufthäufern, wie aud als 
lerhand kuͤnſtlichen Vogelbauern, ſammt u 
Auflagen und Gartenwerk, Fol. Nuͤrnb. 737. ein hal. , 
Bogen, 9 Bogen 8, 18 ggt. 

voch 


Gartenf 


Voch (®.)erfte Gründe zu Gartenriffen, mit 14 Ru: 
pfertafeln. Xuafp. 1778. 8. 

Walters (A. Jar ) praktiſche Anfeitung zur Gartens 
kunſt, oder Unterr. zu Anlegung und Unter). der Luft 
Küchen: und Baumgärten ꝛc. Meue durchaus verbeſſer⸗ 
te Auflage, gr. 8. Stuttq. bey Metzler 1792. 

Woareler Berfuch über die Garten. Aus dem Frans 
göffcen, Leipzig, Schwidert 1776. A.D. B. And. 

XKV—XX\VI, 2426, 

Würdigung und Veredelung der reschnäßigen Gärten, 
ober Berfuch, die nach dem franzoͤſtichen Geſchmack ans 
gelegten Garten nach den Grundfäßen der englilchen Oar: 
tentunſt zu verbejfern, in 8. Leipzig, bey 5. A. Leo, 
794. 

Gartenfunft. U, 24. V, 619. Siehe 

auch: Baumgarten, Blnmengarten, Kür 
chengarten und Obſtgarten. 


Abercrombie (T.) der Treibhausgärener , oder bie 
Eultue der Melonen, Ananaffe, PMectarien, frühen 
Trauben, Erodbeeren, und anderer edlen Früchte; aus 
dem Englifchen mit nach der Natur gemalten und ſchwar⸗ 
zen Kupfern, Gr. 4. Wien, Stähel ı792. 

Adelkofers (Marg. ) grüandlidye Garten... m. K. 
Augsburg ı778. ı Alphabet ins. A. D. B. XXXVIII. 
603. - 2te Aufl. 1792. 

Iſidorus Yuropbilas twohlerfahrner Blumen: Rüs 
en: und Kunftgärtner; fammt einem Anhange von der 
Dienenzucht; mit Kupfern. Neue verbefferte und ver⸗ 
mebrte Auflage. 8. Augsburg 1779. ı Alphab. 3 Bog. 
A. D. B. XL]. 305, 

Bechſtaͤds (J. C.) vollſtaͤndiges niederſachſiſches Rand» 
und Gartenbuch, 3 Theile. 8. Flensbutg, bey Korte 
1773. adhlr. ı2 gr. 

Blonds ( Aler.) neu eröffnete Gärtner » Akademie, mit 
30 Kupfer. Aus dem Franzöfifchen von Franz; Anton 
Danteiter. Augsburg, bey Pfeffel 1764. gr. 8. ıthle.; 
ift ein-bloffee Abdruck von der 1751 Heraus gekommenen 
Blonde Gaͤrtnerey, fowohl in der Theorie als Praxis. 
A. D. B. II, &t.ı, ©. 287. 

Nene Daburon vollitändiger Gartenbau, cum" Ag. 
BLe Auflage, Weimar, Hoffmann. A. D. B. Kill, 
304. 1769. 

von Diesfau (E.F F.) Vortheile in ber Gärtnerey. 
6 Samml. 8. Coburg, Abt 79. 86. zthlr. gar. A. 
D. B. XL 579. 11. Abth. 1781, ADD. LI 

6 


306, 

Dicks (Joh.) volitändige Gartenkunſt, 2 Theile, 
ar.8. Leipzig, Junius 1774. 3 thlr. 8er. A. D. B. 
XXVI. 266. 

Engel (P. V.) der verſtaͤndlge Gaͤrtner, ober mo: 
natliche Anweiſung zur Baum + Küchen: und Blumen⸗ 
gaͤrtnerey. Nebſt einem Unterricht, wie die befannteiten 
Sewächfe in der Küche und zur Medizin zu brauchen find, 
Neue, veibefferte mit vielen Zufägen und einem Anhange 


Technol. Bitteeatur zu Jacoboſ. Wörterb, 
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vermehrte Ausgabe. 8. Leipzig, bey F. Schneider 1798. 
6 gr. Mu A. D. B. III. 365. 
eg (oh. Sieg.) vom Gartenbau. Leipzig 
1715. Bol. 

Engliſches Gartenbuch. Leipzig 753. 8. 

Evelyns (Earl) Verznügen und Nugen der Gärt- 
netey. Leipzig 1755. 8. 1773. A. D. B. Anh. XIH 
— XV, 1426, 

Senereifen (E. B.) Abhandlungen über Begenftände 
ber feinen Gaͤrtnerey, m. 8. Sannover, bey Helwig 
1780, sagt. A. D. B. XLVlil. 464. 

Gabriels ( Pet.) Blumen » Küchen und Baumgärt 
nit, 1755. 8. ‘ 
Gabriels ( Peter) Funfterfahrner Blumen: Kuͤchen⸗ 
und Baumgärtner, Meue Aufl. Tübingen 1773. ins, 

18 Dog. A.D.D. Anh. XIi — XXIV. 1437. 

Gartenbuch, ganz volljtändiges, gemeinmügliches und 


Iebrreiches für alle Stände, insbefondere fur Gartner und 


Sartenliebhaber. 8. Graͤz, Müller 1793. 

Oartengeheimniffe mit einem Anhange von der Baum, 
sucht. Wien ı752, 8, 

Le gardinier prevoyant, contenant en plufieurs 
tableaux le rapport de operatians journalieres, avec 
le tems des recoltes ſucce ſſire qu'eiles preparent, & - 
Paris 1778. 

Gärtker Cder wohl unterrichtende). Aus dem Franz. 
ate Auflage: Bayreuth und Leipzig 1778. ı Alphab. 
2 Dogen ins. A. D. B. XXXVI I, 603. 

The compleat body af planting and. gerdening — 
by Will, Hanbury. Lond, Vol. L, ı770. Il, 1774, 


Fol. 

— (A. F. von) Garten⸗Saal. Frankfurt 
1746. 8. 

Haushalter (der ſorgfaͤltige) oder Anleitung zum Gars 


tenbau. Dsnabrüd 1674. 4, 

Heſſens Phil.) Gartenluſt. 3 Theile. Leipzig 
1714. 4. 

Holycks (Georg) neu vermehrtes vierfaches Garten 
buch. Leipzig 1751. 8. 

Jardinier (le) Frangois, Paris 1708, 10. 

Journal für die Gärtnerep, welhes eigene Abhand⸗ 
lungen, Auszüge und Urtheile der neueften Schriften, 6 
vom Sartenmwefen handeln, aud Erfahrungen und Nach⸗ 


richten enthält. Stuttgardt, Mejler 1787. 8. A. D, 
B. LXXXI. 587. LXXVI 282, A. D. B. XCII. 


65. 
Zieigers Gartenluſt im Winter, Breslau, 4. 
RKnoer (WE. von) Gewürjs Pflanzen» Kräuter: 
Früchten: und Blumenmagazin. keipzig 1755. 8. 
Braufens (ud. Ph.) Fluger und forgfältiger Gaͤrt⸗ 
ner. Langenfalje 1741. 8. 
Kraufens (Ch. Lud. ) funfsigjäßriger erfahrungsmäßt: 
ger Unteriht von ber Öärtnerey, gr. 8. Berlin, dep 
Deder, 1773. the, 


€ 1. P, 


162 -Barten? 


1. P, Laurendergii Horticultara und Apparatus plan- 
tarius, Erft, 1554. 4, 

Müders (1. G.) Deliciae hortenfes. Deutſch. Iwey 
Theile, vote Auflage, Stuttgardt 1773. 8. 34 DB. 
A D. B. Anh. KI—XKXIV, 1426, XCl. 193. 

Muͤllers (Ph.) Gärtner: Kaknder. Göttingen 
1751. 

D. v. Muͤnchbauſen monatliche Beſchaͤftigungen für 
Baum - und Plantagecartner, 
and Hausv. Th.V. Zugabe, 

Nie erhörte wunderbare Gartenluſt. Hamburg 1710. 


4, 

Oftens ( Heint. von ) Niederlänsifcher Gaͤrtner. Wolı 
fenburtel, 8. 

Prartiihe Anweifung zut Gartenkunſt auf alle Monds 
tbe des Jahre, von T. Mawe, J. Abertrembie und 
andern Gaͤrtnern; aus dem Engk. gras. Leipzig, bey 
Reich 1779. Ithlr. 4gr. 

Gottl. Xammelt gemeinnüßlihe Abhandlungen zum 
Beften der Gaͤrtnerey und Landwirthſchaft, 1 ®, Halle, 
Ss. 117% A. D. B. VIX. 314 

Reichacots Land» und Gartenſchatz. Erfurt 1752. 
8. Anhang. Erfurt 1774: A D. B. XXVI. 269, 

Reichardt (C.) Sarten« und Ackerbau, a Theile, 8. 
Erfurt, Nonne 1753.  ztbie. 

. Rolenkran (Ich. ) aufmerkſatner hollaͤndiſcher Gaͤrt⸗ 
ner, verbeffere und mit Anmertungen verfeben von WB, 
C. Nudlof. 3. Francſutt, Garbe 1783, (der, 

Theoretiſche und praitikche Atbandl. vom Gartenban; 
ans dem Franz. des Heren Abbe Rüdiger Schabof: uber, 
ſetzt. Frantfurt am Mann ı 775. 2 Bände, A. D. B. 
HAXE, 161. ' 3ter ©. 1778. Le. Anh, AÄNV—AANVI 
3272. 1779. XLI. 579. i 

Fried. Dan, Fchochert, der Gärtner ans Erfahrung. 
8 Leipzig, Wendler 1789. 262 S. A. D. B. XCh, 


194. 
9 hreitch von ben vornehmften Segeln dee Gartens 
banıs. Krantenhäaufer Intell. BL 1765. ©t. 3. 

Jeſeph Seithers grundlicher Unterricht zur fruchtbar 
ren Öärtnerep — nebſt ziwenfachen Gartenkalender — 8, 
Yuasbura 1779. 120. D.D, XLI, 304. 

Smdfbreiden, den Gartenbau betreffend; in den blon. 
Nadır. 7 Tb. &. 571. 

Theosie (la) er Pratimie du Jardinage, par L. $, 
4.1.0 A. Haag ızıy. 

Unterricht, Entzer und faßlicher, zit Anfeaung und 
rechten Benutzung der Daum» Kuchen: und Hopfengaͤr⸗ 
ten. Allen Candwirthen, die des Unterrichts bedürfen, 
und ſich deffelben nicht ſchaͤmen, gewidmet, 8. Leipzig, 
en Scdwidert ızy2. Nene A. D. B. IV. 351, 

Vorbmanna ( G.) Gartentatechismus für Fand: 
fente, 8. Leipzig, Reich 1783. 6at, 

Fortſetzung, und zwar filt feinere Gartenbeſitzet, 
8 1784. (rat j 

Walters (ob. Jac.) prattiſche Anleitung zur Gat⸗ 

— tentunſt, mit Kupf. gr. 8 Stuttgardt, Mezler, ıthl. 


4 


Hannever 1772. in 8 


Gartent 


ade, 1979. A. D. B. XLII. 579. 179%. rtihle, 


16gr. Neue A. D. B. III. 132. 

von Wilke (G. W. C.) neueſte Sammlung von wich⸗ 
tigen Gärtnerregeln. Halle, Gebauer 1787. ı Alb 
8 U, DD. LXXXIII. 257, 

* * * 

Botaniſches Hand⸗ und Woͤrterbach fir die Gärtner; 
in Alpb. Ord, Wittenbera 1774. 8. 123. 

Dicks Sarteners Dicticnarm. 1769. 

Mawe (Th. ) and loh. * bererombie, the univerhl 
Gardener and Botmift or a general Didtionary of Gar- 
dening and Botany. Londom 1778. 4. 6 Alphab. 

Mitier (Phil. ) the gardeners and florifts dictiouary. 
or a comp.ete [yitein of horticulture, . London 1724. 
8mj. Voll, a. 

— the gardeners Difiionary, containıng the me- 
thod of eultivaring and improving, the Kitchen fruits 
and fiower garden erc, interfpers’d wirh the hiflory 
of the plants, the charallers, genns, and the names 
of all the particular fpeeus im larin and Englilh, and 
an explanatiou of all the teıms ufed in botany 
gardeiming. London, C. Kivingtom 1731. Fol, 

— An Appendix to the gardeners Lichionary con- 
taining feveral articles which were omıtted in ıhe ſo- 
lio editions of the works, Eb. 1735, Ful, 

— the gardeners Didicnary abridg'd from the fo- 
lio edition, &b. 1735. 5 32. 

— the gardeners dictionary ete. the therd edit, 
correlted. Iondon, for the Author 1737. Fulio, 
yAlphab. 14 Kupfert. 

— the fecond Volume of ıhe Gard, Did. London 
1739. ful, 

— ihe fecond edit. (2 Band.) Eb. 1740 

— the gardeners DIA. 1740, 1742. , 

— the nich edit, corsed, Dublin ı741. Folio. 


2 Bogen. 


— the fixıh Edit. Lond, for the audlor 175% 

— the fevenih edit. Londen 1759 faul, 

— «olländifds: Groot botanifich Wuortenboeck 
rertadlt door I. van Enas. Leyden | 746. fol. 

— Das Englifhe Gartenbuͤch, oder Gartnerlericon 
nach der sten vermehrten Ausgabe überſetzt, von D., Ge—. 
Leonh. Huth. Nürnberg 750 — sr. Fol. 2 Bogen. 

—  Englifch Gawenbuh, ztet Theil, tworinnen dit, 
in der neueften (1752) Londoniſchen Ausgabe beſindlichen 
Verbeſſerungen und Zufäße, nebſt dem Gaͤrtnerkalender 
ee überfegt von Huth. Nürnberg 125% 

ol, 104 thle. 

— nach der allerneueſten ſeht vetmehrten und veraͤn⸗ 
detten achten Ausgabe; aus dem Engliſchen ** 
Nurnberg, Lochnet 1769 — 1776, amj, 4Baͤnde. A. 
DD. All, 299, 32B. 266, 

— Abridgement of ıhe Gatd. Did. the Aal 
edit. much. enlarged« London 1731, 4mj, 3 Ab 


phabet, c.ß, 
Dein 


— — 


er + 
I» rel ev 


Gärtner 


Peinen (Elias) Wörterbüchlein, melde ben ber Guͤrt⸗ 
nerey zu wilfen nörbig. Leipzig 1703. 8. 

Prevrt (Joh. Ernft) Gaͤrtners Wörterbud,. Leipzig 
1747. 8. 

Kievels furzgefaßtes Garten» Lericon, Nordhaufen 
1751. 8. 1769. 8. DD. XIII. 598. 

Tyrocinium botanicum hortulanorum, oder lateini⸗ 
ſches Handwoͤrtetbuch für die Gärtner, in alphabetiſcher 
Ordnung jufammen getragen, zum Nutzen und Erieichtes 
rung der Anfänger und Lehrlinge in der Bärtnerkunft, 
Wittenberg 1774. 8. A.D. B. XXVIL 524. 

Wheler (lames) the botaniſt and Gartener's new 
Diäionary. London, Straban er Owen 1764, in 8, 
 Alphab, zı Dog. 
Gärtner. II, 24. 
Bergius Policy: und Kameral- Magazin, 4 Db, 


[3 I, 
Sioravanti allgemeiner Welrfpiegel, ©. 180, 
Barsonii allgemeiner Schauplag. Frantfurt 1619, 


‚ 697. 

Hallens Werfitätte der heutigen Kuͤnſte, V. 

Tagels ( Mic. Th.) tadellarifche Ueberſicht der por: 
nehmſten Künfte 1792. ©. 52. 

Weigels Hauptitände, 532, 

Gaffenlaternen. II, 24. 
Bedimanns Geſchichte der Erfindungen, erfter Theil, 
0.8 


Bergius Polizey⸗ und Kameral⸗ Magazin, 4 Bd. 


8. 

Etwas vom Paternenmwefeg, zur naͤchtlichen Erleuch— 
tung der Städte. Hilds Handelszeit. 1789. O. 85. 

F. W. Gerlachs beſtaͤtigte Vorſchrift über die beſte 
Erleuchtung einer Ebene mittelſt einer Lampe, nebſt der 
Unterſuchung daruͤber, vom Herrn Hoftath Kaſtner. 
Wien, 1772. gedruckt mie Ghelenſchen Schriften, 24 
Bogen in R®. 

Palentin (5.€.) Entwurf, wie die naͤchtliche Ber 
fenchtung der Gaſſen ohne große Koften einzuriditen, 4. 
Frankfurt 762, 2. B.K. 2gr. 

Gaſthaus. Al, 25. V, 621. 

Bergius Policey- und Kametal-Magazin, 4 Br. 


©. 23. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 
141. 


Polizey⸗ Anmerkungen von Gaſthoͤfen und 
Berbefferung. Leipziger Samml. * 7 te 
Gazemanufaftur. I, 26. 

Sprengels Handwerfe und Künfte, XIV, 
Gebaͤhrſtuhl. II, 30, 
—— ie: —— und Großvater⸗ 

mids zte Samml. ei is. 
nen. ©.73. Jena ır8«. mwe DRAG 


Ofiander (F. B.) von dem Nutzen eines Steiniſchen 


Geburtsſtuhles, mit 2 Kupf. 4. 
—— pf. 4. Tübingen, Heerbrandt 


Gebäude 


Stein (Georg Wild.) Beſchteibung eines neuen Ge— 
burtsſtuhls und Bettes. Caſſel ı773. AD. B. XXIII. 


503. 
Bebäude, V, 622. 

Unterfuchunsen über den Charakter der Bebäude, 

Leipzig 1788. 8. 
Gebäube, feuerfifte. -V, 623. 

Angabe in der Civilbaukunſt zu feuerfeften Bauerhaͤu⸗ 
fern, «+. Sorau, ı D. 8pf. 

Anſchlag, wie ein fteinernes Gebäude ohne —* 
* zu verfertigen. Braunſchweigiſche Anzeigen 1754 

t. 60, 

Eſpie (Gr. v) Abhandlung von unverbtennlichen 
Gebaͤuden, und der Art und Weiſe, wie ſolche vermittelſt 
flacher Gewoͤlbe und Dacher aus Ziegelſteinen und Gyps 
ohne Zimmeraxbeit u bauen find, 8. Frankfurt 1760; 
ſtehet auch in Schrebers Samml. 7 Th. ©. 1. 

Faggot (Jac.) ein Verſuch, welcher beweifet, daß 
Holjwerf vom Feuer nicht angezündet werden könne, 
wenn es vorber ein fires Salz eingefogen bat, Schweb, 
Abh. 1B. ©. 193. 

Saͤrtners (Andr.) nüßliche Bauerinnerungen wider 
Eeuersgefahr, 8. Leipg. 713. 5B. 2gr. 

Glaſer ( Joh. Fr.) Preisihrift, mie das Bauholz in 
den Gebäuden zu Abhaltung großer Feuersbruͤnſte zuzu⸗ 
richten. Hildb. «762, 

Blafer (oh. Fr.) ausführlihe Befchreibung ber 
gluͤcklich abgelaufnen großen Zeuerprobe, welche mit feinem 
erfundenen brandabhaltenden Anſtrich dffentlid gemacht. 
worden. Leipz. 1773. 8. 

Blafer (Joh. Fr.) Beantwortung und Widerlegung 
verfchiedener wider feinen erfundenen, und in den damit an 
etlichen fleinen Probehäufern öffentlich angeftellten und 
glficklich abgelaufenen großen Feuerprobe bewährt gefun- 
denen brandabhaltenden Holzanſtrich gemachten ungegrün: 
deten Einwendungen und Zweifel. Leipzig 1774. 8. 

Boldfuß, von, feuerficherer und dauerhafter Däufers 
bau von wohlfeilen Laimenpagen; auch Holzerſparung 
und Holjvermehrung und mehrere praft. dtonomifhe An» 
weiſungen ıc. mit Kupf. gr.8. Dresden, in der Wal: 
sherfchen Hofbuchhandl. 1794, 

Hartleys Nachricht von einer Methode, Gebäude 
und Schiffe vor den Verwuͤſtungen des Feuers zu fchü: 
gen. Lond. 1774. 14 Seiten in 4. 

Helfenzrieder (J.) Feuerſchutz, oder Mittel, die 

ſchon erbaueten Käufer wider die Feuersgefahr zu verſi⸗ 
chern. Augſp. 1788. 8. 
Helfenzrieder (IJ.) Beytraͤge zur buͤrgerlichen Bau: 
kunſt, nebſt verſchiedenen Merkwürdigkeiten, von einer 
feuerfreyen Bibliothek, von ſichern Pulpermagazinen xc. 
Mit 10K. Augſp. 1787. gr. 8. 

Mittel zur Beſchuͤtzung gegen das Feuer; in Hu a⸗ 
gazin der Banf, 1B. 2 Theil, 4790, ER 

Molser ( Fried. ) Abhandl. von unverbrennlichen Ge: 
bäubden des Grafens d'Eſpie. Frankf. und Leipz. 1760, 

x 2 Plou. 
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Gebirgsa 


Plougaer (W. ©.) Mittel, Häufer und Gehäuse 
fenerjefie zw machen, nebſt andern Anftalten gegen 
Feuersbrumſte. Tübingen 1791, 8. A.D.DB. CAM. 


r34 . 
Breiner (Joh. Fr. And.) Abhandlung, Gebaude der 
Landleute fer riet zn macen. Weimar 178%. 8. 
von Erübswersen Ant) Worichlag, bürgerliche 
Gebaude durch Terraffen auf eine wohlfeile Art vor Feuer 
du bewahren. Wien, Kraufe 1786. 534 B. 8. ıD. 
Kupf. A.D. B. UVXVI. 144. 
er verſchiedene Erfindungen, die Gebaͤude auf eine 
fehr einfache und wehifeite Weiſe gegen Fegersbrönſte zu 
fichern. Aus dem Franzoͤſtſchen des Harn Abbe Main, 
Frankfurt, Fleiſcher 1790. in ge. 8. Franz Brufiel 
2778: ; 
Unmanfgedender Anfchlag, wie ein feinernes Gebaͤu⸗ 
de ohne Holz und Eifen zu verfertigen. Braunſchw. An 
zeigen »754. 6o Stück. Weitere Erläuterung I, 6, 
204 Birk. 

Gebirgsarten. II, 38. V, 633, 
 "aidingers (T ) Encwurf einer foftematifchen Ein: 
Heilung der Gebürgsartem _ Petersburg 1736. 4. — 
Phyſ. Arbeiten von Born 1782. 2tes Quattal, Ms, 
z11, Mien, Wappler, 4. 1787. A. D. B. LXXX. 


238. — 
Bogr (Joh. Earl Wilhelm) drey Briefe uͤber die 
Gebuͤrgslehre, fin Anfänger. Zwote Auflage, Wei— 
mar 1786. 72 Seiten, 8. A. D. B. Anh, LU— 
LXXXVB 673. 

Werner (A. ©.) Elaſſifieation und Beſchreibung der 
verſchiedenen Bebürgsarsen. Dresden, Walther 1787. 
8. A.D. B. LXX. 138, 

Geblaͤſe. U, gr. V, 625. 

Haͤrlemann P.) Erfindung, die Kamme Ber Ge— 
blaͤſerader zum Gußeiſen außen an die Radewellen der 
Stangen-Eiſenhammer zw befeſtigen; Abhandlungen der 
Schwed. Atad. 22 B. ©.35. hab, Ik, Rinmanns 
Anmert. drüber, ho, Sa 38. . 

Holıngren (D) die Art, Hebarme und Kämme von 
Gebläferädern mit geſchmiedeten eifernen Ringen anfen 

an die Radewellen zur befeftigen ; Abb. der Schwed. Atadı 
21 Band, S 175. 

— ( Sim.) woie die Hammerwerke dadurch zu 
verbeſſern ſind, daß man Hebarme und Kamme der Ra⸗ 
der zam Gehlaſe außen an die Radewelle befeſtiget; 
Abhandt. der Ochwediſchen Atademie, 20 Band, ©. 20, 


Tab. I. i 

Ä Grbrochenes Dad. II, 37. , 

Bloiwe CY) Anmerkungen wegen der gebrochenen 
Dächer, die nah Harlemanns Art eingerichtet find; in 
den Schwed. Abbandl. Fom.9. P,3 75, 

Gefaͤngniß V, 6328. 
wichmann⸗ hauſen von Anlegung und Einrichtung 
ehtes ſeſten und bequemen Gefangniſſes. Oeton, Nacht. 
77h. ©: 74% a. 


— 
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Geheimn 


Gefluder 


IT, 39. 
Vom Geflüder, 
F. 95. 


Ealwörs Maſchinen des Hank, 


| Gefrornes. I, 39 

Barckers Nachricht von des Aut, wie mar in Cali⸗ 
ei, we nie naturliches Cis vortoͤmmt, durch künftlihe 
Veranſtaltung Eis macht, Cavallo, von der Luft 1789, 


. +97. 

Geißler (A. F.) Raffraichene oder ausführliche und 
dentliche Unterweiſung zu Verfertigung von ehlichen so 
Arten Gefrernen. Leipzig r7889, 8. 

Wolters Verſabten nad wohufeiles Mittel, ſich ing 
Somniwe, da das Eis rar it, tühles Getranke und Gt 
frornes zu verſchaffen. Huds Handelszeitung 1799, 
©. 379, 

x Gegenmine, 11, ar. 

Nouveaw ſyſteme fun la maniere de defendre ler 
Places par le muyen des Coniremines, par d’Azin, 
ävechg. 4. Paris ı73r, 

Nour. ſiſteme de delendre Yes Places par les Contre- 
mines par de Valliere er de Lorme, avec fig. 4. Freh 
1744. 

Yreit& de la defenfe des Places par les Contre-Mi- 
nes, avec des reflexions fur le principes de Artillerie, 
à Leipzig 1769. 8. i 

„uveau traite des mines er das conrremines, Pas 
M, Prudkommse . ancien Offkier. à Paris 1770, 8. 
Gehau. I, 43. V, 633. 

Die Abtheilung der Gehoͤlze in jaͤhrliche Gehaue. Eine 
Rechnungs auſgade. Dresden 179%. 4. 

Canıein, von einem befendern Holzban.... und 
Einsheilung diefer Waldungen in jährliche Gehaue. In 
deſſen vermiſchten theils bronemiſchen Schriften. Riga 
2786, IH, 

Auftöfung einer Auftabe aus der Forſtwiſſenſchaſt, web 
he in die jahrlichen Gehaue einfchläner. Ein Pressamm 
von J. 5. Saͤſeler, ncbft einer Anzeige der Leetionen auf 
der Holzmundiſchen Kloiter: und Stadtſchule. Seas 
1792. in 4, 92 Seiten. 6 gr. Maus A. D. Vibl. VE 


254. 

J. C. V. S. (Cchäk) don dem Gehaue in ben fogt 
nannten ſchwarzen Hoͤlzern. Ghemniz 1757. 8 4 
Dosen, mn 

Döbels praktifche und forfimägige Erinnerungen : 
Gelegenheit eines dtonomiſchen Bedenken 1. ſ. w. W 
Shin. B 

Gedanken über Döbels u, ſ. w. in Schuͤtzens 
Bed, 1ıB.:&, 120, 

Auszug eines Schreibens, den Wachsthum dei Min 
nen Holzes in einer gebrgigten Gegend betreffend; 
Beipziger Intelligenzbl. 1733. S. 184. 


u Gcheimniß, 1, 44. 
Bom Geheimniß der Humader. Hilbs Handelshelt. 

2793. ©2352, 
Gehoͤrne. 


Gchörne 


— zus IT, 44. 
on rlihen Abwerfen . 
Brest. dr. —* — * — 
Gelb auf Seide. I, zo. 
Drunswiefer (Matth.) Entdeckung verfchiedener 
vegetabiliichen Farbmaterialien, Seiden: und Wollenzeus 
ge ſchoͤn und dauerhaft gelb zu farben; Abhanolung. der 


Dayrifchen Atad. 7 D. 

Gelbfarben der e und Wolle, durch Einbeitzen 
a Scheidewaſſer. Hilds KHandelsz:itung 1786, 

. 403. 

Gelbe Erde. I, 52. V, 635. 

Gewinnung und Dereitung einer gelten Farbenerde zu 
Dattenberg im Furftenthume Leiningen; in Gatterer's 
technologiſchem Magazin, 2 Band, ©. 30, ©t. 4. 

Gelbe Farbe. II, 52. V, 635. 

$. Adr. Gadd BVerfuche mit färbenden Materien, bie 
bey Mäanufacturen zur gelben Farbe gebraucht werden, 
befonders mit Sulidago canadenlis, Schwed. aradem. 
Abhandl. 29 Band, ©. 141. Mer. Veckm. Ötonem. 
phyſ. Bibl. ı Band, ©. a15. 

Nie. Kulenkamp Preißfchrift, ob feine gelbfärhende 
Materie zu finden, die fo beftändig als Rrapp und Maid 
ſey. Hannov. Magazin 1773. ©.610. Mes, Götting— 
gel. Any 1766. ©. 1173, 

Laurentius und Erx'eben mit dem Wachholderſtrau⸗ 
he anaeftellte Verſuche geld zu farben, S. Eöoͤttinger gel. 
Ani. ı777. S. 730. ’ 

Von der gelben Farbe. Hanndverifhes Magazin 1773. 


©. 1337. 
Geilbgießer. 11, 53. 
Biſch ofs phyſiſch / technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
76 


879. 
Geſchichte der Erfindungen, 1 Band, Zürd 1786, 


A.lv. 8) 

Geld. I, 54. 

— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 
33 


.332. 

von Beffenbrinck Abhandl. uͤber das Verhaͤltniß des 
Geldes zu den Lebensmitteln, ſeit Conſtantin dem Greßen 
bis zur Theilung des Reichs. Berlin 1777. 8. 
D. Anh XXVAXXXVI. 2222, 

Scheffers Dede vom Belde, Schrebers Samml, 
14%. ©. 290, 

Weber die Cireulation des Geldes. Sinapins Lefebuch 
für Kaufkute 1783. 0.10, 

Warer (J. H.) Abhandlung vom Gelbe. 4. Zuͤtch, 
bey Drcll 1776. ı6ar. A. D,B. XAXVIII. 625, 

Zetierſteins Anmerkungen von dem Gelde und den 
Banien, Wien 1733. 6gr. 

Gemälde, II, 56. 


Kunft (die) ſchöne Gemälde zu erhalten, Alte, Ka; 
gain, 1 Th, ©. 184, en * 


— 


aD. 


General 165 


Nachricht von der Art und Weife, alte koſtbare Gemaͤl⸗ 
de auf neuen Grund aufjueragen, Leipziger Samml. 
9°. ©. 134 

Mintelmanns (ud. v.) Handbuch zur nähern Kennt: 
niß alter und autor Gemälde, Augsburg, Etagrı73ı, 
A D. B. XLVIII. 148. 

Les Monumens de Rome. Amſterd. ı701, 12. 

Catalogue des tableaux , qui fe trouvent dans leg 
Galeries du Palais a Difeldorf. Mannheim 1760 
in 8. 

Verzeihnig der Gemälde der & f. Vildergallerie im 
Wien, von Cpriftian von Mechel. Wien 1753. 8. 

Defcriprion de la galenıe er du Cabiner du Roi & 
Sans - Sowi, par Matih. Oeflerreich, Potsdam 
1764. 8. 

Catalogue des tableaux de la Galerie Eleftorale de 

resde, Drejden 1765. 8. 

The englilh sunnoifleur: containing an account of 
whatever is curios in painting, feulpture .... in the 
palaces and ſeats of the nobiliey and principal gentry 
of England. London »765. 8. 22, 

Kunft en Hifioriekundige Befchrywing en Aanmer- 
kingen over alle de Schildereyen op het Stadıhuys te 
Amfterdam, door I, van Dyk, Amft 1758, 8. 

Catalogue railunne des tableaux, delleins er eftam- 
pes des meilleurs maitres etc, qui compofent diliereng 
cabinets, par Pierre Remy. Paris »757. 8. 

Defcription de Yerjaizies, ane er nour, von Jean 
Franc. Felibien. Paris 1696. 8, 

Defsriptione di tutre Je publiche pittore del Citta 
di Venetia ed ifule circonvieini. Vened. 1733. 8. 

Deferiptione de las eccelentes peintures del Real 
Monafterio de St, Lorenzo dell £jcorial pur Franc, 
de los Santos, Madrit 1681, Fol. m. 8. 

Notizie del bello, del antico e de! corioſo della 
eitra di Napoli di Carlo Celano, Neapel 1778. in 8. 
4 B. mit X. 

Saggiv iftorico della Real Galleria di Firenze di 
Giuf. Beneivenni, Florenz 1780, 8. 28. 


Gene, MH, 37. V, 646 ⸗ 


Gerhardt Beobachtungen und Muthmaaßungen über 
den Granit und Gneiß. Berlin, by Himburg, gr. 8. 
1779. 3 gr. 

General. 11, 57. 


Chriſtoph. Conr. With. Friderici gtuͤndliche Einlei; 
tung in die Kriegswiſſenſchaſt, ingleichen wie ein befeh— 
lender General nady der Kriegetiusheit verfabten fell. 
Breslau und Thorn, 2 ©, 1763. 1764. BD, Bibl, 
IN. 2 @t. 165 @, 

Geſchichte ber größten Heerfuhrer neueter Zeiten, mit 
taktiſch geogtaphiſchen Noten Begleitet, vom Baron O— 
Eahill, ıfter Theil. Frantfurt und Leipzig 2784. in 3. 
88 HDD, LA, 251, 


#3 , Beneral: 


1 
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Generalbaß. II, 58. V, 646. 

Daube (I. 5.) Generalbaß in drey Akkorden, ge: 
sründer im den Regeln der alten und neuen Autoren. 4. 
Leipzig 1756.  » rehle. 

Daube (Joh. Fried.) der mufifalifhe Dilettante, eine 
Abhandlung des Generalbaſſes durch alle 24 Tonarten. 
Wien ı771. in 4. j 

Helle (9. 9.) furge, doch Hinlängliche Anmweifung 
zum Öensralbaß. Hamburgs. A.D.D. Anh. AXV— 
XXXVI. 3027. 

Bellnee (Dav, ) treulicher Unterricht im Generalbaß. 
Dritte Auflage; Hamburg, bey Herold, A. D. BD, IX, 
©t.2. ©. 244. 

. Kemeinnüßiges Elementarwerf der Harmonie und des 
Generalbaffes, von Suftin Heinrich KRnecht. Erſte Ab» 
theilung. Augsb. 1793. 560 S. in 4. Neue A. D. B. 
ll. 355. . 
Schröter ( Ch. Gottl.) deutliche Anweifung zum Ge: 
neralbaß. Haiberitadt 1772. A. D. B. Anh. Alll — 
XIV, ıD. ©.489. 

Geraͤuchert. 11, 61. V, 650. 

Merhode, Speck zu erhalten. Jouru. Dec, 1765. 
May. p. 232. 

Reue Art Schinken einzufaljen und zu raͤuchern. 
Hanndverifches Magazin 1773. 1583. Mufeum Ruft, 
6». Ne. 55. 

Bon gefhnvind geräuchertem Fleiſche. Fraͤnk Samml. 
1,Band, ©.443. 

Bom Einfalzen des Fleiſches. Oekonomiſche Nachrich- 
ten, 15 Band, ©. 91. 

Vonm Oberſachſiſchem Landviehe Podel: und Raͤucher⸗ 
feira zu erhalten, daß dem fo genannten Hamburger 

indfleifhe am Geſchmacke und Cure gleich kommt. 
Wittenb. Wochenbl. 3 Band, ©. 10, 

Wie geräucherte Vietualien am ſchoͤnſten und längften 
aufzubehaften. Wittenb. Wochenbl. 4 Band. ©. 237. 

Wie geräuchert Fleiſch zu conſerviren. Hannoͤv. Beyt. 


1760. ©, ar. 
Serben des Stahls. II, 61. V, 650, 
Hilds Handelszeitung 1790. ©. 212. 
Gerber. 11, 62. V, 650, 
Bifchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theif, 
a 


©. 64, 
Jabrig von der Gerberey der Diongofen. Im 3 ®. 
1793. der Auswahl der Abhandl der oͤkon. Gefellfhaft 


bura. 
ir 


Teomsdorf (W. DB.) vom Sumach oder Berber: 
baum. Akten der Erfurter Akademie, 1778179. 


©. 25. 
Gerüfl. 11, 65. V, 652. 


Ein Mittel, fih auf einem Hohen hölzernen Gerüfte 
vor der Gefahr des Fallens zu fi s Ma; 
gazin der Bauk. 2 B. ı en — 
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Geſchloſſene Handwerke. II, 67. 

Von den geſchloſſenen Aemtern der Handwerket. Ko⸗ 
penhagener Magazin, ı Band, 3 Th. &.sı, 
’ Geſchmeidemacher. Il, 68. 

Weigels Hauptitande, ©. 340. 

Geftein. Il, 73 

Werner von den verfchiedenen Graden der Feftigfeit 
bes Geſteins; als dem Hauptgrund. der verfchiedenen Ar: 
ten der Hauerarbeiten. Im ı DB Sr, des bergmänni: 
ſchen Journals. 

Geſuudheitsgeſchitr. II, 75. V, 662. 

Japoniſches neues Küchen: oder Geſundheitsgeſchitt. 

Hilds Handelszeitung 1786. ©. 25. 


Getreide. 11, 76. V, 663, 


Springers (3. C. F.) Abhandlung von dem deutſchen 
Getreidebau. Gottingen und Gotha 1767. bey Diete 
ih, 8. ADB. V. St. 2. ©.289. 

* ** 

Albaum (Franz Ulrich) die freye Eins und Ausfuhr 
bes Getreides. Gin Beyttag zu des Kern Reimarus 
Unterfuhung. Riga 1772. 8, 

Anmerkungen über die dermalige Fruchtſperre. Deutſch— 
fand ı77ı. DD, XV, 

Barkbaufen (H. L. W.) Briefe über die Policep des 
Kornbhandels, 8, Lemgo, bey Maher 1773. 696, A. 
DD. XXL. 143. 

— neues Policey: und Kameralmagazin, 3B. 

. 284, 

Beurtheilung der wichtigen Frage, ven der fregen 
Aus» und Einfuhr des Getreides nach ber Natur. unter 
—— Göttingen, bey Schulze u77) 1. A. D. B. xvul. 
363. 

Briefe eines Deutſchen uͤber oͤffentliche Gegenſtaͤnde 
des Vaterlandes. Erſte Lieferung von der Fruchtſperre. 
Erfurt 1772. ADD. XX. 

Deutſche Anmertungen über die franzoͤſiſche Schrift: 
= moiens d’arreter la milere publique, D. B. 

Trage (die wichtige ) von der freyen Aus- und Ein: 

fuhr des Getreides nach der Natur unterfuchet. . 
bey Bohn 1771. A. D. B. XVIII. 3653. : 
- Baliani (des Abts) Dialogen über die Regierunge‘ 
kunſt, vornehmlich in Rücficht auf den Getreidehande; 
aus dem Franzoͤſiſchen. Lemgo 1777. 8, A. D. B. Ant. 
XXVA XXXVI. 2234. 

Herberts Verſuch einer allgemeinen Kornpolicen; dus 
dem Franz. J. s halbe. 8. Berlin »756° Ebai lot 
la Police generale des Grains fur leur prix et far les 
Efiets de l’agricultare, ä Berlin 1756. 91. 1% 
überfeßt Wien 1780. 

Kunft, die, ohne Mißwachs theure Zeiten zu machen. 
ı7r1. KDD. XVIIi. 

Necker (de) fur la degislation et le Commerce des 


Grains, Paris 1775. 8, Verſuch über den Senke 
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del. Dreßden, bey Walıher 1777. 8. A. D. B. Anh. 
XXV-AÄXXVE 3331. 

von Fleder, Berfuc über den Kornhandel; aus dem 
Franz Dreiden, Walther 1777. 8. 4. D. D. Anh. 
XXV —XXAXVI, 2331, ‘ 

Detonomifche Regierungs : Maximen eines Agrikultuts 
Staats, in Ruͤckſicht auf Nationalinduftrie und Kandel. 
Leipziger Magazin 1737. ı ©t. S. 83. 

Prufung der in der Berliner Monarfchrift vom May 
1787. befindlichen Abhandl. den freyen Getreidehandel 
in den Preußifchen Sraaten betreffend, Won einem Pa— 
trioten. Berlin, Himburg 1787. 36S, ins. A. D. 
B. LXXXVI. 460. 
Reimarus (IJ. J. A. H.) die Freyheit des Getreide⸗ 
handels, nad) der Natur und der Geſchichte erwogen. 8. 
Hamburg und Kiel 1790. ı2 gr. 177... A. D. Bibl, 
XVIII. 3%5, 

Keimarus Frage von Ein: und Ausfuhr des Getreis 
des. Hamburg, bey Bohn, ar.8. 3gr. 

Sammlung verfchiedener Schriften über den Getreide 
abſatz. Koburg, Abl. A. D B. NXIV, 258, 

Sclemweins (J. A.) Erläuterung und Vertheidis 
gung der natürlichen Ordnung u. ſ. w. 1772. A. D. B. 
x 


Schlettweins (%.%.) die wichtinfte Angelegenheit 
fir das aanze Dublitum: oder bie natin liche Ordnung in 
der Petirif heerbaupt, befenders über die allgemeine Frey⸗ 
beit im Mandel und Wandel: die ungeftorte Ein- und 
Ausfuhr des Getreides ꝛc. Carlsruh 1772. A. D. B. 
XX. 445. 

Ueber den freyen Getreidehandel. Hilds Handelszeit. 
1790. S. 25. 

Ueber den Kornhandel zu Genua und Livorno. Sm 
Journal fire Fabrik, Manufattus-und Handl. Jannar 
1792, Leipz. &,28. . j 

Meber die Frage: ob es vortheilhaft fiir Dänemarf 
fen, mit Kotnwaaren nah Marfeille zu handeln ? Im 
Joutnal für Fabrie, Manufaktur und Handl, Januar 
1792. Leipz. ©&.49, 

Bon der Nethwendigkeit, wenn bey dern Kornhaͤndel 
nicht allein auf die MaAße, fondern zugleich auf das 
a gefehen wird. Hanndveriſches Magazin 17674+ 

t. 79 . 3, 

Vom freyen Kotnhandel. Götting. gemeinnuͤtzl. Ab). 


1772, 15St. 
Vorſchlag zur Errichtung eines Getreidehandels-⸗Com · 
toits. 8, Neuwied. 2gr. 


Zablheim (Carl von V neuer Verſuch übe: die Mittel, 
Mangel und unrecjten Preiß der Körner im jedem Lan: 
de zu verhindern. Wien 1774 A.D. B. Anh. XXV 
— XXXVI. 2229. 

Zweifel und Bedenken bey der michtigen Frage*von 
der freyen Aus» und Einfuhr des Grtreides, Braunſchy 
Waiſenhaus 1770, hc, 260; « 


werden, an feinen Freund Helfreich. 
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* * * 

Abhandlung über die Frage: Welcher iſt der Preis dee 
Getreides in dem Kanton Bern, der ſowohl für den An— 
bauer, als für den Käufer am vortheilbafteften ijt? und 
welche find die richtigſten Mittel, folchen zu erlangen 
und beyzubehalten? Eine Preisichrift,, die das Acceſſit 
erhalten hat, von Herrn J. 2. Muͤret. Inopes nos 
copia ſecit. Stehet im zten®&t. des uten Jahrg. 1767, 
der durch die ötonom. Gefellfchaft zu Bern gefammelterr 
Abhandl. und Beobacht. Bern, ar.8. S. 1— 86. 

Erlänterungs : Tabellen, als Benlagen zu diefer Abe 
handlung, als 1) Erste Tabelle, darinn enthalten die 
Vergleichung verſchiedener im Kanten Bern üblicher Ge⸗ 
treide : Maaße. 2) Zweyte Tabelle, in welcher vorkom⸗ 
men die Verhaltniß» Preife des Getreides, nad dem 
Verner- Maafe, 3) Dritte Tabelle, in welchet zu Ändern: 
die Vergleichung des Gerreidepreifes an verfchiedenen Ors 
ten; ftcher ebend. &.87 — 128. 

von Arnim Unterſuchung: ob der Gtundfaß, daß 
der Getreidepreis zum Vortheil der Fabriken beftändig 
niedrig zu erbalten fen, dem Beſten derfelben und dent 
Intereſſe aller Staaten angemeffen fey? Stehet im 
Mo. 146. 1a7,und 148, des Derliner Intellig. DI. vor 
Sahr 1797. 

Efai fur la Police zentrale des grains, für leurs 

prix er fur les ellers de lagriculture, à Berlim 
1750, 
Gedanken von den niedrigen Frischtpreffen ; ſtehen im 
aten B. der ion. Gropbritt. Churf. Braunſchw. Lineb, 
Landwirthſchaftageſellſch. Nachr. (Zelle 1772. 8.) ©. 
94 — ıcı, 

Gedanken über die Urſachen, warum auch im gutem 
Jahren das Getreide dennch im Preife aufſchlage; ftes 
ben im sten &t. der dton. Nacht. (Keipj. 1749. 8) ©. 
608 — 620, 

Hrn. Amtm. Leervolds Anmerkungen darüber; ſtehen 
im 8ſten &t. derfelben, ©. 375 f. 

Des ehrlihen Butmanns einfältines, aber gutge— 
meyntes Öutachten, wie durch Feſthalten billiner Getrei— 
de: Preife die Wohlfahrt ſammtlichet Landwirthe, und 
durch diefe die Wohlfahrt der kleinen Ztäste, Kab,ifen 
und drs ganzen Landes koͤnne hergeſtellt und befördert 
Leipzig 1787. 8, 
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38. Die Nede ift von Chutſachſen. 

Patent wegen des Preis, nach welchem dag diesjaͤh⸗ 
tige im Sande gewonnene Korn in Preußen, Pommern, 
der Neumark, Churmarf, auch Magdeburg , bey den 
konial, Proviant : Magazinen ansekaufer werden foll, d d. 
Derlin, 23 Ang. 1727. Stthet in Myhi Corp. Conft, 
March. sTh. °s Abtheil. No. 16. 

R. von dem Einfluffe der Witterung und einiger Feld: 
fchäden in die Kornpreife; flehet in 76, 77,84, 85, 89, 
go, 95 und 96 ©t, des Hannoͤveriſchen Magazins, vor 
Jahr 1781, 


Reponie 


* 


168 Getreide 


Reponfe de M. Dupay A M. Buy... Avogat, 
zu ſujet des Kecherches fur ta valear etc, tebet im 
Journal d. Scav, Ayr. 1763. S. 299 — 314. 

Recherches fur la valeur des monnoies et fur leprix 
des graius, avant et après le Concile de Franctort 
(par M. Dupré de S. Maur,) äParis 1762. ı2. 390 
&riten. 

Sachſens Wohlfahrt, durch einen billigen feſten Ge 
greidepreis gefichert, 1784. 8, 4 Bogen. A. D. B. Anh. 
XXXVIL—LN. 919, 

Schreiben eines Mitgliedes fchlef. patriot. Gefellfhaft, 
an den Verfaſſer der Abhandlung : ven dem Mußen eines 
geſetzlichen Sruchtpreifes; ſtehet im sten und Eten Stück 
der oton. Nacht, der patriot, Geſellſchaſt in Schlefien ; a, 
dem Jahr 1773. 

Sicheres Mittel, der Theurung des Brodforns einen 
Einhals zu verfhaffen. Hannoͤveriſche nutzl. Samml. 
3157. Ot. 76. 77. 

Sind niedrige Kornpreife dem Staate näslih? Ein 
Gefprady von R.A. Stecher um 7ten Stud des Hans 
nẽv. Magaz. vom Jahr 1769. 

Stein (Joh. Chph.) über die Frage: Welches ift für 
Heſſen der Mittelpreis des Korns, bey welchem der Kaͤu⸗ 
fer und Verkäufer beftehen konnen? In der getrönten 
Preiefhrift der Heſſiſchen Geſellſchaft des Ackerbaues. 
Caſſel 1790. 8. , 

Tapkar wid Spanmals Prifernes undranswärda om- 
byte, (Gedanken über die wunderwurdigen Verändes 
zungen im Preife des Öetreides. )» Stockhelm 1763. 

Ueber die itigen Handlungsſyſteme, Beſtimmung der 
Bornpreife und den Kornhandel. Prenzlau 1788. 
2548.83 A. D.B. XCV. 603. 

Unger (I. $.) Schreiben, die Ordnung der Frucht: 
preife betreffend, d. d. Einbeck, d. 20. Mart. 1750; ſte⸗ 
bet im iſten, aten und 3ten St. der Hannkv, gel, Anzeig. 
vom 9.1750. Zweytes Schreiben vom ı. Ang. 1750, 
im so und 2ı St. derſ. Drittes Schreiben, im 41 ©t. 
derſelben. 

— von der Ordnung ber Fruchtpreiſe, und deren 
Einfluffe in die wichtisften Angelegenheiten des menſchli— 
chen Lebens, Erjter Theil. Göttingen 1752. gt. 4. 

Bon dem Nutzen eines gefeglihen Getreidepreiſes. 
Leipzig, Schwickert 1771. 4. A. D. B. XXIV. 250, 

Bon der Nothwendigkeit billiger und gleichfoͤrmiger 
Preiſe des Getreides; ſtehet im oten Stuͤck bes Wittenb. 
Wochenbl. v. J. 1768. 

Wie koͤnnen hohe Getreidepreiſe bey reichen Aerndten 
im Frieden, wenn weder Seuchen noch Peſt ſind, noch 
Ausfuhren derjenigen Dinge, die ſolche hohe Preiſe er: 
holten, geſchehen? beantwortet vom Herrn Paſt. Mayer, 
in der sogen Fortfeßung feiner Beyträge und Abhandlun⸗ 

en zur Aufnahme der Land⸗ und Hauswirthſchaft u. ſ. w. 
Frankfurt am Mayn. 1782. in 8.) ©, zsı fe. 
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**6 ur 
Amfierdamer Getreidepreife des itzigen Jahrhunderte. 


Man jehe No. 55. des Leipziger Sntellig. Bi. von Jahr 


1780, S. 466 f.; desgleichen Herrn Hofe, Vedmanne 
Depträge zur Oekonomie ꝛc. 3 Th. ( Göttingen 1780; 
90.8.) ©. 434f. 

Öetreidepreife zu Augſpurg von 1741 bis 1764; if 


Hrn. Reg. Rath Schlettweins neuem Archiv ıc, 3 Band, 


CLeipz 1786. 90.8.) ©.41 — 138, 

Richtiges Verzeichniß des mittlern Getreideverkaufs w 
Augsburg, v. d. J 17565i6 1786 ; ſtehet inden Bydlas 
gen zum 8D. vom ‚Hrn. Nicolai Reife, (Berlin und 
Stettin 1787, 91.8.) S. 20 — 81. 

Kon. Preuß. Patent wegen des Preiſes, ned welchem 
dos im Lande gewonnene Korn in der Churmart, und 
zwar in den Städten Berlin, Spandow, Brandenburg, 
Ruppin und Tangermünde verkauft werden fell, d. d, 
Berlin, ı2 Sept. 1725; flehen in Mylü Corp. Coaft. 
March. s Th. 5 Abtheil. No, 14. . 

Jaͤhrliche Kornpreife in der Stadt Braunſchweig, 
von 1513 bis 1655, welche aus einer alten gefhriebenien 
Nachticht genommen find ; ſtehet im 6öften Stuͤck des 
Hanndv nutzl. Samml. vom Jahr 1755, 

Preife vom Getreide in Danzig, feit ı2 Jahren, von 
bem Jahre 1739 bis 1750, mit Anmerkungen darüber ; 


‚sehen in Hanews Seltenh. der Nat. und Orten. 2 D 


(keipj. 1753. 8.) S. 309f. 

KRofentbals (©, €.) Geſchichte des Erfurtſchen 
Getreide» Preifes, von 1651 bis 1775. Erfurt 1784 
in 4. 

Verzeichniß des Kornpreißes in Srankreid von dem 
Jahr 1202, bis zum Jahr 17455 im Elſai far la Police 
generale des grains, fur Jeurs prix, et fur les efeıs 
de Yagıiculture, (äBerl, 1750.) &.239 f. und aus die: 
= . ı ©t, des hiftor. Portefeuille; aus dem 3. 1788. 

TE 

‚ Betreide » Preife vom Roggen und Hafer in der Goͤt⸗ 
tingee Gegend, von 1597 bis 1756, welche ans det 
Kirchenregiftratur eines nicht weit von Göttingen liegen 
den Kirchipiels genommen find; chen in No. 34. det 
Leipz. Intellbl. vom 5.1777. ©. «9: f. 

Ungers (IJ. F.) Vetrachtung über die Fruchtpreile I 
Sannover, von den Jahren 1750 und 1751; ſtehet im 
& zten Stud der Hannbveriſchen gel. Anzeigen ; aus beim 

. 1752, 

Tabellariſcher Ertract der Markt Getreide: Preife Dr 
Stadt Keipzig und Delitſch, vom Jahr a7ı9 bis 177% 
nad) dem Dieson. Scheffel; ſtehet in No. 58. des Kin. 
Int. DI. 0. 3.1776, S. 343 — 346. f 

Fruchepreife im Meklenburgiſchen. Tabelle über die 
Kornpreife dafelbit, in den Jahren 2571 bis 16965 de 
hen im 10 &t. des ı Quartale, zten Jahrg. der nätyli 
hen Beytr. zu den Streliger Anzeigen. Tabelle über 
die Kornpreife dafelbft, vom. 1918 bis 1769, im Sten 
und sten St, des aten Quartals, aten Sabre. 
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Tabelle ber Kornpreife, von 1664 an, bis 1759, int bet 
Gegend zreifchen Stargard und Alt: Strelig; ſtehet im 
sıten Stüd des ıjten Quartals zten Jahrgangs ber: 


felben. 

Tabellarifher Ertract der Markt: Getreide: Preile der 
Stadt Norohauſen, vom J. 1676 bis 1786, nad) 
Nordhauſiſchem Scheffel; ſtehet in Mo. 28. des Leipziger 
Intellig. DI. 0.3. 1787. ©. 2351 — 233. 

Kofentbal (Gottfr. Erich) Geſchichte des Getreide: 
Preifes in. der kaiſerl. freyen Reichsſtadt Nordhauſen, 
von 1676 bis 1775, Mebft einem Anhang, welcher 
bie Preiße des Brannteweins von 1750 bis 1780 ent: 
hält. Deffau 1783. ar. 8. 

* KTordbäufifche monatliche Fruchtpreife von 1 200 Mo: 
maten, namlid vom May ı668, bis dabin ı771, von 
W. A. von Willen; flehet im 42 — 46 &t. des Hannoöv. 
Magazins vom Jahr 177 1. 

snabrüdifche Fruchtpreife, wie fie jährlich vom 
Thumeapitel gefeßt werden, von'ı624 bis 1751, von 
3. €. Strodtmarn; ſtehet im 53. Stüd der Hannöver. 
gel. Anzeigen vom Jahr ı752, 

Ungers (J. F.) Schreiben von den Osnabrädi, 
ſchen Feuchtpreifen; ſtehet im 68. St. der Hannoͤv. gel. 
Anzeigen vom 9. 1752. 

Ein hundert und funf und dreyfig jähriger Auszug des 
mittlern ©etreidepreifes der Churſtabt Wirtenberg, von 
16350 bis 1764, nach dem Stadtmaafe gerechnet; fies 
bet in Mo. 34. des Leipziger Intel. Di. vom Jahr 1765, 
S. 301 — 309; und auf der u ©. 390 des ı B. ber 
Derl. Beytraͤge zur Landwirthſchaftswiſſenſchaft gehörigen 
Tabelle. 

* * %* 

Anmerkungen wegen der Prüfung des Getreide, und 
des vom Herrn Eckſtrͤm erfundenen Probier: Maafes ; 
nebit Anleitung das Verhältniß des Gewichtes des Kers 
nes zur Schale bey dem Getreide zu finden. 
Schreiben, von Eduard Guſtav Muneberg, Aufleher 
über Maaß und Gewicht; im 18 B. der überf Abhandl. 
ber koͤnigl. ſchwediſchen Akademie der Wiſſenſch. a. d. J. 
1756. ©. 266 f. 


Bergen (E. X. von) Beichreibuug einer Getreide, A 


waage; im Hamb. Magaz. Tom. 9. p. 582. 
Beſchreibung einer Getreidewaage; aus einem Briefe 
des Hrn. Prof. von Bergen in Prantfurt , an Profeſſot 
Käftner ; eher im Hamb, Magaz. IB. 6St. ( Hand, 
1752. 8.) S. sarf. 

Eckſtroͤms ( Dan.) Beſchreibung einer Getreideprobe, 
die nach ſchwediſche Maaße und Gewichte eingerichtet iſt; 
im ısten Band der überfebten Abhandlung. der Ehnigl, 
yore Akademie der Wilfenfchaften, a.d. 3.1751. 

‚rarf. 

Hanow CM. C.) von den Ron ober Getreidewaa⸗ 
gen, Abhandl. der Danziger Geſellſch. 1B. ©. 357. 

Nachricht von einer neuen fehr verfefferten Kornprobe⸗ 
wage; im Leipziger Intel, Bl. ı786. ©. 315. 339% 


Technol. Aiterarur zu Jacobsſ. Wärterb. 


Sn einem S 
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Kuneberga (E. &) Anmerkungen über D. Eck 
ſtroͤns Beſchreibung einer Getreideprode ic. In dem 
Schwed. Abh. Tom.i8. p. 266. 

Suckow von einer ſehr einfachen Art von Kornwag ⸗ 
ge; im Vorbericht zu feiner Ausgabe vom Hru. von Ed 
u. Erperimental»Detonomie (Jena 1778. gr.3.) ©. 
XXVI. f. 


Tabelle, woraus zu erfehen iſt, wie viel Hannoͤveriſche 
Pfunde ein neuer Braunſchweigiſcher Himten wiegt, wenn 
eine Kornprobe auf der holländifchen verjüngten Getrei: 
waage gemeffen und gewogen worden; ſtehet im Szften 
— BER Magazins vom Jahr 3767. 

ol. 1325 f. ⸗ 

Von einer neu inventirten und fehr verbeſſerten Korn: 
probewaage; in No. 199 uns 200 des neuen Berl. In⸗ 
telligergblatts vom Jahr 1786. Ein Auszug daraus fie 
e in 3 38. des Leipziger Intell. DL vom Jahr 1786, 

.3ı5f. 

Getriebene Arbeit. II, 78. 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Rünfte, ıB, Bran⸗ 
dend. und Leipzig 1761. 4. ©. 9fag. 

Herrn von Pfeiffer Lehrbegriff ſammtlichet Hkonomi- 
(den er Cameratwifl. 3B. 2%. Mannh. 1778. 4. 

„126 a 

Speengels Sandwerfe und Künfte, 3 Samml. Ber 
lin 1769. 8. ©. 169 fog. 

Gemwandjchneider. II, Ko, 

Reſcript wegen Derlaration des Art. 8. des General- 
Privilegiı der Tuchmacher vom Sten Nov. 1734, in pun= 
&o des Sewandfhnitts, d.d. Berlin, den sten Jun, 
17445 ſtehet in Myhi Corp, Cond, March, Cont, IH, 


Col. 187. 
Gemwehrfabrit, II, Sr. 
Bergius neues Polizey: und Kamerafmagagin, 3B 


. 74. 

Buͤſching von der Gewehrfabrit zu Spandau und 

Porsdanı. S. deffen Reife von Berlin nad) Retan. 

Leipzig 1770. ©. 169. 

on der Erfindungen, ıfler Band, Zuͤrch 786. 
.ı 2 


von Juſti Manufakturen, 2 Theil, &. 370, 

Ruſſiſch⸗Kayſerlichet Befehl wegen der Tulifhen Ge: 
mehrfabrit, vom Jahr 1734. In Gatterer’s technologi⸗ 
ſchem Magazin, 2 Band, ©. 145. Sr.a. 

Nicolai von der Gewehrfabrik zu Spandau und Pots- 
dam; in deſſen Beſchreibung diefer Städte, ı B. 1779, 
©.r17. 881. 988. 

Sprengels Handwerke und Känfte, VII. 

Berfuch über die Gewehrfabriken, die Schiefifunft und 
das Jagdweſen; aus dem lichen von ©. €. L. Tis 
mäus, gr. 8. Leipzig, bey Reinicke 1792. Neue A. 
D. B. VE. 153, 

Bon det Gewehrfabrik in Suhta. Journal von und 
für Deutſchland ı786. IX. 278. 


J Anzeige 


* 


s70 Gewerde 


Anzeige der Unrichtlgkeiten „ welche in des Frehherru 
von Hoffmann Abb. über die Eifenhütten ı Theil, ©. 67. 
u. ſ. f. inder Nachricht von der Gerochrfabrik zu Suhla 
vorfommem Milde Handelex 1786. S 345. 

« Preifeoerant von allen Sorten Klingen, als Militair 
Galanteris · und Birfchfännerkingen in der Fabrik zu 
Porsdanı und Spandau, Hilds Handelszeitung 1789, 


©. 39. 
Gewerbe V, 665. 

Gatterers kurze Ertäuterung der Gewerbe zu: Nuͤrn. 
berg. Ste Haͤlfte; in deffelben technch Magazin. » 2. 
2 Ot. S&.sıı 

Jung (IJ. H.) Bemerkungen über die wichtigſton Theb 
fe der Gewerbpelicey. Im zien Band der Verk — 
Geſellſch. zu Heidelberg 1788: 
Gewerkſchaft. IM, 82. V, 663 

Abh. ob die Art das Bergwert durch Gewertichaft zu 
Bauen, die erträglichfte fey? Leipziger Samml. Theil . 
S. 630 any: We 

Gotill Fr. Schmidt diff! de origine er iuribus focie- 
tatis metallioe ( Gewerkſchaft). Lipl. 1778, in 4 


5 Bogen.- 

Gewicht. V, 666: 

Vergleihung zwiſchen dem ſchwediſchen Victuallenge⸗ 
wichte und einigen auslandiſchen Gewichten von Andr. 
eg Abhandlungen der ſchwediſchen Akademie, 8 D. 

‚ar, 

Beſchreibung des Gewichts und Maafe der. Stadt 
Bern: 1770. 9. D: B.- Anh; XHUIXXNV. ‚ 

Verordnung das Verhältnif des Stadt Luneburgiſchen 
Gewichts genen auswärtige Gewichte betreffend. Luͤne⸗ 
Burg, den 2 3ſten October 1787. Hilde Handelszeitung 
"1738. © ı7g 

Beurbere- (oh. Com.) Golde und Silbergewichts⸗ 
Manual, enthaltend unterichiedlicher Derter Silbergewich · 
te gegen einander, ohue Berechnung nur durch Additen 
zu finden;: med. 8: Augſa. 764: Berg: ggtr. 


Gemwidirfabrif. U, 82. 
Borgius neues Policey- und Kameralmagazin, ID, 


. 85. 

Meigels Hauptflände, ©. 330. 

Gewölbe. H,85. V, 67% 

Noͤthige Angabe in der Civilbaukunſt, welche lehrer, 
die Faller und Gewoͤlbet fo wohl anzulegen, ald auch zu 
Ändern. 4 Leipzig »732.. van er 

von Nofalsern Abh. von dem Dtucke der Gewölbe 
auf ihre Seitenmanerm: Bien, von Trattuer 1782. 8. 
A.9.B. LV. 191. = 

Direl. A. Gi) von Gewblbern und Schwibbogen. 
Demertunaenider Chutvſ G ‚733. ©. 123. 

Bon der beften Figur der Gewoͤlber und Schwibbogen. 
Beisziner Magazin zur Masurtunde, Mathem. und Det, 
# ©t. 1784. Ro, - 


GSips 


Ban ben Gewoͤlben und Schwitbogen. Bewmerkungen 
ber &hurpfahifchen dtenemifhen Geſeliſchaſt vom J. 1733: 
0.2 


Gewürze. V, 673. 
Biſchofs phyſiſch · technelogifhes Hanbbuch, ı Veil⸗ 


.123. 

Gewuͤrzhaͤndier. II, 86, 

Ven Materialien. Garzonii allgemeiner Schauplatz 
Brantfurt 1619. ©. sıa, 

Gewirimühte, IT, 86. V, 674 

Bayer Schauplak der Miblenbautunft, &.56, 

Gewüͤrznelken. V, 674. 

Abhandking von dem Gewürzuegelbaume ; ex Rum- 
phii Heibario Amboinenl, P. II e. 1. et 2. im allgem 
Magaz. 3 Theil, S. 33.1. ck 

lvf. Maria Cappa Theſes de Caryophyllis areml 
Totiu 1765, & 

Kfelstroon von Kultur, Einfammlung und Handel 
der Öemurznelten auf Amboina;. im politiſchen Journaf 
1781, New. © 343. r 

Fried; Hoffmanns Differt, de Caryopbyllis aroman- 
eis. Refp. Friedel, Halae ı701, 4 PBE39 

lof, Cohen Ben Hochanmam, ludaeus ex Pißojs 
Nachricht vom Melcenbaume; aus dem Giomale d'lta- 
lin, To.6, p.ı24; in der Italieniſchen Bibk- ı Band, 


Calp. Neumanıt Praele@iones vom Succine, Opio, 
Earyophillis und Gaftoreo. Berlin 1730 m 5 

Geong Krer. Rumpf de Caryopbillis-aromaticis ef 
regiis amboinenſ. Eph. Nat. Cor. Dec, 1. an 4 P 
so, er Dec. Ili, an..s. et 6, p. 308. ch, 


Abbe‘ Teffier Nachricht, wie die wahren Gmväne - 


neglein und Muſeatennuſſe auf Jele de France, Beun 
bon u. f. m. angepflanzer werden; in. Negier Jourk 
Vol.ıy ©.4a7.ch Rec. Bed. dionem. phhſchal. 
Vibl. 15 Ban), S. 528. 

Gezimmerter Zaun. V, 675: 

Gel (Johann Abraham) Verſuch über geaimmert 
Zäume. Neue ſchwediſche Abhandlungen, 108. 8,5% 
nebſt Abb: 

©ips. I, 35. V, 677. 

Abhandl. von Gips; aus dem Franzoͤſiſchen. Cammak 
vn. und nüßlicher Verſuche. Nürnberg 1775 
V PR . 

Belivor vom Kalte, Gips und Mörteh Kopenha⸗ 

1734. 9, . 

Beſchreibung der fächfiichen Gipsarten. Anzeigungen 
‚von der Laipy, oͤton. Gefellfeh. 1772. 

von Cancrin Abh. vom Gebrauche des Gipfes und 
Lederkalts a, mit Kupfern,, Gießen, 8, 1790, Kriegtt. 
ra ar j 

Earıbeufer von den: Beſtandtheilen der gipeattigen 


. Erden und Steines in deffen mineral Abh. Th. &54 


Earıhew 


Gipsb 


Cartheuſet ven Gipoſteine, ‚als einem Zuſchlage beum 
Schmelzen der Eiſenſteine. In deſſen mineral. Abhandl. 
— rg 
ronſtaͤdis Verſuche und Anmerkungen von Gyps. 
Schwed. Ak: V. XV, , * 
G. ©. Hagel Erfahrungen und Bemerkungen über 
den Gips und defien Gebrauch. Leipzig 1780. 8. 
Karl BSarlemaun Beſchaffenheit des Gipefeinbruches 
Im Frankreich. Schwed. Abb. 7 B- ©. 184. 
von Juſſieu Betrachtungen über allerley Anmerkun⸗ 
sen von ber Natur des Gipſes und Pederkalis. Phyſ. 
Abhandl. der Parifer Akademie, uͤberſetzt von Steinwehr, 
6D, 48 Sei. Auch in den Sammlungen. Nürn: 
* bay Zeh. 1775. Crells .hemifches Archiv, 2 B. 
8 


Kalm (Peter) vom Gipfe. Kleine Abhandkungen 
einiger Gelehrten in Schweden. 2 B. Leipz. bey Hein: 
fius 1768. 

Paul de Aamanen von ber Entftehung des Gips— 
ſteinsz in Rozier Journal, Eev. 1782. 

Lavoifier da gyps. Memoir. des Savans ‚etrang, 
de Paris, Tom, V. p.54+. überfegt von Loder Natur: 
forſch. 3 Stüd, 8.240. : 

Sudow, die Wirkſamkeit des Gipfes in der Befoͤr⸗ 
derung der Fruchtbarkeit der Gewaͤchſe. Bemerkungen 
der Pfälzifchen phyſiſchen oͤkonomiſchen Geſellſch. 1775. 

Verſuche, den zoben Gips als Walkererde zu fetten wol: 
Imen Waaren anzuwenden. Kartheuſers Wahrnehmun: 
gen ꝛxc. Gießen 1785, 

Mor: Gyps aus Alabafter. Fraͤnkiſche Samml. 3 Th. 
63 


463. 

Vom Gipfe und. deffen nuͤtzlichen Gebrauche. Neues 
Hannoͤv. Magaz. 1791. 8. 9. und 22 &it. 

NR. Warfon vom Gips und gipfiihen Alabaſter; in 
deffen Chemical Eſſays, Vol.l. p. 255, 
Gipsbilder. II, 95. 

Büften und Statuen fir Schmuk und Staub zu wer: 
wahren. Hanniv. Magazin 1790. ©. 462. j 
Tacobefons' terynoleniihes "Kompendium. Berlin 
1787. . 

Bipsbrenner. II, 95. V, 678. 


Beckmanns Anleitung zur Technologie. Göttingen ' 


1787. ©.269, 


Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, 125. 2Kl. S 


s Abichn, 
KRoͤſſigs Lehrbuch der Technologie, ©. 338. 
Die enger Gipsmüllers enthalt ber XIV. Tom, 
der Delcriptions des Arts et metiers, 
Gipſer. II, 94. 
Geſchichte der Stutkatur und Giipsarbeie im Auge: 
burg; aus Paul von Stetten Kunft: Gemwerb » und 
andlungsgefch. von Augeburg; in Huthe Magazin der 
neun, ad. ı St. No-9. 1792, n 


ku 
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3 | Oipsmarner, I, 94, 
ubereitung des Gipsmarmors. %, * A 
der Daufunft, ater W. a ©. Da Buche Magazin 


Giro-Bank. H, 98. 
— neues Policey : und Rameralmagazin, 3%, 


Glas. I, 100. V, 631. 


Salconer Dentetfungen über die Kenntniß der Alten . 


vom Slaſe. Abhandl, der & der Wi 
zu Manchefter, 2 Th. 4. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften 


xperieuces fur ja diſſolabilitẽ de: pluſieurs ſortes 
de verres, par Ms. du Fay , in den Memoises de !’ac, 
Pat. vom Jahr ı727. S. 32— 39, 

Berbardı Verſuche Über Die Kunft der Alten, zmep 
Arten von Glas zum Vehuf der erhabenen Arbeit auf 
einander zu fegen. Monatſchr. d. Akad. d.R. Berlin 
1788 * 1B. S. 207, 

„tofeph Lengenfelder Di. Vitrum naturaliter et ar: 
tificialiter conlideratum, Ingolft. 1768. . 

Lettre d’un Sayant de France a un Savant de Dane. 
marc, for Porigine et l’Antiquit€ da Verre. M. ſehe 
Schauplatz der Künfteund Haudw. XIV: 1, 243, 

Meyers (5. 5.) verbefferter Begriff vonder Entfte: 
bung des Glaſes. In Wieglebs Eleinen chemifchen A6$. 
- ar Langenf. 1767.98. A. D. 2. VI. 

a . 16 


Schulen (Mar. Lud. Chph.) Veptröge zur Dioptrik 
und Geſchichte des Glaſes. Mördlingen, Becken 1782. 
67 S. in s. A. D. B. NV. 195. 

Bon dem Glaſe. S. Neue Anmerkungen über alle 
Theile der Naturlehre, ater Theil. Kopenhagen und 
keipzig 1754. 8. S. 1385 und ster Theil, S.au3. 

Glasblaſer. II, 101. V, 685. 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, zter Band. 


1764. 
Glaſer. H, 101. V, 685. 
Bergius neues Policey: und Rameralmagazin, 3 B. 


S. 110. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technolegiſches Handbuch, 2 Theil, 
.?242, 
—— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619, 
meninte der Zeutigen Ränfte, ster Band, 


2764. 
Pfeifers Pehrbeseiffin. 3. ı Th. ©. 322, 
Schauplag der Künfte und Handiverter, XIV, 
Sprengels Kuͤnſte und Handwerke. ı Samml. 
. General» Privilegium und Güldebrief.des Glafer : Ger 
werts in der Chur» und Mark» Brandenburg, infon- 
derbeit in Berlin, d. d. ıaten Dctober 1734. in My- 


Ni Corp. Gonft, March, 5 Th. = Abth. 10 Cap. An- 
hang Ne.ı6. ©. ı81, 
7. BGeneral⸗ 
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Gensral: Privilegium und Güldebrief des Glafer : Se: 
werts im Königreich Preußen, Litthauiſchen Departe- 
ments, infonderheit deſſen der Stadt Inſterburg, dd, 
— rid. Nov. Corp. Conit, March. Tom, 
. p. 1168, , 

is, der Stadt Tilfit, d. eod, die vid. ibid, 

Reſcript der Declarasion des soten Paragraphen dies 
— — betreffend, d. d. 34. Jul, 3755. ibid. 
pP. 855. 

- Generals Privilegiun und Güldebrief des Glaſerge⸗ 
werts im Königreich Preußen, infonderheit der Stadt 
Neidenbutg, d. d. 24, Jan, 1755. vid. ibid. p. 1163, 


Glas färben. A, 102, V, 687. 
ſtehe Glasfluß. 
Glaßfluß. U, 102. V, 688. 


Au extrac of a letter, lately written by Mr, S. Co- 

lepreſſe, from Leyden, about the making of ceunter- 
Secret Opal and the rec. very of ıhe art’ of making 
Red- sah, f.im 3 D. der Fhiloſ. Transad, for the 
year 1668. No.38. ©. 743f. 
Franz. überfegt: Kxtrait du journal d’Angleterre, 
touchant la manıere de contrefaire l Opale l’Amethy- 
fte er le Saphir; ft. im Journ, d, Scav. du 26. Nov. 
1663. ©. 467f. 

Anmertungen über die Edelfteine, und wie man kuͤnſt⸗ 
liche Turiiffe machen könne, Londenn Magazin 1757. 
&.508; überfeßt Bremiſches Magazin, 4 D. ı Strüd, 


47. 

Beckmanns Anleitung zur Technologie, S. 252. 

Steph. Biancardıhe art of Glatſchewing horo, to 
marke all Sorte of glals-adenamer. Lond. 1699. 8, 
© f, Beyer. 

Joh. Andr. Cramers Anfangsgruͤnde der Probier 
Sanft. Leipzig, 1766. ar.8. S. 672 ſag. 

Eduard Delaval Drief an den Grafen ven Morton, 
welcher Verſuche und Bemerkungen uber die Veraleis 
chung zwifchen der ſpecifiſchen Schwere der unterſchiede⸗ 
nen Metalle und ihrer Farben, wenn fie mit Glas ver; 
einigt find, ſowohl als derjenigen, die fie durch ihte ans 
Bern Zubereitungen annehmen, enthält, aus den 5 B. 
der Philof, Transadt 1765, überfeßt im rı Stück des 
neuen Hamb. Magaz. S. 444 48°. 

Lart de irt es criſtaux color&s imitans les pierres 

&cieufex, par Mr. Fontanieu. à Par. 1778. 8. 21 

gen. — 5tes — * Zugabe zu den Goͤtt. gel, 
Anz. vom 3.1779. ©. 239]. j 

A Kunft, dur geſaͤrbte Glasflüͤſſe ächte 
Evelfteine nachjrmaren. 8. Him ızsı. A. D. B. 
LI. 37, 

Gefarbte Slasfliffe von allen Farben. Hilds Han 
dels;eitung 1786, ©. 235. Aus Echlettweins Archiv, 


ı Band. 
Stasfüfen (ven). Jourmal de Phyfic, Arril. 


1786, 
Hallens Wertſtaͤtte, 38. 139, 


> 


Blasm 


* Kurze Nachricht von den metallifchen Glaͤſern und ber 
Bitriſication des Goldes in Amaufen, von einem Lieb: 
—* der chymiſchen Grundmiſchung. Leipzig 767. 8. 
> 


Marggrafs Verſuche mit Compefitionen Edelge⸗ 
ſteine nachzumachen; Schriften der Verllniſchen Ale. 
1780. . 

Richtige Befreiung des Fünftlichen Verfahrens, wie 
Edelſteine, Topafen, Amethyſte aus Sand zu bereiten: 
Quedlinburg 1786. 8. 

Der Stadt Turnau, in Böhmen Mamufacturen von 
Kompofitionsfteinen. Hilds Handelszeitung 1786 


. 393. 
D. Weismann Een, Aumerkung von ber blaurn und 
rothen Farbe aus dem Eifen, ingleichen vom Rubinglafts 
eher im sten Stüd der Zränt. Samml. Nürnb. 1757. 
8 ©. 201— 205, 
Giasgalle. I, 103. V, 689. 
Recherches fur la nature et les Proprieres da Fiel 
de verre par M. Pott; in den Berliner Mim. 74 
©. ı6, 
Potts Unterſuchung der Natur und Eigenfdaften der 
Slasgalle; im Hamb. Magaz. Tom 7. p-77- 
Gashuͤtte. IH, 103. V, 690. 
Bergius neues Pelisey» und Kamaalmagain, 3 ®- 
.„st2, 
@berts furget Degriff menfchlicher Ferrigteiten, 2 Th 
Leipzig 1779. 8. S ıg—ıon. — 
Jatobs ſons technologiſches Tempendinn. 1787. 
Jungs Lehrbuch der Fabritwiffenfhaft, ı TH Abſch 
s Dauptft. No. t. , 
Roͤſſigs Lehrbuch der Technologie. 4 Abth. u. 
Speengels Hanbwerte und Künfte, mit Ta 
rote Samml. 
Ich, Wallerius de Officints vnrariis. Ypf. ı7ı7 
in ®. 
Heintich Peter Wardbergs afabemiiher Verſuch ver 
den Ölashürten. Aus dem Lateiniſchen überlegt; Reh 
im sren Theil des allgemeinen Magazins der * 
Kunſt und Wiſſenſchaft. Leipzig 1756. gu. 8. S. 25 
— 191, 
8 ** 
Preiße von Boͤbmiſchen Glaswaaren. Hilde Han⸗ 
delszeitung 1786. ©. 118, 
Glasmacher. II, 105. Vs og. 
— Anleitung zur Technologie. Gortingen 
1787. ’ 3:3. " . 
De l’Art de la Verrerie: ere. La maniere de fire 
le Peıles, par Mfr, Haudiequer de Slancourt. a Faris. 
I, Tumbeit 1697. 12, 1718. 2V. 4 PR 
Di. phylica de vitro, Fraef, - Boecler, Neip. 
Io, Gnilius, Argent, ı7ı1, 4. I%. 
Cunradi Anleitung zum Stublum der Technelegit 
Lelpzig 1795. No,ıo, ° 


Slow, 


* 


Glasm 


 Soravanti allgemeiner Weltfpiegel, S. 120. 
— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 
«417. 
Nouvelles expesiences fur quelques efpeces de ver- 
se, dont on fait des houteilles par Mr. Geofroy le 
eader ; ſtehet ebendafeibjt vom Jahr ı724. S. 580 — 


599- 
— Werlſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, zter Band, 

141, 

Hochgeſangs (G. 2.) hiſtor ſche Nachricht ven Vers 

tigung des Glaſes. Gotha, Eitinger 1780. 8. A. 

9. LXVHI, 468. 

von Jufti Abhandlung von Manufacturen und Fa: 
keiten, il. ®. 475. 

Bundels ( Job.) Glasmacherkunſt. Nuͤrnb. 1756. 
4. Die erfte Ausgabe ift 1679. in 4. zu Frankfurt und 
Leipzig heraus gefommen. Nirnberg 1689. ı thlr. 
gr. 1743. arhlr. 8gr. 1785. A. D. B. LXXI. 
251, 

L’art de la verrerie de Neri, Merrer er Äunckel, 
Traduit de l’Allemand par M. D. (d’Holbach.) Par, 
2752, 4. Venetia, 1667, Latein. Amſterdam 1668. 
Paris 175%, 

Lettera del Sign, del Sgr. Dottör Giufeppe Lanzo. 
wi, in cui ricerca ſe l’arte del vetro ſia in maggior per- 
fezione a nuftri tempi, di quelie fi ſolie negli anti- 
«bi? Ferrara, 4. Agolto 1797. fteher im arten Theil 
der Gallerie dı Minerva, in Venet, ı697, Folio, &, 
43 45: 

Memoir, far le prix propofe ‘par Facad. Roy. Quel 
feint les moyens les plus propres & porter Fossuns- 
mie 4 ia perledion daus les verreries de France, à 
Paris 1764. 4. 51©. 

Nagels (M. Tb.) tabellariſche Weberficht der vor 
sehmften Kunfte, 1792. 56 ©. 

Ant. Neri lb, VIL de arte witraria, et in eosdem 
Cph. 'Merreiti obfewvationes er norae; in quibus 
omne g-ıninarum artificialium, encauftorum er lac- 
carum artıhoum explicatar; annexa eft hiftoria vitri 
Stillatich. Amſt. 1668. 1235 ft. auch in Io. lac, Man- 
get: biblioth, pharm med, To.ll. Gener. 1703. F. 
©. 1044 — 1097, n.2 8.7. 

Differtat. fur la verrerie, par Mr. Beneton de Per- 
rin; fichet in den Me&moir, de Tıev. OA. 1733. ©, 
1689 — ı747, 

Pfeiffers Lchrbeariff Ammel. fconem. und Cameral, 
voll, 3®. ı Ch. Mannh. 1777. 4 ©. :4- st, 

Sam, Schulze Tal glasmakariet, fanır om Kongs- 
bolmıs glasbruk, Saockh. 1763. 

D. überf. Nede vom Glasmachen und der Kongsholmi⸗ 
ſchen Glashutte vor der koͤnigl. Akad. d. Wiſſ den Nies 
derlequn; der Präfidentkbaft, d. 4. Auq. 1762 gehalten 
won Zam. Schutze. Aus dem Schwediſchen uͤberſetzt; 
R. in D. ©. Schrebers neuer Samml. x. 8TH. Buͤtzow 
u Wim, 1265, 8, ©6893 — 713, 
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Sprengels Handwetle und Künite im Tabellerr, 10 
Sammi. Berlin 1773. 8._©.274— 309. 

Eman. Swedenborgü Obfervat. circa vitrificationem 
et de particulis in vitrum tianfeuntibus; ſtehet im deſ⸗ 
fen Mifcell. Obfervat, circa res natur, P. Il. S. 61 
— 68, 

Imitatio fingularis novaegne emendationis artis vi- 
ttiariae, per D,T. (Ehrenfr. Walıh. de T/chirmhaus) ; 
R. in den AR. Erud. Lipſ. A. 1696, M. Aug. ©. 
345 — 3475 M. Dee. ©. 554. 

Be Vieil Glasmacherkunſt. Schauplatz XIV, 

Vom Glasmachen in Schweden; im 21 B. ber Abb. 
— Schwediſchen Atademie der Wiſſenſchaften 1759. 

13. 

Weigels Hauptſtaͤnde, S 39r. 


Glasmalerey. U, 105. V, 691. 

Abhandlung von den Farben und ihrem Gebrauch im 
Abſicht auf die Kunſte und Handwerker, von de Pileur 
D’Apligny ; aus dem Franzeflichen. Leipzig ı 779. gr. 8. 
®.148 — 154 

Auszüge aus dem Engliſchen Buche: The handmaed 
to the arts, 1750, 4. über die Email, und Glasmales 
rey, und über die Compofitien verfchiedener Sorten des 
weißen amd colorirten Glaſes; ſtehet in le Vicil Kunft 
auf Glas zu malen, 2 Th. Nürnberg 1780. in ar. 4. 
©. 171 — 379. 

Hm. H. K. R. Bergius neues Pol. und Cam, Ma: 
90. 4B. ©. 1 3f. 

Beträge zur Geſchichte und Künfte der Gewerbe ıc. 
Zuͤrich 1774. 8. ©, 163 f. 

Phil. Baonarotti oſſervationi ſopra aleuni frammen- 
ti di vaſi antichi di retro. 

Etwas zur Gefchichte der Glasmalerey in der Schweiz⸗ 
ft. im 10ſten St. des Hannov. Magaz. v. I. 1765. Col, 
1607 -- ı614. 

Gothaiſches Taſchenbuch zum Mugen und Veran. a. d. 
5.1780. ©. 14 — 144. 

Hrn. Prof. Halle Werijtätte ıc, 
— 331; und zBand, &. 165. 

Hiſtoriſche und technologiſche Nachricht, von der Kunſt 
auf Ölas zu malen. Jenaiſche Sammlungen, ı Teil, 
®. 410. 

Die Kunſt auf Glas zu malen; Auszug ans dem Journ 
oecon. Aug. 1754. ©. 149, 

Claud. Barıhol, Mori/oli epift. de antiquitate em- 
blematum in vitro pidtsrum; ſt. in deſſen Epift. St, Di- 
eione, 1556. 4. Gent. 1; und in Seren Juvenel de 
Catlencas Verſuch einer Geſchichte der ſchoͤnen und andern 
Wiffenihaften hach Hrn. Kappe. Ueberſetzt. ı Theil. 
Leipjig 1749. 8. ©. 420f. 

Nachricht von der neuen Erfindung des Hrn. Herrmann 
Perrbafen in Bremen, Glasgemälde zu verfertigen, 
welche, nebft einigen Proben in der Verſamml. der tön. - 
Geſellſch. der Wiſſ. zu Goͤttingen, am Duny 1773, — 2* 

93 gelegt 


ı Band, ©, 328 


17% Glasp 


gelegt aworden; ft. im ı Jahrg. der neuen Mannichfalt. 
Berlin 1774. ar.8. ©. 271 — 277. 

Manier der Slasnialeren, die dem Email nachahmet, 
genommen aus einem ſchriftlichen Aujlag des Hrn. Pins 
geron uber die nußlichen und engenehmen Künfte, in 
ber Gazette d’agricult. de cemmeice er de finance, 
vom Febr. 1770. Mo, 11; fleher in le Biel, a Theil, 


S. 280f. 
Reuß Unterweiſung, wie man auf Glas allerhand 
Crells chemiſche 


Farben bringen und einbrennen koͤnne. 
Annalen 4786. 2B. 7St. No j. 

Koh (Ferdinand) etwas von gemalten Glasfenſtern. 
En Miſcellan. artiftiihen Inhalts. 26ſter Heft, 

, 109, 

Paul von Stetten Kunf: Gewerb- und Handwerks⸗ 
geſchichte der Reichsſtadt Augebura, 1779. 8. S. 297 f. 

Sulzer allgem. Theorie der ſchoͤnen Künftere, ı Theil, 
Leipzig 1773. 98.8. ©. 643f. 

Die Kunft des Glasmalens lehrt Herr le Vieil im 
XIII.Tom. der -Deferiptions des Arts et meriers. Ueber: 
fest ift es der ı4te Dand des Schauplatzes. Nürnberg, 
ben Monath, 3 Theile 1779 — 80. 5ihlr. A. D. B. 
‚XAXIX. 169. XLIV. 483, XLVII. 433. 


Glasperlen. U, 109. V, 692. 
Erfindungsgeſchichte der Glagperlen. Bedmanne Ges 
ſchichte der Erfindungen. Zweyter Theil, 3 &t. Mo. ı. 
Hilds Handelszeit. 1786. ©, 228. 


Blasfchleifer. II, 100. V, 693, 

An extradt of a letter from Paris, about the poli- 
fhing of Telescopical glaſſes bya Turn-lache; as al- 
fo de making of an extraordinary ‚burming- glals at 
Milan; ft. im 3 ®. der Philof. Transadt, a. d. $. 1668, 
No. 40. ©. 795f. 

Anweifung Gläfer zu ſchleifen, und Perfpertive zuzu⸗ 
richten. 8. Dresden 741. 3 Bogen. 4 Bogen Kupf. 
agar. 1748. 

Mr. Auzouts judgment touching the apertures af 
object ·glaſſes, and their proportion, in reſpect of 
the feveral Lengths of Telefcopes, with a table the- 
reoſ; f. im ı B. der Phil, Trausadt. a, d. 5. 1655 und 
2666. No.1. 4. ©. 55 f. 

Eb. deff. Confiderations upon Mr. Hooks new in- 
ftrament for grinding of optik-glaffes, ft. ebendaf. 


©. 55 f. 

Bergius neues Policey: und Kameralmagazin, 3B. 
©. 20. 

Joh. Matth. Beyers Schauplatz der Muͤhlenbau⸗ 
kunſt. Leipzig 1735. F. ©. 103 — 109, 

The defcriptian of a way, faid to be new and uni- 
verfal, for working convex Ipherical glafles upon a 

ain, for all prafticable Lengths, without other di- 

es or concave moulds, No.42. &,837— 840, nebft 
ıRT. Der Philof. Transalt. 1668, 

Deutliche Anweifung, Vergrößerungsaläfer auf eine 
feichte Arc zu ſchleiſen, wie auch einfache und zufammen 


Blasf 


gefegte Sonnenwilroſtope zu verſertigen. Mit Rupfern, 
1793. 8. Hamburg, Bachmann und Guntermann, 

De motu et atıritu lentium, dum fuper catinis po- 
liuntur, Aut, Leanh. Zulero; ft. im Nov. Comment, 
Acad, Se. Imp, Petropalit. To. VIII. pro an, ı760, & 
1761. S. 254 — 270, n. 2 8. 

Extrait d'une lettre de Mr. N. Tattio de Duillier ĩ 
Mr. C.P,D.P, fur Ja maniese de faire des ballius 
pour travailler les verses ubjeäts des telescopes; fi, 
n. K. X. im Joura..de Scav. de l’ane 1684, &, 374 


378. . 

Jo. Alb, Befners Relation van einer Inventien, 
eonvere Glaͤſer mir zw Mühe zu machen; ft. im 37 
Verf. der Brest. Samml. vom Sept. 1726, ©. 370 
— 37?. 

— Werfftätte der heutigen Künfte, s®. S 
151 füg. 

Chliſt. Gottl. Hertels volktändige Anweiſung jum 
Glasſchleifen, wie auch zu Verſertigung der optiſchen 
Maſchinen, wie ausgefchliffene Gläfer zubereitet und ps 
fanımen gejeßt werden. Halle 1716. 8. 124 Bogen, 
mit 20 K. T. Adta Erud. 1746. S. 278. 

Mr, Hook's ans wer tö Mr, Auzouts conliderations 
upon Mr. Hoak’s new engine for grinding af obtin 
glalles; ſtehet im ıften B. der Phil, Tramsad, a. d. I 
1665 und 1766. Mo.4. S. 63 — 68. 

Ebendaf. a method, by which a glals of a finaH 
plano convex fpliere may he made to zeitadt the sayes 
oflight to a docas of a far greater dillance, ıhan is 
ufnal; ft. eb. Mo. ı2. ©. a02f. 

Chrift, Hugenii commentarii de formandis polien- 
disque vitris et teleacupiis; ft. in deſſen Opulc, polik, 
L. B. 1703. 4. S. 265 — 290. n. 3 8.T. 

Jacobsſons technologiſches Compendium. 1787. 

The figure of a machine for grinding Lenles Iphe- 
sically, invenred by Mr. Sam, Skins f.n.e.8.T: 
im » Th. des XLI. B. der Philol, Transadt, for Jan. E. 
et Mareh. 1741, ©. 555f. , 

lo. Ge, Henr. Äramer, obſ, de conficiendis po- 
liendisque variis lentibus sitreis; ft. im Commerc. 
litt, Nov. A, 1733. hebd. 13. N, ı, &,97 = 100, un 
hebd. 14. N. ı, S. 105 — ıc3, 

Die Kun Glaſer zu ſchleifen und Perfpective zu mar 
den. 8. Dresden 1741. 4 gr. : 

Aeutmanns (Joh. Georg) Anmerkungen vom Glas⸗ 
ſchleifen. 8. Wittenberg 725. 7 Bogen. 4 B. K. 
8 gör. 

— Anmerkungen vom Ölasfchleifen. 8. Halle 73%. 
7Bogen. 74 B. K. 0 ggr. 

Machine pour tailler les verres de lanettes iarentte 
par Mr. Abbe Nolet; ft, im VI. Th. der Machines er 
Inventions approuv&as par l’Acad. R. de $c, ä Parıs 
1735. 4. No. 406. ©. 127f. u. e. K. T. 

Maniere tres -fimple.de tailler les meules hype 
poliques propres ä la dioptrique, et de lewr 
les proportions:. canvenables ponr des elpeces de - a 

’ 
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‘rer, er des diftances de foyers propoftes, avec la 
maniere de tuurner tous les canuıdes, fpheroides er 
er cylindrofes fur une droite quelcongue priſe pour 
axe dans le plan «des ſechons coniques, emfe ſervant 
de tour et des iultss.imens ordinaires; par Me. Parent; 
n.28. T. in deſſen Elluiser Voll. IL a Par. 1713. 12. 
@&,645 - 66:, 

Sam. Reyheri diſſ. de lentibus Aue vitris lenticula- 
sibus, pevuliari eaque facillima, ratıone praepasandis. 
Ki. »7094. 

An account of the inremion ofgrinding optik and 
Burning -ghlles ef a figure not fjhericat, prodwed 
before ıhe R, Secieiy, by Francis. Smethwicz ftcher 
im I. B. der Phik Transact. a. d. SG. 1663, No. 33. 
©.63:1 f. , 

Sprengels Kandwerte und Kuͤnſte, YIIh, 

Trait€ d’optique mechanique, dans laquelle om 

dönne les regles pour fıire toutes fortes de lunet- 
tes daproche erc. par Mlır, TAomin. & Paris 1749, 
in 8. 
„‚Generatfo corporis cylindroidis hypeibolici elako- 
randis lenribus hyperbolicis arcommodati,, Ant, Cph. 
Wren; ſtehet in Kupferabbild, im IV. B. der Philok 
Transact a.d. 4.1669. Mo.;3. S. 951, 

A defcription of Dr. Chriſt. Mren's Engin, defigned 
for grinding hyperbolical glaſſes; as it was in a man- 
ner promifed Namb. 48, p. 963 ; ftehet lat, n. Kupfer» 
abbild. ebendaſ. Mo.53. S. 1055 f. 


Glasſchneider. II, ırı. 

Bergius neues Policy» und Kameral: Magazin, 

„20, 

— Handwerle und Kuͤnſte, tote Sammk 

. 300, 

von Stetten Kunft» Gewerk« und Handwerksge⸗ 
fehichte der Meicheftade Augsburg, ©. 433. 

‚Beneval: Privilcaium und Güldebrief des Glasſchnei— 
dergewerks in der Chur» und Mark: Brandenburg, ins 
fonderheit in Berlin, d.d. 29 Jan. 1735. in Myli 
Eorp: Conft. March, 5 Th 2 Abt, 10 Cap, Anh, No, 
„3. ©, 356, 

Glaſur. IT, ır2. V, 69% 

Dlirenftierna CT.) Beſchreſbung einer gelben Gfa- 
für auf Porzellan, und Thengefaͤße; Schwed. Abhandl. 
9% © rs. 

Ebel (G. A.) dir Dieyalafır des irrbenen Kirchen 
en als wahrſcheinlich eine der Dauptquellen unſerer 

treibenden Krankheiten, und eine Mirurſache der Ab: 
nahme der Kräfte jehlaer Generation; aus gerichtlichen 
Urkunden und amdern Werweismittelm Betrachter. 8. Dans 
nover, bey den Gebr. Hahn. 1794. 

Kurzgefaßte zuwerläßige Nochrichten von Ölafuren und 
Farben auf Fayence oder unächtes Porzellan. 
zen Jverſen 1780, in 25 VBogen. DD, 


Lür 


Glocke 

* * * 

Bindheims Verſuch, auf geſchmiedetes Kupfer und 
Eiſen eine haltbare Glaſur za machen; aus Crells Annas 
len, in Hilds Handelszeitung 1793. 9 St. 

Diede ( Ant. Ind.) von der neu erbauten Porcellan: 
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Slafutmuhle. Caſſel 1772. 
&.asvergeldung I, 117. v, 693. 
Bi. Lewir phofttaliſci· chumiſche Abhandlung und 


Verfuche, zur Beſorderung der Kunſte u.f.m. nad) nıei- 
ner Ueberſezung. 1Th. Merlin 1764. 8. ©. 1ı3[g. 
und 2 Th. ©. 336f. 

Defeription d’un Vernis avec la mmiere des en fer- 
vir, pour doret les bofds de verres à bwire, par Mr. 
Ziegler ; ft. im Journ. vewun, Acht 1767. ©. 377. 

Glaͤttmaſchine. I, 114. V, 606 

Eine Glattmaſchine von vorzizlicer Eintichtung. 

Schrebers neue Cameralſche. S. N. 
Gauberiſches Salz. V, 696. 

Einige Erinnerungen über das auf Salzwerken bereite⸗ 
te Slauberfalz; im 2» Jahrgang des Almanach für Apos 
thefer, 1790, 

Glauberus de natura Salium, Amft, 1658. 8. 

Glauberiſches Wunderfah in das Seignetteſalz zu 
en Webers nuhliche Wahrheiten; zehnte 

abrif. 

Glauberſalz aus dem Spawaſſer zu erhalten. Schwe 
diſche Abh. 37 B. ©. 33. 

Dem Glauberiſchen Salze und deſſen mannichſaltigem 
Nutzen. Prager Modefabrik⸗ und Gewerbzeitung 1787. 
w&t. 30. sı, 

Glelchgewicht. V, 698. 

L, Euler Dilacidationes ſuper aliquot eaſus aequi- 
Tbrn diffieiliores. Ada acad. lc, Imp. 1779. Pars 
poiterior, pag, 106, 

Diato von Beref. Gede Salze aus dem Gleichge— 
wicht der Körper... . . 1773. 8. 

S. Kotelnikoswr, deaeguilibrio virium corporibus ad- 
plicatarum cummentativ, in nov, comm, acad, fc, Pe 
top, #760 - 1751, Vol VII. pag 286, . 


Glocke. II, 118. V, 700. 

Antiquariſche Nachricht von den Kirchenglecken. Braun: 
ſchweig. Anz. 1754. 

Sriabrungen mit Glocken, die durch einen Riß Scha— 
den gelitten. Hilds Handelsz. 1794. 6 St. 

Euler Unterſuchung über den Klang der GElecken; im 
&.lom. det Nov, Cumm, Acad. Perropul, 

Fischer (1. P. A.) van de Kloeken, Utrecht 
1738. 4. 

Geſchichte der Kirchenglocken. Lauenburger Calender, 
1787. 

Silds Handelszeitung 1785. zır, 

Aontani (Irenii) hiſtoriſche Nachsicht von Glocken 
Chemniz 1736. 8. 


Theorie 
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Theorie der Glocken, fo wohl für den Kuͤnſtler, der 
Glocken gieft, als auch für den Verfertiger der Glocken— 
fpieie. Hilds Handels). 1789. ©. 66, 

Bon der Urſache, weven’die Glocken fchadhaft wer: 
den. Leipz. Intel. DI. 1769. ©. 270. 

Wie das Springen der Gloden vermieden werden 
könne. Leipz. Intell. Bl. 1769. ©. 279. 

) * * 

Beantwortung der Aufgabe: ob nicht durch ſtarke me; 
tallne Platten ein den Bloden ähnlicher Ton zu bewir⸗ 
fen. Leipziger Intel. DI. 1769. S. 5a. 

Unterricht, wie mit wenigen Keften das Lauten der 
Gloden auf ſchadhaften oder ſchwachen Thürmen zu 
verändern, und ohne den Klang zu verringern, die Thurs 
me vor mehrerem Nachtheil zu verwahren, Leipz. Breit: 
kopf, 1773. 

Verſchiedene Arten die Gloden zu läuten, ohne bie 
Glocke felbit zu bervegen. Velchreibung verjchiedener Dia: 
ſchinen zu Elofter Bergen. Leipzig ı772. 

Glocdengießen. I, 119. 

Garzonii Schauplatz. Frankf. 1619. ©. 437. 


Nagels (Mich. Theo. ) tabelarifche Ueberſicht der vor © 


nehmſten Künfte, 1792. ©. 68. 

—— Handwerke und Kuͤnſte, V. 

Weigels Hauptſtande, S. 41. 

Wie die Glocken gegoſſen werden; in Donnderfs Na⸗ 
tur und Kunft, 3B. ©. 387. 

Glockenſchlag. V, 702. 

Erklärung deffen, was man bey dem Deichbau Deich⸗ 
laſt und Glockenſchlag nennet. Beckmanns Bepträge 
zur Detonomie und Technologie, HB. De. 5. 

Gtödenfpie, 1, ıar. V, 703. 

Biſchofs phufifch ⸗ technologiſches Handbuh, ı Theil, 


. 219, 
— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, zter Band, 
1764. 
Gloͤtmuͤhle. II, 123. 
Diede (Ad. Lud.) von der neu erbaueten Porzellan: 
Glaſurmuͤhle. Caffel 1772. 
Gluͤck auf! II, 123. 
Melzers (CH.) Gluͤck auf! Adam Boͤhmers berg: 
männifhes Glück auf! Freyb. 1714. Bol. 
Blüofen, II, 123. 
. Stüofen. Calboͤrs Mofchinen des Hartzes, IL 
En 


74. 
Gneiß. I, 124. V, 704. 

‚. Gerbardıs Beobachtungen und? Muthmaaßungen 

über den Granit und Gneiß. Berlin, Himburg 1779. 


in 8. 

Wiegleb chemiſche Unterfuhung des Gneißes; in 
Erells * Annalen, ı ed ’ 
J Gnomon. V, 704. 

Delisle leichte und genaue Einrichtung eines Gnomons, 
eine Perpendikeluht vermittelſt des Durchgangs der Sonne 


Golda 
nach ihr zu ſtellen. Phyſ. Abb. der Par, Akad, uͤberſcht 
von Steinwehr. 6 B. ©, 130. 


Oſtertag (J. P.) Proa. über den ehemals auf dem 
Marsfelde zu Rem gefiandenen gnomoniſchen Prachtke⸗ 
gel. Megensburg 1785. 4- 

Geld, II, 125. V, 704 

Bactius et Gatelchover de generatione Auri in lo» 
eis fubrertaneis; ed. cum Bawcii Trad, de Gemmis, 
Frkf, 1683, 8. 

3. Beckmann Hiftorie des Goldes. Hanno, Beytt 
1761. 69 und 70Öt. ı762, 45 — 47 Et. 

Aus. Gaupemann, wie wunderlih Gold und Silber 
in der Erde gediegen waͤchſt. Leipzig 1658. 8. 

Wilh. Lewis Hiftorie des Goldes und der verſchiebe 
nen Kunfte und Gewerbe, welche davon abhangen; auf 
dem Engliſchen, von Ziegler. Zürd 1764. 8, 21004. 
A. D. B. IX. B 2©. 260, 

5. A. Weber vom firen Arſenik, ber das Gelb am 
Gewichte vermehrt; in defien Magazin, » Th ©. 14 


Goldarbeiter, Silberarbeiter. II, 135. 
Bergius neues Policey : und Kameralmagajin, 3 ®. 


„126, 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, = Theil, 
. 190, 


Fioxavanti allgemeiner Weltfpiegel, 8.10%. 

Geſchichte der Erfindungen, ı Band, Zurch 1786. 
A. II. No, ı. 2 

Bon Soldfhmieden und Goldarbeitern. Gayenii all 
gemeiner Schauplaß. Frankfurt 1619. ©. 376. 

Der künftliche Gold s und Silberarbeiter, welder iu: 
gleih in allerley Metallen, als Kupfer, Meſſing, Zinn 
und Eilmarbeit nuͤtzlichen Unterricht giebt. 

1726, 8 


yallene Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, ı Band, 
1 . 


7 

LCeopolds (Joh. Fr.) neues Buch von allerhand Gelt- 
arbeit auf unterichiedene Art und Manier ſeht wohl 
nuslidy ju gebrauchen. Fol. ı6ar. : 

Lewis ( Wilh.) Hiftorie des Goldes nnd der verkhil 
denen Künfte und Gewerbe, welche davon abhangen, E 
Zuͤrch 1764. 18 gr. 

MWeigels Hauptftände, S. 237. , 

Methode, dem Golde, wenn es ſchmutzig gewor den 
ſeinen Glanz wieder zu geben; aus Lewis Pbilofophicl 
commerce uf arts; im neuen Brem, Magazin, ! 


255. 
General⸗Privilegium und Guͤldebrief des Goldſchmie 
de» Gewerks in der Chur und Mart Brandenburg, U 
fonderheit in Berlin. Mylu Conlt. «ter D 
©. 437. 
Gold auf die Feine probiren. IF, 125- 


Den Gehalt des Goldes durch das Abwaͤgen im Ba 
fer zu finden. NMene gefellfehaftliche Erzählungen, 3 T 


©, 209. Nachricht 


Solda 

Machricht von Gofdproben. Leipziger Samen, 6 Th. 

„330. 

Tiller über ‚ein neues Mittel, eine Menge Goldpro⸗ 
ben von verfdiedenem Gehalte zu guartiren ; ‚aus der 
Acad, Reg. Farif, 1778. Mcm. p, 502; ‚in Erells chym. 
Entdeck. 9 Ih. ©: 139%. 

Defield. das Korn des Goldes yınd die Menge des 
Silbers, mit welchem es legiret ift, zu beſtimmen, und 
die Mittel, dieſe Arbeit voltommener zu machen; aus 
‚der Acad. Reg. Paril. 1776; in Krells chym. Entdeckung. 
2 Th. 8.67. * j 

Gold auflöfen. V, 708. 
. Ge. Brandt Verfuch, die Auflöfung des Goldes in 
Scheidewaſſer betreffend. Schwed. Akadem. Abhandl. 
10 B. S. 46. Unterſuchung, das Goldſcheiden betref⸗ 
‚send. Ebend. 14 BD. ©. 135. 

Edm. ‚Aalley ot the chicknels of Gold and Giltwire, 
and of he exceeding minutenels of its confiltent par- 
‚ticles, hiloſ. Transatt, No,294. p. 540. ‚Badd, II, 
P. 18. Kec, Caells chem. Archiv, .ı ®. p.98. 
Bernhard a Kallen Apulogia pro Apri lulutione fine 
corroliuo. ‚Frankfurt 1683. 4. 

Lettre a un ami, touchant la difolution radicale de 
ł' Or et de l’Argent faus corroſiſs. Lond. 1719. in 8, 
‚Ree. Leipz. ‚1719. p. 345. 

Theod. Maſer von einer "Auflofung des Goldes; in 
„Epiftolis ad Haller. feriptis latinis. \ol.l, p.274. 

von Ruprecht Berfuche über die Auflösbarkeit des 
Goldes in metalliſcher Geftalt, durch ‚die dephlogiftificte 
Luft; im der Wiener Freunde phyfit. Arbeiten, .ı Jahrg. 
Quartal, ©.86. 

Storr Auflofung des Goldes in Salmiak; in Crells 
chym. Entdeck. 2 Th. ©. 41. , 

Gold durch Spießglas zu gießen. II, a25. 
Ellers Abhandl. von der ‚Scheidung des Goldes. 
Hamb. Magaz. 7 St. B. 131. 

Golderz. Al, #27. V, 709: 

Bromelii Mineral. Suecana, ins Deutſche uͤberſetzt 
mit einem Vorbericht, von dem vor kurzer Zeit in Schwe⸗ 
den entblößten Golderze begleitet, von Mikrandern, 
Stockholm und Leipzig 1740. 8..c.f. 

Cosm. Eollini Abhandl. über die Ungewißheit der Na- 
turgeſchichte in Anfehung der Metallminern ; erſtlich Ber 
merfungen über die Gold: und Bleyerze; aus den Ad, 
Ar. heod. Pal, Tom. II. P.497; im neuen Hambur⸗ 
ger Magaz. 5St. ©. 195. 

Delius (Ch. Traug.) von der Vererzung der Metalle, 
und Irfonderheit des Geldes. Leipzig 1770, 8. 

8. G. L. €. 8. (Lehmann) Nachricht von den Wah⸗ 
len, wer fie gewefen , wo fie Golderz ‚aufgefucht ‚und ges 
funden, wie fie ſolches geſchmelzt und zu gute gemacht, 
Leipzig 1764. 8. 130 Seiten, 2 .Kupfert. 

„‚Lertte au ſujet de Ja Mineralifätion de Por par Mr, 

Monnet, Journ, des Sgavans 1769. Aoüt. p, 107, 


Vechnol. Literatur zu Jacobef. Woͤrterb. 


BGaolde 17% 
Uebetſetzt im neuen Hamburgiſchen Magazin, sı Etüd, 


©. 267. 

Müllers (von) Nachricht won den Bolderzen aus 
Nagyag. Phyſ Arb. der — in Wien, aſter Jahrgang. 
1784. 8. ©.85. * 

Machricht von einer neuen Art eines Siebenbirgiſchen 
Golderzes; in Schrebers neuen Cameraffchriften, 11 Th, 
&. 13%. und 12 Th. S. 300. - 

‚Pa!las Delcription des Mines d’Or de Siberie; in 
Kozier Journal, To. 22. p, 425, 

Ruprecht über ein neues Nagyazer Bolderz.. Phiſ 
Arb. der - ‚in Wien 1784. 1 Jahrg. ı Quartal, S. 
39. Quartal, ®.sı. 

ob. Schnad Probe eines reichen Golderzes; aus 
‚den Adt. Lit. Suec. Vol, 2, p.137; in Erelis neuem 
‚hen. Archiv. aD. ©&.252., 

And, Schulze Bericht, ‚mie man die Golderze arbel⸗ 
‚ten ſoll. Augſp. 1536. 4. 

I. ©. Voltelr Verſuch eines Beweiſes dgg vererzten 
Goldes; in den Abhandl. der Hall. naturforſch. Gefelifch. 
a Dand. 8.97. i 

Bom Solde und den Goldminern in Sachſen, vor: 
nehmlich bey Neichmannsdorf. Dresdn. Magaz. 2 B. 
©. 118, 

Von ‚den flüchtigen Golderzen. Wittenb. Wochenbl. 
12 Band, ©.257. 

8.5.8. (Wernik) woher der Goldftaub in der Er: 
de entitanden fryn köͤnne. Berl. wöchentliche Relat. 
1755. ©. 317. Berliniſche Beſchaͤftigungen, 1770, 
®. 407. * * * 


loh. Iani Birckerodii Diff. de Aurifodinis Europae 
‚et Aliae, Hafn. 1689. 4. 

— Diff. de Aurifodinis Africae et Americae, ibid, 
695. 4. 

3. €. Bruͤckmann von dem Schemnitzer und Königs: 
‚berger Gold» und Silherbergwerke. Breßl. Natur : und 
Kunftgefch. 1725. S. 309 und 648. 

A. Serdinands Nachricht won dem neuen Goldberg 
‚werte, ohnweit Briesniz bey Dresden. Leipziger Intell. 
DI. 1746. ©.583. 

‚Fodinas Auri, Tranfylvanise inprimis, defcribunt 
‚Ada Erad, 37:18. ©. 52. Deutſche Ada Erud, 59®. 
8,845. | 

Miineralgefhichte der Goldbergwerke in Siebenbürgen, 
Bergbaukunde, ı DB. ı Abh. 1789. 

Maͤllers Rachricht von dem Goldbergwerke in Voͤrds⸗ 
parat. Wien 1785. 4. Gf. 

Nachricht von denen zwiſchen Perote und Cruzblanca 
‚entdechten drey fehr reichen Goldminen; aus dem Jour- 
mal de Commerce 1761. Aoüt, p, 139. überfegt.in den 
Hannbv. Beytr. 1761. 94 Et. 

Raiſonnement einiger curieufen Perfonen über das uns 
‚gemein reiche Goldbergwerl in Afrika, Leipzig 1720. 8. 
a Band. 1730, ar 


' €. 8. 
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€ $. Schulse bergmaͤnniſche Erfahriingen von denj& 
nigen Gängen, welde Bold halten; im neuen Hamb. 
Wenger, 3181, & 376. 

‚ Swab und Tilas Verſuche in den Goldgruben zu 
Aedelfors und Seigerung des Geldkupſers bey dem Gold⸗ 
wert? zu Aedelfore. Schwed. Abb. 7. 119. 13 d, 
44. 47. 338. 77. 24B. 298. 

Vom Golde in Norwegen und Schweden; in den 
Halliſchen woͤchentl. Anz. 176, Nut. « 

Von dem Goldbergwerke bey Zugmantel und andern 
neu entdeckten Goldminen. Brest. Nat. und Kunjigefh. 
AB. S. 343 und 357, : 


Joh, Gotifch. Walierii Dil. de Aurifodina Adel- 
fors. Relp. Golliander, \pf. 1764. 4. 34B. 
Goldfarbene Glaſur. Vs 710. 
Goldfarbene Glaſur über irdenes Geſchirre von Pro: 
feffor- Heinfius in Petersburg. Hilds Handelszeitung 
2785. 323. 
Goldfirniß. II; 128. V, 710. 
Hilds Handelszeitung 1789. 132. 
Goldgulden. U, 129. V, 713. 
Bedenken Über die Frage: wie hoch ein Gold Gulde, 
welcher im Jahr 1580, im Hetzogthum Lüneburg für 35 
Schill. gaͤng und gäbe geweſen, im isigen &ildergelde 
nach dem Peipziaer Fuß Anzufchlagen ſey. Banndv. gel. 
Anz. 1754: St. 57. 
Bom Urfprung der Goldfloten oder Florenen, nebſt 
Anzeige ihres Werths. Braunſchwelgiſche Anzeig. 1747. 


©; 54; | 
Goldlack. V, 714 — 
Rosiers Goidlack, um den Gianz des Meſſingege⸗ 
ſchitrs zu erhalten, Aus dem Journ, de Phylic. 1774: 
In Hilde Handelszeitung 1793. 8. 5 
Gormünzen. (Berordrungen,) II; 130. 
Anhalt des £. f. Muͤnzpatents vom ıotin Yan. 1786. 
twegen der einländifihen Goldmünzen. Hilde Handelsz. 
1786, ©. 54. 
Goldniederfehlag. Vs 716... 
. Bläubers Profperitas Gertmaniae, zter Theil. 


1656, 
Goldpatſcher. ir 31 30 
Geſchichte der Erfindungen. ı Band, Zuͤrch 1786, 
A: 1, No, 3. rs _ 
Gs1d- und Silberplätter. U, 130; 
Geſchichte der Erfindungen, ıfter BI. Zuͤrch 1786, 


], No, 5. 2. 
Gooldſand. il, 131. V. 7116. 
Nach icht von dem Boldfande In der Vuchatey; in 
iitiers Camml. der Ruſſiſchen Geſchichte, IV. Band, 


St. ®. 183: nr 
E oboi J. C. von) Beſchreibung des ohnweit 


Zwicau zu Niederhohendorf gefundenen 
des. Zwickau 1696. 8 


goldigen Sans 


Bold 


Deſſelb. Alehymia denudata 
Wunder der Natur, und vom goldigen Sande bey Zwi⸗ 
au Leipzig und Wismar 1723. 8: ı Theil, auch 
ohne Benennung des B. Breslau 1716. 8. Der iu 
Theil, Leipzig und Wismar 1727. 8. 

‚EaM. Velchreibung des ohnweit Zwidan ju 
Niederhohendorf gefundenen goldiſchen Sandes. Zink 
dan 1696. Bi’ 

Gold ſcheiden. I, 131. V, 716, ' 

Ellers Abhandlung von der Scheidung des Goldet 
som Silber durch die Praripitation, welche man dit 
troeine Scheidung nerint. Aus den Memoiten der Ala— 
demie zu Berlin 1747: Hamburger Magazin, 7 Daıd, 
©. r16; 

Slintbeeg von ber Scheidung des Goldes und Silbers— 
In den kleinen Abhandkıngen einiger Gelehtten in Schwe⸗ 
den. 1, Kopenhagen 1766; 

Ulrs Chr. Salchow Explicatio feparatiumis Auri ab 
ärgento per aquam fortem fadtee., ... Petop, 1757. 
4. 24 D. Leipziger gel. Zeit. 1758. 137®. 
Scheidung des Soldes und Silbers durch Mucdfilber i 
in Beckmanns Erfindungen, 1Et. Mo $. 

. Scheidung des Geldes von unedlen Metallen. Che 
mifche Annalen, ı DB. 3St. 1795: Hilds Handelsgeil, 
1793. 28: Seiten. ; 

Goldſchlaͤger. II, 153. Ver 
— nenes Policey⸗ nnd Kametalmagezin, 3B. 

> WETTE 

Bischofs phyfiſch⸗ technologiſches Handbuch, » Thrib 

* 


®. 199. 

— allgemeiner Schauplatz. Frantfurt 1619 
705; s 

— der Erfindungen, Kirch: 1 Theil, 17868 


io. 1, 2, , 
— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte. ſtet and · 


Sprengels Handwetke. UI. S. S.u — au. 
Weigels Hauptſtande, ©. 297. 
Goldſo midt. 
fiehe Gold⸗ und Silberarbeiter. 
Gold» und Sülberdrathziehet. 


rerila et atılla} olert 


17 


1, 133» 


a ‚ 19 4 
A. €. $. allgemeine Gold und Silberdrathgieher Ar 
beit, wie auch Zubereitung. Leipzig 1688. 4. 
— neues Policey» und KRameralmagazin, I 
. IE, 

Garsonüi allgemeiner Schauplatz ©. 703. 
— der Erfindungen: ıdhil, Zürd 178% 
‚ No4, _ 2 
Gruͤndlicher Bericht vom Gold: und Silberdiach 
ziehen, ——— Platten und Spinnen 8. 

1744. 


gr. 
— Wertſtaͤtte der heutigen Küng, Re Bande 
von 


⸗ 


Goldu 


von Juſti Manuſakturen, IT. 220, 
Schrebers Samml. 7 Th. ©.237 

Sprengels Handwerke, IN, 29, 

Weigels Hauptitänee, ©, 292. 

Ziehen des Golde und Silberdrathe. Hilds Handels: 
jeitung 1789. S. 90. 

Privilegium der Gold. und Silberdrach : Manu⸗ 
factur in Leipzig), Schrebers Samml. 7 Tb. 237. 

Gold» und Silberfabrif. II, 136. 
Bergius neues Policy» und Kameralınagazin, zter 

Dand, ©. 133, ‘ 

Betrachtung der Gold: und Silberfabrifen, was fie 
außen oder [haden, und wie fie in Auf» und Abnahme 
fommen konnen. 8. Frankfurt 1766. ı9r. 

Hallens Wertftätte, ıRer Band, ©. 113. 

ı von Juſti Manufakturen, ster Dand, ©. 20, 

Lewis Geſchichte des Geldes und der damit befchäf: 
tigten Künfte ; mit Kupf, 1796. 8, 

- Sprengels Handwerke, Ill. a9 und 127 —76, 

Ueber die Mängel der Gold» und Silberfabriken in 
Deutfchiand, und wie folchen abzuhelfen ware. Gchedels 
Eph. d. Handi; 1794. Rter. Heft. Mo. 7. 

- Gold» und Silberpreiße in der Fabrik von Ephraims 
Eiben in Berlin. Hilds Handelsz. 1786. 223. 


Goidwaage, I, 138. V, 720. 
Reupolds Statif. 31. st, 
J. G. Praffens Perbeflerung der ſogenannten Gold⸗ 


waage. In Geislers Beſchreibung porzuglicher Inſttu⸗ 
mente, 1792. ©. 14. . 
Goldwaͤſche. II, 138. V, 720. 


Blegny Aurum ex arena maris eductum; in Ejus 
Zodiaco. An. 1. p. 155. 

1,.G, Büchner Dil, epift. Via de Auro Auriatili in 
Voigtlandia. Ciezae 1743. 4. et in Eph, Nar. Cur, 
Vol, VI, obf.77. p. 28», 

- de Coinge Nachricht von einem im Gebirge bey @oven» 
nes befindlichen goldfuhrenden Strohm, und den daraus 
gefiſchten Körnern; aus dem Mercure Danois 1758. 
Nov. p.68; in den oͤkonom. phyſik. Abhandl. ı8 Th. 

. 274, 

J. P. Engelbrecht Nachricht, auf was Art in Dem 
Fuͤrſtenthum Waldeck aus dem Sande des Edderfluffes 
das feinite Gold gewaſchen wird, Hannoveriſche Beyer. 
1760, 17 St. 

von Genzane von den Goldflitterchen, die man in 
verfhledenen Bächen in Languedoc antrifft ; in Aſſemblée 
publ. de la Societ& spy. des Sciences à Montpellier 
-2776. No.6, 
. 88 8 he Sen im a au wu 

olde. In feinen Beytraͤgen zur Bergpolizeywiſ⸗ 
fenfdaft, ©. ı. Kr 

1. H, Kraufe obſ. de Auro Auviatili Längenfeldii in 
Ne re Commers, Noriberg. 1738, bebd. 25, 

’ 195, - : : 


« 
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Sig. Zedelius de Auyiis auriferig Silefacis, Epb; 
Nat. Cur, Dec, ill. an. ı obf. 2. P.5. 

Minera arenaria, b. I, Kfeinod, wie man die im. 
Brunnen, Baͤchen, Fluͤſſen und Klippen verborgenen 
Goldkoͤrnlein aufſuchen foll, Negensb. 1710. ı2. ©. 3. 

de Reaumur Elsis de l’hittoire des Rivieres er des 
Ruiffesux du Royaume, qui roulent des pailletres d’or, 
avec des obſerrations for la maniere dunt on ramalle 
ces pailleites, (ar leur figure, fur le fable avec quel 
elies font mellcs er (ur leur live, Academ, Keg, Pas 
if, »718. Mem. p.34. ineſt quoque Barbae Metal» 
lurgie, edit. Paril. 1751. Tom.’ p. 357. 

von RXeaumur Verſuch einer Hiftorie der Flüffe und 
Bäche, die Goldtoͤrniein führen. Nebſt Anmerkungen 
von der Art fie zu ſammlen, ihrer Figur, dem Sande, 
womit fie vermiſcht find und ihrem Schalte; Phyſ. 65. 
e Poriſer Atademie, uͤberſetzt von Steinwehr, 5 Dand, 

. 336, . . 

Sander von der Goldwaͤſche am Rhein; im Natury 
forfher 14 &r Mo, 3. und in deffen kleinen Schriften, 
1784, No, 25, - 

Stravi Dil, de auro Auviarili 4, vom Wafıhgolde, 
Sjena 1689. 4. 

W. €. Tenzzel Vorſchlag zum Aufnehmen des Landes 
durch die Goldwaſche. In Grundigs Wat, und Kunfkı 
geichichte, = Band, ®.640. 

__ Tragtatio de Auro Rhenenfi, nec yon enumeratio 
folülium ın Allatıa reperiundorum ex Schoepflini Al» 
fatia illuſtrata. Colmar, ı751. Fol. To. l. p. 29; 
uͤberſetzt in Hamp. Megazin, 8 Band, ©. 451. 

Treitlinger (Franc. Ludw,) Diff. de Aurilegio prae- 
cipuo inKheno, Argent. 1776. Ben 

Bon dem Waͤſchgolde in den Flüffen von Lyonnois, 
Foer und Beaujolois. Mineral. Befuftigungen, ı Theil, 


ag, 

Vom Flußgolde. Stuttgard. Realzeitung 1755. 12 
und 13 Gtüd, 

Bom Urfprunge des Goldes in den Flüffen, und ob ein 
Bergbohr Goldadern berühren fünme? in der Realzeitung 
1755. 43 ©t. ©. 338. 

Golgasmanufactur. II, 139. 

Bergius neues Policy: und Kameralmagazin, atet 
B. © 403. 

Defchreibung der Solgagmanufactur zu Ofterode. Hilds 
Handelszeitung 1787. S. 334. Pe 

Etwas von der Flanelldruderey. Schtebers Samml. 
ı Theil, ©. 231. 

Köffigs Lehrbuch der Technologie, ©. 44. 

Röffige Abh. vom Golgasdruck. Leipziger Handl. 
Zeitung 1789. 

Golgasdruckerey; in Hilds Handlungszeitung 1794, 
ı©t, 3St. 


Gonbelierer. II, 140. 
> Gondeliren. Barzonii allg. Schanpl. Frkf. 1619, 
, 067% — 
32 Goniome⸗ 


Goniom 


Goniometer. V, 7ar. 

Branders Beſchreibung und Gebrauch eines geontetris 
hen Inſtruments im Geſtalt eines Proportionalzirkels, 
welches in allen prattiſchen Aalen der Feldmeßkunſt leicht 
und gut zu gebsauchen. Augsburg 1780. 8 

Branders (©, Fr.) neue Art, Wintel zu meſſen, 
vermittelſt eines neuen ampbidioptriichen Goniometers, 
ingleichen Linie und Circul mir dem Ölasneniusmaaßitab- 
ſcharf und richtig zu theilem,. Augsburg, bey Kletts Wit⸗ 
sib. 3. 62 Degen. = Kupferbl. e 

Beſchreibung des Goniomerers des Herrn Carangeots, 
zur Meffung der Wintel bey Kryſtallen. Lichtendergs 
Magazin des Neueften, a. d. Ph. II. B. St.2. &.65, 
Tab, IE, Fig, 5. Nachtrag I. ec. IV. St 3. ©, 36; 

Göpel. Il, 140. V, 732. 
. Beantwortung der Frage: Was für Holz iſt mit Vor 
theil bey einem Göpel zu gebrauchen ? und warum ? Sim 
Lempens Magazin der Bergbaufunde, gtev Band, 1792, 
©. 178. ä 

Beytrag zur denen bey einenr Böpel vorkommenden 
Rechnungs⸗ Fragen ; in Köhlers bergmännifcheni Journal, 
DB. 614 Seiten; . 

Vom Goͤpel. Talvors Maſchinen des Harzeg, IE, 30, 
Moda von Neubaus atademiſche Vorlefung über dıe 
zu Schemnitz new errichteten Pferdegöpel, Dresden: 
1773. 8. E j e 3 

Bon einer befondern Vortichtung des Goͤpels. Hamb. 
Magazin, 7 Theil. 

Gothiſche Bauart. IT, 142. 

Brief über die Gothiſche Baukunſt; im Hamburgiſchen 

Magazin, Tom.24. ©.339. 
Draben. II, 142. 

Claſens allaenieine Berechnung des Grabens, Sr 

Bihms Magazin, X. 107. 
Grabmahl. V, 724. 

Sturms CLeonh. Chriſt.) Anweifung, Grabmahle, 
Paradebetten und caflra doloris gehörig anzugeben. Fol. 
Augfpurg 720, 2 Bogen. 23 Dogem Kupf. s9gr- 

** 
Comere fepolchrale de Liberte di Livia Augoſta... 
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ser altri ſepoleri, dulegnau da... P, Ghezzi. Rom. 


1731. Fol. | 

*84 ſepolehre, ovvero mauſolei. Rom. ed 
Etrufchi ... da P. $. Bartolü Rom; 1680. Folio, 
y727. Fol, lat. im ı=. Bande von Grom, Thef, 

Grabſcheid. I, 143. V, 724. 

Ein neues bequemes Grabfeheid zum Gartenbau. Pyſik. 

Som, Patr, 2 Th, &. 262, : 
radirem, II, 142, 

Cancrinus (von. 2.) die Gradierkunſt. Im roten 
Seit, ate Abtheilung feines Berg» und Salzwerkslun⸗ 
Dr, 1789 


Bangsdorf Theorie der Gradirung. Im aten Theile 


feines Salzwerkskunde, ates ©uppl, 728, 


Hefte. X.St: ı781, S 


Branit 


Ström ( Dörte) von der Gradirung dis Seewaſſers 


durch die Kalte. Kepenhag. Magazin, 2 Band, 4 Th. 
©. 293. 
Gradierwerk. IT, rag. V, 724. * 

Beſchreibung der Gefchrwindftellung' bey den Gradict— 
werten zu Schoͤnebeck. Beckmanns Beyträge jur Deton, 
und Technologie, 8 Theil, Mo. 4 

Eartbeufer von dem Geftein, welches: die Dorner 
der Gradierhäufer überzieht; in deſſen mineral. Abhandl. 
2 Theil, ©. 89 — 

CH. Bollenberg über die Verbeſſerung ber Gtadit 
werte, nebſt einem Vorſchlag zu einer beſſern Eintichtung 
dieſet Art Gebaude. Goͤttinger Magazin, iſter Jahr: 
gang, sts Stuck, S. 205. e.ſ. 

Cangsdorf von Anlegung der Gradierhaͤuſer; in fi 
ner ausführlicher Abhandt: vom — Salzw, ı Thril, 
1781. No, 2. j 

Cangsdorf Beſchreibung einer neuen Dampfmalhint, 
zu Detveibung der Gradierhaͤuſer. In feinen Samml, 
pvattifcher Bemühungen, 2 St. S. 253 366. 

Lehmann (Job. Chriſt.) Zuſammenordinitung der 
Gradierhaͤuſer, Gradierdächer, Gradiermaſchinen u. ſw 
und daraus folgender ſeht großer Nutzen. 4. 

2 Bogen. 3gar! 

— Verfledung, feiner, nur auf einem 60 Ellen 
langen Dache, gradirter armen Sole, von weylothigen 
Gehaltes in Boherne, 4. Dresden, 2B. 309. 

Cammertath Schrader Aufla über eine Verbeſſerung 
u Gradirens. Rec. Göttinger gel. Anzeig- 1773. 

. 1329, 

Verſuch den Mugen der Gradier: oder Lekhaͤuſet beymn 
Salzſieden zu beftimmen. Mebſt Abb. In dem aten 
Dande des Hamb. Magazine, ©. 451. 

Bon der Gradierung und den Gradiergebaͤuden. Langer 
dorfs Einleitung zur Kenneniß in Salzwerken, 1771. 3. 

Von der Verftartung der. Salzfele in Monteneret, 
vermittelſt dee Gradierhäufer ; in: Yangsdorfs 
2 Stück, ı78& ©. 30, j 

Granaten. II, 145. V, 726 

Gerhard Diff. de Granatis Silefiae et Bohemiæe. 
Francof, ad Viad, T760: 4. 

Berbard Abhandt. von Branaten, eine weitere Aus 


führung feiner 1760, gehaltenen Diſputation; in deſen 


Beytr. zur Ehymie, ı Th. S.24, vid. er eius Vequ. 
jum Mineralreihe 1773. Subfedt, Ill, 


Stlos Handelszeitung 1797. 65, 


Nachricht von der Granaten: umd Kroftalfabrif gu 
Waldkirch in Vorderoͤſterreich Schedels Eph. der 
1784. Heſt 9. No 7, 

Bon Granatſteinen in Böhmer. Sinapius kauſm. 
2944. 

Granit. II, 146. V, 746. 

Etwas über den wahtſcheinlichen Urfprung dee 1 
nits, Jourmal von und fir Deutſchiand, 3791 V 
©. 572. ö Gm 


h 


Braupenm 


Berbardts (E. Ab.) Beobachtungen und Muth: 
maaßungen Aber den Öranit und Gneiß. Berlin bey 
Himburg 1779. ar.S. gr A 

Sacquet Verſuch uber den Grißberder Granit der Rhe— 
tiſchen Alpen. Erells Depträge zw den chem. Annalen, 
rd. 1786. &t.r, Ne.3. 


Leber die Eutſtehung des Granits von Vartolozji.- 
Lihtendergs Magazin des Neueſten aus der Ph: 2 Ed. 


rer. &.ı152., Er 
Ueber den Granit der Atem. Lichtenbergs Magazin 

des Neueſten, 4 B. 4©t. &. 107. 
Vom Granit. Wittenb. Wochenbl! ı5 Band, ©, 

225 und 257, 

"Graue Farbe auf Seide. IT, 148. V, 730, 
Eine ſchoͤne graue Farbe auf Seide. Aus dem Journ, 
m; de France; in Hilds Handelszeit, 1786. S. 107. 

Graupenmüdle. Ih, #48, V, 732. 

" Befchreibung einer Graupenmühle. Behers Schau: 

plab der Muüplenbaufunft, ©: 85. 

Gertraveur. Il, 149. 

— phyſiſch / technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
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Idee gẽnerale d'une Colleclion ebinplette d'eſtam⸗ 
pes avet une Dill, fur lorigine de !a gravure er fur 
le premiers Iivrey d’Images. A Leipfie er Vienne, 
chez I. P. Kuaus, 177.8 LUD DB XVOE 57, 

Gravbirte Sachen, mireiner ſchwarzen, glaſigten, un; 
verganglichen Shape auczufullen. Hilds Handlungszeit. 
1793. 2Se. 

Grobdrathzieher. II, 154, 
Weigels Hauptflände, S. 292. 


Grobſchmidt. II, 154. nd 
Vom Grobſchmieben. Gatzonit allgemeinee Schau: 
patz. Frantf. 1619. S. 290. 

Groſchen. V, 738. 


Beantwortung der Frage: woher die Benennung gute 
Groſchen hestomms?  Kannöverifche nüglihe Samml. 
1757. Onsıe 
Groeß⸗ Uhrmacher. IT, 157. 
Sprengels Handwerte und Künfte, VI. S. 212, 

Grube, H, r58$: — 

Beſchreibung einer vom Herrn Menden bey dem Chur⸗ 
fachſiſchen Bergbau eingeführten Art, irregulaire Schach: 
te und Strecken, oder uͤberhaupt jeden irrequlairen Raum 
An der Grube durch Lehreinftreiche körperlich‘ aufzuneh⸗ 
men. Bon + 
Funde, 4 Theil, ©. 112. 

Guryubenbaukunſt. IT, 159. 

Brand (Georg) einige erweisliche Regein, das Strei: 
hen der Gänge, die Gewinnung der Erzte und den Gru—⸗ 
benbau betrefiend® Schwed. Abb. 7 Band, 1 @. 

Eanerinus erfte Grunde der Berg» und Saljiwerts: 
Kunde, V. Theil, welcher die Grubendautunſt enthaͤlt. 


* MRX 


Lempens Magazin der Bergbau⸗ 


Grundr 
Singelſtaͤdts (F. W) Verfuch einer Anleitung zur 
Grubenzimmerung und Mauerung, fıt angehende Berg: 
feute , mit Kupfern, gr. 4, Schneeberg, Arnolvı 793. 
Herwig. (Georg) Briefe über die Vergtunde, über 
Sebürge und den. Grubenbau. Marpurg 1790. in 8 
9: D.B. CV. 160. . 
Winkler (C. F.) praftifche Beobachtungen, über den 
Betrieb des Grubenbaues auf Floͤtzgebirgen, befonders 
der Kupferſchiefer, gr.8. Berlin, bey €. 5. Himburg, 


1794. _ 

Grubenwaſſer. IF, 160, 

Barrels Vorſchlag mir dem itigen Aufſchlagewaſſer 
viermal fo viel Grundwaſſet ausjujiehen. Calvoͤrs 
Maſchinenweſen des Harzes. ı Th, ©. 124. 

Baumer von Entjtehung der Tao» und Örundwaffer ; * 
in den Ach Ac. Prince. Hafliacae,. 1771. 

Coͤrner (Wolfe ) Vorſchlag die Brubenwafler ohne 
Kunffräder und Oberwaſſer aus den Schaͤchten zu brin⸗ 
gen, Katwörs Maſchinenweſen des Harzes, ı Th, S. 96, 

Lebmanns Vorſchlag, die Grubenwaſſer zu heben. 
Calvors Maſchinenweſen des Harzes, ı Thl.. S. 147. 

Binfens (Dan.) Vorſchlag, die Grubenwaſſer mit 
Menfcen : Händen auszubringen, und weite hoͤlzerne St: 
Be einzuführen. Calvors Mafthinenwefen des Harzes, 
+ The, ©. ı 17. 

Leibnitzens Borfhlag, die Grubenwaſſer durch 
Windmuͤhlen zu heben. S. Calvbrs Maſchinenweſen des 
Harzes, ı Theil, S. 10. 

Melzecrn ( Sch. Ernſt, Maſchine, das Waſſer aus der 
Grube ohne Tagewaſſer und Waſſerrad zu heben. Lak’ _ 
Bors Drichreibung des Maſchinenweſens des Harzes. iſter 
Theil, S 99. Tab. NIII. Fig. ı. 

Brubenzug. IF, 160. 
Abhandk einer Privatgeſellſchaft in Böhmen. J. 145. 
Grundbau. Il, ı6r8 

Joh. Far, Hentſchens Obfervatichen über den Grund⸗ 
bau; nebſt einer‘ Kupferplatte- Gelehrte Beytraͤge zu 
den Brannſchweigiſchen Anzeigen 1764. 8. 9. 10, 31, 
und 12. Stuck. 

Mangers (E) Nachricht von dem neuen Grundbau 
zw einer Anzahl Käufer in Potsdam, ſtes Städ 783. 
A. D. B. LVit, 548. 2tes Erw. Deffau und Leip. 
he LXVI 466. ztes&tüd, Potsdam, Hogatt 1786, 
,e. LAXIV, 1785 bat auch dem Titel: Beytraͤge jur 
prattifchen Bautunft 1786. A.D.©. LXAVI. 307, 

Grundriß. II, 165. V, 751. 

De Monteflon fe du pain, Kunft, alles in Grundrif 
zu bringen, was auf den Krieg und Baufunft Bezicehumg 
bat; aus dem Franzoͤſiſchen, mit Kupfern, ar. 8. Dres 
den, Gerlach 1781. ehe. Agr. 1763. A. D. Dibt. 
XLVNIE 453. 

Von den Mitteln, den gefallenen Werth der Srund- 
ftücte fteigend zu machen. : Eaffel. 1777. 8 ADD. 
Anh. XXV—ANKVI, 2239, x 
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Gruͤne 


Gruͤnef 


Grüne Farbe. II, 167. V, 754. 
Rinmann von einer grünen Dalerfarbe aus dem Kos 
bolde. Neue Abhandl. der ſchwediſchen Atladem. ı Theil, 
1635 und ter Tb. ©. 35 hieraus in Erells dpm, Ent: 

deckung. 8 Th, S. 169 und 10 Th. ©. 151, 

C. W. Screele Zubsreitungsart einer nenen grünen 
Farbe. Schwed. Abbandl. 40 B. ©. 316. Crells hy: 
miſche Entdeck. 6 Th. S. 193. Pinaftens Farbemate⸗ 

rialien. 5) Hilds Handelszeitung 1784. ©. 59. 
Schulzʒe Nachricht von einer aus der blayen Schwerdt⸗ 
fllie zubereiteten gruͤnen Lafurfarbe, Niue geſellſchaftli⸗ 

che Erzahl. 3 Theil, ©. 241. 
Bon gruͤner Malerfarbe. Neue Abb. der K. Schwed. 
Akademie, 1B. 157. 
IJ. A. Weber Fragment von der grünen Farbe; in 
deſſen Magazin, ı Theil, S. so, 
Gruͤnſpan. II, 168. V, 757% 
Bergius neues Policy : und Kameralmagazin, ster 
Band, ©. 147. 


184 


Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 


289. 

Demachy Laborant im Großen. UI. ©, 294. 

Gegenwart eines Orunipans im Obſtmoſt; aus dem 
Joarnal de Phyl. Fev. 1785; in Hilds Handelszeitung 
1785. 133. 

Geſchichte des Spangruͤns; Beckmanns Gefhichte der 
Erfind,. 29. ı Br. Mo. 2. 

von Juſti Manufakt. und Fabriken, Th. II. G. 525. 

— von Verfertigung des Grunſpans; in chem. Schr. 
9.1. S. 247. 

Memoires de l’acad, de Montpellier, Tom. l. ent: 
halten eine Schrift vom Herrn Serane; überfeßt in den 
mineral, Beluft. 1. 249 — 259, 

Meinsire de Vacadem, des Scien. de Paris 1750. 
1753, 1756. cpthalten drey Schriften über den Grüne 
ſpan, vom Hrn. Montet. i 

Röfiig über die Grunſpanbereitung von Qupfer. Leip⸗ 
ziger Intellbl, 1785. ©. 252. Lehrb. 3 Abih. 

Verfertigung des Grünipans zu Montpellier. In 
Ferbers Nachrichten von chemiſchen Tabriten, Halber⸗ 
ſtadt 1793. x 

Verfertigung (von der) des Örünfpang. Im Journal 
für Kaufleute, 2 Bandes ı St. ©. 56. 

Bon Auflöfung des Kupfers und Zubereitung bes 

Gruͤnſpans in Montpellier; in ber Renljeitung 1756, 
S, 371. 
m. der Verfertigung des Gruͤnſpans, in Verſuche 
über einige erhebliche Gegenſtaͤnde, welche auf den Dienſt 
des Staats Einfluß haben, Frankfurt und Leipz. 772, 
3 S. 150 - 61. 

Wie wird der Gruͤnſpan gemacht? in Donndorfs Ma- 
‚sur und Kunſt, 5®, ı793. ©.ı70. 
Gulden, 1I, 172. V, 760. 

: wo bie Benennung Gulden 


canttvortung der Fra 
» St. 5 1, 


her komme ? Hannöv, nütliche Samml, 1757. 


Guͤrtber 


Gummi⸗-Gudjae. V, 761. 

Beyttag zu Guajae und Taffia; aus Oldenburgs Gr 
ſchichte der Miffion auf den Caraibiſchen Inſeln; in dim 
Hanniv. Magazin 1779. S. 474. 

Joh. Love von den Kräften des Guajarheles im 
Krebfe; in den Evinburger Verſuchen, 5 Band, ı Thril, 

105, 

Moͤnch, ven den Kennjeichen des Gummi + Guajar, 
Crells cheimniſches Jounal, 2 Th. 

wWittich vom Guajaco. 1589, vid. P,I, Vol % 
&, 10%. 

Gummi guttae, II, 172, V, 761, 

Houlduc Remargues fur ja nature de la Gomme 
Gutte. Academ. Keg. Paril, ı701, hiſt. p. 75. Me, 
p- 179. Der. Crells chem. Archiv, 2 Band, &,26% 

Chr, Fried. Jaeger Differt. de Cambogia gummi 
guttae. Aufl. er Refpond. C. E. Gaub. Tubing- 
1777. 4. 

Gummifopal. I, ı72,;, V, 762. 

Dom Kopal. Hilds Handelszeit. 1789. ©}. 

Gummilac. Il, 172: V, 762. 

Cartheujer de modo Gummi Lacca folvendi, Afs 
Acad, Eid. 1772. ©. 56. 

lean Cooke Natural hıftory of Lag, Amber er Myt- 
rha. London 1770, 8. — 

D’Incarvilio de Lacca ſ. Vernice Chinenfum ubi 
etiam de arbore laccam tundente, Mim. de Math. et 
Phyf, prefentces. 10.1, 

— Deutſch im allgem. Masazin, 12 Th. 8.19. 

Geoffroy vom Gummilac, Phyſ. Abhandl. der Par 
* Argggmie, 4 Band, uͤberſetzt von Sieinweht, 

“Ari. 

Vom Öummilac, Hilds Handelszeieung 1786. © 
329. Schedels allgem. Journal für den 9. fer Band, 
2 Heft, Mo, 7. 

Gummi-Tragant. U, 173. V, 76% 

Hilds Handelszeitung 179 1,. ©. 353. 

Gummirte Zeuge. U, 173. V» 763. 
Preiß der feidenen, baummwollnen und leinenen gu 
mirten Zeuge und Kleivungdftüde zu Maynz. Hilde 
Handelszeitung ı 789, ©. 94. 

Gürtter, II, 175. 

—* neues Policey ⸗ und Kameralmagazin, 5% 

and, S. 151. 

Betrachtung des Guͤrtler « Handwerks. Leipt. Eumal, 
9 Theil, 9.996. 

„a ihöofe phyfildh : technologiſches Handbuch, 2 Theil 


„Grsoni allgemeiner Schaupfat. Scähffurt 1619, 
—** der Erfindungen, iſter Band, Bird 178% 
— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, iſter Vond, 

Bprengis 


Bußeif 


Oprengels Handwerke und Künfte, V. 

Weigels Hauptſtaͤnde, S. 335. 

General» Privilegiuun und Guldehtief des Guͤttler⸗ 
Geweris in der Chur und Mart Brandenburg, inien 
detheit in Berlin, d. d 1. Jun. 1734; in Mylii Corp. 
— March. 5 Th. = Abth. 10 Cap. Anhang. No. 9. 

105. 

Zunftartieul vor die Breßlauiſche Gärtler, d. d. 29. 

Detober 7515 in den Sammi. Schleſiſch. Ordn. ad a. h. 
- - Öutieifen. 11, 170. . 

Meyers (3. €. 5.) Verſuch mie der in dem Guhei⸗ 
fe entdedten weißen metallifhen Erde. Schriften der 
Berliner Geſellſchaft, Band, ©. 334. 

Ebend. von dem Verhaͤltniſſe des Brenndaren im 
Euf: und Stabeifen, .e. 4%. S. 27 40 
Ueber das Gußeiſen, weldes man mir abgeſchwefelten 
Steintohlen erhielt, umd über deſſen Zahigteit, veralis 
Fen mit ſoichem Gußeiſen, ben welchem man bloſſe Holz⸗ 
Eohlen anwendete, vom Hetrn Gazeran. (Annales de 

emie T. VII.) In Hilds Handelszeitung 1794r 
11 Stuͤck. 

Guͤter⸗Beſtaͤtter II, 176. 
Der Beftätter. Weigels Hauptftande, ©. 157. 
Daan Il, 178%» 

Achards hmnifche Unterſuchung der Haare. Abhandl. 

der Akademie in Berlin v. J. 178%, j 
Daarbard U, 180. VI, 4. 
Marpergers (P. J) ausführliche Beſchreibung des 

Haar; und Federhandels. Leipzig +717. 6. 
Haativur. 11. 182. 

Vem Baarputz des weibliben Geſchlechts. Beytt. 

du den Dremifhen Anzeigen 1764. 52 — 58 er. 
Häadyelinäbl 11, 183. 

Befchreibung und Abbildung einer durch Waſſer getries 
benen Sicder oder Hackſelmuͤhle, und eines zum Um— 
adern des Getreides erfundenen ſechs und vierfchanrigen 
Pfluges. Herausgegeben von Krüniz, gr. 8. Derlin 
1794. 

Beyers Schaupfak der Miühlenbäufunft, 117. 

Nachricht von einer neu angelegten Hackerlingsmuͤb⸗ 
le, Gelehrte Beytraͤge zu den Braunſchweig. Anzeigen, 
67 Stu, 1770, 

= 22* I, 181. VI, 3. & 

Anweiſung zur Verfertigung der Haarpinſel. Hilds 

Handelszeitung 1786, ya ad 
Hafenräumerr. H, ı86 

Beſchreibung des ©. de la Plombaine neuen Mafhine 
> Reinigung der Seehaͤfen. Jenaiſche Sanmmi. ı Th. 

. 129, 

Erfindung einer Maſchine, die Fluͤſſe und Secha 
du reinigen. Realzeitung 1756. 7— im 

Hafenpflug, II, 190. VI, 9. 

Abhandlung vom Haken, als einem vorzhafichen 

Aderwertzeuge, anſtatt des Pfluges (von Schumas 


Hamburgiſche Bank; fin Fabrik, 


Hamburg 183 


cher). Berlin, Pauli 1774. 9 13 8. 3 
A.D.B. XXVIII. 606, — 
Aufwand und Gewinn bey dem Feldbau mit der Ha: 
fe, in Beraleichung mit der nach der gemeinen Art. Mu- 
feum Ruf, 78. No. 19, 
Halbedelftein. IT, 191. 

Von den Sächfikhen Halbedelſteinen; in der Altern 
Pitteratur und neuen Lecture. ater Jahrg. ztes Quar⸗ 
tal, ©.81. 

Ha'ber Hoherofen. II, 191. 

Schluͤter Unterricht von Hüttenwerken, 49, 94. 

Halbmetoll. Il, 193, VI, 19. 

Brandt de Semimerallis. A&. for. Upf. Tom. 
IV. S. 1. Crells neues chym. Arch. 2®. ©. 299. 

£yd. (Franz, loh.) Diſſ. de Semimerallis. Vienn. 
1783 8. ‘ 

Kaim (Ignat. God.) Difiert. de Merallis dubils, 
Vienn. 1770.83 96 i 

Nachricht von einem neuen Halbinetalle; Lichtenberge 
Magazin. B. St S. 69. 

Vom Ausſchmelzen und Äusſcheiden der Halbmetalle. 
Die zte Abtheil. im yten Theile von Tancrins Berg» und 
Salzwerkstunde. 

Halbſchatten. 11, 194. Vi, 14. 

de fa Hire von dem Maße der Grade ih der Stäts 
ke des Halbfehattens der Korper. + Phyf. Abhandl. des 
Par, At. uberſetzt ven Steinwehr, ater Band, ©. 134. 

Halbſedenmanufaktnt. U, 194. 

Sprengels Künſte u. Handw. XIV, 

Bergius neues Pelicey- und Rameralmagazin, zter 
VBand, ©. 69. 

Jacobs ſons Schauplatz der Zeugmanufakturen. 

Röfjigs Lehrbuch der Technelogie, 158 

Hallerde. VI, 15. j 

Delius (Keinr. Fried.) Anzeige von dem Auen 
und Gebrauch der Salzaſche zum Dingen der Accker 
und Mieten. Nürnberg 1767. 8 te Anflage, Frkf. 
und Yeipjig 1775 8. 

Halloren. 11, 197. 

Bunemanns Anmetk. von-Hallownftschen, Hannoͤv. 

nuͤtzliche Samml. 1753. Stüdeo, 
Hatsrud) » Manufaktur. II, 198. 

Dergius neues Policey- und Kameralmagazin, Zter 
Band, ©: ı71. 

Hamburger Banf, VI, 17. 


Buͤſch (J. G.) ein Wort zu feiner Zeit Über bie 
Manufatur und 


Handl. ı ©t. . Keipj. 1791. ©. 79. 
Hamburger Münzfuß. VI, 18. 
Samburgifches Minz: und Medaillen : Berandgen, 
oder Abbildung und Beſchteibung Hamburgifcper Münzen 
ud Medaillen. Hamburg 1753. 4. 
Münz 


— — — — | 


"Handel 


* 


en “ > Handarbeit II, 202. v1, 23 
Ming Verordnung der Sradt Hamburg, d.d. 25 Jul. — ——— ——— 9 8. 
1738. Hilds eg —— Site © es us j 
Nachricht ven der Defugniß, Veſchaffenheit, % ©. 175. 44. 
keit und dem allgemeinen Mugen der neuen Aamburgtr Handel. n, —— J Bedn 
ſchen, im Jahr 1725 ‚beliebten Muͤnzverorodnungen. Entwurf zu —— bliethek. 
Hombiurg 1734 Anleitung zur Handelw. 1789. _ _ 
fuß. Hambutg 1789. 8. I. D.B. XCHL. 254. N wirsnihajtihen Yücertunde und der datmi ver un n 
Sammerperr Il, 201. Mijfenichaften. Frif. und Lpz. 1787. 8. 56. S. A. d. V 


Vallerius (loh. Gotiſch.) Diſſert, om en brukpa- 

troͤns ulbörligs apfigt i hytte och Hammer vid lürns- 
mide. Upf. 1756. Deutſch: Abhandl. von der erfor⸗ 
derlichen Äufſicht eines Hammerherrn über Eiſenhuütten 
und Kammerwerte. In Schrebers neuer Samml. *ter 
heil, S. 3893 eine andere Ueberſetzung ficher im 2ten 
Bande der fleinen Abhandl. einiger Gelehrten in Schwe⸗ 
den, ©. 217. 

Die Eigenschaften eines Hammerherrns unter dem 
Borfise Herrn Berchs, zur Prufung vorsefteht von Iſ. 
Sohann Uhr. S. Schebers neue Samml. 2 Theil, 
©. 360. 

— de Patroni afficinarum .neceflaria inſpectione 
in ofheinis ‚[ulorjis Ferri, in Difp. Acad. Faſc. 11, 

. 524 
A Hanımergerüfte. II, aoı. 
fiehe Schauplag, V. 43. 

Hammerfd;midtsheerd. AI, 201. 

Tifelius (D.) von Hammerfchmidesheerden und deren 
a in den ſchwediſchen Abhandlungen, Tom, 4 

„158. 

Hammerwerf. II, aoı, 

Bergius neues Policey » und KRammeralmagazin, ater 
Band, ©. 158. . 

Polbeln (E.) von der Hammerfchmiede ‚oder dem 
Friſchfeuer. S. Schrebers Samml. ı2 Theil, S. 341. 

Kinmanns (S.) Nachricht, wie die Hammerwerfe 
dadurch zu verbefiern find, daß man die Hebarme und 

Kaͤmme der Räder zum Gebläfe außen an den Radwellen 
En. in den Schwediſchen Abhandlungen, Tom. 20, 
20, 
j * * * * 

Graͤflich Wernigerodiſche Hammerordnung, d. d. 
den zuften April 1737. Schrebers Samml. 8 Theil, 
1761. ©. 334. 

Hütten », und Dammerordnung fir Ammtl. in S. K. M. 
in Preußen Lanpen befindliche Eifen» Blech⸗ Kupfer» und 
andere Hätten : und Hammerwerfe, d.d. Berlin, d. 27 
ng 1769. Stehet in der Edictenfammi. vom 5, 1769. 
„80. 33. 

‚Hamfterfang. II, 201. 


Vom Fange der Hamfter. Fraͤnkiſche Samml, Tom. 2. u 


&.9. Tom. 4. ©. 349. 
Hamfterfell. VI. 21. 
Deutfches Hamſterpelzwerk, Hilds H. Z. 1785. 361. 


LAXAXVI. 56t. 
Gebanten von Büchern, das Handlungsweſen betteſ 
fend. In den Leipz. Samml. 5. Th. ©. 544537. 


Fe 4 

Allgemeine Schagtammer der Kaufmannſchaſt, At 
vellftandiges Lericon ‚aller Handlungen und Gewerbe. 
5. lum. feip. 1741 — 43. Bol. 

Beiers ( Ad.) Handlungs: Kunft» Berg: und Sand: 
wertsiericon, 4. Sena. ı722. ı hir. 

Kuler ( Mart.) der in Korefpendenz und allen daraus 
fließenden Comteirgefchäften und Seripturen unterrichtete 
und geprüfte Handlungscemcrift, gr. 8. Fiantf. a. D. 
in Commiſſ. bey J. ©. Fleiſchet, und Heilbronn, in der 
Claſſiſchen Buchhandl. 1792. 

Schatz (J⸗ J.) Sammlung der neueſten auserlefenen 
Kaufmanns⸗ und anderer Briefe, in deutſcher, flangöſi⸗ 
ſcher und ‚italienifcher Sprache, von verfhiedenem Inhalt. 
Sechſte, ganz neu umgearbeitete Auflage, ſammt einem 
— Woͤrterduch, 8. Augsbutg, bey Stage, 

Bobns (Gotif. Chr.) Waarenlager, oder Produkten: 
und Waarenlericon für Kaufleute, — * das Inteith 
ſanteſte und Brauchbarſte aus der Naturgeſchichte, Chemie 
‚und Technologie, und eine forgfältige Beſchreibung der im 
Handel vorkommenden Natur: ‚und Kunflprodufte, dr 
Art ihrer ‚Gewinnung und Verarbeitung, ihrer Eigen— 
fhaften und Kennzeichen der Dexter, wo fie gewonnen 
‚werden, und woher man fie ziehet, fo wie des Handels 
mit.denfelben, nad) alphabetifcher Ordnung enthält. Neue 
Bes und gänzlich umgearbeitete er 
‚gr. 8. Hamburg, 1788, i . 3. 1788. p. 38% 
A. d. B. XC. nr ll a El eh 

Compendisfes und mußbares Kaufmanns » Leiten 
Chemniß, 1740. Bamberg. 1742. 8. 

Dittionaire de l’induftrie, ou colledion railonne — 
‚Paris, Combe, 3. 

Dictionaire ‚portatif de Commerce, contenant Ia 
‚connoiflance des marchandife de l’economique ru 
‚que, des .drogues, etc, Bouillon, 1770. 8. Vol. + 

Donadoni (Ant.) Kaufmannsbriefe, nebit % 
‚sem Sandlungsiericon. Augeb. 1779. 8. 

Euler ( Mart.) Neues Handlunaelericon- 
Verfafler. 3. Theil. 1790. U. d. ®. IIC. 577. Neu 
Auflage, 1792. 1Rthir. 8 Gr. N. A. d.D- 8. BD. 41 

Hlıbners Natur » Kunſt · Berg» Gewerts und 
Jungslericon, 8. Leipj. 1762. arhlr. 4 gt. 

jürgen 


Earterußt, 
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Fürgen Elert Krufens nah dem Alphabet entwor⸗ 
fene und erilarte Verzeichnung der gebraͤuchlichſten aus ber 
dateinifchen, franzöfiichen, iralieniidhen und mehr andern 
fremden Sprachen entlehnten Wörter , deren man ſich im 
Deutſchen, fonderlich bey der Kaufmannichaft u. f. wm. bes 
bien. Hamburg, 1748. 12,89. ı2 Gr. 

Audovici (Carl Günther) eröfnete Akademie ber 
‚Kaufleute, oder vollftändiges Kaufmannslericon , woraus 
Kimmtliche Handlungen und Gewerbe, mit allen Vortheis 
fen in der Artıfie zutveiben, erlernet werden können. Leipz. 
Dreitkopf, 1752. 8. mai. 5 Theile. Zivepte verm. Aufl. 
Ebend. 1767. 5. B. A. d. B. II. B. ı. Et. 63. 

Marpergers (Paul Jac.) Gazopbylacium, oder das 
in Natur und Kunft eröfnere Kaufmannsmagagin. Hamb. 
1704. 1706. 1708. 1765.8. A. d. B. Xli, ©t. 1.©. 396. 

Mercantif » Eellarius, eder faufmänniides Wörter 
buch. 8. Diegeneburg, 1764. 4 gr. 

Nuͤtzliches Handlungswörterbuh. Megenskurg, bey 
Montag. 80 S. ins. A. d. ©. Anh. 1-XIl E. 877. 

Poſtlet Wayter Univerlal Di&tionary of "Irade and 
Commerce, London, 1766. Fol. = Bande. 

Savary ( Jaques) Dißienaire univerfel de Commer- 
re, Ousrage poflhume, contisiue für le memoires 
de l'auteur et donn& au public par Philemon Louis 
Savary, lon Frere. a Parıs, I, Etienne, 1723. Fol, 
Voll, 2, Amiterd, I, a Waesberg, ı723. 4. Voll. 2, 
— Tome troifieme pour [ervir de Supplement aux 
deux premieres volumes, Paris, 1730, Fol, — Nour. 
edit, ut. Diction. univerſ. de Commerce d’hiftoire na- 
turelle er des arts er meriers, a Geneve, Cramer, 
»742. Fol, Voll, 4, aGenere, Cramer, 1759, Voll, & 
Copenhagen, 1759 — 1765. Fol, Voll, 5. Engliſch, 
London, 1753. 55. 56, Fol, Voll.2. Le petir Didie- 
najre de Commerce pertatif ou Abrege de Savary. 
a Paris, 1761. 8, Voll. 3. 1763. 8, 

Schedels (I. €.) neues und vollftändiges Warren 
dericon. Offenbach, 1791. 2 Th. 8. 

Terminologie fir die Handlung, oder Sammlung aller 
dep der Handlung vorkommenden Wörter u. ſ. w. in alpha 
betiicher Ordnung. 8. Leipzig, bey J. S. Heinſius und 
Sohn in Comm. 1792, M.A.d.D. 5.2. 291, 

, Vollftändiges Lericon aller Handlungen und Gewerbe, 

in welchem alles, was nur zur Kaufmannſchaft mag erfor: 

bert werden, vollftändig befchrieben. 5 Theile, Fol. ı 781. 

45 thie, 
* * * 

Anderfons (H.) Gefdyichte des Handels. Riga, 1773. 
2 Theile. A. d. B. Anh. XXV-XXXVI. 2216, 29.8, 
384. 40.8. 192. 

Auspug aus einer Geſchichte der Handlung alter und 
neuer Zeiten. Sinapius Lefebuch für Kaufleute, N, 4. 

Ein Bli auf den gegenwärtigen Zuftand der Hand⸗ 
lung. Sinapius Lefebuch für Kaufleute, 1785. N, 1, 

Joh. Aug. Ernefti, der Geil. Schrift Doctors, und 
derſelben ordentl. öffentl. Lehrers auf der Univerfirät zu 
Leipzig ıc., Abhandlungen von den Negoriationen der Kör 

Technol. Alteratuxr zu Jacobsſ. Wörterb, 
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mer und won ber Handlung, nebſt Blafii Caryphlli Ber 
trachtungen über die Handlung der Alten. Leipzig, bey 
W. ©. Sommeg 177%. A. d. B. 24, D. 264. » 

Fiſcher (J. T. J.) Geſchichte des dentihen ‚Handels, 
der Schiffarth, Fiſcherey, Erfindungen, Kunfte, Mann 
fatturen, gr.8. Hannover, in der Helwingſchen Hofbuch⸗ 
bandfung, 1789. 1790. 3ter Theil. 1791. ater Th. 1792, 
Neue A. D. B. V. B. 609, Menue Aufl 1794. ' 

Geſchichte der Dandlıma. Monatfchrift zum Mugen 
und Vergnügen. 5s— 6. Stuͤck. Kamb. 1763. ©. 109, 

Hittoire da commerce er de la navigation des an« 
ciens; i, @. Hifloria commercii et navigationis vete- 
rum. Pariliis, apud Franc. Fournier, 17:6. ı2, Plag, 
133. Ada Erud, ı717. pag. 16, 

Kurzgefaßte Gefchichte der Handlung und Schiffahrt. 
Frantf. 1751, 4, 

Schloͤzers (%. 2.) Verſuch einer allgemeinen Ge 
fchichte der Handlung und Seefa Roſtock, 1761. 4. 

Schneiders Samminng vermifhter Abhandlungen zug 
Handelsgeſchichte. M. K. Berlin, Unger, 1784. gr. 8. 

Schrödb Geſchichte der Handlung in den alten, mitte 
fern und neuern Zeiten, in |. Einleitung in die Handl. W. 
ıter Theil. Frankf. 1769. 

Ueber den Bortichritt des Handels und der Gewerbe, 
Schedels Eph. d. 9. Jan. 1784. N. ı, 

Verfuch einer allgemeinen Geſchichte der Handlung, 
Schiffahrt, Manufakturen und Künfte, Breslau, 1752-4. 

Dom Urfprung und Weſen der Sandlung, nach den 
Grundſatzen des Marquis Bellen. Hannoͤv. nübliche 
Samml. 1756. St. 69. 

Sefhichte der Handlung und Schiffahrt der Alten, 
Aus dem Franzoͤſiſchen überſetzt. Wien, bey! Kurzbäd, 
177$. 254 @eiten, ohne 4 Dog. Vorbericht x. Inhalt. 8, 
BD. B. XXXI, B. 245. 

* * v 

Anfaldi de Anſaldis Difeurfus legales de Commer- 
eio et — Generae, apud Fratres de Tournes. 
16098. Fol. 

Heeren (A. H. 2) Ideen über die Politik, den Vers 
fehr und den Handel der vornehimften Völker der alten 
Welt. Nebft einer Karte, gr. 8. 1793. Börtingen, 
Vandenhoͤl. Rare: 


Beſchreibung ber Handlung der vornehmften europdͤl⸗ 
fchen Staaten. 2 Theile. Liegnig, ı78%. A. D. 8, 
Anh. XXV—XKXVE 2194. XL.588. LX, 255. 

Handel der europäifhen Nationen nah China. Hilde 

9.3. 1785. 359. 
„ Diftorifches Handbuch für Kaufleute, ober darſtellendes 
Gemälde der Handlung und des Verkehrs, die igt Europa 
mit den übrigen Welttheilen unterhält, 1793. Lübeck. 8, 
Domatius. ı hir. Neue A. D. B. XI. B. 96. 

Philoſophiſche und politiſche Geſchichte der europaͤiſchen 
Handlung und Pflanzoͤrter in beyden Indien. Aus dem 
Framoͤſiſchen, mit Anmerkungen. Kopenh. und £pz., bey 
Heinet und Faber. 7 Thle.8. A. D. B. XXXVI. 276. 

sa Phile 
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Phileſophiſche und politische Gefchichte der Wefiinnaen 
und des Handels der Europäer in beyden Indien. Aus 
dem Franzofifchen uͤbetſetzt und mit Anmertungen verfehen 
won J. Mauvillon, Profeffer am Caroline zu Karfel. 
Kannover, in der Hofbuchhandlung der Gebrüder Helwing. 
„Theile, ns. N. D. B. XXXIMX. B. 276. 

Poncellin de la Koche Tilbac philofephifche Beſchrei⸗ 
hung des Handels und der Befigungen der Eutepaäer in 
Afıen und Africa; aus dem Franzofiichen in 2 Bänden. 
Strasburg, 1783. 2784. Hilds H.3.1784. 9. D. B. 
RXVIN B. 267. 

Kiceards (Sammel) Handbuch der Kaufleute, oder 
allgemeine Ueberſicht und Beſchreibung des Handels ber 
vornehmften europäilchen Staaten, nebjt Nachrichten von 
ihren naturlichen Produtten, Manufatturen und Äabriten. 
Mach der fechften ganz umgearbeiteten Ausgabe nbrriegt 
won Th. Heinr. Gadebuſch. Greifsw. 1783. 1. B. ar. 4. 
Hi, 1784. ©. 132. ter d. 1784. A. D. B. LXVI. 
973. 1792. Neue A. D. B. 5. B. 290, 

* *4 

Fabriken » und Manufakturzuſtand in Boͤhmen im Jahr 
1792. 98.8. Dresden, 793. 

Schreyers (Joſeph) Commerz, Fabriken und Manus« 
fatturen des Könisreihbs Böhmen, theils wie fie fhon aes 
druckt find, theils wie fie es werden tennten. ı. Th. 8. 
Prag und Leipzig. 1790. Hilds H. 3. 1790. ©. 182. 
2.8.1.0, 1730. ©. 382. 

Schreyers Briefe über Commerz, Fabriien und Mas 
nufatturen in Böhmen. Prag, 1793. 8. 

Tabellarifches Verzeichnig der Fabriten, Commerzials 
handwerke und Prefeflionen in Böhmen, vom Jahr 17865 
im Gatterer's technelonifhem Magazin, 2. Band, St. 4. 
15 “a * %* 


Etwas zur Kenntniß des Handels mit den Chinefen, in 
Hermanns Besträgen zur Phofif ıc. 2.8. IX. @. 361. 
* * %* 
Beyttag zur Dänifchen Aſiatiſchen Handlungsgeſchich— 
te. Hamburger Addreßcomtoir Nachrichten, 1791. 15. St. 
Handlunasverfaſſung in Danemart; Cchröchs Einleis 
tung in die H. W. 1.2. &. ı7 
" Weberficht des Daͤniſchen Handels uͤberhaupt, und der 
Stadt Kopenhagen insbefendere. . Ein Auszug aus Lan 
gens Beldjreibung der Otadt Kopenhagen, in Kids H. Z. 
1737. ©, rı. — 


» Anfrage an das deutſche Publikum, die Handlungsbi⸗ 
kanz zwifchen Dentſchland und England betreffend. Hamb. 
und Frif. am M. 1773. 48 Dctavfeiten ohne die Berseden, 
4. D. B. XXIV. B. 555. 


Ausſichten im eine qluͤckliche Zukunft für Deutſchlands 
Kaufleute, oder unmaßaebliher Borfchlag zur Emporbels 
fung des Handels der Deutſchen nach andern Welttheilen, 
von einem Kanftnann, 8: :Zeipp 1793. Schw ichert. 


* 
[Dee 
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Carke von Dalberg Beyträge zur Geſchichte der Erfare 
ter Handlung, mit Urtunden und Zurftl. Sachſiſchet, von 
Churmainz umd dem Furſtl. Haufe Sachſen renevirter 
Seleitstafel von 1448. Erfurt, bey Keyſer, 1790. 53 
reiten. a. A. D. B. XL, B. 576. 

Deutſchen Handels ven des) Anwachs und Abnahme; 
KHannöv. gel. Beytr. 1750, 46. Et. 

Erwas vom deutſchen Holzhandel, im ı fen Band rd 
Forſtarchivs. Uim, 1788. 

Fried. Chph. Jonath. Fiſchers -Gefchichte des deuk 
fehen Handels, der Schiffarth, Fiſcherey, Erfindunsen, 
Kumfte, Gewerbe, Manufotturen, der Landwürthſcheft, 
Pelizey, Leibeigenihaft, des Zoll: Munz: und Vergew 
ſens, des Wechſelrechts, der Stadtn irthſchaft und dee 
Lupus. ». Theil. Hannover, 17%5. ı Alpb. 14 B. gteh. 
A. D. B. LAV,.D, ı0. 4 Bande. 

Tragmente der Nürnbergiſchen Handelsgeſchicht 
Jeurnal v. u. f. Deutſchl. 1784. 1. &t. S. 290. 

Handel, Fabriien und Manufatturen in dem Chut 
ſachſiſchen Antheil der gefurfteten Gr. Kenneberg. Hits 
N. 3.1786. &. 297. 

Ueber Hamburg und deſſen Handlung Schedels Eph 
d. H. 1784. San. N, 5. auch defien Kaufmann auf Rei 
fen. 2.8, 1784. 

Tieltenbrechers Tafchenbuch, 1786. 136. 

Rıufens Centoriſt, 1761. &, 130, 

Tableau general de Commerce, Paris, 1789-90, 

Hilds H. 3. 1788... 24. 

Schrödbs Einleitung in die H. W. 1. Th. & 293. 

Audovici Atad. der Kaufleute. 3. Th. 

Herrmanns Allg. Contorift. = Bände. 

Yıieltenbresers Taſchenbuch, 1786. 225. 

Rıufens Contorift, :76 . &. 233. : 

Bergleichung der Nürnberger Elle und Gewichts mit 
andern. Sjournal von und jür Franten. 1. B. 3. Hrft 

. 4. 

Mainzer Urkunde von 1264, wegen der Zollfrerheit da 
Nurnberger Kaufleute. Journal von und für jranin. 
1.98. Heft 3. N. 6, 

Schroͤckhs Einleltung in die H. W. ı. Th S. 284 

Hilde H. 3. ı7y1. 361 u. ſ. w. 

Leipziger Almanach für Kaufleute, 1794. 

Schedel Kaufmann auf Reifen, 1784. 2. ®. 

Kleltenbreche: s Tafchenbuch, 1786. #21. 

Commerzlifte der Stade Wien. Im ıften Thelbe Mi 
Deſchreibung von Wien. 1786. R 

Commerzialfchema (Wienerifchee) oder Gefhäfttalmw 
nad), welcher enthält die fämmtlich in Wien befindliche n 
Handelsherren, griechiſche Kaufleute, Künſtlet, Hands 
wertet, unb die in Deftveich befindlichen Fabriten mit ib 
ten Addreffen, u. ſ. w. Ganz neue Auflage. Bien, 179% 
Gerold. 8. 

a.» Einleitung in die H. W. 1. Th. S. 7". 

ds H. 3. 1792. ©. 9. 

Vom Rheinhandel. Im ıften Stuͤck der Forſt· und 

Jagdbibliothek. Stuttg. 1788: N. 74. Shrmls 
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Schedels (3. €) der Kaufmann auf Reifen‘, “über 
Briefe und Nachrichten, welche den inländifchen und aus— 
wartigen Handel betreffen, ı. B. Leipz. 1784. 8. 
H. 3. 1784. ©. 173. 2. B. 1784. 8.1). c, 190. 

Verſuch über den Handel der Stadte London und Bri⸗ 
ſtol mie Deutſchland. Ginapius kaufm. Hefte, 1780. 
1. B. 3. ©t. ©. 251. r 

* 


Etwas von ben Produften, dem Handel und den Fabri⸗ 
es des Elfaffes,tim Journal für Kaufleute 11, ®. ı.©t. 
. 119. 
* *4 


Der engliſche Kaufmann, oder Grundſaͤtze der engli— 
fen Sandlung, ays dem Buche The Brittish Marchand 
gezogen; aus dem Frangofiihen ins Deutſche überfegr, 
nebft einer Vorrede von den Mitteln, wie Deuridyland 
durch Handel reih werden a von D, 
Joh. Lüder Albrecht. Leipzig, in Caſp. Fritſchens Bud) 
handlung. 1764. 30 Bogen. 8. 4. D. B. \I. Band, 
1. Stud. 338. 

Gedanfen über das Handlungsintereffe, befenders 
Grofbrittanniens. Schedels Ephem. der Handl. 1784. 
Heft 9. N. 4. 

Benouefi’s ( Anten) Öfoncmifch : politifher Commens 

zius zu Joh. Cary's biftorifch » politifchen Bemerkungen 

ber Greofbrittanniens Handel und Gewerbe, wie auch 
andere dahin gehörige Dinge, verdeutſcht von M. Ehr. A. 
Wichmann. ıfter Band, gr. 8. Leipzig, 1788.50 Hilds 
9.3. 1788. ©. 310, \ 

Handlungsverfaffung in England. Schröoͤckhs Einleis 
tung in die Handl. Wiſſ. ı. Tb. ©. 141. 

Tableau general de Commerce, Paris. 1789 - 90, 

Taube (fr. Wil. von) Abfchilderung ber engliſchen 
Handlung, Schiffahrt und Tolonien. Wien. 2 Theile. 
1777. 78.8. A. D. B. Anh. XXV-XXXVI, ©. 2212. 

Ueber Englands Zuftand in Anfebung des Handels. 
Schedels Ephem. der Handl. 1784. 7ter Heft. N. 2. Ster 
Heft. N. 1, 9ter Heft. N. ı. 

Ueber Englands Macht und Handel. Schedels Eph. 
der Handl. ı 785. ı ter Heft. N. 7. 

Zuftand des Handels und der Schiffahrt, im Jahr 
1765, zwiſchen Großbritannien und dem Theile feiner Eos 
ſonien, welche gegenwärtig die vereinigten Staaten von 
Amerita ausmahen. In Büſch. Handl. Bibl. ı, St. 

. 15. Zwifchen dem Theile, den es noch beſitzt, 
,e.N.ı6 
ee" 


Arnould Frankreichs Handlungsbilanz und auswärtige 
Sandlungsbeziehungen, befonders am Ende ber Regierung 
Ludwig des XIV. und zur Zeit der Revolution, a Theile, 8. 
Luͤbeck Donatius, 1792. Meue A. D. B. I. 9. 531. 

- Betrachtung über die Handlung und Finanzen Frank 
weiche. Gchedels Magazin für die Handlung, 1783: 


N. 7.8 
.. Mömoires far je commerce etranger 
nies frangoifer de l’Amerique profente a da Chambre 


Hilds 


avec les Colo- lauf ber 
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dagricũlture du Cap. le ı7. Ferr. 1785. = Paris, chez 
Cachet, Libraire, rue et hötel Serpente. ı 785, sı p.$. 
prix ı5 fous broch, Hilde 9. 3. 1785. ©. 359. 
Tableau general de Commerce, Paris, 1789 - 90, 
Ueber Frankreichs Handlung. Schedels allgem. Jout⸗ 
nal der Handlung. 1. B. 3. Heft. N. 7. 
Ueber Frantreihs See: und Schiffahrt. Schedels 
Eph. d. H. 1785. Heft ı=. N. us, s 
Zuftand der Handlung in Frankreich. Schröckhs Ein- 


feitung zu den Handl. W. ıfter Th. ©. 131. 
* 


“oo x : 

Beweiſe, daß der Kandel und die Macht der Holländer 
immer mehr finten. Hilds A. 3. 1786. ©. 129, 

Der Reichthum von Holland, cder Unterfuchungen über 
den Urfprung des Handels und der Macht der Holländer. 
Aus dem Franzöfifhen. ıfler Band. 1778. 606 Geitem. 
ater Band, 570 Seiten in 8. 1778. Leipzig, in ber 
Weygandſchen Buchhandl. A. D. B. XLI. B. 203. 

Die Handlung von Holland, durch den Verfaſſer der 
Vortheile der Völker durch die Handlung. Frantf. und 
Leipzig, im Verlag der Buchhaͤndletgeſellſchaft, 1770. 
ı Alph. ı9 Bogen in gr. 8. (Aus dem Eranzöfiiheh 
überfege.) A. D. B. MI. B. 158. 

Handlungeverfaffung der Holländer. Schroͤchhs Eim- 
feitung indie 9. W. 1. Tb. S. 154. 

Le Negoce d’Amfterdam, ou trait€ de (a banque, 
par le Sr. leMoine de Lespine, a Amiterdam, 1694. 
Ada Erud, 1694. pag. 198. - 

Cuͤders (Aug. Ferd.) Geſchichte des Handels in Hol: 
land, nad) Luzac's Hollands Rpkdom bearbeitet, gr. 8. 
Braunſchweig, 1788. " 

Hilds H. 2. 1788. 260. 

R.usac’s (Elias) Betrachtungen über den Urfprung, die 
Forefchritte und den Verfall des Handels und der Schiff⸗ 
fahrt der vereinigten Miederlande, und die Mittel, fie 
wieder empor zu bringen. Aus dem Hol. r. Theil, gr. 8 
Greifswald, 1788. In Hilds 9.3. 1788. ©. 260. 

xx x 


Nachrichten vom Handel zu Neapel, und Bemerfun 

über wichtige Zweige feiner Ausfuhren; für Fabrik, Da 

nufaftur und Handlung. ı. St. Leipz. 1791. ©. 186° 
sk * %* 


Weber Neuengland, Lage, Produkte und Handlung. 
Schedels Eph. d. H. 1785. H. 11. N. 4. 

Anmerkungen über den Handel der. Staaten von Nord« 
amerita; Buͤſch und Ebelings Hanbi. Bibl. 1784. 3. St. 
N. 3. 1788. 4. ©t. iſter und zter ®. 1. St. N, ı. a, 

*xx* 

Handlungseinverſtaͤndniß zwiſchen dem K. K. Hofe und 
der ottomanniſchen Pforte zum Vortheil der oͤſterreichiſchen 
Handlung tv. Wien, 1785. 8: 276 & AD. 
LXXVI. ®. 575. 

Maire (F. J) Bemerkungen uͤber den innern Kreis⸗ 
in den oͤſtroreichiſchen Srbſtaaten, jur 


nöthigen Erläuterung der hpbrographiſchen General » und 
an 2 p 
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Portisularfarten vom diefen Rändern. Aus dem Framzoͤfi. 
ſchen. 1,11. Tom, Stracb. und Leipj. 1786. Mit 9 
hydrograph. Karten, ar. 8. Hilds H. 3. 1786. 413. 

Schweigbofers Berfuch über den aegenwärtigen Zu ⸗ 
Rand der öfterveichtfehen Serbandlung. Wien. 8. Hilds 
2.3. 1784. ©. 356. A. D. B. LXXII. 596. 

Schweigbofers Abhandi. von dem Cemmerz der oͤſter⸗ 
teichiſchen Staaten‘, worinnen der gegenwartige Zuftand 
der inländifchen Fabriten und Manufatturen, die derma⸗ 
lige Lage des Provinzialvertehrs und der fammtliche Lands 
und Seehandel der Orfterreicher mit den auswärtigen 
Staaten genau abaefhildeıt werden. Wien, 1785. gr. 8. 

Ueber die naturliche Beſchaffenheit der oͤſterreichiſchen 
Staaten, und des gegenwärtigen Zuftandes des Fabrit⸗ 
und Handelsweſens; ein Handbuch für Kaufleute. Erxfte 
Gore. 1. B. Leipzig, 1786. 

Ueber die Dfterveichifche Handlung nach der Donau ab: 
waͤrte in das ſchwarze, und mittelft deffelben ‚in das mit: 
tellandifche Meer und das Ausland. 3. Wien, bey Dell. 
1792. 

Bon dem Fabrik: und Handlungswefen in den 8. K. 
Staaten. Leipz. Handalmanad). 1784. 

* “oo — 


Betrachtungen uͤber die Folgen der Eroͤffnung der Schel—⸗ 
de, in Abſicht auf den Rheiniſchen Handel und den Handel 
von Franten, Schwaben und der Schweiz. In magnis 
voluilfe fat et! Nebſt einer genauen Karte des Ausſluſſes 
der Schelde, dor Maas und der Merve, und der anliegen» 
den Gegend. Berlin, Nicolai, 1785. 4. 65&. A. D. B. 
LXXVI. D. 569. 

Selegentliche Bemerk. über den Handel der öfterteichi« 
ſchen Miederlande; in Schedels Eph. der Handl. 1784. 
6, Heft, N. 6, 

Kurze geograpbifche bifterifche Erläuterung des Handels 
und der itzigen Lage der oͤſterreichiſchen und der vereinig— 
ten Niederlande wegen Erbffnung der Schelde — mit 
einer Soecialtarte von Zeeland und der Schelde. Ham— 
bura, 1785.80 8.8. A. D. B. LXXVI. B. 569, 

Die Gerechtigteit und das allgemeine Eurcpäifhe 
Stagtsintereſſe uber die Deffnung der Schelde und des 
oſtind ſchen Handels fur die oͤſterreichiſchen Niederlande, 
von J. A. Schlettwein. Gießen, 1785. 93 Seiten. #. 
A. D. B. LXXVI 569. 

Ueberſicht der öſterreichiſchen Niederlande und ihres 
Handels; Schedels Magazin der Handl. 1783. N. 3. 

Verſuch einer Handelsgeichichte der Ränder. fo an der 
Schelde liegen, befonders aber von Flandern und Brabant; 
Handbuch fur Kaufleute. Erſte Fortſetz. ſter Dand. 
Leipzig, 786. 


x * * 

Eichhorns (%. ©.) Geſchichte des oſtindiſchen Hans 
dels vor Mahomed. Gotha, 1775.38: A.D. B. XXxVIII. 
Band, ©. 2:6. 

Engliſche Waaren- und Silberausfuhr nach Oftindien, 
und —— von daher; Sprengels Jahrbuch von 
. 278 ’ * 5» “ 5, 
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Roberfens (D. Wilh.) hiſtoriſche Unterfüchumg über 
die Kenntniffe der Alten von Indien, und die Fortſchrit⸗ 
te des Handels mit dieſem Lande, ver der Entdeckung des 
Weges um das Vorgeburge dor guten Heffnong; auf 
dem Engliihen von G. Forſter, gr. 3. Datin, Veh, 
1791, 

Werth des Enalifchen Oftindifchen Handels, Hild⸗ 
Handelsz. 1786. ©. 146, 

Unterfuchungen uber ein Paar Einwendungen, die 
gegen den Handel nach Dftindien find gemacht werten; 
in Schedels Ephem. der Handlung, ıfes Heft, 178% 
Mo. 4. 

a a % 

Handkungeverfaffung in Pohlen;. Schrödhs Einlei 
tung in die H. W. +»Th. &. 206, 

Ueber das Manuſalturweſen in Pohlen; &inapind 
kaufm. Hefte 1780. IV, S. 418. 

ee" 

Abriß des Portugiefifchen Handels, nach friner ihigen 
a Schedels Magazin für den Hantel, 1783, 

a 

Zuftand der Handlung in Portal, Cchrädhs Ein 
leit. in die H. W. after Theil, ©. 116, 

ee" 

Handlungeverfafiung des K. Preußens. Schrichhs 
Einteit. indie H.MW, 1 Theil, &. 202. 

Tableau general de Commerce, Paris 1789 —9% 

* ee" 

Bruchftücke uͤber den ruſſiſchen Handel auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere, von W. Eton Büſch und Ebeling Handl. 
Biblicche 1784. 2tes Stüd. Hilds Handelszeit. 1784 

3 6 


+? * 

Handlungsverfaſſung in Rußland. Schroͤchhe Einkit, 
in die Handl. Wiſſenſch. ı Th. ©. 91. 

Herrmanns (D. Fr. Zub.) ſtatiſtiſche Schilderung 
von Rußland, in Ruͤckſicht auf Bevbikerung, Landeeber 
fehaflenbeit, Naturpeodutte, Landwitthſchaft, Bagbau, 
Manufatturen und Handel, gr.s. Petersb. und keip. 
1790. Hilds Handelszeit. 1790, ©. 364. 

Scherer (:.B.) Hıltvire raıfonne du Commerce de 
la Kuflie, Paris 17%8. 2 Vol. $. i 

Ich. Bened. Scherers Geſchichte und gegenwärliger 
Zuftand des ruſſiſchen Handels. Leipzig 1799. 8. 

Ueber Rußlands Handel und Dianvfattnren, Lüßrd 
1728. 8. A. D. B. XXXVII. 304. 


* * * 
Raynal (Abt) Ueberſicht der politiſchen Lage und bb 
Handelszuftandes von St. Domingo. Aus dem Zranj- 
8. Leipzig 1788. Hilde Handelsz. 1788. S.271. 


* 

Macricht von den Fabriken, vom Handel und von Ge⸗ 
werben Exchlefiens. In den dionomiſch Nacht. der PA 
Sefellih. in Echlefien. ı ®, 1773, No 4. k 

Schleſtſche Leinwandshandlung, Hilde Handels 


1786, ©, ı61, Giröde 


— 
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Schroͤckhs Finkitung in die Handlungswiſſenſchaft, 
Th. ©. 298. — 


Weber Ackerbau, Mannfakturen, Fiſchereyen und Hans 
Bel von Schottſand. Aus Knox view of the Brinſeh 
Empire; in Sprengeld Beytt. jur Bölter» und Landerk. 
4 Theil, 1786. Mo, 2. 

Pennants Reife durch Schottland und den Hebridir 
ſchen Inſeln. 

Verzeichniß von Schottiſchen Manufaktniwaaren. 
Journal für Kaufleute, II. B. ı ©t. &. 143. . 
“oo * 

von Perffonel Verſaſſung des Handels auf dem 
ſchwarzen Meere; aus dem Franz. von Cuhn, in gr. 9. 
Leipzig 1787. Hilds Handelsgeit. 1787. ©. 389. 


“* »* * 

Bericht der geheimen Deputation, welche von den 
Etänden des ſchwediſchen Reichs, zur Unterfuchung des 
Handels und der Manufafturen verordnet worden "von 
dem Zuftande der ſchwediſchen Fabriten, feit. dem Anfan: 
ge bes Jahrs 1751 bis 1754, verfaffet beym Neichstage 
1756. Hannöveriſche nüßlihe Samml, 1758. St. 81. 


8. 83. 

Handlungsverfaffung in Schweden. Schroͤckhs Einf. 
ind.H.W. ı Theil. ©. 184. 

KRadcliffe Reiſe durch Schweden, enthaltend genaue 
Nachrichten von der Brpälteruna, dem Ackerbau, dem 
Handel und den Finanzen dieſes Landes; aus dem Engl. 
1.8. Leipzig 1790. Hilds Handels). 1790. S. 406. 
M&£meires pour fervir ä la connoiflance des aflaires 
politiques er &cunomiques du Royaume de Suede jufqu’ 
ala ı775 meannce, Avec ligures er XLI, Tables. 
Londies (Dresde) 1776. 4. 11, Tumes, bende zuſam⸗ 
men a3ı Seiten, ohne die Einleitung vor 10 @eiten. 
A.D. B. XXXIL. 3. 

x6 


Betrachtungen uͤber Spaniens Zuſtand in Anſehung 
des Handels und der Gewirbe. In Schedels Ephd. H. 
1784. Jan. No. 13, 

Uiloa fe Etabliffement des ManufaQlures et du 
Commerce d’Espagne. Amiterd, 1753. 

Zuftand ter Handlung in Spanien. Schroͤckhs Ein 
Ritune indie H. 1769. ı 36 S. 121. 

" Tab’enu general de commerce. Poiis 1739 — 90, 

Spaniſcher Handel. Hilde Handelszeitung 1785. 

1 


Cavannilles Obſerv. fur l'artiele Elpsgne de la nou- 
velle Encyclop. 1784. 
x*** 
Gatterers Abhandlung von dem Handſungsrange der 
Demannifchen Turten. In den Vorlefunsen der — zu 
—— 5B. ı Theil, S. 69. — Ne. A. D. B. 
.158. 
Handlungsverfaſſung in der Tuͤrkey. Schroͤckhs Einl. 
nd... 17h. S. 27. 


rine par Geronymo de Uftariz, 


Handel 189 
* * * 

Efai für la marine et für le commerce, par Mr, 
Dax Amilerd, 1743. 8. 

Eſſay fur les Intereis du commerce maritime, ı2, 
à la Haye 1754. 

Hiltoıre genersle de la Marine, = Vol, Paris 1744. 

Liberi& de Ja navıgation et da Commerce, ä Lun- 
don 1784. 8. 

Lodiards (T.) Hiftoire navale d’Anglererre de- 
puis la Lonqufte des Normanns en 1666, jusqu & 
1734, 3 Vol. 4, a Lyon ırsı, 

Möllenber& (Bernh. Lud.) de mercatura nautica. 

Kenard (1..) Atlas de la navigation er da commer- 
ce, qui fe fait dans toutes les parties du monde, 
a Amiterd. 1725, in forma arlanrıica, 

Sendſchteiben von der Seehandlung; Leipg. Samml. 
gIhril, S. 653. 657. 773. 

Strauch ( Aug.) de commerciorum navalium jure 
fingulari. 

urland (J. J.) erläutertes Recht der Deutſchen 
nad) Indien zu handeln, Caſſel 1752. 4. 

Theorie et Pratique du Commerce er de la ma- 
Hamb. 1753. 8. 

Ueber den Seehandel der Colenien und Fifchereyen. 
Schedels Eph d. H. ı785. 11 Heft, No. ı. 

Verſuch über den gegenwärtigen Zuftand der öfter: 
reichiſchen Seehandlung, ven Schweighofer. Wien, 
1783. 8. 

: “a *  »* 

Auszug ang der vermehrten Nachticht von der wuͤrkli⸗ 
hen Einrichtung der in Hamburg mit dem Anfange diefes 
Jahrs errichteten Handlungsatademie. Kanniv, Ma: 
gazin 1768, Et. 61. 

Duͤſch (Joh. Georg) Nachricht ven der Hamburgi— 
fchen Handlungsakademie. Hamburg 1778. 8. A. D. B. 
XXXVII. 609. 

Ehriftiani ( CH.) Unterricht für die zu Kaufleuten 
beftimmten Jünstinse, iſter Theil, enthaltend 164 Hand- 
lungsbriefe. Hannever 9738. 8. 2ter Thail. — A. 
D. B. XC. 566. 

Gohrings (Jeh. Fried.) Verſtellung des Plans ſei— 
ner Vorleſungen über die Handlungswiſſenſchaſten. 
Stuttgardt 1734. Hilde Handelsz. 1784. ©. 156, 

Plan einer Handlungs- und Indufirie» Schule für 
Berlin, ar.g. Berlin 1790, 2 Bogen. Hilds Kan: 
delsz. 1790. ©. 2y5. 

Nachticht und Grundiiß einer Erziehungsanftalt für 
zunge Leute, welche zur Handlung beftimmt find, Frank: 
ſurt, Börner 1786, Hilds Handelszeitung 1786. 
© 117. . 

Ueber den Untericht und die Bildung det jungen 
— Schedels Magazin für die Handl 1783. 
Io. 2. 

Ueber dle Hamburger Handl. Akad. Eunapins aufm: 
Hefte 1780, IV, ©@,a52, 


aa3 Ben 


J 
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Ven der Magdeburgiſchen Handt ins: 
Spntelligengblatt re 3508, ungeſchule. Leipziger 
Den Handlungsatadernien, &inapin . 
Kaufleute, 1783. No, 29. ._ — * 
* * * 

Almanach oder Handbuch für Kaufleute auf das Jahr 
1784. Leipzig. Hild. 1784. 165, Erſte Fortſebung 
unser dem Titel: Handbuch für Kaufleute, f. d. 

Handlungsaddreß» Kalender von Frankfurt am Mayn 
- Hilds Handelszeitung 1786. ©. 109, 1790, 
.c, 60, 

Hamburger Kaufmanns: Almanach. 1786. inkl: 8, 
Hilds Handelszeitung 178%. © 110, 

Almanach generale de marchands negecians et ar- 

» mateurs de la France, de Europe et des autres parties 
de Monte annde 1784. à Paris, gr.8. = Alph. Hilds 
Handelszeit, 1786. 149, 

- Handbuch fur Kaufleute. Erſte Fortfegung. Erfter 
Theil, welder die Sabre 1785. 86 begreift. Leipzig, 
8: 1786. ° Hilds Handelszeitung 1788. ©. 190; |. a, 
Almanadı. 

ee" 


Franz (Fr. Eh.) Einleitung in die Handlungs «Erd: 
befchreibung, ıfter Theil 1788, gr.8. Frankfurt. Hilds 
Handelszeitung 1786. 333. 

* ** 

Ueber die Handlungsbilanz. Schedels Ephem. der 
Handlung, 1784. 8 Heft, No.2. Deutſcher Kaufmann, 
ı Bändchen. u 

Ueber das Gleichgewicht des Handels. Sinapius Le: 
ſebuch 1783. No. 28. — 

Bon den Zinſen, den Wechſeln und der Handlungsbi: 
lanz. Im Journal für Kaufleute, = Bandes ı Stüd, 
©. 26, A — 


Muſaus (I D. H.) Grundſatze des Handlungsrechts, 
zum Gebrauch akademiſcher Vorleſungen. Hamburg und 
Kiel, gr. 8. 1785. Hilds Handelsz. 1785. S. 270. 

* * * 

Beytrag zur Berathſchlagung der Handlungsgrundfäge, 
Cosmopolis 1771, 8. ä i 

Grundfäge der Handlungswiſſenſchaft für Kaufleute, 
Wien 1783. 8. Hilde Handelsj. 1786. ©. 80. 

Grundfäge der Handlung zus wahren Aufnahme ber 
Länder, 8. Cosmop. 1775, Bgr. 

Reimarus (J. A. 9.) Handlungsgrundfäge. 


Reimarus Beantwortung des Beytrags der Hand» 


fungsgrundfäße. Hambutg 1772. 8. 

Sonnenfels (von) Örundfäge der Policy: Hand⸗ 
fung» und Finanzwiflenihaft. ste Auflage. 3 Theile 
1786. A. D. B. LIT—LXXXVI, 1303, 


— abgekürzt und zu akademiſchen Vorlefungen einger 


richtet von Mosbammer. Münden 1787. 446 Seiten. 
A. D. B. he. Edit. von 1776. A.DD.XKXVLeso, 
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Von den Grundſaͤtzen d 
buch 1783. No. F ben der Handlung. Sinapius Bıfe 


* * * 
Etwas über das Handelsivitem. Schedels 
Hardt. 1785. 21 Heft, Fio.a. dr Epbem. er 


Vedanten über‘ das itzige Handlungsſoſtem. Lei 
Europ. H. Z. 1786. 13 — u * 


* Ge" 

Beauſobre (Ludw. von ) Einieitung in die Kenntnif 
ber Politik, der Finanz: und Handlungswiſſenſchaft. 
Riga 773. 2 Theile. A. D. BaXXVi 414, 
Beckmann (Joh) Anleitung zur Handlungswiſſen⸗ 
ſchaft. Nebſt einem Entwurf zum Handlungsbibliorket. 
— Vandenhoͤck 1789. 9 Bogen. A. D.B. 

Al, 557. 


— (H.) de maritimis commerciis, Hekmlt 
1680, 

Dobler (Jar. Fr.) hifkorifch » critifche und politiſche 
Bemerkungen über das Commercienwefen. Nuͤrnb. Ich 
1775. 8. 16B. A. D. B. Anh. XXV-XXXVI. 2229. 

Einleitung in die Staats : Cemmercien-Wiſſenſchaft 
zur Belehrung angehender Kaufleute. Berlin, Deder 
1777. 8. A. D. B. Anh. XXV—XKNVL 2234. | 

Einleitung zu einer volltommenen Commexjwifieni&aft. 
Berlin 1777. 8, 

Introduzione alla Pratica dell commercio overo no- 
tize neceflaire per l’Efecizio della mercatura. Livorne, 
Fol, 1751. 

Grundriß der Handlungswiffenfhaft, zum Gebrauch 
der €. £. Realſchule. Wien ı790. 248 S. ste Aufl. 
A. D. B. UC. 578. 

Jungs (D. J. H.) gemeinnuͤtziges Lehrbuch der 
—— für alle Klaſſen ven er 
und Handlungsfludirende. Leipzig, gr. 8, 1785. RR 
Handelszeitung 1785. 6.6 AD. B. Anh. LU 
—LXXXVL 2562, j 

Kurzer Begriff menfchlicher Fertigkeiten und Kenntniflt, 
für Realſchuien und das bürgerliche Leben, zter Theil, 
welcher die Handlung und die Künfte des Bergnügert 
it Leipzig, Hertelizso. A.D.B. Anh. XXXVI 
— Lil, 916, 

Beuchs (oh. Mich.) allgemeine Darfellung Mt 
SKandlungswiflenichaft, nebſt neuerer Anzeige der damit 
verbundenen Kenntniffe. 8. Nürnberg, Bauet und 
Mann, 1791. . 

Rudovici (D. G.) Grundrif eines vellſtaͤndigen 
Handlungsſyſtems. Leipzig 1768. B.. nu 

May (IJ. C.) Verſuch einer allgemeinen — 
in die Handlungẽwiſſenſchaft. II. Theile, Lübet * 
Altona 1780 und 1763. 1764. 8, A. D. B. I. St.⸗. 
©.299. Anb.XXXVI—LII, 915. 

Them. Mortimer Grundfäge der Handlungs: ren. 
und Finanzwiffenfhaften. Aus dem Engl. von Ahann 
Andr. Engelbrecht. Leipzig, Junius 1783. 8. i 


D. Anh. XXXVITLIL, 1608, ' 


peier 


Bu 
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Peter ( Jac. Chftoh.) volfkindige theoretiiche und 
rrattiſche Anleitung zur Dandlungswiffenfchaft, ı Theil. 
Heidelberg 1789. 4. | 

Porte (Ms. de la) la fcience des Negotiann A 
Paris 1748. Nouvelle edit, 4, 

Schroͤckbs Finleitung zu einer allgemeinen Erkennt, 
niß aller Handlungswiſſenſchaften. » Theil. Frantfurt 
2199. 8. 2 und 3Th. 1780. A. D. B. XXII. 285. 
3 

Sonnenfels (oh. von) Grundfäge der Policey 
Kandlungss und Finanzwiſſenſchaften. Wien 1777. 
3 Theile. 

Theorie und Praris der Dandlungswiffnfchaften. 
Dresiau, Löwe, ı Theil, 1777. A.D.D. Anh. XXV 
— XXXVI, 2234, 

The univerfal Merchant; containing the Rationale 
of Commerce, in Theory and Pradice ete. London 
2753. 4. Die teutſche Ueberſetzung heißt: der allgemeine 
Baufmann, werin enthalten, das nach wahren Grund⸗ 
Kisen dargerhane Theoretifhe und Praktiſche der Hands 
hung w. Hannover 1757. 

de Uflariz (Gerony) Theorie et pratique du Com- 
merce er de la marine, Hambourg 1763. gr.8. 

Berfuh eines Syſtems der Handlungswiflenfhaft, 
Erantfurt 1755. 8. 

* * * 

Almanach für Kaufleute. Nuͤrnberg 1781. 1782. 
Das Komtoeir-Blatt, oder tauſmanniſche politiſche 
Zeitung. Hamburg, Matthießen, 1782. A. D. Bibl. 
Anh. NXXXVII— LI, 1609, 

„Hilde (Ich. Adolph) Handlungszeitung, oder woͤ⸗ 
chentliche Nachrichten vom Kandel, Manufakturwefen 
und Oekonomie. Gotha, bey Ertinger, in 4. feit 1784. 
A.D. B. CI. 235. CA. 258. Neue A.D. B. V. 73; 
fortgefeßt 1744. 

Europäifche Handlungszeitung, ar. 8. Leipjig 1787. 

Gewerbzeitung für Kunftir, Manufatturitten und 
Kaufleute, auf® Jahr 1787. mit vielen ansgemalten 
Kupfern, 4. Prag und Wien. Hilds Handelszeitung 
2787. ©.267. _ 

Kaufmännifche politifhe Zeitung. Wandsbed 1781. 

“ok «* 

Algerotti (Gr) Sendfchreiben, die Handlung be 
treffend. Ueberſetzt von I S. Andreas. Erf. 1750. 

Allgemeine und beſendere Anmerkungen vom einheimi—⸗ 

hen und fremden Handel Cosmepelis. 4. A.D. 


DB. Anh. XXV —XXXVI. 2218. S. 2235. ante Aufl, 
kc, 1776, 
f Etwas über die allgemeine und befondere 10. 1776. 4. 
3.6. 223°, 


Des Srafens von Arco Abhandt. über den Einfluß des 
Handels auf den Geift und die Sitten der Völter. Aus 
dem Sitalienifehen, 178%: 34 V. & A. D. B. LANXXIX. 


260. 
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Briefe uͤbet die Mittel der dahin ſinkenden Handlung 
aufjuhelfen. Ftankfurt 1776. A. D. B. Anh, XXV— 
XXXVI. 2230, 

Buͤſch (J. E.) und C. D. Ebeling Handelsbiblio 
thek. Hamburg 1784. 10t. AD.B.LXIV. 264. 
3 — 4. LXV. 296. 2B. 1St. LXXII. 301. 24Stc. 
LXXXI. 256. Hilds Handelszeitung734, 85 ©. 310 
S. 1786. 4:®. 310@, 1787. 243®. 39. ı790. 
Hild. 17992. ©. 356. 

Buͤſch uber kaufmaͤnniſche Reiſen in feiner Biblioth 
2B. 29. No.2. 

Seh. Beorg Büuͤſch über Staatewirthſchaft und Hand: 
hing, 3 Tpeile. Hamburg, Bohn 5784. 3. A. D. B. 
LXM. 535. > 

Buͤſch kleine Schriften über die Handlung. Leipzig 
17783. 8. 

Theorerifch + praftifche Darftelung der Handlung in de; 
ten mannichlaltigen Gefchäften, von Johann Georg 
Buͤſch. Eriter Theil, 327. Zwepter, 396 S. in 8. 
Hamb. Hofmann, 1792. Neue A.D. B. I ı59. 

Materialien zum nuͤtzlichen Gebrauch für denfende 
Kaufleute, geſammlet von Joh. And. Engelbrecht. 1B. 
Bremen und Leipz. 1747. 508&.8. A.D. B. Anhang 
LIT —LXNXKVL 2381. . 

Entdedungen zum Vortheile des Handels und der Ge⸗ 
werbe. Schedels allgem. Journal für den Handel, ı®. 
3 Heft, Ne, ıı. 

Erläuterungen einiger befondern Gegenftände, welche 
zum Handel, Munzweſen und Wechſel gehören, und in 
dem allgemeinen Kauſmann betrachtet ſind, von N. 
Aus dem Engl. Hannöv, nuͤtzliche Samml. 1757. St. 
24, 26, 33. 

Mertwürdige Schriften von der Frenheit des Handels. 
Aus dem Franzöfiichen von M. D. Saumont. Prag 
u. Wien, Schönfeld, 1782. 88.8. A. D. B. LVIII. 
248. 

Für Fabrik, Manufaktur und Handlung, ı Band, 8. 
Leipzig, Veß und Leo ı791. j 

Sedanten über die Mittel zur Beförderung der Hand: 
fung. Gotha 1772. 8. 

Grundlers (Ch. Getel.) alfgemeine Beyttaͤge zur 


SKandlung, ı Th. Berl. 1788. 1128,.8. A. D. V. 
LXXXVI. 235, 
Handbuch; für Kaufleute, 1784. ins. A. D. Dibk. 


LX. 5, 

Handbuch für Kaufleute, ıfte Fortſetzung, die Jahre 
1785. 1786. ıfter und ater Theil, Leipzig, Crufius, 
1786. 8. A.D. B. LXXXI, 262, 

Handiungsprodufte aus dem Pflanzenteih, von J. 
©. Kerner. Eruttoarde 1785, 1 Heft 1781, A. D 
DB Lil. 422. LÄXVE 157. ar und zter, LV.434. 
4ter, 1783. LXIII. 4945. ster. LXIII. 148, 

Haͤnels Gedanken über die Handlung und das Münz 
werfen. Chemniz 1777. & A. D. D. Anh. XXV- 
XXXVI. 2230. 


Hirzel 
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Hirzel (H. K.) Beantwortung der Frage: Iſt die 
Handelſchaft, ie ſolche bey uns beſchaffen, unferm Lan 
de ſchaͤdlich oder nutzlich, im Abficht auf den Feldbau und 
die Sitten des Volts? in Hopfners Magazin für die 
Maturtunde Helvetiens, 3®. 1788. 

“ume (D.) philoſophiſche Verſuche, oder vermiſchte 
Schriften über die Handlung, IV, Theile. Hamburg 


1755: 

Sournal für Fabrif, Manufaktur und Handlung. Ja⸗ 
nuar 1792. 8, Leipzig, in grün geglättetem Papier bro: 
chirt. Hilds Handelszeitung 1792. ©. ı00, 

Journal für Handlung und Gewerbe, herausgegeben 
von J. C. Siede und J. €. Vollbeding. 2 Stüd, 8. 
Derlin, Mabdorf 1792. 

Journal für Kaufleute. Hamburg, Herold, 1780. 
1B. 205, 8. at Baud ı781, 20B. 8, A. D. 
DB. Anh, XXXVIT— LI. 914, 

Weber den Handel neutraler Volker in Kriegszeiten ; 
aus dem Stalienifchen des Herrn Aampredi, von K. 
U. Eafar. after Theil, Leipzig, Port 1791, AD. 
B. Cl. 231. 

Lau- Confiderations fur la Commerce et fur la Ar- 
gent; ala Haye 1720. 8. 

von Milon geſammlete Hleine Schriften über bie 
Handlung und Dianufatturen. Kopenhagen 1756, 8. 
5 gar. 

Mittel, die Handlung blühend zu machen. Journal 
für Kaufleute, 11 B. 1 ©, ©. 3 

Hamburg, 


Moraliſche Briefe über die Handlung. 
3754. 8. 

Peter (Jac. Ehrifteph ) Entwurf von Gedanken auf 
die Nothwendigkeit einer ſyſtematiſchen Verbefferung des 
Kandlungsitandes. Frankenthal und Manheim ı785. 


n 3. 
Plomgren ( Thom.) Gedanken von der Handlung 
insgemein. Schmed. Abhandl. 29. ©. 59, 

Politiihes Bedenken vom Kaufhandel der ganzen 
Melt. Frankfurt 1747. 8. 

Politiſcher Verfud von der Handlung. 
Sranzofifchen. Sena 1740, 8. 

von Poͤllniz (Earl Fr. Lecp.) allgemeine politifche 
Bemerkungen über Gewerbe, Fabriken und Manufateu: 
ten. Bayr. und Leipjig 1786. Hilde Handelszeitung 
1787. ©. 6. 

-  Duellen (die unerfannten) des Reichthums, und 

Mittel, ein Land bevm Reichthum zu erhalten. Hans 
növ. Anzeigen, Zugabe 1752. ©. 306. 

Das Buch fir die Handlung, oder neue Sammlun» 
gen von Auflägen zur Aufklärung der Handelswiſſen⸗ 
(haft, Waaren und Wechſelkunde. Frankfurt and keip⸗ 
jig, Mesler 1789. 460 Seiten. 4. D. B. IVC. 255. 

Der allgemeine und befondere deutſche Kaufmann, oder 
Beytraͤge zur Kenntniß des Handels überhaupt, von J. 
T. Schedel. ı Bd. Gotha, Ettinger 1786, 336 ©. 
8, A.D,©. LXXXVI. 559. 


Aus dem 


Handel 
Scedels (IJ. C.) Geift der Handlung obet gemein. 


nuͤtziche Aufſahe für Kaufleute, Flenst. Krote 1789. 8, 


A. D. B. AC. 236, 

Schedels Ephemeriden der Handlung. Luͤbec 1784 
A.D. B. LXI. 536. LXIUI. 583. LXIX. 262, 

Schedels Magazin der Handlung. Leipzig 1783. 8. 
Erufius, AD. B. LIX. 276. Hilde Handelszeitung 
1784. 125. 

Schedels (J.€.) allgemeines Journal für die Hands 
fung, oder gemeinnügliche Nachrichten und Verſuche für 
Kaufleute, ı Band, 6 Heſt. 2 — 3 B. Wismar und 
Vuͤtzow 178 — 1787. 4. A. D. B. LXXAIV, ss, 
LANXVI 560. XC. 253. Hilds Handelszeit, 1786, 
371. 1787. 86, 

Schedel (3. €.) neues allgemeines Journal für de 
Handlung oder gemeinnüßliche Aufläge und Verfuhe. 
ıd. 1Q. Frantfurt 1788. 8. Hilds Handelszeitung 
1788. ©. 360. 

Schedel (J. C.) über Gegenftände der Staatswith ⸗ 
ſchaft und der Handlung, 1St. Hannover 1787. 220 
S. 8. A. D. B. Anh. LIII — LXXXVIL ©, 2325. 

Schedels (Joh. Chr.) Annalen des Handels, der 
Schifffahrt und Gewerbe in und außer Deutſchland. Obder- 
Bibliothek des Wiffensmürdigen und Nuglicen für den 
Nahrſtand überhaupt. 158. 1793. 8. Münfter, Per 
rennon, 

Schenell (Cart Ph. Mich. > von den Handlungevor: 
theilen, twelde aus der Unabhängigkeit der vereinigten 
Staaten von Mordamerita fur das ruſſiſche Reich ent 
fprinaen. Riga 1783. 8. 

Schroͤckb, von der Wurde und den Vetzuͤgen ter Hands 
fung, in feiner Einleitung zu den Handl. Wiſſenſchaften, 
ı Theil, ı Cap. . 

— von den Mitteln zur Aufnahme der Handlung, 1.& 


Cap. 2. 

Schroͤckhs (&. 5, ) allgemeine Faufmännifde Bihlie 
tbet, 1B. Frankfurt 1778. 8, 

Sicherer Meg für einen deutfchen Bünken, Landwi 
ſchaft, Fabriken und Handlung in ſeinen Staaten ii 
bend zu machen. Bemerkungen der Churpfalz. öfen, Gte 
ſellſhaft vom Jahr 1783. Ne. s. 

Sinapius (I. Ch.) Fragmente aus dem Gebiete Dit 
Santlungswelens, 1B. 1730, 

Sinapius Lefebud) für Raufleure. Hamburg und 
Leipzig 17835. Mathießen, 8. 448 Selten. ADB. 
LàXXIII. 600. Neuer Titel, Leipzig 1788. A.03. 
1791. Mär. 580. 

Sinapius (5. €.) kaufmaͤnniſche Hefte. Alteng 
1730 — 1781. ıftes bis zares Stuͤck. A. D. B. Anh 
XXXVII — LII. 1608, e 

Ueber den Dotfhandel. Leipzig, bey Weidmanns Er⸗ 
ben und Reich, 1773. 96 he A. D. Bibl. 
XXIV. 264. 

Chur· Saͤchſiſches Mandat, wegen Einſchraͤntung de⸗ 
Dorfhandels und der Handwercker auf bin kant. 3 


Handelsb 
Gatterer's technologiſches Magazin, 2 Band. S. 236, 


t. 4. 

Leber die Freyheit bes Handels. Schedels deutfcher 
Kaufmann, ıftes Bändchen. 

Ueber die Vortheile der Handlung. &inapius Lefe: 
buch für Kaufleute 1783. No. 30, 

Ueber Freybeit und Einſchraͤnkung der Handelsgefhäfte ; 
eder neuere und Altere Negierungsmarimen der Handels: 
policey im Contrafte. Aus dem Engl, Leipzig, Jacos 
bier 1793. 16gr. Neue A. D. B. V. 6ı7. 
Unterſuchung über die Handlung, oder Betrachtungen, 
das Intereſſe verfchiedener europäifcher Völker betreffend, 
Erften Bandes erfter und zweyter Theil ; 'aus dem Franz. 
von Johann Epriftian Macher. Flensburg und Leipzig, 
Korte, ır8ı. 8 A. D. B. Anh, XXXVII - LII. 
1607, 

Verſuch in politifhen Schriften Äbgr die Staatswirth⸗ 
ſchaft, die Handlung und Manufafturen, 7 Theile, 8, 
Roſtock 1762. thlr. 4 gr. 

Vom Einfluß der Gelehrſamkeit und Philoſophie auf 
die Handlung. Hilds Handelszeitung 1790. ©. 409. 

Vom Handlungswefen, deſſen Natur, Nutzen und 
Mothmwendigkeit, und von den guten und böfen Wirkun⸗ 
gen des Handels; Journal für Kaufleute, 2. ı Et. 


. 9: 
Die Vortheile der Völker durch die Handlung; aus dem 
Franzoͤſiſchen überfegt, von M. €. 5. I. Erfter und 

enter Band. Leipzig, bey Weidmanns Erben und 

eich 1766. 874 Bogen inor. 8. A. D. B. IL 358, 

Wer hat Net? der Kaufmann, der ganz uneinge⸗ 
fhränfte Handelsfrenheit verlanget, oder der Finaneier, 
der fo gern alles innländiich und nichts auslänbdifches has 
ben möchte? Hilds Handelszeitung 1789. &. 41. 

Bon dem Groß: und Kleinhandel; Sanniv. Magaz. 
1764. 10 Stuͤck. 

Weddigens (P. F.) Handbuch für Kaufleute. iſter 
Band, in 8. Lemgo, in der Meyerſchen Buchhandl. 
1792. 

Zeitſchrift fuͤr die Maturkunde, Oekoncmie, Handlung 
und ade 3 oder Analeeten zum Beſten der Stadt: 
und Landwirthfchaft, der Wiſſenſchaften und Induftrie, 
ı ten Jahrgangs ıftıs Stuͤck. 8. Leipzig, bey Neinide. 
1792. E 

Verſuch zur Entwidelung fefter Begriffe von Arbeit 
und Handel u.f.w. von I. Zoega. Altona 1787. 114 
©. gras. A.D.B. LXXIX. 569. 


Handelsbediente. I, 203. VI, 23, 


Erinnerungen für einen Kandlungsbeflißenen, der ſich 
in die-Fremde begiebt. Danzig, 1755. 8. 

Lebrecht Lamberts Darftellung der verſchiedenen Urſa⸗ 
&en, warum reifende Handlungsbediente fo häufige Unter» 


fdyleife begehen ; nebſt den fiherften Mitteln, wodurd der S 


Patron fie verhindern und bald entdeden kann. Bremen, 
1791.8. 1.8. A. D. B. CXII. B. 264. 


Technol. Citteratur zu Jacoboſ. Woͤrterb. 
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Marpergens (P. 3.) treuer und geſchickter Handels: 
bedienter. ürnberg, 1714. 8. 

—  wohlunterwiefener Kaufmannsjunge. Nürnberg, 

1715. 8, 

Neujahrẽgeſchenk für Sünglinge, die fich der Handlung 
widmen toedlen, 8. Leipz. 1789. Hilds 9. 3. 

Handelsbuͤcher. II, 203, VI, 23. 

Bodinus (H,) de libris mercarorum ſuſpectis. Ha- 
lae, 1756, 

Heineccius (I. G.) de mercatorum ratiogjbus et co« 
diecibus. Halae, 1757. 

Klein (1.) de probatiene, quae fit per libros mer«- 
eatorum, 4. Hildbargh. 1746. - 

Mylius (Andr,) de libris mercatorum, 

Simon (E. H.) kurze Beſchreibung der bey den Kauf: 
leuten gebraͤuchlichen Handlungsbüchet, auch Hauptbuchs⸗ 
conto jur leichten Erlernung des doppelten Buchhaltens. 
Frankf. und Leipz. bey Haug, 1780. 8.64 D. 

andelsgericht. VI, 25. 
— Polizey⸗ und Cameralmagazin. 4. Band, 

222. 

Bon Handlungsgerichten. Sinapius Leſebuch für 
Kaufleute, 1783. N. 22, 


KHandlungsgefellfchaft. VI, 26. - 

Demerfungen über die englifdye oſtindiſche Geſellſchaft. 
Schedels Eph. d. Handl. 1784. 5. Heft. N. 2. 

Bergius Polizey⸗- und Cameralmagazin, 4. B. 261. 

Buͤſch, über die oͤffentlichen Handlungscompagnien. 
©. deſſen Handl. Bibl. 1. St. S. 9. 

Die Compagnie von Caraccas. Kaufn. Hefte. XII. 
1115, 

Ertrag der jährlichen Einkünfte der englifhen oſtindia⸗ 
niſchen Kandelsgefellichaft von ihren dortigen Befigungen, 
Sprenaels Jahrbuch für 1736. N, 7. 

Handel (der) in Compagnie, oder die Handlungsgefells 
ſchaft nach ihrer Einrichtung, Vortheilen und Schädlichkeit, 
Srantf. 1764.8. 2 gr. 

Kemmerich (D. H.) de Collegiis Mercatoram, 
Ienae, 1739, j 

Lauterbach (W, A.) de Iuribus in curia mercates 
rum ulitatis, = 

Allgemeine Geſchichte der oſt und weftindifchen Hand⸗ 
Iungsgeillichaften in Europa. Aus dem Englifchen über 
ſetzt. Unter der Aufficht und mit einer Vorrede herausge⸗ 
geben von J. ©. Semler. ıftar Theil. Halle, 1764. 
300 ©. in 4. ter Theil, 1764. 706 S. mit Kupfern. 
A. D. B. XI. B. 110. 

Steigen und Fallen der Dividenten ber Londner oſtin⸗ 
difhen Geſellſchaft. Sprengels Jahrbuch für 1786. N. 8. 

Ueber die Befigungen, den Handel und die Schifffahre 
der englifhen oſtindiſchen Compagnie. Hild H. 3. 1792. 


. 1% 
Bon Kandlungsgefellfcaften, im Kopenh. Magazin, 
1.8. 3. Sb. p. 43. 

1) Hand⸗ 


% 
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Handmuͤhle. U, 205. VI, 27. 

Beſchteibung einer englaͤndiſchen eiſernen Handmuͤhle 
zum Malzſchroten. In Chriſts Beytraͤgen zur Landwirth⸗ 
ſchaft und Oekonomie. Frantf. 1783. A. D. D. LV. 
Band, 545: 

Brelins Befchreibung einer neuen Handmühle. Schwe 
diſche Abb. a. B. S. 85. Samml. neuer Abhandlungen. 
Nürnberg, Zebe. 1775. 

Saulbabers (I.) Mathematifche Invention einer ſehr 
müslichen Aans : und Handmühle.4. Auasb. 1617. 

Ehriftoph Hoff Defchreibung einer neu erfundenen 
KHandmühle, der man fi im Fall der Noth aus Man: 
gel des Waflers bedienen kann. Manheim, 1767. 4 
A. D. B. X, B. ©t. 292. 

Handmüͤller. VI, 28. 

— Allgemeiner Schauplatz. Frankfurt, 1619. 

. 426. 

Handſchuhmacher. II, 208. VI, 29. 
Bergius neues Polizey; und Tameralmagazin, 1.9. 


©. 297. 
—— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2. Theil, 
2 


. 72%. 
Stiefens (Friedr.) Eeremoniel der Beutler. Leipzig, 
1705. 8. 
Hallens Werkftätte der heutigen Künfte,. 5. B. 
Sprengels Handwerke und Künfte. All, 
Weigels Haupritande, ©. 640. 


Handwerker. II, 208. VI, 30. 

Abhandlung von den Handwertern überhaupt; in dem 
Leipz. Eamml. 4. B. &. 381. 

v. Albini Diff. de anno decretorio 1624, opihcum 
collegia non concernente, Wirceb. 1771. 4. Auch 
deutſch. Abhandlung von dem die Handwerksinnungen 
nicht anbelangenden Entſcheidungsjahr 1624. 1772. 4. 

Anmerkunden über die Handwerker, Künfte und Mas 
anfatturen uberhaupt. Nutzliche Machrichten und Abh. 
Wien, 1766. Trattner. 1. B. St. 1. ©. 48. 

‚Ayrer (G. H.) Program. de via ſacti Collegiis opifi- 
cum nec permifla, nec permittenda, 

Bechmann (oh. Volkm.) de opifice clanculario, 

Beier (Adı.) de Collegiüis opificom; de Artificibus 
palatinis; Boethus de Inftrumentis opihcum ; de lure 

sohibendi Opificum et in Opifices; de Tyrone; 
Magilter. 4. 

— de proteoribus opiicum, eorumque magiltra- 
tibns er praefeltis. len, ı710, 

Eiusd, Corpus Iotis mechanici. 


Belehtungsbuch (vortrefliches) allerhand Intriguen 
verſchiedener Stände, meiſtens aber der Künftler, Hand⸗ 
werker und Profeſſioniſten. Frankf. und Leipz. 1785. 8. 
Hat auch den Titel: Intriguenalmanah. A. D. B. 
LXXVE 575. 

Bergius Polizen: und Cameralmagazin. ater Band. 
©. 249. IV. V. S. 81, 


“rs 
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Braumðller (I. G.) über Gilden, Jnnungen und 
Zuͤnſte. 8. Berlin, bey F. Maurer in Emm. 1794. 
Dithmar (luft. Chr.) de Cotlegiis Opıficam apud 
Germanus emendandıs, in Sylloge Differt. p. 246, 
Dreyer (loh. Carl Hear) de privilegis Opifirum 
falfo meritoque ſaſpecs. 
Handbuch für alle Handiverfsmeifter, Gefellen and 
Lehrburſche. Aufgeſetzt von einem Buchbindermeifter. 
Potsdam, Hevard, 1784. A. D. D. LXVI. sh. 
Handwerksbarbarey, oder Geſchichte meiner Lehrjahtt 


Ein Beytrag zur Erziehungsmethede deutſchet Handwer— 


ter. Halle und Lelpz. 1790. 5 ©. 8. 

Handwerker (der). Berlin. 1785. 1—3.©&t. Hi 
H. 3. 1785. 327. 

Handwerker (der) und Handwerkszuͤnfte, 8. Zranff: 
1743. 2 gr. 
Handwerken (von den). Hannðveriſche nuͤtzl Samml. 
1757. St. 84. : 

Heineccius (1. G.) de Collegiis et Corporibus opifie 
cum, von Handwerkern und Zunften. Halle, 1723. 

Ob die Handiverker auf dem platten Rande abzuſchaffen 
umd mur in denen Städten zu dulden find. Geplefllhe 
dEonom. Samml. Tom. 1. &. 328. 

Sechs ig eröfnete Werkftätte der gemeinen Künfte und 
Handmwerke für junge Leute jur Auswahl ihres künftigen 


Nahrnnasftandes. Mit so Kupfert. Wien, Kurbel. 


1789. 283 S. 4. A.D.DB.XCVLD. er 

Schemel (Henr, ) de privilegüs opihcem, Heidelb» 
1669, . 

Siruvii (Ge, Ad.) Decifiones opificiariae. AN 

Struvii CF, G.) Syftema iurisprudentiae opifciarat, 
3. Tom. Fol. Lemgov. 1738. 

Thto (1. Chr.) de diverforum opific. confußone 
Germania® param proficua. Götting, 1737. 

Ludewig (1. P. de) de Opifice exule in pagis, YO 
Handwertern auf den Dörfern, Halle, 1724 

Lutterloh (1, ©.) de Statutis Collegiorum opificum, 
eorumque ulu et abuſo. Görting, 1759. 


Ueber den Einfluß der Ausbildung der Handwerker auf 
Bautunft und Staat. In Huths Diag. der Bauturſt 
2.2. 1. Th. N. 2, 1792, an 

Vorſchriften für Künftler und Handwerker, wie fi ihm 
Kunft mit leichter Mühe ausüben, uud die Produtte ihret 
Fleißes vollkommner machen follen. Gras, in Kien 
Belag. 1792. 1ı$ Degen ins. 109, N. A. D. B 

V. B. 2350, 

Fuͤrſtl. Speyerſche Verordnung: daß ohne herrſchaftlich 
Erlaubniß kein Meifter das Handwerk niederlegen dürft 
In Gatterers technolog. Magazin, 2.B. S. 197. Öt.4 

! * * * 

Entwurf eines mit leichten Koſten zu ettichtenden Se 
minarii oeconomico-politiei, d. i. einer folhen Ccuk 
anftalt, darinnen die zu Hof Civil: Cameral / und Wil 
tairbedienungen, zur Handling, Marine, Decenomie, I 
Künften und andern dergleichen Lebensarten 3 
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nicht ſtudirende Jugend zu erziehen ſeyn moͤchte. keipz. 
Samml. 1742. ©. 337. 

Vorſchlag zu einer Kunft-‘ Handwerks⸗ Manufaktur 
Landwirthiärafte + Kriege: und Staatsſchule. Tubingen, 
Cotta, 1777. 528.8. A. D. B. XXAVL 243. 

* * * 

Beyers (Ad) Handlunge Kunſt Berg: und Hand— 
mwertslericon. Sera, 1722.4. ithlr. 

Zindens (Georg Heinrich) deutſches Neal: Manu: 
faftur: und Handiverkslericon. Leipj. 1745. med, 8. 


Handwerksburſche. Il, 209. 


Abhandlung von Handwerksgeſellen und geſchenkten 
Handwerkern. Leipz. Sammi. 5. Th. S. 4, 243. 

Abhandlung ven Handiwertsgefelten und ihren Zunften; 
feipg. Samml. 8. Tb. ©. 170, 183, 324. 

- Beyer (And.) Boethus oder der Handwerksgeſell, 4. 
Sena, 1771. 738. 

Fechten (vom) der Handwerkepurſche; in den Eifena: 
her gelebrten Nachrichten, 175°. N. 7. 

Binderling (5. 5. A.) uber die Wanderungen ber 
Handwerksbniſche und die damit verknüpften Gefahren. 
Im beutichen Muſeo, 1789. li, 123. 

Ueber den Aufitand der Handwerksgeſellen zu Ham: 
burg im Aunuft 1791; nebſt eininen Neflerionen uber 
Zunftgeift und Zunfterziehung. Journal von und für 
Deutichland, 1791. VIL 551. ; 

Mandar der Stadt Hannover, das Schmwärmen und 
Laͤrmen der Handwerksgeſellen und Lehtjungen betreffend; 
vom 2sften October 1790. In Gatterer’s technologiſchem 
Magazin, 2. Band, ©. 255. ©t. 4. | 

Ueber die zu verbeijernde Erziehung unferer Kuͤnſtler 
nnd Handwerker, befonders in Ruͤckſicht auf die in den 
Geſetzen ihnen vorgefchriebenen Wanderungen in die 
Fremde. Miürnbera, Grattenauer, 1788. 95 eiten. 
A. D. B. XCI. B. 224. 

Milbelm, in feinen Lehrjahren und auf der Wander: 
ſchaft; oder Lehren, womit ein Lehrjunge feinen Verftand 
und Herz gut bilden, und ein geſchickter Meifter und nuͤtz⸗ 
licher Bürger des Staats werden fann; vorgetragen in 
Driefen, mie einer ikum. Landkarte, 8. Stift Kempten, 
> der Hofbuchhandi. und Leipz. in Commiffion bey Koͤh⸗ 

r. 1792, 

Handwerksgewohnheit. VI, 31. 

‚Anftalten toider Handwerksmißbraͤuche; in den Leipz 
Samml. 4. B. p. sy'. 

ran (von) der Handwerker; Leipz. Samml. 
4. B. ©. 113. 

Beytrag ur Geſchichte der Handwertsmißbraͤuche. 
Beckmanns Beytraͤge zut Def. u. Techn. 9. Th. N. 3. 
Gedanken über den Reichsſchluß de Auno 1731 wider 
die Mißbraͤuche der Handwerker; in: ben Eifenachifchen 
vermifchten Nachrichten, 1753: N. 33.34. 

Gnaͤdiges Mandat zu Publicirung und, genauer Beob: 
achtung des kaiſerl. Patents vom 23. April 1772 wegen 
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Abſtellung der Handwerkemißbraͤuche, d. d. Dresden, »8. 
Sept. ı772. Leipz. Int. DI. 1773. ©. 57. 

Butachten, die Abftellung der Mißbrauche bey Hand⸗ 
werkern betreffend. 4. Jena, 1746. 

Bnoerrens (C. ©.) rechtliche Erläuterung des Reichs« 
fhluffes, wegen der Handwertsmißbrauche, 1744. 

Pfingfien ( Job. Keim.) von Handwerksmißbraͤuchen 
und ihrer Abftellung. Erfurt, 1785. 

Reichsſchluß wider die Mißbrauche der Handwerker ; 
d. d. 16. Aug. 1731; im ven wöchentlichen Eiſenachet 
Nachrichten, 1752, N. 37 u. f. 

Verordnung, Eaiferliche, die Abftchung der im H. R. 
Reich bey den Handiverisjunften eingeſchlichenen Miß— 
bräudpe betr. vom Jahr ı 721,8. Hamburg, bey J. ©. 
Kerold, 1794. 

Bon dem Handwerker: und Zünftenrfprung in Deutſch⸗ 
land, und denen Berordnungen, welche zu Abſchaffung 
derſelben Mißbraͤuche gemacht worden; in der Dekonom. 
Fama, 6. Er. 

Handwerkszeug. Il, 209, 

Beyeri (Ad.) de inftcamentis .opificum, 
Kandiverksjeug, 4.. Jena, 1722. 10 gr. 

Hanf. U, 209. VI, 3a. 

Abhandl. vom Hanfe; in den Samml. der dfon. Ge. 
in Bern. 1.8. p, 200, 

Abhandlung vom Hanſe; im Hamburg. Magazin, 
Tom. 22, p. 563, 

Anmerkungen von der Zubereitung des Hanfes; in den 
Leipz. Samml. Tom. ı3. p. 12, 

Beantwortung der Frage: ob der Hanfbau im hieſigen 
Gegenden vor dem Flachsbau einen Vorzug verdiene, 
Kannev. nisl. Samml. 1757. ©t. 47. 

Beſchreibung des Hanfreibens; in der Sammlung der 
Bernildyen öton. Gef. 2. ®. p. 960. 

Deicreibung einer neuen Methode, den Hanf zu berei⸗ 
ten ; im Hamb, Mag. Tom, 24. p. ı 15. 

Beſchteibung, wie der Hanf im Stifte Osnabruͤck ge: 
bauet und bereitet wird. Hannoͤv. Mag. 1776. p. 582. 

Belkrifing om Hampa. Stekh, 1774. 8. 35 Seiten. 
Beckmanns Dibl. 8.B. p. 210, 

Etwas vom Hanfbau; in den Fränf. Sanıml. Tom, 5, 
p- 331. 

Diof Foͤrnſten von dem Flachs und Hanfbau; im 
Sammling af rön or Handlingar, Tom, I.n. 13, 

Griesbeim von der Mönlichkeit und den Vortheilen, 
die Hanfeuftur derer Fabriken auf deutfhen Boden fleißi⸗ 
ger zu verbreiten. Def. Nacht. 12. B. p. 499. 

Franc. Griſelini Unterricht. vom Hanf: und Leinbau; 
in der erften Samml. der öfon, Gef. in Krain. Giorn, 
d'ltalia. Tom. 4, 

Hanfbau (vom). Braunſchw. Augeig. 1760. ©t.97. 

la Hard (Karl) Abhandl. vom-Danfe, denen Many: 
falturiers, Kauf: nnd Dandelsleuten u. f. w. zum Nußen. 
Fiien, — —R 1705. Schoͤnfeld. ı 20 Seit. 8. 

D. 5.18 IV.a27. Bild 9.3.1785. 126. 

Marcan- 


Dom 


bb 3 
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Marcandier Mim. for une nouvelle maniere de pr£- 

ration le Chanvre, Journ ec. 1757, er Ira.ıc fur 
e Chänvre. a Paris, Nyon 1758. ı2 137 &, Gt 
finger gel. Anz. 1759. 1088 ©. Liourges en Bern, 8. 
1764. London. Dentfh zuerſt. Hamburg. Mag. 
22 B. p. 563 — 638, 

Abhandlung vom Hanf. Aus dem Franz. des Herrn 
Marcandier, 8, Freyſt. 1763 Bar. 

Marcandier Verrheidigung feiner Abh. vom Kanfe 
wider die Abh. ter dtenem. Geſellichaft zu Nenres; in 
den M&m. et Obf, de la Soc er, de lerne, um IV, 

Selice und Marcandier von dem Ankane und der 
Zurichtung des Hanfes und des Flachſes; in den Samml. 
der Berniſchen ten. Gefellich. 6. Sahra. 1.©&t. p a1. 

Marperger (P. 9.) von Hanf und Flachsmanu⸗ 
fafturen. Leipz. 1710. 8. 

Nachricht von auffererdentlich langem franzöfifchen und 
einem andeın fehr niedrig wachſenden Hanfe; in Schre⸗ 
bers Samıml, lom. 2. p. 424. 

Neue Art, den Hanf mit wenigerm Abgange und gerin 
gern Koften zu bereiten, und ihn am beften zu mußen; 
aus dem Journ, econ. Sept, 1755;-im allgem. Mag. 
Tom, 9. p. 98. 

Nouvelle meıhode de preparer le Chanvre fans 
augmenter je decher ni les ftaıs, Mem. de Trevoux, 
175%. Febr. p. 538. Hamb. Mag 17. B. p. 543. 

Plombaine G. de la) neue Art, den Hanf zu banen, 
ihn zu bereiten, zu bleichen, zu fpinnen u. f. w. in den Je 
naiſchen Samml. Tom. I, p. 141," 

Roͤßigs Lchrbuch der Technolegie. 1 16. 

Unterricht vem Hanfbau. Hannoͤv. Anzeigen, 1753, 
Stüͤck 3%. 

Unterricht vom Hanfbau und Zubereitung deſſelben. 
Zinckü Leipz Samml. ıcter B. ©. 170. und ızter B. 
®@.ı2, 

Verfeinerung des Hanfes, nach der Angabe des Prin« 
gen von St. Severine, in Rosiers Obl, 1772. Nov, 231. 

Nie der Hanf und das daraus bereitete Werg zu nutzen; 
aus dem Journ, ec, in den Hälischen Frag und Anzeis 
gen, 1755. 39. St. 

Zubereitung (von der) des Hanfes, dadurch ſeine Faſern 
fo zart und biegſam werden, wie die Faſern des feinſten 
feines; im Hamb, Wing. Tom. 21. p. 288, 

Daugenerf, 11, 212. 

Loͤſcher (Earl Emanuel) Angabe einer ganz befondern 
9.... Leipzig, Erufius. 1784. 4. 41 S. 4 Kupfertaf, 
A. D D. LAVIL 143. 

Sturms (Peonh. Ehr.) Unterricht von Hängs oder 


Eprenarerien, 8. Roſtock. 726. 8B. a B. K. 6 gr. 
Hanſa. VI. 34. 
Betrachtung über die Würde der deutſchen 


Hanſa. 
Hamb. 1768. A. D. B. Anh. I— XI, ©, io. 
Harſeniſt. VI, 36. —— 

Wernich (IJ. C. ©.) Verſuch einer richtigen Pehrart, 
bie Harfe zu fpielen, 4. Berlin, Winter, 1772. 


Harlam 


Häringsfang. 1, 217. VI, 37. 

Wil. Arderon ıhe bearing of fifb, Ihil. Transall, 
No. 486. p. 149. 

Biſchofs phufiichrtechnelegifhes Handbuch, 1. Theil 

. 149. 

Boca (Kr. Cam.) Verfuch einer volffiändisen Natur 
und Handlungsgeſchichte der Heringe. Konigsb. 1769. 4. 
A. D. B. X Er: S. 164. 

Vem Heringe; aus Bocks Geſchichte im Kanniwr 
ſchen Magazin, 1771. p. 334. — 

loc Solas Dodd Eſſay tuwards a natural hiftory uf 
the Herring. lond, ı752.8.0,f, 

Etwas uber die Heringe; aus Blechs Naturgeſchichtt 
der Fiſche. Allerneneſte Mannichfeltigteiten; arer Jahr 
gang, p. 108. 113, 130, 

N, Frondii Lil. de piſeatura harengorum in Rosla- 
gia, Relp. Humble, Upfal, 1745. 4. 

Frijs Vericht ven der Heringefiſcherey in Norland in 
Merwegen. Schw. Abb. 32. B. 159@. ” 

Gefegmäßige Zeit des Heringeſanges. Hilds Handl. 
Zeit. 1784. S. 175 

Gilpins Beobachtungen über den jährlihen Zug der 
Keringe. Transad, ol ıhe amerivans, Ph. Sox. Phila- 
deiphia, 2. ©. . 

Hiſtoriſche Nachrichten von dem helländilhen Herings 
fange. In den hiſtoriſch-pelitiſchen .... Behttagen, die 
preußiſchen ... Staaten betreffend. Berlin, 1781. 4 
VIII. Abth. ©. 333. — 

Hellaͤndiſche (die) Geldgtube, oder Heringsßiſcheten 
im Hamb. Mag. Tom, 2. p. 499. Anmertungen dar⸗ 
über; ib. p. 511. . 

lac. Th. Alsin upon the founds and hearing ol f 
fhes. Phil, Transact. No. 486. p. 233. j 

Nachricht von der großen Heringefiſcherey in Schott: 
land. Bremen, 1750. ar. 8. 

Naturgeſchichte dir Heringe; in den ton. phal. Abh. 
Tom. 3, p. 105, 350,5 im Hamburg. Mag. Tum. 23. 
p. 563. i 

Earl Heine. Rappolt vom Abzuge der Heringe aut 
Preußen; exflat im Köninsberg, Inrelligenzwerte, 1759 
No 33.; item in dem erlauterten Preugen. ster Tb. 

Don der Altonaifhen Heringsfiſcheteh. Kannint, 
Mana; 1777..p. 1426. 

Vom Hering und dem vortheilhaſten Handel, der dr 
mit getrieben wird Gelehrte Beytraͤge zu den Drau 
ſchweigiſchen Anzeigen. 1770, 49, St. 

Vom Schwediſchen Heringspandel, Hilds Handl 3 


1784. ©. 297. 
Hilds Handlungzeitung. 1786, ©, 385. 
Deringsttran. VI, 37. 


M. E. Bloch Nachricht vom Herinasrhrane. Esrih 
ten der Namır— in Berlin. Ster Theil, p. 354. 
“Hilde Handlungsgeitung, 1784. ©. 225. 


Harlemmer Bleiche. VL 37, 
PER ie 


Harmo 


Sarmon 


Harmonlca. II, 219. VI, 38. 
Belchreibung der Hatmonica. Journal von und für 
Deu Ichland, : 94. Zulius. Nebſt Abb. 
niüullers oh. Chr.) Anleitung zum Seldftunterricht 
auf der Harmonica. Leipz 1788. Erufius, 97. 4. . 
Dibl. VC, 168. 

Nollig CI. 2.) über die Harmonica. Berlin, 1787. 
122 S. a4. A. D. B. VC. 169. 

Harmonie. (Mujifus); ll, 220. VI, 30. 

vo. Beyenne (Manuel) Ha monica. Oxfort, 1687. 4 
auch im dritten Bande von W’cHifii operib, mathem, 
Oxun. 169% tul, 

Euler Tentamen novae theorise mulicae. 
1739. ar. 4. , 

Rirnberger (9. P.) die wahren Grundſaͤtze, zum 
Gebrauch der Harmonie, als cin Zufa zur Kunſt des 
geinen Satzes. Berlin und Königsberg, bey Decker und 
Hertins. 1773: A. D. B. XXMV. 418. 

Loͤhleins (G. S.) Clavierſchule, oder Anweifung zur 
Meledie und Harmonie. 2 Th. Zuͤllichau, Freimmann. 
1779. 8. 2 thlr. 

Roameau Traite de Harmonie. Paris, 1722. 4. 

Harnıichimacher. 11, 221. VI, 39. 
& in der Erfindungen. ı. Band. Züri, 1786 
.VI. * 

Nachricht von dem Gewicht eines im Zeughauſe zu 
Hannover befindlichen Harniſches, einer Atmatur und 
Pferderuſtung. Neues Hannoͤveriſches Magazin, 1791. 


Petrop. 


21. tif. 
Haͤrten des Stahls. 
ſiehe Stahlhaͤrten. 
Harz. 11, 223. VI, 44. 


Oettels (Earl Chſt.) etwas über die Harzaefdhichte 
oder Pechnutzung fichtener Waldungen, nebſt Koͤhlerey 
nach Thuringiſcher Waldart Eiſenach u789. 56. Hilds 
H. 3. 1790. 52. 

Vom Harz und deſſen Zubereitung. Schwediſche Abh. 

VI. S. 95. 

Harz. elaſtiſches. VI, 44 

Achards Verſuch Über das elaftifche Harz Beſchaͤfti⸗ 
gungen dir Berliner naturjorfhenden Freunde, 3. B. 
1777. ©. Federharz. 

Haſpel. II, 225. 

‚Von der Aafpel. Leupolds, Th. mach. generale, 

31@. Calvor Maſchinen des Harzes. IL. 29, 
Haſpeln der Seide. 

ſehe Seidenhaſpeln. 
Haͤuer. II, 229. 

Merner (A. &.) von den verſchiedenen Arten der 
Seftigteit des Gefteins, als dem Hauptgrunde der Ber, 

— — Pet 1788. in 8. 

in Koͤhlers bergmännifhen Journal. ıfter Band 
a dets 


% 
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Hauptmann. II, 232. , 
de Birac Fonctions d’un Capitaine de Cavallerie et 


d'lnſanterie. Haag 1688. ı2, j 
Les Konctiuns du Capitain d’infanterie par le Sieur 


Birac. 1693. 
Hauptſatz. VI, 54 

Bingte (G. 5.) die Sitze der maͤſtaliſchen Haupt: 
ſabe in einer harten und weichen Tonart. Leipzig, bey 
DBreittopf 1766, 4. A. D. B. V. Er. 2. ©. 32. 

Hauptſtreichen. 11, 233. 

Biel (Fried. Jul.) beramaͤnniſche Abhandlung vor 
dem Hauptfireichen. 4. S&chnecherg. 2ar. b 

Leinpe (3. F.) neue Mechode, dns. Hauptſtreichen ei⸗ 
nes Ganges zu finden. Leipz Magaz. 1781. Ot. +87. 

„Art, das Hauptſtreichen und Fallen der Ste in kohlen · 
floͤe zu finden, von Andr. Swab. Abh. der Schwed. 
Arad. 9D. 165. 

Haus. II, 234. VI, 55. 

Anfchlag , wie ein ſteinernes Gebäude ohne Helz und 
Steine zu verfertigen. Braunſchweiger Anzeigen 1754. 
St. 60 und 104, 

Auszug eines Schreibens, die mit Koftcnerfparung 
vermehrte Dauerhaftigkeit hölgerner Gebäude, auch des 
ven Bedeckung betrefiend; um Leipziger Inteiligenzblatt, 
1783. ©. 431. 

Deanswortung der Frage: mas in Hannover bie Vor _ 
derwand eines Hauſes mehr Fofte, wenn feldige, ſtatt Hol⸗ 
zes, von Mauerjteinen aufgebaust wird. Hanndv. Mar 
gazin 1790, 34 Stuück 

Beicri (&.) Disquifitio de reftauratione domus rui- 
nulae communis. Jen, 1747- 

Vequemes Vorfahren, baufällige Käufer mit neuen 
Fußbeden und Untergebauden auf dag geſchwindeſte aus— 
zubeſſern; in Huths Magazin der Baukunſt, ı D. 2 Th. 
17,0. 

Betrachtungen und Einfälle über die Bauart der Pri- 
vargebaude in Deutfchland, mit 60 Kupfern, gr. Folio. 
Augsburg, Ztage 1779. 5hlr. 

Erfte Linien der Hauferbaucunft, mit 8. Leipz. 1790, 
or. 8, cr A. D. B. CXvI 612, 

General: Anmertungen, welche bey Erbauung ber 
Hauſer und Scheuren zu beobachten. Leipziger Intelli— 
genzbl. 1765. Mo. ıo, 

Halldin (Earl, Art, Käufer aus Kupfeukbladen zu 
bauen. Schwed. Abh. 33 ®, 233. Sandels An. 
merk, darüber, 239. 

Hausbau der Wiener, * Göttinger Policeynach chten, 
17537. ©.st. 

Höoͤlzerne Haͤuſer ohne Gtundſchwellen und Niezel wohl: 
feil und dauerhaft zu erbauen. Leipziger Intelli enzblatt, 
1781. & 187, 

Reafts (Geo. Wolfe.) Beſchreibung und Abbildung 
des im Monat Sanuarius 1740. in Et. Peterstnrg auf: 
gerichteten merkwürdigen Hauſes um Eis, mit dem in 
— beſindlich geweſenen Hausgeräche, nebſt eini— 

3 gen 
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een nuͤtzlichen Anmerkungen von der Kälte überhaupt, 
und derjenigen infonderbeit,. welche im gedachten Jahre 
durch ganz Europa veripurer worden, med. 4; Petersb. 741, 
amd. 6DR 6 ggr. 

Lincke (G.H.) deiure aedificandi in ſuo. Altorf. 
1723. 

Müller (Petr, ) de aedificio praedii nobilis. Ienae. 

Motbwendige Nachbefferung nach vollendetem Baue 
eines Gedaudes. In Huths Magazin der Bauk. zter 
B iSt. 218®, 1792, 

Bon dem Häuferbau, insbefondere helzerner Käufer. 
Vom Herrn Polbem, aus dem erſten Bande der Schrif: 
ten der ſchwediſchen Ak. 739 und 1740; in Huths Mas 
gazin der Bauk. ı®. 2 Th. ı790. 1S. 

Sablbergs (I. I.) Art, allerley Holzgebäude ver 
dem Verrotten ju bewahren. Schwed. Abb. Tom, 4. 

. 972. 

Swab über fteinerne Gebände aus Schladen und 
Manerfpeife. Crells neues dem. Magazin, Ster Band, 
178. 

‘». G, Schwarz Vorſchlaͤge, wie man auf eine leid: 
te Art, trodne und dauerhafte Gebäude von Backſtei— 
nen erlangen kann. Hanndveriſches Magazin 1770, 


95 Stud. —* * 

Struv (G. A.) de iuribus aedificiorum privatorutn. 
Tenae 1646. 

Bon der Bauart der Häufer in Wien, Göttinger Pos 
ficey : Amtenachrichten, 1757. KV. , 

Bon der Form, welche die Alten ihren Gebäuden gas 
ben. In Huchs Magazin der Bauk. 1B. ı Th. 1790, 


.247. 

—— Haͤuſerbau. Huths Magazin, der bürgerlichen 
Baukunſt. ı BD. zter Th. 1790. / 

Mon Häufern, fo mit Thürmen verfehen. Braunſchw. 
Anz. 1746. 101 ©t. 

Beſchreibung der Bauer: und anderer gemeinen Leute 
Käufer, wie fie fomohl von Steinen als Holz mad den 
Kegeln der Sparfamkeit aufzubauen find u. ſ. w. ven 
Carl Wynlad; aus dem Schwediſchen. Kopenhagen, 
1768. ©.55. 

Haufenblafe, II, 235. VI, 56. 

Handel mit Fifchleim oder Hauſenblaſe. Hilds Hans 
deiszeitung 1784. 161. 316, 

Von der Hausblafe, Gelehrte Beyträge zum Braun» 
ſchweig. Anz. 58 ©t. 1770, Aus Müllers neu verän: 
dertem Rußland. 

Hauſiren. VI, 57. 

Bergius Policy: und Kameralmagazin, ater Band, 
S. ;ıı. 

Gedanken über das Hauſiren der auswärtigen Galan⸗ 
terie» und Tablet: Krämer, Hannoͤv. Magazin, 1764. 
Stuͤck 80, 

Von der Scädlichfeit bes Haufitengehensz in den 
Gertinger Policey : Amtsnachrichten, 1755. S. 73. 


Heber 


Heſſencaſſelſche Verordnung wegen des verbotenen Hau⸗ 
ſirens mit Waaren außer den Meſſen und Jahrmartten; 
d.d. Caſſel, 14 Marz 1780. Hilds Handelsz. 1766, 


©. 351. 
Hausmagd. VI, 56. 

Anweiſung zur Haushaltung oder Unterriht an ale 
unerfaygene Hausmagde, 8. \ 

Hausmuhle. VI, 58. 

Erfindung einer Hausmuble, fo getreten wird, Brei 
lauer dtonem, Samml. 2 Theil, ©. 512. 

Dausgeräth. U, 235. 

Schüblers ( Job. Zac.) neu faconirte und mit unge 
meiner Zierlichteit eingerichtete Parade» Gpeife: Die; 
foirs» und ganz außerordentlidre Spieltiſche, Commede⸗ 
Walch: Euriofitatens und zierlihe Stubenſchraͤnte. ol. 
Nurnb. 738. 2B. 12 B. K. ı29ar, 

Schuͤblers (Joh. Jac.) nuͤtzliche Vorſtellung, wie 
men auf eine überaus vortheilhafte Weiſe bequeme Repo · 
fitoria, compendieufe Comteirs, neu faconirte Medaillen: 
Schranke ordiniren kann. Fol. Nürnberg 730. 7 des. 
20 Bogen K, ıtblr, 

Häute. II, 236. 

Heften » Caffelfche Verordnung wegen Ausführung ber 
rohen Häute uud Felle, vom sten December 1766. In 
Se technologifhem Magazin, zrerBand, ©, 158. 

t. 4, 

Hautelißweber. II, 237: 

Sprengels Handwerke und Künfte, XV. 

Sebarm. Il, 239. 

Raͤſtners Berechnung über die Hebatme bey Puch⸗ 
werten. Novi Comment. ſoc. regiae Goett. Tetm. 3. 
1771, 

Schwed. Abhandi. 


20, aı, 
XNL 175. 

-Rinmann (Swen) neue Unterfuchung von Hebamen 

aus Gußeiſen. Schwed. Abh, 36 B. 305 S. 
Hebel. U, 239. „VI, 59: _ 

Aepinus (F. V. T.) de nova quadam vedis pro 
prietate Dil, in nouis comm. acad, lc, Petrop. 1769 
— 1761. Vol,VIll. pag. 271. 

ö —— (A. 2 — des Hebels; in dem erſten Ban 
e der oberdeutſchen Beytrage. 

Braft (die zum Dienf des Forſtweſens werflärft) 
des Hebeis, ing. Erfurt 751. a Degen. 4 DS 
3 ser. 

Pasquick vom Gleichgetvichte der Kräfte am Hebel 
Leipziger Magazin für — Mathemarit 1786. 4 ©. 
VI. Nachtrag. I.c, ı &t. 1787. IX. 

Bon der verftärkten Kraft des Hebels. Erfut 1751. 


4. 
Heber. VI, 60. ’ 
Bon dem Polhemifchen Sypho oder Hebermaſchine · 
in Calvors Maſchinen des Hatzes. 1. 136. 


hulo · 


Hebez 


Salomonis Reifelii, D. confiliarii et archiatri Wür- 
tembergici etc. Sipho Würtembergicus per majora 
experimenta firmatus, in vertice efHuens, corredus 
er dereitus. Sturtgardiae, apud 1, G. Zubrodt 1640. 
4. Conſtat plagulis 6; tab,aeneis 3, Ada Erad, 1690, 
Pag. 14°. 

Examen Siphonis Würtembergici in vertice efluen- 
tis. Excerpta ex literis Dn. Dion, Papin, d— — — — 
Adta Erud, 1690, pag, 223, 


Hebezeug. II, 241. VI, sg, 

Beſchreibung einer Maſchine große Laften zu heben. 
Sn der Sammlung neuer und nuͤtzlicher Abh. Nuͤrnb 
"775. N, IV, 

Deichreibung einer new erfundenen Hebmaſchine, zu 
Ausrortung der Stöde in den Waldungen , c. f. ar. 4. 
1780. Mannheim, sort. A. D. DB. XLVIL 1354, 

Boͤſe (Jobſt) verbefferte,, deutlich beſchriebene und ges 
— Hebmaſchine, 1771. 8. Göttinz. A. D. V. 

Ye 224. 

Dalesne neue Hebewinde; Phyſ. Abhandl. der Pari: 
E Atademie, überfegt von Steinwehr; ster Band, 

‚299. 

Die zum Dienft des Forſtweſens verftärfte Kraft des 
Hebels 175135 auch in Meſers Grundfägen der Ferftöf. 
1 Th. 1757. ©. a1. Meue Beyträge zu den Kamerals 
und Haushaltungswiſſenſch. Sena 17656. S. 83 — 93, 

Leupoidi ( Jac.) ıheatrum machinarum, od. Schau—⸗ 
plaß der Hebzeuge. Fol. Leipz. 725. -2 Alphab, 56 
B. 8. zthle. 

XTonbergs (jonas) Beſchreibung eines Hebezeuges. 
Schwed. Abb. 35 Bd. 512 ©, 

Podus Beſchreibung der bey dem Bergbau zu Schem« 
niz errichteten Mafchinen, Prag ı771. 

Polbems Befchreibung der Hebelade; in den Schwed. 
Abb. 18B. ©. 193. 

Sceldons (G.) Befchreibung einer Hebelade. Schwe⸗ 
difhe Abd. 9Th. S. 45. Elvius Unterfuchung derfeh 
ben, ©.48. 

Schwenters mathematifche Erquickſtunden. Nuͤrnb. 
1651. 4. aster Theil, 23 Aufg. 

Silberſchlags Beſchreibung der Hebelade ; in den Klo⸗ 
Perbessifiten Verfuchen. Berlin 1768. 6ter Verſuch, 

. 169. 

Nachricht von einigen zu Schönelche angeſtellten Ver: 
ſuchen, die zuriick gebtiebenen Stubben der Kiehnbäume 
buch Mafchinen ausjurotten, herausgegeben von Johann 
Eſaias Silberſchlag, königl, Preuß. Obertonfiftorial» und 
Dberbaurary, Mitalied der fönigl. Akademie zu Berlin, 
wie auch der Holländifchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
pi Harlem. Berlin 1773. Sm Verlage der Buchhand⸗ 
lung der Realſchule. 23 Bogen in 4. mit einer Kupfer: 
tafel. — A. D. B. XXI, 265. 

Sommers ( Peter )- Befchreibung eines nen erfunde 
nen Wertzeugs-, womit durch wenige Perfonen große 
Däume, nebft den Wurzeln aus der Erde gezogen werden 
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— In den Samml. neuer Abhandl. Nuͤrnberg, 
b, 1775. en e 

Verſuch, die abgehauenen Stämme mit der Wurzel 
aus der Erde zu heben. Göttinger allgem, Unterhalt. 
1769, 17 &t. 

Hecheln. II, 242. 

Bifchofs phyſiſch⸗ technolog. Handbuch, ı Th. S. 61. 

Ueber das Hecheln des Flachſes. Hilds ‚Handelszeit, 
1791, ©. 267. z 

Heden. II, 243. 

Bon Anlegung einer lebendigen Dede, welche ſogleich 
nach ihrer Errichtung feſte und hoch genug fen, Pferde, 
NRindvieh u. dergl. abzuhalten. Wittend, Wochenblatt, 
10%. ©. 137 und 145. 

Anlegung (von) zweyer vortheilbafter Arten von He: 
den; in Schrebers Samnıl, Tum,s. ©. 194. 

Anlegung (von) der grunen Zäune oder Hecken ; in 
Juſti dien Schriften, Tom.ı. ©. 237. 

Anmerkung von gemeiner und lebendiger Heckenpflan⸗ 
sung; in den Leipziger Samml. 8 Th. S. 624. 

Anpreifung zu einer wohlfeilen Art Verzaͤumng; im 
Mufeum rull. s®, Ne. 4, 

Anweiſung zu Anlegung und Wartung guter Heden, 
aud; Mauern von Felditeinen. Hannov. 1786. gr. 8. 

Bon Ausſaung des Dornſaamens zur Anlegung dew 
Heden. Hannov. Samml. 1756. ©. 107. 

J. G. Gleditſch Gedanken über die Anwendung les 
bendiger Hecken und Zaune; in deffen phyf. bot. Abhandl. 
2Th. ©. 395. ’ 

Graßmann (©. 2.) fiber die Anlegung der Heden 
und lebendiaen Zaune, gr. 8. Verlin, in der Paulifchen 
Buchh. 1794. 

Hecken [von lebendigen ); in der Samml. oͤkonomiſch. 


Anmert, ©. 258. 
Hecken (von grünen); in den Braunſchw. bkenom. 
®&anml. Tom, ı. p 250. 


Hecken vom Weifdorne und Huͤlſenbaume. Wittenb. 
Wochenbl. DB. ©. ı8ı, : 

D. E. Hofmann dils Tran och häcker eller lefwän- 
de görder pärdar bekreefie, Abo 1756, 8. 

Invention (neue) ſehr nukbare lebendige Hecken ans 
zulegen; in den Birpt. ofen, Sarıml. Tom. ı, p.492, 

Mir leichten Kejten grüne, Hecken anzulegen. Eruttg. 
phuf. blon. Auszuge, 88. 714©, j 

Nachricht von bequemer Anlegung lebendiger Hecken; 
in den Hannbv. gel. Anzeigen 1751. ©.649. Anmer: 
£ungen darüber; ib. p. 66:2. 

Veit Nie.) ob. prakt, Anm. zur Einfriedigung der Linde: 
regen, Flensb 1767.89. 15 B. cf. A. d. B. VI. 299. 

Patriotiſcher Unterricht von geſchickter und vortheilhaf⸗ 
ter Anpflanzung lebendiger Zäune. Regensburg 1775. 8; 
14 Bogen. 

Salberg ( Joh: Jullus) wie ein ftarfer, dauerhafter 
und lebendiger Gattenzaun oder Hecke, mit . geringen 
Muͤhe und Koften, in 2— 3 Jahren, zur — Ver⸗ 

egung 
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hegung erfanat werden koͤnne. Schwed. Abhandl. 2 DB, 
Se 83. Berliner Samml. 6B. ©. 417. 

Verzeichniß der Gewaͤchſe, die zu Laubhuͤtten und be+ 
deckten Gangen in den Gärten dienen, Schrebers neue 
Kameralſchr. 11 Th, Mo. 6. 

Vorſchlag, von Obſtbaͤumen Hecken zu machen; InRo- 
zier obl, T.s. p. 297. 

Ob eine Dornenhecke fichern Widerftand neaen das 
Einbrechen der Schweine geben könne? Hannov. Bent. 
1760. ©. 731. 

Detonomifche Nachr. wie die Kerner und Saamen der 
Gebuͤſche um die Aecker zuzubereiten. Hannoͤr Anzeigen, 
1753. S. 471. 

Vitee (Leonh.) Anleitung in Abſicht auf die Zaͤune. 
Preißſchrift, 1764. 8. 14 Bogen, Stehet aud in den 
Abhandl. der neturforichenden Geſellſcha ft in Zurch. zter 
Band, 361, 

Don einer alten Art, lebendige Hecken von Dornen, 
wie auch von Pfriemfraut zu machen. Aus Nordens 
Kan: mit Combero Anmertungen ; im Moſeum suft, 
6B. S. i18. 


*Heerd. II, 243. VI, 61. 


Bericht, wie man Hoden von gegeffenem Eifen, zu Er⸗ 
fparung des Holzes, bey Barkofen gebrauchen kann, von 
PN. Chriftiernin, Im XXI. DB, der Abhandl. ber 
fonigl. Schwed. Akademie der Wiffenfh. vom J. 1760. 
®. 126 ff. 

Cronftedt (Arel Friedr.) Anmerkungen von Nuben 
der eifernen Heerde zu Backofen. Schwediſche Abhandl. 
22 B. ©. 129. 

Ploucquet (W. ©.) von befondere wohlfeilen Anſtal⸗ 
ten zu einem öfonomifchen Heerdfeuer. Mit ı Kupfer. 
Ein Anhang feiner aten Ausgabe über den Holzmangel. 
1790, 

D. Schrebers neue Sammlung ıc. ter Th. ©. 629. 
Dafelbit findet man eine Befhreibung von einem Vack— 
ofen von Kupferplatten. 


Hefen. II, 245. VI, 62. 


Anmerkung von den Hefen, das Bier in Gährung zu 
bringen. Leipg. Samml, Tom, ı. ©.85:. 

Anmeifung, wie man eine große Menge Dierhefen 
aufheben kann, daß fie gut bleibt, und auf etliche Mo— 
nat zu gebrauchen iſt. Select. phyf, oec, = Theil. ©. 
97. 103. 

Aufbewahrung der Bierhefen; neues Hannoͤv. Maga 
jin ı791. Gt. 65. 

Jabn (Eprift.) Anweiſung Hefen zu machen, fo viel 
man verlangt, mehr als eine Sorte von befter Eigenihaft, 
amd alle umfonft. In feiner Eſſigbrauerey. Frankfurt 


1791. 8. . 

Können die Bäder ftatt der Bierbefen fi eines ans 
dern Gaͤhrungs⸗ Mittels bedienen? Kannov, Magazin, 
1763, 26 St. j 


Hemmung 


Mittel, den Gäft oder die Stellcahre drep und mehr 
yore Wechen volltemmen brauchbar zu erhalten; neues 
Sannev. Magazin, 1791, St. 56, 

Ob es ein Miitel giebt, welches fatt der Hefen bey 
dem Bieibrauen und Branntweinbrennen mit Nuken ges 
braucht werden kann; in den Goͤttinger Policy» Amts 
Nachrichten, 1755. ©. 93. 

Entdecktes Geheimniß der allgemeinen vorhandenen 
brauchbarſten Gaͤhrungsmittel zum Vaden und Prauen 
und Brandtweinbrennen, mit Vergleichuug der Meflmas 
cherſchen, Wegnerſchen und Weſtrumbſchen und mein 
verbeſſerten Gaͤhrungsarten; auch Lehre, ein Fuͤnſtheil 
mehr Brandtwein zu erhalten. Vom Churf. Saͤchſſch. 
Kemmiſſionsrath Riem. Dresden 1793. bey Walthet. 
52 Seit. 8. Meue A. D. B. IN. 249. 

Verſchiedene Arten, die Hefen lange aufzuheben. Orts 
nem. Portefenile, zB. 2 St. No. XXX. 

Heide. VI, 63. 

Von dem Nuben und Schaden des Keidebrennene in 
Bel in den Leipziger Sammlungen, ziet Theil, 
3, 11, 

Vorfchläge, ein unfruchtbares Heldeland frucht und 
— zu machen. Leipziger Sammlungen, ster Theil, 

. 805. 

Von Verbefferung der Heide: Wüften, Leipj. Samml. 
Bter Theil, ©. 630, 

Heinz, fauler. II, 248. 

Abbild. davon findet man in Wallerius chym. T-I- 
tab. W, fg. 103. Cramer Elementa art. docim, J 
tab. a. f,1, Cancrins erſte Gründe der Probierfunk. 
6.169, Tab. 6. Fig. so. 


Heliometer. VI, 64. 
de la Lande Aftronomie, ate Ausg. $.2458. _ 
Zallent reuy und Infulin de micrometro objefir, 


Up&la 1767. 4. ns 
Aäftners aftronomifche Abh. zte Samml. Csttin 


gen 1774. 8. ©. 370 ıc, 
Aamberts Vepträge. zter Th. Berlin 1772. In. 
Do. VII. 9.25, 


Helioffopifche Maſchine. VI, 65. 
Roſt aftronomifches Handbuch, 79. 87. IV: 
Heller. VI, 66. 


Beantwortung der Frage: woher die Benennung srl 
ler fomme? Hannöv. nütliche Sammt. 1757, E15". 


Beſchreibung einer fregen Hemmung an : 
uhren, nebft einem Beweis, daß die Echmingungebesen 
von beträchtlicher Größe den Pendelubren mehr > egal 
mäßigfeit verfchaffen, als.die bisher gemöhnliden Heinen 
vom Hrn. Magellan. Lictenberas Magazin dee‘ 
ften aus der Ph. 11 B. 1St. ©, 138. 

Herous 


Herausf 


Her ausſchlagen. II, 254. 

Formeln zur Berechnung der Keften, welche das Her» 
ausſchlagen der Lange und Tiefe eines Lachters vor eis 
nem Orte oder in einem Abteufen pjordert, wenn es ge— 
fhrämE oder geſchoſſen wird.” Lempens Magazin des 
Dergbaus. 4 d. ©. 161. 

Heronsbrunten. VI, 70. 

Hr. A. L. 5. Meiſter vom Gebrauch des Heronsbrum⸗ 
nens, um Waſſer aus der Tiefe heraus zu bringen. Com- 
saent, loc, reg Goett, Tom. IV, 1773, 

Heu VI, 72 

Das Entzünden der Heuſcheber zu vermeiden. 
Wochenbl. 2 Dand, ©. 154. 

Zu verhuten, daß fich erhitztes Getreide oder Heu nicht 
in den Haufen entzunde, Muf, ruſt. 6B. No, 86. und 
DD. Mori. 

Heumaage, II, 257 

Leupold Th. staticum, 46. 

Bon der Leipziner Heuwaage. Breßl. ökon. Sammil. 
Tom. ı. ©. 441. 

Bon Heu: und Strohwaagen. Leipziger Intell. DI. 
1733. &. 426. 


Wittenb. 


Himmelskugeln. 
fehe Glebus. 
Hirſeknauer. H, 266. 
Meigels Hauptflande, ©. 478. 
Hirfemüble, VI, 87. 
Reupold, IX. 86. 
Hofbefrepte. VI, gr. 


Beyeri (Andr.) traftatus de artificibus palatinis, 

von Hoſhandwerkern. Breslau 1692. 4. 18 gr. 
Hohe Jagd. 1, 270. VI, 92. 

Reinhardt (oh. Lac.) Anmerkung zu der Frage: 
ob die Eintheilung der Jagd in hehe und niedere alt 
oder. neu ſey? 

Hoͤheninſtrument. VI, 93. 

Tafchens ( Joh. Fr.) ausführliche Befchreibung eines 
inventirten Höheninftruments. Breslau 1781. bey Korn, 
2B. 28 A. D. B. Anh. XXXI—LIL 1695, 

. Hoherofen. II, 271. VI, 93. 

Beſchreibung, wie einige hohe Defen auf den Eifen: 
hütten des Harjes nach einer accuraten Ausmeflung bes 
funden worden, nebft einigen, den Bau des Hohenofens 
betreffenden Anmerkungen. Stehet im ten Stud des 
eriten Theils der wöchentlichen Frankf. Abhandl. zur Evs 
eiterung der nothwendigen und brauchbaren Wiſſenſchaf⸗ 
ten, 8. 1755. ©, ı7. 

Courtivron, Bouchu und andere , vom hohen Dfen 
und deffen Zuſtellung. S. derem Abhandlung ven Eis 
— 4. Berlin 1764. Iter Abſchnitt, S. 4 
— | A . 


Ledynol, Citeratur zu Jacobsf. Woͤrterb. 


. Schrebeis zamıml. = Theil, 8. 


Höllenft 


Jennings ( 5.) Beſchteibung eines 


Schwediſche Abhandl. zier Theil, ©. 309. 
175%, Fon = 84. lab, VL 
von Jult: Abhandlung von Eiſenhaͤmmern 
Defen in Deutſchland. Berlin 1764. in 4. — 
Plomdaine (G. de la) von Eintichtung des Hohen⸗ 
ofens. ©. Eilen. 
Schluͤters Unterricht vom Hittenwert, ©. 99. 
Bom Hohenofen und dem Betriebe deſſelben auf dem 
einjeitinen Harzer und Solinger Eilenbütten. Is 
Halle 1765. ©. 240. 
Vom Hobe soren des Herrn von Rhedens auf deng 
Harz; in Koͤhleis bexgmanniſchem Journal, 2 B. ©, 
775. 842. 


Hohenofens. 
ı3 Ib. von 


Hohlfpiegel. U, 274. 

ctuers ( Andre ) Dericht- von den neu erfundenen 
hölzernen Hoblipiegeln, und deren wunderfamen Wire 
fungen. "4. Dies.en 715. 3D. 1 90 

Bon Hohllpiegeln. Abhandl. der Parifer Akademies 
überfegt von Steinwehr. 3 Band, ©. #74. 

Hollauder. HM, 275. VI, 94. 

Befchreibung der hollaͤndiſchen Maſchine, welche in der 
Papiermuhle zu Erelwiz zur Zerreibung der Lumpen ges 
braucht wird. Schrebers Samml. 8 Th. ©. 282. 

Hollandereyen, Vi, 94. 

Begriff von den Holländereyen in den Hetzogthuͤmern 
Schleswig und Holſtein Gluͤckſtadt 1755. ing. sat. 

Principia von den auf den Hollandereyen zu machens« 
den Warten. Beckmanns Bepträgezur Dekonom. u. |. 1. 
8 Ihe, Wo. ı. 
Hollaͤndiſche Papiermühle. II, 276. VI, 95 

Nachricht von den holländifchen Papiermühlen. Han 
növ. nusl Samml. 1756. S. 1174. Schrebers Bamml 
15 Th. ©. 150. 

Holländijche Windmiüßle. U, 276. VI, 97. 

Befchreibung einer neu erfundenen hollaͤndiſchen Wind« 
mühle. Nealzeitung 1772. so Sud. j 

Veſchreibung einer helländifhen Delmühle. Veyers 
Schauplatz der Muͤhlenbaukunſt, ©. #3. 

Hollandgänger. VI, 94. 

Die Frage: Iſt es gut, daß die hiefigen Unterthanen 
nach Holland gehen ? wird bejahet. Hannoͤv. Magazin, 
1767. 9ı ©t. 
Von den Arbeitern, die jaͤhrlich nad) Holland geben. 
Hannoͤveriſches Magazin, 1767. Stück 74. 91. 92. 
1768. ©t.4. 

Bon den Pandesuntertbanen, welche nach Holland in 
die Arbeit gehen, Hannoͤv. Magazin 1767. St.74. 

Hoͤllenſtein. MH, 277. VI, 48. 

Bucquet über die Zubereitung des Aezſteins; aus der 
Hift. de la fox. de Med. a Paris. 1777 und 78, ©. 
264; in Crells chemiſchen Entdeckungen, «ter il, 


©, 210, 


ec Hermb⸗ 


201, 


208 Holz 

Hermbſtaͤdts Bemerkungen Über die Bereitung des 
—— In Ctells chymiſchen Entdeckungen, 9 Th. 

64 

Kol. II, 277. VI, gg. 

Buͤffons (von) Erfahrunden von der Staͤtke bes 
Holen, Hamb. Diagagin, sd, ©. 179, 

Die Natur und —— des Holzes und ſeines 
Bodens, nebſt feiner Nahrung und Urfachen des Wachs» 
thums, zu nichverer Aufnahme des Forftwefens, und Ge: 
rauch der Forſtliebhaber; aus Anlaß des fait uͤberall eins 
teißenden Dolzmangels, entworfen von J. F. Enderlin, 
Hech fin ſtlich Badendurlachifchen Forftrath, in 8. Da: 
er ‚ bey Joh. Rudolph Imhof und Sohn. A. D. B. 
. 292. ; 

Gedanken vom der Struktut des Holzes. Hannoͤv. 
gel. Anzeigen, 1751. St. 8. 

Gleditſch Verſuch zue Vethaͤltniß der Hölzer ben ihrer 
Deatbeitung. In feinen vermifchten Abd. Herausgege⸗ 
ben von Ötrhard, 3 B. &. 177. J 

Icones Ugnorum exoticoram er noſtratium germa- 
nicorum, ex arboribus, arbulculis et fruticibus varüi 

eneris colleftorum, Abbildung in» und ausländifher 
iger, ſowohl von Bäumen als Staudengewaͤchſen, — 
nach ihrer Struktur und natürlichen Farben herausgege⸗ 
ben. Nuͤtnberg, in Cormmiffion der Seeligmanniſchen 
Kunfgandlung, 1773. 12 Kupfertaf. und 3 Bogen in 
81, Folie. A.D. B. XXIII. 270, 


SHolzarbeiter. II, 277. 

Bon Holjarbeitern, als: Schreinern, Drehern, Bert: 
dern, Stahlmahern, Holsfhnitkern, Holzſegern, Holz 
hauwern, Holzſchuhſchneidetn, Korbmahern, Lädleins 
and Schahrelmachern. Garzonii allgemeiner Schauplatz⸗ 
Brantf. 1519, S. 181. Ploravansi allgemeiner Weitſpie⸗ 


gel, ®. 31. 
Holzarten. VI, soo, 

Beckmann (DIoh.) Depträger zur genauen Beſtim⸗ 
ung einiger ausländikben Holzarten, welche im Han: 
del vorkommen. Sm gten Stück des Naturforſchers— 
Halle 1776, " 

Beytraͤge zut Kenntniß fremder Holzarten. In der 
Gorft+ und Jagdbibl. 2 St. No. 4. . 

Borowaty (G. H.) Über die Anpflanzung ausländis 
ſchet Holzarten, zum Nutzen der Fotſten, ins. Verlin 


1787. 

von Burgsdorf (J. A. L.) Verfucdy einer Geſchichte 
vorziiglicher Holzarten, ı Band mit 27 Kupfert. ar. 4. 
Betlin, bey Pauli, Schwarz 4 hir, ı8gr. nnd mit 
ausgemalten Kupferm 7 ehr, 199. AD. B. LVL 


487. 

Kurze Sefchichte einiger der vorzuͤglichſten einheimiſchen 
ind wilden Holzarten; in Donndorfs Natur und Kunft. 
3Weil, 1793. ©. ı, 

nterſuchung, wie fih das weidne, pappelne, bitkene, 
elleene, buͤchene, eichene, kieferne, fichtene und afpene 


Holzh 


Sol; in det Feuerung gegen einander verhaͤlt, Leipziger 
Intelligenzblatt 1773. S. 350, 

Theoretisch: praktiſches Handbuch der Naturtgeſchichte 
der Holzarten für dem Forſt-Landwitth, im melden, 
auger eine? foffematiichen Eintheilang , vollſtaͤndigen Ans 
führung der Haupt« und Trivielnamen (in mehren 
Sprtachen) und genauen Befchreibung ſowohl der in» ald 
befonders nußbaren ausländifhen Baͤume und Stränder, 
(und einem vellftändigen alphabetifchen Regifter ) vorjüg: 
lich auf deren Benugung und Cultur Rückſicht genommen 
wird, von F. &, Walther, Bayreuth, bey Labecks Er 
ben, 8. 1793. 14 Alphabet, ıthle- ızgr. Neue A 
D. 8. VIII. #7. - 

von Wangenbeim Beichreibung einiger nordamerifar 
niſchen Holz» und Buſchatten. Göttingen, Dieterich 
1781. A. D. B. Anh. XXXU—LIT, 1560, 

Walters (Er, £ud.) die vorzuͤglichſten in» und ank « 
ländifehen Holzarten, nadı ihtem verſchiedenen Gebtauche 
in der Hauswirthſchaft, Landwirthſchaft, bey Gewerhen 
und Dffisinen, 8. Bayteuth 1790, 12 gr. 

Hotzeſfig. li, 278. VI, 106 

Holzeſſig zu bereiten und anzuwenden, Glauberi Mi» 
tacalum Mundi, Amfterdam 1653. 

Hoͤlzerne fandfarten. VI, 104 

Preißnote: Bon denen von Joh. Gottlob Semleen 
- erfundenen hölgernen Landkarten, Der Anzeiger 1791, 

0, 134. 

Holzfloͤße. I, a7g. VI, 104 

Beckmanns Geſchichte det Erfindungen, ster Band, 
ag Stuck⸗ er N q ’” 

achricht von den bofjflößen anf dem A 
Forſtarchid, ascr Band, IV, Forſt⸗ und Jagdbibliech. 
a St. ı3n, r ! 

olzhandel. If, 279. 

Beytrag zur Kenntniß fremder Hölzer, welche in im 
Handel vortemmen, Huds Handelszeit, 1786. 8.91. 

Brögers (E. 5.) richtig berechnete Tabellen über Ab 
hendes Holz, nach den Kubitjug. „Torgau, Blefhet 
1790. 8 A. D. B. XV, 455. j 

Nachricht von dem Gange des niedertheinſchen Hl 
— ——— der Forſt⸗ und Jagdbibliothek 1788. at 

ti. No,6. 

Plantenderehnung , hollaͤndiſche, nad Inhalt it 
Eravelen und eubifchen Ausrehnung, nebft angenemm! 
sem Sag von Differenze gegen Lubicfüße und Lrawik 

eransgegeben von J. D, Greve, lang 4. Kamburk 

H. J. Marthießen, 1798. 

Segondars Holztabellen, zu leichter Berechnung def 
vierefigen and runden Holzes nach Cubiefuß, und Dis 9% 
fägten nach Quadratfuß Nach dem — Drige 
mal verbeffert, mit einer Votrede von P. H. €. Drodb# 
gen. Neue wohlfeil Ausgabe, mit ig. der zum Safe" 
baserforderlichen Stuͤcke Holz, gr. 8, Hamburg, I 
Dachmann und Gundermann, #792. 


Ven 


Holzh 


Ben dem Norweglſchen Holzhandel. Kopenhagener 

Magazin, B.1Th. 1759. ©, 9. dies 
Holzhauer. II, 279. VI, 105. 

Von Holjhauern. Garzenii allgemeiner Schauplatz. 
Frantf. 1619. ©. 581, 

Holzfhaitte mit verfhiedenen Farben abzu⸗ 

drucken. VI, rıo, 

Au Efluy on the Invention of Engraving and Prin- 
ting in chıaro etc, pradifed by Albert Durez, Hugo 
di Carpi ete. and ıhe Application ef the Making la- 

er Hangıngs of lalte, Duration and k'egance, by 


proper Culeours, 
Kein 8. 


Il, 282, 


is. lukfun, of Batterfen llluſtrated w.ch Prints in 
Lunden 1754. 4 19 St. Abdiu⸗ 
Holzſchuhe. 9 

Beſchreibung der Holzſchuhe in Weſtphalen. Göttinger 
Anzeigen 1769. ©. 89, 

Holzſchuhe chne der. VI, st. 

Ben Helzſchuhſchneidern. 
platz. Ftantſurt 1619. S. 53681. 

Holzſparkunſt, Holyiparfüce, Holzſparofen. 

N, 282. VI, 111. 

Abhandlung ven der Holzſparkunſt, 4. Frankfurt, 
Rı:up 1777. 12 gr. 

Abbandlung von der Holzſparkunſt; Pfälzifche Sonom. 
Abhandl. 1772, 

Abhandlung von KHolzfparöfen; Schriften der Peipziger 
Societaͤt, Th. 1774. VII, 

Abhandlung von holzſparenden Stubendfen, 3 Theile, 
*.8, Drefden, Walther 1774 — 84. 2 shlr, 4 gr. 

D. B. LAVI. 282. 1.XIX, 581. 

Angaben, wie zur Erfparung des Holzes und bes 
Haums in Wirthfchaftsgebäuden, DOfen, Kamin, Kus 
henbrerd und Objtoarre in eins zu bauen. Anweiſung, 
wie man den Kalk mit ein Drittel Holz in 3 bis 4 Ta- 
gen brennen kann, mit 8. 8. Berlin, Deder 1775. 
39r. A.D.B. KXVIL 614, 

Baumers (Joh. Paul) Befchreibung eines zu Er: 
fparung des Holzes wohl eingerichteten Stubenofens, 
nebft 7 Rupfertofeln. 4. 1765. io gr. A. D. B, XI. 
®t.2. ©. 348. 

Deichreibung'eines gemeinnktigen Ho parungsofen®, 
in der Geſtait einer Dafe oder Theemaſchine; Schmidts 
n Sammlung gemeinnägiger Maſchinen. Jena 1784. 


0. 1. 

Beſchreibung und Abbildung einiger neuerfundenen, 
vieles Holz erfparenden eifernen Zimmerdfen; Samml 
dkonomifcher Schriften der Geſellſchaft des Ackerbaues in 
—— 

puſets (J. E) eibung verſchiedener 

mer Oefen zu Beförderung der Holzmenage, —— 
8. N men 1756. 

ung , holzfparende Defen zu Stuben ; ‚ 

Brat :u. Refielfeuerungen anzulegen ; nad — — 


Sarzenä allgem: Schau: h 


Holzſp 203 


fägen und Erfahrungen, von Johann Wilhelm Chryſe⸗ 
lias. Mit 3 Kupf, Merfeburg 1790, 8. 3.D.D, 
EXIL 436, 

Dierrichs (Fr, Wild.) mit Erfahrungen und richtis 
gen Brundſatzen beitarite Amweifung, wie die Wirfung 
des Feuers in den Kuchen und Sutbenöfen zu verfärfen 
und zu vermehren, dag durch wortheilhafte Einrichtung 
berfelben eine betrachtliche Menge Holz erfparet werden 
fonne, 8. Wrsl766, 3% Bog. 34 Dogen Kupfer, 


8 gar. 
Endersfeld Unterricht von ber Mutbarfeit bolser, 


fparender Zimmeröfin. Oelonomiſche Schriften der 
— Geſellſchaſt in Steyermart. Salzburg, bey Mayer, 
1788. 8. 

Eufparung, fihere, beylaͤußg der Haͤlfte des ſonſt bes 
ndihigten Holzes, wie auch der fonit gewöhnlichen Zeit 
beym Bier» und Effisbrauen, auch Brandtweinbteunen, 
und Heizung der Bad und Wafchfellel, mit Kpf. ar. 8. 
Regensb. in Komm. der Montag » und Beifiihen Buch⸗ 
andi. ‚792, 

Erſte Linien der Häuferbaufunft; nebſt einer Beſchrel⸗ 
Hung zweyer helzerfparender Stubenöfen, mit 8. Leipj. 
3790. 98.8, 3 thle . 

Dedanten von der Vereitelung der fo hoch getriebenen 
Helzfpartunft. Hannöveriſche nuͤtzliche Samml. 1758, 
Stuck 35. 

Zeckels (Heinr.) Angabe, ben Dfen, Hertd und Ras 
min jur Erfparung des Holzes in einem beyfammen zu 
haben. 1725. 4. j 

Holzipartiinften (von) , oder Erfindungen, die Holzun⸗ 
gen zu menagiren, nebſt einer Anzeige derer hierzu noͤthi⸗ 
gen Schriftfteller ; in der dton. am. 2&t, Mo.3. 

Jachtmanns (Heine) Anweifung, wie auf eine 
feihte Art alle nur mögliche Fenerung zur Holzerſparung 
eingerichtet werden £onne, ı Theil. Berlin, gr. 8. bey 
Haude 1786. A.D.D. LX ill. 609. : 1 

Byrbn (Joh. Mei.) Abhandlung von der haft n% 
thigen Eonfervation des Holzes, aus verfhiedenen Forſt⸗ 
verordmungen dargethan; mebft Gedanken von der Güte 
u Musbarteit des Laub» und Nadelholzes ıc. 8. Muürn: 

erg 1763. 

.®. Leutmanns Vulcanus Famulans, oder fon: 
derbare Feuernugung , welche durch aute Einrichtung der 
Stubenöfen, Camine, Drau: and Salzpfannen, Schmelz 
Difillir, Treib⸗ und anderer Defen kann erlangt, und 
das Rauchen in Stuben verhindert werden, Wittenberg 
und Zerbit, bey Zimmermann, 1764 8. 11 Bogen und 
175 B. Kupft. ste Auflage, A.D.B. Il 237, 

Mechanigue du fen, oder Kunft, die Würkung des 
Feners zu vermehren, und die Koften davon zu verrin⸗ 
gern, mit A. H. Horfts Anmertungen, 8. Hannover 
717.22, 4B.R. 10 gar. 

inne nn 5— Fi Wärme In einem Zimmer 
zu vermehren, ohne we of} in den Camin i 
Hannov. Magazin 1764. * Stüc. zu legen 
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Möllers 
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moͤllers (G. F.) Vorſchlaͤge wegen Holzerſparung 
Bey Erheitzung der Wohnzimmer; in den oͤtonom. Nacht. 
Tom. +, P. 647- . * 

Yreiobard (A.W.) Vorſchlaͤge, die Stubensfen zur 
Erſparung des Holzes einzurichten. Der patr. Geſellſch. 
in Schlefien Nachrichten. 5VB. 1784. ©. 84- : 

Meu erjundene Anaabe in der Civilbaufunft, den Ofen, 
Heerd und Kamin in einem beyſammen zu baben, wodurch 
die Hälfte des Holzes zu erfparen, in 4. Leipz.754. 2 gt. 
»  Ploucquer, über den Holzmangel, und die Mirtel, 

ihm abzuhelfen. Tübingen, Keerbrandt 1780. X. D. 
D. Anh. XXXVIE— LI, 1042. 

Riems (Joh.) über die Holzſparkunſt. Manheim 
#773. 34B— 8. 1K. A.D. B. XXIV. 558. 

Ritters Preisſchrift der Frage: welches iſt die beſte 
Theorie der Kuͤchenheerde und Stubenoͤſen. Mir Kupf. 
9.8. Bern ı771. 6ar. 

Sachileben ( Joh. Heinr.) die Holzerſparkunſt bey 
zehn verfchiedenen Feuerarten. Mit 14 Kupfern. ned 
finburg 1791. 8. 

Sandboff CE. Hua.) Anweifung zur fihern Holzſpab⸗ 
nis, aben nur für Landwirthe. M. Kupf: 8. Leipzig. 
»791, Schwickert. 

Schmidıs Beſchreibung eines Kolsfparofens, in 
Geſtalt einer Vaſe. In feiner Defche gemeinnäglicher 
Maſchinen. Siena 1784. 

Schreiben eines Freundes von nicht Allzu gekänftelter 
Verbejferung der Strubenöfen zur Holfmenage. Sin den 
Leipziger Samml.. Tum.-5. p.ı029: Ik, in der Braun 
ſchweiger Samml.. Tom. ı.p 332. 

Schüblers (J. J.) Vorftellung und Unterricht von 
Bequemen und bolzerfparenden Stubensfen, mit Kupfern. 
Fol. Mürnberg ı 728. 2 

von Voige Abhandlung über Sparöfen, mit Kupf.- 
Berlin 1789. & A.D.D. IVC. #77. 

Bm Mißbrauch des Holzes im Geleuchte, Dachung 
and Viehfuͤtterung in dem bkonomiſch. Bedenk. Tom. ı. 

„24. 1144 
Bon dem Nuten der Holzſparefen. In Periodifchen 
Blättern durch die Geſellſchaft der Hoſzſpackunſt. 1 -— 
36 Stuͤck m. K. 8, Berlin, bey Hefe. A. D.-Bibt. 
BXXXIII. 583. j 

Bon der Holsetfparung. In dem Handwerker, 2St 
Berlin 1785. . 

WVorſchlag, die Stuben wohifeiter, als mit Holz oder 
Torf, zu heizen; Hanndv. Magaz. 1764. 1Stuͤck. 

Vorſchlag zur Erfparung des Holzes. Nuͤtzl. Nadhs 
richten und Abhandt.. Wien 1766. ı ©tüd. 

Wagners (I. H.) Adhandlung von holzerſparenden, 
bequemen und zierlichen Stubenöfent zu Putz⸗ und Wohn: 
zimmer, mit Rupf- ate Aufl. 97.4. Magdeb.: 1790. 


Wogner (Joh. Heinr.) Unterricht und Vorſtellung 
von helfparenden,, bequemen und zierlichen Oefen zu 
Putz · und Wohnzimmern. Magdeburg 1789. 4. 12 


Sup. ADD. C 585. 
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Honigt 


Holztarations ⸗ Inſtrument. VI, sın 
von Burgsdorf (F. E 2.) Beytraͤge zur Erweitn 
rung der Forſtwiſfenſchaft, durch Bekanntmachung eines 
Helztarations » Inſtruments und deſſen Gebraucht, m. 8. 
ıogr. Berlin, Dede 1780. A. D. B. And. XXXVI 
— LIl. 1002. 


Holzzinn. VI, sın 

Blapprorhs diemifche Unterſuchung des Holinne 
Erells Annalen 1786. 2B. 120t. No.6. 

Honig. 1k, 283. 

Anmerkungen vom Honig und deffen Bearbeitungen; 
im iſten Er. der vermiichten Abh. der phofifhdens 
ſchen Warſchauer Geſellſchaft, 1758. 8 ©. 104. 

An ſenſibas mel? Duſert. Praeſ. Claud. da Cerl, 
Reſp. Claud. de la Vigus de Frecheville, Park, 
1717. 7. 

Dedekind (J.J.W.) Abhandlung vom Zuder und Ser 
nig. Im 20ſten St. der gel. Beyt. zu den Braunhit. 
Anz. 1269. 

Der Honigbau; aus dem Lateinifchen des Virgils, vor 
Engel. Erfurt 1768. 8. 

-emery du miel et de fon analyle chimigue; if 
den Memcir, de l’acad. de Paris, vom Jahr 1706. G- 
272. Deutfch: im ſten Theile Ser neuen Anmerkungen 
über alle Theile der Naturlebre, S. 379. 

‚Sauvages (Abbe Boilher de) Obfenations fur 
V’origine du miel, ä Nismes 17635. ar.s. #®. ‘ 

Aug. Sauvage über den Uifprung des Denios; af 
dem Journal des Sgavans , Juit, 17735 in der Derlinet 
Samml. 6 Band. S. 345. s 

Feltroni (D. And Ant.) di quali foftanze chimr 
che vien compufto il Miele, in Galleria di Minerva 
Tom.H. Venez. 1697, Fol. &,348. 

Venturi( Alb.) difi. de meliis origine er uſo. Ve: 
net, 1763. or.8. 24 

Don der Art, wie die Bienen Wachs und Henig zu⸗ 
bereiten; im den Leipziger Samml. Tom. 5. p.22% 


Honigehau. II,2894. VI, ım. 


Erlaͤuterungen über die, Meynungen vom Honigthane; 
in den Nachrichten der ſchleſiſchen patriorifchen Gefelicah, 
aD. ©.322. 

Joh· Bapt. Michael Sagar Ash. von dem Wehlthan 
als der größten Urſache der Hornviehſeuche. Wien, 
zu 1775. 8. 6Bogen. Göttinger gel. Zeit. 1776 

“ 743r 

Bon dem Honigehan der Schwetzinger Linden, DA 
Dienen häufigfter Nahrung, von Ch. Niefen; in 
öfonem. Bienengef. 3 Laut. Bemerk vom Jahr 1769 
©. 145 — 69. — l. 

Vom Mehl: oder Honigthaue. Danziger nahen 


Anzei 81. 
"».®». » Abhandlung vom Honigthau. Hamburger 
Hopfen. 


ar,y 
‘+. 


Magazin, 14D, ©. 138 


Hopfen 


Hopfen. UI, 285. VEy 11 

Hoffmann CE. X.) über den Hopfen und chemifche 
Unterſuchung deſſelben, in Ruckſicht feiner Anwendung 
zum Bierbrauen. 4. Erfurt, bey Keyſer 1792. 
Von beſſerer Aufbewahrung and Einpreſſung des Bor 
pfens. Hilds H. 3. 1788. ©. 159. 
Hopfenbau. 1,285. VI, 114. 

Woͤllners· ( Hrn. Rammerrach) bͤkonom. Bibliothek, 
1Th. Berlin 1764. 8. S. 203 — 209, 

* * * 
Abhandlung vom Hooſen.' 4. Nuͤrnberg, Grattenauer 


1759. 16 gr. 
vom Hopfenbau in Franken; ſraͤnkiſche 


Abhandlung 
Samml. Nuͤrnberg 1759. 8. Stuck 26. ©. 145 
— 161, 


Abhandlung vom Hopfenbau; Mindenſche Beytr. zum 
Mutzen und Vergn. v. J. 1772. ©r.ı3. Col. 103 f. und 
St. ı6. Col. 122 — 124; wie auch im 25 und 26 St. 
der Göttinger gemeinnuͤtz. Abhandl. a. d. Jahr 1772. 
S. 199 — 202. 

Abhandlung vom Hopfenbau. Dresden 1774. gr. 8. 
54 Bogen; fichet auch im aten Theil der Schriften der 
Reipziger vtonem. Sosietät. Dresden 1774. 9-3. © 
544 — tar. 


Abhandlung vem Hopfenhau. Meißen 1787. Eh 


Rein. 8. 3IBogen. A. D. B. LXVXII. 587. 

Abhandiung von dem Hopfen. Orion. phyf. Abhandf. 
3%. sı5 . 

Anleitung, wie der Hopfen nutzbar zu erziehen fey. 
Prag 1782. 8. 

Anmerkungen vom Mehlthau am Hopfen. Leipziger 
Samml. 4Th. S. 443. F 

Apweifung zur Anlegung und Wartımg eines Stuhl— 
hopfengattens, nach Braunſchweigiſcher Art, nach dem 
Schwediſchen Elima eingerichtet; aus dem Schwedifchen 
überfet, in Schrebers neuen Cameralfchriften, ater Theil, 

„421, 

Anweifung, wie der Hopfen zu banen, und bey der 
Brauerey zu gebrauchen. Wittenberger Wochenbl. Iter 
Band, &.309. 

Bauder (Joh Fried: ) kurze Abh. von der beften Art 
den. Hopfen zur erbauen, nad) eigener Erfahrung entwor⸗ 
fen. Altorf 1777. 4. 6B. 5 

Bedmanns (Hrn. Prof.) Grundfäße der deutſchen 
Landwirthſchaft. Göttingen 1775. 8. ©. 398 f. 

Dericht von dem Boͤhmiſchen Hopfenbau ; Schlefifche 
oͤtonom. Samml. Breslau 1756. Stud ı3. ©, ur 

The riches of a Hopgarden’ explaind‘, from the fi 
veral improrements arıfing by that beneficial plant, 
as well to the private Cultivators.of ity as to che pu- 
blick. by Rich. Bradiey. London 1729, 8, . 

D. überf. u: d. T. Der erklärte Reichthum eines Hopf 
gartens, von den-verfchiedenen, den Landwirthen ſowohl 
Befonders,, als ſelbſt dem gemeinen Weſen, durch dieſe 


+ 


Hopfenb 
mutsbare Pflanze, zuwachſenden Vortheilen. Mic Erfah: 
rungen und Anmertungen der berübinteiten Hopfenpflan: 
zer in Britannien; worinnen zum Dopfenbau ſolche Mes 
geln mitgetheilt werden, durch weiche man einen Morgen 
des unfruchtbarſten Bodens von einem Schilling bis auf 
30 oder 40 Pfund jahrlich verbeffern mag; wornaͤchſt die 
ganze Arbeit von dem eriten Huforechen des Grundes, 
dem Pflanzen ꝛc. bis zum Dürren oder Trocknen des Ho: 
pfens gezeige wird; nad) eines jeden Fähigkeit eingerich- 
tet, von R. Bradley; ſtehet bey Treſenreuters Abhandl. 
vom Hopfen. Nurnb. 1759. 4. ©, 225 - 294. 

Bromelius (Ol.) Lupulologia. Holm, 1687. ra, 

Campen (H. W. v.) Nachricht vom Hopfenbau Im 
den Gegenden von Zelle; konigl. Großbrit. Chrf. Brſchw 
Luneburg. Landwirthſchaftsgeſellſchaftl. Nachrichten ꝛc. 
Belle 1772. 8. 2tes B. S. 392 — 394, 623 f. und 
635 — 639. 

Collins ( Arthur) Letire I, far le choix du terrein 
et [ur ia maniere de planter le houblon; im XII. Thr 
des Gentilhomme Cultivateur, trad, de l’angl. de Mr. 
Hall, ä&Par, 1763, gr. ı2, ©. 360f. Lettre H. fur 
la plantation et la culture de la premiere annde, ©. 
362— 365, Lettre Ill, fur la fason de cueillir les 
houblons, ©. 365 — 367. 

Ehinger (Ioh.) Differt. de lupulo, Altd, 1718, 
4. 24 Dogen, 

Eines thüringifchen Landwirths gründliche Anmweifung, 
jum Hopfenbau; dfonemifche Nachrichten. Leipzig, 
1754. in 8. Stuͤck 60. S. 393 — 420. und ©t. 67, 
S. 421 — 430. 

Ein in der Erfahrung geariimdeter Unterricht, von 
dem Anbau und der Behandlung des Hopfens. Leipz- 
Intell. DI. 1769. S. 205. 

Erichfon (Car. Dahlmann ) Inledning til [wenske 
humlegards, Skogs och ängs fkörfel, Stockh. 1748, 


8 9B. 

Georgi (3: ©.) Nachricht von dem Hopfenbau im 
Pilig; in Schrebers neuen Cameraifchr, 3 Th. Halle 
1766. gr.8. ©. 475— 488. 

Gleditſch (J. Gottl.) kurze Anmerkungen über dem 
Hopfenbau in der Mark Brandenburg, in deffen werrnifche 
ten phyſtkal. bet. dfon.-Abhandl. = Th. Halle 1766..gr.8. 
S. 350— 375. 

Hirſch, geſammlete Nachrichten der stenomifhen Ges 
fellfchaft in Franten, iſter Thetl. Anfpad) 1765. in 4. 
©. 345 f0- 

Juſti ( Joh. Keine. Gottl. v.) Abhandlung vom Kos 
pfenbau; Goͤttinger Policey⸗Amtsnachrichten, No. 36. 
vom Jahr 17555 desgleichen in deſſen dtonomiſchen 
Schriften, ıfler Band. Verlin und Leipzig, 1760. 8; 
&. 160— 165; ED : 

Kurzer Unterricht zum Hopfenbau, (welcher vor der 
Churmärtifhen Kammer zum erftenmal den ıften Maͤrz 
1772, und zum andernmaf den sten Febr. 1776, zu 
Folge des an fie ergangenen Direetorial⸗ Reſeriptes ver 

oo druckt 
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druckt und ausgetheilt worden). Hrn. Profeflor Beck⸗ 
manng Denträge zur Optonomie ze. ı Th. Göttingen 
1779. at. 8, ©. 143 — 147, 

Ryronius (Mils) Verſuch wegen Abmartung ber 
Hopfenberae; im 6. B. der uberfeßten Abhandl. der Kön. 
Schwed. Akad. der Wiſſenſch a. d. J 1744. Hamb. 
1751. 00.8. ©. 88 —90, 

Leeuwenhoek (nt a; Oblervationes circa Lupulum ; 
in defien Epiſt. phyliol Delphis, 1719, 4. &. 96 f. 

Lüder (Hrn. Snperint.) Anleitung zur Wartung der 
Kuch ngattengewaͤchſe. Lüber 780 ar. 8.& 482 fug. 

Auders (rn. Propft ) Unterredung jwifcben einem 
Landmann und einem Prediger von dem Hepfenbau; im 
den von C. ©. Mengel aus dem Daniſchen überſetzten 
Dion. Gedanken, 3. B. 1. Ch. Kopenh, und L. 1762, 
gr.s S. 36 - 74 

Mittel gegen den Mehlthau im Hopfen, auch andere 
@ adyen vom Hopfen. Leipz. Samml, 3 Th. S. 121, — 
Gedanten und Erinnerungen darüber. 1.2. &, 378. 

Oekonomiſches Bedenten über den Hopienbau; in J. 
E. v. ©. (von Schüß) Atenom. Bedenken x. Chemnitz, 
1759.8. ©t, 5. © 337— 345. 


Detonomiihes Mittel, wie man den Hopfen vor dem - 


Mehlthau aflermeift bewahren, und deffen Yaub und Ran— 
ken befonderg nüßen töͤnne. Leipz Samml. 2 Th. 712. 

Reicharis (Ch.) die allerbefte Art den Hopfen anzule: 

n. Meue Auflage, 8. Düffeldorf, »775. 3 Bogen, 
4 D. B, XXVIII. 613, 

Schreiben, die Verhütung des Schadens vom Mehl, 
thau im Hopfen, Leipz. Sammj. 3 Th. &. 910, 

Stöfiners (Earl Chph. Superint. in Querfurt) in der 
Erfahrung gegründerer Unterricht von dem Anbau und 
der Behandlung des Hopfens; Leipz Intel, Bi. vom J. 
1769. No. a0, ©, 205 — 207. 

Toͤrring (des Hrn. Reichsgrafen Ant. v.) gefrönte 


Preisſchrift über die Beantwortung der im J. 1768 von S 


der Ehurbaier. Afad. der Wiſſ. aufgeworfenen Frage: Ob 
der baierifche Hopfen dem boͤhmiſchen an Güte gleich fen ? 
worinnen allenfalls ihr Unterfchied beftehe? und wie der 
inländifhe Hopfen von der Pflanze an bis zu feinem Ge: 
drauch im Dierbrauen behandelt werden müffe, daß er 
dem boͤhmiſchen in allen, oder doch wenigſtens in den 
Haupteigenſchaften gleich komme? Münden, 1769. 4. 


6 Bogen, 

Evbendeſſ Abhandiung von Verbefferung des Hopfen: 
daues, gbgelefen in der Baieriſchen Geſellſchaft zu Burg 
haufen, den #2, Det. 1773. 

Urrfenrentets (oh le, Chr.) wirthſchaftliche und 
rechtliche Abhandlung von dem Hopfen, nebft Joh. Heu: 
manns hiſtoriſchem Vorbericht von ber’ Kräuterfennenif 
der alten Deurichen, wie auch deffelben Ueberſetzung ver 
vom Hr, N. Vradley in englischer Sprache berausgegebe 
nen Abhandlung von dem Reichthum eines Hopfengartens. 
Mürnberg, 1759, 4. ı Alph. 22 B. n. 2 Kpft. 


Hopfene 


Triewald ( Mart.) von Wartung’ der Hopfenadsten 
in Schweden; im 1. Band der überf, Schwed. Abhandl, 
auf das Jahr 1739 und 1749. Hamburg, 1749. 9. 8, 
©. ıyy— 213, 

lvc. Kopod Troyd Priisfkrift om Humle Arvleu, 
Copenh, 1769 et 1773. 8, " 

Unterſuchung, eb ein Hcpfengarten niet id ſey? Defon, 
Nacır. 7 Th, ©, 173. Gegenunterfuchung, ©. 687. 

Berfuc einer Abhandlung von dem Hopfen, Dfonem 
phyſ. Abhandi. 3, Th. Fein 1752.8. ©. 517 —60. 

Ben Anlesung und Martung der Hopfengärten; in 
sten Theil des Schwed. dionem, Wochenblatts für der 
Dereber, November und December 1765. 8, Greifsmaß. 
Ast. 106, ©. 469 — 483, 

Von dem Hopfenbau; f, Ge, Conr. Stodbaufens 
Nachticht ven der Feldwirth haft im Braunfgweigiiben, 
in deilen Beytragen zur Rechtsgelahtheit, Offenomie x. 
1uB. 2St. Zrantf. a. M, ı770.%, ©, 89 — 104. 
„Von den neuern Eifindungen, um den Hepfen wehe 
ptonomifch zu benußen; blonom. Nadır, der patrietiicen 
Sefellihaft in Schieſien, yom Jahr 1774. a5, Etud, 
®. 371 — 374. 

Bon der Deftellung und Wartung des Hopfens 
Mills praft, Feldwirthſchaft, 4. B, Lips. 1766, 96-8 
‚46% - 520, 
Bon einigen Vortheilen bey dem Hepfenbau. keipß 

Samml. 1750. 8. St. 71. ©. 1000 - icoꝛ. 

Von dem gebeihlihen Wachschume des Hepfens an 
nicht gar hohen Stangen, Wichmannshauſen dionem. 
Allerlev, pP. 99. j 

Vem Hopfenbau; preußifhe Sammer. Königsberg, 

75. &t. 72. &. 1136 — 1152, 

Vom Hopfenban; " Mindenfche Beyer. zum N, und 
Bergn. vom Jahr 1770, ®r, 49. Col. 389 — 394. 
Vom Hopfenbau. Görting. Pol. Amts Mad. 175% 
. 141, — 
Von einigen Vortheilen bey dem Hopfenbau. kin 
Samml, 6, Th. &, 1000, ' 

Vom Hepfenbau; Schriften der Leipj. Societät, HI 
Theil. 1774, VI . 

Vom Hopfenbau, - Dekon. Bortef. ı. BD. !, St. IM. 

Vom Hopfenbaus; Erfurt, gel. Nachrichten vom alt 
1758. ©t. 47. ©. 460, 

Vom nubbaren Anban des Hepfens; f. Jeh I 
Grotjans Fand: und Gartenfalender, ater Theil, erh, 
1766.8. ©. 301 — 336, 

BWirsbfcpaftliche und rechtliche Abhandlung von MM 
Hopfen. Nupnberg, 1759, 4. 

Nopfenranfengarn. , Il, 285. vl, 115. 

Machricht, wie die Hopfenranten zur Epinner? zu 
richten. Dannov, nükl, Samml, 66. ©t. 175% un 

Wen dem Muten der Hopfenranten zur Spin 
Deton. Nachtichten. 7 Th. ©. 715. 

Braunſchw. Anzeigen, 1757. 92 ©t. 


Horder⸗ 


Hordenf 


Hordenſchlag. VI, 115. 

Waltbers Abhandl. vom Hordenſchlage. Schriften 
der Leipz. Sorietaͤt, ater Theil. 1774. V, Def. Nach. 
13. B. ©. 228. 

2 Hor zontal. I, 285. VL 115, 

Woerners (©. 3.) Anweifung zu Vertical : und Hork 
—— mie 8. gr. 8. Erfurt, 1742. 12 gr. 

. D. B. LV. B. 194 ©. 

Horizontallinie. VI, 115. 

Sceibel, von dem Unterfchiede der wahren und 
fdeinbaren Horigontaflinie bey den Waſſerwaagen. Der 
Patriotifchen Geſellſchaft in Schleſien neue oton, Madır. 
1.8. 1780, 

Horigontalmühfe. VI, 116. 
Nachticht von einer Horigontalmühle, Leipz. Samml. 
2, Theil, ©. 843. 

SHorndreher. 11, 286. 
» Won Bein: und Perlenmutterdrehern. Garzonii 
Altaemeiner Schanplak. Srantf. 1619. ©. 581. 
Weigels Hauptitände, ©. 456. 


Hornetz. 11, 286. VI, 117. 


Abhandlung vom Hornerz, als einet neuen Gattung . 


von Eilbererz, von €, H. Lommer, mit 8. gr. 8, Leipj. 
1776. Sg. AD. B XAXV. 193. 
Hornhaſpel. IE, 287- 

Kertpens Boſchreibung eines neueh Hernhaſpels. Sn 

feinem Magazin der Beigb, Th. V. 7 ihlt. 
Hornkluft. VI, 117. 

Daum (Heint.) vom den Hornklüften der Pferde. 
Marburg, atadem. Buchhandlung, 1787.% A. D. B⸗ 
LXXXEL 276, 
Hornrichter. 11, 288. 
%’s;els KHanpritände, ©. 452. 


Hornfilber. 11,258, VI. 118, 
Engeſirom (Guſtab von) Verſuch mit dem Hornſil⸗ 
ber, vorzͤglich daffelbe mit geringen Koften und ohne Ver⸗ 
Huft zu tedueisen, Neue Schwed. Abb. 4 B. ©. ı. 


Hoͤrrohr. VL, 129 
Rachricht über das Schwarzburgiſche Acaflicon oder 
Sörzeug, verfertige ton Sch. Georg Haſert, Göoͤttinger 
allgem, Unterhalt. 177:. 46 ©t. 


Hörnftein. 1, 288. VI, 119. 
1, W. Baumer de Lapide corneo; in AA. Societ, 
Princip. Haffiacae Vol, I. p. 43. uͤberſetzt im nenen Hamb. 


Magazin, 62. St. p. 173. Rec. Comment. Lipf. ſuppl. 


Decad. 111. p. 273. Monnet Anmerk, darüber; in Aos 
zier Obf, de Phyf. To, 2. p. 331, 
Ad, Beyer über die Hornſteinkryſtallen. Leipj. Mas. 
1. a as —— 
eoffroy künftli itung des Hoenſteins, Erelis 
m. em. Archiv. 6 B. 1787. 


Huͤhnerh 


Ueber den Hornſtein in der Kreide. Neue gefell 
Erzähl. zter Th/p. 88. dataus im neuen — 
gazin, 120 St. p. 520, 

G.W. Wedel de Silice eretaceo, Eph. Nat, Cu 
Dec. 1, an. 5. obf, 26. p, 37. 

Huf. VI 128, 

Boumwingbaufen von Wallmerode von den Kran. 
heiten des Hufs, in deſſen Anweiſung, Pferde zu beſchle 
gen, Stuttgard, 1779. 

Mecers (Chph. Fr.) Abb. von dom Ban und Nuke: 
des Hufs der Pferde nnd, der befien Art des Veſchlages. 
are Äufl, 8, Dresden, 1777. 

Hufeifen. I, 290. VI, 121 

Bedmanns Beyträge zur Geſchichte der Erfindun: 
gen, 3 ®. St. ı. 

Hufihmidt. 1, 292.* 
— nenes Polizey ⸗ und Catnetalmagazin, 3. B 

225. 

Gartzonii Allgemeiner Cchauplak, 1619. S. 258. 

Geſchichte der Erfindungen. 1.®. Zuͤrch 1786. V.4- 

Sallens Werpftätte der heutigen Künfte. 3. ®. 1764. 

Sprengels Handwerke und Künfte. V. ©. 196. 

Weigels Hauptitände, ©. 377. : 

Magdeburgiſches Regierungspatent, das Privilenium 
ber Hufs Waffen: Kupfer» und Magelihmiede betreffend. 
d. d. 19. Aprit 1699. Mylii Corp. Conft, March. P. ; 
past. 

Generalprivileaium und Guͤldebrief des Huf · und Wat 
fenſchmiedegewerts in der Chur und Mark Dranden, 
burg, infenderheit in Verlin, d. d. 25. Jul 1735. in 
Mylii Corp. Contt. March, ster Theil. zte Abth. vote 
Cap. Anhang, No, 48. p. 312. 

It. des Huf: und Waffenſamiedegewerks im Kbnis 
teich Preußen, Litthauiſchen Departements, infonderheit 
der Stadt Arys, d. d. 25. Jul. 1752. vid. Nov. Corp 
Conit. March, Tom. 1. p. 1163. 

It, der Stadte Tüfit, Memel, Inſterburg, Schirwiud 
d. eod, d. vıd, ibıdem, 

It. des combinirten Gewerks der Hufs und Waffen 
ſchmiede, Sclöffer und Büchſenmacher im Königggid 
Preußen, inicnderheit des Stadt Ofterrode, d. d, 7. „Jul: 
1753. vid. ibidem. 

Hühnerhund, II, 292. 

Anfeitung zur Erziehung eines jungen Huͤhnerhundes 
mit des Anweifung, ſolchen per force zu dreffiren. Nebſt 
einem Anbange vom Lerchen- und Bekallinenfange ie 
son E. 5.4, Vraunſchweig, in der Schulbuchhandlung. 
1791. 

Berger (3. C Gruͤndliche Anweiſung, einen jungen 
KHührnerhund zu ergiehen, vor Haaſen, Feldhuhnern und 
Beraleichen vorſtehend zu macen, auch wie man ihm ins 
Waſſer gehen lerne, und wie er auf die ficherfte Art par 
force zu dreffiren fen. Nebſt einem Anbange von einigen 
öfonomifchen und andern nüßlichen Veytraͤgen. Weimar⸗ 


1787. 8. ö d 
und. 
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208 Hund 
Hund, 11,298. on 

Die! Regeln zur Berechnung des Mechanifhen bey eis 
nem Hunde. Lempens Mayazin fur die Bergbautun— 
be. 3. Theil, 1786. 55 Seilen. 

Frage: ch die Hundſerderniß wohlfeiler ſey, als bie 
Karrenfoͤrderniß. I c. SW, 17. 

Wie das Erz und Berg mit einem Hund zu Tage ge: 
bracht wird. Kaleor Maſch. des Harzıs. 2. B. 29 ©.- 

Stockicht, Beſchreibung eines großen mit ben eglicher 
Axe und vorlauſendem Spurnagel verſehenen Hundes. 
Am aten Bande der Dergbausunde. Leipz. 1790, 

Huſar. Al, 295. 

Die Plihten und Regeln eines Hulareneffiziers und 
feiner Eubalternen, nebjt -bevgefugter Anweifung ihrer 
Uebungen. Leipz. 1793. 8. 

Der Huſar im Felde, oder Eurzgefahte Marimen des 
Huſaren⸗ Mitier, 8. Leipz. 176.7 B. IB. K. 8 gr, 

Hanut. U, 295. VI, 125. 

Beytrag, die weißen Hüte betreffend, Hannoͤv. Mag. 
1790. ©. 479. j 

Gedichte der Filzhüre, 
2.2. ©. 525: 

Steiners Beantwortung der im Leipz. Intelligenz— 
blatte befindlichen Frage: wehtr es lemmt, daß die mei— 
ſten Hüte kein Waſſer halten? Wie wären fie beſſer zu 
perfertigen ? Leipz Intel. Di. 1767. &, 248. 

Berfertigung feiner Hute. Kids Kandı. Zeit. 1786, 


Donndorfs Antipandera, 


‚209. 

Von Hüten. Göttinger aemeinnügliche Anzeigen, 
1775. 43. St. Desgl. Gelehrte Beytrage zum Braun 
fhneia, Anz. 1766. 86. und 37. St. Schreiben an den 
Verfaſſer des Brieſes, 1. e. 95. Et, —— 

Verſchiedene Gute der Hute in Frankreich. Hilds H 

„1788. 105. 

Wie die Filzhuͤte gemacht werden. Donndorf Natur 
und Kunſt. ter Th. ©. 325 — 341. 


- Hutmacher. II, 297. 
Beckmanns Anleitung zur Technologie. 
Goͤttingen, 1786. 8. S. 84 — y2. j 
Bergius neues Polizey- und Cameralmagazin. zter 
Dand, ©. 235 — 242. i 
Des Kutfabritanten Hrn. Per. Sranz Bocks in Pots⸗ 
dam geſchwindere und leichtere Art, die Hute zu appretis 
ren. Hilds H. 3. 1793. » @t. 
Der Menfh in feinen verfchiedenen Lagen und Stäm 
den für die Jugend geſchildert. Augsb. 1779. 8. ©. 67. 
Eberis furzer Begriff menfchlicher Fertigkeiten, 1. Ih. 
feipz. 1778. 8, ©. 237 — 241. , 
Hallens Wertftärte der heutigen Künfte, B. &, ı82- 
286, und s Band, S. 83 — 104. 
Jacobſons Ecaupla der Zeugmanufafturen in 
— 2 Band. Berlin, 1774. S. s2ı - 560, 
ungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nuͤrnberg, 
1785. 2. Th. 2 8. 2Ab. 1Hpt. N, 1. 


ate Auflage. 


Hutm 


Juſti (von) Abh. von den Manufak 
ken. 2te Ausgabe. 1780, 2 —— Sa 

Lettre d'un Fabriquant des Chapeaux (Mr Thiry) 
al’Auter da Merc. de Fr, qui regarde le Did. encyd. 
et Ms. Nuiler ın Mercur de Fr, VAb. 1765. 2 Vol, 
©. 180, und im Extraät, de meill, Journ, d’Eur. Febr, 
©. 495.1766. — Kelp. de Ms. Abbe Nollet a letue 
ge Ns. Ihierıy im Mere. de Fr. Ian, 1766, ı Vol, G. 
174, und im Exer. meill, Mai, 1766, ı V. ©, 155, 
Keplique de Mir. Thierry a la lettie de Mi. l’Albe 
Noilet; im Merc. Ap, 1766. 1V. S. 146. und Esır, 
lun, 1766, ©, 268. ‚ 

Marpergers Befchreibung des Hutmacherhandwerles 
Altenburg, 1719. 8. i 

Meliſſantes bifterifches Handbuch für, Bürger und 
BVauern. Frantf. und Leipz. 1744. 8. ©.554 557. 

Noset (Abbe) PaAtt de chapeisei, ou art de faire dep 
chapeaux, Paris 1705. ſ. 94 S. 6 K. T. Deuridı in 
Schauplatz der Kuͤnſte und Handw. #767. VA heil 

Pfenfers (wen, Lehrbegriff ſammtlicher äleneniſchen 
= cameraliſt. Will. 3.2. 1. Th. Manheun, 1780, 8 

. 315. 

— Manufabturen und Fabriten Deutſchlandes. 118 
len Sehr Ted e 

ofigs Lehrbuch der Technelegie. @. 52. 

geh Kunſte und Handwerte. . Eamml. 2 
Aufl. Berlin 1778. ©. 62, 

Weigels Hauptjtinde, 601, 


* * * 


Edict, daß die Kinial. Bedienten und Vaſallen ſ 
denen Livteen der Donieftiten teine andere als cinlan diſche 
Hute gebrauchen ſellen. d. d. 26. April 1718. N 
Corp Conit. March. 5 Th. 2 Ab. 4 8. N. s8. ©. 314 

Declaratio des Kutmachergewerts ; Privilegi, das cm 
angehender Meifter 6 Thaler erlegen ſelle. It Dus & 
felienmadyen betreffend. d. d. Berlin, 10. Jul 1737 
Mylii Corp. Conft, March. Col 61. £ 

Koͤnial Preuf, Patent, daß die Hutmacher ſich nicht 
unterſtehen ſellen, leinene und halbwellene Zeuge zu järken 
d. d. 22, May 1777. in Miylüi Corp Condt, darch, 
5 Theil, ate Abth. 4. Kap. N. so ©. 306. 

Generalprivilegium und Guldebrief des Humada· 
gewerts in der Chur und Mark Brandenburg, inſenden 
heit in Berlin, d. d, 22. Aug, 1735. ib. 10. Cap, An 
bang, No. 52 p. 544. : 

‚des Hutmachergewerks im Königreich Preußit, 
Litthauiſchen Depastements, infonderheit der Stadt Ti 
fit, d. d. 25. Jul. 1752. vid, Nov. Corp, Con, March. 
Tom, 1, p. 1 15y, v 

* * * 

Manufaktur der Hüte aus den Haaren ber diſchettet. 
Joum. de Ihyfie, Tal, 1785. Hilds $.3, 1785. 513° 

Wehrs über einige Hutmaterialien ans dem Plan 
zen⸗ und Thierreiche, KHanniv, Mag. 1790, ©. 44. 


Hutſeſ⸗ 


Hutſt 


Hutſtaffiter. II, 297. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch. ater Th, 
.74. 

Huͤttenbediente. II, 298. 


Rönigl. Preuß Priviieaium für die Hüttenbebiente 
und Arbeiter ben den Komal. Churmärtiichen, Pommers 
ſchen und Neumartifchen Eiſenhucten und Blechwerten. 
d. d, Berlin ı.Nov. ı 768. Stehet in der Edittenfamml. 
vom Jahr 1768. N. 94. ö 

Berzeihniß aller bey fämmtlichen Heften » Eafkliihen 
Berg » Hutren » und Hammerwerten, Weißblech⸗ und 
Blaufarbenjabriten ſtehenden Diener und Arbeiter. Bom 
Jahr 1.80. In Beck manns Deyträgen zur Dekon. ıc. 
ster Theil. Lil, 2 
Hürtenwerf. II, 299- 


Becher (9. P) mineralogiſche Beſchreibung ber 


Dranien »Maflauifhen Lande, nebſt einer Eeſchichte des 


€ isenihen Hutten: une Dammerwelens. Mit 4 Kupf. 
Marburı, ı 789. 8. 

Sergtus neues Pelizey⸗ und Cameralmasazin. 
Band. 2 58 

Bouns (Chr. Genersle Haushaltungs- Principia 
vom Berg- Hutten: Cal» und Feritmelen, ın fpecie 
vom Harz Leipz. und Frantf. (Lopenkagen) 1753. Sol. 
180 Seiten. ı9% ar. 

Franz. Lud. Cancrinus erfie Gründe der Berg: und 
Salzwertsiunde. sBter Theil weicher die Scheide: und 
Aufbereitungstunf der Mineralien enthalt, Mir 21 
Kupfert. Zrantf. 1782. 11B. 8. A. D. B. LVI. B. 
S. 13, 

Cancrin von der Anlage der Huͤttenwerke. Enthält 
des gten Theils zte Abth. feiner erſten Gründe der Berg: 
und Salzwertskunde. 

Coys (G. 9.) Beſchreibung allerhand Kunftftüde, 
geſunde Luft in Schmelzhuͤtten zu bringen, ingleichen 
Kunſtoͤfen zu machen, 4. ein. 

. Sallens Wertitätte der heutigen Künfte. 4. B. »765. 

Grundlinien der Salzwerkskunde, der Berg » und Huͤt⸗ 
teniverfe — von ©. Herwig. Kranff. und Leipzig, Pech, 
a 235 S. 8. 16 gr. Neue A. D. B. V. Dand, 

« 77» 

Rindforts (J.) Unterſuchung von Berechnung des 
Ueberfhuffes oder Verluftes ben Huͤttengewerlſchaften; im 
den Schwed. Abb. Tom. 1. p. 28. 204, 

Koͤſſigs Lehrbuch der Technologie. 354. 

Schluͤters (C. 9.) Unterricht vom Huͤttenwerke, 
nebſt vollſtaͤndigem Probietbuche. Mit K. Fol. Verlin, 
1738. Hannover, bey Schmidt, 1783. 10 thlr. 

Hydraulik. VI; 129, 

Abhandl. von den Mafchinen, vermittelt welcher das 
Waſſer in die Höhe gehoben wird. Samml. neuer Abh. 


ster 


Mürnberg, Zeh, 1775. 
Technol. Aierarar zu Jacobaf. Wörterb, 


‚und dem Widerftande flußiger Marerien handelt. 


Hy dra 10 


Belidor, Architedure hydr:ulique, ou l'art de con- 
duise, d’elever er de mena;er les eaux pour les dılie- 
rents beloms de ia vie Harıs in ar. 4. 2 Theile. 
Jeder Theil von 2 Bänden. Tem .P. l. 1737. Tom, 
1. P, 11.3753. »Deutſch. ſter Theil Augsb, 1 740=' 
1750, 12 Ausgaben. =» Theil. 1766: A. D. B. VII, 
&t. . S. 290. XII. St. ı. S. 316, St. 2, ©, 328. 
XXI 563. Das Ganze heſtehet überhaupt aus zwölſ 
Ausgaben. 

Nous eaux Principes d'Hydraulique appliques à tout 
les ub,ers d'utihtẽ er pariichlierement aux rivieres, 
prexedes, d’un, difconrs hilturıque er critique für le 
principaux vusrage, quı ont etc publies für le meme 
injer. Far Mr, Bernard. Fans 1787.%. 332 ©. 

Neue Grundlehren der Hydraulit mit ihren Anmen« 
dungen auf die wichrinften, Theile der Hydretechnikt. Aus 
dern Franz. von K. Chr. Lanasdoif. Leipz und Franif, 
1740 8.568 &. Auszug in Welemann, 1,B. ©. 30. 

Fenueri fol Gureruo de Fiumi dei Conto Carlo 
Bettoni. _ Breisya 1782. 312 S. gr, 4, Ausz. in Wolt⸗ 
manns Beytragen. 2 W. 199. 

Böclern Architeftusa curiola, oder Bau: und Waſ⸗ 
ſerrunſt. Nurnberg 704. 

Principes «d’Hydrauliques verifies par un grand 
nombre d’Experiences faites par oıdre dugouverne- 
ment, Par Msr. ie C.hev dw Buat. Paris, 1786, 
Ausz. in Woltmanns Bert. 1, 142. 

Buͤrja (Abel) ‚Grundlehren der Hydraulik, oder bes: 
jenigen Theils der Mechanit, welchet von der Bewegung 
Mit 
Holzſchnitten und einem Titelk. gr. 8. Berlin, bey F. T. 
Lagarde, 1792. Neue A. D. B. J. B. ©. 194. 

Cangsdorfs (K. C.) Lehrbuch der Hydtaulik, mit 
beſtandiger Ruͤckſicht auf die Erfahrung; mic K. gr. «. Als 
tenbura, in der Nichterfhen Buch, 1794. 2 

Leupold (lac.) Theatrum machinaram hydranlica-' 
rom Tom. I. Schauplatz der Waſſerkuͤnſte. ı Theil, | 
Leipzig, 1724. Bol, Mit K. ater Theil, ı725. Fol, 
Mit K. 

Le teorie idranliche concordate cololle fperienze dal. 
A. Giofefie Mari. Tom. I. Guaftalia 1734. 4. 168, 


Auszug in Woltmanns Beyträgen. 1. B. ©. 102. 


L'draulioa pratica ragionata propofta & fuoi difce; 
poli dall’ Abate Giofeffo Mari. Iomo primo. Gua- 
ftalla 1784. 4. 172 Seiten Auszug in Woltmanne 
Beyer. ı®. 102, 2®. 211. Tomo fec. Guallalla 
1786. 4. 166 ©. Auszug l.c. S. 233. 

Mariotte Traite du mouvement des eaux, Parig,’ 
1686. 8 ! 

Miariortens Grundlehre der Hydroſtatik und Bydrau⸗ 
fit. Aus dem Franz. von Meinia. Lelpz. 1723.89. ' : 

Du Petit Vandin Abb. die Hydraulik betreff. Auge‘ 
erlefene Abhandlungen der Parifer Akademie. Ueberſetzt 
von Beer. = Theil. Leipzig 1754. ©. 209, 

dB Proni 


210 Hydra 
. Proni (von) nene Architectura hydraulica ıfter Theil, 
ıfter Band, welcher die Statik, die Dynamik, die Hydre⸗ 
Ratif und. die Hydrodynamik enthält. Aus dem Franz. 
von Kark Chriſt. Langsderf; mit Kpf. gr. 8. Franıfurt 
am Mayn, in der Andreafchen Handlung, 794 

Reyheri (Sam.) Traci. de hydraulica, 4, : Hamb, 
3225. ı5 Bogen. 3 Or. 

An Introduchun to a Generalfyftem of Hydroftaticks 
and Hydraulick philofophycal and pradtical, illuftrated 
and explained by- Sixıy Copper Cuts. Two \ulu- 
mes By Stephan Switzer, London 1729. 4. 6. fu 
Ada Erud, 1730, p. 142, 

Memoria idraulico- loriche, fopra de-Valdichiana, 
eompilate -dal Eavaliere Viti. Tojombroni. Fucnze,, 
‚2289. 4. 344. Auszug in Woltmanns Beptr. 1. 120, 

Voch (Lur.) Einleitung zur Architeät, hydraulica, 
Augsb. 1769. A. D. B. XV. ©. 275. 

Bon den eriten Gründen der Thärigkeit flüßiger Köv 
F In den Abh. der Pariſer Atad. vom Steinwehr. 

. 279. 


Walters (Caſp.) Architeftura bydranlica, oder; Ans 
leitung zu den VBrunnentunften. Erſter Theil. Diefer 
enthält unterfchiedene Arten von Waflerrädern, als ober: 
und unterſchlachtige, Fluder oder Echneidemühlen, auch 
Defer und horizontale Rader, von ı2 bis 30 Fuß hoch, 
mit ihren künftlichen Verbindungen. Auc wird die Auss 
und Eintbeilung derer Schaufeln und Faden angezeigt, 
wie ſolche nad) werigem oder vielem Waſſer einzurheilen ; 
desgleichen, wie die Kröpfe und Schußladen anzulegen, 
damit fie nicht zu nahe nody zu weit von denen Rädern 
fommen. Ferner werden auch die Lagerhölzer mit ihren 
Orundpfählen, worauf dus Kropfholz ruhet, ingleichen die 
Jechpfahle, auf welchen der Wellbaum auflieget, vor: «nd 
ſeitwarts angezeiget. Und endlich folgen Matchinen, wie 
ſowohl durch Menſchen, Pferde oder Wind nicht allein ein 
Waſſer aus der Tiefe eines Brunnens, ſondern auch durch 
Waſſerraͤder aus denen Brunnentaſten in die Höhe zu er⸗ 
heben. Entworfen dutch Eafpar Walter, Stadtbrunnen⸗ 
und Zimmer, auch Baugeſchwornen Waſſer⸗-Werkmeiſtet. 
In Kupfer gebracht und verlegts Lucas Vech, Ar und 
der taiferl. Akademie der fieyen Kunfte Viitnlied. 
allerhöchiter: kaiſerl. Freyheit. 
Spaͤthiſchen ‚Schriften, 1765. 3 Bogen Text, 14 Kupf. 
ig-Fol. Zweyter Theil, Atehitectära hydraulıca, oder 
Anleitung zu denen Brunnentunſten. Es enthält dieier 
jwepte und Ichte Theik unterfchiedliche Kuren von Waſſer ⸗ 
fünften, als Saug« und Druckwerke, und wie bey ſolchen 
auf die meuefte Arc die Aufſatz⸗ und Gabelröhren, auch 
Gargel« wd-Kropfröpeen an denen Stieſeln anzuordnen, 
wobey aud) die $ he derielben nadı der Steigung der Kurs 
beln und das Vethaliniß des obern gegen den untern Ven⸗ 
eil in einer preportionirlichen Symmetrie, zu zweh, drey, 
vier und ſunf Stiefelm: zuſammengeſetzt, gezeigt wird. 
Sodann: wird Anweiſung gegeben, wie die Kurbeln nach 
ihrem Grund, fammt ihren Druck⸗ und Kolbenſtangen, 
zu zeichnen, fo daß accurate Diodelle von Holz für Glocken⸗ 

1% 4 Ca 


Mit, 
Augsburg, gebrucdt mir. 


Hydra 


und Kuuftgiefer , auch Hammerſchmiede, gar leicht dat. 
nad) zu verjertigen, welches das Fundament if, um: ihre 
Arbeit zum Be: anägen eines Drunnens oder Kunſtmeiſtets 
berzuftellen. Seiner wird Anleitung aeseben, wie derglei⸗ 
den Druckwerte in Brunnen » cder Waffertäften einjule: 
en, wie aus denen Duichſchnitten und Aufrifjen denslich 
zu erſehen. Auch wird Unterricht gegeben, wie tieine und 
große Waſſerthurne anzulegen, we ju oberft ein Kefersoir 
oder Waflıhaiter, werein ſich das von denen Druckwerlen 
in Rohren in die Höhe jieigende Waſſer ergießer, und- 
ſodann in einer Abjalirchre in Thurne herunter, und un: 


‚ ter. der Erde isn bleyernen oder hölzernen Deicheltähren, (6 


man eine Waſſerleitung nennet, in eine Stadt, Mat 
oder Schloß weiter fortgefühet wird. Alsdann wird in 
allen erforderlichen Stucten Anleitung gegeben, wie eine 
Warferleitung, wenn es bergauf und ab gehet, gelhidt 


“einzurichten. - Endlich und zuletzt felgt, wie hoͤlzerne und 


meßingne Oumperwerte anzuerdnen, auch durch rinktich 
angebrachtes EC ransenwert ober Feldgeftänge in Vewe⸗ 
gung zu bringen, um aus felchen ein Waſſer aus der Tiefe 
in die Höhe zu eiheben. Denen Brunnen: oder Kunb 
meiftern, auch Glockengießern, Hammerſchmieden und 
Mullern zum Beften. Augsburg, 1765. 8 Bogen Tert, 
18 Kupf. in Folio. Ich habe blos deswegen bieft langen 
Titel angeführt, um zu zeigen, daß cs wehl möglich ſey, 
eim autes Buch, wie dieſes wirklich iſt, gu (reiben, ohne 
die Kunft, Titel zu madyen, zu verftehen. Wmgetehrt 
finder man den Fall leider öfters genug. - 

Woltmanns (Reinh.) Beytraͤge zur hydtauliſchen 
Architertur. 1. B. mit Kupf. Seedeichs-Witthſchaft 
Uſerbefeſtigung, litterariſche Beytrage, ater Band, mit 
Kupfern, welche die allgemeine Theorie des Deichbareh 
Ufer» und Stackwerte enthalt, gr. 8. Goͤttingen, MM 
Dieterich, 1792. 

Hydrauliſche Mafchine. VI, 129. 

Bernowiii ( oh.) Hyosaulica nunc primum deredis 
ac uemusltrara dıreile ex fundamentis pure mechan 
cis, 1732. in openbus om. IV, Be 

Beſchreibung untericictener hydrauliſchet Maihin; 
Kirchhofs Beſchr. verfh. Maſchinen. Berl, 1787. ©.46 

Beſchreibung der hydraulischen Maſchine des Herm 
Prjor des Charmes, in Lichtenheigs Magazin des 
fin. VI. B. 3. St. S. 100. Tab. !ll. 

Broͤckmanss (Seh. Jac.) neuerfundene Elamentar 
maſchine, oder Univerfalmittel bey allerley Wallerhrbun 
gen, 4. Caſſel. 720. 20 Begen. 3 ggt. 

Sabre’s Verſuch über die vortheiihafte Bauart hrdtm 
liſcher Maſchinen, und insbefendere der Gerraibemähln. 
Aus dem Franz. mit Anmerf, uberfegt von M. Seh —. 
Lüdecke. Leipzig, Cchwidert, 1786. 8. A. D ® 
LXXIV® ©, 460, 

De la Saye Vefdteibung einer Mafine, das Bat 
a heben. Abhandk.. der Parijer Atad, von Seriaweſt. 

. 295, i 

Matsko. (loh, Math.) Generaliores mediraniones de 
machinis bydraulicis, Lemgov, 1761. Din. 


Hydrod 


Dion. Papini obfeıvationes quaedam circa materias 
ad hydıanlisam Ipectantes, menli Februariv huius anni 
infertas, Ada Erud. 1691. pag. 208. 

Scoppu Schauplak, ſ. Mublenbaufunft. 

Schotts P.) Mechanica hydraulico -pneumatica, 
Herp. 1657. 4. 

Von dın Mafchinen, das Waſſer zu heben; Phyſ. 
Abh der Parifer Atad. 13. B. S153. 

Bon der zu Ni. en bey einer Oelmuͤhle angebrachten 
— Maſchine. NKanndv. gel. Anz. 1753. 

o Ot. 


Von einer Maſchine, das Waſſer mit fehr geringer 
er in die Höhe zu bringen; Leipz. Samml. 7. Theil, 
63:1 


63V, 

lo. Fr, Weidleri Traftatus de machinis bydraulieis 
toto :errarum oıbe maximis, Marlyenfi er l.ondirenti, 
et als rarioribus Jim.lıbus, in quo menfurse prope 
ipfas machinas notatae delaibuntur, et de vir.bus ea. 
zum luculenter differiror. Cum figaris. \irenberg. 
728.4. 14 Vogen, 5 Kupfer. Ada Erud, ı723. 
S. 519. — 

Hodrodynamik. VI, 130. 

d’Alembert Trait& de l'equilibre et du mouvement 
‚des urdes. Paris, 1741 4 

Balıani de motu natarali grarium. Genuae, : 640.4, 

Be: noulu ( Daı..) Hydr dyn»mica, five de viribus 


et m.tbus Auidurum commenraris, med 4. Argenr, 
1738. Alph.us B. 6 B. K. zehesern 
Boſſuͤt des Abts) Lehrbegriff der Hyoͤredynamik, nach 


Theorie und Erfahrung, vorzüalich für folche, welche zur 
Ausubung diefer Wiſſenſchaft beftimme find, Aus dem 
Franz. mit Anmert. und Zufagen von K. 2. Langsdarf. 
arcr Band, welcher die Experimentalhydraulik enthäft, 
Mit Kupf. gr. 8. Frankf a. Mapn, in der Andreäfchen 
Buchhandlung, 1792. 2 hir. 8 gr. Neue A. D. B. 


1.2. ©. 185. 
Cafteiki della mifora dell’ aeque correnti Rom. 1641, 
Creva (1oh.) Geometria motus. Bonun. 1492, 4. 
Dabuz (Florinus) Mechanica et hydıodynamica. 
Mogunt. 1768, 8 
uler Vrincipes generaux du mourement des Fluids; 
Mim, de Berlin. 1755 
Gu.lielmini Menfura aquarum Auentiom, Bonorl, 
1690, & ‘ 
—  denatura Aummum. Gener. 1719. 4. 
Hermann Phorunomia fire de viribus er ‘motibus 
eorpurum folidorum et Auidorum, Libri 1, Amiſel. 


1716 4° 

.„Bäflners ‚Anfangsarıinde der Hydrodynamik. Goͤt⸗ 
fingen, 1769.8. A. D. V. XI. S. 68. f 
Kangodorf (K. 2.) mechaniſche und hydrodynamiſche 
Unterſuchung, nebſt Anwendung, mit Kupf. 4. Alten 
Burg, Richter, 1782, 2 thlr. 


— (E, Ch) Theorie hydtedhynamiſcher und prrometri⸗ 
fher Grundlehten auf die Anlage neuer Rößrenleitungen, 


F 
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Pumpenkünfte, Waſſerſaͤulen und Dampfmaſchinen. Frf 
und Lpz· Krieget, 17;7. 8. A. D. B. LXXXII. 143. 
Nuuva raccolta d'autori che trattano del moto dell’ 
acque. Parma 1666, VI Tom, 4. 
Pitot, Betrachtungen über die Bewegungen des Waf- 
fers; Phyſ. Abb. der Parifer Atad., überfegt von Stein⸗ 
oricelä del moto dei gravi. Genua, 1646. 4, 


Hodrographie. VI, 130, 

Ebernez (oh. Bapt,) Regulae praecipuae method; 
Hydıug'ıphiae, 1761. 

WBruber T) über die Bereifung eines Landes, in 
Abſicht aut phuſitaliſche Entdeckungen und Verfertigumg 
einer hpdtosrapbiichen Karte. In den Abb. ber Bohm. 
Geſ. d. Will. 1785. 


Kyproftatif, VI, 151. . 

Boyle ( Rob.) Paradoxa hydroſtatica. Gener, 1680 
c. fig. ». 

Burner (Eh A.' Anmerkungen zur Hydroftatik, wel: 
che ſich in Wolfens Auszuge aus den marhematifchen An—⸗ 
fangsaränben befindet. Stralſund, 1771.8. A. D. B. 
XX. 602, 

Propuſitiones hydroſtatieae, aut, Franc, leſſop. Lond. 
1687. 4. Alta Erud 1688. 339, 

Moorland (Sam.) t ;:droftatie of inftta&tions eoncer- 
ning the Warerworks. London 1697. ‘ 

Kraft (Georg Wolfg.) DM. bydroftatices principia 
generalia, 

Lechi (P. Ant.) Idroftatica, 
Mit Rupf 

Mariotte Traitt€ da monvement des eaux et des 
aurres corps Auides, Paris 1718. 4. Grundlehren der 
—— und Hydraulik. Ueberſetzt von Meinis. 

eipzig 1723. 8. * 

Schleicher (F. K.) Einleitung in die Hydroſtatik. 8, 
Lemgo, 1777. 2 gr. 

An Introdudiion to a I Syftem of Hydrofta- 
ticks and Hydraulicks philofephical and pra&ticaf,, ilme- 
ftrated and explainer by Sixti Copper -Curs. Two 
Volumes. By Stephen Switzer. London 1729. 4. c#, 
Adta Erad, 1730. S. 142, 


Hydroſtatiſche Waagen. VI, 131, 


A previous hydroftatical Way of eftimating Ores. 
Sive: Meıhodus hydroftatica praelentandi minerarum 
aeftimationem. Ada Erud r6gı,p. sıı. 

Branders Beſchteibung einer bydroftatifchen Waage. 
Auasd, 1771. A.DD.\VM. B. 233 u 578. 

Hahns Baſchreibung mechanifcher Kunſtſtuͤcke. ztes St. 
1770. Stuttgardt, Mezler. U. D. B. XV 235. 

Theorie und Befchreibung einer ſehr vollkemmnen phyfi 
fitalifchen Wange. In Schmidts Sammi. phpfitaliic- 
Abhandl. 1. B. 1. Abth. 

Hodro· 


bd 2 


Milano 1765. 4, 
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Hydrotechnik. VI, 131. 

Abhandlung vom Waflerban an Strömen, 8. Leipzig, 
1756. 12 gr. 

Alberti (Giuſeppe Ant.) Inftruzzioni pratiche per 
Pingenero Civile, o ſia perito d’acque, 8, Venetia, 
4. 1748. — 

Anleitung zur Waſſerbankunſt, oder kurzer Unterricht 
für Landleute, ſo an Waſſerflüſſen wohnen, gr. 8. Gt: 
gingen, 1757. 


Anmertungen vom Mafferbau. Leipziger Samml. . 


5 Theil, ©. 5ı2, 

Augufis (Gottl.) Anleitung zur Wafferbaufunft, ı ter 
Theil mit Kupfern, 8. Dresden, in der Waltherſchen 
Hofbuchhandlung 3 92, 

Bechmanns (Mirot.) Grundriß zur Kenntnig und 
Verbeſſerung der Fluffe und Ströme; aus dem Hollaͤn⸗ 
difchen überfeßt, verändert und vermehrt. Göttingen 
2775. 8. 

Böcdler (G. And.) Bau: und Waſſerkunſt. Närn: 
berg 1661. mic K. Kol. 

Böfe (Jebſt) Anleitung zum Waſſetbau. 
gen 1757. 8. c. ſ. ate Auflage 1769. 8, 

—  Fernere Anleitung zum Waſſerbau für die an 
Wafıfluffen wohnenden Schachtmeiſter, wie haltbare 
Packwerke anzulegen und zu verfertigen. Göͤttingen 


1775. 8. 

Eberen) (ob. Bapt.) erfle Gründe der Wafferbaus 
tunſt, 2 Theile Freyburg im Brisaau, 1757, 8. 

D. Ich. Perer Eberbardts neue Beytraͤge zur Ma- 
theii appiicata , worinnen die erften Gruͤnde der Mub: 
lenbautunſt, Hydrotechnit und VBergwertstunft erilart 
werden. Halle 1773. 8. » Alphab, a Bogen. Schei⸗ 
beis math. B. K. 1B. S. 357. 

Franck ( Heinr. Joſt) vom Waſſerbau, Hamburg, 
Hr Harmfen 1781. 8 A. D. B. Anh. KAXVI— 

1, 419. 

Hor/l ( Vilemarin van der) Theatrum machinarum 
pniverlale; of keurige Veizameling van verfcheide 

ute en zeer franie Wateiwerken, Schatlluizen, Wa- 

terkeeringen, Ophaal- en Draabruggeu, met hare 
Gronden, Opftallen- en Duorgelnedens - in 't koper 
gehragt door lanSchenk. Amiterdam 1736. sı Fol, 

Tobans (Eide Siade) Srundrig einer Waſſerbau— 
tunſt. Leipz. Samml. 4 Theil. ©. 633. 

Leupold (lac.) Theatrum machinarum hydrotech- 
nicarum. Schauplatz der Waſſerbautunſt. Leip;, 1724, 


gol. m. K. — 
Maſchine, die Fluͤſſe und Sechäfen zu reinigen, Real 
geitung 1756, &.975. 
Mittel, dem Austreten Kleiner Fluͤſſe ‚vorzubeugen, 
Nach der Angabe des Herin Pingeron. , In Huths Mas 
zin der bürgerlichen Bautunſt, ater Band I ©t. No. 13. 


 Nacricten von den bis auf d. J. 1791 an dem Dos 
nauftrudel zur Sicherpeis dev Schifffahrt fortgeſ. Arbel⸗ 


Goͤttin⸗ 


Fe 
'er „* h. 4 


Hygrom 


ten, nebſt einem Anhang ven der phyſtkaliſchen Beſchaffen- 
heit des Donauwirbels, mir Kupf. gr. Fol. Wien, dep 
I. Edien von Kurzbeck, 1793. 

Redely.heid ( Cornelis ) Rivierkundige Aanmerkin- 


‚gen op de Kivierkundige Waarneemingen eıc, van 


de Heer Barneveld, gr. 8. Haag 1773. 

Abeinbolds. (€. 2.) allgemeine Anwendung der Se 
deoftarif auf die Mafchinen und Waſſerbaukunſt. ıftır 
Theil, Munfter, Perrenen 1790. A. D. B. IC. 
420, ’ 

Scheyers (3. ©.) oͤkonomiſche und praktiſche Wal 
ſerbaukunſt, zum Unterricht Für Beamte, Förfter, Land: 
wirche, Müller und jeden Landmann überhaupt , befen 
ders für die, jo an Strömen und Flüffen wehren. Ev 
furt 1793. 8. 

Nachricht von Verbeflerung des Strom: und Dam 
bauss, mac) der Erfindung und Ausführung Joh. Bett 
lob von Scyönfelds auf Trachenau. Leipj. Intel. DL 
1777. ©.65 und 74. 

Silberſchlag (J. €.) ausführliche Abhandlung det 
Hydrotechnit. Erſter Theil, Leipzig, Fritſch, 28 5m 
8.168. ADD. XVIN. 577. 28. 1775. AD. 
B. XXI, 557. 

Stepbini (Cim.) Waſſerbau. Frankfurt a. Mayn, 
163:, mit Rupf. ı0 ©. — 

Stwm (L. C.) de arte flumina reddeudi navigabi · 
lia. Eıf. ad Od. 1708, e. ſ. j 

Meder die Unreinigteiten unferer Flüſſe. Sufti fortger 
feßte Bemühungen, ı Th. &. 298. : 

Vochs (Luc) Anleitung zum Waſſerbau an Stufen 
und Stomen. x. Aualp. 767. sgr. 

Voch (Le ) Lericon über Hydraulik und Hodtried⸗ 
nit, oder Handbuch der Kunſtwoͤrter bey dem Brunnen 
und Wafferbau, 1775. Augsburg, Better. 

AXVT, 223, 5 —— 

Von der Cultur der Oberflaͤche der Laͤnder, in Abſch 
um die Gewaſſer auf der Oberfläche zu leiten, und * 
— zu bringen. Juſti neue Wahrheiten, * Teil, 

. 303, — 

Vorſchlag, den reigenden Fluͤſſen und Stroͤmen Einpalt 
zu thun, und einen der Fluch widerſtehenden, zug 
nugbaren Damm zu machen, Select phyl. ver. 1 Til 
S. ;95. Anmert, » Th. ©. 319. tan Bi 

Wiebeking's (C. F.) Beyträge zum praktiſchen 4 
ſerbau und zur Maſchinenlehre; mir s Etromtarten vom 
Rhein umd Siegflug, gr. 4. Düffeldorf, dep Dinkeh 
1792, 

Kngromerer. II, 300.. VI, 131. 

Account of anew Hygrom. by Ms. I. A. de Luc; 
In den Phil, Transact. Vol. LXIT, p.404  , 5. 

Acus — feu ficcitaris et homotis in acte 
Index M. G. Teuberi, Ada Erudir, 1688. 179 © 


‚, Amonton de invento hoviter Hygromeiro. 
Erud, 1688, 374. 


Aus 


Hyſter 


Auszug aus des Herrn Lohrenius Abhandlung von eis 
nem neuen Hygroſtope; Abhandl. der Beriiner Akade⸗ 
mie, überfeßt von Mumler, ı Band, ©. 186. - 

Defcription of a new Hygrometer, by :chn 5mea- 
ton; in den Phil, Transadt. Vol. XXI. p. t98. 

von Bedd& Mim, fur une nouvelie merhude de 
eonftruive de Hygrometers eorreipondans. Copenh, 


784. 

P. Inochodzow novum hygrometri genus defept. 
A&. acad. Petrop, 1778. P. li. pag. 170. 

Efai d’hygrometrie ou für la melure de l'humi. 
dit, par M. Lambert; in dert M&moir. de l'acad. des 
feienc.de Pr. 176y. p.68, 

Suite de l’effıi d’hygrometrie p. Lambert ; in den 
Nouvell. Memoir, de l’academ, des fc, de Pr. ı772. 


. 65. 
Aamberts Hygtometrie, oder Abhandl. von Hygro⸗ 
metern. Aus dem Franz. Augsb. 1774. 8. A.D.D. 
XXV. 522. 

— Fortſetzung. Ebendaſ. 1775. 8. Le. XXVII. 
519. 
 Bowiz (Tob) Beſchreibimg eines im Jahr 1771. 
im Afracanifchen Geuvernement neu erfundenen Hygro⸗ 
meters. Gdttinger Magazin, zter Jahrgang, 4 Stück, 
©. 491. 

Defchreibung des Hngrometers des Hrn. de Luͤc. Leipj. 
Samml. Band. 

Mémoire far un nouveaux principe d’hygrometrie 
par .\bbe Mann; in Hill. er comment. El. ſeient. 
Theodoro Pal, Vol. VlI. hyſ. ı1790° N.IV, 

Molinenx (Guill, ) Insentum novum Hygr+fcopium. 
Phil Transadt. 1695. N. i62, p, 1032, Ad Erud, 
268°. S. 388. Nebſt Abb. 

Nova acceſſio ad hygrometron ex churda confici 
folitum; aut, Ferd, Lichtfcheidio. AA, Erud, 1688, 
18 ', 
Norum genus bygrometri, minutiffimas actis muta- 
tiones duplici modo oftendens, invenrum a M.G, 
Teubero, AdsErud. 1787. &.76. Nebſt Abb. 

Saufure Eſſais ſur Vhygromerrie. 
Fauche, 1793. ar.4. Deutſch. Leipzig, Junius 1784. 
8 A. D. B. LXII. 438. 

Ueber die Verbeſſerung der Hygrometer. Wittenber⸗ 
ger Wochenblatt, 22 St. 1768. 


Hyſterolithen. VI, 134. 

Zabel (C. F) Beytrag zur Geſchichte der Hnfteroli« 
then; Schriften der Geſellſchaft naturſorſchender Freunde 
in Berlin. 4B. S. 309. 

Jagd. II, 301. VI, 134, 


Kreyfing (Georg Chr.) Biblietheca fcriptorum vena- 
Kicorum, cuntinens autores, qui de venatiune, [ylvis, 
aucupio, pifcatura et alis eo ſpectantibus commentati 


funt, Altenburg. 1750, 8° 23 Bogen, u 


Neufchatel, . 
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Adelicher Zeitvertreib, oder neu erfundene Jagdergoͤtzun⸗ 
gen in fünf Buchern. Augſpurg 1696 u. 1740 8. e. f. 

Adliche Weidwerie, oder ausführliche Beſchreibung 
vom Sagen. 4. Prag 1699. 1718. athie. 8 gr. 
Frantfurt 160:. 

Joh. Jar. Agricola der fürfichtige Weidmann. Nörds 
linaen 1678. a. c. f. 

Conr. Aitinger vellftändiges Jagd+ und Weidebuͤch⸗ 
lein. Caſſel und Franıf. 1681. 8. e. f, 
Valent, Alberti Venatio, fecandum caufas confide- 
rata, eiusque Cunrenientia cum bello, Lipf. 1679. 4. 

L’Ailement Bibliorheque reſonnee des ecrivains de 
la challe. a Kuuen 1763, 

Carl Amedeus di Caltellan monte, la venaria reale 
palazza di ‚iacere di Caccia, ideato dal Carlo Ema- 
nuel Il. Duca du Savoya, Jurino 1674 ful, e. ſ. 

Amufemens de la Campagne, ou nouvelles rufes 
innucentes, qui enfeignent la maniere de prendre aux 
pieges toutes ſortes d’oifeaux et de bites a quatme 
pieds, avec le fecrer de la peche, & Paris, 1764, 12, 
Voll, a. * 

L'art de Fouconetie er de chiens de chaſſe. à Pa- 
sis 1492. Fol 

L’art de toute forte de Chaffe erde Päche, avec 
eelui de guerır les chevaux, les chiens er les o-leaux, 
Amjterdam 1711. ı2, Voll. 2. Lyon 1719 etı7a2, 
Vull. z, 8, ‘ 

luan Mateo Ballefler Origen y dignidar de la Caga, 
Madrid 1634. 4. & f. 

Several ways vl hunting, hawking, fifhing, accor- 
ding tho the-englifh manner, invented by Frans. 
Barlow eı ched by W, Hollar. Lund. 1671, Fol, 

Joh. Jeach. Becher gebeimes Jaͤgerkabinet, oder 70 
Jagertunſte; exitant in Eius Hausvater. 12. Leipzig, 
1702. Vid.libr. eit. P, I, Vol. 2. p. 6:6. 

Kurzer Begriff der edlen Jägerey, darinnen nebft den 
Weidmanniſchen Medenearten alles, was ein Jager in 
Yazdı Zörft: groß und kleinen Weiderverrs zu willen nd 
this, abgehandelt worden; nebſt einem Anhange von der 
Fifcherey und zwey Regiſtern. Merdhaufen, 1730, 8. 
pl. 36. Ibid. 1733. 8. pl. gt. Ibid. 1742. 8. Vierte 
und verehrte Auflage. Ibid. 1745. 8. pl. 36. 

Aquivivi Belifarüi hbelli de Principum Jiberis edu- 
candis, de venativne er aucupiv, Neopoli-asıg, Fol. 
Bafel ı 578. 

P. Berch Dill. Weltmanlands biörn och Worgfänge. 
(Bär: und Wolfsfana,) Upf. 1750, 8. Rec. Öötting. 
gel. Anz. 1751. 38. St. ex his Erl. Bepträgen. 1751. 

‚657% a / i 
And. Ber der Wilsfang in Jaͤmtland, in Schre⸗ 
bers neuem Schwed. Mag. ı Th. 215 ©, 

Albert Berens de Venatione lerarum, 4. Bal. 
1660, 4 —— — 


vw; Ls 
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Ta Caccia dell’ Arcobugio de Cap vita Bonfadini. 
Bol. 1541. 8. Milan. 1648. Ferar, 16052. Bolug, 
1672.12.4®, Venez, 1691 12, 

Virus Bremer fuͤrſtiiche Jagerburg, in welcher ae: 
handelt wird, wie Potentaten das Sagen und Weiden 
treiben, die Hofleute der Hager Art und Sprache fallen, 
der Hirſche und Kundinnen Spur zu unterſchieden fey u. |. w. 
Hambura, 657.8. 1: Bogen. 

— Beſchreibung von der Jägerey. Ebend. 1663. 8. 
14 Bogen. 1763. 8. 

Fr. Bruckmanni, Seb. Medices et Ge, Mor Trad. 
Ill. de venatione, pifcatione et aucupio, 4. Spirae, 
1605. 4. 

Bäcring (I. I.) kurzgefaßter Entwurf der Jaͤgerey, 
oder arümdliche Anwelfung zu denen Wiſſenſchaften, die 
einem Jagd: und Forftgerechten Jager zu willen noͤthig 
find. 8. Kalle 1756. 1768. 

Calendrier ou ellai hıft. er legal fur la chaffe, à Pa- 
zis 1770. «2. Rec, Joun. Encyd, 1769. Tom, 8. 


art. 
ä Trair€ de Venerie er de Chafle par Mr. Guury de 


Champgrand. ä Paris 177%. 4. c.f. Rec. Gaz. litt, 
de l’Eur. 1777. lauv. p. 216. Journ, des Sg@v. 1777. 
O8. 1 p. 174. 


Aimansch au Chaffeur (par Mr. de Changran). 
ä Paris 1773. 12. p. 207. Rec. Journ. des Sgar. 1773. 
Fevr. p. 589. Berlin. Samml, 5. B. p. 3048. 

La Chaffe royale, compofie paı le Roy Charles IX, 
a Parıs 1025 8, 

Tho. (ockaine ſhort treatife of Hunting. 1591.4. 

L’Ecole de la chaſſe aux chiens courans par le /er- 
rier de la Conterie, precedde d’une Bibliusheque_hifto- 
rique et critique des Thereuticographes. a Rouen, 
1763. 8. Voll, 2. Rec. Journ, des Sgav. 1764. Ferr. 

.257. Alt. gel. Merc. 1763. p. 382. — germ. tit, 
Srormännifher Jaͤger, nebit Jagdſtuͤcken in der Muſik, 
und Anhange von Arzneymitteln fur Parforce - Hunde 
“ und Pferde, überf. von E. M. S. A. Münfter, Perre 
non, 1780, tab. aen. 27. Nec. Ally. d. Bibl. Anhang 
zum 37 — saften Bande, p. 1096. 

Delices de la campagne, ou les Rufes de la Chaffe 
et de la Peche, ou l’on voit, comment on prend toure 
forıe d’oifesux er des betes a quatre pieds. Un traite 
de la volerie et oifeaux, qui y fervent, avec les plus 
deaux feerets de la Peche et la maniere de faire les 
Rews et les filers, augmente d’un dictionaire de tous 
les termes de Chafle, de Päche et de filers, avec ım 
traite de la grande Chafle et de la connoiflance de 
‚Chiens. Tom. J. U. Amfterd 1694. 8. ibid 1699. 
12.0 1732.48. — tit. Amufemens de la ‘.hafle et 
de la Peche cinquieme edition. à Amſterd. 1742, 
e. ſig. Voll, a. in ı2. 

Diana. Eine angenehme und nuͤtzliche Unterhaltungs: 


Phrife für Yäger-umd Liebhaber-der Jagd. 3. Leipzig, Re 


1 


bey I G. deind, 1794. 


t 


Jagd 


Doͤbels (Heinr. W.) Jaͤgerpraktika, oder ber wohl: 
geübte und erfahrne Jager. 4 Theile. Leipz. 754. Fol, 
s thir. 16 ar. 1783. 

Erinnerungen wider Buͤchtings Entwurf der Fi 
geren; in den üton. Nach. 8. Th. ©. 664. 691. 

Neel Duval Traite univerfel des eaux et forets de 

France, P£ıhes et chafles. ä Paris 1699 8 


Engelhardt Wildmanns Wildbahn; oder rechrihafm 
Yagertunft; item Verzeihnif, was vor und nach Ehrifi 
Geburt vor rechte Jager und Sägerinnen geweſen, 4 
1601, . 

I, Epde de Selincourt le parfait Chafleur, Pariy, 
1685. ı2. 

Char! Zflienne et Jean Liebault Recueil de Chaſſu 
du Gert, du sanglier, du Lieire, du Renatd, «u Bie- 
reau, du Connil, du Loup des Oileaux er de la Fat- 
connerie edit, c. Eorumd l’agric, 1577. 

F. F. F. R. D. G. les Rules innorentes, dans lei 
quelles fe voit, comment.on prend les Oileaux palla- 
gers et les non paiſagers, eı de plofieurs (orte de ber 
tes a quatre pieds avec les fecrers de la peche, er un 
tr«it& pour la chafle et la maniere de faire couıes le 
rets et les tilets. a Parıs 1660 er 68 4.cf. — Am 
fterd. 1695, 8. e. ſ. pl. a2. — ibid. 1700, 12. €. L 
pl. 18. — augmentce To. I eril. Amiterd. 1714. 
in ı2. 

Thom. Fairfax The complete Sporismau etc. 0U 
la venerie complete, Lohd. 1772. & 

Fechtboden (der aeöffnere) Reitſtall und Jaͤgerhaus. 
Hamburg, 1506. 12. c. f, 

Diego Fernandez Ferreira Arte del Cags de Altar 
neria. Lisbon 1616, 4. 


Slemming (Hans Fried. von) volltommener deutſta 
Jäger; mit einem Anbange von der Fifchereg. 2 Theik. 
Leipz. 1719 — 24. Fol. Mit Kpf. 1725. 1749. 

Fr Ph. Slorinus adelicher Hausvater. Nuͤtnb. 17% 
ubi Tom. Hl. L. V. p. 161 ad 406. vom Sagen um 
Weidwerf. Vid, Part, I. Vol. 2, p. 616. 

Giacomo di Fogliefo la Caccia , con molte ricetti @ 
remedi per rilanare i cani da diverle maladio. Milas 

1614. 8.0, ſ. 

Iaques du Fouilloux la Vönerie, traictant deh 
Chaße Ju Cerf, du sanglier, dul,oups, deR 
er Tefluns, avec plufieurs receptes et remeges pol 
guerir le Chiens de diveries maladies, Poitiers #9. 
Fol. 1564. 4. c.f. Paris 1601. 1604. 1606. 16 
1650. c.f. — avec la Faucomnerie de jean de Frat 
chieres. Paris 1607. ı&21. 1634, 4,0... — Mat 
buch, darihmen vom Jagen, Jagdenanfang, des Jägers 
Horn und Stimme, item von Leit: Jagd⸗ Heh⸗ und 
allerfey Hunden gehandelt wird. Grass. rsyo. Fol. ef 
t. Zinckti 2eipj. Samml. 3.8. pırar: — 


1720 und ı727.,Fol..e.f, = Alph RT ee 
ls 
— 


Jagd 


La Vẽcnerie et la Chafle des heſtes puantes. Vid. 
Ren! Frangois Eflay des merveilles de nature, Rouen 
1726.4. p. ı ad 16. 

Frit/chii (Ahasv.) Corpus iuris venatorio -foreflalis. 
Lipf 1702. Kol, 

Gatterer (T. W. 5.) Abhandlung vom Nutzen und 
Schaden der Thiere, nebit den vornehmften Arten, dieſel⸗ 
den zu fangen. 2 Bande, gr. 8. Leipzig, bey Wiegand, 
1781. athie. ıaaor. A. D. B. XLX. B. 427. 

Claud. Gauchet Plaifirs de la Chaſſe, venerie, faul- 
Connerie, et autres exeicices de geinilhommes , en 
vers francois. Paris 1583, 

Hermann Fried. v. Gochhauſen Norabilia Venaro- 
ris; oder Jagd: und Weidwerksanmertungen. Mords 
haufen »710, Fol, 2 Alph. pl.7. — Nuürnb. 1718 und 
»727. 8. ı Alp. — ibid. 1737. 8. — Meimar, 
1722. 8. pl. 22. — acc, 70 geheime Jägerfünfte aus 
Moe Meurers Jagd- und Forftrechte. ibid. 1731, 8. 
pl. 26, — te Aufl. ibid 1740. 8. ( Mundbaufen.) 
— ste Aufl. ibid. «bey Hoffmann, 1751. 8. — öte 
vermehrte Ausgabe. ibid. Hoffmann, 1764. 8. pl. 19. 
A. D. B. VI. B. 2 ©t. 303. 

Nie. Hent. Grammanni Wildſchuͤtzen. Zum Hof. 
1620. 4. 

Louys Gruau nouvelie invention de chalfe pour 
prendre et Öter les Loups de la France, ä Paris 1613 
fig: 8. 

Sb. Sellee urd Sigism. Seyerabend neues YJaad: 
und Weidwertsbuch; d. i. gründlide Beſchreibung vom 
Anfanoe der Jagden, auch vom Jager, wie die Hunde zu 
allerley Wildpret abzurichten ; item vom Kirche, Schwei⸗ 
ne, Fuchſe, Haaſen, Dachſe, Bäre, Ggmfen, Wolf u. da. ; 
ingleichen von der Kaltnerey und dem Federipiele; item 
vom Fiih, Krebs, Otter« und Bieberſange. Franifurt 
a. M.ı 5%2, fol. e. 1. x 

Wilh. H. v. Kobberg vom Holz⸗ und Weidewerk, in 
deſſen adl. Landleben. Tom 1. 

— Weidmannsſchaft durchs ganze Jahr, 1703. 4. 
1707. 8. A 

Heppe (oh, Ehr.) die Jaadluſt, oder die hohe und 
niedere Jaad, nach allen ihren Verſchiedenheiten. 4 Theis 
RK, mit Kupf. 8. Mürnberg 1783 und 84. A. D. B. 
EIN, 300, LXNXIV. 230, 

Heresbackii (Corn.) Thereutice [ de Venatione, 
aucupio et pilcatione, edit. c, Ei, libr. de Re ruftica. 
Colon. ı 571. 


Hoͤppe (Earl von) der fich ſelbſt rathende Jager, oder 


217 ſtreitige Fälle von Forſt- Jagd» und Fiſchereyfachen. 
Augsburg 1755.89. 2 ar. j 
adtunft (neue luſtige) und vollftändige, fomohl von 
en Vögeln, als andern Thieren. 8. Leipy. 1762. 
uch, darinnen vom Jagen, Jagdenanfang ır. 
gehandelt wird. Strasburg 1590. Fol. c fig. Deſſau 
3720. 1727, Fol. ift’ eine Ueberſetzung des du Fouilloux. 


Dr gewehrgerechte Jäger. Stutgard 1763, 9 


.tenb. 1672, 4, — 


{ı 
Jagd 

Jaͤgerhoͤrnlein oder kurzer Bericht vom Jaͤgerſtande, 
1597. 4. 

Jagertabinet, vollftändiges, mit vielen geheimen Yds 
gers und Schießtunften. Neue vermehrte Auflage, in 8. 
Bremen, bey I. ©: Gaftt und bey C. F. Gutſch in 
Dreslau in Kemmiffion, 1794. 

Jagertunft oder Weidgefchrey, mit 63 fhönen Weib: 
geſchreyen. Murnberg 1610, 16:6. 16:8. 8. 

Ick ſtadt (Joh. Adam Frepheren von ) gründliche Abs 
bandlung von den Jagdrechten, nebft Entwurf ven einer 
vortheilhafte eingerichteten Waldordnung. Nürnberg 
1749. 

J. C. K. fürſtliche adlihe Jagdluſt. P. J. II. nebſt 
Anhang. Frantfurt ızıı. 8. cf. Alphab. 3. ©. 15. 

Jeſter (5. €.) üder die tleine Jagd. 2 Bände, Kb: 
nigeberg 1793. Meue A.D, D. X. 278. 

Jjachius ( Alph, ) de venarione, aucupio, ſylreſtri- 
umque infestatione, Regii 1570. 8. 1625. 4. \ 

: Icſtadt (Joh. Ad. von) von Jagd» Rechten, Nuͤrn⸗ 

erg. 4. 

Bäpler (Mel. Chr.) das aller nothwendigſte bey 
denen nothwendigen Jagergeichäften, in 8. Meiningen 
1775. 3.98. 

Königliche und kayſerliche Jagdgeſchichte. Ehlin 1749 
12 ar, 

C. G. Äreyfig de Venatione, aucupio, fylvis. Al- 
tenb. 1750, 4. Hall. Bot. H. 398. 

Nouveau trait& du Droit de chaſſe, avec un difcoums 
für !’origine de la Chaſſe, par Mr. de Launay, com- 
pol® par Mr, Gamare, ä Paris, chez Quinet, 16081. 
in ı2, 

Le neiluir de Phebus des deduits de la chafle aux 
betes fauvages et des oifeaux de proye, avec l’art de. 
faucunnerie, ä Paris 1515, 4, 

loh. Adam. Loniceri Venatus er aucupium, iconi- 
bus expreſſa et verlibus illuft:ata. Fekf, 1582. 4. 

Job. Chr. Aorber edie Jaͤgerey. Weimar 1670, 4. 

ic. Manerani fleine Schrift über die Jagd, darin: 
nen ar Wörter mit einem © anfangen. (Kreyſig, 

93. 

FaukMerulae Tract de omnium Venationum genere, 
(Hellandiſch.) Gravenh. 1605, 8, 

ber, Müler Diſſert. de venatione pregaria, lenae 
1686. 4. 

Petet Müller unvorgreiflihe Gedanten- vom Sagen 
überhaupt, insbefondere von der Wolfsjagd; aus dem- 
Late iniſchen überfeßt. Jena 1675. in 8. 

ioach, Nerger Diff, de venatione Principum, Wit- 
ibid. 1742, 4, 

Notabilia. venaturis, oder Jagd» und Weiderverfsan- 
mertungen von der ‚hohen und niedern Jagd. ste ver 
mehrte Auflage, 8. Mürnberg 1731. Gr. 

Nothwendige Kenntniſſe und Erläuterungen des ſorſt⸗ 
und Jagdweſens in Bayern, iſter und ater Ih, Müns 
“en 1780. 8, A.D,DB. XLVI. 5», 
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Guil. 


216. 


Jagd 


Gaoil. Onciani Miles, Venator et Porcarius, Lugd, 


1549. 4. 


Cor. Pauli guter und wohlgeübter Jäger. Brieg ı 673. 


1679. B. 


Peripli Liber de venatione, Amilt, 1682, 8, Alta 


Erud, 1684. ©, 121. . 


Paris, chez Morel 1734. 12. pgg. 102, 
des >garv. 


1701. er deuuv 1704. in. ©. 24. 


Beneton de Perrin Eloge critique de la Chaſſe. 
Rec, Journ, 
i Tu, ‚05, p. 350, 

Ge, Chr. Pfaltzner geheimes Jägerfabinet. Leipzig, 
1709. 12, 
Robert de Salnove la Venerie ruyale, contenant les 


chailes du Ceif, du l.ievre, du Ghevreui!, du San- 


glier, daLoup er du Renard, 
JAlphab. 1605, 4, 


Part. iv. Farıs 1653. 
1672, 12. 


Ca. Schrödrers neue Nagdluft, fowohl von Bis 


geln, als andern Thieren. Frantfurt und Lerpzig, Nits 


ſchel 1717. 8. 
@. 528. — 
Auf 


8. 


14 Alobab. Rec. Neue Vibl. s7 Th: 
ibid. 17:8. 8. S. 16. — _ verbejlerte 
Leipzig 1762. 8, cf. Ugn. 

Schüge (der vorfichtige) und Jäger. Tübingen 1752. 
st. j 
Alex. Sincerus der in allerley Ergöglichteiten' vers 


gnugte Landmann, derinnen allerhand zum Vogelfange, 
Schießen, Jagen und Filcheren dientiche Kunſtſtucke ent» 


halten find, 


i 


Nurnberg » 720 und 734. 12. 
Nic, Spaaeni la Caccia dello Schiuppo. Bol. 1673, 


nı2. r 

Fr. Ulrich Stiſſer Forjt » und Aagdhiftorie der Deut 
ſchen. 
5. 


Jena 1737. 8. 2 Alphab. S. Bücherfaal. Part. 
8.409. — Anjeßo vermehrt und vwerbeilert, und 


mit einer Vorrede verlehen von D. Heinr. Gottl. ärans 


fen. 


nisdiige Jagdgeheimniſſe. 
Pars .I. :686. 
e.ſJ. 


Leipzig 1754. 8. 

Joh. Tänzer Jagdbuch, oder der Dianen hohe und 
Kopenhagen, Pars.l. 1682. 
Pars lil. 1689. Fol. cf. 1699. Hol, 
Mit einem neuen Theile: Der edle hirſchgerechte 


Jager, * Johann Wilheim von Parſen. Leipj. 1734. 
gl. cf: 


nes inventae er incilae. 
‘berg 1665. - Jachtbock. 1624. Fol. 


Ant, Tempefla Venationum diverſi generis imagi- 
Romae 1598. Fol. Heidel- 


Meatro della Caccia. Bologna 1673. in 8. 
The gentiemann’s recreation ın fuur parrts: viz 


hanting, fowling, hawking, filhing. London 1674. 


in 


8, , 
Ern. Phil. Thomann Jagden 1773. Bol. 4Bl. 
Verſuch uber die Gewehrfabrifen, die Schichtunt und 


das Jagdweſen. Aus dem Engliſchen nach der zweyten 
Ausgabe uberjegt, und mit einigen Anmerkungen verie- 
ben, von ©. E. 2. Timäus, Faͤhndrich im Hten Hans 


növerfchen Sinfanteriereniment, 8. 256 Seiten. 
bey Reinife. ı tbir. 


ä Paris 1681, 8. 


Leipz. 
Neue A. D.B. I, 1553 S. 
Yrait des echeſſes, de la Vönerie er Faucunnerie, 
pl. 5. 


Jagdw 


Nouveau traitéè de la Venerie, compofe par va 
Gentilhomme de la Venerie du Koi, a Paris ı742, 


in 8. 


Traite de la vänerie et de chafles. Paris 1769. 4, 
pgg- 208. Kec, Journ. desSgav. 1771. Juil, p.439. 

loh, Vlitiı Venativ novo - antiqua, 1645. 4. 

Ungebauer de emtione. lenae 1638. 8. » 
‚ Erasmo di Yalvajone laCaccia, con le annotation 
di M. Olimpio Marucci. Venezia 1602, er ıtın, $, 

Verſuch einer Anweifung zur Anlenung, Verbeſſttung 
und Nugung der Wildbahnen. Berlin, Pauli, in 4 
A.D.D. XLII. 238. 

Weidtwert, Vörelzu fahen, mit Raubvoͤgeln, Neten, 
Stricken, Leim, Geſchoß. Wild zu-fanen mit Netzen, 
Striden, Gruben, Fallen, Schießen. Bilde ju joben 


‚mie Netzen, Angeln u,}.w. Staßburg, C. Egenchh. 


1530. 4. 

Ge. Carl Weyland kurze Abhandl. von Jagd» und 
Forſtſachen. Fıantf. 765. 3. 

Joh. Fr. Zeißig Artemilia, oder Gedanten von dt 
Jaͤgereh/ hohen und niedrigen Jagd, wie auch Hotztia⸗ 
ctamenten, 722. 4. ©. 18. 

Jagobare Thiere. 11, 301 

Rüdinger (3. EI.) Abbildung der jagdbaren Thiert, 
Gel. Augsburg 1750, 


Sagdbediente. II, 301. 
Bergius Policy: und Kameral»Magajın, Stk 
Band, ©. ı. j 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil 
. 143 


Ja.dhund, II, 303. VI, 136. 

Anleitung zur Erziehung und Vearbeirung eins 
Schweißhundes, Saufinders und Dachshundes. Braun 
ſchweig 1793. 8. 2 gr. Neue A. D. B. V. 117. 

Jeſter (F. C.) über die kleine Jagd, zum Gebraud) 
angehender Fagdliebyaber, ı Theil. Won Erziehung und 
Abrichtung der Hühner» Jagd» Weid» und Dadt 
bunde 1793. 8. Königsberg, Nicolovius. 

Jagdwörter. VI, 138, ° 

Dißionaire theoretique et pratique de Chafle et de 
Peche. à Paris 1769. 8. Voll, 2. Rec. Journ. 4 
re 1769, Mai. I, 9,420, Leipziger gel, Zeit. 1779 

. ti 3. 

Sch. Aug. Groskopf wohleingerichteres Forft: Js 
und Weidewertsiericon. Langenfalze 1759. 5. 
j Kunſtſprache der Jäger; oder Verzeichniß der gebräudhe 
lichen mweismännichen Ausdrüde; in Donnderis 
und Kunſt. DB. ©. 134. i 

Memorilalphaberique des marieres des Baus, F0*, 
rets, Peches et (C.halles, arec les Edits, % Pans 
173°. 4 - 

Trichters ( Wal.) eurieufes Reit ⸗ Jagd um bᷣ 
xicon. Leipzig 1742. 8, arhle 28 gr. 


Un 


| ‚ Jäger; 


Un petic traitd de la Venerie, et de ia Fauconne- 
sie, exſtat in fine dü Dictionaire de Pomay, Francf, 
1650, 4ma), 

Der edle Weidmann, cher Beſchreibung des Weib: 
werks, wie auch die heut zu Tage gebräuchliche und defl- 
berirte Weidfprüde 1675. 12. 

Jäger. II, 303. 
Sioravanti allgem, Weltfpieael, &. 137. 
Barzonii allgemeiner Schauplag. Frankfurt 1619, 


404. 
Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 185. 
Jaqeruniferm. VI, 137. 

Etwas von Jägerkleidung und Jagbuniform Mo: 
ſers Forſtarchiv, 3 Theil, Mo. I. 

Ein Beytrag zur Garderobengefchichte ber Jäger. Im 
Gorftarhiv, ater B. Mo. ıo, 

Sjahrmarft. VI, 141. 

*— Lexicon der Jahrmaͤrkte. 8. Schneeberg 
1746. 3 gr. 

Marpergers (P. J.) Beſchreibung der Meſſen und 
Jahrmaͤrtte, 1711 

Schneider de aundinis, 

Von Markten und Meffen. Sinapius Leſebuch für 
Raufleute, 1783. Mo. 24. 

Jahrwuchs. VI, 304. 

dh Kamel von der Vermehrung der Dicke der Baͤu⸗ 
me; aus der Phyfique des arbres, in den Dronemilcdhen 
** Abhandl. 5ter Th. S. 703, und ırter Theil, 

137. 

Ravanton Diff, contra da Hamel, non ex nouis lami- 
nis corticis fed ex fucco tenaci lig. naſeente augeri 
lignum ; im Mercur de France, 1758. 

Thumming von dem Wachsthum der Jahre in den 
Bäumen; in den Verfuchen, ı St. &.76. 

Schober von den Holzungen oder Jahten in verfchier 
denen Hölzern. Hamb. Magaz 4B. ©. 590. 

Hanovs Erfahrungen über die Jahrgewaͤchſe in vers 
fchiedenen Barmen. Seltenheiten, 3B. &. 267. 

Ob man das Alter der Daume aus den Ringen und 
Eirkeln erkennen moͤge, und von den Urſachen, warum 
die Holjlagen nice lauter runde Citkel machen. Forſt⸗ 
magazin, 6 B. ©. 164 und 180. 

Beantwortung der Frage: Ob man das Alter der Bäu- 
me aus den Ringen und Zirfeln erkennen e? ſtehet 
im Vi.®. des Ferſtmagazins. Zrantfurt und Leipzig, 
1765. ar. 8. ©. 1654 — 179. 

Bon der langen Dauer der Bäume, und von den Pros 
ben, die ung das Alterthum hiervon an die Hand giebt; 
aus dem Jourmal Heiveuique, Avr. 1738; ſtehet im 


.- Magaz. V.D. 4&t. S 337— 360, und 5 St. 


. 483 — 505. 
Bon der Urfache, warum die holzigen Ringe in den 
Bäumen am einem Ort weiter von der Mitte abftehen, 
als an dem andern; aus Hrn. Duͤhamel Myſique des 


Technol. Litterarus zu Jacobaf. Wörterb, 
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ER fichet im ı sten St. ber Haunos. Beyer. 
a. d. J. 1759. 

Zuſaͤtze von der, Urſache, warum die Holzlagen nicht: 
fauter runde Zirkel machen; ft. im VID. des Forfma« 
gazins. Frankfurt und Leipjig, 1765. gr. 3. ©. 140 


— 189. 
Jalappa⸗Wurzel. VI, 142. 

Hilds Handelszeitung. Gotha ı784. ©. 165. 
SJapanifche.Biecharbeit. II, 306. VI, 142. 

Hilde Handelszeitung, 1786. 5%, 

Japaniſche Erde. VI, 144. M, 306, 
von Juſſieu Hiftorie des Cachou; Phyſ. Abhandi. 
der Pariſer Arademie, 6 B. ©. 266. 
Japaniſches Papier, VI, 144. 

Bampfer von dem Papier der Sapanefer und der: 
Art, es zu bereiten; in feiner Hift. de lapau; f. Me- 
moires de Trevuux, 1734. 

Bom Papier der Japaner; aus Morus alba und Me- 
rus yrilera. Thunberg flora japonica. Lipf. 
1784. ©.72. 

SFconandiprifches Fernrohr. VI, 149. 

Kratzenflein (C.G.) Tubi icenantiptici five dupli- 
cantis emendatio,. Ada acad. Petrop. 1779. P, ı, 
pag. ı92. 

Euler, (L.) Annotatio in praecedentem diſſ. 1. c. 
p. 201. 

Sjfonologie. II, 307. 

Ikonologiſches Wörterbuch oder Kenntniß der Gemaͤl⸗ 
de, Bildhauerarbeiten, Münzen, Kupferftiche u. dergl 
8. Gotha 1759. a2 gr. 

Indig. UM, 311. V, 153. 

Einige Verſuche, vermittelſt welcher ſich die Eigen. 
fchaften eines wahren und guten Indigs zu erkennen ges 
ben. Neue geſellſch Erzähl, 3 Theil, S. 196. 

Pet. Mailiard de cultu:a et praepaustione Indigo. 
Journ öcon, 1754. Sept. S. 64. 

* germanice, Natur: und Kunſtkabinet. ı Band, 

. 555. 

Struve uͤber den Indig. Bremiſches Magazin, 
- —— „ꝛtes Stuͤck No.7; und Webers Magazin, 
2 Th. ©.ı. 

erſuch uͤber den Indig. Berner Magazin, ıfler Bd. 
2 &thd, 1777. 
Bon dem Indigo. Oekonom. phyſ. Abhandl. zt TH. 


©. ızı. 
ih Georg Wolfg. Wedel Di. de Anil, Indige, 
Glaſto. ien, 1689. 4, 
Indigbereitung. II, gie. NE, 154. 
Anmerkungen von den Bemühungen, den Indigo in 
—— nachnumachen; Schrehers · Samml. after Theil, 
„130, ‚ j 
j | 


ee Quatre- 


Indigb 

Quatremere Dijonval Analyſe et examen ehymigue 
de Iindigo, rei qu'il eft dans le commerce, pour 
Yaolage de la reinture, 1777. Paris, 205 Boy. Veck⸗ 
manns BDibl. 9%. © 205, 

Dijonval (Quatremere) chymiſche Unterfuchungen nnd 
Auflöfungen des Indigo. Herausgegeben von Bnshhelg, 
3. Weimer 1778. Hefmann, s gr. AD.B.AXXVIN, 
286. Diefe Abh. befindet ich auch in dem erften Theile 
Ber chymiſchen und phyſiſchen Abhandl. des Hın. Quatre⸗ 
mere DSjejonvals. Leipzig, Weigand 1785. Lichten- 
bares Magazin des Neueften, 38. 3 ©t. 134. 2%. 
DD. KNXVIH, 186. 

Erfindungen, welche die Verfertigung des Indigs bes 
treffen. Realzeitung »756. ©. 491, 

Hallens neue Kunfthiftorie, 6ter Theil. 

Indig (von) deflen Bau und Zubereitung Schrte⸗ 
bers Sarıml, ı Th. ©. 230, 

Jungs Lehrbnd der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnberg 
2785. ı Th ı Kl. 2 Ab. 

P. Maillard, Nachticht von dem Judigs, deſſen 
Erbauung und Zuberritung; Jenaiſche Sammi. » Theit, 
@. 555. 

Marchand defer;ptiow de YIndigotier. 
Parif. 17:8. p. 114. cf, 

Le Paiſait lndigotier, om defcription de l’Indigo, 
gar Mr Elie Monneran, now. Edit, à Marfeille 
2765. v2. 

Nachricht von Zubereitung des Indige. Neuss Sams 
Burger Maga;. 117 St. &.2a8. 

Beauvais Rafras Arı de Yindigotier. Paris 1770, 
Fol, 1:8&, 11 Kupft. 

— überſetzt im Schanpla der Künfte und Hand; 
werfe. R. Band, #772. 

Röffigs Lehrbuch der Technetogie, ste Abth. 

Schuhe Nachricht von der Inbereitang des Indigs. 
Dleue geſellſch. Erzahl. 2 Th. S. 282. 

Bon dem Indig, deſſen Bau und Zubereitung. Schre⸗ 
hers Samml. ı Ih. 1350, 

Von Verfertigung des Indigs. 


1, 

Cw. de Indiei cu'rura Gent. Mag. Vol.z$, p. 
301. Deutſch: Def. phuf. Abb. 9 Th ©. ı7ı. 

Indigblau. II, 312 VI, 156, 

Handgriffe für Räder, wodurch fie die blaue Farbe 
som Indigo verfhonern, nnd das aͤchſiſche Blau und 
Grm durchfardend zubereiten toͤnnen. Kür Fabrik, 
Manufaktur und Handlung. ı Stüd, Leipzig 1791. 

. 338. 
—— Weber von ber falten blauen Indigelüpe; im 
deſſen Magazin, 2 Ti ©. 179. 

Snfanferie. 1, 312. 

Carl Biorinus, die heutige Kriegsprobe, ober gründs 
liche und velltommen neue Inſtruckion der Infanterie, 
wie dieſelde bey allen europaͤiſchen Nationen, als Deut 
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Acad, Reg. 


Kealjeitung 2756, 


Inklinat 


ſchen, Franzoſen, Spaniern, Italienern, Engländern, 
Dänen und Pehlen gebrauchlich, durch 230 Figuren aufs 
gebildet. Frantf. »68%. Sch. 

Schluͤters ( Marth,) Offizierftad, d. I. kurzer Begtif 
der bey dem Fußvelt gehrauchlichen Kriegslectienen, 6. 
Marb. 1674. 33BD. 3098. 

Joh. Jac. v. Wallhauſen Kriegskunſt zu Fuß 
Frantf. 1620. Fel. 


Ingenieur. IE 313. 

Arnoulds (I. N.) pratsifcher Ingenieur, werinnen 
die Rechentunſt und Geewetrie, von Propettienalcitktl. 
von der Bautechnung und Weſſerwaage, ven Feſtunge 
werten, Belagerung und Vertheidigung der Staͤdte, vn 
ben Sinussafein und Trigenometrie gehandelt wir 
Mit Tabellen und Kupfern. 4. Gölln 1793. Vöhme. 

.. be la science des Ingenieurs, dans la Conduit® 
des Tıareaux de Fortikcation et d’Archiredture cinle 
par Nr. Belidor. Paris 1729. 4. - 

Herrn Belidors Ingenienrwiflenfhaft, üͤberſcht. 
Penis 738. > Iheik, 22 Bogen, gr. 4. 37fte bis soft 

upfert. 

3. A. Caflens neuverbefferr: und durch Demonfra- 
tiones zur mathematifchen Wahrheit leitender Jngenkun 
Franz. and deutſch. Caſſel 1721, Fel. 

Saulbabers Ingenieurſchuſe. Ari, 1630.8 

BG. C. M. Drandenbarzifcher Inc-nicut. 8 
2698. 8. 265, 400, 302 S. B. so Kupit. 

Gedanken Aber die Wiſſenſchaften eins Jugenients 
und Artillericeflizierg von einem Hechſurſtl. Vraun chw. 
Lüneburg. Officim und Ingenieur. Leipz. 9738-86 % 
72 S. 5 DI. 

L’Ingenieur Francois. & Paris 1691. 91.8. 130 
33 Kupft. P 

Veytrage zur Ingenienrwiſſenſchaft, vor dr. Graf 
Binsty,. ı Etüd, 8. , 

Kunft: und welterfahrner Generalingenient. Ri) 
a Johann a 2677. 96 * 
91 S. 4Bl. 26 Kupft. 2 

Steittner gründfieie Ankitung zur Ingenientloß. 

Kufdeb 


MNinnbera 1787. Fol, 

2. €. Sturms wehlgesrändete Gedanken von “UT 
fung der Ingenieurunft anf Kniverfitäten. 8. Bıf. 170% 

ielee 4 ©) Unterricht für Ofiisiers, die Ad 

Seldingenienrs Bilden wollen, are Aufl. 8. 
1787. 4. DD. Anh. LIT—LXXNU. 1376. 

Vauban, der wahre oder der von dem Deutſchenn 
Hellaͤndern verbefferte franzoͤſiſche Ingenieur, ven ſ 
Mit Kupf. 4. Mirnberg 737. 2 thlr- 


Inklinatorium. VI, 158: 
Branders Befcreibung eines maanetifhen Der und 
Inelinatoriums Augsd. 1779.89. A. DB Al. 54. 
Wilke Beſchreibung zweyer Neigungecompaſſ. ein. 
Abb. 34 B. ©. 285, 


Berlin, 


— 


Innung 


Innungen. I, 313. 

Hiſtoriſch⸗ politifhe Betrachtungen der Innungen und 
deren zweckmaͤßige Einrichtungen, von 3. H.iF. gr. 8. 
Hannover, bey Kelwing, 1782. 18 9. A. D 2. 
LVI. 285. - 

Inſtrumente. I, 314. 

Nic, Bion Traite de la conftruion er de priacipaux 
uſage des inftrumens de mathemarique. Paris, Bot. 
dot, 1709.8. ı Alph. 28 Kupfe Adta Erudit, 1710, 


S. ı5. 
Clavius Fabrica inftrum, ad Dekript. hor. 158%, 
Geislers (1, ©.) Beſchreibung und Geſchichte der 
neueſten und vorzüglichften Inftrumente und Kunſtwerke. 
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Bon BVerbefferung des ierdenen Geſchirres ab der 
Hafnerwaare; in ben Fränf. Samml. Tom. 2. &, 449. 
Von, glajurten und irrdenen Töpfen; in der Baipziger 
Samml, Ton. 15. p. 529. 
Judenpech. I, 323. 
Cborey (&.) chemiſche Unterſuchung des Zubenpechs. 
(Bir. aſphalt.) Erells chum. Zournal, 6 Th. p. 56. 
Juftenmanufaftur. VI, 322. 
Bergius neues Palizey · und Cameralmagazin, 5. B 


©. 243. 
— phyſiſch ⸗ technologiſches Handbuch. 2. Thell, 
Georgi Bewetkungen auf einer Reiſe im Rußiſchen 


Mit Kpf. 3 Theil. gr. 8. Zittau 1793. M. A. D. B. Neiche. 


III. B. 554. 

Neu verbeſſerte Geometria pradica, welche beſtehet in 
der nothwendigen Abänderung der geometriſchen Inſtru— 
mente und derſelben Gebrauch beſchrieben, und mit Ku: 


pfern herausgegeben von Georg Meißnern. Frankf. Nebſt S 


od), einem bepgefügten Fortifications -Syftemate. igf, 
1743.4. 45 ©.38.78.und ↄ2 S. v. d. Fortif. 
Intereſſe. II, 316. 

Bon den öffentlichen Geldzinſen. Sinapius Leſebuch 
für Kaufleute. 1783. N. 14. 

Invalide. VI, 161, 

Epitre ä la Nation frangoife, fur P’Etabliffement des 
Invalides, de l’Ecole militaise etc, par de Vallier, 5, 
Paris 1768. 

— — 10, Verſ. Breslan, Korn, 1772. 
6 


j Ruömig (Yo. P. v.) von Känigl. Preuß, In.... 
—2 


Opuſc. Milc. Tom. I. &. 247. 
Johannisbeergelee. VI, 163. 
Ailds Handelszeit. 1788. 291. 
Johan nisbeerwein. VI, 164. 


Stofholmer Magazin, T. UI. 214. 
Sjohannisbrodt. VI, 164. 
ilds Handelszeit. 1784. ©. 275. 17935. 11 Et. 
Specacnanha. VI, 166. 

‚Bon der Ipecacuanha, als Handelsartikel. Sche⸗ 
dels allgem. Journ. f. d. H. 1B. 5 Heft, N. 3. Hilds 
H. 3. 1768. S. 337. 

Ipſer Schmelztiegel. II, 319. 

Koͤhlers (Al. Wilh.) Bergmaͤnniſches Journal. 
a B. 9 St. ©. 802. 

Jerden Geſchirr. VI, 166. 

Ereufner (von dem) irrdenen Geſchirr und ber dazu ger 
brauchten Erde; in den Fraͤnk. Sammf. Tom. 3. p. 58. 

Cinds (J.) Nacht. von dem Gifte, welches im gemeinen 
Hlafurten irdenen Geſchirr enthalten if. Aus Gentlem. 
Mög. 1754, Jun. ©, 277. Brem. Mag. ı BD, ı St. 153. 


e 

Lepechin Tagebuch einer Meife durch verſchiedene 
Provinzen des Rußiſchen Reichs. 1774. 1. 4, 

uwelirer. IH, 325, VI, 176. 

Biſchofs phufiich-technologifhes Handbuch. 2 Theil, 
. 192, 
Der aufrichtige Juwelier, welcher eine Anweiſung, wie 
man die Edelfteine, insbefondere Diamanten und Perlen, 
recht erfennen Eonne, mittheilet. 8. Frif. 1763. 4 gr. 
1772. A. D. B. Anh. XIIL—XXIV. 983. 

Garzonii Allgem Schauplatz. Frf. 1619. S. 402, 

Kachelofen. H, 337. 

Brelins (N.) Beſchreibung einer neuen Art von Ka⸗ 
helöfen ; in den Schwed. Abh. Tom. 3. p. 309. 

LTordenbergs Unnrfuhung von Kachelöfen und deren 
Anlegung ; in der Schwed. Abh. Tom. l. p. 85, it, in 
der Leipꝛ. Samml. Tom, 7. p.r241. 


Ralambar, IL 331. 
Lauerrburger Kalender, 1787. 
Ralblever. II, 532. VI, ıgr: 


Bifärofe phyſiſch/ technologiſches Handbuch. 2, Thelk. 
5 


Kalibermaaßftab. I, 334. VI, ı82. 
Beckmanns Geſchichte der Erfindungen. 2. ®. 3 &t.' 
v. Elafen Allgenwine Berehnung des Kalibermaaß⸗ 

ftabe. Boͤhns Mag. f. Ing. 9. B. N. 3. c. 

Dom Artillerie» Maapitabe, und wie man fi ſtatt 
deſſen der Hierbey befindlichen Tabelle bedienen koͤnne. %, 
Berlin, 1767. 

Kalfarten. 11, 335. VI, 183. 

Baumer de montibus argillaceo - calcareis et argilla- 
ceo-gypfeis, Act. acad. Erford, Tom. il. 1761, N, 5, 
®. 61 


v. Cancrin Abhandlung vom Gebrauch des Gyps· und 
Lederkalkes ꝛc. mit Kpf.g. Gießen 1790. Krieger iun. 

De Isjonvals (Anat.) Unterſuchung über sel 
bie verkhiedenen kalfartigen Subftanzen, den Mergel, die 
Kreide, den Kalkſtein und die Knochenerde genau von eine 
ander zu untericheiden ; in feinen vermifchten Abhandl. 
1, Theil. Leipp 1785. N, 3 


ve 8 





Sorfter 


Kaltfb 


Forſter (3. R.) auf Vernunft und Erfahrung ges 
gründete Anleitung, den Kalt und Moͤrtel fo zubereiten, 
daß die damit aufgeführten Gebaude ungleidy dauerhafter 
ſeyn, aud, im Ganzen cenemmen, weniger Kalk ver 
braucht werde. Berlin, bey Haude, 1782. 3 Ar. 

Fasobi Preieferift uber den Kalt; in der Dern. 
Barnıml. ven Staats⸗ und Landwirthfchaftsfchriften, ztes 
&t. No 2. und mit verithiedenen Vermehrungen in 
—— Sammlung verſchiedener Schriften. zier Tb. 
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u 

Inftrudion abregces fur fa nature er l'ufage de la 
Chaux, fur-les pierres a chaux et fur les fours @chaux, 
a Berne 1769, 8. 

Macquer Ohſ fur la chaux et fur le platre. Hifteire 

de ac. Parif, pour 1747 ©. 95. 996. 

Nieyers (Joh. Fried.) chymiſche Verſuche zur nähern 
Erkenntniß des ungelöjchten Kaltes. Sannover 1770. 8. 
A. D. B. XVI. S. 280. ste Aufl. 1772. Ithlr. 8 or. 
ıfte 1764. A. D. B. IV. B. : St. 299. 

Ob der geloͤſchte Kalt ein Dünger im Erdreiche fey? 
Hannöv. müßt, Anz. 1755. St. 65, 

Vom Kalte. Verhandelingen van Harlem, V. n. ı. 


©. ı. ; 

Weber (5. 4.) nen entdeckte Natut und Eigenfhafr 
ten des Kalls und der ükenden Körper. Berlin, Wever, 
2778.83 A. D. B. AXXVMI. 446. 

Verſuch mit dem Ruͤdersderfer Kalte. Witt. Wochen⸗ 
Blatt, 13 Band, p. 25 37er 41. 


Kaitbrennen. 1, 335. VI, 184. 


Anmerfungen vom Kaltbrennen und Löfchenz im 44. 
Er. des zten Theils des phufit. und dfonom. Patrioten. 
Hamb. 1758. © 348 f. , 

Beckmanns Anleitung zur Technologie, Göttingen, 
‚1987. S. 260. 

Bergius neues Poligen » und Tameralmagazin, 3. B. 

* 


.24. 

Cederbielm (C. W.) Erinnerung vom Verbeſſerung 
der Kaltbrennerey; im 1. B. der uͤberſetzten Abhandl. der 
Schwed. Arad. d. Wil. Hamb. und Leipz. 1749.07. 8. 
©. 247 249% , 

Lreonflade vom Kaltbrennen im Hehenofen. Crells 
neues chem. Archiv 6B. 1787. 

Cuneadi Anteituna zum Studium der Technologie. 
Leipz. 1785. N 5. 2 

Kife'en (J. €.) ausführlihe Abhandlung, infender, 
heit tiber dag Steintaltbrennen mit Terf, deſſen Anwend. 
deom Merael»-und Ziegelbrennen, zur Schonung der im⸗ 
mer mehr abnehmenden Wälder. In vier Abſchnitten, 
nebſt Anwelſung zum Bau der dazu paſſenden Oeſen. 8. 

1793. mit K. Berlin, Vieweg. 

Göttinger gemeinnügige Abhandlungen, 1775. vıtts 
und ı. tes Stuͤck. 

o Hagın Beſchteldung der Kaltbrüche bey Ruͤders⸗ 
borf. 1785. 4- 


Landen. 


nuͤtzlichet Wiſſenſchaften. 


Rated 


Der Kalk⸗ und Gppshrenner. Jacobo ſons Ans 
togifches Compenbium. Berlin 1787. 

L’art du Chaulouswier, par Mr. Fovreroy de ſame- 
eourt APar. 1766. ku), 47 ©. und ı5 Kpft. Deutih 
über. unter dem Titel: Die Kalibrenneitunf, vom Hin 
Bouscrey von Ramecourt; im ten Band des Scheu— 
platzes der Kuuſte und Handwerte. Leipj und Koͤnlgeb 
1768. 98.4. &. 33 — 123. i 
— Allgemeiner Schauplatz. Frankfurt, 1614. 

446. 

— Lehrbuch der Fabritwiffenfchäft, » Th. 2 Kap 
1 ſchn. 

Kaltbrennen in den Pfälzifhen und Wuͤrzburgiſchen 
Schwed. Abb. B. S. 248. 

Methede Cleichte, turze und wohlfeile) mie man in 
Anjou den Kaltſtein und Marmor zum allerbeſten Vinder 
talte brennt; im 4ı St. des zten Theils des pbof. und 
btonom Patristen. Hamb 1758. 4. S. 325 füg. 

v. Pfeiffers Lehrbearifi- fammel. dfenom. und Come 
—— 3 Dand, ı Th. Mannheim, 1777.4 

17—22. 

Deſſen Manufatturen und Fabriken Deurfhlandt; 
2 B. Frtf. a. M. ı780. 91.3. ©. 75 fan. 

Röfigs Anleit. zur Technologie. zte Abıb. 

Schnetter (Th. Den) Abhandl. vom Kaltirennen; 
im »6. und ı ten Erhc der Mind, Beytt. zum, und 
Vergnuͤgen vom Jahr 1775. 

— Handwerke und Kuͤnſte, 9 Samml. 177%. 

.4 


Weigels Hauptſtaͤnde. 416). 

Zwen öͤcenen iſche Abhandlungen ven einem Lichhaber 
Derlin und Leipj. 177%. sp 
a tab. aen. 3. Die ») von einem Wirthſchaſtetſta. 
2) Anweilung, Kalt mit Eriparung des Hehes I 


brennen. 
Kaltdünger, . VI, 184. 

Abhandl. von der Düngung mit Kalk; im anfıın Et 
der Erf. gel Nacht. v. J. 1758, ©, 2512 256. 

A. C. S. Beſchreibung der Beſchaffenheit und des ©r 
brauchs der Kalterde in einigen niederſachſiſchen Landen 
im 53ſten Stuck der Berl, Realzeitung vom Jaht 1753. 
©.437 — 490. 

Art (die) in Frankreich und Sachſen ‚die Felder mt 
Kali zu düngen; im 48. Stüͤck der Stuttg. phyß Hob 
gemeinnutzl. Wochenſchrift v 9. 1775. 9 

Auf die Erfahrung gegrundete Anweiſung, mie du 
Kalidungererde zuzubereiten; Leipz- Intell, Di v. deht 
1772. N.28 ©, 3:7 79. ı 

Auszug eines Brieſes des Hettn Kanztepbireetotd 
Weinticih von Weilburg, den 31. Det. 1777, Uber N 
Gebrauch des tehen Kaltes zur Düngung dr selten, 


ft. in den Demertungen der Chutpfalz. php", en. Geelſc. 


vem 3.1775, ©. 275 - a8. , ab 
Baumanns (Chr, ) entdedte Geheimnifle ber 
und Hauswirthſchaft. Wien, 1793. 98,8. &.16rW4 


v. den 


Kalfd 


d. Benckendorf Berl. Beytraͤge zur Landwirthſchaſts⸗ 
wiſſenſchaft, iſter Band. Berlin 1774. gr. 3. S. 360. 
ster Band, ©, 54. 

— Devonomia forenf. ater B. ©, 347. ater D. 
©. 3: fas. 

De i'ulage de la chaux comme engrais; f. le Gen- 
tihhomme cultivateur, trad. te l’angl. de Mr. Hals, 
Tom. I. ä Paris 21769. gr. ı2, ©. 285— 333. — 
Deutſch überfeßt in der allgem. Haushaltungs ⸗ und Land: 
‚will. ı Th. Hamb. und Lpz. 1763. ar. 3. &. 239 fga. 

Etwas vom Streuen des Kaltes, um das Wachsſsthum 
der Pflanzen dadurch zu befördern, oder der fogenannten 
‚Kaltdüngung, von Hoffınann ın Noßen; fl. in N. 37. 
des Leipz. ntelligenzbl. v. Jabr 767. S. 348 — 351. 
‚and N. 38 ©. 356 — 359. 

Sabroni (oh. Bapt.) Verſuch vom Ackerbaue, nad) 
‚Km. Forfters Üeberſ. Berlin 1782. ar.8. &. 102 fyg. 

Haid (F N.) ötonemiſch-praktiſche Abhandlung fur 

waben Alm, 178::4. ©. 23 und 34. 
‚. Mills (John) praktifche Feldwirthichaft, iſter Band. 
Leipz. 764. 8. @.70— 78. 
Mufeum (das aus dem Engliſchen uͤberſetzte) ruſtieum 


et commerciale, 4 B. Leipj. 1766. 8. ©. 225— 227 5' 


6 B. S. 248 — 3015 7 B. S. 2:5— 261 und 343. 

Nachricht von der erperimentirten Kalidungung bey 
Eisieben; im 16 Stuüͤck der ötenem. Nachrichten. Leipz. 
3750.83. S. 309— 311. und in No. 42. des Siegen. 
Wechenbl. vom Jahr 1750, S 334. 

Ob der gebrannte Kalt ein Dünger im Erdreich fen? 
von 5. 8.3 im 65 Stud der Hann. nüßl. Samnıl. vom 
‚Jahr 1755. Eol. 1031 fen. 

Schlefiiche (der) Landwirth, ı Theil. Bresl. ı771. 
gr. 8. ©. 3: fga. 

Schönfelo (X. ©. v.) Randwirthfhaft und deren 
Berbefferung. Leipz. 1773. ar.8. ©. 89 — 98. 

Schreiben von Eintaltung des Caamenwaijens; im 
saften Stück der Schleſiſch. sienom. Samml. Breslau 
1754. 8. ©. 161 f. 

v. Schär (Jul. Ernft) dtonemiſche Bedenken, ı Et. 
Khemniß 1757.38. ©. sr —6ı. 

Sor l’ufage de la chaux pour fertilifer ; im Journ. 
con. Dec, 1761, S. 541— 543. 

Siorcks (IJ. 5.) Anweiluna sum Kalldhngen, nach 
der anf dem Hundsruck dabey üblichen Verfahrungsart; 
RE. in den Bemertungen der Churpfälz. phyſ. ölenom, 

ſellſch. v. 3. 1774. Lautern 1776. 8. S. 84 — 1:25 
und in No. ar y.22. des Leipz. Intell. Bl. v. J.777. 
— Erlanternde Anmertungen zu, veritchender Abhandl. 
ft. in den Bemerkungen 1. v. 3. 1775. Lautern 1779.8, 
®. 232 290, und im 29. Stuck des Leipz. Intel. DE 
». 1779. ©. 248 fag. 

— ob. der —— Kalk ein Duͤnger im 
tei ; Sannöv. nüsl. Sanml. vom 1725. 
Se. * ns 
on der in der Öraffichaft Glatz üblichen Kaltdfingung ; 
Oelon. Nachrichten ber patriot. Geſell chaft in Schiefer, 
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1779. 29. Stück. 288. Goth. gemeinnüg. Wochenblatt, 
3 Jahrg. 1781. 4. © 75. 

Don der Eigenfcaft des Kalkſteines, der in der Graf⸗ 
fhaft Soscommen in Irrland und an andern Orten ale 
Dunger gebraucht wird; ein Vrief des Hrn J. Jrwin, 
f. im ı ®. des Muleum rufticum et commerce. Leiph- 
1764.88. ©. 178— 189. 

Vom Kalt, als einem Dünger; f. Joh. Sof. Tenda 
Pflicht eines Wirthſchaftsbeamten, ı Th. Brantf. und 
Leipz. 1770. gr. 8. ©. 63, , 

Vom Nugen der Duͤngung mit Kalt; Leipz. Samml. 
133 ©t. 1755.8. ©.40— 44. 


Kalkerde. 11, 336. VI, 185. 
Beſchreibung einer befondern Kalterde, melde and 
Coenchylien entſtanden ift, und bey Halle gefunden wird. 
Schrebers Zanıml, 4 Theil, 413. 


Kalfiöihen. I, 336. VI, 186. 

Pelletier bejendere Decbachtungen besm Löſchen des 
Kaltes; in Kozier Journ, de Phyf. Jun 1782, vid, er 
Lichtenbergo Magazin, ı D. 4 St. p. 38. 

Sch. Jac. Wells Forfhumg in die Urfachen der Er: 
bigung des ungelölchten Kaltes, nebit Gedanten über die 
deffen Erhigung bewürten jellende Feuermaterie. Wien, 
Kıaufe, 1772. p. 64. Mer. Götting. gel. Anz. 1773. 
p. 254. — e german. in latinam linzuam tradudt, 
a Franc, Xav, de Waßlerberg, in Huius uperib. minor, 
medicorum, Falc I, p. 41. Rec. Göoͤtting. gel. Anz. 
1778. Zug. p. 129. . 

Kalfofen. II, 336. : VI, 178. 

Beſchreibung und Abbildung eines Kalkofens , der aus 
Keifern zufammengeflochten ift. Pillers iter per Polega-. 
—— Sclavoniae provineiam. Budae 1783. Tab. X, 

IE. 3. “ 
. Bejchreibung eines Kalfofeng zum Ghebrauche bey dem 
Mörtel; in Kozier Obf. fur la Phyf. To. 6. p. 311. 

Deichreibung eines Kaltofens in Eversmanns Reife 
durch Helland, 1792. ©. 224. 

El Eliander Beſchreibung der Kaltsfen in England. 
Schwed. Arad. Abh. 10 Th. p. 97. 

Hager (B.) Beſchreibung und Abbildung eines Kalk: 
efens, der im Littorale aultriaco gebrauchlich; in Borfe 
wahren Oründen der Forſtwiſſenſchaft. Leipz. 1772. 8. 

Kaltofen, wie folder im Wurzburgiſchen und Pfälzi- 
ſchen gebraͤuchlich. Schwed. Abhandl. 1.8, ©. 248. 


nebſt Abb. 
Kalkſeiſe. VI, 190. 

Thowvenell/Eaux:minetäl de Contrexeville, à Nan- 

ey 1774. ©. 86 fag. 
Kalfftein. II, 337. VI, ı91. 

Ebriftiernin vom Nutzen des Kalkſteins bey Schmel: 
zung der Eiſenerze. Im ıften Bande der Kleinen Abh. 
* Gelehtten in Schweden, Kopenhagen, Memuns, 
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* 
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Bon den Kalkbruche zu Breitenau bey Oederan; in 
Schürzens öfon, Bedenken. ı D. p. 433 

D. Stenzel von den Saͤchſiſchen Kauruͤchen; in J. 
E. v. ©. üfon. Bedenken, 4 St. p. 251. 

Range von dem Lüneburgifhen Kattberge; in Deffen 
Briefen, p- 17T. 

Nachricht von den Kalkbrüchen bey Rüdersdorf. Php: 
fiat. Beluſt. 6 ©t. p. 403. und 11 Et. p. 61. 

loh. Gottfch. allerii Difl. de Calcarei lapidis ulu 
in, fufionibus minerarum ferri, Upf. 760, 
et auda in Eiusdem. Dilp. Aeadem. Fafc. II, p. 292. 
— über. in den Kleinen Abhandlungen der Gelehrten in 
Schweden, ı Dand, No, 2, und Schrebers Samml. 
so Band, p- 317. S. Stutg. phyſ. btonom. Auszüge, 
6 Band, p. 33%. 

Kaltbruͤchiges Eifen. II, 339. VI, 195. 

Anmerfungen von einer befondern Eigenfhaft des Ei: 
fens. Zinkens Leipz. Samml. 13 Band, p. 649. 

Bergmans Diflert. de caufa fragilitatis Ferri frigidi, 
exftat in Eius Commentatt, e quarto Novor. Reg. Soc. 
Upfal, Tomo excerptis 1782, edit. p. 51. etin Eius 
opufculis Vol. 3. 

brand Verfuche und Anmerkungen, dag Eifen und 
deſſen Verhalten gegen andere Körper betreffend, nebſt 
den Eigenfhaften des roth: und kaltbruͤchigen Eifens, 
Schwed. Akadem. Abh. 13 B. p. 212. Rec. Comment. 
Lipf. Vol. 3. p. 538. 

Von den Urſachen der Kattbrüchigfeit des Eiſens. 
Braunſchw. Anz. 1758, 161 St. Leipz. Samml. 1759. 
®. 397.8. Mineralog. Beluftigungen, gr. 8, Leipzig, 
1768 ©. 210, 

Wallerius von den Urfachen des kaltbruͤchigen Eifens. 
Steine Sammlung einiger Gelehrten in Schweden, ater 
Dand. Leipzig, Heinfuus, 1768. Schrebers Samml. 
so Theil. Halle 1763. S. 550. HWallerius (Ich, 
Gottfch.) Tal om falternes urfpring och an ledning at 
orlaken til kaltbräckt järn. Stockh. ı751, 

Ralzination. VI, 195. 

Ioh. Jaenecke, prael. Rud. Aug, Vogel, D. de variis 
ealcinationis modis. Goett, 1770, 4. 

Verſuch über die Gewichtzunahme durch das Verkalken, 
som Hrn. Abicht. Crells diem. Annalen. 5 St. 

Peterfen von der Talcination der Metalle. Sin den 
einen Abhandl. einiger Gelehrten in Schweden, ı B. 
1767. Kopenhagen. x 

Kalzinirofen. ’ 

Dfen zum Ealciniren der Potaſche. Schwed. Abhandl. 
au B. 165. 

Kamel, (Fahrz.) II, 340. VI, 198. 

Beckmanns Geſchichte ber Erfindungen, ıfter Band, 
4, Stüd, No, VII. 

KRameelgarnmanufaftur. II, 340. 

Koͤßigs Lehrbuch der Technologie, zte Abth. 

Kameelhaar. II, 341. VI, 197. 

Abhandl. der ſchwediſchen Ak. V. 222. 


Recuſa 


Kamin 


Hannoͤveriſche nuͤtzliche Samml. ı758, S. 706; und 
1769. St. 45. 

Bon Beforderung der Manufakturen, welche die @c 
denmanufatturen an Schoͤnheit und Dauer übertreffen, 
namlich die von Kameelhaar; in Schrebers Sammlung. 
Tom. 3. S. 97. 

von Jufis stenomifhe Schriften. IL 468. 


Kameen. VI, 197. 

Ueber den Nuten und Gebranch der alten gefhnitter 
nen ©teine und ihrer Abdrüde, vem Herrn Kletz. U 
—— bey Richter, 1768. 8. A. D. B. X. Sr: 

.69. 

Anmerkungen über diefe Schrift, von R. E. Kaffe, 
Caſſel 1758. ins. l.c. S. 96. 

Ueber die Cameenfabrit zu Trapani. Schedels alım, 


Journ. d. H. 1B. 1Heft. No. 8. Hilds Handels. 
1786. 333. 
Kamin, II, 342. VI, 199. 


Cahier prelente a. M. M, de l’Acad. R. des St.de 
Paris, fur la conftruftion et les eflers d’une nowelle 
Cheminee, qui garantit de la fumde a l'epteuve te 
tours les vents, taut dıreäis, que reflechis, de lardeur 
du foleil er de la puie, inventee et propoſce par M. 
Gennet£ av. le jugement de l’Acad. K. des de. Sureeite 
nourelle Cheminde, et le Plan de foufcription pour la 
diftribution de 600 Exemplairs de la delcription de 
cette me&me cheminde la maniere de la confiruire ett. 
a Paris 1759. 8, 

Caminologie, ou Traite de Chemintes, contenant 
des obfesvatıons fur les diflerentes caufes qui font fü- 
mer les Chemindes, avec des moyens pour corriger 0® 
defaut, Ouvrage intereflant er utile, tant pour I 
— que pour les Artiſtes, au fing. à Dijoo, 
1750, 

Cheminde poile, ou puolle francois, Memoire 1 
la rentree publ. de l’acad. R. d, Sc, le ı2 Nov. 1781. 
par Mr. le Marqu. de Montalembert; f. Exır. des 
meil. Journ, de l’Eur. 1766. Nov, &,:9— 116. , 

Cheminee de la nouvelle conftru&tion, pour gar“ 
zetir du feu et de la fumce, a l’epreuve des vent 
du foleil, de la pluie et des autres caufes, qui 
fümer les Chemintes ordinaires, par Mr, 
Nouv, Edition, ä Par. 1763. 

„ Defcription des nouvelle conftruflion decheminith 
inventces parM, Gauger ; ftehet in Machines er inven- 
* en par IAc. R, d. Se. Tom, IV. 4 = 
» 4. NO. 218, 219 und 220, „11, 14 
drey Kupfertafeln. 2 s 

Deicription d’une nouvelle Cheminde, aa moyen 
de laquelle on P£ut empecher la fumie, procuret de 
confommation de bois, et echaufer Pair de tont lapar- 
tement; ft, n. Abbild. in Nouvellifte oecon, er litten, 
Tom. Il. pour les mois de Sept, er OA 1754 ©, 


93 —97. 
Mech 


Rammert 


Mechanique (la) du feu, ou l'art d’en augmenter, 
d'en regler d’en arreter les eflets, et d’en diminuer 
ia depenfe, contenant la theorie etla pratique de nou. 
velles Chemindes fort fingulieres, er trescommodes, 
dont on peur faire des poeles, fort fains et des mo- 

s de rendre celles des precedentes editions plus 
utiles, er de remedier aux de fauts qu’ y ont intro- 
duits ceux, qui les ont mal execurdes, avec des re- 
ponfes aux remargues critiques, et aux rafinemens 


de ceux, qui les ont roula perſectionner. à Paris 


1730. 
D, liberf. a. d. T. La Mechanique du fen, oder Kunſt, 


die Würfung des Feners zu vermehren, und die Koften 
davon zu verringern, mittelft neuerfundenen Eaminen 
und Oefen, welche dem Rauch nicht unterworfen, viels 
mehr mit befonderer Commodite’ geheizet, und die Hälfte 
der fonft dazu benörhigten Materialien erfpart werden 
tönnen. In franzöflicher Sprache beſchrieben von Mr. 
G.+*%* anſetzo ins Deutfche uͤberſetzt, und mit einem 
Unbange von dergleichen nenen Erfindungen vermehrt 
von Anton Heinrich Horbfl. Hannover 1717, 21 Dos 


gen, m. K. 
Kammertuch. IT, 345. 
— neues Policey» und Kameralmagazin, ater 
and. 


Neue oͤkonomiſche Nachrichten , 1. 796. 

Griesbeims Abhandlung ven Flachsbau— 

Nachricht von der wohleingerichteten Beranftaltumg der 
in Schleswig 1756 angelegten Cammertuchs- Fabrique, 
und von ihrem Zuffande A. 1758. zum Nutzen diefer neuen 
Manufatturanfkalten. Im 160 Sa. der Leipz. Samml. 


1759. 8. S. 316. 
KRammmadıer. II, 347- 
Beraius neues Pelicey- und Kamsralmagazin, zter 
Band, ©. 267. 


Garzonii allgemeiner Scauplak. Brantfurt 1619. 


. 379. 

Dallens Weriſtaͤtte der hemtigen Künfte, ater Band, 
27635. ° 
. Jungs Verſuch eines Lehrbuchs der Fabrikenwiſſenſch. 

.$12, 

Sprengels Handwertke und Künfte, XII. 

Meigels Hauptſtande, ©. 452. 

General. Privilegium und Guldebrief des Kammımas 
der: ewerfs in der Ehur und Mart Brandenburg, 
dies» und jenieits der Oder und Elbe, infonderheit im 
Berlin, d. d. ı sten Febr. 17355 in Mylis Corp. Conſt. 
— 3 IH. ate Abthell. Anhang No. 30. ©. 385 
390, 


KRammrad. 1, 348. VI, 201. 


2Aftner Über die vorcheilhaftefte Geſtalt der Zähne ber 
* Comment, Soc. Goett. 3781, Vol IV. 


. a7y1. 


Kanar 223 


Kampecheholz. II, 347- 

Campecheholzhandel. Hilds 9.3. 1784. Gotha, 41. 

Kampfer. II, 347. VI, 202. 

Abhandlung über den Kampfer, wotinn deſſen Natur: 
geſchichte, Neinigung, Verhalten gegen andere Körper, 
ar und Anwendung beſchrieben wird, ven Ang. 

erd. Fudw. Dörffuer, Apotheter in Wittenberg. Mit 
VBerrede von Dr. J. Gottfr. Leonhardi, Churf. Süd. 
Hofrathe sc. Wittenberg und Zerbft, bey Zimmermann, 
229: gr. 8. 18 Bogen. 36 gr. Neue A, D. Vibl 

. 44. 

Sendre (le) über die Natur des Rampfers. Crells 
Benträge zu den chem. Annalen, 1786, ı &t. ız. 

Bofegartens Difert. de Camplıora, Göttingen, 
1783. Lichtenbergs Magazin des Neucften, IV. 4 &t. 
S. 145. ECamml. zus Phyfif und Naturgeſchichte, 3ter 
Band. ©. 433. 

YTeumann ( Cafp.) Unterfahung des Rampfers ; Ab 
handl. der Berliner Akademie, überfegt von Muͤmler; 
ä S S. 194. 2 

om Kampfer, als Handlungsartifel. edels allg. 
Journ. d. H. 1B. 3 Heft. No.7. m * 

Vom Raffiniren des Kampfers zu Amſterdam. Im 

si Nachrichten von chemischen Fabriten. Halber⸗ 
t 1793. 

Reinigung des Kampfers in Holland. Hilds Handl. 
Zeitung 1784. 362. 

Ranal. II, 348. 

Beſchreibung der fhiffbaren Kandte, nebft einem Ver⸗ 
fuche einer Geſchichte der innlandifhen Schifffahrt und 
aller bis jetzt in« und außerhalb Europa befannten ſchiff⸗ 
baren — Schleſiſche Provinzialblaͤtter, vom Jahre 

t. 4. 

Tancrin (Fried. Ludw.) von Vereinigung der Seen 
und Fluffe. Sit die gte Abhandl. in feinen meift ökonos 
mifchen Schritten. Riga 1786. Der. A. D. B. Anh. 
LIIIA LAXXVI, 1409. 

Camus Beſchteibung einer Mafchine, einen Kanal mit 
leichterer Mühe zu graben, als wenn man den Schublar—⸗ 
ven dazu gebraucht. Deſſen Traires de force mouvantes, 
de Paris 1722. 

Hogteve (Sch. Lud.) Defhreibung der in England 
feir 1759 angelegten Kanaͤle Hanne, 1780. 91.4. 

Linquet Traitẽ des Canaux navigables. Amfterdam 


769, 12. 
Kanatienhecke. 11,349. VI, 203. 
Bedimanns Geſchichte der Erfindungen, ıfter Dank, 
4 St. 13. 


Etwas fuͤr Liebhaber der Kanarienvögel. Neues Han⸗ 
növerifches Magazin. 1797. 45 ©t. 
Friedrich (Joh. Paul) für Liebhaber von Kanarien ⸗ 
vdgein. Erfahr. 8 Schwerin n. Wismar, ı790. 8%, 
Yervieur von Erziehung, Pflege und Abrichtung der 
Kanarienvögel, Leipzig, 8 
Nachricht 


— 


224 Kanar 
ge son Kanarienvogeln; Selekt, Phyf, vecon, 
ı %. ©.6 


Untetticht von den verſchiedenen Arten der Kanatlen⸗ 
vorel und der Nachtigallen, wie dieſe beyderley Voͤgel 
außzuziehen, und mit Nutzen ſo zu paaren ſeyn, daß man 
ſchoͤne Jungen von ihnen haben kann; nebſt verſchiedenen 
Anmerkungen von den Urſachen ihrer Krantheiten, und 
wie man feibige kuriren jole. Mit Kupfern, Frankfurt 
und Veipjig 1772. ins, 134 Bogen Text, 2 Bog. Kupf. 


A. D. B. XXI, 547. 

Vom Kanarienvogelbandel. Breßl. ͤkonem. Samml. 
ı Tb. ©. 597. 

Don Kanarienvogelhecken. KHanndv, Magazin 1790, 
S. 134. 158. 402, Hannöv. gel. Beytt. 1754. ©. 
1264; Aus dem 14. B. des Engl. kurzen Spftems der 
nat. Geſch. ©. 156. 

Kanarienſaamen. 

Hilde H. Z. ı785. & 268. 

Xuſticus Beſchreibung, wie der Kanarienſaamen in 
Kent gezeuget wird. Mul. Kult, er Cotnmére. ı Band, 
Mo. s und 40. 

Bon dem Dane des Kanarienfanmens in Sicilien; 
aus des Abts Seftini Briefen in den allerneueſten Wan: 
nidfaltigfeiten, ı Jahrg. ©. 407. 

Kanefaßmacher. 11, 351. 

Sprengels Handiverte und Künfte, AMT, 

Kanefaß- und Parchentordnung fur die Stadt Reis 
chenbach in Schlefien, d. d. 28 Aug. 1749. Samml. 
fehleflfcher Ordnungen, ad, h. a, 


Kanindyen, angerifdyes. II, 352, VI, 206. 


MWayers (F. Ch. S.) Anweifung zur Anavrifchen 
oder Englifchen Kaninchenzucht. Aus dem Franzoͤſiſchen, 
or — Walther, 8. 60 Seiten. A. D. B. 
C. 

eines über die Engliſche Renindengan, Neues 
Kannöv. Magazin, 1791. St. 6 

Die veredelte Kanincyerey durch Seidenkaninchen, als 
weyter Theil zu Hrn. I. C. ©. Marcrs Anmweifung der 
Sinaorifcen odır Engli hun Kaninchenzucht ; fortgefeßt von 

Johann Riem, Ehurfürftt. Sachſ. Komnuſſionsrathe, 
und beſtaͤndigem Setretaͤr der dfonomilhen Societat. — 
Dresden, in ber Waltherfchen een, 1793, 
114 S. in3. 6gr. Neue A. D. B. IL 

Kaninchenjagd. 


Il, 203. 


VI, — 


Mittel, die Kaninchen ohne Iltis zu fangen. Hamb. 


Magazin, 24 Th. ©. 218. 
Kanone. II, 353. VI, 208. 
Buoͤrgers Unterricht, wie man auf Wällen und im 


Felde grob Sefchik laden, richten und gewiß, daraus 


ſchießen foll. 4. Strasb. 1591. 
Auflöfung der Aufnabe, den Schwerpunkt im Kanon 
zu finden, wenn dabey auf die Traube und Friefe nicht 


en wird, von einem K. daͤniſchen Officier, mit ei⸗ 


Karmin 
nem Nachtrage über die Hinterwichtigkeit ber Kanonm, 
son Geuß; in Boͤhms Magazin, zter Theil, 8. 
Grodbeck de eo, quod juftum eft circa Torments 
bellıca, vom Kanonen: Recht, 4. Gedanı, 1710, 
Heinjins de jufta To longiradıns de. 
terminatiune, ex princıpis mechanıcis petira, 4, 


Lipl, ı734. 


selanderbielm CD.) Abhandlung von der Aufern 


Geſtalt einer Banone. Neue Abhandl. ver Schwer, 
Alad. 4D. ©. 265. 

Schreibers Bericht vom Geihüß, mit Kupfern, 4, 
Breslau 1666, 

Ucber den Vorzug der langen und ſchweren Kanonen 
vor den tunen und leichten. Vom Herrn von Vallinte. 
In Maſſenbachs militairifher Monatſchrift. April, 
1787 

Bon der Beſchaffenheit und den Bortheilen geriefelter 
Kaionen. Iſt in Robins Werte 1761, die öte Ab⸗ 
bandlune. 

Montalembert über den Guß der Kanonen. arir 
fer Memoir, 1759. 


Kanonier. II, 354. 


Marx Eiſenkraͤmer von Bifjigbeim furzer Hatte 


richt fur die Conſtables. Ulm 1677. 8 
Der Kanonier. Weigels Hauptitände, &. 37. 
angel. II, 


„Aufgabe von befierer Einrichtung der "Banyeln. Han ⸗ 
nov. Magazin, 1770. 10 &t. 


Kapelle. VI, ati. 
Vom Urſprung des Mass Kapelle. Braunſchweig 
Anz. 1766. ııtes St. 
Kapern. 11, 357. VI, 314. 
HSilds H. 3. 1785. 401. 
Kapern, ein —— a allgemeines 
Zournalf K. 1B. ı Heft. N 
Kapfeltunft. ln "360, 
— rotalis ſuctor er prellor. Aa. Erod, 1689: 
317. 1, 
Karbetfchen. II, 363. VI, 317. 


Kenntniß der Krempeln oder Kardetfchen ; im Jourmel 
— — — und Handlung. Januar 179% 


eipjig, S 
Kartshaderftein. II, 365. 

Blingbammer vom Daſeyn des Eifens im Karlsbebt 
Drubelftein. Dresden, ohne Jahrzabl. 

Vebeladers (P Fr.) Softem des Karlsbader Sir 
ters, unter Vorftellung ſchoͤner und feltener Srüdt, 
langen, Walther, 1781. Cufte Ab. A.P.D-NUR. 
59. 2. 3. 4. Abtb. 1.c. LAI. 439. 

Karmin. II, 365. VI, 217 

Brandt in Schwedilh. Ah. 18 B. 1756. 8.55. 

Berfertigung des Karmins. Webers nůbliche Wahth 
ante Fabrik. 


Karl 


— 


— t — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — —— — — —— 


* 


Karmin 


Karminativ. U, 365. VI, arm. 
A. E. Buchner D. de cammımatinorum ulu, 
1760, 


Halae 


Rarner. II, 368. 

Von Fuhrleuten, Karcern. —— allgemeiner 

m Ftantfurt 1619, S. 671, 
Karoſſe. II, 368. 

Camus Beſchreibung einer Caroſſe mit vier gleichen 
hoben Rädern, die nicht fo deicht umfällt, bequemer acht, 
weniger Dferde brauche, und fo fur; ummenden tann, 

ols mit rleinen Radern. ©. d. Traite de Forces mou- 
wantes et "aris 1722. — 

Ein Karoffengeftell ohne Bogen, das kurz ummendet, 
und in der Stadt mit kleinen, aber auf dem Lande mit 
gropen Rädern Fann verſehen werden, I.c. ı 

Karpfen. 11, 368. VI, 221. 

Beckmanns Sefchichte der Erfindungen, 3ter Band, 
ztes Stud. 4) 

Beantwortung der Frage: woher es fommez dab das 
SKarpfenlaich in einigen Teichen nicht auftomme, und wie 
dern zu helfen, Hannoͤveriſche nüßliche Samml, 1757. 
Stuck 4'. 

Karren. U, 368. VI, aaı. 

Couplet über das Ziehen der Karten und Schlitten. 

ar Abhandl. der Pariſer Akademie, aoter Theil. 


©. 318. 
Rartenmaler. II, 369. 

Privilegium und Ordnung der Rartenmaler, d. d, 
Drag, den 21. Febr. 1787. Prager Gewerbzeitung, 
1787. Mo. 13, 

Kartoffelmüble. VI, 222. 

Beſchreibung .einer fehr ee Kartoffelmuͤhle. 


Bremen, Forſter 1782. 8. 2 D.LIV, 580, 
‚ SKartoffelreibe. VI, 227. 
Walters Befchreibung einer Kartoffelreibe, Göttin: 


ger gemeinnüßliche Abb. 1774. 22 

Wie man bey Verfertiaung der Kartoffelftärte die. Kar: 
toffeln durch Hülfe einer Mafchine leicht zerreiben könne. 
Hannöv. nügliche Samml. 1756. &t. 70. 

Kartoffeiftärfe. II, 369. . 

Schreiben von der Verfertisung der Erdäpfelftärke. 
Braunſchw. Anzeigen, 1754. 10St. 

Von dem Bau der großen Jacobsaͤpfel, wie auch der 
Einrichtung einer Stärkenfabrif aus denfelben. Braun: 
ſchweig. Anzeigen, ı754. St. 34. 

Käfe. VI, 227. 

Towamley's (H. 3.) Anseifung englifchen Dan 
Mu machen. Frankfurt, Eflinger, 1787. 8. ADD 
LXXXV, 591. 

Kaͤſeleim. II, 370. VI, 229. 

Brelin (M. Nils) einen —3 — zu machen, der 

SH in Waſſer nicht auflöft. Schw Abh. «B. S.238. 


Technol. Kiterasur 30 Jacobaf. Wörterb, 


Baden, 1759. ates St. ©. 302, 


E 25 


Kaſtan 
Kaſematten. II, 379, 
a, von den Kafematten, AL Acad. fc. Er 


furt 177 
Wionalembert über die Wirfung des Geſchuͤtzes in 


— Bohms — für Ingen. 10 B. 
87. 
Kaflia. VI, 230. - 
Handlung mit der Caflia filtala, Schedels allgem. 


Journal fur die Handl. 28, Heft. Hilds Handl. 
1787. ®.86. 
SKaftanien. VI, 230. 

Abhandlung Von den wilden SKaftanien ; und berem 
Nusen zur Fuͤtterung des Kornviches und der Schafe: 
[.\. 1774. ©. ı. Stehet auch in dem Madazin der 
Vieharzneyk. ı Band, ©.144; und Meues Hamburg. 
Magazin, 105 St. ©.286. Rec. Goͤtting. gel. Any 
1774. ©. 1336, 

Defondere Art Kaftanien zu trodinenz in Rozier ‚obl, 
for la Myſ. 1771. Dec. p. 210, Conf. Part, I, Vol, I. 
®.435. 

Bruch vom Kaſtanienbdau im Elſaß; in Schrebers 
Samml. 6 Th. S. 421. 

H. W. Döbels Gedanten von Raftanien » und Nuß⸗ 
häumen. Oekon Nachr. 7B. ®. 887. 

Erzählung, wie die Noßtaftanien nad Europa gefoms 
men; in Beckmanns Beytr. zur Geſcheder Erfindungen, 
4tes Stud. ©. 497. 

Bedervieh mit wilden Kaftanien zu mäften; aus dü 
Hamel Traite des arbres; überfegt in Hanndv. Samml. 
1758. ıstes Stüd; und im allgemeinen Forftmagazin, 

ı Band. ©. 252. 

Leinen: und Wollenzeua, ohne Seife, mit indianischen 
Kaftanien zu wachen. Journal Encyclopedique Tom, 
V. P.I. pag.y2. SKannöverifche nuͤtzliche Sammlung. 
1758. St. 65. 

Manier, mit wilden Kaſtanien Federvleh zu maͤſten. 
Hannöv. nitlihe Camml. 1758. Er 16. 

Moͤnch über die Benutung F ee ; in Beck⸗ 
manns Beytr. ater Th. 

Nine Verfuche "mit der Hoßfaftanie. Hirſchf. Gar⸗ 
tenkalender, 1782. . 251, 

Ob und wie die wilden Kaftanien bey der Viehzücht zu 
gebrauchen ; in E. V. ©. dton. Bedenken über allerhand 
Gieſenſche Arzeig, 
1767. 2St. S. auch Hannoͤv. landwirthſch. Geſellſch. 
atır Band. ©. 214. 

Detonomice Nachrichten von Pflanzung des Kaſta⸗ 
nienbaums. Stuttg. phyſ. bkonomiſche Auszüge, Zter 
Band. ©. 158. 

Oelonomiſche Nachrichten von der Kultur des Eichen: 
and Kaftanienholzer. Hamb. Magaz.. 24B ®. 172. 

Ott de culıura Caftanearum, Mim. et Ouf, de la 
Soc, ec, de Berne 1765. Part, L No, ı. 


ii Parmen- 


226 


Kathet 


Parmentier Traitd de la Chataigne. Paris 1780, 8. 

.460. 

Joh. Gottlleb Pieiſch Abh. von Anziehung und Pflan⸗ 
zung der Kaſtanienbaͤume, hanptfächlich der guten und 


eßbaren. Kalle, Hemmerde 1776. 8. ©. 4. Rec. 
Soͤtting. geh: Anz. 1778. Zugabe. ©, 319. Beckm. 


äton. phyſ· Bibl. 7 Band, S. 458. 

de Pvismarets de culta Caftanese. Journ. &co- 
nom: 1754. Nov.’ p. 40. ex hoc im Natur : und Kımft: 
Sabinet, 1B. ©. 578. 

4. ©. Sudov, Verſuche über einige Benutzungen 
ber Roßfaftanie; in den Bemerkungen dev Cyurpfälz. Ge— 
ſellſch. 1780. S. 177. 

Vom der Inbereitung der wilden Kaftanien zum Vieh. 
maft. — econom, 1751. Od. p. 35. germ. 
Hamb. Magaz. 13 Bd. ©.:8. Allgemeines Magazin; 
J Theil, ©. 309. Neue Stuttgarter Realzeit. 1766. 

. 91. 

Vom Kaftanienbaum ; aus Millers Gardeners Didion, 
in Htonom. Nachrichten, ı®. ©. 1355 und Schrebers 
Samml. 6 Th. ©. a5. 

Vem Nutzen des Roßtaftanienbaums ; in den vermilch« 
sen VBerbeflerungsvorfchlägen. Frantf. 1778. s&t. 

Vom Nuben der wilden Kaftanien in Pferde: und 
Schaftrantheiten. Leipziger Intelligenzbl. 1765. Mo. 
26. ©.auch 1766. Mo. 6. 

Wie man in Limouſien den Kaftanien dag innere dimne 
Häuschen abziehe; in Rozıer obf. für la Phyf. 1772. 
Jan, p.237. 

Bon dem BGebrauche der wilden Raftanien, Hanndv. 
auͤtzl. Samml. 1756. St. 92. 

Katheter, IF, 373. 

Sendfchreiben an den Hrn. Br. Nichter die neu erfum 

Benen Ratbeser, von Ketira elaftica, betreffend, von 


Theden. Berlin 1777. Deder, 9. A. D. V. Anh. 
a9. AXV—XXNXVI. 495. 
Katheterifiren. VI, 232. 


Betrachtung Über das Verfahren, den Urin aus der 
Dlafe zu zieden. Mebit Defchreibung eines defondern 
Inſtruments, mit welchem man fidier denjenigen Hrin ab: 
zichet, der mit dem Katheter nicht abgezogen werden 
ann, von Aler. Cellai; anf dern Ital. Brest, Korn 
3775. 608.8. A. D. B. XXXH. 445. 

Kaſtrol. IM, 373. 

Beſchreibung der Koblenfener zu Kaſtrelen. Abhandl. 

von holziparenden Oeſen. Diesden 1735. 8- 
Katoptrif, Vi, 233. 

Catoptricae er Dioptricae Iphaericae Elements, Au- 
&ore Davide Gregorio, Oxonine e Theatro »heldoniane 
A.1695, 3. pl.cH. Alta Erud. 1696. ©. 337. 

Kattundruder. II, 375. VI, 233. 

Habichts (Georg Tvert) Angabe zum Kattun⸗ und 
Leinwarddrud. ate Auflage- Caſſel 1784. 8, AD. 
DB. LX. 60%, 


Leinwanddrud. 


Katzeng 


Habicht ( Georg Evert) Angabe zum Kartun. und 
Leipzig, Müller, ate Auf. 1759 % 
D. B. LXXXLX. 482. 

Hallens Wertftätte, Beu. S 375— 9. 

Jacobsſons Schanplatz der Manufalt. ı ©. 

Richtige und vollſtaͤndige Beſchreibung der Kattun: und 
Leinwandsdruder m, wie auch der Bearbeitung des Kab 
tuns und Leinwand zum Drud. Mebit der richrigften 
Beſchreibung der Achten tuͤrkiſchen Garnfärberen und wer 
fchiedenen Elaberationen. Endlich ein Arennum, das 
man beym Ausfürben der Kastune oder Leinwande, ba 
jedem Srüf, die Eouleuten mewen fenn wie fie wol, 
wenigſtens cin Pfund Krapp erfparen Eonne, ohne dm 
Eontenten die Schonheit za vermindern, 3788. Leipiid 
Behme, 110@. in». 

Röffigs technole giſches Lehrbuch, ©. 37. 

Sprengels Handw. Samml. XII. S. 408, 

Vollſtandige Entdeckung des Kattun + oder Indiennen 
drucks. Karisruhe 1768, 8. 158 Seiten. A. D. V. 
VIII.B. 2St. 309. 

Kattunmanufaktur. II, 375. 

Arbeitstafel über die Kattunwebereh. Hilde H. 3. 
1792. ©. 78. . 

Aufrichtige und volltändige Befchreibung der Art, mit 
die Zitzen in Indien gemalet werden; in der Jenaiſchen 
Sammt. Tom.t, p.29. ’ 
— neues Police: und Kameralmagain, 2V. 

.25. 

Kunſt (die) den Fitz nach Engliſcher Art zu wachen, D 
Delarmeois, Fönigl. Zeichner und Eoleriften. Üt 
am Mayr, ben DVarrentrapp, 1772. 68 Seiten in Is 
772. 396. A. D. B. XXIV. 286. 

Sprengels Kuͤnſte und Handwerke, 

Bon der Nukbarteit der Kartunfabrit 
Sufti ton. Schriften. 2 Th. ®. 110, : 
» Von dem Mugen der Rattuns und Daummolk:hrikt 
in einem Lande, nebſt einer Nachricht von biefen #% 
fen in Defterreich und Würtemberg; in den phpl, Bfontil: 
Auszügen, - Tom.2. p. 65. 

Wie man den Kattun auf Morgentändifhe Art firben 


XI. 
für ein Land 


ſolle. Select. hr pee. Tom,ı3, p91 * 
Vom Zitz und Kattunen, und ihren Preißen in Sim 
Hilds Handelsz. 1795. 319. 


Katzenaugen. I, 377. VI, 235. 


Bon dem Verſuche mit denen in das Waſſet geraudy 
ten Batzenaugen, Phyf. Abhandl. der Pariſer Al 
4B. ©. 301, * 

atzengold. II, 377. 

Bemerkung eines zur Zeit unbetannten Metals in 
dem fo genannten Kakengolde. Juſti neue Vehrheiten, 
ı Th. ©, 13, TER 

Verfuche mit dem Katzengolde oder Glimmes; aut 
chemiſche Schriften, ı Th. ©. 382, 


Ku 
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Rauff 


Kauffartheyſchiff. Il, 378. VI, 236. 
Bon Kaufmannsiciffen und Beſtachtungen. Kopen⸗ 
Hagener Magazin, ı8. 1Th. S.23 
Don dem Cinkaufe der Kauſmannsſchiffe. KRopenhage: 
ner Mayazin, 3 Th. S. 59. 
® Kaufinaan, II, 378. 


Bohn's (G. C.) wohlerſahrner Kaufmann. Ser: 
ausgegeben von. Ebeling und Brodthagen. ste Auflage. 
Hamburg, Bohn 1789. 8. A. D. B. XC. sta. 

‚Ebritti.nis (C.) Unterricht fur die zu Kaufleuten 
beſtimmte Jnalinge, 4 Thl. Hannover 1793. 8. 

€. von Efauaberg Licht und Recht der Kaufmann⸗ 
ſchaft. Danzig 1724. Fol. 

Einleitung jur gründlichen Renntnig der Raufmenns: 
ſchaft un. dadın einichlagenden Geſchafte. Frantf. und 
Leipzig, ben Stettin 1771. 448. 8." A. D. B. Anh. 
Xlii— AAIV. 923, 

Bon der Kaufinannfhaft und derfelden Nutzen. Fio⸗ 
zavanti allgem. Weitipienel, &. »a. 

Garzonii allgemeiner Schauplaß. Frankfurt 1619. 


3 419, 

Graumanns (ob. Pet.) Licht das Raufmanns, 
Berlin 1754. 4. 

Kaufmann (der.allgemeine). Kannöv. nuͤtzl. Samml, 
1756. St. 65,853, 84,88, 89, 102, 105. 

Kaufmann (der patriotifche) bey Verfall der Hand: 
lang. Leipgia 1772. 4. 

Kaufmann (der) eine Wohenfheift. 
gr. 8. 
Kaufmann (der vernünftige) oder theoretiſche und 
prattiſche Grundjäße der Handlung. Hamburg und keip: 
ag 1755. 

Magens (N.) allgemeiner Kaufmann, worinnen 
theoretiſch⸗ praktiſche Grundſatze der Handlung enthalten. 
Aus dem Engliihen. = Theile. in 4. Berlin 1762. 
80 dt, 

Marpergers hifteriiher Kaufmann. Luͤbeck 1708. 
— moſtewitiſcher Kaufmann. Lübed 1723. 
Marpergers (P. 5.) dreyfaches güldenes Kleeblatt 

der Kaufmannſchaft. Drefiden 1723. 8, 

Perle (die) von Eurepa der blühenden Raufmann: 
—— oder der kluge und wohlerfahrne Kaufmann. Stet⸗ 

n 1733. 8. 

Schedels allgemeiner und befonders Beutfche Kauf: 
Mann, ober gemeinnittzige Beytraͤge zur Kenntniß des 
em ıftes Bändchen. Gotha 1786. 8. Hilds H. 

. 1786. 358, 

Springers Einleitung jur gründlichen Kenntniß der 
Raufmannkhaft. Frantf und Leipz. ı771. ar.a. 


Derlin 1770. 


1783 Mo. 3. 

Weigels Hauptftände, ©. 152. 

Sammlung von 400 faufmännifchen Zeichen oder Mar: 
guen auf Kiften, Faͤſſer und dergl. Gegeichner und ges 


Ueber taufmaͤnniſche Erziehung; Binapius Leſebuch & 


Keffelf 227 


fammfet von J. A. F. Muͤcnberg 1786, 25 Blatt Kupf, 
in Queerfolio⸗ 
Kegelmafchine. VI, 240, 

Galions Machines et invent, zpprouvdes par l’acad, 

soy. Tom. VII. Pasis 1777, ®.acı, z 
Kehle. I, 382. 

Angabe in der Civilbaulunſt zu Vermeidung und Ab⸗ 

ſchaffung der Kinteblen der Daͤcher und Kappfenfter, in 4 


Sorau 1736. gr. 
Kehrrad. IL, 383. VI, 241. 
Bempene Brfäweibung eines neuerbanten Kehrrade: 


in feinem Magazin zum Bergbau, 7 Theil, Mo. X, 


Lalvse vom Maſchinenweſen des Harzes. IL 
35. 36. 
Leupold Th. univerf, 164. 
Keller. IL, 384. 

Noͤthige Angabe in der Civilbaukunſt, welche lehtet, 
die Keller und Gewölbe ſowohl anzulegen, als ‚auch zu 
Ändern. 4. Leipzig »732. ı gr. 

Polbem von Bau der Keller. Abhandl. der ſchwed. 
Atad. 4B. ©. 261, 

Ber der Einrichtung eines Bierkellers; ſ. non Eckhart 
Erperinmentals Detenomie. &.404. 547. 

Ketiermeilter, VI, 244. 

Der wohlerfabrne Kelfermeifter, oder Kunftsuh vom 
Meine, Bier, Meth, Branntwein, Effig; zwey Theile, 
Muͤrnberg 1710, 

Der curieuſe Kellermeifter. Muͤrnberg 1705, 170% 
2 Theile. 8. e ’ 

P. Scheiders Kellermeiftery. Niürnb. 1664, 8. 

Kermes. IL, 387. VI, 245. 

Beckmanns Deyträge zur Geſchichte der Erfindungen. 

B. 1 St. 
Lud. Ferd. Marfilh Annotazioni intotno alla grana 
de’ tintori detta Kermes in una lettera al A. Vallis- 
nieri, con an faggio fifico dell’ iftoria del,mare e Ve- 
nezia. A Poleti, ı711. 4. 76©. 3 Kupft. Deurfch: 
Erells neues diem. Archiv. ı B. ©. 348. 

Guil. Nifolius Differt. fur l’origine et la nature 
du Keimes. Academ. Reg. Parif. 1714. M&moir, p, 


561. c. Äh 

Kernſchule. IT, 390. 
+ Verfuch einer Theorie, wie aus den Kernen der edlen 
Obſtarten fo feit wiederum, diefelbe edle Frucht zu ers 
ziehen fen. Neues Hannvveriihes Magazin 1791. 


23ſtes Stuͤck. — 
Keſſeiflicer. II, 391. 

Bifchofs phyſiſch · technologiſches Handbuch, 2 Theil. 
har Veaunſchwelg · Lüneburaiſches Ausſchreiben, die 
Keſſelflicker und Scheerenſchleifer betreffend; vam 2aſten 
Januar 733. In Gatterer's technolog. Magazin, ater 
Band, O. 250. St. 4. 

Keſſel⸗ 


ff a 


Keffelt 


Keffelträger, VI, 247- 

Heſſen-⸗ Caſſelſche Verordnung wegen der Keflelträger, 
dd, 8 Febr. 1724. d. »6. Nov. 1725. Gatterers 
technologiſches Magazin, 2&t. 383. 

Kettenrechnung. VI, 248. 

Die kürzefte, arimdlichite und jedermann begreiflichfte 
Anmweifung zur waͤlſchen Praktik und Kettenrechnung, 
won S. C. Harttredt. Breslau 1790. bey Korn. 8. 
488. A. D. B. C,457. 

“Aungers (K.) Kettenregel theoretiſch und praktiſch 
erläutert. + Halle, ben I. F. Doſt, 1794. 


228. 


Wing (art Chriſt.) kurzer, jedoch grundlicher Un⸗ 


terricht ven der Kettentechnung. 
3790. 8. A. D. B. CK. 572. 
Boch (J. A.) die ſich ſelbſtlehrende Kettentechnung, 
nach welcher nicht allein alle Aufgaben der Regel de Tri, 
shne und mit Bruͤchen, ſondern auch alle Privattechnun⸗ 
gen mit Leichtigkeit und Kürze aufzulöfen find. ufter 
ei, Dresden und Zittau, ı 790. 8- 
. , Meintad Rofensweigs allgemeine Kegel der Rechen⸗ 
funft, oder fo genannte Kettenpraftik, worinnen zugleid) 
die mwichtigften Vortheile und Abkürzungen der welſch⸗ 
franzofifcy « englifch + indianifch « faufmännifchen Rech 
nunasarte u. f. vo. enthalten find. Augsburg, Rieger 
2780. ı Alphab. 8. A. D. B. Anh. XXXVII—LII, 


417. 
Kettenfchmidt. II, 396. VI, 248. 

Geſchichte der Erfindungen, » Band, Zürd; 1786. 
AV. ı0) 

Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 386. 

Kienholz. Fl, 398. 

Anweiſung, wie das Kienholz aus dem Saamen auf 

zubringen. Leipziger Sammt. 5 Th- 3588. 


-KRienruß. II, 398. VI, 251. 
Biſchofs phyſiſch-technologiſches Handbuch, ı Theil, 


- 94- . 
Funk Abhandlung von dem Kienrußdrennen. In den 
Abhandl. der Schwed. Atad_der W. ı6 Band. 
Jungs Lehrbuch der Fabritwillenichaft, » Th. 2 Kap. 


» Abth- 
Koͤßigs Lehrbuch) der Technologie, S. 349- 
Kies. 1, 398. 

Valm. de Bomare Commentat'o de Pyritis et vr 
wiolis ad ftbilienda dogmata chemica de formatione 
niaturali harum fubltantiarum mineralium aliarumque 
mat: riarum, quae ex combinatione earundem produ- 
eunter; in Memoires de Mathem er Phyfique prefent 
4 l’Academ, royal, & Paris. Tom. V. p.6ı7. Rec, 
Comment, Lipl, Vol ı7 p. 26. 

ob. Fried. "Henkel Pyritologia, oder Kieshiftorie, 
als des vernehmften Minerals, nad) deffen Namen, Ars 
ten, Laaerflätten, Urſprung uw. dal. m., nebft einer Vor: 
rede vom Mugen des Bergwerks, infonderheit des Chur⸗ 


Friedrichsjtadt- Dresd. 


Kirchenſt 


Leipzig, Martini, 1725. 8. 3 Alph. tab, 


Kieſel. IE 398. VI, 253, 


Anderflons (Bencl. Quiſt.) Anmerkungen über die 
Kiefelarten. Schw. Abb. 37 B. S. 330. dem. 
Entded. 3. Theil, p. 158. 

v. Caroſi über die Erzengung des Kiefels und des 
Quarzes, mit K-gr. 8. Leipzig, Müller, 1783. 89. 
ÜD.D. EX, B. 444. ’ 

Vom Uefprunge der Kieſelſteine. Phyſiſche Abhandl 
der Parifer Atad.; uͤberſetzt von Steinmwehr. ter Band, 


S. 422, 
Kirche. II, 400. VI, 255. 

Fiſcher über Kirchenbaukunſt. Monatſchtift der A. 
v8. Berlin 1788. B. S. 154. 

Surtenbad> Kĩirchengedaude. Augsb. 1649: 4- 

Hirt (A.) hiſtoriſch⸗ architeftonifche Beobachtungen 
über die hriftlichen Kirchen. Sm der Zeitſchtift: Jralien 
und Deutfchland, 1790. 

Raccolta di templi ant, di Fr. Piranefe, Fol. Rom. 
1780, A 

Stwrmii (Leonh. Chrift,) Seiagraphia tewpli Hie- 
rofolymirani, 4. Lipf. 694. 135 8.2 B. K. 49% 

Ebendeil. Anweifung, alle Arten von Kirchen wohl 
anzuleger, Fol. Augſp. 746. 10 Bogen, 12 B. Kupf. 
zehlr. 4 gr. 

Modello dellz Chiefa di San Filippo ” hP.P, 
dell” Oratorıo di Torino, inventato e deleguato dall 
Abbate e Cavaliere D. S. Filippo, lufz, primo Arche 
tetto di S. M, dato, in luce dal Conte Giampier Ber 
ron: di Tavigliano, «dal medefimo confecrato 29.5, 
R.M. Carlo Emanuele Re di Sardegna eıc, M. Ton- 
no, MDCCLVIN, nella flamperia seale, ge. del. & 
find zufanımen 20 Kupfertafeln in dieſem prächtigen Bate 
enthalten, auf welchen alle Theile der Kirche des 
Filippo in Turin zu feben find. Es toftet 12 $l. 

Ueber einige Werte der Bautunſt ju Leipzig, beſondets 
über die neu verbeflerte Nicolaitirche dafelbt. (Aus tv 
nem Briefe des Hın. Amtsverwefer Echmidt in Gethe.) 
In Huths Magazin der Bausunft, ter Band, | Thril 


©. ı. 

Blügels Verfuch über den Salemonſchen Temp 
In Huths Mag. der Baut. ı DB. ı Th. &. ı. 
„Vorfchlag, wie man im Winter die Kirchen märmen 
Eönne. Gentiem. Mag. Febr. 1755. ©. 69. Krmb 
fhes Mag. ıB. r&t.©. 109. 


Kirchenſchmuͤcker. VI, 256, 
Garzonii Allgemeiner Schanplag. Frankfurt 1619- 


©. 351, : 

Kirchenſtuhl. VI, 256. 
Abhandlung von den Kirchenftihlen and Vetſtüben 

Leipz. Intelligenzbl. 1769. S. 280. 290, 
Kirfehe 


fächfifcherr. 


sen. 12. 





Kirſchn 


Kirſchner. II, 402. VI, 258. 

Bergius neues Polizeyn und Cameralmagazin, zter 
Band, S. 288. 

Friefe ( Fried.) Ceremoniel der Kirfchner. 8. Leipzig, 
1707.8. 

Barzonii Allgen. Schauplatz. Frkf 1619. ©. 64r. 

Hallens Wertftätte der heutigen Künjte, 2.9. 1762. 

Weigels Hauptftände, ©. 6.4. 

Generalprivilesium und Güldebrief des Kirfchnerge: 
mwerfs der Stadt Mohrungen, d. d. 20, Febr. 1755. 
vid. Nov. Corp. Conft. March, Tom. I. p. 1163. 

Seneralpririlegium und Güldebrief des Kürfchneraes 
Wwerts der Stadt Öilgenburg, d. d. 25. Eept. 1752. 
vid. Nov. Corp. Conft. March. Tom, I. p. 1165 

Seneralprivilegium und Guldebrief des Kirichnerges 
Wwerfs im Königreih Preußen, Litthauiſchen Devartes 
ments, infonderheit der Stadt Gumbinnen, d. d. a5. 
Sul. 1752. vid, Nov. Corp. Conft. March. Tom. 1, 

1159, 

Generalprivilegium und Guͤldebrief des Kuͤrſchnerge— 
werts im der Chur und Mare Drandendina, infender: 
heir in Berlin, d. d. 5. Jul. 17355 in Myliı Corp, 
Corft, March, 5 Th. are Abth. 10 Cap. Anh. No, 45. 


p- a8ı. 
Kitt. IE 403. VI, 259. . 

Meue Merhode, unauflöslichen Kitt zu machen, und 
denjelben zu allerhand Mauerwerten, befonders aber zu 
Waſſergebaͤuden u. dal. anzuwenden. Wien 1775. 7ter 
Band, 8. A. D. DB. XXVU.D.sı6, 

Klafier. I, 404. VI, 262, 

Gottf. Erich Roſenthal geemetrifche Abhandl. von der 
Beſtimmung der Größe und des Verinftes der Honhan— 
fen, die ihre Lage an einem Bebürge haben. Nordhaus 
fen 1771. 8. 

Klang. VI, 263, 


Entdeckungen über die Theorie des langes, von Ernſt 
Slorens Friedrich Chladni. Mir ız Kupferraf. Leip⸗ 
dia, bey Weidmanns Erben und Reich, 1787. ı7 B. 4. 
A. D. B. LXXXI.®. 137. 

Ven der Fortpflanzung des Klanges, von Mairan. 


Abh. der Pariſer Atad. XII. 200. 


Kiappenventil. II, 406. 


Rangsdorfs trigonometriſche Auflöfung fiber die Größe 
und der davon abhänaenden Eröffnung der Kl...; deffen 
Samml.ı ©&t.© ı53. F 


Klaufurmacher. II, 408. 


Weigels Hanptſtoͤnde, &. 355. 
Geſchichte der Erfindungen. ıfler Band. Zuͤrch 1786. 


e IV, 10. K 
Kleiber. 11,408, 
Jocobsſons technologiſches Empendium. Verlin 


1787. * 
. Meigels Hauptſtaͤnde, ©. 467. 
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Kleid. II, 410. VI, 267. 
Biſchofs phyſiſch· technologiſches Handbuch. 2 Theil 
60. 
Kleinbinder. I, gır. 


Garzonii Algen, Schauplag. ref. 1619. 1S. 529. 

Kleinbinderrape. S. Bergius neues Polizey» und 
Cameraimagazin, ı Band, 333 ©. 

Bencraiprivilegium des Kleinbinder » oder Bechlerge⸗ 
werks im Konigreich Preußen, Litthauiſchen Departes 
ments, injonderheit der Stadt Tilfit, d. d. 25. Sul. 1752. 
vid. Nov. Corp. Conſt. March. 1om, I, p. 1159, 

Öeneralptivilegium des Kleinbindergewerts in der 
Chur wid Mark Drandenburg, infonderheit in Berlin, 
d, d. sı. Sul. 17345 in Myli Corp. Conft, March, 
5 Th. 2 Abt. 10 Cap, Anhang No. ı2, p. 137. 

Kleindrarpzieber. IL, 412, 

Weigels Hauptftände. 

Kleinupemacer, II, 413. 

Sprengels Handwerte und Künfte. VIII. 

Kiempner. II, 414. VI, 271. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
. 180 


Geſchichte der Erfindungen, ı Band. Zuͤrch 1786. 
A.X 5) \ 


Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, zter Band, 

»764. ©. 300, 
Speengels Handwerte und Künfte. V. ©. 252. 
ae und Guͤldebtief des Klempnerge: 


werks in der. Chur und Mart Brandenburg, dies: und 


jenfeits der Oder und Eibe, infonderheit des, Klempner; 
geweris in Derlin, d. d. Berlin, den 16. Mov. 1734.3 
in Mylır Corp. Conft, Masch. 5 Th. 2 Abtheil. Anh. 
No. 21, ©. 235— 233, 

Generalprivileginm und Güldebrief des Klempnerge- 
werts im Königreich Preußen, Yirthauifchen Departements, 
infonderheit deſſen der Stadt Tilfir, d. d. Berlin, den 
F Sul. 1752; im Nov. Corp. Conft. March. ı Theil. 

-+159 

Tare der Klemmpnerwaare in Berlin. Gilde H 32. 


1788. ©. 46, 
Klippfiſch. VI, 273. 

B. Einari de pıaeparatione Gadi, fab nomine Gadus 
ex teira nova et Gadus in rupibus ficcarns (Klipfilk) 
noti, Ad, for, icient, Island, Vol. 3. p. 1. 

Kuppwerf. IL, 417. 
Calvoͤr vom Maſchinenweſen des Harzes. II. 281. 
Kiöppein. U, 419. VI, 274. 

Toͤßigs Lehrbuch der Technologie. ate Abth. 
Kinftirfßeisen. VI, 278. 

Preis der Kinftirfprigen in Grimma. Hilde H. 3- 
1788. ©. 391. 

Knallgold. II, 423. VI, 279. 

Bergmanns Abhandl. vom Knallgolde, überfegt von 


. Aerzte, Or. VU. ©. 6006-29. 
€. 7 REN Aerzıe, Ot. Sm 
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Sammlung verſchiedener Abhandlungen jetzt lebender turforſchenden Geſellſchaft in Berlin, ater Band, &, 1; 


Scheidetuͤnſtler. Hamburg ı 752, 

Hervert Job.) von dem Platzgolde. In den Bey— 
trägen zu verſchiedenen Wiſſenſchaften. Wien 1775-8. 

». Watjeeberg vom Knallgelde; in deffen Samml. 
ıfter Band, No. 14. . 

Ueber die Urſache der Wirkungen des Knaflgoldes; in 
Crells chym. Entdeck. 1ı Band, p. 81. 

Knallſilber. VI, 279. 

Hilds 9.3. 1788. ©, 272. 

Etwas über das Schlag⸗ oder Knallſilber. Hannöver, 
Magazin, 1790. 47 St. 

Knaufmacher. IL, 423. VI 280. 

} GSelhichte,ver Erfindungen, ı Band. Zürd 1786, 
V.4 


Sprengele Handwerke und Künfte. V. 
Knecht. Bar. I, 424 
Makbine, das Rad aufjuhalten, womit nıan den Wär 
aufzichet, wenn man Piahle einſchlagt. Abhandl ‚der 
Pariſer Atademie, 3 B. ©. 201. 
Knieſenack. Il. 426. 
Des Knieſenacks, eines vortrejflichen Biers, welches 
zu Guftrau gebrauet wird, Lobſpruch 12. 1706. ı ar. 
Koepfgießer. H, 430. VI, 288. 
Borgius neues Polizeys und Kameralmagazin, ater 
Band, ©. 279. 
&nopimader. II, 430. VI, 289. 
Bergius neues Polizen: und Cameraknagazin, 3ter 
Wand, ©. a8ı. 
Bon Knopfmahern Garzonii Allgem. Schauplatz. 
Frantfurt 1619. ©. 383. 
Geſchichte der Erfindungen. ı Band. Zuͤrch 1786; 


A.IV. 9. 

Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, ter Band, 
1762. 

Sprengels Sandwerfe und Künfte. XV, 

Weigels Hauptftande. ©. 585. 

General; Privilegium und Guldebrief des Engliſchzinn⸗ 
Knopfmader : Gewerts in der Chur und Mark Branden: 
bura, infonderheit in Berlin, d. d. 8. lun. 1735. ib. 
a Abtheil. so Cap. Anh, No. a3. S. 460. 

General: Privilegium und Güldebrief des Knopfima⸗ 
cher⸗Gewerks in der Chur und Mark Brandenburg, in: 
fonderheit in Berlin, d. d. 26, Jul, 1735. ibid. 2 Abth. 
10 Cp. Anh. No. 49. ©. 524. 

It. des Knopfmacher-Gewerks im Königreich Preußen, 
Litthauiſchen Departements, infonderheit der Stadt Til: 
fit, d.d. 25. Jul. 1752, wid, Nov. Corp. Conit. March, 
Tom.l. p. 1159, 

Enoppern., 1, 437 VI, 290. 
Bedmann« Deyträge zur Dekonomie, Technologie ı 
Ster Theil. XIV, er — — 

von Burge dorf phyſikal. ͤkonomiſche Abhandlungen 


gen deu verlchiedenen Knoppern. Schriſten der na— 


Koh 


eum hg. 
Danz von Gewinnung der ‚Rnoppern in Schleſien 
Schriften dev Berliner Gefellihaft, 4b. ©. 20, 
Nachricht von den Knoppern. Hilds Handele;. 1787. 
193. 
Von den verschiedenen Knoppern; Phyſ. üfan, Alh 
B. S. u. Nebſt Abb. 


Kobalt. II, 432. VI, 291. 


Abhandlung von dem Engliſchen Blaufarben -Kobald, 
und einer neuentdeckten halbmetalliſchen Subſtanz, dem 
Nickel, welchen dieſer in ich enthalt. Schrebers Samml, 
3 Th. ©. 156. 

Betrachtungen von den ſchwarzen Kobolden, und den 
Kobolden uberhaupt; in Juſti neuen Wabrheiten. Tum, 
1. p. 476. In deſſen chemilchen Schriften. Tam: L 


- 438, 
el Brands (G.) Verfuche und Anmerkungen, ein 
befondern Farbetobold betreffend; in den Echwed. Abs 
handl. Tom. 3. p. 127. Kills meues chemiſch Arhin, 
3». 221. Gruners Samml. vom Voir, der Ctaatse 
wird. ı®. Me. 10. 

Gesners (Joh. Albr.) Hiftorie vom Mebald, und 
der daraus bereiteten Zaffera uud Smalten. Berlin 
1744. 

Zartheuſer von Kennzeichen amd Proben der kebob⸗ 
diſchen, zur Zubereitung dienenden Bergarten. „IM ſel⸗ 
nen Wahrnehmungen. Gießen — Ro. 10o. Sirhet 
auch in Hilds Handelsz. 1705. S. 20). 

Krieg «Vav.) a Letter concerning Cobalt and the 
praeparation of Smalt and Arfenic. Phil Traosadl 
Ne.293. ©. 1753. 

Tehmanus (oh: Gare.) Geſchichte des Fardenkes 
belds, mit 8. 8. Königsb, 1761. 10 gr. Ret Thel 
1766. 4. A. D. B. VH. Srı. &.299. 

Marggraf über talsinirtes Kobalderz. Nour. Min, 
Yacad. Berlin 1781, j 

Nachricht von dem Kobolde, moraus die blaue Grirf 
oder Smaite gemacht wird; und von einer befondern auf 
diefem Mineral bereiteten Dinte; Select phyl. 0% 
7 Ih. ©. 20, j 

Pyrophili Obfervario de Cobalto; in Gentleman! 
Mag»z. Vol, 25. p. 540. Rec. Comment, Lipl Volsı 


p- 693. 
Kobaltglanz. H, 433. 
Chemifhe Unterfuhung des ganz: und ſtahlderhen ko 
balds von Riechelsdorf in Heſſen, von Moͤnch. Cili 
chem. Journ. 3 Theil. 1780, 
Rod. II, 434. 
Sioravanti Allgem. Weltipiegel, &. 11. 


— Allgemeiner Schauplatz. Frantfurt 161 
. 528. 


Meigels Hauptftände. &. 502. 
Fed 


Kochk 
Kochkunſt. IL, 433. VI, 297. 

Marpergers (B. M.) Küchen- und Keller » Dictios 
smriım. Hamburg 1736, 4. . 

Neues Lericon der fraͤnze ſiſchen, ſaͤchſiſchen, dfterreichie 
ſchen und dohmilchen Rodruuft. Prag 785. 8. 

Braunſchweiaiſches Kochbuch für angehende Köche w. 
von J. C. Forfter und J. D Knopf, 2 Baunde, «af. 
Braunſchw. 790. 

Chriſis (A. C.) neues Kochbuch, nebſt Unterricht, 
wie man die Speiſen bey verſchiedenen Geſundheitsum— 
fianden nůtzlich anwenden ſoll. 8. Quedlinb. rogr. 

Etwas von der höheren Kochtunſt. Weimar, in 8. 


4 at. 
Frankfurter Kochbuch, vierte Anflage- Frankfurt 790, 
s ggr. 

Unterricht für alle Haushaltungen, wie bie in jedem 
Monate des ganzen Jahre vortommende Speifen ſchmack⸗ 
haft und auf eine vortheilbafte Art zu kochen und zuzube— 
reiten, and) alle Arten Kuchen, Terren umd Backereyen 


zu verfertigen, mit einer Anweiſung, ſolche auf die Tafel 


regelmäßig zu fen; im Commuiffien bey Scheidhauer in 
Magdeburg 1787. 346 S. ins. 12 gr. 
Kochtobf. 11, 436. 

Beſchreihung eines Reife: und Feldkochtopfs, in wel— 
chem ohne Holz und Keblen zu kochen; in der Breßlauer 
Bkonem. Samml. Tom. :. p. 536. 

Koffe. IN, 339. VI, 295, 

Abd. vorn Kaffe; aus dem Franzoͤſſſchen, nebſt einer 
Nachricht von der Cicherienwurzel ‚ von Fried. Gerhard 
Eonftantin. Hannover, Forſter 177. MD.D, 
XXIV. 382, 

Abb. vom Bau des Kaffebaums; in- der allgemeinen 
Haushaltungs⸗ und Landwiſſenſchaft, 5 B. Leipj. bey 
Hollens 1768. ©&.ızı, 

Beliaber ( Barth.) accurate Befchreibung des Thee, 
Eoffe, Chocolade x. Leipzig, 1695. + 2 DB. Augsb, 
2743. 4. 

de Biegny le bon olage du Thee, du Cafle er du 
— Paris r687. r2, Ada Erudit. 1688, 

. 48. - 

Duncan, vom Mißbrauch hitziger Gerränfe, for 
berlich des Kofies, Ehocolade und Thee, Leipzig 1707. 

12. 

Geſchichte des Thees und Kaffees, Leipz. Dyk 1776. 
A. D. B XXXII.90. 

Gruͤndliche und ſichere Nachricht vem Kaffe und Kaffe⸗ 
baum. Leipzig :717. 4- 

„ofens (Franz Joſeph) Adhandf. vom Kaffe, wor⸗ 
Inner von deffen Urfprung, Geſchichte, Zubereitimg, Ber: 
faͤlſchung, Gebrauch, Mißbrauch, Nuten ımd Schaden 
gehandelt wird. Ulm ızar. 8, 8 gr bey Stettin. A. 
D.%. LXVI 406. j 

Inländifcher Kaffe und Zucker. Neues Hannöv. Mag. 
1792. 44 ©. 4568. 


Köolen » 

Krtiger (J. G.) trait€ du Caflte, The er Tabacı 
Ha'e 1743. 

nude Hannoͤveriſche nügt. 


Linnée Gedanfen vom Kaffe. 
Sammi. #757. St. 81. 

Moſeleys ( Benjam ) Abhandl. von den Eigenſchaf⸗ 
ten und Wirkungen des Kaffes. Aus dem Engliſchen. 
Lubeck. Donatius 1786. 4 Bogen, 8. A. D. Bibl. 
LXXV, 1158, 

Nachricht vom Kaffe, aus dem Tagebuch des Hen.P. 
Kalms. Hanndv. nuglide Samml. ı737. St 83. - 

Koflan Examen; fi la methode de fie la teinrure 
du Calle fans le rotit eit preferable a l’ancienne et 
ordiraire methode de le bruter. Ach Helver, Vol. VI, 
A. D. B. VI. ©t.2. ©. 78. 

Kyleneri (Toh, Henr.) analyfs chemica feminum 
Cafleae. Adta Helverica Vol, VI. %D. Sibl. 
VE @t.2, &. 178. e 

Sammlung verfchiedener Anmerkungen vom Kaffee, 
Hannov. nübl. Samml. 1755, ©rgı, 

Unterricht don vechter und gefunder Zuberektung des 
Kaffegetränies. Hamb. 1713. 8. 

Von dem erfien Vaterlande der Kaffebohnen. Han⸗ 
növ. nüßl. Samml. 1757. St. 79. 

Vorfhlen zu einen Trante von Nuͤſſen, welcher ans 
ſtatt des Kaffes zu gebrauchen. Hamburgiſches Magaz. 
16%. ©. 84. 

Gedanken vom der feit geraumer Zeir in Deurfchtand 
ausgebrochenen Kaffeſeuche. Hannoͤv. nüßl. Samml. 
17858. St55 — 77. 

Ob es nuͤtzlich und vorrheithaft wäre, das viele Kaffe⸗ 
teinten abzufchaffen. Hannöv.nüsliche Cammt. St. 80, 
1757. 

Vertheidigung des Kaffes, in einem Schreiben, Hays 
noͤv. mist. Comm. 1758. Et. 75. 


Koffehandel. VI, 298. 


Meber dem Kaffechandel. Silds H. J 1786. 734. = 
Sinapius Kaufm. Hefte, ı78+. VI, G. 630, 


Kolen. H, 442. VI, 302, 


Botnemann (Chr. Ernſt) Verſuch einer foffematifchen 
Abhandl. von Kohlen. Göttingen, A. D. B. XXXIE 
167. , 

Courtivron (Marg. de) Sur la necefüite de perfe- 
@iunner la metallurgie des forges, pour dıminuer la 
Conlommatiow des beis, Men. de l’acad. & Paris 
1747. 

Etwas zur Kenntniß der gersöhnlichen Herren des 
Brennholzes und der Kohlen und ihrer Verhaͤltnig und 
Wirkung fir Oekonomen und Fabritanten. Hilde H. 3. 
ı788. ©. 396. 

A. lerier from Mr. Mafom to Mart. Folkes dated 
Cambridge: Ian, 18. 1746. concerning Meiring Fron 
with Pitcoul, Phil, Transad, lan. Febr, 1747. ©. 371. 
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Gerhard (OD. C. A.) von den Holzkohlen zum Schmel⸗ 
zen der Eiſenerze. S. die Anmertungen zu Jars Reiſen. 
S. 634. 

Lichtenſteins Aufloͤsbarkeit der Holzkohlen. Crells 
Annalen. 1786. 2 B 9.©t. M.5. 

Von dem Kohlenweſen, in Abſicht der Harzer und 
Sollinger Eiſenhutten. S. Schrebers Samml, 2 Theil. 
1765. ©. 224. 

Mason über die Erdhatz⸗ und Holztohlen; in deſſen 
“ Chemical Eſſays, Voll. Ul.No. ı, 


Kolenbergwerf. II, 442. 

Deldreibung eines Kohlenbergwerts. Realzeitung. 
1755. ©. 161. 

Minerophili Sendichreiben von einer gewiſſen Art 
Erdkohlen; in den Leipꝛ. Samml. Tom. 14. p. 638. 

Nachricht ven unterirdiſchen Holzichlen; in der Brest, 
ttonom. Samml, Tum, 2. p. 549, 

Üuerls (©. €.) Schreiben, die Sangerhäusner ge. 
srabenen Kohlen betreffend; in den phyf. Belujtigungen. 
Tom. I, p. 605. 


Kolenbrennen. 1, 442. VI, 303, 

Anmerfunsen über die KRoblenmeiler ; eingegeben von 
Ihro Exc. Hin Reichsrath etc. Freyh. Mic. Palmfiyerna; 
ft. im 20. Bande der Ueberſetz. der Abhandl. der Koͤnigl. 
Schwed Atad. d. W.a.d. %.1758. NHamb. und feips. 
1759. gr. 8. ©. 196 — 208. Ein Auszug daraus ft. in 
No. 52. des Leipz. Intelligenzbl. v. A. 1765. ©. 472 f. 

Eine Anmerkung vom vortbeilbaften Koblenbrennen. 
Wittenb. Wochenbl. 3 Band, p, 176, i 
- Anmerkung uber das Verkohlen. Schlef. patriot. Ge 

ſellſch. Nacır. 2 Band, p 223. 

Art du Charbonnier, on Maniere ‚de faire le Char- 
bon de bois, par Mr, du Hameldu Moncean. a Paris 
1761. gr. Fol. 74 Bogen und ı Kpft. Deutſch überſelzt 
unter dem Titel: Die Kunft des Koblenbrennens, oder, 
die Art und Weife Kohlen zu machen, vom Hin. du Has 
‚mel di Wionceau. gr. 4. Berlin, Stettin und Leipz. 
1762.6 ©. ı Kpft.; ſteht au im ı Bande des Schau— 
platzes der Künfte und Handwerker, ©. 44. 

eckmanns Anleitung zur Technologie. Göttingen, 
1787. ©. 360. 

Joh. Bedimann Anmerkungen über die Verkehlung 
des Holzes; in den Demerfungen der Churpfälz. Geſell. 
fhaft. 1774. p. 299. 

Bemerkungen beym Verkohlen des Holzes. Göttinger 
gemeinnüßliche Abhandl. +774. 31 ©t. . 

Beſchreibung der Naſſau⸗Siegiſchen Methode, Koblen 
zu brennen. Bemerkungen der Pfaͤlziſchen phyſ. bkonem. 
Gefellfchaft, 1776. S. 256. (von Jung). 

Vem Brennen und Benutzen der Kohlen. Frantf. 
Beytr. 1780. +4. und ı5.&t. 

Celfi ( A.) Diff‘ de arte carbonaria in Suecia, Upf, 
1741.4. 

Forſtmagazin. IV, ©. 178. X, ©. 162, 
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I. B. Funk Belkrifning om tiären och Kolugnars 
inrättande, Stockh, 1748. 4. \ 
Hallens Werkſtatte der heutigen Künfte, ster Band, 


1764. 

Pet. Zac. Sielm Verfuche uber das Schwinden einis 
ger Holzarten in der Vertohlungshige. Neue Abhand. 
der Könisl Schwed. Arad. 1.8. p 25. und 2, B. p. 
185. und in Crells pm. Entdeckungen, 8 Theil. p- 125. 
und cbym. Annalen, ı B. p. 432. Rec, Cummeat, 
Lipl. \ol. 26. p. 205. 

Jungs Lehrbudy der Fabrikenwiſſenſchaft, ı. Yıil, 
2 Kl. ı Abich. 

Juftus (E.) Befchreibung eines Gebäudes, zugleich 
Getraide zu dörten und Koblen zu brennen. Schned 
Abb. ı2 Th. ©. 152. 

Kohlenweſen (vom); f. Joh. And. Eramers Anlei 
tung zum Foiſtweſen. Braunſchw. 1766, S. 167-190, 
und 4 Koft. 

Koblerey (die) had) Thüringifcher Waldart; in Orttels 
Harzgeſchichte. Eiſenach 1789- 

Lebmann von der beſten Art Holztohlen zu biennen. 
Petersb. dtonem. Geſellſch Abb. 4 Th p. 184 

Nachricht vom Koblenbrennen; in Job. Ehpb. Hirſch 
Samml. dtonom. Nachrichten, wie der Holzwachs hefot⸗ 
dert ꝛc. Anſpach 1768. 8. ©. 263 — 277. 

Obfervations far Ja defcription de l’art du Charbon- 
nier dunnde par Acad. des Sc. avec un wertfement 
de l’Editeur er des setlexions fur ’avertiffement plact 
par M. M. de l’Acad. d. Sc. a la tete de la deſcripuon 
des arts; Non jumum ex fulgure, fed ex fumo dare 
lucem. Horat. 4 Par. 1767. gr. Fol, 28 S. Suppl. 
1772. 

Oettelt (E. C.) Etwas über die Harzgefhichte oder 
Pechnutzung fichtener Waldungen, nedſt Kühlerey nad 
Zpüringücher Waldart. Eiſenach, 1789. 8. . 

Nic. Palmfiyerna Anmertung über die Koptenmeikt, 
Schwed. Atad. Abbandl. 20 B. p. 195. 

I. €. Retiberg von der Kunft, Kohlen zu brennen 
Hannov. Magazin, 1777. p. 66. 

KRigoiey TAri du Charbonitier. Paris 1775. 8 

Roßigs Lehrbuch der Technologie, ©. 345. 

J. A. Scopoli Abhandlung vom Kohlendtennen; IR 
der Samml. der dtenem. Geſeliſch. zu Bern, 12. Jah 
2 ©tud, p. ı. Rec. Goͤtting. gel. Anz. 1775. p-7W- 
Bedmanns btonem. phol. Vihl, 6 D. p- 487. 

Dom Helzvertehlen und deifen Beſaͤaßenheit; Inh 
eigentliche Nachricht des Kohlbrennwerts; in Hans Cal 
v. Carlowin Anweiſung zur wilden Baumzucht. Erin 
1732. ul. ©. 342 — 398, 

Tom Koblenbrennen oder Kohlenſchwehlen; f Fint. 
Bild. Döbels neu eröffnete Zägerprastica, Leipf- 1754 
3 Th. S. 61— 64, 

Vom Koblenbrenmen ; f. Wilh. Gottft. Moers 
Srundſatze der Forftofonomie. Frantf und Leipi. 2757: 
©. 359— 408. gr. 8. 
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Vom Kehlenweſen; Leipz. Samml. &t. 178, 1760. 8. 
S. 906 — y09. 

Von der Kehlenbrenneren in Stalien; aus dem Gior- 
ee To. IX. p. 249. in der Stalien. Bibl, zter 

nd, p. 

Bom Verlehlen des Holzes. Stabls Fotſtmagazin, 
4 Band, p. ı77 

Bor Kohlen; f. Int. Bernd, v. Rohr Gefcdichte der 
Bäume und Stauden in Deutſchland. Leipz. 1732. Fol. 
S. 106 — 109, 

Magui /Pallneri de arte carbonaria in patria. Upſ. 
#740. 4. 

Weigels Hauptitände, S. 662— 664. 

1, Verard Zeviani della moltiplicazione delle legne 
con l’arte di fare il Carbone. Verona, Moroni, 1772. 
p- 16. 4. 

Staat und Pflichtverhalten eines Koblenmeifters bey 
einem Eifenwerke. Forft: und Jagdmagazin, 3 St. 

Solenofen. VI, 304. 

Dichaeus Belchreibung, welchergeſtalt Theer⸗ und 
Koblenöfen einzurichten en aus dem Schwedifchen, 8. 
Züneb. 1780. 4. D. B. XLIV. B. 608. 

Kolkbruch. I, 442. 

Anmerfungen von Koltbrüden und deren — 
Leipz. Samml. s Th. ©. sı3. 

Koͤllniſche Erde. II, 444. VL 306. 

Huͤbſch (von) neue Entdeckung des wahren Urfprunge 
der Köllniichen Erde. Frantf. und Leipz. 1771. 3 B. 8. 
A. D. B. XX.®. 578. 

Vom — * der eoͤllniſchen braunen Erde. Hilds 
9.3. 1784. ©. 115. 

Kompagniehantel. II, 447. 

Anmerkung vom Handel in Rompagnie; Leipz. Samml. 
3 Theil, S. 54, ı 32, 207. 

Engau (loch. Rud.) de Societate mercatoria, vulgo 
von ber Mastopey oder Gempagniehendlung. Jena. 4. 

Ueber die öffentlichen Handlungscomipagnien. Du 
Handlungsbibliothet, ı St. 1784. 

VI, 308. 


Kompaß. IL, 447. 
Marie Erfindung des Ermpaikes. Kaufen. Hefte XII. 
1136 
De la Hire von Nerfertigung der Compaßbuͤchſen, die 
man brauche, die Abweichung der Magnetnadel zu bemers 
* In den AbhandL der Pariſer Atad. von Steinwehr. 


. ©. 25, 
Komtoir. II, 448. 

Heermann (Chr.) allgemeiner Tomtorift, welcher von 
allen und jeden Grgenitänden der Handlung aller in» und 
aufferhalb Europa gelegenen Handelspläge die neueſten 
and zuverlägigiten Nachrichten ertheile. ı heil, A—D. 
Leirzig, Schwickert, 1788. 91. 4. 5808, A. D. B. 

XXIX. 283, 

Rrufens CZ. €.) allgemeiner, und befeuders Ham: 
Burgifcher Comtoriſt, welcher von den vornehnifteh in und 


Technol. Kitteratur ya Jacobaf, Woͤrterb. 
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aufter Europa gelegenen Städten und Ländern, ihren 
Wahrungen, Münzen, Gewichten, Maaßen, Wechfelar: 
ten und Uſanzen zu ertheilet, ı Th. med.4. Ham 


burg 761. 2 Alph. 4B. 6 thlr. 

Schroͤckb (Sam. Jac) Tafhenfontorift. Leipzig, 
Schwidert, 1787.8, 3 Abth. U. DD. np. LIl— 
LXXXVL 14304. 

Konbitor. Tl, 448. 


— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, a Theil, 


Nagels (Michael Thecb.) —— Ueberſicht der 
vornehmſten Kuͤnſte. 1792. S. 4 

Sprengels Handwerke und — XIL 

Koh Back⸗ und Eonfitärenleriton, allgemeines volls 
fländiges, nad) alphab. Ordn. und nad) mehr als einer 
Vorichrift, 4 Theile, 8. Leipz. und Frankf., bey C. A. 
Reußner und $. Platvoet. 1794. 

Der gefchicdte und erfahrne Eonbitor und Zuderbäder. 
Muͤrnberg 1757. 8. 

Der vollſtaͤndige franzoͤſtſche Zuderbäfer — aus dere 
Franz. des Hen. Menon. Gtrasb. 1766. 8. 

Scievelin (Wittwe) gründliche Unterweiſung zur 
Selbſtverfertigung aller nur denkbaren Conditorwaaren; 
ein Handbuch zum Gebrauch der Hausfrauen „Köche und 
— 2 Theile, 8. Berlin, by €. ©, Schoͤne, 


Tu pelidammerin (Mar. Soph.) Eonfefrfchrank oder 
Eonditorfunft. Braumfdw. 1706. 
Traitee de la confiture ou le nonveau et parfait 


confiturier. à Paris, 1735. 8. 

Zuckerbaͤcker, der vollftändige Wienerifche, oder Anlels 
tung eines herrſchaftlichen Kochs und Zuckerbaͤckers, für die, 
welche fich der Kochkunft widmen wollen, oder fie ſchon 
erlenet haben, 8. Wien, Ludwig, 1794, 

Königinwaffer. VI, 313. 

Meue Art ven Scheidung des Bilbers vom Kupfer, 
mit Vitriol- und Salzſaure. Neues Hannoͤv. Magazin, 
1791. 74 Stüd. 

Königsblau II, 449. VI, 312. 

Eine neue Art das Königsblau aus allen Sorten vo 
Kobold zu ziehen, zum Gebrauch der Porcellanfabriten, 
vom Hrn. Gerhard. Lichtenberg. Magazin des Neueſten 
aus der Phyſit. II. Er.ı. ©. 34. 

Kopierzirkel. vi, 3 16. 


Wenkels Beſchreibung eines neu — Roptera 
zirkele. Berlin 1775. 2B. in 8. A. D. ©. XXVIL 


313. 
Kopieren. II, 453. 

Schluͤſſel zur Ropierfunft; Zeichnen, Malern und 
Kupſerſtechern zu “ir iner Erleichterung ihrer-Arbeiten 
mitzetheilt ven H. %. 5. mir. Leipzig, Beer 1785, 
A.D. B. LXX, 125, 


98 Kopiere 


Kopierm 


Kopiermafchine. VI, 316. 
Beſchreibung dee von dem Grafen Leopold von Neip— 
perg erfundenen neuen Maſchine, benannt: jedermanns 
geheimer Kopift. Wien, gedruckt bey Johann Thomas 
won Trattnern, 1764. 
a 7, Roppelfur II, 454. 
Wilkens (Chr. Heinrich) Abſchaffung der Koppel 
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6 Leipzig, 1767. bey Dyk. 8. A.D. B. V. ©t. 2. 


du 

©. 2:7. 

Koppelwirthichaft. II, 454. 
Aufhebung (von) der Gemeinheiten. Berlin 1766. 
8%. A D. B. VL Armeriungen darüber, Dei. 1766. 

le. x. €r.2. S. 346. Sendſchreiben 1767. 1. &- 

Deptrage zur Aufhebung der Gemeinheiten; von einer 
Ktonomiichen Gefelifchaft in Magdeburg. Brandt 1775. 
4 A. D. B. NXIX. 292. 1777. Anh. AXV— 
XXXVI. 2255. Ite S. 1778. XXXVIII 607, ate 
S. XLIV. 280. 

Die Aufhebung der Gemeinheiten in der Marf Bran— 
denburg nach ihren großen Vortheilen btonomiſch betrach: 
ur. Betlin 1766. 8. 6gr. . 

Gedanken eines altmattiſchen Landwirths von den un: 
gemeinen Vortheilen der Gemeinheitsaufbebung. 8. 
Berlin. A D. B. XXVI. sy2. 

Gedanlken eines auhten Auscinanderfeßunsecommilffarii 
über die ſchicklichſte Verfahrungsart, die ben Augeinan- 
ſeung der Gemeinheit zu beobachten, 8. Berlin 1774. 
3 Bog. AD B. XXVI. sg, 

Gedanten über den allgemeinen Fntwurf, wie die Auf 
hebung der Gemeinheiten am füglichften zu bemwerifichigen. 
Berlin 1772. 5. 9.D.D. X Ill, 288. 

Bert (Nicol.) Abbandl. von dem Aderumfaß , mit 
„einer Verrede ven Lüder, Flensburg 1765. 8. AD. 
B. VI. &r.ı, S. 324. 

Keinbeld (Ch. R) welche Grundſaͤtze find Gen Theis 
kung der Gemeinheiten die vertheilhafteſten? Deunfter. 
Perrenon 1780. 3. A. D. B. Lil. 589, 

Schreiben eines Yandeirchs an die Bauern, wegen 
Aufhebung der Ormeinheiten. 8. Stendal. A. D. B. 
XL\IR 574: 

Ben der Gemeinheitsaufhebung und Verfoppelung im 
den Evmbraunichw. Luneburgiſchen Landen, gr. 3. Got⸗ 
gingen, Vandenhoͤck 1784. +8 gt. 

‘ Kerallen. 11,455 VI, 317. 

Verſuch einer kurzen Geſchichte der Korallen, von Bloch; 
in den Beſchaftigungen der Berliner Geſellſchaft nature 
forſchender Freunde. 3W. 1777. 

John bis, Mercator an Eſſay tuwards naturalhiffo- 
»y of the Coralhnes erc, London 1755. 4. 

Deuſch: Naturgeſchichte des Corallen - - - Nürn- 
bern , Raise 1767. 4. 

Ailoa H.2, 1785. Zar, 

Die Kerallenfiſcherey. Sinaglus kaufin. Hefte, 1780, 
4H. S. 324. 


* 


Kornb 


Vom Korallenhandel. Sinapius kaufm. Hefte. 177, 
St. 4. S. 324. 
Korbmacher. II, 458. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, a Theil 
®. 49. 
Garzonii allgemeiner Schauplatz. Frantſurt 1619, 
©. sst: e \ 
Hallens Beriftätte der heutigen Künfte, V- 
Sprengel» Handwerke und Runfte, 11 €, j 
Oeneral + Privilegium des Kerbwachetgewerks in da 
Chur und Mare Krandeubueg, infenderheit in Berlin, 
d.d, ı5. May 1735, in Mylı Gorp. Conſt. Mach, 
5Th. » Abth. 0 Cap. Anh. No. 40. S. 428. 
Kerdua macher. Il, 459. 
Bergius neues Pelicey⸗ und Kameralmagazin, st 
DD. ©. 86. 
Roͤſſigs Lehrbuch der Technologie, &.70, 
Lande (de la) Veſchreibung des Korduanmochenc, 


enthalt der 3te Tom. in 4. der Deſer. des arts ei me 
tiers, " 


Weigels Hauprftände, 624 ©, 
— phyſiſch· technolog ſches Handbuch, » el⸗ 


Kork. 1,461. VI, 320, 


| Geſchichte des Korte. Betkmanns Geſchichte der Erf. 
2B. 4St. 1783. 


Vem sort, als Handelsartitel. Hilde Handelsseit, 


‚1790. S. 273. 


udenſchiold über Zurſchtung der Korte, dub dir 
Samen nich s auf fe vermögen. Lrells neues drmild. 


AUchw. 6B. 1787. 
Kortſchnader. IE, 461. VI, 320 
Hallens Werkſtatte der heutigen Kuͤnſte, V. 
Korlſtopſel. II, 461. VI, 320. 
rege feſter And undurchdringlicht 
zu machen. Hilds H. Z. 1790. ©}. 
Beſſere Zubereitung der Koriftepfel zum Verſdſijen 
der Flaſchen. Wittenberger Wocyenblarr, ı2ter Vant, 
©. 345. 
Kornboden. IR, 462. VI, 322. 
Anmerkungen über die Aut, das Getreide zu erhdb 
ten. Aus des Hın. Deslandes Necueil de dıllerens 
Iraitez de Phylique, p. 9: ; in dem Hamburger Di 
gazin, 13 B. &.:76. 
Anfpachliche Getreidemagazin · Anſtalten; im Ju 
nal von und fur Franten, zten Bantes 4eft. 
Aufbebalt (vom) und Verwahrung des Gerreidet 
auf km Boden; in den dtonomifchen Nachticht. Toms. 
p: s61. 
Auszug aus der Abhandlung von der Erhaltung der 
Getreide. Abb. der narırforfehend. Gefellfcaft in zutch 


Gelehrte Beytr. zu den Braunfchrm. Anzeigen, 1763, 7% 
36, 77. 78 Stud, . or 


Verch 


x 


zu bewahten. 


Kornb 


Berch, oͤkenomiſcher Verſuch von Kornpäufern. Schre⸗ 
bers Lamm! 10 Th. ©. 224, 

Bergius Policey : und Kameralmagazin, 6ter Band. 

, 298. 

Beſchaffenbeit (vonder) der Schuͤttboͤden; in den 


* Cammlungen öteno..ifder Anmiertungen, ©. 233. 241. 


349. 
Braſen (5. €.) über den Nugen öffentlicher Korn: 


magazine. Braunfchw. 1773. 8. 

Cancrinus (Fr. Lud. v.) von dem Bau der vortheil: 
bafteften, dem Wurmfraß nicht ausgefegten Fruchtmaga⸗ 
äine ſowohl, als der Berbeiferung der ‚alten Magazine, 
mit ı Kpf. 8. Brantf. am M. in der Herrmannſchen 
Budybandlung ı 792. 

Dinglinger  Seorg Fried.) befte Art, Kornmagazine 
und Fruchtbösen anzulegen. Hannover 1768. 4, 
B. X. St.ı, ©, 288. A 

Engel (Samuel) Abhandlung über eine neue Weiſe, 
dns Gitraide lange Jahre ohne Verderbniß und Abgang 

Bern 1759. 

Saggoıs (Jac.) verbefferte Kornmagazine. Schre 
bers Samml. 9Th. S.ı. Braunſchweigiſch. Magazin, 
2759. 74©8r. 

Des Herrn Friebe Beamwortung der Fraae: wie 
Gerreide und Mehl in Magazinen fange unverderben ers 
halten werden kann? Im aten Bande der Auswahl 
—— Abhandl. der Geſellſchaft zu Petersb. 1793. 
257 S. 

Gedanken uͤber ein beſtaͤndiges ſtaͤdtiſches Getraide— 
magazin. Hilds Dandels;. 1793. 9St. 

Berreidemagasinen (von), von Lebensmitteln und 
von dem Unterhalte des Volks. Erantf. am M. 1771. 
A.D. B. XXIV. 258: 

Grund» und Standriß, nebſt Proſil und Durds 
ſchnitt eines neu erfundenen Kornbehaͤlters. Schre⸗ 
bers Samml. 109 Th. &. 264. 

Hoͤrlemann Gedanten von Vorrathshaͤuſern zu Korn, 
Schwed. Abh 7Th. &. 189. 

Jacobi (Ad. Fr. Ernft ) von Societätstornmagazinen; 
im 60 St. des Hannoͤv. Magaz. 1773. 

Kornbehaͤlters, oder Vorrathsgebaͤudes Grund; 
und Standriß, nebſt Profil und Durchſchnitt, mit Kus 

pfern. Fol. 

Die beſte Art, Kornmagazine and Fruchtboͤden anzu⸗ 
legen, auf welchen das Getreide niemals, weder vom 
weigen noch vom ſchwarzen Wurm, angeſtecket werden 
fann. «Eine Preißſchrift. Mit in Kupfer geſtochenen 
Bauriffen. 4. Im Verlag der Richterſchen Buchhandl. 
in Hannover .ı7%8. 6 Bogen und s Kupferplar. U. 
DD. 10B. ı ©t. 288. 

Nachricht von Anlegung der Schuͤttboͤden; in ben hfo« 
nem. Nachr. Tom.7. p.55t. 

Nachricht von der Art, wie die Koſaken in der Ukrain⸗ 
—F — ‚aufbewahren. Schrebers Samml. 10 Th. 

4469. 


D. Dieterich 1773. 8, 
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P. H. Beſchrelbimg eines neu erfundenen Kornham— 

ſes zu Erhaltung des Getreides. Mul. rullie. et com- 
mere. 1Band, No. ıs, 
Vlenciæ (Marc, Ant;) Diſſ phyfico oeconomica fen 
nova ratio Irumenta, aliague legumina, quam pluri- 
mis annis integra lalvague comfervandi. * Vindobe- 
nae. Trattner 1764. Auch’ Deutſch.“ A. D. B, VI, 
©t.2, ©. 302. 

J. A. 9. Reimarus Preißſchrift und andere eingelau⸗ 
fene Schriften aber die Frage : ob die Anlage öffentlicher 
Kormmagazine dem Lande nachtheilig oder nutzlich, wie 
deraleichen mit den wenigften Kojten anzulegen ıc. Rec. 
Sörtinger gel. Anj. ı772. S. 771. 

Scarnmwebers freye. Urtheile and Betrachtungen 
über Anlegung betraͤchtlicher Kornmagazine. Göttingen, , 
AD. B. XXI. ı55. 

Sceeber ( Dan. Gotef.) ein Borfhlag zu Anlegung 
eines dffentlibern Getreidemagazins. Leipzig, Breittopf 
1772. A. D. B. NXIV. 258. 6 gr. Der V. ift Karl 
Gottf. Rimrod. 

Strenge (And. Ch.) Abhandl. Über die lange unver⸗ 
dorbene Erhaltung des Getreides und Michls in großen: 
Magazinen. In dem aten Bande ber Auswahl der 
Abhandlungen der bͤtonomiſchen Geſellſchaft zu Petersb, 


©. 289. 

Ueber die Teichtefte Bewahrung ber Getreidevorraͤthe. 
Leipziger Intellig. Bl. 1780. ©. 103. 

ilebet die Frage: Ob die Anlegung beträchtlichen: 
Kornmagazine dem Lande zuträglich fey ?_ Göttinger ges 
meinnüßl. Abb. 1772; St. 24. 

Von den Petersburger Kornfpeihern. Auswahl oͤlon. 
Abhandl. Petersb. 4 DB. 41793. ©..139, 

Bon der Art, Rornbehältniffe zu bauen, Hamb. Mas 
gain, 130. ©. 287. 

Bon rechter Anlage der Schuͤttboͤden. Leipz. Samml. 
4 3. ©. 597. : F 

Wie das Getreide und die Kornboͤden zu behandeln, 
Damit ſich keine Kornwuͤrmer einfinden. Braunſchweig. 
Anzeig. 1745. 39 St. 

Kornfege. 11, 463. VI, 322. 

Clauſens L Lorenz) Beſchreibung einer Maſchine zue 
Reinigung des Korns. Mit ı Kpf. Aus der Anweis 
fung zum Muͤhlenbdau befonders abgedrudt. gt. 4. Leipp 
in der Weidmannfhen Buchh. 1792. £ 

Defeription d’une machine, ä vanner les grains, in- 
wentee par Änoppere, exſtat in Machines et inven- 
tions approuvdes par l’Academ. roy, des Scienc. 1735« 
dir. p. 201 et. 4103. 

Beſchreibung der won Poir neu erfundenen Kornfeam 
Journ. &cgnom: 4765. p.217; und deutſch im Vorrathe 
auserlefener Auflage, ı Th. ©. 86. 

Abbildung einer Getveidefege; im Giornale IItalım 
To, Xl. p. 308. 
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Swen Liunguift neue Erfindung, die Saat nadı dem 
Dreſchen zw worfelm und zu reinigen. Schwed. Atad. 
Abhandl. ı4 Band, ©. 214. 

€. J. Cronſtedt Beſchreibung einer Mafchine, das 
Goatzetreide zu reinigen. Schwed. Atad, Abbandl. ı8 
B. S. 84. € 1. und 25 Dand, ®. :0s, 

Münier Beſchreibung einer Maſchine, das Getreide 
je reinigen und zu lüften; in Roziers obl. fur la phyſ. 
R772 Avsil. p, 265. 

Kornmaaf. II, 464. 


Bembners (ch. Eonr.) Serreidemaaß: Bergfeis 
chungstabellen der dernehmſten Städte in Europa. Augsb. 
2772. 8. 

Taſchenbuch für Rauflente, Magaziniers und Mili- 
tairperfonen, enthaltend die Berechnuug der Verhaͤltniſſe 
des Cleviſchen, Mainzifchen , Trieriſchen, Coͤllniſchen, 


Brabantiſchen, Franzoͤſiſchen, Flanderiſchen und Elſaſſi, 


ſchen Serreidemaafes genen den Berliner Scheffel, von 
Danziger. Berlin »792. bey Schöne, 29 Briten, 8 
sg Neue DD. 1. 77. 

Koͤnigt. Preußiſches Reglement, wie es mit den Pros 
be⸗, auch andern im König, Landen gebräuchlichen 
Scheffeln, und mit Eichung derfelben, auch wann Streis 
gigteit wegen bes Sweffelmaaßes vortemmt, gehalten 
werden fell; d.d.5.May ı722, In der Samml. Schleſ. 
Ordn. ad A,ı75t. p. 310. 

Nachricht vom Hamburgifchen, Holſteiniſchen, Hol⸗ 
Undiſchen und Bremiſchen Kernmaaße; im Kopenhagen. 
Magazin, *. B. Th ©. 133. 

Nachricht von dem in den Holſteiniſchen Gegenden ſich 
befindenden Kornmaaße; im Kopenhagener 
Magazin, 2B. ı%. ©. 177. 

Heductions Tabelle der alten Getreidemaaße zu Breß- 
fauer — in der Samml. Schteſ. Ordn. ad. A. 1751- 


©. ; 

tniverfaköergleihung der Getreidemaaße im Churfuͤr⸗ 
ſtenthum Sachſen und incorporirten Landen. Bol Dis 
diſſin 730. 

——— des im Churfirſtenthinm Sachſen Bis das 
her üblich geweſenen unterſchiedenen er mit 
dem Dresdnet Scheffel. Det. Nacht. 2 Th. ©. 475. 
Nachtrag. 4Th- ©. yıı, 

Berhältniß der Kernmaaße in den Herzegl. Schleß⸗ 
weigifhen Stadten und der Stadt Rendaburg; im Ko⸗ 
yenh. Magaz. 2 B. 3 Th. ©.ı60, 

Kornjude. VI, 323. 

Der vertheidigte Kornjude, don % %. Philipp, 
Berlin #765. Rüdiger. & A. D. B. IX, B. Et. 2, 
S. 145. 

Kornmarkt. VL, 323. 

Die Fruchtmaͤrtte in der Churpfalz betreffend, vom 13. 
Kov. 17.5. Im Satterers technoiog. Magazin, 2 D. 
©. 176. Ot. 4 


* 


Krahn 


Kraafporzellan. IE, 466. VI, 337. 
Woher das fogenannte Krad » oder Krandpe:jelaig 
biefen Damen führe? In den Hannov. Beptragen zum 


Mugen und Verguugen v. J. 1759. St. 97. 
Kraft der Menſchen und Thiere. VI, 


Gabler (Matth.) Abhandl. von den Kräften der Kir 


per. Ingelſtadt 1776. 8. 
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Hrttenyrieder Gedanken ven den Kräften der El⸗ | 
mente. Imn Bande des Hübneiſchen Tagebuchs. 
Matsko (loh. Math.) Theeria vırium, quas meche 


nica conliderat, 1755. 


Rebberg (Ang. Wilh.) Abhandl. über das Weſen 


und die Einfhrantunaen der Kıafıc. Leipz. 1779.8. 


Unterſuchung der Krafte des Menfchen zum Tagen 
und Zichen. Im ı Bande ©. 288 der Steinwehrſchen 


Uchesiehung der Abb. der Parıfer Arad. 


Experience fur Ja Force que les hommes er le ch& 
vaux empluient dans le mouvement des machioes, 
par M. Schulze. Nouvr. Mem. l’acad. Berlin, 1783, 


P3E- 333. 


Ben der Kraft bewegter Körper ; im dem Abh. der Pa 


riſer Abad. uüberſetzt von Steinwehr, OB. 546. 


Bon den Wirkungen vieler Gewalten, die einen Körper 
oder Puntt auf ein zichen. In den Abd. der Parifer 


Acad. überf. ven Steinwehr, 4 B. 620 ©. 
Kraͤhenaugen. VI, 338. 


Differtatio de nuce vomica, Prael, lerem, Loß, 


Refp. Andr. Cal, Georgi, Viremb. 1685. 4. 24®. 


Difl. de Nucis vomicae et corticis hippocaflani vit- 
tute media. Prael, Io, Pet, Eberhard, Relp, Au 
Phil. Calp. lunghans. Hal. 1770. 4. 340. ®. aud 
F. X. v. Waſſerberg Samml. nützl. und angenehtun 


Gegenſtande x. ı Th. Leipg. 1773. 8. ©. 0- 14. 


dei ( sam.) ob[.de nuce vomica et arfenico, an 


innoxuis; in Mile, Nat. Cur, A, 1678 et 
A,IX er X, ebf. 146, 


1679. 9 


Diff, de nucis vomieae viribos er uf, Prael, Er 


Ant, Nicolai. Refp. A, F. Cappel, lenae, 1784. % 


44 Boxen. 
— de nuce vomica, Leid. 1691, 


Wiel (lo. bet,) Dill, de ufa nucis yomicae ei 
triohi albi. D, überf. u. d. T.: Joh. Per. Miels dr 
mertungen über den innevichen mugbiden Gebrand IF 
Krabenaugen und des weißen Vitriels in arlahrlide 
Krankheiten. Aus dem Lateiniſchen ins Deautſch abi: 


fest. Wittenberg 1772. 4.62, 
Krahn. 1,467. VI, 328. 


Elvius CP.) von einem Krahn, der bey dem yet 
eines Daufes von Grauſtein gebraucht worden; I 


Schwed. Abb. Tom. 4. p. 306. 
— Verſuch von Tretttahnen; ibid 


P* Defüguliers cHr. 3, T) Anmerkungen 
Krahn und Berbefferung deffelben, Aus dem 


Tom, 6 


über der 
vi 


Krahng 
Bande der Philof, Transact. 1729. N, 411. ©, 194, 
oringers und Rodirs Samml. von Maſchtnen und 
a S. 18. Nurnb. 

‘Ihe defeription of a new and fafe Crane, which 
Has four diflerent powers, ınvented by Mr. James 
Fergujon: im LIV. Bande der Phil, Transadl. for the 

ear 1764, Ant.3. ©. 24— 28. 
-" Befchreibung eines ſchwebenden Krahnes, won Gilbert 
Sbeldon, Dberfhiffbaumeifter bey der Koͤnigl Kriegs⸗ 
ette; im 53 Bande der Abhandl. der Koͤnigl. Schwed. 

Ead. der Will. a.d. Jahr 1773, nach der Käftnerifchen 
Veberfeßung. Leipz. 1780. ar. 3. ©. 144 f. 

Berbeſſerung an dem Krahnrade, fo dag man ficher 
damit arbeiten kann; im ten Bande des aus dem Engl. 
Äberfeßten Mufeum zrufticum et commerciale, £eipj. 
1767. 8. ©. 198 f. . 

Sbeldon Beſchreibung eines ſchwebenden Krahnes, 
Schwed. Abh. 35 D. 144. 

Krahngeld. VI, 328. 

Defignation der Churmainziihen Krahngefälle, d. d. 
70, Mart. 1749. in den Mainz. Pol. und Commerce. 
Werordn. ı Samml. S. 109, | 

Krahnmeifter. VI, 328. 

Mufter einer Inſtruetion für einen Arahnmeifter und 
für Kraßntnechte, 141 und 142, Stüde der Leipz. 
Camml. 1756, je, ö 

Kramende Handwerke. li, 469. 

Kramer: Handwerks ⸗· Innung] und Ordnung in Jena, 
Som 5. Nov.1664. Önsterers tehnologijhes Magazin, 
1B. 2 St. ©. 360. 

Kramer. II, 469, 

— Polizey ⸗ und Cameralmagazin, zter Band, 

it, 

Bon Krämen. Garzonii Allgemeiner Schauplatz. 
Erf. 1619. ©. 419. 

Für die Könial. Prenfifchen Lande finder man die Kra⸗ 
Mmerordnung der Ehurfürftl. Brandenb. Haupt» und Nies 
fidenzftädte Berlin, Con, Friederichswerder, Dorotheen⸗ 
und Friedericheitadt, wie folhe ven Er. Churf. Durchl. 
Friedrich Lil, Margarafen zu Brandenburg‘, zu Unter: 
ftüßung: der Commercien und Vermeidung jchädlidher 
Confufionen gnaͤdigſt ertheilt und confirmiret worden, 
d. d. Colln an der Spree, ben 2. Aug. 1690 (welche aus 
56 Artitelm befteht;) im stem Theil des Corp. Contlit, 
Marchicarum No. 183. 
ter dem 16. Dee. 1716 renovirt; und das Privilegium 
für das Krameramt zu Dielefeld, d. d. Berlin, ben 21, 
März 1780 (welches aus 28 Artikeln befteht,; im Sten 
Band des Nor. Corp. Conft. Pruflico - Brandenburg. 
El. 19:9 — 1936, 

Kramerbube. ‚VI, 3529. 

G. A. 9. D. von 2. ( Baten von. Lamotte) Gedanken 
won der Schaͤdlichteit der green hund unbeweglichen hoͤl⸗ 
zeinen Krambuden, wie auch ber hoͤlzernen Bruͤcken uͤber 


Col. 597 — 6123 fie wurde uns‘ 
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den Rinnen in den Strafen der Städte, 8. Berlin, 
1779. 8. 
Kramermaage, 11, 469, 
Leupolds Srätif, 20, 
Kraͤmpel. VI, 330. 
Sendſchreiben vom Tuch: oder Krämpelfamm. Leipz. 
Samml. 3 Theil, S. 339. 
Krankenbett. VI, 331. 
Schmidts (5. A.) Bemerkungen über die Ktanken⸗ 
bette, und Beſchreibung eines von Braun nen erfunde- 
nen Krantenbeties, mir ı Kupf. gr. 8. Wien, Graͤffer, 


1791, 
Krappbau. 
ſiehe Faͤrberroͤthe. 
Krappmuͤhle. IE, 472. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnberg 
2785. 2 Th. ı Abth, Hptſt, N, a. 

Er. Jugemanns Brebachtungen über den Krappbau, 
in den Bemerkungen * pfälz. oͤbonem. Gefellfch. 1777. ° 

Mem, fur la jarante er fa culture avec la defeription 
des etuves pour la delleches er des moulins pour la 
pulveriler, par Mir, du Hamel, 1757. 4. 

Köfigs Yehrbuch der Fabritenwilfenfhaft, ©. 324. 

Kratze. 11, 473. . 

Wie aus der Goldkraͤtze das Gold zu erhalten. Schw. 

Abd. 37 B. S. 212. 
Kraͤzmuͤhle. II, 475. 

Vochs (Lucas) Beſchreibung der 8.... Augsburg, 

Rieger, 1781.98. A. D. B. Anh, XXAVII- LI gın, 


Bon Anleaung eines Krazpuchwerts. Schlüter Un: 
terricht von Pitttenwerfen. 10, 
Kraut und ford. Il, 478. 


Verſuch von Kraut und. Loth. Gelehrte Beyttaͤge zu 
den Braurfcho. Anzeigen, 1763. 23 — 26, Stuͤck. 

G. Obfervatio von der Benennung Kraut und Loth. 
Hanniverifhe Beytraͤge zum Mugen und Vergnügen. 
1759. ©. ı60r. 

Von der Benennung Kraut und Loth. Hannoͤveriſche 
Beyttaͤge zum Nutzen und Vergnügen, vom Jahr 1759. 
ı Theil, 102 Stud. 

Krebs, VI, 335. 

Ven dem Krebs an den Bäumen. Samml. öfonem, 

Anmerk. ©. 263. i 
Krebsftein. VI, 337. 

Gedanken von den Krebsaugen. Phof-bfon. Patriot, 
ı Theil, S. 400, 

Graf (Exh. Ant. ) Diff, de Lapidibus cancrorum, 
Ald. 1763. 4. 3 Vogen. f 

Kreide. 11, 279. VI, 339, 
, Brörterung dee Frage: verwandelt ſich der gemeine 
Horn⸗ Feuer- oder Fliniſtein in Kreide, oder umgekehrt, 
von Hift, et Comm, Academ. eleft, Tb, Pal, 
4 Tum, 1780 
Oſſer. 
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238. Kreidenſ 


Oflervazjoni ſopia il fate della Creta ſopra un ſag · 
gio di praduzioni naturali deilä ſtato fanele del D. 
Ginfeppe Baldaſſari in Siena, Rolli 1750. 8. maı pl.4. 
— uberf. Hamb. Magdzin, 10 ©. p. 227 er 339. 

Zange von dem Luneburgiſchen Kreidenbruche 5: in’ defs 
fen Briefen, p. =2. 

Dh Tone von Kreiden : und Kalkfteinlagen bey Riem. 
Mem, prefentes a l'acad. de Faris.- To. 5. p. 54. 

Ueber das zu Bodenfinten der Kreide. Mul, Ruftic, 
r Band, No. 3%, — 

Vem Nutzen der Kreide zum Duͤngen. Mul, ruftic, 
4 Band, No, 89. und 6 B. No. 48 und 64. 

Kreidenfaly. 11, 479. 

Baldaffari Anmertungen über das Rreidenfalz in dem 
Sienefifhen. Hamb. Mag. 10 B. S. 22fg. 5 
Krempelmafchine, II, 480. VI, 339. 

Pheingoleifche Krempelmaſchine, befchrieben und abge» 
bildet in Hilds H. 3.1790. S. 236. . 

Beſchreibung der Krempelmalchinen, in Roland de la 
Placiere art de,Fabric de Yelouus etc. 

Krempeln. : 11, 480.* VI, 339. 

Verfereigung und Beſchreibung der Krempeln oder Kar⸗ 
tetſchen. Hilds H. 3. 1787. ©. 123. 

RKreutzer, 11, 483. Vl, 341. 

Beantwortung der Frage: weher die Benennung 
Kreutzer omme? Hannoͤv. migl. Samml. 1757. St. 51. 

Kriegsbaufunft. II, 485. VI, 343. 

Verſuch eines Verzeihniffes ven Cchriften, woraus 
man die ſowohl ehemalige als itzige Beſchaffenheit der 
Seftungen kennen lernen’, and von ihren Brlagerungen 
Nachricht erhalten fann. Sammt Zuläßen und einer 
Forrfekung der Scheibeliſchen Fottificationsbibliothek in 
Bobms Mag. 1787. 108. 

Geſchichte der Defeftigungskunft, oder zuverläfiger Des 
richt von der Befeſtigungskunſt, oder dem Angriffe und 
der Vertbeidiaung feſter Plage, vom Anfange bis auf 
gegenwärtige Zeit, mebft der Beſchreibung der alten 
Kriegemafhinen‘, wobey annoch: Neue und ſichere Mar 
nier, einen Ort zu befeftigen, folden mit geringer Bes 
faßung gut zu vertheidigen, wie aud) felbigen geſchickt 
anzugreifen, zum Gebrauch für Liebhaber, und befonders 
für junge Ingenieurs ans Licht geftelle, und mit zwey 
Rupfertrfelm verfehen von einem Kenner und Freund dies 
fer Kunft. Breslau, Gutſch, 1773. ad B. 8. 4. D. B. 
XXIV. DB. 256 ©. 

Durreri (Alb.) de Urbibus, Arcibus, Cattellis- 
que condendis ac muniendis rationes aliquot praeſenti 
bellorum neceſſitati accommodatiſſimae; .nunc recens 
e germanica lingua in latinam tradufta, Paril, 1535. 
Fol. (Sf das Ältefte Buch von der Fortif.) 

Briedr. Adolph won der Alb, Koͤnigi. Preuß. Ober: 
rg Sortifcationsfpfiema. Frtf. und 2py. 1753. 


. 
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Architectura. Von Veſtungen, durch Hauptnm 
Johann Arduſer. In Zuich 1651, 2% Bl 
ı Tab. 26 Kupft. 

Auszug einiger zur Kriegsbaulunſt gehörigen Wilken 
fhatten, varinnen die Benennungen der Linien, Winid 
und Werte, welche fi an einer Feſtung befinden, demen 
ſtriret and mit Figuren erläutert werden. 8. Halle 735, 
4 B. 3K. 6 ggr. 

Fortificatio, durch J. E. de Barıle Duͤc in hech 
deutſcher Sprache an Tag gegeben, Frankf. a. M. je 
71 S. 3 Di. 38 Dogen K. 1609. 

Behrs (ob. Heinr.) neue Verftärkungen der Frick 
bautunſt, oder der jetzo beruhmteſten Ingenieus ftärifte 
and neueſte Arten zu fortificiren, 8. Leipzig 714. ı Alpbı 
17D. 48.8. 20 ggt. ö 

Belivors Ingenieurwiſſenſchaft bey aufzuführenden 
Feftungsmwerten und bürgerlichen Gebäuden; aus dem 
Franz. überlett, 2 Theile, med. 4. Nürnberg 757. 0m 
758. 3A. 3B. 55B K. sthlrage 0 

von Bellersheim (P. F.) nen: Methode, irtegulain 
Feſtungen zu vertheidigen, zu verſtarken, und auj.alen 
Seiten gleich ſtart zu befeftigen, med, 4. Frantf. 797. 
1 Alph. 6 B. 6 B. K. 2 thlr. 8 gar. 

©. B. Bilfingers kurze Beſchrebung einer umgekehrte 
sen Defeftisungsart. Stuttgardt 1741. 341B. 

Le Blond Anfangegrunde der Befſeſtigungslungt 
Ueberſetzt von J. W. Jäger. Frantf. und Ip. 177%. 8 
A. D. B. XAL. 2%2, 

Sobms A.) Anleitung zur Kriegebautunſt, Thel 
mit 24 Kupf. gr. 4. Framti. Broͤnner, 1776. a Theil; 
wit 24 Kupf. Ebendaf: 1776. 4 chi. ADD 
XXXV. 595. , 

X: Böbm Beſchreibung eines kleinen regulairen Id% 
eckichten Kriegsplakes von einer neuen und des ihigen 96 
waltſamen Angriffs mehr prepertionisten Erfindung. 
Frantf, und Leipz. Drönner, 1764. gt. 4. 7 Dog. 304 
Kpft. Ku. A.D. B. Blæ. B. ı Er. — 

Einſt Friedrich v. Borgsdorf die unüberwindſiche 
Veſtung, oder gruͤndlicher Unterricht, mie ganz na 
Veltungen auf eine faft unüberreindliche Weiſe anzultgen. 
Uim 1682.89. AQ, Erud. 16835. ©. 27. 

Rudolph v. Buͤnau Anweiſung zur Gemeint un 
Fortification. Kalle 1774. 8. 

Cellarüi ( Ardo) Architefture militaire, oder Unter 
weifung zur Fortificatien.- Amft. 656. 4 Alph. 4R. 
90 B. K. 

Nouvelle Maniere de Fortifier, oder: Neue Marit 
von der Fortification,. von Mr. de Vauban; mit rk 
einem Trattate von der Geometrie. Alles durch aemilk 
Regeln und Figuren vorgebildet, und in guer Ordrung 
gebracht dutch den Ritter ve Chambray. Fran. Und 
deutſch. Paris aega,g. - ‘ 


Minne Baron v. Cochoorns neuer Wange 
Weſel 1708. 4.205:.©, 16 Di. ı5hupfe 


Albrecht 


en nn nn U 
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Albrecht Duͤrres Etliche Underricht zu Befeſtigung 
ber Statt, Schloß und Flecken. Arnheim 1603. Fol, 

Kurtzer Vnterricht, Wie auf Bnterfchiedi ne Arten man 
einen firgenebenen Pla; Kortificiren tann, jufammen 90: 
tragen von Schann Wilbelmo Dilichio. Frtf. 164 :.4. 
72 ©. 10 Kupft- und ı Titel: 

Mathia Dogens heutiges Tages ublihe Krieastan: 
funft; mit vielen auserlaͤſenen, \cwohl alten, als neuen 
Geſchichten bewahıtz und mir din vornaͤhmſten Faftın- 
gen der Ehriftenheit Lehrbildsweiſe mussesierer.- Amfterd- 
»643. Felio. 4758. 4. DI. 2y8, 4: Grundriffe von 
Feſtungen. 

Daurange (N. D.) des veritreten Hauptriſſes der 
NRegularr- Fortification getreuer Weqweiſer, beſtehend in 
den infalliblen Univerſal⸗ General: und Specialmaxi— 
mes des vollkommenen regulairen Hauptriſſes. 4. Frankf. 
733. 22 B. 16 K. 6 gar. 

Joh. Paul Eberhardt Verſuch über die Kriegsbau— 
kunſt; ans dem Franz. 1757. 8. 

De Sallois Schule der. Kriegsbautunſt, uͤberſetzt und 
mit Anmerkungen erläutert von C. M. S. A. ar. 4- 
Dresden 1778. ı52©. 7 Bl. 20 Kupf. 

Kurze, jedoch-gründ » und deutliche Anfangsarinde 
zu der Fortification,, durch Joh⸗Rudolph Sich. Nurn⸗ 
berg 1725. Folio. » Titelb. .Blatt Vorrede, 32 
Kusiertafeln. 

D. Saulbabers Inventiones zu Grundriſſen der Pas 
ſteyen ‚und Feſtungen, 1610. Fol Frankf. 

von Selden (Johann) Archireiusa militaris. 4, 
Braͤunſchw 684. 15 DB. 3B. K. . Bagr. 

Gruͤndlicher Umderricht von Auffrihrung vnd Erbam- 
ang der Veſtungen, durch Claude Flamand, in unfer 
Murteriprach verlegt durch Hans Conrad Wielanden dem‘ 
fünzern vom Baſel Mumpetgardt 1612.45 -287@&. 8 
DI. mit Holzichn. 

Farm und Weiß zu bauen mit Blochhaͤußern und al—⸗ 
ferlen wehrliche Veſtung. Antwerpen 1573. Folio. 

Handbuchlein der jetzt uͤblichen Kriegsbautunſt. Aus 
dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Maynz 1671. ı2. M. K. 
CFournieur.} 

Architeftura militaris. Nowa er audts, oder Newe 
dermehrte Fortitieation auf die newſte Niederlandiſche 
praxim gerichter und befhrieben, durch Adamum Hery: 
sag, der Marhematit Liebh abern. Zu Leiden 1631, In 
Folio. 194 ©. 5B. 39 fit. '. 

Ernſt Heinrich Sriedteins kurzer, leichter, jedech 
Mündläher Unterricht von der Veſtungsbautunſt, nach 
ber neueſten Manier. Mürnberg 1672. 8. 

Sconspergers Leonh.) vom Geſchüß und Feuerweſ. 
von Erbamına, Erhaltung, Vefagung und Provigntie— 
sung der wehrlichen Beſeſtungen. Fran furt. 

1557. 

Glaſers (oh Chriſt.) vernünftige Gedanken von 
der Kriegsbautunſt. iſte Probe. 4. heil, 728. 1Alph. 
ad, 3B.8. 15gr. 


Folio. 
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von Boldenberg (oh. Diet. Schmidt) Verſuch 
in der Fortifisatiom, fo viel als einem Officer von der 
Infanterie zutommt; in 8. 747. 33 Bogen und andert: 
halb Bogen Kupf. : 8 gar. 

I. £. Bortfriedens Bericht von der Fortifieation.⸗ 
Franif. 1644. Fol. 

Nova archireätara militaris. Sob. Franz Griendel 
von Ab, auf Wanthaufen, Math. Opt. und Singen. 
Nurnb. 1683. Fol, » Theil. 28S. 3 hol. 6 Bogen 
Kupf. = Theil, 28 Seiten, 3. hell. 9 DB. Kupf. i 

Jehann Bröning volltommener Baumeiſter und ms 
aenieur, oder drey Bücher von der Civil: Milktair: und 
ER: ins. Hamburg »703. 273 Seiten. 
+0 % [. ‘ R . + 

J. ©. Grtrbers newr und grändlüher Unterriche 
vor der heutigen Fortification und Artillerie. Nurnb, 
17°0. 8. » Alphab. 17 B. 16 Fupfert. j 

„aflelbrints (ob. Cafp.) Einleutung zur Krieges 
bautunft, in 8. Wolfenbuttel 710. 15 B. 5 Dog. K. 


12 ggr, 
Hederichs ( Benj.) Vorhbumger in bepderfey Baus 
kunſt, ſowohl in der civili als milıtari. 8. Leipj. 730, 
1A. 13VB. 13B. K. ö17thlr. o ggr. 
Heers (Chriſt.) hellleuchtender Fortificationsſpiegel, 
in * Leipzig 694. 1steh. Dog. 8 Bogen K. sogar. 
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Architedurs militaris, durch Chriſtoph Heidemann. 
Muncher 1664. Fel. 186. 7 DI. 

Fried, Heinpels difcourirender Miles ber Fortification® 
Discourſe. Gravenhaag 1696. ra. 

Kurje Anweilung jur allgemeinen Fortification, jetzo 
aufs neue mir dem dritten nnd vierten Theil vermehrt 
und verbeflert durch Anthenium Hillefeld, Veftungsbaur 
verwalter. Hannever 1673. 4. 71 Seiten. 4D 9 
Kupfert. 

H. B. Boffmanns kuzgefaßte Anweiſung, wie man 

nach einer leichten und beſendern Art die Veſtungen alſo 
bauen und ancıdnen fell, damit fich wenig Menſchen 
lange Zeit gegen einen ftarfen Feind wohl defendiren Eine 
nen. Jena 1743. 4. 
Herrn von Humberts volllommner hrerricht der 
zur Kriegskunſt gehörigen Wiſſenſchaſten. Erſter Theil, 
Bernburg 1756, 8. » Alphaber. 9 Bogen und 7 Ku: 
pfertaieln. 

Ichnographia; Orthographia et Scenographia eines 
Kriegesplatzes, nebſt feinen Außenwerten befef.ger, nach 
denen heut ublichen Reguln der vernchmiten Krieges 
Obriſten und Veſtungskuͤnſtler. Erfurt 1673. 

Joh Bapt. v. Ivo Anfangsgründe der Kriegefunft. 
Mien 1776, 8. 12 Bogen, 26 Kupſt. A. D. B. Anh. 
KXV—XXXNVI, zı80, 

Anfangsgruͤnde der praftifchen Mechanik ,. der buͤrges 
lichen und der Kriegsbautunft, von Ge, Simon Zlögel. 
‚Berlin und Stettin 1784. 294 ©, 8. 3 Dh 6 Koft. 


Rnoͤdds 


240 Kriegsh 

KRnoͤdds das’ auf dem Grund der gefunden Vernunft 
neu verfhanzte und beſetzte Imgenieureitadelle, Annas 
berg 1687. 

eu erfundene Kriegsbaufunf, duch PB. V. D. 
Breus, Drieg 1699. 38 ©. 4. 5 DI. 4 Kupft. 

Kurze, jedoch grundmäßige Unterweilung zur regular 
und irregular Fortification, mit deren Anjjenwerten von 
Praxi| otienhve et defenlive, von einem wehlerfabrnen 
Practikanten folcher Kunft der Flugen Welt mitgetheilet. 
Denabrüd 1661, Folio, 

Kurze Abbildung derer bey der Kortification und Ar: 
£illerie vorfommenden Sachen. Berlin 1750.8, 4gr. 

Hrn. Öbriften von Aandsberg neue Girundriffe und 
Entwürfe der Kriegsbaufunft, med, 4. Dresden 737. 
1 Alph. B. 55B. K. ı1thir. 

Bowterbabe Delinirung der regulairen und irregu⸗ 
fairen Feſtungen. 4. Jena 1719. 

Anleitung zur Niederlaͤndiſchen Fortificatien und dazu 
nethwendig vorhergehenden Wiſſenſchaften. Tubingen 
1654. 4. 6 S. 2 Bl. (M. D. Lindemann.) 

Chr. Eonr. Martii Europaͤiſcher Ingenieur. Nuͤrnb. 
1687. in laͤngl. 8. 

Mieifinees (Georg) kurzer Auszug eines neuen Fortis 
ficationsfyftems in feiner Geomerria practica. Frankf. 
a. M. 1743. 4. 

Er. Eh. Muͤllers Projekt einer neuen Befeftigungsma- 
nier. Derlin, Deder, 1776, AD. B. XXXVI. 243. 

Neues Lebrgebäude der Kriegsbaukunſt. Halle, Wais 
fenhaus, 1767. A.D.B. V. St. 2. ©. 62.8. 53 ©. 

Neueſte Art, einem Plag zu befeitigen‘, daß alle Boll 
werke zugleidy das Angegriffene vertheidigen. Hildburgs⸗ 
haufen, Haniſch, 1774. 2 Bogen. A.D.D. XXXV. 


a71. 

Yricolai) (F. F.) Hauptgruͤnde der Befeftigungsfunft, 
med. 4. Leipzig 793. 3 Degen. 2 gar, 

Feitungsbau des Orafens v. Pagan, vorher in franzoͤ⸗ 
ſtſcher, anjetzo in deutfcher Sprache vorgeſtellt durch 
Martin Leuſchnern. Frankf. und Leipzig, 1725. 12. 
226 S. 6 Bl. 12 8, 

J. D. €. Pirſcher Anweiſung zum Feftungsbau mit 
verdeckten RManken. 8. Berlin, Wever, 1776. 8 gr. 
A. D. B. XXXII. 594. 

Ge. Rimplers ſaͤmmtliche Schriften von det Fortifi: 
tation, herausgegeben von Lud. And. Herlin. Dres 
den und Leipj. 1724. 4. 388. 214 ©. ıı Bl. 10 8, 

Ein drevfacher Tractas von den Veftungen, von Georg 
Rimplern. Nürnberg 1673. 124 B. a. 

Joh. Caſp. Ritzii Unterricht, wole ein Cavalier in der 
Mathematif und in Specie in der Fortification müffe in⸗ 
formirt werden. Berlin 1700. 8. mit K. 

Bawkunſt, durch Gualtbherum H. Rivium,. Bas 
-fel 1582. Kolio. S. 295 — 5363. Ben der Grundt⸗ 
wlegung, Erbawung vnnd Beueftigung der Stätt, Schlöf 

fer vnnd Släden, in Form eines frenndtlichen Geſpraͤchs. 

Aosbadı erofinete Gedanken von der Fortification. 
Gluͤckſtadt 1761, 4. 4 Plays. 
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Lorenz Johann van Tuͤcker erfte Gründe der Kriege⸗ 
baufunft, in einem Zuſannnenhange. Wien 17%9, 

Noviflima Praxis militaris, durch Johann Bernhatt 
Sceibern, Fürftl. Br. Lüneb. ingenieur und Majrr 
zu Fuß. Braunſchw. 1672. 120 ©, Fol. 2;Dl, =4 mi 
ſtens ganze Bogen Kupfer. Mi 

Harmonia im Fortalitiis conftruendis, defendends 
et oppugnandis, durch Wendelin SchildEnecht, Altın 
©Otertin 1652. Fol. 195 und 254 ©. 7 BL. 39 8. 

3.3. Schneider die bededte Veftung. Kanne 
1770.8 A. D. B. XVII. azı. 

Daniel Spekles Architectara ven Feſtungen. Dres 
ben 1705. 2 Alph. 12 B. Fol. 24 Kupft. 

Stahlſwerd Grundſatze zu Vorlefungen über rum 
Inire Fortification; üiberfeßt durch Peterſen. Copenhu 
gen und Gotha, Ettinger, 1788. A. D. B. VC. sıc 

Stedlers (Sch. &eb.) reiflich uͤberlegtet Verſuch 
ganz neuer guter Manieres zu fortifisiren, worinnen Int 
‚gar befondere Arten zu befeftigen angewiefen werden, 4 
Nümb. 731.148 B. 4 B. K. 8 gar. 

Steiners (Joh. Caſp.) Handgriffe der Krieaebau 
£unft, ı2.. Lindau, 682. 61 B. «= agr. 

Ch. Lud. v. Steuben angemerkte Fehler, die ſich neh 
in * — finden. Kopenh. 1761.4.78 © 
38 Kupft. * 

Feſtung ⸗ Bawung, auf Niederlaͤndiſchen Verzeichnij 
Sinionis Stevini Burgenſis in hochdeutſcher Sptach ber 
ſchrieben durch M. Gorh. Arthus ven Danzig. Frantf 
a. M. 1608. 4. 132 S. 4 B. mit Holzſchn.. 

Georg Konrad Stahl Eurepaifcher Ingenicut. Fürs 
berg 1687. 8. . 

Sturms (Leonh. Chr.) deutfche archirefturs milit= 
ris hypothetica et ecleätica, 8. Nuͤrnb. 702: 1 2 
10 DLR 19 gar. er 

Freundlicher Wettſtreit der franzoͤſiſchen, heländien 
und deutſchen Kriegsbautunft, von L. C Sur 
Augsb. 1718. Fol. 19 K. j ind 

Johann Chriſtoph Sturmii Architefturae milit 
Tyrocinia. Aldorfii 1683, Fol. Degen mit (N? 
drüdten Kupfern. fi 

C. J. Succow Kriegsbaukunſt, mit K. #r- 4- sea | 
bey Gothardt, 1769. 2 thlr. A.D.B- N 

Teferin Handgriff der Kriegsbaufunft, [Praxis te 
Zug. 1682, ı2, i 

Nourelle Maniere de fortifier les Places red 
Methodes de /’auban et autres lameus — St 
ce Siedle. ä Amfk 1710. ı2, 206 ©. 11 DI. 


i mie mad 
Teutſchredender Vauban, oder Anweiſung 
auf heutige Art befeſtigen ſoll. Mein; I 
de Ville ( Ant.) Veftungsbaufunft, * ar 
mene Ingenieur, med, 3. , Amſterdam *77 
10D 3.8 al 
i ) neue Art zu 
2 * nz 2 ggr. Gran. und deut 
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Der Probierftein ber Ingenieur, durch Johann Jacob 
Werdmuͤller. Frankf. a. M. 1685.8. ası © ı0BL. 
a Kupft. 

— Einleitung zut Kriegsbaukunſt, 8. 

aırıd. 2 u 

Fünf Bücher von Veſtung Bauwen Bonagati Lo: 
eim, Florentinifben von Adel, durch David Wormbſer. 
Frantf. a, M. 1607. Fol. 215 9.69. mir K. 

Kriegesarbeit, oder: Neuer Fejtungsbau, durch Alain 
Maneſſen Malle, verhechdeutſchet durch Pbilip v. Zefen 
zu Amflerdam. 1672. in gr. 8. ı Theil, 1352 ©. 14 Di. 
1058. 2 Theil, 195 ©, 11 DE. 80 K. 3 Theil, -azı 
78. K 

Kriegsdienſt. VI, 344. 

Allerneueſtes Königl. Schwedifches Neglement für den 
Dienft des Fußvoltes im Felde und zu Haufe, überfetst 
von L. v. Klein. s. Dresden 17835. 256 und 44 ©. 
7 Kupfer. F 1— 

Algemeine Vorſchriften und Befehle für die Truppen. 

Großbritt. Magazin; aus dem Engl. 8. Hannover 
1786. 490. A. 5 D. LXXI. 605. — 

lolius Ferretus de re ex difciplina militari, Venet. 
1515, Fol. 

Friederich II. Inftra&ion militaite, 1770. 8. 

Generalteglement, oder Verhaltungen für die K. K. 
— — mit Kupfern. 8. Leipzig, Cruſius, 1784. 
schle. 6 gr. . 

Geſetzbuch für die K. K. Armee, gr. 8. Wien, Schon, 
feld, 1784. ıthir. 8 gr. 

“ Inftrafion du Roi de Pr, pour fes generaux, 
Deutih von G.R. Faͤſch Fräntf. 1762. ı2. 
lnſtruction que le Roi a lait expedier pour regler 
proviloirement l'exercice de fes troupes d’infanterie 
du 11 Juin 1774. Mep. ı2, 

Kriegsordnung, neu gemacht, ven Befakung ber Schlof: 
fer, was dazu gehört um) tröftlich iſt ac. Fol, 1534. 

Reglement ( Könial. Schwediſches) für das Fußvolk, 
Mit ıs Kupf. 8. Göttingen, Dieterih 17424 2 thlr, 
ADB. LIV, 552. 

eurer, Kriegsordnung zu Waller und zu Lande, 
1594. Colin. 

Sr. Maj. des K. v. Pr. geheimer Unterricht, enthal: 
tend die den Dfficiers Dero Armee, befonders derer von 
der Cavallerie, ertbeilten geheimen Befehle, wie fie fih — 
verhalten jollen. Aus dem Franzöfifchen des Prinzen von 
kigne überfege, Leipzig 1779. A. D. B. XLIV. 254. 
ate Aufl. 1. e. 

Kriegsfunft. VI, 344. 

Trattato di fiienza d’arme ‚di Camille Agrippa. 
Vener, 1604. 4. 

Anmweifung zur Kriegsfunft für Offeier 1793. 8, Al 
Wırburg , Richter. | 5 

Alcanio Centorio, quatro difcorle fopre l’uffici 
Man capitsıo generale di eflercito. Venet. 1558. 
in 4. . 


Technol. Kiteramme zu Jacobaf. Wörterb. 
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von Beris (H. W.) Inbegriff Ammellcher Kriege 
wiſſenſchaften. Ein enchklopadiſches Wert für junge ÖE- 
ficier, von einer Geſellſchaft Gelehrten. Aug dem tanz. 
überfeße. Deffau 1786. 8 M. K. —— 
Don Laelio Zrancacio tract, de arte militari. Antu. 
36:10, Folio. s 
‘Hier. Cataneus traftatus de arte "bellica, Lug, 
1600, 4. . i 
Cotereus de re militari et oflicio imperatoris. La-. 
tet. 1539, Fol j Be 
Eſlai fur la ſeience de la Guetre par d Ejpagna;, 
Paris 1753. 8, j 2 
Kfpagnac, Verſuch über den großen Krieg, oder 
Sammlung vom Beobachtungen verſchiedener Schriftftele 
fer über die Art, denfelben volltommener zu maden; aus 
dem Franzoͤſiſchen überfegt, 2 Bände, med. 8. open» 
hagen 763. 2.Alphab. 11 Dog, 2 Dogen’Kupf- ı thir.. 


16 gr. 

SR, Jah Regeln und Grundfäge ber Kriegekunſt 
— — 

ipzig. Hl, 1771. 4408, 20 £6. II, 1771, 
006. 6681, TH.M. 1773. 5348, 138. 7 \ 
Fans 1774: 375®. 8 Bl. 14 gedruckte Tabellen un 
3 Kupf. 
' Seientia artium militarium R, P, Fauflini, Grod; 
ziki 1748. . 

Brebs (9. I.) Anfangsgründe der eigentlichen 
Kriegswiſſenſchaft. Flensburg und Leipz. 1734. A. D. 
B. LXI. 550, 

Kriegswiſſenſchaft (die) fuͤr junge Leute, welche in 

en Soldatenſtand treten wollen. ı Theil. Schloß 
berpablen 1783. 8. A, D. B. LAI 545. - 


Krieasriffenfhaft, oder belehrende Nachrichten fir 
diejenigen, fo fih dem Soldatenſtande widmen wollen. 
Breslau, Korn 1784. 8 A.D. B. LXIV. 276, 

Lavaters (Hans Conr.) gründliche Anleitung zum 
Kriegewefen. 4. Zürich 667. 1A. 1B. 44 Dog. Kupf. 


159qr. i 

Mauoillon (3.) Einleitung in die ſaͤmmtl militals 
rifhen Wiffenfchaften. Braunfchtw. 1783.8. AD. 
LX. 554, 

Meinerts ( Br.) Lehrbuch der gefammten Kriege 
wiffenfhaften für Officier bey der Infanterie und Kavab 
lerie. Halle 1790, ar.8. m. K. 

von Nicolai, Nachrichten von alten und neuen 
Kriegsbuͤchern. Stuttg. 1765. bey Cotia. A. D. B. 
IX. ©t.2. ©. 277. ‚ 

Art militaire d’Ono/andre, par de Vigendre, 6, 
Paris 1605. 

Polyb Geſchichte, mit den Auslegungen und Anmet⸗ 
kungen des Ritters von Folard, worin die Kriegskunſtt 
nach allen ihren Theilen abgehandelt wird, mit den vor⸗ 
trefflichen Kriegsgedanken des Hrn. von rer 
3 ı - 


mehret. 5 Theile, med. 4, Wien 760 
95 Dog. R. 25 thlr. 12 9g.. 
6b VAr 
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L’Art de la guerre par principes et par regles, par 
Mr, le Marechal de Puyfsgur. Haye ı749. 2 Vo 
lum. 4. 

von Pupfegur, Grundfäge und Regeln der Kriegs: 
kunt; aus dem Franzbſiſchen überfeßt von Georg Rud. 
Faſch; med. 4. Yeipjig 753, 3 Alphab. 9Bog. 378.” 
Kupf. Hrhlr. 6 ggr. 

er de la Guerre de Quiney. 1741. la Haye, 8. 
a Vol. 

von Duincy ausführliche. Kriegskunſt, nothwendige 
Anterweifungen und Grundregeln vor einen jeden Kriegs: 
mann vom Gemeinen bis zum commandirenden General 
in fid baltend, von Georg Chrift. Jaͤgetn; aus dem 
Franzoͤſiſchen überfegt, med. 8. Miürnberg 745... ı Als 
phab. ıztch, Bogen, » Dog. Kupf. und 7 Tab, ı,thir. 


2ð ggr. F 
von Sachſen (des Graf Moritz) Einfälle über bie 
Kriegstunft, vom Hrn. von. Bonneville herausgeachen, 
und ins Deutſche überfegt von G. R, Faͤſch, med. Folie. 
Leipz. 787. 13 B. HL, aıhle. 
° Maurice Comte de Saxe, Mimoises fur l'art de la 
Guerre, Dresd. 1757. 8: i 
* Kriegstunft (die) des Graſen von Sachſen; ans dem 
Branz. v. Struenfee. Leipzig und Liegniz, bey Siegert, 
3767. A. D. B. IX. ©t.ı. ©. 110, 
Art de la Guerre pratique par de Ray de St. Ge- 
nies. Paris 1754. 8. 

Ray von Sr. Benies praftifche Kriegskunſt, 2 Thei: 
fe mit Kupf. 2te Aufl. Berlin und Leipzig 1772. in 8. 
A. D. B. XXIV. 5343. 

M. Savorgnano Arte militore terreftre et maritima 
- Secondo ragione etl'uſo de piu valorofi capitani anti- 

chi er moderni. Vener, 1599. Fol. ° 

von Schorn, (Fr. Nockherrn) Verſuch über ein 
allgemeines Syſtem aller militairifchen Kenntnifle. Aus 
dem Franzöfiften. Mürnberg, Monath 1785. 4. X. 
DD. LXIX. 691. 

Lazar 001 Schwendi Kriegsdiſeeurs von Beſtellung 
des ganzen Kriegsweſers ꝛe. Krantf. 1554. 8. 

Science de la Guerre, ou Connoillances necefaires 
pour tous ceux, qui entrepiennent la Proleilion des 
Armes. 2 Vol, Turin 1744. 8, 

Tielcke (3. G. (Beytraͤge zur Krlegskunſt. 6 Theis 
le, gr. 4. Dreßden 1773 — 86. bey Getlach. 20thlr. 
8 gar. 

- Laurent. a Troupipen Kriegskunſt nad königlich 
Schwcdiſcher Manier ıc. Frantf. 1638. 4. 

Eiläi for Part de la Guerre de Mr, le Comte de Tur- 
pin de Oriſſe. Paris 1754. 4. 2B. 

Obfervariuns fur l'art de faire In guerre fuivant 
les maximes des plus grands generaux par Mr, Jaul- 
tier. sa, Amflerd! 1744, 

Inftitutiones militares de Vegece. Par, 1759. 12. 

Bardet de Filleneuve Cours de la fsience militaire, 
Bang 1784 8, 118. | 
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Wallbauſens Kriesstunft zu Pferde ud ju deh 
Srantfurt 1619, Selle. 


Kriegsliſt. VI, 348. 


La Politique militaire, ou Traite le la Guerre, pif 
Hay du Chafteler, 12. Paris 1757. 
“ Les Stratagämes de Guerre des Francois, par Ray 
de 5. Genies. 4 Vol. ı2. Paris 1769, » 
Stratagemes er Rules de Guerre, tires des Hilo» 
riens gtecs, Jatins er frangois, anciens. ei. moderney 
par dela Fe. ı2. Paris 1694. N; 
Seontin’Citafienifh). 1574. 4. Venedig. ı 
Sextus Iulias, Frontiaus Stratagematicon libri I, 
cum notis Modi, ı580, 8. Cölln. 
Frontini Rriegspractica, d. i. artliche und geſchwin⸗ 
de Griffe der vornchmfien' Kriege und Schlachten de 
Roͤmer; aus dem Lateinifchen überfegt, Bol. Erantfurt 
157 ne Par a 0 
Les Roſes de Guerre de Poffen et les Stratagimes, 
de Frontin, ävec des. Notes, er Abrege des fan le 
plus memorables de tout, les grands Capitaines de 
FAntiquitd.‘ 3 Vol, 12. Paris 1770. 
Les Stratagimes ou Rufes de Guesre, ricueilles 
par Frontin. 8, Paris 1772. j 
Trait& de Stratag&mes permis A la Guerre, ou ke- 
marques fur Polyeu er Frontin, par Mäizeroy. 8. 
Merz 17653. 
' Les Rufes de Guerre de Polyen, et les Stratagt- 
mes de Frontin, avec des Notes, a Vol. 12, hatt 
1739. 
Polyäns und Frontins Kriegsränte der erlhmfrn 
Felöheren ; aus dem Griechſſchen und Lareinilden uhr 
feßt. 8. Leipzig 1750, ä 
Polyaeni Stratagemara Lib, VIII. ex recenſione Vık 
teji cum emendationibus er notis Calaubuni, Ler 
den 13993; griechiſch und lateinifch. , 
Entreprifes ex rules de Gueıre, trad, de Italien de 
Rocque,* par Lancelor de la Popeliniere, 4. Pa 
1571, e 
Elias Reusner Stratagematographia. 1609. 1 4 
Srantfurt. 
Imprefe Strattagemi e Errori militari, con 16% 
verno della Militia, di Kocca, 3 Vol. 4 Ventk 
1567 — 1370, 
Les Stratagemes de Guerre, dont fe font fersis I 
plus grands Capıtains dw Monde, de puis ploheen 
Siecles jusqu'a à la Paix derniere, par Carler ‚de 
Rezıere, ı2,. Päris 1756, f 
Schalieri Diſſert. de Rebus ftratagematiis, 4 


“ Argent, 


Stratagemes, ou Rules de la Guerre, tirts des Am 
ciene et des Modernes. 12. _Paris 1694, 


Stratagemes de la Guerre andenne ei modertt. 


Tr 


Amfterd, 1694. 12. 
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Traite de Taclique, auquel on ä-joint les Stratagk- 
me: peımis ä la Guerre, et les Maximes [ur l’Art mi- 
ditare. 2 Vol. 8. Paris ı7%7, k 

Vegerü et Minflrupii Statagemata, 2 Vol, ı2, 
Frkf, 1002, 

Zeitvertreib in dem Lager mit denen Kriegsliften 
Alten. 8. Glogau — — 
Kriegsmaſchinen. VI, 348. 

Gayas Tiearile of Arıns and Engines of war or fire- 
worts, Enfeigns and military Initraments both an- 
cient and mudern. 8. London 1670. 

Lipſu Poliorceticon, ſ. de Machinis, Tormentis, Telis, 
4: Amitel, 1599. 

Inttitationes militaires de l’Empereur Leon le Phi- 
4ofophe avec des notes et des obleivations une Differ- 
tation fur le feu gregeois er un Trait& fur le machi- 
nes de jer des Anuens par. Maizeroy. 2 Vol, 8. 
Paris 1770. ° .» 

L’artiglerico di Sardi e Contano fopre le Machine 
anuhe e Arme da eflendere il nemico, con ig. Fol, 
Bulogn. 1689. 

Kriegsſchule. VI, 348. 

De Beaufobre Abhandlung von den Kriegsſchulen, 
ingleihen Entwurf einer militärifhen Akademie, und 
Anmerkungen über die Kriegsſchulen der Alten; aus dem 
Sranzöfifchen uͤberſetzt; im 4ten Bande der Kriegsbiblio: 


k. 4. 

Refledtions far Yetabliffement de l’ecole miliraire, 
par le Comte D’Espje. ı2. Paris 1756, 

Marpergers Beſchreibung eines wohleingerichteten 
feminarii militaris, oder Pflanzfchule vor Soldaten, 4. 
Dresden. 

Meifters Abhandlung von dem Kriegsunterricht, und 
Machricht von denen fünigl. Franzoͤſiſchen Kriegsſchulen. 
4. Göttingen 1766. 

Lettre et Mimoires fur l’Ecole militaire par. de 
deylien. 8. Paris 1755. . 

von Nicolai En einer allgemeinen Krieasfhule 

r alle Waffen. 8. Stuttgardt 1781, ‘ 
en ln Difeiplina militare, di Ridolfi, 4. 
Vienna 1658. . 

Kriegsübungen. II, 486. VI, 349. 

Abhandlung von der Kriegszucht und von den Kriegs: 
ubungen, med.4. Wien 756, =D. a ggr. 

Katebismus, neuer franz. militait, decretirter, oder 
vollitändige Abhandlung über die Kriegsübung der Ins 
fanterie, der Kavallerie, mit Kanonen, Bomben und 
mit Picken, nebſt einer kurzen und deutlichen Erilärung 
der gewoͤhnlichſten Evolut. fowohl zu Krieges als Fries 
dens Zeit, mit Kupf. Aus dem Franz. gr. 8. Leipzig, 
bey Baumgärtner. 1794. 

Kriegserercices für die daͤniſche Nationalinfanterie, 8. 
Gluͤckſtadt 1729. 6teh. Dog. 3 gar. 

Kriegserereitien fur die deutfhen Trouppen Sr künidl. 
Maj. von. Großbrittannjen. 8. Zelle 1723. 8 gr. 





Kryſtall 243 


- Nouveau Exercice du Gabion et de la Fafcine-par 
Jacub de la Vergne, 4, Vienne 1698. 4. 88 Seiten. 
4 Dh 2 Kupfert. ; 

Den korten Weg tot de Niederlandfche Militaire- 
Exercitie etc. Dor Levis Plaan. Lewwarden ı6gr, 

Krufen. II, 490. VI, 353. 

Bon Verfertigung der Kruken. Jacobsſons technolez 
giſches Kompendium. Berlin 1787. - 
Krummboll. U, 493. VI, 354. 

Vorſchlag wegen der Erummen Hölzer zum Schiffbau. 
Leipz. Samml. 7 Tb. 269 ©. 

Krummer Zapfen. II, 491. VI, 354. 

Zeupold Th. univerf. 58. 

Kaͤſtner von der Geſchwindigkeit ber Kurbelbewegung 
Noricomm, Soc, Goetting. T. V. 
Krummofen. II, 493. 

Bon Anlegung der Krummofen. Schlüters Untetricht 
vom Hüttenwerf, ©.45 und 71. 

Kryſtall. I, 494. VI, 354, 

Mavr, Ant. Cappeller Prodromus Cryftallographiae, 
ſ de cryftallis improptie fic dictis commentarius. Lu- 
cernae ı717 et 1723. 4mj. c.f. Rec, Phil, Transa&, 
No.387. p. 272; daraus in Erells chem, Archiv. ater 
Band, ©. 186. 


-»- Mayr. Ant, Cappeller literae ad Scheuchzerum de 


eryftallorum generatione, A&, Nat. Cur, Volum, 4 


a ’ . 9 ' 
ge Deliste Eſſais de Criftallegraphie, ou deferi- 
ption des figures geemetriques propres 4 differeng 
corps du regne mineral, connus vulgairement fous le 
mom de criftaux. a Paris, Knape 1772. gmj. A:pk, 
1, pl.6. tab, aen. ı0. Rec, Comment. Lipl. Vol ar, 
.698. Bed. oͤtonom. phyf. Bibl. Band, ©. 135. : 
Sn, gel. Zeit. ı772. &,281. Ball. gel. Zeit. 17728 
©.2ı2, Goͤtting. gelehrt. Anz. 1774. Zug. S. 321. 
Journ, des Sgav. ı?72. Mars p.242. Journ. Encyd, 
1772. To. I. p.4657. Gaz.lit.de l’Eur. 1772, Avril, 
p.459. Gaz. lit. de Berl, 1772. p. 262. 

—  überf. mit Anmerkungen und Zufäßen, nebſt Hille 
Spatherzeugung und Bergmanns Abhandl von Spath⸗ 
gejtalten, überf. von Chr. Ehr. Weigel. Greifsw. Nöfe 
1777. 4. Alpha. pl, t0. tab. Il, Rec, Jen.gel Zeite 


1777. S. 753. A. D. B. XXXV. 194, Beckm. dkons 
phyfit. Bibl. 8 Band, S. 393. 
Abbe Hauy Eſſay d’ane theorie far la ſtructure des 


ftaux, appliguce a plufieurs genres de fubflanceg 
eryfalliftes, ä Paris, Gogue 1734. 8. pgg.230, tab, 


‚zen. 8. Rec. Leipz. gel. Zeit. 1785. S. 282. 


Abbe‘ Hauy über die Struktur der Kryſtalle; im Lichẽ 


- tenbergs Magazin, 2 Band, 4&t. ©. ar. 


„Herbert Muthmaaßungen von Entftehung der Berge 
ervftalfe; in den Wiener Beyträgen ı775. No.9. Reca 
String. gel. Ang. 1777. ©. 253. 


iz: Saar 
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Sam. Hottinger Diſſ Cryftallographia ſ de Cryfial- 


is , harum naturam ad mentem veterum et recentio- 
som per ſua phaenonena explicatius tradens. Reſp. 


I. H. Hottinger, 
Reſ. Kaehler. 


Tiguri 1698. 4. uf. 
Caroli Linnaei Diſſert. de Cryſtalſorum generatione. 
Vpf. 1747. 4. pl. 4. tab, aen. i. — 


recuſ. Amoenit, Acad, Vol. 1. p. 454. 


— über]. in deffen auserlefenen Abhandlungen, 2 Bb. 


Mo. 4; auch in den miner. Beluſt. Th. S. 531; auch 
beſonders unter dem Titel, 


M. Räblers Abhandl. von Erzeugung der Kryitalle; 


aus dem Lateinifhen. Graͤz, Widmanftadter 1771. 8. 
pl. 5. 1ab, aen, ». 


Nieyers (3. 5.) verbefferter Begriff von der Entſte— 


bung des Bergtryſtalls; in Wieglebs Abb. vom Acido 


pingui 


nonien!. J 
Ioh, Ant. Scopoli Cryſtallographia Hungarica, Pars 


Langenſalz 1767. 8. A. D. B. VI. Er. 


.„1 
fof, Monti de Cryftallo montana. Comment. Bo- 
To.l, p.88 er 314. 


1. exhibens cı yitallos andulis terrae, c, fig. rariorum, 


Pragae , Geile : 776. 4. pgg. 139. tab. aen. «9. 
Comment, Lipf. Vol. 24. p. 143. 


Rec. 
Goͤtting. gel. Anz. 


1777. ©.1064. Beckm. dtenem. phyſ. Bibl. 9B. ©. 


191, 
S. 498. Meuefte Mannichf. » Jahrg. ©. 325. 
‚gel. Zeit. 1776. 


Lipf. Vol.ı5. p.638; weitlaufig Schröter im Journ. 


A. D. B. XXXM. 196. Berl. Samml. y Band, 


Jen. 
S. 761. 
Vom Bergkryſtall. Abhandl. der naturſorſch. Geſell⸗ 
Rec. Comment. 


-5 Band ‚ ©. 1203. 


Kepftallglas, II, 495. VI, 356. 
Herbert (Joſeph) Abhandlung son den Streifen, 


Blättern uns Wellen im Kroftallglafe; in den Beyträgen 


„iu verſchiedenen Wiſſen ſchaften, ı775. 8. 


MWaldtird). 


Wien. 
Kryſtall, Fünftiicher. 11,495. 

Nachricht von der Granaten« und Kryſtallfabrik zu 

Schedels Epb. der H. 1784. Heft 9; 


‚Ne: 7. 


les pierres prexieufes. 
>& tina. ael. Anz. 1779: Zug. ©. 239. 


Fontaniew Yart de faire les Criftaux colords imitans 
à Paris 1778. 8. pl-2#. Ree. 
Beckm. dton. 


pho. Dibl. 10 Band, S.144; wo ſtehet: dieſe dritte: 
hoͤlb Bogen find mehr werth, als eben ſo viele Dutzende 

Alphabete, vom Kern Ae Pileur d'Apligny. Deſſen 
:&arift führt den Titel: Traité des couleuss mareriel- 
.jes et de l» m:mere de colurer. Paris 1779. 125 
wird auch dafelbft reeenf. ©. 141. 


Vergebliche Nachahmung der Werfine des. Kern 


Achatds, Ernfiallen von Epath, Quarz u. dergl. durch 
Kunft hervor zu bringen; in Rozier Journal, Vol, 25. 


‚p4 


% 


Aus 


tr 


07. 
Kenftalliiarion. II, 495. VI, 356. 
Brltalo (de Rome) Verſuch einer Kryſtalloaraphie. 
dem Engliſchen und Lateiniſchen überfeßt von C. €, 


* 


Kaͤcheng 


Weigel. 4. Greiſsw. Roͤſe 1777. a the. BD. 
XXXV. 194. 
Gesner (Joh Aug. Phil.) Verſuch einer Erklärung 
der Kroftallifation überhaupt. Erlangen 1759. 

Morveau von der Krvftallilation einiger Metale auf 
dem trodnen Wege; in Kozier Juurnal, Volum, ı;. 


p. 90., 
Pini (Hermi) Me&moires far de Nourelles Criſtall- 
fations de Feldſpath er autres fingularites renfermies 


“dans les granites des eıvirons de Bavens, à Milın 


| 


1739. AD. B. XLIX. 417. 
Scopoii (1. A.) Cryftallographra Hungarica. Pl, 
Pragae 1776. 4. Gere, A. D B. XXXV. 196, 
Baume von der Kryſtalliſation des Sales & 
Rozier Obf. er mem. T. l. 1773. Janv. p.9- 1%. 
Treue End. in der Ch. XI. Th. S. 143 — 8, Laveifie 
phyſ. ch. Schr. 1 Bd. S. 272 ⸗ 81. 
Keyſtallſteine. VI, 356. 
Bon beſondern ſchwarzen Kryſtallſteinen in dem Bir: 
tembergiſchen. delect. phyſ vec. Tom. XIV. ı06, 
Kübel. II, 496. VI, 357. 
Den inhalt eines Kubels zu finden, deſſen Grund 
flächen Ehipfen ſind. In Lempens Magazin der Veigh 
EB. ®. 110 = 116, . 
Formeln, nad) welchen man den Inhalt eins Kuͤbels 
genau beredinen kann, wenn feine Grundfiachen 
pfen find; im Koͤhlers bergmanniſchem Journal, et and, 


- 799: 
Kuͤche von Eifen. VI, 35T 
Heckels (Heinrich) Beſchreibung einer wohl eingetich 
teten Kuche von purem Eifen. 4. ı724. 


Kuchenbädr I, 497: 
— alfgemeiner Schauplatz. Franlfutt 1619 
S. 653. 

Sprengels Handwerke und Künſte. Xll. 


Kochengarten. II, 497. 
Anleitung (vellſtandige) zur Wartung alletler in & 
repa beiannten Kuͤchengen ächie ; aus dem Enal. wat 
der, m. 8. Lübe, bey Donatius 1780. 2 thlt. 204 
A. D B. XLIV. 278. s 
Anleitung zum Kudencartenbau, nach den keiten sie 
her betannt gewordenen Berfahrungsauten, 9. ER 
und Leipzig, Gräff, 1791. j 
Combe (de) Ecule do Jardin potager. Paris 74 

2 Tom. F 
Lüders (8. 5.) Briefe über die Deftelimg cr 
Küchengartens, 3 Theile, 8. Gannaver, bp Ferft 
1768. N. D. DB. XI, 600. ate Aufl. 1778. 3 HR 
aat. Anh. XI—XXıV, Ite Aufl. ı773. KAXVIN 


604, 


Der Stonemifce Kuͤchengatten, nebſt ** 
und Erfahrungen von ben Wirtungen der Kuchengona 
fe auf die Geſun heit der Menſchen, von dem mine“ 


chen und weiblichen Geſchlechte der Pflanzen, und * 


Küdheng 


dem vermeintlichen Einfluffe der Geftirne, wie auch dem 
wahrfceinlichen des Mondes auf die Gewaͤchſe, nebit 
- einem Küchengartenkalender, ar. 8. Leipzig, im Schwi: 
dertichen Verlage, 1793. 168 S. ohne Vorrede und In: 
haltsanzeige. ı2gr. Neue A. D. B. VIII. 403. 

Vollſtandige Anleitung zur Wartung aller in Europa 
befannten Kuchengartengewaͤchſe; aus dem Enaliichen 
neu überfegt, und mit botanifhen und praftifchen An» 
mertungen erläutert von Franz Hermann Heinrich Lader. 
— Mit Kupfern. Lube 1780. 2 Alphab. ı5 Boa. in 
gr. 8. und anderthalb Bogen Kupf. A. D. B. ALiV. 
278. 

Rammelt (Gottl.) Unterriht von Küchen: und 
Daumgärten, 3 Theile, ins. Halle, Trampe, 1774. 
athle. Sgr. A. D. B. XXVIL. 264. 

von Wilke (G. W. C.) Sammlung der wichtigſten 
Regeln in der Küchengärtnerey, 8. Halle, Gebauer 
1784. ıögr. 

Kuͤchengeraͤthe. 1, 497. 

Anweifung zum unfchädlichen Gebrauch der aus Zinn 
and Kupfer gefertigten Tifh- und Rüchengefchirre. 
Leipz. Intel, Bl. 1773. ©. 128. 

Aufgabe wegen des Kupfergeichirrs in der Haushals 
wung; in Sufti neuen Wahrh. Tom, ı. p. 467. 

Auszug eines Schreibens, 9. Linds, über den Ge: 
brauch des Bleyes ben dem Glaſuren des irrdenen Geſchir⸗ 
zes, und deſſen Schädlichkeir; aus dem Journ, econ. 
O4, 1754. In der Jenaiſchen Sammlung. Tom. i. 


. 358. 
r Betrachtung der Frage: Iſt der Gebrauch des verar⸗ 
beiteten Kupfers zum Küden« und Kochgeſchirr dem 
Menſchen giftig , tödelich oder ſchaͤdlich, und alfo ſolches 
abzufchaffen ? In den Leipziger Sammlungen. Tom. 10. 
p- 766. i 

Fernere Nachrichten von dem Streit uͤber den Gebrauch 
des kupfernen und eilernen Küchenaeräths; in den Leipz. 
Samml. Tom.so. p.y85. Tom. 11. p. 3. 

Sendſchreiben des Herrn Arimoy ven dem Vorzuge 
bes Geraths von kalt geſchlagenen und verzianten Eilen: 
bleche zur Zubereitung der Epeifen und Atzneymittel. 
Hamb. Magaz. ı2 Band, S. 426. Hannöv. gel Anz. 
36. 37®rt. 2754. 

Auszug (kurzer) aus D, Ellers Abhandlung, daf der 
Gebrauch der tupfernen Gefaſſe nicht ſchadlich ſey, in 3. 
Berlin 755. 

Hatniſch (J. A.) Beweis, daß die kupfernen Se: 
fhirre nicht fo ſchadlich find, als die eiſernen. 4. Gera 
1754. 

Vom eiſernen Kechgeſchirt. Oekon. Nachrichten, ı5 
Th. S. 517. Leipz. Intell. Bi. 1766. S. 57. Hit 
Kbens Gamml. Nachrichten der Sfonem.fchen Geſellſchaft 
in Fraͤnken, S. 4. Gelehrte Beyttaͤge zu den Braun: 
fhmein Anz. ı766, Ot. 23. Der Preußiſche Sammler, 
ıD. ©. 781, j 
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Hoͤflers (I. A. C.) Abhandlung von dem vorfichtis 
gen Gebrauche der zinnernen Gefaͤſſe, welcher bey der Zu: 
bereitung der Speifen und Getränke, befonders die aus 
Eyern gemacht werden , erfordert wird; im allgem. Ma⸗ 
90 Tom.6. p. ı51, 

Ob man bey Bereitung der Speiſen ben Gebrauch fu: 
pferner Geſaſſe gänzlich abfchaffen folle? im allgem. Ma 
ga). Tum,s. p.263. 

Por (3.2 P.) Gedanten und Unterfuhung von 
metallifchen Geſchirren, ob ſolche im der Küche zuzulaſſen 
find ? 8. Dresden 1754. 

KRonfeau (5.5.) von der Schädlichteit des Kur 
pfergeſchirres in der Haushaltung. 4. Erlang. 1754. 

Echreiben von dem Gebrauche des Kupfergefhirrs im 
der Haushaltung; in Jufti neuen Wahrheiten. Tom. ı. 
p. 335. 

Schreiben vom Gebrauch des Kupfers in Küchen; im 
den Leipz Samml. Tom. ıı, p.240, 

Bon der Schadlichkeit der von Kupfer und Meffing ge 
machten Kuchengeraͤthſchaften; in den Seledt. veconum, 
Tom.». p. 455. 

Von der Scädlichkeit „des Kupfers zu Kochgefäffen ; 
in den Leipz Camml. Tom. ı0. p. 736. 

Bon der Verbeſſerung des Kupfergefchirres zum un: 
fchädlichen Gebrauche in der Kuche; in den Leipj. Samml. 
Tom, tı. p. 177. 

Ten der Vermeidung der metalliſchen Anftefung bey 
Dereitung und Auftehaltung der Sprifen, Getranke und 
Arzneven ; in den oͤronem. phyſ. Abhandlungen. Tom, 3+ 
p- 505, 

Borfchläae wider den fhadlichen Gebrauch des Kupfers 
in der Haushaltung ; im Hamburgifhen Magazin. Tom. 
8. p. #41, 

Der 8. Preufifchen Neumärtifchen Eifenhütten : Ad: 
miniftration zuverlaßine Nachricht von dem vortbeilhaften 
Gebrauch des gegoſſenen eilernen Kuchengeſchirrs, und 
anderer gegeſſenen eifernen Haushaltungsgerathſchaften. 
D. d. Eijenwert Diez in Neumark, den 4. April 1769. 
Berliner Intelligenzjertel 1769. Po. 48, 


Küͤchengewaͤchſe. TI, 4y7. VI, 358. 

Anleitung zu der Pflanzung und Wartung der vor: 
nehir.iten Kuchengewachſe; aus dem Mullerſchen Lexico 
sufammengetragen. Bern 1767. A. D. B. X. ©t.2. 

46. 

Salzmanns (F. H.) gruͤndliche Anweiſung, wie man 
alletley Kuchengewachſe und Specereykrauter durch das 
ganze Jahr zu behandeln hat, wie fie ſowohl auf franzo⸗ 
ſuche als hellandiſche Art fruh und fpat zu haben und zu 
erhalten. 2 Bande. ate Auflage. 8. Berlin, Wever 
17%6. zthlr. Kar. 

Welches find die Praftiaften Mittel, die Gewinnung 
der Kuüchengewaͤchſe, vornehmlich auf den Dürfern, zu 
verbeffern? Dedmanns Beptr, zus Oekonomie, Techne: 
logie m. +0 Theil. No, 1, 


bh 3 Küchen» 


Kuͤchenh 


Kuͤchenheerd. II, 497. 
Beſchreibung eines auf drey Seiten fley Kehenden Kuͤ— 
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chenheerdes, welcher mit einem ſolchen Bratofen in Ver⸗ 


bindung ſtehet, in welchem auch Speife gebraten werben 
kann; Abhandl. von holziparenden Stubensfen. Dreßd. 
1785. 6 Kap. 

Beſchreibung eines holzfparenden Küchenheerdes für 
eine ganz tleine Haushaltung ; Abhandl. von holziparen: 
den Stubenöfen. Dreßd. 1785. ine dergleichen für 
groͤßero Haushaltuhgen, wo Kochen und Braten in eie 
nem Defchluffe mit einem einzigen Feuer regieret werden 
kann. l.c. 4 Rap. 

Plouguer (D. W. G.) über den Holjmangel und den 
Mitteln ihm abzuhelfen ; neue Aufl. enthalt einen ueuen 
Anhang ven Anitalten zu einem ötonomifcdyen Heerdfeuer, 
m. 8. Tubingen 1790. 8. 6gr. 

Kitters Preißſchrift der Frage: welches ift die beite 
Theorie der Kuͤchenheerde und Sxubenvfen ? m. K. gr. 3. 
Bern 1771. 6gr. A. D. B. XXIV. 140, 


Kuͤchenſalz. II, 497. VI, 359, 

Achards Verſuche gemeines Salz zu zerlegen, um bat 
aus mineraliſches Alkali zu zichen. Mem. d. Derl. Atad. 
1782. 

Abhandlung vom Kochſalz und deffen Nuken; in den 
Seleci. phyf. vecen. 3Th. ©.31, _ 

Beorgi (Joh. Gottl.) Abhandl. von den Unteinig— 
feiten des Kochſalzes, fonderlicy im ruſſiſchen Reiche, und 
den Mitteln, es davon zu reinigen. Im ısten Stück 
des Naturforichers 1781. 

Des Grafens von Dundonalds Gedanken von der 
. gegenwärtigen Bereitung des Kochſalzes, deſſen Handel 
und den Vorſchlagen, das gefortene Kodylalz zu reinigen. 
Aus dem Engliihen, auf Deutichland angewendet, gr. 8. 
Leipz 1787. A. D. B. LXXXII. 498. 

C. F. J. V. J. kurze Beſchreibung der Eigenſchaften 
des gemeinen Salzes, nebſt einer Anzeige, wie weit die 
Saljbrunnen zu Halle andere Satzquellen übertreffen. 
Erlangen 1708. 4. 4 Bogen. (Chriſt. Fried. Jäger.) 

Kocfalz (von dem) und den Kennzeichen feiner Güte 
und Neinigteit. Langsdorfs Samml. 2 St. ©. 57. 

Unterfuchung des Kuchenfalzes, nach feinen vorzägli: 
chen Eigenfhaften und Wirkungen beym Einfalzen. Keir 
deiberg, Pfaͤhler 1786. 3 D. 8. Crells neueſte Entde⸗ 
dungen in der Chemie, XI. Theil, S. 27. (v. Reuß.) 

Kouelle über das Kochſalz. Erelis neues chem. Ars 
div, 1787. 6B. , 

Unterfuchung der Urfachen , melche das Küchenfalz uns 
mwürtfam madıen. Langsdorfs Samml. ı ©t. ©. 36, 
Praktiſche Beytraͤge für Freunde der Oekonomie. Leipz. 
1790. VIII. 

Weber (5. A.) neuentdeckte Natur und Eigenſchaf—⸗ 
ten des Kalter und der äßenden Körper, nebſt einer do: 
nomiich » hemilchen Unterfuchung des Kochfalzes und vef- 
fon Wurterlauge. Berlin 1778. 8. S. 184 uf. 


Kunfe 


‚Webers chymiſche Abh., worinnen bewieſen wirb, baf 
in dem Kücenfalze ein principium ınflammabile enthal: 
ten fev. Hannoͤv. nugl. Samml. 1757. ©t.74. 
Matth. Wille Trad, de falis origine, d. f; Bericht 
von des Salzes und feiner Quellen Urfprung, Fort: Aus 
und Untergang. Jena 1656. 4. 1684. 1686, 
ugellack. Il, 500. VI, 364. 
Ich. And. Weber vom Kugellack. In deffen Mau 
Hazin, 2 Theil, ©. 243. 
Kühnrußbrenner. VI, 503. 
Röffigs Lehrbuch der Technologie, zie Ahth. 
Kümmel, VI, 367. 
I. ©. Gleditſch über den Anbau des Kümmels; in 
* boſtal botaniſchen Abhandlung, ater Theil 
3. 376. 
KRofenften von Abwartung und Wachsthum des Kim: 
mels. Schwed. Akad. Abbandl. 1744. ©.235. 
Liedemann vom nuͤtzlichen Anbau*des Kümmels; in 


ben Schriften der Hannöv, landwirthſch. Geſell chaſt, zur 
Band, ©. 277. 


Vom Anbau des Wieſenkuͤmmels. Wittenh. Wehen: 
blatt. zter Band, ®&. 277. 

‚ Bom Dane des Rümmels. Göttinger Pelizeynach— 
tichten, 2757. ©, 141. und Juſti oͤkonemiſche Schriften, 
ı Th. S. 575. 

Kummet. II, 504. 

Kummeten (von), den Sattlermeiſtern in Berlin je 

geeignet, Der Handwerker. Berlin 1785. 2 Eı. 
Kunftgejtänge, II, 505. 

Calvoͤrs Mafchinenwefen des Harzes. I. 52, 

Mittel, das Runfigeflänge zu erleichtern, und des 
Kunftbelichen vorzubeugen. Talvoͤre Maſchinenbau I 
Harzes, Theil u. St. ĩ. &.74. Tab. XIV. 

Leipziger Intelligenzblatt 1777. 139. 

Kunſtgezeug. 11, 505. 

Aempe über die bewegende Laſt und Hindernißlaſt it 
Bunfigezeugen, In feinem Magazin der Bergbau 
7 Theil. VI. 

Lempens Marimen für die Erbanung oberfhläktier 
Wafferräder und Kunſtgezeuge. In feinem Magazin ft 
die Derabanfunde. 6 Theil. V 

Aeupold Theatram mach. univerl, ı78. 

Kunfthändfer. II, 505. VI, 369. 

Etwas über den Kunſtverlag. Leipziger Intehigent 
1781. 131 ©, 
Künftliche Kälte. VI, 370%. _ 
Boyle fünftliche Kälte durch Salnıiak zu wruradn. 


Crells Archiv. D.1. ©&.75 aus den Philel, Transat 
B. 1, 1665, 
Kunftrad. II, 506. VI, 371. 


Calvoͤrs Maſchinenweſen des Harzes. I, 110. 
Kunlı 


Kunff 


Kunftfag. VI, 3732. 

Baader (Dr. Er ) Verfuch einer Theorie der Spreng⸗ 
webeit, nebſt einem Borfchlage zur Verbeiferung der Kunſt⸗ 
fie, m. 8. 8. Freyberg, Era, ı7y:. 

Joh. Er. Lempe über das freye Auffteigen des Hub: 
waſſers in der Kolbenröhre eincs gangbaren Satzes; in 
keinem Diagazin der Sdergbauf. 8 Theil, 8.1490. 

Linſens (Dan,) Vorfchlag, die Kunſiſatze zu ihrer 
Tileichterung von Bohlen und hölzernen Leiften ftatt des 
Leders zu gebrauchen. Calvors Maſchinenweſen des Har— 
zes,Theil, ©. 117. 

Kupfer. II, 508. VI, 373. 

Earıbeufer von gediegenem Kupfer; in deffen mineral, 
Abhandlung, &.29 und 60, 

Geſammlete Mertwürdigteiten von Kupfer. Gefell: 
Khaftl. Erzähl. 2 Theil, ©.29, 44 und 61; und bier, 
aus im neuen Hamburg. Magaz. 86E&t. ©, 130; und 
Bs@t. ©. 371. 

Hermanns Naturgefhichte des Kupfers, oder Anlel⸗ 
tung zu deſſen Kenntniß, Bearbeitung und Gebrauch. 
sfter Theil, welcher die allgemeinen Eigenfcyaften des Ku: 
pfers, die Kenntniß feiner Erze und die Anleitung zu der 
ven Bearbeitung und Ausfchmelzung enthält, gr.8, St. 
Petersb. bey I. 3. Logan, 1792. 

Aug. Ralmers Nachricht vom Gebrauche des Kupfers 
in den > Zeiten ; aus deſſen bibliſchen Unterfuchun 
gen. VII Ih. &.53— 58. in Grundigs Naturs ımd 
Kunſtgeſch. Band, ©. 356, 

Beaume Aurtifung des Kupfers in fauftifchen Sal⸗ 
miafgeift. ©. d. erläuterte exp. Chemie. 1B. ©. 456, 

Balfour Rujjel Diſſ. de Cupiv. Edinb ı759. 8. 

loh. Meich, Yerdries Difl. de Cupri origine, tra- 
Eatione er ulibus, Refp, Jalche, Giefae, ı7ı15. 
4 pl.9. 

Vom gedirgenen Kupfer im Farbentobelte. Stuttg. 
Selet phyf.vec. l. Th. & sıaund sır, 

Dart. Wablberg bifteriich- metallurgifche Unterſu⸗ 
Hung der Frage: Ob Kupfer oder Eilen zuerit befannt 
und im Gebrauche geweſen. Schwed. Magazin, ı U, 
©. 445. 

loh. lae. Wald/chmidt Diff. de Cupro eı Argento, 
Marb, 1685. 4. vıd, Eius Opera Part.ll. Dil, 34, 
P.589. Francf. 1707. 8. 

Kupterarbeitee VI, 372. 
eniföofe phyfiſch · technologiſches Handbuch, 2 Theil. 

. 168, 


Kurferbergwerf.. IT, 509. 

Edw. Brown the Coppermine at Heringroundt, in 
Hungary. Phil, Transadt. No. 59. p. 1042. Badd, I, 
pP. 242. Leskens Ueberſ. Band 2 Th. &, 160. 

Fr. Ern. Bruͤckmann von dem Neufohler und Schmbl⸗ 
niter Kupferbergwerte. Dreßl. Natur» und Kunſtgeſch. 
34 Berl. ©. 521. it, 35 Verſuch ©. 198. vid, er ejus 
Epilt, Itin. Cent, I, ep. 2, p. 13. 


— 
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Per. Elvii Diff. delineatio magnae ſodinae Cupri- 
montanae. Relpond. O, Naucler. Vpfal. 1702. 4. 
cum fig. 


— Kupfergrube; in Denſo phyſtkaliſchen Bibl. 
nd. 


Abr. Aulphers Dagbok ofwer en refa igenom de 
under ſtora Kopparbergs höfdingedöme Jylande Lähn 
och Dalarne. Waelteras 176:, 3m). \ 

Ant. Juſſien delcription d’ane mine de Cuivre 
de Vitriol des enyirons de Leon, leue a l’Acad. Roy. 
le ı3 Juil. 1700 . 

Nachricht von dem Kupferbergwerfe zu Dyamobor in 
Kroatien, Ungarifhes Magazin, 3 Band, &. 501. 

Nachrichten von dem Nordiſchen Kupferbergwerfe in 
Roͤraas. Sprengels Länder» und Völkerkunde, 5 Theil, 


0. 5. 

Sablun oder Stora Kopparbergs : Berfnierk, beſchrie⸗ 
ben von J. €. D. EC chrebern; in der neuen Gammi. Ca, 
meralfdriften, a Theil, &. ızı, 

Io. Ypmark Di. oflicina aeraria Cuprimontona. 
Refp. O. Naucler. Ve. 1703, 4, 

loh. Gottfch. Yalterü Difp. de Cuprimentis Fala- 
nae deconomia prifca metallica. Refpond. Morenius. 
Vpf. 1757. 4. Rec. Göttinger gelehrt. Anzeig. 1760, 
©. 839. 
überf. in der Samml. verfchiedener Schriften der 
größten Schwed. Gelchiten, ı Band, No. 2. 

Inſtruttiones, oder Anweiſung, wornach ich diejeni« 
gen, denen einige Auffiht beym Itteriſchen Kupferberg« 
werf anvertrauet, zu richten hahen u. ſ. f. #727. Folio. 


pl. 7. 
Kurferbrecherofen. II, 510, 
Schluͤters Hüttenwerk. 133, 
Kupferdrucker. II, 510. 

Ballens Werkſtatte der heutigen Kuͤnſte, ıfter Band, 
1761. 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, VIII. 

Weigels Hauptſtaͤnde, S. 201. 

Nagels (Mic. Th.) tabellariſche Ueberſicht der vor: 
nehmſten Kunſte, 1792. S. 82. 

Kupfererz. II, 541. VI,.375. 

Cancrinus (Franz. Lud. v.) prattiſche Abhandl. von 
der Zubereitung und Zugutmachung der Kupfererze. Fref. 
am M. 1766. 8. 5gr. Göoͤttinger gel Zeitung. 1766. 
89 St. u 

von Juſti neue Eintheilung der Kupfererze in gewiſſe 
Elafien ; in deflen neuen Wahrheiten, 2 Band, ©. 341, 

von Juſti (I. 9. ©.) wie die Kupfererze mit Erfpa- 
rung der Zeit und der Kohlen auf den Kupferhütten beſ— 
fer beaubeitet werden tonnen? Leipzig, bey Kummer. 
1776. 91.8. AD. D, Anh. XXV—XXXVL rı71, 

Kurze Abb. von den Kupfererzen and Eupferhaltigen Mi 
neralien. Gelehrte Beyträge zu den Braunſchw. Anzei 
gen 1762, ©. 743. 


Marg 


Kupferg 


Marggraf, wie man aus Kupfererzen das Kupfer 
durch eine eigene Schmelzung erhalten fann. Memoire 
der Berl, Atad. 1779. Lichtenbergs Magazin des Neuer 
fen, 119. ©t. ı. S. 83. 

fe Petit Abhandl. von den Kupferergen ; im zweyten 
Bande der Abhandl. der Churbayriſchen Akad. 

Exſchaquet Vorſchlaͤge, Aupfererze auf eine neue 
Weiſe ju probieren. Hoͤpfners Magazin Helvetiens, Iter 
D. ı788. X, 

Mer. Xitſchkow von den Kupfererjen in der Orenbur: 
giſchen Stadthakterichaft ; in den Abb. der Perersb. ükon. 
Geſellſch. « Th. ©. 204. 

Sage Beweis, daß das rothe Kupfererz aus gediege- 
nem Kupfer beftehe; aus der Acad, Key, Parıl. 1778 ps 
210; in Rozier Journ, Vol,ı4. p. 155. MWeberfegt in 
Erelle hum. Entded. 9Th. ©, 133. 

Gerh. Schöning von den Kupferbergwerken zu Mel 
dalia; in den Schriften der Drontheimifchen Geſellſchaft, 
ger Theil, S. 265; und in Ad, Soc, ſeient. Nurweg, 
Yo,3. p. 296. 

Erfahrungen und Unterfurhungen, wie Kupfer vom Eis 
fen, in Erzen oder Rohſteinen ben Proben zu ſcheiden ift, 
von Georg Brandt. Schwed. Abhandl. 26 Th. 235. 

Kupfer gahr machen. II, 512. 
Sam. Guftav Hermelin Bericht, von der ken Fol: 
Bals Kupferwerte in Norwegen erfundenen Beränderung 
beym Kupferſchmelzen. Schwed. Atadem. Abhandlung. 
33 B. S. 252. 

SM. Beventer und S. Ebrengren Abhandlung von 
Gahrmachung des Kupfers in Avefta ; in den kleinen 
Schriften einiger Schwedilchen Gelehrten, 29. No. 6; 
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und in Schrebers neuem Schwedifdyen Magazin, iſter S 


Teil, ©. 88. 
Kupfergefhier. II, 513. VI, 381. 

fellers (D. 3. IH.) Abhandlung, dag der Gebrauch 
ber Eupfernen Gefäße nicht fo ſchaͤdlich ſey, als man vor 
geben wollen. Berlin, Haude und Spener 1755. in 8. 
Erells neues chymiſches Archiv, 6 B. 1787. Abhandl. 
der Berliner Atademie, überfegt von Munrler. «ter 
Dand, 21. R 

Sundgrube, weitere Unterfuhung der Unfchuld des 
£upfernen Öefchirres des Kern Schachts. Kannov. gel. 
An. 1774. St. 20. i 

Zarniſch (2. Job. And.) phyſikaliſche Gedanten, 
twerinnen erwieſen wird, daß die fupfernen Geſchirre in 
der Haushaltung nicht ſchaͤdlicher ſeyn, als die eifernen. 
 Reipg. 1760. in 4. gt. Gera. 4. 1754, 

Iſt es an dem, daß Speifen und Getraͤnke, fo in ku 
pfernen Gefäßen bereitet find, der Geſundheit ſchaͤdlich 
feyn Eonnen? Hannoͤveriſche gelehrte Anzeigen. #754. 
Stuͤck 70. 

Nachleſe vom Eifen« und Rupfergefhirre. Neue 


— zur Natur⸗ und Kunſtgeſchichte, 4ſter Theil, 
D· * 3 


Kupferf 


tia. 1753. 

Schacht vertheidigte Unſchuld des kupfernen Geſchle 
res. Dannev. gel. Anz. 1753. „10t, 
Schreiben von dem Kupfergefchirr und deſſen Öehraud 
in der Wirthſchaft. Braunſchweigiſche Anzeigen 175 
Stud 24. 

Thierry (Franz) ob man bey Bereitung der Cpeiien 
ben Gebraud) fupferner Gefäße gänzlich abſchaffen ich? 
Im sten Theil des allgemeinen Magazins der Kunfe 
und Wiffenfhaften, No. 9. 

Ben dem gefährlichen Gebrauche des kupfernen Befhin 
tes in den Küchen. Aus dem Epiluguer moderne. N... 
den 20. Ang. 1753. in Hanusv. gel. Anzeig. 1753. ©. 
12351. Siehe auh Kuͤchengeſchirt. 

Kupferhyammer. Il, 514. VI, 376. 

Bergius neues Policey» und Kameralmagajin, ir 
Dand, ©. 301. 

-- Röfligs Lehrbuch der Technelogie, 439 ©. 
sen phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, zter Th 
109 


Cancrinus praftiihe Abhandl. vom Zugutemachen der 
Kupfererze. Frankfurt 1766. 8, 

— ber Erfindungen, ıfter Band. Zuͤcch 746. 
A. Es 2, 

Weigels Hauptitände, S. 307. 

Du Hamel Art de reduire le fer en fl connu fo 
le non de fil d’archal, & Paris 1768. 

* * * 

Kupferarbeiten, wie fie zu Freyberg auf der Halsbrik 
die trattirt werden. Schrebers Sammlung, zter Thel 
. 204, 

Bon den Kupfertverten in England. Hilds Handelcn 
1785. ©.25. 
Kupferprobe. 1, 516. 

Ilſemann von Rupferproben. Crells Veytt ah 
chym. Annalen, 1786, 1B. ı@t. 5. 

Ge. Fordyce Mineras Cupri explorandi nora meihe 
dus. Phil. Transadt. Vol.70, p.;0, Rec, Comment 
Liplienl. Vol.26. p.564. 

Kupferfchiefer. I, 517. VI, 38% 

Zuckert (5. F.) Naturgefchichte einiger Provim 
des Unterharzes, nebft einem Anhange von den Dart 
feldiſchen Kupferfchiefeen, Berlin, bey Nicchai, 8 176 
7. gr. 


Kupferſchmelzen. „II. 517- 
Hermelin ( Sam. Guſi.) Anmerkungen beym 
zen der Kupferſchlacken, nach dem Roͤſten mit Kehleng 
ftübe.. Abhandl, der a Akademie, 28. Dar 


©. 227. 
Kupferfchmide. II, 518. VI, 38% 


Bergius neues Policep: und Kameralmagajin, IF 
Band, S,zrı, — 


Bifäch 


Quellmalz Dillert, Vafa aenes coquinse famulan- 


j 


Kupferf 
Biſchofs phyſiſch· technosgifhes Handbuch, atet TG. 
—— allgemeiner Schauplatz. either 1619, 
„ Lite de Erfindungen, ıfter Dand, Zur 1786, 


Hallens Wertftätte der Künfte, 4. B. 1765. 

Weigels Hauptitände. S. 509. 

General» Privilegium und Güldebrief des Kupferſchmie⸗ 
degewerts im Königreich Preußen , Litthauiſchen Depar⸗ 
ments, inſonderheit der Stadt AYniterburg, d.d. 25. 
Sul. 1752; in Nov. Corp. Conit, March, Tom. ı. 
p. 1162, 

Kupferfchmwärze, 

Bereitung der Kupferſchwaͤrze. 
ten von cheniſchen Fabriten, Halberftadt 1793. 

Kupterftecher. II, 521. VI, 383. 

Fil, Baidinucci Cominciamento e progrefio dell’ ar- 
te deli’ intagliari in rame. Florenz 636. 4, 

Diclion. des graveurs anciens er modernes... 
Franeois Bajan. Paris 767.8. 39 

laed. Chr. fe Blond nouveau 
Tart dinprimer des Portraits et des tableaux en huile 
erc, Londun za2. 4. Recul. fe Il Colorito ou 
Pharmonie du coloris daus le peintures, Londen 


VI, 383. 
In Herbers Nachrich- 


par 


enre de peinture, ou 


37. 4. 

Abr. Bofe Tr.des manieres de graver en taille-dou- 
ee fur l’airain par le muyen des eaux fortes. Vermehrt 
durch dem jünaern Cochin. Paris 745. 8. 

Boſſens ( Abrab. ) gründliche Anweiſung jur Radier: 
und u ste Aufl. Nuͤrnb. Monath 1766. X. 
D. B. IV. St. ı. &,.277. 

Florent, le Comte Cabinet des 
peint, feulpt. er gravure, Paris 699. 12. 3 Bände, 

lo. Evelyn Sculptara, or the Riftory and arts of 
Chalcography and Ehgraving in copper. Lond. 66a 
und 755. 8, 

Jeonbofer (Ludw.) über das Studium der Kupfer: 
feheren ; im ı. Bande der Abb. der Bayriſchen Afadem, 
4. D. B. XLIX. 332, 

Fueß lin (Joh. Cafp. ) raifonnirendes Verʒeichniß der 
vornehmſten Kupferftecher und ihrer Werke, Zürd) 1771. 
A.D. B. xVi. & 637. 

Notizie iftoriche degli intagliatori di Giov, Gori 
Gandelini Sanefe. Venedig 767 fi zrı. Siena. 3. 


3 Theile. 
Gautier, Schreiben von feiner Kunft, die Kupfer: 
Hamb. Magaz. VII, 


Platten mit Farben abzudrucken. 

» ®.458, 

Geſchichte der Rupfetftecherfunft in Deutfchland, von 
ihrer Erfindung an bis auf das Jahr 1500; in der neuen 
Bibl. der ſchoͤnen Wiſſenſch. 25®. 

Gürtle (Joh.:Eonr.) ſyſtematiſche Beſchteibung der 


Singularites d’archit, 


a in Kupfer zu ſtechen, zu radiren und zu äßen , in 


Hwarzer Kunft , und in punftirter Manier zu arbeiten. 
Technol. Aitterarur zu Jacobaf. Mörterb, 
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Ehemals durch Abr. Boſſe etwas davon Heraus gegeben, 
jeo aber ganz new bearbeitet, und mit den neueſten Er— 
finoungen der heutigen Kunſtlex befchrieben, mit Vigm, 
und Kupf. gr. 8. Nürnberg, bey Monath und Kußler, 
1794. 

K. H. von Zeineke Nachrichten von Künftiern und 
Kunſtſachen. Leipzig 768, .. 

date generale d’une collection complette d’eltam- 
pes ... Leipzig und Wien 771. 8. : 

Stapart L’art de graver au pinceau erc, Paris 
1773. 8. ; 

‚Die Kunft, mit dem Pinſel in Kupfer zu flechen. 
Aus dem Franzefiihen des Herrn Stapart überjegt von 
Karrepeter. Nürnberg 1780. 8. U. D. B. ALVI, 
145. 


* * * 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2. Theil, 
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Cunradi Anleitung zum Studium der Technologie, 
Leipzig 1781. Mo. 24. . : 

Hallens Weriftätte der heutigen Künfte, iſter Band, 
1761, 

Nagels ( Mich. Th.) tabellarifche Ueberficht der vor: 
nehmften KRünfte, ı792.. ©.75. 

Speengels Handwerte und Künfte, VII, 

Weigels Hauptitände, ©. 201, 

Eee" 

Beſchreibung einer Maſchine zur Ausgleichung der Ku⸗— 
pferjtecherplatten, von Pajot de Charmes. Rozier obH, 
de la Pl, 1788. Decbr, 

Kupferftihe. II, 521. VI, 387. 

Bylaert (Job. Zac.) neue Manier, Kupferftiche von 
verfchiedenen Karben zu verfertigen. Amfterd. und Leipj. 
bey Schreüder 1773. A. D. B. Anh. XIIT—XXIV. 
UB. 478. 

KTachriche von Kupferftichen, welche mit einer Farbg 
abgedrukt worden. Hamb. Magaz. 10 Th. S. 311. 

Kupfervitriol. II, 521. VI, 390. 

Bon Verfertigung des Kupfervitriols bey yon. Beck. 

manns Deyträge zur Deton. und Techn. 6. Theil, 
Kurasmader. 1, 523. 


Bifchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2, Theil, 
S. ı57 


Kutſchen. II, 525. VI, 393. 


Vom Kutſchen⸗ und Chaiſenbau. Leipz. Intel. SM. 
85. ©. 245. 
aa den Urfprung, Einrichtung und Gebrauch der 


Kutſchen in ältern und neuern Zeiten; im Donderfs Nas 


tur und Kunſt. 3 DB. 1793. ©. 221. 

u u 
Anweiſung (vollftändige) fir Herrſchafts ⸗ Stadt⸗ 
a und N Stall» und Reuttnechte. 6. 
Wien, Ludwig 1794 i 


“ Cochte 


Las 
Cocher (la parfait) eu l'art d’entretenir erconduire 

une equipage, avec une inftradiion aux Cochers pour 

les chevaux de Carofle, et une Connoiſſance abregée 
des principales Moladies, auxqueles les chevaux. font 

fujers. 8, Amſt. 1747. S. Leipz. Samml, Tom. r. 

8.827. Deutſch; Frankf. und Leipz. Perrenon 1778. 

»Alpbab. ı DB. ins. A.D. B. XXXVII. 283. 

RBoͤllners Anweiſung zum Kutſchenſuhrweſen. 8; Greiz 

1790. Henning. Gar. 

— allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 
. 671, . 
Oeko nomiſche Anmerkungen Über einen. Kutſcher. Leip⸗ 

ziger Intell. Bl. 1769. S. 69. 188. 

tab; IH, 5209, 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 


5. 
£aberdam H, 529. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 


. 152, 
faborant.. VI, 394. 

Demachys Laborant im Großen, oder: Kunft, die 
chymiſchen Produfte fabrikmaͤßig zu verfertigen. Aus 
dem Franzoͤſiſchen mit Anmerkungen überfet von S. 
„abnemann, ı. Yand. Leipzig, bey Cruſius, 1784. 
ster, 1784. uthlr. 20 gr. ADD. LXV. 183, 


Laboratorium. Ih 530. VI, 394. 
Biſthofs phyſiſch⸗ techne logiſches Handbuch, = Theil. 
250. 


$abratorftein.. VI, 396. 
Bemerkungen über den Labraderftein ; in der: neuen 
Nordiſchen Bepträgen, 2 Band, No. 10. 
„ Nachricht: von dem fewehl- im Ausland,- als‘ auch an 
den Granzen von Stalien am Gebirge Adula entdedten 
Pabrndorftein.. Aicheenbergs Magazin des Neueſten 
Aus der Phyft, 2 D.. ı @r.-&. 124. 
tabs; N, 530. VI 397: 


Lachs, ein Handlungsartikel. Hilde 9. Z. 1790, 

S. 211... e. 1788..©, y7. j 
Yadhsfang. 1, 530: _ VI, 398. 

Auf: was Art man den Lachs in Randero in Juͤtland 
raͤuchert. Juſti mene Wahrheiten, = DB. p. 703. 

Deichreibirrg und Zeichnung rines Lachs fanges. Echte: 
Berz neue Cameralſchriften. 2 Theil, No. 8 

Desiandes de dalmonum pifcatura; 
Vol.}. 9. 275... j > 

Gilera (N) Nachrichten von der Natur und Fildier 
zen des Lachfes in den nordlaͤndiſchen Elben in Schweben, 
und deflen Zubereitung’und Ginfalzung. Tom. 13. p. 1%. 
99. 177. 275. Tom, 14: p. 16,100, ’ 

Lachsfang (vom) bey Breslau; in der Brest. oͤlonom. 
Samml. lom. I p.575. 

Maxin C&eorg) Anmerkungen bey der Lachsfiſchetey 
in Schontn, Sechw. Abh, 36 B. 49 S. | 


250 


Vidi Part. I, 


Lackirk 


Schulze’ relativ de migratione Salmonum im'Albi 
Dresdn. Magann, 2 Band, p. 234. Rec, Comment, 
Lipſ. Vol, 13. p. 468. 

Joh. Taube Abb. von dem Lachsfange zu Meithaufer. 
In deſſen Benteägen: zur Naturkunde des Hetzegthums 
Zelle (1766). S. 49 — 60. 

Sachter, 11, 533, VI, 398. 

Lempens Vergleihung des Freyberger Lachters mit 
der Dresdner Elle. In feinem. Magazin für bie Ber: 
baufunde, Ster Theil, X. 

lackfarben. I, 535. VI, 399. 

Bedimanns Vorleſung von den Packen aus Färberithe 
und Phytelacka. Rec, Gitt. gel, Anz. 1779. &. 61. 

Vom. Nugen des Bitterſalzes zur Verfereigung de 
— in Cariheuſers Wahrnehmungen, 1% 

0.7. 

„Bon den Ladfarben. Webers nützliche Wahrheiten 
für Fabrit. Wien 1787. prattifther Theil, ©. 90 
Sadirfunft, TI, 539. 

Anweiſung (gründliche) zu der ſchoͤnen Ladir, Shit 

kröten: und. Hotnarbeit, 8. Nürnberg 1706. 12 En 


1738. Ithlr. = Theile, 
Anweifung (geindliche) zur Lackitkunſt. Nordhaufat 
1753. 3 gr. 


L’art faire: et. d’employer le \'ernis, par M. Watini 
"Paris 1772. 8. 17 S. j 

Metodo facıle per formare qualungue fia fura d 
Vernici della Cina e del Giappone, praticato in Fran- 
eis ed in Inghilterr» — — Al tulto operi e Audio 
del Sıgnor Alberto Guidetti Bolognele, In Rımind 
1784 176 ®&.8.. Rec. Becmanne ülonem. pbol. Vith 
AV, S. 86. em 

Güte (3.€.) aründliche Anweilung zur Verfertisum 
guter Firnihſe, undader. Kunft zu lackiten und zu wraeh 
den. 8. Murnberg, Weigel, 1793. 

— Werkſtatte der heutigen Kuͤnſte, atet vach. 
1765. 

Kuͤnſte großer Kuͤnſtler, oder Anweiſung, wie allemi$ 
liche Arten von Firniß, Lack und verihiedene Zarbıncıı 
pofiriinen zu verfertigen find. Leipzig 1746. sd 
AD. B..LXXNX: 483, 

Lackirkunſt, mir einem Anhange nuͤtzlicher Aunſiſüch 
Dresden 1754. 8; 

Ladirkunft „. oder Anweiſung, alle rate und leſhen 
Lade ohne große Mühe und Untoſten zu verfereigen & 
Dresden 171% 2 gr. REN 

Lackit kunſt Cnea-entdedee).. Dresden 1766. AA-®, 
v1. Et. 2. S. 317. gar 

Muͤllers (J. F.) Anweiſung zum Ladiren-s 
furt 1756. 1771. 67,8 

Der arindlich Ichrende Cacirmeiften pi. 177° = 
i * —8 Th.) cabeisifhe Weberfiht MT 
nehmſten Kunite. 1792. ©. 86: 

Neu entdeckte Lactirtunſt, oder gründliche Armin 
wie man koſtbate Lacke, und infonderpeit den ge 
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voten weißen Lack verfertigen, und ben Gummicopal leicht 
euflöfen könne, Bon einem cuivfuruim expe,ımento- 
rum amatore. Dresden 1766. 16 S. 68. A. D. B. 
VI. B. : St. 516. 
Sprengels Handwerke und Rünfte. 1773 S. :08. 
Tractat (ein neuer) von Fitniß-Lackir⸗- und Maler: 


‘fünften, nach dem Original des berühmten Pater Bonani 


in Rem ans Liche geftellt. & Merlin, .ı727. 89x. 
2730. 64, 

‘ Trattato lopra la Vernice in Roma, 1728, 8. 
(Bonani ). 


BVerfertigung verſchiedener Arten des Firniffes, vor 
nehmlich des engliſchen im Feuer beſtehenden Eiienfiruieg, 
aus den Handſchriften eines enaliichen Chymiſten gezegen, 
und ans dem Engliſchen genau überſetzt. Quedlinburg, 
bey Diefterfeld, 1780.8. &. 72. A. D.B. NLV, 28:, 

Le parfaıt „einileur, vu le manuel.du Vermfleer. 
a Paris 1772. 12. D, überf. u. d. T.: Der volltommene 
Ladirer, ober Handbuch eines Kadirers, von dan Bew 
faffer desinenen volleemmenen Färbers. Aus dem Fran— 
zoͤſſchen. Frankfurt a. M. 1773.38. 12 B. und ı K. 

Preife won latirten Waaren in Braunſchweig. Hilds 
2.3.1785. 150. 

Lackfirniß. IL 536. 

Buͤckings (J. 3. 9.) gruͤndliche Abhandlung vor 
Lackfirniſſen. Stendal 1794. 8, 

dafmuß AI, 544. VI, 399. 

Fabrif von Lackmuß ben Amfterdam. In Ferbers 
Nachrichten von hemifchen Fabriken. Halberſt. 1793. 

Hilds 9.3. 1785. 41. . : 

Pfingften Farbematerialien, 1789. 13) 

Ueber die VBereitung des Lackmus; Allmanach fuͤr 
Scheidetünftler, 1780. p. 46. 


Sagerfunft. I, 548. VL 406, 
Gehe Eeldinger. 
Laichen. II, 550. 
Vom Laihen der Fiſche. SKannoverifhes Magazin, 
1767. St. a. 


4 

Safrigenfaft. VI, 408. 

Hilds Hand. Zeit. 1784. ©. 353. 

Mart. Triewald ob die Glycyrrhiza in Schweden 
wachie, und den Winter aushalte. Schwed. atad, Abh. 
1744. p. 226, 

G.K von dem Baue des Suͤßhoſzes. Muf. ruftic et 
Commerce, 2 Band, No, 60. 

Wie das füge Holz im Bambergiſchen gebauet merde, 
Fraͤnk Samml. Theel, p. 523. 

Ron dem Ban des fügen Holzes. Götting. Polizey: 
nachrichten, 1757. p. 161. Juſti bkonom. Schriften, 
a Theil, p. 323. 

tampe. H, 553. VI, 409. 

Veſchreibung einer bequemen Lampe für Studirende, 4. 

dttingen 744. 2 D.3B.8. ı gar. 

Breitbaupes (W. H. K.) Beſchreibung einer.verbef 
ſexten Studir⸗ und Sparlampe, wie auch einiger andern 
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ſehr vortheilhaften Lampen, mit K. 8. Caſſel, Grleßbach, 
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Gaͤrtners (Andr.) langwierige Lampen, oder Unter⸗ 
richt, wie die Lampen alſo zu verfertigen ſind, daß ſie 
Jahr und Tag, ohne Angeruhet zu werden, fortbrennen. 4, 
Diesden. 64 Bogen, 1Fig. 4 ggr. Bteslauet oͤkon. 
Sanml. Ium, 2 ©. 507. 

Getlach (5. W. U.) beftätiate Vorfchrift über bie 
beite Erleuchtung einer Lbene mittelft einer Lampe, in 8, 
1773. 

Haͤſeler (X. Fr.) optiſche Beyträge zur nächtlichen 
Erleuchtung. Braunſchweig, 1773. A. D. B. XXIV, 
437. 
Balms (P.) Beſchreibung seiner befondern Art Licht 
oder Yampenz in den. Schwed. Abd. 5 D. ©. 102, 

Nowum Lampadıs genus Communicatum, aD, L 
Ch. Sturmio. Act. Erud. 1683. S. 304, nebft Abb. 

Novum Lampasıs genus, aCh. Wolfio, Ada Erud, 
711. ©. 79. 

D. I. A. S(egner) &. P. Befcreibimg einer beque⸗ 
men Lampe für Srudirende, bey den Gebrudern Schmid. 
2 Bogen, 4. ı KRupft, 1744. 

Theorie der Argentifhen Lampe, nach Hrn. de Pic. 
Bichtenbergs Magazin des Neueften, \.&t. 1. S. 93. 

v. Pillieus Beſchteibung einer ‚Lampe, bey welcher 
man des Nachts im Bette leſen kann, chne Feuersgefahr 
zu beſurchten. Lichtenbergs Mag. des Neueften aus 
der Phyſit, IV. ©t. 2. ®. 74. 


Zandfarten. U, 554. VI, 411. 


Bugge (Thomas) Befkrivelfe over.den Opmaalings 
Maae, lom er brugt ved de Danke geographilke 
Karter. Kopenh. ı779. Beſchreibung der Ausmeß 
fungsmethode, welche bey den Dänifchen geogtaphiſchen 
Karten angewendet worden. Mit Lupf Dresden, 
Mater, 1787. 171 S. 4. ıtble.4 gr. A.L. Z. 1786. 
Apl. 42 ©. 

Art, eine Karte von einem Lande aufzunehmen. Phyſ 
Abhandl. der Parifer Akad. überfegt von Steinwehr, ;ter 
Dand, ©. 207. ä 

Geometrifche Entwickelung der Eigenſchaften der ftereo« 
graphiſchen Projection, von Georg Simon Zlögel. 
Mir 3 Kupft. Berlin und Stertin. bey Nicolai, ı 788, 

Unger ( Sjoh. Fried.) Vorſchlag, wie Landtarten durch 
einen fehr geringen Preis gemeinnügiger gemacht werden 
innen. Berlin 1791. gr. 4. 


Janbmeflen. II, 554. 


Boͤbel (Joh. Georg) prattiſche Feldmeßkunft. ste 
Auflage. 1789. 

Canslers Anweifung zum Land: und Feldmeffen, mit 
Kupf. 3. Mürmberg 1750. 

Böhm (Ange) aründliche Arleitung zur Meßkunſt 
auf dem Felde, Ammt zweyen Anhängen von Waſſerwaͤ⸗ 
gen and von der unterixdilchen Mastfcheidetunft. Sref. 
759.1 Alph. 18 8.4.27, 8. ıthie 8 gr gel 
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Weldmefier (richtiger), wie auch Gennenuhrenmadher, 
ohne Lehrmeifter und ohne Snftrument, 8. Ulm 762, 
28. B. K. 5 ggr. 

Mayers (ob. Teb.) gruͤndlicher und ausführlicher 
Unterricht zur pratsifchen Geomersie. 3 Dände. Goͤttin⸗ 
gen 1778 u. ſ. . Der ate Band, Lrlangen 1794. 

Offermann Peter) die Yandmeßrunft, nad) ihren 
theoretiſchen Degriffen und Gründen, befonders aber ih. 
ger praktifchen Ausubung, 8. Blensburg 1782. 

Praxis Geumerriae, worinnen nicht nur alle bey dem 
Zeldmeſſen vorkommende Falle mir Staben, dem Aſtro⸗ 
labio, der Beuſſele und der Menful, und der Ausmeſſung 
einzelner Linien, Flachen und ganzer Neviere, welche, 
wenn deren etliche angranzende zjulammen genommen, 
eine Fandtarte ausmachen, auf ebenen Boden und Les 
bürgen, wie and) die Abnehmung der Hohen und Waller: 
fälle, nebſt beygefiigten prattiihen Handgriffen deutlich 
erörtert, londern auch eine gute Ausarbeitung der tleinften 
Riſſe bis zum größten, mit ihren Nebenzierrarhen treulich 
commmniciret werden, von Joh. Fr. Pentber, ste Evi; 
tion. Augfp-. 1753, Kol. ı Alph. 3 D. nebſt 25 Kupft. 
Zugabe jur Hraxi Geomeiriae, 14 B. und Taf. 26-39. 

Peſchecks (Chriſt.) sechnender Feldmeſſer, oder Geo⸗ 
metrie, 3. Budißin 769.68. 4 ggr. 

Vollimbauß (D. A.) grundliche Anweiſung zur 
prattifchen Landmeſſertunſt für Liebhaber, und beſonders 
für Leute auf dem Lande. Hannover und Leipz. 1728. 8. 

Die Vermeſſung der Grumdjinde in der Seine; oder 
geometrifch s ptastifche Anweifung, wie ſolche Grundſtü⸗ 
den, zu welchen man fe wenig nad) Öefallen iommen, als 
fie überleben tann ; z. E. Brüche, Meoräfte, undurchſich⸗ 
tige Wälder u. dgl. am allesgenaueften, turzeften und leichs 
teiten anfzunehmen, auszumeſſen und zu vertbeilen find, 
von Chr. Hein" Wilten; -eine Abhandlung uber die 
Fink. Jablonewstiſche Preisaufsabe aus der Erbmeß- 
unft, einen unzuganglichen und undurchſichtizen Wald 
eder Moraſt auf die beſte Weile auszumeſſen u. |. w.* 
welcher das Aeceſſit in der geometriichen Klaffe von der 
naturferfchenden Gefellſchaſt in Danzig den ıgten Marz 
176% ertheiter worden: Arte et Labuie, Danjig + 767. 
4 Bocen, 4. nebft » Kupft. 

Unterfuchung uber den vechten Grund zur gleichen Eins 
theilung der Acterfiinte an gewipen Orten in Schweden 
Aberhaupt, und befonders in Smaland; ft, im ten Theil 
des Schwed. bronem. Wechenblatts fur den April, May 
and Junius ı 765. Greifsw. 8. Art, 43. S. 196-212, 

Erinnerung uber die vorhergehende Unterfuhung; ft. 
im 3 Theil defleiben, Art. 93. S. 391 — 394. 

Georg Heinrich Werner ausfuhrlicher Unterricht jur 
Seldmelfungseunft oder Scheibenmeſſung, wo bey einer rich» 
sigen Ausmeflune, Ausrechnung und Eintheilung einzelner 
Erde und auch ganzer Fluren noͤthige Handariffe und 
Vortheile aezeige werden ; allen Liebha der prattifchen 
Geowetrie oder Feldmeßkunſt nicht alliin, fondern aud) 
befonders denjenigen, weiche wirtliche Meffungen vorzus 
nehmen Willens ind, dergleichen alle Sorfibediente und 
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Betdmeffer find, verſaßt, und mir gehörigen Kupfern u 
feben. LZangenfalja, 3766.98 A. D. B. V. Dan, 
s» Stud, 78. 

Die Verbejferung des Staats aus mathematiihen und 
oͤtoncmiſchen Grunden; oder, vellftandiger Unterricht 
von Lanoesvermellungen und daher entftchenden veorthtil⸗ 
baitern Einrichtung der allgemeinen Landesotongmie und 
des Cameralweſens, worin gezeigt wird, wie alle Felder, 
überhaupt, ohne den Gebrauch eines Infttuments, j# 
vermeſſen, zu vertheilen , Durch eine ganz andere Cini: 
tung zu verbefiern, und die Karten darüber zu verfertign 
find ; allıs aus richtigen Grundfägen nach der befondern 
Beſchafſenheit eines Staats aljo hergeleitet, daß ſowohl 
der Landesheir die wichtigiten Vortheile darans ziehen, 
als aud) der Nahrungsſtand der Unterthanen befpndert, 
und das ganze Land in einen blühenden Zuſtand geſeht 
werden moͤge; aus den beſten Landesvermeſſungsanſtalten 
und vielfaltigen Erfahrungen zuſammengetragen, eu 
tert und verbeſſert durch Chr. Heinr. Wilken, Franlf 
und Leipz. 1765. 4. 4 Alph. a4 Bogen, nebft 8 Kupſen 
A. D. B. IX. ©. 119. 

Wiltens (Chr. Heinr.) neue Grundſatze der prakt: 
fhen Geometrie, aus welchen viele zu der Aufnahme dies 
fer Wiſſenſchaft gereichende Werbefjerungen bergeleitet 
werden, 4. Kalle 758. 1Alph. 7®.:B.R. 1590 

Ebendeſſ. Unterricht von Landesvermeſſungen, und 
daher entjtebender vortheilhaſtern Einrichtung der ala 
meinen Landeseconcmie und des Cameralveiens, drank 
furt 765. 4. 4 Alph. 13 B. 4 B. K. 2thlt. 1ö At. 

Des Durchl. Herzog Carls zu Braunſchweig Inſtu 
ction fur die dobdelegatos bey Furſtl Genttal· kandes⸗ 
vermellungscenimiflien, d. d. 28. Nev. 1755; ſt. A D. 
G. Schrebers neuer Sammlung ꝛc. Vil, Th. Buhen 
und Wismar 1764. or. 8. S 52 — 586. 

Kbendeil. Vererdnund, die bey der Pandesvermeilung 
angeerdnete Graben an den Feldern, Wieſen und 
sen, auch gejeten Grenz» und Wannejteine bencheth, 
d. d, 19. Jan. 175935 ft. im 164 Et. ber Leipz Camml 
1759. 8. S. 664— 670. 

tanxdichaftsmaler, 11, 555. Vl. 414 

Brief uber die Landſchaftsmalerey an den Hrn. ui, 
178..2D.8. A. D B. LAA. 118. 

Nüuͤtzlicher Unterricht zu dem Bandichafisirichnen, MP 
> BB. %. 3 Degen, 9 Kupf A. D. B. X Eu" 

. 239. 

Werner (©. H.) nüßlicher Unterricht zu dem farb 
fhaftzeichnen, 8. Erf. 707. B. B. K. 1296 

rand-Heerſtraße. VI, 414 
— einiger gioßen Heetſtraßen in Deut 
and. Leipz. Kauſm. Almanach 1784: -. 

Churpfalgbaveride Vererdnung, die Nefahrung = 
Commerzianten auf der neu ausgemachten, vererdnt 


Nurnberget Straße über Neuſtadt, Landshut nach Sulı 
burg betrefiend; d.d. Münden, 15. Jun, 2784. 


Jünger 


Handels zeit. 1784. ©; 293. 





Längenm 


fängenmaaf. VI, 417. 
v. Sucodolez (oh. Ulad.) Nachricht ven denen 
im Königreich Preußen befindlichen Längen » und Feld» 
manfen. Königsberg, Zeifens, 1772. A. D. B. XXIV. 


423. 
dangmefferfdhmidt. II, 558. 
Sprengels Kandwerte und Künfte. VII. ©. 99. 
tappländiicher Fiſchleim. VI, 418. 

Rinndi (Earl) Anmertung über den Pappländifchen 

Leim. Schwed. Abb. ı B. ©. 261. — 
taßbaum, Il, 561, 

Anmerfungen von den Lafreifern in den Forften. 
Reinhardts vermifchte E chriften, stes St. 17 69. V. 

Von den Laßreifern; f. Hrn. ob Kamel von der Holz« 
faat und Pflanzung der Waldbäume, vom Hrn. Delba: 
fen überfeßt. Mürnb. 1763, 4. S. 243 — 248, 

tafurftein. II, 562. VI, 422. 

Beſchreibung des Lapis Lazuli, und wie Uitramarin 
daraus verfertiget wird. Bremiſches Magazin, 3 Band, 
ı ©&t. No. 4. 

Beſchreibung des Lapis Lazuli; aus dem Ilniverfal. 
magazin in den Verfuchen und Bemerf. aus dem Reiche 
der Natur, ı Theil, No, 5, . 

Prof. Ferbers Nachricht von der Pagerftätte des La- 
pis Lazuli; in den &chriften der Berlin. narurforfchen: 
ben Geſellſchaft, 7 Band, p. 402. 

Sage vom Lafurfteine; uͤberſetzt im Naturforfcher, 
sı Stud, p. 237. 

lo. Alb, Sebiz Diff. de Lapide Lazuli, Reſp. Pie- 
rerus. Arg. 1668. 4. pl. 7. 

Laterna magica. II, 56a. 

Bion mathematifche Werkſchule. 

Hertels Glasſchleiferkunſt, 122. 

L. Euler Emendatio Laternae magieae ac microfco- 


VI, 422, 
IL, a7. 


püi folaris, In nov, Comm, acad. fe, Petrop, 1750, 51, 
Tom. Ill. p. 363. 
Mieglebs Magie, 1. 167. 
Saternenmader. II, 562. VI, 424. 


Bon Erenglern oder Laternenmachern. Barzonii 


Algem. Schauplatz. Frantf. 1619. ©. 358. 
$aturfchlager. IH, 563. 
Meigels Hauptftände, ©. 317. 
faubbolz. II, 56, 
— phyſiſch ⸗ technologiſches Handbuch, i Theil, 


aubthaler. II, 564. VI, 426. 


Anzeige einer gemachten Unterſuchung des Gehalts ded 

franz“ffchen Laub» cder Federthalers vom Jahr 1726 — 

„78%, und wie viel ein Stüd von den Älteften und neuern 

Innerlihen Werth hat. Augfp. 4786, Fol. Hilds H— 
Bun ©. :85. . N 

abellen, tie die *anzofifchen Laubthaler, ingleichen 

die bisher im Gange gewefenen fehlechten Sandmünzen 
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oder Drittelſtuͤcke gegen Piſtolen zu 4 Thlr. 24 Mar. 
und 5 Thlr. am bequemſten zu berechnen. Fol. Göͤttin⸗ 
gen 763. 4 Bogen. 5 ggr. 

$auteumacher. II, 572. VI, 438. 

Baron (E. ©.) von Lauten, 8. Muͤrnb. ı727. 

Hallens Wertitätte der heutigen Kunfte, 3ter Band. 
1764. 

Sprengels Handiverte und Künfte, sote Samml. 

Weigels Hauptftande, ©. 228. 

tara, VI, 42$. 

Gebrauch der Lava zu allerhand Arten von Glasge; 
ſchirren. Hilds H. 3. 1784. 163. 

Wieglebs nügl. Oebrauch der Lava und des Baſalts 
für die Glashütten. Narurl. Magie, = Th. ©. 167. 

tebendige Kraft. VI, 430, 

Banı (Imm.) Gedanken von der wahren Echägun 

der lebendigen Kräfte. Koͤnigsb. 1746. 8. 
tecfeibiffen,. VI, 431. 

Bengt Bergius über die Leckereyen. Aus dem 
Schwediſchen mit Anmertungen von D. Joh. Rh. Sorr 
fter und Curt Sprengel, ı Theil. Halle, Waifenhaus, 
1792. 382 ©. 8. 18 gr. Neue A. D. B. Vi. Band, 


®.70. 
fefhahn. VI, 431. j 
Ueber die Gefchwindftellung der Leckhaͤhne bey Gradir- 
werfen, von Hollenberg. Beckmanns Beträge zur 
Deton. und Technol. Hter Theil. 


techfchmelgofen. 11, 577- 
Schläter. 65. 67. 
Leder. II, 577. VI 431% 


fiehe Gerberey. 
Bergius neues Polizey: und Cameralmagazin, 4ter 
Dand, S. 1, 
Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, ater Band. 
1762. i 
Nachricht von der durch Yofepb Wade neu errichteten 
Lederfabrit in Glaz. Deton. Nacır. der dfen. Gefellfchaft 
in Sıhlefien, 2 BD. : Quart. V. 229. 
Ehurbayerſche Verordnung wegen Einrichtung einer 


‚ Ledermanujaum. In Gatterers technolog. Magazin, 


2 Band, ©. 161. St. 4. 
$ede gurber 1, 577- VI, 432. 
Anmweilung, das Yeder rorh und gelb zu färben, mie es 
in Orient ben der Art, die man türkifch Leder nennet, 
gefchicher. Gott. Anzeigen, 769. S. 270. 276 
Leder auf turtiſche Art roth und gelb zu färben. Me- 
moires ul Agrie. by Duflie. London. Yol, I, 1768. 
©. 400. Hannbv. Magazin, 1770 
Lederne Difen, 1, 578, 
Anmerkung von englifhen Reife: und Jaadtabatieren 
aus Piundkder. Leipzꝛ. Samml. 14 Theil, @. sn. 
Verzeiggnig der Wirzsurgifhen Leder. Lad Fabrik 
waaren, nebft deren Preiſen. In Basterers technolog. 
Magazin, a ®. 4 ©t. ©, 256. 
federne 


ii 3 


rn 


Lederue 


Lederne Tapeten. IL 57% 

Ron der Kunft, das Leder zu veraulden. Fioravanti 
Allgem. Weltivieael, S. 1714. 

Die Verferrigung dieſes Leders lehret Hr. Bondaroy 
im zten Bande der Deſcripuon des arts «et métiers. 
Die Ueberſetzung des Krn. v. Juſti befinder fih im zn 
Bande des Schauplakes der Kunfte und Handwerter. 

Lederthauet. H, 580. 

Die Beſchreibung des Lederbereiter Handwerks vom 
Sen. de la Lande enthalt der zte Tom der Deſcription 
des auts et metiers. 

tegion. VI, 435. 

T’Anti- Lgionaire francuis, ou le Confervateur des 
Conttitutions de l’Infanterie, par Jwuthviuie. 12. Pa- 
ris 1762, 

Gedanken :uber die Infanterie, oder Abhandl. über Die 
Regionen, dem Erempel der alten Rümer zu Folge. 8. 
Frantſurt 1753. 

Traité des Legions par 
1753. 

Memeires (ur "Infanterie, au Traite des Legions, 
fuivanı l’exemple des anciens Romsins par Je Maré- 
chal, Comte de Saxe, 8. Basle ı753. Ueberſetzt. 8. 
Errasburg 1753. 

degıren. U, 583. VI, 436. 

Bnorre Bemerkungen uber die Miihungen des 

bers mit Kupfer. Hilds H. 3. ı785. 259, 
tchmfdyindeln. VI, 439. 

Sendſchreiben von einer Dadung mit Lehmſchindeln, 
welche dauerhaft und feuerfeit, daben aber wohlfeil ift ıc. 
von J. W. Quenſtedt; jteher im XIH, Bande der öfon. 
Nacır., - Leipzig 1761. S. 356 — 360. Desgl. in No. 
33. des Leipziger Intelligenzblatts vom Jahr 1765. ©. 
293195. 

Ebendeſſ. Beantwortung der Frage: ob durch die bes 
fchriebenen Lehmichindeln der Regen dringe, und der Leim 
davon abgewaſchen werde, auch wie die Schindeln an die 
"Ratten befeftiger werden ? ſtehet in No. 2. des Leipz In⸗ 
tell. DI. vom J. 176°, ©. 15. 

H. W. R. Anmerkung von Leimfchindeln; fteher in 
Ne. 6. des Leipziger Intelligenzblatts vom Jahr 1766, 
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d’Herouuille. a2. Paris 


Sil⸗ 


S. 44. 

Rammelt, Nachricht von Leimſchindeln; ſteht in No. 

38. des Leipj. Intell. DI. v. 9. 1769. S. 370, 
Lehrjahre. VI, 440, 

Non Verkürzung und befferer Einrichtung der Lehr, 
jahre bey Handwerken und Profeſſivnsverwandten. Hans 
növ. gel. Anz. 1752. ©. 683. 

cehrjunge. VI, 440, 

Beyer (Andr.) Tyro, der Lehrjunge. 4. Jena 1717. 
6 ar. 

"Sedanfen von Verkuͤrzung und befferer Einrichtung 
der Pehrjahre bey Handwerkern und Profeſſionverwand⸗ 
ten; in den keipz. Samml. Tom, 9. P. 335. 


Reinw 


Leichtfluͤßiges Merall. II, 587. VI, gr 


D’Xrcet Unterfuchung über das Verhaͤltniß, in wel 
chem die leichtflußige Metaliverfegung den hoͤchſten Grab 
der Veichtfiußigteit erhalte. Journal de medecin, Juia 
1775. 

Leim. HM, 588. VI, 441 

Biſch ofs phyſiſch techne lo giſches Handbuch, 1. Thil 
S. 70. 2. Theil. ©. 139. 

Brelins (N.) Steinleim, welcher auch im Waſer 
nicht aufgelẽeſet wird; aus den Schwed. Abhandl. Tum.1, 
p- 58; in den Lip. Samml. 'lom.2, p.26. 

Der Mohren Art und Weife, feften und dauerhaftes 
Leim ju madıen; im Hamburg. Magazin. Tom, :9 
1. 575. 

e Kinne (C.) Anmerkungen über dem Leim der Sup 
länder; aus den Schwed. Abb. Tom. ı, P. 2615 init 
keipz Samml. lom.z. p. 26, 


feimfieder. Il, 590. 


Hallens Kunſtgeſchichte, Star Theil. . _, 

Kunit (die) des Leimſiedens bejdjreibs Kerr Di Hamd 
im Vlll, Tom. der Deſcript. des Arıs et melen, 
—— im Xi, Bande des Schauplatzes der Künſie und 
MDaubiw, 


Weigels Hauprftände, S. 6; 1. 


feımenftene, VI, 44% 
Beſchreibung einer vortheilhaften Bauart mit artred 
neten Lehmziegeln, von v. Gilly. Berlin 1790. 8 
Rammelı, Nachricht vom Nuken und Gebraudtt 
von Kehm gemachten, und an der Senne gnednt 
Mauerfteine und Lehmfdindeln ; -im Leipz. Intel. Bit 
Mo, 38, 1769, 


dein. MH, 591. VI, 443: 
Ansfhreiben des K. Gr. Br. und Eh. Braut. t 
Commercien - Collegii ‚ den Leinſaamen betteffend 


Hannover, den 13. Sept 1788. Silbe Hondeleieit 
1738. 8.91. 


Wie der felbft erbauete Leinſaamen dem ausland 


gleich gemacht werden koͤnne. Meittenberger 
10B. ©. 33. 

Vem itrländifchen Leinfaamen. Mul Rufticum. 7i 
Band, Do. 53. 


Verordnung der Fr. R. Stadt Lübert, die Rerjälktun 
des Leinfaamens betreffend, d. 30. Dec. 1789: 
5.3. 1790, ©. 77. — 

Zur Kenntniß des Handels mit dem oſtſeciſchen Bi 
faamen. In Hilds Handlungsz. 1794. 1 © 


leinwandhaͤndlerin. VI, 446. 


Die Arbeiten der Leinennaͤtherin werben im XIV. Toll 
ber Deferiptions des Arts et meriers, vom SM. 
faule befchrieben Dielleberfekung ſtehet im XVIl Dar 
be des Schauplatzes der K. u. 9. 

— Lir 








Le i n w 


ſeinwandhandlung. IT, 596. 

55, von dem Verfall des Linnenhandels im Hannöve- 
—— Hanniv. nutzl. Samml, 1755. St. 67. 1756. 

t. 45. 

Der Leinwandhandel, vom Herrn Garſault. 10 B. 
2K. In dem Schauplatz der Künfte und Handwerker. 
16 B. A. D. B. XCII. 279. 

Gedanken von dem Innlaͤndiſchen Leinvadelandel. 
Görtinger Polis. Amts: Nadır. 1756. S. 45. Juſti 
ton. Schr. 2 Thl. ©. 53. 

Madyrichten ven dem wichtigen Leinwandhandel zu 
Auintin in Bretagne. Fur Fabrie, Manufattur und 
Handl. ı Br. Leipzig 17941. ©. 295. 
“ — Nachrichten von dem Leinwandhandel der Oberlauflg. 

Kaufmaͤnniſche Hefte, XI. 115% 

Sinapius faufmännifche Hefte, 1784. VNI. 809: 

Ueber die Manufattur and den Handel mit Osnabruͤ— 
ckiſcher Leinwand. 
,©t. Leipz. 1791. S. 286. 

Leinwandsrechnung. VI, 447. 

Berechnung, wie viel Garn man zur Leinwand nd: 
Kia habe. Hannöv gel. Any. 1753. ©t.97. 


Unterricht, wie man das nöthine Garn der Peinemwer 


‚ber machtechnen könne. Hannbv. nußl.. Samml. »755 


St. 33. 
Leinwanddruck. IT, 596.. 
— neues Policey⸗ und Kameralmagazin, EV. 
10 


Roͤſfigs Lehibuch der Technologie, S. Fr. 
| Kenwantmaterey. IT, 507. 
Manieren, die in Indien gebräuchlich ſind, die fein: 
um zw malen. Allgemeines Magazin, zter Theil, 
. 283, 


Seinweber. MH, 598 VT, 449 

Abhandlung von den Feinwandsmanufatturen. Nuͤtz⸗ 
liche Nachrichten und Abhandt. Wien 1766. Trartner, 
St. S. 64. 

Ber gius neues Pelleey- und Kameralinagazin, ater 
Band, S. 38. 

— ohyſiſch · technelogiſches Handbuch, 2. Theil, 

Ile 

Carrys Conliderations of ihe Linnen- Manufadu- 
sen in Ireland: T.ondon 1704 4. 

Einige Bemerlungen über den Flachsbau, über die 
Beinwandmanufatturen, und über den Leinwanshandel 
in Schtefienz und einigen Gegenden von Deurichland. 
ur Hannoͤveriſches Magazin, 1792. 44 und’ 49; 

ti, . 


Barzomit allgemeiner Schauplatzz Frankfurt 1619. 


S. 379; 

Die Peinenmannfaktur ,- det die vollſtaͤndige Orkono⸗ 
mie des Flachsbaues, nad) allen feinen Zweisen, von — 
Halle. Im i6ten B. tes Schauplatzes der Künfte und 
Sandiwerfen- 


Fur Fabrit, Manufaktur und Handl. 


£erdenb 255 


Flachebau, Garnipinnen und Eieden, Leintweberey 
und Handel in Heſſen, von Zuͤpeden; in Schloͤzers 
Ctaatsanjeigen. 41. Heft. 1787. 

Haſenclever (Pr) Dan zur VBergrößerimg und Ver: 
Befferung der Leinwandsfabriken in Schlefien ; in den hiſto⸗ 
riſchen polit. Bryträgen jur nähern Kenntniß unferer Zei: 
ten. ı787. ©.44—y:. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nuͤrnb. 1785. 
2 Th 2%. 1. Hptſt. No. 4. 

Marpergers Beſchreibung des Hanfes und Flachſes, 
und ber daraus gefertigten Manufakturen. Leipzid, 
1710. 8. 

Schleſtſche Leinwandenmnufhfeur und Handel. Hilds 
Handl. Zeit. 1786. 161. 

Nachricht von Erbaunng und Zurichtung des feinen 
Flachſes, wie felcher zu Battiſt und feiner Leinwand ver: 
arbeitet wird, von Seyfart. 1780. 

Sprengels Handwerker, XIl. 279, 

Trombelli von einer Leinwand aus dem Baſte des 
Spartii Scoparüi ; im Comment, Bonon, Tum. 4 p. 
349; und Leskens Ueberſetzung, 2 B. &.31. 

Weigels Sanptitänte,-&. 607. 

Brandenburgs Bayreuthifhes Ausſchreiben, die Sein 
weberey betreffend... DBayr.. 14. Sept, 1789. Hilds H. 
3: 1790. &. 228. 

Generals Priviierium und Guͤldebrief des Garnweber⸗ 
Gewerls in der Chur und Mark Brandenburg, inſen— 
derheir in Berlin. Mylii Corp, Couſt. M, s Thl.- 
» Ab. 10 Cap. Anhang. Ne-ı, 

: teındi. 11, 596. VI, 444. 

Bon einer Verbefferung des Leinoͤs. Bremifh. Dias 

gazin. » Band, ı@t. No.u5. . 
 Seipgkier Fuß. VI. 449, 

Jaſters Gedanken uber den Leipziger Fuß und die 

Munztrantheit, Frefi 1751. 4 2gt. 

— Munze und Wechſel-Anmertungen, den Grund 
des Leipziger Fußes und Gold» und Salberpreißes betref- 
ſend. Maynz ızsı. a. _ 

&irhund: H, 600. 
HSeppe (Carlev.) von dem Leithund, 1751. 8i 12 gr. 
berchenbaum. H, 602. VI, 452. 

.3.€% S. Anmerkungen von Lerchenbaum; im 
dton. Bedenten. 4. Ot. 8. 288.. 

Derhtoretingen der Aufbabe, wir mit Verpflanzung 
der Lerchenbaͤnme anf eine zwerlaßige Are verfahren wer; 
den mülfe. Hannoͤv. Sarıml. 17757. 46 Et 

Beſchrelbung des Lerchenbaumes nach feinem Wachs: 
thum und Nutzen. Allgemeines Forſtmagazin, . Band, 
S. und 25®; 

Bon Borke und Proſske Bemerlung über den Ler— 
chenbaum.· Neur Schleſ. bkonomiſche Nachrichten, 1780, 
S. 39 und 43. 

Ob das Lerchenhelz unverbtennlich ſey? Neue gefell: 
ſchaftl. Erzähl. a Th S. 148. 

Vom 


» 


256 Lerchenf 
Vom Anbaue des Lerchenbaumes und Cedern. Schte⸗ 
bers —8 1Th. S. 149 und 166. 
Von dem Lerchenbaume und deſſen Anbau. Zinkii 
eipz. Samml. 9Band, ©. 1069. 

Von Pflanzung der Lerchenbaume; aus duͤ Hamel 
Traite des sıbres; in den Hanndverifchen Sammlungen, 
1759. S. 15; und den Stattg, dkonem. pyyl. Auszügen, 
2.Dand, ©. «86. 

Ton Pflanzung und Wartung der Lerhenbäume. Hans 
iv. Cammıl. 1758. S. 233. ıt. Hannbv. gel. Anz. 1753. 
im 19. 30 und 61 &t, 1755; im 6 ©. 

von Zanthier Nachricht vom Yerchenbaum; aus dem 
Leipz. Intelligenzbl. 1775, 53 Stud; in dem ‚Hannöv. 
Magaz. 1776. ©.526. 

terchenſang. II, 602. VI, 452. 

Vom Lerchenfange. Ein Anhang in der Anleitung 

gur Erziehung eines jungen Huhnerhundes. Braunſchw. 


1791, 
tefemafchine. VI, 453. 
Nachricht vom einer Leſemaſchine, erfunden von Wolfe 
in Deſſau. A.D.D. Anh. XAV—AXXVI, 2047, 
Lettenſchießen. VI, 453. 
Calvörs Mafiıhinen des Harzes. II. 23, 
tettern. II, 603, 
._ Figurae variaeque formae litterarum, Obtulit foc, 
Reg. Teient. Goetting. C. G. Büttner, 4. D. Bibl. 
XIX, 281. 

Preifcourant von Schriften, Leipziger Höhe und Ke— 
gel, welche in der Breittopfiihen Schriftgießerey in Leips 
zig zu haben. Hilds Handelsz. 1784. «62. —— 
1790. S. 207. 

Probe von einer neuen deutſchen Schrift, erfunden 
und in Stahl geſchnitten von J. F. Unger, 1793. in 8, 
Berlin. Derfelbe. 

Ueber Bibliographie und Bibliephilie, von 3. ©. 3. 
Wreitkopf. Leipzig, bey Breittopf und Comp. 1793. 
30 Seiten, 97.4. 

Abaviſcher Geiſt. VI, 455. 

Aders Unterſuchung uͤber die Natur des rauchenden 
Libaviſchen Geiſtes. Annales de Chemie. Tom, I. 
àa Paris 1788. 

tichtzieher. II, 610. VI, 457. 

Hrn. Alerey Hloſchei von Kertigung der Wologodeti: 
ſchen Lichter. Im aten Bande der Auswahl der Abb, 
der — Geſellſchaft, S. z3. Ne DD. 


V. B. 246. 
Anweiſung zum Seifenſieden und Lichtziehen, ate Auf⸗ 
lage, 91.8. Berlin, Wever, 1790. 83 gr. 


Bergius neues Polizey- und Cameralmagazin, ster 
Band, S. 240. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
2 


229. 
— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, ater Band. 
17 5. 


Rohe 


Jungs Lehrbuch der Fabritwiſſenſchaft, ı Th. ı A 
4 Abſchn. 

Beydel (Joh. Wilh.) der beforiders in einer Haug 
haltung nußlidye, aber auch zum Gewerbe brand bare 
Scifenfieder, Lichtzieher und Startemachet, 8. Goslar, 


1 799. 

Lichtzieher (das Handwerk) ift vom Hrn. dh Kamel 
im V. Bande der Deſeript. des arts er mieriers bechtit: 
ben. Die Ueberjegung des Hrn. v. Juſti befinden fi 
im ıften Bande des Schauplatzes der Kunjte und Dank 


werte. 

Von Verbefferung des Talgs und ben bavon gejogena 
Lichtern, in Schlef. patr. geſellſch. dton. Nacht. V. II, 
©. 319 — 10, 

Weigels Hauptftände, ©. 657. 

Betrachtungen uber das Lichefparen, im Schlef. patt 
geſellſchaftl. dton. Nacht. B. Ill. S. 235 — ;7., 

Liefländiſcher Flachs. VI, 458. 

Vom Lieflandifchen Flahsbau. In der Allgem, Hau 
haltungs; und Landwiſſenſchaſt, 5 Band. Keipjig 1758. 
bey Hollens, S. 141. . 

timonade, II, 616, VI, 461. 

Dereitung. wilde N. 3. 1785. 268, 1790, 295, 

Sioner Manufaktur. Il, 619. VI, 462. _ 

Bergius neues Poligey» und Cameralmagazin, attt 

Band, ©. 106, . 

— phyſiſch » technologiſches Handbuch, * Theil 
. 184. 


Bon den Leonifchen Gold. und übertreffen und Ei 
no. in Nuͤrnberg. Hilds Handl. Zeit. 178% 


78 ©. 
Der Lionifhe Drathzieher. Weigels Hauptfinde, 
©. 292. 


Liqueurfabrikant. II, 620. VI, 463. 

‚Bericht von dem großen Nuten, wenn man Schaut 
von Luft durch die Liqueurs biäfer, die man deftilint, 
von St. Hales im Hamb Mag. B. VII, &. 59-80. 

Die Kunft, die Ligueur zu verfertigen, mird vom It 
Demachy im Xli. Tom der Defcript, des arıs ei me 
tiers abgehandelt. 

Der Ligueurfebrifant, aus d. E. der Hrn. Demadg 
und Dubuiffon überjegt, vom Hrn. D, Sıruve, und mit 
Aufägen bereichert ven D. Habnemann. Leinia, Cm 


fius, 1785.8. 1. und ter Band, mit Kupf. an? 
LXIX, 271. 


. Söffelfabril. UI, 626. VI, 466. 

Von Verfertigung der eifernen verzinnten Löffel, ſe mt 
fie zu Beyerfelde und Sachfenfelde bey Schmwargnberg IR 
Erzgebirge geſchiehet. Bedimanns Beträge jur Orfon. 
und Technol. ter Theil. Göttingen 1787. 8.139: 

Lohe. U, 627. 

A method of tanning with out Bark, Deblin 1749 

Potentillam ad Corium optimunı elle, 


* X sehe 


:» 2ohe 


Bewtrag zu den Berfuchen mit dem zum Gerben brauch⸗ 
baren Genächlen (it Ledum pa'ftre), Hannoͤv. Mag. 
1790. ©. 59. - 

Beytraͤge zur Erfparung der Eichenrinde und fremder 
Materialien bey den Lohgerberehen. Gelehtte Bestvage 
ju den Braunſchw. Anzeigen, 1770. 96, 97. ©t. 

Fitzgerald ( K.) de reiardato incremento fruftife- 
rarum arborum ex cortive cırcumilo Phil. Transact, 
Vol, 32. P.1,&. 52. Deutſch in den Anmertungen im 
Wittenb. Wochenblatt, 6 B. ©. 341. 

Friſch CI. L) de cortiee arborum eiteumeirea fine 
damno de toto ilipite ietracto er renafcenıe; Miſcell. 
Berl. Cent. Il. p. :6. Franzoͤſiſch in Zudoas Memoires 
Litt. p. 262. Deutſch in Forſt. Magazın, Ster Band, 


„250, 

Gleditſch Unterrihe zur Kenntniß  einheimifcher 
Pflanzen, die anftatt der Eichenrinde zw Lohgerberey ges 
braud)t werden konnen. Memoir. de Facad de berlin, 
1754. p. ı6 er ı24. Inder Mumlerſchen Ueberſetzung, 
4». ©. ıy. in feinen vermijchten Abhandt. ı Th. ©. ı. 
auch in den Götting. Polizeynachrichten, 1756. p. 313. 
and 3649. 

Gledifb von den Pflanzen zur Lohgerberey. Crells 
neues chemilches Archiv, 6 D. 1787. 

R. O. v. H. Gutachten über etliche, dem Gebrauch der 
Eidyenborte und verichiedener bey den Kobgerbercnen ger 
dräuchlihen Materialien, nebft Nachricht von befonders 
anzulegenden Rindenichlägen, um die Eichen in den For 
ften zu ſhonen. In den Schriften der Berlin. Geſellſch. 
naturforfchender Freunde, 3 Band, p. 183. 

Dt Hamel von der Rinde der Bäume; aus deffen 
Phyfique des arbres, P. l. S. 6. In den bkonem. phyſ⸗ 
Abh. 18 Theil, ©. 317. 

Die Häute zu gerben durch die Heide; ex London 
Mazaz, 1766. Mai. p. 269. im neuen Bremifchen Ma— 
Hazin, ı.W.p. 359 

Beantwortung der Preisfrage der Goͤttinger Societaͤt: 
Ob fein anderes Mittel fen, eine gute Gerberloh zu mas 
en, als aus den Kichen » und andern Baumtinden, um 
auf die Art das Helz zu fchenen, und welches ſelches Mit 
tel fen? von D. Sennede. Hannöv. nüßl. Samml. 
1755. 78 96, 97, 98. nebit andern drey Deantwortuns 
gen, 1757. St. ı2. 

Joh. Chtiſt. Hennike Vorfhlag zu Bereitung einer 
guten Gerberlohe, wobey das Holz geſchont wird. Preis⸗ 
fehriit. Fraͤntiſche Samml. » Band, p. 291. 

Leeuwenhoek a letter concerning ıbe barks of trees, 
Phil Trans». N. 256, ©. 1343. 

Malpighius (M.) obf. concerning the barking of 
trees, Pbil. Transact. n. ı61.p. 645. Lowth Tom. IE. 
p. 706. 

Merret Über die Bereinigung abgefchnittener Baum; 
tinde mit dem Baume felbft. Phil, Transadt, N, 25, 
und Leskens Veberf. = Theil, ©. 73. 

„Mittel, die Lohgaare im Leder ohne Eichenborke. Fin; 
kil Leipz. Samml. ı2 Band, p. 218. 
CTechnol. Aiteratur 3a Jacobsſ. Woͤrterb. 


— 
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Nachticht von gewiſſen von Iſrael Walthern und Jobs 


Chriſt. Hennicken vergeichlagenen, ur erbeuohe dienlis 
chen Gewaͤchſen; in Schebers Samml. Tum. 2, p.429. 

Ob es aufſet der Eichenrinde ſonſt feine gute Gerbet⸗ 
lohe gebe. Stutgatdiſche Hrai,i.ung, 1756. p. 450, 

” sDreipfchriften von Gerberlehe, fo aus andern, als 
Eichenbaumen gemacht werde. Rec. Goͤtting. gel. Any 
1755. p. 1304. 

Sendſchreiben von dem großen Naben, das Scheilkraut 
jur Yobgayıe und anftatt ves Wuids zu brauchen ; in den 
Lip. Samml. ı3 Theil, p. 775. 

Swar pa btagan, om ekar och andra löfträt kunna 
etc. >tuckh, 1793. 28 S. Antworten anf die Preise 
frage, zu welcher Zeit es am beiten, die Eid» und andere 
Landbaume zu ſchalen. 

Von der Jahreszeit, in welcher die Baͤume, beſonders 
Eichen, muſſen gefallt werden, daß die Rinde zum Get⸗ 
ben am traftigſtenn, und zugleich der Daum ſelbſt zum 
Zimmerholze am tauglichſten iſt; in den Schwed. Abh. 
Tom. 10, p. 67. 

Ben der Loh und Lohgahre der Rothgerber; in dem 
Leipz. Samml. 9 Theil, p. 182 

Bon einer Art Kader aus dem mikhichten Safte der 
P langen; in Tirus gemeinnußigen Abhandlungen, 
No. 6, und Neu Hamburg Mar 79 St. p. 28. 

Ben gewiff.a zur Gerberieh dienliden Gewaͤchſen. 
Schrebers Samml. 2 Theil, 429. 

Vorichlag zu Bereitung einer auten Gerberlohe, wobey 
das Holz gefpart wird; im den Fraͤnk. Samml. Tom, 2. 


p 291, 
Lohgerber. IL, 629. 

Ausführliche Beſchreibung der Lchgerbereg von Ignaz 
Bauſch, Lohgerber in dem Staͤdichen Wartenberg im, 
Boͤhmen. Zum Gebrauch für Lernende, gr. 8. Dress 
den 1793. mit a8, 12 gr. Dec. Hilds Handl. Zeit. 
1793. 14 St. / 

Bedmanns Anleitung zur Technologie. Gött. 1787. 
— 234. Hartwig Handwerte und Kuͤnſte. XIII. 

“al, 

Bergius neues Policy: und Kameralmagazin, ater 


and, 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ater Theil; 
4 


Sorfler (Joh. Reinh.) von Verbeſſerung ber Lohgerbes 
teyen. „Kalle 178. Auszug in Hilds H. 3. 1786. 
©. ı75. Forſters Samml. oton Abhandl. 1784. Ne. 
Y — A. D. Bibl. Xl.577; auch LAL 285; ſernet 

. 260, F 

Garzonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 


S. 499. 
EſE⸗ Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, ater Bandı 
1762. ? 
Lohgerberfunft (die) vom Herrn de la Lande. Schre⸗ 
ders Schauplatz der Künfte ind Handwerter. ster 
Band. ee —— 
kk Le der⸗ 
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Lederbereiten Cvom) mit Poft: Hannoͤver. nuͤtzliche 
Samml. 1757. ©t.21, 

Micbride (Dav.) Unterricht im Lohgerben, nad 
welchem die Güte des Leders nicht mur verbeilert, fondern 
bie zur Gahrmachung der Haͤute erforderliche Zeit 
tuͤrzt und weniger Loh verbraucht wird. Aus dem Em 
gliſchen. 

The art of tanning and corrying leathet, wich am 
accont of all the ditlerent proceſſes Made ufe of im 
Europe and Aßz for dying leather red and yellow, 
eolledted and pablished ar * expence of the Dublin 
fociety. To which are added M, Phillips merhod 
of dying ıhe turkey leather. Dublin 1776, inız. 

L’art d’appreter et teindre toutes fortes de peaux 
<ontenant plufieurs de couvertes et reflexions, tant 
fr les operations qui psecedent que fur celles qui 
eoncernent er [uivent la teinture de maroquins, va- 
she tanndes, peaux chamoifees, pallees en migie 
eic- par M. Quemifet. Paris 1775. in ı2, 

Röffigs Lehrbuch der Technologie, ıfte Abth. No, 4. 


.59- ° 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte. XIT, 

Verſuch über die Lohgerbereyen, und ihre vortheilhaf— 
ten Einrihtungen. Von D, Georg Adolph Succom. 
Mebft einer Kupfertafel, 1795. Manheim, 8. 2 Dog. 
Hilds 9.3. 1793. 294 ©” 

Verfchiedene Arten, das Leder auch ohne Baumrinde 
zuzubereiten; in der Nealjeitung 1756, ©.455- 

Weigels Hauptftände, 619. 

Serteral» Privilegiamm umd Güldebrief des Lohgerber: 
Gewerts der Stade Darichnen, d. d. 8. Febr. 1755. 
vid. Nov. Corp. Conff, March. Tom. I, p. 1163. 

General: Privileeium umd Guͤldebrief des Lohgerber⸗ 
Gewerks der Stadt Ortelsburg, mit welcher es die Lohr 
gerber zu Willenberg md Paſſenheim halten, d. d. 15. 
Febr. 1753. vick Nov, Corp. Conit, Masch, Tom, r, 

1165, ! 
= General : Privileniom und Güldebrief des Lohgerber⸗ 
Sewerks in der Chur und Marf Brandenburg, infens 
derheit im Berſin, d. d. 14. Det. 17345 inMylitCorp. 
Conft. Marche. 5 Th: 2 Ach; 10 Kap. Ant. No. ı5. 

5.17%, . 

a Priviſegium und Güfdehrief des Leh- und 
Rothgerber· &ewerts im Könioreich Preußen, Litthaui⸗ 
fen Departements, infonderheit der Stadt Tilſit, d, d. 
25. Jul. 1752. vid. Nov. Corp. Conft. March. Tom, r, 


‚1159. 
e schmühfe IT, 629. VI, 47% 

Beyers Muͤhlenbaulunſt. &.86. j 

$ombord, 1I, 630. VI, 470. 

Seſchichte der Leibhäufer; in Beckmanns Beytraͤgen 

zur Geſchichte der Erf. Id. 3. St. 
tombre«&piel. U, 630. VE, 470. 

Das neue töniglihe Chombre, auch wie Quadrille, 

mebit den Mediateur und der Couleur Favorite — zu 
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foielen, Wien, bey Trattner 1764. 12. A Diboell. 
St.1. S.277. 

toots. Lootsmann. II, 632. 
Bouguer, nouveau Fraité de Navigation, conſe- 
nant la Theorie et a pratique du pilotage: 4. Pam 


1733. 
Loͤthen. 11,635. VI, 473. 

Kleins (J. ©. F.) ausführliche Beſchreibung da 
Metallothe und Loͤthungen. 8. Berlin 1760. gar. 

Unterricht vom Loͤthen; in den dkonomiſchen Nachtich 
ten. Tom il, p. 119. 5 

Von einer befondern Kupferlöthungz in ben Gräntik, 
Samml. Tom. 2. p. 426, 

Loöͤthrohr. IT, 638. VI, 474 ’ 

Bergmann Comment, de Tubo ferruminat. eitk 
demque ulu in explorand, corporibus praelertim mi. 
— Vimdob, 1779. 8. Ingl. Op.ll. ©, 45 
— 506, 

Beſchreibung einiger zum Gebrauch der dephlonififtt 
ten Luft bey dem Blaferohr und Schmelzfeuer eingerihte 
ten Maſchinen. Tübingen, Heerbrand 1785. 39% 
K. T. A. D.B. LXXVIL 446. 

Ebrmanns (Fr. Lud.) Verſuch einer Cchmeltunf, 
mit Beyhulfe der Feuerluft. Strasburg 1786. 8. 254 
S. ADD. LXXIV. 219. 

Guft. v. Engefirüm Belktifning af en mineralogifk 
Fick - Laboratorium, Stockki 1772. 8. F 

v. Engeſtroͤm (Guſtav) Beſchteibung eines minere⸗ 
logiſchen Taſchen -Laberateriams , und insbeſondere der 
Nuten des Blaſerohrs in der Mineralogie Webefehl 
von Weigeh  Greifswalde 1774. 8, 

Guft. v. Engefiröm Treatile om the Poketlbore- 
tory/ hinter deſſen Englifchen Weberjegung. von Crow 
ſteds Verf e. Min. 

Göring (J. A. Fr. ) Vefchreibanng verfdiedener Bl 
femafihinen. 4. Erfurt, Kaiſer. 4 98- 

3 Bauflüre, verbejjerte Einrichtung und Gebrauch de 
Lochröbrchens, Crells Beyttaͤge zu den em, Annas 
2%, 1St. ı, 

towsd’er. II, 638. VI, 476. 

Pfeffel von Brimgelfiein uber die Umprägung DT 
Leuisd’or in Frankreich: Schlazers Staatsaneigen. !? 
BD. ©.50 -- 68, 4 

sübefer Münzen. VI, 477 _ 
wildfant (Carl Gorrf.) über die Einführung el 
neuen Münzfafes im Luͤbeck, als eime weiten Aust 
rung meines Plans vom greben Scillingsgeldt, 
einem Vorſchlag zu einer Girchanf von S R 
Lubeck 1789. 8. 
Luftelectrophor. VI, 479.* ach 
Cavallo Abhandlung von dem Eleltrephot. 4 


p. 3. . 
Neue philofophifche Abhandl, der Churbayt. Atıd. de 
Wiſſenſch. 1.8, 1778. 
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Webers (Joh.) Beſchreibung des Luftelekt. m. K. 
®. Augsburg, bey Klett, 1779. 4 gr. A. D. Bibl. 
XLVII. ı86. 

— poſitiver Luſtelektrophor. 8. Daſelbſt 1782, 8gr. 
Lc, LV. 497. 


Luftkonpreffio · smaſdine. VI, 479. 


Befchreibung einer Luftk mpreſſionsmaſchine, von dem 
‚Kern Sumotiez. Aus dem Journal de phyf. 1787. 
Dec, Im Licytenbergifchen Magazin. V. B. 3 ©t. 93. 

&urtmafchine, IL, 644. 

‚ Anleitung su der Dergbaufunft, von Delius, Wien 
2773. 4. S. 339. 

Berechnung der Luftmafürine, welche zu Schemniz von 
Yob. Carl Hoell erfunden, und 1753. erbauet worden, 
von Pic. Poda. Wien ri, A.D. B. KIN. 26y. 

‚ Dereanung der Luftmaſchine, welche in der Mieterun: 
gariſchen Beroftadt zu Schemniz bey der Amalia Schacht, 
dom Herin Joſeph Katl HU, Oberkunſtmeiſtern, erfuns 
den, erbauet, und im Jahre 1753. den 23. Marz iſt 
‚ancelaffen worden. Wien, gedruckt bey Joſeph Kurz 
bi, K. K. Mori: und orientaliſchen Hof«, wie auch 
M. Defterreichiichen Landſchafts und Univerfitäts: Buch: 
druckern, :77. 8. 5 Bogen Text, eine Kupfertafel. X. 
D. DB. XIX. 269. 

Meiſter (A. L. F.) de heronis fonte educendis ex 
‚puteo aquis adhibito, five de Hydraulo pneimatico 
Sehemnizenfi, in nov, Comment. ‚Soc, R, Goetting. 
Tom. IV, ꝓ 169, j 

. Poda (8. 3.) kurzgefaßte Befchreibung der bey dem 
Berabau zu Scheniniz in Niederungarn errichteten Ma: 
fine, herausgegeben von Ignaz Edeln von Born. Prag 
4771. 

Poda (N.) Berehnung won Kölls Puftmafdıine. 
Neue phufital. Beluftigungen, ater B. 1771. 2. Abth. 


®. 57. 
$uftmeffer. II, 645. 

Auszug aus der Abhandlung von Manometer. Vom 
Heren Varignon Abhandl. der Parifer Akademie, über: 
ſetzt von Siteinwehr. 2 B. &. 524. 

Auftperfpeftiv. IL, 645. 


“ Kambert von der Luftperfpeft. Now. Mem, acad. & 


Berl, 1774. 
Auftpumpen. 1, 645. WI, 480, 
- Befchreibung der Baaderiſchen hydroſtatiſchen Luft⸗ 
. In kichtenbergs Magazin des Neueften u. f. w. 
—* J 2. 38. j 
"+ Befchreißung einiger Arten Dandluftpumpen, ohne ge: 
woͤhnlichen Kahn und Ventil. Schmidts zte Samml. 
gemeinnuͤtziger Mafchinen, 8.39. " 
Deichreibung der Luftpumpe des Herem Abt Nollets; 
* 365. det Parif, Arad. uͤberſetzt von Steinwehr, 
138. ©.163, 
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Branders (G. J.) Beſchreibung einer kleinen Luſt⸗ 
pumpe oder Kabineis⸗ Antlia. Augsb. 1774. 8. A. 
D B. XXV. 246. 

Eu:bbrr ron Beſchreibung einer verbeſſerten Kuft⸗ 
pumpe. Manheim 1768. A. D. B. LX XIX. 479. 

Deſceriptiun, of au improved Atrpump and account 
oT lume experimeuts made wirh it, by whıck its ſu- 

enori:y aboue-all vorher airpumps is demanftrated by 
She Cuthberflon. Math, Int. Maker. 1787. 43 & 
8. = .Kpit. Durerfolio. Deutſch überfeßt von Suckow. 
Manheim ı 58. Hilds 9.3. 1788. 219. 

Hıindenvurg (K. F.) D. ıntliae novae hydraulice. 
pnesmmaucae miechanısmus et defcriptio. Lip. 1787. 
in 4. 

—_ — anılia Baaderiana hydroſtatico- pnevmas 
tiea 5; ıD. 4. 

Ingenboußens Luftpumpe mit alühenden Kohlen. 
Deſſen vernufchte Schriften, are Aufl. ı®. ©. 433. 

Landerbeck (Nils) Beſchreibung einer verbeſſerten 
Luftpumpe. Schwed. Abh. 36B. 121. 

Leiſtens Beſchreibung einer Luftpumpe. Wolfenbüt: 
tel ı772. 4. A. D. B. XXI. 594. 

Leupold deutliche Beſchteibung der Luſtpumpe. Er: 
ſte Fortſetzung. 4714. 4. ‚Ada Erud. Lipſ. 1713. 


95. 

Muſchenbroͤck (Joh. van) Beſchreibung der doppel⸗ 
«en und einfachen Luftpumpe, nebſt einer Samml. nuͤtz⸗ 
licher und lehrreicher Verſuche, welche man damit ma⸗ 
chen kann. Herausgegeben von Brander. Augsb. 1765. 
8 A. D. B. XI. Fa 

New experiments phyfico-mechanical, touchin 
the Spring aud weight of the air, Oxford 1669; un 
ateinifch: Novarexp. phylico -mech, de vi acris elaltica, 
in Opp. Tom. ı, . 

Nouvelles experiences du Vuide. 4 Paris 1674, 4, 
A continuation of the new Digeltor of bones, Lond. 
1687. 4. Ada Erudit. Lipl. ı697. ©. 324. 

Preiß der Luftpumpen der Herren Hurter und Haas. 
Hilds H.3. 1788. O. 215. 

Reifers Verbeſſerung der Cuthberſonſchen Luftpumpe; 
din Lichtenbergs Magazin des Neueſten c, VH.D, 2. St. 


S. 49. i 
"Schmidts Befchreibung werfhiedener Hand ſuftpuni⸗ 
pen. In feiner Befchreibung gemeinmüglicher Maſchinen. 

ena 1784. 

Beſchreibung einer neuen und vollfommenen Einrich⸗ 
tung der Luftpumpe, angegeben und ausgeführt von J. 
5.8 Schrader, Doctor der Philofophie und Private 
docent in Kiel 1. f. ww. mit ı Kupfer lensburg und 
Leipzig; in der Kortenfchen. Büchhandlung. 1791. 8. 
24 Seiten. . , I 

Stegmanns — MJ. G. ) Beſchreibung einer Fleinen 
Luftpumpe. Caſſel 1772. A. D. B. XXl. 577. 1783. 
LVII. ı53. 


tea Sturms 


- 
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Sturms Collegium euriof, Norinb, #776. 4, Tent. 
AI, p. 100. . 2 

Bon einer neuen Luftpumpe mit 2 Körpern; Phyſ. 
Abhandl. der Parifer Atadennie, überfegt von Stein 
wehr. 13%. &. 301, 

Borfhlag zur Verbefferana der Quftpumpe, vom Hrm. 
8. R. Lichtenberq in feinem Magazin des Neueſten a. d. 
Ph. 3B. 3St. ©. 107. 

“ Ypredens neue Einrichtung der Luftpumpen. Aus 
dem Berliner Journal für Auftlärung, zten B. 1. ©t. 
April 7905 in Lichtenbergs Magazin des Neneften. VH. 
2. St. S. uff vr 

j re. ’ 485. 

Deferiptiom des experiences de la machine aCrofta- 
zique, par M. Faujas de St. Fond. -Paris 1783. 8. 
Permiere fuite de la defcription des exp. ete. Paris 
2784. 8. Beſchreibung der Verfuche mit den aeroftati: 
ſchen Mafhinen, von Faujas de St. Fond. Leipzig 
1784. 8. Bortgefchte Weichreibung u. ſ. w. mit einem 
Nachtrage der nemeften Verſuche. Leipzig 1785. 8. 

Montgolfierfche Luftkörper, von 5. 2. Ehrmann. 
Straßburg 1784. 8. Geſchichte der Aereſtatit, hiſto⸗ 
xifch, phufifch und mashematifc ausgeführt, von Aramp. 
Erfter Theil. Strassburg 1784. Zweyter Theil, ebend. 
2784. 8. Tib. Cavallo Geſchichte und Prapis der Aero 
Ratit; a.d. Engl, Leipzig 1785. 8. 

&umpen. MH, 645. VI, 488. 
Sortiments und Preig des Lumpen zu Annony. Hilds 
.3. ı785. ©. 102. 

Königl. und Ehurf. erneuerte Verordnung der Landes: 
zegierung in Hannover wegen des Auftaufs und der Aus: 
fuhr der Lumpen und der Schaffüge. Hannev. d. 6. Nov. 
‘2788. Hilds H 3. 1789. ©, 14. 

Ehinfächfifches Generale, das Verbot, die Ansfuhr 
der Hadern in die ausländifchen Papietmuͤhlen betreffend, 
.d.d Dresden, den 31.Mayı785. Kids H. 3. 1785. 
©. 23C. 

$umpenparier. II, 616. VI, 488. 

Breittopfs (I. ©.9.) Verſuch, den Urſprung der 
Spielrarten, der Einführung des Leinenpapiers u. ſ. w. 
Leipz. 1785. ı Th. ADD. LXV. 311, 

Erfindung und Gebraud) des feinen Lumpenpapiers. 
Paul von Stetten d. J. Kunſtgeſchichte von Augsburg, 
2779. 8. ©.27 und 257. 

Mosbeim (Gottl. Ch.) vem Ältern Pumpenpapier, 
als vom Jahr ı371. Braunſchw. Anz. 1745. 34. St. 
Disal. ven 1367. Le, 44 ©t. 

Wenn das heutige Lumpenpapier erfunden worden? 

Audwigs Halliſche Anzeigen 1736. S. 270. 


$umpenfchneider. II, 646. VI, 489. 
Eversmann tcchnologifche Reifen, 59. 
| $ungenmoog. VI, 490. 


Gebrauch des Lungenmooſes in ber Faͤrberey. Hilde 
9.3. 1785. S. 187. 


Mash 


luppenfeuer. IT, 647. VI, 490. 

Bon Verbefferung der fogenannten Luppenfener jum 
Eifenfpmelzen ; von Juſti geſammlete chymiſche Schrif 
ten.. 3. Theil. ©. 323. 

Luſtgarten. 11, 648. VI, 491. 

Löders (#. H.) botanifdy: praftifche Buftaärtneren, 
nach Anleitung der neueften und beſten Sartenkhrififeher, 
4 Bände, mit Kpf. Leipz. bey Reich, »783. ADD. 
LVI, 493. LXVIII. sı7. un 

. Meiflers (©. ) orientaliſcher, indianifcher Kunft: und 
Lohgärtner; mit Kpf. 4. Dresd. 1741. 

- Nachricht von einer menagirlihen Luſtgarten · Befrb 
lungseim ichtung; in den dtenom. Nachrichten. Toms. 


. 687. A . 

E v, Wilke Handbuch fir Luſtgaͤrtner und Dlumenftrum 
de. Halle, bey Gebauer 1785. 9, 
ruſthaus. Ik, 648. Be 

Sturms (8. €.) Belhreibung eines italieniſhen 

Luſthauſes. Bel. Augſp. 1B. 3.8. 
Maaß. Hi. 

An inquiry ĩnto theſiate op ihe aricient rn 
London, Knaplock, ıza2, 8. ı App. ı pl. & A 
Erud, 1723. ©. 315. 

"Ynchemii biblifhes Mechenbüchlein, oder — 
Maaß, Gewicht und Münzen, welche der Oidnung wi 
in der =. vorlaufen, * heutiger Rechnung aufgt 

t, 8. tesden 728.29. gr. 2 * 

— Arbuthno's (C.) Tables of enden Coi s Weighus 
and Mealures. Lond. 17:7. Fol. 2 se 
Eduard Bernard de Menlwis et ponderibos at 
wis, Edit. 2. Oxon. 1688. 
. Beſchreibung der Gewichte und —— Bee 

andfchaft Zurich, med. 8. Zurid 705. 

Barth, Bevertni Syntagma de punderibos et menfir 
sis. Ed-toh. Ge. Walch. Lipf. :714- kiten 

Dannigers (Jac.) Porteſeuille bey Rouragegeidh > 
enthalt die Verhaltniſſe der Körerjerten gegen ie 4 
und deren Reduetionen, die Berechnungen der Berh ge 
des ſchleſiſchen, ſachſiſchen, bohmiſchen, pohlmidkn 
rugiſchen Maaßes gegen den Berliner Scheffel, nebjt P 
ſchiedenen Arten des Aufmaaßes u. ſ. w. gt. 8 
2791. Schoͤne. * 

Determination des'poids er meſotes de la * 
pautẽ de Neuſchaiel er Valengin relat, a celles * 
ville de Berne, in Mem, er Ob, sec, p. la So“ 
Berne, 1763. P. U. S. 167—71. 

Eijen/chmidt de ponderibus er menluris reterul, 
Argent, 1707. $. 

Beosraphie, Chronologie — Maaß, Muͤnj ⸗ md En 
toichttunde von Alt» Griechenland, ı5 Bogen. Prtlin, 
Lagarde, 1793. a thlr. sa ar. Cvfurter ©. 3. 179% 
34 Stüd 


Allgemeiner Contorit, oder neuefter und gegemeiti 
Zeiten gewoͤhnliche Münz: Maafs und Gewichts 
fung alles Länder und Handelsſtaͤdte. -ater Theil, 4 





: Man 


Hält: 3. die Münz: Maaß⸗ und Gewichtskunde, mebſt 
andern beym Handel vorfommenden Dingen der auffer 
alb Europa gelegenen Laͤnder und Handelsorte. 1, 
Uftändige Muͤnz · Man: und Gewichtsvergleichungs: 
tafeln. Nach den neueften und zuverlafigften Nachtich⸗ 
gen bearbeitet von M. R. B. Berbardı, Sen, Konigl. 
Preuß. Haupt» Banco » Buchhalter, Berlin, Wever, 
3792.4. 42 Öogen. a thir, ı2 gr. 

Gerhardt (M. R. DB.) Handbuch der deutſchen 
Münzs Maag: und Gewichtkunde, für Kaufleute und 
andere, welche von der ehemaligen und ißigen deiltſchen 
Münzverfaffung, den Wechſelcourſen und ihrem Pari in 
Silber, desgleichen von Maaßen und Gewichten, nebft 
andern datzu gehörigen Dingen, Nachricht haben wollen. 
Berlin, bey Wever, 1788. ı Alph. s®. ıthir. a ar. 
Rec. A. 2. 3. 1788. Sept. 843 ©. A. D. B. LXXXIX. 
MD. 286. 2 B. 1792. 

Gewichte und Maaße verichiedener Erädte und Länder. 
kelpziger Handbuch fur Reijende, 1784. N. 7. 

Große (©.) metrologifche Tafeln über die alten Maaſ— 
fe, Gewichte und Münzen Roms und Griechenlandes, 


nebft dem Verbaltniß derfelben gegen bekannte franzofifche 


und deutfhe. Zur Erlauterung alter Schriftiteller, nach 
Rome’ de I’ Isle, mit Berichtigungen vom Hof. Aäft: 
ner, gr. 8. Braunſchw. in der Schulbuchh. «792. 

Haaſens Sam.) Fruchtmaaß- Neduction des Ober 
sheinifchen Rreifes, nebſt Suuchtpreistabellen, 8. Frantſ. 
765. ı Anh. ı2 Bd. ı%gr, 

Allgemeiner Coentoriſt, weicher von allen und jeden Ge: 

genftanden det Handlung aller in und auſſerhalb Europa 
belesenen Handelsplägen die neucften und zuverlaßigften 
Nachrichten ertheilet; theils nach bewährten Quellen, 
theils auch und infonderheit nach eigener Erfahrung und 
Eorrefpondenz entworfen, und in alphabetiſche Ortnung 
ebtacht von Joh. Chrift. Heermann, Kanfmann in 
eivzin. Erfter Theil, A—D. Leipziq, im Schwickert⸗ 
ſchen Verlage, 1788. 91. 4. 580 Seiten. 9. D. DB. 
LXXXVI, B. 282. 

Kruſens (9. €.) allgemeiner, und befonders Hams 
burgiſcher Comtoriſt, welcher ſowohl von den vornehmiten 
Än und auffer Furopa aelegenen Städten und Ländern, 
Ihren Wahrungen, Münzen, Wechſelarten und Uſanzen 
Nachricht errheilet, med. 4. Hamburg, 753. a Alph. 
64 Dogen. 3 hir. ı2 gr. 

Contorift (der allgemeine Eleine) oder tabellarifches 
Verzeichniß und Vergleihung aller, befonders europäifchen 
Magße und Gewichte, als Ellens Kornmaaße, der flüßi— 
gen Dinge, Fuß +» Flächen » Körper » Ader: Feldmanße; 

uthen » Klafter « Lachter » Faden » Garn» Holz» Eubil» 
Schacht» Bergwerks⸗ Meilenmaape, nebft Anzeige des 
Werths aller aoldenen, filbernen, Eupfernen, fingirten 
der Rechnungsmuͤnzen Europens umd anderer Welttbeile, 
mit Bemerkungen ihres Schrotes, Korns und innern feis 
nen Gehalts (von dem Kaufmann FTeuenbabn in Nord⸗ 
haufen). 403 ©. ar. 8. Erfutt 1791. athk, Wilde 
H. 3. 1792. S. 9a. 
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Nicander Tal om de gamla Mott och Vigter, 
Sıockh, 1777. 

Oſiectag (J.P.)-Progr. Ucher das Verbältnif der 
Miaaye der Alten zu den heutigen Maapen, und ein bey 
allen Nationen einzupuyrendes allgemeines Eichmaaß, 
nach) Pauctons Wirivelogie, mit erlauternden Anmertuns 
gen. Megensb. 1791. 4. 

Paraire (lohn) Ihre& modern unirerfal Tables of 
the Munies, Weights and Mealures of tbe World, 
reduced into Euj.ısh. Dublin 1756, Fol. 

Reich (Chriſt. Heinr.) Rechnungs: Tafchenduch von 
Waaren und Wechleln, oder Ertlärung der Münzen des 
Wechſelcourſes, Vergleihung des Ellenmaaßes und Ger 
wichtes ıc. Königsberg und Leipzig 1786, 8. 

Gottfr. Erich Kofenrbal Maaß und Gewicht der K 
5. R. Stadt Nordhaufen,. 1772. 4. 

Hans Heinih Schinz Beſchreibung der Gewichte 
und Maaße der Stadt und Landſchaft Zurich, in Zürich 
Maturf. Gef. Abh. BI. S. 177 — 204 

Schoapps (I. ©.) europäliche Gewichtsvergleichun⸗ 
gen, Fol. Mind. 722. 2 Alph. ı6 gr. 

Sendſchreiben, die Richtigkeit, Vergleichung und Ber 
beſſerung des verſchiedenen Gemaßes ir allerhand Sachen 
bettefſend. Leipz. Samml. 1743. S. 998. B 

Io. Vlad. Suchodole; Nachricht von den im König: 
rein Preußen befindiihen Lange » und Feldmaaßen. 
Königsberg 1772. 4. 

Rergleihung der gewähnlichen Maaße, Gewicht: und 
Munzjerten, von J. C. W. Dresden, bey Walter, 1787. 
91 S. 4. Rec. MA. D. B. LXXXIAI. B. ©. 264. 

Ueber Gewicht und Maaß in Franfen. 
und fur dtanten, 1790. 3 Heft, No, V. 

Univerfalmaag, das, der Meufranten, befchrieben und 
erklärt. Berlin, bey Nauck, 1744. Tafcenfermat. 

Vene (C. ©.) Beſchreibung des neuen in Frantreich 
decretirten Univerſalmaaßes, mit ı Kupf. und Tab. gr. 8. 
Weimar, im Jnoujtriecomptoir, 1794. 

Verſuch, durch Zeitmejjung unveränderliche Längen: 
Körper» und Gewichtmaaße zu erhalten, ohne dabey der 
durch Beſtimmung des Mittelpuntts der Schwingung 
oder der wahren Laͤnge des Pendels cıforder lichen mecha⸗ 
nifchen Verrichtungen zu bedurfen, von Johann Wbite: 


Journal von 


burft, aus dem Engl. ven Wıedmann, Mit 3 Kupf. 
Dinnberg 1790.4. A. D. B. XCiV. 
Maaßſtab. II, 2. VI, 496. 


Branders Beſchteibung eines Syſtems von Manfftä: 
ben. Augsb. 1772; 

Faggot (Jac.) Wie ein Maafftab von Metall zu 
machen ſey, der, ungeachtet der Veränderung der Puft, 
jederzeit eine unveränderte Länge behalte, Nebſt Abbild. 
Schwed. Abd. 2 B. S. 207. 

Maaßſtab, alfo zuzutichten, daß dadurch, ohne Rech 
nung, die Sohle und Seigerteaffe leichte zu finder. 
Aeupolds Theatr, arich, ©. 34 

3 Ponfikas 
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Phyſikaliſche Betrachtung uͤber die ans Holz ober Me: 
tall gemachten Maaßſtabe. In den ötonem. Nadır. der 
Shlel. Geſellich. B. III. S. 89. 

Scheffelts (Mich.) neuerfundener Maaßſtab, auf 
welchen ‚alle proportiones der ganzen matheleus durch 
Kulje eines Handirkels Können gefunden werden, 4. 
Uln 598. 1 My EI DR. 129 

‚Steier (Job. Mich.) Nachricht von einem in Ru« 
pfer geſtochenen Rheinländiihen Maafitabe. 1769. 

Magazin» Bienenzudt. VI, 497- 

Hampels (Eh.) prattifche Anleitung zur nuglichften 
Magazin: Bienenzucht. Frif und Leipj. 1784, A. D. 
DB. LXIV. 284. 

Magazin zu Getreide. 
fiehe Getreidemagasin. 
Magneſia. UL, 4. WI, 498. 

Bereituna der weißen Magnefia aus engliſchem Salze. 
Elverts Magazin fur Apotheker, ates St. 4. 

Bergmann uber die. Dereitung der Magnefle, un f w. 
In ‚den Zamml. vermiſchter Abhandl. jet lebender 
Scheidekuͤnſtler. Hamburg 1782. S. 134. 

Flagger uͤber die Bereitung der flüchtigen Magneſia. 
Crells Annalen, 2 ®. 9 &t. N. 5.’ 

Gmelin uͤber die Hirterfalzerde. ‚Exells Annalen, 
1787.29. 7 St N. 2. 

Barıbeufer ‚vom Mugen des Bitterfalzes jur Verfer⸗ 
tigung der Materlade; in ‚feinen Wahrnehmungen. 
Gießen 1785. N. 7. 

Macquer Betrachtung iber die Magnefia des Epfe: 
mer Salzes; aus der Hift. de la Societ..roy. de Mede- 
cine. Paris 1779. p. 235 ; in den Auszügen aus den 
peried, franz. Schriften, 5 Theil, pr 160, ‚Rec, Crells 
chym Annalen, = B. p. 450. 

Maanefia (von der). ans, Kochſalz. Kangsd. Samml. 
a Stud; ©. 72. 

-Mönd Beweis, daß bie Magnelia alba ſich nicht 
gänzlich in ‚allen Säuren ‚auflöfen läßt. Crells chym. 
Entdeck. .ı Theil, p. 15. - 

E. W. Scheele Anmerkung bey Bereitung der Diagne: 
fia alba. ‘Neue Abhandl. ‚der Schwer. Atademie, Ster 
Band, p. 1709. 

Weber die Bereitung der Magnefie aus dem Bitterfals 
je; f. Thomas Henry in augerlefenen Kleinen Werten 
dreyer berühmten.engliichen Chemiften. „Ropenhagen und 
Leipzig ? 774. 

Webers nuͤtzliche Wahrheiten für Fabrikanten. Wien 
1787. Praktiſchet Theil, S. 111. 

Ban Berfälihung ‚der Magneſie; in Waſſerbergs 
Samml. ı Band, No. 2. 

Magnet. HI, 4. VI, 490. 

Laur. Reael Obfervation ‚van .de Magneet Steen 
(acc, Calp. Barlaei ‚caulae ‚et rationes,oblervationum 
“arundem magneticarum.) Amfterdam 165 1.8. 

Beſchreibung der Flüffe des Maanets und deren nach 


der Natur gejeichnetent Abbildungen, nebft einigen An⸗ Ai 


Magnet 


merkungen ‚über den Magnet, von einem Mitgfiebe da 
Arademie zu Modelle (Bazin). ‚Strasburg, ı75% 
— uberfeßt im Hamb. Magazin, 12 B. p-s79.ch — 

oh. Franz Cigna von der —— maane 
tiſchen Kraft mit der eleteriihen; aus den Mifcell, Tau; 
rınenf. Tom. J. p. 43. in dem ‚neuen Hamb. Magazin, 
35 Stück, p. 207; 

M. Gabiers Theoria ‚magneris, Ingolf. 1781. 8. 
p. 144. tabb. aen..a. Rec. Beckm. ron. phof. Vibl. 
a2 Band, p. 115. 

Hetmelin über das Verhalten des Magnete in Guu 
‚ben, und Wiltens Anmertungen hierzu. Schwed. atad, 
Abh. 29 Dand, p. 3:9. ‚Rec. Camment, Lipſ. Vol, ı6. 


. 404, 

e 1.C. H. M. D. Magnetologia cariofa, ‚Mainz 1690, 

1.7.4 tab.34. 

Ingenhous de vi .magnetica et magnere artihciali; 
in deſſen vermilchten Schriften, ı Band, p 348. 

A. ©. Räfiner von der Wirkung des Magnets auf 
ungeröfteres Eiſenerz. Hamb "Mag, 12 Band, p- 554 
Iſt wider Hin. v. Jaffi gerichtet. 

Ath. ‚Kircher Magnes if. de arte ‚magnetica, opus 
ripartirum, ‚in quo univerla magneris,natara, 'eiusyu® 
in omnmibps ſeientus er artıbus ulus nova merhdo.e- 
‚plicatur. Romae, typis Grignani 1641. 4 € hg ac, 
et Iıgn, — Edıt. 2da, ‚poft Romanam mulco austior, 
Colon. Agripp Kalcuven, 1643. 4. e. ſ. p 798. Pra 
Ind. p. 60 -— Ed. 3. ab ‚\uftore recognita er aucu. 
‚Romae, Mafcardi, 1654. Fol, c. £. aen..er lign p- 618» 
Pıaef, Ind. p. 56. ; 

%, €. Robls Erweis, daß der Magnet das Eifen 
‚nicht ‚allein anziehet, fondern aud) dieſe anziehende Kraft 
gegen das Metali des allerreinſten baufarbenden Kobolt ⸗ 
‚Königs auſſere; in Crells chym. Entded. 7 Th. p 39. 

Sratzgenfiein Theorie des Magneten; in Kichten 
bergs Magazin, 1B. A St. p. 13%. , 

— Teoiauai Magnerologia, Lugduni 1617. et 
1668. 4. " >. 

1. C. ‚Ludeci Diff. de magneris nomine, principit 
‚et affeflione, ‚Refp. Wendler. . Witteb. 1634. 4. ' 

Lettres £critgs a un philofophe fur le choix dune 
hypothefe ‚propre a ‚expliguer les eflets de laiman. 
Lyon 1699 ı2, 

Mayers Theorie des Magnets, eine Verlefung. Ne 
Stutg. öton. phyſ. Ausz. 3 Band, p. 118: 

Offenbarung natürlicher Einſichten verſchiedenet Heim 
lichkeiten der Weſenheit des Magnets und aller magntti⸗ 
ſchen Anziehungstünſte. Berlin 1771. 8. 

‚1. H. van Schwinden Tentamina theoriae mathema · 
ticae ‚de phaenomenis magneticis Specimen [fi 
‚Prineipia generalia.ac novam pan&oram indifferentise 
@t pundi culminantis theoriam, L. B van det Ey 
1772..4. pl. ıo. c, tab. aen. Rec. Comment, L 
Wol. 19, p. 458. 

Idem de päradoxe phaenomeno, Mägnerem potiut 
ferrum purum, quam alium Magtietem artraheıt; . 
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Bert aeuen philofoph.- Abhandl. der Baierſchen Akademie, 


% 


» Band. 

M. Seweyns kurze, aus der Wirkung des Magnete 
hergeleitete Abhandlung von der innern Beſchaffenheit der 
Erdkugel. Nürnberg 1764-4. e. ſ. s 

lo. Faifnerus de natura magnetiset eius efledibus, 
Eolon. 1538 er 1562, 4, . 

L; I. de Vallsmont Defcriprion' de l’Aimanr, qui: 
w’eit forme a la puinte du Clocher neuf de N. Dame‘ 
de Charıres. & Paris, d’Houry, 1692. 12, pl. 95 
Rec. Ad. Erudit, 1694. p. 208. 

kC. Wilke Tal om Magneten, Stokh; 1764. 8. 

N. Zuchi Philofophia neva de Machinis er Mague- 
te, Romae 1652, 4, 

Magner, Fünftlicher, TI, 4- 

Io, Canton Methudus artificialis magneres parandij 
aullis naturalibus adhibitis. Phik Trans, Volk 47. p: 31. 
— gallice cum animadverf. in Bibl, railonnee, To, 47. 
P. L art. 2, ex hoc, — Deutſch im Hamb. Mayazin, 
1 Dand, P- 339. 

D& Hamel neue Manier kuͤnſtliche Magnete zu mar 
den, Bremer Magaz. 4B. 2 &t. No.8. 

Ingenhouß vermiſchte Cchriften: Wien 1784. 1 B. 

0.17. 

Klingenflierna Diff‘ de Magwetismo artificiali ( quor 
modo jerro magnerica vis Conciliari- poflir). Stockh. 
1752. Rec. Gütting. geh Anz. 1753. ©. 359, 

de ia Lande Commentativ de novıs merhodis vinr 
Magnericam ierro conuliandi er de deciinarione' Ma- 
gnetis. Aeadem. Reg. Parıl. 1761. Mem, p. zır, 
Kec. Comment. Lipl. Vol.ıq p. rs, 

Ich. Micchel von denen durdy die Kunſt gemachten 
Magneten. Lend. 8. pgy, 81. Rec. Etting. gel. Anz, 
1750, yı@t. ex his Erl Beyer 1750, ©. 649, 

D. W. Nebei Dil, de Magnere artificiali, Trajed, 
sehr 1756, 4. pl.sf. Per. Görkjael. Anz. 1756. 
&.572. ex his Ertl. Beytr. 175%. ©. 445. 

3 van der Stege Verfuche mie kunſtlichen Magne- 
fen; in den Verhandl. van het Dataviaafch. Genootſchap⸗ 
I, Deel, p. #105 und in der lleberſ⸗ 1. Theil, p. 189, 
 Fruilard de Magnete artiffeiali; im M&m, de l’Ac, 
du Dijun. Te: I, p 65. 

D. Wilfon Nachricht von D. Knights Methode kuͤnſt⸗ 
fide Magnete zu machen ; aus den Pkt. Tramach. Vol. 
69. p.sı Fin den Auszügen aus dem franz. periodiichen 


Schriften, 2 Bund, ©. 287. Rec. Sammk, jur Phy: 


BR und Naturgeſch⸗ 2.%% ©. 444. 


‘ Albers Gedanken von Verbefferung der Magnetna- 
det bey der Buffets, Kalle, Hernmerde 1778. 8. pl.2, 


Be. A. DB. XIX. 602, 
Ingenbouß neue Art die Magnetnabeln aufzuhän- 


gr In feinen vermiſchten Schriften, 1784 1.88; 
9.16, _ 


Mahlen 263 


Verſuch Über die Magnermadeln ; aus der fram. Preiß 
fehrift des Herrn van Sinden ;; in Lichtenbergs Magazin, 
r Band, +&t. ®. 78. 

3. 8. Werner Erfahrungen vom Gebrauche der Dia 
gnemmadeh, und wie vermitte,t deifelben am füglichfen 
eine Feldmeflung angeftelle werden kͤnne. Berlin, We: 
ver 1778. 8, tab.aen.2.. Dec. Neueſte Mannichfaltigk. 


#. Jabra. S. 367. 
Jahrg a — 


An atterapt ro account forıhe regular diurnal varia- 
tion of the horizontal magneric needie; and alſo for 
its irregular variarion ar the time of an aurora borealis 
by lohn Canton; im den Philof,. Transact. Vol, LI. 
Part. v. 398, 

Carte des variatiows de la Bouflole et de vents ge- 
neraux que l’on trouve dans le mer les plüs frequen- 
tees par M, Bellim. à Paris 1765, 

A theory of the varlation of the magnerical com. 
pals by M. Ed. Halley ; imden Philof. Transadt, N, 148. 
p. 108, 

An account of he caufe of che change of the varia- 
tion of ıhe magmerical needie— by Edin. Halley, 
ebend. Num. 195. p. 563. 

de Hautefevilie Nova ratio acturatiffime invenien- 
di acus magneticae declinarionem, Eph. Pariſ. den 
23. Aug, 1685. Ach Erud. 1684 S. 563. 

A letrer the right hon ıhe Earl of Maxcheshield ete. 
concerning the variation of che magneric needie, with 
a ler uf tables annexed which extuber the refulr of 
epwards of ſiſty thoaſand obfervations etc. by Wilh. 
Mountaite and Jam. Dodfon.; im den. Phil, Tranact. 
Vol. Li. Parr.l. p. 329. 

P Elvins von den Aenderimgen bey Abweichung der 
Magnemadel; in dem ſchwed. Abhandl. 1747. &. 89, 

Recherches für la declinaifon de l’aiguillie aimante, 
par M. Euler;. im den Memeis, de l'acad, roy. de ſeien. 
de Pr. 1757. PI7S. 

Maͤhen. TI, 5. 

J. F. Mayer, ob das Getreide mit Ser Senſe oder Si⸗ 
chel zu maͤhen; in deſſen Fortſetzung der Beyträge zur 
Landw. 1770. Me. ı5. 

Von dem Vorzuge des Schneidens vor dem Hauen 
des Getreldes. Oer. Nachr. 3. B. S. 645. 

Mahlen des Gerreibes. Ill, 5. 

Männel dw Meunieur et dw Chargenuer des Mou- 
lins, ow abrege claffıgue du Tra. te dé Is miouture par 
&onontie, redige für je Mim. da >r. Celar, Buquet, 
par Mr. Beguille, a Paris 1775. 8. (Götting. Anzels 
gen 8. 5.1777. Bag. Otr.ı7. ©&,267 — 72.) 

Fragen über das Einmahlen des Getreides und Aufbe: 
wahrung des: Mehls in Tonnen , bep großen Kornvorraͤ⸗ 
then. Leipz. Intell BL. 1788. ©. ai, 

Erfahrangen eines Muͤhlmeiſters von der Behandlung 
des. zum Vermahlen beſtimmten Getreides; nebft einem 
Entromsfe der Muͤhlenzeuge und der Schuldigleit “ns 
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ſellen CH. Chriſt. Fuͤlmann), Leipz 1778. 8. A. D. 
B. XLI. 308. 

Hahn (L. P.) Muͤhlenpraktik oder Unterricht in dem 
Mahlen der Brodtfruͤchte, für Policeybeamte, Gewerb: 
leute und Hauswirthe. Zweybruͤcken 1790. 16 Wo 
gen in #. 

Möällers (Seb.) Bericht vom Brodtbacken, Mahl 
und Dadprebe. Leipzig :616, 

Murer (I. L.) Abyandl, vom Mahlen des Korne, 
Aus dem Franz. Bafel ı 777. Alphab. 5 Dos. 

D DB. Anb.XXV—XXXUI. 2268, 

Roffigs Lehrbuch der Technologie, 3. Abth. 

Unterredumg über das Mahlen des Korns zwiſchen Du: 
eett und Fulmann. Leipz. Weidmann 1779. 8. . 
DD. KLIM. 592. 

Was gehoret zu der Vorſicht eines Mablenden in der 
Muhle? Leipz. Aniell. BI. 1742. ©. 328. 334. 

Woher koͤmmt der hberhand nehmende yngeroöhnliche 
Abgang am Mehle in der Muͤhle, und mie ift felbigem 
zu begegnen? Leipz. Intel. BL 1782. ©, 222, 

Mas iſt bey Abmahlung großer Getreidevorräche für 
Borficht in der Mühle anzuwenden? Und wie ift mit 
der Abtrockmung des Mehls, Einftampfung in die FAt 
fer und fonft zu verfahren? Leipz. Intel, BL 1781. 


©. 312. 
Mahlmuͤhle. TU, 5. 
Röffigs Lehrbuch der Technologie, 320. 
Pachtanſchlag (vom) der Mahlmuhlen. Wochenbl. 
Frankf. Abbanıl 198%, 
Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnberg 
1785. 2°. ı Abth. 1Hptſt. Mo, tr. 
Mahlſchloß. VI, zor, 
Shbwenters Erquicitunden. 1. ®&.448. 
Boutterweds künftlihe Schloßbrzifferungen, 1790, 


Mahlſtein. IT, 5. VI, 502, 

Hock (3. 3.) Abhandl. von Verfteinigungen, Ber 
fhreibung, Verzeichnung und Beziehung ber Graͤnzen. 
Maynz 789. 9.8. A.D. B. C. ı38. 

Pratifche Abh · von den Öränzzeichen, von P. I. Rop: 
peli. Ecbura, bey Ahl 1775. 6 Bogen. 7 Kupf. 2. 
D. B. KXVIl. 505. 

Malachit. IT, 8. 


Sontane Abhandl. über ben Malachit; in Rozier Ob- 
fervat, To.II p. 509. 

1.G Lehmann disquifitio, quid veterom fuerit Ma- 
lachites et de orta cryftallinarum et quae in fila di- 
feerpi poſſint, inprimis celoratarum minerarum; in 
Comment. Academ, Mogunt. 1761. p. 291. 

W. Th. Rau de Lapide Malachire, Nov. Ad. Nat. 
Cur, Te. IL p. 100, 

Maier. II,g. VI, 504 

Algarotti Berfuch von der Malerey; im Hamb. Dias 

gazin. Tom. 33. 9610. 


Maler 


Ancony (X. 3.) Unterricht für angehende Kuͤnſtler in 


der Wialeıen. 8. Dresden, Hilſcher 1790. 
Anweijung zu der Malerkunſt, nebft einem Unterrihe 
te von der Reiß- und zeichen» wie auch Slluminirtunfl 
8. Leipz 1756. 1744. ‚ 
Aut, lof. Dezallier a’ Argenville Abrege de la vie 
des plus jameux peintiesetc, Paris ı762. 8. 48. 
Ed 


nr . . 

Bartſcher (F. P. L) Erklärung der noͤthigſten Runkı 
wörter in der Minierey. Detmold und Meienbers, Stk 
wing 1787. 10. 8 A. D. Bo LAXNI 446, 

Sergius neues Policey> und Kameralmagazin, 4tt 
Band, ©. 109. 

Seuers (W.) Unterricht von allen Gemälden in det 
Welt, worinnen die Hauptfarben, mebft ihren unteridies 
denen Vermiſchungen und deren Gebrauch abgehandelt 
werden. QAmiterd. 1693. 8. , N 
— phyfiſch/ technologiſches Handbuch, 1. Theil, 

199, 

Hiltoria piturae veretis, e Plinii Hift. Natu: Libre 
XXXV. decerpta, acceilit textus Latinus ex Mötis 
Vollı er ad Editionen. primam Venetsm corredus, 
novisque Notis ıliuftsarus, i.ondini apud Wilh, Bow- 
ger. 1725. F. Alph. 3. pl.ı5. Ada Liud. 1726 
pag- 303. 

Ant. Coypel Epitre fur la peinture — Discours pro, 
nonges dans les cunferenges de l’Acad, de P. er des 
$c. 721, 4. 

Crockers (J. M.) der zur Delfarbenmaleren wohl 
anfuhrende Maler. 8. Jena 1743. 1778. AD. D. 
XXAVI. 156, 

Dauws (.) curieuſer und gafanter Schilderer und 
Dialer, 8. Copenh. 1721. 

— Wohl unterricpteter Schilderer und Maler, ver 
mebrt von C. Bertram. Copenh. 1755. 8. 

jean Bapt. Descamps la vıe des peintres flamands, 
allemands er hollanuois. Paris 753 — 63. 8 4D. 

 Dictionaire abrege de peinture et arehitecloce. Pa 
tis 1747» j . 

Jean Bapt. Dubos Reflexion fur la poeſie, la pein- 

ture et la ınulique, Parıs 719. 12, 2®. 74% 
12.38. 

Dupin zum Zeichnen und Malen unentbehrlihe E30 
ſenſchaft des Schyattens , oder fegenannte Schattirtunf, 
Fol. Nurnberg 1759, * 

Einige zur Malerey gehörige Kunſtſtuͤcke, als bie © 
mälde zu reinigen, von Firniſſen ic. Im allgem. Da 
gazin, Tom. 3. p.ı8s. - AR 2 

Feſel CE. ) Malertheorie oder kurzer Leitfaden zut gi 
ſtoriſchen Malerep für Anfänger. 8. 1793. . Windus 
Rienner. 

Sioravanti allgemeiner Weltſpiegel, S65. Sale, 

%. Sorbergill von Krankheiten, welden die J 
die mit Waiferjarben malen, unterworfen ind; Aus 
Lond, med. Ob! and inquir. Vol.5. p.394; WM 
Sammi. fir praktiſche Aerzte, 3. Band, —A— 


— — — — * 
— 
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Garꝛonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 


515. 
Goere ( B.) Anweifung zur allgem. Malkunſt. 1724. 


Hamb. 8. 

€. 2. von Hagedorn Betrachtung über die Maferep. 
Leipzig ay62. 3. 2 Theile. 

Hallens Bertjtärte ver heutigen Künfte, ıfter Band, 
a761, 

Handbuch für Maler, Illuminirer, Zeichner, Kupfer: 
bruder und Fotmſchneider, werinn man den Gebrauch 
der Farben, nebjt Zubereitung nach ſoſtematiſchen Grund: 
ſatzen Betannter Autoren febe leicht erlernen kann, in 8- 
Leipz. in Komm. bey Voß und Leo, 1792 

de la Hire Traite de la pratique de la Peinture. 
Memoires l'acad. roy. Pariſ. Tom, IX. p. 637. 

€, L. Junter, Grundfäße der Malerey. Zurich, bey 
Dre und Compagnie. 1775. 175 Seiten. A. D. B. 
XXVI. 477. 

Laireſſe (G. v.) großes Malerbuch, worinn die Via 
lerey nach allen ihren Theilen gründlich gelehrt ıc. Nürn« 
berg, Weigel 1784 4. ADD. LXIII. 123. 2ter 
DB. 1784. ter Band, LXIX. 124. (1728, 1745.) 

Briefe für Maler, Zeichner, Formſchneider, Kupfer 
ſtecher und Bildhauer, welchen daran gelegen iſt, fich üher 
ben bloſſen Handwerker empor zu eben, und für alle Lieb; 

aber diefer ſchoͤnen Künfte, von Carl Lang. Erfter 

nd. Beantf. 1794. bey Fleiſcher, 25 Bogen, 8. 2ter 
®. 1792. Neue A.D. B. V. 566. 

©. €. Lefling Laokoon, oder über die Graͤnzen der 
Moefie und Maierey. Merlin 1766, 8. 

Maler «Lericon, oder Kenntnig alter und guter Gemaͤl⸗ 
ve. Regenſp 1779. 

Menges (A. R.) praktiſcher Unterricht in der Maler 
.. 8. Nuͤtnberg, Grattenauer 1783. 9. D. Bibl. 

. 131, 

— Gedanken über die Schönheit und den Geſchmack 
in der Malerey, herausgegeben von J. €. Suefly. 
- Zürh 762. 8. 771. 8 — Opere. Parma 780, 4. 
® Dogen. 

Pietro Monier Hiftor, des arts qui ont rapport au 
delfein, Paris 1698, 8. 705. 12. 

Chr. G. v. Murr Bibliocheque de peinture, de 
Teulpture et de gravure. $rantjurt und Leipj. 770. 8. 
3 Bogen. _ 

Nahriht von der Einführung der Malerfunft in 
Ensland. Monatſchrift zum Nugen und Vergnügen, 
Hamburg 1763. 2&t. ©. ııı, 

— (M. TH.) tabellariſche Ueberſicht der vornehm⸗ 
ſten Kuͤnſte 1792. ©. 90. 

Abecedario pittorico ... daFr. Pellepr. Ant. Orlau- 
di. Bol. 1704. 4; vermehrt von P. Öuarienti. Be: 
nedig 753. 761. 4. unter dem Titel: Suplementa alle 

ie dei trecente elogi etc, Florenz 776. 4. 2B. 

Paggi (G.) Definitione e divifione della pittura. 
Benua 1607. Fol. ‚ 


 Tocnol; Aliteratur su Jatobsſ. Woͤrterb 
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Pernetti Handlericon der bildenden Künfte, worinnen 
alles was beym Zeichnen, Malen, Bildhauen, Kupfer 
* u.) w. üblich iſt, ertlaͤret wird. 6. Merlin 
1764. 

"Roger de Piles Cours de peinture par principer. 
Paris 708, 12. — Abrẽgẽ de la vie des peintres 
avec les reflexions fur teurs ourrages. Paris 699. 12. 
recuf. 715. — Les premiers elemens de la peint, 
pratique; in f. Oeur/div. Amiterd, 767. 12. 

von Piles (Rog.) Einleitung ia die Malerey, aus 
Grundſatzen. 8. Leipzig 760. ı Alphab, 3 Dog. IBo⸗ 
gen Kupf. j 

Nic, Poufin Rifeffioni fopra la pittura; in den Vire 
de Pittori etc. des Bellori. 

Frangers (E. Fr.) die Schule der Malerey, mit il⸗ 
duminirten Kupfern, gr. 8. Hendel, Halle ı782, %. 
D. B. LV. 138, 

Reynolds (J.) akademiſche Reden über das Studium 
der Malerey, zur Bildung junger Kuͤnſtler. Aus dem 
Engl. Drefden, Hilfher ıraı. 21Bog.8. U. D 
B. XI.VIII. 149. 

Xbeinbolds (C.L.) die Zeichen:- und Malerſchule, 
mit 45 Kupfern, 8. fir, Perrenon ı786.. % 
DD. LXXIV. 158. 

Zügers (€. ©.) Taſchenbuch für Maler und Zeich⸗ 
ner, in Nüdficht auf Farbenbereitungen. Gera, Rothe 
1789.93. 8. ADD. IVC. 429: 

3. €. von Sceyb: Röremon Natur und Kunſt ie 
a. Dildhauereyen u. f. w. Leipzig 770. in &, 
a Theile. 

— Dreftrio von den drey Künften der Zeichnung. 
Wien 1774. 8. 2 Theile. 

1, Smith Art of painting in Oil er, London yor, 
753. 8 — The art of drawing in Water -colours. 
Lend. 730, 779. ı2, . 

Sprengels Handwerke und Rünfte, ste Samml. 

Thpeorerifche Abhandl. über die Malerey und Zeichnung, 
darinnen die Grundfäße zu Bildung eines guten Ge: 
ſchmacks vorgetragen werden. Frantfurt und Leipz. bey 
Stettin 1769. 8. A. D. B. XII. St. 2. S. 2955 

Teſtelini (H.) Anmerkungen der vortrefflichſten Ma⸗ 
ler unſerer Zeiten uͤber die Malerey und Zeichenkunſt, mit 
Koft. 4. Leipj. 1750, 

Treu (J. E.) kurze Verſaſſung der Anatomie, wie ſel⸗ 
bige zur Malerey erfordert wird, Fol. Berlin 1706. 

Ueber die Malerey ber Alten. Ein Beytrag zur Ge 
ſchichte der Kunft. Veranlaßt von B. Node, verfaßt v. 
A. Riem. Berlin, Dauer 1787. 16584. A. D. 
DB, Anh, LIN—LXXXVI. ıgı5, 

Unterricht (gründlicher) von der Graphice, oder Zei 
hen: und Maltunft. Halle ı 717. 8. i 

Giorgio Yafast Introduzzione alle tre arti del di- 
Ggae; vor feinen Vite de piu eccellenti archit. pitt. @ 
fcult, Florenz 1550. & 


„ 


. 
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Antonio Palomino Felafto el mufeo pintorito y 
elcala optieo. Madrit 1715 — 24. Fol. 3B. Wovon 
der I, die Vidas enthalt. 

Lionardu da Vinci Trattoto della pittura, Paris 
2651, Fol, Paris 1755. 

Diner (Leonh.) prattiiches Werk von der Malerey; 
aus dem tal. von J. ©. Bohm. 4. Nürnberg, bey 
Weigel. A.D.B. LXV. 138, 

Watin L’art du Peintre, Doreur, Vernilleus, 4 Ld. 
Paris 1785. : 

Windelmanns Gedanten Äber die Nachahmung ber 
eriechifchen Werke in der Malerey und Bildhauertunft. 
3 Theile 4. Dresden 1756. 

Weigels Hauptſtaͤnde. S. 195. 

Werner (G. H.) Anweiſung, alle Vertikal⸗ und 
Horizontalgemaͤlde nad den Regeln der fünf Säulen 
erdnungem zu zeichnen. Erfurt 1782. 8, A. D. Dibl. 
LV. ı93. + 

Die Zeichnungs« und Malerkunſt. 8. Franff. 756. 


8 Dogen. 
Malerfarben. II, 10. 

Hochheimer (CE. F. A.) chemiſche Farbenlehre, oder 
ausführlicher Unterricht von Bereitung der Farben zu al: 
fen Arten der Malerep, a. Theil. 1793. 8. Leipzig. 

Kobls Bemertungen Äber verfchiedene Dalerfarben. 
Hilds H. 3. 1786. ©. 277. 

» May. IE, 11. 

Aufgaben, in Abficht des Malzmachen; in den Handw. 
e,&r Berlin 1785. 

Henckels Abhandlung von Malz. und Brauhaͤuſern. 

Böbters Trattar von Maljen 

Kunfterfahrne (der) Malzmacher und- Brauer. Go: 
gan 1777. 11 B. A. D. B. XIX, zır. 

Vom Matlzmachen zum Bierbrauen; in den Götting. 
Polie. Amts: Macr. 1755. ©.69. 

Rub, Moray uf ıhe manner of making Malt i Scot- 
land ; in Phil Transact. N. 142, 

Gründliche und praktiſche Abhandlung von der Malz 
Drau» und Gabrunastunf. Entwerfen ven Gottſt. 
Kupprechr, Landrichter im Amte Frauenftein, und der 
Churf. Sachſ dronem. Socierar zu Leipzig Chrenmitalie- 
de. MirKupfern Freyberg und Annaberg, im der Era: 
ziſchen Buchhandl. 1791. 10Deg. 8, 

Malzhaus HI, 12. 

J. Aſtroͤm Beſchtelbung der Brabantiſchen Malz 
und Darrhaͤuſer; in Schw. AE Abh. B. III. vom Jahr 
3741. ©. 145 52. Tab IV. 


Gripenitedr 19.) Bau eines Malzhaufes, darinnen 


fh Malz und anders Öetreide, ohne vom Nauche Schas 
den zu leiden, hey Brenntorſe, Reiſig und allerley an 
derm weniaer tauglichern Brennzenge trecknen läßt. Abs 
handi. der Schwed. Atad. 26 B. ©. :6. 

Leipziger &ionom, Mahrideen. 1 St. 94. 


Per. ’afßröm belknining pa en til allmänt has- 


behoi insättad, och al mäuga sedan med jüsdel ſor 


Manuf— 


fökt Torkplät, i ſtalle lör Badſtugar Ver, Ac, Handl, 
Vol.XXNUL Ar ız72. ©. 361—9. Tab. Ali. 
Manna. VI, 512. 
Sefammilete Nachrichten von dem morgenländikher 
Manna; aus Buͤſchings wöͤchentl. Nachrichten 1773. 
p. 41. in den neueften Wannichfaltigteiten, ıfter Jahrg. 


pP 497. 

Bnolle (5. €. ©.) von der Manna; in deſſen vn 
mijchten Anmerkungen. ’ 

Sur la Manne Acad. Roy, Parif. 1708. hiſt. p 61 
Deutfh, Erells neues Archiv, 1B. p- 23. 

Von der Manna. Hilds H. 3. 1784, 153. 

Manöver. VE, 514. 

Dureil Manöver fir die Infanterie, durch melde fe 
der Tavalleris nicht nur Wideritand leiften, fondern die 
felbe auch mit Vertheil angreifen tann; überieße von 
Schönfeld. Berlin 1785.83. A.D. B. LXXVII. 560, 

Beſchreibung zweyer Manöver der Churfächfiihen Ab 
mee im Map 178%. In Maffenbachs militais, Monab 


Manſarddach. IH, 16, VL 514. 
BDeanttvortung der Anfiage: woher es komme, daß bit 
Manfarbdacher fett fo algemein geworden ? ſt. im Krip> 
Intelligenzbl. N. 48. vom J. 1759. ©. 466. 
Manſcheſter. III, 16, VI, 514. 

Die baumwollene Sammtfabrik, oder die Verfertigung 
des Mancheſterſammts, von Roland de Ia Platiere, 4. 
1789. 5 
— neues Polizey: und Cameralmagajin. V. 

.77.$ 47. 

Mancefterfammet (von) cder Baumwollenſammet, 
und deſſen Manufaktur. Im Sournal für Kaufeutt, 
2 Dandes »St. ©. 70, j 

Sprengels Künfte und Handwerke. XII. 


Manufakturrn. 111, 19. 

Abhandlung von deutſchen Manufakturm; in den kein, 
®anıml. Tom. 6. p. 105. 

Abhandlung von Werbefferung des Nahrungefandts 
und Vermehrung der landeshertlichen Eintimfte dur 
Manufaituren und Fabtiten, nebit einer Zugabe, mM 
es eigentlich zugehöre, die Manufaituren m. Stutgatd, 
bey Erhard, 1764. A. D. B. 1%. Er. 2. ©. 183. 

Alte Nachricht vom denen ſchon anne in Ehurfachlet 
gemachten Anftalten, Mantfatturen und Fabriten anjls 
tegen, und jelbige in Alor zu bringen; in den Eripiätt 
&amml. Tom. 14. p 194. 2:15. 273. 411, 

Dedenten von Manufatturen in Deurfhland. Jena 
1693. 8. wovon der Autor I. D. Kraft geweſen; vil, 
Select. phyſ. ccon. Iom. 3. p. 168. 

Beforderungsmittel zur Aufnahme der Landesmant⸗ 
fafturen. Hannoͤv. Mag. 1767. ©t. 97. , 
Bemertungen auf einer Reife durch Holland über Ne 
nufatturen, Fabıiten und Gegenſtaͤnde des Vetg⸗ MM 
Schymelzwefens, mit Ki 8, Fieyberg, Eray 179°» 


vagðo 


ſchrift, Febr. 1787. 


! 


— — — — 


Manuf 


PR Polizey⸗ und Cameralmagazin, VI. Band, 
;. 307. 

Beyſpiel (ein) zwar mwohlaemeinter, aber leerer Pros 
Jette, um fleißice Arbeiter zu Monufakturen zu befommen, 
und denen fleißigen Armen zu helfen; "in den Leipziger 
Samml, To. 2, p. 365. 

Wahrnehmungen zum Mugen verfchiedener Künfte und 
Eabriten, von Fr. A. Carıbeufer, Fuͤrſtl. Naffauifchen 
2. Kammerrath. Gießen, bey Krieger, 1785. 8.78. 

.D. B. LXIN. B. 138, 

Hinderniſſe, welche in den oͤſterreichiſchen Staaten die 
Aufnahme der Mauufakturen und Handlung am meiften 
hemmen, von 8. Di. Dinger. Wien 1734. 23 ©. 8. 
Non femper de reforr“ “ione cleri agendum, fed etiam 
de aliis (alutis Patriar oniedis., A. D. B. LXIX. B. 
263. 

Ein gutes Mittel, allerhand Landwaaren gemaͤchlich 
abjufegen. Braunſchw. gel. Beytr. 1764. go Et. 

Fabriken zu Stolberg im Juͤlichſchen. Hilde H. 3. 
1796. 313. 

Franke (©. ©.) gegenwärtiaer Zuftand der Manu—⸗ 
fafturen und Fabriten in Friedrichsftadt; im Schleswig- 
Helft. Provinzialbt. ı Jahr,-1787. ©. 548. 

Seifch, Fragment über die, Idee, eine Akademie der 
Rünfte, in Bezug auf Fabriken und Gewerbe, gemeinnüßs 
lid, zu machen. Monatsihrift ber Akademie der Künfte, 
Berlin 1788. 1B. ©. 67. 

Gebanten, wornach eine Provinz durch Manufakturen 
und Eommercien in Aufnehmen zu bringen. $rantfurt 


1737. 

Gedanken Über die Manufakturen. Schedels Ephem. 
der Handl. 1784. 3 Heft, N. 8. 

Hiſtoriſche Nachricht von den Hauptmanufakturen der 
Tücher, Hüthe, Strümpfe und anderer wellenen Waaren 
in der Churmark. In den hiſtor. — Beytraͤgen, die 
Koͤnigl. Staaten betreffend. Berlin 1781. 4. 2 Abtheil. 
a Stüd. . 

Hiftorifche Abhandlung von den Manufafturen; in 
ben Select. pliyſ. oecon, Tom. 3. p. 89. Im allgem. 
Magazin, Tom. ı. p. 132. Frankenh. Intelligenzbt. 
1765. 377. 

Hoff (3. ©.) Über den Flor und die Verbefferung der 
Gradi: und Landwirthſchaſt, wie auch über Kaufleute, 
Manufatturiften, Künftler und Handwerker überhaupt. 
1793.83. Graͤtz, Zaunrieth. 

Hofmanns (G. A.) chymiſcher Manufalturier and Fa: 
brifant, 8. Getba 1758. 

Tacobi (U. R.) Betrachtungen über einige neuere 
Zweifel wider den Nuten der Fabriken und Manufaktu⸗ 
ven. Hannover 1779.45. A. D. B. L 596. 

Journal für Fabrik, Manufaktur, Handlung und 
Mode, 1794, ı bis 5 &t. Mit natürlichen Muſtern und 
ansgemalten Kupf. gr. 8. Leipzig, bey Voß und Comp. 
Wird monatlich fortgefegt. 1794. 6 bis 10 St. 

Iſt der Fabrifenzwang noͤthig, und daher auch gerecht 
and weile? In der Berl. Monatſchr. XVI. B. ©. 556, 
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Jungs Verſuch eines Lehrbuchs der Fabrikwiſſenſchaf⸗ 
ten, zum Gebraud atademiſcher Verleſungen, gt. 8. 
Nurnb. Örattenauer, 1785. A. D. B. IUII — LXXXVL. 
Band, Anh. 2562. M. Aufl. 1794 

v. Jufti (J. H. ©.) Abhandlung von Manufafturer 
und Fabriken, a Th. gr. 8. Kopenhagen 1758; 1761.5 
vid. Kopenh. Mag. 1B. 8 Th-p. 25. A. D. B. VII, 
DB. ı St. 202. 

Ebendeſſ. vollſtaͤndige Abhandlung von den Manu 
fattuven und Babriten. ate Ausgabe, mit Verbeſſerun⸗ 
en von 3. Bedimann. Berlin, Pauli, 1780. 2 B. 

.D. ©. Anh. KXXVOI—LI. 931, 

Grundfäge der Fabtikpolizey, befonders in Hinſicht auf 
Deurfchland, entwerfen ven Fr. Th. Frepherr v. Kuͤns⸗ 
berg (zu Erfurt). Weimar, bey Hofmanns Witte, 
1792. 167©.8. Neue A. D. B. VID. 207. 

Magazin für Freunde des guten Geſchmacks der Bilden. 
den und mechaniſthen Künite, Manufakturen und Ges 
werbe, No. ı und 2. Leipzig, Eeo, 1794. gr.4. 

Mayet (Steph.) Memoires fur le Manuſactures de 
Lyon. aà Lond. et Paris 1786. 8. 

Nachricht von den Fabeiten und Manufakturen is 
Frankreich. Hamb. Mag. 4 Th. ©. 213. 

Nachricht von vielerley Manufaktur: und Commereien⸗ 
fahen; Leipz. Sammt. Tom. 2. p. 54. 

Nencke (E, €.) der Bürgerfreund, eine Wochenſchriſt 
für Aabritanten, Manufafturiften, Handwerker unb 
Bürger, ı Quartal. Berlin 1784. 8. 

Pöllnis (K. W. Fr. von) allgemeine politische Demers 
fungen über Gewerbe, Babrifen und Manufafturen, 
Bayr. und Leipzig, Lübeds, 1786. 3.8. A. D. B. 
Anh. LIU—LXXXVI, ©. 1305. 

Salanders (E) Rede von Manufakturen und ihrem 
Nugen. Hanno, nügl. Samml. 1755. St. 44. 

chluß der Gedanten über die Errichtung der Manu⸗ 
fatturen in. verſchiedenen Staaten. Hannoͤv. Magazin, 


1768. St. 37. 

Schmerfabls (E. 5.) Gedanken von Anlegung ein⸗ 
beimifher Manufakturen; in den phyſ. Beluftigungen, 
Tom, 3. p. 1029. 


Schmölvders (S. J.) Erörterung von Manufakturen 
und Fabriten, 4. Marpurg 1753. 

Sendſchreiben, die Manufafturen in einem Lande bes 
treffend; in den Reip;. Samml. Tom. I. p. 231. E 

D. G. A. Suckow Betrachtungen über einige fe 
Deutſchland wichtige Fabriken und Gewerbe; in den Be: 
mertungen der Churf. Pfälz. Sefellih. 1782. p. 60. 

Taube (#5. 2%.) Abfchilderung der enalifhen Dann: 
fafturen, a Theile, ar. 8. Wien, Kraus, 1779. 

Verſuch in politifhen Schriften über die Staatswirthe 
fhaft, die Handlung und Manufakturen,; 7 Theile. 8. 
Roſtock 1762, 

Neueſte Reifen durch England, vorzhalich in Abfiche 
anf die Runftfammlungen, Naturgeſchichte, Defonomie, 
Manufatturen und Landfige der Großen, aus den beiten 
— zuſammengetragen von D. J — 

a 


268 Marieng 


mann. Leipzig 1781. bey Ftitſch. 449 ©. 8. A. D. B. 
XLIX. DB. ı72. 

Bon dem Urfprunge dev Mannfatturen ; in der Braun 
ſchweig. Samml. Tom. I. p.ı78. 193 209: 225. 
Von denen Urſachen des Verfalls derer Manufatturen 
in * gewiſſen Lande; in den Leipz. Samml. lum, a. 
p. 356. 

Bon Manufatturen und Fabriken Deutſchlandes, nach 
ihrer heutigen Lage betrachtet. Vom Verfaſſer des Lehr: 
begriffs ſammtlicher ötonomifcher und Cameralwiffenichaf. 
ten. ı Band. Frantf. 1780, Varrentrap. ı Alph. 16 
Dogen. 8 AD. DB. XLII 224. Anh. XAXL— LU, 
1432, ® 
« Bon den Berbinderungen der Kabriten. Leipz. Samml. 
N, Theil, ©. 509. 

Vorfchlag, den in einer Stadt verfertigten Waaren 
durch Errichtung einer Manufatturgefellihaft einen groß 
fern Debie zu werichaffen. Gelehtte“ Beyttage zu den 
Braunſchw Anz. 1764. 44 ©t. 

Nutzliche Wahrheiten für Fabritanten und Künftler, 
von 3. A. Weber, Wien, Stahel, 1787. 271 &.8. 
Prattiſcher Theil, 154 ©. AD. B.LXXXVI. 466, 

Webers (F 2%.) chemiſche Erfahrungen bey meinen 
und andern Fabriten in Deutſchland. Mebſt einem Anz 
bang befonderer Geheimniſſe, z. Neuwied, bey J. & 
Gehra, 1792. 

. Werner (&.) Anleitung zu Fabrik: und Manufaktur: 
anlasen, 8. Dresden, bey Walther, 1775. A. D. B. 
AXVII. 247. 

Hanauer Privilegia der. Fabritanten allda; in Barte- 

xers technoelogiſchem Magazin, ter Band, ©. 144. 


St. 4. 
Marienglas. IE ar. VI, 516. 

Bemerkungen von dem Marienglas; in den Ökonom. 
Nachrichten, Tom. 5. p. 4 

Erörterung der Namen des jogenannten Marienglaſes; 
in der Nealgeitung, 1756. p. 522. 

Schreiben von dem Matienglas; in den öton. Nachr. 
Tom. ;. p. 731. 

Mar engrochen. II, 21, VE 516. 

Beantwortung der Frage: weher die Benennung 

Mariengrejchen komme ? Hanndv. nupl. Samml. 17%7- 


St. 5. 
‚+ Maffcheidefunft IH„a2. VI 518. 
Deyers (X) artmdlicher Unterricht vom Bergbau, 
nad). Anleitung der Marticheidetunff, durdaangia ver- 
me ‚ce und verbeffert (von Aempe). Altenburg, Richter, 
1745. 4. A.D DB. LXV. 429. 
Bobms { A.) aründliche Anweiſung zur Meßkunſt auf 


Bm Felde, ſammt zweyen Anhängen. vom Wafferwägen. - 


und der Mariicheidetunft. Gießen. 1759. 4. 

Cancer ins ( 3.2.) erfte Grunde der Berg⸗ und Salze 
werietunde, 6 Band, Frantf. ı776.. 

Eberhardts (I. P.) Seine Benträge aut Mathelis 
applisara. Bon des Mark... 240 bik 2566, 1773. 


Marmorf 
de Genfane la geometne fouterraine. 8. ‚Montpell, 


1776 

Bätiner (A. G.) über die Markſcheidelunſt.. Gib 
tingen 1775. A. D. B. MaXII. S. 1344. 

Lempens (IJ. 5.) gründliche Anweiſung jur Marf: 
feheiverunft. Leipzig 1782. 8. A. D. B. LX. V. 4%. 

Ebendeſſ. Foartſetzung der gruͤndlichen Anleitung jur 
Martſcheidekunſt, mit K. gr. 8. Leipjig 1792. 

Malers (J. Fr.) Geometrie und Martſcheidelanſt. 
Carlstuhe 17612. 8. A. D. B. VE St. 2. S. 267. 

Keinhoid (Ch. L.) Geomerria ſorenlis. Die Kart 
fheidekunft ſtehet &, 238... Muͤnſter, bey Perrenen, 
1781. 

Verſuch, die Geometrie beym Grubenbau anzubringen, 
von A. Swab. Abb. der Schwed. At. 13B 63. 

Sıtieglers J. ©t.) Anleitung zur M... Münden 
763.4 A.D B. Al, 

Geumetria lubierranea, oder Martfcheidetunft = 
durch N. Voigtel. Eisleben 1685. Folio. 
Weiolers (J. 5.) Anleitung zur Markiceidetunf; 
überjegt von N. Suchstbaier. Wien, Trattner, 1765.8- 
A. D. B. X. Et. . S. 275. 

Mar ſſcheider-Werkzeuge. HE 23. 

Ueber die Unzulanglichteit ver gewoͤhnlichen Markſchei⸗ 
derinſtrumente, und uber die Mittel, fie mit mehterem 
Vortheil bey den Grubenzugen zu gebrauchen; auf dem 
Franz. In dem Magazın für die Bergbautunf, gi 
Theil, 1792, D. 1, 

Markt. VE, 519. 

Biſchofs phyfich : technologiſches Handbuch, ı Theil, 

. 328. 

Marmor. II, 24. VI, 520. 

Abbildung der Marmorarten und einiger verwandten 
Steine, nad) der Natur mut Farben etleuchtet ven A. E- 
Mirfing, gr. Folio. Mitnberg 1775. A. D. ». 
AXXLI. 165, ‚ 

Bergius neues Polizey: und Cameralmagagin, AF 
Band, S. 144. 5 e 

Bifdofs phufiich: technologiſches Handbuch, ı Thrib 

. 165. “ 

Bebmanns (D. I. 6.) Nachricht von den Blanten- 
burger und Langenſteiner Marmorbruchen. Pophialiihe 
Beluſtigungen, IL @tud, &. 118. 21 

Schulze yon. den a ei Marmotatten. Ha 
Mag. LX. B. 3. N 5. ©. 248. 

Ban den italienifchen Marmotarten. Berl. Can. 

rten. Selet 


VI. B. ı &t. 6 Ast. 1774. 
Vom den Wirtembergiihen Marmora 4 
oecun. phyk U. B. Siuttg. 175 3. 411 #9 
Marmorfärberen III, 26. VI» 52% 
* ap Daımor zu farben. Hamb, Magehin, 
22 Theil. ©. 3. 4 2 
Marmerfarberey, im Pfingſtens Faibematerialic 
N.6. Aus vo Sorchso Drifin uber Biellirn- 
Hiarmets 


Marmorm 


Marmormüble. III, 25. VI, 532. 

Anmerkung von der Marmorfchneidemühle zu Kalkgruͤn 
in Sachien; Deten. Bedenten. ı Theil, ©, 249. 

Boſchreibung der Dlantenburger Marmermühl.. Phys 
Bkal. Deluft. von Mylius. I. St. S. 113. 
Marokkaniſch Leder. 111, 26. VI, 523. 

Die Zurihtung des Maroktanifchen Leders Ichret Hr. 
de la Kande im zten Bande der Defcription des arts 
gi metiers. j 

. Marfeiller Arbeit. III, 27. 

Vorftellung verfchiedener Rifje zur Marfeilliernahrung. 
Nurnberg 1727. Fol. 

Maͤſchinen. Ill, 28. 

Defchreibung einer Maſchine, große Laften zu heben. 
Samml. neuer Abbandi. Nurnb. 1775. Zeh. 

Bödlers (&. A.) theatrum machinarum novum, 
oder neuvermehrter Schauplaß der mechaniſchen Kunke, 
handelt von allerhand Waffer » Wind » Niop » Gewicht: 
and Handmühlen, Fol. Nürnberg 703. 13 Bogen, ı7 
Bog. Fig. 
Boeckmann .(1. 1.) Diff. Examen virium machina- 
zum mechanicarum geometricum et yhyficum. lenae, 
1764. 4. 

Cancrintis (Fr. 2.) erfie Guͤnde der Berg « und 
@aljwertstunde. VII. Theil, 2 Abth. Mechanik, Hydro» 
Ratit, Aerometrie, Hydraulit, Bau der Bergmaſchinen. 
Sranff. 1777, 78. 8. mit 85 Kupf. 

Einleitung zur Ertenntmiß der einfahen Mafchinen 
und derfelben Zufammeniekung, zum Gebtauch der rußis 
ſchen ftudirenden jugend, med, 8. Petersburg. 1738, 
62 Bogen, «.und FD. Kupf. 

Euier (L.) de machinis in genere; in nov. Com- 
ment, acad. fc. Perrop. 1750— 51. Tom. III. p. 254. 
3760. 61, Volk VIN, p. 230.- 

Gallo® (M.) Machines er Inventions approuvees 

ar l’Acad, royale des Sciences. Paris 1735 — 1777. 
VH. lom. c. J 
' Geifllers (J. ©.) Beſchreibung und Geſchichte ber 
geueften und vorzüglichiten Inftramente und Kunftwerte 
Bir Liebhaber und Künjtler ze. mit Kpf- 3ter Theil, gr. 8. 
Zittau und Leipzig, bey Schöps, 1794. 

Aabnens (Ph. M. , Nachricht von feinen verfiitigten 
Maſchinen. 3 Stuͤcke. Stuttgard 1774. 8- A. D. B. 
NV. 235. = . 

D. Boltmann von dem weſentlichen Einfluß der Mar 
ee auf die bürgerliche Geſelſſchaft, 8, Wien, 
7,84. 

. Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, z Theik. 

Birdıbofa {M A. I) Veldireibung verſchiedenen 
nuͤtztichen Maſchinen. Berlin, Nieclai, 1781.89. 0. & 

Mako Gabe ans dem Gleichgewichte der Körger, aus 
der Mafchinenlehte und aus dem Waſſerbau. Wien, bey 
Trattnet. A.D.D. Anh, KIIE— KAIV r Ih. S. 346. 

Unterricht im da mathematiſchen Analyfis im» Maſchi⸗ 
ꝛenlehne. ‚fer Band, enthaltend die Buchſtabenechen⸗ 
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Fünft und. bie fogenannte Analyſis endlicher Groͤßen, twie 
fie in ſeinen Papieren J. Mitrerpacher von Mitternburg 
hinterlafjen hat. Derausgegeben von Johann Pasquich, 
dei Philoſophie Doctor und Profeſſor der hoͤhern Mathe⸗ 
matit an der Ungariſchen Univerſitaͤt zu Peſt. Leipzig, 
in der Weidmanniſchen Buchhandlung, 1790. 588 Sei— 
ten, gr. 8. ı Rupfert. ater Band, enthaltend die Diffe— 
tentiak: und Integralrechnung, nebft Anwendung auf bie 
mertwurdigſten trummen Linien. Ebend. 1791. 526 ©. 
2 Kupft. A. D. B. CXVI. B. 160. 

Pasquich (I) Verſuch eines Beytrages zur allgemel⸗ 
nen Theotie der Bewegungen und vortheilhaften Einrich— 
tung der Maſchinen, ar.8. 196 S. 2 Kupfert: Leipzig, 
Weidmann, 1789. A. D. B. C. ı72. 

Pitot, Regeln, die Wirtung, die man von einer Mas 
fehine zu hoffen bar, zw erkennen. Abb. der Parifer AE., 
überfegt von Steinwehr. XII. 280. 

Kamsili ( A.) le diverfe er artificio[e Machine, F ol, 
1538. . 

C. 2. Reinhold Maſchinenbaukunſt, ı. Theil, in 4. 
152 &riten, ohne Regiſtet und AXl Kupft. Munfter, 
bey Derrenen, 1790. A. D. B. XCIII. 8. 462. 

Sammlung nützlikher Maſchinen und Inſtrumente, 
nebſt deren Erklaͤrung, aus verſchiedenen Sprachen ins 
Deutſche uͤberſetzt. 4. Zehende. Fol. Nurnb. »7 B- 
80 B. K. 

Schmidts (G. Chr.) Beſchreibung gemeinnuͤtzlicher 
Maſchinen. Jena, Croͤber 1784. 76 S. 4. 5 Kpft- 
A. D. B. LXXXV. 459. 

Vbaldi (G.) e Marchionibus Montis mechanico- 
rum Liber. Pifauri 1577- Fok 

Verzeihniß derer auf dem Mafchinenfanle dev Neal 
ſchule befindlichen Inſtrumente, Maſchinen und Models 
fe. Berlin 1777: 8- 5 Dog. A. D. B. XXXIV. 477. 

Bon ner Kraft der Mafchinen überhaupt. Phyſikal. 
Abtandl. der Paril. Arad. 2. Theil, S. 165. 

Von den Mafdhinen, die durchs Waffer bewegt wer: 
den. Phnf. Abbandt. der Parifer Akademie, 7. Dan, 
©. 54 

Von der groͤßtmoͤglichſten Vollkommenheit der Mafchi: 
nen, deren bewegende Krafr eine flüßige Materie üb; 
Phyſ. Abhandk der Pariſ. Alad. 2.Th. &. 370. 

die durch There bewegt werden; Phyſ. Abb. der 
Parif- Hat 4. B. &.626. : 

Wiedebarg (T. E. b ) Examen: virium machinarum 
mechanıcarum, lenae ı764% ‚ 

Zeiſings ( P-) Fheatrum machinarum. 6 Theile, 4. 
Leipg. 708. 4 Aphab: 16 38 B. K. 


Mat. IM, 32. VE, 528, 


Von dem Gebraudh, wozu die Buchmaſt im Enaland 
—— wird. Muſ. kuſt. et Commerce, 2. Db. 
0. Fıi, 
Gedanten vom dem Maͤſten der Thiere. Leipz. 9 
tl Bl. 1769. ©, 52. bien — 
Mater 
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Materialiſt. II, 34. VI, 530, 

ergius neues Policey » und i 

ae y Rameralmagazin, gter 
Weigels Hauptflände, S. 130, ° 
. Materlaltunde. II, 34, VI, 530, 

erners Hahblungsprodufte aus dem ; 

2—4. Heft. Stuttg. 1781. — 
Hiftoire generale des Drogues, par Mr, Pomet, 

4 Paris 1694, Fol, 1735. 4. VoLL I 
Valentini (M. B.) Schaubühne aller Materialien 

und Specereyen, drey Theile. Fol. Frankfurt 1760. 


mit Kupf. 
Mauer. III, 35, 

Huth (IJ. €.) von der Feſtigkeit des alten Mauer; 
werks und Zubereitung des Kalts, 3. Halberſtadt, key 
Groß, 1777. 

Lindener (C. R. V.) Abhandlung über die Mauer: 
arbeit in Feſtungswerken, welche ein Ingenieur nothwen⸗ 
dig verftehen muß; nebft einer mir Örunden unterſtuͤtzten 
neuen Methode zu mauern. Aus dem Holländiichen des 
Cornelius Redellykheit uberfeßt. Bresl. 1788. gr. 8. 

Bon alten und neuen Mauern.“ Aus Hrn. Wieyens 
Schrift, betitelt; Unbekannte, wie auch zu ivenig bes 
kannte Wahrheiten, in Hutbs Magazin der Baukunſt, 
1B. 2 Th. 1790. ©. 204. . 

Hrn, 2. €. Zieglers Beantwortung der aufgefeten 
Mreisfragel über die Urfachen der Feſtigkeit alter roͤmiſcher 
und gothiſcher Gebäude, und die Mittel, gleiche Dauer, 
baftigteit bey neuen Mauerwerken zu erhalten. Berlin 
1776.4. 4B. AD.D. XXXVL 179. 

Mauerwerk, wafferdichtes. III, 37. 

Afters (Fr. 2.) geſammlete Nachrichten von dem Ber: 
fahren der Holländer, wenn fie waſſerdichtes Mauerwerk 
machen, in zwey Sendſchreiben, nebſt 2 Kupft. Dres 
den und Leipzig 1774. 8. 1784. * 

Befchreibung Cumftändlichere) u. f. w.; ein Nachtrag 
iu dem Verfahten der Holländer u. f. w. 1777. A. D. 

„.XXXIV, 481. , 

Nene Methode, unaufldsliche Mörtel und Kitte zu 
machen, und diefelben zu allerhand Mauerwerken, befon- 
ders aber zu Waſſergebaͤuden u. f. mw. Wien, aber, 
1775: AD. DB. XXVIL 516, 

Maulbeerplantage. II, 37. 
- Anmerkungen eines Medici von Maulbeerplantagen ; 
in den Leipꝛ. Samml. Tom. 8. B. 621. 

Anweifung, wie ſich bey Aufziehung derer weißen 
Maulbeerbaͤume allenthalben zu verhalten, 8. 1754. 

* Ausjug aus Aunants Tractat; Leipziger Sammlung. 

um. 3. i 

Drewes J. ©.) neue Vorfchläge, die Maulbeer⸗ 
baumzucht und den Geidenbau mit Erfolg und Vortheil 
om 8. — au, 1783. 

leiſchmann CT, M.) über die Erziehung der Maul⸗ 
beerbaͤume und Die Befürderung des Sidenbaues vorzäge 


Mechan T 
lich in Churſe 
A. D. 


achſen, gr. 
— —* * 8. Dresden, Walther, 1744; 


Rraufe (C. 9.) v F 
beerbäume; in Ser —— * * * 

Kretzſchmars P.) Voiſchlage, —— 
> anzulegen; in den Reipj. Sanıml. Tom, 3. p. 540. 
- > — — in Jtalien. Hilds H. 3 

Kidbecks (E. ©.) Verſuche und Anmerkungen is 

die Erziebung der Maulbeerbaume aus ihren Samen) 
in den Schwed. Abb. Tom. 16, p. 221. 

Mautbeerzucht (von der) durch Schnittlinge; in du 
Allgem. Land» nnd Haushaltungswiſſenſchaft, 5 Bars 
Leipzig 1768. bey Hollens. S. 175. 

layer, über die Cultur des Maulbeerbaums in 
Deutſchland, vorzüglich in den preußiſchen Staaten; aus 
dem Fıanzofiichen. Berlin, Makdorf, 1790. 8. 119 6. 
A. D.2. C. ©. 255. 

Nachricht von der Pflanzung derer weißen Mauldıne 
bäume; in dem Leipz. Samml. Tom. 2, p. 1052. 

Nachricht von Anleaung der weißen Maulbeerbaun⸗ 
plantagen und des Seidenbaues in Sachſen; in den tion, 
Nachrichten, Tom. 7. p. 881. 

Reglem. "fiir Prediger, Küfter und Schalme ſter de 
Churmart — wegen Pflanzung der Maulbert 
bäume, 1752, Bol. * 

—— —— Bau der Maulbeerbaͤume; IN den 
oͤton. phyſ. Abb. Tom. 4. p. 477. 493. 

Unterricht von Pflegung des Maulbeerbaums und det 
Seidenwärmer. Leipzig 1763. 8. 


Tom. ı, p. 209. ’ 

Bon dem beflem Anbau der Maulbeerbäume ng 
türtifchen Waijens] oder fogenanuten wällhen Kon; 
den phyſ. dton. Auszügen, Tom, 2. p- 234 gab 

Bon verfäjedenem Erfolg bey Anbauung vn 
—— und Etzeugung der — u 

leſ. sfonem. Samml. Tom, 3, p. !51+ 

Hurm (der fhädliche) am den Wurzeln der jungen 
Danlbeerbäume ; in den Leipz. Samml. To. pi 


Medyanif. ul, 40. V1, 535. 


Bartl (F. C.) Anleitung zur Rechenkunſt, md 
trie und Mechanik, in Benfpielen. Prag 1781. !. 
Bartl (F. C.) kurzer Lehrbegriff der Mechanit, dyhi 
und Afttonomie. Wien 1788. 9. 27 Kupfll. 
Beguelin (N.v.) de !ulage du Principe de la ra 
fon fufficiante dans le loix generales de, la M 
que, M&moires de l’Ac. Berl. 176%. 367, 
Nouveau Problem de Mecanique refoln. Par Mit 
Te — Memeit. laead. berl. 1745, Tom 
. 4, 


Bach 


Mehan 


Boschmanss (1. 1..) D. Examen virium machina- 


rum mechanıcarum geumetricum er phylıcum, lenae 
1764. 4. ’ 

Borelli, Projer d’une nouvelle mechanique, Paris 
1687. 4. Ada Erud, 1688. 4ıı, 

Borz (Georg Heinr,) -Pr, de Mechania, Lipf. 
1769. 4. 
Cojati (Pauli Placentini, S. I.) mechsnicorum li- 
bri VIII. Lugduni 7684, 4. Ad. Erud, 1685. 


©. 247. 

Dabuz (Florinus) Mechanica et Hydrodynamica, 
Mog. 1768. 8. 

beine; ( Joh. Bapt.) erfte Gründe der Mechanik. 
37 


73. 

L. Euleri Mechanica,. Petropoli 1736. 4. 
Siſchers (J €.) Anfangsgründe der mechanifhen 
Wilfenihaften, oder die Statik, Hydroſtatik, Aerome— 
trie, Medanif, Hydraulit und Maſchinenlehre, m. K. 
1793. 8. Jena, Cröoͤcker. 

Gebhardi (Brandanus) Succindta eorum, quae do- 
&rina mechanica’ de eſſectibus ponderis ac potentia 
babet, deductio 1728. 4, c. fig. f 

Gerlachs (F. W. 23.) kleine mehanifhe Weisheit. 
Wien 1763, 8. Anhang, Wien 1764. A. D. Bibl. 
1.9. 1.©t. ©. 305. 

— fragen mit einigen Anmerkungen und Aufgaben 
u feiner kleinen mechanifchen Weisheit. Wien 1772. 

Huberti (Franz ) Prima mechaniae elementa, Ful: 
dae ı752. 8. 

Raͤſtners (A. G.) Anfangsgründe der höhern Medyas 
nit. 3. Abth. Görting. Vandenhöd 1766. ' A. D. B. 
VII &t.:2. &.209. 

Kraftii praelectiones mechanicae cum additamen- 
tis, latine redditae a loh. N, Teten, c. f. Buͤtzow 
1773. 4. A. D. B. XXI, 540, 

Leupoldi (Jac.) theatrum machinarum generale, 
oder Schauplatz des Grundes mechaniſcher Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Fel. Leipj. 724. 2 Alphab 20B. 71 B. K. 

Lexel (A. J.) Solutio problematis mechanici; in 
Ads acad. fc. Petrop. 1781. P. ». pag. 19%. 

von Maffenbach (%. 2.) Anfanssarunde der Me: 
&anit, zum Gebrauch der Ingenieur und Artilleriften. 
after B. Merlin ı785, 8. 

Moͤnnich (B. F.) Anordnung und Berechnung ber 
gebraͤuchlichſten Mafchinen, nah Marimen und Regeln, 
after Theil, mit Rupf ar. 8. Augsb. 1779. 

A. Motte A Treatile of tbe mechanical Powers. 
London 1727, 8. 15 Bogen, 3 Kupft. Ada Eradit, 
1728. ©, 371. 

Oeuvies diverfes de Phyfique et de Mechanique 
de Mir, C. er P. Perrault. Lugduni Batay. 1721. 4, 
Aktı Erud 1721. p. 145. 

Polhem (C. ) von der fo genannten Elementen Nu; 
Yen — Wirtung in der Mechanik; in den Schwed, 

om, « P. ‚pi 


— Beranien von der Mechanik, ib, p,239, 


os, 
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Polbem (C.) Verbindung der Theorie und Praktik 
In der Mechanik, ib. Tom. 3. p-ı77. 316. Tom. 4. 
p. 148. 183. 

P. C. Scherfer e S. 1. Inftitutionum mechanicarum 
pars fecunda, five de motu er aequilibrio corporum 
Alnidoram, in ulum tyronum, Wien 1773. 16 Dog, 
in 4. 7 Kupferbl. A. D. B. XXIV, 135, 

G. Schotti Technica curioſa. Herbipoli 1687, 
n4. 
Varignon Mechanique. ä Paris 1725. = Tom, 


in 4. . 

Weinbold (%. €.) Verfuch einer Mechanik für Uns 
gelehrte, zum Nutzen verfciedener Kunftter, Profeſſio⸗ 
niften und der Landleute. ıfter Theil... Dresden 1790. 
gr. z. Mit Kupf. 
Wobhblfaͤhrtſtaͤdter (J. €.) Anfangsaründe der Me: 
chanik, zum Gebrauch der deurfchen Schulen. Salzb. 
2785. 8. 

Sallinger zum Thurn (F. S.) D. de generali er 
abſoluta virium mechanicarum menſurs. Oenip. 
1777. 8. 

Zunitiey (Calp.) Elementa Mechanices. Monaft. 
1774. 8. 
Mechanicus, marhematifcher Inſtrumenten⸗ 
macher. IH, 40. 


— phyſiſch / tech nologiſches Handbuch, 2. Theil, 
1235. 


— allgemeiner Schauplatz. Frankſurt 1619. 
.584. 

Hallens Wertftätte des heutigen Künfte, V. 

Kragels (IM. Ih.) tabellarifihe Ueberſicht der vor⸗ 
nehmſten Künfte, 1792. ©. 106. 

Sprengels Handwerke und Künfte, VIH, 

Mic. Bions neueröffnere mathematiſche Werkſchule, 
oder gründliche Anweilung, wie die mathematiſchen In— 
firumente nicht allein ſchicklich und rechte zu gebrauchen, 
fondern auch auf die befte und accuratefte Art zu verferti« 
gen, zu probiren und allezeit im auten Stande zu erhal: 
wen find. Aus dem Franzofilchen überiekt und bey diefer 
fünften Auflage um vieles verbeffert,, vermehrt und mit 
Kupfern verſehen. Nuͤrnberg 1765. 4. A. D. B. X. 
1, St. 270, | . 

Ueber die Bemühungen der Gelehrten «und Künftfer, 
mathematiiche und afronemifche Inſtrumente einzutheilen. 
Ben J. G. Geißler. Dressen 1792. 8. 136 @eiten, 
7 Kupiert. Neue #.D.B. IE 139, j 

Guͤtle (5. €.) Defchreibuma eines mathematiſchen 
und phyſitaliſchen Maſchinen⸗ und Inſtrumentaltabinets, 

Nurnb. 1790, 

Leupold (Iac.) Theatrum Atithmetieo- geometri⸗ 
cum, Leipzig 1727. Fol. ch, . 

Catel ( P.F.) mathematifihes und phyſikaliſches Kunſt 
abinet, dem linterrichte und der Beluſtigung der Jus 
gend gewidmet. Dit 9 Kupfern, nebſt Anzeige des 

Preifes, 
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Preiſes, für welchen fie beym 

find, gr. B. Berlin 1790. vn Verſaſſer zo belemmen 
Mechaniſche Kuͤnſte. VI, 530, 

on. den mechaniſchen Kü I . N 

* Shut —— — „anni allgemei⸗ 
‚Doy chauplatz der 1 { 

ee b nechanifhen Künfte. Fol. 

Meerfhaum. VI, 543. 

—— Meerſchaum. Hilds Handlungspeitung, 1786. 

Ueber die Entdeckung der Beſtandtheile des Meerſchaums. 
Leipz. Magaz. 1781. ©. 423. 

Miegleb chemiſche Unterſuchung des ſogenannten 
Meerſchaums. Crells neueſte Entdeckungen in der Ehe: 
mie. ster Theil. 

Meeridiaumpfeifentopf. VI, 543. 

Ueber die Fabrik der turtifcen Meerichaumnen Pfeifen: 
—— der Stade Ruhl. Hilds Handlungszeit. 1793. 
260 


Jac obsſons technologiſches Compendium. Berlin 


1787. 
Meerwafler. VI, 544. 

Appleby Art, das Meerwaſſer ſuß, gefund und trink⸗ 
bar zu machen. SHannöv. nuͤtzl Samml. 1755. &t. 22. 

Duͤ Elos Angabe, das Meerwajfer trintbar zu machen. 
Chem. Annalen. . Band, &.67. 

Hales Verſuch, das Meerwaſſer trintbar zu machen. 
Aus den Harlemer Abhandl. Hannoͤp. nutzl. Samnıl. 
1756. St. 34. 

Mehl. III, 42. VI, 545. . 

Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2. Theil, 


gr 

Das Mehl für den Wiirmern zu verwahren. Hanniv. 
Magaj. ı790. ©. 270, 465. 

Plombaine (©. de la) fiheres Mittel, das Mehl 
viele Jahre volltommen gut und kräftig zu erhalten; es 
über See und Land bequem zu verführen u. ſ. w. Aus 
dem Journ.econ. Dec. 17535 in der Jenaiſchen Samml. 
Tom, ı. p. 396. 

Me&moire fur les parties conftituantes et les combi- 
naifons particulieres de la farine, par Mr. IAbbẽ Pon- 
celet. & Paris 4776. 12. (M, Alten. gel, Merc. v. 9: 
1776. St. 22. S. 172 — 4 

Bon Behandlung des Mehls zum Brodtbacken von 
Roggen. Oekon. Portefenille. 1.8, 1. Th. 1786. 11. 


Mehlhaͤndler. VI, 345. 


Entdecktes Geheimniß der Müller, Bäder und Mel: 
ber. Fol. Augsb. 1754. 
Bon der Vorzäglichkeit bes Mehlhandels vor dem Ges 
—— ſowohl — Kaufmann, als fuͤt das 
; Journ. ceon. 3 
— — en au 


. 407. 
Weigels Haup 


de, 417. 


un 1 


Mehlfammer. vI 
Ueber Die befte Einrichtung einer Se 
— —— ee einer Depltammır. Being, 


— ge UI, 44. 

. alerweſen, nah deſſen Nuten und Schadu 

für den Staat, y ’ 

“ 2 F u > & Drafen,. KHannever ur, 
danken über den Ve i 

—— re tfall vieler Meierhöfe, Hannin, 

Von den Mitteln, den Verfall der Deierhüfe zu we 
hüten. Sannöv. gel. Anz. 1753. ©t.9Hundgy. 

Habn (H.) von Erbmeierrechten, 8. 

. Meieri (1,) Antiquitates Meierianae, von Mein: 
gütern, 8. 

Noltenius (R. A.) de iuribas et confueradinibus 
Eirca Villicos, volgo vom Meierrecht und Gewohnheb 
ten. 4. Braunſchw. 1738. 

Strube (D.1.) de iure Villicorum, ‚vulgo vom 
Dieierreht. 4. Braunfhw. 1775. nn 

— Acwcefliones ad Comment. de jure Villicorum. 
4, ibid, 17359. j 

— befeſtigtes Erbrecht der Stift » Hildesheimilhen 
Meier, 4. Hannev. 1752, 

Meile. II, 4 

Beantwortung der Frage: wie muß man einen Sol 
meiler zum Vertohlen fesen? Siahls Forfimasai 
10. Band, S. 162. PEREN- 

Palmitierna (M.) Anmerkungen über die Kohlen 
meiler. Schwed. Abhandl. 20. Th. S. 196. . 

Ueber die Vorzüge der liegenden Kehienmeiler. keipn 
Sntelligenzbt. 1775. 2. &t. und daraus in den Nachti 
ten der Schlef. patriot, Geſellſch. 3.2. S. 435. 

Meiſterſtuͤck. I, 48. VI, 547: 

Weber die Meiſterſtuͤcke der Handwerket. Neues Han 

növ. Magaz. 1792. ©. 735. 
Melißoͤl. VI, 548: 

Verbefferung des Meliſſenoͤls, von Store; in Ends 

neueften Entdeck in der Ch. ater®. No.6, 
Melodica. VI, 548: 

Heels (3. €.) Befchreibung der Steiniſchen Ar 
dich. Augsb. ı772. 8. 

Melodie, VI, 549. 

Loͤbleins (G.S.) Clavierfhule, oder Anweiſen 
zur Melodie und Harmonie; 2 Theile. Zuͤllichau, rm 
mann 1765.38. A.D. B. X. OSt. i. ©. 242. 1719. 

Melonerie. VI, 549. 

Triewalds (M.) vortheilhafte Erfindung, Mel 

nenbeete anzulegen, die eine beftändige Wärme act 


nate Hinter einan * 
αν den Ogml VNhed 


Vilin Abhandl. vom Melonenbau, 8. Bein. 1776 


Mens 


— — 


Menag 


Menagerie. III, 49. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 1. Theil, 
„Ari, 


Mennigbrennen. Ul, 49. 
Hilde H 3. ı785. ©. 129. 
Iars de modo 
Acad, Reg, Paril, 1775. p. 68, 
ur Juſti gefammiete hymiſche Abhandl. zter Theil, 
119 


Memoires de lacademie Royal. à Paris, p. I. Ao. 
1770. 1. 369. 

Monnet über die Bereitung des Mennigs; aus den 
Melanges de la Soc, de Turin, Vol 4, p.7ı; im 
neuen Hamburger Magaz. 97 St. &. 55. : 

Noſe (C. W.) Abh. vom Mennigbiemnen, & Nuͤrnb. 
41779. 8. A. D. B. XL, 436. 

Xoͤſſigs Lehrbuch der Technologie, S. 410. ‚ 

Mergel. I, 54. VI, 551, 

Andrä Abh. über eine beträchtliche Anzahl Erbarten 
und deren Gebrauch fr die Landwirthſchaft. Hannov. 
1769. 8. 

Aufgabe und Abhandl. vom Mergel; Realzeit. 1755. 
®.218,265,347, 375, 378, 399. 

Auszug aus einem Briefe von dem Mergel; im al. 
gem. Magaz. Tam.4. p. 123. 

Bemerkungen von des Kennzeichen und Gebrauch des 
Diergels. Hermanns Depträge — des ruffiſchen Reiche. 
1.20. No.$. 

Göttinger allgem. Unterhaltungen , 1769. &t.97. 

Hermann über die Kennzeichen des Mergels; Lichten: 
bergs Magazin des Neueſten aus der Phofif, 11, Band, 
1.©t. ©, 112. 

„ Nachricht von einer mergelartigen Kalkerde im Daͤchſ. 
Churtreiſe. Oekon. Nacht. 7Thl 1470 

Schmerſabls (€. F.) Abhandlung von dem Mer: 
gel; in den phyſ. Beluftie. Tom. a. pP. 305. 

Schwachbeims Nachricht von dem Mergel. Oekon. 
Nahe. 3. Th. ©. 120, 

Berfuc von dem Mergel und deſſen Wirkung imLans 
de. Hannoͤw. nügl. Samml. 1756. &t. ;. 4 5. 

Verſuch von dem Mergel und defien Wirkungen im 

de, gr.8. 1763, 
Merlons. IT, 55, 
—— —— * Merlons ( Schartenzeis 

a) un ießſcharten. Boͤhms Magazin für Inge⸗ 

— oͤhm gazin für Ing 


9 
Mefle. VI, 551. 


Allzeit fertiger Meß · und Martcheifer welcher ben 
* und auslandiſchen Kaufleuten eine Accntate Anmweir 
fung giebt, g, Leipz. 1738. 


a Rbofs vhyſuch· technologiſches Handbuch, 1. Theil. 


Geſchichte der vorzuͤglichſten 


quo in Anglia Minium praeparatur. 


* 
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Gutachten, (ein altes) fo einige Privarmänner, fons 
detlich aber der Kommerzienrath Joh. D. K. von der da⸗ 
mals anzulegenden Braunfdaveigifhen Meſſe 1682. um 
ser ſich geftellet; in den Leipziger Sammi. Tom, ı5, 
P. 244. 269. J 

Heinholds (Y X.) Vorzugsrecht der Meßgerechtige 
fett in Leipzig vor andern Städten in Deutſchlaud, in 4. 
Leipzig ı 741. i 

pe (lol, Henr.) de nundinal debitarum pri- 
rilegio. 

* Miarpergers CR. 3.) Beichreibung der Meffen und 

abrmärtte, 8, Leipz. azıı. i 

Bon Märkten und Meſſen. Sinapius Leſebuch für 
Kaufleute, 1783. Mo. 24, 

Meſſerfabrik. II, 56. 

Perret (J. J.) L’art du Coutelier. Premiere Partie 
faifante fuıteaux Arts. Paris 1772. — Expret. en 
Inftrament de Chirurgie. — Seconde Partie; machen 
ben XIV. Tom, der Defcript.: des Arts er metiens 


aus. — 

Polhem (C.) von Manufaktuten zu Meffern, Schee⸗ 
ten uad Gabeln. S. deſſen pattiotiſches Teſtament im 
Schrebers Samml. 12. Theil, ©.588. 
Ruͤhler Meſſer⸗ und Echloßfabriten. Hilds A. 3, 
1790. ©. 73. . 

Herzogl. Meklenburg⸗Schwerinſche Verordnung, die 
Landes» vergleihmäßige Weafhaffung der Meſſertraͤger 
betreffend. In Öatterer’s technologiſchem Magaz. ater 
Band, 8.150. Er. 4. 

Meſſerſchmidt. AU, 57. 


Bergius neues Policey- und Kameralmagazin, te 
Band, ©. 159. 
— phyſiſch⸗ cechnologiſches Handbuch, 2. Theil, 
. 159 


Garsonii allgem. Schauplag. Frankf. 1619. 358. 
- Gefehichte der Erfindungen, ıfter Band, Zürd 1786. 
AV 


. 7) 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, ztet Band. 
1764. 279 

Handwerk (das) der Mefferfchmiede, vom Ken. Per: 
tet, it im XIV. Tom, der Delcriptions des Arts et me= 
tiers beſchrieben. 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, VI, S. ı83. 

Weigds Hauptſtande, ©. 365. 

Meſſing. IH, 58. VI, 553. 

P. A. Cbambrier von Verbeſſerung des Meffingss 
in dem Mem, de la Soc. ä Geneve, Tom. ı. P, 2, 

«43. 
. Anmerkungen von Meffing, aus Uffenbachs Reifen; 
in Zintens Leipz. Samml. 151 &t. p. 594. 

de Aaunay über das Aurichalcum der Alten; im 


-M&m, de l’Acad, de Bruxelles, Tom. Ill. p. 93553 


Erells chym. Annalen, 5. B. ©, 251, 


mm Meſſing⸗ 
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Mefiingbrennen. II, 58. VI, 553. 


Bedmanns Anleitung zur Technclogie, Göttingen 
787. ©. 461. 

Benzelſtierna von Veredelung des Kupfers in Mef 
fing durch Gallmey. Schwed. Abhandl. zter Band, 


©. 183. . \ 
—— phyſiſch⸗ technolegifches Handbuch, 2. Theil, 


.173. 

Cancrinus Beſchreibung vorzuͤglicher Bergwerke. 
Frantſ 1767. 4. ©. 124. 

Gallon Part de convertir le Cuivre rouge, ou cur 
vre de Ruferte en laiton ou cuivre jaune, au muyen 
de la pierre calaminaire, de fun fondre en tabies, de 
la barıre fous le martiner er de le sirer A la hliere. 
Paris 1764. Bol. 78 18 Kpitl. Göttinger gel. 
Anz. 1766 ©.94; übelfekt von Schrebern, 1766, 4. 
im sten D. des Schaupt. der 8. und Handw. 

Hallens Wertitatte der heutigen Kimfte, 5.2. 

Hartwigs Künfte und Handwerte, IV, S. 185. 

von Juſti Manufatımen, I. S. 273. 

Nagels (M. T.) zu Ueberſicht der vernehm: 
ften Künfte, 1792. ©. 112. 

Th. Povey the transmutation of Copper in to Braßs, 
Phil. Transadt. N.200, p.735: et D. 260, p. 474. 
Erells db. Archiv. ».D. ©. 103, 

Vorbereitung (die) der Blende zum Meffingmashen. 
Eartbeufers Wahrnehmungen. Gießen 1785. 

Weigels Hauptkände, ©. 313. 


Merfingdrath. HI, 58. 
— der Erfindungen. ıftler Band. Zuͤrch 1736. 
AV, 3 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. 1. Theil, zter 
6. 


Abſchn. . Hauptſt. No. 
Der MWMeſſingdrathziehet. 


S. 292, 
Meſſingſchaber. III, 59. 
Weigels Hauptſtaͤnde, S. 320. 
Mefiingswaaren, VI, 553. 


PWreisconrant berjenieen Meffingewaaren, welche zu 
Stellberg bey Aachen verfertige werden. Hilds Handl. 
Zeitung 178 . 249. 

Preife der Meffinasaußwaaren in der Nadelburget 


Weigels Hauptkände, 


Fabrit in Wieneriſch⸗ Neuſtadt. Hilds Handlungszeit, 
2787. ©, 355. 
Meſſingswerk. II, 60. 


Bergius neues Policey« und Kameralmagazin, ater 
Band, ©.168, 

Beſchreibung des Meſſinqwerks bey Erzen, im Chur⸗ 
fuͤrſtenthume Hannover; in Gatterer's technol. Magazin, 
2. B. S.7. St. 4. 

— der Erfindungen, fer Band. Zuͤrch ı786, 
bi 


Metall 


von der Hagen Beſchreibung der Meſſingehuͤtte zu 
Neuſtadt Eberswalde, In deſſen Veſchteibung der Stade 
N.E, Berlin 1785. 4. 

Jungs Lehrbuch der Fabritwiſſenſchaft, 1. Th. 3. Ah, 
ı, HDauptſt. No. 4. 

Nachricht von der Beſchaffenheit einer Meſſingeſabtil; 
in den neuen BDeyträgen zu der Cameral⸗- und Kanspalı 
tungswiſſenſchaft, 1766. S. 76. 

Aöjjigs Lehrbuch der Technologie. S. 432. 

Meßinfirumenre. VI, 554 

Befchreibung eines zu aftrenomifchen und aedmerrifden 
Ausmejjungen bequemen Inſtruments, vom Hen. D.Pu 
liſſon; in den Schriften der Berliner Gefelljc. natutſ 
Freunde, ater Band, &.277. Tab. X, 


Meßtiſch. Hl, 61. VI, 555. 
Branders (©. F.) der neue aeometrifche Uniwtlal 
meßtifch, mad) feiner Zufammenjegung and Gebtauch be 
ſchrieben, mit Kupfern. Auasip. 1767. 8. 
Der verbefjerte Meßtiſch für Freunde der prattilden 
Geometrie, Frantf. und Leipz. 55 Seiten in 8. und 43 


Bog. K. A. D. B. XCII. 147. 
Marinone Meßtiſch; ſ. d. Werk de re ichnogre- 
phica, p. 13. 


3 

Zublers (Feonh.) pfanimetrifche Beſchteibung, alt 
Städte, Garten u.f.tw. mit einem geringen Inſtrument 
aufjureißen. 4. Baſel 625. 61 2. 

Merall.. II, 60. 

Das Allgemeine von den bekannteſten Metallen und 
ihren verfdiedenen Gebrauch im gemeinen Leben; 9 
Donnderis Natur und Kunft, 3.2. 1793. 9°. 

Bechers Narnrtundigung der Metalle. Ürtf. 1660. 

Hein. Biermann Metallbüchlein, von Gold ++ ++ 
was ein jedes ſey, ihrem Urſprung and Hettemmen, wie 
man diefeibe probieten fell u. ſ. w. Baſel 1692. 8 
Bonnet Traitẽ de la Diffo!ution des Metaux- Tara 
3775. 12. . 

Biafii CaryophyHi Opufeulum de antigeis auri, at 
genti, ftanni, aerıs, ferri plumbique Jondıwis. Vier 
nae, 1757. 4. 72S. - 
Von der Erzeugung der Metalle, ingleichen von it 
Art der Alten, fir zu gewinnen, zu bearheiten und fie zu 
ſchmelzen. In Lempens Manazin der Verghbauln de— 
3 Ib. ©. ı7. i 

Url, für le caufe de la Rouilie des metaux, qui 4 
rempurte le prix, à Bourdeaux 1746. 4. 

Ellers Verſuch über den Urſprung and die Erzeunund 
der Metalle. Int 16. B. des Hamb, Maya, E. '@ 
Erells neues Archiv, 6.8. 1787. 

I.L Fournier DIR. de Metallis. Viennae, Traitnes 
1777. 8%. 5B. Beckmanns Bibl. Id. E85. 

.d. Kulmus Diff. de Metallıs. Gedani 1737. 4 

Libavius ( ind, ) Singulariam hb IV. quurum .e 
art de ra lspidibug ei foflilibus, ünfft. 154 
2601, 8, “ 


Libarhs 


Metalla 


Libavius (And.) de Perfedione et imperfe&ione 

tallorum, ib. 1591. , 

“Ei. Commentationam merallicarum Lib, IV. Frkſ. 

"597. 4. 
ELomonofows (M.) Rede von Erzeugung der Me: 

talle durch das Erdbeben ; im allgem. Magaj. Tom, ıt. 
. 238. 

> Mieyer von Metallen: in der Samml. von Schriften, 

der größten Gel. in Schweden. 1.8. 

I. Petti or ıhe laws of art and nature . — 
adging , aſſaying, fining and in larning the Body © 
ss Phil. Yransad. N.ı47. ©. 189. 

C. Polhern Patrivtilka Tellament. Stockh. ı76r, 
8. 8D. Ueberſetzt: Patriotiiches Teftament, 1770, 
Graͤtz (von Schreber ); ſtehet auch in feinen Samml. 
12. Theil, ©. 325; und in der Sanuml. von Schriften 
ber größten Gelehrten in Schweden, 1.D. No.ı. A. 
D. Bibl. XV. 274. 

Paul Snelse Dill. de Hiftoria metallerum, L. B, 


2707. 4. 

G. €. Stabl Gedanfen von Verbefferung der Metal: 
ke. Nürnberg und Altorf 1720. 8. 

Tillet DIR, fur la duttilir€ de meraux et les moyens 
de l’augmenter. ä Buurdeaux 1750, 

Tillers Abhandlung ven den Eigenſchaften der Metal: 
fe, fi ſchlagen und ziehen zu daffen, un) von den Mit: 
teln, diefe Eigenichaft zu vermehren; im allgem. Magaz. 
Tom. 5. p. 327. 

Titius (G. G.) de iure metallorum. 


Metallarten. VI, 556. 


Hilds 9.3. ı785. 235. 

Blein (4. ©. 8.) Beſchreibung ber Metallloͤthe und 
Rithungen. 8. Berlin 1760, 

Audovici von meflingenen Brennfpiegeln. Eph. nat, 
Cur. Ann. V. Obf. 204, 

VNewtons Berfuche über die befte Mifchung verfchies 
dener Mietalle zu Hohlſpiegeln. Aus den Phil. Transadt. 
B.VIl. 1672; im dem. Archiv, 1.8. ©, 37. 

Bon der Zufammenfegung der Metalle in England, 
Hilds 9.3. 1791. 390. 

Merallfabrifen. VI, 559. 


Biedermann (1. G.) Pregr. de primis rei metalli- 
ae inventoribas. Freyb, 1763. 4. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2. Theil. 
152. 


Handbuch, vollſtaͤndiges, für Metallarbeiter u. ſ. m. 
gr. 8. Berlin 1794. 

Jagerſchmidt (C. A.) Bemerkungen über einige Me: 
tallfabriken in der Grafſchaft Mark. Mit 4 Kupf. Taf. 
Hr. 8. Durlach ı788. Hilds H. Z. 1788. ©, 294. 

Kunft (von der) allerley Metall zu ſchmelzen. Fiora⸗ 
Santi allgem. Weltſpiegel, &, 100. 

Roos, Handbuch für Metallarbeiter und Wergolderer. 
M.& Berlin 1794. 
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olbems (E.) patriotiſches Teftament, oder Unter⸗ 
F von Eifen sc, Graͤz. 4. A. D. Bibl. XV. 274. 
fig — ber det elogie. 3. Abt 
Xoͤſſi bt er Zehn . — 
— Handwerte und Kuͤnſte, v⸗ VII. 


mml. 
Metallglas, II, Hr. 

Kurze Nachricht von den metalliſchen Glaͤſetn, und der 
Bitrifitation des Goldes in Amaufen. Leipzig, bey Hil⸗ 
fern 1767. A. D. B. VIN. St.ı. S. 287. 

Metalliſche Salje. VI, 560. 

Haſſenfraz, über die metallifhen Säuren, Erels 
Annalen 1786, 2.8. ©t.ı0, No. 5. 

Perdolert Vetſuch über die freffenden Eigenfhaften 
der metallifhen Salze und Präcipitate; aus Roux Jour- 
nal de Medecine; Vol. 53. p. 50; in den Aus. ber 
franz. period. Schriften, 2.Band, ©. 6. 

Zergtiederung vieler Salze, in welchen Bitriof: oder 
Salpeterfäure mit Metallen vereinigt ift; in Mem. de 
l’Acad, ä Paris 1779. S. 487. Rec. Crells chymiſche 
Annal. 2. Band. 49. . 

Metallifcyes Thermometer. VI, 560. 

Thermometri metallici ab invent. ill arque exe. $, 
R. I, Comite Loelero defcriptio; auctore 1,D. Titio, 
Lehpzig 1765. 3 Dogen, 16 Kup. A. D. Dipl. IL. 


Metallkalk. VI, 562, 

Abicht Verfuche über die Gewichtzunagme ber Metafk , 
kalke. Erells hem. Annalen 1784. B.u. S 399 — 
410. 500 — 512, 

Achard uͤber die Veraͤnderungen, welche metalliſche 
Kalte einzeln, paarweiſe, und drey und drey verbunben, 
im Feuer leiden. Memoires der Berl. Atad. 1779. 

Def. Ueber die Veränderungen, die Metallkalke durch 
ihre Schmeljung mit vegetabilifchem Alkali erleiden. 
Crells hemifche Annalen, 2. B. 7. St. No.ı, 8. 

Mo. 1. 1784. 1785. 1. B. St. 2. 7. 

Aavoifier Abhandl. über das Verkallen der Metalle 
in verfhloffenen Sefäffen ; in Samml. aus Roziers Be⸗ 
obacht. B. J. 8.255 — 9. 

Metallmutter. III, 68. 

Lebmanns (%. ©.) Abhandlung von den Metalle 
müttern und Erzeugung ber Metalle. 8. Berl 1751. 

Metallurgie. : III, 63. ° 

Ars fuforia fundamentalis, oder gründliche und aus 
Erfahrenheit ſtammende Schmelzkunſt. Caffel 1735. 12. 
- Altonzo Barba ao de los metallos — — trans. 
lated by the Earl of Sandwich. Lond. 1674. 8. 

Alb. Alph. Barba Betgbuͤchlein, von der Metalle 
und Mineralien Urfprung; a. d. Span. übel. Hamb. 
1676. 8. Ürfft. 1726. 8. 1739. 8. 

Chymifch » metallurgiſche Prozeffe, von Gofdfiefen, Ko⸗ 
bat und Taltergen, wie auch von Schmelzflüffen. 8. Leipi 
1715. 
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Cramers (J. A.) Anſangsgruͤnde der Metaflurgie x. 
3 Theile mis K. Folio. Qusdlind. 1776. A. D. Bibl. 
Anh. XYXV — XXXVI. 3107. 

Laz. Erker Aula ſubterranea, oder Beſchreibung ders 
jenigen Sachen, fo in der Tiefe der Exde wachſen. ‘Drag 
1574 Fol. Frift. 1684. 4. 1702. Fol. ste Ausgabe. 
Frtft. 1756. Fol. 

Ganz new entdeckte Schmelzlunſt — 1766. 4. 

Gellerts (E. €.) Anfangsgrimde der metallurgiihen 
Ehumie, » Theile, 2te Aufl. Leipz. 1776. A. D-D. 
Anh.XXV, 1140. (1756.) 

Chimie Metallurgique — par Mr. C. E, Gellert, 
srad, de l’ Allem. a Paris 1758. ı2, \ol.2. 1776. 8. 
A. D. B. XXXII. 163. « 

Gmelins Grundſatze der techniſchen Chymie. Halle 
2786. — 

Die Arbeiten über der Erde, oder die Huͤttenwerke; 
in Hallens Wertſtaͤtte, B. IV. S. 175 — 99. aus 
Schluͤter. > 

3. H. Bampens praktiſches Syſtem der Metallurgie, 
mit deſſen Anmertungen und Erklarungen. A. d. Engl. 
uͤberſetzt. Dresden, bey Walther #778. gr-8. 364 ©, 
ADD. X XV. 540. 

Henckels (J. F.) Unterricht in der Mineralogie und 
Ber Chymia meraliurgica. Dresd. 1759. 8. . 

J. ©. Jugels volliommene VBergwertstunf. Th. U. 
der Dergmann vom Feuer. Berlin 1773. 4. 

5% G. Jugels arandlicer Naturbericht des ganzen 
mineraliihen Weiche, oder natürliche Berg: Schmelz 
und Figirkunſt Th... Wien ı 765. 8. 

Rlingbammer von den Urſachen der gleihformigen 
Bermiſchung des Kupfers und Silbers. Schrebers 
&amml. 16. Theil, ©. 219. 

Range (5. 5.) Einleitung zur metallurgifchen Mir 
nteralenie, berausaegeben von Madihn. Halle 1770. 
288 S. 8. A. D. B AV. ezı. E 

Alonzo Camillo y Lujo tratt. de las antiquas mine- 
zas de kfpanıa Madrit :729. 4 

Peubners (IJ. T. U.) erfte Gruͤnde der Bergwiſ⸗ 
ferichaften,, aus den phyſ. metallurgiſchen Vorleſungen. 
Drag 1770-8. A.DeB. NV, 273. 

lera minor, f. art io judging, enlaying, fixing 
minersls, by I Pettws. I ond. 

Pini { Herme ) de \'enarum merallicarum Exa&lione 
V. I. quo in VI, Libr. tributo artificia metaliorum ex 
Ängulis venaram generibus conficiendurum exphoan- 
tur, Vindobon. 1781. A. D DBNLX. 417. 

Ridyardfons (WB. ) Chymie der Metalle für die Far 
Sritanten und Wanufatturiſten & Aus dem Engl. mir 
Anmertungen des deutſchen Herausgebers. 8. Leipzig 
1791. Meue A. D. BD: Kl. zei, 

Röffigs Lehrbuch der Technologie, S. 354. 

Sage Lart d'effayer l’or er largent: tableau com=- 
yarare de le Coupeilarıon des fubftances metallique, 
par . moyen d« Plomb ou du Bismutb, à Paris 2780, 
» 61. 


Mifrom 


De la fonte des mines — trad, de l'Allem. de Ch, 
A, Schlüter, par Mr.Hellot. à Paris. 4. T.l Tr 
te des eliaıs des mines des fonteries „ grillages, 1753, 
Nour. Edit. aà Paris 1764. 2. Well. 2, 

Unterricht von Hüttenwerken — nebft einem vol 
fändigen Probierbuche. — Braunfhw. 1738. fıl. 

I a Scopoli Anfangsgrüunde der Metallurgit m 
ee. 20 Kupf. Manheim 1789. 4 21868. 4.05 

„ 163, 

Ge. Em. Stohlii, refp. Fritich, Fundamenta Meub 
lurgiae pyrotechmeae.er docımaftae merallicae. Hal 
1700, 4; und in Opulc, ©. 765 — 850. 

Stable (& E.) Anweisung zus Merallurgie, in &. 


Halle 1744. 


Ihe Laws of ast and Nature, im Knowing jadging, 
aflaying, fining, rehinning and in larging the boden 
of connw’d Metalls, in 1, Parss, by John Peius, Lo® 
don ı683. wiib 44 Sculprures, 

Von der Unterſchiedlichteit der Chymie, und in wit 
fern diefeibe, fe wie fie bisher gelehrt worden, bey Unter 
fuchung der Diineralien und Mernlle anzuwenden. Drau 
ſchweig, Schroͤter 1765. ADB. V. St. ©. 28. 

Bon Schmelzung und Ausicheidung des Meralle, iſe 
Abth. des Seen Theils von Cancrins erſte Grunde der 
Salz und Berabautunde } 

Waller ius Anjangsaründe dev chemiſchen Melallutcie, 
9.8. ‚kein. 1770, A. D. Bi XV. 273. 
Mefel»Kinden (D.) von der Viineralsgie und Mo 
tallurgie. Phyſ. Beluſt. 1757, 13.81. ©. 150. 

Welirumb turje Anteitung zur chemiſchen Zerlgung 
der Stein- und Erdarten auf dem najfen Best. 
feinen Heinen Abh. 2. B. 2. Heft. No. Vi, 1783. 

Meth. IH, 6% 

Bromwichs (B. 3. ) geübten Bienensater — Ant 
dem Engl. von Michaelis. Leipzig, 6 80. % 
manns-vfon. Bibk XIV. 270, 

Höffigs Lehrbuch der Technologie, &, 251. 

Maettwurſt. III, 62. 

Art, die Mettwuͤrſte am ſicherſten bis zur Erndte 19 

erhaltem, Goͤttinger gemeinnüßl. Abb. 177%- set 


Mikrometer. HI, 63. 


Baithafaris (Theod.) micrometria, h. e. de mind 
metwrum tubis opticis applicandoram fhruslure \ 
ac ufu. 8. Chriſt. El. 710. 8. DR. 

Caſſini Befchreibung eines neuen allgemeinen Pitt 
meters 5. Pol. Abh: der Parif. Atad. 7.B. ©: m. 

De objechvi Micromerri Vſu in planerarum orbit 
dimetiendis, 3 Bogen in 8. Grip % 2» 
N. 287. 

Fiſchers Votſchlag zw einem neuen Misremeter; DV 
a atgopem /oe⸗ Jahrbuch 790. Diagazin des Dr 

n, F. 110, 

C. G. Hecheri, Patricii Gedanenſi Heſcriptio Mi 
eromeiu Bieveliani. Ada Erud, 1708. Sn 
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Milch 


la Hire Verfertioung und Gehrauch 
— Abhandl. der Pariſ. Akad. oſtet 


. 468, 
. la Hire allgemeines Mifrometer. Phyſ. Abh. der 


arif. Atad. 3.8. ©. 193. , 
— Unterſuchung der Zeit der Erfindung des Mikro⸗ 


meters, |. c. S. 204. Wr AR 
De micrometris, quae subis inferantur objeclis ter- 


seftribus adhibendis Ab. G. Kaeftuer. Im ı0. Tom, 
der Comment, der Öörtinger Atad. 1791. 

Lamberts (J. H.) Anmerkungen über die Brande— 
riſchen Mikrometer von Glaſe und deren Gebrauch, mebft 
Behlagen, die Geſchichte und Vortheile diefer Erfindung 
betreffend. A. D. B. XIV. 243. 

Anbringung des Mikrometers an das Fernglas des 
aftrenomilchen Quadranten ꝛc. Vom Nirter de Loville. 
Abhandi. der Parifer Alad. Steinwehrſche Ueberſetzung, 
rd. ©. 586. 

Martinovics (1. 1.) Diff, de Micrometro, ope cu 
jas unas digırus geumeirkus dividitur in 2985984 
paucta quinu ordinis, mis den dazu gehörigen Willen. 
Pimberg 1784. 4. 

Pickel (Ign. ) de Mierometris Di@..aftronomice/- pra- 
Aica. Dilling 1772. 4 

Nachricht von einem neuen Mikrometer, aus einem 


eines nenen 
Dand, 


Schreiben D. Rob Smith an Prof. Kaͤſtnern. Im 


#3. Bande des Hand. Magaz. ©. 334. 

Schröter über ein neues Scheiben »Larnpenmitrome: 
ger ; Lichtenbergs Magaz. des Neueſten aus der Phyſit. 
V. 4St. ©. 77. nebit Abb. 

Unterfuchung der Zeit der Erfindung des Mitrometers. 
In den Abhandl. der Parij. Akad. uͤberſetzt von Stein: 
wehrt, V. B. 204. 

Von der Zubereitung und Gebtauch des Kirchifcher 
Micromerri. Bien Wertfchule, TI, 144. 

z TF Wurzelbauriſchen Mitrometer. Dion Werkſchu⸗ 

740. ⸗ 

Von der Zubereitung und Gebrauch des Mikrometers 
des Petit. Biens Werkſch IR, 135. 


Von dem Auzotiſchen Mitrometro. Bions Werkſch. 


HR, 134. 

Bon der Conſtruction des Hujeaniſchen Mierometers. 
Sions Wertſchule. HI. 133. 

Zubereitung und Gebrauch des Mikrometers des Rob. 
Heots. Bions math. Wertfihule, IT. 138 

Zubereitung und Gebrauch des Mikrometers des Gas 
koigne. Bions Wertſchule. IH. 136. 

Milch. Fl, 64. VI, 565. 

Marquers chemiſche Unterſuchung der Miſch. Hamb. 
Magazin, 8 Theila S. 333. 

Urſache ver Diffekteir der Mich. Hannöv. ael, Anz. 
2754. Ot. 39. 48. 

Bon der Milchprobe. Hanovs Geltenbeiten, zter 
Sp ©, 630, 
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Milchpumpe. VE, 566. 

Bianchi Beſchreibung und Gebraud einer Milchpum⸗ 
pe. Lichtenbergiſches Magaz- des Neueſten. 4. B. ı.©t. 
66%. Tab, Il. 

Breitbaupe (IJ. Ch.) Nachricht zum Gebrauch bes 
&brigen Apparars der Steiniſchen Luftpumpe. Kaſſel 
1774. 4. A.D.B XXX soı. 

Stegmanns Beſchreibung einer Kleinen Luftpumpe, 
nebſt Anzeige zweyer Inſtrumente, die Brüfte von. der 
Milch zu entledigen. Caſſel 1772. A. D. B. AXI. 
®,572. NAHI. so2. 1774. XXVI. 223. 2783, 
l.& LVIM. 446. . 

Steins (©. W.) Beſchreibung einer Bruſt und 
Mildypumpe, Eaffel 1773. A. D. B. AXill 502, 


Mitchzuder. Ill, 66. VI, 366. 

Hermbſt aͤdts chemiſche Unterſuchung des Milchzuckers 
and deſſen Saͤute. Crells neueſte Entdeckungen in der 
Chemie, ster Thoil. 

Lichtenſteins (D. G. R.) Abhandl. von dem Milch⸗ 
zucker und den verſchiedenen Arten deſſelben. Braunſchw. 
1772.8. A. D.B. XIX. 555. 

Ueber den Milchzucker. Neues Hannbveriſches Magaz. 


1792. S. 5341. 
Mineraliſcher Kermes. VI, 568, 


Lemery Beobachtungen uͤber das fogenannte Captheu⸗ 
fer Pulver oder mineraliſchen Kermes. Medm, de Puae. 
Par. 1720, p. 542. Crells neuss chem. Archw. 2. Bd. 
©. 80. 

Löwe von der Zubereitung des Mineralfermes durch 
eine kauftifche Lange; in Crells chym. Annal. ater Db. 


®. 793. 

Cafp. Ch. Schmiedet Di de Kermes minerali. Erl, 
1754. 4 

Franz Xav, Stötzer Diff. de Kermes minerali. Vien- 
nae 1757. 4. Göttinger gel. Anz. 1758. 37 St. 


Mineralifcher Purpur. VI, 568. 
M@rrleben vom minerafiichen Purpur. In Nov, 
Comm. for. reg. Goetting. Tom, V. 


Mineralifhes Alfa: VI, 568. 
Pk. Conr. Fabricis diff. de fale alcali minerali fixe, 
Heimft, 1756, 4, 
Kurze Geſchichte der mineraliſchen Saͤuren, nebſt ih— 
— vornehmſten Produkten. Hilds Handelsz. Zeit. 1787. 


. 34, 

Meyers Mine. Al. aus Kochſatz. Hilde Handelsz. 
2786. gır, 

Korgna über dem Urſprung des 'mineralifchen ae: 
Birgenen Saugenſalzes. Erells Annal. 1786, 2. & 
13, St. Ne. 4. 

Pogel (R.A,) de naturaalsali mineralis. Geet- 
ing. 1763. 4 - ; 
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Mineralogie. III, 69. 

Dittionaire univerlel des follils propres et acciden- 
tels — par Mr. El. Bertrand, ä&la Haye}ı763. 8. 
LH 

L’hiftoire naturelie eclaircie dans une de (es parties 
principales, lory@ologie par M* (d’Argenville). 

- Par. 757. 

Mineralogie, ou 'nouvelle expofition du regne mi- 
oeral, avec un dictionnaire nomenclateur er des tables 
[ynoptiques, par Mr, Valmänt de Bumare. ä Paris, 
1762.8. T. l. II. 2,Ed. 1774. 8. 

Hrn. Balmont de Bomare Mineralogie, aus dem 
Franzefilhen. Dresden 1769. 8. Th... A.D.®. 
XIV.B. 236, 

Naturgefchichte des Mineralreiche, mit befonderer An⸗ 
wendung auf Thüringen, von D, Joh, Wild. Baumer. 
Gotha 1763,64. B. J. I, 

Magni v, Bromel Mineralogia Suecana, Stockh, 
1730, 8. 

——— Bromel Mineralogia et Lithographia Sueca- 
na, überfeßt von MFicrander. Stockh. 1740. 4. 

Introdudlion. a Terude‘des corps naturels tires du 
regne mineral,p.Mr. Bucquet.äPar, 1771.12. T. t. 2, 

Bern. Caefii Mineralogis. Lugd. 1636, Fol. 

8. 2. Cancrinus erſte Gründe der Berg: und Salz ⸗ 
werkskunde. r. Theil. Frankf. 1773. 8. 

Em. Mend. da Cofla natural Hiftory of Foflils, 
Lond. 1757. 4. 

Ebendeſſ. Mineralfyftem,. "Schrebers Sammlung. 
gter Theil, 388. 

Cronſtadt (A.) von den Mitteln, zur Verbefferung 
der Mineralogie. Schrebers Samml. 9 Th. S. 177. 

Fr, A. Cartheufer Elementa mineralogiae [yftema- 
tice difpofita. Erft. ad V. 1755, 8. 

An Ellay towards a Syftem of Mineralogy, by A. 
Cronftedt. Lond. ı770, 8. 

Cronſtedts Verſuch einer Mineralogie, vermehrt durch 
Bruͤnnich. Kopenh. und Leipzig, 1770. 8. 

Effai d'une: nouvelle Mineralogie traduite du Sue- 
dois er de l"’Allemand de Wiedmann. & Paris ı77t, 1a, 

G. Fallopii de metallis atque follilibus Liber. Ve- 

t. 1564. . 
0° Fürfük lil Mineralogie, eller Mineral - Rikers ‚Up- 
ftällning, Stockh. 1758. 8, 

Introdudtio a la Mineralogie — ouvrage pofthume 
de Mr. Henckel — trad. de l’Allem, & Paris 1756, 
12. Vol.ı. 2. 

Henckelias in Mineralogia redivivus, oder Henckeli⸗ 
ſcher Unterricht von der Mineralogie. Dresden 1747. 8. 
ate Aufl. Stodholm 1740, 8. 

Hiftory of Foſſils, by I, Hill. Lond. 1748. Fol, 

Ferranti Imperati naturalis hiftoria, Neap. 1593.4, 
Ven. ı672. Fol. Ej. Lib.de fofilibus, Neap. 1610. 4. 

3.9. ©. v Jufli kurzer Begriff eines neuen Syftems 
des Mineralreihs; in deffen chem. Schriften, Band 2, 
©. 49 — 64. 
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Ebendeſſ. Grundriß des gefammten Minetalteiche. 
Goͤttingen 1757. 8. 1765. 89. m 
Em. Aoenig Regnum minerale Balil. 1704, 
3.© Lebmaun Entwurf einer Mineralogie. Berl. 
1753, 1750. Frtf, und Leipz. 1769. 8, 


C. a Linn Syſtem. Nat, Ed, 13. T.5, Holm. 
176%. 8. 


Expoſition des mines, par Mr. Monnet. ä Pair 


1772. ı2, 

Nachricht von denen in Churfächfifcen Landen vothen 
denen Mineralien, und deren veiſchieden Denusung 
Fabri neues gergraph. Diag, 3 ®. ı &t. ©. 9:. 

Magazin für die Mineralogie und mineralesife 


Techne logie, von J. H. Pfingften, ı, Theil, mit Kur, 


176 S. ind. 1789. 2. Th. 182 S. ı790, Kalk. 

Elemens de Mineralogie docimaflique par Mr, Sage 
& Paris 1772. 8. 

Anfangsgründe der Mineralogie, aus dem Fran. dei 
Hrn. Sage, mit Anmerkungen von Nach. Goith, Kst 
Leipzig, 1775. 8. 

I. X. Scopoli Einfeitung zur Kenntniß und Geirud 
der Foßilien. Riga, 1769. Princıpia Minealo- 
giae ſy ſtematicae er pradticue, Prag, 172.8. — A 
jangsgründe der foftematifcyen und praftifhen Minctau 
gie, aus dem Latein. überfeßt von K. v. Meidinget. 
Prag 1775.8. 

Regnum minersle ex [yftemate cel. Goett. Profell 
Fogelii. Berol. 1765. Fol, 

R. A. Vogel prattifches Mineralfpftenn. Leipj. 176% 
are Aufl. Göttingen 1775. 8. 

Verſuch einer neuen Mineralogie, 8, Kopend. 1760. 
Das Steinteich, ſyſtematiſch entworfen ven J- € 
Wald). Halle 1762. 64. 8. Th. 1.2. ate Aufl. 1769. 

W aferius Lucubrationum academicarum Specimen 
primum;, de fyftematibus mineralogicis et (female 
mineralogico rite condendo. Holm 1768-8, — Sf: 
fiema mineralogicum, Holm, g. T.1. 1773. T.l. 
1775. R 

J. G. Woallerius Mineralogie eder Mineralteik, 
uͤberſetzt von · J D. Denſo. Berlin 1750.8. zte Auf 
Stockholm 1762. 8, 

Ebendeſſ. Mineralſyſtem, in einen Auchug gebraht 
und mit Beſchreibung der auſſern Kennjeichen und Zußb 
gen vermehrt von D. €. B. G. Hebenftreit. atet Jel 
Erze und Steinwuͤchſe; mit einem Kupf. Berlin 7 
5728.86. A. D. D.LXXVID. 44. 

Mineralogia eiler Mineralriker, indelt och befkti- 
wit, alla, G. Wallerius. Stockh. 1747. 8. 

I. 2. Wolthersdorf Syitensa minerale; Mirik 
foitem. Berlin 1748. ı755. lang 4. i 

Io. Woodward foilıls of all Kind digeſted int 
a merh, Lond. 1746. 8, 

Minirkunft. II, 67. 

Journal du Camp de Compiegne de ı 739 augmt- 
te des Epreves des Mines, laite en prelence du wo 
par de Turmel ex Antoniazzi; gu quel on * 


En — —— — 


Minirk 


Traitẽ pratique des Mines, par de Yauban, avec 6g.8. 
Paris 1761, 

Nouveau fiftöme fur lamaniere de difendre les Pla- 
ces par le moyen des Contremines, par d’dzin, avec 
fig. a. Paris 1731. 

Borgsdorfs meuentdedte praktikable Minirkunft, ꝛc. 
Muͤrnberq 1686. 8. 

v. Elalens Gedanfen über einige Punkte In der Theo: 
ie der Minen, mit Geußens Anmerkungen ; in Boͤhms 
Magazin, 8 Theil. 8. 

Ebendefl. Verfuch, die Dicke der Wiederlagen zu ae: 
möelbten Minengängen zu berechnen, und Berechnung der 
Stärte der Rahmhoͤlzer zu Minengallerien; in Böbms 
Diagazin, 8 Theil, 8. 

° Trait€ des Mines, ä l’ufage des jeunes Militaises, 

r Etienne, avec fig.4. Müniter 1779. 

Brienne (3. D.) Abhandlung von der Minirkunft. 
Münfter, Perrenon, 1779. gr. 4. A. D. B. Anh. 
XXXl — Lil, 1650, 

Be Febore Verſuch über die Minen, aus dem Fran⸗ 
zöfiihen, mit Kupf. 4. Breslau 1774. 

Beuß (3.M.) ausführliche Abhandlung der Minir: 
kunſt, ı Th.8. Kopenhagen, Faber, 1776. 

"Theorie de l’Aıt da Mineur, par Gew, trad, de 

Yallemand. avec hg. 9. Maellr. 1778. 
Lebnbergs Erinnerungen über Velidors Methode, 
durch Verſuche die rechte Pulverladung der Minen zu bes 
fimmen, aus dem Schwediſchen. Im sten Bande ber 
Kriegsbibliothek, 4. , 

Mannigham’s compleat Treatiles on Mines, with 
Cuts. 4. London 1756. 

Müllers Treatife on Mines, deduced from a new 
Theory, with Cuıs, 8. Lundon 17$7. 

Obſervation far un Ourrage attribue a M, de Va- 
here, intitolls Traité de la Defenle des Places par 
des Contremines, 8. Haye 1770, 

Lettre en repunle aux Obfeivations pröc&dentes, 8, 
Amiterd. 17 72. 

Megrigni's Bericht von feinen zu Tournay 1686 
über die Minenladungen angeftellten Verſuche, mit Belis 
ders Anmerkungen, aus dem Franzöfifhen üderſetzt; in 
Bohms Megazin, ı. Theil, 8. 

v. Mieldeicreus von der Geſtalt der Oeffnung einer 
efprungenen Mine, aus dem Schwediſchen nberjegt; im 
sten Bande der Kriegsbiblierin E. 4. 

Minirkunft, die neuentdeckte prattitable, mir Kupf. 8. 
Nürnberg 1686, . j 

Nouveau Traite des Mines er des Contremines, par 
Prudiomme avechg. 8. Faris 17714. 

Suite Je la Leitre d’un plus anciens Lieutenants, 
il’Auteur des Obfervatiuns für Je Traité füsdır, ou 
Proces verbal des Epreuves, faires sux Eroles de 
Douay, far les portees des pieces de quatie lunyues 
et de celles de quaire courtes du nouveau mudsle, & 


Douay 1773. 
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Trait€ de la Defenfe des Places par les Contremi- ' 
nes, et Reflexions fur les principes de l’Artillerie,- 
avec ig. 8. Paris 1769, 

Nouveau filleme de defendre les places, par les 
Contremines, par de Valliere eı de Lorme, av. fig. 4. 
Freſ. 1744, 

Verfüch ber die Anwendung der Minen im Beläge: 
rungsktiege, 3 Stüd, 8. Breslau 1778, 79. 

Traite pratique des Mines, par Yauban, avec fig. 8. 
Haye 1744. - 

Weigels Hauptftände, S. 33. 

Gerſtenbergk (5. 2. I. von) theorerifch : praftifche 
Anleitung zur bürgerlichen Minirlunſt, c. tig. Jena, 
Eröfer, 1793. 

Miniarurgemälde. III, 69, VI, 569, 

Anweifung zum Mignaturmalen, nebft Kunftftüden, 
wie Mufchelgolo u. f. w. zu machen. Leipzig, 1753. 8. 
1766, A. D. B. X. St. 2. &, 257. 

Anweiſung zum Mignaturmalen, vermittelſt deren dieſe 
Kunſt ganz leicht und ehne Lehrmeiſter zu begreifen, 8. 
Leipzig 766. 8 Bogen. i 

Grundmaßige Anweiſung zum Miniaturmalen, ı2. 
1703. oe 

Violets Anvweifung zur Migniaturmalerep ꝛe. Aus 
dem Kranz. überſetzt und mit Zufaten vermehrt von J. 
H. M. 1793. He, Grau. 

Mittelſalz. IM, 76. 

Alberti (M.) Methode, Mittelſalze auf dem naffen 

Wege zu bereiten. Eph. med, Phyf. nat. curiof. Cent, 

I, IV. Obi, ı82. &. 459%, — DBereitung auf dem 
trodnen Wege, 1, c. Gent, VI, Obſ. 43. €. 284. 

Hoffmanns (CE. A) tabellariihe Beftimmung ber 
Deftandtheile der Neutral⸗ und Mittelfalze in s00 Theis 
len. 2 Blätter Noyalfelie. Weimar 1791, 

Modepändierin. VI, 578. 

Die Arbeit der Modehaͤndlerin wird vom Hrn. Grau: 
fand im XIV, Tem der Deferiptiun des arts et metiers 
befchrieben. * 

Mobdellirer. II, 80. 

Geſchichte der Erfindungen, ı Band, 
A.IV, 7) - f 

Mobelftecher. II, go. 

Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
©, 49. 148. 

Moderprahm II, gr. 

Knutbergs (E.) Beſchreibung eines Moderprahms; 
in den Schwed. Abh. Tom. 2. p. 33. 

Hannoͤr. An 3795. ©. 1142. 

Mohn. VI, 579. 

Erwas über das allgemeine Saͤen des Mohns, Neuss 

KHanndv. Mag. 1791. &t. 11. + 
Meiren, III, 83, 
Bergius neues Poligey: und Cameralmagazin. V, 350. 


Momens 


VI, 577. 
Zurich 1786. 


Moment 


Moment. VI, sgr. 

Siiberfhlag (I.€.) Beantwortung der gemachten 
Einwendungen gegen den Gab des möglichft größten 
Moments; in den Schriften der Leipz. Hfomem. Sorietät, 
pter Theil, 1787. 

Mondmilch. IH, 85. VI, ser. 

1. D. Major Diff. de Late lunae, Relp. Seunertws, 
Kiel 1667. 4. 11 ©. e 

Mondirung. Mundur. IT, 86. 

Die zuträglichfte Art, ein Regiment ju mondiren. 

Frantfurt 1787. 8. 
Monochord. III, 86. VI, 583. 

Berlins (IJ. D.) Unterricht von feinem Monoherb 

in feiner Tonometrie. Kopenhagen 1767. 

Grimm (H) de Mönochordo (1650?) . 

Louli& (Francois) mouveau Sylteme de Mufique, 
avec la defciiption du fonometre, inftrument ä cordes 
d’une nourelle invention pour apprendı£ a accorder le 
Glavecin 1698. 

Memoir, (ur Yulage d’un inftrument nomme Phton- 
gometre par fon Auteur pour fixer les tuuches des In- 
ftrumens de Mufique, Mẽm. l'acad. Lyon ı745- 

Nachricht von einem neuen Monccherd, Klang» und 
Pfeifenmefier. Im Anhange zum sten Jahrgange ber 
Leipz. wöchentl. Nachrichten &. 77. 1768. 

YTeivbard (3. ©.) die befte und leichteſte Temperatur 
des Moncchords. Jena 1706. 4. 14 Bogen. 

Neidhard (1. G.) Sedio canonis harmonieci, jur voͤl⸗ 
ligen Richtigkeit der generum modulandi, Königsberg 
1724. 4. 36 Seiten, ı Rupft. 

Ebendeſſ. gaͤnzlich erfchöpfte mathematiſche Abtheilung 
bes diatonifch » chromatiſchen temperirten Canonis mono- 
chordi, allwo in unwiderſprechlichen Regeln und hands 
greiflichen Erempeln gezeigt wird, wie alle Temperaturen 
zu erfinden, in Linien und Zahlen darzuftcllen und aufzus 
wagen fenn. Königsberg 1752. 4. 52 ®. 

inhard (A). Mafica, five Guidcnis Aretini de ufu 
et conftirutione monochordi Dialogus iarh denuo re- 
nitus. Lipf. 1604. ı2. 
gafins (C.) nova et exquifita Monochordi 
Dimenfio. Erfurt 1590. 8. 2 Bogen, 

Sorge (©. X.) kurze Erflänung des Canonis harmo- 
nici. Folio, 

Treu (A.) Differtatio de divifione monechordi, de 
ducentisque in Sonorum concinnorum fpeciebus et 
affeXibus er tandem tota praxi compofitionis muficae. 


“un 1662, 4. . 
alks (loh.) Or the divifion of the Monochord, 
In den Philof. Transact. N. 238. 1698. 
Monopolium. VI, 533. 
Bergius neues Polizch: und Cameralmagazin, «ter 
and, ©. 189. 
Fritfch CA.) de monopoliis, 4. Ten. 1666, 
Golomayer (3: Pb: Fr.) von Monopolien. Wauͤrz⸗ 
burg 1768. 8. . 
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Moͤrtel 


Mitæel (I.) de monopolüs, Regiom. 1656. 

Moncpolien (von). Sinapius Leſebuch für Kaufen 
te, 1785. Mo. 2. 

Der Nutzen und Schaden der Monopofien, ſammt 
den Einſchrantungen, unzer welchen fie nuͤtzlich kon tn 
nen. Caſſel 8778. 8. A. D. B. NNAVI 594. 

Ob die Monopolia einem Staate zuttaͤglich jind? Git 
ting. Amts: Polic. Nachr. 1755. ©. 57. 

Schmidıs Beytrage zur Unterfuchung des Monopelü 
und andern aͤhnlichen Privilegien. Bemertungen da 
pfalz. phyſ. bton. Geſellſch. 1778. 

Schneider Princeps Mouopol, 1700, 

Ueber die auschließenden Privilegien, Schedels Sf 
der Handl. 1784. 8. Heft, No. 8. PR 

Ueber die Monopolien. Nebſt Bemerkungen über Dr 
in dieier Materie vom Hrn. Quirl und Hrn. Klippfes 
zum Vorſchein gekommenen Schriften. Hannovet 177%, 
,. ADD L. 597. 


Moor. IIT, 88. 

Anmerkungen über die Abwaſſerungen der Mose, inb 
über die Anlegung der dazu nerhigen Gräben und Dam 
me. Beckmanns Beyer. zur Def. Technologie u[m 
zter Theil, 1783. 

Sindorf, Anmerkungen über die Meore im Krieg 
thum Bremen. — Zujage. In Beckmanns Deyträg, 
4. Theil. LA, 

Wie die Moorfelder am beften zu nutzen und nrdar 4 
machen; in Jufti öten. Schriften. Tom. ı. p. 354 


Mepamopa, II, 88. 
Lauenbutger Kalender, 1787. 
N Mörfer. Il, 89. VI, 588. 


Ebrenswerd (X.) von rediter Form der Mirfer; M 
den Schived. Abh. Tom. 4. p. 301. 


Mörtel. III, go.- VI, 59% . 
Abildgaard de praeparatione Calcis pro aedihäitt 
in 1hel, oec. Dan. Tom. ı. p. 283. 
Anderfon (D.Q.) Verſuch mit Terra Pazzolaas 
und Cement. Schwed. Abb. 34®. 278. 
F. 2. After gefammlete Nachrichten von dem in da 


Niederlandiſchen Provinzen gebräuchlichen Ermentt aus 


Traffe und Andernachſen Tufffteine. Diesd. und ep 
1773. 8. pl.a. A. D.B.XXIV. vos. Eysd, 66 
fammnlete Nachrichten von dem Verfahren der Heldin, 
wenn fie waflerdichtes Manerwerf machen. Dresden 
Leipzig 1774. 8. pl.2. tab. aen, 2. Dedkmann it. 
Phofik. Bibl. ster Band, ©.469. A. D. Yibl. NV 
219. und LVIII. 139. Ziegel und Traß find bie Rats 
rialien. j 
Beantwortung der Frage der Socictaͤt det Wiſen 
ſchaften zu Goͤttingen: wie der Mauerrolk am beiten 
zubereiten fey, daß er Wind und Wetter am langſten Mr 
derftehe. Don Jacobi. Hanniv. ng. Gamınl. 175% 
Giruf 79. 80, 81, 101, 108. gut 


EEE tt — — —— — — —— — 


Mörtel 


Beantwortung der von der Königl. — or. zu Goͤt⸗ 
eingen aufgegebenen Ftage: wie it der Mauerkalk zu: 
jubereiten? Schrebers Sommil. 3. Theil, ©. ırı, 

Bemerkungen über den Marſel und uber den Kalt, in 
fo fern erzum SKortel gebraucht wird. . Öüttinger gemeins 
müßsige Abb. 1775. ©. ts. 

Deytrag und mörhige Erinnerungen vom Manerkalt, 
auc ob es gegrunder ſey, daß die lieben Alten in Derei- 
tung des Mörtels oder Mauerfpeife, eine andere und 
beſſere Wiſſenſchaft follten befeifen haben, als die Mauer 
gegenwärtiger Zeit von Brodel. Hannoͤveriſche nützliche 
Samml. 1758. St. 79. 

Carrey Nachricht von dem Mörtel, den man zum 
Wallerbau unter den Namen Cendrde de Touruni 
braucht; in Ruzıers Obl. fur la Phyl. 1771. Nov, p. 
a2, Beckm. Bibl. sd. ©.11a, 

Eine leichte und wohlfeile Art, wie man in Anjou 
den Kaltftein und Marmor zum allerbeften Bindetalte 
brennet, Phyſ. dkon. Patriot, 3. Th. S. 3253 neues 
Hamb. Magaz. ııı Er, ©. 284. 

Erinnerungen vom Mauerkalte; aus den Hannoͤret. 
Camml. 1759. 79 Stud; in den Stuttg. dtonom. Ausz. 
sd. ©, 517. 

De la Faye Recherches fur la preparation que les 
Romains Donnoient a la Chaux, dent ils le fersoient 
pour leur conſtructions etc. à Paris 1777. 8. 

Foeſter (J. R.) auf Vernunft und Erfahrung ge: 
grundete Anleitung den Kalt und Mörtel fo zuzubereiten, 
dag die damit aufgefuhrten Gebaͤude ungleich dauerhafter 
ſeyn, auch im Ganzen genommen, tweniger Kalt ver: 
braucht werde. Derlin 1782. Beckm. Bibl. 12. Band, 
S. 532. A. D. B. LX. 255. 

P. A. Gadd Verſuche mie Mörtel und Cementarten. 
Schwed. Abh. 3z2 B. S. 192. Hietaus in Crells chy⸗ 
miſchen Journale, 2 Theil, ©. ı 77. 

Glencke uber den Mörtel des Heren Poriet; aus dem 
Journal des Sgav. 1774. ©. 86; im Hannoͤv. Magaz. 
ı777. ©.746. a 

"Herzberg (F. W. ) über den Moͤrtel der patriotiſchen 
Geſellſchaft in Schlefien; neue dfonem. Nacht. ıfler B. 
1780, ©. 91. 

Bryon: Higgins Experiment and abfervations ma- 
de with che view of improring the art of compoling 
and applying calcoreous cements and of preparing 
Quicklime. London 1780, ı2. 233©. 

Huth (IJ. C.) von der Feltigkeit des alten Mauer: 
werts und Zubereitung des Kalfs. NHalberftadt 1777. 8. 
A.D. B. XXXVI. ı82. 

Jacobi (C.G.) Beantwortung der von der Societaͤ 
der Willenfhaften in Goͤttingen aufgegebenen Frage: 
Wie it der Mauerkalk zuzubereiten, daß er dem Winter 
ad Werter am laͤngſten widerfiche? Hannöv. nützliche 
Sam. v. 3. ı755. 79—8:ı Srüd. — Erweiterte 
Beantwortung der vorigen Frage, nebft einer Zeichnung 
von dem KRaltofen und Huͤtt; Schrebers Sammi. zter 
TH. Halle ırse.. S. 111 8g. —— 

Technol. Citeratur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


Moͤrtel aßr 


‚Ralt (von dem) und defien Zubereitung zur Maneran 
beit; Seled.phyl.oec, 3 Th. ©. 6a, 

Aling (. P.) freandfhafrliche Unterredung — nebſt 
einer Anleitung unauflöslihe Mauerfpeiß oder Moͤrtel zum 
machen. Manheim 1779. 8. \ — 

Loriots Abhandl. über eine neue Art von Mörtel; 
aus dem Franzöfiihen mit Anmerk. Bern. Topog. Gef 
1775.8 5d. A. D. B. XXVII. 518. — Bor 
ſchrift zu einem Mörtel; aus RozierObf, Tom. 3. Mars, 
p.233 5 in Crells chym. Annal. 2 B. S. 539. 

Mallet Cement zum Waffeıbau. Schwed. Abhandl. 
35B. 273S. 

Mauertalk (vom) und wie daraus ein dauerhaftet 
ag ju bereiten. Hannoͤv. nüglihe Samml. 1757. 

t, 58. 

M£moire fur une de converte dans l'art de batir 
faire par le Sr. Loriot. à Paris 1774. 8mj. 54 Seit. 
Beckmanns Dibl. 6B. ©. ı72. 

Mohren (der) Art und MWeife, feften und dauerbaf« 
ten Mörtel zu machen ; Hamburgifches Diagaz Tom, 


20. p. 574. 

— (de) über den Mörtel des Hrn. Boriot; 
in Rozier Obſ. To.4. p.4:6. 

Neue Methode unaufloslihe Mörtel und Kitte zu mas 
hen; aus dem Franz. überfegt mit Anmert, Wien, Bas 
der 1775. 3. 2B. Enthält zwey Schriften, 1) Loriots 
2) Brief des Hrn. Patte über Loriors Bereitung. A. 
D. B. K\VH. sı6, 

XTeuenbabn wie ber Manerfalf dauerhaft zubereitet 
werden koͤnne; in deffen vermifchten Schriften, =, Tb. 


Mo. 4. 

Prfe(3.) Nachticht, wie der befte Mörtel zu Ma« 
dras in Ojtindien gemacht wird. Hamb. Magaz. Tom, 
4. p.371. Phil. Teansaft, No. 422, 

Kinmann Haterfuhung vom Cement zum Waſſerbaue. 
Schwed. Abh. 35.8. S. 90. 95. 273. 278. Crells ch. 
Entdeckungen, ı Th. S. 23 und 102. 

Skoge, Kitt, den weder Feuer noch Waſſer verzehrt 
noch aufloͤſt Schwed. Abh. 35B. 90. 

Ueber den Kaltmoͤrtel; in Huths Magazin der Bauk. 
1B. = Theil, 1790, 

ru. vom Tement. Schwed. Abb. 35 Bd. 
9578. 

Bon Zubereitung des Mörtels bey den Oftindianern. 
2 Huths Magazin der Baukunſt, ı Th. 2 Bd. 1790, 

. 258. 

Bon Zubereitung verfhiedener Arten von Mörtel; 
aus de A Saye Recherches; im Dannöv. Magazin, 
1777. S. 1394. 

Werner (5. 2.) Abhandl. vom Mörtel; Crells chym. 
Ama. 2B. 8St No. :. 

Wie der Mauerfalt am beften zu bereiten ift, dag 
er im Windund Wetter am länagften halte; Schleſ. tes 
nom. Samml. ıfter Th. &.401. Samml. öton. An» 


merf.-©.38.. Anmerkungen darüber; Schlef. oͤbonom. 
Samml. ı Th. S. 404. ae * 
na 
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Wie der Mauerkalk am beſten zu bereiten ſey, den In- Boͤcklers theatrum machinarum novum, ſ. Maſchl⸗ 
halt verſchiedenet der Koͤnigl. Geſellſchaft zu Göttingen nendbautunſt. 
eingerichteten Schriften, lieſt man in den Gottinger gel. E. Braun noviſſimum fandamentum er praxis ar- 
Anzeig. 1755. ©. 1053. tileriae. Danzig 1687, Fol. 

Zieglers (E. 8.) über die Urfachen der Feftigkeit alter Prattiſche Anweiſung zur Muͤhlenbaufunſt. Net | 
Hömifcher und Gorhifcher Gebäude, und die Mittel, glei: einer Befchreibung ziveyer Maſchinen zur Neinigung de 
che Dauerhaftigteit bey neuen Mauerwerien zu erhal: Korns, von L. Elaufen, 4. 104 ©. 108, feipj.ı7y% 
en. Berlin 1776. 4. ab Bogen. A. D. B. XXXVI. MNeue A. D. B. V. B. sıy. 


180, Drejemanns (IJ.) Tractat von der Mühlenkunf,?. 
Zurichtung (ven der) eines guten Dauerkalts. Mena Eberhards (J. P.) Beyiräse zur machelı applcata, 
jeitung 1755._ ©. 238 — 249. bauprfachlich zum Muhlenbau, zu den Bergmerksmaltt 
Mortificren. VI, 592. nen, zur Optit und Gnomonit, 8. Kalle 757. 10 0 

Bon dem Mortificiren des Fleiſches. Leipz. Intel, gen, 3 D- Kupf. 
Bi. 1773. ©. 306. Kbend. neue Beytraͤge zur Matheſi applicata. Helt 


Moſaiſche Arbeit. II, 91. VI, 592 1773. 1Alph. =D. Scheibels mathem. V. K. O 
Beſchreibung des Verfahrens bey den fogenannten mes * Ka “* PR 
faifchen Arbeiten. In Huths Magazin der Bantunſt. ar 10. A) enodutio quaeltionis, quomade 1 
ı Th. 29. 1790, ©.248. aquae alıusre Auidi cum maximo luero ad mulas * 
Obfervations für Ia Mofaique-des Anciens, a l'ocea- Wazeudas alave opera pertzaend. impendı pol! 
fivn de quekqurs tab.erux en Mofaique, qui fe troa- med. 4 Guettingae, 754.93 Dd. 4 B. 8 
vent a la galerie de peinture des. A. S. E. Palarine , MDF Berjady uber Die vertheilgaftefte Bauart 
por M. FAbbe Cafimir Haeilelin, &.89— 104. In drauliſcher Maſchinen, und iusbefondere der Gerreidemuk: 


den Cumment, A&, El, Pal. V.I. len. Aus dem Franz. mit Anm. von M. A. H. budegt. 
- Noſchee II, gr. Leipzig 1786. A. D. DB LAMV. B. 40®. 


f i Fullmann (Joy. Chr.) ausfuhrlichere Ertlaruns be 
Vorſtellung einer Mofcher. Prager Mode: Fabriken a A" Nat m 
und Gewerbszeitung 1757. »3St. Borichlage fur die langere Dauer der Muhlenwerte, mef 


h { N t MEN PR D. 

Melt. I, 92. VI, 504. Te OR ON ER 

Abhandt. vom Mofie. Hamburg. Magazin, 5. B. Haibs (Ieh. Chr.) nörhige Kenntniß zu Anlısun, 
©. 307. 508, i , Beurtheilung und Berechnung der Walfeımnsion. Sal 
Merionsmafchine. VI, 596. »787.8. ©. 140. 15 Kupf. A. D. 2. Anh. Lil“ 


Beſchreibung des lang gewünfhten und man gefunden LXX«VI. 569, 
nen. Motiens-Inſtrüments, wodurd der oberfte und Ven den Muhlen. Kirchbofs Vefdreitung verſchi⸗ 
anterfte Theil des Leibes zu leich dann bewegt werden, 4. dener nützlichen Maſchinen. Verlin 1781. S. 26. 





Leim.g 733. Kuͤnſtlichen Muͤhlen (ven). Leipj. Comm, 10 Theil 
Erſchutterungasmaſchine des Herrn Thurſch; in den ©. 7083. 

Atten der Erſurer Atademie 784. Malthematiſche Abhandl. von Waffererten; im iM 
Motionsmaihine. Leipz. Inteil DL #777. 93. Dande der Schwed. Abh. @. 9: 


PEN Melyers neue derbeſſerte Mühlendautunſt. mit Rep 
Muͤhlen bauk unſt. II > 94 VI 598. 3 Baͤnde. 8. —— gie — 
Geſchichte der Getreidemuͤhlen. Beckmanns Geſch. Polly (1.) Groot vulkumen Moulen Boeck of naf0 
Ser &ıfim. B. ı @r.Nı, Keurg Untwerp van allerhunde de ot nog toe 
Die praktiſche Miühlenbautunf, Mit 35 Kupferta- hende ſourteu van Moolens dor Leendert van Natrh 
fen. 1789 + Aph. 10 B. ing 9.23.1791. Ang. „lac. Poly en <ornelius van Vuuren, In Kupftt # 


S. 375. A.D B. VD. 145. bracht durch I. Punt, 2 Theile, dan kartenſetm,.. | 
Deichreibung eines Muͤhlenmodells. Schrebess Scopp's ( ©.) Schauplatz des mechanlden | 
Samml. 9 Theil, 207. benbaues. 1. Theil. Frantf. und Leipzig. 1760. 4 


.  Theatium machinaruom mohrium, sder Schaupfag D. DB. II. B. ı ©t. 2yı, 
der Mublensautunft, von J. Di. Beyern und Conforten Sturms (2, Ehr.) vellftändige Mäpknrantunf. dt 
ausgefertiget, med, Fol. Leipzig 735. 4 Alph. 13 B. Auesb. 718. 10% Bogen, 254 B. K. 
43 B. Kupf. ’ Bon den Mafchinen, die durch Waſſer beweget wade 
I. M. Beyers Theatrum machinarum molarium, S. 548. \Li. Band der Steinwehiſchen —RBR 
oder Schauplatz der Muͤhlenbaukunſt, fortgeſetzt und er: Abhandl. der Pariſer Akademie. 
weitert, als deſſen dritter Theil, von J. K. Weinbold. Zyl (J. v.) Theatrum machinarum univerlalt, 
‚Mir XE-Rupft - Dresden 1788, Fol, 1Alph. 10 Bog. groot alg-men Moolen Muck. In ‚Kupfer aubradt 
4.2.3. 1791. Aug. ©. 37  - “ von J. Eins, a Theile, Landchartenjormat, = 


Mühle 


dam 1561. Faͤſch bat die beutſche Beſchteibung datju 
herausgegeben. 
Weber (5, R.) de iuribus molendinorum. Argent, 


771.4 
* * * 


Tifelii (D.) Erinnerungen beym Baue der Mühlen 
und Hammerwerksdamme. Schwed. Abb. 4 Th. ©. 57. 
Auch in den Samml. neuer Abhandl. Mürnberg, Zeh, 
1775. 

Polbem Unterricht von einer Mühlenmafchine, welche 
answeifer, wie viel eine Mühle jaͤhtlich mahlen kann, 
Schwed. Abh. 3 Tb. ©. 153. 

Mühlorduung. VI, 600. „ 

* Mühlenreglement bey der Stadt Halle. Berlin, ben 
23, Nov. 1720, Schauplatz der Kunfte und Handwer⸗ 
fer, 8 Band, 646. 

Mühl: und Waagordnung zu Wafingen, d. 9. Febr. 
1585. Schauplatz der Künſte und Handwerker, SBter 
Band, ©. 649. 

Waagerdnung des Dorfs Oberkechen, worinnen ber 
Miller Ordnung mit bearifien, d. 1559. Cdyanplag 
der Kuͤnſte und Handwerker, 8 Band, ©, ds, 

Waſunger Amtsvererdnung, die Mahlordrung zu 
Oberkochen betreffend, de ao. 1693. Schauplatz der 
Künfte und Handiverter, 8 Dand, 654. 

* * * 

"Srae:Rer Carl) nuͤtzliches Handbuch für Bäder, 
Brauer und Dranntweinbrenner, nebſt einem Anhange 
für die Muller, beſonders auf dem platzen Lande. Ber: 
lin 1790. ı Alpb. 4. 

Sedanten, die Muͤhlwaage betreffend. Leipz. Sntellis 
genzbl. 1769. ©. 288. | 

Nachricht vom einer Anftalt in Mühlen, dadurch beym 
Wiegen des Getreides and Mehls die Mühe, Wagezettel 
zu fhreiben, erſpart wird. Leipz. Intel. DL. 1773. 275. 

Muͤhlſteine. II, 99. VI, 600, 

Von den Crawinckler Muͤhlſteinen. Hilds Handi. 3. 
1790. ©. ı03. 

Hilds Handt. Reit. 1789. S. 128. 

Kuͤnſtlich zubereitete Mubljteine. In Suths Mag. 
der Bauk. 29. ı Th. ©. 234. 

Müller. IH, roo. 

Bergius Pelizey« und Cameralmagazin, 6 B. 369. 

— phyſiſch⸗ technolegiſches Handbuch, 2 Theil, 
2, 


Entdedtes Geheimniß der Müller, Bäder u. ſ. w. 
Anſpach 1754. 
Garzonti allgemeiner Schauplag. Frankfurt 1619. 


. 416, 

Jungs Lehrbuch der Fabeifwilfenfhaft, ater Theil, 
iſte Klaſſe, Abſchn. 

Die Beſchreibung des Muͤllerhandwerks enthaͤlt der iſte 
Tem der Deſeription des arts er metiers vom Hrn. Ma⸗ 
lonin; überfegt im sten Bande des Schauplatzes der 
Künfte und Handwerker, 2 
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Muͤhlweſen (von dem). eipg. Samml. rıter Theil, 
S. ı70, 

Generalprivilegium und Guͤldebrief des Müllergemerfs 
ia Koniareih Preußen, infonderheit in Bartenſtein; 
d. d, 10. Xug. :752.; vid. Nov. Corp. Conit, March. 
Tom. IL p. 1163, 

Ehurfürft, Brandenburgifche im Herzogthum Magde: 
burg publieirte Ordnung von Erbauung der Mühlen, und 
vom Zwange zu denfelben ; vom zten Januar 1683; in 
Gatterers technologiſchen Magazin, 2 Band, ©, 211. 
St. 4. —* 

‚Mündung. IH, 104. 

Bigot v. Morogues Verfuh, aus den 

ten die Wirkungen des Pulvers zu beſtimmen. 


Gentralfräfe 
Aus dem 


Franzoͤſſſchen. Nürnberg 1766,8. 15 B. A. D. 2. 
XlL ©t. 2. ©. 326. 
Münze Geld. II, 104. VI, 604. 


— Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 
132 


Bequeme Muͤnztabellen von verſchiedenen Sorten, als 
Laubthalern, Carolinen, Maxd'or, Ducaten, Souve⸗ 
rainsd'or ꝛc. Leipzig 1772. go Seiten in groß Octav, 
oder klein Quart. A. D. B. XIX. B. 603. 

Gerhardt (M. R. B. Sen) Taſchenkabinet der voll: 
ſtaͤndigen Münztunde aller Länder, -ı Bandes ı Heft. 
mit Kupf. gr. 8. Berlin 1794. 

Grundiehren von den Münzen; für Fabrik, Manu: 
faftur und Handlung, 1St. feipj. 1740. ©. 342. 

Neutons ( Kaac) Table of the Allays, Weights and 
Values, of moft foreign Silver, and Gold Coins, 
aftually made at the Miat by Order ofıhe Privy Coun- 
cl erc. Lond. 1740, Fol. 

Paricii (©. Heine.) neu erfundene Reduftiones ber 
vornehmſten europäifhen Münzen, ı2. Regensb. 15 D. 

Schroͤders (Jac.) compendieufe, in Tabellen vorge 
fieflte Silber » und Goldrechnung, ı2. Kamburg. 
ı Alph. 14 Bogen. 

Tabello det Regolamento della Monete da obfer- 
varlı col ragguaglio alla tolleranza del Zecchino di Fi- 
renze edi Venezia alir ı4 ſoldi ı0 per ’Oro, et per 
l'Argento con il Filippo alir 7 foldı ro. Milano, 14, 
Nov. ı50 Fol, 

Tabellen (fiebenzehn), worin das gegenfeitige Verhaͤlt⸗ 
niß der bisher courſirenden Münzforten nad) ihren durch 
das Edift Berlin 1763 beftimmten Werth ausführlich, ber 
rechnet wird. Fol. Liegnitz. 4 Bogen. 

Tabelle, wie in Hamburg der Eours in Louisd'or fteige 
und fällt, und fid) gegen Hamburger Vancogeld, und 
wiederum gegen Lonisd’or & 5 Thlr. von ı Pfund bis 
1000 Pfund berechnet, accurar verhält u. (iv. Goͤttin⸗ 
gen und Gotha, 1772. 6 halde Bogen ins, A. D.B. 
XIX. B. 603, 

Tabellen, weraus zu erſehen, wie nach dem Peipziger 
Werth die Carolinen zu 6 Thlr. 8 ©r., Louled’or m 
5 Thfe., und Ducasen je) a Thlr. 20 Gr, gegen Franke 

ana furter 
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furter Werch, die Carolinen zw 11 Fl., Lonisd’or zug BT. 
und Ducaten zu 5 Fl. nerechnet, von ı Helles an bis 
»000 Gulden fid verhalten, u. f. w. Göttingen und 
Gotha, 1772. 3 halbe Bogen ins. A. D. DB. XIX. 
Band, 603. 

Tabellen zu Ausrechung des Silbers und Goldes nach 
Beni feinen Gehalt ı2. Berlin 752. ı 

}ableau du Pair des monnoyes et des changes des 
principales Villes de l Eutope. Paris 1757. Fol 

Ben dem gemünzten Gelde. Sinapius Leſebuch. 
ı783.N.7. 

Münzen (das), HI, 105. 

Claus (IJ. E. VB) Anleitung zum Probiren und 
Diunzen, 8. Stolberg 1753. 10 Dugen. 

Eröffnetes Geheimniß der praitifchen Muͤnzwiſſenſchaſt. 
Nurnberg 1762. 4. 

Geſchichte der Erfindungen, 1 Band. Zuͤrch 1786. 
A.ıH. N. a. 

Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, 4B. 1765. 

Jungs Lehrbuch der Fabritwillenihaft, ı Th. 3 Abich. 
3. Haupıft. N. 8. 

Meyers theoretifche Einleitung in bie prattiſche 
Munzwiſſenſchaft. Solothurn 1776. 


Muͤnzfuß. IN, 105. VI, 606. 

Grundſaͤtze der Muͤnzpolitit in nähere Ruüͤckſicht auf 
den Lubiſchen Munzfug durch überzeugende Erfahrungen 
beſtarlt ıc., von J. ©. Buͤſch. (Aus dem sten Stud 
des ten Dandes der Handlungsbibtiotbet beſonders ab: 
gedrudt.) Hamburg, 1789. 166 S. in 3. A. D. B. 
XCIIl. B. 252. 

Guden CP. P-) über den Vortheit und Schaden der 
Landesherren und Unterthanen vom fchweren und leichten. 
Munzfuß. Hanncver, Helwig, 1777. 4. A. D. Dibl. 
XXXVI. :B4. 

Nachricht von dent ſowohl rechnungsmaͤtigen, als nes 
fetzlichen Verhaͤltniß der verſchiedenen Mimzſuͤße.  Leipz. 
Sntelligenzbt. 1773. ©. ya. 

Kleufoile (JN de) nöchige Erläuternngen der un: 
verfalſchten Vorſchlage zur Errichtung eines danerbaften 
Munzwefens ıc. Frif.und Leipz. 1706. bey Schulz. A. 
9.9. 1.2 &r ©. 378. 

Ob es rathſam fey, im Auspräaen gerinahaltiner 
Munzen den Nachbarn nachzugeben, und um eine Öleidy 
deie mit denfelben im Ausmunzen zu erreichen, den ges 
wohnten beſſern Muͤnzſuß zu verlaflen. Kannöv. gelehr⸗ 
te Anz. 1754. Eu ss. 

Prüfung einiger Einwuͤtſe, fo gegen eine zu Abhel— 
fung des Münzverfalls einzuführende gaͤnzliche Herab— 
wüurdigung und Verrufung der in einem Staate eireuli⸗ 
gender geringhaltiger Munzorten, gemacht zu werden 
Megen. Hannoveriſche gelehrte Anzeigen, 1754. Ot. 

— om Einfuffe der Müngerpbhung im die Preife 

nger vom u ng in die Prei 
- vornehmften Bedurfniſſe. Hannov. gel- Anz 1758, 
„8142, 
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Unverfänglichhe Vorſchlaͤge zur Errichtung eines Bauer 
haften Munzweſens, befonders indenen vordern Reichs 
fraifen.. Frantf. und Leip 1766. A. D. B. Xll. &t 
2. S. 3784 

Verardnung wegen Einführung einer neuen Species 
Minze, in den Herzogthünsern Schleswig und Holfeia 
x. 1788. Hilds H. 3. 1788 ©. 124 — 168, 

Miünzguardein. AI, 106. 

Scrindters ( E. €.) geheimer Muͤnzguardein, ins. 
Dresien 1703. 

Münzmeiſter. II, 106. 

Garsonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 
©. 66%. 

Haie ( Sal.) vollitändiner Munzmeifter und Minj- 
— Frantf. 1765. in 4. AD. B. X. Er. 

. 274. 

Miarsini CM.) kunſtreicher Muͤnzmeiſter und wehl⸗ 
erfabiner Miuuswaidein. 8. Verlin 752. 17 B. 

Mergels Suuptitande, ©. 274. 

Mitzzmiffenftait, VI, 607. 

Baumbauers (M. P) Verſuch eines neuen und 
richtigen Eryrgebandes der pelitiihen Munzwiſſenſchaſt. 
4. Brantfıne 1766. A. D. B. Anh. I—Xil. &. 57. 

Schneids (J. M.) ſyſtematiſchet Entwurf da Duny 
wiſſenſchaſft. Bamberg und Wurzburg 1766. 914 & 
D. B. X. St. 2. S. 303. 2 2 

Schulzens (J. $.) Anleitung zur ältern Münze 
ſenſchaft. Halle 1766, A. D. B. IV. Er. 2. G. 22). 

«eo: %* 

Auszug des fehriftl. Contracts zwiſchen ©. Hnisl. Dj 
von Großbrittannien und den Munzmeiftern und 
—— in England. Hannoͤv. nutzl. Samml. 175T- 

t. 10. 

Belloni (March, H.) von Commetzien, und Münp 
wefen, mit Schumanns Anmercungen. Leipeig 179% 
in 4. 

Bergius Prlicey: und Kameralmagajin, Str Vand, 

. 403. 

Veirochtungen über dem Verfall des Münpuchnt- I 
genip. 1758. Fol, 

Lraites des monnoyes de leurs cireonftancesz PM 
Boiz.rd. Paris er a la Haye ızı4. 8 Th. in 12. — 
par M. de Beitänge, A. Avignum 1760, a Th. in I? 

par bi, Abar de Bazinghen. Paris 1764. dur 
Theile, 4. 

Frieſens Münzfpiegel. Eranff 1588. 4. 

Gedanten über den dermatigem Zuftand des Mine 
ſens in Deuefehland ; im dem möcyeneh Zransj. Abtarde 

“1.33. ’ 

Sirfchens (J. Eh. ) deurfches Rei ‚ Dünz: Atchis. 
— ar? tſches Reichs 

Herlingers Verſuch von dem Nutzen der Minjuil® 
Haft. Nuͤrnb. 1750. 8. 

“Hoffmanns (2...) Maum /⸗Schlüſſel. 3 Tel 
Nurnberg ı 715. 4, 

ſſer⸗ 





Minzw. 


Jaſters (G. Fr.) Gefpräh vom Muͤnzweſen 

— Gedanken über 7 Fragen vom Muͤnzweſen. 
1751. 4. 

Joachims (3. F.) Unterrihe vom Muͤnzweſen. 

Kalle 1754. 8. 
“Leuber (B.) von der Münze. Jena #624. 

Munzweſen und Geld» Kours verſchiedener Städte 
= Yander. Handtuch für Neifende. Leipzig 1784. 

v. 6, 

Nachrichten (kurze) vom Mimjtoefen und Büchern; 
Leipz. Samml. 6 Th. ©. 82:. . 

Nachrichten (einige) von dem Muͤnzweſen in Deutſch— 
fand. Leipz. Sammi. 8 Tb. ©. sr. j 
YZagels tabellariſche Ueberſicht der vorzuͤglichſten Kuͤn⸗ 
fie 1792. ©. 116. 

Neue Sammlung von Muͤnzhandfungen 1754. Fel. 

Ylewrons Abhandt. über die Proportien zwiſchen 
&old und Silber. Hannoͤv. nüklihe Samml. 1757. 
&t. ı2. 

von Praun, gründlihe Nachricht ven dem Muͤnzwe⸗ 
fen insgemein, insbefondere aber von dem deutſchen 
Drünzwefen älterer und neuerer Zeiten. Dritte Auflage 
(von Kissih). Leipz. 784. 8. 

Schreiber, die deutfche und anderer Völker Muͤnzver⸗ 
fafına, und infenderheir der Fünf. Braunſchw. Munze, 
besieffend. 1749. 4. Pruͤſung des ECchreibens, 1751. 
4. Verrheidigung des Schreibens. Berlin 1752. 

Tilemanns (F.) Minzfpiegel- 4. Frantf. rspı. 

Ueber das Harzer Munzweſen za Clansıhal. Hilde 
Handl. Zeit. 1794 53tes und ötes St. 

Urſache des verderbten Muͤnzweſens in Deutſchland, 
und Mittel dargegen. Leipzig 1755. 

Bon dem Schweitzeriſchen Munzweſen; ſ. Hilds 9.3. 
1784. ©. 73. ’ 
Munt- Edi van Haere Keyferlike ende Coninzh- 
Iyke Majefleyı, gemaneest d, ı9. Sept. 1749. tor 
Bruilel. Fol, 

Munt Ordunnantie geemaneert d. 2t. Apr. 1755. 
tgı Brullel, Fol, 


1745. 
Nun: 


* “*o »* 

Bembers (I €.) MunzsLerieon. Augsb. 1774. 
8%. D. DB. X\Wil. 276. 

Kurzer Entwurf eines Munz Lexicons, oder Bxfcrei- 
hung der gangbarſten Münzen in» nnd außerhalb Euro: 
pa. 8 Franif. ’ 

Kurzgefaßtes Muͤnzlexicon aller noch üblichen Münzen. 
Muͤrnberq 1790. 8. ; 

Ouumatoloyg'a ſuccincho numilmatica, oder kurzge⸗ 
fagtes Munzlericon. Nürnberg 1750. 1791. 8. 


Kurzgefaßter Entwurf eines Münzlericons. Frantf. 
2748. 3. 

Nuͤrnberger Muͤnzbeluſtigungen. Eriter Theil, von 
Georg Andr. Will, 1764. ater Ih 1765. A. D. B. 
W. ©t.2, ©. 124. 


Muſik 285 


Mufchelmarmor. III, 108. VI, 607. 
Bauders Befdreibung des Altorfiſchen Ammoniten ie. 
PMarmers. Fräntifhe Sammt. + Tb. ©. 1:98. 
„ Yeremanns Sendfhreiden an Bruckmann von dem 
Maßliſchen Marmor. 4. Maßel 1729. 
Beifers (5. C.) vom Straußbrrgifhen 
MNordhaufen 1752. Phyſ. Beluſtigungen, 


. 377. 

Ployer (von) Belchreibung des opalifitenden Mu: 
ſchelmarmors in Karnthen. Phyſ. Arbeit. der — in 
Wien. ı Jahrg. 3Q. 1785, ©. 72. 

Muſif. IH, 110. VI, 609. 

Malicis (von) brydeg Vocalibus, die fingen, und 
Infrumentahbus, fo auf alleshand Inſtrumenten pie: 
fen , und fonderlic) von Pfeifern. Gatzonii allgemeiner 
Schauplaiz. Eranif. 1619. ©. 339. 

* * * 

Forckels (J. N.) allgemeine Litteratut des Muſik ꝛc. 

gr.8. Leipzig »792. . 
BE EZ = 

Hiftoire generale critique er philologique de la Mu- 
fique, par C. H. de Blaimuille. Paris 1767. 4. 

Bonnet hift. de la Mulijue, Paris 1715. 12. Ej. 
Dialogues fur la muligue. mit dem voriger, Anfterd. 
1721. 25,43. 12. 4 Dande. 

A general h ft, ol mulic. by Ch Burmey, Leudon 
1775—%2. 4. 160. l. II. 

A general hutory of the fcience and practiee of mu- 
fie, by Aawäiins. london 776. 4.58. 

Kritüche Einleitung in die Geſchichte und Behrfäge der 
a. u. u. Mufie, v. Fried. Wild. Marpurg. Derlin 
1759. 8. 

Baltbrennern (C. J kurzer Abriß der Geſchichte der 
Tontunſt, zum Vergnugen fir Liebhaber der Muſik. 8. 


Derlin, Maurer. 1792, 
Palmquſſt Geſchichte ds Muſik. Schwed. Abhandl. 
Hal. 


Marmor. 4. 
1752. 16St. 


10 9%. 163, 

Wa'd (5. G.) Hiftoria Muſiea, Specimen 1, 
1783 4. 

* * * 

Knrzgeſaßtes mufitaliſches Lexieon. 8, Chewnitz 1737. 
17484 

Muſttaliſches Handwöͤrterbuch ꝛe. mit ı Kupfer, in 8. 
Weimar 1786. A. D. B. LYAV. 467. 

jesn Jacques Koufſeau Didionaire de Mußigue. 
Paris 1767. 4. 

Maltbers (I. ©.) mufitalifches Lexicen. 8. Leipz 


1732. 
Wolf (G. Fr.) tarzgefaßtes muſttaliſches Lericon, ar. 
8. Halle 1787- A- D, B. LXXV. 462. 1792. CV. 


114. 
...n. 


Adlunge (M. 3.) Anleitang. zur muſikaliſchen Ge: 
fahrheicsc. Dresd. u. Leipj. 2783-8. A. D. B. LXV. 139. 


nn; Jean 
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Jean le Rond d’Alembert Elemens de mufique thee- 
rique erpratique. Parisı?52. 1762. 8 

Arithmetique des Mußciens, ou Eilai qui a pour 
obje& diverſe efpeces de Calcul des intervalles; etc, 
Cum varietate fimplicitas et ordo, Paris 1754. 8. 

Barca ( Alellandro) Introduzione ajuna nuova Teo- 
ria di Mulica, Memoria prima, letta il. D. XXIII. 
Gennnjo 1785. An dem Saggi ſeientifiei e litterari 
dell’ academia di'Padora, Tom. I. 1786 ar, 4. 

Baryplonus ( Henr,) (oder Grobſchmidt) Plejades 
Moficae, quae in certas ſectiones diftributae praeci- 
puas Quaeltiones muficas difcutiuut, et, omnia, quae 
ad Iheoriam pertinent, et Melepoeia plurimum in- 
ferviunt ex veris [andamentis mathemat, exftrusta etc. 
Halberftadt 1615.8. 46 Seiten. 

Bertezen (Salvador) Principj di mulica, 
1780. ı2, 

Billy (laques) de proportione harmonica, Parif, 


In Roma, 


s3.4. 

Böhm (G.) Propofitiones mathematico - mufurgicae, 
Prag 1650 

Bonini (P. M.) acutillimae obfervationes nobil. 
difciplin. omnium Mufices, Florent, 1320. 8, 

Briefe über das Mufirwefen. Quedlinburg 1781. 
A. D. B. Ant. XXX — LI. S. 1520. 

Brucaeus (H.) Mufica mathematica, 4. Roſtock, 
1576. 

rate of mufic in Germany, the Netherlands and 
united provinces,by Chr. Burney. London ı773- 8. 
2 Bogen. Ebend. State of mulic in France and Italy. 
London 1773. 8. . . 

Cartefins ( Ren.) Muficae Compendium, Traj. ad 
Rhenum 1650, Amfterdam 1656. franz. Abıege de 
la Mufique par Mfr. Descartes, avec les Eclairciffe- 
ment neceflaires. Paris 1668, 4. Engliſch, vom Lord 
Will. Brouncker. 1653. 

Des reprefentations en mufique anciennes et mo- 
dernes. Paris 1681. ı2. Ad, Erud, 1682. ©. 226, 

Euler (L.) Lettres a une Princelle d’Allemagneerc, 
Petersburg 1768 — 73. 3 Bande. 

Eiusd, Tentamen novae theurise muficae ex cer- 
tifimis Harmonise principiis dilucide expolitae, Pe- 
trep. 1729. 4. 1734. 4. und 1739. 4. 263 ©. 

Faber (1ac) Stapulenfis, Mufica libris quatuor de- 
monftrata. Paris 1515. 1551. 1552. 1496, 

Fogliani (L.) Mutinenfis, Mufica theorica: dofte 
fimuf ac dilucide pertractata. Venedig, 1529. Fol. 
43 Blätter. EN j 

Sordel (A N.) über bie Theorie der Muſik. Got: 
fingen 1777. A. D. B. Anh. XAV—XXXVIL 3019, 

Galilei (Galileo) Difcorfi e Demonftrationi mate- 
matiche. 1638. ' 

Vincenzo Galilei Dislogo della Mufica antica e mo- 
dema 581. Floren, 602, Fol, 

Gallimard (Mr.) Sa theorie des fons applicable 
A la Mulique ou l’on demontre, dans une exacte pre- 
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eifion , le rapport et tous les Intervalles diatonique et 
chromatiques de la Gamme, Paris 1754.8, ‘ 

Gafendus (Petrus) Manududio ad Theoriam 
pattem fpeculativam Muficae. Im sten Bande feiner 
zu Florenz zuſammengedruckten Werte (1658.) 

Gibelius (O.) Propolitiones mathematicy - muficae, 
Minden 1666. 4. 

Henfliing (Conr.) Specimen de novo fuo fyfemate 
muſico. In den Mile, Berul, Tom. L P, Ill, p. 365- 
294. vom Jahr ı710, 

Hiller (I. 3.) über die Muſik und deren Wirkungen, 
Leipzig 1781.8. A. D. B. And. XXXII — LIT. 1516 

loh. Holden An efiay towards a rational ſyſtem of 
mulic, l.ondon 1771, 4. 

Yamara Recherches fur la theorie de la muligee. 
Parıs 1769. 8." 

Junge (loach,) harmonica - theoretica (1600). 

Arhan. Mrcheri muſurgia univerlalis five ars magım 
confoni er diffoni. Rom. 1650. Fol, 

ZLippius (loan.) Themata fontem omnium ei 
tium Muficorum operientia DI, lenae ı611.4, 

Eiusd, Synopfis muficae novae ete. Gtrasb. 161. 

Aöbleins (©. ©.) Anfangsgründe der theesstilden 
Muftt, 4. Leipzig 1757. 

Mufica fpeculativa, Bafileae 1508. 8. 

Petri (J. S.) Anleitung zur praktiihen Duft. 4 
Leipzig 1782. A.D.D.LXIV. 06. 

Nierop (Dytck Rembranz van) Wiskonflige Moly- 
ka, verroonende de Oorlacke van't gelugt, de redens 
der Zanghtoonen tekonfligk uyrgereeckent, ende bet 
maken en flellen der Speeltuygen ete. 1659. 8 ss 
Bogen. * 

Geittinger (Fr. Chph.) die Euleriſche und Ftichſche 
Philoſophie über die Muſit. Meumwied 1761. 

Lettera del Sig. Ab. Francefco Gori Panilini di Sie- 
na. Car Gerololimitana del{di 30. Ottobre 178° fo- 
pra la fcienza de Suoni ete. dell Ab. Giuſ. Pizzatl, 
Im Giornale de’ Lerterati, Tom, 48. Anno ı7B°. 
p. 3— 39. . 

Pizzati (Giufeppe) la Scienza de Suoni e telli Ar- 
monia diretia fpecialmente a render ragione de’ Fend- 
meni, ed a conulcer la narara e le depgi della medel- 
ma et a giovare alla pratica del Contrapunto, DIV 
in guinque partie. Venedig 1782. H. del. 358 © . 

Poflellus (Guill,) Tabella in muficam ıheorei- 
cam. Paris ı552, 

Jean Phil. Rameau nouveau ſyſteme de muhget 
theorique, Paris 1726, 4. 

Rechenberger (J. N.) die ganze Muſiklunſt Ar 
gensburg. A. D. B. Anh. KXV—XXXVI. 503% 

Kellftab (3. Fr.) Verſuch über die Wereiniauns IF 
muſitaliſchen und oratorifdhen Declamation. 

Verf. Fol. A. D. B. Anh. LIlI -LXXXVI. 

Rentfch (I. W.) Diff, ex mathematicis de Mofa, 
Wittenb, 1661. 2 Degen, Roll 


Mufif, 

Roßi (Lemme) Mftema mufico, overe mufica fpe- 
culatıva dove fi [piegano ĩ piü celebrı filtemi di tutti 
tr generi. Perugia 1666. Fol. 

Pierre loſ. Roufier Me&m, für la mofique des an- 
-ciens etc, Paris 1770, 4. 

Fr, de Salinas de muficı Lib, 7. Salamanca 1377. 
1592. Fol, 

Salmon ( Thom.) A propofal to perform Mufik in 
perſect. and mathematica! Proportions. 4. London, 
1658, — The theorig of mutık redu’d to arihme- 
tical and geometrical Proportions. Philol. Transadt, 
No. 302. p. 2072. 

Sauveur (!of.) Application harmoniques a la Com- 
pefition des Jeux d’Orgues. In den Mem, l'acad. 
Parıf. 1702. p. 308 — 328. mit = Kupft. 

Eiusd. Syfteme general des Intervalles des Tons, 
et fon application a tous les [yftems et a tous Jes In- 
ftraments de mufique. In den Mem, de l’acad, l'ariſ. 
“1701, p. 297 — 364. 

Eiusd, Rapport des Tons des Cordes d’Inftrumens 
de Mufique aux Fleches des cordes. Et nourelle de- 
termination des Tons fies. Mẽm. l’acad. Parif. 1743. 
©. 324 — 348. 

Eiusd. Methode generale pour furmer le ſyſteme 
tempere de mufique er du choix de celui qu’on doit 
fuivre, Mem. l’scad. Pan. 1707 p :03 — 222, 

Eiusd, Table génerale des Syftems temperes de 
mufique, Mem. lacad. Paril, 1711. p. 309 — 318. 

Smith (Rub.) Harmonics, or tbe Philufophy uf 
molical Sonds, 1743 und 1758. 8. 292 ©. 

Sorge (©. X.) Anmertung über das im 32. Stuͤck 
der muſtt aliſchen Nachtichten und Anmerkungen von 1770 
eingerüdte Intervallenſyſtein des Hrn. Prof. Eulets; in 
Hillers monatl. Nadır. Jahrg. 4. ©. 269. 

Tubel (8. ©.) turzer Unterricht von der Mufif. Am: 
ſterdam, Covens. A. D: B. IN, St. 2. ©. 241. 

Yalotti dell'a ſeienaa teorica e pratica della moder- 
na molica, Padua 1779. 

Von der mufitalifchen Declamatien. 8. Göttingen, 
1775. AD. B. Anh. AXV—AASVI 3394. 

Wirkugels Beantwortung der Frage: Ob es eine 
aute Methede fen, dag einige Lehrmeiſter in der Muſit 
ihre Scholaren gleih vom Allerſchwerſten, namlich dem 
Generatbaß, den Anfang machen laffen, u. w. San: 
növ. nigl. Samml. 1758. Ste 415. 44. 

* * * 

€, Sr. Cramer Magazin der Muflt. 8. Hamburg, 
2783. Foitſ. 

IN. Forkel mufisatthe ktitiſche Bibliethek. Gotha 
1778 f,8. 3 ®. — Mufttalifher Almanach. Leipzig 
1782. 9, Fortſ. 

%. 4. Sillers woͤchentliche Nachrichten und Anmers 
funaen, die Muſit veıseffend, Leipzig 1766 — 1770, 4. 
4 Bogen 


Mutter? 


Journal de mufique. Paris 1770 — 73 ff. ° 
. 8.3. Marburg der kritiſche Mufifus an der Spree. 
Balin 1750. 4. so St. — Hiftorifch > Eritifche Bey⸗ 
trage zur Aufnahme der Muſik. Berlin 1754 — 68. 8. 
3 Dogen. 
kor. Mezler von Rolof mufifaliihe Bibliothek. 
1736 — 1754. 8. 42. 
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J. 5. Reichard mufitalifhes Kunftmagazin. Berlin 
1732. 8, 
% Ad, Schreibe ber kritiſche Mufifus. Hamburg 


1737 ff. 8. Dec. 78©t. Leipziger Zeit, 1745. 8. 
Muſikaliſcher Inſtrumentenmacher. III, 110. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 1, Theil, 


. 231, 

Carr (Louis) Theorie generale du fon fur de 
differents accords de la miulique et [ur Je Monochorde. 
Sn den Hilft, de l’ac. roy. des Sc. 1704— 1706, — 
Trauẽ mathematique des Cordes par rapport aux In- 
ftruments de Muliqne, Hay. ı706. — De la pro- 
purtiun que doivent avuir les Cylinders par former 
par ieurs fons les Accords de la mulique, Mem, lac, 
Paril, 1709. p. 47. 

Gabler CM.) Abhandlung vem Inftrumental: Tom. 
Inqolſtadt 1776. 4 i 

Maupersuis von der Ferm uber mufitalifche Inſtru⸗ 
mente, Phot. Abhandl. der Pariſer Akademie, überſetzt 
sen Steinwehr, 7 Band, S. 443. In den Mem, l'ae. 
©, de Paris 1724. 8. 215. 

Von den mufitalifhen Inſtrumenten, welche man mit 
der Feder zu ſchlagen pfleat. Fioravanti allg. Weltſpie— 
gel, &.221. Den allen mufitalifhen Inſtrumenten, 


l. c. 222. 
Mufivgold. VI, 611. 

Experiments to fliew ıhe nature of Aurum molfai- 
cum, by P. Woulfe; in Phil. Trausadt, Vol, LXI. 
P. lI. S. 114f. 

Muskaten. VI, 612. 

Non der Zurichtung der Muskatenblumen und Nuͤſſe, 
und ihrer chemiſchen Pıioduisen. Hilds Handelszeitung, 
17,9, S. . 

Hardlung mit Mustatenblüthen und Nüffen. Hilde 
5.3. 1786. ©. 1 j 

Don dem Handelsartikel der Macisbohne. Hilds H. 
3 790. ©, 121. 

Don der Mustatennuß. Allg. Mag. 4Th. S. 294. 
Der. phyſ. Anm. 4Th. ©. 80. 


WMauͤtterkorn. IE, 115. 

Eorbenii Nachricht von einer aus dem Brandfern 
enrftehenden Krantheit; in den Cammi btonom. Anm, 
S. 29. Anmerkungen darüber, 1.c, S. 49. 

C. E Eſchenbach Bedenten von der Schaͤdlichkeit 
des Muttettorns, und von den Mitteln zu Rettung der 
Ertruntenen. Roſtock 771. 8. pgp. 68. 


DM, Fean; 


258 Mutter! 


M. Sranm von der Unſchaͤdlichkeit des Mutterkorns. 
Meue phyſ. Veluft. sten Bandes ıfte Abrh. 

Mevnung von dem Urſachen des Mutterkorns oder 
Drandes im Roggen; in den ofen. phyf. Abhandi. 2 Th. 


. 278. 
D. 5. ©. Model Unterfuchung des Mutterkorns ; 
aus deifen chymiſchen Nebenſtunden. Wittenb, 1771. 8. 


pl. 6, 

©. 5 Moͤllet über die Urfahen vom Mutterforne. 
Deton. phyl. Abb. 2 Th. ©. 278. 

Oxths Verſuche, die Urſachen des Mutterfornes und 
Brandes im Getreide zu entdeden; in Zintit Leipziger 
Samml. 2 Band, & 863. 

D. &. ©. Röffigs dton. phnfit. Abhandl. uber das 
Mutterkorn, deifen Entitehung, Beſtandtheilen und einis 
gen deshalb zu mashenden Polizehanſtalien. Leipzig 
1786. 8. pl. 5. 

Schreiben von den wahren Urſachen des Mutterforns 
und des Brandes, Leioz. Samml. 4B. &. 593. 

Verſuch, die wahren Urachen des Mutterkorns und 
Brandes im Getreide zu entdecken. Leipziger Samml. 
2B. ©.863. 

R. Aug. Vogel Schugfärift für das Mutterkern, als 
einer — Urſache der Kriebeltrankheit. Görting. 
1771. 8. pl. 3. 

Von einer Krankheit, die aus dem Genuß des Meh—⸗ 

les vom Brandtorn entfteher. In der Renljeitung 1755. 
6 k 


. 206, 

Vom Mutterkorn. Leipz. Samml. 3d. &.605. 
Murterlauge. IH, 115. VI, 615. 

Bon den Mutterlaugen. Langsdorfs Samml. = St. 


. 65. 
Weber (3. A.) neuentdeckte Natur und Eigenkhaf: 


ten des Kaltes und der Äßenden Körper, nebſt einer oͤlo⸗ S 


nomifch « chemiſchen Unterſuchung des Kochſalzes und def 
fen Mutterlauge, Berlin 1778. 8. S. 18 u. f. 
Machdruck. I, 114. VI, 618. 

Becker (R. 3.) das Eigenthum der Geifteswerfe. 


1739. 

Senders Darſtellung der Gründe für das Eigenthum 
des WBücherverlans, nah Grundſaͤtzen des natürlichen 
Rechts und der Staatsklugpeit. Göttinger Magazin, 


80, ' 
TR eyfer (X. C.) die Abftellung des Buͤchernachdrucke, S 


als ein in der neueften Kayferl. Wahltapitufation der 


"Reichsoberhäuptlichen Abhülfe eben fo nöthig, als unbe & 


dentlich zu übertragender Gegenftand betrachtet. Regen: 
fpurg 1790. A. D. B. CK. 587. KR 

Kurze Ueberſicht der Gründe der Schädlichkeit des Buͤ⸗ 
hernaddructs, für die Listeratur, den Buchhandel und 
das fefende Publikum im deutfhen Reihe ıc. Junius 
1790. Joutnal von und für Deutfchland 1790. 5. St. 

Sedermännlich fonnenklar einleuchtende Vertheidigung 
des Bücdernachdruds von &. B. Üblentorp. Fünfte 
Auflage. 1790. 70 Seiten ins. A. D. B. CK. ser. 


Nadler 


Pieter (J St.) der Buͤchernachdtuck, nach Achten 
Grundſaͤtzen des Rechts geprüft. Gättingen 1774 — 
La Propriete litteraire deſendue. — Par Pürter, Göt- 
ting. A. D. B. XXVI. 4:7. 

Ueber den Verlagstaub, eder über des Hrn. Dr. Reis 
marus Vertheidigung des Nachdruds, im April des deut 
fhen Magazins 1791. Leipzig 1792. 7 B. Nuue J. 
D. B. IV. 150. 

Uebetſicht der Gruͤnde, wegen des Strafbaren des Ti: 
chernachdrucks, und Vorſchlaͤge, wie diefem lUebel durd 
ein allgemein verbindliches Reichsgeſetz vorgebeugt wer: 
den könne. Regensb. 1790. 

Unfehlbares Mittel, den Bücernachdru zu verfin 


im atet 


al, 


dern. Tubingen 1790. 11S. 4. A. D. B. CX. sit. 

Vertheidigung des Eigenthums gegen den Raub, obe 
Prüfung der Schrift: Wider und für den Buͤcherneqh⸗ 
druck, aus den Papieren des blauen Mannes u |. 
1790, 70S. in 8. A. D. B. CK. 587. 

Vortrag der Studien: und Cenfur : Hofeommillen u 
Wien, über den Nachdruck fremder Bucher vom Ham 
Hofrath von Sonnenfels; Journal von und für Deut 
land 1785. 

Madeifabrif. II, 121. VI, dat. 

DBergius neues Policey« und Kameralmagazin,'Hr 
Band, ©, ı97. . 
5 Par, jur Kenntniß deutſcher Nähnadelfahr, SH 

.3. 1785. ı61, ar 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı Th. 31 
ı Sptft. No.7. 

Kurze Nachricht von der Naͤhnadelfabrit in Echwabach 
Fraͤnk. Samml. 5 Th. ©.93. 

Nadelholz. III, 121. Sr 

Biſchofs phyfifch »technolegifches Handbuch, ». Thel 

. 93. F 

Bengefeld ( Carl v.) von denen auf dem Thirinzn 
Walde betannteften drey Arten Nadelhoͤlzern x. mM ilu 
minirten Kupfern. 4. Nurnberg 1762. 

Ueber die Benutzung der Nadelholzwaldet; 
Stück der Forft + und Jagdbibliothek7688. 

Madler. I, 123. VI, 62 
Bedmanns Anleitung zur Technologie. 
1781. ©. 485. Zeil 

Biſchofs phyſiſch · techno logiſches Handbuch, 9 

. 185. 

Garzonii allgemeiner Schauplaß. Frantfurt 161% 

.. 358. in. 

Geſchichte der Erfindungen, ıfler Band. Zirch 
A. VI. 7) S 15. 

Zailens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, II. S 

Zartwigs Handwerke und Künfte, 11. ir um di 

Nadlerhandiwerk (das) beihreiben Reanmu * 
Kamel im VII. Tom. der Defcriptions des Arts 
diers, Ueberfetst von Juſti im iſten DD. des 
Ges der Künfte und Handiverker. j 

Weigels Hauptftände, ©. 345- 


Nol 


— — — 


Nageif 


Magelfhmide. III, 124. VT, 636. 
re Policep: und Kameralmagazin, 4ter 
Bifwofs phoſiſch· technologiſches Handbuch, 2. Tpeil, 


.. 157. 
Gerichte der Erfindungen, ıfterBand. Zürch 1786, 


* ı 

Hallens Werkftärte der heutigen Künfte, zter Band, 
1764. ©. 272. 

Sprengels Handwerke und Künfte, VI, ©. 3. 

Weigels Hauptitände, ©. 348. 

Unterfuhung der Nagelſchmidtsarbeiten und deren 
Preißerc. von C. Fr. Wieerweinn. Ju Huths Masa;, 
der Baut. 2 B. ı ©t. No. s. 1792, 

Bon der Nagelfabrit zu Roda im Hennebergiſchen, 
Hilde H. 3. 1784. 273. 

Mancyer dichte. VI, 628, 

Verfertigungsart der Nancyer Lichte. 
1787. 142, 

Naphtha. III, 128. 

Zunfemäller über die Naphthen und ihre Entſte⸗ 
— Crells hnmifche Annalen 1787. 2:8. 7 ©t. 

D 


Springs (3 P.) Abhandl. von Erzeugung einer 
Naphtha aus Kochſalz. Abhandl. der Bayrifchen Akad. 
3». ©.247. ; 

Märherin. VI, 630. 

Doͤrrien (8. 9.) Anmweifung zum Nähen und Sti⸗ 
den. Magdeb. 1789. 8. 

Nih: und Stück: Buches (des neuerfundenen) erſte 
Ausgabe re. med. Fol. Nürnd. 1B. 6 B. K. 

Die Kunſt der Naͤtherin, vom Herrn Grauſalt, bes 
findet fih im XIV. Tom, der Defcript. des Arts et me- 
tiers. Weberfeßt im ı7ten Bande des Schaupl. Am 
weifung zum Nähen und Stiden. Leipziger Samml. 
ater Tb. ©. 332. 

Melfen. VI, 634. 

Aeſthetik der Blumen, oder die Schoͤnheit dev Nelken, 

den erften Gründen der Volltommenbeit und des 
benmaaßes hergeleitet, in €. €. Schmahlings Ruhe auf 
dem Fande. Gotha 1767. 8. Art. 4. 

F ag zu dem im erſten Theile der Mannichfaltigk. 
©. 673. befiadlichen Abhandl. von Erziehung und Wats 
tung der Nelten; in den neyeften Mannichfals. 2. Jahrg. 
©. 161 und ı77. 

Deobachtung an den Nelken; im Journal für die Gar⸗ 
tenk. 11 ©t. ©. 338. 

. Die —* als Handlungsartikel. Hilds H. Zeitung 
1787. .9. j 

M. €, 2. Senne Nelfentalender, Halle 1785. 8. pt. 
*7 „ar. Journal für-die Oartenfunft, votes Otuͤck, 

. 238. * ⸗ 

Kunſt, Reifen zu ziehen, und ihte Schoͤnheit zu be⸗ 

hr — $, heit zu 


Hilds H. 3. 


urtheilen. 1777. *. pl. 
Eechnol. Kisterarur 3u Jacoboſ. Mörterb, 
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L. B. Le jardinage des Oeillets, à Paris ‚ Boulan- 
ger 1647. ıa. 

©. Kiebners Abhandl. von Nelten, in der Bunsfauf: 
fhen Monathigrift zum Nuten und Vergnügen, Achter 
Jahrgang, ı, 2, 3, und ıı ®t. Bunzlau, Neiner, 
8. Rec. Journal für die Gartenkunſt, OESt. ©. 242, 

Mallet beaut& de la nature, ou Fleurimanie refon- 
nee concernant l'att de cultiver les Oeillets, Paris 
1780, 

Methode, die Meltenblättercharten vorthellhaft und 
dauerhaft zu verfertigen; im Journal für die Garten.uuft, 
10 &t. ©. 157. 

Mittel wider die Läufe auf den Nelken. Sannöver. 
nuͤtzl Samml. 1756. S. 143. ©. auch Journal für die 
Dartentunft, 10&t. ©. 252, 

©. Rammelt von den Läufen an den Melfen. Schre⸗ 
bers Samml. 2 Th. p. 357. j 

Derf. von dem Kofte an den Nelken, und den Mit 
teln dagegen. Schtebers Samml. 8 Th. p. 419. 

von Rottenburg Eintheilung der Melten; im Journ. 
für die Gartenfunft, 8tes Stück, 2.453 und ıotes St. 

„1:78: i . 
; H. Sted erbauliche Gedanken von den Nelken. Aug 
ſpurg 1735. 8. . 

Ueber die Berfendung der Nelken im Fruͤhjahre in ent⸗ 
fernte Derter. Hirſchf. Gartenkalender ı784. ©. 2005 
aud) im Journal fur die Gattenkunſt, 2St. p. 327. 

Unterricht vom Neltenbaue. Zintü Leipzig. Samml. 
45 Dand, P.995. 

Vom Neltenbaue im Gebirge. Themels Obererjgebirg. 
Journal, (0b. P.579. 

Vom Verlaufen der Nelken, mebit fihern Mitteln 
darwieder; im Journal für die Gattenkunſt, ztes St. 

. 387. 
a Bon ber Nelfe; in Schmahlings Nachrichten aus dem 
Hlumenreiche, 2 ©t. p. ı—54. Mit Anmerkungen; 
im Journal für die Gattenfunft, 7©t. p. 400. 

Bon Pflanzung der Nelten; im Journal für die Gar: 
tenfunft; 3©t. p. 394. 

Bon Aurikeln und Nelken, aus dem Lippifhen Intel⸗ 
figenzblatte; im Hannoͤv. Magazin 1771. p.430. Berl. 
Samml. 5B. p- 287. 

Vottheile zur Erjiehung rines guten Meltenfaamens, 
und zur glüclichen Pflanzung der Nelten, Stuttgarh 
1780,.8. pgg: +60. A. D. B. LI! 247. 

IJ. N. Weißmantels vermiichte phyſikaliſche Beytraͤ⸗ 
ge, 3 St. Schoͤnheitsregeln der Neiten. Leipzia777. 
8. A. D. B. Anh. AXV—AXXVI 2277. Wittenb. 
Wochenbl. 10 Band, p. 364. 

Neperiſche Stäblein,. IM, 134. 

Abaque shabdolegique inventde par M.»Perrault; 
in Gallon Machin er inv. par acad. Tom. p.ss. ' 
‚ Steittee (J. M.) Anweifung zu dem Neperifcpen 
Stahchen, 1748, | 
oo Neſſel⸗ 


. Neffelg 


Meffeigarn. I, 135. VI, 636. 
„Anwendung der Meffel zu einer Art Leinwand. Han⸗ 
noveriſch s Magazin 1771. p. 827 und 1298, 

Die Neſſeln wie Hanf zu behandeln. Journ. d’Agri- 

are rn £ He A 
mpfehlung der Neſſelſaſern anftate des Hanfes und 
Flachſes. Muf. Raſtie. 38. No,sı er = — 

Nachticht von einem neu erſundenen Neſſelgarne. Leip⸗ 
ziger Samml. 2 Th. ©. 747. 

Nutzen der gemein. Neſſel zu Neſſelgarn. Berl. Sammi. 
8 Dand, p. 593. 

Kitſchkow Nachricht vom Gebrauche der großen Nef 
fel ftatt des Hanfeszum Spinnen. Petersburger Jeur: 
— und in den Abh. der Petersb. oͤton. Gefellſch. 

. P. 78. 
Meffeltuchmanufaftur. IE, 135. 

Bergius neues Policey: und Rameralmagazin, ater 
Dand, ©. 222. 

Nickel. VI, 637. 

Abhandlung von dem engliſchen blaufarben Kobald, 
und einer new entdediten halbmetalliſchen Subftanz, dem 
Nickel, welche diefer in ſich enchäkt. Schreb. Summit. 


3 Theil, 156. 

Terb. Bergmann Diff. de Nicolo. Ref. Afzeliws 
Anidfon. Vpf 1775. 4. — überſetzt durch C.E. Bei 
gel in Baldingers Magazin, 2 Bund, S. 217 und 837. 
— Ree. Becimanns don. phyſ. Dibl. HDand, p. 119. 

%. 3 Trontieor Berfuche mit der minera Arfenicali 
zabıa,, oder Kupfernickel. Schwed. atadem. Abhandl. 
26Band, p.38. 

Pet. Pogaretsky Diff. de femimetallo Nickel. L, 
B. 1765. 4. e 

Unterſuchung, ob in dem fo genannten Kupfernickel 
eine nene Art von Halbmetall befindtic) fen? Juſti Goͤt⸗ 
ringer Policeynachr. 3756. p.141. 45 und 49, 


Niederſchlag. III, 140. 
Beier CZ.) Verfuche und Beobachtungen fiber die 
Auflöfung der Metalle in Säuren und ihren Nie derſchla⸗ 
gungen; aus dem Engl von L. Lensin, 8. Göttingen 


2792, 
Mlerenſtein. II, 141. 

Anger Clatii Calfue five diſſ. lapidis nephritici, 
Roftsch. 1627. 12. 

Tehmann vom Nierenftein. Comm. atad, Per. Nov, 
Tom, X. p. 381. . 
z Motenfeßer. VI, 644. 

Beckmanns Geſchichte det Erfindungen, ı Th. N. 3. 

Ungers (9.5.) Entwurf einer Maſchine, wodurch 
alles, was auf dem Elavier gefpielt wird, fich von felber 
In Noten febt, mit 8 Kupf. Braunſchweig 1774 2. 
S. D. XXVL z2ı, 
Nudelbaͤckerey. II, 146: 

Die Befhreibung des Nudelmacher⸗Handwerks von 
Diatonin enthaͤlt der erſte Band der Delisiption des 
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Dbfid 
Hallens Wertftätse der heutigen Kin 


Nußfarbe. VI, 647. 
Bon der Farbe aus den Schalen der Welſchen-Nüſſt, 
Neue gefelfchaftliche Erzählungen, ı Theil, ©. 104. 
Mußoͤl. HI, 150, 
Bon Verfeinerung des Nupöls. In Blinge vermik 
ten Schriften. Wanheim »789. N, VI, 
Mutzholz. 
Heller Über den Vertauf des Nutzholzes ; im den acuen 
—— oͤtonomiſchen Nachrichten, 1 ®. 2 Mut. 
3. 


| Obeliscus. I, 153, 

Fontana (Dom,) Transportatione del Obeliſco is 

Watic, 1590, Fol. 
Oberſchlaͤchtig Rad. ZU, 154. 

Bayers Wiühlenbautunft, 63. 

Aambert von Rädern, wo das Waffer auf Cchaufeln 
Kt, die über das Rad erhoben find. Abh—. der Berlin 

« 1775. 
Kempe Marimen fir die Erbaming oberfählährien 


Arts et metiers, 
fie, oter Theil, 


Waſſerrader und Kunftgejeuge. Defien Magazin, Sin 


Theil, 1789. No. V, 
Leupold Theatrum mach. univerf, 160, 164. 
Von den oberſchlachtigen Wafferrädern. Hanniv. At, 
1752. ©, re nt 
jectwglas. 1255. 
Caſſtni von der Mothwendigteit, das Dbjektivshht + 
nes Fernrohres recht zu centriren. Phyſ. Abh. der Par 
Atad. ubericht von Steinwehr, 3 B. &. 313. 
Conſtruclio lennum objecurarum ex dupliä 
vitro, Petersb, ı762. 4. 
Grummerts (&. 9.) Beyträge zum Wachetham dit 
Neaturs u. Groͤßen lehre, von Verfertigung der bit 
fer. 2 @tüd, 4. Dresden 747. 14 ©. 
Oblatenbaͤcker. Il, 256. 
Bergius neues Polizey; und Cameralmagasin, AM 
Band, ©, 2:4. 
Cunradi Anleimng zum Studium der Tedpnelogit 
Leipzig 785. No. 1. j Os 
Brangöfifhe, der, und itatienifche Kquasit: Un") 
—— Eoran, 1769. A. S v. All V. 
„ 322, 
Sprengels Handwerke und Künft. IT. 
Dbftdarre. I, 156. VI, 05. m 
Art Ceine vorrheithafte), geſchwind Obſt iM 
Sräntifhe Samml. 2 Theil, ©. 369- Intel 
—— einet Ooͤſtdarte, u. fw. Lip 
. 1766._387. 
Befchreibunig einer ju Torf, Gteinfohfen hr 
en in Canctins kleinen 
erten, 3 
Deihreibung vetſchiedentlichet Dassäfen IM Dr 
Reinhardt. ©. 30, PM 


Obſerv 


Obſtdarre (eine vortheilhafte) Schrebers Samml. 
2 Theil, ©. 46. nebſt Abb. 
Dbjervarerium. HI, 1356, 


Fixmülier (Vlac.) Defcıiption de l’obfervatoire de 
Cremsmünfler; in Bernoullis Lee etc, Tom, 1, 


p- 56, 
| Dbrgartn. II, 156. 


Vollſtaͤndige Anleitung zur Erziehung und Wartung 
aller in Deutichland in freyer Luft zu ziehenden Obſt / und 
Fruchtbaume und Früchtftraucher, aus dem Engliſchen des 
Hrn. Abercrombie überießt, vermehrt von Luder, Li: 
bed 1781.8.259d. A. D. 2. 11.D, 306. 

Abhandi, von Anlequng eines Obſtgartens, 96, 8. 
Berlin 1776. A.D. DD. XXXIII. apı 

Anleitung zu sinem zuwerläßigen Obſtbaumkatalogus. 
Leipz. Intelligenzbl. 1773. ©. 5>5. 

Briefe über die Anlegung, Wartung und Erhaltung 
eines Obftgarteng ; ft. im 18. 42. und 43, ©t, des Han⸗ 
noͤv. Mag. vem J. 1770. 

Ebriti 3 2.) von Pflarzung und Wartung der 
nuͤtztichſten Objtbaume. Frantfurt 1789, 8. A. D. 2. 
XCIII. sı5, j 

Dumlers Obftgarten, 8. Mürnberg 1651. Pelect. 
phyf oecun. Tom. 3. S. 74 

ü Hamel du Monceau Abhandlung von den Obf: 
bäumen, ıfter Theil, uberjeßt von Delbafen p. Schollen⸗ 
badı. Nürnberg. 1775. 98. 4. 19 Kupferpl,. A. D B. 
XXX, S. 157. zter Theil, 1782. 1. S LVII, 150. 
ter, 1783. 

Geprüfte Anmeifung zu der Erziehung und Behand: 
fung der Frudjebäume, von I. E. L. S. Mannheim, 
1776. A. D.D. Anh. XXV - XXXVI.22z9. 
Berthotd Jungbanffen ncu kuͤnſtlich Obſtgartenbuͤch⸗ 
lein, 1619. 

J. Brafts Abhandlung von den Obſtbaͤumen u. ſ. w. 
3792. gr. 4. Text 6 Bogen. Die Tafeln in Heften von 
ao zu io. Meue A. D. B. VI. B. 296. 

Pratje (3. H.) Anleitung zur Anlegung, Wartung 
und Unterhaltung eines Obfigartens, mit 2 Kupfert. 8. 
Söttingen 178%. A. D. DB. LIV. 564. 

Kertungemittel dev Obft: und Waldbaͤumen und an: 
dern Gewoͤchſen, die im Winter den Gefahren des Eiſtie⸗ 
tens ansgefest find. 8. Leipzig, 1793. 107 S. Neue 
A. D. B. VIL®D. 248. 

Vollſtaͤndige Anleitung zur Pflanzung, Erziehung und 
Warkung der Fruchtbaͤume, aus dem Mellerſchen Lexico 
äufammengetragen,, 8. Bern 1764. 22 B. 1.DR. 
x, St. 2. ©. 236, 


Dbftmaft. 11, 156, 


Etwas von ber Art, wie man guten Obftmoft bereiten, 
und ihn belle und gut auf 2 bis 3 Jahr erhalten tan. 
= den vermifchten bifker, und don. Schriften, Nürn: 

ı784. 8. \ - 
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Ofen. (S. auch Stubenofen.) II, 158. 

Abhandlung von einem brandſparenden Ofen und vor⸗ 
theilhaften Kochheerde. Marburg 1792. 8. 

Auszug eines Schreibens, einen ſehr nutzbaten und 
toirtlich holzeriparenien Ofen betreffend. Leipz. Intelli⸗ 
genzbl. ı 781. 368 © 

Beſchreibung eines Holzerfparofens in Geſtalt einer 
Bale. In Schmidis Beſchreibung gemeinnügl. Ma- 
ſchinen. Jena 1784. 

Beſchreibung und Abzeichnung einiger neu erfundenen 
vieles Holz erſparenden eifernen Zinuneroͤfen von Ent- 
necsfeld, In den Sammi. der bionom, Schriften der 
Sefellkhaft in Steyermark, 1782, U D. ®. LAU, 
Dad, 271, " 

Belchreibung eines Ofens in einer Stube zum Korn⸗ 
trodnen. Abu. von helzfparenden Stubensfen. Dres⸗ 
den ı785. 16 Kap, 

Diererichs (Fr. B.) Anweifung‘, wie die Wirkung 
des Feuers in den Btubendfen und Küchen gu verflarten ıc. 
Verlin 1766. 8. 4 Dogen, 78. A. D. V. X, St. r. 


®. 348. 

Ein bervenlicher Ofen zu Verſuchen, Lewis Zuſam⸗ 
menhang der Künfte, 1B. 1. Ot. 1764. No. ı,, 

Gaͤrtners ( A; Angabe von Defen, Heerd und Cami⸗ 
nen, 4, Dresden ı7ı4. 

Heckels (H.) Beichreibung einer mwohleingerichteten 
Kuͤche ven pinem Eifen, 4, 724. ı Vogen, ı B. Kupf. 
— VBorfchrift, wie man die Feueröfen und Schlöthe ein⸗ 
richten foll, daß fie nicht rauchen, 4, 725.18. ı Fig. 

Leutmanns (%. ©.) Vulcanus famulans, Witten: 
berg und Zerbſt 1764, ste Aufl. A. D. B. XL St. ı.- 


S. 287, 

Voigt (5%. €.) auf Vernunft und Erfahrung gegruͤn⸗ 
dete Verbeſſerung der Defen, mit Kupf. +. Culmbach, 
1756. 

Vorſchlag einer Verbefferung aflee Gattungen von 
Heizoͤfen mit geringen Koften, und der daraus- erfolgten 
betrachtlichen Kolgerfparung. Mir ı Kupf, Von A A. 
v.Möftenau, Wien, 1785. = Bogen, 8. A. D. B. 
LXAI. ©. 593. 

Engſtroͤm Beſchreibung tragbarer chymiſcher Defen, 
Schwed. 34B. 46. 

Keuß (CAEhr.) Beſchreibung eines neuen chymiſchen 
Ofens, mit K. 8, Leipzig 1782. A. D. B. LIE, 534. 

Dfuliren. All, 163. VI, 061. 

Auszug aus der Ecole des Jardiniers som Dcufiren, 
Detonom. Nadır. 5 Th. ©. 691. 

Euriojer Pfropf⸗ und Dculirmeifter, 12, Wolfenbuͤt⸗ 


tel 1713, 
Del. IM, 164, 


Wie kann man bie fhmadhafteften und des 
ften Dele aus verfchiedenen in Deutichland häufig anzu⸗ 
treffenden Früchten und Saamen am bequemften herauss 
ziehen? Prakt. Beyer. Leipzig 1790, 


22 Tabelle, 
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Tabelle, welche die Menge des weſentlichen Oels an: 
jeigt, das aus verfhiedenen Gewaͤchſen erhalten wird ir, 
von J. C. W. Remmler.. Erfurt 1789.4. A. D. B. 
XCVI. B. 167. 

Del aus dem Saamen dert Sonnenblume. Wittenb. 
Wechenbl. B. ©. 317. in den Schriften der Draun: 
ſchweig⸗ Luͤneb. Landwirthſchaftsgeſellſch. DB. 6 Samml. 
No. 50, in den Tiansachons of the american Society, 
Vol, I, P. 234. 

Oel aus Bucheckern. VI, 662. 

v. Cartier Beobachtungen über die Auspreſſung nnd 
die Eigenſchaften des Buchoͤs. In Klinge vermiſchten 
Schriften. Manheim 1789. Nu. 5. 

de Francheville Abhandlung über eine Art Oels (von 
Duchectern), welches die Stelle des Dlivendls vertreten 
tann, aus den Mem. de Berlin in den prakt. Beytragen. 
Leipzig ı 790. 

Kling über das Auspreſſen und die Eigenſchaften des 
Bucols; in den Rheinſchen Beyträgen, 1781. 9tes und 
ı0tes Heft. 

Del aus Bucheckern. Schwed. Akad. Abhandl. 31. 
Band, ©. 80. 

Von der Buche und dem Del aus ihren Früchten ; in 
den ‚Heiligenftadter Intelligenzbl. ı Jahre. N. ı=. 

Vom Del aus Buchennüffen. Wittenberg. Wochenbl. 
7 Band, of 153. 

Vom Tuben des Buchnuſſenoͤls; aus Rozier Journal 
de Phyf. s781. im den Ausjugen aus den frangofilhen 
period, Schriften, 4 B. p. 229. ! 

Diiven. Al, 165. | 

Abhandlung von der Cultur der Delbäume, Zubereis 
tung der Oliven zum Efien und bem Delpteflen; aus dem 
Giornale d’Iralia, Tom. :0. in der italien. Bibliothet, 
a Band, p- 65. 

Battara von Erziehung und Wartung der Oelbaͤume; 
im Giornale d'Italia, "Tom, 9. p. I. 

1, Loke Obf. on the culture of vines and olives. 
London 1766, 8. Eft opus poftbumum, Hall. Bibl, 
But. 1.9 $z. refert ad ann, ı 700, 

Pet. Yittori delle lode e delle coltivazione degli 
Ulivi. In Firenze 1569 1574 et ı600, — Colle 
annotat. delle G. Bianchini, ibid, 1718, 4, — Cum 
Davanzato. ibid. 1734. 4. 


Delmateren. III, 165. VI, 667. 

Bustbergs (D. €. Freyh ©.) Verſuch über das Alter 
der Delmalerep, zur Vertpeidigung des Vaſari. 8. Göoͤt⸗ 
singen 1792. 

Leifing vom Alter der Oelmalerey; aus dem Theoph. 
Presbyter. Braunfhweig 1774. 8. Herd. A. D. B. 
XXXV. ı71, 

Nachricht vor die Maler in Oelfarben; in den Leipz. 
—— u. A 442 j 

nn unft, mit Delfarben zu malen, erfunden 
ey? Braunſchw. Any. 1752, St. . ü 
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Defmüple, III. 165. VI. 668. 

Jungs Lehrbuch der Fabritwiffenihaft. Nürnbere, 
1785. 2 Th. Abth.Hauptſt. N. 5. 

Keupold, IX. 81. 

Roßigs Lehrbuch, ©. 326. 

Delprefje. VI, 668. 

Demachy für les huiler exprimeer; in der Recuel 
de Dill. phyf. chemiq. Amiterd, 1774. 

Ekeberg (T. ©.) die chineſiſche Oelpreſſe und Pk 
fungsart. Abhandl. des Schwed. Atad. der Wiſenſch 
29 Band, ©. 543. 

Kozier Vwes economiques fur tes monlin et preb 
fions a Ibwle d’Olwe cunnu dans la France er liabi 
ä Paris 1776. 4. Vıd. et Eıns Oblervarions, Tom, i 
p. 417. tab. aen, 7. 

Detichläger. IH, 167. VI, 669, 

Pedmanns Anleitung jur Technelogie. Göttingen, 
1787. ©. 189. 

Bergius Pelizey- und Cameralmagazin, zter Dank, 


. 19. 

Erfahrungen über das Thuͤr ingiſche Oelſchlagen. Hide 
Handl. zeit. 1793. 13. Stuck. 

Röfigs Lehrbuch der Technologie, 3 Abth. 

Traite fur ia meilleuie maniere de Cultiver la ns- 
verre er le Coliat. Paris 1774. 8. (Rozier.) M 
bandiung über die befte Art, den Neps und Kobliaat an 
jubauen, und varaus Del zu ziehen. Bern 1775-8. 

Oolithen. VI, 671. ‚ 

Bruckmann Specimen phyficom — Oblirhii 
Heimitsedt 1721, 4. ! 

Schmidt Memoire fur le Ooliches, Ada lielretica. 
Vol.V. Balel 1762. A. D. B. VI. ©t. 1.©. 169. 

Schröter (1. 5.) de Volichis, Ada Arad. blogant, 
1773. ©. 190. . 

Opal. II, 168. VI, 671. 

Bloch uber einige Arten des Weltauges; in den De 
fhaftigungen der Berlin. naturfotſch. Geſellſchaft, zu 
Band, p. 484. 

Danzens und Schröters Beytrag zur Geſchichte de 
Weltauges. Yiaturjesiher, 12. Erüc, No, 12. und H. 
Siuck, No, sı, 

Traug. Delius Nachricht von den Unaarifchen Opakt 
und Weltaugen ; in den Abb. der Priwatgeſehſch. in db 
men, 3B. p. 227. Beckm. dionem phyſit. Dil 9 V 
p- 283. Sen. gel. Zeit. 1778. p. =0:. 
„ Berbard über das Weltauge; in 
Vacad. de Berlin, 1776. p. 166, 

Hofrath Mayers Nachricht von Pohlniſchen Opaln 
und Weltangen. Naturfotſcher, 19 Et p. cf 
aı St. No. ıı: 

— das Weltauge, ein Hygtoſcoy. Nat, 
. p. 12. ‘ , 

Schröders Geſchichte des Lapidis murabilis erc.; W 

defien Journal, 5 Band, p. 323. 


Nous, Mim. de 


Schalt 


Dpium 


Schulze Beſchreibung eines Kefondern Weltauges. 

Samburg ſ. a. (1779 ) 4.mj. p. 27, tab, aen, ill, ı, 
Drlum. VI, 673, 

Iof. Drefcher Dill. de opio eiusgue aſo. Viennae 
777.8. — Deutih in Pfingſtens Magazin, ater 
Band, p 143. 

H. Aüjler Diff. de opio et pipere. Regiom. 1642, 

Ueber das Opium und feine Wirkungsart bey den 
Morgenländern, aus einem Briefe des Hrn. D. KReinegg 
In Prrfien; in Blumenbachs medicin. Bibliorhet, ater 
Band, p. 370, 

Edw. Smith The ufe of Opium amongfi the Turks. 


Drdnung 


— ——— II, 169. 
edicus (F. K.) Beſchreibung der Dr j 
—— des ——— —— Gerne a De 
eim ıc. im zten Bande der leſ. fi 
3 A e orlef. der Geſellſchaft im 
eue und finnreiche Art, Orangeriebä 
Realzeitung, 1756. &. 763. —— — 
Volkammers (3. Ch.) Beſchreibung der Zitronat:, 
Eitronen» und Pomeranzenfrüchte. Fol. Nürnberg 708, 
Mit Kupf. 
Bon dem Abfallen der Blätter und Früchte bey dem 
Drangebäumen; Samml. ton. Anmert. &. 248. 
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Phil. Transact. No. 221, P. 288. add. Ill. p- 175. Orcheſter. II, 70. 
Dprif, BI, 169. Biſchofs 

EF. Agwilonii opticorum Lib. W- Anıwerp. 1613. ©. 244. fa phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ı Theil, 

—E Ordnungen. II, 170. VI, 674. 


Bifchofs (J.) neue optiſche Beytraͤge zu Vergröße: 
rungsglaͤſern und Fernroͤhren, c. f.8° Ulm 1760. 

De la Caille, D. Le&tiones elementares opticae, ex 
editione Parifina in latinum tradüftae, med, 4. Vien- 
nae 737. 20 B. 64B.8. 

Conradi (J. M.) Anweiſung zur Optik oder Sehe⸗ 
kunſt, 4. Coburg 710. 17 Dos. 641 B. K. 

Euslidis Optica er Catopırıca, Paris 1557. ing, 

Kaͤſtner ( A. ©.) vellftändiger Lehrbegriff der Optik; 
nach R. Smith. Altenb. 1755. 

A. Äircheri Ars magna Lucis et Umbrae. Amf, 
1671, in Fol: 

Kohlhanfii (Io. Chr ) tractatus opticus, res quam- 

lurımas opticas parahdı rationes defcribens. 9. Lip- 

e 663. ı Alph. 134 B. 

Ebend. neu erfundene mathematiſche and optifche Cu⸗ 
tiofitäten, 4. Leipzig 677. 1A. 20 B. 12 B. K. 

Lehrgebaͤude (vollſtaͤndiges der ganzen Optit, oder der 
Brheipiegel: und Strablbrechrunft ꝛc. 4. Altona 757. 
aalyb. 7 D. ID. K 

New:onii (IT ) opticae Hibri tres, med. 4. Gene- 
vae 740. 2 Alph. 6. ı2 tab, zen 

Peiftley (3) Geſchichte und aeaenwärtiaer Zuſtand 
der Optit, aus dem Engl. von Blägel, ı Theil. Leipzig 
1775.4 A. D. B. XXVI. 500, 2ter Theil, XXVII. 
303. 1776. 

C. S:heineri Oculus, h. e. fundamentum opticum. 
2652. ın 4. 

Schulz (Elias) optifche Erquickungen x. Frankfurt 
und 2eipz., 1767. 8. mit 2 Kupf. A. D. B. VIIL Or. ı, 
©. :92. (1754.) 

Smith (R.) Complead ſyſtem of Optik, Canı- 
bridge 1739. 

Ebend. vollftändiger Lehrbegriff der Optik, aus dem 
Enz. überfegt und mit 3 :jäßen vermehrt von Abr. G. 
‚Bäiiner, med. «. Altens. 755. 3 Alph. =: Kpft. 

Spengler (3.) Optit, Tatoptrit und Dieptrif, 1775, 

web. 3. A. D. B. XXVI. 503, 


Barozzio.(lac.) de Vignola Regola Generale de 
einque ordini. Venet. 1596. Fol, Arnheim ı619, 
En Engliſch eye En I? ag London, Fol. 
1666, 1682. durch Joh. Moxon. Lond. 8. Deurfch 
duch J. W. Bobeim. Nürnb. 1617. Fol. Franzif. 
mit einem Kommentar dur Davilier, 

Blome Delfcription of ıhe five. ordres according to 
the ancient. London fal 1660, Deutſch. Blumens 
(Jch.) Beſchreibung und Gebrauch der fünf Säulen. 
Zuͤrch 1596. Fol. 

Bödlers neues und volltommnes Saͤulenbuch, 1684. 
Ebend. Eompendium derfelben, 4, Krantf. 1648. 

Braun (1.) Defcription ande uſu of an ordinary 
loynt Kule is adder ıhe Scamuzzi mircrof Architedtu- 
re. London 1660, 4, 

De Montalegre (J. D.) nach der heutigen Civilbau⸗ 
funft eingerichtete Sanlenordnungen, 8. Zittam, #740. 
a Bogen, 7 B. K. 

Nonnenmachers ( Mare.) architektoniſcher Tiſchler, 
oder Prageriſches Saͤulenbuch, Fol. Nürnb. 710. 2 B. 
30 B. K. 1751. 

Ordonnance des Cing æſpeces de Colormes, ſelon 
la methode. de anciens, par Mir. Perrault. Paris, 
1683. Ful., Ada Erud, 1684. ©, ı28. 

Saylers (J.C) Paralleliemus der älteften und be» 
rühmteften Baumeiſter, in 9 Tabellen, med. Fol. Leipz. 
734. 19. 9 große Tab. Kupf. 

Scamoszzd ( Bine.) Grundregeln der Baulunſt, oder 


Beſchreibung der s Saͤulenordnungen, Fol. Nürnberg. 


678. 2A. 74 B. DR. 
Beulen: Buch, d. i. deutlicher Bericht ven den fünf 
Seulen, fammt einer Unterwriſunag derſelben Grundriſſe 
aufzureißen. Fol. Nuͤrnb. 3B. HD. K. 
Schuͤblers (J. J. Unterricht zur Verfertigung der 
vollſtandigen Säulen ⸗ Ordnung, wie man’ fie in der heuti⸗ 


Civil» Bautunſt zu aebraudyen pfleget, 2 Th. Follo. 
— 16 D. 16B. K. 
o03 von 
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von Pignola (J.) Regeln der fünf Orden von ber 
Architectut, 8, Nürnb. 699, 2 Bor. 64 B K. — 
aufs neue mit etlichen herrlichen Gchauden des Bonaretti 
vermehrt dur Hrn, Muet, 8, Nurnb. 739. = Dog. 
7 Bogen Kupf. 

Voch (L.) Unterricht zur Aufreißung der fünf Saͤu⸗ 
lenordn, nadı dem ıacheilihen Modell Augsb. 1778. 
8% A. D. B. XLL ꝛorꝛ· — Anwendung der fünf Saͤu⸗ 
— Augsb. 1779. 8. 6 Bogen. A. D. B. 

UN. $ı35, 

Wagners (IJ. G.) Probe der fechften Saͤulenord⸗ 
nung, nellft vielen, der Lehre von ven Ordnungen zuge: 
börigen Anmertungen, 4. Breslau 728, ı U. 32. 
2 Dogen Kupf, 

Drenburger Gummi. VI, 675. 

on dem Gummi von Lerchenbaumen, der in Ruß—⸗ 
fand unter dem Namen Orenburger Gummi befannt ift. 
Hilds H. Z. Gotha 1754. 2 St. 

Orgel. Orgelbauer. Orgelprobe. 


VI, 675. 
Adlungs (M. J) Mufica mechanica Organaedi u. 
f.w. 3 Baͤnde. Berlin 1768. A. D. B. Xi, ©t. ». 


©. 159, 

Bedos (D. Fran. de Celles) L’art du Facteur d’Or- 
gues, 1766, 4 Theile in 3 Wänden, gr. Folio. 

Bendelers Orgel-Baukunſt, 4. Brankfurt 739, 
65 Bogen. 

Bernoulli (D.) Recherches phyſiees, mecaniques 
et analytiques fur le Son et fur le Tons des tayaux 
d’Orgues diſſerement conftruits. M&m. de l'ac, roy, 
Berl, 1762. p. 481. 

Deichreibung des Orgelbaues, und ber Berfabrungsart 
bey Unterſuchung neuer und verbeflerter Werfe, von D, 
2. E. ar.8. Dffenbad 1792. 

Biermann (1. H ) Organographia Hildefienfis ſpe- 
eialis erc. Hildesheim 1738. 4. 28€. 

Bulyoofsty (M.) de Dulicz, kurze VBorftellung von 
Verbefferung des Draelwerks; lateiniſch und deutſch. 
Straßb. 1680, 12. 9Bogen. 

Carutius (C. E.) Examen Organi pnevmatici. Kü- 

in 1680, 

Caus (Sal. de) von gewaltfamen Bewegungen, Be: 
ſchreibung etliher Mafchinen. Frkf. Bol. 1616, Das 
dritte Buch handelt vom Orgelbau. 

Sabricii (MW. ) Unterricht, wie man. ein neu Orgel: 
were, 066 gut und beftändig ſey, nach allen Stüden, in⸗ 
und auswendig eraminiren und probiren fol, 8. Frtſt. 
756. s& BDogen. 

“allens (3. &.) die Kunft des Orgelbauens, theo⸗ 
retiſch und prateifh. Wranbenburg 1779. gr. 8. 
Hallens Wertftätte der heutigen Künfte, zter Band, 


1764. 
Hefs (1.) Dispofitien der merkwaardigfte Kerk- 
Orgeien, welken in de zeven vereenigte Prorintien, 


III, 172, 


Osmund 


als mede in Duitſehland en elders aangetroffen wor- 
den. Guuda ı775. 4. 
Hiſtotiſche Unserfuchung von den Kirchenorgeln, Kar 
nv. gel. Anz. 1754. Bt,yı. 92. 96. 97. 
Audwig (I. A. 3.) Tratrat von den unverfäämtn 
Entehrern der Orgeln. Crlang. 1764. 4. 34 de. 
Zudwig (3. 9.9.) von den Eigenſchaften eins 
rechtſchaffnen Orgelbauers. Hoff 1759. 4. 2Vog. 
Dell. Gedanten uber die großen Orgeln, die abe 


deswegen keine Wunderwerte find, Leipzig 1762, 2 de 


gen in 4, 

Müllers (©, €. ) hiſtoriſch⸗philologiſches Cendfä 
ben von Orgeln, ihrem Urfprunge und Gebrauche in de 
alten und neuen Kırche Gottes, med. 8, Dresden 748 
23 D und K. : 

Tagels rabellarifge Ueberſicht der yorzäglichften Kin⸗ 
fie ızy2. ©. ı20 

Orgel: Dautunft, oder Anweifung, wie eine Oral 
nad) ipren Hauptſtuͤcken ze. nach wahren mathematiſter 
Brunden zu erbauen, 4, Frif. 739. 6 De. 

Preu (©. ) Grundregeln von der Struttur einer Dr: 
gel. 8. Hamburg 17:9. 

Schreiben von Fabriten, infonderheit aber in Anke 
bung der mufiralifhen Inſttumente, und vernehmlid 
der Orgel. Leipz. Samml. 3 Theil. &, 35%, 

Sorge (©. A.) der in der Reden: und Meffani 
wohlerfahrne Orgeibanmeifter u, ſ. w. Lebenſtein 177% 


in a. 
Sponfels (J.U.) Orgelhiſtorie. Nürnberg 11. 
A. D. B. XXIV. 114, 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, 111 Gamml. 

Stein (J. A.) Beſchreibung einer neuen Ori I 
der Barfußer Kirche zu Augsburg. In der afad. Kuno | 
it, 6 ©t. 1771. 

Stohs iss (L) de Organ. mufic, Lipl. 1699. 

C. (J. ©.) Verſuch einer Anteitung zu Diſpeſtien 
der Orgelftimmen, nad) richtigen Grundfahen, und pt 
Verbeſſerung der Orgeln überhaupt. Waldenbun 7b | 
8. 78S. ı Kpfr, 

Trost (Job. €.) d. j. ausführliche Beſchtelbung de 
neuen Orgelwerts auf der Augufusburg zu Weißenkist- 
Nurnberg 1677, 12. 

Türd (D. G.) von den Pflichten eines Organifet 
Halle 1787. 1348. &, A,D.D. LXXIX. ı1. 

Wallis (1.) on the impeifetlion of the Organ. Y 
den Phil. Iransadl, 1698. N. 242. pag. 249. 

Meigels Hauptftände, ©. 224. 

Weckmeiſter (A. ) Orgelprobe, 1681. 13. — & 
weiterte Orgelprobe, 1698, 4. 18 Dog, — Organen 
Gruningenfe redivirum erc, Quedlinb, und Aſchen · 
leben 1705, 4. 4 dog, 

Dsmundeifen, I, 180. VI, 68% 
eg Smetungn der churpfaij. öfonem. Geſelſch Tg 

” 225. 

Böflige Technologie, 418. 


Sarxhdn 


Pacht 


Saxholm (P.) Diſſ. de ferro fuecano osm, 4. Vpf. 
2735, 
Weltmann de Serro lue:ico Osmund. 4. \pfal 


1735, 
Pacht. VI, 686. 
Dergius Kameral» und Policey Magazin, 7. Band, 


„#2: 
Kieh (W.) Grundlinien zu ökonemifhen Pachtans 
fhlägen. Herßfeld 1780. 8. A. D. B LII, 592. 
Unterricht von Pachtabnahmen und Uebergaben, gr. 8. 
Gotha 1780, _ . 
Packfonq. VI, 687. 
G. V. Engſtroͤm Packfong, ein cineſiſches weißes 
Metall. Schwed. Atad. Abhandl. 38B. p.40; und 
‘in Crells chym. Entdeck. 3 Th. p. 178. 
Padwerf. Il, 183. 
Boͤſe ( 5.) fernere Anleitung zum Wafferbau für die 
an Wafferflüffen wohnenden Schlachtmeiſter, wie halt: 
bare Packwerke anzulegen und zu verfertigen. Göttingen 


1775: 8. 
Palifaden. III, 185. 

Boaͤbms Berfuch einer Geſchichte der Pallifaden, baupt- 
fächlidh derer, die zur Bewahrung des verdeckten Wegs 
gebraucht werden; in deſſen Magazin, Kr Ib. 8. 

De niew uitgevonden Pallvaden, als meede een 
nieuw uirgevonden machin om Canon in den bedeck- 


ten Weg te konnen gebruiken, dour C. Redelyk-' 


heit, 8. s’Gravenhag ı775. 76 &eit. 8 DI. 3 Kupf. 

— Padaſt. I, 186. 

Sturms (L. C) Anweifung, Palläfte ftarf und be: 
auem anzugeben. Fol. Augfp. 718. aı Bogen. 264 
Dos. Kupf. e 

Pallaft des Prinzen von Pallagonia zu Palermo, aus 
Brydones Neife durh Sicilien und Malta; in, Huths 
Magazin der Baut. 29. ı Th. 238 ©. 

Panjtermühle. Ill, 188. 
Beyers Mühlenbaufunft, ©. 44. 
Pantaton. VI, 689. 
Nachricht von dem muſikaliſchen Inftrumente Panta- 
fon, und deffen Erfinder Pantalon Hebenſtreit; gelehrte 
Beytraͤge zu den Braunſchw. An. 1770. St. 56, 
Pantometer. Il, 189. VI, ögı. 
Beſchreibung von Bullets Pantometer; in Leupolds 
h. mach. Aritb. 162. . 
Panzermadyer, VI, 691, 
Der Panzermacher. Weigels Hauptftände, S. 56, 


Papier, ägnptifches. ILL, 190, 


Bon dem alten aͤghptiſchen Papier. Hamburger Mag. & 


444. 


XVI. DB. ©. 540. XVIL 
VI, 693, 


Papier. 1, ı9r. 

J. G. 3. Breitfopf Berfuh vom Urfprunge ber 

Spieltarten und die Einführung des Leinenpapiere, Lpj. 
3784. 4. P. 136, tab, aen. 14 
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Earlencas Geſchichte des Papiers; in fein i 
der fhönen Künfte, 2 Tip. ne ⸗⸗ 

Cazius (Mir, le Comte de) Difert, fur le Papyrus, 
Paris 1758, 

Erfindung (von) des Papiers. Braunſchweig. Anz. 
1751. ©&t. 40, a 

Flajche DAR. veſtitus e papyro in Gallia nuper in- 
trodutlus, e feriniis antiquitatis erutus, moralibusque 
notis ſtipatus. Lipf, 1718. 4. 

Geſchichte des Papiers, nad) deſſen Erfindung, ver: 
ſchiedenen Arten und den Gebrauch deſſelben, ſonderlich 
des jetzo gebrauchlihen. Neue Cammıl. zur Natur » und 
Kunſtgeſchichte, 38. Theil. &chreeberg, 1757. N. HI. 
ne neue Verſuche nugl. Sammi. XXX VI, Th. 

. 136, 

Geſchichte des Papiers; MDondorfs Antipandora, 
str B. ©. 526, ztet, ©. 447. Matur und Kunft, 
a Ih. ©. 247. 

Gwilandini (1. M.) Papyrus, h e. Comment, in 
tria Plinis de Papyro capita. Venetüs 1572. 4. Edit, 
altera, quae comment, de Papyro foium continet, 
Laufannae 1576. 4, 

Eiusd, Comment, de Papyro, ex rec, H, Salmuth, 
Amberg. 1613, 8. 

Meermande (G.) Doctorum virerum epift. et ub- 
fervat. de chartae vulgaris origine. 3, Hagae Comir, 
1767. 

Montfaucon (F.B, de) Diſſ. fopra la pianta papyro, 
Mem. de l'acad, des beiles Letires. \l— sccula, 
Venetis 1746, 4. 

Pancirolii (Guid.) de Charta nova reperta; liber 
fecund. ex Italice Latine redditus ab Henr, Salmatb, 
Amberg 1612. ©. 135 — 137. und 602 — 633. 

Papier (von dem) und den Cchreibemaflen, deren 
man fih vor Kıfincung deifelben bedient, von Wehr. 
Hannover 1779. 8. 

Piepenbrind (3. H.) Über die Beſtandtheile det 
Papiers; in Erells chemiſchen Annalen, 1786, ı Band, 


. 423, 

Scaliger (1. 1.) animadverfiones in Guiland, Com- 
ment. Paril, 1610. Francof. 1612, 8. 

Ueber dic Sefchichte des Papiers, befonders zu Nuͤrn⸗ 
berg, von Murt. Journal zur Kunftgefshishte, 5 Theil, 
Nürnberg 1777. ©. 123. 

Webrs G. Fr.) vom Papier, den vor der Erfindung 
Beffelben blich gemwefenen Schreibmaſſen und fonftigen 
Schreibematerialien. le ı 739.8. 


Didot, Efiai de fables nouvelles — et une epitre 
für les progres de l’imprimerie, ı2, Paris, 1786. 
„123. “ 

Bon Nahmahung des hollaͤndiſchen Papiers in 
Deuiſchland. Schrev. .2. 78. 


Ueber den Papierhandel, Schedels deutſcher Kauf · 
mann, ı Bänden, Gotha 1786. 
Papier, 


Papierb 


Papier, blaues. VI, 693. 

Nachricht, wie man auf den Papiermuͤhlen in Angou⸗ 
meis dem Papiere dit blauliche Farbe giebt. Journal 
für Kaufleute, 1. Band, ı &t. 8.146. Bedimanns 
Devtrage zur u $ 4°, XI. 

Morian N.) Verſuch, blau Zucerpapier zu verferti: 
gen. Neue Schwed. Abb. 8 ®. ©. 69. 


Papiergeld. VI, 694. 
v. Deder (Ce. Chr.) Gedanken über das Papiergeld, 
betrachtet in dem Lichte und nach der Natur eines Zei 
chens; in Schlörers Staatsanzeigen. 1790. 59 Heft. 
Bım Papierselde und deffen Vermehrung im Green. 
Sinapius Kaufm. Hefte, 1781. N, S. 978. — Lee 
buch für Kaufleute, ı785. No.8. Hilds H. 3. ı788. 


©. 135. 
Papiermadyee. III, 1932, 
Bergius neues Polizey: und Cameralmagazin, ater 
Band, ©. 226. 
Röfigs Lehrbuch, ©. 190. 


Papiermahen (aus verfchiedenen Materien). 
il, 192. 

Calmeis Unterfuhung, aus was für einer Materie 
die Bücher der Alten beftanden, und wie fie ausgefehen ?ıc. 
in defien bibl. Unterſuchungen, N, IV. S. 170. 

Guettardo Unterſuchung von den Materien, melde 
zu Papier gebraucht werden. Journ, €. ı751. Hamb. 
Mag. 8 B. &. 339. Allg Mag. 3 DB. ©. 216, 

Eine Erfindung, aus gedrucktem Papier wiederum 
neues zu machen, und die Drucfarbe völlig berauszumas 
fhen, von Elaprorb. Göttingen 1774. 84 Bogen. 
A. D. B. XXVI. 287. 

Micafi (A.) vom Papier aus verſchiedenen Pflanzen. 
Giorna!e d’Italia, Tom, IX. 1773. S. 193. Stalieni: 
ſche Bibl. ı D. 1778. ©. 118. 

Nachricht vom Papier, aus der Mufa bereite. Goͤtt. 
gel. Anj. 1778. ©. 81. 

Ob man aus feiner andern Materie, als Lumpen, 
Papier machen könne ? Goͤtt. Amts Pol. Nadır. 1757. 
©. 19. 33. Juſti öfon. Schr. = Th. S. 41. 

3.3. &%. Schäfer 

Pumpen, oder doch mit einem geringen Zufage derſelben, 
Mapier zu machen. ıter Band, mit 4 ausgemalten Kur 
pfertafeln, 4. 8 Bogen, »5 Mufter. 2ter Band, mit ı 
Kupf. sD.ı8M. — Meue Vetſuche und Muſter, ıc. 
s Danb, mit = ausgem, Kpft. 4, 34 B.2ı M, = Band, 
mit ı ausgem. Kupft. 4 B. 14- M. 3 Band, mit s K. 
4 Dog. 9 M. Megensburg 1765 — 1767. 42.8. 
U. B. 283. 

Eiusd, Tentamina, ſemina inofa populi et 
minis tomentofi pro charta —— adtübendi, Bay. 
riſche Atad. 2 B. 2 Th. ©. 26». 

Deſſen wiederholter Verſuch, auf ordentlichen 
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pier- 


mühlen, aus allerhand Pflanzen und Holzatten Papier S. 


> 


Schäfer Verfuche und Mufter, ohne ale S 


Papierm 


zu machen. Mebſt 10 Probemuſtern ſolches Papiers 
1774. Regensburg, 3Dd.4. A. D. B. X\ll.szz, 

dur ulage de l'Ortie pour le l’apier et autres ourn- 
ges. jvurn, ecun. 1764, p. 568. 

Unger (ob. Gottf. ) Differt, de papyre frutice, 4. 
Lipl. 173, 

‚Bon den unterfhiedenen Materien, moraus man Par 
Pier machen kann. Php. Abh. der Parifer Arad. uber 
ven Steinwehr, 13 B. ©. 687, 

Bon einem aus den Faden der Aloe bereiteten Papiert, 
Dresi. Natur « und Kunjtgeichichte, ı2 Vetſuch, ©.456, 
und 16 Verſuch, 409. 

Bon cinigen Arten Maulbeerbäumen, aus melden de 
Sapaner Papier verfertigen. Neues Hamb. Mayajin 
18 B. 1777. S. 14. 

Bım Papier, Seilen, Netzen und Packleinwand aus 
Crotalarıa suncea in Hindoſtan. Philoſ. Tramısd, \ol 
64. 1774. ©. 90. 

Vem Papierbaum und andern Gattungen Bäume 
und Pfianzen, aus melden Papier verjertiget werde 
fonne. Sitabls Forfimag. 31 d. ©. 339. 

Von Pflanzen, woraus man Papier machen fan. 
Bucrboiz Sammı. auserlefener ac. 3 Theil, Nuindet 
1774. 8. ©. ı61, 

Vorſchlag, gedructes Papier wiederum umpuarkittn. 
Anzeigen der Leipz. Societat, Mich. M. 1775: 

Vorihlag zu Ausfindung einiger neuen Materiahtt, 
Papier zu machen. Mul. ruft. ı ©. 1764. N: 37. 

BVorfchlag, dem Papiermangel einigermaßen chꝛühel 
fen. Hilds H. 3. 1793. 5 St. 

Papiermadyer. VI, 695, . 

Anmestungen über das Papiermadhen. Leip Jin 
genzbl. 1782. ©. 104, , 

Anleitung zur Technologie. Gkeringen, 
1787. ©..ı18, 

Bergius neues Polizey· und Cameralmagajin, 4 
Band, ©. 230, Coke 

Vehtrag zur Kenntnig der * 
Papiermacher betr.); ns Beytrage zur 
1X. Th. Göttingen 1784. ©. 397. 

Biſchofs phyſiſch ⸗ technole giſches Handbuch, * —2 
220. 


Desmareſt von den vortheilhaften Sandgrifen u) 
Eintitung der Holländer bey Wereitung ihres Papl 
Hiftoue de l’ac ä Paris ı771.© 3355. 1774 0.” 
Gebräuche und Mißbraͤuche der Papier machet Seit 
nal von und für Deutichland, 1786. 1. ©. 53. Il. 3. 
Hallens Wertftätte, 119. ©. 125. * 
Kefferſteins Unterricht eines Papiermachers an M 
Söhne , diefe Kunſt betr. Leipz. »766. 8, 8. 
Konigl kaiſ Patent, die Papiermacher betr. 
= sten Map-ı796, Cchrebers Samml. Ber Ti 
’ 265, z ' 
Kampredite Lehrbuch der Technolegie. Halle 178 
386. h 


De la 





Dapierm 


De la Aande, die Kunft des Papiermachert ; im gten 
Bande der Delcription des Arts et metiers. Die lieber: 
fesung des Herrn von Juſti ft. im ıften B. des Schau: 
plaßes der Künfte und Handwerkter. 

Meliſſantes hiſtoriſches Handbuch für Bürger und 
Bauern. Frtf. und Leipz. 1744. 8. ©. 777. 

„Nachrichten zur Aufnahme der Papiermühfen. Kan 
mov. Dept. 1759. ©. 514. 

Nagels tabellariſche Meberficht der vorzüglichften Kün: 
fe, 1792. 126©. ° 

Pfeiffers(von) Manufakturen und Fabriken Deutſch ⸗ 
lands, ı DB. ı780. ©. 456. 

Roͤſſigs Lehrbuch der Technolenie, ©. 177. 

Sprengels Handwerke und Kunjte. XII. 

Unterricht eines Papiermaders an [einen Sohn, dieſe 
Kunft betreffend ꝛc. Leipz 1766. 8. 

Bon Berbefferung der Papiermanufafturen in Dentſch⸗ 
fand. Schrebers Samml. Bter Th. ©. 255. ı5terTh. 
©. ııı. 

Wafferreiniaung, von der, zum Behuf dee Papier: 
madens. Schrebers Samml. 8 Th. ©. 271. 

Weigels Hauptitände, 1693. 4. ©. 260. 

Weifers (I. 5. Ch.) Recht der Handwerker. Stutt⸗ 
gardt 1780. 8. 8.204. 382. 494. 

Von der Mafferreinigung, zum Behuf des Papier: 
machets. Schreb. 8 Th. 271. 

. Bon Verbefferung der Papiermanufakturen in Deutſch⸗ 
land, Schreb. 8 Th. S. 255. 15 Th. S. 111. 

Entwurf einer Papiermüllerordnung für die Churmark 

Brandenburg 1745. Schrebers Samml. ı5ter Theil. 


114, 

Gewerkartifel der Papiermacher in Frankreich. Schre: 
bers nn ıster Th. 160. Betrachtungen hierüber, 
1... ©.ı70. 

Nachricht von einer vermeintlich kaiſ. Reichs + Papier- 
madjerordnung. Hannoͤver. Samml. 1756. ©, 1139. 
Schrebers Sauml. 15 Th. ©. 144. 

Papiermuͤhle. II, 194. 
Bexyers Muͤhlenbauk. @&.p1. 
Cunradi Anleitung zum Studium der Technologie, 
Leipz. 1785. Mo. 16. 
‚ Einrichtung, von befferer, der Papiermüblen in 
Deutſchland. Schrebers Samml. ıster Theil, ©. | 37- 
trag 155. j 


danken von einer leichten und fehr vortheilbaften 


Werbeilerung der Papiermüblen. SHannöverifhe müs. 
Samml. 1756. ®&. 1203. Schrebers Samml. ı5. Th. 


©, 52, 

Jungs Lehrbuch der Babrikwiffenfhafe Nürnberg 
ı785. © 455. 

— ‚ praftifche Beytraͤge zur Cameralwiſſenſchaft. 
42%. ©. 8. 

„Nachrichten zur Aufnahme der Papiermühfen. Han⸗ 
av. nügl. Samml, 1759. ©. 514. Schreb. Samml. 
15 Th. S. 158. 

Technol. Literatur zu Jacoboſ. Woͤrterb. 


Pappenm 297 


Nachticht von den hollaͤndiſchen Papiermuͤhlen. Hans 
növ. nuͤtzl. Samml. 1756. 1174. Schrebers Samml. 
15 Th. ©. 150. 

Sprengels (P. N.) Handiwerfe in Tabellen, fort: 
gefeßt von D. &. Hartwig. XII. Theil. Berlin 1774. 
8. S. 444 — 466. 

BVerbefferung der Papiermühlen in Deutſchl. Schr 
bers Samml. ı5 Th. ©. 133, 

Vorſchlag zu einer bey Hamburg anzulegenden Papier: 
muͤhle. Schrebers Samml. 8 Th. ©. 284 

Papiers Tapeten. III, 195. VI, 696. 

Fungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnberg 
1785. 2Th. 28. 2A. » Hpefl. No. 3. 

Röffigs Lehrbuch, S. 27. 

Sprengels Handwerfe und Künfte, XV. 

Von Erfindung der Papiertaperen. Beckmanns Se 
fhichte der Erf. 2B, 4St. 1788. , 


Papinianiſcher Siedetopf. UI, 197. VI,698. 

A New Digeftor or Engine for foftaing Bones, Con- 
taining the Defcription of its Make and Ule in Coo- 
kerg, Voyages at Sea, Coufeälionary, Making of 
Drinks, Chymifteri, and Dying etc. By Denys Pa- 
pin M. D. London ı687. 4. .f. Alta Erud. 1682, 
S. 105. Nebſt Abbildung. 

Ars nova aquae, ignis adminiculo, eſfieaciſſime ele- 
yatae, Autore Dyon. Papin. Frank. 1707. 8, 68: 
1 K. Tf. Ada Erad. ı707. S. 420. 

La maniere d’amolir les as er de faire cuire forte 
de viandes en fort peu de temps, et a peu de frais. 
Par Mir. Papin. & Paris 1682. 

Me&moire fur lulage economique du Digefteur de 
Papin. A Clermond - Ferrand ı761. 

A Continuation of the neu Digeltor of Bones Aut. 
Papino. Lond. 1687. 4. A&. Erud, 1687. ©. 276. 

Du Hamel Hiftoria regis acad. fcient, Paril 1701, 


ra 
. Wilke Verfuch einer neuen Vorrichtung des Papim; 
Digeſtor. Schwed. Abb. 35B. ©. 1. . 

Ziegler (1. H.) Specimen phyfico chemisum de 
Digeftore Papini, eius efledu er ulu, primitias expe- 
rimentorum nororam circa ftudiorum a calore rare- 
fa&ionem et vaporum elafticitarem exhibens, 1769, 
4. Dafel, 9 Dogen, 3 Kupfepl. A. D. Dibl, XIV, 
ı ©t. ©. 241. 

Pappel. VI, 699. 

Abhandl. (kon. ) nebft einem Anhange von der Art 
und Weile, die italienische Pappel anzubauen, von 5. 
W. 8. Wien 1768. 

Pappenmacher. III, 200, 

Bergius neucs Pol, und Kameralmag. 4B. S. 309, 

Hallens Wertitätte der heutigen Künfe, 4 B. 1765. 

Die Kunft, Pappen zu machen, von de la Lande, 
befindet fih im aten B. der Defcription des Arıs et 
meriers. Die Ueberfegung des Hrn. von Jufti enthaͤlt 

pr der 
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der Bi Band des Schauplatzes der Künfte und Bands 
werfer. 

Köffigs technel. Lehrbuch. S. 187. 

Paracute. VI. 700. 

Bernouflis <J-) analytiſche Auflöfung, die an den 
Aero ſtaten anzubrinsende Fallſchirme berr. Leipz. Diag. 
für Mathem. 2 St. 1786. N. IV. 

Parfumieren. III, 205. 

Vom Parfumieren eder Raͤuchern und Balſamieren. 
Garzonii allgem. Schauplatz. Frantf. 1619. S. 476. 
Pari. Il, 205. 

8. Euler, das Pari für drey oder mehr Großen zu fin 
den; in feinen Opuſe. Tom. 11, (6) 1784. 

Parf. Ill, 206. VI, 702. 

Eancrin (Fr. L.) ven ber beiten Pflanzung der Alleen 
an Chauffeen u. deral. und der Anlesung eines Parıs. 
Iſt die Ste Abhandi. in feinen meift otonom. Schriften. 
Miva 1786, 4. Rec. A.D.B. Anh. LUL— LAXXAVI. 
3408, 

Partitur. II, 208. 

Gugl! (M.) Fandamenta partiturae in compendio 

data. Augsb. Wolf. 1777: 4 A. D. B. XXXV. sı7, 
Paruden. 11, 208. VI, 705. 

Geſchichte der Paruden. Journal von und f. Deutſch⸗ 
land, 1789. a&t. 342 — 34%. 1790. 7&t. 535. 

Erwas von Drathparuquen, Leipz. Samml. 9 Theil, 
736 Seit. : 

Hiftsire des perraques, ou l’on fait voir leur ori- 

ine, leur ufage, leur furme, Yabus er lirregularite 
5 celles des ecrlefiaftigues, parM. Jean B.pt. Tiiiers, 
Dosteur en theologie, Cur€ de Champrond. Parif, 
1690, ı2, conft. Alph. Ada Erud. 1691. p. 397. 

Bon dem Anfange des Peruquentraaens. Gel. Beytr. 
zu den Braunſchw. Anz. 762. St. 74. 

Parackenmacher. Ill, 208. 

Bergius neues Pol. und Kameralmag. 4B. ©. 320. 

Das Handwert der Peruquenmacher, von ®raufalt ; 
im XIV, Tum. der Deſeriptions des Arts et meniers, 
Ueberfeter im sten B. dee Schaupl. der Künfte und W. 

Hallen Wertſtatte, BD. 1761. 

Weigels Hauptltande, ©. 557. 

Sprengels Handwerke und Kunſte. 

Paſſiohaudel. VI, 707. 

Unterfuhune, den Paſſtvhandel betteffend. Göͤtting. 
gemen nubl. Abh. 177°. Si.7. 

Partstinaivren, Ilt, 211. VI, 708. 

Veaifertigung der Paftelfarbe, Beckmanns Beytraͤge 

Deron. Th. AVill. 
tee 5. €. praktiſche Anweiſung sur Poſtel— 
malereh ꝛe. Nene Aufl. mit Kupf. 4. Murnbeig und 
Jena, 129%. 1762.) 
Paſtetentoch. II, 21) 
Meigels Haupijtande, ©. 507. 


Pendul 


Paternoſtermacher. III, 213. VI, 7io. 

Dergius neues Pol. und Kameralmag. 5B. ©. 16, 
Pech. III, 2:8. 

Bergius neues Pel. und Kameralmog. 6B. 8,61, 

Biſchofs phyſiſch-technologiſches Handbuch, 1.2 


. 94. 

Döbels (H. W.) Beſchreibung von Peephätten; i 
den öton. Nacht. Tom.g. p.270. 

Vertele (C. C.) etwas uber die Harzaefcicte, ode 
Pechnutzung fichtener Waldungen, nebſt Kohlerep, nad 
Thuͤringiſcher Waldart. Eiſenach 1785. 8. 

Röfjigs Lehrbuch der Technol. ©. 280. 282. 

Pechſtein. Ul, 219. VI, 713 
Ruprecht über den ungariſchen Pechſtein. Phyſlal 

Arb. der — in Wien. iſter Jahrg. 1784. as Quett 
S. 54. 

Peljwerf. III, 221. VI, 715 
Bifcyofs phyſiſch⸗ technol. Handbuch, 2 Th. S.67. 
Etwas fur die Liebhaber des Pelswerts, Frau 

Mode: Fabriten» und Gewerbszeit, 1787. stund st 
Stuck. 

Gatterer (D. €. W. J.) Abhandlung vom Prlidan 
dei, inſenderheit der Britten, ar. 8. Mann. 1744 

Geſellſchaft des Peljhandels in der. Hudiensban. Ai 
H. 3. 1793. 10 St. 

Vom Aſiatiſchen und Amerikaniſchen Pelshantl 
Hilds H.3. ı787. ©. 329, 

Penduſ. I, 221. VI, 716. 

Bernoulli (D.) Specimen philofophicum de tum 
penfationibus harologicis eı veriori menfura temponk 
ASt, Acad, Petrop. 1777. P.li. p. 109. ; 

Nachricht und Beſchreibung dreyer Uinpendel, milde 
von Crofhoaitbe eıfunden und verferrige werten ſad. „0 
The transact, ol the Royal Irifh Academy for 176. 
Lund ı7y0. N,2. 

L. Euler de collifione eorporum pendulorum um 
oblıqua, quam mutu gyratuno perturbsta; io nous 
comm, acad, Perrop. 1772, Tom. XVII. p. 315.- 

Euier (L.) de motu ahillaronio pendul cujusum 
que, düm arcus datae am;lıtudinis ablolit. Ad, 
acad. Perrop. 1777. Pl. p 159. 

— de muta vfcillatorio pendu:orum ex bio vera 
dependentum. Adta acad, ſe Petropol. 1729. ran 
poſt. p 95. 

— " Ditueidationes de Tavtuchronis in medio rel- 
ftente; in novis Comm. acad, fc. Perrop. 1764 
X p. 156. : 

— de motu penduli circa axem eylindriram fak 
ero datze figurae ıncumbeittem, ‘mobihs habıta It 
&bonis ratiune Diff, altera; in adtis acad. Ic. Pettop. 
1780. P. I. p 164 
Saagor, wie ein Pendul an einer Uhr aus Tirrell 0 
bereiten, deſſen Länge durdi die Kalte und Wärme der? 
nicht verändert wird; nebit Abb. Schwed. Abh. 0.21", 


r L’Vüge 








Pequins 


UUUſage du Cadran ou de l Horologe Phyſique uni- 
verlel par Galilce. Paris, Rocolet 1639. 8. Auszug 
in P. Aleganders Abh. ven Uhken, 318. 

Balancıer de pendute a lecondes d’une nouvelle 
«onftrudion par Sr, Gremer, Horloger, ä Rouen 
1730 20®. a. wmit einer Kupfert. 

Lichtjcheid, Conliderationes quaedam circa altitu- 
dines et velucitates pendulorum in dıverlis eirculis, 
Ad. Erud, 1691. 494. . 

de ĩ Jole de ia Eroyere (2.) Beobachtung. der Län 
ge des einfachen Penduls zu Arcangel. Muͤmlers Heberf- 
der Schr. der Petersb. At. 1B. ©. 3:8 

Pidel (5. ) Abhandlung ven einem Gefunden : Per: 
pendicel einer aſtronomiſchen Uhr, deſſen Länge von der 
Warme oder Kälte teine Veränderung leidet, 1K. Er 
furt 1787. 4. 

Unterfuchung des Beweiſes, den Mariotte und Augen 
won den unterfchiedenen Langen des einfachen Sekunden: 

nditels‘ an unterihiedenen Orten der Erbe gegeben. 
Abhandl. der Parif. At. 2 DB. 214. 


Ben dem Vittelpuntte der Schwankung oder Oſecilla · p 


tion; in den Abh. der Parif. AE. über. von Steinwehr. 
2 B. S. 181. 

Bon der Laͤnge des Perpendikel. Abd, der Parif. Al. 
1. 328. 

Ben der Länge des Perpenditels in heißen Erdftrichen. 
Abb. der Parif. Ak. überfegt von Steinwehr. xl. 607. 

Ben der Ungleichheic der Perpendikel; Abb. der Parif. 
At. überf. von Steinwehr. 2 Band, ©. 199. 

Pequins. Il, 222, 
Sprengels Handwerke und Künfte, XV. 
Dergamentmacher. II, 223. 

Bergius neues Pol. und Rameralmag. 4 D. 

Bedmanns Anleitung zur Technelogie. 
1787. ©.256. 

Bifchofs xhyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, =. Th. 


S. 312. 
Goͤttingen 


©. 66. 
Hallens Wertftätte der heutigen KRünfte, ster Band, 


1762, ater D. 1765. 
Beſchreibung (die) des Vergamentmachens von De la 


ande, enthält der 3 Tum. ber Defsription des Arts 
et metiers; von Juſti Ueberſetzung ſteht im 2. D. des 
Schaupl. der Künfte und Hand. Av 

Nagels RR Ueberſicht der vorzügfichften Küns 

1792. 130. 

Roͤſſigs Lehrbuch der Technol. S. 78. 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, XIII. 
Weigels Haupiſtande, ©. 625. 

Perlen. III, 224. 

Rob, Berquen les merveilles des Indes orientales 
et occidentaies, ou traitd des pierres et Perles, con- 
tenant leur vraye nature, duretẽ couleurs, vertus 
er le prix des. Perles, ä Paris 1661 er 69. 4. 


Siſchofs phyſtſch technol. Handbuch. 2 Th. ©, 95. 


‘ * 


Perlenf 299 


3.9. Chemniz von dem Urſprunge der Perlen; im 
den Schriften der Berlin, narurf. Geſellſch. 1B. ©. 349; 
und 2 B. 559. 

J. P. Eberbard Abhandlung von dem Urfprunge 
der Perlen. Halle 1750. 8pl. ı2, tab. aen. ı, Goͤt⸗ 
ting. gel. Zeit. 1751. ©. 28. 

Malach. Geiger Margaritologia ſ. Dill. de Margari- 
tis, qua praecıpue demunftratur, Margaritas Bauaricas 
viribus et elletiibus aequiualeie orient. er occidenta- 
libus. Munachü 1637, 8.. cum fig aen. 

Jefferius Treatife on Diamonds, of Pearles. 1749, 
— ftehet überfegt bey dem aufrichtigen Jubeliet, 1772. 

Künftliche Vermehrung der Perlen. Schreb. Samml. 


10 Theil, ©. 355. 
Hilds Handl. Zeitung, 


Nachricht von den Perlen. 
1786. 2389. 

llefons Nunsez Aſſertio judicii Septalii de Marga- 
sitis. Mediulani 1626, 8. 

Sandius über den Urfprung der Perlen. Phil, 
Transadt, No, 101. Leskens Ueberfegung, 1B. 2 Th. 

EL 
Sur la Formation des Perles. Acad, Reg. Paril, 
1717. hilt. p. 32. 

Bon Perlen; im Hamburg. Magaz. Tom. 18. p.524, 

Bon der Perlencultur. Wittenb. WodenbL 3 Bd. 
p. 210, ‚ 

Bon Perlen; im Bremifchen Maga, ıfter B. ıfles 
Stück. Ne. 2. ; 

Perlenſiſcherey. VI, 719. 

Anmerkungen über die Mufcheln und die darinnen ent: 
baltenen ‘Perlen, welche im Queiſſe gefunden werden ; in 
den Arbeiten der Dberl. Gef 3St. No. 4. 

1. E. Donauer de Margaritis in Voigt'andia, in flu- 
vio Perlenbach inuentis. Commerc. Noriberg. 1731, 
hebd. 7. p. st. 

Eberbardt vom Urfprung der Perlen und von Pers 
lenfiſcherey, 8. Halle 1751. 

E 9. Sichtners Nachrichten von dem Rehaniſchen 
Perlenbache. Fraͤnkiſche Samml. 8D. p.506. Rec, 
Comment. Lipf. Vol. 15. p. 08. . 

N. Sisler von der beten Art die Perlenmufheln zu 
öffnen, und der Perlenfiſcherey in Angermanland, Schwed. 
Akad, Abd. 24B. p. 64. 

G. E. Grob von den Perlen und dem Perfenfange, 
befenders im Voigtlande. Wittend. Wechenbl. ı ler B. 
©. 169 und 177. e 
. Iere ($. €.) Nachricht von den Perlen, die in Lief⸗ 


‚ land gefilcht werden. 8, Lübed 1749. 


Malmer (O.) von Perlenmuſcheln und Perlenfiſche 
reyen; in den Echwed. Abd. Tom.4. p.240. 
Perlenſiſcherey in Bayern. Breslauer Sammi ı7a5, 
ir —— p | 

Vexnaiti über die Perlenfiſcherey. Phil. Transad, 
Do.43. Kestens Urherfeh. 1, Th. p. ı5. 


pp Bon 


300 Perlen? 


Vom Perlenfange; gefellfch. Erzähl. 3 Ih. p. #23. 
Vom Perlenfiſchen. Hannoͤv. nutzl. Samml. 1757. 
Stuͤck 17. 

Bon der Perierififcherey in Oſtbothnien; in den Schwed. 
Abb. Tom 4. p.251. 254. 

Meigels Hanprftände, 271. 

Derien, fünftiiche. VI, 720. 

Abhandlang von Perlen; ein Anbang bey Kunfels 
Slafurmacertunft, 737. 

Erfindungsgekbichte der falſchen Perlen. Beckmanns 
Geſch der Eiſind. 2 B. zes St. No.ı. Hilds H. 3. 
3730. S. 228. 

Geſchichte und Verfertigung der unaͤchten Perlen; in 
Denndeifs Natur nnd Kunft. 3B. 1795. S. 480. 

J. A. Grill Bericht, wie die Chinefer Achte Perlen 
nachmachen. Schwed, Ak. Abb. 34. p. 88. Rec, 
Cumment, Lipf. Vol.2ı. p. 633. 

Hanow von künitlihen Perlen (vornehmlich ans 
————— in Titius gemeinnutzigen Abhandlung. 

c. 22. 

Haudiquer de Blancourt \’Arı de Verrerie etc. la 
maniere de iaise des Peries. ä Paris 1697, 12. 

Hiſtoriſche und techne logiſche Nachricht von der Erfin⸗ 
Bung der franzöfifchen unaͤchten Perlen, und der Art, wie 
Br gemacht werden. Jenaiſche Samml. ıfter Theil, 

. 574. 

Reaumur far la matiere qui colore les Perles 
jaulles, 


Perlgraupenmühfe. II, 225, 
Bayers Mublenbautunft, 85. 
Derpenditeluhr. II, 227. VI, 721. 


Beſchreibung einer Aequinoctial⸗Pendeluhr, von Ber 
sboud (EA. far Phurl, T. I. S. 66); in Geißlers Uhr⸗ 
mader + Th. Se69. 

Befchreibung einer Pendeluhr mit Sekunden und 
Schlawert, vom Hrn. Berthoud; in Geißlers Uhr⸗ 
macher. Th. © 63. 

Bions Beſchreibung einer Perpendikeluhr, in ſeiner 
mathematifden Wertfchufe. I. 285. IM, 114. 

Camus Befchreibung einer Perpendifelubr mit ei- 
ner Feder, die vepetist, und Viertel und Stunden auf 
drey Glocken mit drey Haͤmmern ſchlaͤgt. ©. d. Traire 
de Force mourantes etc. Paris 1722. — Dergl. mit 
Gewichten und Sekunden, die 73 Schuh hech hängt, und 
ein Jabe,ohne Aufzieben aebet, I. e. 

Caſſini, von Berfertigung eines Uhrperpendikels, der 
ſich von der Kälte nicht verfürzen und ven der Hige nicht 
verlängern kann. Phyſ. Abh der Parif. Atad. 13 B. 
©. 574. M 

Deldreibung einer ſehr ſimplen Penduluhr des D. 
F.ancklin. Hilds H. Z. 1,85. 380. 

de la Hire Anmerkungen uber die Einrichtungen der 
Perpenditeluhten. Phyſ. Ash. des Parif, Atad. 1. D. 
©.335. 6. B. ©.376. 


bile genennet wird. 


Perfp 


de la Sire Anmerkungen über die Ungleichheit brt 
Dewegungen der Perpendirchubren, I.c 2B. &.205. 
Unterfuhung der zeit der Erfindung der Perpes⸗ 
Biteluhren, he. sd. ©, 204. 

von Perpendiretuhren, die Sekunden [hlagen,.t. 
4 B. ©. 861, 

€. Hugenii Horologium ofcillaroriom. Par. 1671. 
in Felio. 

Kaͤſtner (A. G) über die Aenderung des Can 
der Pendulnhren im Scmmer und Winter, 1778 A 
D. B. XL. 1356. 

le Paure (3. X.) Beſchteibung einer neuen Perdel 
ubr, 176%. Augsburg. 23 B. Kupf. A. D. Vill 
XX. 238, 

Roft Beſchreibung einer Pendeluhr; im aftrenemi 
fhen Handbuche, IV, 28. 305, I. 113, 118. 13 
134. 207. 


Perpetum "mobile, III, 229. 


Examen perpetuimubilis. Parifüs, AR,Erod. 16% 
p- 623. Continwatio 1787. p. 3114. 

s’Gravefande (ar la "offibilite du mourementperpt- 
tuel et eilay de une noure le Theorie du Chor da 
Corps, a la Haye ı 727. 8, , 

Bantʒſche (I G ) Nachricht von einer Molbint, 
die in einem Perperuo ac per fe mobili beftchet, Decjd. 
1790. 29. ink. — 

Kreumann (C. €.) Plan zur Erfindung berjeniaen 

Maſchine, welche in der Mechanik das Perpetuum Dr 
Luͤbeck 1797. 8. 

Nova Literarıa Mathemarica de P vo mobil 
Long:tudine Maris eı Quadratura Circulı. Ada Ercd, 
1715, pag. 45, 

Orffyrei Bericht von feinem inventirten Perperao # 
per fe mobili, nebft deſſen accuraten Abbildung, in & 
Leipz. 715. 6teh. B. 1B. K. 

Orfiyreanum perpetuum mobile triumphans. 4 
Cafiei, 

Papini meletemata ad geminam App. de Perpft 
Mob. Ad. Erud, 1638. 335. 591. 1689. 322 

Plan zu Erfindung und Berfersigung derjenigen Ne 
ſchine, welche in der Mechanit perpetuum mobile 3" 
nennet wird, erfunden und entwerfen von Ch. €. 1 
mann. Lübeck 1767. 1 Dog. Kupf. A. D. V. 
St.2. S. 138. . 
Vorſchlag einer Mafchine, oder eines Kunftrades, PF 
dies in immerwährende Bewegung geſetzt werden kam; 
in den Leipz. Samml. Tom, ı, p.783. Brantm 
einiger Einwürfe dagegen; 1 ec. Tom. 3. p.'1% 


Perfpectiv. III, 229. - VI, 72% 


Albertus (X) von der ohne und durch Die Arichmeil 
u. .h 


een A Nürnb, * Bel. c $ 
ifhofs (J.) Einki dis 
Kalle 1741. 8, . 





Berfp 


Branders (G. F.) kurzgefaßte Regeln zur perfpectint: 
ſchen Zeichnung x. Augsburg 1772. 8. A. D. B. XI. 
©&t. ı. 299. ‚ i 

Du Cercean ( Jacque) Lecons de Perſpective politi- 
ve. Paril, 1676, 

Contino (Bernardo) la Profpettiva prattica. Venet. 
1684. Fol, i 

La due regole della Profpertiva del Vignola, con i 
Commenrariı del Egn, Danti. Roma ı6ıı, 

Defargees (G.) Ir. de Perfpeäve. 

s’Gravefande Eſſay de per'pedliv. 8. 
1711. 

Hartnaccii Perſpectiva mechanica. 4. 

Hafel (Th.) Perſpeiva. Lipf. 1652. a. 

„"eineden (P.) Lucidum profpeftivae fpecalum, 
med. Fol. Augsb. 753. 9 Bd. 48 B. 8. 

Jacoby (Caſp. Phil.) Unterricht von der Perfpeftive, 
Amfterd. 1767. A. D. DB. VI ©t. ı. ©, 304. 

Rambert ( %. 9.) die frene Perfpektive, eder Anwei: 
fung, jeden perfpeetivifchen Aufriß von freyen Stücken 
und ohne Grundriß zu verfertigen, med, 8. Sürid) 759. 
23 Bogen, 3 B. K. 

Kurzgeſaßte Regeln zu perfpectivifchen Zeichnungen, 
wermittelft eines zu deren Ausübung, fo wie aud) zu geo⸗ 
metrifchen Zeichnungen, eingerichteten Proportionaljit: 
fels, durch J. H. Kambert. Augsburg 1768.2 D.8, 
2 Kupf. A. D. B. Il. 298. 

Lamberis freye Perſpeltiv, 2. Theil. Zuͤrch 1774. 
A. D. DB. XXIV. 138. 

La Perſpective en trois partes. Paris 1679. 4. 

Moͤnnich (D. 5.) Verfuch,! die mathemat. Regeln 
der Perfpectiv für den Künftler ohne Theorie anwendbar 
ju machen, mit Kupf. 8. Berlin 1794. 

I. M. Noͤdels Abhandtung von den zufälligen Pun⸗ 
ften in der Perfpeftivtunft. Gotha 1784. 

Perſpedive pratique neceflaire a tous le Peintres par 
an Religieux de lelu Chrifl. 3 Vol. Paris 1615, 

Posı0 (A.) Perfpettiv der Dialer und, Baumeifter, 
a Theile. Fol. Augsburg. : 

Putei (A.) Perſpectiva Pictorum er Architeflorum, 
Romae 1693. Fol. 

A familar IntroduSlion ıho ıhe Theory and Praftice 
x Perfpeäive. By lof. Priflley. 8. London, lohn- 
n, 1771. . 

Schuͤblers (5. 5.) kurze und leichte Verfaffung der 
prattitabelften Regel zur perfpectivifchen Zeihnungstunft, 
med. Fol. Nürnb. 719. 13 Bag. 124 B. 8. 

Segner (3. A. von) Gründe der Perſpective. Ber 
#n 1779.68. A. D. B. XL. sso, 

Den troeden Boek van Archireäturen Sebaft. Serlii 
tralterende van lerſpechven. W’Autwerpen 1553. 


ä la Haye, 


Vignola Barozziw Je weila Prulpestiva pratiicm, , 


Roma 1583, 
Vitellonis Perſpect. Norinb, 1551. 

Voch (Luc.) Abhandlung von der Perfpective, Mir 
37 Kupf. Augsb, 1780, %. 4 D. B. ALV» 518, 


Pfeffert 


Werner (G. H) Erlernung der Zeichenkunſt durch bie 
Geometrie und Perfpective, 2 Theile, 8. Erfurt 1763. 
19 Bogen, 4 B. K. 

Peruvianiſcher Balſam. VI, 724. 

Cryſtallen aus dem peruvianiſchen Balſam; in Crello 
em. Journal, ı Theil, p. 58. 

Henr, Hadley de Ballamo Peruu. L.B.1718,4. 
— Balſam. peruv, In Mem. de Trevoux. 740, 
juin c, ſJ. 

Fr. Hofmann Diff, de Balſamo peruriano. Halae, 
1705. 4. p. 28. - 

1 C. Lehmann Diff, de Ballamo peruvisno nigro. 
Lipf, 1707. 4. pl $. 

L. Schröckius de Balfami peruviani afu in dyfente- 
ia. Eph. Nat, Cur. Dec. 1. — 3, p. 119. 

R. A. Yogel Progr. de verioribus Balfami Mexicani 
notis. Gött, 1763. 4.pl. a. Göttinger gel. Ans. 764. 
p- 297. Vogels neue mebicin. Bibliothet, Ster Wand, 


3or 


p- 63. 
Petſchaftſtecher. II, 233. 
Bergius neues Polizey: und Cameralmagazin , ter 
Band, ©. 336. 5 


Don Siegein und Siegelgräbern. Garzonii Allgem. 
Schauplatz. Frantf. 1619. ©, 470, 

Weigels Hauptſtande, S. 207. 

Prrunfe, II, 232, 

Scheffers Nachricht, was Petunfe, oder die eine 
Materie ift, meraus in China das Porcellan gemacht 
wird, Schwed. Abb. 15. Th. ©. 223, 

Torcher de Saint Yıllor Obferv. fur l’elpere de 
terre connue fous le nom de Kao-lin et für une pier- 
se defigne par celui de Peruntfe, Journal de Mede- 
cine. Tom, 24. p. 158 et 269, . 

Pfannenftein, III, 236. 

Baume Unterſuchung des Pfannenſteins. S. d.Exp. 
ehym. 3B. S. 55 —55. 

Langsdorfs praktiſche Bemerf. = St. N. 17. 


Pfeffer. VI, 727. 
— ein Handlungsartikel. Hilds H. 3. 1788, 
.41. 
Pfeffermuͤhle. II, 238. 


Beyers Muͤhlenbautunſt, 121. 
Pſeffetkuͤchler. III, 238. 
Bergius nenes Polizey- und Cameralmagazin, ater 
Band, ©. 328. 
— phyſiſch · technolegiſches Handbuch, 2 Theil, 
. 19. 


Sprengels Handwerfe and Künfte. XII. S. aıı, 
Weigels Hauptifiände, 514. 

Seneralprivilegium und Güldebrief des Pfefferküchlen 
‚gewerts in der Chur umd Mark Brandenburg, infonders 
beis in Berlin, d. d. 12. Aug. 1734. in Myhi Corp, 
Conlt. March. 5 Theil. ↄ Abrheil, 10 Cap. Anhang. 


No, 13. p. 149, 
PP 3 Pfeifen 


Dre ' fenm 
Pfeifenmacher. Pfeifenwerke, ©. auch Orgel. 


II, 230. 

Bailſioni (M. Giov.) Machiva pnevmatica inventata 
da M. G. Bai liopi, ſatta d'ordine della exellentiſ. Sig- 
noxa Conteſſa D. Margherita Viſconti, per le delizie 
della foa villa di Leinate, im Givrnale de' Leiterati 
d'Italia, Tom. X. p. 489. 

Buyowsky (Mich, de Dulyoz) Taftatura quinque 
formis Fanarmonica - Metachetica, fuis quibusdam vir- 
tutibus adumbrata, cuius ope ſoni omnes mulici ex- 
‚eitantut, etc. Durlach ızı1, 4. 8 Seiten. 

Gallus ( H.) de inftrumento novo.8. Erfurt. 

Todini (M.) Gallerio Armonica, Rom 1676.'12, 
4 Bonen. 

Vicentio (D. Nicola) Defcrizione deli" arciorgana, 
nel quali fi poßono eluguire i tre generi Mulica dia- 
tonica, cromarıca ed enarmonica Venet. 1561. 
— Iantica Mufıca-ridotta alla moderna prattica, Fol, 


1555. 
Pfeiler. II, 240. 

Bor ber Reparirung der beſchadigten jteinernen Pfeiler, 
f. Reupolds Schauplag der Brüden, ©. 99. 

Von Brüdenpfeilern, ſ. Silberſchlags Abhandlung 
vom Wafferbau an Strömen; im VIII. B. der ofonem. 
Nachr. Leipzig 1756. 8. S. 478 — 483, 

Pferdegöpel. I, 241. 

Ausführliche Beſchreibung des Pferdegöpels auf der 
Grube neuer Morgenfiern Erbftollen am Muldenberge 
ben Freyberg, mit K.8.. Freyberg 1793. Craz. 

Deredinung der Wirkung und Nutzung eines Pferde: 
göpels. Kempe's Magazin der Bergbantunde, ater B. 


Mit? 
RR „Akademiſche Vorleſung uͤber die in 
Chemnitz in Niederungarn errichteten Pferdegöpel, mit 
Kupf. gr. 8. 1773. Dresden. A.D.D. Anh, XIII— 
XXIV. I, DB: S. 543. 2 

Bempe Darftellung der vorzüglichiten Refultate des 
Mechaniſchen mehrerer Pferdeaöpil. Armpens Maga: 
zin des Bergbaues, 4 B. ©. 141. 

Pferdehandel. VI, 731. 

Beyer (J. M) Abhandl. über die Jeralicderung der 
Schönheit und Mängel der Pferde für Cavallerieoffiziere. 
Bom Verf. der Abb. über die Reittunſt für Unerfahrne, 8. 

ifen 1794. 
—— uͤber Kenntniſſe von Pferden, welche vor⸗ 
zuͤglich die Krankheit dieſer Thiere betreffen; herausaege: 
ben von einem Huſarenoffizier, zwey Hefte, 8. Freyberg 
Anna 1794. 
gr‘ —— Unterricht fuͤr Liebhaber der Pferde und 
Aus dem Franz. von Kruͤnitz. Berlin 1770, 
106 S. 7 Kupf. 8. 

Koch (9. % €.) Anweifung über die 
der Pferde, ingleihen über den Unterricht im 
Hannover 784. A. D. B. LXIL ©. 265, 
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ndfung” 
eiten, 8; 


Dflaftern 


Mierdruft, die, ein Beytrag zur Unterhaftuma für jun 
und altere Pferdeliebhaber, ates Heft, oder ıfter Band, 
dein Schreibpapier, mit ſchw. illum und auch fein gu 
malten Kupf, gt. 8. Nurnberg 1794, 

Plön (I) Anleitung zur Äuffern Pferdefennmif, 4 
Derlin 1790, 

Ploucquet (W. ©.) über die Hauptmaͤngel der Pier 
de, 8. Tübingen 790. 

Pocket Farrier, the, oder der Taſchenſchmid, mit; 
nem Kupfer, wie das Alter der Pferde durch die Zähne zu 
ertennen, und ein Pferd bey allen Exeigniffen behanet 
werden joll, 8. Leipzig 1794. 

Die Pferdelut, ein Beytrag zur Unterhaltung für 
Junge und altere Pfrrdeliebhaber, mit ſchwarjen und il 
minirten Kupfern. 1. Heft. Nürnberg, 1792. 8. Na 
A. D. B. Vill, 464. 

Prizelius (J. ©.) vollſtaͤndige Pferdewiſſenſcaſt 
Leipzig 1777. A. D.B. And. XXVXxXXV. 

Zehntners (J. C) Abhandlung von der Kunſt, Pirde 
zu kennen ꝛc. Frantfurt, Leipzig und Zelle 768.3. & 
78. A. D. B. Anh. I— Xi, 392. 

* * 2* 

Anweiſung jur Kenntniß und Heilung der innen 
Pferdekrantheiten, von einem Echter des chemaliam 
Dberhofroßarztes, Fr. A. Kerſting, zu Hannover, Yar 
burg 1786.8. ADD, LXXVI, 585, 

I. A. Kerſtings nachgelaſſene Manuferipte üker di 
Pferdearznepwillenfchaft, mit einem Anhange verihen 
von Otto Sobten, mit Kupfern, Iweyte, mit Anne 
kungen und Zufäen vermehrte Auflage, 8. Berlin 29°. 
Neue A. D.D. IV. 428, j 

Der Pferdearzt, oder gründliche Anweiſung zu ridriset 
Kenntniß der gemeinften Pferdekrantbeiten, hebſt bewäbn 
ten Heilmitteln, herausgegeben von €, D. Meyer. kp 
sig 1793.8. Neue A. D. B. IV. 69, 

Roßarzt, oder Unterricht, die Krankheiten der Pietkt 
zu erfennen und zu curiren, mit angebangtem Kecepttud 
von D.W. ©, Ploucguet, ate veranderre Ausgade,b. 
Tubingen 1792. nl 

Anfanasgrunde der Anatemie der Pferde, von in 


Toͤgl. Erſter Theil, von dem Bau der Knochen. 


A.D. B. CK. 270. 
Pflaſtern. 


1791. 8. 


It, 243. VI, 734 


Beckmanns Gefhichte der Pflaſterung der Safın # - 


beffen Geſch. der Erfind. 2 B. 3 Er. Br 
Frenherr de la Motte vom —— 
Hauſern in einer ſchoͤnen und vollreichen Etat; 
Berliner Monarfhrift, 1788. Au An die 
Thindel (€. H.) Abhandlung über ** —* 
Pflaſtrung und — der — 
n. Eine Preisſchrift. Leipzig 17794 0 - okfaft‘ 
r Bon 33 der Straßen. Eripl- Jureigen? 


1177. 24. 26, . 
177 j X Hfafte: 





Pflaſterſt 


Pflaſterſteine. II, 244. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 1. Theil, 


75. 
Pflug. TI, 245. VI 735. 

Anleitung für Ackerleute, in Abficht auf den Pflua und 
andere Arldinjtrumente, von der naturforfchenden Geſell⸗ 
fdaft in Zürch aus denen im Jahr 1772 eingetommenen 
Preisichriften zufammengetragen. Zurich, 1772. 8. pl.5. 
Bedimanns oͤton. phyſ. Dibl, 4 B. p. azı. 

Anmerkungen uber verfhiedene Pflugarten und den 
Gebrauch der Egge; in den Berl, Beytragen zur Land: 
wirthſch. 5 und 6.&t. Sen, gel. Zeit. 1772. p. 658. 

Arburbnor über die vortheilhafteſte Bildung des Pflu⸗ 
ges; in Rozier "bl, fur la phyl. Tom. 4..p. 284. 

Bon Barro und Oribs Pflugmafcinen. Zinkii 
Leipz. Samml. ı Band. p. 146. 

Beckmanno Beytraͤge zur Detonemie, 2 Theil. 

Andr. Berch Anmert. über die Schwediſchen Pfluͤge. 
Schwed. Akad. Abd. 2 B. p. 192. cf. 

Befchreibung des Aderpfluges um Torgau. Dekonom, 
Nacht. 4 Theil, S. ı80, 

Beſchreibung des Aderpfluges. Oekon. Nachrichten, 
4 Band, p. 73. und 6 Band, p. 281, 

Defchreibung des Pfalzifhen Pfluges, nebft Abbildung 
eines Duedenpfinges. Nachr. der Schleſ. patr. Geſellſch. 
3 Dand, p. 359 

Beſchreibung eines neuen Pflures. Journ. econom. 
Avril 1754. Deutſch. Allgem. Magazin, ster Theil, 
p- 78. c. tie. 

Beſchreibung eines Pflugs mit 3 Sehen, Realzeit. 
2756. ©. 855. 

Beichreibung eines nenen Pflugs. 
6 Theil, ©. 78. 


Allgem. Masazin, 


Böfe Beſchreibung und Abbildung eines in der Sötrins 


ger Gegend aebrauchlichen Pfiuses; in Bedimanns 
Hträgen zur Detonemie, ı Bd. 2 &t. und in den Goͤtt. 
gemeinnütz. Abb. 1773. 

Daron Brauners Verbeſſerung am Pfluge, nebſt 
Kreutzbergs und Eckebergs Anmertungen hieruber; 
in Sam ing af rön, och af augat, To, 1. N.6, et 8. 
Goͤtt. gel. Anz. 1777. un. p. 914. 

Camus Befchreitung runs Maugs, der mit geringerer 
Mirbe der Pferde mehr als andere vellbringet. S. d. 
Traitẽẽ de Force muurantes ere, Paris ı 722, 

De la Creſſoniere von den Vorjuacg eines Säeka— 
flens und Erfindung von Pfluge; im Journal W’agricul- 
tue et commerce 1766, ‚ 

A. “ıldebranda erſte Anfangsarände ber zur Land— 
wirthſ. noͤthigen Mecanit, Wien ı779.8. pl. 68. rab. 
aen. ı, A. D. B. NLIV. 477, handelt am umftandlich- 
fin vom Pfluge, wozu and) die Zeichnungen gehören. 

Hoſmanns (G. #.) dienomifchmarhematifche Be⸗ 
ſchreibung des Primes. Oekon. phyſ. Abhandl. 4 Theil, 
Leipzig 1752, ©, 829. - 
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Neue Maſthine zum Pfluͤgen and Saͤen, beſchtieben 
von P. Jacquier. Berl. Samml. 2 B. p. 578. 

v. Muͤnchhauſen Beſchteibung des Pflugs ; im ıten 
@rid des Hausvaters. Gründliche Betrachtung des 
Pflugs im zten Stuͤck. 

Nachricht von einer nen erfundenen Pflug» und Saͤe⸗ 
maſchine. Stutg. don. phyſ. Ausz. SD. p. 377- 

Nachricht, einen neuen Pflug betreffend. Hannoͤver. 
Mag. 1776. p. 1611, 

N. KTicander Unterfuchung fiber die rechte Geſtalt der 
Spaten und Pflugſchaaren. Schwed. Akadem. AbhandL 
40. Band, p. 123. 

Oetonomiſch⸗ mechanifhe Beſchreibung dee Ackerpflugs. 
Deton. Nachr. 4 Th. S. 73. Fortſ 6 Th. ©. 281. 

Ortbs Gedanken über den Dan der Pflüge, auch Be: 
fehreibung eines Doppelpfluges und großen Queckenrechens. 
Deton. Nachr. 5 Band, p. 527. 

Ebend. Criählung, was zu Erfindung feines neuen 
Ackerinſtruments Anlaß gegeben, a. £ f. Zinkti Leipg. - 
Samml. 2 Band, p. 450, 

Erinnerungen über Oxths neu erfundenes Aderinftrus 
ment. Zintäi Leipz Samml. 3 B. p. 661. 

Pererfens Beſchreibung des angelfhen Fluges. In 
deijen Abhandl. über verichiedene Gegenftände des Acker⸗ 
baues. Flensburg 1768. 8. &. 98. 

Theorie und Structur eines Pfiuges. Muͤnchhau⸗ 
fens Hausvater, ı Th ı@r.p.r.c.f. Don andern 
zum Aderbau nörhigen Werlzeugen bandelt derfelbe im 
a. Theil, p. 413. 

Ueber den Gebrauch verfchiedener Pflüge; in den Abb. 
der Petersb. tkon. Orfelich: 10 Th. p. 77. 

Von aemeinen und gefunftelten Pflügen, deren Arten 
und Fehlern, und von einem verbeijerten Pfluge. Braun 
ſchweig. Samml. ı Ih. ©. 305. J 

P. Was firom Anmert. über den einfachen Pflug, 
(Traedesttock ). Schwed. Arad. Abhandl. 40. Band, 
p-tıs. cf. , 

ee 

Anweiſung zu Verſuchen in der neuen Feldwirthfchaft, 
nebſt Nachricht von den dazu nerhioen Wertzeugen, bes 
ſonders der verſchiedenen Atten Diehpſtüge. Muf. ruft, 
? Band, N. 34. 

Beſchreibung des neuerfundenen Doppelpfluge. Oeken. 
Nachrt. 2 The, S. 72. 

J. A. Berzog von der Verbeſſerung des Doppelpfluges. 
Oeten. Nacht 3 Band, p. 237. 

I. ©. Orih vom Nuten der Doppelpflüge. Oekonom. 
Nacht. 2 Theil, p. 360, 5 Theil. 537. 5 r 


Pfluͤgen. UL 245. 
- Betrachtung über die Frage: Ob das flache Pflügen 


nicht mur in allen deutſchen, fondern auch in fremden 
Pterinzen mit Nuten einzuführen fey? ven J. €. €. 


Speinger. 3. Lemgo 1768. 2 Band, AD. DB. All, 


&t. 1. ©. 374 — 


Braunſch. 


504 Pilugf 


Braunſchw. Anz. 1757. 19 St. 56 St. 60 Et. 

Lüders ( P. E.) nahere Beftatigung, daß das ſchmale 
und flahe Pflugen den Befigern eines ſchweren leim- und 
thonartiaen Bodens am nüßlichiten jey, 8. Flensburg, 
1769.68. A.D.D. Kill. ©. 588, 

Bon den’ Vortheilen der neu erfundenen doppelfurchi- 
gen Pflugart. Deton. Nacht. ı Th. ©, 801. 


Pflugfdjaar. UI, 246. VI, 738. 
N. Nicander Unterfuchung über die rechte Geftalt der 
Spaten und Pflugſchaaren. Schwer. Abhandl. 40 D. 


S. 123. 
Pfropfen. III, 247. 

Eurienfer Pfropf: und Ocufirmeifter, welcher eine voll: 
Eommne Baumſchule und Pflanzgarten anzulegen anwei 
fet. Hannover 1698. 12. — ibid. 1702. 12. 

Rretʒſchmars Pfropf: und Pflanzbuͤchlein. Budißin 


1677. 

YIaville von dem Pfropfen der Nußbaͤume. Berner 
Samml. don. Gefellihaft, ı Th. p. 109. Vid, eriam 
Gothaiſches Wochenblatt, 3 Jahrg. 8 St., und Jeurnal 
für die Gaͤrtnerey, 11 St. P. atı. 

Pfropf⸗ Pflanz: und Gartenbuch, 8. 


‚1698. 

Baum Pfropfen des Weinſtocks. Hannbv. Mag. 1783. 
St. 12 — 14. Hilds 9. 3. 1784. ©. ı88. 

Bon Pfropfung der Weinftöde; Seled. phyl. oecon. 
ı Theil, ©. 5%. j 

Bon Impfung oder Pfropfung der Weinftöce, ale ei: 
nem Mittel, in durzer Zeit zu guten Gattungen oder Ars 
ten derfelben in Menge zu toanmen ; in den Seledt. phyf. 
oecon, Tom. 1. p. 56. 


Pfundleder. TI, 249. VI, 741. 
Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch. = Theil, 


Phlegiſton. VI, 743- 

Wieglebs Lehrbegriff vom Phlogiften. 
mifche Annalen, 3tes Stüd. 

Phosphor. III, 250. VI, 743. 

Albini (P,) Diff. de Phesphoro liquido et folido. 
Frkft, 1688, 

Andraͤ Verſuche Über die Bereitung eines Phosphor 
aus Kaſe. Samml. vermiſchter Abd. itzt lebender Schei⸗ 
detünftler. Hamb. 1782. 

Balduini (Ch. A.) Aurum ſuperius et inferius ete. 
et Phosphorus Hermeticus ſeu Magnes luminaris, Frf. 
et Lipl, 1675. 12. 

Beccaria (1.) Commentarii duo de phosphoris na- 
turalibus et artificialibus ex actis Bononienfibus ex- 
cerpti 1768. Graͤz. A. D. B. Anh. I— XI. 687. 

A feries of experiment ou the ſabject to Phosphori 
and their prismatic coleurs ect. a translation of two 
Memoire of the iste Beccaria taken from the Bolo- 


Halderftadt, 


Erells che⸗ 


guaafts by Willen, The 2 edit. with additions. Lond. 


Phosph 


Nourfe 1776. .4mj. Beckm. bfon. phyſikal. Bitl. 9 v 
p. 132. 

Bereitung des Phosphors. Webers müsl, Ralf. 
Wien 1787. ©. 1553; prattifcher Theil, ©. 102. 

1.God, Brendel Progr, de Phosphoro vrinario, Goet- 
ting. 1747. 4. pl.ı. 

J. Cantons leichte Methode, einen Phosphorus 
verfertigen, welcher, gleich dem Bologneſer Steine, Lidt 
in fich jieher, und von fich läßt; Ccaleinirte Auferide: 
le mit Schwefel zufammen geſchmolzen) aus den Phil 
Transad. Vol,58. p.337; im neuen Hamburg. Be 
anzin, 66&t. p.529. Comment. Lipl, Vol.ı7. 
398. Beckm. öton, phyſ. Bibl. ı Band, p.584- 

Comiers Traite des phosphores avec leur ferrit 
compofition, Mercur. gallic, Jun, et Julius 1693. 
Ada Erud. 1684. S. 246. 

Erells (Laur.) Bemerkungen über den-Phospber 
— deſſen Salz. Atlten der Erfurter Akad. 177819 

4 * 


60. 
Crells Verſuch, aus den menſchlichen Knochen tin 
Phesphorus zw bereiten. Deifen chymiſch Jumik 
iſter Theil. 
H. Gabn Methede, Phosphorum aus Knodea j 
machen. Edinburg. Commentar. 3 Th. pP 9 
Dav. Baubius Beobachtungen über den Kembrit 


ſchen Phosphorus ; im Berniſchen Magazin, 1. Bart 


1. ©t. p- 93. z 
Homberg de Phosphoro Kunkeliano; in Mämoire 
del’Academie des Sciences ä Paris 1692, p. 101. © 
aliis Phosphoris, ibid, p. 133. et 693. p. 270. Eli 
chym. Achiv, 1B. p.ı3ı, 137 und 172. 
M. H. Blapprorb Abhandlung von Phossberm: F 
den allerneueften Mannichfaltigfeiten, »fter Jehtzari 
p. ı und 33, 
Kunckels Laboratorium chymicum, p-65°. 
Lebmann (I. ©.) Abhandlung vom Pfespdet. 4 
Dreßd. 1750. 
Leibniz (G. W.) Geſchichte der Erfindung bes Pink 
— Abb. der Berliner Atad. überjegt von Mini: 
19, “pi 


A.S. Marggraf nova methodus Phosphorum ul 
narium facilius praeparandi; in Mifcell. Berol, Vor 


nr p. 324; und in deſſen chymiſch. Schriften, 1% 


0. 3, 

Niklas bequeme Methode, den Phespberum bu 
thierifche Knochen, ohne Salpeterſaute, zu been; 
dem KEſprit des journaux, Avril 1779. p· zuĩ RUF 

ras medicin. phyſitaliſch. Samml. 1B. PS 
und dem Taſchenbuche für Scheidefüinftier, 1784. 97% 

Pentsky de Phosph. Urinae analyli. 

Schillers Bemerkungen über die Phospb 7 
aus Knochen. Erells Annalen ı787. 9. 1 Bu 


No. 6. ‚Auch in feinen vermifchten Auſeten. NW 
berg 1790, 


von 





Pinſel 
von Schröter Verſuch einer Abh. von den Phospho⸗ 
ie. Der naturfetſchenden Geſellſch. in Danzig neue 
Samml. ı ©. 


Auszug aus Wilſons Erzählung einer Reihe von Ber 
fuchen über einige Phosphoren und. ihrer prismatiſchen 
Barden ; in der Samml. zur Phyf. und Naturgefhichte, 


aD. p. 515. 
Pinfel. II, 254. 
Bon Chineſiſchen Pinſeln; in den phyſ. Beluftigungen. 
Tom. ı, p. 469. j 
Piſtacien. 
Bon Piſtacien aus Sicilien. Hilds Handelszeitung, 
2784. 106 S. 
Pitotſcher Strommeſſer. III, 256. 
Beſchreibung einer Maſchine, die Geſchwindigkeit des 
fließenden Waſſers zu meſſen; von Pitot. Phyß Abh. 
der Patiſer Akademie, uͤberſetzt von Steinweht. 8. Band, 


719. 
Planifphärium. III, 260. VI, 753. 

Branders (©. F.) Beſchreibung feines neu verfertig« 
ten und beſondern Planilphaerii altrognuft:ci aequatoria- 
ls. Aussd. ı775.8. A.D.D. XXIX, zı0, 

‚Sundens (C. B.) Anweiſang zum Gebrauch ber 
Erdkegel und Erdplanisphaͤren. Leipz. 1781. 8, 

Iningeri (1. B.) planiſphaerium verſatile, ı2. Mo- 
Bachii 718. 1Alphab. 144 B. 2B. K. 

Plantage. Ill, 261. 

Brabms (J. W. von) Entwurf einer bequemen 
Mlantane, mit Kpf. 4. Augsb. 1752, 

M. Cok’s Manner of raifing, ordering and impre- 
Mn foreft- trees, with direction how to. plant, make 
and keepwoods, walks, avenues, lawns, hedges. 
Lond. 1724. 8. 

Erinnerungen von PM antagen; in den Leipz Samml. 
Tom 8. p. 639. 

Batty Langiey fine Method of improving an eftate 
dy lantation uf Oak elm etc. Lond, 1728. 8. 

Kiedbet von Schoniſchen Plantagen. Schreb. Samml. 
14. Th. S. 427. 

P. J. Marperger luft: und nutzreicher Plantagen⸗ 
ttattat. Dresden, apud. Auct. 1722. 4. 

Ueber die Plantagen von Obſtbaͤumen vor den Staͤd⸗ 
ten und Dörfern. Det. Portef. 1B. 2St. XXII. 

Wonathliche Beſchaͤftigung für Baums und Planta- 


VI, 750. 


t: Gärtner (von von Muͤnchbauſen). nover 
Er 14B. A. D. B. XIX, 313, =” 
Platina. II, 261. VI, 754. 


Achards leichte Methode, Gefäffe aus der Platina 
Maubereiten; in Erells hum. Armalen, 18. p. ı. 

— von der Schmelzbarfeit der Platina mit Arfenik. 
Chemiſche Annalen 1784. B. ©. 3. 

Torb. Bergmann Bemerkungen wegen der Platina, 
Schwed. Akad Abhandl. 39 Band, p 301; hieraus in 
Crells chymiſchen Entdeckungen, 4 Tb. p. 120; in Ro- 


Technol. Aisterasur 30 Jacobef.. Woͤrterb. 
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zier Journal de Phyſ. janv. 17805 und Hieraus übera 
u in der Sammlung zur Phyſik und Naturgefchichte, 
2B. p. 367. 

A. 3 Cronſtedt Berfuche und Anmerkungen über die 
Platina. Schwed. At. Abb. 1764. p. 225. 

— über die Platina. Creils neues chymiſch. Archiv. 
6 B. ©. 187. 

Ingenhous Verſuche über die Platina. Philoſ. 
Transact. Vol, 66. P.i. p.257. Ueberſetzt in deſſen 
vermiſchten Schriften, ı ®. p. 418; und in Trells chytn. 
Journal,Th. p. 215. 

Brünig, Nachricht ven Platina. Hamb. Magaz, 
22 Tb. ©, 273. 

Lewis, Hiftorie der Platina in feinem Zufammen: 
bang der Künfte, ıB. 2%. MEN. D. Bibl. IV, 
St. 2. ©.83. 

Macquer Commentarius de Metallo, Platinae- no- 
mine noto. Acad. Reg. Paril. 1753. Meu. p. 119. 

Marggrafs (X. S.) Verſuche mit der Platina def 
Pinto. gr. 8. Graͤz, Felſeckers 1770. A. D. Bibl 
XXIV. 432. 

Methrie (la) über den roſtigen Sand, mit welchem 
man die Platina vermengt findet. Lichtenbergs Magag 
d. N. a. d. Phyſ. 1uB. ı©t. ©. ı7ı, 

Nachrichten von dem Drathe und Bleche aus Platina⸗ 
in Crells chymiſchen Entdeck. 5 Th. p. 268 und 270. 

La Platina l'Or blanc, ou le huitieme metal, recuell 
d’experiences faites dans les Academies Royales de 
Londres, de Suede erc, {ur une nourelle ſubſtance 
metallique tirde des mines du Perou, qui a le poide 
et la fixit& de l'Or erc, & Paris, le Beton ı758. ız, 


py8- 149 ; 
han (von der). Phyſikal. Beluffigungen, 1. Th. 

. 107, 280, ⸗ 

H. T. Scheffer vom weißen Golde oder dem ſechſten 
Metalle, Plarina del Pinto. Schwed. Atad. Abhandl. 
1752. p,275. Comment. Lipſ. Vol. 4. p. 665. 

Ejusd. Anmert. zu Lewis Abhandl. von der- Pla⸗ 
tina. Schwed. Akad. Abh. 1757. P. 303. 

Schrebers (I. €. D.) Nachricht von einem neu 
entdeckten edlen Metalle Pi... Samml. 2 Theil, 


©. 368, 

BSidingen (Braf von) Berfüche über die Platine; 
mit Kupf, Manheim ı782. after Theil A. D. W 
XLIX, 430, 

Nachricht won einem neu entbecften Metalle, Platine 
del Pinto, Schrebers Samml. 2 Th. ©, 364, 

Tiller über das Mittel, Platina in Salpeterfäure 
aufjulöfen; aus der Memoire de PAcademie & Parig 
17795 in Erells chym. Annalen, ı Band, p. 345. 

Bon dem neuen Metall Platina del Puto, Hannbw 
> eg a 41, a * 

eber die Platina del Pinto, Abh. einer Privatgeſeil⸗ 
(haft in Böhmen. 3 DB. 1777, s 

Verhalten (von dem) der Dlatina im Porzelainofen, 
Chemiſche Annal, 178. 1B. St.4. ©. 328, 

4 Vey 
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Verſuche, einige, mit der Platina im Portzellanofen. 
Crells chem. Annalen, 4 ©t. —— 

Verſuche mit der Platina del Pinto. Abhandl. der 
Schwed. Atad. 27B. S.167 

I. ©. Wallet ius chemiſche Unterſuchung der Platina. 
Schwed. Atad. Abh. 1765. p.167. Cumment, Lipſ. 
Vol.i5. p. 17. 
: Platthammer. III, 265. 

Polbem (C.) von Kneip: und Plastbammerfcbmie- 
den zu alleriey Wianufatturmaserialien. S. d. patrios 
tiſches Teftam. in Schrebeis Samml. ı2 Ih, ©. 370. 
= Platzen. VI, 756. 

Weigel Abhandlung Über die Verpuffungen oder Pas 
ungen ; in der Samml. der Abhandlung jet lebender 
Echeidefünftier 1782. Me. 1... 

Podywert, HI. 272. 

Calvoͤrs Maſchinenweſen des Harjes. II. 74. 116. 

Bebmanns Vorbericht und Nutzung des Puchwerkes. 
Leipzig 1714. 4. 

Scheids (E. A.) Nachrichten von Pod: und Wafdı- 
merken, wie auch vom ‘Probieren der Erze, 2 Theile, 8. 
Mühlhaufen 1792, 

Schluͤters Hüttenwerf, ©. 10. 

C. Wagners unpartheyiiche Gedanken über Lehmanns 
Deichreibung der Puchwerke. Merfeburg, 4. 


Poͤckelfleiſch. VI, 757- 

Anweifung, fehr wohlſchmeckendes Poͤckelfleiſch im Som ⸗ 
mer in wenig Tagen zu erhalten; ſtehet in No. 30. des 
Leipz. Intell. Bl. v. J. 1765. ©, 27135 desgl. im 45ſten 
Stuͤck der Gieß. wöchentl. gemeinnuͤtz. Anz. und Nachr. 
v. 3.1765. S. 343. 

Anweifung, wie das Ochſenfleiſch nah Irrlaͤndiſcher 
Art eingefalzen und behandelt werden muß; für Aabrik, 
Manufattur und Handl. ı ©t. Leipz. ı7y91. S. 338. 

Anweifung, die Pöcelfleiichfäfler zu verbeffern; ſtehet 
im 27. &t. des Wittenb. Wochenbl, a. d. Jahr 1768. 


S. 237. 

Fernere Erläuterung wegen der Poͤckelfleiſchfaͤſſer; aus 
sinem Schreiben, nebft einem Zufage ; ft. im 3öften St, 
del. &.297 — 299. e 
1. F. Cartheufer dif. de pravo carnium muriatica- 
urn notrimento. Fr.adV. 1744. 4. 24 D. 

H. Fr. Delins Bernerfung beym Einſalzen; ftehet im 


saten St. der Fränt. Samml. Nürnberg 1357. ins, 
8.445 — 448. 
Erfahrung beym Einpoͤckeln des Fleifches. Leipziger 
Zntell. Ui. 1773. S. 47. 
Gutes Poͤckelfleiſch zu machen. Hannoͤv. Magazin, 
1771. p. 605. 
C. Martfeld Hamburgenfium methodus infuman- 
‚di carııes. In Ejus Islands Huusholdnig. Copenh. 
1771. 8. f 
1. C. Suabo de Carnis falitura in Ejus Oeconomifk 
- EUnderretning. Copent, 1773. 8, 


Portrait 


Bom Fleifcheinfalgen, handelt $. Ph. Florinus im 
Elug : und rechrsverftandigen Hausvater. Nürnb. 1705. 

S. 1206 — 1203. 

Poldermuͤhle. VI, 758. 
Eversmanns tschnol. Reifen, ©. 61. - 
Polirmafdyıne. IN, 274. VI, 760. 

Beyers Schauplaß der Muͤhlenbaukunſt, ©: 199. 

Paiot des Charmes Beſchreibung einer Mafhine zum 
Poliren und Zurichten der Spiegelaläfer, der Kupfefl: 
cherplatten u..w. S. Hilds H. 3. 1799. ©. u. 
Nebſt Abbildung. 

Machine pour Polir le marbre inventde par M.& 
Fonsjean, in Gallon mach, et inv. l’acad, Tom. | 


195. 
J. L. Spaͤth Beſchteibung des Baues und Efefti 
einer Polirmuhle. Erfurt 1788. 43 auch in den Als 
der Atad. 1788. 2. 

Poliren. III, 273. 

Ueber die ſchwarze Politur der feinen Engl. Etch⸗ 
und Eifenwaaren. Leipz. Intel. Bl. 1784. ©. 176 

Unterricht vom Policen des Eifeng und Stahle ft 
Stablarbeiter; aus dem Schwed. von Groͤning. Ans 
burg und Leipzig 1786. 8. 6 Bogen, A. D. Dill, 
LXXXI. 588, . 

Polirer. Il, 274. 

Weigels Hauptftände, ©. 374. . 

Pomade. Ill, 279. VI, 764 

Dereitung der Pomaden zu Rom. In Feibers Did 
richten von chemiſchen Fabriten. Halbeiſtadt 1795. 

Pommerjdre Gulden. VI, 764 

Des ſchwediſchen Patrioten zweyter Unreruicht vor den 
eigentlichen Werth eines Pemmerichen Guidens. Ei 
tin, Effenbart 1767. 4. A. D. B. MI. Er, E37 

Porphyr. Il, 280. VI, 765. 

Beror. Gerbardt Abhandlung über den Perphet 
in den Schriften der Berlin. naturforſch. Geſelſch. Sur 
Band, p. 40%. . 

Rub. Huntington an accoant of- ıhe Porphyry «Pk 
lars in Egypt. Plilol. Tıansad. No. 161, p. 64 
Badd. Il. p. 286. 

Portecjaifen. VI, 766. 

Garzonii allgem. Schaupl. Frei. 1619. E67 

Bergius Pol, und Cametalmag. 7®. S. i40. 

Schramm (C. €.) Abd. von Portehaifen eder Tw 
gefenften durch Menſchen oder Thiere. Hol. Nuntts 
1737. . j 

— Abhandlung der Portedaifen oder Trageänfın 
duch Menſchen oder Thiere in allen vier Tpeilen Kr 
Belt. Fol. 737. 19.88. 9.8. 


Portrait: Maler. III, agı. VI, 761. 


Vom Verdienfte des Portraitmalers, von J. v. ew 
nenfels, gr.4. Wien 1768, 


Pas 


Porzell 
Porzellan. III, 261. VI, 768. 

Anmertungen über das enrepdiihe Porzellan. 
lehtte Beytrage zu den Brannſchw. Anz. 1770. St. 7. 

Aris intereſſant pour tous les ı heis des manufactu· 
res de Porcelsiues, » Terres d’Angleterıe, Fayance 
etc. in Neurelliite ecun. liter. 1754. Tom. il. 
p. 109. 

Art de fäbriquer la Porcelaine, extrait de la defcri- 
ption que Baume eu a dunnee dans le Didion des 
arts et metiers; in Avant- Goureur 17596, Juin et in 
Extr. des Journ, d’Europe 1766. p. 550. 

G. M. Bofe de Porcellana rereium; in Ejus otiis 

Wictenbergenf. 1739. in 4 edit, 
Lart de faire la Porcelaine, tir& du Pere d’Entre- 
eolles; in Mem. de Trevoux ızı7. Janv. p. 39. et 
journ, des Sgav. Of. ı717. p. 399. —  Istine in 
Adlis Medicor. Berolin. Decad.I. Vol. 3.-p. 37. 

Guettaro hiftoria Purcellanae gallicae; in Ej. M&m, 
far les diſſerentes parties des fciences Tom.l. p.g!. 
Rec. Comment. Lipf. Decad, 11. fuppl. p. 34. 
Mem. contenant l'hiltuire de la decowserte fai- 

te en Frauce ä celies dont la Porcelaine de Ja Chine, 
Jourual ccon. 1765. p. 412, ; 

— Lettreä Mr. le Camus fur fon Mémoire fur la 
Porcelaine; im Journ. dcon. 1765, p- 395. = 

De Lauragais Oblervations fur le Mm. de Guet- 
tard concernant la Forcelaine, Journal &con. 1766, 
p- 544. 

— far la decouverte de la vericable Porcellaine 

„du Japan ; in Mercure de France 1764. Sept, p. 183, 

M&m. für la manufa&ure de Porcellaine de Vincen- 
nes. Nouvell. econ, Liter. To.ı7. p.8$. 

Nachricht von den befannteften Porzellan »Fabr. Hilds 
9.3. 1787. ©2899. = ’ 

Neue Entdedung der Ehinefifchen Porcellanmanufactur. 
Breßlauifhe Samml. a. Verſuch, p.242. Conf. quo- 
que. Allg. Reifeb. VID. p.257. 

Reaumur M&moires fur la Porcelaine. Acad. Reg. 
Parig 2727.. Mim.p. 185. item 1729. p. 325 et 1739. 
p. 370. Rec, Commerc. Noriberg, 1734. p. 147. Crells 
neues chem, Archiv. 3D. p. 139 und 168. 

— der erite Aufſatz iſt deutſch überfegt im Hamburg. 
Maga. 2D. p. 68; und eine Nachricht davon in Greiſs⸗ 
wald, Dept. 4Th. p.49, 

Extrait des Memuires de Mr. Reaumur fur la porce- 
laine; im Mercure. Daneis 1755. Janv. p.ı30; und 
im Nouvell. &con. er lit. „To, 8. 1755, p.84. 

er Porcellan der Alten. Phyſital. Beluftigungen, 
6. ©t. p. 163, 

Vorſchlag zur Erleichterung der Porcellan« Töpfer: 
und Ziegelarbeiten, von 9. +. S. Berlin, wöchentl. 
Relation aus dem Reiche der Natur, 1752. I. Band, 
‚p.6o ff. und In den Otuttgard. phyſ. dfonom.. Auszügen. 
1,Dand, p. 398, 
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Porzellanerde. III, 283. VI, 760. 

Nachricht von einer befondern ſchoͤnen Porcellanerde 

des Herzogthums MWurtemberg. Stuttg. ſel. phyl, oee. 
1.Band, p. 363. 

Guettard Nachricht von denen in Frankreich aufge: 
fundenen Porcellanerden ; im Journ, dcon, 1765, p. 412, 
vid. et Acad, Reg. Parif. 1766, 

Beſchreibung und Vergleichung der Hornberger weißen 
Porzellanerde mir der Erde von Merville in Frankreich. 
Stuttg. Realz. 1755. 46 St. et Stuttg. ſel. plıyl, oes, 
17,9. 1Band, 70t pP. 398. 

Machricht von einer befonders ſchoͤnen Porzellanerde im 
Wuͤrtembergiſchen. Select. phyſ. vec, Tom I, p. 363: 

von Juſti Abhandlung von den beten Materien zu 
dem unächten Porcchain. Göttinger Pelijepnadır. ı 757. 
Me. 32; und in deſſen chymiſch. Echriften, ı. Band, 

321, s 
R Scheffer, was Petuntie fen, woraus die Chinefer Por 
zelain machen. Echwed. Arad. Abhandl. 1753. p.223, 
Comment, Lipl. Vol. 5. p. 23. 


Porzeilanjabrif. III, 282. VI, 769. 
Bedmanns Tehnolonie. Goͤtt. 1787. ©. zor, 
— neues Polizey: und Cameralmagazin, IV, 

. 381, 

Eunradi Anleitung 
Leipzig 1785. No. y. 

Hallens Werrjtätte der heutigen Künfte, zter Band, _ 
764. 

Jacobsfons technelogifdies Kompendium. Berlin, 
1787. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı Th, 2 Kap, 
ı Abth. N. 14. a 

v. Jufti Abb. von Manuf. 11. S. 418. 426. F 

Macquers Abhandl. von einem neuen Porzellan, aus 
dem Journ. des Sgav. QA. 1769. Vol. I, p. 106. über: 
feßst im neuen Hamb. Mag. so ©t. p. 165, 

„Matsko (1. M.) BD. de mola in ufus fabricae vafe- 
rum porcellanorum exſtructa. Caflel 1772, 4, 

Die BVerfertigung des Porzellains lehrt der Kr. Graf 
v. Willy im VII, Tom der Delcriptions des arıs er 
metıers. 

Die Kunft Porzellain zu machen, unter Approbation 
der Königl. Akademie der Wilfenfhaften zu Paris, von 
dem Hrn. Grafen v. Milly. Aus dem Franz. überfekt, 
mit Anmerkungen ‘vermehrt und den nöthigen Kupfertas 
feln verfehen. Brandenburg 1774.4. 123 ©, 

Nachricht von der Porzellanmanuſaktur in Strasburg. 
In Beckmanns Deyträgen zur ꝛe. IV, 1781, 

Xlagels — Ueberſicht der vorzuͤglichſten Kuͤn⸗ 

e, 1792. 134 ©, 
ß Geheimniß (entdecktes) des aͤchten Porzellains, ſowohl 
Des chineſiſchen, als fächfifchen. 4. Berlin 1750. Bon 


.H. Port. 
2 Xoͤß igs Lehrbuch, ©. 387, 
94% 


zum Stubium der Technologie, - 
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Berliner Porzellan. Hilds Handl.3. 1784. ©. 245. 
1785.©.143. Beckmanns Technolegie, 235. 
Chineſiſches Porzellan. ᷣilds 9. 3. 1786. ©. 74. 
Kiccardts Handbuch für Kaufleute, ©. 255. 
Dresdener Porzellan, H. Fol 14 Weg. 1765. 
Fulda. Silds 9.3. 1785. S. 38. 
Ilmenau. Silds H. 3. 1785. ©. 103, 
des Luxus und der Moden, Aug. 1787. 
Miederviller Porzellan. «Kilds H. Z. 1787. ©. 207. 
Marggräfl. Anſpachiſches Verbot des Verkaufs cus⸗ 
woärtigen Perzellains und Fayence in diefen Landen. In 
Gatterers technologiſchem Magazin, 2 Dand, S. 153. 
4 Stück. 
Porzellanfarben, III, 282. VI, 773. 
D'Arclais de Montamy Traité des couleurs pour la 
peinture en email et la porcelaine erc. Pasıs 765,12, 
Kec, Journ. econ, 1765. p. 396. Mercure de France 
Od. ı765.p.108. Gaz. liter. de l’Europe, Dec, 1765. 
396, Journ. des Sgav. 1766. Avril. p. 386. Deutſch: 
Hohandiang von den Farben zum Porzellan in Email 
malen. Leipzig 1767. 8. pl. 16. 


Seurnal 


Ueber die Farben der Porzellanmalerey. Hilde 2.3.- 


1792. ©, ısf, 
Perzellanmaler:y. III, 283. 
Verbefferung der Perzellanmalerey. Frank. Samml. 
a Theil, ©. 348. 
Porzellantfon. VI, 776. 

Nachricht ven einer befonders ſchoͤnen Perzelanerde im 
Wurtembergiſchen. Seledt, pbyl. oecun 1B. ®. 363. 
Pofamentier. VI, 776. 

Bergius neues Polijey» und Cameralmagazin, ı ®. 
290, oͤßigs Lehrbuch der Technologie, 163 S. 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, B. 221, 

Jungs Lehrbuch des Fabrikwiſſeuſchaſt. Nürnberg, 
0785. 2Th. = Abth. Hauptſt. N. 3. 

Sprengels Handwerke und Künfte, ste Samml. 

ssilds 9.2. 1791. 347 ©. 

Poll. VI 776. 

Geſchichte der Poften überhaupt. Handbuch für Neis 
ende. Leipzig 784. / 

Der Poftillion. Weigels Hauptftände, S. 160, 


Peft: und Bothenweſen im Wüurzburgiſchen. Journal 


v Ftanken, 1791. V. N. 8. 

HPrenßiſche Poſtverfaſſing Journal von und für 
Deutſchiand, 1784. 1. &t. 298. 

Bon den Poft und Werefaulen in den Churſaͤchſiſchen 
Banden. Leipz. Intelligenzbl. »781. ©. 467. 

Umſtandliche Nachrichten von dem Poſtweſen einiger 
Fänder, und der Art, fle zu bereifen. Handbuch für Rei⸗ 
finde. Leiozig 1784. 

Potaſche. II, 286, VI, 779 

Ammertnngen über die aus Amerita kommende Pet: 
aſche; aus dem Engt. des Hrn. Doflie und Lewis; in 
Schiebero nenen Cameralſchriften, 10 Ih: Ne 


Pottaſch 


— .. — den Untit⸗ 
ied zwiſchen Scda und Potaſche betreſſend. 
Aiad. Abh. s Vand, p. 296, * — — 

Bernigau und Lichtenſtein von dem Mittehſalzt, ſ 
gewoͤhnlich in der Petaſche angetroffen, und für vittiels 
firten Weinftein gehalten wird; in Erells diym, Entded 
5 Theil, p. 78. und 6 Theil, p. 108, 

I. H, Deguer de Cinerum clarellatorum adulter 
tione per ſal commune, Ephem, Nat. Cor, Vol, Y, 
vbl. 150. p. 505. 

Wiil- Levis Experiments and Obfervatiuns on Ame 
sican Putafhes, with an ealy method of determining 
their reſpechre quatities. Lund, 1767. 8, 

Th, Percival de nova (ineres clavellatos parınd 
methodo. Yhil. Transact. Vol. 70. p. 345: 

Heinr. Th. Scheffer von den verichiedenen Arten und 
Mutzen der Potaſche. Schwed. Atad. Abh. 218. p.l. 
Rec. Comment .ipf, Vol. 10, p. 195. 

Von der Potaſche das reine vegetabiliſche Langenfih 
abzufheiden; im Almanach fur Ecyeideünftler, 173% 


99, 
B Von der Blauaſche in Preußen Ceine Art Petaſch). 
Brest. Natur: und Kunftaeih. s Qerf. p 139". 

Von Verfälihung der Potaſche; in Waſſerberge 
Samml. ı Band, N. 2, 

€. E. Weigel von einem Mittelfalze in der Prualde; 
aus deſſen Oblervat. chem. et mineral, p. 61. ; im na 
Hamb. Mag. 68 Et. p. 143. 

Pottajhenbandel im Vrandenburaifgien und; Petls 
Preußen. Hilds 9.3. 1734. 61 ©. 

Rupifch » Kaiferlicher Befehl aus dem Genat, wıten a 
laubter Ausfuhr der Port; und Perlaſche, vom 24. * 
1780. In Gatterers technolog. Miagajin, ? Zar 
S. ı52. ©t. 4. 

Pertafchenfieder. I, 287. : 

Abhandlung von Porafchenfiedereven ; in den vermiſh 
ten Verbefferunasworfchlägen. Bramif. 1778. 6 € 

Art und Weife, dichte und linde Peiaſche zu mad 
Muf. ruft, 4 Band, No. 98. 

Bedmanns Anleit, jur Technofegte. 1787. &.37° 
. Bergius neues Pelizep« und Cameralmagazin, AM 
Band, S. 347. 4 

Befkrifning om potaſke fiaderier, [ |. era. 4. 

Canırin (Fr. W. v.) Abhandlung ven der Jach 
und dem Bau einer neweinzerichteten, am Brand are 
den, bey den Vermwerten fo mutlichen Potaſchenſttdach 
mit 8.8. Frantf. 1792. ihr 

Einige Verſuche mit der Potafchenlange in der SM 
Menue geſellſch. Erzähl. ı Th. p. 107. und daraus im 
Hamb. Mag. 115 @t. p. 49. 

Alex. Fund von Zubereitung der Potaſche. ednch 
Atkad Abd. = 1 Band, p. 163. 

Obfervations fur les fels qu’on retire des in 
des vegeteaux, par du Ham), in den dem: den 
Boyale, 1767, P 233 

zung 


) 
) 
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Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı Apr T. 
Abſchn. et 

— (Chr. Fr.) die Kunſt, rohe und caleinirte 
MPotaſche zu machen ; aus dem Franz. 8. Stuttg. 1780. 
A. D. B. XLV. 543. 

Kerwels Beichreibung eines Potafchenmwerkes, 735. 8. 

J Mitchel Nachricht von der Zubereitung. und dem 
Nuben der unterfhiedenen Arten der Potaiche. Philol, 
Transadt, No, 488. p. 541. et abridged by Martya, 
Vol, X, p. 776. — Äberfegt in den dten. phyſ. Abhandl. 
xl, Theil, p. 543. in der Nuͤrnb. Samml. neuer und 
nüßlicher Abhandl. 2775. P. 143. mit Anmerk, wilde 
überflüßig find, und auszugeweiſe im don. ohniikal. Par 
trioten, 2 Dand, p- 39. S. auch A. D. V. XXVII. B. 


p. 189. 

Phyſikaliſch stonomifche Abhandlung ven der am be— 
ften anzumwendenden und holjerivarenden Att, die Pot: 
aſche zu bereiten. Allerneueſte Mannichfaltigkeiten, zter 
Jahrg. p. 721. 

Röfigs Lehrbuch der Technologie; S. 303. 

Schrebers neue Sameralwiffenfchaften. 117. 

Schriften der Leipziger ötonomifchen Geſellſchaft, ıfter 
Theil, &. ars. 

Th. Stephens Method an plain procell for making 
Potalb. London 1755. 4.mj. Wid, Hall, Bibliorh, 
Bot. II. p. 449. 

Ueber die Potafchfiedereyen und deren Verbefferung. 
Als. Handelszeitung. Leipz. 1789. St. ı0, 

Ueber die Zubereitung und den Handel mit Potafche; 
in den Oeuvres deM. Bose d’Antic contenant pluſieurs 
Mem. fur l’Art de la Verrerie, To. Il, p. 138. 

Bon dein Nutzen einer Potafchenhütte. Forft Maga 
iin, 9 Band, p. 237. . 

Per. Warren a genuine account of the manner of 
making beft Roſſia Potafhes. Lond. 1739. 4. Pos 
gels neue mediein. Bibl. ı Band, p. 53. fraudulenrum 
bellum eife lego, fenbit Hall. Bibl. Bot. 11. p. 429. 

Idem die beſte Rußiſche Porafche zu machen; aus 
Bentlem. Manazin, Sept, 1753.; in Mylii phufital. 
Beluſtig. 22 ©&t. p. 906. 

Anon. Befkrifning om sfkebränning i fkogar af 
förrurade och odugeliga träd och waextar til Pottaſka 
ete. Stokh. 1753.4» 

Warren (P.) ven der Art, die befte tußiſche Potaſche 
iu machen. In den phyſ. Deinft. To, 3. p- 906. 

Abhandlung vom Potafchfieden, und Verſuche zu Bes 
ſtimmung des wahren Gehalts verihiedener Baum: und 
Holzarten, Pflanzen und brermlicher Subftanzen an Pot» 
aldıe, von Wildenhayn. Dresden, 1771. 4 Bogen, 

‚AD. DB. XV. ası. 


Ponfarderie. III, 288. VI, 780. 


Wie elite Poularderie rehr'gur einzurichten, 
Intelligenihl. 17901. S. 337, 


Leipz 
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ECEummatiſche Nachricht, wie das Federvieh auf den 
Landguͤtern, vermitteiſt der Ponlarderie, beſſer zu nuben, 
Braunſchw. Anz. 1754. St. ı. 
‘Preiscourant. HI, 290, 
Bedimanns Geſchichte der Erfindungen. 1. 4 &t. 
Demertungen über die Waarenpreiszettel, Courszertet 
u.‘ mw. Schedels allacm. Joutnal für die Handl. ıtes 
Band, 2 Deft, N. 6. 

Bindemann ( MD.) Hamburger Tractat, oder um⸗ 
Randliche Nachricht der Preieconsant von Hamburg nad 
ihren Klaffen und Rubriten,s. Berlin 752.129, 


Preßſpaͤne. Ill, 295. VI, 78% 
Hilde H. 3.1784. ©. 385. 1787. ©. 270, 


Preufifches Braunroth. VI, 784 

Bilds H. 3.1784. ®. 417. 

Probezinn. IIL, 306. 

Brands (G.) Veriud, das Probiren des Zinnes und 
Angeben feiner Feine betreffend. Echwed. Abhandl. oter 
Theil, S. 211, 

Sceffers (H, F.) Mittel, durch Verhaͤltniß des Ges 
wichts und des Raums gegen einander an finden, wie viel 
Bley unter das Zinn gemengt ſey. Schwed. Abhandt, 
17 Theil, ©. 134. 

Probierfunft. UI, 307. 

Batba Aldars Monſo Docimahe, oder Probirs und 
Schmelzkunſt. Aus dem Franzoͤſiſchen; berausgegeben 
von Mathia Godar. - Wien 1749. 8. e. J. 

T. Bergmann Dil, de minerarum Docimafia humi- 
da, Kelp. Cattorin. Upf. p. 209. ftehet auch überjege 
in Engeſtroͤms Tafdyenlabsratorium, 1782, 

Beurbers (D.) zwey rare chymiſche Traftaten, dar⸗ 
innen alle Geheimnifje der Probierkunft, derer Erze und 
Schmelzung derfelben. Leipzig 1717. 8. 

La Pyrotechnie, ou l’art da Feo contenant dix Li» 
vres, auxquels eit amplement traite de toures ſortes 
et diverlite, de minieres, fulions er fepararions des 
Metaux, compulec par /’anoccio Biringuecio, er trad. 
en Frangois, par Jaques Fincent. Paris 1572. 4. cum 
ng. lign. 

Vanueci Biringocci Pyrotechnia ö delle minere er 
menall. Venez 1558.41 

And, Böring Dill, de Docimafıa minerarum ficca, 
Refp. Ingmann. Aboae s78:. a. pl.»d. Henkii Au- 
nal. Liter 1783. Vol. 1, p. 75. Erels chym. Entdeck. 
10 Theil, p. 219. 

Borrichii (6.) Docimaftica metallica clare et com» 
pendiario tradita. Hafn. 1677. 4. — überſetzt Durch 
©. Bus, Meralliihe Probiertunſt. 5. Copenh. 1680. 
1686. — Schwebiſch durch Jacob Fiſcher Genkig til 
Probeer - Künften. Stockh. 1738. 8. 

Cancrinus (Fr ud.) erfte Gründe der Betg⸗ und 


Salzwerkstunde, sıser Theil, Probiertunf.s. ärani- 
furt. c. fig, R 
44 Claus’ 


ſtehen. 


Probier 


Claus (J. EB.) kurzgeſaßte Anleitung zum Probi⸗ 
ren und Munzen. Stolbeig 1753. 8. 

Eramer« (J. A.) Lipeimafia, Lugd.Bat, 1739. 8. 
Engliſch. Elements of the art of Allayıng Metals, in 
two parts, the firſt containing the teone, the fecond 
the pradtice of the taid Art,” Translared from the 
Latin. London 1741. 8. mit K. — Elementa artis 
docimafticae. P. I. Theoretica. Lugd. Bat, 1744. 8. 
P. 1, Pradt. c.fig. Editio «Itera, ” 

„ Probiertunft, aus dem Latein, uͤberſetzt von E. E. 
Geller. Crodhoim 1746. 8. Leipzig 1766. A. D. 
DBibl. V. 286. 

— Elemens de Docimaflique, ou de l'art des E[- 
fais, diviles en deux partieserc, HFaris 1755. 8. c. fig, 
IV Vol. 

— . Anfangsgründe der Prebierfunft. Neue, vom 
Prof. Göttling umgearbeitete Ausgabe, mit Kupf. gr. 8. 
Leipzig 1794. -- 

aniel vom 
bura 1534. 

Einfporns (G.) Unterfuhung, wie weit durch Waſ⸗ 
fertoägen der Metallen Reinigkeit und Vermiſchung Eonne 
bejtimmt.werden, ‚med. 8. Erlangen. 94 D. 

Erckers (1.22.) Aula ſubterranea, dumina duminan- 
tium, fubdira ſabditorum; Franff. 1672, Fol. mit ein 
gedruckten Holzſchnitten. ste Aufl. 1736, 

F.D. Neueröfingtes Geheimniß der Probierfunft, des 
Muͤnzweſens und SGuartains Verrichtung beym Aufwie⸗ 
gen. Leipzig 1720. 8. pl, 6. , 

M. Faͤſchens Prebierbuͤchlein, wie man alle Metalle 
techt prebiren fell. Leipzig 1595, ı622, 1636, 1671, 8. 
eum fig. _ . —— 

— acc. Eiusd, Die Ausmuͤnzung des Goldes bettef: 
fend; =) Anhang zum vorigen Probierbüchlein; 3) Die: 
eours, daß die Metalle von Queckſilber und Schwefel bes 
eipsig 1678. 8. pl. 13. 

— Meunte, verbefferte und vermehrte Auflage, 8. 
Ebend. 1689. — Amſterdam 1669. 8. , 

Kurze und deutliche Vorftellung der edlen Probierfunft 
W.f.w. 8. Mürnberg, 1766. A. D. B. VI. St. ı. 
©. 297. (I. €. Fritſchii.) 

C. E Gellert Anfangsgründe zur metallurgiſchen 
Chymie. Leipzig 1750, 8. mj. Alph. tab, aen. 5. 
tt. gel. Zeit. 1751. p. 837. Vogels mediein. Bibl. 
ıD. p. 453. Camm, Lipf, Decad, I. Suppl. p. ı 22, 

— traduit de l’Allemand. ä Paris, Briaflon 1758. 
Voll, 2. ı2. Rec, Journ, des Sgav. edit, cum M&m. 
de Trevoux |Sept. 1758. pP. 45. 

— haec edit, angl. prodiie; tit. Metallic Chymiftry 
"translated by I. Seyfert. Lond. 1776. 8. 

Deil. Anfangsgründe der Probierfunft, als der ate 
Theil der praftifchen merallurgifchen Chymie, worinnen 
verſchiedene neue Arten zu ptobiren gegeigt werden. Leipz. 
1755.8. pl. ı2. tab. aen. 3. Rec. Vogels neue mebdic. 
Bibl. 3B. p. 55. Comment, Lipſ. Decad. I, Suppl, 
p. 122» 
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Vergwert und Probieren. 12. Auge 


. 


Probier 


Bergwerk und Probierbüchlein: Gilbertus Cardinal 
vom Solviren und Scheiden aller Metalle, Polirung 
allerhand Evelgefteine, ſurtreffliches Waſſer zum aben, 
kheiden uno joiviren; item Rath für giftige Dampfe ve 
Metalle. Frantf. 1535. 8. . 

Golttling (5. A.) vollftändiges chemiſches Probierte: 
binet fur Scheidefunftler, 8. Jena 1790. 

Ebend. Probiertunit, mir K. ar. 8. Leipj. 1794. 


“ocdbeimer (C. 5. A.) chemiſche Meineralogie, ei 


vollftändige Geichichte der analytiſchen Unterſuchung dr 

Fopiken, in fuftematifher Ordnung aufgeſtellt und mit 

Anmere.-begleiter, + D: gr. 8. Leipzig 1792. 
morus (5. B.) Synopfis merllurgıca, oder fun, 


jedoch deutliche Anleitung zu der hoͤchſt ml» und ergiels 


hen edlen ‘Probierfunft, verfaßt in XV Tabellen, feifig 
durchaichen von D. Kellnern. Nerdh. 1690.8. 
Rıeslings (9. G.) relatio pr»&ita.de arte prob 
ria Mineralium er Metallorum; ate Auflage, 1752. & 
(Dresden 1741.) ——— 
V. Kraͤutermann der aceurate Scheider und fünkl; 
‚che Probierer. Frankfurt 1717 8. 
I. ©. Kehmanns Probierfunft. Berlin 1761. 4 


- ı Alph. pl. 3. tab, aen, 5. Comment. Lipf, Voll. 1%. 


p. 432. 
Deſſen phyſttaliſch · chemiſche Cchriften, als eine dert 
feßung der Probierkunſt. Berlin 1761.8. 
Metallorgie chymiftry being a fyftem of Minerlo- 
gie chymiftry, being a Iyftem of Mineralogie in gene: 
ral, and of all the arts arifing from this Science — 
in two parts, Lond, 1768, 1 
Metallurgia. pyrotechnica er docimafise metallic 
fandamenra. Halae 1700, 4. 3 
Probierbüchlein auf Gold, Silber, Erz und Nruk; 
Kunftftüctein des Goldfarbens; Erklärung der Vene 
men. Frantfurt 1608. 8. R 
Deutliche Vorftekiung der Probierfunft. Rüben 
1695. ı2, a 
Deutliche Vorftellung der edlen Probierfun, nk & 
nem Berichte vom Salpeterfieden. Nürnberg, 1766.% 
—— A. D. Bibl. VII. B. St. p. 297. A. $ 
erc. 1766. p. 380. Leipj gel. 3. 1766. p.789 
Probierbüchlein (men ausgefertigtes), werinnen N 
allein die Ertannetnuß alle:,and Berg» Arthen 


gründlich getwiefen; fondern auch, wie felbige zu (mel 


und zu vermünzen deutlich angewieſen wird, 
1706. 8, f 
Eröffnetes Geheimniß der Prebiertunft, des Mürm 
fens, und Guardeins Vorrichten Shym Aufwiegen #d 
Sapgerhütten, 8. Leipzig 1756. * 
Probier und Scheidetunft (die aufrichtig entdecite) 
Benetianer. Saalfeld 1717. 8. r 
Rhdigers (9. ©.) wie alle Mineralien auf Det 
und diefe in ſich probirt und geſchieden werden. Lip 
a75%. 8. E 
Hrn. Sage Anfangsgründe der Mineralogie, nad ad 
Grundſaͤtzen der Probiertunft. Aus dem Gun in 


— — — — 


: Brobier 


einigen Anmerfungen-verniehrt von Leske. Leipz. 1778. 
265 Seiten. A.D. B. XXVIII. 5ı8, 

Sage Kunft, Gold und Silber zu probiren. Reval, 
1782.8 ADD. LV. 424. F 

Der wohlerfahrne Scheidelüunſtler, oder praftifhe Ans 
weilung, wie man alle Erg und Metalle, fonderlich Gold 
und Silber, mit wenigen Koften und Mübe probiren, und 
von einander ſcheiden fol. Frantf. 1755. 8. 

Scheides (8. A.) Probierbuch. Rotenburg 1783. 8. 
A. D. B. LXI U, 164. 

Ebend. Preobierbuch, wie auch von Pech: und Waſch⸗ 
werten, fir Scheidetünftier und Probierer, 1793. 8. 
Mühlhaufen. . 

€. C. Schindler meralliihe Probierkunft, oder Bes 
richt vom Urfprunge und Erienntnig der metallifchen Erze. 
Dresden 1697. 4- 

— ‘Eiusd. Muͤnz-Guardein, oder Bergprobierer, 
nebſt der metall. Probiertunft, Frantf. 1705. 8. 

Schläters (C. A.) vollſtaͤndiges Probirbuch, 1758. 
Fol. mit 8 ; in feinem Unterricht von Hüttenwerten. 

— — Prebierbuch, in suffiiher Sprache. Peters: 
Burg 1739. 4. mir. 

Schmid (G.) The laboratory, or fchool of Arts com- 
piled from German, and other fureign Authors. ‘The 
third edition. London 1750, 8. mit K. 

M. Schmucke Aetariam chymicum, eder Proceffe 
auf Gold und Silber und andere Meralle. Muͤhlhauſen 
1636. 12. 

C. Schreittmann Probierbüchlein, frembde und 
fubtile Kunſt von Maag und Gewicht; item ven aller» 
band fubtilen Proben auf Erzt, Silber, Gold und ander 
DRerall. Franti. 1578. 8. . 

I H Schulze Diff, de Metallorum analyfi per calci- 
nationem. Hal. 1738. 4. . 

G. E. Stahl DI, Metallurgiae "Pyrotechnicae et 
Pocimalise merallicae fundamenta, Halae 1700. 4- 
pl. ı1. Vid, ‚Seyferts Bibl, Metall, Repoſ. UI. 

. 241, 
5 Ejusd. Metallurgia, oder Anweiſung zur Metallurgie, 
dder Schmelz: und Probiertunft; irem von der Grund» 
mirtion der mineralifchen Körper. Leipz. 1720. 8. 

Store bequeme Art, Erze zu reinigen. Crells neuefte 
Entdeckungen. ter Theil. 
 Unterfuchung der Natur des Goldes und des Silberg, 
und der Kunft, die Metalle zu probieren und fein zu mas 
chen, nebft andern Kenntniffen, die erfordert werben, 
wenn man bie Eigenfchaft diefer Metalle recht verftehen 
fernen, und den Betrug darinnen vermeiden will. Hans 
noͤv. nüsl. Samml. 1757. St. 20. 21. 

Vorſtellung der edlon Probierfunft, nebft einem aud« 
führlichen Bericht vom Salpeterfieden. Nürnberg 
1766. ®. . - ⸗ 
1:G. Wallerius Diſſ om metallernes calcinationes 
ield, Holm 1761. 4. lateiniſch, in Ejus Differ. 
tar, Academ, Fafc.i. p.217. £ 


“matifchen Inſtrumente. 


- Lussd, 1690, F, * 


Proport 


I. G. Wallerius Diſſ. de utilitate toſtionis minera- 
rum metallicarum, ibid. p. 246. Deſſen Diff, de fu- 
humibus minerarum metallicarum, ibid. p.277. Defs 
fen Di, de Arte docimaftica ; überfeßt in den Kleinen 
Abhandlungen der Gelehrten in Schweden, ı Bd. Mo. 
1; und Schrebers Samml. 10 Th. p.305. S. Stuttg, 
phyyſ. dkon. Ausz. 6. Bod. S. 330. und Vol, i1. p. 52. 

W. M. P. fonft Wengler genannt, neue Probiers 
kunſt, oder der £leine und aroße berg: und huͤttenmaͤnni⸗ 
ſche Wegweiſer. Hamb. 1704. 8. 

Probierwaage. II, 308. VI, 78% 
Leupolds @tatif, ©. 32. 
Magellans Probierwange, 

ı BD. 2St. 48. 
Protirerirende Blumen, VI, 791, 
Hills (D. F.) Abhandlung yon bem Urfprunge und 
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Magazin des Neueften, 


der Erzeugung proliferirender Blumen, 1768. Mürnb, 
A. D. B. X. ©t.2. ©. 351. 
Proportionaljirfel. 11, 310. VI, 792. 


Bramers (D.) Dericht und Gebraud) eines Proppt« 
tionallinials, nebft kurzem Unterricht eines Parallelins 
ſtruments. Marburg 1617. 4. 

Ehend Vom Gebrand) der neuen Proportionalplatten. 
Iſt der ate Theil des Tractats von Theilung der mathe 
Marb. ı7ı5. 4. . 

. Branders (G. 3.) furzgefaßte Negeln zu perſpektivi⸗ 
ſchen Zeichnungen , vermittelit eines zu deren Ausubung, 
fo wie auch zu geemetrifchen Zeichnungen eingerichteten 
Propottionalzirkels. Augsb. 772. 8. 

Befhreibung und Gebrauch eines geometriſchen Sins 
firuments, in &eftalt eines Propprtionalziriels, welches 
in allen praktiſchen Fällen der Feldmeßtunſt leicht und que 
zu gebrauchen ; auch zu aſtronemiſchem Bergnugen dienet, 
und auf Reiſen ſehr beauem wit ſich gefühnet werden kann; 
nebit angehänater Befchreibung eines Spjlems von Maaß⸗ 
ftäben zu Zeihnungen, von ©. F. Brander. Aussb. 
1780. 8. 4 Bogen Tert, zwey Kupfertafeln auf halben 
Bogen, A. D. B. XLVI. 455. 

Caprae Uſos et ſabriea cujusd. Circini Proportionig. 
Patav. 1607, 4. . ' 

Cafati (P.) Conftrutio Cireini Proportionam Ital, 
Bonon. 1664. 4. . 

Conette ( Mich.) la Geometrie reduite en une faci- 
le Pratigue par deux excellens Inftraments dont um 
eft le Pantometer au Compas du Pruportion, & Paris 
1626, 8. 

Dechales (Claud. Fran J in mundo mathematico, 
T.U. Lib IV. handelt von dem Circino proportionum. 


olz Cunabula.omnium vere Scientiarum et prae- 
&ipue in Proportionibus et Proportionalibus; ‘Munt- 
albani, 1518. z 
Saulbabers (J.) Bericht vom Proportionalzirkel; ſte⸗ 
bet ben dem Traͤktat: Neue geometrifche und peripritis 


vifche Inventiones. Ulm 1610, 4. 
Ferne. 


312 Prune 

Fernelius (I.) de Droportionibur, Paris 1529. F. 

Balgenmeyers Untersiht vom Proportionalzitkel und 
Schregmaaße, mebit dem Fundament des Viſirens. 
Um 1615. Durch J. Nemelinm. Augsb. 1688. 

Eb. Proportionatziskel, durch ©. Brendeln. Pang, 
1610, 4. Augeb. ı6ır, 4. 

Eb. Centiloguium Circini Proportionum, Nutnb. 
1619. 4, 

de Galliläis de proporrionwm inftrumeuto a fe in- 
vento, Argent, 1412. 4. 

Goldmanns (Nic.) Unterricht vom Prop, Zirkel, 
Lat, Germ, Lugd. Bat, 1656, Fol, 

Horcher Phı, de Cireino Prop. Mogunt. 1605. 4. 

Hores Trad. Proport. Vened. 1695, 

Hulſti (Lev.) Deicpreibung und Unterricht des Jobſt. 
Burgi Prop. Zirk, Frif. 1654. 4. ib, 1695, 

Layrenbergii (Ch. ) Claris Inftrumentzlis Lauren- 
bergica ; oder; aflerley Aufsaben auf dem analegifchen 
arithmetiſch · geemetriſch. Proportionalinftrument. Leipz, 
1615. 4. 
“ Leupold Theat. arith, geom, p.86. Tab.XV, ete. 

par yes (W.) Initrumentum inftrumentorum 
mathematicotum. Deutih, Hit» @tertin 1626, 4, 

Metis ( Adriani ] Praxis nova Geometrica per olum 
eircini Proport. Franecker 1623, 4, 

Partridje Sethi Defcriptio inftramenti, quod vul- 

dicitar duplex Scala Proportionis Angl. Lond, 8. 

Gebrauch des Proportionalzirkels, nach Anleitung des 
Hm, Dions zu ſechs Linien, von M. Pod, Gcometer. 
Salzburg 1785. 108 S. in 8, 7 Kupfert.. U. D. Bibl. 
LXIN, 427. 

de Saxonia (Alb.) Tr. Proportionum, Vener, 
1519. 4 
. Sceftels (M.) Unterricht vom Proportlonalzirkel. 
Neue Aufl, von J. C. Scheibel. Breslau 1781. 4. bey 

om. A. D. B. Anh. XXXII— LII. 1272, 

Ftegmann El.) Circinus Quadrantarius. Deutſch. 
Berlin 1614. . 

Uttenhoffers Circinus geometricus, oder Meßzirkel. 
Nuͤrnb. 1626, 4. 

Prune de Monſieur. VI, 794. 
Roziers Verſuche Über die Bereitung der vloletten 

Zarbe, die man brune de Monfieur nennt; in feinen 
Obf. Tom. XIX, 356. 

Puder. 1, 312. VI, 795: 
Bergius neues Pol. und Kameralmas, 4 B. ©, 353, 
Eva (de la Bardie) Verfuch, Puder aus Erdbirnen 

zu machen ; in den Schwed. Abh. Tom. ıo, p. 281. 
Keuf (C. F.) mediciniſch⸗ oͤbonomiſche Unterfuchungen 


der Eigenſchaften und Witkungen des Puders, fammt S 


feinen Zubereitungsarten, 8. Tuͤbingen 1781. 4, D. 


B. L. 694. 
Pulsmaage. II, 313. 
Pulswaage des Sanctorius. Lenpelds Statif, 69, 


PBulverm 
Pulvergeſchutz. VI, 795. 


Leutmann (I. ©.) einige Verſuche und Bemerlun⸗ 


gen in Anſchung der Geſchuͤtze. Abh. der Petersb. Alad. 
ubetſetzt von Mummler. ı B. S. 440. 


Pulver, 
fiche Schießpulver. 
Pulvermader, HT, 315. 

Baume Cxperimentalchemie i. &, sya— sit. 

Bedmanns Anleitung zur Technckogie. Ghrtinges 
1797. S. 445. 

Dereitung des Schießpulvers; Beckmanns Veynͤge 
> Eeſchichte der Erfindungen, ı Otud. Leipjig 1780 

. 144. 

Sergius neues Pol, und Kameralmas. s®. 8.14. 

Hallens Wertftätte der heutigen Künite,. V. S. 333. 

Hariwigs Handwerke und Kunſte. X. S. 236. 

von Lamprechts Bereitung des Schiefpulvers. Lo 
Bud) der Technologie, S. 381, j j 

Memoires d’arüllerie furirey de St Remy. Pırs 
1745. 3 Vol, 4, , 

Lragels ‚tabellarifche Ueberſicht der vornehmen Kin 
fle, 1792. &. ı 40, 

Struve Betrachtungen über die Mittel, das Click 
pulver zu verbeffern. Crells Auswahl der Abh. der Che 
mie, 119, Leipzig 1786, S. 241. 

Von Pulvermuhlen und Werfertigung eines tiht 
* Schleßpulvers. Leipz. Samml. atet Ih 

892, 


Webers nuͤtzliche Wahrheiten für Fabtikanten nnd 
Kuͤnſtler. Wien, 1787. &.61. 

Meigels Hauptftände, &, 48. 

Schießpulver bey Waſſerdaͤmpfen zu trecknen. Neue 
Schwed. Abh. ı ©. ©.255. 2 BD. 8.10, 

Pulvermagazin, II, 315. 

Application der Medyanif zur Conftrustion der Pulver: 
— Belidors Curlus mathemat. Wien, 1759 

. 481, 

Eberhard (D. J. 9.) Worfchläge jur bequemen nnd 
fihern Anlegung der Pulvermegazine. Halle ı771. 38, 
» Kupit. A. D. D. XV, 660, we 

Helfenzeieder von fihern ‘Pulvermanayinen; in ki 
nen Denträgen zur bürgerlichen Bankunſt, 1787. . 

De la Motte ( Freyh.) über die Pulvermagazine bp 
Derlin; in der Berl, Monatſchriſt, 1788. Decemb. 

Pulvermmüple. II, 315. VI, 796, 

Belidors Architeftura hydraulica, Augsburg 174% 
ı Band, Tab, ı, 

Beyers Schauplatz der Mühlenbaufunf, ©. 87. 
Cunradi Anleitung zum Ssubinm der Tehnelogk, 
EN 

Jungs Lehrbuch der Fabtlkwiſſenſchaft. Nürnberg, 
1785. 2 Theil, ı Abth, ı Hanpefl. N. 3. 

Bnutberg (E. ) die Art, Pulver mir Walzen zu nah 
Im. Schwed. Abh. 22, Theil, ©, 211. 


Kult 





Pulverp 


Pulvermuͤhlen (von) und Verfertigung elnes recht vor⸗ 
treflichen Pulvers; in den Leipziger Samml. Tom. 8. 
.862, 
Köfiigs Lehrbuch der Technologie, ste Abth. 
Sprengels Dandwerte, N. Samml. S. 236, 
ER V. Nichtige Imvention einer ganz neuen Puls 
germühle. Regensb. 1740. ı2, ı$ Bogen. Ada Erud, 
1710, ©, 467. 
Hallens Wertftätte der heutigen Künfte. V.©. 324. 
Struenſees Artillerie, S. 32, 


Pulverprobe. IH, 515. 


Defchreibung einer neuen Pulverprobe. In der neuen 
Kriegsbibliothet, &t. Burslau 1774. 

Cuyalius (Greg.) de vı pulveris pyrii per machinas 
dimerenda; inaleidyen de ıctu pulveris pyrüi in Com- 
ment. Bonon, ‘um. V, P. il, Bonun. 1767. 8. P.345 
fga. p- 357 (q. Tab. I, f. 1. 2, 3» 

Ebieniwerds (A) Veraleichung zwiſchen dem ſchwe⸗ 
diſchen und fremden Schießpulver ; in den Schwed. Abb. 
Tom. i. p. s»5. ° 

Meyers (Gerh.) Zeihnung und Beſchreibung einer 
Drobe, Schießpulver im Haufe zu probiren; Neue Abb. 
der Schwed. Akad. ı B. ©. 253. 

Die Pulverprobe; Phyſ. Abh. der Parifer Akademie, 
überießt von Steinwehr, 6 B. ©. 381. 

Eine Pulverprobe, von dem Artilleriecfficier, Hrn. dA 
ie, in Vorſchlag gebracht. S. Kriegsbibliothet, 7ter 
Berfuh. ©. sı. Breslau. 

II, 316. 


Pulverthurm. 
v. Claſen Berechnung eines Pulverthurms mit gebro⸗ 
chenem Dache. Boͤhms Mag. für Ing. 10 B. ©. 198. 


Pumpe. Ill, 316. VI, 796. 

Acrells (IJ.) neue Einrichtung von Pumpen, darzu 
gar Fein Leder gebraucht wird. In den Schwed. Abb, 
Tom, 14. p. 139. 

Camus Befchreibung einer Pumpe, die fo viel Maffer 
giebt, als möglih. S. d. Traitd de Force mourem, 
‚Paris 1722, 

De la Hire von einer Pumpe, die beſtaͤndig Maffer 
in den Ständer oder Trog giebt. Phyſ. Abhandl der 
—5* Akademie, uͤberſetzt von Steinwehr, ster Theil, 

„140, 

Koͤnigs (E.) Anmerkung über Hrn. Leupolds Wer 
befferung des Pumpenwerfs; in den Schwed. Abhandl. 
Tom. 6, .p. 201. 

Rangsdorfs (E. Ch.) Theorie hydrodynamiſcher und 
puromerrifcher Grundlehren, und deren Anwendung auf 
die Anlage neuer Röbrenleitungen, Pumpentünfte, Wafs 
ferfäulen und Dampfmaſchinen. Frif. und Leips. 787.8. 
A. D. B. LXXXII. 133. 

Leutmanns (J. G.) ſonderbare Nothwendigkeiten in 
einer Stadt, 1) wie die Uhr recht geben, 2) eine nutzbare 
Feuerſpruͤtze, und 3) eine danerhafte Pumpe im Brunnen 
bereitet werden fünne, 8. Wittenb. 724. 7 B. 2B. K. 

Technol, Aitterasur zu Jacobsſ. Wörterb, 


' Sur, Reg. Goetting. To. V. 
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Nachricht vom der Erfindung einer neuen Pumpe 
ft. in No. 35. des Leipz. Intell. Bl. 1764, ” 

Pumpen (von den); Rirdhbofs Beſchteibung ver 
** eg — 1781. ©. 46. 

iſſons (I.) neue Verbeſſeruug der Waſſetpumpen; 

im Hamb. Mag. Tom, 21, eig : — 

Theorie (von einer neuen) der Pumpen. Phyſ. Ash, 
der Parifer Akademie, ubeiſetzt von Steinmeht, ııter 
Theil, ©. 320. 

Pompes des puits de nauvelle invention, propafseg 
au public, par le Sr, N. Tllaue, ft. im Mercure de 
Frauce, Mai 1752. ©, 213, 


Pumpernickel. II, 321. 


Bon Verſertigung und Gebrauch des Pumpernickels 
in Weſtphalen. In Beckmanns Beytr. jur Deion. und 
Technologie. 5 B. 

Bon dem weſtphaͤliſchen Bredte P... Bresl. Samml 
1725. Mart. S. 2:0, 


Purpur. UL 322. VI, 798. 

Gu. F. Blondel de navigarione Salomonis in Ophir, 
de Purpura er Cocco, Hamb. 1660. 8. 

F. Calumna de Purpura, aliisque teftaceis, cum Io, 
D. Maioris annotart. Kilon. 1675. 4. edit, vid, Zoo- 
logos Gouchyliurum, 

P. Ekermann Dill. de purpura, eiusque ufu ac pre- 
tio apud veteres. Uplal, 1764. 4.— 

Erxieben de purpura minerali; in Nov, Comment, 
— Deutſch in Eius phof, 
dyem. Abhandl. 1.5. p, 780. Dec. in Eius phyſ. Bibl. 
2.D.p. 263. Götting. gel. Anz. 1774. p. 793. ex his 
Berlin. Samml. 8 Vand, p. so2, 


Geofjroy de Gummi Lacca aliisgue materiis proſa- 


piae animalis, quae tinduram purpuream fuppeditant, 
Eph. Nat. Cur. Vol. Il. app. p. 60, — Gallice, im 
Mem. de l’acad, ä Paris 1714, p, ıaı, — Deutſch, 
Erells neues hem. Archiv, ı Band, p, 127. 

(Beoffroy, von verſchiedenen Materien aus Thieren, 
Die eine neue Purpurfarbe geben. Phyf Abd. der Pari- 
fer Atademie, überfegt von Steinwehr, ad. ©. 471. 

5. ©. Gmelin von einer Purpurfarbe aus Fername 
bucholg. Ad. Nat, Cur. Vol, III, p,274. Crells neues 
chem. Acchiv, I. Band, p. 340. 

Du Hammel fur la Pourpre d'un Coquillage de Pro. 
vence. “Acad. Reg, Parif. 1736. hift. p.7. Mem p,67. 
Rec. Joum. des Sgav. To, 126, p. 518. Commerce, 
Noriberg. 1743. p. 169 et 177. 

Dh Hamel, einige Verfuche von dem färbenden Safte 
der auf den Küften der Provence häufig anzutreffenden 
Purpurmufcel. Phyſ. Abh. der Parifer Akad. uͤberſetzt 
von Steinwehr, 11 Band, ©. ;98. 

1. D. Major Emblemara de Purpura, Kil, 1671. 4, 
cum fig. 

Straf Morosro über den Purpur aus der Luft, wel⸗ 
hen man vom Zinne aus finem Kalfe hält; aus der 

sr Mim, 


\ 


a ——, ————— 


pPurſch 


Mim. de mathemstica © ſiſiea della Societa kaliarız; 
To.1.p. 431.5 In Crells chym. Annalen, ı B..p 242. 

De Reaumur Decouverte dune n: uvelle Teinture 
de Pourpre er diver.es experiences pour la rn 
avec celie, que les anciens tiroieut de quelques eipe” 
ces de coqullages, que nous trouvons für nus cotes 
de l’Ocean. Acad. Key, Paul, ı 714. lift, p, 14. Mein. 

.218.c,f. Rec. Journ, des Sgav. Tom, 56. p- 306. 
Erells neues chem. Archiv, l. B. p 62. 

G. G. Richteri Progr. de Purpurae antiquo et 'novo 
iemento. Goett. 1741. Rec. recuf, in Liusd. Opu- 
culıs medieis, Vol. II, p. 73.— 89.. * — 

Schneider über die vᷣmpurſärberey in Sudametika⸗ 
Allerneueſte Mannichfältigkeiten ,. zter Jahrg. p. 289. 
324 und 353. 

Spes dudum deperdirum purpurae artihvium recu- 
perandi; enata ex Obf[. IV. Cole Phil, Transadt, 1685, 
N. 197. pı 1278. Ada-Erud. 1686. p. 680, c. ſ. 

" Templeman Dill. on the Purple uf the ancients, 
Pond. Magaz. Vol, 22. p. 559 er 598. Rec, Journal 
etranger 1754: Juim, p.-24.: — 

Amt. de U!ioa of an american ſhellliſeh- producing 

urple ex hiſpan. anglice verfum in Gentlem, Mag, 
Vol, 23. p. 367. 

Von einem neuen Purpar. Phrf. Abh. der Parifer 
Atad. überfegt von Steinwehr, + D. ©. 47- 

Bon verfhiedenen Arten der Gewürme, woraus man 
Purpurfaıbe bereiten kann: in der Sammlung zur Ph 
fe und. Naturgeſchichte, ı ©. p. 436. c tab, aem, ill. 

Puͤrſch. I, 323. 

Otto (J.) freyer Puͤrſch, Beſchreibung von & €. 
W. 4. Ulm 1745. 

Puzjo'ane. II, 303. VI. 799: 

Anderſons Berfüch mit der Terra Puuzzolana ımd 
Eement.: Schwed. Atad. Abhandl. 34 Band, p. ?7 et 
217. —* Crells chymiſche Entdeckungen, ırer- Theil, 
p. sı et 64. 

Desmareft uͤber die verſchiedenen Sorten von Puzzo⸗ 
lanen, beſonders in Auwrane; aus Roz.er journal de 
phylique ı7°9. To. 13. p 192; in der@ammlung jur 
Pinfit und Naturgeſchichte. 2 Band, p. 105. 

Faujax de St. Font Recherches fur la Pouzzülane 
la Theorie de la C.haux et ladurefe du mortier, Ma- 
Airıch 1778. 8. — aus dem Franz. von Herrn von Gers⸗ 
dorf, nebft Anmerk. Diesd. 1784. 8mj. pt. 13. tb. 
3 Rec. Wittenb. Wochenbl. 1708 p 305. Leipzig. 


zi⸗ 


gel. Zeit. 1284. p. 688. und 1785. p. 441. Schediers 


neueſte Litteratur, 2Bond,-p. 585. 
Den der Puziolana und deren muͤtzlichem Gebrauche. 


Aus dem Franz von A. F. von Gersdorf, m. K. gr. 8: 


Diesden. 


€. 2. Ziegler Abhandl. von dem’ Tarras, der Puzzo⸗ 


lane und deren Subſtitutionsarten. Hannoͤv. Magazin 
1773. p,.82 und 279. il, 1774 P,322.: 9 


Quarz 
Pyrometer. 


Pyrophor. Vf, 800, u 
Beier übereinen neuen metallifchen Porenher, HAOE 
berge Magazin des Meueften aus der Phyſik, IV. 5 


Sud, st. u 
— Pyrotechnle. VI, got. * 
Biringoccio (Vannuecio) de la Pirorechnia 
Venezia 1sgt. a.. Cölln 1658: 4. 2 
ractatus de Pyrotechnis et Balıftica, Vindobont, 
de Trattner 1766. A.D. B. V. &t.:. 8.276. 


Quadrant, II, 385» 

Quadians afttonomicus nosus, deferiptus et ex” 
natus in. fpecula Uranica Ingolftadieni a P. Coelario 
Amman, Augsb. 1770. 91 S. 4. 3 Kup 2 
B. XVL 288.- 

Catſini Methode, aneinem Quadranten, der duth 
einen Stoß oder ſonſt verrückt worden, die Lage 
Muleſpuntis und die Verbeſferung zu finden, Die mil 
in jedem Pagenwintel zu machen bat, gelebt die Th 
des Nandes fon genan. Phyſ. Abh. der Paril. Ataden 
uberſetzt von Steinwehr, 11 Bd. S. 650. 

De la Condamine, Beſchreibung eines Sinftrumentt, 
das zus Beſtimmung aller Punite eines, dem Aegnatak 
parallelen Ziits auf der Erde dienen tann. Prflc 
Abhandl. der Parij,. Akad. uberſetzt von Steinweht. 19 
D. © 235. 

Von denen im Mittagszirtel befeftigten Quadrantik; 
vom Herrn Gedin. Phyſit. Abh der Par. Aademt, 
überlegt von Cteinwehr, 10 Band, ©. 505. 

Helfenzrieder, (3:) Beſchreidung eines nenen alte: 
nemifben Quadranten mit Öläsdien, worauf die Hein 
ften Theile eines’ Brades genauer nnd Richter bemerlt 
werden können; ima fen Bande der neuen Abb. der Boet. 
Atod. 1779.- 

£. ssulsti zweyter Traktat der mechaniſchen alt 
mente: Grundlicher. Unterricht: des neuen Vucſcnqua 
drauten. Frantf. 603. 4, 

Loviz Beſchreibung eines Quadranten, der pu Etem 
— zu den Erdmeſſungen dienlich iſt. Nurnderg 

Spaͤth ( J. L.) Abhandlung zu Berechnuna des Or 
des der Genauigteit, mit welcher anf einem Maunque⸗ 
dranten, nach J. Birds und G. F. Branders Thrilanik 
methoden, die Abtheilung der Theiltreiſe für die go Und 
96 Theilung vollfühte werden kann. Leipzig 1788: & 


u Kupf 
Quarz: II, 330 VIE, 3. 
Earofi (von) über die Eryenauna des Kiefels und des 
Quarz. Leipzia1793: U.DB. IX, 44. 
Suyson de Morveau Verſuch über des Quatzet N 
ehirliches Auflöfungsmittel, Neue Abh der Echued. Alch. 
D. P 274 Commeht, Lip. Vol. 27. 573 


fiehe Feuermeffer 


Quedfene 


Bedemann vom Quarze. In den kleinen Abb. eini: 
ger Gelehrten in Schweden, ı Band. Kopenhagen 
1.767. 

1.G. Mallerius Diſſert. om Quartz. Stockh, 1753, 
Goͤtt. gel. Anz. 1754. p.232. Überf. in den Heinen Abb. 
der Gelehrten in Schweden, ı B. Me. 4, 

Weigel uber einen-zellichten Quarz (von Joachim zu 
Zellerfeld). Schriften der Berl. Geſellſch. ster Th. Ber 
iin 1784. ©. ı26. 

Quedeneige. IH, 330. VII 4. 

Des Hrn, Prob Luͤders Nachricht von einer neu 
—— Queckenegge. Leipziger Intellig. Bl. 1773. 

rn 

Orths (9. 5 ©.) Beſchreibung des großen Auecken: 
Rechens. Der. Nachr. s Th. &, 527. 

von Schönfeld Verbefierung des Queckenpfluges. 
Nacht. der Schleſ. ötonem. patriot. Geſellſch. 1. Band, 
p. 402. c. f. 

Queckſilber. III, 331. VI, 4. 

Boͤrbavens (H.) Verſuche von Queckſilber; Im Ham⸗ 
"burg. Mage Tom.4. p.437. sıo. Tom. 5. p. 69. 

Herrenfchwant (1.F.) Diff, de mercurii hiftoria 
mediva. Lugd. Bat. 1737. 4. 

Hildebrand (Fr.) chemiſche und mineralogiſche Ge— 
ſchichte des Queckſilbers. Braunſchw. 4. 1793. Schul 
buchhandl. Neue A. D. B. VIIL 345. 

Hilo⸗ H. 3. 1785. 297. 

%. Leche Verſnche, das Verhalten des Queckſilbers 
in Abficht auf den Raum, den cs in der Kälte und in 
‚der Warme einnimmt, zu erforichen. Schwed. Atadem. 
Abhandl. 20 B. p. 42. 

Scopoli phyſiſch/ chemiſche Abhandl. vom Idrianiſchen 
Queckſilber und Vitriol, uͤberſetzt von Meidinger. Muͤn— 
chen 1786, 100 S. 8. A. D. BLXXV. 163. 

Suckow Betrachtungen über einige für Deutſchland 
wichtige Fabrilen und Gewerbe, in den Bemerkungen 
der Ehnpfälz. Geſellſchaft, 1782. p. 60. handelt allein 
vom Queckſilber und den vorzüglichiten Produkten aus 
demſelben. 

Ueber die Verfaͤlſchung und Reinigung des Queckſil— 
bers. Almanach für Scheidetiinfiler 1782. p. 143. 


Waflerberg über die Reinigung des Auedfilbers ; in 


ı DB. Mo.9 
** * 

Wallerii (3. ©.) Verſuch von der Vegetation des 
Queckſilbers, ohne Beymiſchung anderer Metalle ; in den 
E hivsd. Abhandl. Tom, ı6. p. 257. 

CLaymann über dns Gefrieren des Queckſilbers. Crells 
chem. Annal. 1785. 1B. 3St. 4. 


Quedfitberer,, I, 3317. VIII, 10. 


Colini Defcriptio quarundam minerarum Mercarii, 
quae in-Palatinatu, Ducatu Bıpontino alıisque, vicmis 


deſſen Samml. 


locis reperiuntur: acc. nova varum partitio; in Com⸗ 


ment, Academ. Theodoro-Palatinae To,l, p. 595. 
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Ueberſetzt von Kruͤnitzen mie Anmerfungen im neuen 
Hamb . Magaz. 4Band, p. 195; und in den mineralog, 
Beluſt. 3Th. No. 3. 

Hacquet ( B.) Verzeichniß der hauptſaͤchlichſten Arten 
und Abarten der Queckſilber- und Zinnobererze aus der 
Grube von Idria; Beſchaftigungen der Berliner naturf, 
Freunde, zter Band, 1777. 

Jacobi (D. ) Beichreibung der auf den Churpfaͤlziſchen 
und Zweybrückiſchen Bergwerten bisher gebräuchlichen ° 
Arten die Quectfilbererze zu bebandeln, Abb. der pfälz. 
ötonom. -Gefellich. ven 1773. ©. 147. 

Odel ſtierna von dem in der Silbergrube zu Sahlberg 
entdeckten Duecfilbererste; aus den Alt. Lit, fuec. Vol 
L in. Crells neuem chem. Archiv. 1Band, p.243. 

Sage Unterſuchung einer neuen Art von Queckſilber⸗ 
miner, in Geſtalt eines feſten Kaltes; aus dem Journal 
de Phyf. 1784. in Lichtenb. Magaj. 2B. 4&t. p. 84. 

3.8. Scimpfer über eine beffere Methode, das 
Queckſilber mit geringen Koften aus ſeinen Minern zw: 
ſcheiden; in den Bemerk. der Churpfäßz. Geſellſch. 1773. 
p- 109. 

G. A. Suckow von den gebräuchlichften Methoden, 
das Queckſilber aus feiner Miner zu gewinnen, nebft eis 
nigen Vorſchlaͤgen zu vortheilhafter Einrichtung ‚derfelben ; 
in den Hemer, der Churpfälz. Gefellfch. 1774. P. 3. 

Schumper (J. C.) uber eine befiere Merhode das, 
Queckſilber ‚mit geringern Koften aus feinen Minen zu 
feheiden. Abhandl. ‚der pfalziſch. dien. Geſellſchaft von 
1773. ©. 109, 

* * * 

Bergius neues Pol. und Kameralmag. 4B. ©. 558. 

Beroldingen (#. Sr. v.) Bemerkungen auf einer 
Reiſe durch die Pfalzifchen und Zweybrückiſchen Queckſil⸗ 
ber» Bergwerke. Herausgegeben von J. D. Brandis. 
Mit einer petrogtaphiſchen Charte. Berlin 1788. 16. 
8 A. D. B. XCII. ı7ı, 

dr. E. Bruͤckmann von den Zinnober⸗ und Quedfile 
bergruben zu Solana. Breßl. Nat. und Kunſtgeſchichte, 
1726. feät.35. p.82. 

R Serbess Beſchreibung des zu Jbriasc. f. Bergbau in 
Lrain. 

Hermann über den Ertrag der Idriſchen Queckſilber⸗ 
—— in Waſſerbergs Sammlungen, »fſter Band, 
NMo. 17. 

Jufies Obſ. fur ce qui fe pratique aux mnes d’Al- 
maden en Efpagne pour en tirer le Mercure et fur 
le caraltere des maladies de ceux qui y trayaillent. 
Atad. Reg. Parif. ı7ı9. Mem, p. 461; iberf. in Erelis 
neuem chem. Archiv. 2B. p.22. 

von Juſſien Bericht von der Art der Arbeit, mit der 
“man in-den Minen bey Almaden in Spanien das Queck⸗ 
filber heraus bringt; phyſ. Abhandl. der Pariſer Aladem. 
überfegt von Steinwehrs 6. Band, S. 126, 

Mucha (3.M,W.) Anleitung jur mineralogiſchen 
Kenntniß des Duedtfilberbergm, zu Hidria. Wien 1789, 
A. D. B. XLVIII. 186, 

xx 2 Nachricht 
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Nachticht vom Queckſilberbergwerke dria; im 6 
Berlin. woͤchentl. Relationen ar p. n ” * 

Suctow Beobachtungen Aber einige Kurpfaͤlziſche 
Duesfiiberberpiverke. Crells Beptr. zu den chem. Ann. 
3786.18. 2&tr, ı, 

Auedjilberfublimat, VIL, 13. 

Bauie von verfüßtem Auedfilber. Gazette ſalutai- 
ve von 1772. Mo. 2. und 3; ingl. N. Hamb. Magazin, 
AV. & 2917 — 300. 

Berfertigung des rothen Queckſilberpraͤcipitats zu Aui⸗ 
ſterdam. In Ferbers Nachrichten von chemiſchen Babri» 
ben. Halberflas 1793. 

Berfertigung des verfüßten Queckſilbers. In Fer 
ders Nachrichten von chemiſchen Fabriten. Halberſtadt 


2793- 
Nabat. VIE, 19. 

Levi (M. J.) Ausrechnung des Disconts oder Ra- 
hats für 360 bis ı Tag & 33 bis 7 pro Cento pro anııo, 
md. 8, Fif. 763. 3B. 

Wirte (J.) compendieufe in Tabellen ausgerechnete 


Diicontor oder Rabat⸗Rechnung, 8 Hamburg 710, S 


3. Dogen. 
Rad. HI, 338, 

Baovenbofers (A.) deutliche Abh. von den Rädern 
der Waflermühlen. Riga und £eipj- 1770, 4. mit 10 
Kupf. A.D. B. XNXE 565. 

Torelli von einem Rade, welchen ſich, ohnerachtet es 
ganz unter dem Waller gehet, dennoch herum drehet. 
$eled. phyf, dec. 3 Th. ©-8ı. 

Reupolds Th. umverf. 35. 

Deutliche Abhandlung von den Raͤdern der Waſſer⸗ 
muͤhlen/ und von dem inwendigen Werte der Schneide⸗ 
mühlen. Mit gehn Kupfert. ausgefertiget von Andreas 
Kaovenhofer. Riga und Leipz. 1770. 5 Bogen in 4. 
ADD. NKl. 565. 

5. 3. Berfiner Vergleihung ber Kraft und Laft beym 
Käderwert, mir Rackſicht auf Reibung. In dem neuen 
Ash. der boͤhmiſchen Geſellſch. 1 Wand, 1791. 

Reiter. IE, 340. 
"Brauner (5.) vom einer Reiter, ausgedroſchenes 
Getreide, che es geworfelt wird, zu veitern, Schwebd. 
Abh. 14 Th. ©. 31 1. 
a Radiren. II, 345. — 
ens (A.) Anweiſung zur Nadir «m un 
“ 2. 2 1760, 1766, A. D.B. IV. 276, 
Maferen. II, 353. vll, 27. 

Kobins ( DB.) Beobachtung dev Hoͤhe, auf weiche 
Rateten ſteigen. Hamb. Magazin, 7D.405- 
r Kamme IK, 358. VII, 30, 

Abhandlung über eine Verbeſſerung der einfachen Zugr 
rammen, mit Anwendung auf diejenigen, welde ı783- 
in Potsdam bev einem großen Grundbau gebraucht, und 
son Mangerıt beſchrieben worden. Leipziger Magazin, 
»fesör. 170 


* 


Reagent 


Beſchreibung einer Ramme, desgl. verſchiebener 
ſchinen zu Cloſier Bergen. he u 

Camus Beſchreibung einer Pfableamme, die alla 
zwey Schläge thut, chne das die Arbeiter mehr uhr 
haben. ©. d, Fraiti de Forces mourantes erc, Pa 
nis ı 722, 

Elianders (C.) Befchreibung eines Pfahkkammck, 
ſchieſe Pfähle einzufdlagen ; Schwed. Abhandt, Tem, 
15. pP. 154. 

Haaſens (5. W.) Beſchreibung fieben Arten von 
Kammmalbinen. Berlin 4771. 19 Kupf. 3dogen, 4. 
A.D. B. XXI. 272, 

Herzbergs Beſchreibung einer Ramme, vermittelt 
welcher Pfaͤhle in ſcheager Richtung eingeſchlagen werden 
toͤnnen. Neue don. Nachrichten der pattiot. Gefelihait 
in Schlefin, 2B. ı781. ©. rsı, 

de la Hire Maſchine, das Rad aufjuhalten, damil 
man dem Bär aufjicher, wenn man Grundpfähle zum 
Drucdenbau, und dergl. Werke einrammer In der 
Abbandl. der Parif. Atad. uͤberſetzt von Steinweht, 3 ®. 


„208, 
Polbems (G.) nene Erfindung zum Verbeſſerung Ir 
Pfahlrammen; in den Schwed. Abb. Tom. 6, p. ᷣ. 

Trait& des Fleuves avec l’Art de bätir dans les eao 
et de prevenir leurs ravages par Jean Ilaye Sübrr- 
fchlag. Ouvrage traduir de l'Aliemand par Mr 
d’Au*** Offisier Reformd. ä Paris 1768. ızc@tik 
in gr. 4. mit Kupſern. A. D.B. X. 26,ſ.. 

Von Beſetzung der Rammen mit Mannſchaft, Re 
Zattit des Rammene. In Huths Magaz. der Baukur 
str B. iſter Ib. 209 ©. 

Haquettenmiacher. VII, 34- 

Die Kunſt der Ball» und Raquertenmacher, mebft dem 
Baliipiele, vem Hrn. v. Gerſauit. Crebers Schauplak 
? B. ©. 227. * 

Ratin. EI, 365. Vll, 36. 

Verfertigung der Ratine, vom Hen du Kamel; in 
VII. Thelle der Defcpt, des arts et metiets. 


Raubbienen. HI, 365- 
Etwas für Bienenfreunde, vom Urſprunge und ven 
der Beſchaffenheit der Raub⸗ oder KHeerbienen — Te 
Limburg. Langenfalja 1776. in 8. 5 Bogen, A. D 


DB. XXXI. 296, J 
Ron Raubbienen· Schrebers Samml. 8Th. &.39% 
HI, 367. 


Rauchkammer. Ba 
Zurbs Mittel, den Zug des Rauches du Yo 
Schernftein zu befördern, nebft Unterricht von Ani 
guter Rauchtammern. Halberſtadt 1776. Pr n 
Vorfchläge zu Anlegung eines guten uchboden 
Hannoͤv. nüsl. Samml. 1756. St. 23 


Reagentien. VII, 40 
Dh Elos von * Reagentien. DA Hamel hiſe· 
sia Rey. doc. ðe. Parikis 1591. p74— 76. 


Real 


Meal. Ul, 372. VII, 40. 
- Eigentliher Befund und innerlicher Werth der fege: 
sannten fpaniihen Realetten, ſammt daen Kupferab» 
ud. Negensburg 3739. Fol. 
Reaumurſches Porzellan. VII, 41. 

Lewis von Vrrfertiguna des Porcellans aus Glas; 
im ı :D. feiner phyſit. humilchen Ab). Stehet auch ım 
aten Bande des gemeinnutzigen Kunjt: und Maturmag. 
Berlin 1764. \ 

Lippbardt einige Verſuche mit Reaumurs Porzellan. 
Crells hem. Annal. =D. 8St. No. 6. 

Rechenmaſchine. VII, ar, 

Anmweifung zum Gebrauch der Rechenmaſchine, nebft 
derfelben Heransg. von Joh. Pet. Schuͤrmann, Mecha⸗ 
aitus und Geometer im Heri. Öeldern. Geldern 1742. 
398. 1 Kupferpl. A. D.B. LVEI 138. 

Gryſons 3. P.) Beſchreibung und Gebrauch einer 

es erfundenen Rechenmaſchine; nebft einem Anh, oder 
Bu. zu obiger Deidreibung vom Hofr. Kaͤſtner und 
Kriegsr. Klewiz in Berlin, 8. 1792. 

Muͤllers (J. H.) Defhreibung feiner new erfundenen 
Rechenmaſchine, herausgegeben von Klippftein. Frantf. 
und Mainz 1786. 8. A.D. B LXNIL 439. 

Mechenafchine des Joh Poleni; f. Miſcell. 1709. 
—— 4. Keupold Th. arith. geom. p. 27. Tab. 

il. 

Figur und Beſchreibung der curieufen Rechenmaſchine 
des Hrn. von Leibniz. Keup. Ih. ariıh, geum. p. 35. 
Tab VHL, , 

Beſchreibung eines befondern arithmetiſchen Inſtru— 
ments des Herin von Leibniz, wie felches in feiner Theo- 
dicaea beichrieben if. Zeupolös Ih. arııh. geum. p. 
37. Tab. VIII. Fig, vr, 

Leupoldiſche ganz nene Rechenmaſchine; im beilen 
Th. arich, geom. p.38. Tab.Vlil, Fig.;. Tab. IX. 


Fir. 1. 2. 3. 
ahors ( Eafp. > Rechenkaſten, nebft feinem Gebrau⸗ 
die. Zeupolos Theat. arııh, geom. p.23. Tab. V, 
ig. VE. 
ai ART machine d’arithmerique parle Griller. Horl, 
4. Parıs 1678. 170 P. Ms. Grillet Rechentäftchen, 
Zeupolds Ih. arith. geom. p. 26. Tab. VI. Fig 4. 
Rechenpſennige. HI, 375. VI, 42. 
Siſchofs phnfifch «technol. Handbuch, 2 Th. ©. 181, 
Rechenſcheibe. VII, 42. 
Rechenſcheibe eines gewiſſen Franzoſen, wemit einem 
dar nur zaͤhlen und ſummiren kann, ‚die Rechentunſt in 
gar kurzer Zeit zu lehrrn. Keupolds T b. arısh, geom, 
p.ı7. Tab. DE. 
Rechenſtaͤbe. II, 374. 
Keupoldifche Rechenmaſchine, mit Abtheilung der 
Neperianifden Stabe; fd. Theat, ariih, geom. p.25. 
Tab, VL Fig. 1,2, 3 
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Nepers Redyenftäbe. Leupolds Th, arith. geum, 
p. 20. Tab V. 

Bon denen Sexagenalrechenſtäben. Leupolds Th, 
arith, geom. P. 24. 

Vicchentafel. IM, 374. 

Chineſiſches Recheninſtrument. In Leupolds Thea, 
ariılı. geum. p.* 

Roͤmiſche Rechentafel. Keupold, }.c, p.8. Fig. 4. 


Recyenpfennigfchläger. III, 374. 
Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 320, 
Kechnungsmänzen. VIE, 43. 


Veber Rechnungsmünzen, Geld: und wirkliche Muͤn⸗ 

zen in der Bert Monatichrift, XIII. ©, 220, 
Recitativ. VII, 43. 

Riepels ( 5.) harmoniſches Sylbenmaaß, ıfter Theil 
vem Recitativ. Regensb. 1776. A. D. B. XXV— 
AXAVL 3030, 

Reckhammer. IH, 376. 

Bemerkungen der churpfaͤlziſchen phyſit. oͤkon. Societaͤt, 
1779. S. 1009 — 130. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſch. ı Th. 3 Abt 
ı Dauptft. No. 3. 

Toͤſſigs Lehrbuch, ©. 416. 

Vom Reckhammer auf der Königshätte, S. Schre⸗ 
bers Samml. 2 Th. ©. 267. 

Redufttonss Quadrat. IH, 377: 

Bions mathematiſche Wertſchule. I. 307. 

Reepſchlagerey. Seilerkunſt. HI, 378. 

Trair de la Fabrique des Manoeuvres pour les 
Vaifleaux ou l’Ast de la Corderie perfeätionnd. Se- 
eonde Edition, dans la quelle un a ajuut& ce qui re- 
garde les cordages goudronntes par M. du Hamel de 
Munceau etc, Paris 1769. 572 S. 4. mit K. 


Hegenbogenachat. II, 379. 
Vom Negenbsaenachar, an Herrn C. C. Pabſt von 
Ohain; nebft einer ausgemalten Kupfertaſel. Hamburg 
1779. 4. A. D. B. XLVII. 458. ALEX, 413, 


Regenbogenſchüßlein. VI, 47. 
Bon Regenbogenſchußlein. Braunfhw. Anz. 3745. 


Ot. 64. 
Kegenmafchine. VII, 48. 

Gedanken über die verfchiedenen Merboden, die Luft 
zu teinigen, von Ihomas Day. Altenburg 1788. mit 
Kupfern. 

Regenmeſſer. II, 379: VII, 48. 

Kermanns mechaniſcher verbefierter Wind« Regen⸗ 

und Trockenheitebeobachter, 8. Brepberg und Annaberg, - 


2 7 89. 
Meibung. VII, 50. 

Metternich ( M.) von dem Widerftande der Reibung; 
eine von der Fürftl. Jablonovssifhen gelehrten Geſellſchaft 
zu Leipzig getronte Preisſchrift; aus dem Latein. uͤberſt ir 

3 u 
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td mit einem Anhang vonder Straffheit der Seile vers 
mehrt. Frantf. und Mainz 1789. 8. 
Bon der Neibung der Mafchinen. Abh. der Parifer 
Atad. ı ®. ©. 291.405, 2B. 171. 
Reichsthaler. IL 387. VII, 52. 
Nachricht, wie viel der Neichsthaler in Deurfchland, 
vornehmlich in den Braunſchweig⸗Luneburgiſchen Landen 
und im Etifte Hildesheim gegolten hat. Aufgeſetzt won 
3 Bobuborft zu Klausthal. In Bedimanns Dey: 
trägen, 6ter Theil. 
Verzeichniß, was der Meichsthaler von 1515 bis 1690 
gegolten. Braunſchw. Anz. 1747. 45 ©t. 
Reif. I, 387. VI, 54 | 
Beſchreibung einer neuen Art, Tonnenreife zn verfers 
tigem, welche vor den bisher gebrauchlich gemeieren einen 
gar großen Vorzug haben; aus dem Journ, &con, Juin 
1760. S. 251 — 256. überlegt: in meinem gemeinnutzli⸗ 
chen Vorrat) anserlefener Aujjage sc. ates Zunft. Leipz. 
1767. 8. ©. 306 — 323. 


Reinigung der Hafen. IH, 395. VII, 57. 

Nachricht von einer Maſchine, groͤße Ströme ben dem 
Uferbau zu reinigen. Leipz. Samml. 14. Th. ©. 13. 

Erfindung einer Maſchine, die Zluffe und Sechäfen zu 
seinigen. Realzeitung 1756. ©. 975. 

BDefchreibung des ©. de la Plombaine neuen Maſchine 
zu Ausränkmng des Sandes und Reinigung der Eanäle, 
Flüffe und Seehäfen; Jenaiſche Sammlung. ıter Theil, 
S. 129. 

Reinigung des Salzes. VII, 56, 

Von der Reinigung des Sales. Abhandl. der freyen 

son. Gefellſchaft in Petersburg, ıB. S. 16. . 
Reis. VI, 69. 

Abhandlung vom Neisbane ; aus dem Giornale d’Ita- 
lia, Tonı. 7. p. 49. in der ital. Bibl. ı ®. p. 156. 

Crell chymiſche Unterfuchung des Reißes; in deffen 
chym. Entdech. 3 Theil, p. 67. 

Memoria fulla coltivazione del Riſo nella provincia 
di Feramo. Napuli 1783. 4. pl. 8. (Aucktur Melch. 
Deifigo. Ber. Beckmanus öten. phyſ. Bibl. 13 Band, 


. 486. 
r Er. Beifelini von Verbefferung des Reisbaues im Te 
meswarer Dannat; aus dem Giornale d’Ital, Tom. IL 
in der italien. Bibl. ı Band, p. 269. Vid. er Part. I. 
Vol.1, p. 646. 

Differrazione fopra il quefito: quail fieno le cagioni 
della malatia del Rılo in erba, la quale volgarmente fi 
deuomina Carolo etc, del Conte Gugl. Bevilaqua, 
Manrua 1778. 4. Stalien. Bibl. 2 Band, p. 427. 

La coltivazione del Rıfo del Marchefe, Gianbatt, 
Spoluerini. Edit. 2. Verona, Carattoni, 1763. 4,mj, 
p. 209. mit ſchoͤnen Vignetten. Ein Gedicht. 

Sur la culture du Ris. Acad. Reg. Parif, 1743.hift. 
p- 346. — Deutſch, Hainb. Magazin, 19. p. 442, 


Reiter 


P. Mar. Terzaga Relatio circa diſtantiam fationis 
Oryzae a civitate Nouarienfi pro aöris dalubritate, 
Medivlani 169 1. Fol, 

Dom Reisbaue. Hannoͤv. Magazin, 1771. p. saı, 
894. und 774. 9 543: 

Vom Reisbau. Berlin. Intelligenzbl. und in Gut 
Polizeynacht. 1757. p. 213. 


Reiſebarometer. VII, 58. 

Branders kurze Vefchreibung zweyer neuer Batome⸗ 
ter, welche ſich nice nur verſchließen, fondern auch fiher 
von einem ‚Orte zum andern bringen laſſen. Augsburg 
1772. 8. A. D. B. XVIM. 578. 

Dankwart (C. A. Fr) de Baremetr, itineratio, 
Wittenb. 1770. 4. 3B. A. D. B. XVI. 261. 

Beſchreilung eines neuen Reiſcbarometers von dir Ev 
findung des Hrn. Hurter. Lıichtenbergs Magazin des 
Meueſten. V. St. 4. 84. 

de Kaͤc über die Atmofphäre Roſenthals. Meteor 
giſche Werkzeuge, ı Band. 

Meiter, VII, 67: 

Auszug eines K. Franz. Befehls über die Uebungen de 
Reuterey. Kriegsbiblicthet, 6 Verluch, 1764. 

Des Grafen Giorgio Baſta Abhandlung von dem 
Dienft ‚der leichten Reuterey. Aus dem Walſchen über 
feßt. Im dem aten Verſuche der Kriegsdibl. Vreslau, 
1759. ©. ı. 

Bemertungen über verſchiedene Eyſteme und Ideen de 
Cavallerie. Im ı8 Stuck der Bellona, 1784. 

Claude Corte sl Cavraſlerizo, 1573. 4. 

Entwurf, einen Cavalleriften zu bilden; In Maſſen⸗ 
bachs milit. Monatſchr. Febr. 1787. März 1786. 

Heroica arte di Cavalleria. Danteig 1619. Fol, 

Holtermann (M. ac.) Beytrage jum Ktiegtweſen. 
die Cavallerie betreffend. Göttingen 1775-8. 4 Vogen, 
4 Kupf. A. D. B. XXIX. 261. 

Drummond des Grafen vom Melfott Abhandl van 
der Cavallerie, 2 Bände, mit Kpf. gu. 4, Dresden, 3% 
A. D. B. Anh. XXXIT—LIL 1628, fe 

Fr. 1.. Melzo Regole milirari (opra il govemo © "* 
vizio della Casalleria. Antw. 1615. Folie. Deutſch 
Nurnberg 1622, Deutſch und franz. Frantf. 1695. 

De ia Porterie Inftru&ions milıtaires pour ku 
vallerie et drageng, Paris 1754. 8. ‚ 

Schmieder (©) vom Dienft der leichten Cavaflert 
im Felde; nebſt der Fortfegung, » Stude mit Plans 
Drecden 1784. at. 8. ch 

Stamford (9. W. von), Holländ, Generalmalor, 
Entwurf einer Anweifung, den Cavalleriten in Ftickens 
jeiten den ganzen Felddienft zu lehren. 8. Berlin 79% 

Verſuch über die Meuterey alter und neuer ZU 
Kriegsbibliorhet, 6ter Werfuch, 1764. 

Warney Anmerkung über die Cavallerie. Aus dun 


Tram. 8. Leipzig 1783, 
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Reitkunſt. IF, 397. 

Anweiſung, die Dreßir: und Ajuftirung eines Mannes 
and Pferdes bey der Ehurfürftt. Sachſ. Garde du Eorps 
betreffend. Dresden 176%, 

Dergen (Wolfg. Er. von) neue Reittunft, mit Kupf. 
Qübingen 1755. 

Beyer (5. M.) Anfangsgründe der Reitkunſt, 8 
Leipzig 1780. 

Beyers (L.) Reittunft zum Gelbftunterricht, nebft 
einer Abhandinng von den Krantheiten der Pferde und 
ihren Euren, 3. Leipzig 1792. 

Biracs, der Nittmeifter, aus dem Franzoͤſiſchen, von 
v. Bröben.8. Breslau 1754. 

Del Campo edle Reitkunſt. ı2, 
35 Bogen. ' 

Di Paty de Elame die Neitfunft nach der Theorie 
und Ausubung, nad) den Grundfaßen der Anatomie, der 
Mechanik, Geometrie und Phyſit erroiefen. Aus dem 
Franz. Bern 17783. A. D. B. XXXVII.-277. 

Eijenberg (Dar, v.) l’art de monter ä cheval. Fol. 
Saas. Deutſch. Leipzig 1746. Nebſt Erklärung der 
Kunftwörter. 

Fayſers Reitfunft, mit Kupf. Fol. Auasb. 1573. 

Fechrboden (der geöffnete) Reitſtall und Jagerhaus ac. 
Hamburg 1506, 12. cf. , 

Gedanken von der Reitſchule. Hannoͤv. gel. Anzeigen, 
2751, &..76,. 

De la Gueriniere Manual de Cavallerie, ou l’on en 
feige la Connoſſanee de Cheval, la maniere des dıel. 
fes les Chevaux etc, & la Haye 1748. 8. und Folie, 
mit vielen Kupfern. 

Engliſche Zucht und Behandlung der Pferde, ange 


Frankfurt 1698, 


wandt auf die Kaiſ. Koͤnigl. Erblande, ven Sof. Siver. 


Wien 17*xk3. J. A. D. B. LXVIII. 204. 

Horwart von der adelichen und ritterlichen Kunſt der 
Reutereh, mir K. Fol. Tegernſee sen. 

Ludw. Huͤnersdorf, Oberbereiters bey Er. Hechfürſtl. 
Durchl. dem regierenden Seren Landgraſen zu. Helien« 
Eafiel, Anleitung zu der natürlichſten und leichteften Aut 
Pferde abjurichten, für Liebhaber des Neitens aus dem 
SRilitar» und Civilſtande, nebit einem Anbanae, wie 
dieſe Anleituna auf die Abrichtunq des Kavalleriepferdes 
und den gemeinen Keuter anzuwenden üt..3. Warburg, 
2790. A. D. B. EB. 207. 

Anweiſunq uber die Behandlung und Abrichtung der 

ferde zu ihren verichiedenen Beſtimmungen, inäleichen 


ber den Unterricht im Meiten und die Zaumung, ven 


von J.G. C. Rody,s. ı7 84 A. D. BUXVIIL 265. 


Roöllners (H. A.) theoretifch „prattifches Lehrbud für. 


Die Reitkunſt, mit 8,8. Greitz 1790. 


Kiebs Uebung und Kunſt des Reitens, c. figg. Fol.’ 


Dresden 1616. 

Kobn: is (6, €. v.) vollkommene Reitkunft, 1625. 
Gel. 1729, 

Madſens Handbuch für Reuter, 8. Altona 1763, 
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Marchard (F.) kurze und deutliche Anweiſung zur 
Reittunſt, zum allgemeinen Gebrauch fur die leichte Ca: 
vallerıe und fur alle Liebhaber der Reittunft, Berlin, 
786. 4 D. B. LXXXIII. 271. 2te Auflage 2791. 
AD. B. CXli.268, 3te Aufl. 1793. 

Miſſelborns Reitſchule, c. 1.4 Zelle 1683. 

Milbelm (Herzogs von Neweaftte) neuerdffnete Reit⸗ 
bahn... Aus dem Englücen überjegt von Pernauer. 
nebft 82 Kupf.; mene Aufl. Mürnb, 1764. Soh A. D. 
DB. 111, St. 1. S. 277. 

Pembrode (Heinrich Graf von) Anweifung, Pferde 
abzurichten und Soldaten reiten zu lehren. $ranıjurt, 
Leipzig und Zelle, 1768. 8. 78&. 4.D. Dibl. Anh. 
Ll—AIL 892, 

Pinters (5. €.) verbefierter Pferdefihag und Reit⸗ 
kunt. Frantfurt 1688, Fol. 

Pluvinel (A. de) vollkommene Reitkunft. Frankfurt: 
1654. Sol. 1673. 

Prizelius (I. ©.) der Dereuter, 1771. Braunfchw. 
A. D. B. XXXI. 616, Neue Auflage, Leipzig 1787 
3 Kupf. A. D. B. LXXXIII. 270, 
Evendeſſ. Etwas für die Liebhaberinnen der Reiterey. 
mit K. 8. Leipzig 1777. A. D. B. XXXV. 619, 

Reitſtall Cder eröffnete) Fechtboden und Jagerhaus. 
Hamburg 1506. 

Ridingers (I. E.) Vorſtellung und Beſchreibung der 
Schul- und Campagnepferde, nach ihren Lectionen, Fol. 
Augeb. 1760. Franz. und deutſch. 

Schulzens kurze und richtige Anweiſung zum Reiten. 
Hanib. 1784-8. A. D. B. LAU. 265 

Geybolds (I. €.) in des weltbeiuhmten Heftrichs 
Neitſchule tunftgeubter Bereiter. Nebſt cinem Bericht 
vom Beſchlagen der Pferde. Mirnberq 1701. Fol. 

Sind (IJ. ©, v.) neuere und fichere Lehrart, die Pferde: 
in kurzer Zeit fein und ſchulnaßig zu dreßiren. Frankf. 
und Leipz· 1768. A. D. B. Anh. I— XII 892. 

Sobien (D.) Verſuch einer Abhandlung von der mfs 
litairichen Reuterey, mie K. Gottingen 1787. 8. 

D. B. LAXXUL 275. 

Taſchenbuch für Liebhaber der Pſerde. Aus Sem Eng⸗ 
liſchen. Leipzig. 2779. 73 Bogen in tl. 8. A. D. Be 
ÄLıV. 259, 

Tafchen : Calender auf das Jahr 1793 für Pferdelieb⸗ 
babe: , Pferdezuchter, Pferdeaizir und Vergeſetzte großer 
Marftäle, herausgegeben von 5, M. F. Frenherrn Bous 
wingshauſen von Wallmercde.. Jubingen. Neue 
ADB. ıl. 380, 

Teichters curiofes-Reitlericen, Leipzig ı 747. 

Weyrother (Sgr. A. de) L’utile atuur de monde; 
Ou le parlait Ecuyer militare et de campagne; 
a Bruxelles... Il. Tem. 8. 

Wieſenthal ( Är. Schl. von) velltändige Reitſchule, 
dem angehenden Bereiter gewidmet, 3. Berlin 1770. 

Winters volltändige Neittunft ; Inteinifch und deutſch⸗ 
mie Kupfern, Fol. Nürnberg 1722. 
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Xenophon von der Reuterkunſt, aus dem Griechi⸗ 
ſchen 4. Frantf. und Leipz. 1745. . 

Zehntners (I. €.) kurzer und deutlicher Unterricht 
Am Reiten, ste Aufl, Keipjig 1769. A. D. B. All, 
St. 2. ©. 39°. 

Zillenbaror (C. von) auf Erfahrung gegründete Ge 
banten uber Die Reittunſt. Manheim 1782. 8.1.c. 267, 

Rhabarber. VIL, 68. 

C,H. Holllein Di. Rhabarbari hiftoriam exhibens, 
Lugd. Bar. 1718. in 4. mj. pgg. 21. tab. aen. ı, icon, 
aliewa. 

Medikus von der Pflanzung der Rhabarber in ber 


Pfalz.  Bemerk, der Churpfalziſchen Geſellſchaft, 1771. 
„z3ı2, Beckmanns dtonom. phyſtk. Bibliothek, ater 
nd, p. 38. 


Nachricht zur Naturgeſchichte der Rhabarber; aus 
Pallas Reiſen, 3 Th. p, 155. in Baldıngers Magazin, 
2 Band, p. 895. mit Deſſen Zufaken. 
 Machricht, wie die Rhabarberpflanze leicht und nützlich 
in Deutſchiand anzubauen. Stutg. phof. dten. Auflage, 
ı Band, p. 290, 

C. Nozemann von der ächten Sorte der Rhabarbera 
in den Verhandel, de Bataallih. Genootfch. L Deel, 


.455. 
Kondeau, die Rhabarber in den Niederlanden zu 


Stuck, p. 297. 


pflanzen und zu warten; in Zozier Journal de Phyf. 
2772. Sept. p. 106, ER 
Bon der Rhabarber; Journal für die Gaͤrtnerey, 118 


Bon dem Anbau der Rhabarber. Hilds H. 3.1784. 
1!St. 43 ©. 1786. &. 87. ı789. ©. 75. 

Vorſchlag, die Rhabarber in Sachſen anzupflanzen. 
Wirt. Wochenblatt, 3 Band, p- 133. 

Kheinländifcher Muͤhlſtein. VII, 69. 

Suck ow chemiſche Unterſuchung des Rheinlandiſchen 
Muͤhlſteins. Er enthalt 0, 2 eifenfhupige Alaunerde, 
0,08 Kallerde. Bemert. der pfalz. Geſellſch. 1775. 

Rheinwein. VII 70. 
Der. Rheingauer Weinbau, ſyſtematiſch beſchrieben. 


Frantf. 1764. 3. p. 360. c. fig. 
10, Dav, Portziss Bacchus enucleatus; f. Examen 


Vini Rbenani, inprimis Ba:haracenlis, ubi pauca de 
teıra, Vite, Vua, Mufto ete. SHeidelberg 1772. 12. 

SC Schmidt wahre Eigenfhaften des Rheinweins, 
oder Beweis, daß der Rheinwein ayf reine Weije ver« 
fällt werden fonne. Mainz 1752. pl. 2. 

Sentiment von der Vortreflichteit des Rheinweins. 
Magdeb. 1709. 8. Verf. Hofimann. 

Ricinusoͤl. VI, 72. 

Heyer vom Rieinus und defien Del. Crells chym. 
Entdeck. a Theil, p. 44. und 3 Theil, p. 74. 

Machy vom Oele des Ricinus; in Rozier Journal, 
1776, No, 8. 

Vom Loftoröle. Bruners Almanad), 1783. p. 167. 

Bom Rieinusol. Crells Annalen, 278. 7 St. N,6, 


Riege 


Riedt. IT, 416, 

Bon Berfertigung der Niecte in Schmalkalden. ed 

manns Beytrage — Det. Techn. x. 10 B. N. 2. 
Riege. VIl, 72. 

vo. Cancrin ( Fr. 2.) Abhandlung von einer fenerieften 
am Vrand jparenden Fruchtdarre oder Fruchtriege; mi 
2 Kupf. Gieſen, 1788. 8. 68®&,. A. L. Z. 1738. &k 
221. 1790. 828. A. D. B. CV. 107. 

Nachricht won der auf hoben Befehl zu Bern mit dr 
Korndarte angeltellten Probe, vom Hrn. v. Groffen⸗ 
ried img Stuck des Iten Jahtg. ı 762. der Schu, 
Gefellſchaft in Bern. Abhandi. von landwirchhaftl 
Dingen, ©. 185 — 186. 

Engels ‚Abhandlung über eine neue Weile, das Gt 
treide lange Jahre ohne Werderbniß und Abgang iu" 
halten. Bern 1759. Sie ft. aud im 4. St. de ! 
der Schweizer, Gefellſchaſt in Bern Abhandlungen v0 
landwirthſchaftlichen Dingen. (Züri 1760. 9. i.) 
©. Tas — 816. — 

Fiſchers (Sen. v.) Beſchteibung in feinem Liefind⸗ 
ſchen Landwirthſchaftsbuche. Halle 17583. 8. 

Gerieidetrodtenöfen (von) für das Magazingerteiik 
Leipz. Samml. ı2 Th. ©. 448. 462. 

Dü samel dh Monceau Erganzung zum Dalu 
von Erhaltung des Getreides; aus dem Franz ven Di, 
feipzig 1768. 10 Bogen. A.D. D, Al. @t. 2. ©. »e. 

Leſchre ibung eines Trostenefens, der feine Ware des 
einem Kleinſchmidtheerde befemmt, und bey den Dans 
moragtuben 4773 vorgerichtet ift, von &, Kornemall 
im 37. ®. der’ Abb. der Königl. Echwed, Atad- der Ei 
auf das S. 1775. & 314 fg. che 

Della perſetta conlervazıone del grand; Dikeoı 
di Barto:omeo Intieri; in Nap. 1754. 91. 4 ©. 16 
Ein Auszug daraus ft. im Journ, Erranger, par M. F * 
ron, Oct. 1755. ©. 87 — 10. und im voren Theil de 
Nouvelliſte ecom et litter, vom J. 1756; und deut 
159 St. der Hannoͤw. nübl. Samml vem 3.1756. und 
im ı, Theil des phyſit. und ötenem. Parrieren. Ha 
1756.4. ©t. 28. ©, 229 — 216, f 

Juſtus (2.) Beſchreibung eines Gebäudes, zualei 
Getreide zu dörren und Kohlen zu brennen; in den CAM. 
Abhanit. 12 Th. S. 152, 

Anna von Relbben Veſchteibung einer neu verbit® 
ten Kornriege und deren Ofen. Auemahl üton, Abhandl 
ı Band. Petersburg 1793. ©. 69, 

Schinʒ (H.) Abhandlung von einer neuen Art und 
Weiſe, das Getreide lange Jahie ohne Werderbniß un 
Abgang zu erhalten sc. im ı ten Bande ber Abhandl IF 
natuforih. Geſeliſch in Zürich, ©. 133 fg. und im 76— 
78 ©t. der gel. Behtrage zu den Braunſchweig. Anis 
vom J. 1762, 22 
Strohmeyers Eleine Doͤrrmaſchine; In den Kenisl, 
Grofbrirt. Ehuf. Braunfhw. Püneh. Landwirchkhaitk 


geſeliſch. Nachrichten, a. ste Samml. Zelle, 1769. & 


©. 333.8. ” 
Ve 


Riemer 


Boerſuchte Art, Getreide bey Schmiedeheetden zu tred · 

nen; erfunden und eingegeben von Per, Wasſtroͤm, im 

agften D. der uber. Abhandl. der Eon. ſchwed. Arad, der 

Da anf das 9. 1767, (Reipjig 1770, gr.8.) 
, 280, 


Beichreibung einer zu allgemeinem Hausgebrauc ein 
erichteten, und von vielen fon mir Vortheil verſuchten 
rockenplatte fatt der gewöhnlichen Darrplage, erfunden 

von Ebend. Im zaſten D. der Abb, der königl, fchmed, 
Atad. * Wiſſenſch. a. d. J.1772. (Reip, 1776, in a.) 

356 x. 

Erklärung und fernere Verbeſſerung des Trockenofens 
gu Getreide, von Ebend. Im sten B. der neuen Abb. 
der tön, fehrosd. Auad, der Wiffenjch. fiir das Jahr ı 782. 
(Leipz. 1785. 8.) ©. 308 ıc, . 

Minblad (E.) von einer Niege, die vor Feuer ficher 
if, Schwed. Abh. 14 Th. ®.arı. 

Riemer. . Ih, 418. 
— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2, Theil, 
ri. 


. Bergins neues Pol. und Kameralmag.5. B. ©. 23, 
- Dis Handwerk der Riemer it im XIV, Tom. der De- 
feripi. des Arıs er metiers von Grauſault beſchrieben. 
Deuiſch im 18 Bande des Schaupl, der Künfte und 
Handw. von Halle, mit 24 Kupf. 4. Berlin 790, 
Rikoſchet. MI, 420. VII, 74. 

von Elafen Veytrag jur Theorie der Rifofcherfchhf: 
fe. Voͤhms Magaz. für Ingenienr, 10 B. ©, 149, 
—. Rinde. II, 420, 

Seifch (3. 2.) von dem Abſchaͤlen der Rinde um eis 
nen ganzen Daum, ohne daß derfelbe Schaden leidet, 
und vom Wiederwachſen derielben. Abhandt. der Akad, 
zu Berlin, überfegt von Mümfer, 1B. ©. 141, 


King - und Tafchenbefdylägemacher, II, 423, 
1. 78. 


VI, 

Meigels Hauptſtaͤnde, S. 334. 
iß. AM, 425. 

L’Art de deſſiner proprement es Plans, Profils, 
Elevations , Geometrales et Perſpectives ſoit d’archi- 
ieclure miliraire que civile etc, Paris 3697, 12. 

Buchotte, les Regles da Deflein et du Lavis pour 
les Plans, Klevatious, Coupes d’archire&ture civile er 
militaire, les Cartes etc. Paris ı722,-17, u 
- Der jur Verfertigung ſchoͤner Riffe treulich anweiſende 
... ıc. med. Fol, Nürnberg 1750, 15 Bogen. 
22%. iluminirte Kupfer, — Frkf. med, Fol. 1755, 
zo Bogen. . 

Gedanken, unter welcher Borficht, und nach melden 
Regeln, die Aufnehmung der Landguͤter, in geomettiſche 
Niffe zu veranfalten fey, Oekonom. Nachrichten, ı2tek 
Tpelt, ®.170. h 5 43 — * ⸗ 
Keferſteins (3. F.) Anfangsgruͤnde zu praftifch « geo⸗ 
metriſchen Zeichnungen und Vermeſſungen, der zur An⸗ 


Technol. Kiterarur zu Jacobef. worrerb. 


Roͤhrbr 
fertlgung und Abzeichnung sc: Leipz. Bohm, 27 Kupf, 
8 A. D. B. XXXVIII. 173, 

Kratzenſteins EFr. W.) Abhandl. von Verſertigung 
ſchoͤner und accurater Riſſe, Nürmb. 1766. 8. A. D. 
B. V. &t.2. &, 167. 

Landerer (F.) gründliche Anleitung, Plane zu zeich— 
nen; zum Gebrauch der £. E. Ingenieurafademie, wie auch 
derer, fo fich dem Dlappirungsgefchäfte widmen. Wien 
1783. 4. ‘ 

Langbans (C. G.) Beſchreibung eines Inftruments) 
deſſen man ſich bedienen kann, architettoniſche, geogra⸗ 
phiſche und andere Riſſe, auf das bequemſte, kuͤrzeſte 
wo — zu verjüngen. Schtebers Sammſl. Tom, 
2. ©.253. 

— Handgriff des Cirkels und Linials. 16. Bas 
el 1691, 

‚Müllers (2.) Vorſchrift zu militairiſchen Plan » un 
Kartenzeihnungen. Potsdam, Queerfol. 4, J 

Raue (C. G) Anweiſung zur Situationszeichnu 
für junge Krieger, mit drey Plans. Friedrichsſtadt und 
Freyberg 1784. 8. 

Stettnert (Dan.) ber zur Verfertigung ſchoͤner Riſſe 
er anmeifende Ingenieur. Fol. Nuͤrnb. 10. ©, 
46 Kupf. 

Scüblers (J. J.) perfpeflivae geometricae pra- 
Ricae, ıfter Theil sc, Fol. Nurnb. 735. 1A. 38, 
32 Bog. Kupf. 

Vochs ( Luc.) Wegweiſer zur Verfertigung der Artils 
kerieriffe. Nebſt einem beygefugten Artillerielericon. An⸗ 
ſpach 1778. 8, DD. L, 226, 

Rittmeiſter. VII, 79 

Fauſti Verrantii Verrichtungen eines Rittwmeiſters. 
Frtf. 1673, 12. 

Les fon&ions du Capitains de Cavallerie, par ie 
Sieur Birac, Paris 1693. 4. 

Der Rittmeifter. Breslau 1744. 

Kohelfen. III, 430. VI, gr. 

von Eancrin (F. 2.) von der Zubereitung des Rohel⸗ 

fens in Schmiedeeifen, m. 8. Gießen 1788. 
Rohr. II, a3. 

Anbau (vom) und Wachsthum des Rohrs und Schilfeg 
in den Leipz Samml. Tom.4. p.25. 

Schreiben vom Nugen und Gebrauch einer Art Rohres 
in den Leipz Samml. Tom.6, p.715. 

- Möhebrunnen, III, 431. VII, go. 

“ Antveilung, wie die Roͤhren und Brunnen für dem 
Einfrieren zu verwahren. Leipz. Sutelligenjbl ı 783. 

..425. 

— Cancrin won: der Anlage, dem vortheilhaſten 

Bau und der Unterhaltung der Roͤhrbrunnen, mit ı K. 

8. Frkf. 1798. 

Sturms (2, Chr.) Anweiſung, Waſſerkuͤnſte, Waſ⸗ 

ſerleitungen, Brunnen und Ciſternen wohl anzugeben; 

Fol. Augſp.720, 44 B. 3B. K— 
Röhren 


32r 


Röhren 


Roͤhren, bieyerne: VIE, gr. 

Wie die bieyermen- Röhren gegoſſen werden, finder man 

fa Leupolds Schauplatz der Waſſerbaulunſt. Leipzig 

2724 Bol S.srfl. j 
Röhrenteiung Mi; 435. 

Geſammlete Erfahrungen Bey Waſſerleinmgen mit thoͤ⸗ 
—— Roͤhren, mic Kupfern. Leipz. Intell Dh ı 777. 

16*. 

Geſammlete Nachrichten, den Reͤhrenbau ſowohl mie 
— als töpfernen Röhren betreſſend. Leips. Intell. 

‚1764, 559. 

Allgemeine,. aus der Erfahrung Beraenommene Be— 
txachtungen über die Gefaͤſſe und Behalter, in welchen 
flüfige Materien fort geleitet werden, von J W. Langs. 
an In den Samml. pratt. Anmerk. Atenbturg 1785. 
» ©. 139. 

Zangsdorf (C. Ch.) Theorie hydrodynamiſcher und 
pyremetriſcher Grundlehren auf die Anlage neuer Röb: 
venleitungen, Pumpentunfte, Wafferfäulen und Dampf: 
maſchinen. Frantf. und Leipz. 782.8. 294 S. 4. 
D. DB. XXII.43. 

Noͤthige Erinnerungen, was bey Waſſerleitungen und 
BEN zu beobachten. Leipziger Intell. Di. 1794. 


‚19. 

Silberſchlag (I. €.) phyftkaliſche Anmerkungen 
uͤber die Roͤhrenleitungen bey Waſſerwerken; im ıoten- 
Dande der Schriften des Berliner Geſellſchaft naturf. 
Freunde, 1790. 

Ueber die Feftigkeit metallener umd hölgerner Roͤhrem 
Cangsd. Dep. zur Saljwertst. 2 Probe, 

Lucas Voch-üßer den Bau der Waſſerrbhren von Holz 
und Steinen. Mebft ı5 Kupfert. Cauf halben Bogen). 
Augsburg, 1779. & 7 Bogen. A. D B. XLV. 5721. 

Von dem Widerſtande plindrifcher Mit Waſſer ange. 
fuͤllter Roͤhren. Phyſ. Abhandl. des Pariſ. Akad. 3B. 
S.ars8 

Bon den nothwendigen Verhaͤltniſſen des Roͤhren, die 
eine beftimmte Dienge Waſſer geben follen. Phyſ. Abs 

ndl, der Parif. Aadem.. Überjegr von Sreinmwehr, are 

and, &.609. 
Rohſchmelzen. IN, 439... - 

Herwig (©) Driefe über die Berglunde, uͤber Ei— 

fengruben und Rohſchmelzen. MH, Frankf. u. Leipj. 
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2789. 8. ADB. XCVE 461. 
Rollbruͤcke. IT, 440. 

Sturms (2 €. ) gruͤndliche und prastifche Unterroeh 
Sing , wie mam Fangſchleußen und Rollbruͤcken, nach deu 
Briten und heutigen Art, von Holz and Steln, ftark, bes 
*33 und bequem Bauen fol, - Augsbung 1715. Sol. 
si Holle, Manbel. J * In — 
Beſchrelbung einer. allgemeinen Verbeſſerung, | 
— nen zu errichtenden Waſch. und F llem 
Shmidts zie Sanunl. gemeinnüg- Maſchinen, S. 27. 


Roßkamm - 


4.8. Praffens Mechanismus einer Mandel mirye 
und rücwärts. gehender Bewegung. In Geißlers Se 
ſchreib. vorzügl. Sinftrumente +752. &.ı, 

’ Rolle, (Mechan.) IT, 442 

Zur Thesrie der einfachen beweglicen Rolle, Ya 
Beipzigen Magaz. der Mathematit, ztes St. 1796. 

Thom. Bugge Theorie der beweglichen Rolle. Par 
Abhandt, der ſchwed. Akad. EB. 279, 


Nofenobel. HI, 448, VII, 98. 
Beſchreibung eines alten englischen Rofenobels, ut 
unvergreiflice Gedanten von diefer Münze Urfprun- 
Hanno. Dasaz. 1764. 29 @tuc, 
Rofinenwein. HI, 449, VIE, 99. 
Vorſchlag, wie man die hier wachfenden Weintrauben 
Ahken könne. SKannöv. nükl Samml 7758. ©t.a, 
VBraunſchw. Anz. 1757. @r 2 
Roßkamm. 
Abhandlung von dem Bau, Etkenntniß des Ans 
und der Farben dcr Pferde. Wien 1789. 
Bruchſtücke über die Kenneniffe von Pferden, weldt 
vorzüglid, die Krankheiten diefer Thiere betreffen, von cr 
nem Huſarenoffieler, 2 Hefte, 8. Freybtig 1794 
Der unpartbeyiiche Pferdekenner, von $. ar, 
Hannover, Schmidt 2787. 4 A. D. B.LXN 


274. 

Eiſenbergs Roßtaͤuſcher⸗Kunſt, oder von der Dab 
kommenheit und den Mangeln der Pierde, mic Kl, 
Leipz. 1766. — mit Anmerkungen, Erläuterungen und 
Iufasen, von Roſenzweig, mit Kupf, einig 178% 
4. D. B. XLVIII 419. z ; 

Anleitung zur Beurtheilung des äußern Pferdes, is 
Drzichung auf deffen Gefundheit umd Tuͤchtigieit zu ver 
ſchiedenen Dienften , von X. Con. Yavemann ji Han⸗ 
nover, 1792. 8. Meue A. D. B. VII. 239. 

Lehrbuch der Pferdstennmiß,, oder volftändiger Wat: 
richt von den Schönheiten und Fehlern dieſer Thiere, ven 
den Kennzeichen des Alters, ihrer verfchiedenen Anwend · 
barteit zum Dienſt u. fe. ıfte und-ate Abcheil 
1790. 8.3828. ADB, Cl. son. & 

K. Aug. Beblmanns, Univerſitaͤtsſtallmeiſters u 
furt, Verſuch eines Handbuches für Pfetdeaͤtzte. St 
Theil, von den innern Krantheiten. Leipj 1299. 
D.B. CH: 270. iR j 
Piöne (3. & Anfeitung zur Äufern Pferdebenntn 
m. 8. gras. _ Berlin 1790. 

 Meber.die Hauptwaͤngel der Pferde, ſewehl nn 
deliebhaber und Haͤndler, als vornehmlich Rehnsgeldi 
in. Rüctfücht: der: dahin einfchlagenden Freie, 1, 
W. — Tübinger 1790. 780. & 
D.ECXi ayı. A 

Richter (C. S.) von den Betruͤgereyen der 26 

dler.ı Eins Beylage in feiner Anweiſung it 

ferdesuche, Halle zug u 

un 


ur am 


- 


IQ "udn 
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von Keirenftein (W. E.) volltommener Pferdeken⸗ 
ner, 2 Theile, m. 8. 4. Anfpah, 1780. A. D. B. 
Kl. ©t.2. &.368, 4 Ausg. 1764. i 

Schwarz (C. E.) der Reßſchauer in Beurtheifung 
der in Wurtembergiſchen Geſetzen beftimmten jechs Haupt · 
mangel. Qübingen 179:. 8. - 

Zebntners stündiiche Anweifung zur Kunft, Pferde 
zu ertennen. Berlin 1757. in &. 

Roͤßmuͤhle. HI, 452. VII, 100. 

Anmerfung, wie Roßmuͤhlen vortheilhaft anzulegen. 
Braunfduo. Anzeigen 1760. 4yı@t. 

Aeupoid, IX. 76. 

Roͤſt. Vu, 102, 

IH Degner Erxperument, Eiſenwerk vor dem Roſte 
zu bewahren. Brepl. Mat. und Kunſtgeſch. 28 Verf. 
art. 6, 

Nachricht vom Spalme, welcher das Eifen ver dem 
Roſte beihunt; im ꝓhyſ. oͤcon. Patrioten, 47 St. p.375, 
©. Th. ill. B. 2. P.64:. 

Bomberg das Koften des Eiſens zu verhuͤten. Arad, 
Key HParif, 1699, Crells chem. Archiv. 2D. p- 212. 

Mittel wider den Roſt.am Eiſen; in der Samml. bton. 
Anmertk. p. ı28. 

Brünigens (J. ©.) Nachricht von Filhors Preis: 
ſchrift, won der Urſache des Roftens der Dietalie ; in den 
"ton. phyſ. Abb. Tom.4. p.735. 

Mitrel, den Roft vom Stahl und Eifen abzuhalten. 
Kannöver. Magaz. ı Band, p 1087, Phoflt. den. 
—* Ser Band, p.73. Berlin. Sammi. zrer Band, 
g. 607. 

Sahlberg Erfindung, mit wenigen Koften die Di: 
—— Eiſenbleche fir den Roſt zu verwahren; in den 

wed. Abb. Tom.t. p.94. 

Vorfchläge, wie das Eifen wider den Moft zu verwah⸗ 
wen. Geſellſch. Erzähl. 2 Th. p. 92. und hieraus im 
Heuen Hamb. Magız. 84 D. p. 496. vid. er Rozier 
Obfervar. To,3. P.2. p.201; und Crells hym. Eutd, 
2 Th. p. 204. N 

Roͤſten. Hürtenwerf, III, 455. VI, 102. 

Carıbeufeer von den fchtwefelichten und arfenikalifchen 
Theilen der Eifenfteine, und der Entbehrlichteit des Rö⸗ 
ftens derfelben ; in defien mineral. Abb. 2 Th. p. 46, 

Gerhard vom Röften des Eifenerzes ; in deſſen Anm. 
zu Jars metall. Reifen, p. 652. 

Tbelaus (D.) von der Nöftung der Eiſenerze. Kleine 
Abbandl. einiger Gelehrten in Schweden. Leipz. 1768. 
2 Dand. Schrebers neue Samml. 6r Th. ©. 325. 
Det. Nachr. der Gefellihaft in Schlefien, 2B. ©. 417. 

Bon dem Röften der Erze; f. Schlüter von Hütten 

erken, @. 151... F ’ 
Pa dem Nöften der ifenerze, mit Abbildung eines 
Dfens; in den Schleſ. parriot. geſellſchaſtl. Nachrichten, 
2 Band, p. 168 und 417. , . 
—* HRöften der Hammelsberaikhen Silber «und Bley⸗ 
«. In Schluͤters Hüttenwerk, ©. 154, 


Rothe 323 

Vom Röoͤſten der Erze zu Treyberg. Schlüter von 
Hüttenwerien, S. 67 4.0.2. 172 wf. 

Vom Röſten der Kupfererje. Schlüters Hütten 
Werte. 158. 190. 

1, G.Wauerius Dil. om larnmalins röftning. Refp. 
Thelaus. Upi. 1757. Ueberſetzt in Schrebers neuen 
Samml. 6 Theil, und in den tleinen Abhandl. einiger 
Schwed. Belebiten, 2 Band, ©. 263. - 

often des Flachſes. Al, 455. 

Nachricht von der Flachsroͤſte. Leipz. Samml. ater 
Theil, ©. 660. i 

Don dem Moften des Flachfes. Göttinger Polizey— 
Amtsnachrichten, 1755. S. 137, 1756, p. 85, Juſti 
ron. Echriſten, ı D. p. 571. . 

Roͤſtojen. Ill, 456. VII, 109, 

Einfuhrung einer neuen Art von Röſtofen auf dem 
Harz zu mehrerer Gewinnung des Echtefels. Yilds 
H. 31791. 

oſiſtäͤte. IM, 456. 
Schluͤzer Huttenwert, 17. 

Roth auf Seide. Al, 458, 
— 8* J. gi —— Verſuch, die 
ide roth zu farben. Aus dem Franz: gr. 4. Leipzi 
1779. A. D. B. XLIL 442, dh pue 

Rothbruͤchig Ciſen. IU, 459. ° 

Brandt (G.) von der Eigenſchaft des .ro i 

Eiſens. Schwed. Abb. 13 Th. ©. 21a. Hahhigen 
Roth den Saffian zu färben. II, 459. 
Das Rothiarben der Saffiane. Silos Handi. Zeit, 
1786. ©. 196. 
Rothe Farbe. IT, 459. 
Nachricht von einer neuen torben Farbe, Ponceau fans 
pareil, £eip. Samml. 9 Tb. ©. 170. 
” Rother dad. VII, 113. 
erfertigung der tothen Lade, Webers muͤtzli 
Bahrheiten, ie te Ba — 

Ein ſchoͤner rother La aus Faͤrberroͤthe. Almanach 
für Scheidefünftier, 1781. 42 ©. 

Rother Quedfilberfail. VI, 113. 

Hoffmann über die Bereitung des rothen Queckſilber⸗ 
falts. Erells Annalen, 1787. 2 B.12 &.N.6, 

Rothgerber. III, 460. 

Jungs Pehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnb. 785. 
2 Th. 2 8. ı Abth. ı Hptft. N. 2, ©. Lohgerber. 

j Rothgießer. ILL, 460. 

Bergius neues Palizey: und Cameralmagazin, stet_ 
Band, ©. a7. 

— phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, = Theil, 
. 174 


Gayonit, allgemeinet Schauplag. Frankfurt 161% 


©. 437. : 
Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, 4. B. 1765. 
#82 Sprens» 


224 Rothſt 


Sprengels Handwerke und Kuͤnſte. V. 
Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 325. 
Rothſteinſtiſtmanufaktur. III, 461. 

Bon der Verfertigung des Rothſteins in Stiften. 

©. Hallens Wertftätte der heutigen Kunſte, 6 Theil, 
Kübenöl, Ill, 463. 

Verbeſſerung des Ruͤbenoͤls, daß es wie Mandel: und 

Daumdl werde; in der Breslauer ötonem. Sammlung, 


Tom. 2. p- 555. 
Rubin. III, 463. VII, 119. 

Schröter von den Jenaiſchen Rubinen. In deſſen 
Journale, ztet Band, p. 40. 

Ruder. III, 465. VII, 120. 

Camus Beſchreibung zweyer Schiffruder, große Schiffe 
von 60 Kanonen bey einer Windſtille fortzutreiben. 
©. d. Traité desForces mouvantes eic. Paris 1723. 

Ebapmann (#r.) Aufgabe, die aehörige Verhältnif 
Der Ruder zu finden, befonders für Galeeren, Abhandi. 
der Schwed. Atad. der W. 30 B. S. 42. 

Ruqsamt. VII, 121. 

Saͤßlins aetenmaͤßige Widerlequng der in verſchiede⸗ 
zen Journalen und Schriften dem Rügeamt in Nürn- 
berg gemachten ungesründeten Beſchuldigungen. Fir 


2789.38. M. f. Gatterers technol. Magazin. ı Ban, 
ı&tüd, &. 212, 
Ruß. UI, 471. VII, 226. 


Habels Nachricht, wie der Ruß aus den Steinfoblen 
Im Saarbrüdiichen zubereitet wird. 
träge zur Defon. Technol. ꝛe. 7 Theil, 1783.  _ 

Ueber den Ruß; in dem Dandwerten. Berlin 1785. 
atıs Erüd. 

Ruſtmeiſter. VII, 126. 

Geſchichte der Erfindungen, ı Wand. Zürich, 1786, 

A. VI. 6) 


Eaamen. II, 476. VII, 129. 
Die Ghte des Saamens zu erkennen. Hannoͤv. Mas 
gain, 1771. S. 1310, 
Tomeifent ı DB.) vellfonimener Saamenhaͤndler. Aus 
dem Engl. Leipg. 1727. Ebend. ı 76x. 8. 166 ©, 


Eaamenbaum. II, 477. 


Anmerfungen von den Saamenbaͤumen und Laftelfern. 


In den Feriten, Keinbardis vermiſchte Schriften. Stes 
©tüd, 1769. V. 


Saͤchſiſch Blau und Grin, II, 477. VII, 130. 
Juſti (3.2.6, von) Geheimniß der neuen fächfifchen 
— —— chymiſche Schriften. 1 Band, 
nn co, PM.) neue Verſuche der Faͤrbekunſt über 
die Sans pareilleg de Saxe blaue und. grüne Barbe, 
Vreslau. 4, 


Bedimanne Bey % 


Saflor 


Wie man die blaue Farbe vom Indigo werfhhne, 
und das ſachſiſche Blau und Grün durchicheinend madkn 
tann. Meues Hannover. Duag. 1792. Et. 27. 

Saͤchſiſche Cattundruckerey. VL, 132. 
Haqueit uder die ſachſiſche Cattundruckeith. 
5.3.1786. S. a52, . Rn 
Sackrad. II, 479. VI, 137. 
Ceupolds Theatrum univerlum, 164, 
Samaſchine. Il, 480. 

€. 5. Cronfteds Verſuch mit einer Chemafkint, 
Schwed. Atad. Abhandl. 23 Band, pP. 42. Ebendetſ 
Beſchteib. einer neuen Saemaſchine, ib. 765, p-ı78.cÄ, 

Hunter von Saemaſchinen; in den Georgical Eiuys, 
Vol, 3. p. 109. 

Naqnicht von einer neuerſundenen Ping: und Ce 
mafdine, ibid. p, 377. 

Bericht von der Saemaſchine und Beſchreibung da 
Genfer Getreidedarre; in Geders Beytragen jur Ort 
nomie und Polizeywiſſenſchaft. Deffau 2782, 

} Randal the Conttracktion and extenfive ufe fa 
newly invented univerfal Seed-furrow plougb etc, 
Lond, 1765. 4, c. f, 

I. Kongont Beſchteibung und Abbild. einer num | 
Saemaſchine; im Giornale d Italia, To, VI, p-ı85. Te. | 
VU.p. 377. et To, VAN, p. 89. 

Kiems (J.) Beſchreibung zweper engliſchen Siem⸗ 
fhinen, oder Beytrag zu den zen Wänden von Kuthır 
Peungs annalen des Arterbaurs, mit Kupfern, gt. 8. 
eipzig 1792. ’ 

Bon Erfindung und Gebrauch einer Saͤemaſchine in 
den Sanunl. der Geſellſchaft zu Vern, ater Jahre. atıd 
Stuck. p. 228.0 ſJ. 


— — — 





Safflanmacher. III, 480. 
Bergius neues Polizep» und Gameralnasejin, SkF 
Band, ©. 29. 


Ballens Werrftätte der heutigen Künfte, 5. B. 
Hanniarrikh Wiasakin, 1770. ©. 640, 
e ia Lande Pari de tue mastoquin, 1766. Fol 
Kun (die Saffianledet zu bereiten, von de la Lat 
de; in Schrebers Schauplatz der Kunſte und an 
werte, lom. VI. 
Röfigs Lehrbuch der Technelecie, ©. 66. 
Ueber die in Kaſan verfertigien Caffiane; Hilde H 
3. 1787. ©. 292, | 
Meber die Verfertigung des Caffians; Hofe | 
Eammi. von Abhandl. btonom. und technolog. Inhalt | 
Halle 1784. A. D. B. LAN, 285. 
Ven dım in Kafan verfertigten Saffian; Prager Ör 
werbzeitung, 1787. ©t. 32. 
Saflor. III, 481. VII, 138, 
Grafmanns (&.:2.) Abhandlung von dem Anhaa 
und der Denukung des Saflors. Merlin 1792. 208 J 
ins. Begmanns Dibl, ı7 Bi 297. Mrw AD. 


VII. 387, 
Cidbed 





Saffran 


Aidbeck (E. ©.) von der Art Baflor zu pflanzen. 

Schwed. Abhandl 17. p. 208. 
Eafiran. III, 482. VII, 139. 

Memoires fur le Sallran. par Mr. des Efarts, 
ä Orleans et Paris 1766.98. — De cultura Croci; im 
Journal d’Agrie. Dec. 1766, 

Braunſchw. Anz. 1757. 94 Stüd. 

P. A. Gadd Diff, om äkta Satiran och dels plante» 
sing, Abo 1769. Göoͤtt. geh Anj. 1770. p. 1152, 

Seihichte des Saffrans. Bedimanns Goſchichte der 
Erfindungen, 2 B. ı Heft, N. 3. 

Hilds 9. 3.1785. 417. 

Bon dem Dau des Eafranss in Juſti öfon, Schrift, 
Tom. 2.p. 119. Alle. Hauehaltungs» und Landwiſſen⸗ 
fhaft, s Band. Leipzig 176%. ©. 140. 

Wagners (2. Fr.) der Wiener Safran in Daiern. 
München 1783.8. A. D. B LXII. sus. Auch in 
den Abhandl. von einigen allgemeinen Berbefferungen der 
Stadt: und Landwirthfchaft, von Hartmann, 1784. 4. 

Saftfarbe, II, 482. VII, 190. 

Bergen (E. A. v.) von der Art und Weiſe, wie eine 
neue blaue Saftfarbe, die faft dem ſchoͤnſten Ultramarin 
nichts nachgiebt u. Hamb. Mar. 5 Th. S 444. 

Kichrer (5. DB.) uber die neuern Gegenſtande der 
Chymie, ates Stück, vorzuglich uber das Waſſerbley und 
den daraus entftchenden blauen Karmin, er. 8. res: 
lau 1792. 

Bon einer fhönen braunen Saftfarbe in dem gemeinen 
Diayfäfer, Wittend. Wechenbl. 3 BD. p. 385. 

Säge. III, 483. 

Vorrichtung einer Säge, damit Pfähle am Baden der 
See abjufägen, von D. v. Thunberg. Meue Abhandl. 
der Schwed. Akad. 2 D. 27. 

Eiaebart. III, 483. 

Triewalds (M.) Werkzeug, mit weldhem in alle Saͤ⸗ 
geblätrer die Zähne geſchwind konnen ausgehauen werden; 
in den Schived. Abb. Tom. 3. p- 305. 

Saͤgemaſchine. _VII, 142. 

Abbildung und Befchreibunfeiner--Dandfägemafchine ; 
in Kıema auserlefenen Samıml. dtonom. Schriften, 4te 
Liefer. 2B. ©. 37. 

Schäfers (3.Ch.) Abbildung und Belchreibung einer 
dreyfach nuͤtzlichen Saͤgmaſchine zum Holz⸗ und Stein 
ſchneiden und Leibesbewegung. Regensburg, 1769. 4. 
A. D. B. xl. St. ı. ©. 29). 

Saͤgeſpaͤne. III, 484. 

Aus Tannenfägefpänen Theer zu brennen. Hannoͤv. 
gel. Anz. 1752. 15 &t. Bon Nugung der Sägefpäne, 
Hannoͤv. gel Anz. 1757. &ras. 

Sago. III, 484. VII, 143. 
: Brand (Chr. H.) Anmerkungen über den Saaobaum 
Und die davon kommende Speiſe. Schwed. Abhandl. 
37 Band, ©. 147. 


- jtaliana, lo,l. p. 526. 
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Delhreibung des Sagobaums auf den Moluckiſchen 
Inſeln. Danziger wöcentl, Anz. 1780. 

Moehring de Sagou, inprimis ex Rumphii Herb, 
Amboınenl. in Commerce, Noriberg. 1744. p. 390, 

De ufu farinae granularae Sagon; in Journ, hiſtori- 
que de Commerce, Tom. I, p. 28. Rec. Commers, 
Noriberg. 1744. p, 196, 

A. Steckii Diff. de Sagu. Argent. 1757 4. p. 42.— 
Gört. gel. Anzeigen, 1758. p. 1023. Erf. gel, Beytr. 
758. p. 166, 

Treu de Sagou, inprimis ex Rumphii Herb, Am- 
boinenf, in Commerc, Norib, 1744. p. 241 et 253, 

Vom Sageu; aus Rumphii Herb. Amboinenſ, P, I, 
L IL. e. 7 er 18 ; im Allg. Mag. 3 Th. p. 197 c. £, 

Vem Sage. Birſchfelds Gartenkalender, 1784. 


p- 194. 
Eaigern. III, 485. VII, 145. 

Sonderbare Erfindung einer neuen &aigerung und 
Erzbeizung. Frantf. und Leipzig 1650. in 12. 

Swab Baigerung des Goldkupfers zu Adelfors. 
Erells neucs dem. Archiv, 6 B. 1787. 

Eröffnetes Geheimniß der Probirtunft, des Münze 
fens und der Guardeinsverrichtung beym Aufwiegen auf 
Saigerhürten. Leipzig 1756. 8. 

Eaitenmadyer. III, 489. VII, 147. 
Aalens Werlſtatte der heutigen Künfte, 6 Theil. 
MWeigels Hauptjiande, ©. 239. 

Ealmiaf. Ill, 490. VII, 149. 

Geſchichte der Wiffenfhaften vom Salmiak; in den 
Schwed. Abh. Tum, 13. p. 251. 

Ge, R. Zoehmeri Lil, de Salibus ammoniacalibus, 
Witteb, 1767. 4. pl. 6, 

M. C. Hanows von ber freſtmachenden Kraft des 
Salmiats. Hamb. Mag. ı6 B. p. 55. 

v. Juſti chymiſche Schriften, om. I, p. 236. 

De Kaſſone Abhandl. über mehrere ammonialifche 
Salze. Acad. Reg. lariſ. 1775. p. 40. Crells chym. 
Journal, 5 Theil, p. 70. 

Leyells (E.) Hiftorie des Salmiats; in den phyſ. 
Beluſt. Tom. 2.p 493. 

Zudorict von einem aus dem Kitchenfalze entſtande⸗ 
nen, dem Salmiat ähnlichen Salze. Eph. Nat, Cur. 
Dec. 1. an. 6 er 7. p. 378, Crells chymiſches Archiv, 
ı Band, p 88. 

Models (I. ©.) Verſuche und Gedanten über ein 
natürliches oder gewachſenes Salmiak, ar. 8. Lpz. 758. 

KTeumann (E.) vom Salze, Weinftein, EC almiat ı. 4. 
Derlin 1737. 

v. Salusso über die Zerlegung des Salmiaks durch) 
Kalt; in Memorie di mathemarica e fifica della focıe:a 
Erells chym. Annalen, ater 
Dand, p- 135. 

Fr. G. Sulzer Diff, an in plantis {al effentiale Am- 
moniacum haereat, Gött, 1768, 4, 
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Bon einem befondern Salmiak in cubiſchen Cryſtallen 
aus dem fogenannten Nirfehhorngeifte; in Erells chym. 
Journal, 3 Theil, p. 87 

3. 4. Weber von dem Kaminſalmiak sc.; im deflen 
Magazin, ı Ebel, p. 126. 135. = Th. p. 163. 259. 

Sauntakblumen. VU, ı50. 

Bereisung der eilenhaftigen Galmiatblumen; Alma: 

nad) für Scheidefünftler, 1780. p. 115. 
Salmiatfabrif, VU, 151. 

Alberti (W. C.) Anleitung zur Galmiakfabrif, 8. 
Berlin 1780. A. D. B. XLV. 553, 

Vereitung des Salmiats in Egnpten, Almanach für 
Scheidetunſtler. 1780. p. 48. 

Debne uber die Erzengung des Salmiaks; in Crells 
chym Entded. 2 Tb. p- St. 

Entwurf zu einer fehr vortheilhaften Salmiafsanlage ; 
in den Fränt. Samml. Tom. 1.p. 496.  . _ 

Goͤttlings (3. A. Fr.) chymiſche Verſuche uber eine 
verbefferre Methode, den Salmiat zu bereiten s. Wei: 
mar ı782. A. D.D.LV. 208. 

F. A. €. Gren Verfertigung des Salmiats ohne 
&ubtimation auf die wohlfeiljte Art im Orapen, ingleis 
chen des Wunderfalzes und des Sedlitzerſalzes; in Crello 
chym Entded. 7 Theil, p. 19 und 8. 

Haſſelquil ($.; von der Zubereitung bes Salmiaks 
{in Aegypten; in den Schwed. Abb. Tam ı. p. 269, und 
in den phyſ. Beluft. Tom, 2. p, 101. 

Zaſfelquiſt von Zubereitung des Salıniafs in Egy- 
pten; Exells neues diem. Archiv, sD. 1786.© 94. 

W. S. CHirſching Entwurf zu einer jehr vortheil: 
haften Salmiatanlage. Frank. Samml. ı D. p. 496. 

Blewis Geſchichte und Beſchreibung der Salmiatfas 
brik in Magdeburg. Beckmanus Benträge zur Dekon. 
Techn. 10. 9 Th. 1784. A. D. B. LXII. 61%, 

Sb nice Salmiaf in Deutſchland mit Vortheil verſer⸗ 
tigt werden koͤnne. Goͤttinger Polizennachrichten, 1756. 


309. 
Bon den Europaͤiſchen Salmiakfabrifen. In Ferbers 
Nachrichten von chem Fabriken. Halberſtadt 1793. 
Webers nübl. Wahrheiten für Kabritanten. Wien 
1787. ©. 167. Prattiſcher Theil, ©. 47. 


Salpeter wc. UI, 490. VIL 152. 


Abhandlung vom Nitro der Alten, worin erwiefen wird, 
daß es eim natürliches feftes Alkali geweſen fey. In 
Schrebers Samml. Tom. 2. p. 294, 

Abhandlung vom Salpeter; in Juſti neuen Wahrhei- 
ten, Tom, 2. p. 174. 

Abhandlung vom Salpeter; Hamburger Magazin, 
Tom. 6. p. 70. 

Anpflanzung des ‚Salpeters; in Mein. de la Soc. de 
Berne. To.6,N.ı. Gött. nel. Anz.1767: p. 1164. 

Anweifung, Salpeter zu erzeugen. Goͤtting. Allgem, 
Unterhaltungen, 1769. ©t. 57- 


Salpeter 


Anweifung zur Erbauung und Anlesung ber Galpetırs 
fabrifen. 1747. In Simen I, Ro.8, 

Ein Arkanum, den Salpeter in Menge zu machen, 
das von einem Laboranten zu Anfange des vormen Jahr: 
hunderts fehr benußt worden. In dem Beobachtung. Tis 
Bingen ı783. Mo. 2. 

C. A. Arrhemius Verfuche uͤber die Probiernna des 
Salpetess auf Kochſalz. Neue Abhaudl. der Schwch. 
Atad. 6 Bund, p. 56. ; 

Auszug aus den frankiſchen stonomifch + landwirthſchaft 
Mannicfaltiateiten, 2 B. 1St. und einem Auszugt 
aus dem preußiſchen naipeter« Mandate. Derl. ı7e7. 
Sa Cimen li, Ne. 18. Su 

Bedmanns Anleitung zur Teduologie. Göttingen 
1787. ©. 414. 

Entdeckte Balpeterfäure in den animaliichen Ausleerun 
aen, nebjt einer Abhandlung vem Salpeter, von J Ph 
Becker. Deffau 1783. 8o®citen in 8. &upplemat 
zu der Abhandlung vom Salpeter und deflen Chur x⸗ 
durch Verfuche bewieſen, ven Ebendemſ. Deſſau 1734 
ins. 24978 A. D. B. LA. 442. FEN: 

Beodachtungen, Verfuce und Erfihrunsen hber db 
Salpeteıs vortheiihafteſten Verfertigungsaren an Jen 
Orte mit den wohlfeilfien Materialien. Titbingen 178 
— 35. 3 Theile. 8 A. D. B. LIX. 159. LAIV. 
LAXVI 154. . 

5. Berger auf Verſuche beym Salpeterwerke zu Sch 
fingford gegründete Gedanken vom Galpeter. Bil. 
atad. Abhandl. 39 Band, p. 179 ; und Esells qom. Bab 
det. 4 Th. p 95. 

Bergius Pol. und Kameralmag. VIll. B 1 © 

Kurzer Aufſatz und Erfahtung non Etzeugun⸗ des Cal, 
peters, durch Hrn. Bertrand, Cimon U. Ne, 9. aus 
den Berner Samml. ı Th. p. 886. 

Jerem. Browns Proceß Salpeterzu madıen, und An 
mer?, darüber. Mufeom Ruf. ı Band, No. 106 und 
s Band, Mo. ıo. und daraus in der Tübing. Samnl 
von 1783, 

Auszug ans Bowles Vnleitung yır natürlichen Ge 
ſchichte des Salpeters. In Simon I. No. 20. 

loh. Rud. Bramtmüller Diflert, de Nitro. 
1737. 4. 

Cartbeufer von Entftchung des Salpeters ; in deik® 
mineral. Abbandl. p. 117; wiederholt in der Tübinge 
Samıml. ı Fortfekung. : 2 

Chur · Baverifche.GenetalrWerprönung, die Einfih 
rung und Antichtung der Saliter » d. i, Salpetet Pre“ 
miden betreffend. Sm Garterer’s techmel. Magaz * 
S. 200. ©t. 4. 

„Clarke (Wüb.) Hiftoria naturals Ni Franel 
1075, j 

Nachricht von der- Sammlung und Verſertigung der 
—— in Aſien, durch Clouet; in Eimen U: 

o. 19. . 


Carnetit 


— — — — — — — — — — — 
— — —— —— —— — — 


Satpeter 


Cornette Memoire ſar la formation du Salpetre er 
far les moyens daugmenter en France la produtlion 
de ce Sek Paris, -Didet 1779. 8. pay. 84.» Göttina. 
gel. Anz. 1779. P. 1133. Veckm. öEon. phyſikal. Bibi. 
21 Band, p. 420. 

Cowdray Tronſon du Mẽmoire fur la meilleure me- 
thode, d’extraire et de raffiner le Salperre, à Upfal 
er Paris 1774. 8. - 

Nachricht von dem Salpeterwerke in Malta, vom Rit. 
ter Desmezis. In Simon li. No.ı7. 

Die laͤngſt gewunſchte natürliche Salpeterfiederm, um 
alle Salpeterwerke zu verbeſſern, und neue anzulegen. 
Dresden 1765 5 und in den Tuͤbing. Samml. ven 1783, 

Erkers Sedanten won Salpetererden und der Gewin⸗ 
nung des Salpeters, aus deffen Probierbuch. In der 
Beobacht. Tübingen 1785. Ne. r. 

"Mon der Art, wie der Salpeter in China bereitet 
wird. Durch dem Pater D’Ineneville. In Simon 
u, No.23. 

Nachticht von denen in Preußen und Malta zur Er 
Jeugung des Salperers üblichen Merhoden, durch Ducaur 
drey. In Simon Ih. Ne, ı6. 

Engel Mimoire for la plantatiom dw falpetre par 
un membre de la fociet& economique Is Bern. Bern 
778. 8. 

Bon der Natur, Erzeugung und nüßlicher Anpflenzung 
des Salpeters (von Engel). Simon I. Neo. rı, 

Erzeugung (von) des Salpeters; in Juſti chymiſchen 
Ccriften, Fum. ı. p.248, 

Experiments about Freezing, the difference bet- 
ween common frefch water ve, and that of fea wa- 
ter, alſo a prubate eonjedute about the original of 
the Nure of Egypt. Phil, Transact. Ne, 167; p. 336. 
Badd I), p. 308. e 

Siedler (F. W.) gruͤndliche Anweiſung oe vortheil⸗ 
Yen Salpeterzeugung nach reinen chem. Örundfägen. 

fl ı786. 53JB 8 MDB LXXVIL 244. 

P. A. Gadd om medal til Salpeterfiaderiernes for- 
bättring och upkomft i ricket. Refp, Grant, Abo 
2771, gallice in Recueil; und deutſch in Simens 
Eammf. 2 Band: Görting. gel. nz. 1773. p. 506. 

Ein Gebeimnif, Salperer wachſend zu machen. 
Ans der Schatzkammer neuer Cuviofitäten. , In der Be; 
sdahtung. Tübingen 1783. No. 4. 

Gewinnung des Salpeters aus Kochſalz. Hilde He 
3. 17%8. ©'67. 

Glaubers Profperiras Germaniae, I, VL c« Ap. 
Amſterdam 1656 — 61. Iter Theil. 
— Verfertigungsart des Holzeſſigs, und feine Vor: 
fhläge, Salpeter daraus zu verfertigen. In der Beob⸗— 
«ht. Tübingen 1783. No. 3. j 

Goskel (N.L) de regali fodiendi nitrum. Altorf 
7.0, u 
 Bodolins Verfuche üßer die Laͤuterung des rohen Sal. 
veters. Hilds H. 3. 1791. 366. 


u...“ « 


Tom, ı2, 9.244 
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Chemiſch⸗ oͤkonomiſche Unterſuchuug der Mittel, die 
Berfertigung des Salpeters in dem Königreich Schwe— 
den zu vermehren, von db, Granit. Abo 1771. Aude 
zug in Simonll, No. 14. 

C. Gtumert Dejenfionsfchrife über das Nitrum, 
1679. 8, 

Abhandlung von Erzeugung des Salpeters, von Gerrk 
S. Gruner. Aus den Abhandlungen der oͤt. Geſellſch. 
in Bern; in®imenH. Ne. 10. Auch in den Beobacht. 
Qubingen 1783. Mo, 15. 

Hazedors Flores er Cryftalli nitri. Mifcell, Nat. 
Cur. Dec. Il. an. obl, 157. p. 306. Ctells chym. Ar⸗ 
div. + Dand, p. 148. 

Hallens Wertitatte der heutigen Kuͤnſte, 5B. 

Hamburger Magazin, B. XVI. S. 01. 

Infteuslion für l’erabt ſſement des Nitrieres ® [ur 
la dabrication du Sulperre etc, & Paris 2777. 8m), 

88 85. tab. aen, 4. (Deurih; Simen II.) Beckm. 
ven. phyſit. Dibl- 9 Band, p. 344. Götting. gel, An 


2778. Zug. Kıı, 
Fabritwiſſenſchaft, E TH. ı €. 


" Jungs Lehrbuch der 
ı Abi. 

Juſti von Erzeugung des Salpeters. Göttin. Pofk 
zeynacht. 3756. p 385; und hieraus in Zintens Leipzig. 
Samml, 14 Band, p. 385 5 und mineral. Beluſt. ı Th, 
P. 229. 

— ob aus Küchenfalz mit Nutzen Salpeter zu mas 
chen; in deſſen neuen Wahrheiten, > Band, pi. und 
174. Diele und vorjtehende find auch in den Tübinger 
Samml. von 1783. wieder abgedruct. 

. Honold Karelberg Salpeters förtplantning och for- 
merig. Stockli. 1756. 8. pl.3. Götting. gel, Anz. 
1757. P.855. ex his Erlang. Beytr. 1757. p. 686. 

Idem Underratrelle om Salpeters Ymnuya tilwärk- 
ning ternte bilogade anmerkoingar sit Kikets almanna 
nytta, ıbid. 1757. 8, pl.8. Görting. geh Anzeig 
»758. P. 1382. ex his Erl. Beytr, 1759. p. 441, 

Konge och Rikfens Krigs-Collegii beraerteile om 
Salperer Lidors anliggande. Steckholm 1747. 8. 

Kunkel vom Mitro. Wittenb. #678, 8. Ball. 
Meth. p. ro:o, 

Lavoiſier Erfahrung Über die Aſche, welche die Sal⸗ 
pererfieder zu Paris gebrauchen, und über ihren Nutzen 
ben der Gewinnung des Salpeiets; in Mäm. de l’Acad, 
des Scienc. de Paris 1777. 'p. 123. überf. in Crells hym. 
Entdeck. s Th, p-=or, ! 

lieber das Daſeyn der Luft in Ber Salprretfäure, and 
Aber die Mittel, diefes Sauer zw jerfehen, und wieder 
berzuftellen, von Aavoifier. In Simon I, No. 13, 

Temery vom Salpeter. Im ten Bande von Su 
mon No.ı. Abh. der Parifer Ak. ı7ı7. : j 

Ing. Ad. Zundborg Anvıisning til nyrtige Salpeter- 
vaerkers anlaeugeife. Kopenh. 7590 ch 

Cunds (E:5 ) Salpeterverſuche; Schwed. Abhandt. 


Bu 
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F. U. Mandasſtroͤm Beſchreibung, tele der Salpe⸗ 
ter gelautert werde. Schwed. atad. Abhandl. 1763, p. 
227. Wiederholt in der Tuͤbing. Samml. ſte Fortſetz. 
Crells Archiv. s Band. 1787. 

Mecthode, wie der Salpeter In Amerika verfertige 
wird; in Simon II. No. 21. 

Veſchreibung eines künftlihen Salpeterwerks, durch 
dem Hin. Grafen von Milly, In Simon II. Re. ı5. 

Mittel, das Ausſchlagen des Salpeters an denen Wänı 
ben zu verhuten, KHanndverifhe nüßlihe Samml. 1756. 
Stuck 43, 

Monnet Unterfuchungen Über die Zerlegung des Sal⸗ 
peters und Küchenſalzes durch erdichte Zmifchenmittel; 
aus den Mifcell. Taurinenf, Vol. 4, p. 47; im neuen 
Hamb. Magaz. 95 ©t, p. 462; und in der Zubing. 
Samml. ſte Fortſ. 

Nachricht von dem gediegenen Salpeter zu Pulo, im 
Neapolitaniſchen; phyliſ. Abd. der — in Wien. i. Jahrg. 
1785. 4. S. 74. 

Nachrichten und Berichte vom Selpeterweſen. Leiph. 
Sammi. iſter Th. S. 295. 3ier Th. S. 910. 938. 

Nachricht von Salpeterſteinen, fo bey Helmſtadt ges 
funden werden ; Leipz. Sammi, 9 Theil, ©. 177. 

Neue oͤbonomiſche Nachrichten, 1. ©. 844. von der 
Salpererfiederey in Schweden. 

Erfahrungen des Hrn. Neuhaus von, Erzeugung des 
Balpeiers. Simon. II. N. ı2. 

Xleumanns (C.) Abhandlung vom Balpeter sc. 8, 
Berlin 1732, 

B. G. Penoti Libellas de Sale nitro et eius praepa- 
ratione. Balıl. 1606. 8, s 

Petit for la prexipitation du fel marin dans la Fabri- 
que du Salpetre, Acad. Reg, Paril, 1729. Hift, p. 25. 
M£&m. p. 319. Wiederholt in dem Recueil und Simons 
Samml. 2 Band, Erells neues chemiſch. Archiv, zter 
Band, P. 161, 

Bon dem Niederfchlagen des gemeinen Salzes bey Ver: 
fertigung des Salpeters, von Petit. Aus den Abhandl. 
der Parifer Akad. 1729, im aten Theile von Simon, 

Phyſitaliſch⸗ oonomiſche Abhandlung von den Urfachen 
und der möglichften Abwendung des fehnellen Salpeter⸗ 
wuchſes und dadurch entftehenden Schadens durch Anfrefr 
fing derer fteinernen Gebäude und Mauern. In den 
$ränt. Samml. Tom. ı. p. 100. Tom. 2. p. 281, 

Pietſch (5. ©.) Abhandi. von Erzeugung des Salpe⸗ 
sers. Berlin 1750. 4 . . 

Ebendeſſ. Gedanken über die Vermehrung des Salpe⸗ 
ters, 1749,; in Simon II. 

Pfingfien (1. H.) nitri hodierni hiſtoria atque pro. 
prietares, Helml. 1781, 4. j 

Plato (A.) Beichreibung einer new erfundenen, viel 
Zeit und Holz, eriparenden Methode, den Salpeter zu 
fieden, mit K. Breslau 1792. M. A. D. B. IIi. 533. 

Problematiſche Eroͤrterung der Frage: ob und wie die 
Erzeuguug des Salpeters durch Kunſt beſordert werden 
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koͤnne? 1769. in der Tuͤbing. Samml. J. Fortetz. It wird: 
leicht Indaginis Schrift. — 

Reus (E. 5.) Beobachtungen, Verſuche und Erfah 
rungen über des Salpeters vortheilhafteſte Verfertigunge— 
arten, 8. 1B. Tuͤbingen 1783. N 

Röpigs Lehrbuch der Technelogie, zte Abth. 

Salpeter aus Kurbisſtielen. Almanach für Scheide 
kuͤnſtler. 762. S. 2. 

Ueber den kuͤnſtlichen Salpeter, vom Hrn. Grafen de 
Saluces. Lichtenbergs Masajin des Meueften it 
Phofit, IL.W. ı@t. 1688, ii 

Schelliammer (G. C.) de nitro, cum vetero tum 
nufteo, 8. Amfterd, ı709, 

G.H, Sebafliani Diſſ. de Nitro, eius relationibas 
et modo cum eius acido oleum Naphthae panadi, 
Et. 1746. 4. pl. 6. 

(Selig) Chymiſche Abhandlung vom Salpeter. Ep 
1774. 8. A.D B. XXVM. 186 

Die Kunſt Salpeter zu machen und Scheidewaſer u 
brennen; aus eigenen Erfahrungen, von J. &. Simon, 
Decen. ıc. Chym. Eule. mit K. Dresden 771.8, 

Sammlung von Nachrichten und Beobachtungen übe 
die Erzeugung und Verfertigung des Salpeters, ven 
Maquer, Ritter von Arcy, Laroifier, Sage und Baumd 
Aus dem Franz, uͤberſetzt, und ais der zweyte Theil ie 
Simons Kunft, Salpeter zu fieden, eingerichtet vea 
3. 9. Pfinglien, Mit Kupfern. :Drösden ı778. b 
557 S. A. D. B. XL, 203, 

Koͤnigl. franzoͤſiſche Inſtruction zu beſſerem Betrieb der 
Salpererweiens; nebit einer Abhandinng über das Oeb 
petererjeuaen, vom Hin. Cornerge; als der dritte Thel 
zu Sen, Simons Kunft, Salpeter zu fieden, mit Kupl 
Dresden 1781.8. S. 208. A. D. B. XLIX. 4:0. 

Sinceri (A.) wohlerfahrner Balpeterficder und ſeuet⸗ 
werfer,8. Frankfurt 1754. 

Sprengels Handwerke und Künfte, io Samml. 

‚Stahl Fragmenta quaedamı ad hifturiam natutalen 
nitri pertinentia; in Opufe, chymie. phylic. medi, 
Halae ı 715. pgg. s32 lq. 

J. A. Schlettwein von Salpeterſiederepen ; in fin 
— für die Menſchen und Burger u ff I Vand, 
1780. 

Stabls (G. E) Schriften von der Natur, Erzeugun, 
DBereitung und Nutzbarkeit des Salpeters, b. 

1748. c, fig. 1764. A, D. Bit, VI. ©. 1, 8,3% 
1734, 1764. 

L’Art de tröuer les moyens les plas promtes et 4 
plus economiques de procurer en France une prod® 
&ion et une recolte de Salperre plus abomdante g48 
celle que Yun obrient prelentement ete. par Mi, 
Thouvenel, 1786. in den M&moires de Mathematigit 
et Phyügue prefente a Vacad. royale, T. XV, 1786 

‚Tronfon über die Raffinirung des Salpeters; in B 
zier Obf, fur la Phyf, Bibl. 5 ®. p. 120, 
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Unterſuchung: ab man wahtſcheinlicherweiſe aus Kü⸗ 
chenſalze mit Nutzen Salpeter machen tonne? In Juſti 
neuen Wahrheiten, Tom. 4. p. ı. Auch in deſſen chym. 
Schriften, Tom.I,p ı81. 

Uriprunglidie Herverbrineung des Salpeters, aus 
Grundlehten der Erperimentalihemie, Sn den Dechadh: 
tungen. Tübingen 783. No. ı3 

‚Mannes Abhandl. über die Matur des Satpeters und 
über eine fehr bequeme Art, den Salpeter im Großen zu 
verfertigen ac. In dem Recueil und Simons Samml. 
2 Dand 

Bon der Art, wie in den Pändern des großen Moculs 
‚der Balpeter getvennen werde. d’b LT ransast. N.6 105. 

Bon der VBerwandiung des aymeinen Salzes in Dal 
peter; Leipꝛ. Sammi 1° Th. S. 955. 

Von Erzeugung des Salpeters; in den vermiſchten 
Berbeſſerun sverſchlagen. Auanif. 778. 3 ©. 

Von Erzeugung des Salpeteıs; Leipz. Samml. Tom. 
84, p. 355 

Ton vortheilhaften Salpeterplantagen. Hanndbver. 
Magazin, 771. p. 105 , 

Berihläge, Salpeter in Menge und auf eine wohlſeile 
Art zu machen. Stutgard. phyſ. otonom. Auszuge, zter 
Band, p. 198 

Vorſchlage, wie das Salpeterweſen in einem Lande 
‚whne Beſchwerung der Unterthanen in beſſern Stand zu 
ſetzen ift; aus den Leibz. Samml. von ‚allerhand land» 
und ftadtwirthichaftlich. Nachrichten. In den Beobach— 
tungen. QTubingen. ‘No. s. 

‚Einige Vorfchläne, den Salpetet mohlfeil zu gewinnen; 
‚aus den erperimentieten KRunftitusten. Inden Veobach⸗ 
‚tung. Qübingen 1784. Nu 9. 

Vortheilhafte Erzeugungsarten des Salpeters. Fraͤnk. 
Haustalender, 1778. p. 11. lt. Oekon. Nuͤrnb. Kalen⸗ 
der, 1782. P 3. * 

Wallerius verſchiedene zur Salpetererzeugung dienli⸗ 
‚he Erdarten; aus deſſen Mineralogie, In den Weob⸗ 
achtungen. Tübingen .ı783. No. 8. 

Ebendeſſ. Abhandl. von dem Urfprunge und der Nas 
‚tur des Salpeters; in den phyſ. Beluſt. T. 1.,p. 672. 

Ebend. nmilche Verſuche, füßes Goldfalz und kuͤnſt⸗ 
lichen Salpeter betreffend; .in den Schwed. Abhandl. 
Tom. I p. 279. 

Ebend. chymiſche Verſuche über den kuͤnſtlichen Sal: 
‚peter; aus den Schwed. Abhandl. In den Beobachtun⸗ 
gen. Tübingen 743. No. 7. 

Ebend. vom Urfprung und der Natur des Salpeters. 
In den Beobachtungen. Tübingen 1783. No 6. 

Watſons Berfuche und Nachrichten von der Art, den 
Salpeter in Europa ſowohl, als in Oftindien zu erzeugen 
und zu bereiten; aus deffen chymiſchen Verſuchen, ı. Th. 
Sin den Beobachtungen. Tübingen. No. 18. 

Webers (J. 4.) Abhandlung ven dem Salpeter und 
"der Zeugung deflelben, 8. Tübingen 1779. Anmerkun⸗ 

gen über die Sammlungen ‚von Nachrichten ‚und Beeb⸗ 
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Winzlets (3.) Anmerkungen über die Sammlungen 
von den Nachrichten und Beobachtungen über die Jeu 
sung des Salpeters, von J. A, Weber. Tübingen, 
1780. A. D. DB. XLV. 534. 

Wolf: Beichreibung der Art, wie der Salpeter im 
Podolien gemacht wird; ‚aus den philoſ. Transacı. Im 
den Beobachtungen. Zäbinaen » 83. No, :4. 

Zwo chymiſch⸗ phufifalüiche Abhandlungen über dem 
Salperer und Arjenit. Leipzig 1769. A. D. B. AlV. 
Salpiterfran. VII, 152. 

Cappel (1 ,D ) de Sale murali, vero alcali natoraliz 
in AG societ. Scient. Haln Iom, 10 p. 429. ubirf. 
in Crells chym. Entdeck. 2 Tb. p. 169. 

Hirſching phyſit. ötenem. Abbandlung von den Urfas 
‚den und der ‚mö.lihen Abwendung Des fehnellen Sulpts 
terwuchſes und dadurch entfiehenden Schadens derer von 
Steinen aufſefuhrten Gebaude; in den Fraͤnt. Sanunl. 
ı Band, p 00. und 4 Band, p. 281. 

Kudovici vom Salpeterftah. Eph, med. phyf. nat. 
Cur. inn. V. Ob. 203 " 

Mittel wider das Ausſchlagen des Salpeters an den 
Wanden; in dem ton. Auszjuge, Tom. I. p. 145. 

C. L. Fleuenbabn, wie weit die Mittel zureichen, 
den Solzfraß in den Mauern zu verhindern. Def. phyſ. 
Abbandi. 13 Theil, p. 88. 

Roila (E. A 2) Abhandlung vom Balpeterfraß an 
den Mauern. Altend. 772.4. A D. B. XXIV. 154 

Weiſch Unteriuchung-des Salpeterfiaßes am Mauer⸗ 
werte -Draunfchr. Beute. 1772. 37.und 52 St. 

Wiegleb (5. €.) über den Urfprung des Salpeter⸗ 
fraßes, und wie diefes Verderben des Mauerwerts verhuͤ⸗ 
tet werden könnte. Ada Acad, Erfurt. 1777. ©. 41. 

Salperernaphrha. Il, 153. 

Ballen (von der) über die.Salpeternaphrhe. Crells 
‚chem. Annglen, 1787. ı®. 6 St. 8. 

Bereitung der Galpeternaphtha; Crells hym. Jour: 
nal, ı Band. 

Fiſcher Ph.) -von einer neuen Art, bie Salpeter⸗ 
naphtha zu machen. Meue phyf. Abhandl. der Bayeriſchen 
Arad. ıD. 1779. Treils neuefte Entdeck. in ‚der Ehe 
‚mie, 5 Theil. * 

‚Güntber uͤber die kuͤrzeſte Verfahrungsart bey der 
Salpeternaphtha. Crells Annalen, 1786. ater and, 
$s Stud, N.4- 

Zofmann Etiwas-über:die Verfertigung der Salpeter⸗ 
naphthe. Crells Annalen, 1737. 8. ı10'®t. N. 6. 

Rönneke Bemerkungen über die Bereitungsart der 
Salpeternaphtha. Erells neuefte Entded. 13.N. 3. 

L.ichtenfteins Bemerkungen über die Salpeternaphthe. 
‚Crells.neue Entde. -13.%h. N. ı. 

Tielebein Nachttag zur kuͤrzeſten Bereitungsart der 
Salpeternaphtha. Crelis Annalen, 1786. ı Band, tes 
Stud, N, 4. a 
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Ealj. VII, 156. 
Abhandlung von dem Urſprunge der Salze. Hamb. 
Magazin, 15 Band, p. i90. i 
Bourguet fur la formation des Sels et Cryftaux, 
1729. vid. Cryitall, 
D’Isionval (Quat.) Unterſuchung über die Mittel, 


330 


aus der Verbindung der Ditterfalzerde mit Salpeter oder 


Kochſalzſaͤure fefte kryſtalliſitte Salze zu erhalten; im fei- 

nen vermifcbten Abh. ı Th. Leipz. 1785. No. 4. 
Glauöer de natura Salıum, Amflerd. 1658, 8. 
Gruner (5.2.W.) tabellarifche Ueberſicht der Salze 


"und.ihrer Beftandtheile, nach dem phlegiftifchen und an: 


tiphlogiftischen Syſtem. Fel. Kannev. ı 794. 

Haliographia ‚[. de praeparatione ‚vfu et virtutibus 
omninm falium mineralium. DBononiae 1644. 8, 
Bruckm, p.65. 

1. sig. Heuninger de Sale, Argent. ı706. 4. 
Fr. Bomann Diſſ. de generatione Saliam. Halae 
1693. et 1701, 4. pl.4. 

Joh. Hoffmann de Sale er Salinis. Stollb, ſ. a. 4. 

Kirchmeyer (G. Calp.) Dil, de Sale, Vitenb, 
2659. 

Rich, Kirwan Experiments and obferrations on the 
fpecific gravities and aitractive powers of various fa- 
line fubltances, Lond. ı781. 4mj. ppg. 37. Gonti- 
nuation of ıhe experiments etc. ibid, 1782. 4m). pgg. 
60. et Conclufion of ıhe experiments, ibid. 1782. 


. 73 
PER n, Bundel Öbfervationes von den firen und fluͤch⸗ 
tigen Salzen. Hamb 167%. 8. ; 

Ant. de Maja AnatomiadelSale, Milano 1712. 8. 

J. E. Mihllee Entwuf einer Salzhiſtorie. Coburg 
1718, 4. vid. Beipz. a. Zeit. 1718. p. 402- 

Petis über die Vegetation der Salze; aus den Mem. 
de l'Acad, 3 Paris 1722, p. 1295 in Ärells neuen diem. 
Archiv, Band, p 136. R 

Pud. Kouffenur, Pehrer der Chymie zu Ingelſtadt, 
Abhandlung von den Salzen. Eichſtadt 1781. in 8. 

. 193. 
an R Spielmann Diff. de Principio falmo. Argent. 
1748. 4. pgg. 52. recoſ. in. Wittweri Delectu Differt, 
Medic, Argentor. Volr. pt. 

&. €. Stab! ausilihrliche Betrachtung und zulaͤngli⸗ 
der Beweis von den Salzen, def diefelben aus einer 
zarten Erde mit Waſſer innig verbunden, beftehen, 
Halle 1723. 8. Alph.ı. pls. zte Aufl. mit einem 
Vorbericht, Anmerkung. und Regiſter verfehen von J. J. 
Rangen. Halle, Waifenhaus 1765. 8. pl.33, 

C. W. F. Struve Holölogia ſ. Theoria (alium [yfte- 
Matice euoluta, Altonae, Werner 1750. 4, 


Tromsdorf (J. B.) allgemeine Ueberficht der einfa- 
den und zufammengefegten Salze, in 4 Tabellen. Go⸗ 
tha, Ertinger 1789. A.D. B. XC. 460, 

Ant, Schneeberger de multiplici Salis vſu libellus, 
Crasou, 1563, 9, 


Salzp 


I. Moma ſius hiſtoria Salis. Par, 1641. 9, Brückm 
Bibl. p. ı7. u 

Chr. Falter de Chymicorum principio, quod Sal 
vocant. Wittenb. 1676. 4, 


1. G. Walerius om Salternes Orfprong och anled 


ning at orfaken til Kaltbräckt. Stuckh, 1750, 8, 

MWallerins von dem Urfprunge der Salye, Card, 
Samml. soTh. &. 330. 

Willens (M.) Tract. de Salis origine eiusque ir 
cremento er decremento, lenae 1656, 4. 

Salzaſche. VII, 157. 

Bericht vom Nuken und Gebrauch der Saljaſche zum 
Düngen der Aecker und Wieſen. Frantf..1767. 8. pl), 
(9. 5. Delius.) 1773. 8. pl. 14. 

Vom Nuten und Gebrauch der Salzaſche um Dir 
gen. Frankiſche Samml. 8 Band, p. 422. ift mailen 
die Delinfhiche Abhandl. 

Salzbrunnen. HI, 494. 

Die Anlegung und Faſſung der Salzbrunnen. Aange 
dorfs Einleitung jur Kenntnig in Salzwerken. ?. 

Töldens (I.) Haligraphia. Leipj. 1603. & 

Glen (H. ©.) Verfuch einer Abhandt, von Aal 
tung des eintringenden wilden Waſſers bey Salghrunn® 
Halle in Schwaben, 8. 1778. Aud) in Langodorſe 
praft. Bemerk. 2St. 1788. 

Salzgruben. II, 49. 

Heidinger (KR) Verzeichniß aller in den Bieliten 
Salzwerten eindredjenden Salz : und Steinarten; Pl 
Arb. — in Wien 1785. ı Jahrg. 4. Quatt. &. 1. 

Von den Steinfaljgruben zu Wieliczta nnd Bedrit 
in Gallizien; aus dem biftoriihen Portefeuide in dam 
yens Manaz. der Berabaut. 8 Theil, &. 44 7'- 

Wieliczta. Sinapius kaufm. Hefte 178% \ 1.61 

Salhzhecht. VIE, 158. 
Der Hecht, ein Handlungsartiiel, HitsH.3.179% 


er 
Vom Saljhehte. Wittenbetg. Wochenbl. sd. 8.9 
Saljfoten. I, 495 ., 

Anteaung der Siedhaͤnſer, Feuerheerde, Eiedpfannen 
and Trodenbammern. Langsd. Einleitung in dieXennb 
niß bey Salzwerken. T. 5. 

Menz (von) uͤber die Galiciniſchen Salzloten. ph 
Arb. der — in Wien. ı Jahrg. 2 Auart. S.56. 

Saljprobierfunft. I, 496. 

Aug. Schäffer Saljpreben, dadurch man wiffen (at 
ob — ee und nie viel es beifer und gerinatt, 
ein anderes Sal; fen. Magdeburg 1689. 4. © 
* auch im Kellneriſchen Berg» und Saljwertssudt. 

tantf, 1703. 8, 

Depträge zur Salzkunde ans der Schweiz. Erler Ib 
ſchnitt 1784. 95 S. gr.s. A. D. B.LAXKV. 18% 

Die Salzprobierkunſt; in Canctins erften C 
der Berg, und Salzweriek. scher Th. a Abtpeil, 178% 
3: D. B. ACH 339% 


— — — — — — — 


Salzı 


in Balzguclie. Al, 496. 
—— — = Salzquellen Reipg 1724. 4, 
— daß Sachten alle arme Salzguell i 
— verſieden tonne, A —— 
alzquellen Gon) in der Grafichaft Mo 
lect. PMyſ. vec. ı Th. ©. vo NE 
Steuves (H.) Berjuc einer neuen Theorie der Salz: 
—n —— der — aus dem Franz. Beru 
1789. 1700. 8. A. D, B. IVC. ı.. A. L. 3. 
Julius. No. 204. ie 


Salzſaͤure. VII, 158. 


— der Salzſaͤure. Hilds Handl. Zeit. 4787. 
. 52. 


Ea!jfiederey III, 496, 


* Anmerfungen und neue Entdefungen von dem gemei— 
nen Salze und den Salzſiedereyen. Leipziger Sanml. 
11 Ib D.135. j 

Beckmanns Anleitung zur Technologie. Göttingen 
1787. ©.;79 ä 

=. pol. ei engine 8». ©. 21, 

elhreibung der Worter und Wertzeuge beym 

fieden, 5. Magdeb. 17:0. ee 

Brawnrings ( Will. Kunſt, Kuͤchenſalz zu bereiten, 
Aus vem Engl. von Fr. W. Heun. 8. Xeipjig 1776. 
A. D B. XXAVU 2:3, 


Cancrinus erſte Grunde der Balz» nnd Bergwerks⸗ 


‚gründe, 0 Theil, zte Abtheilung, welcher die Salz ſie— 
detunft und die Anleaung nener Salzwerte enthalt Frantf. 
1789. 8. 2108. A. D. B. KCIV. 497. 

Eancrin (Fr. 2.) von einer neuen, mit mehr Holzer⸗ 
fparung eingerichteren Salzſiederey; iſt die mite Abhandl. 
in feinen meift öfon. Schriſten. Riga 1786. A.D.D. 
Anh. LIL—LXAXVIL 1409. 

Eunradi Auleitung zum Studium der Technologie. 
Leipzig 1785. Mo. 12. 

von Dreybaupt, Beantwortung ber Frage: warum 
das Salz an vielen Orten kleintörnig, ſchmierig, und 
zum Einfalzen der Fifche untüchtig ſey? Mit melden 
Mitteln man dieſem Fehler abheifen, und das Salz in 
trockenen, groben und harten Kınftallen, und’ zu allen 
Fiichen, ſelbſt den Heringen, tuchtig erhalten töͤnne. Han⸗ 
nv. gel. Anz. 1753. ©t.67..104. Zug. ©. 213. 316. 
1754. St. 50. 

Dundonalda (Gr. v.) Gedanken von der gegenwaͤt⸗ 
tigen Bereitung des Küchenfalzes, deſſen Handel und den 
Vorſchlaͤgen, das gefottene Kochfalz zu reininen. Aus 
dem Engl. auf Deutfchland angewendet, ar. 8. Leinzig 
1737. Hild⸗s H. 3.1787. S. 269. A. D. B. LXXXII. 


498. 

von Edlersberg Echreiben Über die Bearbeitung des 
Salzſtocks zu Hallein im Salzburgiſchen. Abhandl. eis 
ner Privataefellib in Böhmen, 4®. 1779. 

Erwas vom Kochſalzſieden; Webers nüßliche Wahr: 
beiten. Wien 1787. prartiiher Theil, S. 131, 


— 
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Sörfters (3. €.) Beſchreibung und ichte des 
Halliſchen Saljwerts, mit Kupf, 1793. — 
Garzonii allgemeiner Schauplatz. Frantfurt 16019. 


©, 714. 

Hallens Werkftätte der heutigen Fünfte, SD. 

Fungs Lehrbuch der Fabritwiſſenſch. Nirnb. 1785, 
ı Th. ı Abrh. ı Abichn. 

Bellners (D.) Berg- und Salzwerksbuch. 8. Leipz, 
ı702, " 

Kechſalzſiederey: Webers nuͤtzl. Wahrheiten, praftis 
ſcher Theil, Ne. ır. 

L.ebmanns (D. 3.) firben ermiefene Berbefferungen 
der Salzſiedereyen in Ober: Salze. 4. 1720, 

Nagels tabellariiche Weberficht der vorzuglichften Kün« 
fle, 1792. S. ı44. 

Nowmelie Iheune des fources Saldes et Ju roc fale ’ 
appliguös aux (alines du Kanton. de Bern, par Mir, 
Stuve, 17883. Ful. 

Rorigs Lehrbuch der Terhnel. 286 S. 

&aljfi.der (der) mit feiner Pıpbe, 1718, 4. 

F. &. A. E. von St. Unterricht vom Saljwefen, 
a77ı. 4 Bogen ins. 4.D.D. ANIV. 159. 

Unterfuchung der Urfachen, welche das Küchenfalz uns 
würkfam machen ır. Langsdorfs prattiſche Depfr. Leip⸗ 
zig ı790. Will, . 

Von dem Verfieden der Salzſole zu Montewrot. In 
Langedorfe prauiſchen Bemerrungen, No. 5. —tes St. 


1788. 

Wiber (3%. A.) Nachricht von ber Benußung der 
Abſalle bey den Ealinen. Newwiedt 1789. 8. 

Stroͤm (Borre) von det ...+-» Kopenh. Magaz.. 
2B. 4 Th. ©. 297- De 

url EC) merkwürdige und fehr nuͤtzliche Nach⸗ 
richten von den gegenmärtigen Roten und Salspfannen 
in England, und wie mit dem wenigften Feuer und Steins 
fohlen das meifte Salz gemacht wird, — Leipz. 1787. 8. 
24». ADD. LXXXL 158. 

Ueber die Defen und Pfannen bey Salzwerken, von 
Scheidt und Angermann; im aten Bande der Churbayti⸗ 


fchen Arad. 
Satjfoofe. UI, 497: 
Verſuche von Salzwaſſer, wenn ‘Pflanzen damit 177 
gofien werden. Mealgeit, 1756. S. 578. 
Tebhmanns Verſiedung graditter armen Sole zu ver⸗ 
beſſern. 4. 1744. is 
Bangsdorf (€, C.) wie die Loͤthigkeit der Solen zu⸗ 
nimmt, In den Akten ber Erfurter Afad. 1780. 
Ea'jwaage. III, 498- 
Faggots (I.) Delhreibung einer in Schweden ger - 
bräuclichen Salzwange. Schwed. Abhandl. zter Tpeil, 


©. ıyı. ö 
Weibraubs (J. F.) Bemerkung, über die verſchiede⸗ 
nen Arten, den Gehalt der Salzofen zu ſchaͤtzen, und 


die Mittel, denfelben zu finden, in gr. 8, Giaj 179°. 
A. D. B. LXII. 440, 
tt 2 Salz⸗ 


Salzw 
Salzwerk. III, 498. VII, 159. 

Abb. vom Salzwert Julius Halle zu Neuftade bey der 
Harzeburg. Hannẽv. gel. Anz »752. ©. :018. 

Da Bareos über die Vortheile von den Salzwerken; 
in den — der Liffaboner ökonom. Atadem. T. r. 
1759. 5) _ 

Beſchreibung der koͤnigl. Preußiſchen Salzwerke. In 
den hifler. em die Preußiſchen Staaten betreffend. 
3781, 4. 1% 

Böfe (J. Ch.) Senerafprincipia vom Berg» Huͤtten⸗ 
Salz⸗ und Forftweien. Kopenh. und Leipz. 1753. 

Beuttheilung und Vorſchlage zur Verbeſſerung des is 
nigl. Däniihen Salzweris Walloe in Norwegen. Lange: 
derf Samml. praktiſcher Bemerk. ı Et. &.ıa, 

Benträge zur Salzkunde aus der Schweiz. Erfter 
Abſchn 1784. 958. 8. A. D. B. LAXAV, 182. 

Fr. 2. von Eancein Entwurf der Salzwerkskunde. 
Eriter Theil, welcher die Salzprobierkunſt, Erdbeſchrei⸗ 
bung der Salzgebürge, und die Brunnenbaufunſt ent 
gilt. mit 20 Kupfer. Frantf. 1788. 270 @eit, in 8. 

‚D.B. XCI. 3:0, m 

Ebend,. die Anlage neuer Salzwerke; in feiner Berg« 
und Salzwi. voTh. 3 Abth. 1789. 5 
. Glend Belhreibung des Sahzwerts Friedrichshall 
ben Lindenau, im Herzogthum Hildbaraehaufen. In 
Langsdorſs Samml. prakt. Vrmert: 2 VD. 1788. 

Des Hın. von Hallers Bemertungen über fchweigeri: 
ſche Salzwerke x. herausgegeben von K Chr. Lanasdorf. 
Leipz. und Franif. 1789. 8. 3% Seiten. A. D. Dibt. 
LXNMX. Soc, 

Haller (U) kutzer Auszug einer Beſchreibung der 
Salzwerke in dem Amfe Aalen, 1765. 8. 11 Bogen. 
#D B.X. Er». S. 272. 

Befeimeyer, Hıltoria falis, quod Halae Svevorum 
eoquitury 1731r 

Aerwige (©. ) Grundkinien der Salzwerktunde, der 
Dergs nad Hüftenweite, ennverfen für den angehende 
Craatswirth, gr. 8: Brantf. 1792, Nee A. D. 2. 


V, 77. EP 

Hoffmanns (Fr.) Beſchreihung des Halliſchen Salz⸗ 
werks. 8. 

Hobndorf, vom Halliſchen Salzweſen in Drey: 
baupts Beihreibung des Saaftreifes, 

Kellners (Dav.) Berg, und Salzwerksbuch, im g, 
Ftantf. 1702. Alph. 15B, z Be e 

Kangadorf (I. W.) kurze und grimdliche Einfeitung 
gut Kenztniß in Satzwerten, mit norhigen mathematt: 
ſchen und phyſitaliſchen Gründen erg » 8 Bogen, 8. 

28. XVI. 294, 
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Kupf. Frtf- 1771. AD 
Langsdorf ( C. C.) Beytrag zur Aufnahme der Salz. 


träge unkaP. Gießen 1779. AD, Dibl. 


Langsdorfs (J. W.) 
Anlegung, Verbeſſerung u * 


Sammtm 
der Salzwerke. 2 Theile in 4. Gießen 1784. AD. 


Be Anh: XXXII—LII. 12893. 


Langsdorfs LE. Ch. ) mechanifdye und hydrodynami · 
ſche Unterſuchungen, nebſt voliſtandiger Anwendung auf 
das Maſchinenweſen bey Salzwerten. Altend. 179 
408. 4. A. D. B. Anh. LI — LXXXVI. 537. 

Bangsdoris (K. €.) vollftändige Anleitung jur@ah, 
wertstunde Altenb. 1784. 4. A. D. B. XXAVI, 
209. AU D. 1792. Neue A. D.B. Il. 173. 

— Bupplemente zur Ealzwertstunde , vorpelid 
in Ruckſicht auf chemiſche und geognoſt. Kenntniſſe, mit 
Anmert. und Zuf von den Herten von Cbarpentier, 
von Crebra, Voigt, Werner und Wild, mit Kıpl 
4. Atenb. 1792, u 

Nachrichten von den Salzwerken zu Reichenthal und 
Brauenitein in Oberbaiern ; Beckmanns Beytt. jur Def 
und Techn. ED. Mo.2. 

Nachricht von Erbauung des Gerabronner Saljmerkd, 
von K. C. Langsdorf; in deilen Samml. prakt. Bamttlı 
St. ©1935. Fertſetz. Bd. Mon 

Nachrichten (einige) von dem uralten Lünchursilde 
Salzwerte. Leipz. Sammi. 8 Theil. &.259. _ 

Nösler (G. Fr.) naturhiſtoriſche und technologikit 
Nachrichten von der Saline zw Sulz. Tebingen 
1788. 8. 

Salzwert zu Suͤlbeck und Salz der Helden. Ju dr 
neulis Tamml. 8. Reifen, V.B. 

Mebrr (D. A.) Beſchreibung der grehen Eli iq 
Gmunden, und einige Gedanten uber andere Eauntd, 
Tubingen, 8. A-D. B. LAXAIX. 494, 

Beytrag zur Verbeſſerung der Satywerte fiir Cahtın 
dige wid Tameraliſten, von J.W. C. Ttampel. Cılih 
Hs Wit eisen Kupfer, Wöttingen 1795. 8. 63 © 
DMeue AM DB. db, 98, . 

Ben den Balpwersen in Hechburgund; in Langedetſt 
Sammb. 2St. 

Von den Salzwerten in Lenpringen; in bangedaiſi 
Sammk 2St⸗ i75g, 

Von den Salzwerten zu Salins; in Langss.Cmnl, 
a S tuck. 

Ziglers Nachricht von den Ealzwerlen im Hergtatfe 

kagdeburgz Veckwmanns Beytr. jur Deton, und Tahne 
logie, 4 Band, 

Meber J. A.) Beſchteibumg der großen Saline bey 
Gmuͤnden in Oberoſterreich, Tüb, 1789. 8, 

, Saͤmuſchgerber, IH, 499 
— vhoyſiſch/ technologiſches Handbuch· il 


—* behtbuch bey Technologie, 1 sth. Nele 


— Anleit. zus Technol. Göring. 1781 


» Jungs Lehrbuch der Takrifwi — 
— — —— Künb, 170% 


> Vnmtmacher. lll, 505, VII, 166. 
ergo mins Pol. und Kameraltiag. 5 V. &.4$ 


pusbb 


mom — — — — — — — — — ——— — — — —— — — — —— — 


Sand 


—— Schauplatz der Zeugmanufakturrn, Ater 
nd, 110. g 

von Juſti Abhandk von Manufafturen und Fabriken. 
ater Theil. 

Koͤſſigs Lehrbuch, ©. ı52. 

Sprengels Handw. ater Theil. 

Weigels Hauptftande, S. 569. 

Sand. It, 506. VII, 167, 
Brenner, BVerbefferung fumpfichter Gegenden durch 
ben Sand. Abhandl. der Schmwed. Akad. XIL. &,aır, 

Hill, von einer befondern Art von Sande, fo an der 
Ufern von Minorca gefunden wird. Hamb: Magazin, 
XlB. 2 St. ©. 143. IV, Verſuch. 

Leopold vom Sande, deſſen Natur und Feuchtigkeit, 
Orton. Nacht. 70 Th. p. 576. und im den Abhandlun: 
gen mertwirdiger Grundſatze und Erfahrungen, 1784. 

Naturliche Gefhichte des Sandes. Neue Sammf. 
zur Natur- und Kunſtgeſchichte, 37er Theil, 1752. 
Do. Ir 39. 

von Schefler vom Urfprunge des Sandes. Ebend. 
11St. Me.ır, i 

J. E. — vom Urſprunge bes Sandes. Naturf. 
Pp. 18 

Wolimann über den Sand. Lichtenb. Götting. Dias 
gaz. 4 Jahrg. 2 ©t. p. 49. 

anderi, III, 507. 

Dem Sanderz und Bergbau in ſandigen Gegenden. 

Srantiihe Sanml. ı Th. &. 293, 
Sanduhr. Ill, 510. 

Bifcbois phoſiſch⸗ technol. Handbuch, ı Th. S. 209, 

Do la Sire neue Erfindung vom Sanduhren, melde 
anf den Meifen zur See ſeht vorrbeikhaft zu gebrauchen; 
im Homb⸗ Magaz. Fom 23. p. 189, 

Sanduhr. Ausetleſene Sammk 2 Th. &.sz, 

Kora ſe enza di Horologia Polvere di Arcangelo 
Maris Radi. Roma 1655 4 

Sanduhrmacher. 111, 510. 

Bergius neues Pol. und Rameralmag. 5B. ©. rı6. 

Meigels Baupıitände, &.405, 

Saͤnfte, IH, str. VE, 166, 

Zar Geſchichte der Sänften in Nernberg. Journal 
= and fin Sramten 1790. V, 8: Siehe auch Porter 

baife. ” 
Sardellen. VI, 168. 

Bilds Handl. Zeit. 1784. S. 345. 

Sattel. ME, 517. VIE, 170, 

Beckmanns Geſch. der Ef. 3, Er. ı, 

Sattel. 

Frae⸗Kex gründliche Anweiſung zum Satteln and 

Packen, da kein Pferd gedruͤckt werde. Berlin 1797, 


sB. 8, 
Eatıker, 118, 518. 
Dergius nenes Pol, und Kameralmas. 5B. S. us. 


Abhandl. 
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Biſchofs phyſiſch· technol. Handbuch,“ a Th. &.rı. 

Sattlerhandwert (das) beſchrieben von Garſault im 
XIV.Lom. der Deſęrptivus des Arts et metiers, uber: 
fegt im : 8. B. des Schaupf. der Künfte und Handwerter, 
von Halle 1790 

Barzonii allgem. Schaupl. Frantf. 1619, S. 482. 

Ballens Wertſtatte der heutigen Künfte, aAter Band, 
1765. 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, XIII. 
General- Privikegium und Gufdebrief des Sattlerge⸗ 
werts ins Königreich Preußen, Litthauiſchen Departes 
mente, inſonderheit der Stadt Tilfir, di d. 25. Jul, 
»752. vid. Nov. Corp. Conit. March, Tom, ı. p. 


1159. 
Eatumit. VII, 173. 

Monnet über den Saturnit. Crells Annalen 1786, 

ad. 10&t. No, 4 
Cab. VI, 173. . 

Rirnbergers (5. Ph.) Kanf des reinen Satzes. 
1 1: Bd. — 1—3;Theil, 4. Berlin 1774. 9. 
D.D. Anh. XXXU—LL. ı5' 4, 

Schubart (J. 8.) Bußſchluͤſſel, das ft: Anfeitang 
für die Anfanger und Liebhaber der Oetztunſt. Regensb. 
1786, aı Bogen, 8. A. D B. LXXV. 460, 


Sauerkleeſalz. VIE, 174. 

Savary diſſ. de Sale elfent, Acetefella, Argent, 
21773. 

Scheele über die wahre Natur des Sauerkleeſalzes; 
Crells dem. Annal. 1785. 2 &t. No. 3, 

Eauerteig. II, 522. 

Sauerteige (vem) wie man ihm bekommen koͤnne, 
Wenn man davor abgetommen. Leipz- Sammil. 10 Th. 
S. 961, 

Siorters Methode: den Sauerteig zum Brauen, 
Backen und Branntweinbrennen zuzurichten. Crells 
neues chem. Archiv, SD. 1786. S.65. 

Ungarischen (rem) Scuerteig zum Brodtbacken. 
Brefl. öton. Eamnk Th. S. 163. ä 

VBerfertigung (von) des Sauerteigs; Samml. kon. 
Anmert. p. 47. 

Wir Sauerteig, wenn man ganz davon getemmen, zu 
Präpasiven. Hanndv gel. Anz 1754. Ot. 33. 34. 

Saugmwerf, EI, 533, 

Anmerkungen über die Saugwerke, Gamml. neuer 
Nüurnberg 1775. _ — 

Boͤſe (Jebſt) Anwerfung und Zeichnung, wie eine 
Bauapumpe von Blech zu verfertigen 1771. & A. D. 
B. XNl. 224. 5 

Barfiens * von Saugwerk⸗ im den Abh. 
ber Bayriſchen Akad. 7 Ban), 1773. 

Presse (3.8. ) prattiiche Bemerkungen wer 
vereinigte Saug⸗ und Druckwerke. Deſſen Samm 
2 St. ı788. No. IV. 


1635 Sreplin 
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Stepling Belhreibung einer Saugmaſchine. Ab: 
handl. einer Privargelellfhaft in Böhmen, zter Theil, 
1777. 

Eäulen. II, 524. M. f. Ordnung, 

Trait€ de l’Architecture ou pruportion des trois or- 
dres Grecs par I, Antoıme, Trever. 1768, Fol, 

Cours d Architesture p. Dariler. Die nenefte Aus: 
gabe. Paris 1750. von Mariette, 

Euler 1.) de Altitudine colamnarıım ſub proprio 
— corruentium. Acta acad. ſe, Petrop. 1778, 

ars Il. pag 163. 

—  Determinatio onerum, quae columnae geſtare 

Acta acad letrop. 1776. P. l pag. 121. 
Examen inſignis paradoxı ın theoria columna- 
rum occurientis, I. c, pay 146. 

Kraft (G. W.) Specimen emendationis theoriae 
ordın, archıtedunicurum. In dem XI. D. der Schrif— 
ten der Petersb. At. &. 288; aud im Hamb. Magaz. 
VID. 6St. s Art. 

Nuuveau Traité d’architefture, eontenant les einq 
ordıes fuivanı les quatres auteurs les plus appronvez 
Vignule, Palladio, Philibert de Lorme et Scamoz- 
ti. Par le Sıeur P, Nariovelle, Paris 1729. ımp, 
Fo!, 

Ordonnauce de cing efpeces de colonnes ſelon la 
methode des Anciens, par Perrault. ä Par. 1683. Fol. 

Ueber den Urfprung und die Bedeutung des Worts: 
Saul nordnung. Aus Weinligs 30 Briefe ber Rem; 
in Huths Magazin der burger. DBaukunft, 1 Th. ı D. 
73 Seit. 

Unterricht zur Aufreißung der fünf Sänlengrdnungen 
nach dem zwölftheilihen Modul sc. mie XXI, Kupfertafeln. 
Herausgegeben von Lukas Boch, 1778. in a. 7%Öogen. 
A.D.B. XLI. 202, 

Saͤulenſtellung. III, 533. 

Bode (Sam. ) die Verbindung und Uebereinanderftel: 
fung der Säuler. 60 Kupfertafeln. Dresden’ 1784. 
Jol. A. D. B. LXX. 138. 

Schachſpiel. III, 539. 

Anweiſung zum Schachſpiel, daraus man ſelbſt alle 

Vortheile und Handgriffe ohne Anführung erlernen kann. 


2740, 8. 

Calabrois (G. G.) das Schach und die Schachſpiel⸗ 
geheimniffe des Arabers Philipp Stamm, verbeilert und 
umgearbeitet von Mofes Hirſchel, 3 Theile, mit K. gr. 8. 
Breslau 2784. 

pbilidor (A. D.) Anweifung zum Schachſpiel, aus 
dem Franz. von ©. €. Ewald, gr. 8. Gotha 1779. 
A. D. DB. XLIV. 584. 

Kunſt (die) im Schachſpiel ein Meiſter zu werden, 
von A. D. Philidor. Strasburg 1771. 8. 

Theoretiſch⸗ praktiſcher Unterricht im Schachſpiel, von 
einer Geſellſchaft von Fiebhabern; aus dem Franzofifchen, 
nebft den 100 Spielen des Philipp Stama, 8. Berlin 
3780, 


valent. 


— 


km ı Theil, 


Schaf 


Leber das Schachfpiel, deffen Nu 
Mißbrauch, von Moeſes Hirſchel, —— 
Unterhaltungen, = B. 1794. Ne 5. 


Schacht. Il, 539. 
Berechnung der. Korderungslohne bey Abfinkung eins 
Zieh: und Fahrſchachtes von fechs Fahrten, . Kempens 
Magazʒin der Bergbaukunſt, 2 Th, 106 ©, 

‚Müllers Dentrag zur Zimmerung, in Aempens Div 
gazin, 9 Theil, IX, 

Ohngefahte Koſtenberechnung des Abfinfens eines Zieh 
und Fayhrſchachtes von 6 Fahıten, oder 20 kachter Tiefe x, 
In Kempens Diagazin der Bergbauf, 2 B. &. 11. 

Scheid (5. A. E) von dem unterirdifhen Bau bey 
Derswerten, beionders von einer dauerhaften @hedo 
jimmerung. Sn dem zten D, der Abh. der Daperiläen 
Alademie, 1773. 


Schachtelmacher. 
Garzonii allgeni. Schauplatz 
Weigels Hauptitande, &. 457. 


E chadırtgeftänge. III. 543 
Schwabe ( A.) Unterfuchung von der rechten und UP 
theilyaften Stellung des Schachtgeſtanges in den Gluhen. 
Schwed. Abb, ı9 Theil, S. 95. 


Schaf. Schaͤfer, Schaͤferey. Ecyatjudt 
VII, 183. 


Aufmunterung zu mehrerer Schafzucht, nebſt einer ” 
zeige von einer leichten und fichern Art des ſo —* 
Scyafzeichnens. In den pratt. Beytrogen fur di 
der Deionomie. Leipzig 1790, 

Auszug aus Haſtfers Schafzucht. 
Samml, 1755, ©t. 7. 8, 

Derechnung einer englifhen Schäfer 
ip Heft. 1787. Leipzig. © 57T. 
einer deutichen. I, €. S. 65. 
— zur Kenntniß der ſpaniſchen Odhſuth 

ilds 9. 3. 1785. 339. 

Eiauee (I. Ph,) pattiotiſchet Vorſchlag für die Dr 
mebrung und Unterhaltung ber Ehurpfälz. —A 
Manheim 1786. 8.44©. WD.B. LXXVII, 285. 

Daubenton Katechismus der Schaßucht; *— 
von Wichmann, Leipzig und Deſſau 1784 am 
LXII. 598. 

Ellis (W.) von der Schafzucht Schteb. Sun 
Th. Sao, 12 Th. 241, 13 Th. i. 10 Th 
15 Ib. 3. 16.56.42. 

Erfahrungsmäßiger „Unterricht, wie die Echaft bunt 
gute Pflege zuk velltommenjten Art gebracht und bet ib 
cher erhalten werden Eonnen. Wien 1779.89. UP 
XLVI 5gı, > 

Geutebrucks (E. A) Untereicht von Ochafen um 
Leipzig, ater 1767, AR. 


d dr 


III, 542. 
Sıff. 1619 &, sät 


Hanns. müglidt 


Annalen der 
Herechnung 


St, I, ®, 345, 


Schaf 


». Barrach (Graf) die Schafjudt nach mans 
und Erfahrung. Wien 1786. 10 B. ine AD, 
LXXIX. 255 

Haſtfers ($r. W.) Goldarube ” * der 
Schafzucht. Bern 1767. 44 B. 1 A. D D. B. XI. 
©t. 2. ©. 342. 

fEbendeff, ausführlicher Unterricht von der Zucht und 
Wartung der Schafe, 8. Leipzig 1785. X. D. Dibl. 
LAXVI, sso. 

Nachricht von dem Erfolge der Verfeinerung der Schaͤ⸗ 
ſerey bey dem Haushalte zu Luckum in den erften fieben 
Jahren von 1785 — 1790; Meues Hannöv. Magejin, 
1791. 56 St. 

Schäfer (der redliche), oder umftändlihe Beſchreibung 
einer Echäferey, von Hirſch. Anivach, 17604. A. D. 
Dibl. VI. St. 2. ©. 299. 

Scyäferey (die) Sfonomifcd betrachtet. 

D B. LAU, 594. 

— Schaͤfereyen und Schafen. Goͤtting. gel. Anz, 
1733. 6 St. Hannöv. gel. Ani. 1753. 10 Et. 

Schäfereyen, wie fie 1) nuglih, =) den Kommunen 
fhadlid) find. Journal von und für Deutſchland, 1790. 
6 St. ©. 503. \ 

Schaſßzucht (von der) in der Herrfchaft Hoyerswerda in 
ber Laußnitz. Schrebers Samml. ı Th. S. 113. 

Sendſchreiben an einen Freund über den erdichteten 
Unterfchied der Rein: und Schmierichafe. Hanniv. nuͤtzl. 
@amml. 1757. Et. 60. 

Steebs (IJ. H.) ftaatswirchichaftlihe Betrachtungen 
über Schafereh, Hornviehzucht und Ackerbau, 8. Tübin— 
gen 1784. . ce. IX, 295. 

Srruns (Fr.) — Briefe uͤber die Schafzucht 
in Boͤhmen und Oeſtreich. Wien 1788.8. A. D. B. 
XC. syo. 

Stumpf (G.) Verſuch einer praqmatiſchen Geſchichte 
der Schaͤſereyen in Spanien. Leipzig 1785. 8. 156 ©. 
AD DB. LAXVI 579. 

Unterricht von der vortheilbafteften Schafeuftur. Nach 
den Lehrfäßen der —— zu — 8. Ulm, 
1776. 10 B. A. D. B. XXX ©. 62 

Unterricht für die Schaͤſer, cder ritung zur wahren 
Kenntniß einer aͤchten und gründlichen- Behandlung des 
Schaſviehes. Wien 1786. 8. 48 S. Alle. D. Bibl. 
LXXVIT. >85. 

Wenzel (4. P.) Abhandlung von der Schafjucht. 
Wien 1770. 12. A. D. B. XNIV, 265. 

Wicdmanns Shaftatchismus nach Daubenton, mit 
Kupf. gr. 8. Deſſau 784. 

Wiegand (I.) Handbüchlein zum Unterricht für die 
dfterreichifehen Echafmeifter, 8. Wien 1783. (1773. 
5 Bogen. 3. D. Bibl. XXXV. &, 610.) 1783. |.e, 


LXIL soo, 
gs Urtheil Aber d'Aubentons Unterricht für 
8 u der Oekonomie. 1 Heft. Leipig, 
„ul; 


Um, 1783. 
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prüften Art, die Schafe zu fcheeren, und wie die 
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Unterricht von der beſten und durch die —* 9 
olle 
in den Haͤnden des — zu behandeln ſey. Schte⸗ 
ders Samml. ıı Th. 144 S 
Schanze. DL, 548. 
Abhandlung (kurze und deutkiche) von der Conftruction. 
der jetzo gebräuchlichen Arten von Feldfhanzen, Redouten 
u.f. mw. 8. Berlin 746. 4 B. 1B. K. 
Maͤller (Lud.) Verſuch über die Verfhanzunaekurift 


auf Wintefpoftirungen; mit 15 Kupfern.3. Potsdam, 
1782. "Gotha 1792, 
Scharlachbeeren. II, 549. VII, 184. 


v. Bernitz (M. B.); in — medico -phyf. nat, 
euriof. Annus III. Obf, 104. p. ı 
se des Coceus ilicie.) 58 Handl. Zeit. 1784. 

315% 

voglers (3.P9.) Verſuche mit den Scharlachbeeren, 
in Abſicht ihres Nutzens in der Faͤrbekunſt, 8. Wezlar 
1790. Silds H. 3. 1790. ©. 261. 


Echarlachfärberey. III, 549. VII, 185. 
Deytrag zur Färberen des Scharlachroths auf Wolle, 


Hilds 5.3. 1785. 419. 


Scarffs (J. H Rejevte über verfhiedene Gattun ⸗ 
gen von Farben. Erſtes Stuck, welches die Farbart des 
Ccarladıs und einiger andern Cochenilifarben enthält, 
Goͤttingen 1788. 3% Bogen. A. D. Bibl. LXXXVIIL 
2 St. 182. 

Gmelin vom Gebrauch der Salpeterſaͤure um Schar 
lachjärben ftart der Zinnaufiöfung. Im sten Bande der 
Eommentarien der Göttinger Cor. 

Von des Herrn Gmelins Abhandlung, ſich bey der 
Scharlachfaätberey anſtatt der Zinnaufloͤſung des Scheide⸗ 
waſſers zu bedienen. Hilds H. 3. 1787. ®. 37. 


Schatten. III, 551. VII, 186. 

v. Gleichen (genannt KRuswerm) von den Farben 
des Schattens; in den Acten der Erfurter Atademie, 4. 
1780. 

Nom chatten der Körper; Phyſ. Abh. der Parifer 
Atad., überſetzt von Ereinwehr, 7 Bd. ©. 254. 

Wiſſenſchaften des Schattens (die jum Zeidynen und 
Dialen unentbehrlich), oder ſegen — Schattirtunſt. 
Nurnb. 759. 13 B. 10 B. K. med 


Schattenriß. II, 552. = 186, 
Anweifung zum Silbeuettenzeichnen und ber Kunft, 
fie zu verjüngen; nebft einer Einleitnng von ihrem phy 
ſiognomiſchen Nußen. Romhild und Leipzig. 1779. 8. 


96 Seiten. 
Ausführliche Abhandlung über die Silhouetten und 


deren Zeichnung, Verjüngung, Verzierung und Berviels 
fältigung. Bon dem Verf. des phyſtognomiſchen Kabis 
nets. Mit ıı Kupfert, Frankfurt und Leipzig, 1789 
Y D. B. XLU, 90, 


Schauan⸗ 


Shausanf 


Schauanſtalten. IU 553. g 

Churhannoverifche Verordnung megen des Linnenleggen 
zu Luchow, Bergen und Wuſtrow. Sannover, 1790, 
& * ir fg. j : 

Schaugeſetz fir die Tuchmacher in Cotbus v. J. 1776. 
Ailos 9.3. 1785, ©. 319, — — 

Von den Churbraunſchweig· Luͤneburgiſchen Schauan⸗ 
ſtalten oder Linnenleggen, von J. K. MD. X. in M. 
Yilds H. Z. ı790, ©. 225. 

Schaumſeiſe. VII. 192. 

Aolmbergs (M) Beſchreibung der weißen zufifchen 
Schaumſeife. Neue Schwed. Abb. y B. Bilds H. 3. 
17,0. S. 36. 

Schauplatz. II, 558. 

Borfchlag zu einem Lomödienhaufe vom Hrn. Cocbim. 
An des Hrn. Abts Aaugier Anmertunaen uber die Bau— 
kunſt. £eipj. 1768. A.D DB. Ml. @r. ı, S. 291, 

Scheerenſchmid. MI, 594. 
Von Scheetſchnieden. Garzonii Allgem. Schauplat, 
Frankfukt 619. S. 358. 

Scheibeninſtrument. II, 568. VI, 195. 

Goͤſchels (TE. C.) kurze Beſchreibung eines neuen 
Mintel» oder Scheibinftruments, welches bey großer Lan⸗ 
desvermeffung die größte Genauigkeit leiſtet. Mit einem 
Kupf.8. Auasburg 1794. 

Leupolds Theatrum arıthm. &. 139 u. ſ. f. 

Unterricht ausführlicher) zur Feldmeffunastunft, oder 
Scheibenmeſſung, ꝛc 8. Langenf. 1766. 41 D.34 B. K. 

Vochs (L.) Beſchreibung eines Scheibeninſtruments, 
die Lage der Herter bey einem Situationsplan geſchwin— 
der und richtiger als durch Ausſchreiten zu beſtimmen; 

mit 4⸗K. Augsb. 1778. 550. A. D. B. l. 225. 
Scheidekunſt. III, 569. 

Von dem eigentlichen Begriffe des Wortes Chemie, 
ihrer Art, Umfang und Nutzen. Inden Abh..der Wars 
ſchauer Geſellſchaft, Bd. ı ©t. No, = und 6. 

Ben derlnterfchiedlichkeit der Chemie, Braunſch. 1765. 

Borichif ( Olai ).de .ortu.et progreſſu chemiae Diff. 
Haflniae 1669. 4. 

P. 8. Rouflenu Vertheidigunasrede der Chymie wider 
die Vorurtheile unferer Zeiten. Ingolſtadt 1774. 

Wiegleb (3. Chr.) Geſchichte des Wahschums und 
der Erfindungen in der Chemie. 1; ı und 2°. Ber: 
fin 1790. 8. 256 S. A. D. B. IIC. 162, 

* * * 

Baumer (1. W.) Bibliotheca chemica. 8. Giſſae, 
1732. pgs. 1.16, j 

Borelä (P.) Bibliotheca chymica ſ. Catalogus Libr. 
etc, Paris 1654. ı2. Heidelberg 1656. 13. 

Fuchs CD. G. $.) Verſuch einer Ueberſicht der. chymi⸗ 

ſchen Litteratur und ihrer Branſchen. Altenb. 1785. 8. 
148 Seiten. 

Rorbicholsens ( Fr.) Bibliotheca chemica, i —4tes 

Etüd. Nuͤrnb. und Altdorf 1725 — 28.8. 
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* * * 

James (R.) Medicina] Pictionaite. London 1743. 
et 1745. Fol. Volt. 3. c. f. Franzöfiiches unter dem 
Titel ; Dictionaire de Medecine, de Chitdigie, de 
'Chimje, de-Botanique, d’Anatomieerc, Resu com 
et augmentd par Mfr, Jul, Bufjon alar, 2746. F.\1, 

‚ Maguers Dı&ivnaire de Chymie, euntenant la theg- 
tie et la pratigue de ceıte [cience, fon application 
2 la Phylicere. & Paris 1766 8. a Bände. Dani, 
Kopenb. 1771 — 72. Deutſch, mit vielen Anmertungen 
vermebrt von Prner, unter dem Titel: Allgemeine der 
grifie der Chumie. 3 Theile. A. D. B. X B. : et. 

.22. Anh. IX, S 292. Engliſch, von Beier. 
Lond. 1777. 4. 3 Bände, Diät.deChymie. To.l. Par, 
1778. 4. et ſ. p. Dieſes deutſch v. Leonbardi, Leipz ort. 
1761. 4 Rande. A. D. B. U. 253. AV. 447. LI 
150. ꝛte Aufl. 1788, 

Müller von Loͤwenſtein Lexicon galenico-chyi- 
co -pharmaceuticum; oder grundliche Erilarung 1809 
mediciniſcher Namen. Ärantf. 16° ı. Fol 

Scherers (J A.) Verſuch einer neuen Nomencatie 
‚Für deutſche Chymiſten, ar. s. Wien 1792. 

Schufters (D. ©.) mediciniſch - chhmiſches Lu. 
Chemnitz 1755. 6216 S. 

Verſuch einer framͤſiſch⸗ lateiniſch, deutſchen Nomen 
‚latur der neuen franz Chemie. Nach dem Fran Mb 
Hrn. Sage, frey-bearbeitet, und verm. von dem den 
‚Serausgeber, gr. 8. Leipzig 1792. 

* * * 

Anledning til Föreläffningar ‚öfver Chemicus be 
[kaflenher etc, af T. Bergmann. Stockh. 1779. . 

Deutſch, Bergmann» Anleitung zu Verlefungen = 
die Beſchaffenheit und Nutzen der Chemie. Erocthe 
‚und Leipzig 1779. 8. 6 Bogen. ö 

H. Boerhaave Elementa chemiae. L. B.173' on 
Deutſch, Hannover; ate Auflane, mit Anmerkungen 9 
Wiegleb. Berlin 1782. A. D. B. LIV. 118 

N. ie Feubre Cours.de Chymie, Par. 1660. 175 4 

J Kunkel von Koaͤwenſtein chymiſche —— 
wünh, 1677. ». Deftändigs — I 
cum, ate Aufl. Berlin 1767. €. %. .£, Binlef 

D. 9. Lusolfs vollftändiee und gruͤndliche nd 
tung in die Chymie. Erſurt 1752. 8. 5 \ 

De Machy Ioßitations de Chymie. Paris, 17% 
2 Bogen, 12. 

Macgquer Elemens de Chymie theoriqoe. * 
1749. ratique, 1750. alti⸗ 

——— Yufangsgrönde der theoretiſchen und Mm 
fhen Chymie. Leipsia 1752. 8 

N. Lemery Cours de ( hymie. 
Deutih, Dresden, 1726. 1734 
‚mebrt von Fimmermann. 

J. H. Pfinaten Bibliothel an 

ı Dand, Nuͤrnb. 17681. 4 Dän 
XAXVII— LII. ©. 515. 


Par, 1678: — 
ste Aufl. 17540 


ifcher Chgmitt 
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Scheidew 


A. Rüdiger Anleitung zur Chymie. Lpz. 1756. 8. 
2.9. D. Sudows Entwurf einer phyſiſchen Scheide: 
funft, mit K. Frantfurt und Leipzig, 1769. A. D. B. 


429. 
H. V. Sudow vom Nutzen der Chemie zum Behuf 


bes bürgerlichen Lebens und der Oekonomie. , Lautern, p 


1775. B. 

R. A. Vogel Inſtitutiones chemiae,. Gott. 1755. 
1757. 1762. 1774. Deuiſch, Lehrſatze der Chemie, 
überfegt und mit Anmerkungen verfehen von Wiegleb. 
Weimar 1775. 424 B. 8. 

€. E. Weigel der Einfluß chemiſcher Kenntniffe in die 
Detonamie. Greifsw. 1774. 23 ©. 

Ebendeſſ. Srundrif der reinen und angewandten Che: 
mie. 1777. 2 B. 8. A. D. B. XXXVI. S. u. 522, 

C. F. Wenzel Einleitung zur hoͤhern Chemie, ı Theil. 
Leipzig 1773.8. A. D. B. XXIV, 147. 


IJ. €. Wiegleb Handbuch der allgemeinen Chymie. 


Berlin 1781. 2 Bes. A.D. B LI, 35. LXI, ı77. 
Scheidewaſſer. III, 573. 

Beweis, daf die rorhen Dämpfe der Salpeterſaͤute, 
nicht von ganzen brennbaren, fondern vom reinen Feuer 
weſen berzuleiten; im Almanach für Echeidekünftler, 
1783. 9. 35. 

Cornette über eine eifenartige Säure durch die Deſtil⸗ 
fation des Salpetergeiftes mit zerftoßenen glühenden-Kob: 
len; in den Mem. de l’academ. a Paris, 1779. p. 479. 
Erells chym. Annalen, a B. p. 46. 

J. E. B. Baſſe chemiſche Verfuche uͤber das Verhalten 
der rauchenden Salpeterſaure gegen die fetten und Ätheri« 
ſchen Oele, als auch fluͤßigen Balfamen; in Crells chym. 
Entdeck 9 Tb. p. 38. 

Hellot Conjeätutes fur la couleur rouege des va- 
eurs de l'elprit de Nitre ex de l’eau forte, Academ. 
teg. Parif. 173%. Mẽm. p. 32. 

v. ZLöwenftein de commodo metrhodo aquam for- 
tem diftillandi. Eph. Nat. Cur. Dec, II. an, ı. p. 291. 
Erells chym. Archiv. B. p. 168. 

Ueber die in der aus dem Schwefel entwicelten Bi: 
triolfäure enthaltene Salpeterfäure; in Crells chym. Ans 
nalen, ı B. p. 268, 

Weigel vom grünen Sceiderwaffer; In deffen chem. 
nineraf. Abbandl. ı Th. No, ıı. 


E dheidewafferbrenneren. II, 573. VII, 196. 


Dereitung der verfhiedenen im Handel gangbaren Arten 
Scheidewaſſer in den Fabriken. Hilds H. 784. 329. 

Demadıy Kunft, Scheidewaſſer zu brennen, enthält 
der XL B. der Deſeript. des arts et metiers, 4. 

Deftilation des Salzgeiſtes und Scheidewaſſers in 
Amfterdam. In Serbers Nachrichten von chemifchen 
Fabriten. Halberſtadt 1793. 

Fabrikatur der Salpeterfäure. wilde H. 3. 1787. 


®. 44. 
— Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı Th. ı EL 
3 n, 

Technol, Kisteratur 38 Jacobsſ. Woͤrterb 


Schieferb— 


Roͤßigs Lehrbuch der Technslogie, S. 276. i 

Sn Kunft Salpeter zu fieden und Scheidewaſſet 
zu brennen. “Dresden 1776. 

J. A. Weber Befchreibung einiger Methoden, das 
Scheidewaſſer zu bereiten; in deffen Magazin, ı Theil, 


. 300, ; 

Königl. Preugifhe Verordnung wegen Einbringung 
aller fremden Bitrieldle und Scheidewaſſer. Berlin 1784. 
Hilds H. 3. ı785. ©. 20, 


Scheidung durch Guß und Flug. UL, 576. 
VII, 199. 

Beringoccio Pyroth. Lib. IV. c.6. Kobneis Bu 
richt von Bergwerken, ©. 146. Ellers pbyfital. chem. 
Abhandl. 1. S.. Cramers Elementa art. docim. II. 
proc. 34. Dergmanns ju Scheffers chym. Vorlefun« 


gen, $. 237. 
Glaubers Profperitas Germaniae, I— VI. Theil : 


Amfterdam 4656—61. 8. im aten Theile. 
Schellenmacher. IH, 577. VII, aoı. 
Weigels Hauptfände, ©. 341. 


Scelten der Handwerker. VIL, sor, 

Beyer (A.) de convıciis opificum, 4. lenae 1689, 

Scheune. III, 580. 

Vom Vorzug der höljernen vor den Leimtennen im 
Scheunen, guten Panfen, Waſſertroͤgen und Schwellen⸗ 
lagen, in Deton- Bedenten, Tom.l. p. 579. 

Schicht. TU, 580. 

Tabellen Aber die Bezahlung der Scichten”bey dem 

Saͤchſ. Bergbau; in Röhlers Bergm. Kalender, 1791. 
Schiefer. III, 583. 

J. Sotter Saupel von der Miſchung der Mannsfeldi⸗ 
ſchen Kupferfchiefer, deren Bearbeitung und Ausbringen. 
Hamb. Magazin, HD. p. 563. ebenfalls in den Verſu⸗ 
hen aus dem Reiche der Natur, i Th Do, 7. 

P. A. Gadd über die Scyirfergange in Finnland und, 
dem in jelbigen brechenden Dadyichiefer. Meue Abhandt. 
der Schwed. Arad. ı Theil, p. 280. und in Erells dıym. 
Entdeck. 8 Tb. p. 207. 

S. ©. Hermelin von den Eigenfchaften des Dach⸗ 
ſchiefers, und wie er gebrochen wird. Ebend. 33. Band, 
p. 269. e ſ. Meiftens alles aus dem Bondaroy. 

Malmſtroͤm vom Alaunſchieſerbruche zu Andrarum 
in Schonen; in Phyfiographifka Handling. ı Band, 
ı ®tüd, p. 38. 

Nutzen des Schiefers. Gazette falutaire, 1772, N. 6. 
Derlin, Samml. 4 ®. p. 583- 

Ueber die Entfichungsart des Schiefers. Mineralog, 
Beluſt. ı Band, p 63. 

Schieferbreiher. VII, 204. 

Bergius neues Pol. und Kameralmag. 5B. ©. 127. 

Fougeroux de roy L’art de tirer des Carıie- 
res, la pierre d’Ardoile, de la fondıe et de la tailler, 
& Paris 1762, Fol Ueberſetzt: Kunft, Schiefer = 

us 
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den Steinbruͤchen zu brechen m. ſ. f. i 

Künfe und Handw. a Band, i a Schauplah der 
Shieferdeder. III, 586. VII, 205. 

- Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handtuch, 2 Theil, 


.ı7b 
Nagels tabeltarifhe Ueberſicht der vorzüglichten Küns 
fe, !792. 157. 
Sprengels Handwerke und Künfte, IX. 
Stiegen. III, 5uo. VII, 207. 
A. ©. Erzählung, von den Arten im Bergwerke zu 


fehießen , befonders,, wie ſolches auf dem Zinnwalde mit © 


Schwaͤrmern verrichtet wird ; in Zintens Leipz. Samml. 
— Band, p. 1403 Calvors Maſchinen des Harzes. 
234 
Schießgewehr. II, 590. VII, 207. 

Recueil de pieces for un nouveau Fufil, par le Char, 
dArcy, ar. Fıg. 8. Paris 1777. 

Confiderations fur la Reforme des Armes, jugle 
au Confeil de Guerre, aliembl& & l’Hötel des Invali- 
des. 8. Par. 1777. 

Effe fur le Fufil, ou Detail de la fabrication des 
Canons, de leur protee, longueur, calibre er char- 
ge, et Regles pour bien tirer, 8. Paris 1781. 

von Broeben Bemerkungen über das Heine Schieß ⸗ 
gewehr; im sten Dande der Kriegsbibl. 

Lettres far unearme ä feu, nouvellemenr inventée; 
ou l’on apprecie à leur julte valeur er le feu de la 
Moufqueterie et les imitateurs du Roi de Pruſſe, 8. 
Avignon #780. « 

eutmann Nachricht von gezogenen Büchfen, mit K. 
Petersburg 1733. ß 

Mafchinen zum Kriegsweſen gehörig, oder verfchiedene 
Verbeſſerungen des Schießgewehrs. Im zten Theile der 
Kriegsbibliothek. 

Müllers Treatiſe of Artillery, with a Theory of 
Pouder applied to Fire- Arms, with Cats, 8. Lon- 
don 1768: 

* „1a Foibleffe du Feu pr£cipit€ da Canon et du mon- 
fquet, demontrie par les faits, par Knock, ıa, 
Francl. 1759. s 

Polbems (2.) theoretiſche Ausrehnung beym Schieß: 
gewehr; Schwed. Abb. 4 Theil, ©. 71. 

Schießgewehr (von) wenn es auf unterfchiedene Art 
wien worden; in den phyſ. Abhandl. der Pariſ. Akad. 
B. ©. 9. 

Zurüchweichen (vom ) des Schießgewehrs. Phyf. Abh 
der Patiſ Akad. 2 Theil, ©. 165. 

Schießpulver. III, 591. VII, 208. 

Antoni Exumen de la Poudre traduit de VItalie par 
Mir. Vicomte de Flavigni 1773. 

Arnhenius de pulvere nitrato. Vpf, 1729. 8. 

Helivor (Bernd. v.) Theorie des Schießpulvers. 
Ft der Berliner Atadem. überfekt vom Muͤmler, 
ı ® . 27 3. 


4 


Schießp 


— —— des Forces centrales aux efferg 
e la poudre a Canon par Mr. Bigor de Morogus, 
Paris 1737. 8. 164®, 3 r 

Verſuch aus den Tentralkräften, bie Wirkungen dei 
Scießpulvers zu beftimmen, vom Hrn. Digor von 
Miorogues, Aus dem Franz. Nüurnberg 1766, 4 
1568. s DL. ı 8. 

Die Stärke des Schießpulvers durch ungelöfchten Kalt 
zu vermehren. Gothaiſche Handl. Zeit. 1789. ©. 168. 
‚ Ebrenswerds (Aug.) Vergleich, zwiſchen bem fe 
difchen und fremden Schießpulver. Schwed. Abh. ı ©. 


. 45. 
Eulers nene Grundſaͤtze der Artillerie, mit Kupf. 8 
Berlin 1745. 

Salpeter im 


gejähft werden. Winterthur 1786. A. D. V. LAXAl 
26 


dung des Schiefipuloers mit unter die nülichften 2 


3. 
Zuttons, die Kraft des entzändeten Pulvers, um 
die anfanglidye Geſchwindigteit der Kanonenfugeln, durd 
Verſuche beftimmt; aus den phil. Transaet. 1778. 
fest von Geuß; in Boͤhms Magaz. 7ter®. 8. 
Ingenboufß Verſuch einer Theorie über das Schith⸗ 
pulver; in feinen vermiſchien Ghriften, ıfer Band, 
ı784. 12. i 
Des Kapit. Rnurbergs Vorſchlag, Pulver mit Bel 
zen zu mablen. Schwed. Ah. B.z22. S. 2124 
Kritiiche Anmerkungen über die Erfindung des 
pulvers Monarfchrift zum Nutzen und Vergn. 
1763. 5 und 6St. ©. ı75. 
Lambert (3. 9.) Anmerkungen über bie Gewalt b4 
— mir K. gr. 8. Diefden 1766. 9 


Kindboom (Nils) Verſuch, die hodroſtatiſchen Dh 
fer zu Unterfuchung des Salpetergehalts im Pulwr 
In den Abh. der fehroed. Atademie, 35 

.149, 

Niaffei, Baker und Bruni Verſuche, die Sri 
des Schießpulvers und die Menge ber darinnen enhalb 
= Luft zu erforfhen. Hambutg. Magazin, IH" 

. 219. 

Erfindung des Schießpulvers, von Mutt. Joutn. da 
Kunſtgeſch. V. Th ©. 55. 

Bemeriungen über das Schießpulver von G. Napin 
Transact. of che trifh Ae. for 1788. Lond. 1790. * 


Her 


— — 


a 


Schiff 


Ueber das Schießpulver, in deſſen verfchiedenen Zuſtaͤn⸗ 
den angeſtellte Erſahrungen, vom Hrn. Abt Nollet; 
aus den Mémoires de l’ac. à Paris 1767; in Boͤhms 
Magaz. 108. 1787. 

Papin, de novo pulveris pyrii uſa. Ad. Erud. 
1688. 497. 643. 

Phyſitaliſche Verfuche,über die Wirkung des Pulver, 
In J. N. Arnould Abhandl. math. phyf. und chymiſch. 
Inhalts 1793. 

Des Grafen Saluce Berrachtung über die flüßige elas 
ek des Schießpulvers. Berlin 1769. in 8. 
2348. 2D. ı$. 

Ueber das Trodnen des Schießpulvers durch Waſſer⸗ 
bämpfe in England. Hilds 9.3. 1791. ©. 59. 
Vandelli (Fr.) vom Schirfpulper; Comm, Ac. Bo- 
non. Tom.IV. 1757. © 106. Allgemeines Magaz. 
XI.Th. Leipz. 1761. ©. 201, Krüniz ökon. phyſ. Abh. 
XX. feipj. 1763. 667©. 

von Veltheim über das Alter des Gebrauchs des 
Schießpulvets; Erells neueste Entdeck. der Chemie, X, 
Theil, ©. 127. 

Bon d:m Zeitpunfte, in welchem das Schleßpulver er: 
funden worden. Watſons chemiſche Verſuche. Leipzig 
1792. ©. 166. Crells neuefte End. Xli.Th. ©. 205. 

Ben Erfindung des Pulvers in Deutſchl. Braunſchw. 
Anj. 1746. ı8©t. 1748. St. ı5 16. 17. 

Edifl. UI, 593. VII, 209. 

Euler, Untertuhung des Kunſtgriffes des Hrn. Ber 
noulli, ein Schiff durch eine von innen angewandte Kraft 
zu bewegen. Novicom. acad, Perrop. Tom. L 1750, 
N, 5; aud im Hamburger Magaz. 7Bd. ©. 314. 

Sceldon ( ©.) von der Schwere eines Schiffes im 
Waller; in den Schmed. Abb. Tom 3. p. 198. 

— vom Mittelpuntte der Schwere in einen Schiffe, 
und deffen vortheilbafter Stellung, in Abficht auf die 
Bahrt des Schiffes; ıb. Tom. 4. p. 103. 

Polbvems ( E. ) neue Art, die achörige Ladung in eis 
nem Schiffe durch Verſuche zu beftimmen , daß das Schiff 
vor dem Umfallen fiher und dech beweglich genug ift; in 
den Schwed. Abh. Tom. 5. p. 216. 


Schifffahrt. Schiffkunſt. 
VII, 218. 
Der geöffnete Seehafen ıc. Hamb. 1702, 176©, 12. 
V. upfert. ohne die Abbild. der Flagge. 
ortfegung des geöffneten Sechafens, in welchem eine 
zulänglihe Nachricht von der Schifffahrt felbften, und 
wie ein jeder dieſe vortreffliche Wiſſenſchaft jelbft begrei⸗ 
fen , verftehen und davon urtheilen fol ıc. von C. B. A. 
Hamb. 1706. 116®©. 12. 
eichniß und Erklärung einiger Wörter, die zum 
Beritändniß der bey dem Seeweſen vortommenden Aus 
drüce'und Namen dienen fonnen. Anh. zu Schröckhs 
Einleitung zu den Handl. Wiffenfch. ı Theil. 1769. 
Erläuterungen zum Verſtande der Schifffahrt und des 
Seekrieges, durch den Herausgeber ber Kriegsbibliorhek 


II, 596. 


Schiff 
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— Breslau 1774. 8. XL. Seiten Vorrebe. 
s60®8. 8. 

The Sesman’s Dictionary or an expofition and de- 
monitratpn uf all the parts belunging ro a Ship toge· 
ther wich an Explanation of all the terms and Par 
‚ufed in the Pradtick of Navigation. Compofed by 
that able and experieneed Seamann, Sir Henry Man- 
wayriog Knight, and by him prefented to the Iate 
High Admiral of England, Lond. 1670. 132©. & 

A Naval Expolitor. Shewing and Explaining the 
Words and Terms of Art belongıng to che Parts, Qua- 
lities and Proportions of Building, Rigging, Furni- 
fbing and Fitting a Ship for Sea. Allo all Species 
thar are received int o the Magazines and on what Ser- 
vices they are Uled an liſued. Together with the 
Titles of all Inferior Officers belonging to a Ship, 
with an Abredgement of their refpeflive Duties, By 
Thomas Riley Blankley. The fecond Edition. Lon- 
dou 1735. 191 ©. «4. 

An univerlal Dı&ionary of the Marine, Or a copius 
explanation of che technical terıns and phrafes emplo- 
yed in tbe conftrudtion equipment furniture machine- 
ry, movements and military operations of a Ship, il- 
luftrated wıth varıety of original deßeins of Shipping 
in different (itnaticns, togerher with feparaıe views 
of their Maſts Sails Yards and rigging, to wich is an- 
nexed a translation of ıhe French Sea-terms and 
phrales colletted · from the works of Mefl’ du Hamel, 
Aubin, Saverien etc. by William Fakoner, Author, of 
the Sbipwreck, London 1769. 4. 

Vocabulaire des Termes de Marine Anglois et Fran- 
geis. En deux Parties, orne de Planches avec une 
Explication des Figures qui y font contenues, et des 
dehinitions des quelques Termes de Marine, princi= 
palement ceux de Greement. A Par. 1777. 4. 

The Seamans Manual or Di&ionary of Termes. ır. 

Dictionaire de Marine par M. Destoches, ı Vol, 8, 
Paris 1687, 

Dictionaire de Marine contenant les termes de ia 
Navigation er de l’Architefture navale avec les Regles 
Proportions qui deivent y etre oblervees, etc, A Am- 
ſterdam ı702, Avec Privil, 767 ©. 4. Kupfer und 
eingedruckte Holzſchnitte. 

Petit dictionaite hiſtorique, theorique er pratique 
de marine ou l'on traite de la marine ancienne er mo- 
derne, et ou l’on donne Pexplicarion de toutes Jeg 
termes de cer Arı etc, Tome ı. 434 &. Tome IL, 
286 ©. 8. Par. 1758. 

Ruland de Virloys Di&ionaire d’Architefture civile, 
militzire et navale, antique ancienne er moderne et 
de tous les Arts et Meviers, etc. Enrichi de’ 101 
Planches de Figures en taille er 3 Vol, 4. Par, ı 770. 

Manual des Marins ou Explication des termes de 
la Marine par M. Bourd&, l'Orient 1773. 8, 

Elementas.de Conftrucgao e Diccionario Francez !e 
Portugues de todas as pellas de que fe ſormao os Na- 

uns viar. 
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vias. Pedro ‚de Mariz de Souza Sarmento, Lisboa, 


2788 

Swenſt Sjb och Handels: Rrsifter. A Table of the 
Swedılh Terms of Trade and Navigation; in Dictio- 
‚mario Suethico - Anglo - Latino lacubs Serenii. Stock- 
bolm 1761. 4. 282. ©. 

Eneyclopedie Methodique, A Paris. 4. Tome. 
»783. Tome ll. 1784. fängt mit Deflination an. 
Tom. Il, 1786. fängt mit Nadir ar. 

Di&ionaire de Marine, contenant les Termes de 
la Navigation er de l’Architeäture navale, par Savd- 
sien, avec ig. 4. Amiterd, 173%. 

Serterfleina Anmerkungen von dem Gelbe und den 
Banten. Wien, 8. 1733. 

Berghaus (5. 5.) Geſchichte der Schifffahrtskunde 
Ben den vornehmften Voltern des Alterthums. 2 ande, 
m. 8. gr.8. Leipzig 1792. 

Dreßler (Job. Fried. ) Geſchichte der Handlung und 
Schifffahrt der Alten. Deffau und Leipzig 1783. 8. 

ervey's univerlal naval Hiftorp of Great - Britain 
etc, sVol, with Cuts. 8. London 1780. 

Hiftvire de la Navigation, fon Commencement, 
fon Progres et les Decouvertes, 2 Vol. ı2. Paris 
3702. 

"Hifkoire du Commerce et de la Navigations des 
Anciens. Paris 1716. ı2, 183 Bogen. Alta Erud, 
2717. 16, 

" Zieffeis (3. Chr.) Abhandl von den Vorzügen der 
alten Norbifhen Seefunft vor der Griechen und Römer 
ihrer. Kiel 1754. 4. u 

l’Admiral, ou Hifloire nautique, par Popeliniere. 
4, Paris 1585. 

Eloge Hiftorique de la Navigation, par Dreax du 
Radier. ı2. Paris ı 757. 

KReinbold (Eh. Lud.) kurze Geſchichte der Schifffahrt, 
2787. Münfter und Osnab. 8. 127©. Rec. 4.8.3. 
April. 1788. ı38©. 

Hiſtoite generale de la Marine, eontenant fon ori- 
gene, fes progrös, fon erat adtuel, er les Expeditions 
maritimes anciennes er modernes, par Boismele er 
Richebourg. 3. Vol. 4. Paris 1744. 1758, 

KRivii Hılkoria navalıs media. 8. Lond. 1642, 

La Marines des anciens Peuples, expliqude et con- 
fiderde par sappurt aux lumieres qu'on en peut tirer, 
pour perfefiionner la Marine moderne, par de Koy. 
8. Paris 1777. 

Schiölsers (X. 2.) Verſuch einer allgemeinen Geſchich⸗ 
te der Schifffahrt und Handlung; aus dem Schwed. v. 
Dofte 1761. 


YArt de naviger, par les Nombres, avex les Tables 


des Sinus, par le'meme;, 4. ib, 1668, 
1, Atkinfon Epitome of ıhe ast of navigation, Lond, 
3714 in 8. 
Barrow’s Navigatio Brittanica, ora 
ftem of Navigation, 4 London 1750, 


“ 


complete Sy- 
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‘ 4 
Berger (C.G.) Dedale, 
nouvelles, pour Pavantage de 
et principalement fur mer, gt.4. Berlin 2777. 
Sergers Dadalus, d. i. neue Erfindungen zum Tor 
* der Schifffahrt uͤberhaupt, mit Kupf. 4. Balin 
1781. 


„ Yrait& de Navigation, par Bezout, av. fig. 8. Pr 
ris 1755. 


Art de naviger par be Quarti i 
ee ae 
Compendio dell’ Arte de navegır, par Camaross, 
— Fig. 4. — su 7 
egımienıo de Navigacion y Hydrografia, por de 
Cejpedes. Fol. Madrid — PEN 

Inftrustion de Part de navigeur, compofce en ln- 
gue Thioile, par Coignet, avec fig, 4. Anm 
1581, 

Mart. Cortes Compendio de la Esfera y Arte De 
navigas, 1551. 

General and rare Memorials, pertayning to ıbe 
perfect Arte of navicatiou. Annexed to the paradasal 
Cumpas in Playne, now firik pubtified 24 Years alıtı 
the ſirſt Invention thereof, By John Daye 1577. , 

Logons de Navigation par Dulogue 8. Pırs 
1708. 

Euleri Seientia navalis, ſ. Tradatus de confruends 
ac dirigendis Navibus, 2 Tomi, cumfig. 4. Friw 
poli, 1749. 

le Guidon de la Navigation. 4, Paris 1666. 

Hanzxley navigation unverled or a new and cm 
plet Syitem of navigation. London 1744. 3 Vol, 

Cours de Navigation, par Diguatd de Korgmtlt, 
avec hg. Marl. 1762, 

Navigation, la parfaite, par la Latitude, et Lon- 
gitude, par Mandilio, av. fig, 9. Paris 1746. 

Manſons (I.) Seebuch, oder Bericht aller und jrg: 
licher Eourfen Landtermungen u. [. w. der ganjen Oflir; 
aus dem Schwediſchen von Witsenbugt. 4 
1745, 

Elemens de Navigation, par le Alonnier, avec Fig, 
8. :aris, 

Expofition des moyens les plus faces de rtloudıe 
plufeurs qualtions dans Art de ka Navigation, parje 
Monmier, 8. Puris 1772 


Newhonje's generah Art of Navigation, with Cut; 4 
London 17:8. j 


Pet Nonii de aste atyue ratione narigandi, litũ 
due. Conimbricae 13575. Hl. Folie. 
Hydrografia, o Arte de la Navegacion, par de Fu, 
Bilbao 1585. 4 
a Rey, Willebrudi Snelli,.Tiphaeus Batavas, cu 
4. Lugd. Bat, »624. 
Robertjon’s Elements 
Cuts, 4. London 1763, 


6 Saa Libii LU, de Havigatione, 8, Pas, 1549. 
Eemem 


et & dire imvenrions 
la navigation en Generd 


of Navigation, 2 Vol wib 
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Elemens de ta Science du Navigateur, par Abbé 
Gara de Salagoiti, 2 Vol.av.fig.8, Paris 1781, 

S. Stevin Tr. de Navigatione, in f. Operib. 1634. 

Vorſchlag zu einem vellftändigen Unterridyte in ber 
Schlffahrt. Hamburg 1786. 35 ©. in 4 A. D. B. 
LXXV, 272. 

v. Barıling Brief über die Domanı Commerzfehiff- 
fagre. Wien 1763.8. A. D. B. VII, = ©t. 308. 

Driefe über die Schifffahrt und Handlung in Ungarn, 
©clavenien und Ervatien. Prag 1783. 8. 

Safcbens (J.R.) Tractat ven den Mittefn, die Fluͤſſe 
ſchiffbar zu maden. Leipzig 757.8. 

Marpergers (IP. 5, Wafierfahre anf Flüffen und 
Kandlen, 4. Dresden ı77>. 

Neidhardt (A. W.) Vorſchkaͤge, die Schiffahrt ges 
gen den Strom durch eine an das Schiff angebrachte 
Ganz einfache Maſchine zu verbeſſern, Nachrichten der 
kon. Geſellſch. in Schlefien, s B. 1784. ©. 96. 
Quentin, (J. L.) Berichtigung eines Abrilfes von der 
Schiffahrt auf der Wefer, 4. Goͤtt. 1788. 

Bon der Weſer⸗Schiffahrt und Handlung. Bilds 
‘9.3.1786. S. 495 aus Weddigs weftphäl. Magazin, 
9 Heft, 3 Jahrg. 

Schiffayche. VII, 218. 

Theorie er pratique du Jaugeage par le P. Pezenas. 

Sur le Jaugesge des Vailleaux, par M. Mairan. in 
den Mem. de V’Acad, des Scremces de Paris 1724, ©. 
231, M&moires fur le Jaugeage da Navires, par Mr. 
Bellery, de l’Acad. des Sciences d’Amiens er Ing. 
hydraulique de S. A. R. Migr, le Comte d’Artois. 
a Paris 1798. 80 ©. 8. 

Ueber die ricytige Art, die Höhe des Schwerpunkts eis 
nes Schiffes anzugeben, wenn es fich im Maffer befindet, 
vollig ausgerüfter, oder nicht, u. f. w. von Fr. v. Ebap- 
mann; in den neuen Abbandl. der Kon. Schwed. Atad- 
der Wiſſ. zu Steckhelm, im 8. B. No. 4. 

Calcul raifonne de ka force d’un appareil pour tirer 
un Vaiffeau a terre, par M. Thevenard; in den Mm, 
de l’Acad. Roy, de Marine de Breit. Tom. I, 1773. 

Sundry maritime remarks by Benj, Franklin; iR 
ben Hansact. of ıhe American Philof, Soeiery Vol. IE, 
zu Anfange, und noch einmal in Sranklins philoſ. and 
Mifsellancous papers. Londun 1787. : 

Leities de M. David le Roi a M. Franklin fur la 
marine er particalierement fur le: moyens de perſe 


@ionser navigation des Fleures; im Journal de Phy- ' 


fique pour l’anınee 1788, Mars, N.5.u.d.f Monaten. 


Ehiffbarmahen. HI, 593. 
Banfe (5. A.) Verſuch über die Schiſſbarmachung 


der March. Wien und Prag 1782. 8. f 
L’Arte di cerritaise a Roma la tralafeiara Naviga- 
zione del Tervere, di Meuer, c, f. Fol, Romm ı685. 
Nachrichten von den bis auf das’ Jahr 1791 an dem 


Donaufßrudel zut Sicherheit der Schiffahrt. ſortgeſezten 
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Arbeiten ꝛe. Wien 1791. or. Bol. 8 Bogen mit 3 Kpft. 
A. D. B. II. 164, 

Ohnmaßgebliches politiſches Bedenken über die Schiff 
barmachung der Elbe, von D. 3.8. Neubrandenburg, 
1791. 8 Bogen. 

Scemerl ( Sof.) Abhandlung Über die Schiffbarme: 
dung der, Ströme, Wien 1788: 196 Seit, 14 Kupft. 
A. D. B. LÄXXIX, I17. 

Schiffbaukunſt. III, 594. VII, 212. 

Verſuch einer Literatur der Schiffbaukunſt, ven Maͤl⸗ 

ker. Stabe 1791. 408.5. A. 2.3, Julius, 791. 


7 

Ign. Gaftan Pardies App’ication des regles de Me- 
chanique au Mouyement d’un Vailleau; Eiusd, De- 
monftration du Chemin d’un Vaillesu pouſſe par un 
vent de core; er Autre Demonftratien de ce chemin; 
in feinen Oeuvres de Marhematigae contenant les Ele- 
mens de Geomenie, 

Renas Tbeorie de la manoeuvse des Vaiflezux, 
Parıs 1689. 117 ©. 3. ‚ 

Remargque de M. for le lirre de la Manoeuvre des 
Vailfeaux, inprim€ a Paris 1689. 8. 

Bernoulli (1.) Problema Beaunianum univerfalius 
Conceptum ers, cum alis quibusdam aunotatis; im 
Adtis Erudit. Lipf. Iulius 1696. ©, 282. 

Renau Memviie on eſt demuntre an principe de Ia 
Mechanique des liqueurs dont on s’elt fervi dans la 
sheorie de la Mamveusre des Vardeaux er qui d ee 
£untefte, par M. Huygens, 

Ellay d’une nouvelle Theorie de la manoeuvre des 
Vailleaux, avec quelques lettres für le meme Sujet 
par I. Bernoulli. a Basle 1714. 220 ®. 8. 

La theorie de la manoenvse des Vailfeaux reduite 
en pratique etc, par Il, Piror, à Paris 1731. 

Theorie de la Conftrudtion des Vaiflesux, qui con- 
tient plulieurs traitez de Marhemarique fur des ma- 
tierös mouvelles er curieules, par P. Halte. 4 Lyon 
1697. 172 S. Fol. Sie fieht in l’Arı des Armees na 
vales ou Traité des Evolutions etc. f, Seekrieg, 

De la mature des Varlleaux piece, qui a remportd 
le prix de l’Acad. Roy. de Sciene, propoſe pour YAn- 
nce 1727 felun la fondation faite par feu Mr, Rouille 
de Meslay etc. a Parıs 1727. 5 

Traite dw nariıe de fa Conftiwdiorm er de fes mon- 
vernents par M. Bouguer ete. à Paris 7747. 

Seientia maralis feu traftarus de conftraendis er di- 
rigendis mavibus, Pars prior, Auctore L. Eulero, in- 
far ſapplementi ad Tom, 1. novor, Comment. Acad. 
Seient, Imp. Petropoli 1749. Pa.s pofterior, in qua 
rationes ac praecepta navium cenfiruendarum ac gu- 
bernaudarum fuſius exponuntur, 

"Theorie eomplette de la Conſtroction er de la Ma- 
noeurre des Vaifleaux mile a fa portee de cgnx qui 
s’appliquent a la Navigation, par M. L, Euler, à Pa 
sis 1776, 268 &, 
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A eomplete Theory of the Conſtruction and pro- 
perties of Veſſels wich practical conclufions for che 
management of Ships, made ealy to navigators. By 
H. Watlon. London 1790. 

Examen maritime theorique et pratique ou traité 
de Mechanique applique a la conftıution et a la ma- 
noeuvre des Vailleaux et autres Batimens, par Don 
George Juan. Traduit de PElpagnol avec des addi- 

‚tions, par M. Leväque. à Nantes 1783. 4. 2 Tom 
XIV Kupfert. 

Trait€ de la Conftruftion des Vaiffeaux avec une 
explication ou l’on demontre les ptincipes de l’Archi- 
teäture navale marchande, et des navıres armis en 
courle. Par M. Frederic de Chapmann. Traduit du 
Suedois, fur l’Edition publice er ımprimee chez Jean 
Pfeiffer en 1779. ı69 @eit. Fol, maj, Eine andere 
Ueberfegung von duͤ Elairbois kam zu Breſt 1781. 146 
Seiten, 4. heraus, welche der erfiern vorgezogen wird. 

L'art de la Marine, ou principes et preceptes Ge- 
neraux de l’Art de Conftruire, d’Armer, de Manoeu- 
vrer er de conduire des Vailleaux. Par M. Rumme, 
ä la Rochelle 1787. 587 &. 4. 7 Kupft. 

Efiai d’une nouvelle Theorie de la refiftance des 
Fluides, par M. d’Alembert. Paris 1732. 2 Vol, 4. 

Nouvelles experiences fur fa refiftance des Fluides 
de M. d’Alembert. Paris 1777. 8. 

Abſtract on the Mechanilm of the Motion of Aoa- 
ting bodies. By M. de laCroix. London ı775. 4 
s3 ©. ı Kupferpl, 2 

Dedsle, c’eft a dire Inventions nouvelles pour 
Pavantage de la navigation en general er principale- 
ment fur Mer, Berlin 1777. 4. 3 Planches. 

Deutfche Ueberfeßung: Dädalus, das ift, nee Erfin: 
dungen zum ®ortheil der Schiffahrt überhaupt. Mit 
3 Kupft. Berlin 178. 8. 63 ©. 

Vorſchlaͤge zu Vervolltommnerung der Schiffahrt; den 
—— Nationen gewidmet. Berlin, 1787. 8. 
2638, 

Archite&ura navalis; befchrieben duch J. Furtten⸗ 
bach. Alm 1629. 

. Aeloude en Hedendaegfche Scheepsbouw en Be- 
Mer: Waer in wijtloepigh wert verhandelt, de wijze 
van Scheeps -tinameren by Grieken en Romeynen erc, 
Befchreeren door Nicolaes Witlen, tAmiterd, 1671, 
mit 8. 5 B. Vorrede und Reg. sı6 ©. 

Trait€ de la Conſtruction des Vaifleaux, traduit du 
Suedois de par Clairbois, av, fig. 4. Pa- 
tis 1781. 

Archireflara navalis mercatoria, navium varii gene- 
ris mercatoriarum, capulicarum, curlorisrum ete.; au- 
&ore Fr. H. Chapmiann, Holmiae 1768. Atlasformat, 
5 Bl. 

Inftrußion elementaire et raifunnde fur la Conftru- 
&ion pratique des Vaiſſeaux en forme de Diccionaire, 
Ouvrage publi€ par Ordre de Mr. de Boynes. Par 
Mr, Duranti Lironcourt, & Paris 1771.8, 
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Naval Architefture or the Rudimentg and Rules of 


‚Ship-buildug Exeniplified in a Series of Draughrs 


and Plans wırh Obfervations, etc, By Marmaduke 
Stallkart, London 1781. Fol, Zum Theil fehr große 
Kupferpl. 

A General view of the Dimenfions of the moft ap» 
proved Ship of each clals in Britifh Navy, with ılıe 
exatt Dimenfions of her Mafts, Yards, Kigging, Blucks, 
Guns, Gun-Carriages, and Cables, according to ıhe 
Etablilhment in 1778. London 178%, 

Principles of Naval Architeäiure with propofals for 
improving the form ofShips etc. By Thom. Gerdon, 
London 1784. 207 S. 8. 5 Rupferpl. 

Lraite elementaire de la Conſiruction des Vaifleaux, 
a l'Ulage des &leves de la Marine, compofe et publit 
d’spıes les ordres de Migr, le Mardchal de Caltnes. 
Par M. Vial du Claisbois, & Paris, 1787. 308 ©. 4 
20 Kupferpl. 

The >hipbailder’s Repofitory; or a treatife on Mx 
rine Architeäture, etc. London. 472 ®. 4. j 

Arrimage des Vaiflesux, publie par Ordre du Roh 
fous le Miniftere de M. le Comte de laLuzerne Pat 
M. de Mifliefly Quies. à Paris 1789. 152 @riten. 4. 
6 Kupfert. 

The fecond Edition confiderably enlarged, of & 
treatife ou pradical Seamanlhip erc. By Willam 
Hatchinfon, 1787. 270 S. 4. ı1 Kupfert. 

land’s Art of Ship-Building, with Cuts 
Londou 1717, 

Fitzer (E.) Midwinter, ı729. Cine andere Aus— 
gabe. London 1740, 

Prices of ıhe Labour of Shipbuilding adjufted or 
the Myftery of Ship - building unveiled erc. Londun 
1717. . 

El&mens de l’Architedure Navale ou Trait€ prati- 
que de la Conftruftion de Vaiffeaux. Par M. du Ha- 
mel du Monceau. à Paris 1753. 464 ©. 4. 24 Soft. 

Grondbeginfelen van den Scheepsbuuw , of werk 
dadige Verhandeling der Scheepstinnmerkunft, in 2t 
Franich befchreeven door den Heer du Hamel de 
Monceau etc, En in het Neederduits gebracht door 
een l.iefhebber der vrye Kunften, In ’s Gravenhage 
by G. v. Thal. tAmtlerdam 1759. 349 S. 91.4 

Trait& de la Conftrution des Vaifleaux, par,Wi- 
ften, en Hollandois, av, fig. Fol. Amſt ı671. 

Archite&ture navale Hollanduife, par Allard, avet 
plus de 80 Eltampes. 4. Amilerd, 1695. 

Deferiprion du Vaifleau, le Koyal L.ovis, par Hayıt. 
Marleille 1676. 4. 

Eſſai geometrique er pratique für l"Archireflore na- 
vale, & — des gens de mer, par Vial, » Vol. ar. 
fig. 8. Breft. 1776, 

Nautica mediterranea, di Cr/centio, nella quale fi 
moftra la fabbrica delle Galee, Galeazzi e Galeun) 
con tut‘ i loro aiiamenti, ulfizi, ordini, ed il mod 
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di far rogar una Galea a tutı’ i tranfiti del mar, com 
folo yinti remiere, con fig. 4. Roma 1607. 

1 Fr. Hensert Elementa architedurae navalis; im 
9 Bande feines Corſus mathı 1775. 

Dh Samels EC hiffbautunk, überfegt von Eapitain 
Möller, enthält der ıyte Band des Schauplages der 


Künfte und Handwerker. pP 


Schiffbock. VII, 212. 
Beſchreibung eines Schiffbocks auf der Weſer; in 
„ilds H. 3. 1787. ©. 221.; aus Weddigens weſtphaͤ⸗ 
iſchen Magazine, 3. Jahrg. 9. Heft. 
Schiffbruch. II, 594, VI, 212. 
Bachſtroͤms Kunft zu ſchwimmen, oder Erfindung, 
vermittelt welcher man ſich allemal aus einem Schiffbruch 
retten kann, 8. Berlin 1742. 
* Böhmer (1.5. F.) de Servaticio quod vulgo Berges 
fohn vocant. Halae 1743. . 
Maſchine zur Rettung des Lebens bey Sciffbrüchen ; 
Sele&. phyf. oec. 2 Th. ©. 431, 
Schiffer. III, 595. 
Sioravanıi Allgem, Weltfpiegel, ©. 45. 
Garzonii Allgem. Schaupiatz. Frkf.1619. ©. 674. 
Schiffer (der wohlinftruirte), fammt einem Anhange 
von Sceecontratten, 8. Lübel 1747. 1773. A. D. B. 
XXIII, 600, 
- Schiffer, der wohlunterwiefene, oder Unterricht, mas 
derfelbe vor, während und nad) abgelegten Reifen zu beob⸗ 
adıren hat. Meu bearbeitete Ausgabe von J. A. Engels, 
brecht. 8. Lubeck 1792. 
Verſuch über die Schädlichkeit ber gefchloffenen Chur 
märtifhen Elbfhiffergülde und über die Nothwendigkeit, 
die Schiffahrt auf der Elbe frey zu geben, 8. Merlin, 
1792. 118 ©. — Nadıtrag 1792. A. D. B. V, 615, 
Meigels Hauprftände, ©. 92. 
Schiffkempaß. VII, 218. 
De la Maniere d'ubſerver en mer la declinaifon de 
la Bouffule, par Bowguer,4. Paris 1731. 
Ahundio . Collina Confiderazioni iftoriche fopra 
Porigine della buflola nautica rifponfire alla Diff. flam- 
ste fopra Pıftello argomento dal P. Abb. D. Gio. Gr. 
ombeli. Faenza 1751. 4. 
Zeiher (1. A.) Acus nauticae nova defcriptio; in 
nov. comment. acad. Petrop. 1760— 1761. Vol, VIII, 


p. 284 
Schiffmuͤhle. TI, 597. 
Bifchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, 2. Theil, 
S. 6. Beyer» Schauplatz der Mühlenbauf. 71. 


Schiffsbauhelz. U, 598. VII, 213. 


Sur les m:yens de rendre plus durables les bois 
gu’on employe pour la conſtruction des navires ex- 
trait des memoires pour concurrir au prix de 1779, 
par M, Palla«; AA. Acad. Imper. Scient, Petrop. pro 
Anno 1779, Pars B. gegen das Ende. 
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Abhandlung Über die längere Dauer und den Widet⸗ 
ftand des Schiffbauholzes gegen die an ben Schiffen nas 
genden Seerwürmer, von ©. 2. Graßmann. Stettin, 
1790. 182 S. 8. 

Tarif general du Toife des Bois et de la marque 
avec une Inftru&tion fur le bordage er des oblervarions 
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.ı71, 
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Schlangenroͤhren. III, 615. VIT, 228. 

Gadolins BVerbefferung der Schlangen in den Kühl 
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Anweifung zur Verfertigung kuͤnſtlicher Schloͤſſer; ins 
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v. Born vom Verſchmelzen der Bleyerze im Flamm⸗ 
ofen zu Bleyberg in Kärnthen, Wergbaukunde, 3 Band, 
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Calvoͤr Maſchinenweſen des Harzes. I. 146. 169. 
Schmelztiegel. VI, g. VII 25% 

Auszug aus dem Journal eines Reiſenden. Die Te: 
fertigung der Schmelztiegel bev Paſſau; in Zoͤblers 
Dergmännifchen Journale, 2 DB. ©. 802, j 

Bedimanns Depträge zur Dekonomie, 5 Th. Ott 
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Leupolds (Jac.) Beſchreibung reiner großen Schnell⸗ 
and Heuwaage. 4. Leioz 748. 3B. 2Fig. 

Matsko I M.) Nachricht von einer großen Schnelle 
waage, die im Lafjelichen Zeughauſe verwahrt wird. 
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tauchen, auf zweherley Art vorgeftellet, 4. 754. ı Dog. 
und ad. 8 . ‘ ı % + 
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Scyulmeifterzunft. YVU, 278» 

Von der junftmäßigen Verfaffung der deutfchen Schu 
fen in Nürnberg. Journal won und für Franken, ı ®. 
©r. 3, No. ıt. 

Schub. (Schuſter.) IV, 60. 


56. 
Hallens Werkftätze 


Abhandl. über die befte Form der Schuhe, von Berne E 


Kamper. Ans dem Branj. M. K. Berlin, Nicolai 
1783. 1.8. 1088. 4 | 
Peter Campers Abhandl. über den beften Schuh; aus 


bem Koll. von Jof. Fr. Ed. von Jaquin. Wien 1782, 


gr. 568. ADD. LVIL 447. — 


Schwaden 
Schuhmadiır. IV, 62. 


Berglus neues Pol. und Kameralmag. 5 B. ©.208. 
— phyſnch · technologiſches Handbuch, 2, Theil, 


D. 08, 
‚Sioravanıi allgem. Weltfpiegel, ®.114. 
Garzonii allgemeiner Schauplaß. Frantfurt 1619, 


©. 65 'r 

Defchreibung ( die) des Schulter: Handwerks, von 
Garlault; im zten Bande ver Leicriptiun des Arts et 
mei.ers, Die Ueberfegung von Schreber befindet ſich 
im yıon Theile des Schauplages der Künfte und Hands 
weiter, 
Hallens Werkitätte der heutigen Künfte, ter Danb, 
1762 z 


j Sprengela Handwerfe und Künfte, XIII. 

Weigels Haupritande, ©. 64°. 
Schuſſer, Knider, Schnellkugeln. IV, 69. 
Berfertigung der Spieliugeln u, f. w. Dilds H. 3 


ı787. ©. 499. 
Schußweite. IV, 70%. 

Belidor über’ die zur Hervorbringung der größtem 
Schußweite erforderliche Ladung. Boͤhms Viagazin für 
Ingenieur. ı D. A 

Anmerkungen über die Probefhuffe, die in der Artille⸗ 
tiefhule la Ferre in Arantreich find gemacht worden; 
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son Polhem; in dem aten Bande ber ſchwed. Abhandl, 


®. 174. 
Bon einigen neu wiederholten Verſuchen mit dem gtos 
w Gefäß, von Mylius. KHamburgifhes Magazin, 
. 268, . 
Sitroͤmers Beweis, daf die Schußweiten beum Bom- 
benwerfen nicht der Menge des Pulvers proportional find, 
Echwed. Abhandl. für ı741. ©. 100 des Drig. ©. 123 
der deutfchen Meberfeßung. 
Zwey und zwanzig praktiſche Regeln über die Wirfung 
und Gebrauch) der Artillerie, und über die Schußweiten 
der Kanonen und Mörfer; iſt die erſte Abh. in Robins 
math. Trad. Londun 1761. 


Schuſterſpaͤne. VII, 222. 
Fabrik der Schuſter- und Buchbinderſpaͤne. Hilds 
9.3. 1789. S.3. Nebſt Abd. der Werkzeuge, 
Schuttgelb. IV, 70, 
IJ. A. Weber Schuͤttgelb zu machen; in deſſen Mia 
gazin, 2 Th. p- 272. 
Schwaden. IV, 74. 


Mich, Alberti DIT. de atre fodinarum metallicarum 
noxio, von unterirdiſchen bofen Western. Halae 1730, 


pl. 7. 4. SE 

9. Browallins Werfuh und Anmerk. über den giftie 
gen Dampf oder Schwaden in der Kupfergrube Quecken 
in Norwegen, Schwed. Akad, Abh. s D. p. 96. 


x5 2 Defa- 


“. 
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Defaguliers an attempt made be fore Roy. Soe, to 
fhewbew Damps, or foul air may be drawn our of 
any forts of Mines etc, Philuſ. Tramact. No. 400, 
p. 373. Badd. VIII. p. 238. 

Ebend. Verfuch, zu zeigen, daß in Betgwerten Dampf 
entitehen könne, nur wenn man Licht unter der Erde 
brenner, ohne daß ſchadliche Dämpfe dabey find. Aus 
den Philuf, Transadt, No. 442. im Hamburg. Magazin, 
4 Band, p- 493. 

Beorfroy leichtes Mittel, die ſchaͤblichen Dünfte abs 
zuhalten, welche ſich von metallifchen Aurlöjungen erheben ; 
aus der Acad, Reg. Pariſ. 1739.; in Erells neuem chem. 
Archiv, 2 Band, p- 1. 

3.8. Yeinemann vie bey Bergwerten ohne Durch⸗ 
ſchlag auf die bequemſte Art Wetterwechſel zu verſchaffen. 
Neues Hamb. Mag. 4 B. pP !s 

I. Chr. Hübler de Daemunibus menall, Erf. 701.4, 

Jars Obfervatt, de circulatione aerıs per metallıfo- 
dinas et de mediis eam ibidem obtinendi: Commen- 
tar, J, et 1,5 in Mem. de i’Acad. Roy. des Sciences 
A Paris 1768. p 218. Comm. Lipf. Vol. 18. p. YO, 

Lempe turje Darftellung der Erjeugung der boͤſen 
Wetter in den Gruben; im sten Theile feines Magazins 
der Bergbaukunde. — Benipiele, wetternöthigen Der: 
ter gute Wetter zu verſchaffen. Ebend, — Don ver 
Brennbaren Wettern. Ebend. VI. Tb. IX, 

M. ojow de motu atris in fodinis. Comm, 
Petropuhr. Nov. Tom. I, p. 267. Comment, Liphenf, 
Vol I. p. 226, 

MWioräy, mie man zu Lüttich die Gruben bearbeite, 
ohne Luftichächte. Philof, Transact, No, 5. Aestens 
Ueberſ. ı Br 2 Theil, p. 115. > 

Preisichriften uber die Frage: - Mas die eisentliche 
Natur der toͤdtenden Dünfte in verfchiedenen Gruften und 
nattrlihen Sauerwaſſern fep, ob fie der Luft ihre Schnells 
Eraft henehmen, ob fie fauer find, die Euftröhren zuſam⸗ 
menziehen, oder auf das Gehitn wirten? Goͤtt. gel. Anz. 


27723. p, 1226, 

P, Kobinfon Obf. on boillig fountins and fubter- 
raeous iteams. ibid, No, 169 p. 9:2 

Kofentbale Verſuch, mit Hulfe des Barometers und 
Thermometers der Sana der Wetter in den Oruben zu 
beftinmen; in Lichtend. Dias. 2 ©. 3 ©t. p. 99. 

‚Sıelsners Beobahtungen uber die Grubenwetter, 
nebſt Defchreibung einer neuen Wettermaſchine; in den 
Schriften det naturforfch. Geſellſch. in Berlin, 7 Band, 
p. 295 und 3:5. €. f. 

3. Theobald Abhandlung vom Schwaden, oder ben 
giftinen Wettern in Betgwerten; aus dem Lat, überfegt 
und mit Anmerk. erläutert von. D. J. Gottl. Kehmann. 
Dresden 1750. 4. pl. 6. 

Schwaden. Mannagras. IV, 74 

Schwingel Feftuca fluitans. IV.74. #ilos H. 3. 
2784. ©. 185. 

Bricreibung des Schwadens und den damit verwand⸗ 
un Srasarten; Schrebers Samml. 6 Th. ©, 445. 


Schwarzf 


IN ee Mannagrafe; Hannöv. nüglihe Samml. 1758. 
„4, 
Schwamm in Gebäuden. IV, 75. VII, 284 

Webrs über den Schwamm und deſſen Bertilgung 
aus denen Wohnungen. Neues Hannover. Mag. 1791. 
sy. 60, und 61, Stück, 

ÖBlafers Unterſuchung der Urſachen, woher die Schwaͤn 
me in den Käufern entfiehen, nebſt angegebenen Hülſe⸗ 
mitteln, wie das Wachſen folder Schwaͤmme und die 
Holzfaulung abzuhalten eder zu vertreiben feg. Kant. 
Depträge zum Nugen und Vergnügen, 1760. ©t. 71: 
73. 74. Dieson. gel. Anz. 1761. ©t. 22, 

Bon Berhutung und Vertilgung des laufenden 
Echwamimes in dem Holzwerte der Gebäude; in, Hoths 
Mag. d. Bauf. 1B. ı Th. 2y ©. 

Berfuh, den Schwamm aus den Gebäuden zu wette 
ben. Leipz. Intelligenzbl. 1785. 268 ©. 

J. E Hurd Nacyricht von dem Entfiehen des Schwan 
nes in den Öebauden und von dem ficherften Mittel, fl 
bigen zu verhüten, Halberſtadt, 1777. 8. 1. 2. 
D.XARAVL 182, Daniſch, Kopenhagen 17768 , 

Bom Schwamme in neuerbauten Käufern. Hanne 
Mag. 1773. ©. 367 und 654. 

Mittel wider die Sctwämme im Baubole. A a. 
Mers. 1774. p. 3:2. Berl. Camml. 7 ® 616. 

P. Waes ſtroͤm Unterweilung, wie die Schwamm 
in den Hauſern zu verhuren. Neue Abb. der ed. 
Aad, 1B. ©. 217 und 2y2. 

Ediwannniafdine. VII, 284 

Löfcher (E. Im.) Anaabe einer EC hnammmalhint, 
wodurch in einen geringen Zeitianme aus einer betrechtli⸗ 
chen Tiefe eine anſehnliche Menge Waſſer emiper acheden 
werden kann. Leipz. 1788.83. A. D. V⸗ VL. 4974 

Schwarze Farbe, IV, 7y, Vll, 287. 

J. Clegg Verſuche uber das E hwarzfarden 5 es (ib 
Trausact. Vol. 64. p. 48.5 in Exells chym. Jeuthal, 
1 Theil, p: 174, 
‚ Yoglers Meihode, der Leinwand und Bautrwelt 
eine gulättiate und dauerhafte ſchwatze Farbe zu gehe 
„Hilde 9.2. 1793. 7 St. 

Schwarze Kunft. IV, 86. VIl, 289 

A hiftory of the art of en graving in Mezzo uni, 

London a 8. en. 
Schwarzer Marmor, VII, 291. 

Om fwart Marmor i Tomarp och hiftarum Barattele 
fe of. Kyıtmaftar Hans Hamel Swenska Handling, 
Vol, XX 

a Schwarzfaͤrber. IV, 88. 

ebet den Gebrauch neuer Ingrebienzen zur Char 
farbe, ſtatt des Örünfpans, — Clegg, aus dem 


ne Phyl. Jan, 1784,5 in Wilde 5. 3. 2 
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Shwedif 


Chrıbeufeer vom Gebrauh bittrer Kräuter zum 
Schwarzfätben. In feinen Wahrnehmungen u. [. w. 8. 
Gießen 1785. 

Eprengels Kandwerte und Kuͤnſte. XV, 

Schwediſches Sitbergeld. VII, 298. 

Vom Muͤnzweſen und dem rechten Werthe des Schwe⸗ 
— Silbergeldes. Schrebers Samml. ı4. Theil, 

1 8. 

Schwefel. IV, 92. VII, 299. 
H. W. S. Bucholz Comment. de Sulphure minera- 
bi, lenae 1763..4. 

Erzeugung des Schwefels ohne Feuer (ans dem Wer 

enuchtraute). Alerneuefte Mannichfaltigteiten, 3 Jahr⸗ 


gang, p. 118. 
Eiwas vom Schwefel; in Dondorfs Natur und 
Kunſt, 3 B. ©. 59 

Mineralifhen Schwefel durch die Kunſt zu machen. 
Brest. Natur / und Kunſtgeſch. 2. Verf. 116. 

Monnet fur le mineralilation et fur Perat du foufre 
dans Je mines er les metaux. 1769. 

Er. N, Sedey Diſſ de Sulphure, ſpiritu eius volarili 
et acido cauftico, Viennae 1766.8.4B. A. O. B. 


VII. B. 867.. 

Stabls (G. E) Abhandlung vom Schwefel. Halle, 
1748. 8. 

Vom Nusen des Schweicldampfs bey entzünbdeten 
Schornſteinen. Wittenb. Wechenbl. 2 B.p. 

Bon Zubereitung des Schwefels aus ſeinen Minern, 
die 3te Abıbeilung des gen Theils von Canctins Berg 
und Saljwertsiunde 

v. Wallerblor chemifche Abb. vom Schwefel. Wien 
1788. 8, 375 S. A. D. B. LYXAVIN. 188. 

R.Watſon Abhandl. vom Schwefel und brennbaten 
Weſen; in deſſen Chemical His, Vol. I. p. 149. 

Ediwer !blamen. IV, 93. 

Pitiſcus beftärigter Verſuch, daß die Schwefelbiumen 

frehe Säure beſitzen. Erells chemiſche Annalen, 2 Band, 


7er. N 38. 
Sublimnung der Echwefelblumen. In Serbers 
Nachrichten von chem. Babtiten. Halberſt. 1793. 


Ecdrmerelpüere. IV, 94. 
Bergius neues Vol. und Cameralmag- 5 B. ©. 210. 


Röfiig* Lehrbuch, © 35. x 
. Kebmanne (I. ©.) Entwurf einer Mineralogie, im 


aten Abſchn. ©. 68 
Schlaͤlers Hüttenwerk, 36. 44. 
G.D. Schrebers Dylra, oder Arbergs Schwefel⸗ 


3 befeprieben in feinen Cameral. Sammi, ı. Theil, 
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Echmefelleber. VII, 302. 


. Borelii (P.) Hiftoriarum et obfervationum medico- 
Cent, Iv. 1653. Cent. IL Obf. VI. 


hyſie. 
N enaftrims VGedeanch der Schmefelleber in 
der Meiallurgie. Schwed. Abh. 37,0, ©, ac9. 
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Ebend, Art, vermittelſt der Schwefelleber das Gold 
aus der Goldſchmidtskratze zu bringen. Schwed. Abh. 
37 B. ©. 212. 

Pedemontanus (Al.) de Secretis 1.ib, VII, Babl. 


1560. ©. 177. 
Verſuche über die Schmefelleber ; Bernifhes Magazin, 


ıw. ı @t. 1777. 
BVerhältniß der flüchtigen Schwefelleber mit den Mes 
tallauflöfunaen. Erells chemiſche Annalen, 2 ®. 9 St. 
N. 4. von “eyer, ı0 St. N. 4. — Verhaltniß der 
gemeinen Echwefelleber mit den Metallauflöfungen, 1. e. 


1a &t. N. 3. 
Schweißhund. IV, 98. 

Anleitung zur Erziehung und Bearbeitung eines 
Schweißhundes, Saufinders uud Dahshundes. Braun 
fhweig 1792. 8. 

Bon der Arbeit des Schweißhundes. Zorft: und 
Jagdmagazin, 2 Et. 

Schwer. VII, 308. 

De caufla defcenfus gravium, med. 8. Vratislav. 
756. 6% Dogen, ı DB. 8. 

Erklärung der erften wuͤrkenden Urfache in der Materie 
und der Urfache der Schwere; aus dem Enalifhen überf. 
und mit einigen Anmerkungen begleitet von A. G. Kaͤſt⸗ 


ner, ». Hamb. 748. 7 Bogen. 
Giume G. G )'Diff. phyfico-mathematica, de gra- 


vitate univerfali, 4. Halae 750. 9B. 2 D. 8. 

Möllers (G. A.) Unterfuchung der wahren Urſachen 
von Newtons allgemeiner Schwere, wie auch der bewe⸗ 
genden Kräfte der Körper, 4. Weimar, 1743. ı Alph. 
164 Bogen. 

Prüfung einer wichtigen Schwierigkeit, die BHugen 
gegen Karthefens Lehre von der Urſache der Schwere ge: 
macht hat. Abb. der Parifer Arad. 3 D. 518. 
- F. A, Redekeri de caufla gravitatis, 8. Lemgoviae, 


1736. 
G. Sinclari ars nova gravitatis et leviratis. Rott, 


1659, 4. 
Von einer zur Lehre von der Schwere gehörigen Frage, 


Ash. der ’Parifer Atad. s DB. 324. 
1. Wallis a Difcours of Gravity and Gravitation, 4, 


London 1675. 


Schwerpunkt. IV, 106. VII, 310, 

Sur une nourelle propriet€ du centre de gravite. 
Par Mir. de a Grange. Nouv; m&moir. l’acad. Berlin, 
1783, 290 p. 

-Kochanskii Conſideratio Speciminis Libri de mo- 
mentis Graviom, Auth. I. F, V. Lucenf, Ada Erud. 
1684. ©. 262, 

Lachemayr (Carl) D. de gravitate et Aequilibrio 
eorporum, Oenip. 1753. 

Specimen libri de momentis gravium, Auct I.F.V. 
Lucenfi, Romae 1694. Ad, Erud. 1684. ©. 311. 

Schwert⸗ 
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Shwertf 


Schmwertfeger. IV, 106. VII, zır. 
Bergius neues Pol. und Cameralmaa. sd. ©. 214. 
Bifchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handtuch, 2 Theil, 


„158. 
Geſchichte der Erfindungen, 1. Band, Zürich 1786, 
vI 


A. VI, 3) 

Hallens Werfftätte der heutigen Künfte, zter Band, 
1764. ©. 251. 

Sprengels Handwerke und Künfte, VIL 

wWeigels Haupıftande. ©. 58, 

Schwerſpath. VII, 309. 

Monger vom Unterſchiede zwiſchen Schwer⸗ und 
Flußfpath ; in Rosier Journ. Vol 13. p. 351. 

Monnet Unteriuchung des ſchweren Spatbes; in Ro» 
zier. Obf fur la Fhyl. Tom, 6. p. 214. Beckmanns 
dton. phyſ. Bibl. 7 B. p. 407. 

Scheele von der Schwerfpatherde; in der Samml. 
von Abhandl. jettlebender Scheidetünftler, 1782. N. 2. 

Berfuche mit dem Schwerfparhe. Juſti nene Wahr⸗ 
heiten, » Theil, ©. 294. Deffen chemiſche Schriften, 
ı Theil, ©. 333. 

Wiegleb hemifche Unterfuchung einer Sorte Schwer; 
ſpath. Crells chym. Entded. 2 Th. p. :4. 

Schwerſpatherde. VII, 310. 
Scheelens dyemifche Unterſuchung der Schwerſpath— 
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erde. Samml. vermilchter Abhandl, jetztlebender Schei: 
defünftter. Hamburg 1782, 
Schwibbogen. IV, 106, VII, 311. 


Bon der beften Fiaur der Gewoͤlber in den Schwibbo⸗ 
wen. Leipziger Magazin zur Naturkunde von Leske und 
Hindenburg. 1784. 2 St. ı Abb. 

Schwimmen. VI, 315. 

Von den Körpern, die in fluͤßigen Materien ſchwim— 

men, In dem ı DB. der Pariſer Abh. ©. 411, 
Schwimmfieid, IV, 107. 

De la Chapelle Amweifung, wie das von ihm erfuns 
dene Schwimmfleid zu gebraucen. Aus dem Franz. 8- 
Waiſchau 1776. mit. A.D.D. XXIX. 589, 

A Differtation on the Prefervative from drowning 
and (wimmers afliftant a new invention, fimple com. 
modieus and of [mall expence adapted ro principles, 
etablis hed by nn and proved by trials to. 
geiher with an u eful account of Lofles ol Lives by 
Water. ByR. Macpherfon. London 1783.38. 

Wagenjeili de hydraſpide ſuo. Aldorf, 1690, 4, 
Ad. Erud. 1691, 37. 


Schwimmfunft. IV, 107. VII, 311. 
L’Art de nager, par Thevenot, avec fig. ı2, Paris 


1781. 
Scmwungrad. IV, 111. VII, 313. 
Leupold Theatr. univ. 6t. 


Rbeinholds Maſchinenbaukunſt, ı Theil, ı Abſch. 


Seekart 


Sedativſalz. VII, 315. 

Achard, vom Verhalten des Sedativſalzes mit Metal: 
fen, Erden und metalliichem Kalte. Memeires der Berl, 
Atad. 1779. Kichtenbergs :anazin des Meuefen, 
2B. 4 St. 57. — über die Wirkung, welche das Ee⸗ 
datwſalz duch Schmelzen auf die Metalle macht; in def 
fen Samml. phyſ. und chem. Abb. B. No, 13. 

Berxreitung des Sedativfalzes. Almanach für Schei⸗ 
befünftier, 1780. p. 72, 

Krichaquer Beobachtungen über die Zerleaung det 
Sedativſalzes und uber die Verfertiaung des Berasck 


"Mag, der Naturtunde Helvetiens, ı ®. 1787. &.94. 


“öters (H. F. Nachricht ven dem in Tostana ent 
deckten natürlihen Sedativſalze, und von dem Botak, 
welcher baraus bereitet wird. Aus dem Ital. 8, Vin 
1751. A. D. B. Anh. XXXVII —LII. ſt. 

Memoria ſopra il fale fedarivu naturale della Tola 
na in Firenza, 1778. 8. 

Übermayr’s (Fr. A) chemiſche Unterſuchung det O6 
dativſalzes. Aus dem Lat, von Waflerberg. 5. Bin 
41787. 7Dd, A. D. B. LXXNIA, 470, 

Storr Dil. de Sale fedativo Homb. Tub, ı77&4. 

J. 4. Weber von dem Sedarivfalze des Hombetge— 
in deſſen Magazin, 2 Theil, p. 185. 

Seeflagae. S auch Flagge VII, 315 

Kleiner Beyttag zur Kenntnif der Seeflaggen. — Für 
Fabıit, Manufattur und Handlung. Leipzig, 179" 
ı@t. ©. 75. 

Yabieaux de tous les Pavillons, que l'on arbore far 
les Vaifleaux dans les quaire parties du Monde, ne⸗ 
fig. ı2. Paris ı770, 

Seegelmadyer. IV, ı15. VII, 316. 
— phyſiſch / technologiſches Handbuch, > Theil 
237. 219. 


Lart de la voilure, par M, Romme, ı781, 648. 
mit Kupf. Folio. 
Der Seegelmacher. Weigels Hauptſtaͤnde. © 9". 
Geegeltuhmanufaftur, IV, 116. VI, z16. 
Abhandlung von dem Seegeltuche; in dem gemeint 
lihen Vortath auserlefener Aufläte, ©. 158. 
Bergius neues Pol. und Cameralmag. 5®. G. #11. 
Relation de la manufadture des Toiles a Voiles } 
Angers, und dem Journal Oec, Marf. 1758. &. 110 
Trait€ de la fabrique de menveurres pour jes Vail 


feaux ou lart de la Coıderie perfediunne, par “ 
Hamel, ed, 2. 1769, 4. 


„ Marcandier Traitt da 
uͤberſetzt 1763. 8, 

Roͤßigs Lehrbuch der Technologie. ©&. 116. 

j Seet arten. W, 16 

Abhandlungen der Patifer Akademie, von Gteinmei, 
ıDand, &. 740, 


Atlas de Carte ir tune Fransot, 
Bel, Parka artes marines, om je Nep 


cChanere. ä Paris, 756, 


Aus 


u nn — — 





Seelen» 


Atlas maritime, ou Cartes r&duites de toutes les 
Cötes de France, par Bonne, Fol. Paris 1762, 

Atlas maritime, vu Cartes de toutes les Mers, Cö- 
tes, etc, par Doncker, Fol. Amiterd, 

Art, die wachfenden Grade der Breite auf Seekarten 
a von Pehr Elvius. Schwed. Abhandl, 

. 3:6. 

Les Cötes de France fur l’Ocean et far la Mer mé- 

diterrante, _par de Fer, 91.4. Paris 1690. 
Seelenverfäufer. VIL, 317. 

Die Seelenverkäufer, ein Handlungszweig der Hollän⸗ 
ber. Hilds 9.3. 1791. 265. 

Seeſchlacht u. ſ. w. VII, 318, 

Müllers (EC. ©, D.) kurzer Abriß der Seewiſſenſchaf—⸗ 
fen. Mit Kupf. gr. 8. Berlin 1794. 

Erläuterungen zum Verſtande der Schifffahrt und des 
Seekrieges, nad) alphaberifcher Ordnung gefammlet, gr. 8. 
Breslau 1775. 

Abrege de l’Art des Armdes navales, ou Elemens 
de la Tactique navale, avec un Traitd des Evolutions 
er des Siguaux, par un Capitaine des Vaiſſeaux au 
Service de France, avec Fig. 4. Amft. 1779. 

Ioh, Bernoulli Eſſay d’une nouvelle Theorie de la 
Manoeuvre de Vailleaux. Bafıl, König. ı714. 8. 15 
Bogen, so Kupfert. Ada Erud. 1714. S. 272. 

De la Manoeuvres des Vaillesux, par Bouguer, 
av. fig. 4. Paris 1757. 

Gedanken vom Serfriege, als ein Beytrag zur vor 
läufigen Kenntniß derfelden; im 7ten Verfuche der Krieges 
bibliorhef. Breslau 1769. 4. P. 15. 

Art des Armées Navales, ou Trait& des Evolutions 
navales, et Theorie de la Conitruftiou des Vaifleaux, 
par Hofle. 2 Vol. av. Fig. Fol. Eyonı697, 

Marine militaire, ou Recueil des diflerens Vaiſſe- 
aux, qui fervent a la Guerre, par Ozanne, av. fig. 4. 
Paris 1762. 

’Armata navale, da Pantera, 4. Roma 1614. 

Exploratio Fundamenti, quo Dn. Renau, navis bel- 
licae praefedtus, et in re maritima Infpeätor Genera- 
lis, fuam de Opera Navali theoriam itraxit. Ex Epi- 
ftola F.D. C. Abb. Val. Ad. Erud. 1713. ©. 419. 

Scheflerus de Militia navali Veterum, cum fig. 4. 
Upfal 1654. —— 

Confiderations fur Ja Marine militaire de France, 

r Secondat, 12. Paris 1756. . 

Le Manceuvrier, ou Efai far la Theorie et la Pra- 
tique des Mouvemens du Navire er des Evolntions 
navales, par Bourde de Villehuet, avec hg. 8, Paris 


2765. 
Seeuhr. IV, 119. VI, 318, 


Schwed. Abhandl. 27 B. 78. 


Sully Deleription abregee d’une horloge d'une nou- 


velle inrention pour la jufte valeut du iem⸗ far mer. 


etc, Paris 1733 
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Seewaſſer; fiehe auch Meerwaffer. VII, 319. 


Appleby Eıfindung, das Seewaſſer ſuͤſſe, gefund 
—— zu machen. Leipziger Samml. niter Th. 

:831, 

Deriht vom Nuten des Seewaſſers zur Eultur mage 
Ber Länder. Leipz. Samml. 3 Theil, S. 669, 

Ki zu er — — Erfindung, das Seewaſſer 
ujle, und das ſuͤſſe Waſſer lange dauerhaft zu machen. 
— Samml. 2B. per — 
achricht, wie das Seewaſſer ſuͤß zu machen. Leipz 
Cammi. ı0 Th. ©.879. ade a = 
Seide. IV, 119. VII, 319, 

Poivre von der Zurichtung der weißen Nankinifchen 
Seide, ibid, 1772. Jan. p. 248; ingl. wie die gelbe 
Seide zu bleichen, ibid. p. 271. 

Abbe Pupil, wie die franzöfifche Seide zugetichtet 
twerden müße; in Rozier obl. fur la Phyf. 1772. Juin, 
p. 227. . 

Vom Seidenhandel. Hilds 9.3. 1788. S. 113. 

Von dem Eeidenhandel und deilelben Nugbarfeit. 
Fioravanti allaem. Weltfpiegel, ©. 91. 

Bengaliſcher Seidenhandel der Engl. Oftindifhen 
Comp. vom Prof. Sprengel. Hilds Handl. Zeit, 1786, 
S. 105. Sprengels Jahrbuch für 1786. Mo.6, 

©eidenbau. IV, 121. VII, 321. 


. Abhandlung von Seidenwürmern und dem in Nieder« 
ſachſen möglichen Seidenbau; Gott. Amts + Polizeynadır. 
6. Theil, S. 519. Anmerk. d. 7. Tb. ©. 555 — 577. 
8. Th. S. 38. 202. 747. y Ch. ©, 610. 

Abhandlung von Maulbeerbäaumen, den Seidenwürs 
mern und den Eeidenipinnen. Berlin 1756, 

Annant gründliche Lnterweifung zum Seidenbau— 
Leiphig 1754. 

Angermanns (J. ©.) Anweiſung zum Seidenbau, 8. 


Helmſtaͤdt 1762. 


Neue Anweiſung zum Seidenbau, 8. mit Kupf. 
Halle 1763. 

Anleitung Chinlängliche) zur Seidenzucht. Alm 767. 
_s»d8. A. D. B VU St. ı.©. 295. 

Anmerkungen uber einige Hinderniſſe und Befoͤrde⸗ 
rungsmittel des Seidenbaues. Gel. Vepträge zu den 
Biqunſchw. Anzeigen, 1770. &t. 69. 

Anmerkungen uber den Seidenbau; aus dem Gentlem, 
Magazin, Monat April 1756.; in Kannöver. nuͤtzlichen 
Samml. 1758. St. 7.8. 

Anweifung zum Seidenbau. Breslau 1755. 

Anweifung zum Seidenbau, wie folcher auf das leich- 
tefte und vortheilhaftefte zu treiben fey, 8. Zuͤllich 1761. 
ate Aufl. 1765, U. D. B x S. 283, ’ 


.X. © 2. 
Aufmunterung zum Seidenbau, nebſt einem vollſtaͤndi⸗ 

gm Unterricht in allen dazu gehörigen Dingen, von Sch, 
?. Fleiſchmann. Mebft einer Tabelle und s Kupferblaͤt⸗ 

term. Dresden. 1748,04 A. D. B. CXVI. 514. 


Aunanta 
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Aunants (I) gründliche Anweiſung zum Seidenbau. 
Leipzig 1754. 8. 

Balance des Seidenbaues. Berlin 1740. 4. 

°H. Barham au eſſay uponahe Silkworm, Lond, ı. 
Betrenham 1717.8. pl. ı2$ 

Bebnte (3.©.) der Beidenbau und die Maulbeer« 
zucht, mit 8.8. Berlin 1794. 

Bergius Pol. und Eameralmag. 8 Bd. ©. 123 

Bericht (kurzer) ven der bey dem Waiſenhauſe zu 
Glauche Hey Halle angerichteren Miaulbeerplantage und 
Seidenzucht ꝛc. Hall, wöchent!. Anz. ı750. N. 44. 

Beſchreibunqg von der Seidenzucht, wie felbige am be— 
ften einzurichten, und was dabey zu oblewiren. Danndv. 
gel. neigen, 17535. St. 23. 24. " 

Cuitur des Seidenbaues in Spanien. Hilds H. 3. 
178°. ©. ı30 

Dir Seidenbau in feiner noͤthigen Vorbereitung, gehoͤ⸗ 
rigen Deftellung und endlichen Gewinnung, 4. Berlin, 
1714. 

Drewes (I. ©.) neue Vorfchläge, die Wraulbeer: 
baumqucht und den Eeidenbau mit Erfolg und Vortheil 
zu betreiben. 8. Breslau 1785. A.DB. I.XL 572. 

Eigentliche Art, den Seidenbau mit Nuten zu traftis 
ven. Berlin 1731. 8, 


Gleditſch (&. Fr.) Anleitung zum Seidenbau, mit 


Rupf.s Jena ı770. ADD. XIII.591. 

A. Gonfager de Bombycıbus. Hanf. 1714. 4 

Sauptvortheile bey ber erften Bearbeitung der Seide. 
Hilds 9.3. 1786. ©. 13. 

3.5 T. die Wartung und Auffütterung der Seiden⸗ 
wärmer, wie felbige mit Nutzen zu verrichten, und wie 
Hoch fich diefer Nutzen belaufen fonnte. 8. Quedlinburg, 


1753. 
1 1, Iernefelt befkrifnig om Silkes och bomulles 
beredande ſa wäl af Utlandfk och fwenlk bomull, 

$tokh. 1747-4. 

©. Fufti deutliher Unterricht von Wartung ‚der Sei: 
dentwürmer und Gewinnung der Seide, für die Kaiſerl. 

Koͤnigl. Erblande, 1752. exftat in Eius neuen Wahrhei— 
ten, ı@t.p. #2. 

Ebend. Erläuterung der neuen Verſuche über die Sei⸗ 

denwuͤrmerzucht. Neue Wahrheiten. 2 St. P. 129. 

“ Kurze, doch gründliche Anweiſung, wie der Maulbeer: 
baum fortgepflanzet und ‚die Seide erzielet werden möge. 
1714. 4. 

acer Unterricht vom Seidenbaue, in drey Eleinen 

Ehriften, die Pflanzung ber Maulbeerbaͤume, dgl. wie mit 
Wartung und Fütterung der Seidenwürmer zu verfahren. 
Berlin 1758, 8. p.,80. «Gött. ‚gel. Zeit. 1752. p. 362. 

“ Kandrianis Abhandlung uber den Seidenbau, aus 
‚dem Statien. mit Anmerkungen von Fleifhmann, Nicolai 
and Riem. Dresden 1793.8. j 

Nachricht von dem Herkompen und der Erziehung der 
Seidenwuͤrmer; Seled. phyf..oec, ı Th. ©. 89. 141. 

Natur (vonder) und Mutzbarkeit des Seidenwurms, 
auch Pflegung deſſen au feiner Nahrung hocheroͤrterten 


Seidenf 
Maulbeerbaums ; aus dem Franz. durch J. Rasbgeber, 
Tübingen 1603. 4. 

Meue Seidenmanufaftur. Leipzig 1693. 

Nutzen (von dem) des Seidendaues. Goͤtt. gemein 
mübige Abbandl. 1773. 77&t 

3. Sr. Pfeiffer der deutſche Seidenbau. 8. Berlin, 
3748. pl. 8. Bınkii Leipz. Samml. 5 D. p. 760. 

Roͤßigs Lehrbuch, S. 92. 

Schrebers Verſuch ciner Geſchichte Des Beidenbaut, 
in feinen Sal. Samml. 17 1— 224, ’ 

Seidenbau (der) in feiner noͤthigen Norbereitung, pt 
thigen Beftellung und endlihen Gewinnung, 4. i 
1714. . 

Sridenbau (der) nad) feiner Möglichteit und Nutkır: 
fett. Berlin 1713=4. 

Tbyms (I. 8.) Prattik des @eidenbaues, neue un 
gearbeitete Auflage. 8. Berlin 1781. A.D.D. An 
AXNVU—LII, 2021, 

Ebend. Auszug aus der Praktik des Seidendouct, be 
treſſend die Wartung der Seidenwürmer. Berlin 763.4 
A. D. B. LXl. 575. — Aufzug zꝛc. — betitſſeud die 
Wartung der Maulbeerbaͤume. Berlin 1783. 3. 1, 

Ira des Mouches a Miel. nuuselle Eaton, 20% 
meutee de plufieurs avis touchant les Vers A 30)%& 
AParis 171454 2. c. J. 

Unterricht Ckurzer) vom Seidenbau. Eichſtädt 174-1 
A. D. B.LXIV. 288. 

Unterricht vom Seidendau, Pflanzung der Maulten— 
bäume, Wartung der Seidenwuͤrmer und Kafpelung 86 
Seide, 1751. 8. 

Verfuch) einer Geſchichte des Seidenbaues. Scrt 
bers Samml, ı Theil, ©. ı71. ” 

Von den DVergügen der fältern Länder ver den peipen 
bey dem Seidenbau; Göttinger Amis · Polijepnadhridk: 
1756. ©. 61. 65. 69. N 

Vorſchlag, wie der Seidenbau in einem Jahr zweyma 
mit Nugen ju treiben. Mealeit. 1755. &. 143. 195. | 
—— Seidenwuͤrmer —— zu füttern N 
Bott, Amts» Polizeynacht. 1757- | 

Zinfens Unterricht vom Seidenbau. Borfenbittel, 
4753. B. 


Seibdenfärber. IV, 122. 
Bmelin uͤber das Färben der Seide durch Calmitı | 
fäure. Crells chem. Annalen, 1785. 1.6 er. ı. oe. 
Hallens Wertftätte der heutigen Kuͤnſte, ? B. 178. 
AD. 1765. j m 

Kunft (die) der Seidenfärbereg, vem Hrn. mE ni 
de Schauplatz der Künfte,und Handwerte, 3 D- 

efonders, ar. 4. Berlin 1764. z 

Hrn. Macquers neuer chymiſcher Verſuch er 
der Seide vermittelt der Cochen üe eine debhafte 
Farbe geben, und fie mit vielen andern *224 
Farben, wie bisher, ‚verfehen fell. Aus dem üra 
Leipzig 1779. 78 ©. 8. AD. DB. XL. 44% 

‚Sprengels Handwerte und Kuͤnſte. XV. oc 
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Verſuche, auf eine neue Art mit beſtaͤndigen und wohl. 
feilen Farben die Seide zu färben, und auf diefelbe zu ma» 
len, von &t.; im Derner Mag. 1B. ı St. 1775. 

Seidenhaipel. IV, ı23. VII, 322, 

Beſchreibung und Abbildung einer Geidenhafpel; 
Braunſchw. Anzeigen, 1754. © 50, 

Catena ( Br.) Verſuch einer Anweifung, Die Seide zu 
haſpeln nad) piemonteſiſcher Art. 1783.38. A. D. Bibl. 
LXVI 282, 

Nachricht von einer neuerfundenen Seidenbafpel. Leipj. 
Samml. 13 Th. ©. 281. 

Vaucanfons Beſchreibung ber Einrichtung einer neuen 
Binde zu Abwindung der Seide van den Geidenbälgen. 
Jenaiſche Camml. ı Th. ©. 58. Academ. Reg. Paril. 
1749. p. 142. Dresdner gel. Anj. 1755. p. 359. 

Eeibenhafpeln. IV, 122. 

Röfigs ee, - —— 92. * 

Ueber das Abhaſpeln der Seide auf piemontefi tt, 
mit ı Kupf. Bilds 9.3. 1791. ©. 349. 

Geidenmalerey. VII, 326. 
Anleitung zur Seidenmalerey. Hilos N. 3. ızar. 
. 227. 


Seidenmanufaftur. IV, 123. 


Beförderung (von) der Manufakruren, welche die Geis 
denmanujaftusen an Schönheit übertreffen. Schrebers 
Sammi. 3 Theil, ©. 97. 

Entftehung, Fortgang und Abwechslungen der Seiden⸗ 
jeugmanufafturen in Frankreich, 
Zeitung. 1781. 14 

Jungs Lehrbuch der Fabritwiſſenſchaft. Nürnberg 
1785. 2Th. 2 Abth. ı Kptit, No. 8. 

Mayer über Seidenfabrifen im Brandenburaifcen, 
3788, Berlin, 56. 8. A. D. BLXXXVIIL 236, 

"NRöffigs Lehrbuch der Technologie, 142, 
Seidenmüple. 

Bechers (T. J.) drey neue Erfindungen, beftchend 
in einer Seiden» Waſſermühle and Schmelswert, in 8. 
1672. 

Eeidenpapier. IV, 133, 


Dom Seidenpapier. Beckmanns Brpträge zur Deko, 
nomie und Technologie, ı. Theil. Goͤtting. 1779. in. 
©. 149 

Seidenpflange. VIL, 337. 

De Ulu ex cultura Afclepiadis Syr. capiendo, in Mem, 
Facad, de Dijon. Tom. ı. ©. 347. 

Stiefe (Fr. ©.) ätonomifch » technologiſche Abhand⸗ 
fung über die Suriſche Seidenpfianze und den weis 
en Maulbeerbanm. Mit einem Kupfer. Dreslau, B. 

1, 
— Beſchreibung der Seidenpflanze, des Mu: 
tzens ihrer Seide und Hanſes, und befonders ihrer fpd- 
ten üben Bluͤthe Ad —— ic. 1793. 8.* Regens⸗ 
Burg. Neue A. D. B. IL 277. 
Technol. Aitieratur zu Jacoboſ. Woͤrterb. 


Kaufmaͤnniſche polit. zu erziehen 
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Mayr (P.C.) de noro ſetico regetabili; Abh. der 
Ehurf. Bayt. Atad. Vol. III. P,e, ©. 198. 
Nachticht vom Apoeyno oder des Seidenpflanze, deren 


_ Anbau und Anwendung der darauf wachſenden Frucht: 


— Sonne. —F * — > — * 
amenwolle ocym u Dachten / 
Neue Berner kon. Gef. Samnıl, «B. ©. 5. * 

Schnieber ( Earl) Darſtellung der hoͤchſt wichtigſten 
Vortheile, welche der Anbau der forifhen Seidenpflamje 
verſpricht. kiegniz 1789. 648. ins. A. D. B. XC.,: 
581. Ausy. Halliſche Anz. 1790. Ot. 5. 6.9. 10. 

Bon der Seidenpflanze und der Gewinnung der dar⸗ 
auf wachjenden Fruchtieide ; Hilds .3. 1786. ©. 147; 
Derl. Samml. zter®. ©. 634. Journal der Gaͤrtne 
ep, 11 Ot. ©.402. Gel Beptr.juden Btaunſchweig. 
Anz. 1764. 6 &. 

Don einer neuen Manufaktur in England (ans Ape- 
eyno). Mul. raftic, et comm. ı ®. Mo. a5. 

Seidenwirker. IV, 125. 

Biſchofs phyſiſch ⸗ technol. Handb. 2 Theil, ©, 44. 
em afgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 

. 707. 

— Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, eter Band, 
1762. 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, XIV. 

Seidenwürmer. IV, 127. 

Anweifang, die Seidenwuͤrmer auf Matten bequemer, 
zahlreicher und vertheilhafter, als es bisher möglich war, 
nebſt andern hieher gehörigen nüßlichen Be— 
mertungen. Mit 2 Kpf. 8. Potsbam 1785. Hilde 


"9.3. 1785. ©. 399. 
Seife. IV, 123. VII, 328, 
Braunſchw. Am. 1757. 85 ©t. 


Eva de la Gardie, Beſchreibung einer Seife, bie 
zum Dleichen bes baumwollnen Garns dient; in dem 
Schwed· Abband. Tom. 14. p.61. 

Nachricht von einer Engl. Ecke; in ben Leipz. Samml. 
. Tom. 13. p. 69%, 

Sieffert (D. A. M.) Berfuche mit einigen Schwaͤm⸗ 
men, um fie zut Seife anzuwenden; Acten der Erf. Akad. 
1778 — 79. ©. 28. 

Spielmanns Rachleſe zur Gefcpichte der Seiſen; 
Crells neues chem. Archiv, SB: 1786. ©. 297. 

Triewald (M.) Seife von Farrenfrautafche ; in den 
Schwed. Abd. Tom.4. p. 114. 

Seifenfieder. IV, 130, 

Anweifung zum Seifenfieden, Lichtjiehen, Effig 
brauen u. ſ. w. für Grauenzimmer, gr. 8. Berl, 1790. 

Beckmanns Anleitung zur Technologie. Gottingen 
«787. ©. 195. 

Bergius neues Pol. und Kameralmag. 5B. ©. 240, 

Biſchofs phyſiſch · technol. Handb. 2 Tpeil.. &. 2:9. 

Eine alte kurze Anweifung zum hanswirthſchaftlichen 
Seifenfieden, und jwar auf zwey Steine Kalt; in dem 

i . Tom, ı4. P. 124 
= «P FREE 
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Evempiri bkonem. vermehrter und wohlerfahrner 
Seifenſieder und Kerzen⸗ oder Lichtzieher; nebſt einem 
Zuſatz von verſchiedenen Waſchſeiſen u. ſ. w. Langen: 
ſalze 1759. 

Barzonii allgem. Schaupl. Frankf. 1619. 639. 

Hallens Wertitätte der heutigen Künfte, ter Band, 


2765. 

Beſchreibung dieſes Handwerks vom Hen. duͤ Has 
wel; ſtehet im 8. Tom. der Deſcription des Arıs et 
zmetiers, 


Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, 1 Ih. ı 8. 


Abſchn. 
Keydel (I. W.) der beſonders in einer Haushaltung 
wmrtzliche, aber auch zum Gewerbe brauchbare Seifenſie⸗ 
der, Lichtzieher und Staͤrlenmacher. Goslar 3790. 8. 
Röffigs Lehrbuch der Technologle, 225. 
Sprengels Handwerke und Künfte, XIIL 
Weigels Hauptflände, 465. 


Se fenſiederaſche. IV, 131. VII, 331. 


Vom Nutzen der Seiſenſiederaſche, wenn fie als Duͤn⸗ 
ger gebraucht wird. Muſ. ruſtie. 7 Vand, No. 26 und 
3 Band, No. 80. 

Seignetteſalz. VII, 332. 

Beckmanns Beytraͤge zur Geſchichte der Erfind, ı ©. 
S. 556 — 61. 

Burghbard (G. H.) Abhandl. vom Seignetteſalz. 
Bresl. 1749. 8. 

Schillers Vorfchriften zur Bereitung des Seignette⸗ 
falzes; in feinen vermifihten Auflägen, 1750. 

Teichmeyer (H. 5.) Abhandlung vom Seignettefalz. 
Breslau 1749. 8- 

Webers nügliche Wahrheiten für Fabrifanten und 
Kuͤnſtler; prakt. Ih. 1787. Wien. ©. 79. 

Seil. IV, 133. 

Erichſon (N. Tall.) kurzer Bericht von der Etärfe 
der znfammenhängender Kraft der Geile und Tanen, 
wenn foldye, durchgängig geroohnlicher Weiſe nach, zuſam⸗ 
imen gefeilet werden. Schwed. Abh. “B. ©. 61. 

- Metternich (M.) von der Strafſheit der Seile. Ein 
Anhang Ar feiner Abh. von dem Widerſtande der Rei: 
“ung. aim 789. 8. 

Polbems ( Chr.) Gedanken zur fernern Beſtaͤrkung 
des vom Wallerins heraus gegebenen Verſuchs von Sei— 
ken. Schwed. Abh. B. S. 77. 

von Reaumur, Verſuche, zu erkennen, ob die @tärs 
ke eines, aus vielen zufammen gedrehten, Seils groͤßer 
ſey, als die Stärte der einzelnen Seile, daraus es beftes 
der. Phyſ. Hop. der Par Atad. 4D. ©. 147. 

Richtige Merbode, die Güte und Stärke der Seile zu 
yrobiren. Schrebers Samml. 2 B. ©.261, Art. 8.. 

Plilanderfchiold, Annerfungen bey Verfertigung 
der Seile. Abhandl. der Schwed, Akad, der Wiſſenſch. 
30Dd, ©,129, \ 


Stndbr 


von Schröter (B. ©.) Verfuch von der Stärke der 
einzeln und zufammen gedrebten Fäden, Abb. der Dam 
ziger Geſellſch =D. 4308, z 

Ben dem gewechſelten Sweif« und Schlaffwerden der 
Seile, damit cine Laſt gezogen wird, Abh. der Parier 
Atad. 13. ©. 690. 

Bon der Steife der Seile, die man bey den Maſchinen 
brauche. Abh dir Parif. At. B. 297. 

Wie den Seilen eine aroße Haltbarkeit gegeben merr 
den koͤnne. Göttinger Polic. Amts: Nadhr. 1755. ©. 
»47. JZuſti sten. Schr. 1P. ©. ı, 

Seiler. IV, 134. 

Bergius neues Pol. und Kameralmag. 5 Bd. &.259 
ehe yhyfifch technotsgifches Handbuch, 2. Teil, 

.217 


Garzonii allgem. Eqaupl. Sranff 1619. &.379. | 
Hallens Wertftartıe der heutigen Kuünfie; ater Dan, 


— — — — — 
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Sprengele Handwerte und Künfte. XII. 

Weigels Hruptitande, &. 101. 

General: Privilegium und Güldebrief des Geller 
weres in der Chur und Mark Brandenburg, infonderbeit 
in Berlin, d. d, 18 Nor. 1734; in Mylii Corp. Conl, 
March. 5 Th. = Abth. 10 Cap. Anh. No. 22. p.144. 

Se tengewehr. IV, 136. 

von Broeben Bemerkungen über das Seitengemt 

der Reuterey. Im sten Bande der Kriegsbibl. 
Gefundenperpendifel. VII, 334 

Hanov Abhandl. wie man bie Länge des Pendels, ſo 
Sekunden fchlägt, zu einem allgemeinen Maaße 9% 
— ater Band der Abh. der Danziger Geſellſch⸗ 

o.XIV. 

Janat. Pickel Abhandlung von einem Gelundenpen 
del einer aſtrenonſchen Uhr, deffen Länge von der Wär 
me oder Kälte keine Veränderung leider, mit ı &pl. er 
fut. 4. 2787; auch in den Akten der Akademie, 178% 
A.D. B. LXXIN, 445 j 

Weber die Setundenpendelftange, vom Hrn. Grnitt, 
— Magazin die Neueſten u fm. IV ats © 

‚61, 


Unterfuchung des Beweiſes, den Wariette und Hugen 
yon der unterſchiedenen Lange des einfachen Sehundempet: 
pendifels an unterſchiedenen Osten der Exde geben. Pie 
Abhandl. der Parifer Atad, üͤberſetzt von Steiuweht, tt 
Bond, ©. ara. ’ 

Scienit. IV, 139. VI, 335 

Caribeuſer (F. A) von dem Geſtein, welches dit 
Dornen der Bradierbäufer überzieher. Langed. Sanua.. 
2 Ot. '788. Me.sı, 

Sendbriete der Kaufleute. VI, 335. 

Handlungs: Eortefpondent (ces geſchiclte). Braunfä 
1740, 

Beynens (G ©.) auserleſene deutſche Kaufmann“ 
briefe. Nuͤrnb. 1749. 1757, 


Senfe 


Miarpergers (P. I.) Handlungs » Correfpondent, e 
Teil. Hamburg 1706. 4%. Hamb. 1764. 8. 2. 
DB L ©t.2. ©. 296. 

May (Jac. €.) Verſuch in Handlungsbtiefen, nah 
Gellertſchen Negeln. Altona 1764. A. D. Bibl. II, 
©t.2. ©. 302. 

May’s (1. C.) Commercial-Lettres according to 
Prof. Gellert, translated by G. Schmith, 1769. Bre— 
men. 21.8 A.D. B. XII. Sıy, 

Sammlung der neueften auserlefenen Kaufmanns » und 
anderer Briefe. Augsb. Stage ı771. 361 S. ar. 8. 

Schröfb (Sam. Jac ) Anrocifung zu kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Briefen. Frankfurt 1769. A.D.D. XIL St. 2. 


®. 387. 
Schwabe (3%. J.) Anleitung zum kaufmaͤnniſchen 
Breslau 1767. 17 d. A. D. B. Anh. 
i—XIL ©. 876. 

Sinceri Handelscorerfponbent. Zelle 1753. 8. 

The Correfpondent, containing a Colledion, of 
Englifh and French Letises, ar alfo a regular Englifh 
eorrelpondence for the ale of compting houſe. Der 
Correfpondent oder eine Samml. Hamb. 1735. A. D. 
B. LVII. 260 

Ueber Briefwechſel, befonders faufmännifhen; Sina 
pius Faufmännifche Hefte 1789. Mo. i. ©. 80. 

Senſe. IV, 1493. VII, 338. 

Abhandi. von den Senfen. Journ. econ, 1760. 
Ferr. p. 56. germ. im Vorrathe auserlef. Aufl. 2 St. 
p. 234. 

Art und Weife mit der Hermegauifhen und ber von 
de NAIsle erfundenen Senfen, Weisen und Korn ju mis 
hen; vieles Davon ſtehet im Mufeo ruftico, ale: ı Band, 
No.4. 32. 53. 2 Band, No. 56. 59. 65. 96, 108. 
112; und 3 Dand, Po. 3. 26. 29. » 

Vorſchlag ‚zur Verfertisung bramchbarer Senſen und 
Sichein. Nachricht der patriot. Geſellſch. in Schlefien. 
ı ®._1773. ©. 75- 

Serpentinftein. IV; 146. VII, 340. 

Brüdmann vom Halliſchen Setpentinfein; deſſen 
Cent. epiſt. Cent. I, 

Magnetifäher Serpentinkein ; Bruͤckmann Cent, epiſt. 


a, 27 ep. 
Nac harafens Beweis, daß der fächfifche Serpentin« 
ein nicht zu den tbonartigen Steinen gehöre; im 2tem 
heile feiner chemiſchen Schriften. A.D.B. VIL St, 
e. ©. 182. Crells neues em. Archiv, 65. ı7Br. 
Kinmann (©.) von dem Serpentinftein in Salagtu. 
be; Abh. der Schwed. Akad. VIIL , 
Schulsens (Chr. Fr.) Machriht von dem bey Zoblitz 
und andern Orten in n befindl. Serpentinfteln, 
Dreden 1771. 6D. 4. AD. B.XXWV. 08. 
Steinbachs (B.} Hiftorle von dem edlen Serpen ⸗ 
Sinftein des Städtchen Zoblig. Dresd. 1750, € 
| Sicilianerwein. VI, 345. 


Gilde Handl. Zeit. «786. S.63. 


Silber 


Siebmacher. IV, 155 _ 

Der Siebmacher vom Hrn. Fougerour; im XIV, Tom. 
ber Defcriptions des Arts er metiers. Die Ucherfegung 
ſtehet im 18. D. des Schaupl. der Künfte und Handre. 
von Halle. Berlin 1790. 

Hallens Werftſtaͤtte det geutigen Kuͤnſte, 6 B. 

Sprengels Handwerke und Künfte, XII. 
Weigels Hauptſtaͤude, ©.449. 

Siedepfanne. IV, 157. 

Vom beſten Metall zu den Siedepfannen auf Salzko⸗ 

then. v. Juſti geſammlete chumiſche Schriften, 3Theil. 


S. ı 
Siegelerde. IV, 158. 

G. A. Vomwald, Bericht und Erklaͤrung, wie und 
was Geſtalt die neue von ihm erfundene Terra Ggillate 
un gihcandhen. Zu ©t. Gallen, by k. Straub ı58%, 
4. pl.3. 

& R. Camerarius wie die Terra Tigillsta zu probf- 
ten, und.derfelben Eigenſchaften; in Sylloge Memorabil. 
Cent. 8. part. 86. p. 1493. 

Kurzer Bericht, wie Terra digillara (Stwigenienis } 
nuͤtzlich tann gebraucht werden, [L.1. 1613. 4. pl. ı. 

Nachricht von den Beftandrheilen der Siegelerde; in 
der Wocenfhrift: der Sammler, ı®. 22 &t. 

Vom Gebrauche der Strigniſchen Terra figillara, Cd 
1708. 4. pl.t. 

Wittich von der fehlefikhen Terra Aigillata. 1589. vid, 
Part.l. Vol.2. p ı06. 

Siegellack. IV, ı58. VH, 347. 

Bon Erfindung des Siegellads. Beckmanns Geſch. 
der Erfindungen, 4 St. 

Bergius neues PoLund Kameralmag. SB. &. 270. 

Cunvadi Anleitung m Studium ber Technologie. - 
Leipzig 1785. Ne. 2. 

Zallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, VL 

Webers nütlihe Wahrheiten für Fabrikanten und 
Künftler , prakt. Theil. ien 1787. ©. 140, 

Hilds H. 3. 1784. ©. 243. 


Signalkunft, fiehe auch Synthematogr. IV, 
162, VII, 350. 


Burga über Telegraphie. Berlin 1794. 

Befhreibung eines Telegraphen. keipz. 1794. 

Generalye Signaly and nadliraemye wo flote je g® 
Tlarkago Welitichestwa. Molfenae ı706. in ı6, 34 
Bogen. Ada Erud. ı710, S. 143. 

Silber. IV, 164. 

Chr. Ad. Balduini Obl,de regeneratione Argenti, 

Hayn. 1674. 4. R 
L Colling Bericht von dem Im ber Eifen Bratt⸗ 

fors gefundenen gediegenen Silber; nebſt ©. Brandes 
hemifch. Berſuchen mit der Mutter des Silbers, mitger 


ft vom Wallerius; aus den Ad. Societ. Upl, To.4, 
p. 420 ;.in Ctells neuem chem. Archiv. 2 Band, p. 320. 
ne Nachricht 


355 
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Nachricht von gediegenem Silber im Kinzinger Thal; 
‚An Lempens Dagaz. der Bergb. Iter Theil, ©: 1. 
Unterfuhung der Natur des Geldes und Silbers. 
Hannoͤv. Samml. 1757. 20 ©t. 
Silber affiniren. IV, 165. 


Homberg fur le Ratinage de l’argent. Acad.Reg, 
Parif. 1701. M&m, p. 58. Crells chym. Aschiv, ater 
Band, p.247. 

, von Jufti (J. H. ©.) die Kunft, Silber zu affini⸗ 
‚zen, oder dad mit gudern Metallen vermiſchte Silber wie⸗ 
der fein zumachen; med.4. Königsb. 

In dem franzöflihen Werte: Delcript. des Arıs et 
metiers, befindet es ſich im XV. Tom, 

Eilberarbeiter. IV, 166. 

Hallens Wertfätte der heutigen Künfte, ı ter Band, 
2761. 

Nagels tabellarifche Ueberficht der vorzuͤglichſten Küns 
fle, 1792. 1500. 

Eulberbaum, VI, 352. 

Debne von einem, durch die Länne der Zeit verfallnen 

Silberbaum. Crells chemiſches Journal, ı D. 


Silberbergwerk. IV, 168. 


F. €. Brückmann von dem Schemnitzer und Königs- 
beraer Geld - und ilberberawerte. Brest. Natur: 
und Kunſtgeſchichte, 1725. Seck. 33. pP. 309und648. 

A. F. Cronfiädr vom Waffer in Kunsberg, aus wel 
chem ſich Silber niederſchlaͤgt. Schwed. afad. Abhandl. 
27 Band, p.276. 

Deferiptio Argentariorum metallorum in montibus 
ad Konsberg Norwegiae, ordine chronolugice inde 
a prima origine ad praefens tempus; in Danfk. Muf, 
»782. Febr. p. 129. 182. 

Entdechung des Silberbergwerks Potoſi. Bremiſches 
Magazin, + Band, 1St. Po. 14. 

A. A. Buelphers jaͤhrliches Ausbringen des Silbers 
aus der Sahlagrube, wie man es von den altern Zeiten 
Bis zu dem unfern aufgezeichnet gefunden bat, eingeges 
bin 1765. Schwed. atadem. Abhandi, 29ſter Band, 


. 70. 
ä €. 5. Schulze beramännifche Erfahrung ven der De- 
fhaflenbeit und Abänderung derjenigen Gange, auf wel: 
den Silber und ſilberhaltige Erze breden; im neuen 
Hamburg. Magaz. 67 St. p 3. 


Sıuberbrenrofen. - IV, 168. 
Calodr Moſchinen des Harzes. UI. 265, 


Eı bertratb. IV, 169. 


Bergius neues Pel und Kameralmag HE, ‚121, 

von Juſti Manufatturen. I. 2.0. 

Sprengels Handwerker TIL. 29. 

B:ültommener und gruͤndlicher Berichr zum Gold « und 
Eitnerdrarhriehenn,, Vergolden m im von Ariifage 
Rubet 1744. 8. : 


gung vertufener,und Steigerung dex Conven 


Silberf 


Silbererz. IV, 169. | 
v. Tofti ven einem Ungariſchen Eilbererz, das 
wärts wenig betannt ift; im beſſen fortgejegten Bewuͤ— 
hungem, ı Band, p. 1. 
Edend. Abhandlung von einer neuen &ilbererjart, 
welche fid) mit alzalifchem Salze vererzer befinder, und in 
dem Annaberger Bergwerke in Niederoͤſterreich entdech 


"werben; in deijen neuen Wahrheiten, 2 &s p. 205. und 


3 ©@t. p. 277. | 
Lehmanui Examen chemicum minerseargenteae- | 
me’lofae vel fpeciei cuiusd, fuberis montani, quod in | 
fodinis Clausthalienfibus reperitur, Acad, Reg. 
1758. p. 20. Comment, Lipf, Vol. 14. p- 639. | 

Lins de Argento in iufione Ferri invento. Kam 
Magazin, y BD. p. 305. 

Minera Argenti cornea, ehymice examinata &t de- 
feripta a. c, Laxmanno; in Nov. Comment, Acad, Pe 
tsopol. Tum. ı9. p. 482. c. ſ. 

. H. Lommer Abhandlung vom Hornetje, als int 
neuen Gattung Cilbererg. Leipz. 1776. 8. pl. ah ub. 
zen. ı,ilk Bedimanns bronem. phyfit. Bibl. Vand, 
p. 381. Gber. gel. Anz. 1777. p. 101. Als: D. Bil, | 
XXXV. B. p. 193. Der. Samml. 9 B. nt 
Neueſte Mannichalt. æ»Jahrg. p. 572. 

Schreiber uber einige befondere Silber, und Dust! 
fübererze. Erells Beyttage zu den chemiſchen Annalen, 
1786.29. 2 Br. 7. j . 

S:opoli de minera Argenti alba, Weißguͤldenen 1 
Eius Annor, bift, natural. V, p. ı5. Comment. Lipl. 
Decad. 14]. Suppl. p. 133. 

A- ©. Werner Beſchreibung eimer neuen Gattung 
Silbererz; in der, Samml. zur Phyſik und Natutgeſh. 
» Band, p = berfabrif 6 | 

S:lberfabrif. IV, 169. ö 

Lewis Geſchichte des Geldes und der damit serchäftige | 
ten Künſte, mit K. 8. 1786. v. Jafli Danufeiturnt 
II. 220, Sprengels Haudwerker. III. 29. DesgiW 
neues Pel. und C. M. III, ı 21. 

Silbergeld. IV, 172. eb 

Unterfuhung ver Frage: ob das Silbergeld W 
ben? SHannıver 1752. 4. vum 

Den Gehan des Silbers in den Geldſetten auf 
Berg Gewichts im Waſſer zu erſerſchen 
geiellfhaftl. Erzähl. 2 it, p. 34 

—** des —— — wu —— u. 

— ü — 
genen Ausfuhrung des ungemunzten —* 
15. Marz i788. Hilde H. 3. 1788. © 109 
Eilberhaliig Kupfer: VIll 355 

Lambert über Berrdinung des Werthes nn L. 
tigen Kupfer. Leipz- Mag. für Mach. »781.' 

: E:lbertinflallen. vil, 355: eilt 

D. Debnz Erfahrunaen von Entzündung un, 
lryſtallen bey geringer Wärmes in Crells em 
» Theil, p. 52, Eh 





Silberp 


Silberprobenzeichen auf dem’ verarbeiteten 
Suber. VII, 358. 
Beytrag zut Kenntniß des verarbeiteten Silbets ver: 
ſchledener Städte und Länder. Hilds Handl. 3. 1790. 


.®. 282. 

Silber ſcheiden. VII, 352. 

Beſchreibung eines Pochwerts zur Gold » und Silber ⸗ 
ſcheidung vermittelſt eines Amalgama, von dem Erfinder 
Baron von Cbajtel; in M&m. de la Soc. a Geneve, 
To. 1. P. æ. 141. ef. . 

Eller Abhandlung fiber die Scheidung des Goldes 
vom Silber durch die Präcipitation ; aus der Acad; keg. 
Berol. 1747. pl. 4. in.der Ueberfeßung der phyſ. medicin. 
Abbandt. der! Königl. Akad. zu Berlin, 3 ®.p co. in 

Etlers Abhandl. durch Berbard überfegt, ı Th. No. s, 
in den mineral. Beluft. 2 Th. p. 177, Hamb. Magazin. 
7 Band, p 125. 

*  Groffe Maniere de purifier le plomb et l’argent, 
quand ls fe trouvens allits avec l’Etain Acad. Reg. 
Paril. 1735. 230. 

v. Juſti vom Abtreiben des Silbers mir Wißmuth, 
zum Sehuf der Gold » und Silberfabriken. Göttinger 
Polizeynachrichten, 1735. p. 5. 

‘ t£bend. von der Scheidung des Geldes vom Silber 

im Tiegel. Göttinger Pelizepnachrichten. 1759- P. 33 
37 md 41. 

Scheidung des Geldes und Silbers durch Queckſilber; 
in Beckmanns Beytraͤgen zus Geſch. der Erfindungen. 
ı St. No 5. 

R. Southwell to gild Gold upen Silver, Phil. Trans. 
-No. 243. p. 296. Badd. Ill, p. 29». 

D. C. 5. Weigel von der Auflöfung des Goldes und 
Silbers im Feuer durch das Glauberifche Wunderſalz; 
‘aus deifen Obferv. chem. et mineral. Obf, 7. p. 52. im 
neuen Hamb. Mag. 66 St. p. 548. 

' Bon dem Abtreiben des @ilbers zum Treffen mit Wiß 
muth. Jinkens Leipj. Samml. ı2 B. p. 323. 

Silber fehmelzen. VII, 354. 

v. Born Tprofifcher Silber : und Kupferſchmelzprozeß. 
Berobantunft, ˖ B. IX, 

. „ermann (DB. 8.) Beſchreibung des Silberſchmelz⸗ 
ptojeſſes zu Neuſol in Ungarn. Wien ı731.8, A. D. 

‚Bibt. LIT. 169. 

De Machy Besbachtungen über die Schmelzung des 
Silbers mit Borar und Ealpeter; in deffen Recueil de 
Dif phyf. chemiques Comment. 7. Bedimanns 
Bfen. phyf. Bibl. 6 B. p. 83. 

Fr. H. 
ei experimentis meliorata; in Nor, Afl. Soc. Scienr. 
Ham To. 2. 

Roͤßigs Lehrbuch, ©. 365. 

Suberfolurion. IV; 175. 

1. 5. Gallafias Commenratio in caufas inquirens, 
eur aqua regis "urum folvat, Argen'um non item, 
sontra vero aqua fortis asgencum dillolvens ausunz 

1 


Müller Docimahia Argenti, novis obfervatt. 


Soda 357 


Aulla ex parte eommoveat, arque inde etiam reprae- 
fentans, quod Aurum fulminans nervis opituletur, 


Regiom, 1754. 4. 

Morggrof Methode, das Silber durch die Kochfäure 
höchft fein zu machen. Acad. Reg, Berol. 1749. und in 
der Ucherfekung der phyſ. und medic. Abhandl. der Koͤnigl. 
Alad. zu Derlin, 3 B. p. 430. 

. Ebend. Verſuch, das Silber auf eine leichte Art, in 
den Pflanzenfäuren aufzulöfen. Acad, Reg, Berol, 1746, 
in deſſen chem. Schriften, » Th. Ne. 5. und in der Veber: 
feßung der phyſik. und medic, Abhandl. der K. Akademie 
ju Berlin, 3 DB: p 108.5. 

Silhouettiren. VI, 359 

Anweifung, wie Silheuetten auf eine leichte Are mit 
fehr geringen Koften ſowohl im einzelnen Köpfen, als gan- 
jen Gruppen von Perfonen auf Goldgrund hinter Glas 
zu verfertigen find. Nuͤrnb. und Leipzig 1791, 

Similor. IV, 178. 

Einige Verfuche mit Engliſchem Tombak. Kamburg. 
Magazin, XV, 14. 

Obfervatiuns für un metal qui refulte de l’alliage 
du Cuivre et du Zinc, par Mir. Geoffroy le Cadet ; in 
den Mem, de l’acad. roy. des fc .an, 1725. p. 57. 

Vollftandige theorerifch : praftifche Geſchichte der Eifüns 
dungen, ı Th. 1786, ©. 80. 197. 

Eingefunit. IV, 178. VII, 360. 

Tofi ( Fr.) Anleitung jur Singekunſt; aus dem Stat, 

von Agricola, 4. Berlin 1757. 
Sinter. IV, 178. 

Vibeladers (Br. ) Syfiem des Earisbader Sintere, 
unter Vorſtellung ſchoͤner und feltner Stuͤcke, mit ausge: 
malten Kupfern, 4 Hefte, gr. Fol. Erlangen. 

Euvda, IV, 181. VII, 363. 

Bindbeim chemiſcher Verſuch mit der aus der Soda 
gekhiedenen blauen Erde; in Erells chym. Entdedungen, 
9 Theil, p. 56. 

— 4— = Verſuch Lo Anmerkungen, * Unter: 
ied zwiſchen Sode und Portafche betreffend. Schwed. 
Abb. 8. Th. ©. 296. m M 

Lader linterfuchung der Soda, welche aus dem Kraute 
Varech CHuti [pec) bereitet‘ wird. Acad, Reg. Parif, 
1767 p.r487. Rec. Comment. Lipl, Vol, 18. p. 84. 
Deſſen Erfahrungen mit einer Soda aus einer Salzpflan · 
ze, welhe 6 Hamel auf feinem Gute gepflanzt hatte. 
Comment Lipf! Vul. 18. p. 42, 1774. - Erells hym, 
Journal, 4 Theil, pr37. ©: © 

#ılda Handlumgszeitung, 1786. ©. 137. j 

Fr. de Jean Diſſ. Hiftoria, amalyfıs, origo et üfus 
oecon, Sodae Hilp», L. Bat. 1773. 4. 

Ph. lac. /mlin Diff. de Soda et inde obtinendo pe- 
euliari Sale, Argent, 1760, 4. Deuiſch in Pfingſtens 
Magazin, 1782. ı D. j 

Mayer von der rer der Soda } in den Ba⸗ 

. ü . ı * .34 . 
Ehurpfälz. Geſellſch. 1779. P Neuen⸗ 
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KIeuenbabn vom Gebrauche der Boba in der Glas⸗ 
kunſt; in deifen vermifchten Abhandl. 4 Th. No. 7. 

Scedels allg. Journ, d. 9. 1B. a Heft, N. 7. 

Weber das Brennen des Sodaſalzes. Forſters Abh. 
oͤton. und technol. Inhalts. Halle 1784, 

Sole. IV, ı85. VII, 365. 

Erweis, daß aus einem Solquell oder Salzbrunnen, 
welchet nach der Probe fechslöchige Sole hält, 7 bis Sid» 
—— zu ſchoͤpfen ſey. Braunſchweig. Anz. 1754. 


Lambert über das Gewicht des Waſſers und die eigne 

—— — Waſſer. Hiſtoire de l'acad. Roy, 
. 1762, 

Langndorfs (E. Ch.) nähere Entiwicelung der Frage: 
wie bie Pothigkeit der Selen nach und nad) zunimmt ıc. 
Alten der Erfurter Akad. 177879. ©. ı61, 

Ueber die vortheilhaftefte Loͤthigkeit der Siedſole und 
damit verbundenen vortheilhaften Anzahl Gradirung, 
von Aangsdorf, In der Samml. praft. Bemerkungen. 
1St. ©. 1759. 

Bon der Sole und ihrer Beſchaffenheit. J. W. 
Cangsdorfs Einleit, zur Kenntniß in Saljwerfen, 1. 

—— * Hr en. — 
nen Arten, den alt der Salzſolen zu n. Gr 
1783, A. D. B. LXII. 440, ſelen I Fee a 

Sonnenmikroſkop. VII, 369, 

Branders (©. 5.) kurze Befchreibung eines Sonnen: 
mifrosfop. Augsb, 1769. 8, 

Deutliche Anweifung, Vergrößerungsgläfer auf eine 
leichte Art zu Schleifen, wie auch einfache und zuſammen⸗ 
geſetzte Sonnenmifroskope zu verfertigen. 8. Hamburg. 
1793. 

Das Sonnenmifrostop, nach Einrichtung und Verfet⸗ 
tigung des Hrn. Adams, Sin Beislers Beihreibung 
von In . 2 Theil, 72 ©. 

v.Bleichen ( genannt Roswurm) Abhandl. von Sons 
nenmiftosfop, mit K. ar. 8. Dürnberg 1781. A. D. 
B. Anh. XXXII— LU. 530, 

Zäftners Geſchichte des Sonnenmikroskeps. Im 
3 St. dee Leipz. Mag. für Mathematik, 1786. 

Das verbefierte Sonnenmikroskop für durchfichtige und 
undurchfichtige Gegenfände, von M, B. Martin. 
Beislers Beſchr. von Inſtrum. = Th. &. 75. 

Wiedeburgs Befchreibung eines verbefferten Sonnen ⸗ 
mitrostops, Nürnberg 1775.8. A. D. B. XXVI. 504, 

Zeihers Beſchreibung ven zwey Vorrichtungen bey 
dem Sonnenmifroskop, große und; Eleine u, undurchſichtige 
Gegenftände bequem zu betrachten; im 10. B. der Aften 
der Petersburg. Akademie, 


Sonnenuhr. IV, 188. VII, 371. 
Anweiſung (gründliche) zur Sonnenuhrkunſt. Ham ⸗ 
u Mn A D. B. KXIV. 130. 
ruͤckners Beſchreibung einer Univerfalfonnenubt, 
Petersburg 1735. gr. 4. 


Sn Br ‘delineandi, In dem All. Theile der 


Sonnenu 


Boͤttigers (J. 3.) etleichterte Gnomonif, medet 
Lemgo 748. 15 Dog. 3B. K. 
Bodii CI. i) Iuftrumentum univerfale uranofcopi- 
co -horologico- geometricum, 4. Cob. 717. 8 By. 


i 
* F.Benedicli Maria ————— auirer · 
ſalis etc. Panormi ı728, Fol. 

La Conftrudtion et ufage des infruments de Mathe, 
marique deuxieme Edition, par M. Bion. Parisyıö,t. 
Das Hte Buch handelt ven Sonnenuhren. 

Eurieufe Spazier » Sonnenuhr, 8. Koburg 117. H 


Bogen. ıD. 8. 
Desiandes neue Art von Connenußren; im San 
tie nad eian 


Magazin, Tom. 3. p. 597. 
Doppelmeyers (3. ©.) Anmeifung, N a 
—— grobe Sonnenuhren richtig zu 
nen, Fol. Muͤrnberg 1719. 
Eicheiberg (Chph. X.) Nachricht won det Um 
heit und dem Nugen, die Zeiten aus det —* 
Schattens wahrzunehmen; in den Duisburger ge 
Anzeigen, 1768. 
u Der Handſtock, eine Sennenuht, und zual 
ein Werkzeug, Höhen zu meſſen. Weſel 1768. or ’ 
Eine Sonnenuhr an das Inwendigt ber Bart | 
Simmers anzubringen; in ben Kannev. gel, 
1751. p. 535. —— 
Euler (J.%.) Nachtlcht von einer befon * 
tiſchen —— Im sten Bande bet Abhan 
Dayrifi kademie. 
— 3.) mechaniſche Sonnenuhtlunf,/ w 
Kupf. 4. Frankfurt 1720. j 
7 —— Horographia trigonomeinca en. 
Vetero -Pragae 1718. 8. — 
Butfebese 9. G.) Beſchreibung eines —— 
Univerſalinſtruments, womit man an a mit ®. 
nenubren verzeichnen fann. 8. Zittau —23 —8 
Regle Horaire — ge ge 
folaires ete,, par Zaye. Paris 1761. 4. f 
Solben (3. Cont.) nen erfundene und unbe 
Univerfadfonnenußr, 8. Ulm 722. sd. ? 7 
C. Z. de Koesfelt Horologiom — probe 
Kraft (G. W.) de metbodis horologia 108 


etereb. Akad, S. 255. ö 
Brasers (). X.) kurze und gründliche nfeitung IF 

Zeichnung und Verfertigung der Sonnen z 

‚8. 

Die Kunft, gute — zu machen k. 9 

⸗ it 

Me f Emmeni, worin — 

allerie ichteſte und ſicherſte Mechode, er 

Sonnenubren — vorgetragen with. 

AD. DB. Anh, AXXI—LU. 1274. 
Martini (©. 9.) Abhandl. 

der Alten, 0. Rein ızır A. 


uhren. 





Spanifhef 


Matheftophili otia machematica, 8. Salisb, 1719. 
26 Bogen, 3 D. 8. 

Michaelis (G.) Anweiſung, die Sonnenuhren zu 
machen und aufzurichten, ven Sidelio vermehrt, mit 
Kupf. 8. Jena 1739. 

Muallers (J. U.) unbetruͤglicher Stundenweifer, oder 
ER aller üblichen Sonnenuhren, mit Kupf. 9. 

Im 1712. 

Neue Invention von einer Sonnenuhr; in der Brest, 
öfon Samml. ‘Tom. 2. p. 574% 

Neuerfundene Univerfalfonnenubrz in der Bresl. dfon. 
®ammi. Tom. 2. p. 532. 

VOberreit über eine von Lambert erfunderte neue Art 
won Sonnenubrem Leipz. Magaz. für Mathem. 1786, 
a ©tüd, No, 2, —WMW 

Penthers (Joh. Fr.) Gnomonica fandamentalis er 
mechanica, u. ſ. w. Fol. Augsburg, 1734. 13 Bogen, 
154 DR. 1760. 

Peſchecks (C.) Vorhof der Sonnenuhrkunſt, mit 
Kupf. 8. Budißin 1733. 

Keuheri (S.) novom horologium, mediante quo 
annus folaris exate menſurari, calendarium in immu- 
tabilem formam redigi, et meridiani accurate diſponi 
poflunt, 4. Kiliae 699. 33 B. 2 Fig. 

La Gnomonique univerfelle ou feience de traces 
les Cadrans folaires, par Richet, 8. Paris 1701, 

Ritterü ( Fr.) Speculum folis, d. i. gründl. Bericht 
von den Sonnenuhren, 4. Muͤrnb. 12 Bas B. K. 

Tolfs (N.) curieufe Uhrtabellen, 3. Hamb. 741. 

Salzburger Sonnenubrentabell, an dem Schatten 
feines Leibes die Ahr zu erfahren, 12. Dresden. : 

» Schäblers (J. &) Anleitung zu einer praftifchen 
—— med. 8. Nuͤrnberg 726. 14 Bogen. 
120 B. K. 


Sonnenuhrtabelle, aus welcher man erfahren kann, 
wie viel es am der Uhr fen, u. ſ. w. 4 Theile, 12.748. 

Stengels (J. P.) Guomonica univerfälis, 8. Ulm 
712. ı Alph. 13 B. K. — Beſchreibung der Sonnen: 
uhren. 8. Ulm 755. 1Alph. 14 B. K. 

Tulawsky Gnomonica facilitara, Editio altera, 
2 Theile. Keipgia 1777. A.D. B. XXXIII. 139, 
Vitruvii Traktat von der Gnemonik, in dem 4. und 
2. Kapitel des IX, Buchs feiner Baukunſt. 

Die Kunft, Sonnenubren auf das Papier oder eine 
Mauer zu zeichnen, u. ſ. w. Bon. Voch Augsburg 
1778. 3 Bogen Tert in 8. nebſt einigen; Tabellen. Allg. 
D. Bibl. XKXXVIN. 177. 

Welpers (€.) Gnomonica, med, Fol, 
708. a Alph. 18 B. 18 B. K. 

Epanifche Fliene. VII, 375. 

Vom Handel mit fpanifden Fliegen. Hilde 9. 2. 

1784. 50 B. 

Epanifher Wein. VII, 377. 
"Ben. dem Handel mit. ſpaniſchen Weinen, Bilde H. 
3. 1784,.1 ©, 


Nürnberg, 
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Spanifche Wolle. IV, 193. VII, 379. 
Hilds Handlungszeitung, 1789. ©. 97- 
Epähnfolben. IV, 195. 
Kurzer Unterricht von Spaͤhnkolben, von €. J. Loͤ⸗ 
ſcher. 1785, Leipjꝛ. A. D. B. LVIII. 40. 
Spath. IV,201. VII, 385, 
Ein Verfuch, wodurch ſich die Erzeugung bes Spatho 
etflären läßt, Jufti neue Wahrheiten, ater Theil, 


©. 332, 
Rinmanns (S.) Anmertungen vom leuchtenden . 
Spath, von Brspenburg. Schwed. Abhandl. HUT 


Theil, ©, 186. ser ’ 
Spath. VII, 385. 

Vom Spathe der Pferde, Göttinger allgem. Unter: 
halt. 1769. St. 83. 

Specerenhandlung, VII, 386. 

Compendisfer deutfch: lateinifch  alphabetifcher Catalo⸗ 
gus aller cortenten Material: Specereyiwaaren. Gries 
deichsftadt 1788. 113©, 8, 

Speck. VI, 387. 

Methode, Speck zu erhalten. Journ. dc. 
Mai, p. 232. 

Speditionshandel. IV, ao1r. 

Mindener Epeditionsh. und Weſer Schifſsfrachten. 
Hilds H. Z. 1790. S. 361. 

Verfügungen wegen des Mindenſchen Speditions— 
bandels, 1787. 

Spedjlein. IV, 203. VI, 388. 

Buettard und Lavoifier über einen weißen Sped: 
ftein, der .fich im Fener, ohne Zufaß, zu einem ſchoͤnen 
rauben ‘Porcellan brennt; in Mem. de l’Acad. des fcien- 
ces à Paris 1778. p. 4335 überfeßt in Erells chym. Ent⸗ 
bed. 9 Th. p. 1354. 

Pott pyrotechniſche Unterfuchung des Steins Steatites 
oder Speditein genannt; in Mem del’Acad, de Ber- 
lin 1747 5 in der Ueberſetzung der phpf med. Abhandl. 
der Berlin. Atad. 3B. p.28ı, und in den mineral. 
Beluft. » Th. p. 192. Rec, Comment, Lipf. Decad, 
II. Suppl. p. 357. 

Wiegleb chem. Unterſ des Bapreuthiſchen Speckſteins, 
oder der fo genannten ſpaniſchen Kreide; in Crelle chym. 


1765. 


Annalen. 2. Band, p. 429. 
Epeitsbau. IV, 205. 
Bifchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, ıfler 
Theil, ©. ar. 


Etwas über den Speljbau. Neues Hannöv. Magaz 


1792. ©. 3:6, 
Bon dem vortheilhaften Anbau des Spelts. Braunſch. 


Anz. 1753, Si. 100. ı754. ©t.8. 
Specifiſche Schivere. VL, 380. 

Bergenftierna (Arel) Werkzeug feter Körper eigene 

Schwere zu unterſuchen. Schwed. Abhandl. 37. B. 


©, 131, 
Epiegek 


350 Spiegel 


Splegel. IV, 207. - Vvil, 389. 

Beckmanns Geſchichte der Erfindungen, sten Ban: 
— —— J 

emerfungen uͤber die Wahl eines guten Spiegels. 
Beipziger Intel. BL 1785. 1998. , er 

Nahahmung der Chineſiſchen gemalten Spiegel; im 
allgem. Magaz. Tom.2.p.280. . 

Bon platten Spiegeln. Abd. der Patifer Akademie. 
3 B. 879. RB 

- Spiegelfugel. VII, 394. 

Kuler (J. X) von Abbildung der Gegenftände in 

rifhen Spiegeln. Abb. der Bayr. At. 3 Bd. 

Haͤſeler (5. F.) analyrifhe Betrachtungen über die 
Theorie der glafernen fphäriichen Spiegel. Münft. 1775. 
8 A. D. B. XXIX. sı2, 

Bältner von ber ſcheinbaren Größe eines in einem 
ſphaͤriſchen Spiegel gefehenen Gegenſtandes. Nov. Cum, 
Soc. R. Götting. Tom. VIIL, 

Kraft (G. W.) de loco imaginis pundti radicalis in 
fpeculum curvilineum, Im All. DB. der Schriften der 
Petersb. A. ©. 203. 3 

Spiegelfobrif. IV, 208. 

Beckmanns Anleitung jur Technologie. Göttingen 
ı787. ©. 341. 

Bergius neues Pol.und Kameralmag. 5B. ©. 274. 

Siſchofs phyſiſch⸗ technol. Handbuch/ = Th. ©. 244. 

Sioravanti allgem. Weltfpiegel, ©. 94. 

Barzonii allgemeiner Schauplatz. Frankſurt 1619. 
®. 634. 

Hariwigs Handwerker und Kuͤnſte, X. ©. 310. 

Jungs Lehrbud) der Fabritwiſſenſchaft, « Th. = Abſch. 
a Hauptft. Mo. 2. j 

von Juſti Abhandt. von Manufakturen und Babrifen. 
U 


. ©. 465. 
Jacobsfons technologifhes Compendium. Berlin 


1787. 
Nachricht von der Spiegelfabrif zu Sonneberg. Hilde 
1787. ©. ı08. j 


pP 293. 
wDeigels Hauptftände, ©. 402. 
* 


— — 
Preiscourant der Fuͤttet Spiegel. Leipz. Curop. H. Z. 
1786. 25 St. 


Sreiscourans der Spiegel in Raffel. Journal von und. 


1.1786. V. 454. 
Tarif der 8. K. Fahrafelder Spiegelfabeif in Wien, 
Hilde H. 3. ı787. ©. * 
Spiegelglas. IV, 208. WII, 395. 
Beſchreibung einer Mafchine zur Ausgleihung des 
Bipiegeiglafes uns der Kupferftecherplasten, nebſt Abbil⸗ 


Spiefg 


dung, von Paſot de Charmes. Roziets Abh. dei 

Phyf. 1788. Decbr. 

Schülens. neu entdeckte Eigenſchaft des Opiegelgla: 

ee Lichtenbergs Magazin des Neurften. IL. ı. Stid 
18 


Preiß der Spiegelgläfer bey der Fabrik in Dresden, 
Hilde H. 3. 1788. © ııo, 

Spiegelfertane. VII, 394. » 

Branders Beſchreibung eines Gpiegels+ Gertantm, 
Augsb. 1774. 

Epiegeltelesfop. VII. 396. | 

"Euler von den Epiegelteleftopen, und den Mittel, 

ſolche volltemmener zu machen. Hiftoire de l'acad. vop., 

des Sc, er belles letires. «762, Berlin, Derfelbe ükr 
eine Einrichtung derſelben, I.c. 

yrressione Spiegelteleftop. Magaj. des Nuuden, 

.3. 48. 

Spielkarten. IV, 214. VII, 397 

Abbildungen von einer neuen Art Spielkarten, Pre 
ger Gewerbzeitung 1787. Srüdı, 

Breitkopf (I. ©. 3.) Verfuch, dem Urfprung dr 
Spielkarten, die Einführung des Leinenpapiers, und da 
Anfang der Holjfchneidetunft in Europa zu 
1. Theil. Mit XIV. Kupfertaf. Leipp. b. B. 1784 4 
AD. B. LXV. 

Cunradi Anleitung · jum Otudium der Technelezit 
Leipzig 1785. Mo. 23. * 

Etwas vom Kartenfpiel (eigentl. Urſprung der 89% 
> auf den franz. Karten). Braunſchw. Anjeig 1760. 

t. 92. 

Hallens Wertfiätte der heutigen Künfte, 4ter Bart 


1765. 

Kunft (die) Karten zu machen, von d& Gamel, ber 
Andet ſich im aten Bande der Delcriprion des Arts et 
metiers. Die Ueberſetzung von von Juſti im at 
Bande des Schaupl. der Künfte und Hondwellt. 

Roͤſſigs Lehrbud) der Technologie. ©-50, 

Sprengels Handwette und Künfte. All 

Spießglas. IV, 217. VII, 398 

Abhandl. von der Natur des Spießglafes und feine 
Wirkungen , befonders bey der Amalgatnation und © 
dung des Goldes, u. f. von Spiehalastoͤnig du 
als worinnen Stahls Handgriff, das Silbet Im 
aus Mberhaltigen Spießglas zu ſcheiden, beſtehet. 
1784. 144©. 8. A.D.D,LXXVI. 45. 

Davifon (Guil,) Obſerrat. fur l'autimoioe. 


-a751, 4. 2 
Suds (D. G. F. Ch.) Verſuch einer —— 


ſchichte des Spichglaſes, deſſen cherniſchen zetlegan 
nevichen und btenomiiden Gebrauch, Falle 178% & 
3888. A. D. B. LXXV. 512. * 
„ Jaguet Hıfvire abrege de rantimcive, et RT 
lierement, de {a preparation. Paris. 1%, ⸗ 
Zeit, ı795. 263. — 


| 
| 


Spießg 
„ Lemery Tra&. de.Antimonio, Paris ı7o7. 8. Niue 
aurieufe Geheimniſſe des Antimonii, 
Nußen (von den) des Spießglaſes bey Viehkrankhei⸗ 
ten. sel. cec. 3 Theil, ©. 98. 
Razoumowsky (Graf) neu entdecktes phosphotſau⸗ 
= Spießglas. Crells Annalen, 1786, ı 8. 48 ©t. 


o. 1, 

Wedel (W.) Ephemer, med, phyf. nat, Curio. An- 
nus iu, Obſ. 72. P. 104, 

Ueber die Zubereitungen aus dem Spicßglaſe, und den 
Gebrauch; derfelben bey Krantheiten. 8. Leipz. 1792. 

Epiefglasbutter, IV, 217. VI, 399. 

Bemerkung über die Spießglosbutter. Crells chym. 
Entdeckungen, ater Theil, p. 60; und chhm. Journal, 
6%. p.74. 

Debne von einem bey der Deſtillation der ſtuͤchtigen 
Spießglasbutter erheitenen, Zinneber ähnlichen Subli⸗ 
mate, und aus diefem hervorgebrachten lebendigen Queck. 
filder. Braunſchw. gel. Beytr. 1777. 77. 79 &t. und 
etwas verändert in Crells chym. Zournal, zier Theil, 


„117, 
— Gmelins Verſuche über cine beſſere Art, das Spieß: 
aͤlasol zu machen. Samml. vermiſchtet Abhandl. itzt les 
bender Scheidekuͤnſtler. Hamb. 1782. 

GSoͤttling über die Bereitung der flüßigen Spießglas— 
Butter. Crells chym. Entdeck. 10 Th. p.975 ſiehe auch 
Apothefertal. 1784. p.6. 

GBöntber Dereitung der Spiefglasbutter; in Crells 
Gym. Entded, 7 Th. p. 80. 
 Leonhardi de Butyro Antimonii, vid. Part, I. Vol. 2, 

. 365. 

Verdell neue Art, das Oleum Antim, zu zubereiten; 
aus der Gazette Salutaire in den Auszügen der franz. 


period. Schriften, 2 Band, p. 282. , 

Von der Spießglacbutter. Almanach für Scheide: 
fünftler, 178% p. 121. 

" Spiefiglas: Glas. IV, 2ı7. VI, 399. 


Erfahrungen über die Bereitung des Glafes aus Axtis 
monium. Crells chemifch. Jour. 3.T. 1780, 


GSpiesglasfönig. - IV, 217. VII, 399. 

Müller, Verſuche uͤder den vermeinten gediegenen 
piehalastönig. Phyſ. Arb, der — in Wien, 1734. 
* Kahrg. ı Duart. S. 53. 2 Quart. S. 49. 

Ruprecht (von) über das Kaͤpnicker röchliche gold: 
altige Ganagejtein 5; den Siebenbuͤrgiſchen gediegenen 

piefiglaufönig, und ein news Nagayer Golders. 
Phyſik. 45. der — in Wien, 1784. ı Sabre. ı Quart. 
®. sp und 70. 

Sage uber einen neuen mit Arfeniftönig vermengten 
und gediegenen Spießglaskoͤnlg. Lichtenbergs Magazin 
des Neueſten d. Ph. 1198. 3St. S. 66. 

Swab (Ant.) Bericht von einem gediegenen Spieſ. 

askoͤnig. Crells neues chem. Archiv. 5 1786, 

72. 


echnol. Kireratur zu Jacobsſ. Woͤrterb 


Spinnen 36£ 
Spiefglasfchwefel. IV, 217. 

Göring chemiſche Verſitche über eine beffere Bereis 
tungsmechode des goldfarbenen Spießglasſchwefels. Crells 
neueſte Entdeck. in der Chemie. = B. 

Bueeitens (D. 3 €. Th.) Abhandl. vom fluͤßigen 
Spiefiglasgolofchwefel. Braunſchw. 1784. 30 S & 
m. Fo 433. (fach — 

orſpe er den goldfarbenen i we 
fel. Crells Annalen 1707. B. 8 —— 

Spießglasweinſtein. VII, 401. 

Bergmanns Abh. uͤbet den Spießglasweinſtein; in 

den Samml. vermiſchter Abh. Hamburg 1782. 
Spießglastinctut. VII, 400. 

Chymiſche Abh. worinnon die verſchiedenen Bereitun⸗ 
gen der Spicßglastinktur erfläret wird. Jena 1768. 8. 
A. D. B. Xli. St.2. S. 321. 

Heyer etwas über die Beſtandtheile der vornehmſten 
Spießglastinkturen. Crells Beyer. zu den chemiſchen 
Annal. 1786, 1B. 2 St. 6, 

Lowiz Beobachtungen über die Vereitunnsart ber 
er Spiefiglastintsur, Crells Annalen 1787. 
1B. $. 


Kenders Bemerkungen über die Spießglastinktur des 
> — Crells chem. Annalen 1785. after Bd. 
; ©t. 6. 

Spießglaszinnober. IV, 217. 

Sommer, von einem Mittel, den Spießglaszinno⸗ 
ber in einer größern Menge zu erhalten. Eph, Nat. Cur, 
Dec. M. ann.6. p. 30. Crells chemiſch. Archiv, iſtet 
Band, p. 134. 

Spickoͤl. IV, 218. 


Bereitang des wilden Gpidöls. Hilde Handl. Zeit. 
1734. ©.400, 


Spinnen. IV, 230. VII, 403, 


Dergins neues Pol.und Kamrralmag. 2B. S. 37%, 
— allgemeiner Schauplatz, Frankfurt 1619. 
Sründt Anweifung zum Spinnen und Weben. 788 8 
Jungs Lehrbuch der Fabritwi ss. 
a Th. Abth —8 No. —— ber ng 
Kruͤgers (Dan. ) neue Spinns und‘ 
We ei pinns und Weberſchule. 4. 
Röffigs Lehrbuch, & 84 — 88, 
Ueber die Spinnerey. . Leipziger Intel. Blatt, 1781 
©. 75. 81. 93. 97. k 


Unterweifung (gründliche ) von pi 
8. ® ein m . u de) von Spinnen und Beben, 
onigl. Preußifches Reglement, wegen 
und Verbefferung der Seinengarnfpinnerep — 
1765. Glogau. A. D. B.XI. St. ı, © 3er. 
Gegen die Spinnftuben, z . 
1791, ©.246. e Neues Hannöv, Mayapin, 


u de la 
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de la Motte Abhandlung von Spinnſchulen; in Bed; 
manns Beyträgen zur Detonomie, ıater Theil, 1791. 
©. 190— 194. 

Ueber die Spinnkuben auf den Dörfern; Hannoͤver. 
Diayaz. 1790. 96 Stüd. 

Epinnenfeive VE, 403. 

Nachricht von einer neuen Art Seide, welche aus 
©pinnenwebe gemacht wird, derſelben Zubereitung und 
Nutzbarteit. Frantf. und Leipgig ı 711. 

von Reaumur, Unterſuchung der Seide der Spin: 
nen; Phnf. Abhandl. der Parifer Atadem. überjegt von 
Steinweht, 3 Bd. ©. 706. . 

Stoirner (von) Seide aus Spinmweben, Nürnb. 
2788. A D. B. LXXXIX. 589. 

Spinnmaſchine. IV, 222. VII, 404. 

Reinbolds Spinnmaſchine. Beſchr. und Abb. im 
Hilds H.3- 1790. ©. 165. ı72. 179. 198, 

Roland de Ia Platiere in der Baumwollenſammtfa⸗ 
Brit, ©. ı7- ate und. ste Kupiertafel 

Spinnsad, IV, 225. VI, 405 

Beſchreibung und Abbildung eines Spinnrades, das 
zugleich fpinnt und weift. Hilde H. 3. 1794. 2St. 

Ueber Commerz, Fabriten und Manufarturen im Kö 
nigreich Böhmen. In Briefen von 5. A. Schreyer, 
et und Leipzig, 1793. Hilds Handl. Zeit, 1794, 


» 4 
Spint. Splint. IV, 225. 

Nordenſchoͤld CR. F.) Unterfuchung von dem Kerne 
and dem Splinte am Tannen » und Fohrenbolze. Schwe⸗ 
diſche atad. Abhandl. 1758. &.89. Bon Verwand» 
kung des Splints in volltemmnes Holz. Forfimagazin, 
6 Dand, ©. 36. 

Spiritus Vini. IV, 22% VIE 409. 

Zermbftäde, Berfuch einer Ertlärung über die Natar 
und Entftehung des brennbaren Geiſtes. Crells chem. 
Annalen, 2%. 3 St. No. 3. 

Vom Franzbranntwein und Spiritus Din, Hüds 
H. 3. 1790. ©. 9. 

Epirtat IV, 226. VII, 409. 

Von dem großen allgemeinen KHofpital zu Rom. Ans 
Meinligs ee uber Rom, V. in Huths Magazin 
Ber Baut Th. 2B. #790. S. 260. 

Spitzenmanufaktur. IV, 227. VII, 410. 

Dergiue neues Pol. und Kameralmay. sd. ©. 92. 
von Jufi Abhandl. von Dianufakturen und Fabriken. 
s Theil. 

Nachrichten und: Anmerkungen von den Hiederländi: 
ſchen Franzofifhen und Englifhen weißen Spigenmanus 
fatturen. In Schrebers neuen Kameralfchn. 3. 684. 

Nachricht von. Verfertigung der Spitzen im Erzgebürs 
ae; Beckmanns Heytraͤge zut Oetonomie u. |; w. aſtet 


l. 
Dig Lehrbuch den Technologie, 98. S. 


Springe 


Vom Spigenhandel im Erzgebuͤrge. Hilde H Fit 
3787 ©. »97. Aus Fabris geog. Mag. (neus). 3-®. 


2. 3. Heft. 2787 
Epleisofen. IV, 230. 
Schluͤters Hüttenwerf, ©. 147. 
Eporer. IV, 232. 


Bergius neues Pol.und Kameralmag. 5 ©. 301. 
— phoſiſch technotegifches Handbuch. a Thel 
* 


Garzonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 1619. 
©. 358. 482. 
: — der Erfindungen. 1 Band, Zuͤich 1. 
RA 
um MWertftätte der heutiger Kimfte, 3V. 176% 
. 293. 
Sprengels Handwerke und Künfte. VI. &.8. 
Weigels Hanpifiande. ©. 333. 
Sprachrohr. IV, 255 VII, 413. 
Gefchichte des Sprachrohrs; in Beckmanns Geſchar 
der Erf. „Er. f 
Hajii (1. M.) diſſert. de tubis Aentoreis, det 
rund. figura et conftrudtione, 4, Lipl. 719. 8 
IBogen Kupf- 
Sprengen. W, 234 
Anleitung jur degelmaͤßigen Sprengung fefter Et. 
Nuͤrnberg 1766. A. D. B. IV, ©t.?. ©. 13%. B 
Anweilung (kurze) zu Sprengung felter &heinjelfen 1 
Berawerten, Feldern, Strafen, Flüſſen und Oteinh 
en. 8. Eiſenach 759. 34B. 30.8 
Baaders ( D.Är.) Verſuch einer Theorie der Ericch⸗ 
arbeit. Freyb. 1792. mit ı 8. 8. Ber 
Sandels ( ©.) Verſuche von Sprengung ber Erje in 
des Geſteins; in den ſchwediſchen Abb. 3* 2 8:83. 
Kinmanns Aumerf. darüber, 379. 
Eprengwerf. IV, 235. 


Sturm (Ch. 2.) von Heng⸗ und Sprengerteik 
Stockholm 1726. 8. 
Springbrunnen. IV, 237. VI, 414 


Bon Springbrunnen findet man verſchiedenes 2 
lers Archite&tura curiola nova, und in Sturme ME 
fändigen Anweifung großer Herren Palaſte e.sf 
4 che audı Erriebens Anfangsgrände der Nanulfit 

. 693. 
Springgläfer. IV, 238. VII 414 

Explicationg des phenomenes des larmes de verrt 
brifces dans le vuide, par Louis Henri de Ben 
champ-, ftchet im Journ. d. Sgav, p. Fan. 1695. 8 
224— 229. , 

De Lacurymarum vitrearum fagiliare Anne 
Epiftola, ad ignotum Auctorem, qui Mufaeo in Nie 
mervae Veneto, Tom: IV. p. 353, eo de argumentd 
dottillime feripfit, ſtehet im V. Th. der Galleria de 
Berva, 1706. dal. ©. 293 

Fa) 





Springe 


“Gallens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, zter Band, 


‚taßf. 

Oblervation of fome phaenomena of Glafs drops, 
by Rob, Hooke, ſtehet in deſſen Micrographia. London 
1667. 91.4. Obl. 7. 8.3535 —4a. m. K. 

Reflexions fur l’experience des larmes de verre, 
qui fe brifent dans le vuide par Mr. Homberg; jte 
bet in den Memoir. de l’Acad. de Paris ıö92, ©. 
1835 —ı87, 

A.G. Kaefiner eorum quae lacrymis vitreis accidunt, 
nova quadım ratione explicandorum tentamen , le- 
Aum in Soc. R. Se, Gott. d. 7. Aug 17625 ftehet in 
deffen diſſertatt. mathemar. er phy[. Altenb, 1771. 4. 
S. 59 — 62, und ı75. j 

Auszug aus Hrn. Prof. Räftners Vorleſung in der 
ton. Geſellſch. der Wiſſ. zu Getting. 1762, welche eine 
neue Erklärung des Zerfpringens der fo genannten Ölas« 
thränen enthält; flehet im often St. der Goͤtting. Anz. 
von gel. Sacyen, 1762. S. 609f. und in der 4ıflen 
Woche des Beytr. zu den Erlang. gel. Augenmerk, 1762, 


S. 655 f. 

J. €. Loehe Ehre Gottes aus der Betracht. ꝛc. 3B. 
S. 206 — 208. 

1.D. Maucharti obſ. experimenti noyi circa lachry- 
mas vitreas; ftebet in den Eph. Nat, Cur, Cent. 1, er 
U. Obf. ıı. Eb. def. Obf. de fulminis admirande 
agendi nıode, ubi fimul inceidenter de lacrymis vi- 
weis; ff. eb. daf. Cenr. Ill. er IV, Okſ. 193. 

Fr, Redi oflervationi intorno a quelle gozzieie etc, 
Lat. überf. Fr. Redi obfervationes circa illas guttulas 
er fila ex vitro, quae rupta in quacunque {ui parte 
penitus atque penitus comminuuntur; ex Msto, Ita- 
lico latinitate dunatae ; fiehet in Miſe. Nat. Cur, Dec. I, 
A.II. p.4283— 446. 

Parvula naturae miraculi phaenomena explicantur 
eirca ‚quamdam lachrimam vitream, quae in hoc ipfo 
sempore per univerfas Europae Academias vagatur, in 
Batavia nuper admodum dete&ta ; fichet im IV, Theil 
ber Galleria di Minerva, in Venez, ı704. Eol p. 


253f. 
Springfofben, IV, 238. 

P, Bapt, Balbi experimenta de quibusdam vitrorum 
ſractoris; ficher in Commeutar. Acad. Bononienfs, 
To.Il. P,ı. Bonon. 1745. 4. p. 321 — 328, 

D. über]. von einigen Arten das Glas zu jerfprengen, 
nebft verichiedenen Berfuchen mit den Bofognefer Flafhen; 
ſtehet im 2ten Theil des allgem. Magaz. der Nat, Kunft 
und Wiſſenſch. Leipzig 1753. gr. 8. ©.286— ı97. 
ae — vitreis, ex minimi ſilicis eaſu diflilienti- 

s, acroalıs, experimentis er oblervation; illu- 
Ütrata. (Audt, lac. Belgrado,) Patav. ——— 


.Lud. Bianconi due le i 
Mateheſe Scipione Maflei, — u = — 
ber erſte Brief von dieſer Materie. ö 


* 


Staffirm . 3% 


Extra& of 1a lerter from Dr Iof. Laurent, Brund, 
of Turin, to Mr, Heur. Baker, dated Nor. 14. 1744. 
concerning the Bologna Bortles; ftehet im 43 B. der 
Philoſ. Transact. &, 27: f. 

Greg. Ca/alil dl, de quorundam vitrorum fra&uris, 
c. tab, aeu. valculorum er figuras fiſſurarum in illige 
occarrentium declaraute; ftehet in dem Comment, 
Acad. Bonon, Tom, Ill, Bonon. 1775, « u 
406 ⸗- 418, 

Rerfchiedene neue Verſuche mit den glaͤſernen Springe 
fölschen von Aanov; ſtehet im erſten Th. der Verſuche 
und Abh. der naturf. Geſellſch. in Danzig ı 747. 4. Mo, 14 
®. 534 — 545; und im ıflen Th. ber neuen Berfuche 
und Bemerk. aus d. R. d. Nat. Nürnb. (1760,) & 
Art.9. ©.97 — 113. 

Eb. defi. exörterte Urſachen der meilten Verſuche mit 
den gläfernen Springtölbchen, auf Begehren befonders - 
heraus gegeben. Danzig 1751. 4. 6Dogen; ſtehet aud, 
mit verfhiedenen Zufaben und Ausbefferungen im stem 
Theil der Verſuche und Abhandl. ıc. 1756. 4. No. 6, 
S. 328— 395. 

To. Laghii experimenta in ampuliis Banonienfi. 
bus fa&a; ftehet in Comment. Acad. Bonon, To. IL 
P,ı. p.328— 334. D. überf. im zten Th. des allgem. 
Magaz.ıc. &.298 — 309. Vom Bologneſer Flaͤſchchen, 
f. 3. Eone. Loche Ehre Gottes aus den Betracht. des 
Himmels und der Exde, 3 B. Nümb. 1768. gr. 8, 
©. 199 — 206. 

1, A, I. Scrinci meditationes phyficae de phialis vi- 
teis, quae calu minimi fllicis, in easdem proje&ti, dif- 
Gliunt; ftehet im Append, ad Ad. phyf. med, Acad, 
N.C. Vol.X. p.177— 224, 

Bon den Bolognefer Flaſchen; f. das 297 St. des pten 
Th. des Reiches der Nat. und der Sitten. Kalle 1761, 
gr.8. S. 102, 

3. Ehrift. Wiegleb Abhandlung Über die Entfichung 
des Glaſes, nebft ber Erklärung non der Wirkung der 
Springkoͤlbchen. 

Staarnadelpneſſer. IV, 243. VI, 417. 


Siegerift (Fr.) Vefchreibung und Erklärung des 


Staarnadelmeſſers und Gegenhalters. Wien und Gräy, 
ırB3.8 A. D. B. LX. ı00, * 
Stabermuͤhle. IV, 244. 


Beyers Schauplatz der Muͤhlenbaukunſt, 23, 
Stabhammer. W. 244. 
v. Juſti Abh. vom Stabhammer. S deffen Manuf. 
und Fabriken, a Theil. Kopenhagen 1761. ©, 336, 
Stachelwalze. VI, 418. 
Lagerſtroͤm Beſchreibung einer Ackerwalze zu Zerbre⸗ 


chung der Erdkläßer. Abb. d t 
—* Tab. Abb. der Schwed. Atad. xXIii. 


Staffirmaler. WV, 246. 
Sprengels Hanbiverke und Künfte, 9 Sammtl, 


) e Wattine 
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Wattina GStaffiermaler, ar. 8. Leipzig ı774. Alle. 
D. B. XXVII. 140. ı779. l.c nd 7— * 
Stahl. IV, 247. WII, 419. 

Peter Camper drey Abhandf. über die Härtung des 
Stahls; im deifen Heinen Schriften ven Herbell, 1787. 
Band, p. 123 

Grignon Verfuhe im Großen, franzoͤſiſches Eifen 
durch die Caͤmentation in Stahl zu verwandeln. Kazier 
Obf. fur la Phyf. Tom. 20, p. 184. 

Polbem (€.) von den Proben und Güte dee Stahls. 
Deſſen patrier. Teftament in Schrebers Samml. ıater 
Theil, S. 361. 

Pratrifche Anmweifung, alle Stahlarten zu kennen, zu 
haͤrten, anzulaffen, und vernünftig ju bearbeiten. Nach 
dem Hrn. Pereer, von J. ©. "Halle. Berlin, 1783. 
3 Boa. 8. 9. D. B. LXIV, 108. 

Reaumur L'art de convertier le fer forg£ en: acier, 
avec tig. Paris 1722. 

Von den verfchiedenen Gattungen des Stahls. Hilds 
H. 3, 1786. 28%. 

Stahlarbeiter.. IV, 247- . 
ER dee Eifindungen, ı Band. Zuͤrich, 1786. 
VI. 1) 


A. 

Unterricht vom Politen des‘ Eiſens und Stahls für 
Stahlarbeiter. Aus dem. Schwediſchen überfegt von D. 
E Groͤning. Flensburg 1787. 8. 6 Bogen. A. D 
Bibl. LXXXIL. 584. 

v. Juſti von. Fabriken allerhand: ſtaͤhlerner Geräth: 
ſchaften. ©. deffen Manufakturen. und Fabriten, 2ter 
Theil, S. 381. | 

Memoires. far les ouvrages en. fer er en acier que 
ſe fabriquent. dans la manufafture-Royale d Eſſone par 
le mojen: du.laminage, Paris 1755. 

Sprengels Handıwerte und Künfte. VI. VII. S. 49. 

Ueber. die Bildung junger Kumftler zu. Eifen und Stahl; 
füßriten.. Hilds H. 3.1791. 273 BET. 

Bon der Stahlfabrik zu. Berlin. S. Nicolai Des 
fhreibung: der. Städte: Berlin. und. Potsdam, 1779. 


398: 
en Stahlfabriken. Dreshner gelehtte Zeitung, ötes- 
Stuͤck 1765. 

Ouans. (IJ. €.) Beſchreibung einiger Schmalkalder 
Etahl „und. Filenwaaren. In Seckmanns. Bepriägen: 
zur Detonemie, 12: Th.. S. 295. ER 

Etablblattmarer.. VII, gar. 

Die: Kunft des’ Stahlblattmachers, aus dem Franqzoͤſ. 
vor Galle... Berlin: 1790..4. gehoͤret um, 18. B. det; 
Schauplatzes der K.und H. 


Stah! härten. IV, 24%. 


ie 


Lauraͤus (G.) vom einer Art Stahl zu allerley Ge⸗ 


tzrauche zu harten; Schwed. Abh. *0 Th, S. 68. 


Polbem. €.) vom: Harten des Stahls. S deffen: 


beiten zübereiter werden muß; bh: den Pucct Hob 


natriotiſches Teftament in. Schrebers 


Sammi.. 1a B. 
©.. 367.. . on 
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Stahl den) überaus hart zu machen; Samml. fen, 
Anmert. S. 2135 

Zubereitung (von) und Hartung des Stahls; String, 
Amts» Petizeynachrichten, 1755. &. 105. Juſti pm, 
Schriften, Tom. l. &. ıc7. + 

Stahrhuͤtte. IV, 248. 

Bergius neues Pol. und Cameralmag. 5B. ©. 509. 

Juri von Stahlhuͤtten. S. deſſen Manufaktur 
und Fabriten, 2 Theil, S. 254. 

Roͤßigs Lehrbuch der Technologie, 425. 

Stahlmachen. IV, 248. VI, 422. 

Achates aus allem Fifen Stabi zu machen, und jma 
auf eine nech niemals erhörre, leichte, geſchwinde um 
mwohlfeile Weile, 8. Nürnb. 1760. 

Angeftelite Verfuche vom Stahlmachen, und deſen 
wahren Grund und Bereitung. Im Hamburger Diage 
iin, ı5 B. ©. 38. 

Anleitung zum Stahlmachen. In Herwig⸗ de 
ſchre ibung des Erjenfchmelzens im Kenneberaifcen, 178% 


Anmeriungen ven Stabimadjen. In v. Jah dm 
Schriften, ıB. ©. 126. — 
Ans Eiſen Stahl zu machen. Saniml. ͤon. An 


©. 127. 
Bazin ( E.) Trait& fur l'acier d’Alface, ou lan de 
conyertir le fer de fonte em „cier, . Strasb. 173 
Defchreitung des Stepriichen Eifenkchmchent y 
Stablmahens. In Fecberns Abh.. uber die Drum. 
Unsarn. 2:80; * 
Eluſius Geſpraͤch von Stahl und Eifen,4- Ein 


161$, nr 
Eiien in Stahl! zu verwandeln. Leipj Samml. 
el, ©. 934. 
Fe faraquer nene Verſuche, den Stahl jun I 
zu: reinigen, Boͤpfners Magazin: Keiver... 3RT z 
1788. X. 
: Seber (3.3) vom Stahlmachen in Crema, © 
feiner Abhandl.. über die Ungariſchen Bergwitlt: 
lin 1780 — 
Gadd (P. Adı.) reſp. Guftav Korfeman, em 
fürwindling tib Stäl, 4° Aebo 176 Pr 
“alle vom Stahlmachen. S deſſen Werlßaͤn 
heutigen Kunite.. nd 
Hetr mann Veſchreibung der Manipulation, burd = 
die in SGtepermait,. Kärnthen ge. dam beruhmte Daicuf 
Stahl gemacht wird. Wien 1781, 8. * 
erwigs E) Beſcheibung des in Shnan 
uͤblichen Eiſenſchmelzens und, Stahlmachens 
tepf 1735. 8. | 
Horn: kai goncerning, lron and Steel, Lond. 17h 
kifler. (Mi) "Ehe manner of making; Sıeeland in 
Temper, Phil, Transakt, N. 203.. 


Mifttel;; weichetgeſtalt der Stahl zur verfcficbenen dr 
Geſellſchaft, ı Theil, S. 80,. 
Nactcici 





Stahl» 


Nachricht von. der Kuuf der Franzofen, ſowohl quten, 
als den beften Stahl zu machen. Leipz. Samml. 1ater 
Theil, ©. 570. 

Neue Erfindung, Stahl aus Eifen zu machen. Stuttg. 
Realzeitung, 1755. S. 213. 
 Polbeme (Chph.) Erinnerungen wegen Zubereitung 
des Stahls. Schwed. Abb. = Band. &. 55. Ebend. 
vom Stahl und deifen Zubereitung. S. d. patr. Teitam. 
in Schrebers Camml.. ı2 Theil, ©. 358. 


Schrebers neue Cameralſchriſten. 1. 192. IX. 157 
und 193, Halliſche Samml. IV. V, VI, Eamnil, 
VE 325. Nil; 


Zubereitung (ven) des @tableifens in Stehl ken Flam: 
menfeuer; in Cancrins kleinen technologiſchen Schriſten, 
u Theil. No. 4. 

Stahl poliren. IV, 249. 

Geheimnif der Enaländer, den Stahl zu poliren und 
recht alänzend zu machen. Schrebers Eamunl. ıcter 
Theil, ©. 237. 

Stahl ſchneiden. VI, 423. 

Kurze, doch nuͤtzliche Anleitung zum Form. und Stahl—⸗ 

feßneiden. Erfurt 1740. 4. 
Stahiftein. 

Bayen chemiſche Unterſuchun 

ſteins Rozier Obſ. fur la Chyt "Fo. 7. p. 213. 
Ertalifütterung. VIE. 424. 

Briefe über die Stallfirtterung.. Bern 1774.8. A. 
D:D. XXVK 264. 

Srampfmüble. IV, 253. VI, 425. 

Delchreitung einer neuen &tampfmühle Hilds Gi 
3.1784. ©. 243, 

Deyers Schauplatz der Mühlendnkunft, 81... Hubs 
Müpfendau, S. 114 

Stangen. 1V, 255. 

Siorentini von Stangen: und Mundſtuͤcken der Pfer: 
de, mir Kupf. Fel. Frantf. 1609. 

Von Stangen und Mundſtück, fammr einer. Beſchrei— 
Bung der Natur der Pferde, = Bücher, Fol. Fıtj.608.. 
Erangenfunft. IV, 256. Vil, 427. 

Ealvdrs Maſchinen des Harzes. 1. 36. 38 

Fangsdorfs prattiſche Vemerlungen über Stangen; 
tuͤnſte. S. Samımi St. 178%. 0. 5 

Eranioifähläuer, IV. 257. ' 
pr Sen der Erfindungen, ı Band. Züri. v786.. 


VII, 423. 
des deutſchen Stahl⸗ 


— Staͤrckemacher. IV, 258. 
dmannn Anlei r — 3 
‚Age? Aug 8 Lt. nm 


Cartheuſer Abhandlung vom der Staͤrke; in } 
Vorrath auseritfener Auffäße:. Leipz ı7%8.. HL. .. 
—— ee heutigen Künfte,, 5 9, 
'arzemacher Gder), von DU: Gamel; im. Tom: 
der Defcsipt.. des arts et: ae * — 
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Keydel (I. Wi) der beſonders in einer Hauchaltun; 
muͤtzliche, aber auch zum Gewerbe brauchbare Seifenſieder, 
Lichtzieber und Staͤrkemacher. Goslar 1790. 8, 

(Reyber) Prattifc;: stonomifche Abhandlung von 
Zubereitung der weißen Stärke und Anlegung einer fehr 
vortheilhaften Fabrit. Erfurt 1768. 1735. A. D. B. 
XII. St. 2. ©.371" LAII,.3or. 

Sprengels Handwerte und Künſte. XUI. 

Unterricht, nach welchem die leichteſte Verfertigung der 
Starte mit ſechs Scheffel Weizen alſo gelehret wird, sc. 
Kannev. Magazin, 1764. Er. 102. Leipz. Intell. BI: 
49 Stud. 1764 , 

Ver Verfertigung der Staͤrke; Hannöv. Mag. 1764. 
©. 1616, Leipz. Intel Bl. St. ay. 1764. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnb. 785- 
r Sb. ı 8. 2 Abth. 

Roͤßigs· Lehrbuch Ber Technologie,. 23 1. 

Starkeyiſche Seife. VII, 429: 

Starckey (G.) Pyrotechnie. London 1658, 12. in 


ber Vorrede. 
Etatif. IV, 260. 

Burja (Abel) Grundiehren der Statik. Berlin und 
Libau 1787. ADD, Anh: LII—LXXNVI. 2061, 

Leuvold (lac.) Theatrum machinarum ftaticum etc. 
Leipzig 1726. Fol, 4 Theile. mir K. 

Statue. IV, 260. 

Les Proporrions du Corps humain mefurdes les plns 
beltes Figures de’l’Antiquite, Fol.. Paris 1683. Ada 
Erudi 1684. ©. 137. 

Staubmehl. IV, 265. 

Von der Differenz des Staubmehls in; einer Wind: 

und Waſſermuͤhle. Hannoͤv. gel. Anz. 1754. St. 62. 
Steckreiſer. IV, 268. 

Ueber die Fortpflanzung der Fruchtbaͤume durch Steck⸗ 

teifer. Neues Sannov, Magaz. 1792. 3. und 32 &t. 
Steigbuͤgel. IV, 273. 

Beckmanns Beyträge zur Geſchichte der Erfindungen, 
3 Dand, Er, ı, 

Steine. IV, 274 

Saͤchſiſche E reine, welche fewehl roh als verarbeitet in 
Handel tommen. «Gilde &. 3. 1787. ©. 49. 

Ste ubrecher, W, 276. vl, 435: 
Biſch ofs phyſiſch⸗ technol Handbuch, ı Th.&. 176. 
Bergius neues Pol. und Cameralmag. 5B. S. 325. 
Canctin über die Regalität der Steinbruͤche. In fei— 

nen. vermiciten. Schriften. A. D. B. Anh. LII— 
EXVIIL 402 
Meigels Hauprflände; 408. 
| Steinguih. IV, 377. 

“alle (J. S) prattiſche Kenmmiß un Verfertiaung 
des‘ Enaliichen Steinguths und des aͤchten Porzellans, 
mit Kupf. gr. 4. Dehmigte, 1793,. 

Jacobs ſons rechnet, Kompendium. Berlin-1787. 


LIE) Jungs 
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Jungs Lehrbuch der Fabritwiffenfhaft, 1 Th. 2 R. 
ı Abth. N. ı0, 

Roͤßigs Lehrbuch der Technologie, 382. 

2.6: Schönwald Verſuche in der Steinchrmie, 
auf Miſchuugen zu baltbaren Gefäßen, vorzüglich auf en 
baltbares Steinguth; in Crells chymiſch. Annalen, ater 
Band, p. 401, 

Preißcourant aus der — Ceſſelſchen paifle Stein : Far 
dence Fabrit. Hilds Handl. 3. 1785, 149 der Valen, 
L C. 415. 

Verzeichniß und Preiſe von aͤchtem Engliſchen Stein 
guth; im Heilbronn. Journal ven und für Deutſchland, 
1787. 2B. &. ı66, 


Steinfoblen. IV, 277. VII, 438. 


Abhandlung ven Irrländifchen Steinkehlen, die feinen 
Rauch geben; aus dem Fuanzef. überfegt von ER. F. 
Sjena 1763. 8. 

Anwendung der Steinfohlen bey den hohen Oefen in 
Schleſien. Bilds 9.3. 1790. ©. 133. 


Allgemeine Natnrgefchichte der Steiukohlen; aus dem 


Didion. de l’Encyciopedie, in den mineral. Beluſtig. 
3 Theil, p. 42. 

Beobachtungen tiber die Steinfohlen; aus der Acad. 

Reg. Paril. 17:3.; in Erells neuem chemifchen Archiv, 
‘ 1%8and, p. 96. 

Bornemann (Chr. €.) Verſuch einer foftematifchen 
Abhandl. von den Steintoblen. Gott. 1776.:8. 

Bunsing (3. Ph.) Nusbarkeit des unterirdifchen 
Waldes der Steinkohlen, 12. Halle 1693. 

Le Camus über die Entftehung der Erd» und Stein, 
kohlon; in Rozier ‚Journal, Vol. ı3. 

Eartbeufer vom Nußen der Steinkoblen in ber Baus 
kunſt; in feinen Wahrnehmungen. Gießen 1785. N. ı3. 
Auszug in Hilds 9.3. ı785. ©. 317. 

Dondorf; ven Steinfsblen. Leipzig 1744. 

Entdecktes brauchbares Verbefferungsmittel der Stein: 
kohlen und des Torfs, 8. Manbeim 1777. A. D. B. 
XXXII, 266. 569. 

Berbard von Steinfohlen ; in beffen Beytraͤgen zur 
Chymle, 2 Theil. anns oͤkonem. phyſik. Bibl. 
7 Band, p. 591. 

Geſchichte des Steinfohlen und des Torfs, 8. Man: 
heim 1775. A. D. B. XXV. 285. 

Habnemann (S.) Abhandl. über die Vorurtheile ger 

gen die Steinkohlenfeuerung; die Verbeſſerungsarten die: 

jes Brennftoffes und feiner Anwendung zur Badofenhei« 

zung. Mit Kupfern. Dresden 1787.8. A. D. Did. 
LXXIX, 256, E n 

9.3. Bielm Anleitung, die Beftandtheile in Holz— 
und Steinfohlen zu unterfuchen. Schwed. Akad. neue 
Abhandl. + Band, p. 185. , 

r. Hoffmann Bedenfen von bem ſchaͤdlichen Dampfe 
der Heljtohlen, nebſt Erweis, daf die Steinfohlen lange 
sicht fo ſchaͤdlich, und in Abſicht auf die Stadt Halle 


Steinf 


derſelben vielmehr nüflich find, 8. Deffen gründliche An 
weijung, die Gefundheit zu erhalten, s Th. Halle 719.8. 

Kalk mit Steintchlen zu brennen, nebſt Abdzeichnung 
des Diens; in den Nacht. der Lchlef. pattiot. Geſelſch 
2 Dand, p. 57. 

3. ©. Zröger Gedanken von den Steinfohlen, 8, 
Sale 1741. pl. 24. Ad. Erud, Nor, Suppl. Tom, V. 
p- 232. " 


5. ©. Rurella von Eteinfoplen ; in deſſen hymifden 


Verſuchen, ı @rü. 


I. P. v. Audwig Bericht von Haͤlliſchen Sleinkeh⸗ 
len. SHalliihe Anz. 1736. No. 52, Mit Anmerkungen 
eines Sachſ. Bergmanns; in Grundings Natur: und 
Kunſtgeſch. 20 Ih. p 690 und 701, ’ 

R. 1, Milles Epift. de Carbone, quodam ſoſũli vage 
Boleycoal di&to, Philof. Transadt. Vol. 56. p.* 
p- 535 et y41. Comment, Lipf. Voll, II. p. 22 & 4. 

Modell und Parmentier chymiſche Unterfuchunge 
der Steinkohlen; in Parmentier Recreations phyl- 
ques, I. p. 470, 

Sceids (E.A.) Verfuch einer praft. Anleitung, Sein 
fohlenlager in ihrem Gebuͤrge aufzuſuchen und ju beu. 
beiten; im u. B. der Abb. der Bayerfchen Akademit, V. 
A. D. B. 1. St. 1. S. 68. 

Schulzens (Eh. Fr.) Gedanken über den Hrfan 
derer bey Dresden befindlichen Steinkohlen, 4. Dit 
ben, 1759. 

Ebenderſ. über den Nutzen der Steinkohlen und X} 
Torfs zum Brennen. Friedrichsſtadt 1768. A.D-% 
—— 2. S. 370. m 

teintohlen (von). Im Kopenhag. Masajin, * 
Band, ı Theil, p. 35. m 

Riccard Steintohlen ſtatt Holzkehlen zum Brannb 
weinbrennen zu gebrauden. Kozier Joumal 1776. 
janv. No, 6, 

Venel loftru&tion far l'uſage de la Honille plus con 
nue fous le nom iinpropre de charbon, de terre, pOW 
feire du feu. Avignon 1775. in 9, mj. pag. 54. 
aen. 9, 

Venel Unterricht von Steinfchlen, 8, Diesden 1, 
A. D. B. XLIM, 169, 
Von dem Gebrauche der Steinkohlen. Alenneudft 

Mannichfalt. ı Jabra. p. 361 und 591. 

Marfons Abhandlung von Lreintohlen; In wen 
Chemical eflays, Vol. 2. p. 317. 

Zimmermanns (€, $.)- Nachricht von „N. 
befonders im Churfürftenehum Sachen in den Bey! | 
Sammi. Tom. 2. p. 299. 

+ * * 

DB. Anderfon von Englifen Bteintobtnfit 
und deren Bearbeitung. Schwed Aladem. u 
pP. 74. 165. 245 und 306, und in Crells dipm. 
3.26. p. 187 und 214. Zu, 

Aufluchung der Steinkohlen im ungebtochenen 
Schwed. Abb. 1B. ©. 278. . 

Bu 





Steinf 


Bau auf Steinkohlen (von dem). Manheim 1768. 
3.D.B.Xli. St. 2. ©. 370. Hierin befinder ſich 
Vogel von Erdharzen, Triwald, Schwab und Scheid 
von dem Dau auf Steinkoblen. 

Bergius meucs Pol. und Sameralmas. sd. ©. 338. 

Beſchreibung eines Kohlenbergwerts; in der Realzei: 
tung, 1755. p- 161. 

Ermmunterung zum Bau auf Steinfohlen; in den Bey: 
frägen zum Seiligenftädter ntelligenzblarte. a Jahr: 
gang, p. 33. 

Gewinnung (die) der Steinkohlen vem Krn. Mo— 
Fand, ift im VIXVE XVII. XVIH, Tem der Deſcript. 
des arts et metiers, 

Duͤ Lac natürliche Gefchichte der Steinkohlengruben 
in den Provinzen Lyonnois, Forez und Beaujoleis; aus 
drfien M&moires pour fervir à Fhiſt. nat, des Provinves 
Lyonnois etc. in den mineral. Deluf. 2 Th. p. 64. # 

Buertard und Aavoifiee Velchreibung ven zwey 
Kohlenaruben in Hochburg und in Elfaß; aus den Mem, 
de l’Acad. à Paris 1778. p. 435. in Exells chymiſchen 
Entdeck. 9 Th. p. 133. 

Hollmann Beichreibung von einem anf dem ſogenann⸗ 
ten Steinberge bey Münden befindlichen Kohlenbergwer⸗ 
fe; in der Stutgard. Nenlzeit. 1755. 

CF. Boch zuverlaßige Nachrichten von dem untetir« 
diſchen Feuer der Steintohlengebirne zu Planitz, nebit 
ben Mitteln, folches zu dianpfen. Leipzig und Zwickau, 
3768. 4. pl. 7. tab. zen. ı. 

Nachricht vorn denen bey Dresden befindlichen Stein⸗ 
Schlenflögen. Hamb. Dias. 19 B. p. 535. 

C. A. Scheele prattiihe Anweifung, Steinkohlen 
außzuſuchen und zu bearbeiten ; in den Abb. der Churfürftl. 
Dayer. Akad. ı Theil 2 Band, p. 169, und davans im 
neuen Forftmagazin, ı Abth. 4 &t. Comment, Lipf. 
Dec. II. Suppl. p. 283. 

v. Stäbelin vom Aufiuchen der Steinfohlen ; in den 
Abhandl. des Petersb. dkon. Gefellfeh. 8 Th. p. 117. ck 
et in Comment. Soc. Harlem, Tom, 14. p. 67. 

Triewalds (M.) Unterricht von Steinkohlen; in 
den Schived. Abb. Tom. 1. p. ı22. 266. 278. Tom 2. 
p. 61.147. 234. Tom 3. p. 119, Leipziger Samml. 
Tom.2.p ı1. ı22. Tom. 7. p, 245. 

Triewald ( M.) von alle dem, was zur Kennmiß der 
©teintohlen gereihet. Schwed. Abh. ı Band, ©. ı22, 
266. 2 Band, ©. 61. 147. 234. 

Swab (%.) Art, das Hamptftreihen und Fallen der 
Steinkohlenflͤze zu finden. Schwed. Abhandl. 9 Band, 
S. 165. 

Bon dem Steinfohlengruben bey 
Sanders tleinen Schriften. No. 27. 

Von den gewöhnlichen Zeichen, dab eine Robfengrube 
uf einem Gute ſey. Muleum ruftic. » Band, Nu. 35 
und 2 Band, No 85. 

Bon dem Steinkohlenwerke bey Whitehaven; aus dem 
New univ. Mag.2 1755. Mai p. 177. im Diem, Ding. 


» Band, 2 ©t. p- 25% 


Baleneiennes; im 


Steinm 367 


IJ. J. H. Weiß über 'die in der Nähe von Dresden 
befindlichen und zu dem Ritterguthe Pottichappel gehöri: 
gen Steinktohlenwerke. S. 39 — 66. des Sen Theils des 
Magazins der Bergbaufunde, 

es. dimmermann Nachricht von Steinkohlen, bes 
fonders in Sachſen. Jinkens Leipj. Sammi. 2 Vand, 
P. 299. und aus dem New Univeri, Magaz. 1758. im 
Drem. Mag. 3 Bd: 3 St. No. 4 


Steinfoßlen Fohlen. VII, 440. 

Beſchreibung, wie die Steinkohlen von ihrer Wiſdniß 
befrenet werden muſſen; Leipz. Samml. 6 Th, @. 167. 

Genſane Beſchreibung der Kunft, Ereintohlen abzu⸗ 
ſchwefeln; in Kazier Journ. Vel, 14. p- 337. 

Nachricht über das Abfchwefeln der Steintehlen, im 
Ruckſicht auf das dabey zu beobachtende Verfahren und 
auf die dabey zu erwartenden Vortheile, ©. 313. des iſten 
Theils der Berhandt. der Hamb. Sefellfchaft. 

Nochticht von der in England eingeführten Weife, die 
Steinfohlen abzufchmwefeln und zu Zunders zu machen, 8. 
Frankfurt, 1769, Beckmanns stonem. phofital, Bibt. 
1B. ©. 176. 

Kleinſchmidt vom Gebrauch abgeſchwefelter Stein⸗ 
kohlen auf der Weyerer Hütte an Wied: Kunfelfdyen; in 
arten Dande der Bergbaufunde, ı 790. 

Heber das Abſchweſeln der Steintehlen. Hilds 9.3. 
1790. ©. 347. . 

Dem Abſchweſeln der Steinkehlen. Hannoͤv. Maga; 
1773. p. 1342. 

Earrey Verfahren, um Backſteine aus Steinkohlen 
dir machen, die man in Haushaltungen brennen kann. 
kbid. p. 194. 

Steinkohlentheer. VIT, 442. 


Account of the Quslities and Uſes of Coal Tar and 
Coal Varnifh. Wich Certificates from Ship- 
and others, Lond, 1785. 43 ©. 8, 


Steinmez. IV, 279, - 
Des Arques Zeihnumg zum Steinpanen in der Baus 
kunſt, herausgegeben durch Boffe, med, 8. Nürnberg, 
699. 15 Bogen, 144 B. K. 
Bifchofs phyſiſch· technolegifches Handbuch, 2 Theil, 
106. 


Boſſens (Abr.) Zeichnungen und vortheilhafte Hand⸗ 
griffe, die Steine richtig zu hauen, und damit feſt und 
zierlich zu bauen, 4. Mürnberg, »zar, ı Alph. + Bogen. 
28 B. K. 

— geſchickter nd wohlerfahrner Baumeiſter, u.f.w. 
4. Nuͤrnb. 767. 2A. 29B. K. A. D. B. VI. ates 
&. 268. 

Bon Steinmetzen. Garzonii allgemeiner Schauplatz 
$rantf. 1619. ©.524- , 

Hallens Wertfiätte der heutigen Kuͤnſte, zter Band. 


6 
7 Shrengels Handwerfe und Kuͤnſte, IX, 


Weigels Hauptſtaͤnde, ©-411. Ecein . 


Steinp 


Etelnpapier. IV, 443. 

Vetſuche wegen der Beſchaffenheit und Nachahmung 
des ſchwediſchen ſo genannten Steinpapiers, angeſtellt 
von J. G Georgi. Im iſten Bande der Auswahl von 
Abh. der Petersb. Geſellſch. 

Nachricht von Steinpappen. Hilds Handl. 3. 1787. 
S. 39. 

Kunſt (bie) das unverbrennbate ſchwediſche Steinpa⸗ 
pier zum Dachdecken nachzumachen, duch Verſuche ven 
George geprüft, von Schönfeld auf Tenowa, 8. 
Prag, in der von Schoͤnfeldſchen Tuchh. 1792. 

Steinjalj. IV, 282. 

Phyſikaliſche Bewegungsgruͤnde, die es wahrscheinlich 
und glanblidy machen, daß bey der Hennebergiſchen Berg⸗ 
und Dandelsitadt Suhla in unterirrdiicher vrofier Schatz 
von Steinfalz verbergen liege zc. von D, J. F. Olafer. 
Leipzig, 177% 7B. A. D. B. XXXIL 487. 


Steinſchneidekunſt. IV, 242. 


Biſchofs phyfiſch⸗ technol. Hande. = Theil. S. 275. 

Anſ. Hoethii gemmarum et lapidum hifuria auda 
ab A, Tollıo. Leiden 1656. 8, 

X. F. Buſching Geſchichte und Grundfage der Stein— 
ſchneidetunſt. Hanib. 1774. 8. . 

Eaylus Abhandlung zur Geſchichte und Kunft, von 
Meufel. Altenb. 1768. 4. 2 Bände, 

Gorii Mufenm Florentinum. Florenz 1731 ff. Fol. 
6». 

Hallens Werkftätte der heutigen Künfte, 3 B. 1764. 

Phll. D. Lippert Daktyliothek. Leipzig 1767. 4. 
2%. nebit 1049 Abdrüden. Leipz. 1763. 4. 

Mariette Trait& des pierres gravces, Parisı732, 4. 
ad. 
— Recueil des pierres grav&es du Cabinet du Roi. 
Paris 1750, Fol. 3 

Gemmarum antiquarum dele&us ex praeftantioribus 
defumtus, quae in dadyliorhecis ducis Marlburienfis 
eonflervantur, Lond. 1774. Fol, ı 9 

Natter Trait& de la Methode antique de gtaver en 
pierres finis. London 1754. Fol, 

Defeription des principales pieıres gravdes du Cab, 
de M. le Duc d’Orleans, Paris 1730, Fol, 1B. 

Gemmae antiquae caelatae delineatae per Bernh, 
Picart, cum comm, Phil, de Sto/ch, Amlterd, “724, 
Folio, 

Winkeimaun Delcription des pierias gravdes de feu 
M.leBaron de Stofch. Flor. 1760, 4, 

Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 267. 

Steinſchneidemuͤhle. VII, 444. 

Beyers Schauplak der Muͤhlenbauk. ı 15. 
alten (E W) Befhreibung einer bequemen Hand⸗ 
mafhine zum Steinſchneiden; in den Berl. Sammmi. 
zu Beförderung der Arzney⸗ und Maturwiſſenſch. = B. 
8. 9. 
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Steinfdyneider. (Wundarzt) VII, 445. 
Beſchreibung eines dorpelten Steinſchneiders det 
Hrn. Lombards. In Thomaſſins bh. über das Her: 


ausziehen fremder Körper aus Wunden. Steafb.ırtt. 


Stellmacher. IV, 284. 
Hallens Werkftätte der heutigen Kuͤnſte, 4B. 1755, 
Speengels Handwerk: und Künfte, ıı Samml 
Stempelſcharider. IV, 237: 
Breitkopf über die Stempelſchneiderey; im 21 Band 
ber N. Vibl der Ichönen Wiſſenſch. 1778. 
I. Eveigyn a dılcourle ol medals ancient and me 
dem. Loudon 695. Ful. 
Charles Patin Inwudusion & l'hiſtoite par la can 
noslänce des medailles, Paris 665. 32. 
Hallens Werkftätte der heutigen Künfte, ater Dar, 
1705. Weigels Hauptflände, ©. 07. 
Sternanis. VII, 447. 
Belliander (Basth.) aceurate Beſchreihung des dhert 
Kafeıs, Chotolade und Badian eder Anilum fellarum 
kei. 1695. 0. 2 Dogen. Augsb. 1745. 4 
Brückmann (F.E.) de Cortice anılı ſtellati om 
merc. Norib, 1742. p. 176, RE 
Eisholz (Ioh. Sig. ) de Badiano molcowitico auch 
genere. Eph. Nat. Cur. Decad. J. an 21. 
. 114, - 
Gmelin de anilo ftellato, 1763. 
Eteuermanngfunft. IV, 290. 
Methode d'ubferver exadement für mer la Im 
teur des Aftres, par Bougwer. 4. Parıs 1729. 
Trait€ de la Theorie et de la Pratique du Pilotage, 
Be Bouguer, zevü par la Cailie, av. hg. 6. Pant 
1700, 
Nouveau Trait& de Navigation, contenant I zu 
sie et la Pratique du Pilotage, par Bogner, geh 
abrege par l’Abb& la Caille, av. fig, 9, Pass 1791. 
- Trahte des Pratiques journalieres des Filotes, * 
Cordier, 8. Paris 1680. & : 
Inftru&ions des Pilotes, par Cordier. b. Parts 
16y0, j 
Introduzione all’ Arte naurica, per ulo de Pilot · 
Capitani di Nare, e per il migliore ferrizio de Com 
mandanti fopra il Mare, cun Fig. 4, Venez fe. 
: Nourelle Pratiqgue du Pılotage, par Diguard 
guette. 4. Murleille-1764. 
Manfons Secbuch, oder Derict aller und jet 
en Eourfen, re .— 
u. ſ. w. der ganjen Oſtſee. 4. Yubed 1745. * 
—33 — de Maupertuis Aſironcuæ 
nautique, Paris 1744. : 
Le Portulan de ia Mer mediterranee, oü * 
Guide des Pilotes Cofiers, par Michelott. 4 
1709. ö 
Ahröge da Pilotage, par ke Mounier. 8. Pat. ızdb, 
S. Monii, Salacenfıs, Opera. Balel 1566. 


.r 


Tomi 


— — 


= u , en 


Sticker 


Trattato della Sfera e Introduzione alle Narigærione, 
per ulo de’ Piloti, di Paguina, con fig. 4. Padora 
1751. .. 

Elemens du Pilotage, par le P. Paxenas, ar. fig. 
#ı, Avignon 1734. . 

Altıonomie des Marins, par le P, Pezenas, ar, sg. 
#. Avignon 1766. 

Pratique du Pilorage, par le P, Pezunas. 8. Avig. 


1749. 
Philipp's Seuman’s Calender. 8, Lond, 1668, 


Koͤbl, Anleitung zur Steuermannstunft , 8. Greifs⸗ 
malde ı 779. A. D. B. XLVIL ı50, 

Tbeorie (la) de la manoeurre des Vaiſſeaux. Paris 
589.4. Ad. Erud. 1690. p. 588, 

Seience et Pratique du Pilorage, par PAbbe Yalois, 
av. Fig. 4. Paris 1735, 

Edward Wright Certains errors in navigations de- 
tedd and corett'd, 1599, 


Stider. IV, 294. VII, 450, 
Anleitung zur fünftlichen Stiderep mit Farben erleuch⸗ 
kt, 8. Mürnd, 1788. 


Anweifung (Furze) zur kuͤnſtlichen Stickerey, von el» 
nem Frauenzimmer. Mit 24 ausgemalten Deffeins, 
Nuͤrnb. 1786. in 8. und 6 Dlatt 8. ing. 4.D. 2. 
LXXXI. 435, . 

Anweiſung zum Stiden, ater Nachtrag, befonders 
zur weißen Stickerey, in ı2 Blatt, mit ilumin. Kupf, 
länal, 4. Nürnb. 1792, 

Anweiſung zum Stiden, Nachtrag in ı2 Blatt illum. 
Kupf. Nurnb. 4. 1790, 

Dörien, gründliche Anweiſung zum Nähen und Btis 
Am. Braunſchw. Anzeig. 1754. St. 74 und 75. 

Barzonti allgemeiner Schaupl. 1619. ©. 383. 

Schpihe ber Erfindungen, ıfter Band. Zürd 1786, 

1, N. 7, 

* (die) zu ſticken, lehrt St. Autin im XIV. Tom. 
der Deſeript. des Arts et metiers. Die Ueberſetzung im 
18 B. des Schaupl. der Kuͤnſte und Handw. von Halle, 
Berlin 1790. 

Kunſt (die) geſchwind und mit wenig Mühe eine Sti⸗ 
Berin zu werden, 3 Bändchen mit gemalten Kupfern, 
8. Berlin 1733. A. D. ©. LXU. 418. 2B, LXIX. 
113. LXXV. 136. - 

Netto (3.8.) Zeihen« Malers und Stickerbuch zur 
Oeläftbelebrung für Damen, welce fich mit diefen Kün« 
fen befchäftigen. Mit Kupf. und einem auf Taffer mit 
Seide und Bold geftictren Modelltuche. Queerſol. Leips 

1794. 
8 Beforderung der Stickerey. Hannoͤb. nüglice 
Samml. 1758. Ot 93. 
Weigels Haupgkände, 566. 
Siockfiſch. VIL, 457. 


Silds 9.3. ı788. ©. 341. 
cToethnol. Kistesarus zu Jacobof. Woͤrterb. 
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Nachricht von Kap: Breton und Bowisburg, unb von 
Ben Otockſiſchfange daſelbſt. Hannoͤp. nuͤtzl Samml. 1758. 

t. 70. ; 

Cornel, Gisb. Sorgdrager Belcryving van de Tex. 
reneufiche Bakkeljau Vilcherey. Haag ı737. 4. 


cum fig, 
Stoffen. IV, 303. 
Calvoͤr von Maſchinen des Harzes. J. 20. 
Storchſchnabel. IV, 307. J 

Beſchreibung eines ſehr einfachen, jur Verjuͤngung dag 
Schattenriſſe dienenden Storchſchnabels. Mit Kpfr. 8, 
Muͤnſter ı 780. 

3.8 J. von Gerſtenbergk Beſchreibung einiget 
Pantographen u. f,w. Jena ı787. 8.24. 3.D 
DB, LXXIX. 125, j 

Hellwag (M. €. 3.) Beſchrelbung des Storchſchna⸗ 
bels 1776. 4. 2B, A. D. B. XXXII. 149. 

CLanghans (C. G.) Beſchteibung eines Inſtruments, 
deſſen man ſich bedienen kann — Riſſe — zu verjuͤngen. 
Schrebers Samml. 2 Th. ©. 253. 

Ceupolds Theat. Univerf. p. 72. 

Marelii (N.) Beſchreibung eines neuen Otorchſchna⸗ 
bels. Schwer. Abh. 18 B. S.185. 

— Beſchreibung eines neuen Stotchſchnabels, Riſſe 


nachzuzeichnen; aus dem Schwed. im zten Th. der Kriege 


Bibliothek, 4. 

Stegmann (3. ©.) DBefchreibung eines neuen Pan⸗ 

tographen. Caſſei 1780. 4. A. D. B. XLVL 455. 
Straßenlaterue. IV, 311. 

Haſelers (I. Sr.) optiſche Beyträge zur nächtlichen 
Erleuhtung. Braunſchw. 1773. A. D. B. KXIV. ı37.. 
Erraubeupfennige, IV, 311. 

Breyfigs (®. Ehr.) Nacht icht von Blechmuͤnzen vers 
ſchiedener Wolter und Dickenmuͤnzen der Deutſchen in 
mittlern Zeiten, 4. Peipz. 1749. 

trauberrad. IV, 311. 

Lambert yon Rädern, wo das Baffer auf Schaufeln 
fälle, die über der unterften Stelle des Rades erhoben 
find. Abb. der Berliner Akad, 1775. 

Vod) (Lue,) Abh. über die Bauart bes Grund: und 
Bafferbaues Hey den Straubermählen. Augsb. 1780, 
8 A. D. B. XLV. 522. 

Straußfedern. IV, 312. 

Von ber Zurichtung ber Straußfedern. Hilds H. B 
1787. S. 377.- 

Streben. Bänder. Biegen. IV, 31% 

vl, 471% 

Schuͤblers ( Joh. Jar.) nuͤtzliche 
ſichern fundamentalen Holgverbindung, 
der unentbebrlichen — Fol. 
136. ıd. 17 B. 229.8. ss rtunft, 
Wanger (5. 2.) Bemerkung über die Zimme 
Sefonbers über Die Anbringung ber Wänder und nn 


Gröffnung zu bew 
bey dem Gebrauch 
MNuͤrnb. 


a44 


Struͤmefe, ſeidene. 
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riegel. Potsdam 1782. 2 Bog. ı Kupf. A. D. B. 
LXXVIL, 131. 
Streichbrett. IV, 415. VII, 4732. 

Nicander (Heint.) Aufgabe, die gehoͤrige Figur des 
Streichbretis am Pfluge zu finden. Schwed. Abhandl. 
38 B. ©. 3:0, 

Strickerey IV, 320, 

Jungs Lehrbuch der Kabritwiffenihaft. Nürnberg 
2785. 2°. 2 Abeb. 1Hptſt. No. 2. 

Modellbuch, fo nach der neueften Art zum Stricken 
und Naͤhen Anleitung giebt, 5 Theile. 4. Nürnberg 
75 — 63. 3D.R 

Muſter, neueſte Engliſche, zum Stricken für Damen, 
wie auch für Spitzen⸗ Kattun: und andere Fabriken, als 
der ate prattifche Theil des Blumenzeichners, mit einer 
gedtucten Anweilung. 4. Leipzig 1794. 

Rieglin (Suf. Dor.) neue Anweilung zur zierlichen 
Stricktunſt mit den dazu gehörigen Muſtern. Fol. Nuͤrn⸗ 
berg. 763. 88, 


Stroharbeit. IV, 324. 


Verfertigung der kuͤnſtlichen Stroharbeit. Hilds 2. 
8. 1787. S. 302. 
Strohdach. IV, 325. VII, 476. 


Geſammelte Nachrichten von Strohdaͤchern, nebft Ans 
lägen. Leipz. Int. 1780, ©. 58. 

Ceche (IJ.) Beſchteibung der Schoniſchen Strehdaͤ⸗ 
cher; in den Schwed. Abhandl. Tom. s. p. 252. 

Mittel, die Strohdaächer auf eine Zeit lang zum we⸗ 
aigſten vor dem Feuer zu bersahren, von Wiegand. In 
Huths Magaz der Baukunftl. aD. ı Theil, No. 14. 


2 7Yi. 

Bon den Vortheilen, Strohſchober zum Dachdecken in 
Ber, Jahren aufzuheben, wenn es lang ift; fiche das aus 
dem Engl. überfegte Mufeum ruſticum. DB. VI. ©. 

Strohhut. IV, 326. VII, 477. 

Nachricht von den Strohhüthenfabriken im Churfreife 


ESachſens. Wittenberg. Wochenbl. zter Band, 290. 
Ster Band, 105- 
Ettohm. IV, 327. VII, 478. 


Ben dm Ströhmen im Meer. 


Strohmzeughaus. VII, 479. 

en einem Strohmzeughauſe, von N. Beckmann. 
In Beckmanns Beyttagen, IV. N. 3. 
IV, 328. VII, 481. 

Appretur der feidenen Strümpfe zum ent 
und häuslichen Gebrauch⸗ Silos Handl. Zeitung, 
„785 :93. ‚ 

Preiß: Ceuranten von feidenen Struͤmpfen. Vilds 
9,3. 1784 S. 305, 


"die Hälfte des Heljes ju erjparen, 


Monarfchrift zum - 
Nusen und Vergnügen. Hamburg «763. ates Stück, 
©. 159. 


Stubeno 


Etrumpffirider. IV, 329, VII, 481, 
Biſchofs phyſiſch⸗technol. Handbuch, > Th ©. «6, 
Sprengels Handwerte und Känfte, XV. - Meigels 
Kauptftände, ©.612, 
Gererat: Privilegium des Strumpſſtrickergewerls in 
der Chur und Mark Brandenburg, inſonderheit in Dar 
lin, d.d. ı5. O4. ı734. in Mylii Corp, Con 
March, 5 Th. = Abth. 10 Cap. Anhang, De, 20, 
p. 224, 
Strumpfwirfer. IV, 329. VII, 481. 
Biſchofs phyſiſch ⸗ technol. Handbuch. 2 Th. &. 
Bedmanns Anleitung zur Technologie 1787. ©. 35. 
Bergius neucs Pol und Kametalmag. 5V. B.;50 
Tacobfons Schaupiag der Zeugmanufafturen, 1. & 
so4. IV. 515. : 
Moiſſons Verbeſſerung des Steumpfwirkerfiubls 
Bibliothegue phyhco-economique, Anne 179. f 


405 etc, 
Röfigs Lehrbuch, &. 17.. Sprengels Jun 


und Künfte, XV. S. 90. 

General »Pririlegtum des Strumpſwirket Ormerit # 
der Chur und Dart Brandenburg, inſonderheit ind 
lin, d.d, 18. Aug. 1794. ib, Mylü Corp. Cool, 
March, 5 Th. 2 Äbth. so Eap. Anhang. Ne ik 


p. 160, 
Stube IV, 335%. 
Ben dein Bau der Wohnzimmer für dat 
Belt. Abh. der Petersb. öfonem, Geſellſchaſt, 


©. 75. ‚ 
Erubenofen. IV, 335. VII, 487. 
Abhand iung von holgerfparenden Gtubenäien. Edit 
ten der Leipz. oton, Gefehicmift, 6 B. &. 25%. and ber 
fonders. Leipzig 1784, A. D. B. LAD. ss" 
Angabe (neu erfundene) in der Cirilhautunſ den Ofen, 
Herd und Camin in einem beyſammen I haten, wed 
nebjt unlerſchiedlichn 
andern Bequemlichkeiten, 4. Leipzig 754. B. 
Baumers (J. P.) Beſchreibung eints iM Chan 
des Holzes eingerichtsten Stubenoſent, 4- Berlin 1765 
7 Dogen, 3 V. K. D. B. N. 3 ©. 349. 
Boͤchteibung der nenerfundenen Penſilvaniſchen —V 
Gotha 1793. 8. — 
Viſchte bang einen fehr vortheilhaften Grubenefiti 
in Derl. Samml. 9. II. S. 3:49. J 
* 


geruint 
Viel, 


Dh Bignon (Bauffanı Abhandlium 
Art Oefen zu bauen, 4. Berlin 766, 5 ©. se. 
N. Brelins Beſchreibung einer neuen Art von SUN? 
— Sm ; Bande«®&. 509 ve der @chmeh. 
apafer Befchreibung. verſchiedener bequemft 
zu Befürderund der Holzmenage, 3. Ninnben, u 
a4 Bogen, : DR. * 
Delius (H. Fr.) einige Vottheile ben Gwubiniſern ᷣ 
den Frant. Samml, Tom, 5. P. 397. 





Stubeno 


Defeription d’un ſoorneas et d'un potlo pour 
epargner le bois, in Mem. et Obſ. p. la Soc, de Berne, 
ann. 1762, P,1. &, 165 —9o., 


Diereribs (Fr. W.) mit Erfahrungen und richtigen: 


Srundfägen beftärfte Anmeifung, wie die Würfung des 
Feuers in den @tubenöfen und Küchen zu verftärken und 
äu vermehren, daß durch vortheilhafte Einrichtung derfel- 
ben eine beträchrliche Menpe Holzes erfparer werden koͤn⸗ 
ne, 8. Berlin 766. 53 B. 533.8 A. D. B. XL 
« ©t. 349. 

Entdeckung nügliher Defen, melde die Zimmer warm 
machen, che noch der Ofen warm if, 8. Leipz. 1752. 

Erfindung (neue) von Stubenöfen ; in der Breslauer 
bkonom. Sammi. Tom, 2. p. 463. 465. 

Erfindung (neue) leicht verbeflerter Stubenoͤfen, zur 
Erfparung des Holzes; in der Realzeit, 1756. P.y59.962. 

v. Frank Abhandiung von belsfparenden Stubenöfen, 
3 Dande. Dresden 1774 — 85.8. 

Lebmann (J. €.) alleemeine öfonomifhe Holzſpar⸗ 
kunſt sc. 4. Leipzio 749. 2A. 54 B. 5 B. K. 

Aeutmanns (J. G.) Vulcanus famulans, oder ſon⸗ 
— — 8. Wittenberg 1735. 11 Bogen, 
1 


708. . 
Lindſtedts (J. D.) wohlerforihte Natur zu merflis 
cher Erſparung des Brennholzes, und Vorſtellung von 
Berſorgung der Atmen, z. Magdeburg 720. 124 Bogen, 
K 


FRE 

Nachricht von fehr vortheilhafter Anrichtung der Stu⸗ 
benofen allerley Art, 8. Leipzig 746. 4B. 

Nachricht ven einer neuen Verbefferung der Stuben⸗ 
bfen. Hannoͤv. Mas. 1768. St. 42, 

Orräus Vorſchlag zu einer boljfparenden Weiße, die 
Stubenoͤfen zu heizen. Im 1. B. der Auswahl öfonom, 
Abd. der Petersb. Geſellſchaft, ı 793. , 

Ashandlung über die Holzſparkunſt, durch öfenomifche 


Defen, von J. Riem, in Ehurpfalz. php. ökonem. Geſ. S 


Bemerk. vom J 1772. &, 565— 111, , 

Ritters Preisſchrift über die 1768 won ber oͤke nomi⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Bern aufgegebene Frage Welches iſt 
die beſte Theorie der Küchenheerde und Stubenofen zu 
Erfparung des Holgesar, Bern ı771. 34 Bogen in 8, 
"6 Kupferblätter. 


E, J. Schröders Anzeige und Urfachen der Kälte ei⸗ 
niger Wohnzimmer, und inſtructive Anweiſungen, wie die“ 


in Petersburg wegen Holzerfparumg u. |. f, gut befundene 
Stubenojen zu bauen find. Mit Kupfeın. Im 3.8. 
der Auswahl dkon. Abb, der Petersb. Geſellſchaft, 1793. 
Deue A. D. B. V. 253, 
Steiners (3. $.) Beſchreibnng eines neuerfundenen 
vortheilhaften Schnedenofene, mit ı Kupf.8, Weimas, 
duftriecomteir. 
— des Hrn, Haspelmachers. Braunſchweig. 
1762. ©. 39. , 
” —54 aller Stubenoͤfen, wodurch dem vielen 
Einhrizen, wie auch Holznachlegen abgeholfen it. s8. Eiſe⸗ 
nad 755. 3 D. 1D. 8. 


Stuͤck w 977 


Verbefferung (von) der Stubenifen. Gbtt, gemei 

u Abhandl. 1773. 55 Stuck. ” — 
on vortheilhaften Defen. kLeipz. Intell. 1765, 169, 
191, 307. 378. 

Bon Berbefferung der Etubenöien. Gelehrte Beyträze 
zu den. Btaunſchw. Anz. 5 St. 1762. Mebſt Abb. 

Vorfülag zur Verbeſſerung der Stubenöfen; in den 
keis. Camml Tom. 5. p. 219. 

Vorſchlag einer nügliden Zimmeranlage, wie ſolche 
bequem zu bausu, gut zu heizen, und dadurch viel Holz 
eriparet werden kann, ıc, 8. Ulm 752,109, 35 B. 8. 

Unterricht und Votſtellung pon eat beque⸗ 
men und zierlichen Studendfen, zu Putz · und Wohnzim⸗ 
mern, von J. H. Wagener. 1789. 4. 308 4.D, 
Bibl. CV, sus, 

Abhandlung ver Holzfparenden, bequemen und zierlis 
den Stubenöfen — von einer vortheilhaften Yraupfanne, 
Dranntweinsblafe und Maljdarre, Auf 33 Kupfertafels 
vorgeitellt und befhrieben von J. H. Wagener. ater Th. 
Diagdeburg 1791.44. ADB. CX. 476. 

Vorſchlag einer Berbefferung aller Gattungen pon Heijs 
öfen, mit geringen Koften und der daraus erfolgenden 
Holzerfparung. Mit ı Kupfer, Ben A, Al, v. WO 
ſtenau. 2D.8, Wien 1785. A. D. B, LXXL 593. 

Mittel, die gewoͤhnlichen Stubenoͤfen zur Steinkohlen⸗ 
—— ſehr geſchickt zu machen. Hannover, Magazin, 
1790, S. 90. 

Ueber den ——— in den Stubenoͤſen. Han⸗ 
növer. Mag. 1790. ©. 154. 
Stubenuhr. Wanduhren. IV, 335. 

Abt Jaquet über eine neue Art Wanduhren, in den 
phpfital. Arbeiten der einträchtigen Freunde, ı Jahrgang, 
ates Quartal, 1784. ©. 70 72, 

Stuckaturarbeit. IV, 335, 
Difebofe phyRih. technologiſches Handbuch, 2 Theil, 
‚118, 148, 
Geſchichte der Stucator⸗ ober Gipsarbeit in Augsburg. 
J sarbe — der Baukunſt, ater Band, iſter 
il, 108 ©, 

Jacobs ſons technol. Eompendium. Berlin 1787. 

Unparthenifches Gutachten eines berühmten Baudirg 
etoris wegen Stucdaturarbeit, Fol. Weblar 1758, 

Sprengels Handwerte und Kuͤnſte, IX. 

Stüdgießer, Glockengleßer. IV, 338, 

Bergigs neues Pol. und Comerafmag, 5®. S. 364, 

Garsonii allgem. Schauplag. Frif 1619. 437. 

Gert * der Erfindungen, ı Band, Zuͤrich, 1786, 
A. A J 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Künfte, V. 
— — Ueberſicht der vot zuͤglichſten Kuͤm 

‚ıryı. ©. 165. 

Sprengels Handwerke und Künfte. V. 

Weigels Hauptftände, ©. 41. 

Stuͤckwinkelmaaß. IV, 341. 

Bions mathematische Wertfchule, I. 221. 


eaaa Sturm 


— 
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Sturmfaß. IV, 347. 

Von Zubereitung des Waſſers, damit es auch in der 
frengſten Kälte nicht geſtiere; in den Jenaiſchen Frag 
und Anzeigen, 1753. P. 143. 

Vorſchlag, das Einfrieren des Waſſers in den Sturm⸗ 
fäßern zu verhindern; Derl. Samml. 3 B. p. 614. 

Wie das Einfrieren des Waſſets zw verhüten, Fin 
kens Leipz. Samml. ı0 D. p. 727. 


Stuterey. IV, 349. 

Actiani (C}.) de re equinaria tract. Bon der Stute 
gey und Fohlenzucht. Venet. 1687. Fol, ci. 

Anftalten (nothwendige) zur Vermehrung and Verſchoͤ⸗ 
nerung der Pferde, ꝛc. Franifurt und Leipig, 1785. 8, 
4. D. D. LAVE 284. 

Dalance zwiſchen den Nutzungen eines Vorwerks und 
einer daraus zu machinden Stuterey, an dem Exempel der 
Churſachſ. Etuterey zu Gradiz und Doͤhlen bey Torgau 


. vorgeftellet. Scht ebers Samnıl. » Th. ©. 374. 


rgius Pol. und Chmeraimag. Vill. 295. 

Beihreibung des jesenannten &ennergeftüres in der 
Graſſch. Lippe, von Pritzelius. Lemgo 1770. 96 ©.8. 

Gugger (M.) von der Zucht der Kriegs: und Buür— 
gerpferde. Aus dem Altdeutſchen überſetzt, und mit Ans 
mertungen und dem zivepten Theil vermehrt von J. ©. 
mollitein, gu. 8. Wien, Gräffer, 1786. A. D. B. 
LXXVI. zıı. 

Kurzer und gründticher Unserricht zur beften und vor« 
tbeilhafteften Behaudlung dev Pferde...» zucht, von ©. 
Gaſchitz. Leipzig 1790. 304 ©. 8. A. 8. 3. 1791. 
Julius, S. 122. * 

Hartmanns (Geh.) Anleitung zur Verbeſſetung der 
Pferdezucht ganzer Lander und einzelner Privatwirthe, 
ate Auflage. Stutgardt, Metzler, 1786. AD. Bibl. 
LXXVI. sBı, 

Hartmann (I ©.) die Pferde und Mautehierzucht. 
Stuttg. 1777. 0.9. A. D. B. Anh. XXV—XXAVE 
2357. ate Aufl. 1786. AD.D.LXXVE 5381. 

Siver (Joſeph) Englifche Zucht und Behandlung der 
Pferde. Wien 1783-8. D. B. LAN. 264. 

L’Elfai fur. Je Haras ou Examen merhodique des 
moyens proptes pour erablir, diriger et faire profpe- 
res les Haras gc: A Turin 1765. — 

Lieflandiſchen Pferdezucht (ven ber). 1774. 6 Bogen. 
A. DB. XXV. ası, w a% * 

Memoires for les Haras, par M. L.B.D.C. 
3 Utrecht 1770. . 

v. Debfchelwirz Abhandlung won der Stutecey, im 
Anh. an Helland. Swllmeifter. 1766. 

Richter (€. ©.) Anweilung jur guten Pferdezucht 
und Wartuna, and) wie man ein guter Pferderenner wer⸗ 
Ben tnne; nebſt einer Beylage von den Betrugereyen der 
—.. — J 749 8. F — 

v. Sind Unterricht von der Pferdezucht,s. Frantf. 
»„69 U.D,®. Al, 1777. ’ u. 


Taback 


Ban der kleflaͤndiſchen Pferdezucht und einigen bewaͤht· 
ten Pferdecuren, 1774. 6 Dog.9. A. D. BAR 181, 


XDobigebobren (Seint. ) Abhandlung uber die Aufer, 


ziehung der Fuͤllen, von ihrer Geburt an, bis fie vier 
Jay alt find, w.8. Göttingen 1794. 
Sebniners Unterricht von der Pferdezucht, Berlin, 


1754. 8, 

Zebntner (5. C.) kurzer und grünblicher ‚Unterriht 
von der Pferdezucht. Berlin 1770, 376 S. 8. AD. 
Dibt. Anh XIUXIV. 955. 

Zorns (Ehr.) vollftändiger Unterricht in Erzihung 
der Pierde. Erſurt 1768.89. 122 S. A. D. B. An, 


L—AXM. 892. 
Eumpf. IV, 353. 
Beſchreibung einer neuen Art Suͤmpfe, ben feinen (# 
genannten Zintfhiamm damit zu fangen, von A. Smib, 
Schwer. Abb. 25.8. 533. 


Symmetrie. IV, 353. VII, 497. 


Siurms (2. €.) unentbehrliche Megeln der Cpmme 
teie, Fol. Auglp, 720.4 B. 9 8. 

Gedanken tiber die wahre Schoͤnheit im der Baufank, 
Zn Hubs Mag. der Baut. 2 B. ı &t. N. 4. 179% 


Epmparhetijche Tinte. VII, 498. 
Beſchteibung einer beieudern ſompathetiſchen Tinte 
wermitielft eines Schwefeldies; in din Sränt, Gem, 
a Band, p- 347- 
Defeription d'une £eriture cachee. Joumal &oM, 
Mars 1758. p. 119. 
Gesners Nracricht von eier fompatheeifhen Ti 
aus Kobalt; im Stuig. Sel. phyf. vec. 7 Et. p *. 
Heiiot Tur une nöuvelle enere [ymparkique EC 
Mim de l’Acad, de Paris 1737. p, 01 et 228. Conl, 
etiam 1760, p. 623. RR: 
s Relstio de attamento quodam fympathetiso; ID 
sommerc, Norib 1737. p. 91. E 
Bon ſympathetiſchen Tina Almat ach für Gcheiht⸗ 
tuͤnſtler, 8780. p. 177... , 
Synthematographik. VII, 500. 
Dergfiräßer (53. A. B.) über ſein am 21. 
1784 angekündigtes Problem über die Syathemategu— 
phik, 3.2. Ite Sendung 1785 — 1786. ADD 
LXXXV. 578. Fortf 1788. 
Syrup. IV, 354. VII, 500 0 
Dereitungsart der Sprupe aus den Cäften ein 
Trlichte. . In Schillers vermifchren Aufſahen, 179%: 
Bon der Zubereitung eines nutzbaren Oprups aus MM 
Möpren. In Schlef. patt. Gefehlfch. item. Rochrigum 
3 Dand, S. 39:, ° 7 
Taback. IV, 354. VII, zor, 
Storia diltinta e curiofs del’Tabacco, concernent 
la ſaa fcoperta, la Introduzione in Europe eic. ‚Fü 
aa 3758. 8, p. 88,1. ham.d, , i 


x | $, Bun 
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Tabacks b 


. Barnflein Beſchreibung des Tabaks, mo er feinen 
Namen her babe, wie vielerley er ſey, ıc. Erfurt 1648, 
_ 365» und 1664. 4 pl. 4. c. fig. lign. — tit. Miracu- 
lum Tabacı; Tabats Wundertunft, Ebend. 1673. 8. 

€. Bontekoe vom unausiprechlihen Nuten des Tas 
— —— 4. «4 e 

Die ausbündig ſchoͤnen Eigenſchaften der amerifanifchen 
Tabadspflanze. Hamb. ı712, 3. 

Geſchichte des Tabatsraudhens. Journal von und für 
Deutſchland, 1788, VI, 974. XI. 414— 16, 1790, 
VI, 536, 

I. ©. 8. das beliebte und gelobte Kräutlein- Tabak. 
Ehemniß 1719. 8. 

Auserlefene Ergöglichkeiten vom Tabak, nebſt 9. E. 

finers Recht des Tabaks. Leipz. 1715.8. p. 96. 

Magneni (loh. Chryf,) de Tabaco, exercir. XIV, 
Amit, 1669. j 

Neander Tabacologia. Bremen, 1622. 4. Ultrai, 
1669, ı2, Ä RE 

Ascan de Gliva luftige Hiſtoria vom Tabattrinten, 
Hamburg 1636 und 1656. 8. pi. 

©. D. Thebefius ausführliche Nachricht vom Rauch⸗ 
und Schnupftobaf. Kalle, 17135. 4. — überfehen und 
verbeffert, auch mit einen Auszug aus H, Barnfteins 
Tractat vom Tabak vermehrt. Halle ı751.4. Eine 
wieder aufgelegte undolltommene Nachricht. Gött: gel. 
An. 1752. p- 120. 

%. Ion. Worp Beintema von Pelma Tabacologia, 
ofte Korte verhandelenge over de Toback. Gravem- 
hage 1690, 9. — german. tit. Panacea, uͤberſ. durch 
3.8.D, Leipzig 1601. ı2. Tenzels monatl. Unter 
redungen, 1691. p. 337. Ebenderſ. Unterſuchung der 
Frage: Ob dem 
erlaubt, und ‚ihrer Geſundheit nuͤtzlich ſey7 von J. F. 
Rauchmann. Frantf. 1743. 8. pl, 9. Göoͤtt gel. Zeit. 
»744. p. 34. WWittend. 1733. 8. 

Jac. Ziegler, Taback von dem gar heilſamen Mund⸗ 
fraute Nicoriana, Zuͤrch 1616. 4. € f. 


Tabacksbau. VII, 502. 


Abb. (neue) vom Tabackoban, mit taufmännifchen Ans 
mertungr. 8. Darmfladt 1779. A. D. B. XL. 601. 
Anh. XXXVI— LII. 1420. 

Abb. (fortagefeßte) vom Tabacksbau, Tabafshändlern 
und Liebhabern zum Beſten. Brantf. und Lripz. 1787. 
3. A. D' B. Anh. YXX:I—LIE 1420, 

Abh. Cvollftändige) vom Tabacksbau, gr. 8. Franif. 
und feipjig 1780. . 

Anleitung zum Tabacksbau für den ſaͤchſiſchen Land: 
wirch. Dresden i789. 51Bogen ins. A. D. Bibl. 
C. 162. ° . 

Anmeifung zum Tabadebau. 8. Wien 1756. 

Anweifung (vellkändige) zum Tabacksbau, nebft eis 


nem Anhang vom Pflanzen und Demusen der Ertapfel, - 


‘and der fo genannten Grundbirn u. ſ. w. won J. W. 


rauenzimmer nicht Tabak zu rauhen S 


A. D. B. Anh. XNXH—LI. 1555. 
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Frankſ. und keipzig 1766. 6 Bogen ins. X, D. Bibl. 
VII. 294. 

Anriisning og Untersetning om Tobacks Plantning 
Copenli, 1773. 

Baenftein (Heinr.) von des Tabads Exzielungen und 
Tugenden. Erfurt 1644. 4, . 

Bau (vom) des türkifhen Tabads; in Juſti bkonom. 
Echriften, Tom. 2. p. 334; und in dm Goͤtting. Polis, 
Amts:Nahr. 1757. p. 159. { 

Boergius neues Pol. und Kameralmag. 6 B. ©. ı. 

Brricht, wie man den Taback pflanzen, auch fonften 
damit umgehen folle; in den Seleät, phyf. oec, Tom. ». 
p- 264. j 

re des Tabadsbaues. Braunſchw. Anzeig. 
1760, t. 50. 

Chriſt (I. L.) Nachricht und Anmweifung zum Tas 
badsban. Frantf. 1780. 8. A.D. B. XLIV. 281, 

Delcription de la vraye merhiode de la plantation 
du Tabac. Paris 1752. 8, , 

Ol. Dekberg Befkrifning om den furkifka Tabaken 
planterande i wära nordilka orter. Stockh. 1747. 8. 

Erdpreifer (Matth.) Trastar vom Anbau der Tas 
backspflanze. * 
Hartmanns Anweiſung zum Tabadsbau, 1793. 8. 

horn. i 

Hobenthal (von) Schreiben von’ bem vortheilhaften 
Tabacksbau im Sandlande, Leipziger Sammi. 4 Th. 


©. 784r J 

Buß CI. L.) Verſuch mir tuͤrliſchem Taback; in den 
Schwed. Abh. Tom. II. p.arı, | 

3. W. voltändige Anweifung zum Tabacksbau. Frank 
furt und Reipjig 1766. 8. 4. De Bibl. VI. St. a. 


. 294. * 
Borge (I. E.) Unterricht zum Anbau des Tabacs 
Neue Aufl, Brest. Lowe 1779. 8. A. D. B. Anhang 
XXXU— LIU. 418. F 
Nachricht, den Tabacksbau betreffend, für den Lands 
mann in ber Herrſchaft Pinneberg. Altona 1778. 8, 


Swarnweber über bie Verbeſſerung der innländis 
ſchen Tabacksplantagen. Nannev. Magaz. 1774. P-266 
und 450. war, u 

Schleſiſche Tabadkscultur; in den Breßl. dk. Samml. 
Tom. ı. 1:0, re 

Hofrath Schubart Über den Tabadksbau. Leipziger 
Magaz. St. Ne. 5. i 

Specbers Beytrag jur Verbefferung des innländifchen 
Tabacksbaues. In den Schriften der Leipz. oͤt. Geſellſch. 
68. 114 @. 

Strachap ufthe cultare of Tabacco in Ceylan. Phi- 
loſ. Trausact. No, 279. p.1134, Lowth, To. IV. p. 


312. Badd. IV. p. 118. — 
Tabackebau (der). Hannoͤv. Magaz. ker Et. 9. 
, DM verbe ſſerte Tabackobau, u ſ.w. Ihom 3793. , 
ns. ‘ . 
“aa; 
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Unterricht fir den Churpfaͤlziſchen Landmann zur Ver⸗ 
vollkommnung des Tabacksbaues. Mannheim 1780. 3. 
A. D.B. Anh. XXXI—LII.1555. 

Verſchiedene Beobachtungen bey der Tabackspflanzung. 
Kopenh. 1780. 8, 

en dem Bau ben rürtifhen Tabacks. 
Amtspolicey⸗Nachr. ı757. 39 &:t. 
Vom fo genannten wilden Tabad ; in Schrebers neuen 
Sameralfhriften, 9 Th. Mo. ı0, 

Wältmanlands Tobac plantering, Weltrasi7st. 8. 

Sindens (J. S.) Beſchreibung des Tabacksbaues; 
Braunſchw. Anz. 7700. Ot. 30. 


Tabacksmenuſactut. IV, 355. 


Abhandl. (fortgeſetzte) vom Tabacksbau; von deſſen 
Zugutmachung und kuͤnſtlicher Zubereitung aller Sorten 
des beiten Rauch⸗ und Schnupftabacke. Frantf, und 
eipgig 1781, 8: A. D. B. Anh: XXXYU—LII, 


1004, 

Anwe lſung (gruͤndliche) zur Verfertigung und Zubereis 
tung vorzualicher Rauch « und Schnupftabade. Mir 8 
Kupfert. Neue Ausgabe, 8. Berlin 1790, A. D. B. 
XCIX. 268. 
Anweiſung (nüßliche) von dem Landtaback verfhiedene 
gute Sotten Raudy» und Schnupftabad zu fabrisiren ıc. 
8. Berlin 1787. 24 Degen, #ilds Handl. 3: 1787. 
©, 4, 

Beckmanns Einleitung zur Technol. XIII. Abſch. 

“Beige zum Rappetaback. Fraͤnk, Samml. ı Theil, 
S. 324. 3 Tb. & sap: 

Bergius neues Pol. und Kameralmag. 6 B. ©. 27. 
Beytrag zur fabrikmaͤßigen Bereitung des Schnupfta⸗ 
backs. Hilds H. 3, 1786. ©. 337. 

Cunradi Anleitung zum Studium der Technol. Leipz, 
1785. Me, ı7, * 

Fabrikatur (die aͤchte) des Duͤnkerker und Engl. St. 
Omers, auch aller gangbaren Sorten Rauch: und Schnupf · 
rabacks, mit feinen Kupfern und Abdrüden verfeben, 
Amfterd: 7 Boa. 8.- Wild H. 3. 1787. S. ıa1, Der 
Berfaſſer iſt Wolf Baruch Hollaͤnder. A. D. Bibl. 
LXXEN: 46857 0» inne nn 
. Fabritmäßige Zubereitung des Rauchtabacks. Bilde 
H. 3. 1786, „159 1°, . ’ . 

Formeln zur Verfertigung. bes Dünterfer und des Engl, 
Et. Diners; und der mehreften ganabaren Sorten Schnupfs 
tabads, ’ Hilde H. Z. 1787. ©. 138. 

Die Tahacksmanufaktur, oder die vollftändige Oekono⸗ 
mie des Tabadsı, "von — Halle. 1048, Im 16B. 
des Schaupl. der K. u. Handw. Berlin 1788. 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, 4B. 765. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nuͤrnberg 
1785. ı Th; ı Kap. = Abth. AR 

Runſt, die erlernte und erfahrene, alletley Sorten Rauch⸗ 
"und Schnupftaback zu fabriciren , fo wie ſolcher in Düns 
tirhen und Holland verfertiget woird, als auch die Dlän 
ver hier ju Lande auf Virginiſche Art zu ziehen, auch alle 


Göttinger 


Tablatur 
Saueen zu kochen, und was für Ingrebienzien und Ma 
terialien dazu genemmmen werden, 8. Dünfirchen und 
Amſterdam 1794. 

Neue und volftändige Abhandlung vom Tabak. Den 
einem erfahrnen Tabackshandler. Aus dem Helland. 
Leipz. 73 A D. B. L 6cı. F 

Nutzliche Anweiſung von dem Landtaback, verſchie 
dene gute Sorten Rau» und Schnupftaback ju ſabtiji 
ten. Berlin 1787. 3D. 8. A. D. B. LXXXXII. 465, 

Pla; (A. W.) Abhandl. vom Schnupftabad. Algım, 
Magçaz. 8 Th. ©.301, 

Prade (de) Tabackshiſtotie, inſenderheit vom Cchnupfe 
taback. Aus dem Franz. 8. Schneeberg 1747. 

Roͤſſigs Lehrbuch, S.243. Sprengels Handnerk 
und Künfte, XII. £ 

Unterweiſung, aufrichtige und gründliche, guten Rauch 
und Schnupftaback auf holland. Art zu verfertigen, ma 
G. C. B. mit Kpf. 8. Leipzig 1794. i 

Von der koͤnigl. fpanifhen Tabacksfabrik in Oroil, 
Bilds H. J. ı784. ©. 10. 

Tabafspfeifenfabrif. IV, 356, Vll, 505. 


Die Verfertigung der Tabatspfeifen Ichrer oh Yamel 
im 8. Tom der Delcriptions des arıs er meijen. 
Die Pfeifenbrennerey. Bedimanns Anleitung I 
Technologie. Göttingen 1787, S. 297. 
Dergius neues Pol, und Cametalmag. 6B. ©. # 
Eunzadi Anleitung zum Studium der Tehnelagk: 
Leipzig 1785. N. 8, 
Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, 13h °# 
ı Abfehn, N. 8. a 
sallens Wertftätte der heutigen Künfte, 48. 176% 
Tacobsfons technel. Compendium. Berlin 1787. 
Toͤßigs Lehrbuch der Technologie, 378 ©. 
Sprengels Handwerfe und Künfte, IX. 
Tabafsraudpfiyftirmafchine. VII, 506 
Scäffers (3. Gott.) der Nuten und Geͤrauch IH 
Tobats — nebſt zwey dazu’ bequemen Maſchinen. * 
geneburg 1766. 4. 4.D.®, v9, &r. 1. €? 
177%. 3te Aufl. XXIV. 376. - 
Nachricht von einer neuen Erfindung eines Tabak 
fire. : Stutg. Realzeit. 1755. ,24 St. 
Tabatjdjneiden, VIL 506. 
Minsrinovig Tabatfhneibemafäin zilde 4.3 
1788. 256. - 
Nachricht von einer beguemen Moſchine zum Tat 
ſchneiden. Wittend. Wechenbl, 6.D, p- 1. 
Tablatur. IV, 359 * 4 
Schulz (J. X. P.) Entwurf einer neuen und ki 
verſtaͤndigen Muſiktablatur, deren man ſich I —* 
lung det Notentypen in tritiſchen und theoretilhen Chr 
ten bedienen fann, und derem Zeichen {m allen Duhdn 
dereyen vorräthig find, nebſt einem Prod "une 
lin. 58 ©. &.a. %.D,D, Anp, LER 


1885. 
| Lok 


% 
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Tadelmeifter. VII, 508, 

Den volmaakre Bauısman, Amfterdam, 4. 

Trait€ du Navire, de fa Conſtruction et de fes Mou- 
vemens, par Bouguer, av.fig. 4. Paris 1746, 

Traite de Mecanique, —— a la Conſtroction 
et ä la Manoeusre des Vailleaux, par D, Juan, tra- 
duit de l’Eipanol, avec des additions par Levdque, 

“te ‘avec hg. a. Paris 1781. 

P. J. KHobenftierna erfahrner Tackelmeifter. Kiel. 8. 

Trare de ia Fabrique des Manoeurres pour les 
Vaiffeaux, ou l’Art de la Corderie perſectionnce par 
du Hamel du Monceau, av. fig. 4. Paris 1769. 

-Tbeorie de la .Manveuvre des Vailleaux, reduite 
en pratique,par Pitot, av. fig. 4. Saumur 731. 


Theorie de la Manveuvre des Va:illesux, par le 


Chrir. Renaud, av. fig. 8. Paris, 
Nouve’le Theorie de la Manveurre des Vailfeaux, 


par Saverien, av. fig. 8. Paris 1745. 
Taftifches Spiel. VII, 508. 
Sellwigs (I.€.2.) Verſuch eines aufs Schachfpiel 
gebaueten tattiichen Spiels, mie 10 Kpf. gr. 5. Leipig 
1782. A. D. B. LIX. 575. 
Tactik. IV, 360, 
v. Bourfcheid Curs der Taktik und Loaiftik, in allem 
dem Dienjte der Strategie ſchuldigen Pflichten ꝛtc. 1 Th. 
mir Rupf. 8. Wien 1782. 


Tactif und Manoe uvres der Preußen, vom Erafen 


-b, Giſors, ans dem Franz. 8. 1768. 
v. Guibert Verſuch über die Taktik, nebſt einer vor« 


läufigen Abhandlung über den aegenwärtigen Zuftand der _ 


Staats ⸗ und Kriegswiffenfchaft in Europa, 2 Theile, mit 


Kupf. 8. Dresden 1774. 
Beralio Unterfuchung der allgemeinen Grundfäge ber 
Taktik, aus vem Franz. von v. Bröben, mit Kupfern, 4. 


Breslau 1771, 


Leonis (Imperat.) Tattica, five. de re militsri, gs. 


et lat. ec. notis Meurfi, 4. L. Bat, ı7 12. 


Leo (des Kailers) E:trategie und Tactif, mit Anmer:' ' 


tungen von Sourfcheid, 5 Theile, mit Kupfern, 3, 
Wien 1778 — 1781, 


Grundfäge der nenern Snfanterieractif | der seubteflen - 


Tenppen gegemwärtiger Zeiten x. gn.8. Meißen. 

. Syloa (Marg. be) Öedanten über die Taftik und 
Sttategie oder wahre Grundſatze der Kriegswi ſſenſchaſt, 
aus dem Franz. mit Kupf. 8. Dreslau 1780. 

Srandjäze-der Tattik, nach ihter Theerie; in einem 


Ausinge ans dem Franz. von Trautʒzſchen, 8. Dres⸗ 
den 1777. : 


Zolglichter. iv, 366. VII, 512. 
Eine u gute Lichter zu machen, wildes Hand!. Zeit. 
1784..©. 857 
A Diofebem über die Verfektigung der Wologods⸗ 
eian. ——— —* ir and —* kt " 
on dem n der er oder Inſelli sen, en 
Sand, Mag. 11 ©, ©. 121, u 


ur 


Tapetenm 


Talk. IV, 368. VIE, 512. 

T. C. Hoppe vom Mutzen der Geraiſchen Talkerde. 
Berl. Samml. 9 Band, p. 485. 

Pose chymiſche Unterſuchung des Talks; in M&m, de 
l’Acad, de Berlın, Vol. 2. und in ber Ueberſetzung der 
phyſ. medic. Abh. der Königl. Akad. zn Berlin, 3. Band, 
p. 143. aud) in den mineral, Veluſtig. 5 Theil, pı 124. 
Das Nämliche ſtehet auch in deffen Lirhogeognofie. 

Bon Talk: rer Schonheitsöle. Bötting. Polizeynaqh · 


Tammy. IV, 369. 

Ron dem Tamis der Engländer; in-Mebers nütl. 

Wahrheiten. ıfte Fabrif. Wien 1787. * 

Tanzfunft. IV, 370, VII, 515, 

Bonnefonel (H.) Verzeichnig der vornehmſten Grund⸗ 
fake zum Tanzen. 4. Braunſchweig 1705. 

Bonnis (K.) die neuefte Art zur galansen und thea⸗ 
traliichen Tanzkunft, 8. Frantf. 1712, 

Pierce Bunnet Bourdelot Hit. de la danfe facrde et 
prufnne, fes progres er ſes revolurions depuis fon ori- 
gine jusqu’ ä preient, ı2. Varis.1724. 

Louis de Calm/ac Traite hiftorigae de la danle, 
Paris 1793. 12, 3 Theile, ' 

Zangens (€. Ch.) Anfangsgründe zur Tanzfunft. 8. 
Erlangen 175 +. 

De Noverre Lettres far Ia danfe er für les Ballers, 
Londen und Stuttq. 1760.8. 

%. paſchens Beſchreibung wahrer Tanztunft. Frkf. 
1707.8. 1Alph. B. Ada Erud, 1707. ©. 552. 

C.:Pauli Les Elemens de.Ja danſe. s. Lp3. 17396. 

Daniel ie Roy Ordeelkundige Aanmeikingen over 
de Danfleryen zo der ouden as lareren Volkercn, 8, 
Rotterdam 1722, 

Trichters Etercitien-Lexicon. Leipz, #742. 9, 

Tauzmeiſter, VI, 515. 
Garzonii Allerm: Schauplatz. Fitf. 1619, O.359. 
Taubers velltemmener Tanzmeiſter. Lpz. 709.4. 
Weigels Houptſt ande, S. ‚79 » 


Tapetenmanufaftur. IV, 379. VIE 518, 


Die Berfertigung deifelben wird teh db Samel in 
den Defuiptions des’arıs er niefiers gezelgt. Die 
Ueberſetzung befindet fh im ten Theil dos Schreberiſchen 


375 


‚sichten, 1757. P- 9 


Schauplaͤtzes der Kunfte und Handw. 


Die Verferrisung der peraelteten Icdernen Tapeten eh: 
ret Bondaroy im 3ten Bande der Defcriptiions des 
ats et meriers, ©, Jüſti Heberfekung enthaͤlt der 
arg Band des Schauplahhes ver Kunſte und Handw. 7 

Bergius neues Pol. und Cameraimag 6B. ©. 44. 

acobs ſons rt der Jeugmannfafturen; 3 RO! 
ungs Lehrbuch der —— N 
1785. 2 Th. 2 Abtb. 1 Hpeft..N 
Roͤßigs Lehrbuch Ber — 167. 
sine Handwerle und Künfte, XV, 


- ei .. Brfährel 
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Beſchrelbung nachahmungswuͤrdiger Tapeten. In 
Buths Mag. der Bauf. ı Th, 2 B. 1790. u. 

Ein leichtes Mittel, die Tapeten und Menbeln gegen 
die Motten zu fihern. In Hubs Magazin der Baut. 
2 B. ı©t. ©. 264, . 

— IV, 371. 

Die beſte eifüng, das fo beliebte T... teten, 8. 

Nürnberg 1763. Br 
Taſchenbeſchlagmacher. IV, 372. 

Bon Taͤſchenbeſchlagern. Garzonii Allgem. Chau: 

platz. Frantf. 1619. ©. 358. 
Taſchen » Chronometer. VII, 517. 

Three Regifters of a Pocket Chronumeter and the 
oblervarions from whioh tlıey were colleftedby Couat 
de Bonte, 4. 

Graf v. Bruͤbl Nouveau Journal du Chronemerre. 
London ı790. 

I. ©. Praffens Entwurf eines mufitalifhen Chrono: 
“ meters oder Zeitmefiers.‘ An Geißlers BVeſchreibung 
vorzüglicher Imftrumente, 1792. ©. 45. 
Zafdyenlaboratorium. „VII, 518. 


Engeſtroͤms (©. ».) Beſchrelbung eines mineralog. 
Zafchenlaboratoriums. Aus dem Schwed. von Wei: 
gel. Greifswalde 1774. A. De D. Anhang AXV— 
AXXAVI, 1204, 

Täfdiner. IV, 376. VII, 519. 

Biſchofs phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, = Theil, 


7% . 

Seneral : Privilegium and Guͤldebrief des Taͤſchnerge⸗ 
werts — in Berlin. Mylii Corp, Conft, 5 Th. 2 46; 
theil. 10 Cap. Anh, No. 26. 8.284. . 


Taucherglocke. IV, 377. VI, 520, 
Inventa nova machinae ac navis urinatoriae, auf, 

— Borello. Ada Rrudit. 1683. 8.73. Nebſt 
bbild. 


Bernoulli examen machinae urinatoriae a Borello 
excogitatae, Acta Erud. 1683. 9.553, 

Triewalds Verbefferung der Eaudeiglodt; {m allg. 
Magazin, Tom.l. p.291.. Bon der Taucherglocke. 
Bedmanns Gedichte der Erfindungen, St ı782. 

ı) Bächerkenntnuiß. 

Beckmauns (Joh.) phyſttal. Honom. Bibliothek. 
Goͤtting. 1774. XV, Baͤnde in 8, 

BergiusEIJ. H. L.) Cameraliſten/Bibliothek u. ſ. w. 
Muͤrnberg 176286.. 

Exxleben ¶ I. C.P.) phyſikal. Bibliothek. Goͤtting. 
1774 — 79. 8. 4B. 

Hermb ſtaͤdts Bibliothek der neueſten phyſiſchen, ches 
miſchen, metalluͤrg. technol. Litteratur, 1788, 

Moſers (W. ©. von) Bibliothek von oͤbonomiſchen, 
Kameral⸗Polizey⸗ Handlung» Manufaktur⸗ mechani · 


* 


Technol 


ſchen, Bergwerksgeſetzen, Schriften und Meinen Abhank 
fungen, 8. Ulm ı758. 

Müllers (5. 3.) Einleitung in die dkonomiſche und 
phyſik. Buͤcherkunde, und in die damit verbundene Wil 
ſenſchaften, bis auf die neueften Zeiten. Leipj. 1730— 
84. 3 Theile in». 
KRobrs (5. B. von) compenbienfe Haus haltungeti⸗ 
bliothek u. ſ. w. Leipzig 1716. 8. ate Aufl. 1726. im 
Aufl. 1755. 8. 

oͤſſigs (E. ©.) Litteratur der Dekonomie, Terhnels 
gie, Potizep und Kameralwiſſenſchaſten. Leipjig 1791, 
gt.8. - bis 6 Stud, 

Zinfens (G. 9.) Tameraliften »Wibliothet x, keip 
1751 52,8. 4 Theile, 

2) Wörterbücher. 

Allgemeine Schatzkammer der Kaufmannefdaft, 0% 
sellitändiges Zericon der Handlung und Gewerbe. fit. 
1741 — 45. dl. SD. € 

Beiers ( Adrian) Handl. Kunft Werks Berg: un 
Handwertslexieon. Sena 1722. 4. 

Bergius Pol. und Katmeralmag. 1767 — 74. Vel 
le. 4. Eb, neues Pol. und Kameralmag. 1773 # 
6 Theile; 4. * 

E. Chambers Cyclopaedie or an Univerfal-Didie 
nary of Arts and Sciences. London ı728. Fol.my 
a2 Alph.8D. 28 Kupfert. = Bände. Ada Eruc 
1728. S. 433, 

The complete Diclionary of arts and Sciences. Lt 
don, Robinion 1768. 69. Fol, 35. mit soft 

Dißtionaire portatif de Commerce, contemamt 6 
zommerce, les finances, les arts, les man 
mineralogie, 1762, 8. Voll, 8. ; 

Nouveau Di&, univerfel des arts et des lcienceh 
Amiterd, ı758. 4. Voll, a, | 

Dictionaire portatif comprenant la geoguaphie = | 
la chymie, l'hydrographie et la marine, a Angue 
1760 —62, 8. 8 IE AN 

Denys Diderot Encyclopedie ou Didionaire u» 
fonne des —— des Arts et metien etc. umgt | 
get von Font, Selice, 1770ff. 4 = | 

Dycke ( Thom.) a new et complete Difionay d | 


arts and Sciences. London 1754. 8. © ſ. 500, 


. ff; Nouv. Diät, univerfel des arts el Sciences fran- 


sois, latin et anglois, avec l’explication de weit | 


que renferment l’agricult, Boran. Chale, Chymut 
etc. Arlgnon, Giand.ı756. 4. 2D. « 
Encyclopedie merhodigue, Manufa&user, ars 


metiers. AParis, I. Il, II. Tom. 4. | 
Encyelopedie, ou didiousire univerfel dam · 

des feiences, Londres et Dresde.-ı771. 4 ? 
Deutfche Encyclopaͤdie, oder allgerneines $ * 

terbuch aller Künfte und Wiſfenſchaften, von Ga 

ſellſchaft Gelehrten. er Dand, A—Ar. 

furt 1778. gU.4. „ folg. ‚Ände.. 


u 


— ——— 
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Eueyelopaͤdiſches Wörterbuch, oder alphabetlſche Erkla⸗ 
rung aller Wörter aus fremden Sprachen, die im Deut: 
— —— ſind u.ſ.w. 1B. 1Abtheil. 1793. 
ett. 

Ertlaͤrung einer Anzahl techniſcher Ausdruͤcke der Fran⸗ 
zoſen, die inſonderheit Negecianten, welche über See 
handeln ıc. Januar 1792. Leipz. ©. 55. 

Encycloptdie, ou Dictionnaire univerfel railonnd 
des connoillauces humaines; mes en ordre par M. de 
Felice.. Yverdun, feit 1770 — 1776, 42 Bände und 
6 Bände BSupnl. in 4. Bon ter Kupfern find bis jeßt 
6 Bände fertie. S. Blibl. AL ©. art. 

Siedler (C. W.) allgemeines pharmacevtiſches, ches 
milhes, mineral, Wörterbuch, 1787. Erſter Band, 
A—D. 2 Alphab. Manheim. A. D. D. LXXXIV. 


153. 
Furetiere ( Ant.) Didionaire univerfel de tous le 
, mots frangois et moderies, et de rermes des lviences 
et des Arts 1688, Fol. Rotterd. ı701, Fol, Voll. 3. 
äla Haye 1737. Fol. Voll.4. Paris ı752. Voll.7, 
Dizionario delle arti e de’ Meftieri delle Fabriche, 
e deile Manifatture, compilato da Francelco Griſelini. 
In Venezia, 8; feit 1768. ©. Givrnale J’Iralia IV, 


. 299. 
E Harris (1.) an Unirerfal Englifh di&ionary of arts 
and fviences. London 1704. 1710. ſ. 2 Vol. 

Hübners (Joh.) Natur» Kunjt: Berg; Gewerk⸗ 
und Handlungs» Lericen. Leipzig 1746. 8. c. ſ. 1762. 
17376. A. D. B. And. XXV—AXXXVI, 161, 
ablonsty (Joh. Ih.) allgemeines Lericon der Küns 
fte und Wilfenichaften. Leipz. 1722, 4. Vermehrt durch 
Schwaben. Königsb. und Leipz. 1767. 4. 10 Alphab. 
pl.8. A.D. B. H. B. ©r2 S. 20. 
Dictionnaire railonne univerſel des arts er metiers, 
nouvelle edition, revue er mile en ordre par l’Abb& 

oubert. Paris 1773. 5 Theile in 8, 

Kruͤnitz CD. J. ©.) Hfonsmifch +technslogifche Ency⸗ 
jepädie. Berl. 1 — 465 Band, 

Ludovici eröffnete Akademie der Kaufleute, Leipzig, 
ası—ı756. SD. 8. 

Pierre lof. Macquer Di&ionnaire portarif des arts 
et metiers. Paris 1766. t2. 2 Bog. 

3. ©. Meuſels deutſches Künfkler »Lericen. Lemgo 
1778. 

Tau (B. ©.) theoretisch: praftifches Handbuch , für 
Oetonomie, Dergbaufunde, Technologie und Thierarzney⸗ 
funde. Zur 179.8 A—E, 2 Theile. AD, B. 
ENU. 143, CAIV, 293, 

Pivato Nuevo dictionario feientifico e curiofo , facre- 
profano, Vener, 17496 —ı757. Fol. 10 B. 

Encyclopedie methodique de manufaftures ‚arts et 
metiers, * Roland de la Placieré, Paris 1784. 
Tom. I. U. 

Dictionnaire univerlel de Commerce — par Savary. 
Kopenhagen 1759 -— 1765:: .5 Bände in Fol, 


Aechnol. Aiseramır zu Jacobsſ. Woͤrterb. 
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Strelias (G. ©.) Realwoͤrterbuch für Kameraliſten 
und Oekonomen. 3 Bände, Nördlingen 1783. 8. A. 
D B. LV. 560. 

Terminologitechniſches Woͤrterbuch (Schröter). Erfurt 
1788. 8. 

Großes vollſtaͤndiges Univerſallexicon aller Wiſſenſcha“ 
ten und Kuͤnſte. Leipzig 1733. 64 Bände und Suppl. 

Webers (5. X. ) Univerfal » Wörterbuch. Chemniz 
1745. 2B. 8, 

Zinckens (G, H.) deutſches Real: Mannufaktur- und 
Handwerks-Lexicon. Leipzig 1745. 8. Tem.l. Lit, 
A—F. Mehrere Theile find nicht herausgetommen. 

D. ©. 9. Zindens allgemeines oͤkonomiſches Lericon 
u.f.w. Fünfe verbejferte Ausgabe, von I. I. Volk: 
mann. feipjig 1780, 4Alphab. zı Bogen, gr.8. 4. 
D,2. LI, 587, 

3) Lebrbäcer, 

Allgemeine Technologie, oder Abhandl. aller Künfte 
und Handwerker; ı Band, Dlmäz. Patriotifd) « ofen. 
Privatgekllich. 1787. 6568, 8. U. D. BD. Anhang 
LIT —LANKVL 2321, 

Bedmanns ( 5.) Anleitung zur Technologie u. f. w. 
Götting, 1777. 8. A. D. B. XXV—ANXVI 2452, 

Beſchreibung der Künste und Handwerker; ein Ars 
bang zum allgemeinen Lefebuch, 8. Erlangen 1791. 

Beſchreibung, kurze, der Künfte und Kandwerfer; 
aus den vornehmften Autoren gezogen. 8. Bamberg 


1791, 

Siſchoff CR. X.) phofifch «technifches Handbuch, zwey 
Theile m. K. 8. Nuͤrnb. ı791. 

Cunradi (3. ©.) Anfeitung zum Studium der Tech« 
nelogie, oder Eurze und faßliche Befchreibung verſchiede⸗ 
ner Künfte und Handwerker, 8. Leipzig 1785. U D. 
9. LXXVI. 258, j 

Defeription des Arts et metiers, faites ou approu- 
vees par Meflieurs de l’academie royale des Sciences, 
Avec figures en Tailledouce, A Paris 1761, Diefes 
ift der allgemeine Titel. Das Ganze wird heſtweiſe her⸗ 
aus gegeben, und ift in gr. Folie. 

Deſeriptions de l’art de Metiess, in 4. Paris. Diefe 
Herausgabe enthält die Künfte und Handwerker. 

Schauplatz der Künfte und Handwerker, oder vollftäns 
bige Befhreibung derfelben, verfertiget oder gebilliget von 
denen Herren der Akademie der Wiljenfchaften zu ‘Paris. 
Mit vielen Kupfern, Weberfegt von 3.9. G von Jufli. 
Derlin 1762. Rec. A.D. B. VI, Sta &, ss. 

Siesm. Seyerabend Beſchteibung aller Stände auf 
Erden, Frkf. 1568, 

Sioravanti (M. Leonardi) allgemeinen Weltfpiegels 
drey Bücher; u. ſ.w. Frankf. 1625. 8, 655©, 

Naturgeſchichte und Technologie für Lehrer in dem 
Schulen und für Liebhaber diefer Wiflenfchaften, von €. 


PH: Funde. Braunſchweig 1791. 5, Neue. D, 
IX! 142. +»... 
1177 Garzo⸗ 
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GBarzonil allgemeiner Schaupläg afler Pro en, 
Künfte, Gefchäfte, Händel und Handwerker. tas 


lianiſch. Wenedig 1610, Deutſch. Frankf. 1659. 4. 
Eb. 1619. El. Fol, 

Gmelin (5. 5.) Grundriß der-&ewerbfunde , in 8. 
Hannover 1794. 

Pauens 1J. S.) Werkftätte der heutigen Künfte, 
oder die neue Kunſthiſtorie. Brandenburg und Leipzig. 
Seit 1761 bis 1779. 6 Theile, 4. after bis ater, A. 
D. B. X. St. 1, S. 94. ster, XVIII 637. 6ter Th. 
XLIV. 296. 

Hallens (J.&.) Technologie, oder die mechaniſchen 
Kuͤnſte, als ein vermehrter Auszug aus den 6 Bänden 
der neuen Kunftbilterie, mit K. gr.8. Brandenb. 1782. 
A. D. 8. ı.\Vil, 566, 

Heremann (DB. 5.) über die Einführung des Stu« 
diums der Technologie. 8. Wien 1784. A. D. B. 
XXXVII —ãIL 1041, 

Jacobs ſons technologiſches Compendium. Erſter 
Dand, . Stück 1787. 2 St. 178%. Berl. 8. A. 
D. B. Anh. I—LXXXVI. 2319, 

Junckers (C. Ph) Naturgeſchichte und Technologie 
für Lehrer in Schulen und für Liebhaber diefer Wiſſenſch. 
Braunſchw. 1790. 8. 

Jungs (DL. J. H.) Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, 
zum Gebrauch adademiſcher Vorleſungen. Nurnb. 1785. 
gr. 8. Bilos H. Z. 1785. S. 107. 

Juſti (J. H. G. v.) vollſtandige Abhandlung von 
den Manufatturen und Fabriten. Neueſte Ausgabe mit 
Verbeſſerungen und Anmerkungen von oh. Beckmann. 
Derlin 1780. 2 Theile in 8. 

Kurze Beſchreibung der Kunfte und Handwerker, 8. 

Gräz und Leipzig 794. 

‚ Kurzer Begriff menfchlicher Fertinfeiten und Kuͤnſte. 
4 Theile. Leipzig 1778. 8. A. D. B. XXXVI.sa8. 
a2. 1779. XL 594. Iter und ater Th. 1780. 1781. 
Anh. XXXVYII—LIL. 916. r 

Kamprect (von) Encyelopädie und Methodolonie 
der Stonsmifchen, politiſchen und Kameralwiſſenſchaſten. 
‚ Halle 1785. 8. A.D. B. LXXXIV. 250, 

Ramprecdt (von ©. 3.) Lehrbuch der Technologie, 
sder Anleitung zur Kenntniß. ber Handwerte, Fabriten 
and Manufatturen. Halle1ı787. 8. 504 Seit. AD, 
2. LXXK. 561. Bilds 9.3. 1787. ©.235. » 

Lehrbuch der Gewerbwiſſenſchaft in Aniehung der Mas 
nufateuren, Fabriten und aller Kunftanftalten , welche 
auf die Handlung Deziehung haben ıc. fir das kutpfaͤlzi⸗ 
fche Erziebunasinftitut in Mannheim und Realſchulen. 

Eiftes Banden. Manheim ı7y0. 8. 256 Seiten. 

9.8». CXI. >71. 

Ylagels M. Th.) tabellarifhe Ueberſicht der vorzůg⸗ 
lichſten Kunſte und mit Kunſt verbundenen Handwerke. 
8. Kiniosb. 179%. N. A. D. B.I. 367. 

. Röfig (D Earl Gottl.) Lehrbuch der Technologie 

für den-angehenden Staatswirth, und dem ſich bilden⸗ 
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den Technologen. 8. Jena 1790. Wilde H. 3. 1790, 


S. 207. 

Schopperi ( Hartm, ) Panoplia, omnium sıtium il 
beralium genera contınens, Fraukf, : 568. 8. 

Seller (©. 3.) kurze Beſchteibung der Kunfte und 
Handwerter. Erlangen 79:1. 8. 

Sprengels (P. N.) Handwerke und Künfte in To 
beilen. Bortgefeßt von D. L. Hartwig, ° Beulin, kit 
1767, funſſehn Sammlungen ins. A. D BA 
XVIII. XXL AXVII. XXAIII. Ebeno. ı6ur 
Theil, 1784. 

vVoit (I. P.) faßliche Beſchreibung der gemelnnoͤtli 
chen Kuͤnſte und Handwerke fur junge Leute. Nimdetz 
1788. 8. Mit 48 Kupf. , 

Weigels (E.) Vorſtellung der Künfte und Handen 
ker. Sena 1672, 4. 112©. 

Meigels (E.) Abbildung aller aemeinnügigen Sant 
fände u. ſ w. aller Kuͤnſte und Handnerter. Nünskg 
1698. in 4. 212 Kupfer. . 

Winterweber Lehrbuch der Gewerbwiſſenſchaſt, in dm 
fehung der Manufakturen, Fatıiten und aller Kurfien 
falten, weiche auf die Handlung Drziehung haben. «ll 
Bandchen. Mannheim 1790. 5. 

4) vVermiſchte Sceiften, 


Abhandlungen der tün. Schwed. Aladem. der Wille 
fhajten aus ver Naturichre, Haushaltung x. nbalkt 
von Kaſtner feit 1749 — 83. 40 B. Neue Abt. vom 
1784 — 1793. 

Abhandlungen ber freyen dͤkonomiſchen Geſellſch zu Po 
tersburg, zur Aufmunterung bes Ackerbaues u. j.10. 1705 
Aus.dem Ruſſiſchen. Mitau und Kiga 767.3. 14, 
Teile. A. D. S. vll. 3, XV 595 XAAK 
265. Anh AXV—XXXVI. 2289. 

Allgemeines Madezin der Natur , Kunf und Eifen 
ſchaften. Leipz. 1753 — 67. 12 9. 

Auserlefene Schriften, den Ackerbau, die Handlung 
ige und Mannjarturen betreffend, von J. J. E. !ip 

91364. 8.: 

Beck manns Beytraͤge zur Geſchichte der Erfindunern. 
eetgze 1780 bis 1754, + Bande. 

eckmanns (ob ) Beruae zur Orkonemie, Ted 


nologie, Pelicey und Cameralw. 1ı— rarer th. Gib 


‚ting. 1780 — 1790, 


Dergius (I.5.8.) Policey» und Camiralmagajit. 
1B. Fretf. 1767. 4. 68, ı771. 

— Neues Polizey⸗ und Cameralmagazin. 8* 
Leipzig 1775. — 

Berliniſche Sammlungen zur Beforderung dt 9 
neywiſf Narusgeichichte, Hausbaltungetunit, Camereb 
willenih. und der dahin einſchlagenden Litteratur, 
Derlin ı 718. 8. AD. 1777. 

Berliniſches Magazin eder gelammlete Echtiſan und 
Nachrichten, fir die Liebhaber der Arznepiwiftenltuft 
Naturgeſchichte und der angenehmen Wiſſenſch. überhaupt 
1.8. el. 1765. 8: — IV. B. 1709, ADDD.: 


Drılar 


Zehnot, 


Berlinifhe wöchentliche Berichte der merkwuͤrdigſten 
Begebenheiten des Reichs der Wiſſenſchaften und Künite. 
1749. 8. 

Beytraͤge zur Oefonomie« Kameralr und Policeywiſ⸗ 
ſchhaft, ans den Berichten eines deutichen Kameraliften ꝛtc. 
Dejlau 1782. 8. A. D. B. LV. 

Boͤhmers (N. G. R.) techniſche Geſchichte der Pflans 
zen, welche bey Handwerken, Kunften und Manufaktu—⸗ 
ten bereits im Gebrauche find, oder noch gebrandht wer: 
den können. 2 Theile, ar. 8. Leipz. 1794. 

Brodibagens (P. H. C.) Anleitung zum gemeinnuͤ⸗ 
tzigen Unterricht für Handwerker, Künſtler und Fabri— 
kanten ac. 1792, zter Theil, 1794. 

von Cancein ($. L.) Fleine technol. Schriften. ı B. 
1788. 2ater B. ©, A. D. B. XCI. 610. sterund 
ater B. 1793. 

Cartheuſers (F. A.) Wahrnehmungen zum Nutzen 
verfhiedener Kuͤnſte und Fabriten. Gießen, gr. 8. 1785. 
Hilds H. 3. ı785. 189. 

Sammlung kleiner Aufſaͤtze über die nöchiaften und be⸗ 
Eannteften Handwerker, Künfte und Wiſſenſchaften. 
Deutſch und jranzofiih abgefagt von F. Th. Chaſiel. 
a Theile, 8. Frankf. 1794. 

3.2. Chriſt — Beytraͤge zur Landwirchichaft und 
— Frankf. 1783. 267 S. ins. A. D. B. 
LV 


Commentarii Societatis regiae Goettingenfis 1751, 
1752. Tom.I—IV. Commentarii novi loc, reg, fc. 
Goett, 1779. Tom. I—V, 4, 

Deutihe Memoires, oder Sammlung verfhiedener 
Anmerfungen, die Staatsklugheit, das Kriegswefen, 
Dekonomie, Commercium u. ſ. w, betr. Wien ı751. 
3 Theile. 8. . 

Encyelopaͤdie für Künftler; u. ſ. w. 
Berlin 1794., hi 

Oekonomiſche Schriften, heraus gegeben von ber Faif. 
Eonigl. Geſellſch des Aderbaues und nugl. Künfte ini Her: 
josthume Steyermarf. 

Technelogifche Demerfungen auf einer Reife durch Hol⸗ 
fand, von $. A. A. Eversmann Mit 10 Kupf. Frey 
Serg 1792. 8. 258 NAD DB:U. 

3 €. Sabricius mineralog. und tehnol. Bemerkung 
auf einer Neife durch verihiedene Provinzen in England 
and Schettland. Mit Kupf. 8. Halberſtadt 1794. 

J. C. Siachat, Unterſuchungen zur Beförderung der 
— Küuünſte und Handwerker, Haushaltung und 
Eameralwiſſenſchaſt. Erfter Theil. 8. Hamburg 1767. 
ı Alpyab. 10 Bog. Zweyter Theil, 1768. ı Alph. 6B. 
R.D.8.X. 2t. 290, 

Forſter (I.R.) Sammlungen von Abhandl. oͤkonom. 
und tedinol, Jnhates. 8. 1784, A. D. B. LXIL 277. 

Fräntifhe Sammlungen ven Anmerkungen aus ber 
Naturlehre, Arzneygelehrſamkeit, Defonomie und denen 
damit verwandten Wiffenfhaften, 1, Band, Nürnberg, 
ırs6—65, 3 Dände, 


ıfter B. ar. 8. 
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C. W. J. Gatterer — Anleitung, ben Harz und an⸗ 
dere Bergwerke mit Nutzen zu bereifen, ı Th. Göoͤttin⸗ 
gen 1785. 3668. A. D. B. LXVIL 497. 

Ebend, technol. Diagazin, ıB. ı©t.8. Memmin—⸗ 
gen 1790. A. D. B. Ci. 227. 2 B. Neue A.D.D. 
VI. 209. 3B. 1794. 

Sammlung von Inſtrumenten und Kunſtwerken ıc. 
von J. ©, Beisler, ı Heft, mit 8. gr. 8. Zittau 179%. 
2. 3. Deft, 1794. 

Semeinnügiges Natur: und Runftmagazin ıc. mit 8, 
ı Theil, Berlin 1763..8. ater, 1764. A. D. B. V. 
©t. 2. ©. 222, bis 1767. 3 Baͤnde. 
Gemeinnuͤtzlicher Vorrath augerlefener Auffäge zur Be⸗ 
forderung der Haushaltungswiſſenſchaft, Kunfte, Manu⸗ 
fasturen und Fabriken. Leipzig 1767. ı TH./ A. D. B. 
VII. St. 2. S. 300, 2 Tb. ſ. e. VIII. Ot. 2. ©. 307. 

Vollſtaͤndige theoretiſche und praktiſche Geſchichte der 
Erfindungen ꝛc. 8. Zuͤrich 1785. «, und 2, Band. 

Giornale d'Italia (petrante alla Scienza narurale et 
principalmente all’ agricolture elle arti ed al commer- 
cio ia Venezia, 1764 — ı776. 12. 4 Voll, 

Gleditſch (D. J. ©.) vermiſchte phyfikalifche, bota⸗ 
niſche, ͤtonomiſche Abhandlungen. 8. Halle 1765. ter 
Tpeil. ater Theil, 1766, zter, 1767. A. D. B. x. 
ı ©t. ®, ııı, 

Griesheim (Ch. L. v.) Bepträge zur Aufnahme des 
blühenden Wohlftandes der Staaten, 1. — 4, St. oder 
1.und 2, Theil. Leipzig und Zittau 1767. ” 

Hamburgiſches Wochenblatt, 3 Theile. 8. Hamburg, 


1768, . 
Handbuch für den Staatsmann ıc, 1B. Zürihrgr, 
24088 A. D. B. CK, 607, 

Handbuch; (neues) für Kuͤnſtler auf alle Fälle, aus dem _ 
Franz. 2 Theile, s. Bamberg 1765; 

Kangoveriihe Sammlungen kleiner Ausführungen aus 
verſchiedenen Wilfenihaften. Hann. 750 — 54. 4B. 4. 

HSeitmauns (5. L.) neues phyſikal. technol. Kunſtma⸗ 
gazin, von P. Wedzek, ı, DB. 3 Stuͤcke, mit illum. K. 
gr. 8. Verlin 1794, ' 

D. Br. Hermanns Abriß der phyſikal. Beſchaffenheit 
der öfterreichifchen Staaten und des gegenwärtigen Zur 
fandes der Landwirtbfchaft, Gewerbe, Manufakturen, 
Babriten und der Handlung in derfelben. 8. Petersburg, 
1782. a5 Bogen. A. D. B. LVII, 584. 

Ebend. Benträge zur Phyſik, Defonomie, Mineralas 
gie, Chemie, Technologie und Statiſtik, befonders der 
rußifhen und angränzenden Länder. ı Bd. 8. Berlin, 
1786. Hilds 9.3.1786. 8.253, A. D. B. LXXUL 
274, 2 D.3737. 3 DB. 1788. A. D. B. XC. 138. 

Herzers vollftändige Geſchichte der Benugung vieler 
unbenußter deutfcher, bisher meiſt vernachläßigter Ge⸗ 
waͤchſe ıc. Mit illum. Gewaͤchſen uud = Maſchinen auf 
4 Kupft, 8. Berlin 1794. 

Hinze CH. I.) Verfud) zur Beſtimmung der Graͤm⸗ 
finie zwiſchen den ſtaͤdtiſchen und ländlichen Nahrungs 

bbh » gewer· 
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gewerben; im 63. Stuͤck der Braunſchw. gel. Beytraͤge, 


1787. 

Airfb (I. Chr.) Samml. verſchiedener Nachrichten, 
welche in das Pelizen: Kameral » und Landesobtenomiewe⸗ 
fen einfchlagen, 8. Anſpach »763. ı Theil. ater, 3764. 
A. D. B. X. St. S. 238. 

Hiſtoire de l’Academie toyale des Sciences depuis 
Panne 16,9 jusqu’a 1759, auec le memoires de ma- 
thematıque er de Phyficeie, äParis 1699 — 1790. 4. 

Hiftoire de l’Academie reyale des Sciences a Ber- 
lin 1746 — ı770, VoLI—XXV:4. und Nouv. M&m, 
3770 — 1793. 

»Aochbeimers (C. F. A.) Handkuch zur grmifchten 
Bere für Apetbefer, Mineralogen und Scheidekünſtler. 

it ı Kupf. 8. Leipzig 1792. 

Ebend. allgemeines oͤkenomiſch⸗ chemiſch⸗ techne logiſch. 
Haus» und Kunſtbuch ac. gr. 8. Leipzig 1794. 

Journal d’Agriculture, de Commerce et de Finance, 
& Paris 1765. 4. bis | 778. 

Journal hiftorique du Commerce et des arts et ma- 
nufadtures. Geneve 1744. 4. 

v. Juſti deutiche Memoires, oder Sammlung vers 
fchiedener Anmerkungen, viele mertwürdige Sachen bes 
treffend, melde im menfchlidyen Leben vorkommen, ater 
Theil. Leipzig 1743 und 42.- 

v. Jufti neue Wahrheiten der Naturkunde und des 
gefellfchaftlichen Lebens der Menſchen. Leipz. 1754 — 58. 
Vol, 2. 8. 

Ebend. Göttingifhe Polizey⸗Amtsnachrichten, ıc. 4. 
Göttingen, angefangen 1755. und 1757. mit No, 54. 
aufgehört. 

Ebendeſſ. fortgefeßte Bemühungen zum Bortheil der 
Maturtunde ꝛc. ı Bd. Berlin 1759. 8. €. f. 

Kleine Abhandlungen einiger Gelehrten in Schweden 
über verfchiedene in die Phyſit, Chemie und Mineralogie 
laufende Materien, aus dem Schwed. ı ®. Kopenba: 
gen 1766, AD.B.IX. 2 Er. S. 66. zter Vand, 
1768.8. Anh. A.D. 8. I-XII. ©. syı. 
Kovpenhagener — vor oͤbonomiſchen, Cameral 
Polizey · Hand lungs⸗ Manufakturen: und Bergweitsge: 
fetzen, Schriften und kleinen Abhandlungen ıc, ı Band, 
— und uͤberſetzt von Mengel. Kopenh. 1759. 

Baͤnde 
Kunft: und Werkſchule (die wohleingerichtete), oder 
Handbuch für Künftler, 2 Theile, ste Aufg, Nuͤrnberg 
1784. 

Kunſtlers (des geheimen) Keimlichkeiten und Kunft 
füde, 8. Franif. i790. 

Der Kunftierfteund ı. Wien 1793. 8, 


Kunſtftucke, Stonemifche, zum Beſten des Hans» und 
Landwirthes, von einem Oekonomen, 8. Frantfurt und 
Leipzig 1794 L 

Lewis (WM. ) der Zufammenbang der Künfte, philoſo⸗ 
phiſch· prattiich abgehandelt Ein Verſuch für die Brfor: 
derung der Kunſte, Gewerbe und Manuſakturen; aus 
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dem Engl. von Ziegler, 1 Th. 1B. Zuͤrſch764. X 
D. 2. Ul. St. ı. ©, 270. ter B. 1766, I, WW, 
Et. 2. &. 85. 

Magazin (Schwediſches) oder geſammlete Schtiften 
der groͤßten Gelehrten in Schweden, für die Liebhaber der 
Arzneywiſſenſchaft, der Naturgeſchichte, Chemie, Detene: 
mie, ans dem Echiwed. von Weber, ı B. 8, Kopenda 
gen 1768. 2 Band, 1770. mit K. 

Magazin (Stralfundifches), oder Sammlung autırla 
ſener Neuigkeiten, iur Aufnahme der Naturlehtt, Arne 
wiſſclchaft und Haushaltungstunſt, ı ®. Berlin und 
@rialjund, 1767. 8. e. J. ater, 1772. AD. B. VIl. 
2 St. 293. 

Moͤller (J. A. A.) die Hausfabrik für Frauengimmt, 
Lemgo 1765. 268 S. 2. A. D. B. LXXXIII 253. 

Moſers Schwaͤbiſche Nachrichten von Oekonemit, Car 
meral » Polizey » Handlungs » Manuſakturen, mehani 
ſchen und Bergwertsſachen. Gtutgardt 1757. 

Mufeum rufticum er cominercia’e, ur feledl papen 
on Agriculture, cummers, arts and manufaftures, $ 
London 1763 — 1769. 

Mufeum rulticam er commezciale. Aus dem Engl 
ıDd A.D. B. . St. 2. S. 314. 2.348.176. 
Leipzig. l. e. IV. St. 2. S. 311. 68, 1767. VI, 
296. 7. 8. 9. B. Ic.XK, 281. 10%, Alll. ich 

Nachrichten vem Baltiſchen Meere, ans dem Reich 
der Gelehrſamteit, der Haushaltungstunde, der Kenn 
Wiſſenſchaften und Künfte. Hardersleben 1765. 4. 

Nachrichten \ belehrende) fir den Nahrungsitand, 8 
feipjig 1785. A. D. 8. LMIL 275. 

Nachricht von der K. Großbr. Churf. Vtaunſchw. Li⸗ 
neburg. Landwirthſchaftsgeſellſchaft. Kann. 17644. 

— Geſellſchaftliche, ebenderfelben, von der Verbefio 
rung der Landwirthſchaft und des Gewerbes, 8. Zelle, 
1764 — 69. 4.D B. V. 11. X, ı 61 55. 

365. XLI. 624. XVINI. 627, 

Matur: und Kunftiabimer. Jena 1755. 6 @t.3. 

Deue Depträge zu der Camerals und Haushaltunge 
wiſſenſchaft, ven einer Serictat in Thfiringen. ms. 
ı—8. St. 1766--70.8, A. D. 2. VI. ⸗ St 5% 
VIM. St. 298, 

Nordiſche Brytrage zum Wachsihum der Naturge 
ſchichte, Haushaltungskunſt, Handlung x. 9. Alena, 
1756. 8. ©.f. 2 Bände, — Neue nordiſche Veyttage. 
Petersburg 1781. 8. 4 Bände. A.D.D. 45. 160. 

Nuͤtzliche Nachrichten und Abhandlungen, das Kt 
nomies und Commerziwefen betreffend, 1. 2. 3. 4. Etid. 
Wien 1767. A. D. B. Vil.&r. 2,@. 504 sd h 
l. c. VIII. &t. 2. ©. 307. , 

Pauli (I. 2.) Ermahnung zur Aufrichtung einer Pe 
tristifchen Geſellſchaft zur Aufnahme der Handlung, I* 
Künfte,. der Manufasturen und des Ackerbaues. Det 
bura 1764. 4. £ 

Pfingfiens (X, H.) Journal für Forſt⸗ Bergmnts 
Salz⸗ Ecmelshütten « Fabrit: Manufaktur: und r 
Inngsfachen, after Jahrg. a Hefte, 8. Hannevet, Se 
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ater Jahrgang, 3 1787. AD. DB. LXXV. 159, 
LXXXI. 280. BR EUREN 
Phyſikaliſche (der) und dfonsmifce Patriot, ı Jahrg, 
Hamb. und Leipz. 1756. 4. 4 Bände, — 

Phyſitaliſch⸗ oẽtkonomiſche Realzeitung, aus den von der 
Natur, Haushaltungswiffenfhaft, Feldbau ꝛc. Stuttg. 
2755 und 56.4. 

Prattiſche Beytraͤge für Freunde der Defonemie, Came⸗ 
ralwiſſenſchaft, Arzneytunde und Ccheidefunft. Leipzig, 
3790. ı Alp. 3. A. D. B. IVC. 168. . 

Prattiihes Handbuch für Künftler, aus dem Engl, 
nad) der zwoten, vermehrten und verbefferten Ausgabe 
überfegt und mit Anmerkungen verfchen. ı Th. mit Kupf, 
Dresden 1792. 25,8. Neue A. D. B. IV. 62. 

Referendarlug, der aus dem Reiche der Wiſſenſchaften 
wohlverfüchte 0. Augsburg 1767. u. f. 6 Bande, oder 
14 Theile, 

Reinbold (EC. 2.) furze Geſchichte der merkwuͤrdigſten 
Begebenheiten, fonderbarften Entdeckungen in allen Wiſ—⸗ 
ſenſchaften und Künften. Erſte Samml. 1785. 5 D. 
Osnabr. A. D. B. LXIII. 455. LXXI. 603. 
Kboꝛier Obſervations [ur la phyſique l'hiſtoire natu- 
telle et fur les arts 1770 — 90, "Tom, XXIV. 

Sammuung bewährter und ſehr nuͤtzlicher Kunftftüde, 
die Defonomie, Baukunſt, Chsmie und Manufatturen 
berr. u. f. w. gr. 8. Graͤtz 1793. 

Sammlung neuer und nuͤtzlicher Abhandlungen und 
Verſuche aus der Defonomie, Mechanit und Naturlehre. 
Nuͤrnberg 1775. 8. 154 Bogen, 7.Kupf. 4. D. Bibl. 
XXVII. 289. 

Schrebers (D. G.) Sammlung verfchiedener Schrif: 
ten, welche in die Defonomie, Polizey- und Camerals 
wiſſenſchaft einfhlagen, ı Theil. Kalle 1755 — 65. 8. 
ef. ı% Dände. 
 Enrend, Neue Sammlungen verfchiedener ꝛe. Buͤtzow 
und Wismar 1760.8, 8 Bande. - " 

Ebend. Nene Tameralfchriften, » Th. Kalle 1765. 
12 Bände, e. F. 3. mj. A. D. B. XIV. S. 285. 

Ebend. Beytraͤge zur Beforderung der Haushaltungs⸗ 
kunde und damit verwandten Wiſſenſchaften. Muͤnſter, 
2776. 8. . 

Schriften der Leipziger btonomiſchen Societät 1771 — 

ı701. DB. 1-ÿ VI. - 
Neues Schwediſches Magazin Keiner Abhandlungen, 
welche in die Natur⸗ und Kanehaltungstunde einfchlagen, 
von D. Schreber, ı Th. Mürnberg 1783. 324 Octavſ. 
A. D. B. LVEL ı55. 

». Sonnenfels CP.) Verſuche in politiſchen und öko: 
nomifhen Ausarbeitungen, ı®, ı &t. 8. Wien 1765. 
AD. 2. IX. 2 St. 284. , 

Kunft : Gewerb +» und Hand werksgeſchichte der Reis 
ftade Mugsburg, von Y v. Stetten. Augsburg 1779. 
2Aph. 13 ®.8. A. D B. XLII. 359. 

Taſchenbuch (technel) für Kunſtler, Fabritanten und 
Metallurgen, gr. 8. Goͤttingen 1786. 
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Lehrbuch (neues) der Induftrie und Speculation, für 
alle Künitier und Handwerker ıc. von Hrn. v. Trnowa. $, 
Prag 1792, ‚ 

Verhandlungen und Schriften der Hamburger Gefells 
ſchaft zur Beforderung der Künfte und nutzl. Gewerbe, 
ı. und 2. Band, gr. 8. Hamburg 1793. Neue A. D, 
Bibl. VIL 70, 

Vorſchriften für Künftler und Handwerker, wie fie 
ihre Kunft mit feidyter Mühe ausüben, und die Produkte 
ihres Fleißes volltonnmener madıen fellen, 3. Gräß 1792. 

Wahre und vortrefliche Mittel, wodurch die K. K. 
Erbland⸗ Ws einen gluͤcklichern Zuſtand verſetzt werben 
können, Mit Kupfern. Nurnberg 1766.4. A. D. B. 
IV, Et. 2. 136. 

Weber (5. A.):nüßlihe Wahrheiten für Fabrifanten 
und Künftler. Wien 1787. 271. 8. Pratt, Theil, 
154SE. A. D. B. LXXXVI. 466% 

Wieneriſche Nachrichten und Abhandl. aus dem bkom 
und Cameralweſen. Wien 1767 — 69. 8. zter Band, 
A. D. B. vu, ı &t. 305. 

Auffäge, mathematiſchen, phyſikaliſchen und chemiſchen 
Inhaits, von H. D. Wilkens, ı Heft, Mit Kupfern. 
Sörtingen 1790. 73 B. 8. A. D. B. 1. 464. 

Zinckens (G. H.) Leipziger Sammlung, ꝛc. Leipzig, 
1742. u. f. 3. 192 Stuͤck. 

Zuſchauer (der) in der Wirthſchaft der Regenten und 
des Volks, ı Dand. Baſel 1767. 8. A. D. B. VIII. 
2St. 305. 

5) Techniſche Chymie. 

Onomatologia chymica praftica, oder vollſtaͤndiges 
prattifches Handbuch der Chymie ac. von H. W. Kies. 
Um ı7y1.ar8.25 B. A. D. B. CA, 162. 

Achard chemiſch phyſtaliſche Schriften. Berl, 780. 

Cartheufers (Fr. A.) Wahrnehmungen jum Nutzen 
verſchiedener Kunſte und Fabriken, 8. Gießen 1785. 
729. LXIX. 138. 

Demachys Laborant im Großen ir. 
Theil, ar B. 1754. Bilds N. 3. 1794. S. 500, 
D. D. LXV. 183. 

DIsjonvals (Diratr.) vermiſchte phyſiſche und the⸗ 
miſche Abhandlungen. ı Theil, 8. Leipzig 1785. Bilds 
H. 3. 785. 3:8. 

Soſſie ( Rob.) geoͤffnetes 
A. D. B. LXIV. i0. 

v Edbardt (J. G) vollſtandige Ernerimehraläipmie 
fiber das vegetabiluſche, animaliſche und mincralifche Reich. 
Jena 1754. 4. — 

J. J. Ferbers Nachtichten und Beſchreibungen einiger 
chemiſchen Fabriken, nebſt J. Fr. Fabricius mineralog. 
und technol Bemetkungen ic. mit Kupf. 1793. Halber⸗ 
ſtadt. 1060 S. kl8. A. L. Z. 795. N. 336. 

Gmelins Grundlatze der techniſchen Chymie. Halle 
1785. 8. 704 Seit. Anhang, welcher die chemiſchen 
Grundfäße der'Probier» und Schmelzkunde enthält, 402 
© ADD. LAXV, 34 

Wand» 


+. 1,.und 2, 
A. 


Laberaterium. 91.9. 1783 


666 3 i 


382. Zei 


Handbuch zus chemiſchen Praxis, für Apotheker, Mi: 
—— und — —* „von C. F. A. Hoͤchheimer. 

it einer Kupfert. Leipzig 1797, 274 S. 3. Neue A. 
D. B. VI. 181. me 

Handbuch der gemeinnüglichen Chemie, ben verfchiedr: 
nen chymiſchen Arbeiten, Zubereitungen, Kunſtſtücken 
umd Geheimniſſen zur Anleitung guter Kenntniſſe in me 
Haniicm Künften ıc, Leipzig 1783. 384©., U 
2. LYVII, 509... — 

Hoffmanns (Gottf. A.) Chemie zum Gebrauch des 
Haus: Land: und Stadtwieths, des Kuͤnſtlers, Manu: 
fatturiers, Fabrifantens und Dandwerters, Leipz. 1757. 
8. ate Aufl. 1771. 1774. 1779. ADD. XXIV. 
1356. IE Hr XLIL, 436. Sanf 

v. Juſti geſammlete chymiſche Schriften. 1770 — 71. 
B. A. D. B. XXI. 576. 

Pfingſten (J. H.) Bibliothek auslaͤndiſcher Chemiſten, 
Mineralegen und mit Mineralien beſchaͤftigter Fabrikan⸗ 
ten. 4 Bande. Nuͤrnb. & A. D. B. LXXII. 203. 

Praktische Beytraͤge für Freunde der Oekonomie, Ca» 
meralwiffenfhaft, Arzneykunde und Scheidetunft, Leipz. 
17990. 360®@eiten in A.D..CK 419, 

Sammlung vermifchter Schriften aus der Naturwiſſen⸗ 
fchaft, Chymie und Arznepkunft. Leipzig 1763 8 

Sammlung chemifcher Erperimente zum Mugen der 
Künftler, Fabrikanten und überhaupt aller Stände in 
drey Abſchnitten, 1793. Leipzig. 

Succows (H. V.) Bemerkungen über einige hymi- 
fche Gewerbe, gr, 2. Manheim ı791. Vom Nutzen 
der Chymie zum Behuf des bürgerlichen Lebens und ber 
Detonomie. Lautern 1775. . 
Andfangsgruͤnde der oͤkonomiſchen und techniſchen Chy⸗ 
mie; von G. A. Succow. Leipjig 1784. ar.8. 645 ©. 
A.D. 2. LAU, 160. 1789. C. art. 


Weber (oh. Ant.) leichtfaßliche Chemie, für Hands B 


werfer und derem Lehrlinge. Tübingen, 8. 1791. 1793. 
Phyſſt aliſch ⸗ chemiſches Magazin für Aerzte, Chemiften 
und Künftler. Erſter Teil, von J. A. Weber. Verlin 
1780. 311S. ins. A. D. B. XLIII. 167. 
Weigel (Chr. €.) der Einfluß chemiſcher Kenntniſſe 
in die Defonomie. Greifsw. 1774. 23 ©. , 
— Grundriß der reinen und angewandten Chemie. 
ater Band. Ghreifsw. 1777. 792 &eiten ins, A. D. B. 


KXXVL u ; 
Teih. IV, 379. 


Antworten auf die Frage: welches die befte Art Fiſch⸗ 
teiche einzurichten ? Schwed. Abd. XXX. ©. 182. - 

Auszug aus vier an die koͤnigl. Akad, eingefaufenen 
Antworten, auf bie Frage: Welches die befte Art ift, 
— einzurichten und zu unterhalden ? Abhandl. der 

red. At. d. B. 30 B. ©,ı92, 

Cancrin (von) von der Anlage, dem Baue und der 
Ausbeſſetung ber Teiche, beſonders der Fiſchteiche, 1792. 
Frantfurt. 


Teleſe 


d.Eronfels (A. 8. &t.) Piſcinarium oder Teihork 
nung. Olmutz 1680, 8, 

Dybern (E. v.) Anleitung jur Teichwitthſch. mit K 
$r.8. Breslau 1782. A.D.D. LIV. :66, 

Entwurf von dem großen Nutzen der Teichfifcherep; iq 
den dton, Nacht. 2 Th. ©. ız. 

Eſper von Berg, Abhandl. von der Teichwirthſh 


D. Abhandl. der naturforihenden Geſellſchaft in Zuͤtch, W 


17th. 

Eulers (J. A.) ohnmaaßgeblicher Vorfchlag zum de 
ften des Teihwallers. Berlin 1743. 

“Hermanns (M. C. ©.) Unterricht fir den prakt 
Landwirth, neue Fifchteiche mit wenigen Koften anjul 
gen, die Teichdaͤmme für Ueberſchwemmung in icerhet 
zu feßen, u.f. ws Mit. Kupf. 8 Zittau 179%, % 
D. B. CXVL 176. j 

Miguli (I, €.) Anweifung in der praftifcen Teib 
wirthſchaft. Nachrichten der patr. Geſeilſch. in Schlefiem 
5.1184. ©, ı00, 

Mirtel, die Fifche bey großer Kätte in den Teihen I 
erhaiten. Unzers Samml. Heiher Schriften, Nest 
nene geſellſch. Erz. ı Th. &. ı74. 

Mittel, die Fifche in Teichen den Winter über vetden 
Sterben und Abſtehen zu bewahren. Leipziger Com 
a Iheil, ©. 379. 2 

Meue Art, einen Canal oder Fiſchtelch mit verfhiet 
nen Gattungen von Fiſchen anzufullen. Kremer Mas, 
1B. 2St. No. 61. 

Nussdare Einrichtung und Beſtellung der Teihfherg; 
in Schrebers Samml. dt. Echt. 11h. ©. 323. 

Prattiſche Beobachtungen über die Zildhfeiirz tr MM 
don. Schriften der Gefeuſch. in Steyermart. Calibur 
1788. A. D. B. LXXXiX. 580. LAIL 272 
Teiche muͤſſen im Winter nicht aufgehauen werden. 
erliner Samml. 4 B. S. 200 agee ui 
Verſuche bey hartem Frofte die Fiſche im Teiht L 
andern Wäffern zu erhalten. &chlef. ötonem. Can 


ıD. 5 i j 

W. M, Victorini, wie man die Werder benuten und 
Die Karpfen auf bahmifche Weie erziehen inne. Im Mel 
Abh. der Churbayr. Akad. 92, No. Lı 

Von dem großen Nuten der Teichfilderen, Und F 4 
deren Anlegung, Verieen und Unterhaltung 1 
Dekon. Nadır. =D, S,ı2; auch sd. ©.43. u 
“ BVortheile bey den Fſchwinterungen und Aufeikn 
Weyher. — — * ©. 246. 

eleſcop. VII, 522. 
ee vefletirende Teefopt, N aha zo 
is zuvorthum, zu verfertigen. halle 1747, © 

Kurze Darftellung des Herſchelſchen —— 
feop ; im Gothaifch. Magazin des Neueſten aus da 
ft. V.B. ASt. S62. 

Schradere (3.0. 8.) Veſcheibung des gechnun 
eines a6füßigen Tefefeops opmmeit Kiel. Mit An 
gr. 0. Hamburg 1794. 





— 


Tellur 


Verfahren, katadioptriſche Teleſcope mit glaͤſernen 


Spiegeln, anftatt der merallenen, zu verfertigen, von €. 
Smith. Xus den Phil. Transadl. N.456. Art.8; in 


Seislers Beſchr. vorzusl. Inftrumente, 1792. S. 18. 


Tellmium. VII, 524. | 
Aend Beſchreibung und Gebraud eines von Adams 
verfertigten Telluriums, Nürnb. 1789. 4. mit K. 


Temperatur, VII, 525. 
Bendeler (J. P.) Aerarium melopoedicum, Nürnb, 
1688. Fol. 8 Bogen. 

Brelin (J. D.) Anleitung jur Sonometrie ꝛc. Ko: 
penhagen und Leipzig 1767. 8. A. D. B. V. St. 2. 


. 274. - 
Cavallo (Tib.) Über die Temperatur mufikalifcher 
Inſtrumente ꝛc. Ju den Phi, Transadt. ‚Vol, 78. for 
ıhe Year ı788. Göttinger gel. Anj. St. 198. 1789. 
Sagaos (Jar ) trigonometrifhe Berechnung für die 
nene Temperatur zu Stimmung der Töne auf dem Klavier. 
Schwed. Abd. 5B. ©.230, 
. G.G. Temperamentum muficum univerale. ©. 
Ada Erud. Lipf. luppl. 1717. p. 114. \ 
Rirnberger (%. D.) Eonftruktion der gleichſchweben 
den Temperatur. Berlin 1760. ı Bogen und ı Kupft. 
Bamberıs Bemerkungen über die mufitalifche Tempe: 
ratur; Nouv. Mömoir. de l’acad. de Berl. 1774. Aus 
dem Franzof. in Marpurgs biftor. eritifchen Dept. 5B. 
&.417 — 450. 
Marpurg's (F. W.) neue Methode, allerhand Arten 
von Temperaturen dem Elavier aufs bequemſte mitzuthei⸗ 
len. 4. Berlin 1790. RN 
Sceöter (E. G.) vollitändiger Plan der Pythagori⸗ 
ſchen gleichſchwebenden Temperatur, melde durch die 
Berhaltniffe der größern- Quinte F, und kleinern Quart 


3 entdedt ift. In Mizlers mufit. Bibl. B. 3. ©. 580, 


1747. 
Ebenderf. letzte Beſchaͤftignng mit muſikal. Dingen, 

mit 6 Temperaturplanen und einer Notentafel. Nordh. 

2782. 4. 52 Zeiten, x 

. Sinn Ehriſt Alb.) die aus mathematiſchen Gründen 

richtig geſtellte muſitaliſche Temperatura ꝓractica erc, 

Wernigerode 1 717. 4. 17 Bogen. 

Sorge (G.X.) zuverläßige Anweifung Claviere und 

Orgeln behoria zu temıperiren und zu flimmen ic. 1758. 4. 

Straͤhle (D.P.) Verſuch eine. gleichſchwebende Tem⸗ 
peratur mechaniſch zu entwerfen. Abh. der tön. ſchwed. 
Arad. B.V. Marpurgs Verſ, über die muſik. Tempe: 
ratur ©. :67. j 

hend. neue Fıfindung, die Temperatur beym Stim: 

men für Tone auf dem Clavier u. dergl. Snftr. zu finden. 
Schwed. Abh. 5B. S. 226, 

G. F. T. Gedanten über die Temperatur des Herrn 
Kitnbergers, nebit einer Anweiſung, Orgeln, Elaviere, ıc. 
auf eine leichte Art zu fimmen, 1775. Berlin. A. D. 
B. XXX. 194. 


Theers 389 


Berfuh, eine voRkommene gleichſchwebende Tempera 
tur durch die Conftruction zu finden. Sin Marpurgs 
bift. krit. Beyer. ©. 5. S. 95 — 109. v. J. 1778. - 

Verſuch in Temperaturtabellen. In Marpurgs hiſt. 
krit. Beytr. s DB. ©, 451 — 300. 1778. Gebrauch der⸗ 
ſelben. J. c. ©. 501 — 520, 

Werckmeiſter (A.) muſikaliſche Temperatur u. ſ. w 
Frantf. 1691. 4. 96 &, 

Anweiſung der mecha niſchen Behandlung, das Clavier 
nach einer vorgeſchlagenen neuen Temperatur zu ſtimmen, 
von B. v. W. 4. Dresden 1790. 

Tenne. IV, 383. 

Eines mdlichen Landwirths Beſchreibung der höfyernen 
Tennen; in den dkon. Mache. Tom. 9. p. 95. 

Streitbergs (M.). neue Einrichtung von Luftrien 
und Tennen, zum Trodnen und Drefcen des Gerraides f 
in den Schwed. Abb. Tom. 16. p. 267. 

Thee. VI, 529. 

Belliaber (Barth.) accurate Deichreibung des Thees, 
Caffee, Checolade ı. Leipzig 1695. 4. 2 ®. Augsb. 
1743. 4. 

Gedichte des Japanifchen Thees, wie auch deffen Der 
reitung-und Verbrauch im Lande ſeibſt. Hannev. Mag 
1740. S. 18. 

Geſchichte des Thees und des Kaffees. Aus dem Engl. 
Mit Kupfern. Leipz. 1776, 154 Bogen, 8. A. D. B. 
XXXlı, 590. 

Hilds Handl. Zeit. 1786. ©. 39. 

Hiſtoriſche (einige) Nachrichten vom Thee und den un⸗ 
gebeuren Summen, weldhe die Europäer dafür den Ehines 
fern zahlen. Göte, allgem. Unterhalt. 1769, St. 68. 

Cettſon und Ellis über die Gefährlichkeiren, viel mit 
Thee umzugehen. - Bilds H. 3. 785. ©. 35. 

Tinne Sedanten vom Thre. Kannov. nügl. Samml. 
1757. ©t. 86. 

Englifcher Theehandel. Hilde N, 3. 1787. ©. 27. 

Europäifche Theeconſamtion; Sprengels Jahrbuch 


für 1786. N. 12. 
| Theer. IV, 388... VII 531. 
Beurer über den Norwegiſchen Ihrer. Crells nenes 
chem. Archiv. 1787. B. 6. 
Theergalle. IV, 388. 
Barftens Anweiluna, die Theercalle oder das aus den 


Roblenmeilern rinnende Sauerwaſſer zu ſammeln. In 
KRıems auserlefenen Samml. verm. üfon, Schr. sten 


Jahtg. ate Liefer. ©. 50, 
Tpeerofen. IV, 388, VI, 531, 
Abbildungen und Beichreibungen von Iheeröfen. Hans» 
niv, acl. Anj. ı752. St. 15. 
Dichaͤus Defchreibung, welcheraeftalt Theer- und Koh: 
lenofen einzurichten find; aus dem Schwebifchen, 8. Luͤ⸗ 
neburg 1780, A. D. 8, XLIV, 608, 


EL 


384 T—heerf 


Des Fteyh. v. Funck Beſchreibung, wie ein Kohl: und 
Theersfen einzurichten; in Schrebers neuen Samml. 
IV. 750 — 819. 

Theerſchwelen. IV, 388. VII, 532. 

Abhandlung vom Theerſieden; Leipz. Cammi, 9 Th. 

178 


Beckmanns Technologie. Gött. 1787. ©, 351. 

Bergius neucs Pol. und Cameralmag. 6 B. ©. 61. 

Beikrifning om Tilwerknings satten uf harts, Ter- 
pentin, Terpentin - Olja och Kimrök. Sto«kh, 1774. 


3B. 8. 

Duͤ Hamel, vom Pech, Theer, Kienruß, vem Theer: 
fhwelen; in feinem Werke von Daumen, Stauden und 
Sträuchern. J. S. 12. II. S. 111. 

Jungs Verſuch eines Lehrbuchs der Fabrikwiſſenſchaft, 
ı785. 260, 

Menanders Zurihtung des Theers in Oftbotnien. 
Schhrebers neue Samml. IV. 820° — 347 ©. 

Roͤßigs Lehrbuch, 280, 

Theer aus Tannenfägefpänen zu brennen. SHanntver. 
ael. Anz. 1752. Et. ıs. 

Tradtatus de arboribus' coniferis et pice conficien- 
dä aliisque ex illis arboribus provenientibus, opera Io. 
C. Axti. lenae 1679. 6D. ız, 

Wiefenbavers (2. H. 3.) Abhandl. über das Theer— 
und Pechbrennen, mit 8.4. Breslau 1793. 
Thermometer. IV, 394. VI, 533. 

de Bergen (Car. Aug.) Comment, de thermuinetris 
menlarze conftantis quondam) feorfum publicata, nunc 
fecundis curis revila, 4. Norimberg, 1757. 6 Bogen, 


4 D. Kupf. 

Bhlfinger (©. B.) von den Thermometern und der 
Berbefferung derſelben. Muͤmlers Ueberf. der Schrifs 
ten ber Petersb. Akad. 1B. ©. 363. 

de Bergen (C. A.) Comment, de thermometris 
menfurae conft, publ. 4. Norimb, 1757. 6%. Von 
harmonischen Thermometern. Erells chemiſches Archiv, 
6 Band, 1787. 

And, Eelfius Beobahtungen von zween beftändigen 
Graben auf einem Thermometer, Abhandl. der Schwed. 


Atad. 4 ®. 197. 
Degner (LM) Pr. de confona ıhermometrorum 


eonkitutione et uſu. Suinfurt, 1768. 
Geſchichte der Thermometer, Schwediſche Abhandl. 
II. B. S. 167. 
Gesner (loh.) Diſſ. fan le thermometre botanique, 
äBasle 1761. - : . 
Hennert (1. Fr.) Trait€ des Thermometres, äla 


8.8 _ , 
Gl adenbarg (C. F.) Pr. quo formulae comparandis 


1791.4.  - 

Kiftners acometriihe Erläuterungen über Wedgwoods 

Mfermometer, Phil. Trans. Fol, 72. 1782. P. Ih art, 
19- p. 205, im Gott. May. 4 Jahrg. ı St, 17835. 


Thon | 


Kraft (G. W.) de Thermometris difl experimen: 
talis. Echriften der Petersb. Ak. Tom. IX. G. 241. 

Kretſchmar (5. U.) Vergleihung der gemöhnlichet 
drey Thermometer, des Reaumurſchen, Delisliſchen un 
Fahrenbeitifchen, Leipzig 778.8. A. D. B. Anhun 


XAXV—KNKVI 1192, 


Aus (J. F.) Anweifune, die Thermemeter zu verfertis 

gen, nit K. ar. 8. Nuürnb. 1781. A. D. B. Lans, 
Mid. dü Crefi fleine Schriften von Thermometrn 
und Darometern ; aus dem Enal. von Thenn, Aust, 

1770.15 8.3. A. D. B. XNIV. 433. 

- Regeln, folche Thermometer zuzurichten, daß ihre rede 
fidy vergleichen lajfen, von Reaumur; Phyſ. Abb. dr 
Pariſer Akad. 8 BD. ©. 623. 9 B. ©. 36. 

Rofenibals Beyträge zur Verfertigung meteerolegs 


fcher Werkzeuge, 1 ©, 


Gotha ı781. 


Strobmeyer (€. X.) Anleitung, uͤbereinſtimmende 
Therrsometer zu verfertigen. Göttingen, 3 Bogen, h. 


A. D. B. XXIX. zıa, 


Thermometer mit Spiritus vini mach dem kufttheme⸗ 
meter eingerichtet. Phyſik. Abh. der Parifer Afadımz, 


2 D. ©. 28. 


Titius Defcriptio thermametri merallici ab inren- 
tione ill, Com, ab Loeler, 1764. 

Bon dem neuen Thermometer des Hrn. Amontens 
Phyſ. Ach. der Pariſer Akad. 2 B. S. 21. 

Thon. IV, 395. VI, 536. 

T. Bergmann Anleitung, dauerhafte‘ Ziegel ju bt 
nen. Schwed. Akad. Abb. 35 B. p. 2. 

Eserbeufer von Beſtandtheilen des Thenes; in def 
mineral, Abhandl. 2 Theil. p. 151. Beckmanns Kt, 
phyſik. Bibl. 4 B. p. 242. 

€. 3. Eronfiädt Erfindung und Gedanfen son dem 
Leimen, der bey den Ziegelhlätten gebraude wird. Echwed. 


Akad. Abb. B. p. 142. 


Schwed. Akad. Abh. 24 B. p. 235, de 
Gmelins Abhandl. von den Thonerden und | 
fondere von einer Thenerde von Urnach im Bürteniers, 


Erells chyin, Entded, 3 Th. p. 1. er in Comment. Su, | 


Reg. Sc. Geetr. Vol, 3. 


Merhode, einen kalten ſteifen Thon zu einen vortheik 
baften Lehmen zu bringen. Re | 
Nachr icht von dem bey Breslau befindlichen Sud | 


# 


Dabe, wie man Dächer aus bon machen konnt, 


Muf. ruft. 5. B. N. 4.. 


ne; in den Nachrichten der Schleſ patrict, Geſelleaſ 
B. p. 61. Bedim, ston. phel. Bibl. sd. p. 50). 
Porneris (2. W) Anmerkungen über Baums 


vom Yen, 2. 8. Reipjigı7zı, AD 
C. W. 


B. XXI, 299. 


cheele Verſuche Über den Kieſel— 9 | 
dis Aaun. Schwed. Akad. Abhandl. 38 B. p. 36. * 
gradibus thermometricis idoneae proponuntor. Lipl. ym. Entded, 3 Th. p. 174. Comment. Lip, | 


25. p. 61. 


6 
M. Triewald Vefhaffenheie der Walt edit Zu 
macher Thongruben in Bedfordfhire in Eng € 


Akad. Abd, 4B. P. 15. 


Tran 
Ueber die den 


8 p. se Thonarten. . Hanhks, Magazin, 
Sonder Art, T eu 
üngen.  Muf run 34 nen, und defen Nuben zum 


on einem Cement a —* 
us Thon o 
annov. Magazin, 1773, — 


Biſchofs phyſ. technol. Soandb » 538. 
Weſtbeck uch. ı Th. S. 148, 
wie aus diefem — en Sktfpingsfifcheren, und 

handl. 1753. ©, 265. el gejotten wird. Schwed, af. 
Tinte. IV, 405. VII, 544. 
J. p. M. Caneparius de Atramentis cuiuseunque 
genetis. Vener. 1619, 1629. Loudun t660. 4, 
* aufs neue wohlzubereitete Tinteſaß. Helmſtaͤdt 
1739. 8. 
Eine recht gute Tinte zu machen. SKannöv. nuͤtzliche 
Samml. 1758. St. 80. 
EI. Fleifcher Diſſ. de atramento, Hafn. 1695. 4, 
Lambert Beobachtungen über die Tinte und Papier; 
ex Nouv, M&m. de J’Acad. de Berl. 1770, p. 58. Am 
neuen Hamb. Magaz. 76 St. S. 263; ynd in Crells 
chym. Journal. 1, Theil, ©. 224. 
Pitiskus über eine ſchwarze und rothe Dinte ohne 
Gummi. Creils Beytr. zu den chem, Annal. = ®, iſtes 
Er. Ne.r. 
Weber die Urſache von ne — der Tinte, Wit 
tend. Wochenbl. 13 B. ©. 161. 
Tiſcher. IV, 408, 
Modelbuch für Ebeniften, Tiſcher, Tapezirer und 
Stuhlmacher, wie auch für jeden- Liebhaber des guten 
Geſchmacks ıc. Xu bw Engl. mit Kupf. ıfles, 2te6 
stes Heft. 8. Leipz. 1794 
— (Mare,) architectoniſcher Tiſchler 
oder Architekturkunſt und en 1751. Fol. 
Weigels Hauptitände, ©. 430. | 
— Brivilegjum und Quldebrief des Tifchlerges 
werks im Königreih Preußen, Litthauiſchen Departe: 
ments, infonderheit der Stadt Johannisburg, d. d. 25. 
Jul. 1752; vid. Nov. Corp. Conft, March, Tom. I, 


p- ! 162, 

Ä Ton, IV, gıa. 
Baniers (loh.) Traitd de PhyGque de la Luminere 

et de Couleurs de Sons et des diif&rens Tons, 1737, 


der jogenannten Divo, 


in 12. 

Hoecler (1,) de Sone, Straßb. 1673. 

Bofe (G. M.) Hypothefis Soni Perranltiana ae in 
eam meditationes. -Lipf, 1735. 4. 30 S. 

Burdach (D.C.) de vi atris in fono, Di, Lipf. 
1767. 4. 32®. 

Cramer (G.) Thefes de Sono. Genf 1723, 4. 

Cureus oder Curaeus (1,) Libellus phyficus, conti- 
nens de&trinam de natara et differentiis colorum, fo- 
norum etc, Wittenb. 1572, 8. 


Technol. Aitterarur'3u Jacobaf. Woͤrterb. 


Topaſen 385 


meld ©) Senbfär. an „Hrn. Migte: in Sri 
9 
— 17438 5 > * ind ber vernehmlichen Tane 

Eſſai on fune, London. ı78r, 

Euler CL.) diſf de Sono. Bafel 1727. 4. 
— — u — nature and Property of 

unds, In den Phil, Tr . N.319, . . 
Vol. XXVT ansact. N.319, pag. 270 

Efai upon Tune by Mr. Maxwell, $,a. erl. [A 
Edinburg 1782. 8. 

Narciſſus, au Introdufory Effay to the do&rine 
of Sounds containing fome propofals for the impro- 
vements of Acoufticks. London, In den Philok 
Transact. N. 156. p.472. Vol, XIV. 

Riccati (I.) verae et germaniae yirium elafticarum 
leges ex phoenomenis demonftratae. In den Opufcu- 
lis variis academicorum quorundam. Bonon. 1731, 
gt. 4. P. 527. 

Sceffer (H, Tb.) mathematifche Vergleichung zwi⸗ 
ſchen dem natürlichen Verhäleniffe der Töne gegen eins 
ander in der Muſik. Abhandl. der Schwed. Mademie. 
X. 57. 

Walker, Some experiments and obferrations con 
cerning Sounds, Sn den Philof. Transad, Vol. XX. 

as. 433. 
r Walierins (H.) de Sono. Upfal 1764. 

Weigler (©. €.) Gedanfen von den Tönen, In 
Marburgs biftor. eritifchen Bever. 8,4. &, 379 — 392. 


vom 9. 1758. 
Tonfunft, VII, 549. 

Junder (C. B.) über den Werth der Tonfunft, Bayr. 
und Leipz. 1786: 1:48, 8, 3. D. B. LXXIV, 442. 
Eb. Tonfunft. 3. Bern 1777. 

Anleitung zur Tonometrie u. ſ. w. Kopenh. 1767. @, 
3 Bogen Tert, 3 halbe Bog. Kupf. A. D. B. V. 
2St. S. 274. 

Ueber die deutſche Tonmeſſung (Canzler). Dresden 
1766, 8, 

Tonleiter. IV, 412. 
wolfs (E. W.) mufifal. Unterriht von Ton und 
Tonleisern u. f. w. Dresden 1788. Fol. BD. 


ACIV, 129, 
Topafem. IV, 415. VI, 550, 

Abhandlung vom Topas; im Hamb. Magazin, Tom. 
15, P. 400, 

v. Born, über den Topas der Alten; Abhandl. einer 
Privargefellichaft in Böhmen, 2. 1776. 

Bruͤckmann, Anmerkungen über den Aguamarin und 
Topas; Beobachtungen der Naturf. Freunde in Berlin. 
48. ı&t. ©.6. 

Buertard Beobachtung von den brafilianifchen Topa⸗ 
fen; aus dem Journal econ. O4, 17515 im Hamburg. 
Magaz. Tom. ı2, p.666, und inden Jenaifh. Samml. 
Tom. ı. p. 284- 


ce I. F. 
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I. F. Henchel de Topafio vera Saxonum orientali 
non inferiore, Eph. Nat. Curiof. Vol.4. obſ. 82. p. 
316; auch im deffen El. mineral. Schr. ©. 553; uͤberſetzt 
in Erells neuem chem. Archiv. 28. ©. 273. 

Bern (%.G.) vom —— oder den ſaͤch⸗ 
ſiſchen Topasfelſen, von J. * orn; mit s Kupft. 
Drag 1776. 49©. gr. 8. A. D. B. XXXIV.515. 

Marggrafens chym. Unterfuchung des ſachſiſ. Topa⸗ 
fes von Schnedenfteine; in den Memoires der Berl. Akad. 


3776; 

Pott porotechnifche Verſuche mit dem Saͤchſ. Topas. 
Mem, de l’Acad. de Berlin, 1747; in der Ueberſ. der 
yhuf. med. Abhandi. der f. Akad. zu Berlin, 3Bd. ©. 
258; und in den mineral. Beluft. ı Th. S. ı53. Mer. 
Comment. Lipf, Decad. II. Suppl. p.355. 

Wiegleb chem. Unterfuchung des ſaͤchſiſchen Topas. 
Erells Annal. 1786. 1B. St. a. No. 2. 


Toͤpfer. IV, 416. VII, 551, 


Beckmanns Technol. Goͤtting. 1787. S. 279. 

Bergius neues Pol. und Kameralmag. 3B. ©. 163. 

Beichreibung der Bunzlauer Brauntopferep ; neue An 
mert. der patriot. Geſellſch. in Schlefien 17814. = 8 


©. 144. L 
Biſchofa phyſiſch⸗ technol. Handbuch, 2 Th. ©. 202. 
Eunradi Anleitung zum Studium der Technol, Leips. 

2735. Mo. 7. Sioravanıi allgem. Weltipiegel, 8.107. 
Garsonii Schauplak, ©. 358. 

Zallens Wertfätte der heutigen Künfte, 3 B. 1764. 
L’art da Pouer de terre, par du Hamel, à Paris 


2772. Fol. 

Jungs Lchrbuc der Fabrikwiſſenſchaft, ı Th. 2 Kap. 
a Abſch No. 7- . 

Roͤſſigs Lehrbuch der Tehnel,- 373 ©. 

Sprengels Handw. I 99. 

Verbefferung (von) des Töpfer» Handwerks; Leipz. 
Camml. 8Th. ©. 533- 

Meigels Hauptſtande, ©. 461. , 

General» Privilegium und Güldebrief des Topferges 
werts in der Chur und Marf Brandenburg, infonders 
heit in Berlin, d.d. 3. Febr. 17355 in Mylii Corp, 
Conft. March. 5 Th. = Abth. so Cap. Anh. No. 35. 
©. 376. 

Zepfftein. IV, 417. VII, 553, 


€. P. Eronftädt Unterfuhung, wie der Topfitein beym 
Wienichmelzen zu gebrauchen. Schwed. afad, Abhandl. 
22 Band, ©. 58. 

J. &. Schröter vom Tepffteine, und deſſen De: 
nußung zum Bauen; in deffen Etwas zum Nugen aus 
der Naturgeichichte, Mo. ı ; und in defien Journ, zter®. 
®. 241 und 429, 

D. Tilas Handelstopfiteinbuh im Aehre Kirchfpiel 
— — Schwed. akadem. Abhandl. 4ter Band, 

223. e.ẽ. 


Torf 


Torf, IV, 417. VII, 553. 

Abhandlung vom gefammten Torfweſen, bis jum 
Stich und Verkohlen des Torfes, mit Anmerkungen von 
Riem, nebit Kupf. 8. Dresd. 1794. 

«. Abhandlung von dem Kennzeichen eines beftändigen 
und tuchtigen Torfes, und der Gegenden, die ihn enthal 
ten; Berlin. wöcentl, Relation 1792. 46 St. Kann, 
An. 1752. 

- Abildgards (Soren) Abhandlung vom Torf. Aut 
dem Dänifchen überfeßt, 8. Kopenh. 1765. A. D. B 
IV, &t.ı. ©. 294. 

Achardis hemifche Unterſuchung des Torfes. AN. 
der Berl. Akadem. 1786, 3: Crells Annalen 1786. 
23. 11St. No.2. 

Acta wegen Vermehrung der Oſtfrieſiſchen Torfgräk: 
ten; in den Leipz. Samml. 4 Th. ©. 6. 369. 

Anfrage wegen Nachwachſung des Tori; Leipign 
Eanıml. 4Th. ©. 288. j 

Anleitung zu einer beffern Benutzung des Toris; U 
tenburg, gr. 8. cf. 1784. A. D. B. LI 281. 

2*anfen von den Anzeigen einst tüchtigen und bl 
digen Terfs, und der Gegenden, tir ihn tragen, 
jeit. 1756. &. 978. Anmerkungen dazu, neh Dar 
fehlägen zu Einführung des Torfgebraudhs, In denkt; 
Samml. 12 Th. S. 994. ä 

Beantwortung der von der K. Societät der W. alle 
gebenen Preißfiage von Torf, von Banſe. Zune. 
Anzeig. 1752. 94 tr. ate Beantwortung, I. © Ju 
gabe, ©. 293. Ite Beantwortung, I.c S. 298. 4 
Beantw. I.c. S. 346. 

Heantwortimg der Aufgabe: Ob die ausarkechenn 
Torfpläke, wieder zu Torf anmachfen. Draunſch Arie 
1751. OSt. 44. 

Beckmann (N.) Abhandlung von der Verfertinung 
des holländiicken Torfs; im Hannoͤr. Mayajın, TI. 
Ot. 61. . = is 

Beytrag zur NMaturaefchichte des pſalziſchen Luft; 
Klinas Berträgen. - Manheim 1789. o.VIL EAN 

Degner (J. M.) Deufchlande — 
grube vom Torfe. Frankf. 1751. 8. 1709 

Döells Gedanfen und Verichläge zur beſetn Nuhr) 
des Torfs. 8. Salzb. ı 791. , in 

Entdecttes brauchbares Verkefferunasmittel ns 
fohlen und des Torfs. Manheim 1777. 8. # 


XXX. 569. j 
Gedanken ber den Torf. Kanne. Ani. ni, Cauul 


1755. ®t. 105. 
- Gefchichte der Steintohlen und des Totfe. Marken 
1775. 8. j 

Graßınanns (©. 2.) Abhandl. Über bie Nugberte 
des Terfs in der Feuerung, zut Schonung dag Ca 
den Wälder, gr. 8. Berlin 179%. Am 


183. ‚ u 
hering, vom Torfe; in den Sftfrief. Anzeis m 
St. i6.20. 21, 1749. ©t.27. 29. 3% 34 








Torfer de 


(S. J ) t 
ber I Le liche Unterſuchun⸗ 
Kenn En egal gehöre ? 2* * — 
Njeig. 1754, ‘er 2) eines guten Torfe, Drauinfe, 


v. Meidinger (€ x 
) Ab 
ums. 38 % 8 B, Klang em Te. 8. Prag 


1753, * Vericht von Entftehung des Torfs. Ulm 


Nachricht vom der da 
{n den Eeip, ——— a — 


Nachrichten und Borichlä ; 
erſchlage von einer vortheil: 

Pütters techtliches Bedenken über 

_ di : ob 
Torf überhaupt, und infonderheit in der —— 
W. R. zu den landeshertlichen Regalien gehöre. Bed, 
manns Deptr, jur Oeton, und — 
—— * und Technologie, 11 Th. 
Ken CD. Fr. Ch.) phoſital. äkon. Beobachtungen 
über die allgem. vortheilhaftere Gewinnung und Benu⸗ 
kung des Torfes, bey dem immer mehr einreifenden 
Holzmangel, gr. 8. Leipz. 1793. 

oekins (MR) vom Torf, Groͤningen, in ı2, 
1058, 

Schreiben von Verfertigung eines Dels und häufigen 
Salpeters aus Terf. Leipz. Eammi. 4Th. ©. 720. 

Schul (C. J.) Gedanfen über den Mugen der Stein 
fohlen und des Torfs, auf den wirthſchafil. Brennſtaͤd⸗ 
ten. Friedtichsſtadt 1764, 

Siehe etwas vom Verkohlen des Torfs, mit Kupf. 
1793. 8. 

Torf, deffen Urfprung, Nachwuchs und Ausbreitung ; 
in Cancrins £leinen technol. Schr. ı Th: No. 2. Gießen 
1789. 8. 

Torfs (von ber Natur des), ar. 8. Bern 1762, 

Von den Anzeigen, Genden und Orten eines beftändis 
gen Torfs. Leipj. Samml. ı0Th. &. 110. 

Bom Torf ; in den Leipz. Samml. 9 B. ©, 186, 

eg den Beftandtheilen des Torfs. Berlin, Samml. 
ı Th. 504. 

Vom Zuwachs des Torfs; in den Leipziger Samml. 
12 Ih. ©. 339. , 

Von = Nutzung der Totfaſche. Hannoͤv. gel, Anz. 
1752. ©. 62, 

Wachtels (J. B.) Abhandl. von dem Torf und "def: 
ſen Benutzungsart. 8. Wien 1792. A. D.B. cxvi. 
113. 


Torferde. VII, 555. 


Baufers (P. Benno) Abhandl. von der Benutzung 
= Torferde. Abhandl. der Bayrifhen Afadem, 32. 
“213, 
ae ‚m Ihe — 5* * Ackers pie 
nter und ungebranmter Torferde, Neues Dannöv. 
apa, 1791. ©t,66,. - * * 


Tragß 
Torfgraͤberehy. VII, 555. 


Belhreibung der Torfarbei 
Oyräns Samml. 5 Th: a — 
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reeſe (Joh. C.) über die Fehne oder Torfarhbern, 


mit einer Karte und einem Kupfer. Aurich 1789. 1* 
Bogen in $. 

Vorichlag, wie der Torf gepflanzet, oder ein Torfı 
möor gebefjert werden koͤnne. Kanntv. Beytr. zum‘ 
Nusen und Veran. 1759. ı%h. 79 &t. 

Torffohlen. IV, 418, 
Anleitung, wie bie Torferde zu verfoplen und zu vers 


beſſetn; Select. phyf. oecon, Tom. ı. p.279. Tom, 


2. P.305, 

Gebrauch (vom) der Torflohlen bey Schmelzung dee 
Erze, umd befonders der Eijenfteine; in Carıheufers 
Örundjägen der Bergpolizepioiflenih. 8. Gießen 1776. 


. 197, 
Geſchichte eines Verſuchs, Torftohlen beym Eiſe nham⸗ 

merwerk zu gebrauchen, Siehe 42 ©. B. der öfonoe 

nufhen Nachrichten der Geſellſchaft in Schlefien, 1773. 


. 332, 

Tom Torfkoblenbrennen auf dem Brocken. Schres 
bers Samml, ı Th, 1765. ©. 30, 

Wie der Torf auf dem Blocksberge verkohlt wird, 
Braunfhw, Anz. -ı747. 93 St. 

orfmoor. IV, 418, 

Hoͤnert (J. W.) etwas vom müßlichen Gebraud) bes. 

Torfmoors, Bremen 1764. 8, 
Tournequet. IV, 420. VII, %. 

Schreiben von J. A. Iſengartb, ein von ihm vers 

beffertes Tournequet betreffend, mit 8. gt, 8. 


burg 1773. 
Transparente, VII, 4. 


Der Transparentfpiegel, oder Befchreibung eines neuem, 
fehr eigen nüßlichen Inſtruments ıe. von €. ©, 
Meyer, Mit 2 Kupfert. 1788. 15 ©. 8 A. D. B. 
XCl. 467, 

Hrälers (Fr. Ch.) Gebrauch, des Transparente zum 
Zeichnen nach der Natur. Münfter 1776. A. D. B. 
Anh, XXV- XXXVI. 3014, 

Trapp, IV, 425. VII, 5. ; 
kaliſche Abhandl. über den Trapp; aus dem Franz. 
Ds vw. St. Fond. Strasburg 1789, 117 ©, 8. 
ADB. C. 472. 
Traß. IV, 456. — 

After (F. 2.) geſammlete Nachrichten von dem in den 
— niederländifchen Provinzen gebraͤuchlichen Ce⸗ 
mente sc. Dresden und Leipzig 1773.8. A. D. B. 
XXIV. 144. 

Eafpers (E. von) Entdedung des Feuerduftfteing, 
woraus der zu waſſerdichten Gebäuden ohnentbehrliche 
Traß zubereitet wird, gr. 8. Ingolſtadt 1794. 


ccc3 Treber⸗ 


Stras⸗ 


Hi 
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Trebergrube. IV, 427. 

Defchreibung einer Grube, die Treber zum tächtigen 
zn lange aufzubehalten; Oekon. Nacht. 7 Theil, 

. 257. 

Braunſchw. Anz. 1756. 12 ©t. 

Treibeberte. IV, 429. VII, 7. 

Medicus (F. KR.) Defchreibung der Orangerie and 
Treibhaͤuſer des Churfürftl. botan. Gartens zu’ Manheim ; 
im 3. Bande der Vorlef. der Gef. im Heidelbera, 1788- 

Triewald (M., neue Entdeckung von Treibebetten, 
die ihre Wärme von Dünften empfangen. Abhandl. der 
Schwed. Atad. ı®. ©. 27. nebſt Abb. 

Treibbetten, welche die Wärme lange halten, aud) zur 
Erziehung fremder Gewaͤchſe ſehr dienlich, ſowohl in Glas⸗ 
bütten, als ofinen Gärten anzulegen, und mit geringen 
Koften zu machen. Sel. phyf. oec. ı Th. ©. 378. 

Wo und wie ein Treibeberte anzulegen? Sammlung 
oͤton. Anmert. p. 23. 

Treibhaus. IV, 430. VIN, 9. 

- Der Treibhausgaͤrtner, über die Euftur der Ananaffe, 
Weintrauben, Pfirſcheꝛc. Aus dem Engl. Mit 6 Kur 
pfert Neue A. D. 2. VI. 379. 

Bon Erbauung eines Treibhaufes für die Ananas, 
Muf, ruft. s ®. No. ı. — 

Treibofen. IV, 433: 


Calvoͤr Mafchinen des Harzes. IL, 172. Schluͤ⸗ 
ters Huͤttenwerk. 117. 
renchiren. IV, 437. 


Börticber (M.) neues Friſir⸗Trenchir⸗ und Obſt—⸗ 
faneidebüchlein. Hamb. 1712. 8. 
Bletiens (X) wohlinformirter Tafeldeder und Trens 
&ant, von Yleumann. ı2. Mürnberg 1724. 
Trenfchiant Cder gefchisfte). Leipzig. 751. B. 
Trepanation. IV, 437. VII, 12. 


Minors (R.) Geſchichte der Trepanation. Aus dem 
' Engl. Lei. 1797. 1248.83. A. D. B. LXXXII. 101. 


Treppen. IV, 438. VII, 12. 
van der Horſt (Tielem.) neue Baukunſt sc. Fol. 
Srantfurt 1763. 11B. 30 B. 8. 
Treffen. IV, 439, VII, 15. 

Wie kann' man am leichteften Gold und Silber aus 
alten Treffen fcheiden ? in Donndorfs Natut und Kunft, 
3.8. 1793. ©. 310. 

Triebfand. IV, 444. 

Fruchtbarkeit des verachteten Fluß» oder Triebſandes. 
Hannoͤv. gel. An. 1752. S. 165. 

Schrebers (D. ©.) 
ſtehend, und -bütre Sandfelder zu: Wiefen zu machen, 
Leipzig 1764._A. D. B. VII. &t. 2. &..301. . 

Piborg (Erich) Beſchreibung der Sandgewaͤchſe und 
ihrer Anwendung sur Hemmung des Klunfandee. Aug 
dem Daͤniſchen. Kopenh. 1788. A. D.B. VC, 312. 


* — 


Es 


Anteifung, wie der Flugſand 


Trompet 


Triebſtock. VII, 17. 

L. Euler de aptiſſima figura rotarum dentibas tri- 
buenda; in nov. conım, acad, Sc, Petrop. 1754— 5. 
Tom. V. p. 299. . 

Bäliner von der Geſtalt der Zähne der Rähr; in 
den Comment. Soc, Goett. 1781. Tom, IV. — De 
feimmung der Figur der Zähne an einem Rade, wenn das 
Getriebe runde Stechen hat. Jl. e. V. 1782. 

Trippel, IV, 445. VII, 18, 

Albrechtus de Lapide, Terrae Tripolitanze fm, 
Commerc. Noribeig. 1739. hebd. 4. p. 26, 

Trovg. de — — de Terra Tripel, Mim, de 
l’Acad, des Sc. ä Paris 1769. p. 272. 

De Gardeil de Terra Tripolitan.. Mem. de Math, 
et Phyl. preſentés à l’Acad, des Se. To. 3. p. 19. 

Buettard von der Trippeferde; aus, der Hill, de 
l’Acad, de Paris 1755. p. 177. im allgem. Magazin, 1% 
Theil, p. 154, und in den mineralog, Beluſtig sel 


.469, 
i X. Haaſe chemiſche Verſuche mit einer Art Trip 
Naturforſcher, 17 &t. No. 18, 

M. Hübner et Mend, de Cofla Obferv. de ort ter- 
rae Tripolitanae, Phil, Transad. Vol. st. b. i. pı8, 
Comment. Lipſ. Vol. ı0, p. 486. 

Du Tour Terrae Tripolitan. originem vegerabilem 
confirmat. ibid. 1769 et 1770, hilft, p, 24. 

Treödler. VII, 20 

Ueber das Trödler, oder Taͤndlerweſen in Kind 

Zum Behuf eines Trödlerreglements verfaßt. 8. 


den 1792. 
Trofar, VII, ot. 
. v. Bouwingbaufen Walmerode Defhreifung eb 
nes neuen Verfahrens, das lan Vich durch den 
Stich zu beiten; mir ı 8.8. "Mürdlingen 1790: 
Trommel. IV, 450. 

Eulers Unterſuchung der Schwungbewegung di 
Trommeln. In den soten Tom der Nov. Comment, 
Acad Peiropol, | . 

Ben Trummenmacern. Garzonii Allg. Scheutlub 
Ftantf. 1619. S. 637, AS 

Abhandl. des Trommelfpielens. Berlin. 

Anweifung (kurze) das Trommelſpielen auf bie eictrt 
Art zu lernen. Berlin 1777. 4. A. D B. RxXXV. 520. 


Trompeter, Ttompetenmacher. IV, ası. 
Bon den Trempetern, ihren Rechten und Vorplart e 


allen Zeiten. In den @xchriften der vr 
ae, a en Des präfen GCHA 


Biſchofs hoſſſch *2* * 
6 p N! Yete L 
Meigels Haupti —æ e m 


Lem 
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P 


Trompet 


Trompetmarin. IV, 45r, 

Grav (5. 9.) kurze Befhreibung von der Conftru: 
etion und den Arten der Trommetmarin. ıfler Band. 
Bremen 1681, 

i Trona. VII, ar. 


Baggs (Chr) Beſchreibung von Trona, oder dem. 


natürlichen Natron aus Tripolis. Abhandl. der Künigl. 
Schwed. Akad. von 1773; ingl. N. Entded. in der Chy— 
mie, ı Theil, ©. 95. 

Tropfbab. . VIII, ar. 


Hebel (E. 5.) vom Tropfbade; ein Anhang zu Mar: 


teaus Abb. über die Bäder. Leipzig 1778. 8. 
Tropfglas. IV, 451. VII, ar. 

Bäftners Art, das Springen der Ölastropfen zu er, 

Elären. Altenburg 1771. 4. VI. 
Tropfitein. VII, ar. 

Wieglebs demifhe Unterfuhung des Tropfiteins. 
—⸗ für die Naturtunde Helv. 3: Band, 
1788. All, 
Tröfterfernöl. VIII, 22, 

Anweifung zur Bereitung des Tröfterternöls, nach ges 
machten Erfahrungen und Beobadyrungen jur Gemein: 
machung diefer für dasganze Weinland jo nuͤtzlichen Erfin⸗ 
dung, von M. Ph. F. Binder, 
AD. B. LXXVL 577. 

Teüffeljagd. IV, 453. VIII, 22, 

Bruͤckmann von den Sungarifhen Hirſchſchwaͤmmen 
sder Truffeln und Truͤffelhunden. Bresi. Natur : und 
Kunfigefhichte, 10. Verf. p. 597. 30. Verf. p. 449. 
und 3.1. Verf. p. 283. 

Belchreibung der Trüffeln vom Hrn, v. Muͤzſchefah⸗ 
len. In den Abh. der Schleſ. Geſellſch. 1781. 4. 

Unter welche Art von Jagden gehört die Truffeljagd ? 
Schrebers Sanıml. ı Theil, ©. 96. ° 
- Bon der Trüffeljaad. Fort: Mag. 7D.p. 26. 

Wenn und bey was für Öelegenheit die Aufiuchung und 

r Gebrauch der Trüffel in Deutſchland entdedt worden; 

n den Senaifchen Frag und Anj. 1752. p. 47. 
—Tach. .IV, 453. 

Schreiben, mas Tuch oder Zeug ſey? Leipz. Samml. 

3 Theil, ©. 220, 

Tucjfrifirerfunft. IV, 456. 

Die Tuchfriſirerkunſt, von dh Kamel, Im Schau 
platz der Künfte und Handw. & Theil. 
Tuchmacher. IV, 456. 

. Bedlmanns Anleitung zur Technolegie, &. 84. 

Biſchofs phyſiſch· technol. Handbuch, 2 Th, ©. 40, 
Sioravanti Allg. Schauplas. ©. 89. 

Spiengels Handiverfe und Künfte, XIV, Samml. 
- Das Tuhmaherhandwerk, vornehmlich in feinen Tü: 
dern, von duͤ Samel de Mouceau; im Schaupl. V- 
und in Art er metier. VII, 


U y Pre / 


Stutg. 1795. 4. 16©., 


Tuͤrkiſches 389 


Caerʒio (J. A.) Beſchteibung des Tuch⸗ und Raſch⸗ 
macherhandwerts. 12, Langenſalz 1718, 

Marpergers (P. 3.) Beſchreibung des Tuchmacher⸗ 
handwerts. Leipzig 1723, 8, 

. Boriebrift, nad) welcher in der Churmarf Brandenburg 
die Tuch· und Zeugmanufarturters jelı «772 ihre Wanren 
verſertigen muſſen. Silos 9.2. 1786, ©. 381f. 

Tuchmanufaktur. IV, 457. VII, 24. 

Abhandlung von Tuch » und andern Wollenmanufaktu—⸗ 
ven und der dazu gehörigen Zurichtung der Schaafwolle; 
aus d. Franz. 8. Leipz 1779. A.D.D. XLIV, 296. 

Dergius neues Pol. und Lameralmas. 6 B. S. 160 

Berichtigungen und Zufäge zur Mannfaktur der feinen 
wolienen Zuger zu Mentjoye und Ingenbruch, nad 
Sclösers Staatsanzeigen, 1786. ©, 377. 
eier Bu * ———— — der R. Er. 

en, bejonders igrer Tuchmannfi 1789. ‚8, 
— chmanufatturen 1789. 59S.* 

Der reine Gewinnſt der Montjoyer Tuchmanufattur. 
£eipz. Intelligenzbl. 1786, S. 356, 

Jungs Leyrbuch der Fabritwiſſenſchaft. Nuͤrnb. 785. 
2 Ih. 2 Abth. 1Hptſt. No. 5. 

Mianufaturrtrag der feinen Wollentuͤcher zu Imgen⸗ 
bruch. Schlözers Staats + Anzeigen, Heft NXXILE, 
Hilos N. 3. 1786, 377. er 

Roͤßigs Lehrbuch der Technologie, 120 &, 

Speengels Handwerte und Kunſte. XIV. 

Tuchfabriten in Boͤhmen und Maͤhren, nebſt Verkauft 
preiß. Silds H. 3. 1785, 289. 

Manufattur der ſpaniſchen Tucher zu Eupen im Here 
zogthum Kımburg. Silos H. 341788. ©. agı. 

Tuchſcheeret. IV, 457. VII, 25. 

Biſchofs phyfißc technoi. Handbuch. 2 Th. S. 43. 

Meigels Hauptitante. 595. 

Curtis. IV, 461. 

Earıbeufers Verſuche von der tünftlichen Nachah⸗ 
mung des Turtiſſes. In jeinen Wahrnehmungen, yte 
abh. Gießen 1785. 

Croemw. Mortimer einige Anmerkungen über den 
Türtis; aus den Pluloſ. Transat, No, 482. p. 429. im 
Hamb. Mag. 2 Band, p, 616. ! 

Reaumüe Anmerungen über die Türkisgrube in 
Braufreid, ꝛc. aus der Acad. Reg. Parıs 1715. p, 230, 
es. ım Hamb. Magazin, ı B.p. 3. c. ſ. Jousn, des 
Scav. To, 66, p. 437. -. 

Koccone interne le Turchine o Turquoifes della 
nuova Rocca, Mufeo di Fıiica, obſ. 43. p. 278. 

Tuͤrkiſches Garn. IV. 462. Vi „39% 

Bon Sörfters Erfindung, mit der, Röthe baumwollnet 
Garn acht roth zu farben. Macher. der Schleſ. patriot. 
Geſellſchaft, 4 B. p. 1609. 

Sabicht (©, €.) Angabe, die rothe Farbe dem Baum⸗ 
wollengarn fo feft und ſchoͤn wie die Türen zu geben, 2te 
Aufl. 1789.98. 78. 9.D. D. LXMAXIX. 482. 


ce 3 Peine 
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Pallas Beſchreibung der orientalifhen Art, Baum⸗ 
wolle mit Krapp Acht zu färben. Petersb. Journ. 1776. 

Tuͤrkiſches rothes Garn zu färben. Hilds 9.3. 1784, 
©. 307. 1785. ©. 286. 1786. ©. ı23. von Schulz, 
©. 323. Bon Green, 1787. S. 303 Nach Beibl 1790. 

„ı50, Wach Sabicht, 1789. ©. 26. 

Verſuche mit dem fogenannten turkiichen Garne; im 
Hamburger Mao. 15B. ©. 158. 

Das rothe türfifhe Garn zu färben. Webers nüßl. 
Wahrheiten. Wien 1787. 

Tuͤrkiſcher Waizen. VII, 29. 

Anweifung, den Anbau des tuͤrkiſchen Waijens oder 
Korns betr. Leipz. Sntelligenzbl. 1769. ©. ı 51. 

A letter from Richard Bulkley to Dr. Lifter concer- 
ning the improvement to be nıade by Maize, wich a 
note on the [ame by ı0, Ray, Philuf, Transad, No, 
205, p. 928, 

De cultura Mays. Journal Econ, 1753. Juil, p. 35. 
— Deutſch im Natur » und Kunttiabinet, ı 3. p- 716. 
und Stute. phyſik. den. Ausz. 2 ® p. 234. 

Gries beim oͤkonomiſche Geſchichte des tuͤrkiſchen Wais 
zens Miays oͤkon. Nachr. 13 B. p. 815. 

v. Juſti Abhandlung von dem türkiſchen Waizen. 
Goͤtt. Polizeynacht. 1757. p- 165. in Eius dton. Schrif—⸗ 
ten, 1Th. p. 397. und 2 Theil, p. »9+. in den neuen 
Wahrheiten, ꝛ B. p. 547. in fortgefeßten Bemühungen, 
p. ıgı und 353, er danice in Tract. menftr, veconom, 
Chriftian. 1762, p. 195. 

Kalm, quomodo Mays in America feptentrionali co- 
latur, et quibus ulıbus adhibeatur. Schwed. Atadem. 
Abb. 1751. p. 313. und 1752. p.29, Comment, Lipl, 
Vol. 4. p. 645. , 

Nachricht von Bau und Nutzung des tuͤrkiſchen Wais 
zens in Ungarn; in Schrebers neuen Cameralſchriften, 

4 Theil, No, ı5. 

Leber die Vortreflichkeit des Mays; im Giornale 
d'Italia, To, 9. p. 329. 

Bon dem Mays. Strelitziſche Abh. 2 Th. p- 130. 

Vom Mays oder türfiihen Waizen. Gott. Polizeys 
Amtsnacdyrichten, 1757. 165. - 

Vom Bau und Gebrauch des türkifhen Waizens, 
Zinkens 2eipj. Samml. 14 B. p- 841. 

Winthorp the defeription‘, culture and uſe of Mai- 
ze. Philof, Trans, No.142. p, 1065. Lowth To, II, 

„630, Badd. I. p. ı29, 

Bon der Polente, einer Speife aus Mays. KHannöv, 
Magazin, 1771. p. 1506, 

Turmalin. VII, 37. 

Aepinus (M. F. Ulr, Th.) Kecueil de Differents 
m£moires fur la Turmaline, Petersburg 1762, 8. 


23 Bogen. 

—— Geſchichte der Erfindungen, 2 St. 

T. Bergmann Abhandlung von des Turmalins elefttis 
ſchen Eigenfhaften. Ebendaf. 1766. p. 58. und Philof, 
Trausad. Vol, 56, p» 2356. Comment, Lipf. Vol, ı5. 


+ 
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p. 509 et 582. Idem braune Turmaline,” nach iferm 
Grundftoffe unterſucht. Schwed. Akad. Abh. 4: Band, 
199. Ebendeſſ. Vorleſung von der Elektricität des 

urmalins. Gött. gel. Anz. 1766. p. 921. 

Lemery for la Tourmaline, M&m, de l’Acad, de 
Paris 1717. p. 9. 

Müllers (J.) Nachricht von den in Turol entdeckten 
Turmalinen. Wien 1778. A. D. B. XXXVIII, 206, 

Schröders Verſuche mit dem Turmalin; in drfen 
Literatur, 2 Th. p. 300, 

3. € Wilke Geſchichte des Turmalins. Echweh 
Atad. Abd. 28 B. p. 59. und 30 B. p. 1. und 105.cL 
Comment, Lipf, Vol. 15. p. 583. et Vol. ı7. p. 50 
et 63, " 

Abhandlung von der Elektrieität des in Torol gefundts 
nen Turmalins durd Er. Zallinger. Wien, 1779. 
p- 67. Gothaiſche gel. Zeit. 1781. p. 617. 

Tufche, IV, 463. VII, 38. 
Bereitung der Tuſche. Hilds S.3. 1785. 8.19%. 
Die Kunft, wolf Sorten Farbentufhe mit ihr 

Schattirungen und Mifchungen fir die Maletey und 
chentunſt felbft zu verfertigen sc. 8. Alm 1793- 

Materie ſtatt der Tufche zu gebrauchen (das Uecher⸗ 
bleibfel von der Diftill. des Liquor. anod, min,), DW 
lin. Samml, 7. p. 63. 

Tuſchen. IV, 465. 
de Nimes (G.; die Kunſt zu rufen. s. Nm | 
761. 7 Dog. 1B. K. 

Stabls (I. €.) Unterweifung im Tuſchen, ats Os 
mit 8.8. Mürnberg 1792. 

Ueberjallwehr. IV, 465. VII, 41. 

Deyers Schaupiatz der Mühfendautunf, © 19. 

Ueberläufer. VII, 42. Mi: 

Urfachen (ven den) und der Beſtrafung drt Deſentien. 
Jufti Finanzſchriften, ı Th. S. 192, 

Vorſchlag (ein ſehr brauchharer) die Defertion un? 
den Soldaten zu verhindern, und baburd zugleich ” 
Länder zu cultiviren. Juſti fortgefekte. 

ı Theil, * 
ferbefeſtigung. IV, 471. 

Von der Art und Bi 8* die Ufer an einem luft 

mit geringen Keften zu befeftigen und juerhalten find, 109 


I. V. Bachſtein. In den Abb. der Schleſ Sidi 
1781, 2ter B. ©, 153, ’ 
UÜbr. IV, 473. VL 4. 


Aleranders (5.) Abhandl. von den Upren; aus den 
Franz⸗xc. Lemgo 763. ı Alphab. 5B. 8V.8. 

Anmerkungen über bie Wahl der Taſchenuhten. San. 
Magaz. 1790. 300t. 

Anmerkung von der Erfindung der großen Uhren, Ei 
Samml. 2 Th. S. 754. 

Anweiſung, die einfachen und Repetleruhten nehl it 

— * zu gebrauchen, Aus dem Framzehlhen, 173% | 
2 B. 8 


1,1, Be 


— — —— — — 
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1. I. Becheri Theoria et experientia de nova tem- 
poris dimetiendi ratione et harologivrum conftru- 
&ione, Londini 1680. 4. 

Berthoud (Ferd.) L’art de contuire et de regler 
les Pendels er les Montres, a l'ufage de ceux, qui 
n'ont aucune connoiflance d’horlogerie. Paris. Ein 
Nachdtuck davon a la Haye 1751. in 12. 

Abend. Verfuche, Vortheile, Grundfäge und Regeln 
zu Erreichung der möglichiten Volltommenbeit der Tafchen: 
uhren. Ein Auszug aus dem Elai d’horlogerie per 
Ferd. Berthoud. Paris 1763, von €. 5. Vogel. Mit 
8. Meißen 1790, 8, 

“ Dion DBefchreibung einer Perpendifelugr, die Sefun: 
den weiſt. In feiner mathemat. Werkſchule. Paris 
1716. 5 Rap. 

Nachricht von den Pebensumftänden und der aftreno: 
miſchen Uhr des ©. Jacob in Bunzlau, von Boͤrner; 
in den kon. Nacdır, der Schleſiſch. Gefellich. 1780. tes 
Auartal, 1B. 

M. Campani de Alimenis horologium folo naturae 
motu atque ingenio, dimetiens et numerans momen- 
ta temporis conftantiflime aequalia. Rumae 1677. 
- 4. Auszug davon P. Alerander Abhandl. von Uhren. 

. 343. 

Camus Befcyreibung einer ganz Kleinen Sadubr 
mit Sekunden, die accurater ift, als die gewöhnlichen. 
S. d. Traitd des Forces mouvantes. Parisı722. Eb. 
Beſchreibung einer Sackuhr, die tepetirt, und Viertel— 
Runden auf drey Gloͤckchen mit einem Hammer fchlagt. 


c 

Conradi Da/ypodii defcriptio hurologüi aftronomici 
Argentinentis in fumme templi erecti. Argent. 1578. 
3580. 4. 

_ Trait€ de l’'horlogerie pour le Montres et les Pen- 
dules, traduir de l’Anglois de The Artificial Clock- 
maker de M. Derham. Paris 1731. ı2, Ausz. P. 
Alerander, 389. 

“ Delferiptivn d’une grande Machine d’Horologe 
qui etoit en Allemagne, dans la ville d’Ausbourg. 
Paris 8. = " 

Sorftmann (C. W.) ausführlicher Unterricht von jei- 
genden und ſchlagenden Taſthenuhren. » Kalle 1778. 8. 
5168. AD. B. XXXVII. 520, 

. LUfage du Cadran ou de l' Horologe Phyfique-uni- 
verfel, par Galilee. Paris 1639. 8. 

Horologe Magnetique, ellipriqgue, ou ovale nou- 
vean, par trouver les heures du jour et de la nuit, par 
Pierre Georges. Toulon 1660, 3. 

Geſchichte der Uhren; aus der brittiichen Archäologie 
überfet. Beckmanns Beytr. zur Geſchichte der Erfind, 
ats Srüd. as van 

Haefteni Monafticae Disquifitiones, Antwerp. 1644, 
in Folio. 

— J. ©.) noͤthiger Unterricht von Ver: 
beſſerung der Sackuhren und Probirung derſelben. 8. 
Jena 752, 11 Vog. 1Bogen K. 
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Fafum de M. l’Abb€ de Hapgefenille touchant 
les Pendules de Poche contre M. Huyens 1675. 4. 
19 &eiten, 

Pendule perpetuelle par l’Abb£ de Hauteville, 
1678. in 4. 

Inventions nouvelle Pendule dont le Cadran eft 
Rectiligne er les heurs montrees par une figure, qui 
fe meut horizontalement, par Abbe de Hautefeuille, 
Paris 1717. 4. 

de la Sire Verfertiaung einer Uhr, die die wahre und 
mittlere Zeit zeigt. Phyf. Abhandl. der Parifer Atad. 
5 B. ©. zı 4. 

Horological Disquifitiones. 1698. 

€. H. Zulichemii horolegium ofcillatorium, Parifiig 
1673. Fol. 

Lepaut Trait€ d’horlogerie. Paris 1755. 
Leutmanns (J. ©.) fonderbare Nochwendigkeiten 
einer ©tadt: 1) wie die Uhren recht gehen; 2) eine nußs 
bare Feuerſpritze; 3) eine dauerhafte Pumpe in Brunnen 
bereitet werden tann. 8. Wittenb. 1724. 

Ebend. vollſtandige Nachricht von den Uhren, 2 Theis 
le, 8. Halle 7ı8— 722. 209. 23 B. K. 

Manleys nuͤtzlicher Unterricht von Taſchenuhren, c.E. 
2, Wien 1751. 1761, 

Molitors (J.E.) Anweifung, wie die Geh: Schlag« 
und Repetiruhren können berechnet und gehörig zuſam⸗ 
men geſetzet werden. 8. Frankf. 753. 12 Dog. 4 dos 
gen Kupf. 

Deicription de Horologe Planetaire da Cardinal de 
Lorrasene de l'invention d’Oronce Finde, 4. 

Rendler ( 5.) Beſchreibung einer aftrenomifchen Uhr, 
weldye von I. D. a St. Cajetano verfertiget if. Wien 
1771.44 

le Roy (3.) Anweifung, die einfahen ſowohl als 
Repetiruhren wohl zu richten und zu gebrauchen; aus 
dem Franz. 5 Dresven 759. 22. 

Recueil d’Ouviages curieux , ou defcription da Ca- 
biner de Ms de Serviere, Lyon 1719, 4. 

Silberſchlag (3. 2.) Nadricht von einer neun 
funftreichen aftronomifchen Uhr; in der Derl. Monatſchr. 
s&t. 1736. 

Defcreibung der berühmten Uhr: und Runftwerte am 
Airftädter Rathhauſe und auf der töniglichen Sternwarte 
zu Praa ꝛc. Dresden 1791. U D. D. CAIV, 156, 

H. Sully defcription d’une Horologie etc. à Paris 
1726, in 4. i 

Sully ( Bein.) Unterricht von der Eintheilung der 
Zeit, med.8. Lemgo 746. 148. 1B. K. 

Thiowt Trait€ d’horlugerie Paris 1741. 

Verbefferung der Uhren; Phyſ. Abh. der Parifer Akad. 
1B. ©.39 . i 

Bon einem nenen kuͤnſtlichen Uhrwetk. Leipz. Samml. 
s Th. S.333. , 

Vogels (C. Fr.) praktiſcher Unterricht von Tafchens 


uhren. Leipg., 1774. Auto- 
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Automaton notes per defcenfum fuper plano de- 
elivi horas indicans, inventore Maur, #/heler. Ex- 
cerpt. ex Transadl, 1684, No, ı61. p.647. Ad, 
Erud. 1686. p. 79. 

Ubrmacderfunft, IV, 477. 

Engliihe Uhrmacher (der neue). Frantf. und Leipz. 
1768. 11 Bed. 48.8 A. D. B. XI. &St. 1. S. 300. 
1i781. l.e Anh. XXXVIII—LII. 418, 
— allgemeiner Schauplatz. Frankf. 1619. 

. 480, 

Hallens Werfftätte der heutigen Künfte, 2®. 1762. 

Helfenzrieder (J.) Beyträge zur Berbejlerung der 
Uhrmacherkunft in Rüdficht auf grope lihren. Im sten 
Dande der neuen Abh. der Bayr. Akademie der Wiſſenſch. 


1789. 

Vagels tabellariſche Ueberſicht der vorzuͤglichſten Küns 
ſte, 1792, 176 ©. 

Der Uhrmacher, oder Lehrbegriff der Uhrmacherlunſt, 
von I. G. Geißler. ıfter TH. Mit 7 Kupf. Leipzig 
1793. 4. ter und zter Th. 1794. 

le Paute Traite de Ihwrologerie, Paris 1760. 4; 

Sprengels Handwerke und Künfte, zte Samml. 
i77 1. 

Uhrmacher (der neue engl.) ı. Frantf. und Leipzig 
1768. A. D. B. XI. 1St. 300. 

Weigels Hauptſtaͤnde, ©. 280. 

Generalprivilegium und Güldebrief des Uhrmacherge— 
werts in Berlin. Mylii Corp. Conft, March. 5 Theil, 
ate Abıh, 10 Kap. Anh. N. 5. ©. 59, 

Ultramarin. IV, 477. VII, 47. 

Baujch Schediasma pofthumum de Coeruleo et 
Chrylocolla, Tenae 1668. 8. 

Beckmanns Geſchichte der Erfindungen, zter Band, 


4 Stüd, N. 2. 
Umbra. IV, 478: 
J. W. €. A. v. Huͤbſch neue Entdeckung des wahren 
Urſprungs der Collniſchen Umber. 8. Leipj. und Frantf. 
1771. pl. 3. Beckmanns dfon. phyſik. Dibl. 3 Band, 
p. 445. Jen. sel, Zeit. 1773. p. 901. AD. B. XXI. 


Dand,p 378. 
Bon der Kötlnifchen braunen Erde. In Pfingftens 


Sarbematerialien, 1789. , 
Ungarifcher Wein. VIII, 51. 

Abhandl. von der Natur, Eigenfhaft und Würfung 
des ungatiihen Weins. 8. Dresden 1761. 

Nachricht vom ungarifhen Weinhandel. Hilds H.3. 
1734. 249. 

Vom ungarischen Weinhandel. Leipz. Samml. ı2ter 
Theil, S. 40. 

Ungariſches Waſſer. IV, 484. VIII, 52. 

Ueber die Erfindung des ungariſchen Waſſers. Bed: 
manns Geſch. der Erfind. 2 ©. 3 St. N. 4. Verfertis 
aung des ungarifhen Waflers. Hilds Handl. 3. 1787. 
©. 83. 


Vererz 
Ungariſch Leder. IV, 484. 

Die Kunſt, das Leder auf ungariſche Art zu bereiten, 
vom Hrn. de la Lande, In Schrebers Schauploh 
der Künfte und Handw. 6 Theil. 

Ungelöfchter Kalk, IV, 484. 

Meyers (Joh. Fr.) chymiſche Verſuche jur nähern 
Kenntniß des ungeldichten Kaltes. Hannover 1764. 8, 

D. B. IV.B. 2 St. S. 299. V1,2 81.5. AV 
280. 1770, 

Pott (3. 9.) Nachricht von den Verſuchen und 147 
ſcheinungen bey der Auflojung des ungeloͤſchten Kalts in 
Salpetergeifte. Abhandl. der Berl. Akad. uͤberſeht vn 
Mumler, i1B. S. 220, 

Scheele Erläuterung über einige den ungelöſchten galt 
betreffende Verſuche; Crells Annal, 4 B, 9 ©. N-3. 

Wells (I. 3.) Ferſchung in die Urſache der Erpitung 
des ungelöfchten Kalte. Wien, 1772, 4 Bogen ind, 

D. B. XX. 250, 

Unterofficier. VII, 57. 

Kurzer Unterricht für Unterefficier der leichten Trap 

pen im Felde. Dresden 1787. 3 ®. 8. 
Unterſchlaͤchtiges Rad. IV, ayr. 

Bamberıs Erfahrungen und Bemerkungen über Trüb 
fen mit unterſchlaͤchtigen Waſſerradern. Abh der Del 
Akad. 1775. 

Schriften der Leipziger oͤtonemiſchen Geſellſchaſt, 1m 
Band. 

Uraniummetall. VII, 58. 

Fr. Ch. Fuchs über Richters Merhode, das Uranien 
metall aus der Pechblende zu, erhalten. Erfurt 1793-4 


Urinfalz, VII, 58. 
„Schloffer (1. A.) de Sale urinae humanae natırd, 


Leiden 1753. 
Ufo. IV; 495. 
Ueber Handlungsufancen. Büld und Kbrlings 
Handl. Bibl. 2 &t, 1784. N. 2. 


Vanille. IV, 497. VII 59 
Hilds 9.3. 1785. 377. 
Vegetabiliiches Alfali, VII, 63. 


Achard von der Wirkung des Altali anf Erben url 
Metallkalte. Chem. Annalen, 1785. 1B. 8.1313". 
11B. ©. 3 — 13. 99— 107. 

Ventilator, IV, 500. VIII, 65. 

Bon Mafchinen, die Luft auf Schiffen abmechfelnt M 
machen. Schwed. Abh. 19 Bd. S. 3.77. von 
tin; auch in VI. &. 254. N. 28. ©. 217. n S!. 
und Hamb. Mag. 2 B. 25. 

Ventilator, von Veulereſſe. Mag. d. N ı Ban, 
ı Etüd, 95. 

Vererzen. IV, 501. 

Wolf CP.) Verſuche über die innere Mifhung einiger 
Mineralien, um zu beftimmen, in wieſern durch die 
falz und Bitriolfäure metall, und andere ubfanit © 


* 
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Vergold 


etzt werden koͤnnen. Aus dem Engl. Leipzig, 1778. 8. 
%. D. B. Anh. XXV—XAXVL S.ı73. 


Bergoiden. IV, 511. VII, 70. 
©. X. Hoffmann Anweifung, wie Silber und andere 
Geſchirr bequem und bald zu vergolden und zu verfilbern. 
Deton. phyſik. Abd. ı 2 Theil, p- 933. 


Vergoldung des Eiſens. VIII, 70. 
Bedmanns Gedichte der Erfindungen, ı Th. 1780, 
— Wertſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, ster Band, 
. 200, 
Bon den fünftlihen Fifen: und Stahlvergoldungen. 


S. den künftlihen Geld» und @ilberarbeiter. 8. Nuͤrn⸗ 
berg 1726. ©. 156, 
Bergrößerungsglas. IV, 515. VIE, 73. 


Herrn Adam's verbeſſertes doppeltes und einfaches 


Mitroitop. In Geislers Beſchreib. von Sinftrumenten. 


2 Theil, ©. 82. . 

Ebendeſſ. verbefferies zuſammengeſetztes Mikroſtop. 
In Geislers Beſcht. von Inſtt. 2, Theil, S. 65 

Aepinus Deſerſption de noureaux Microfcupes, 8. 
13© A. D. B. LXVIL 145. 

Baker (H.) von Microfcopiis. Zurch 1756: 8. € f. 

Beiſecke (J. M. G) nber die Art, das ſcheinbare 
Bild eines im zuſammengeſetzten Mikroſtop vergroͤßerten 
Gegenſtandes zu zeichnen; im Leipz. Mag. 1786. 1St. 

Beytraͤge zu mikroſtopiſchen Beobachtungen und Anſtal⸗ 
ten, 8. Frantf. 759. 1B. 1B. K. 

Biſchoffs (J.) neue optiſche Beytraͤge hauptfächlich 
zu Vergroͤßerungsglaͤſern und einigen merkwuͤrdigen Vor⸗ 
theilen bey Fernroͤhren, 8. Ulm 760. 5B. 2B. K. 

Brander (G. F.) Beſchreibung zweyer zuſammenge⸗ 
ſetzten Mikroſtope. Augsburg, 1767.8. A. D. Bibl. 
xXIll. 5345. 

Defcriptio novi mieroſcopii, autore D, I, Campano. 
Ada Erud. 1686. ©. 371. 

Ergögungen (mifroftopifhe Augen: und Gemürhs:), 
Abis E med. 4. 5 B. 20 Tab. 

Etwas uber Mikroſtepe. Hilds H. 3. 1794. 8 St. 

Eulers Unterſuchung über die einfachen und zuſam⸗ 
mengefeßten Vergrößerungsgläfer; Hiltoire de l'acad, 
Berlin. XX. Tom. 

Nuͤrnb. 


Griendels (IJ. $r.) Micrographia etc, 4. 
1687 BD 1 B. K. 

Aedermällers (M. F.) mifroffopifche Gemüthe: und 
Augeneroögung, sftes Funfjig, med. 4. 760, 14 Bogen, 
124 D. ill, 8. 

Defcription d’an Microfcope anatomique, par Mftr 
Lieberktihn. Memoires l'academ. roy, Berlin, 1745. 
Tom. IH. p. ı4. j 

Wieyen (3.59 Unterricht von der Beſchaffenheit und 
dem Gebrauch der Vergrößerungsgläfer und Teleffopien. 4. 
Dresden 747. 102. 

Mitrofkopiicher Apparat, In Beislers Beſchr. von 
Sinikum, = Theil, ©. 85, 2 
* Tedynol. Litteratur zu Jacoboſ. Wörterb, 
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Vater (G.) das zum Gebrauch leicht gemachte Mikto⸗ 
feopium, aus dem Engl. 8. Züch 753. ı Alph. 2 ©, 


4 B. K. 

Hrn. D. Witherings botan. Mikroſtop, nach Einrich— 
tung ©. Adams. In Geislers Beſchr. von Inſtrum. 
2 Theil, ©. 70. 

Deutliche Anweifung, Vergroͤßetungsglaͤſer auf eine 
leichte Arc zu fchleifen ꝛc. 8. mit 2 Kupfer. Hamburg, 
1793.8. Bilds 9.3. 1794. 3 Et. 

Verlag. IV, 520, 

Der Bücherverlag, in Betrachtung der Schriftfteller, 

Buchhändler und des Publitums erwogen. 8. Hamburg 


1773. A.D. B. Anh. XIII — NAIV, 920, 
Verſchießen. IV, 526. 
Mittel, wenn die Farbe verfchoffen in Sammt, Geh 


den» und Wollenzeuge. Phyſ. sten. Aus;. ı Th. ©. 146, 
Verſetzen. IV, 528. 
Das regelmäßige Berfegen der Däume, von €, J. F. 


v. Diesfau, 9, Meiningen 1776.10. A. D. B. 
XXXlI. 606. 
Verſilbern. IV, 530. VII, 88. 


Von einer neuen Art zu verjilbern. Hannoͤv. Mag. 
1776. ©, ı226, 

Verfteinerungen. IV, 533. 

Schröter (3. ©.) vollftändige Einleitung in die 
Kenntnig der Steine und Verfleinerungen, Altenburg, 
aD. gr. 4. 

Verfteinerte Metalle. VII, 93. 

Potkonizky ( Ad.) de metallis petrificatis Recitatio, 
Ienae 1775. 4. A. D. 3. XXXVI, 196, ‘ 

Verſteinen. 

Cancrin (F. L.) von Beſtimmung, Abſteinung und 
Erhaltung der Graͤnzen eines Staats; iſt die ıote Abs 
handl. in feinen meift öfon. Schr. Riga 1786, 4, A. 
D. 2. Anh. LUI—LXXKVL 1409, 

Verftellblod. IV, 533. 

Sprengels H. und K. IV. ©.3. Fig. VI 

Verrheidigung. IV, 534. 

v. Bellerbeim (P. F. ) neue Methode, irregulaite 
Feſtungen zu vertheidigen, zu verſtaͤrken, und auf allen 
Seiten gleich ſtart zu befeftigen, yied. 4. Frantkf. 767. 
6 Bog. 6 Bogen Kupf. 

Traitẽ de la deſenſe de Places par les Contremines, 
avec des reflettions fur les Principes d’Artillerie, Paris 
1768, 8. 


Vertiefungsmafchlne. IV, 534. VII, 84 


Redelykbeid (Corn. ) neu erfundene Bertiefungsmas 
fhine, um verfandete und angefhlämmte Flüffe zu reinis 
gen. Ans dem Holänd. Mit 3 Kupf. Wien 1776. 
72.50. A. D. B. XXAVL 506, 

Verwalter. VIII, 84. — 

Haus: und Wirthſchaftsverwalter, der forgfältige. 
Bresl. 1751. 4, 


oddd CLauren⸗ 
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Caurence ( Ed.) Pflichten eines Verwalters und Re⸗ 

geln für einen Landpachter. Leipzig 1751. 
Verwandiſchaft, chymiſche. VUII, 84. 

Scheele Bemerkungen uber die Verwandeichaft der 
Körper. Crells diem. Journal, 4 Tb. 1780, 

Struvens Berwandihaftstabellen. Bremiſches Mas 
ga. 128. 2 Et. 1777. ° 

Ueber die kurzeſte Bezeichnungsart der Körper nnd ib» 
rer Beränderungen bey vuppelten Verwandtſchaften. Crells 
dyem. Annal. 1785. 4St. 1B. 6, 

Wenzel (C. 5.) Lehre von der Verwandtſchaſt der 
Körper. Diepden 1777. 8, A. D. B. Any. AXV— 
XAXVIL. ©. 1242. | 

Wiegleb (J. Ch.) Revifion der Grundlehren von der 
chemiſchen Verwandtſchaft der Körper. Erfurt 1780. 9. 
D. B. XLV. 544. 

Verzinfen. VII, 85. 

Refleions et experiences concernant Caflerolles et 
autres Vales neceflures a ’appıer des alıments par de 
la Folie, Roziers Juurnal 1778. p. 438, 


Verzinaung des Blechs. IV,538. VIII, 88. 


Anmerkung. von Berzinnung des Blechs. Jufti chem, 
Schr. ı Theil, &©.37. Goͤtting. Pol. Amtsnachricht. 
1756. ©. ıoı. 

Gerhardt (D. C. A.) vem Verzinnen des Bleche. 
©. deſſen Anmerk, zu Jars Reiten, ©, 741. 

Bravenborits Anmweifung jur Berzinnung der fus 
pfernen, meſſingenen und eiſernen Gefaſſe. Braunſchw. 
3 A. D. B. XXV. 526 1774. 

Ailds H. Z. 1785. S. 49. 

v. Juſti Abhandi. von Manufact. = Theil, S. 349. 

— Anmertung. ven Verzinnung des Blechs. Siehe 
beſſen chem. Schr. ı Tb. ©. 87. 

Nachricht von Verzinnung ber Bleche auf den Eifen: 
hammer zu Wirticherhal, im Sadf. Erzgebürge ; in Schre⸗ 
ders Samml. 3 Theil, ©. 191, 

Neue Art zu Verzinnen, um Eifen und Kupfer vor 
Roſt zu bewahren; aus Kosier’s Obfervat. iom. 5, 
Part, 2, p- 201; in. Crells dyym. Entdeckungen, 2. Th. 
©. 204. R . 

Sprengels Nadricht, wie das Verzinnen des Eifen- 
blechs zu Zanzhauſen in der Neumark geſchiehet. &iche 
deſſen Handw, und Kuͤnſte, s Camnıl, S. 159. 


Verzinner. IV, 539. 
Weigels Hauptſtaͤnde, S. 304. 
Viehzucht. VII, 88. 


Defonomifche Abhandlung von der Viehzucht; 8. Frff. 


»792. 
* geſchickte Viehhirte, oder Unterricht der Kenntniß 
der Dchien und Kuhe m. f w. von J. ©. Boutrelle; 
aus dem Franz. Wittenb. und Zerdft, 85 B. 8. A. 
D.5. XV. 541. , 
Anzeiaung von Anlegung guter Viehſtaͤlle, 8. Nacdır, 
u Theil, ©.255. 


Bifirf 
Violenfaft. VIII, 9a. 


Etwas über den Veilhenfaft, vom Hrn, Oftererf, 


Erells Annal. 2 B. 788. No. 7. 
Violenſyrup. VIII, 93. _ 

Biendbeim Bemerkung bey Dereitung des Viokafy 
rups, 6 Th. ©. 53. 

Debne Anmerk, über die Verfertigung des Veilchen— 
forups. Erells chem. Journ. 2 Th. ©. 54. 

Merk Borſchrift zu einer beffern Bertitung des Pi 
re in Baldingers neuem Magazin, atet Vanh, 

. 567. j 

E. W. Noſe von der Fatbenveränderung des Veilden 
ſyrups in Beurtheilung der Salze; in deſſen Veytt. jar 
Chemie. Wien 1778. ©, 1. 112. iurray medkin 
Vibl. 3 Band, ©. 659. 

de Saluces Erfahrungen, gm die Urſachen dur Ver 
Änderungen zu fuchen , welche mit der Farbe des nk 
chenſyrups durch die Vermiſchung mit verſchiedenen Kat 
pern vorgeben; in Miſcellan. Taurinenſ. 1762. 65. p. 
153. et Ruzier Obf. fur la hyſ. 1771. Der, p.1. 

Ueber die Verfalſchung des Vielenfaftes; in Bolt 
berss Samml. 1 Band, No.n, 

Ueber, eine verbefferte Bereitung des Violenfmp, 
Allmanach für Scheidekünitier 1782. ©. ıcı, 

Violet Farbe, IV, 544. VII, 93. 

Weſibeecks (3.) Beſchreibung einer Viekrfarde aus 

Steinmooß. Schwed⸗ Abb. 16 Th. ©.64. 


Biolinen, Wiolen, Wioloncelle. IV, 545. 


Bagatella ( Ant.) Regole per Conftruzione de’ Vio- 
lim, \iole, Viulencelli e Violini, Mimoria preien- 
tata all’ Accademia di ſeienze, letrere ed arti di Pade- 
va, al concorfo de} Premio dell’ arti dell’ anno 178%, 
Padua 1796, 

Doni (G.B ) Dife, Della Difpofitione e facilitata 
delle Viole di armoniche, In deifen Opp. Tom I, 
p- 376. E 
— Anweiſung zum Vidlinſpielen. 8. Zib 

au. 

Moꝛarts (Leop.) gründliche Violinſchule. zu 
Auflaae Augsburg 1787. A. D. B. Ant. Ill“ 
LXAXVI. 1887. 

Schweigl (Ign.) Grundlehte der Violin. Bin 
1786. 48. H. Queerſolio. A. D. B. Anhang LI 
LXXXVI. 1837. 

Violſtein. IV, 546. 

Brlickmann (F. E. ) de lapide violaceo Iylıe Her- 
eyn. Guelph. 1725. 4. 

Bıliren. IV, 546, 

Späth (I. L.) Abhandlung von runden, aralm, Ev 
und Polygonalfaſſern, aus der prattiſchen Zufammenk: 
Burg dieſer Safer bergeleiser ꝛc. Mit Kupl, 9 & 


Niürnb, 1794, 
Pifirftab, IV, 546. 


Beyer Bericht von Zubereitung eines Viſtſtahes 
Zubereitung. ei Bir 








Vitriol 


Vitriol. IV, 547. VII, 96. 

Bereitung des grünen Vittiols in England. In Fers 
bers Nachricht von chemiſchen Fabriten. Halberſt 1793. 

Jürgens (J.) vom Vitriol, deffeu Effenz, Natur 
und Eigenfihaften. 12. Koppenh. 688. 6 B. 

Preißſchrift über die Frage: wie weit geher zur Zeit 
der Gebtauch des weißen Vitriofs bey Künffen, Manu 
fafturen und Handwerken? Hannbv. Magaz. 1777. p. 
1222. Dresdner gel. Anz. 1777. 49 und so Stüd, 
Göring. gel. Anz, 1777. ©. 769. 

Salberg (J. ) vom Nutzen des Vitriols. Schwed. 
Abh. 5Th. ©. ı20. 6Th. ©.42. 287. 

Scopoli phufifch » chemiſche Abhandl. vom Spdrianifchen 
Quedfüber und Vitriol, ubrrfege von Meidinger. Muͤn⸗ 
hen 1786. 108 S. 8. Ü.D.D. Jl.XVV. 163. 

Sendfchreiben vom Bitriol. Leipz. Damml. 7ter Th. 

‚913. 925. 

w. Waldgangi Dill. de natura et proprierate Vi- 
trioli. Hamb. 1615. 4. 

R. Warfon von Vitriolarten; in deffen Chemical Ef- 
fays Vol.1, p. 207. 

Vitriolärher. VIII, 99. 

Amburger, einige Bemerkungen über die Bereitungs⸗ 
art und Eigenfchaften des vitriolichen Acthers. Erells 
Depträge zu den chem, Annalen, 1786. 1B. 3 St. 2. 

Dereitung der Vitriolnaphtha. Crells dem. Journ. 
3 Theil, 1780. . 

Scheele (T. W.) über den Aether. Nene Schwebd. 
Abh. 3 B. ©. 32. 

Virriolifiren, VIII, ıco. 

Bon ber PVitriplifirung aller Metalle und auch des 
Boldes und Silbers, von Juſti gefammiete chym. Schr. 
3 Theil, 1771. ©. 18. 


Vitrioloͤ.. IV, 547. VIIL 100. 


Achard (F.K.) for le favont, qui ont l’acide vitrio- ° 


lique pour le ale faline, Journal litt, P. IV. 1776. 
2 


p. 85. 

lol. Baldaffari Obſ. de acido vitriolieo puro, nee 
eombinato, naturaliter concreto; in Arti dell’ Acad, 
di Siena, To, V. p. 140. Comment, Lipf, Vol; 24, 
"pP. 388. 

Bemerfungen über das Gefrieren des Vitriolöls; in 
dem medic. Wochenblatt für Aerzte, 2 Jahrg. 5 St. 

I. C. Bernhard chemiſche Verfuche. Leipz. 754. 8. 

L.Crell Vorſchlag uͤber die rauchende und eisartige 
Vitrielfäure, in deffen hym. Entded, ı2 Th. p. 241. 

Deſtillation der Vitriolfäure aus grünen Bitriol; in 


Serbers Nachrichten von chemi 
ſtadt 1793. 2 ch o chemiſchen Fabriken. Halber⸗ 


Dollfuß Verſuche über die aus dem Schwefel entbun, 


bene Vitriolſaute, in Nick 
Salpeterfäure. neficht, der darinnen enthaltenen 


„‚® d, N. 3. * 


Crells em. Annalen, 1786. 2 Band, 
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H. D. Gaubius de oleo vitrioli, inprimis depurandi 
modo; in Eius Adverlar, Libror. p. 124, Vogels 


nee medie. Bibl. 8 DB. 6 ©t. p. ir. 

Geoffroy Mittel, das Bitriolöl Müchtig zu machen; 
aus Ben Mem, de l’Acad, & Paris 1742. p. 53. in Car 
tbeujers vermifchten Schr. ı St. p. 44. 

Geſchichte des Vitrielbis. Hilde H. 3. 1794. 13 St. 

Hempel etwas vom Gefrieren des Vitriolöls, Crells 
neue Entdeck. 13 Th, N, 7. 

Marggraf Wirkung der Vitriolfänre auf verſchiedene 
Stein» und Erdarten; aus den M&m. de l’.icad. a Ber- 
lin 1759. p. ı2, in deſſen hym. Schriften, 2-Th. No, 2, 

: Nachricht von der Virrieifaure. Hilds Handl. Zeit. 
1787. 34. 


Neuerbffnetes Geheimniß der naphtha nitri und ber 
naphtha vitrioli u.f.w, Aus dem Engliſch. Kempten 
1773. 2 Bogen, 8. 

Nectification des. Vitriolöls. Alma.iach für Scheide⸗ 
kuͤnſtler, 1783. p. 56, i 

C. H. Schlitie novus modus oleum vitrioli edulco- 
randi. Comment. Soc. Harlemenſ. Tom, 2. p. 395. 
Comment, Lipſ. Vol. 8. p. 397. 

Ueber die Meinten des Vitriels von besgemifder 
Balpeterfaure; in Erells chym. Annalen, 1B. p. 476. 

Verfertigung der Bitriolfäure aus Schwefel. In Fer⸗ 
bers Nachrichten von diem. Fabriken. Halberſt. 793. 

J. A. Weber Stärke des deutfchen Vitrioloͤls ‚gegen 
das Englifde. Item Verſuche, das Virriolfaure zu zer: 
ftören; in defien Mayazin, = Th. p. ı72 und 267. 

Ebend. von einer befondern Scheidung des firen Laute 
genfalzes von der Vitriolfäure, in deiien Magazin, ıfler 
Theil, p. 88. 

J. F. Weftrumb von der fiherften Art, das Vitrioloͤl 
zu in deffen Kleinen phyſikal. chem. Abhandl. 
1. Heft. 


Vitrioffieden. IV, 548. VII, 100: 


Me£meires fur les folfatares et fur l’origine er la for- _ 
mation du Vitriol romain, par l’Abbe Mazeas, in den 
Mimoires de math, er bhyt V. 319. 

Trait€ de la Viwiolifation ou l’art de fabriquer les 
vitriols et l’Aun, par Mounet. 12. Amft. et Paris, 


1769. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı Th. Abſch. 
Nürnberg ı785. . 

Nachricht "von Bereitung der Vitrioffäure aus dem 
Schwefel in England. Aimanadh für Scheidekuͤnſtler. 
1780. p. 38. und 1782. p, 109. 

Nachricht vom Vitriolſieden. Fraͤnkiſche Sammlung, 
4 Theil, ©. 42. 

Oblervation für le commerce du Vitriol en F rance, 
et fur la manicre dont on exploite ce mineral, Jour 
wal €con. 1756. juin, p. 88, , 

Röfigs Lehrbuch der Technologie, 298. 


Bd a 


"Comment. Lipſ. Vol. ı5, p. 272. 


Ben 
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Bon dem neuen Vitriolwerke zu Buchholz. Tpemels 
Dbererzgebirg. Journal, 11 Th. p. 653. 

Bon der weißen Vitrielfiederey in Geslar. Beckm. 
Beytraͤge zur Technol. 4 Theil. 

Vogelfang. IV, 548. ur 

Abhandlung von der Nachtigall, wie fie zu fangen und 
iu erhalten. &trasburg 1752. 12. 

Aedologie, oder Abhandlung von der fingenden Nachti⸗ 
Yallıc.ı2, Errasburg 1752. 

Angenehme Landluft, oder Unterricht‘, Fang, Einftel: 
lung und Abrichtung der Vögel ꝛc. Frantkfurt und Leip— 
dig 1720, 8. 

Anweifung, alle Arten Bügel zu fangen, einzuftellen, 
zahm zu machen, Baſtarten zu ziehen ıc. 8. 696 ©. 1754, 
Nürnb. c. f. 1768. A. D.B. Anh. I—XI. 684. 

Lonicerus (1.A.) de aucupio et venatu, Frankf, 
1582.4 

Mitely angenehme Jagdluft, die Vögel auf verſchie⸗ 
dene Art zu fangen, 4. Muͤrnberg 1739. 

Neue luftige Jagdtunſt, ſowohl von den Vögeln, als 
auch andern Thieren. Leipzig 1760. 

8. 4.0. P. angenehmer Zeitvertreib mit Vögeln, 8. 
Leipzig 1718. 

Ueber das Einfangen der Reb + oder Feldhähner. In 
der Forit: und Jagdbibl. 1788. 2 St. N. 5, 

Verſchiedene Arten des Vogelfangs in der perſiſchen 
Landſchaft Silan, in Dondorfs Natur und Kunfl, ter 
Dand, 1793. S. 261. 

Vogelfana (vom) mit der Eule. 
1746. 34 St. 

MWeidtwert, Vögel zu fahen mit Raubvögeln, Netzen, 
Stricken, Leim-Geſchoß; Wild jahen mit Neben u. f.w. 
Etrasburg 1530. 4. 

Nogeliteller. IV, 549. 

Garzonii Allg. Schauplatz. Frif. 1619. S. 404. 

KTaumanns (I. .) der Bogelfteller, oder die Kunſt, 
allerley Arten von Wöaeln ſowehl chne, als auf dem Bo» 
gelheerd bequem! und in Menge zu fangen ꝛc. 8. Leipzig 
2789. A.D DB. LXXXVII.245. 

Fioxavanti allgem. Weltfpiegel, ©. 141. 

Vorgelege. IV, 554 
Beyers Echauplak der Muͤhlenbaukunſt, 67 S. 
Waage, IV, 562. VIU, 114. 

Gruber (T.) über die Prüfungs» und Verbefferungs: 
art der gleihärminen Waagen, in Betreff ihrer Empfind» 
lichkeit und Zuverläßigkeit. In den Abd. der böhmifchen 
Geſellſch. d. W. 1788. 

Böhn (H.) ausführlide Beſchreibung einer neuern 
und volltommneren Art von Waagen :c. Abhandl. der 
Danziger Gefellih. ı Tb. ©. ». 

Leutmanns Waage, deren Are beweglich ift; in den 
Ash. der Petersburger Afad., überfegt von Muͤmler, 
1B. S. 226. 

Beſchreibung einer Waage, beſonders zum Gebrauch in 
Wollenmanufatturen, ven Audlam. 'Philof, Transach. 


u 


Braunſchw. Anz, 


3 Theil, ©. ı 37. 
Waage, melde auf einmal das Verhaͤltniß des Gr 
wichtes vieler Städte zeiget. Hilds Handl. Zeit. 1793. 


Wachsb 
Vol. LV. P. J. In Geislers Beſchteib. von Inſtrum 
S. 276. 
Weigels Hauptſtaͤnde, S. 328. 
Waagebalken. IV, 562. 

Von den Mängeln an den Waagebalken der Kaufleute 

und Krämer. Hilds H.3. 1736. ©. 35. 
Waagmeifter. VII, 114. 

Haas (S.) zuverläßiger Waagemeifter, 8. Frankfurt 

1770. Weigels Hauptftände, 157. 
Waunreuredinung. VII, 1135. 

Hamburgiſche Waarenberechnungen, oder Cammlunz 
richtiger und ausführlicher Calculationen verſchiedenet von 
andern Dandelsplagen nach Hamburg gefandter, ober ven 
Hamburg nad andern Orten verſchickten Waaren, ıft, 
are und 3te Samml. 71 Bogen. Hamburg ı772—7i. 
ADD. Kill, 561. 

Waarenfunde. IV, 563. 

Acxtelmeiers (St. R.) Hotus Poferia, oder Veril 
fhung ver Waaren, ı2, Ulm 1794. j 

Bedmanns (I.) Vorbereitung jur Waorenfundt S- 
1. 83. Göttingen 1793. Neue A. D. B. iX 15. 

3. und 5ter, 1793.94. Hilds H. 3. 1793. 269. 
Wade. IV, 563. VIII, 116. 

IR. Camerarius (era eitne de fubftantia eltorum, 
an eriam auunde venit ficut mel. Syll, Memorabıl, 
LentiXÄ, part. 33, p. 687. 

Vrieſwechſel zwiſchen Propſt Stieglitz und Paſtot 
Hornboriel, daß die Lienen das Wachs aueſorihen, ia 
den Abhandl. der Oberlauſitz. Hienengeſelſchoft. 1767, 

.1. 

Kunſtliche Verfertigung des Wachſes aus den Blathen 
ber Pappelbaums. Berl. Samml. 2 D.p. a0. , 

l.r. Stiegsz nova derestiu, quumodo Lera ab ap 
bus prodenat. Hamb. vermiſchte Bibl Toll. Pi. | 
p-45. er Tu. II, Sect.2, No.6. Commert, Nonb. 
1745. p. 233. 

Sur ia Cire Acad, Reg. Parif, 1708. hiſtet. p. 4 
uͤberſetzt in Crells neuem chem. Archiv, ı Band, pt. | 

DVerfertigungsart eines tunftlichen Wachſes, nach de u 
Mierberie. Kilos H. Z. 1786. &.190. | 

Don dem wahren Uxfprung des Bienenwadſes m 
M. J. Tortos, Dedemburg 1776. 8. ADD 
XXXV. 305, 

Wachsbaum VII, 118. 

Neue Entdeckung des Wachsbaumes am Cap dır 3e 
ten Hoffnung. Im Journal jr Kaufleute, aten den 
des iſtes St. S.75. 

Wachsbleiche. IV, 564. 

1. Bechmanni experimentä ceram dealbandi; m 
Comment. Soc. Gört, Tom, V. Erxyleb. pink Dr 
ater Band, ©, 263, | 





Wachsh 


Bequeme Art Wachs zu bleichen. Berlin. Samml. 
7Band, ©. 44. 

Bon der Wachsbleiche. Neue gefellfch. Erzaͤhl. 1.Th. 
©. 209 und ans. 

Etwas von der Wachspreſſe. Hannoͤv. Magaz. 1773. 


©. 619. 
- Wachshandel. VIII, 117. 


Etwas von dem pohlnifchen Wachshandel. Sinapius 
aufm. Hefte, ı780. N. 2. S. :65. No. 4. ©. 375. 

Vom Wahshandel und Wachsbleichen. Hilds %. 3. 
1787. ©. 163. 

Wachslichtzieher. IV, 565. 
Bergius neues Pol. und Cameralmag. 6 B. S. 285. 
Hallens Werkftätte der heutigen Künfte, 4 Band, 1769. 
Weigels Hauptftände, S 65 :. 

Cunradi Anleitung jum Studium der Technologie, 
Leipzig 735. N. 14. 

D6 das aus dem gefaljenen Wachsſcheiben geprefte 
Wachs, wegen des angemengten Salzes, zu un: und ges 
bleichten Lichtern tauglih? Hannbver. nügl, Samml. 
1755. ©t. 89. 

Wachsmalerey. IV, 566. VII, 120, 

Ueber das punifche Wachs und die kauſtiſche Wachsma— 
leteh. Bilda 9. 3. 1786. ©. 27. 

Bon der Wachemalerey der beyden Künftter, Buteborn 
und Kegnani, in Itallen. Kilos H. 3. 1785. 333. 


Wadsſtock. IV, 567. 
Etwas vom Wacısziehen. Hilds Handl Zeit. 1788. 
©. 403. 
Wachstuch. IV, 568. 


Bergius neues Pel. und Tameralmag. 6 B. ©. 294. 

Jungs Echrbuch ver Fabritiwiffenihaft. Nuͤrnb. 785. 
a Th. 28. 2 Abth. 1Hpiſt. N. 2. 

KRoriga Lehrbuch der Technelogie, ©. 46. 

Sprengels Handwerte und Künfte. AV, 

Waffenichmied. IV, 571. 

on Waffenfhmieden. Garzonii Allg. Schauplatz. 
©. ;58. Prantf. 1619. 

2 Wagen. IV. — 3771. vim, 125, 

Camus Beſchreibung von dren Waren, fo kurz als 
moglich umzumenden. &,d. Traitd de Forces mouran- 
tes. Paris ı722, 

Quanten Veſchreibung eines leichten Wagens, der 
mit einem Pferde gefuhrt wird. Schwed. Abhandl. 35. 
Dand, 237. 

Bon den mancherley Urfachen fehlechtbefchlagener Wa: 
Leipz. Intel. 1781. S. 337 — 246, 

Ben Verfertigung tuchtiger Wagen und Gecſchi 
> ——— 1735. S. 244, A Geſchirr. 
Zoſanders (£nfip.) Wagenanter, eine leichte un 
= 2* 75* beym Fuhrwerk, gegen —*— 

alle von fluͤchtigen ] - 
7 gen Pferden, 4. Lemgo 1749, 


Waid bau 


Wagengeleiſe. VIII. 125. 
j Wiebens (5. G. W.) wie man an einem Reiſewagen 
die Mäder nach Beſchaffenheit der Wege weit und enge 
fielen tann. 1772. A. D. B. XIX. 605. 


Wagenmuͤhle. VII, 125. 
Neue Invention von Wagenmuͤhlen. Bresl. oͤlon. 
Samml. 2 Theil, ©. 433. 
Wagenrad. IV, 573. VIH, 125. 


Mechaniſche Unterfuchung der Structur der Wagenräs 

der. Hamb. Mag. Al. ©. 106. - 
Wagner, IV, 572. 

Bergius neues Pol. und Tameralmag. s B. S. 297. 

Siſch offs phyſiſch· technol. Handoud, 2 Th. ©. 142. 

Meigels Hauptfände. ©. 438. 

Waid. IV, 574. VIII, 126, 

Camerarius (1. R.) Stratagema er Glafto herba; 
Syll. Memorabilia Cent, 3. p. 15% , 

Chemiſche Zeraliederung des Waids in D’Jsjonvals 
dem. und phyſ. Abb. ı Theil. Leipz. 1785.- Hichtenb. 
Mag. des Neneiten, 3 B. 3 &t. ©. 154. 

Jjatem herbam, quam Nil aut Nileck appellant, 
ignoralle Avicennam et alios; in Fuchfis Paradoxo- 
rom L. I. c. 26. ful, 61 b, i 

Nonnii (1, Ph.) Obf. de Ifate et Carthämo, olla ani= 
malium non tingentibus. Atta Acad, Mog, Tom. l.. 
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p. 131. j 
Oito (J. F.) Vorfäläge zn beflerer Zubereitung des 
Maids und dem Anban des Anils. Hilds H. 3. 1788. 


©. 253. 
Rosier chemiſche Unterfuchung des Waids. Obf£. fur 


la phyf. Jom, XX. 


Raid (ven dem) einer zur Färberen ſehr nuͤtzl. Pflanze: 
Select. phyſ. vecon. = Th. ©. 55. 
Wedel (G. W.) de Anil. Indigo, Glafto, in Exere. 
Phil, Gene. 1. Dec. IV, p. 42. 
MWaidbau. 


Abhandlung von den Bau des Waids in der allgemei⸗ 
nen Haushaltungs: und Landwiſſenſchaft. Leipzig »7°8. 


5B. S. 114. 


Bohadſch (H. J. T.) Abhandlung vom Gebrauch des 
Waids in der Hausbaltung. Prag. 34 S.4. 

Bruckmann de Uatıs cultura apud Erturtenfes, In 
befien Epiſt. It. Cent, r, ep. 70. 

'rolachius (M.) Iſatis herba, f, de enltura Ifatidis, 
quam Guadum vulgo vocant, guamque Thuringia 
producit, eiusque praeparatione ad tingendas lamas 
enarratio, Fig. 1555. 8. 1578. in r2, ſ. a. Cchreber. 

Gadd (P. A.) Up. muntian och unterrärtelfe til 
nyihigo plantagırs wid tagande i Finnlaud i (tyker 
(de cultura Ifadis), 1763, 

Inſtruction, wie der Bau und die Bereitung des Waids 
zu tractiren. Breslau 1756. 8, e, ſ. 

bbd 3 Meisters 
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Meiſtera Erfahrungen über den Waid und Waldbau ; 
in den Samml. der Braunſchw. Lüneb, Landwirthſch. Gef. 
ıD. 5 Samml. N, 37. 

Nachricht von Waidbau und Schrebers Buch vom 
Waid. Zinkens Leip. Samml. 10. D. 124, 

Niskee (L.) —— Erf. 1651. — Thu- 
tingiae commercium erdivitiae, Lipl, 1633. Deutfd), 
f. Eoumen, ; 

Schrebers (D. ©.) hiſtoriſche, phyſiſche und bkono 
miſche Beſchteibung des Waids. Halle 1752. 4. 

Vem Anbau des Waidtrautes, der Zubereitung deffel: 
ben, und achte Anleitung, einen Indig, der dem ameri« 
kaniſchen gleich kümmmt, daraus zuzubereiten ıc. von C. 
Wien 1788. 63 S. 8. 

Maid in der Normandie 
7B. No. 3;. 

Waidbau und deffen Zubereitung zum Handel, Hilds 

. 3. 1787. ©. 92. 


Waidaſche. 


zu bauen. Maſeum ruſtie, 


VII, 129. 

Bon ber Waidafche, auf welche es in der belfändifchen 

Dleicye der Leinwand am Mmehreften ankommt. In den 

Sort. Polizey: Amtsnachrichten, 756, &. 4ı. j 
Waidindig. VII, 129. 

Anbau (vom) des Maidfrauts, der Zubereitung deſſel⸗ 
ben, und ächte Anleitung, einen Indig darang zu verferti« 
gen, Wien 1788. 65 ©. . 
Anlegung (ven) einer Waidplantage und Verfertigung 
der Waidſarbe. Braunſchw. Anz. 1757. 23 @t. Drespn. 
gel, Anz. 1757. ©. 225, 241. 

Aus dem Waidkraute eine dem Indigo Ähnliche blaue 
* zu bereiten; Almanach für Scheidekünftler, 1780, 

. 52. 

Anmerkungen von den Bemühungen, den Indigo in 
gen nachzumachen; 

8 


.1385. 

Büchner (A.E.) Diff, de Indigo germanico f. colo- 
re coeruleo folido ex Glaſto. Refp. er Autor L, C, 
Ebel. Halae 1756, 4. Deutfch, f. Ebel. 

Ebel Abhandlung vom deutichen Indigo. Aus dem 
Lateinischen, mit Anmerkungen von ©, 8. XTeuenbabn, 
DBraunichweig 1757. ar. 8. 

Green Bereitung des Waidindigs; in Crells chym. 
Entdeck. 8 Th. S. 74. Hilds 5.2. 1786, 218. 


Jäger vom Bau und Ausziehung der Farbe aus dem, 


Baid. Ephem. Nat, Cyr.-Dec, 2, an. 2. p.5. Crells 
em. Archiv, ıB.&. 112. 


Jungs A Babritwiffenfchaft. Nuͤrnb. 785. . 
Ihn. 


1 Th. ı Kl. a Ab 

v. Jufti von einem Indigo aus Waid; in den neuen 
Wahrheiten, B. &. 68. 

Rulenfamps Mic.) Preißſchrift, von der Art und 
Weile, aus Waid eine dem Indigo nahe tommende Farbe 
zu bereiten. In Schrebers Cartuınl. 8 Theil, und in 
Stutg. ph. don, Auszügen, 2 B. S. 30. KHannöver, 
nügl. Samml. 1758, St. 14. 


Screbers Samml. ı. Theil, ° 


, Scyrebers Sainml. 4 Teil, ©. 399. 


Walkerde 


Marggraf Obſ. circa inſeSum, quod in foliis Iii- 

is Contulis et putrefcentibus reperitur, er Pärtes cor. 

ruleas extrabit et eundem colorem allumit; in hilora 
de l’ncad. Roy. de Berl. 1764. p. 18. 

Nachricht von einer Farbe, fo dem Indigo Adriic, 
aus den Waid; Schrebers Camml, 2 Theil, ©. 345. 
Suppl. 8 Th, ©. 444. 

Quo (5. 8.) neue Erfindung, den Indigo, oder ei 
nen Erwakt aus dem Waid zu verferrigen. «ılds 23 
1790. ©, 135, 

Planer (3. 3.) Unterſuchung der blauen Fatht im 
Waidtraute. Ada Acad, Erfurt, vom Jahr 73-15. 
S. 34. AD. DB. XLIV. 455 

rRoͤßigs Lehrbuch der Technologie, &. 238, 

Mettfelds Verſuche und Beobachtungen uber dieblau 
Farbe und die Inſekten des Waidg, Goͤtting. gel. Anz, 
1766. ©. 1179, 


Waidfüpe. IV, 574. VII, 129, 
Aifte, vom Gebrauch des Kalfs bey den Wadtien 
nebſt einer Ertlarung der unfichtbaren Mechanik da 
blauen Farbe derſelben. Hanndver. Magazin. 1776, 


©. 1362, 
Wald, VII, 130, 
Böchtings (I. 3.) geometriſch⸗ otonemiſcher Grunde 
riß zu einer regelmaginen Landwirthſchaftsverwaltung der 
Waldungen, 8. Halle 762. 
Rudenſchold von 


der Nutzung und Wattung Dt 
Waͤlder. 


Schrebers Samul. 13 Th. S. 99. 
Waldftevel. VII, 130, 
Finckb CP. Ch. v.) ein bewährtes Mittel mir die 

Holzdiebereyen. Stade 1765, 4. 


Walderdnung. VII, 132 

Auffees (€. L. Freyh. v,) Waldordnung u. (m. Er 

langen 1748, . 
Walfen, IV, 577, VII, 132. 

2 Alberts Theorie des Tuchwalkens. KHambureer ahıl 
—— Datrie, 3 ©t, 1758. KHarnov, nuͤhl. 
1758. Et. 19. ‚ 

Beſchreibung des Walkens der feinen Tücher in Eupen, 
Gothaiſche Handl. Zeit. 1788. ©. 345. , 

Earıbeufer vom Nuten der Erden und gypehaltigen 
Steine zum Walten. In feinen Wahrnehmungen 
Gießen ı785. N. 5. j 

Geſammlete Erfahrungen über das Walken dur Tide. 
Hilds H.3. 1786. ©, 268. 

Taube Abſchilderung der engliſchen Manufakturen, 
Wien 1774. &, 60, Gi 
Theorie (die) des Tuchtwaltens, von ©. H. CR. 

finger gemeinnuͤtzige Abhandl. 1775. — 
Vom Walten der Tuͤcher; Phyſ. ton. Auszüge, #8 


vn, 134% 


“ Theil. ©. 488, 


Walferde. IV, 579. 


Defchteibung der englifhen Walteıde, von 





Walfm 


Bourgeois Abhandi. von der Walkererde hberhaupt, 
und der zu Iferten gefundenen insbefondere. In den 
Samml. der Bern. dkon. Gef. 6 Johrq. 4 St. p 101. 

Cosmus Eolini ven einer Art Beifenerde, weiche man 
bey Derwriler in der Herrſchaft Kirn finder; in den Bes 
mertungen der Churpfälz. Geſ. 1771. p, 143« 

Gedanken von der Beſchaffenheit der Englifchen Walt 
erde. Gott. Polijennadir. 1756. p. 249. 


De Machy chymiſche Unterſuchung einiger Arten Walr 


fererde in den Gegenden von Beauvais; in deffen Re- 
eueil de Di. pliylico - chemiques Comment, 8. 

€. €. Weigel Nachricht ven der Hiddenſeiſchen Wal⸗ 
kererde; in dejfen mineral, chym. Beobacht. ı Tb. N 4. 
edit. lat. p. 46. und in dein Stralſund. Magazin, 2 B. 
P. 87. Comment, Lipf, Decad IH. Suppl. p. 161. 


Walfmühle. IV, 579. 


Eversmann technolog. Meilen, © 146. Leupolds 
Muhlenbautunſt, IX. 102. Schauplatz der Künfte und 
Willenfhaften, V, 222. ‚ 

Verbeſſerung der Walkmuͤhlen. Hilds H. 3. 1784: 


«179. 

Wallfifdyfang. IV, 381. VII, 134. 

Beſchreibung von Grönland und dem Wallſiſchfange, 
der an dieſer Kufte von ven Ennlandern, Hollandetn und 
andern Narionen getrieben wird; im allgem. Magazin, 
Tom, 2. p. 5::. 

Bi ſchofs phyſiſch⸗ rechnet. Handbuch, ı Th. &. 147. 

Kritiiche Samml. von alten nnd henen Nachrichten zut 
Vaturgeſchichte der Wallfiſche, nebſt der Geſchichte ihres 
Fanges und des damit verbundenen Handels, Berlin, 
1784. Bilds H. 3. 1784. ©. 286, 

‘ Riccardts Traité general de Commerce, - Amt, 
21781: ı Theil, 65 ©. 

Schuss (G. N.) Bericht von der Natur, Eigenſchaft 
und Kange des Wallfifches. 4. 

Trampler (M I. C) umitändliche Beſchreibung des 
Groͤnlandiſchen Wallfüchjanaes. Leipzig 1771. A. D, 
Bibl. XXIV, 285. 

Walfifhfang um Kamtſchatka. Hannoͤveriſche nuͤtzl— 
E ammi, 1759, 7: St. 

Zorgdtagers (C. ©.) Beſchteibung des Groͤnlandi⸗ 
ſchen Wallſiſchfanges und Fiſcherey, mit 8.4. Nuͤrn⸗ 


betg 1750. 
Wallgucker. VIII, 136. 


Ehrenberger (B. H.) Diflertationum mathematica- 
ron de polemofopio prior, inftrumenti huius cato- 
ptrico - dioptriei compohitionem exhibens, len. 1709, 
4 Dosen, 4 und ı2 Fig. auf ı Kupfe, 

Eiusd, de polemofcopio difl. poflerior. inftramenti 
huins compolitionem ac ulum demenftrans, 3 Bogen, 
und a2 Fig. auf 2 Kupft. 


Wallrath. IV, 582, 
Detems des Walltaths. Trells chymiſches Jour⸗ 
nal, a ©. 


Waſſerbl 


Wallroßfang. VII, 137, 
Mrebukte, welche der Wallroßfang für den Handel lies 
fort. Hilde 9.3. 1736. ©. ai. 
Walje. IV, 582. 
Pölbem (G.) neue Erfindung, ftählerne Walzen nad) 
der Hartung zu fchleifen Und zu juftiren. Schwed. Abh. 
Ebendeſſ. von Walzwerken und ihrem 
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ı I. S. 224. 

Nutzen. &. deſſen patriot. Toftament in Schrebers 
Samml. ı2 Th. ©. 374. Ebend. von ihrer Verfertis 
gung. hc, ‚ 


Wand, IV, 587. VIE, 138. 

Schreiben von einem Mittel wider die Feuchtigkeit der 
neuen getunchten Wande; im phyſikal Brluft. "Tom. 9, 

.1385. 
e Wappen fihneiden. IV, 590, 

Die Kunft in Edelgeſtein zu graben. Ju v. Scheyb 
Oſterio. Wien 1773. 

MWardein. IV, 59*. 

Der Bergſcheider und Probirer. Weigels Haupt: 
fände, ©. 271. 

& € Schindlee Muͤnz⸗Guardein, cder Veraprobls 
rer, nıbjt der metall, Probirkunft. 8. Fıtf, 1705. 


Waſchen. VII, 141. 

Ton Wäldern. Garzonii Allgemeiner Schauplatz— 
Frantf. 1619. ©. 639. 

Anweifung, Leinen » und Wollenzeng ohne Seife mit 
wilden Kaftanien zu wafchen; aus dem Journal. Eneyel. 
Tom, 5. P, ı. p. 92, in den Hannover, Samml. 1758, 
65 St. und in dem aus dem Reiche der Wiſſenſchaften 
wohlverſehenen Referendarius, 9 Th. p- 93, ©. aud) 
den scoten Theil, p. 31. 


Waſchhaus. IV, 597. 
Von Waſchhaͤuſern in Reinbardıs Schrift, &. 195. 
Waſchmaſchine. IV, 397. VII, 142, 

Bon einer neuen Waſchmaſchine. Leipziger Sammt, 
12 Th. ©. 253. 318, 

Schaͤfer (5. Chr.) die bequeme und der Wirthſchaft 
in aller Ruͤckſicht vortheilhaſte Waſchmaſchine. Regens⸗ 
burg 1767.8. A-D. B. V. St. 2.8, 292. 

Braunſchw. Anz. 1757. 39. 

Schriften der Derl, Geſellſchaft, 8. S. 246. 

Wafler, VIil, 143. 

Cartbeufer von den Eigenſchaften und Proben der 
zum Färben und Bleichen dienliden Waſſer; in feinen 
Wahrnehmungen. Gießen 1785. N, 15. 

Bon dem Unterſchied der harten und weichen Waſſer; 
fm den Abh. der Warfhauer Geſellſch. B. ı &t. N. 4, 

Waſſerbley. IV, 599. VII, 1332. 

Chemiſche Unterſuchung des Wafferblenes. Stutgard. 
Realzeit. 1757. 43 St. überſetzt in Diſſ. chymiques de 
Pott tradaıts par Demachy, :759. To. a. p. !. 

Heyers Verſuche mit Waſſerbley. Crells Annalen, 
1787, 7 ©. N,5. 8 St. N. 2, 

Sjelm 
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jelm CD.) Verſuch mit Waſſerbley und mit der 
Reduction der Erde deſſelben. ı Forıl. Neue Schwed. 
Abh. 10 Th. S. 117. 2 Fortf. I. c. 227. 

Ilſemann Verfuche uͤber die Molybdaena oder Waffer: 
blev von Altenberg. Erells Annalen, 1787. ı Band, 
s Btüd, 3. = 

C. W. Scheele Verfuh mit der Molybdana. Abb. 
der Schwed. Akad. 40 B. p. 238. Crells chum, Entd. 
6 Theil, P- 176. 

Ueber die metalliſche Natur des Waſſerbleyes; in Crells 
chym. Entdeck. 2 Theil, p. 285. 

Weſtfelds Abhandl. vom Waſſerbley; in deſſen mine: 
ralog. Abhandl. ı St. p. 51. 

Waſſereiſen. VIII, 145. 

Klapprorb vom Waſſereiſen, als einem mit Phos: 
pherfäure verbunsenen Eifentaise; Crells chym Annas 
lin, 5 ©t. . 

Neue Dierall (das vermeinte), das Waſſereiſen, vom 
Erfinder felbit berichtiner; Crella dem. Annal. 3; Zt. 

Scheele Zerlegung des natürlichen Waſſereiſens; 
Erells chym. Annalen, DB. 11St. N. 1. 

Veber das Waifereifen, von 47. Crells Xrmalen, 
1786. 2B. 10 St. 2. 

Waſſergoͤpel. IV, 600. VIII, 146. 
Lafcher, ein Tyroler Kunſtmeiſter, bat den erſten 


1556 angegeben und erbauet. St. V. Pighius redet ' 


davon noch 1574 als von einer ganz neuen Erfindung. 

Koftenanfchlag zur Erbauung eines Wallergöpele. In 

Rempens Magazin für die Berge. 6 Tb. IV. 
Waflerfunft. IV, 602. VIII, 148. 

Sendſchreiben an 8. €. Langsdorf, die Beſchreibung 
einer beträchtlichen Waſſerkunſt betreff.; in Aangsdorfs 
prakt. Bemerk. ı &t. ©, 219. 

Beſchreibung der Wafferkunft zu Klofter Bergen; Be: 
ſchreibung verfchiedener Maſchinen zu Klofter Bergen. 
Leipzig 1772. j 

Langsdorfs furze Nachricht von der in der Reichs: 
ſtadt Rothenburg befindlichen Waſſerkunſt. Im feinen 

vakt. Samıml. 2 ©t. 1458. _ 

Leupold (Idh.) von der berühmten Waſſerkunſt zu 
Budißin 1749. , 

Verunglücte Waſſerwerke in Sansfouei bey Potsdam. 
Aus Mangers Baugeſchichte von Potsdam; in Huths 
Magazin der Bauk. 29. ı Th. N. 6. 1792. 

Waſſerlaterne. VII, 149. 

Papin, de Inftrumentis ad flammam ſub aqua con- 

ſervandam, c. f. A&. Erud, 1689. 485. 
Wafferleitung. IV, 603. 

Corfe delle Acque antiche portate da lon tani fopra 

XIV. acqui dorti... da Alb, Cafio. Rom 1756. 4. 


3 B. 

The baths of'the Rome, by C. Cameron, London 
1772. 75 Kupft. , 

Terme Diocletiana, difegn. da s’Oya, in tagl, da 
H, Cock, Rum. 1558. Fol, 26 Kpft. 


Wafferf 


R. Fabretti de aquis et aquaeduftibus vet. Romat, 
Diff, tres in Graevii Theſſ. XIL, 1677. mit K. 

Pecki (Er, M,) Trad. de Aquaedudtibus, Fol, Il 
Tom, Franc, 1670. mit &. 

Sielzners Beſchteibung der Anlage und des arm 
wartigen Zuftandes der Wafferleitungen des obern Brtt 
frädter Zuges am Harz, mit einer Charte. Bergbautunf, 
ıD. S. 107. 

Waffermühle. IV, 604. VII, 1350. 


Bechers (J. 3.) drey neue Erfindungen, beftchend in 
einer neuen Beiden; Waſſermuhle und Schmelmett. t. 
1679, 

Alcrtens (M.) wiskundige Befchouwinge der Wind. 
of W.rermoolens. 4. Amit. 

Den der größten möglihen Vollkommenheit der Re 
ſchinen, deren bewegende Kraft eine flügige Materie if 
Phyſit. Abh. der Parifer Akad., überf. von Steinweht, 


2 B. ©. 370. 
Möffern. VII, 151. 


Bertrand (M. D.) Kunft, die Wieſen zu wälken 8 
Nürnberg 1774.8. A. D. DB. XXVI. 268. 

Kurze Anweifung fir Wiefenveiate, die Waſctung Dr 
Wiefen betr. Aus Ricma oͤton. Enecytl. 1785. 8. 

Braunſchw. An. 1757. 15 Et. 


Wafferorgel. VII, a5 
Mieifter von den Wafferergeln der Alten, NoviCom 
ment. Soc, reg. Sc. Gott. Tom. 2. 


Waflerrad. IV, 608. VII 1352 

Elvii (P.) Vergleichung der Theorie der Kapferrät 
mit der Erfahrung; Schwed. Abh. sd. 857. 

Lulofs (1.) Korte Befchryvinge van hed nieuwe 
Water-rad, uitgevonden dvor den H, Leopuld de 
Gennetẽ. Dordrechr. $. 

Torelli von einem Rade, welches ih, ohmrahtt 4 
ganz unter dem Maffer gehet, dennoch berumdrei 
Seledt. phyf, oecon. ; Theil, &. 81. Ag. Magai, 
ı Theil, 6 19. 

Von unter: und oberfchlächtigen Nädern, besal, ven 
der Proportionirung des Wallerrades gegen das Kam 
rad. Deton. Nadır. 12 B. ©, 59, 


Waſſerſaͤulenmaſchine. IV, 609. 
Abhandl. von der Winterſchmidiſchen Waſſerſiuſenns 
fine, deren theoretiſchen Berechnung, als auch bie uch 
ſchen Vortheile bey Anbringung und Vorrichtung bt 
— In Calvsrs Mafchinenwefe des Hans, IR 
heil, ©. 159. 
Tangsdorfs (C. Ch) Theorie Aydrodpmamiiher un 
porometrifcher Grundlehren, und deren Anwendung 
die Anlage neuer Röbrenleitungen, Pumpenkünft, 
ferfäulen und Dampfmafchinen. Fre und Lyz 1787. & 
A. D. ©. LXXXIL 143. 
Podas — der Maſchlne beym Serabeu M 
niz. Prag ı771, 
Bofr 
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Waſſerſchnecke. IV, 611. 
Bellogrado (lac.) Theoria Cochleae Archimedis ab 
. obfervationibus, experimentalibus et analyticis rationi- 
bus’dufts. Parma 1767. 
Datzl (A) Theorie der Wafferfhraube, ein Verſuch. 
München 1775.8. A. D. B. XXXI. 245. 
Gerlach (F. W. A.) Traftatus de Cochlea, in Adis 
Soc. lablon. T. V.p. 1780, 
Barftens Abhandlung von der Waſſerſchraube; Abh. 
der Churf. Bayer. Atad. 7 B. 1775. 
Scerfer (K.) Abhandl. von der Wafferfchraube, 8. 
Bien 1774. mit 38. A. D. B. XXVI. 499. 
Bon des Archimedes Schraube; Phyſ. Abh. der Paris 
fer Akad. uberf. von Steinwebr, ı1ı Bd. &. 603, 


Waffertrommel. IV, 613. - 

A Delfcriptiun of a machine to blow Fire by the 
Fall oi water by lac, Stirling, in Philof. Transadt. 
N, 457. 

Geller (E. E.) Verſuche, das in Dünfte aufaclöfte 
Waſſer beym Schmelzen ftart der Diafebälae zu gebrau⸗ 
den; in Köblers bergmännifchem Journal, 1789. 

Waflerupr IV, 613. VII, 155. 

Bedmanns Bepträse zur Geſchichte der Erfindungen, 
ı Ih. ©. 428.38. 3St. N. 7. 

. ‚Abhandlung von Wafferuhren, med, 8. Halle 1752. 
84 Dosen, 2 B. K. 

kematque et experiences Phyſiques far la Conſtru- 
&ion d’une nouvelle Clepfydre exempte des defauts 
des autres par M. Amonton. Paris 1695. 12. 

Les Railons des forces mouyantes etc. par Salomon 
de Caus. Francklort, Jean Norton. ı6135. Fol, 

Vitruvius handelt im 9. K. des 9. B. feiner Bauk. 
von den Waſſeruhren. : 

Waflerwaage. IV, 614. VII, 1355. 

Anleitung zum praftiihen Gebrauch des Nivellirens 
mit dev ordentlihen Waflerwaage, von M. d. H. 8. 
Berlin 1750, 

Branders (©. F.) Beſchreibung einer gang new et» 
fundenen Libelle oder Nivellirwaage. In den Schriften 
der Münchner Akad. s Band. 

le Sebüve neue Abhandlung vom Meffen mit der 
Waſſerwaage, med. 4. Pstsdam, 1753. 124 Bogen, 
DLR, 

Beſchreibung dee Waſſerwaage bes Hrn. Keiths; in 
Transadt. of the Roy. Soc.’of Edinburgh. Voll, II, 
Edinb. ı798®, 

Rübn (H.) Beſchteibung einer neuen Mafchine zum 
Wallerwägen, zwiſchen zwey fehr weit von einander ent: 
fernten und am einem Streme gelegenen Orten. Abb. 
der Danziger Geſellſchaft, ı Th. S. 143. 

Keupolds (Jac.) Beſchreibung neuer Waſſer-⸗ oder 
SKorljontalmaagen, 4, Leipzig 1748. 4 B. 2 B. K. 

Muͤllers (G. €.) Beſchreibung eines neuen vorzüglich 
gemeinnuͤtzigen und bequemen Werkzengs zum Nivelliren 
oder Waſſerwaͤgen, mit ı 8. 4. Göttingen 1793, 

Technol. Citeratur zu Jacobsf. Woͤrterb. 


Weber 


Machine pour connoiftre la pente que l'eau prend 
dans un Canal qui efta niveau, invente par Mr. Per. 
rault, in Yalon mach, et inv. acad. roy. Tom, I, &,63, 

Das tragbare Nivean des Hrn. Namsden; in Geis: 
lers Beichreibung vorzůgl. Inſtrumente 1792, ©, 43. 


Wafferwägen. IV, 614, VII, 157, 


Trait€ du Nivellement, par Ballet, avec fig. 8. Pa- 
ris 1688. 

Bericht vom Wafferwägen ;] in den Schwed. Abhandf. 
Tom, ı4. p. 87. 

Exprelfion des Nivellements ou Methode nourelle 
pour exprimer rigoureulement les Cartes terreftres er 
marines, les configurations er les hauteurs du Terrain, 
par du Carla, 4, Paris 782. 

Le Febure vom Mefjen mit der Waſſetwaage, med, 4 
Potsdam 1753. 124 B. 7 D. K. 

Trait€ nouveau de Nivellement, qui enfeigne les 
Precautions qu’ıl faut prendre, pour les fervir urile- 
ment des niveau d’eau, par la Hire, avec Fig. 8, 
Haye ı7350. 

Meiflers Examen nivellae hydroftaticae vulgaris, in 
Comment. Navi Soc, Reg. Sc. Götting. Tom, VIL 
1776. ©. 142. 

M. l’Abb& Picard Troit€ du Nivellement, Mem, 
l'acad, fc. roy. Paril, 1666 — 1699. Tom. VI p. 63r, 

Piccards Abhandlung vom Wafferwägen, nebft einer 
Nachricht von etlichen Waffermäzungen. Berlin 1749. 

Ebend. Abhandl, vom Wajferwägen, und Begriff von 
Ausmeflung der Erdfugel, mit K. gr. 8. Berlin 1749. 
1770.8. A. D. B. XII. 277. 


Wartenmacder. IV, 615, 

Sprengels Sandiverke und Künfte), XV. Bergius 
neues Pol, und Cameralmag. 6 B.&. 301, Köfigs 
Lehrbuch der Technol. S. 48. Jacobsfons Shauplag 
der Zeuginanufatturen, 4 B. 

Wau. IV, 616. VII, 158, 

Kidbets (E. ©.) Befchreibung, wie der Wau gepflanzt 
wird. Schwed. Abb. ı7 Th. &. 307. 

Bon der Gaude, Wau oder Gelbfraut, welches zum 
Gelb: oder Grünfärben gebraucht wird. Sel, phyf. vec. 
Tom, I. S. 388. — 

Weber. IV, 617. 

Biſchofs phyſiſch⸗ technol. Handbuch, Th. S. 33. 

Eunradi Anleitung zum Studium der Technologie, 
Leipzig 1785. N. ı8, 

Fioravanti allgem. Weltfpiegel, S. 35. 

Sridingers (J. M.) in neu inventirten Muftern bes 
ftehendes Weber -Bildbuch, nebſt einer ſchriftlichen Anleis 
tuna, med, Fol. Schwabach 1740. 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nürnberg, 
1785. 2 Th. = Abth. 

Rirfchbaums ( %. MW.) neues Bild: und Möufterbuch, 
zur Beförderung der edlen Leinen » und Bildweberkunft, 
in 178 Muftern auf 74 Kupf. gr. 4. Heilborn "793. 

e e e Arüger 
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Krliger (D.) Schola tentoria nova, oder nene &pinn« 
und Weberſchule w. Frankf. a. d. ©. 1664, 

Nuͤtzlich vereinigte Weber» und Färberey. 4. Leipzig, 
1692, 

Roͤßigs Lehrbuch, ©. 105. 

Webende Minerva (zierlich), oder nenerfundenes Kunft: 
und Bildbuch der Reber: und Zeichnerarbeit, 3. Nuͤrn⸗ 
berg. Alph. 15 B. K. 

Webertunft und Bildbuch x. 2 Theil, 5. Culmbach, 
2711, 104 Bogen, 24 B. K. 

Zieglers (M.) Weberkunft und Bildbnch, 4. Ulm. 

Weberfarden. VIII, 139. 

Lidbeks Beſchreibung, wie die Weberkarden gepflanzt 
werden. Schwed. Abb. 18 Th. ©. 114. 

Brelin (N.) wie Weberfpulfedern in Bandfabrifen 
beſſer und nützlicher gemacht werden konnen. Nebſt Abb. 
Schwed. Abb. 2 DB. ©. zı. 

»Aolmberas (A.) Bericht von 
Brelins. Schwed. Abb. 25. S 


Wechſelbrief. IV, 618. VIII, 160. 
Sulemann von Wechſelbriefen, 8. Strasb. 1755. 
Sinapius (5. Ch.) über Wecfelbriefe, nach ihrer 

Verſchiedenheit 1781. 

Zipftel CH ) von Wechfelbrichen und deren Mfanzen. 

keipzig 1699. Nürnberg 1738. 8. 
Wechſeler. VIH, 160, 

Kuler (M.) allgem. Wechſelenchtlopadie. Frkf. 787. 
4©.8 A. D. B. Anh. LII—LXXXYVI. 2324. 

Der in allen Fällen vorfichtige Danquier, a Theile, 4. 
Frantf. und Leipzig 1733. 

Sarzonii Schauplag. Frkf. 16:9. ©. 419. 

M. Martini vermehrter vorfichtiger Banquier, nebf 
dem Anhange. "Berlin 1744 — 47.8. 2.98. 

5. (J. €.) grundticher Unterricht in Wechſelſachen, 
zum Beſten junger Leute, die fich dem Handelsſtande wid: 
men. Frantfurt. A. D. Bibl. Anh. XXV—XXXVL 
2221. 2233. 

v. Clausberg (C.) Univerſalregeln der Leipziger Wech⸗ 
feineaetien, Leipz 17814. 8. 
LII. 1397. 

Erklärung des Wechfelaelchäftes, nah der in dm K.R. 
Erblanden ernacführten Wechſelordnung,e z. Wien 794. 

Ftagwent über den Handel mir Wechſelbriefen. Sina: 
ping kaufen. Hefte, 1780. N. 1. &, y3. 

Aarsınanns (MW. ©.) der Stadt Leipzig umd anderer 
Handels plaͤtze grͤnender Wechſelbaum. 4. Leipz. 741. 

Haupt: und Huͤlfsbuch des Bankiers, Waarenhaͤndlers, 
Kaufmanns and Cemitotiſten sc. ar.8 Leipz. 1790. 

Jlings (€. Chr.) Lehre vom Wechſelgeſchafte, oder 
Handbuch eines Banquiers nnd Kaufmanns, 8. Dres 
dın »792. Ne A. D. D. U. :88. 

Nieuwe Ordonnanrie ende Inftrudie voor de 'ge- 
fworne Wifleiaers ende Colle Seurs van alle gebillo- 
necrde foo Goude als Silvere Peuningem. Tor Bruf. 
fel 1749. 4. 


402 


den Weberfpulfedern 
73. 


A. D. B. Anh.XXXU— > 


Wechſelordn 


Tabellen, vollſtaͤndige, über Geld» Wechſel- Giefd: mb 
Silberſpeculationen der vornehmſten Handlungeſtitte m 
Europa, nebſt darzu gehoͤrigem Schluͤſſel, 8. Hamburg, 
1792, 

Untersiche in der Wechſelhandlung. Aus dem Holän, 
Frantfurt 1669, : 

Wechielfenfale, oder Defchreibung der Wechielpreil, 
1783. 

Allgemeine Grurdfäge des Wechſeltechts. Handbuch 
fir Kaufleute, ıfte Fottſ. ı Band. Leipzig 1786. 

Abhandl. von dem wahren Grunde des Wechſeltechn 
ſammt einem Vertrag zur Geſchichte deffelben; in Buͤſch 
und Ebelings Handlungsbibl. 1784. 3St. N. i. 

Von. dem Wechſelrechte. Sinapius Leſchuch fir 
Kaufleute. 1783. No. ar, 

Konigk. Preußikhe Deslaration über einige Punkte ie 
Wechſelrechts. Berlin 1788. Bilds H.3. 1788. 35% 


Wechfeleours, IV, 618. VII, ibi. 


Anzeige, wie der Wechſelcours von Trieft noch Bin 
ziemlich zu berechnen. Schedels allgem. Journal [dit 
Handl. 1 D. 1 Heft, N. 5, 

Gerbardis (M.R. DB.) Univerfal: Cpecialreacn 1m 
Berechnung der Wecfeleourfe und Arbitragen der PM 
Derlin und Breslau. Berlin 1768.8. ADB. M 
St. 1. ©. 494. 

P.enzens (5. Chr.) Handbuch für Vanquicts nm) 
Kaufleute, sc. ar. 8. Leipzig 1792 

Nelkenbrechers (5. C.) Taſchenbuch eines Banquind 
und Kaufmannes; eine Ertlaͤrurg der Minen und des 
Wechfeleourfes der vornehmſten Handelsöͤttet u. MB 
Berlin 1762, j 

Tabellen über den Londner and Wiener Behklcurd 
Handbuch fir Kanflente, iſte Fortſ. ı 3. In. 78 

Ueber Ceurs and Wechſelgeſchaͤfte. Binapıns touf. 
Hefte, 1730. IV, &. sco, V. @. sso. 

Veber die europaiſchen Munz > und Behielark 
Eitn 1787. 

Dom Wechſelcours. Kopenhagener Magazin, 44 
Theil, & ss, 

Bed (vom) und deffen Cours. Gchedels Cyhen 
der Handi. 1784. 3 Heft, N, 9. * 

Wiebe (I. H.) "emertungen tiber ben Diniiden 
Wechſelceurs Kopenhagen 1789. 8. 


Wechfelerdnumg. VII, 161, 
Brandenbmg: Onelzb. Wechfelorbmung, del. Aprd 
737: 


Erneuerte K. Preuß. Wechfelerdnung von 1751. a 
den Samml. Preuß. Verordn. 1751. ©. 73. ne 
Herbachs ı %. C.) enıopäiche Werhfelhandlung, 

den neneflem Wechfet: und Bancosrdnungen, ſFel 
bmg 1757. 3715.34. ak 
Bönigtens (I. C.) Leipziger Wechſelerdnug⸗ 
TE, 4. Leipzig ı717. —9*— 


da * 


Wechſelrechn. 


keipziger Wechfelordmung, mit Anmerkungen von Puͤtt ⸗ 
mann. Leipzig, 1787. 228 S. 4. A, D. Bibl. Anh. 
LIE—LXXXVI, 2325. 

- Schmwarzburg : Rudolſtaͤdtiſche Wechſelorduung. Rudolf: 
- fladt 1755.14. 

Schwediſche Wehfelordnung. 4. Straffund. 

„Sıegels (J. ©.) Sammlung der Wechfelordnungen, 
Seipg. 1743. Fol. Fottgeſetzt von bl, 1757. 

Span J. 2.) der Stadt Frankfurt Wechſelrecht. 

Wegelins (I R.) Oeſterreichiſches Wechſelrecht und 
Ordnuñg, mit Anmerk. 4. Lindau. 

Wedielrehuung. VII, 162, 

Der in allen Vorfallen vorfichtige Banquier u. f. mw. 
a Theile, 4. Frantf. 1735. - 

Erläuterung der Wechſelgeſchaͤfte aus der Tabellenvor 
ftellung ıc. des Ritters Jiaar Newton. Hannoͤw. migt. 
Samml. ı7s5r. St. 6. / 

Graumanns (3. Ph.) arichmerifche Wechfeltabelle, 
2 Theile. Hamburg 1734. 8. 

Haupt: und Hulfsbuch des Banfiers, Kanfmanns und 
Comtoriſten. Leipzig, 1790. 748 S. Allg. D. Bibl. 
CXVL 580, 

Levi (R.) Vorbericht von denen logarithmiſchen Wechs 
feltabellen, nebft den Suppl. 4. Epj. 1748, 749. 

MWechfelvaluta. VI, 163. 

Verordnung des Stadtraths in Leipzig wegen Beſtim⸗ 
mung der künftigen Wechfelualuta, Leipz. 1786... Hilds 
H. 3. 1786, 173, 

Wegmefier. IV, 619. VIH, 165. 

Wiebens (5. ©.) Abbildung und Beſchrkeibung einer 
geographiſchen Maſchine, auf einem Wagen oder Kutſche, 
damir alle Flächen, Berge, Wälder, Feftungen, bie 
Märfche einer Armee u. dal. richtig abzumeſſen, und auf 
eine Tafel abzuzeichnen. Hildesheim. 5 Bogen in 4. 
8 Kupſervl. A. D. B. KIN, 604. Bedimanns Or 
dichte der Erfindungen, 2 B. 3 &t. Belchreibung ei- 
nes Wegmeffers. Bresl. Sammi. 1726, Febr. S. 251, 


Nebſt Abb. 
Wegweiſer. IV, 620. 
Schramms (C.Ch) Traktat von Meilen » und Weg 
weiſern. 4. 
Wehr, VII, 166. 


Berechnung der Materialien und Geldbebürfniffe, fo 
zu einem Grundaufzuge erforderlich find. Leip;. Intel, 
DI. 17811 @. 477. 

v. Eancrin- Abhandl. von dem Bau der Wehre, Fl. 8. 
10 Kupf. Gießen 1788. A. D. B. VC, 206. U.R. 
3. 1788. Sept. N. a2ı.a. 

Beupold Müblenbaufunk, S. 16, 

Voch (L.) Abhanpi. über den Bau der Waſſerwehre 
von Holz; und Steinen. Augsburg 1779. A. D. Bibl. 


XLV. 521, 
Weide. IV, 421. 
Sobe (J. W.v.) Etwas vom Anbau, Erhaltung und 
Benutzung der Weiden, 8. Greifswalde 1786. 


Wein 
Mein. VL 623. VII, 168. 

Rembert, Dodonaeus Hiſtoria Vitis vinique, et flir. 
piom nonnullarum aliarum. Colon, 15809, 8, p, 168, 

Vitis hiftoria, Journ. Helvetique, 1738. Noy, p, 291, 
ex hoc Samb. Ming. 5 D. p. 639. und 7 ®. p.613. 

Einiges, den Wein betreffend; in Sanders Fleinen 
Schriften, 1784. N. 21 — 23, 

Ricercbe ffiche fopra la fermentazione vinoſa del 
padıe Giambatifla du St. Mastino ı 767. Fiorenze, 

L Rud. Glauber Profperitas Germaniae, in qua de 
Vini, frumenti er ligui ufa agitur, Amfl, 1656, 8, 
— überfst, vom Nuhen und Gebrauce des Weines. 8. 
Amſterdam 1686, 

Pl a Muyden Tr, della natura del Vino, Parma, 
1008. 8. 

Vom großen Nutzen des Weines in der Mediein. 
Neueſte Mannichfaltige. zter Jahrg. p. 385. 

Vom Nugen des Weins in Abſicht der, Gefundheit. 
Neuss Hamb. Magazin, 89 St. p. 457. 

Vom afritanikhen Palmfekte. Berlin. Samml, ster 
Band, P. 469. 

Vom Daierweine, Bresl Natur: und Kunſtgeſchichte, 
30. Berf. p. 414. . 

Bon den rohen bbhmiſchen Melnicker Wein, als eis 
nen Mittel wider das Prdagra und Stein, 8. Nuͤrn— 
berg 1736. 

Champagnerwein, wilde H. Z. 1785, ©. 177, 

Del Yino di Cipro ragionamento di Giovanıı Mari» 
ti.s. Firenze 1772, p. 137. Bedimanns üfon. phyſ. 
Bibl. 10 Band, p, 132. 

Vom rorhen Wein in Denefchland, Neueſte Mannich⸗ 
fakt. 1. Jahrg. p. 634. und 3. Jahrg. p. 350, 

1. F. Zubel vera vini er aquae conſtitutio in Fran- 
conia, japrimis Schwinfurtbi. Schweinfurtli «737. 4. 
Deil. ꝓhyſikal. Befchreibeng von den Eigenfchaften des 
Weins in Franfen. Nürnberg 1754. 8. 

M. A. Orth Montes Franconiae vitibus fertilifimi. 
Würceb,ı 727. 4. 

I.H. Schütteus de Vino Ienenfi ; annexa Eius Ory- 
Qographia Ienenſi. Lipf. 1720. 8. . 

Pet. Andr. Canonkerius de Vino, italice. 


1608. 12, Zilds 9.3. 1784. ©. 156. 


Languedockerwein. 
ein von Lyornois, “Hilde H. 3. 1784. ©. 403. 


Maderawein. Hilds H.3. 1784. ©. 244. 

Fr. Prince de Vino Neocomenli. Baſ. 1743. 4. 

Rbein- und Moſelerwein. “ilds Handl. 3. 1784. 
©. 199. 

Wein von Ropilien. Aildse 9.3. 1786. ©. 4°. 

@icilianerwein. Vilds 9, 3. 1789. ©. 85. — 

J. A, Rmterholzer über den Steyeriſchen Wei ag 
in den Samm!. fen. Schriften der Ackergeſellſchaf 

’ 1782. N. 4. , * gtet 

aa Tauberwein. Fraͤntiſche Samm! 
Band, p. 76 Binder 
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Binder (M. Dh. Fr) Anweifung zur Bereitung des 
Tröfterternets. Stuttgard, 1785.4. 28. ADD, 
LXXVI. 377. 

Abhandlung ven der Natur, Eigenfchaft und Wirkung 
des ungariſchen Weins. Dresden 1761, 8. 

Dovglas de \ino Tokayenfi, Philoſ. Transad. 
Vol, 63. p. 1, 

Jaenich de Vineis Hungariae. Thor. 1712. 4. 

1. Per, Koramony Diff, de Vino Hungarico Sophro- 
nienb, Baſil. 1715, 4. 

Nachricht vom Totaier Weine. Allerneuefte Mannidy 
faltigteiten, 3. Jahre. p. 388. 

Vom Tokayer und andern ungarifchen Weinen. Hans 
növer. Magazin, 1776. p. 290. - 

Io, Matolai de Zolma de Vini Tokaienfis caltura, 
ändole, praeltantia et qualitatibus, Ephem. Nat, Cur, 
Vol. VII. app. p. 1. 

Io. Matıh. de Zocha de Vino Tokayenfi, Polon, 
1741.4. Hall. Bor. Il, p. 319. 

Io, Ad, Leinweber Diſſ. de Vino Wertheimenfi, 4, 
Altd, 1714. pl. 6. 

Weinbau. IV, 635. 

Abhandlungen über den Mheinländifhen Weinban mit 
dem Saͤchſiſchen verglichen. Meißen 1794. 8. 

Abhandlung (vollſtaͤndige) des gefammten WBeinbaues, 
und anderer daraus entftehenden Produkte, 3 Bande, 8. 
Frankf. 1766— 78. A. D. B. IV. 2 St. 222. 

Abhandlung vom Weinbau; in der allgemeinen Haus: 
zn und Landwirthſchaft, ster Theil. Leipzig. 

. 54 

Abhandlung vom Weinbau am Rhein; in Juſti oͤkon. 
Schriften, Tom. 8. p. 7ı. 

G. Anet Abhandlung vom Rebenbau; in den Samml. 
der oͤbon. Bern. Gefellich. 3 Jahrg. 2 St. p. 141 

Anleitung zur Verbejjerung der Weine in Deutfchland, 
Stuttgard :775. 8. 

E. Antill Abhandl. Aber dern Weinbau und die Zube, 
reitungl des Weins in Mordamerifa; in Transadt, of the 
American, Soe, Vol. I. p. 117. 

Auszug eines Schreibens von D. Bruch, vazı der Art, 
mie man die Weinſtoͤcke am Rhein behandelt; in Schre, 
bers Samml. Tom. 6. p. 421. 

Bedenken über die Nußbarteit des Weinbaues am 
Rhein. Dckon. Nachrichten, 6 Th. ©. 547. 

Oenolvgie, ou diſcours fur 4a meilleure methode 
de cnltiver je Vigne. (Par Beguillet.) & Dijon 
1770. 8. 

Bemerkungen über den Weinbau im Rheingan. Für 
Kabrit, Manufaktur und Handlung, ı Stüd. Leipzig, 
1791, ©. 307. , 

Bericht, wie der Reif zur Fruͤhlingszeit in den Wein: 
gaͤrten abzınvenden. Strasburg 1607. 4 

Defchreibung und Unterricht des Weinbaues, nebft eis 
nem offenherzigen Weinarzt, 8. Dresden ı7 11. 

Boullay (1.) Maniere de bien cultiver la Vigne, 8, 
Orleans 1713, 


MWeinb 


Breuchels Beſchreibung des Weinſtecks 1.9. Franfı 
furt 1781. 

J. €. Chriſt Venträge zur Landwirthſchaft und Orts 
nemie sc. Mit 3 Kupfert. Srantfurt 1783. 267 8.3. 
A. D. B. LV. 545. 

Dovgias relatio de eultura Vini Tokoyenfis et aho- 
rum Vinorum Hongariae, Philoſ. Transadt, Vol:6, 
p- 292. 

Ein Schreiben, welches den Weinbau in den nasdanı: 
tifanifchen Colonien anräth. Maul, ruft, 1B. N, ı2. 

Karl Sabrenbols Nachricht von der Enirur und Ders 
fendung brauchbarer fpaniicher Weine, Deion. Badırik 
13 Band, p. 806. , 

Fiſcher (3. €.) vom fräntifdren Weinbau und dr 
daraus entftchenden Produfte. Miarekbreit, 178: 8 
Wirzburg 1791. A. D. B. LIV. 583. he CAVLsN. 

G. F. Bauppens verbefferter Meinban, mit Kurl 
64 B. turta. 1776. A. D. B. XXXII. 267. 

Gedanken vom Weinbau, ſonderlich vom Qerkarf kt 
Weins; in Juſti oͤton Schriften, Tom. I.p 556. 

Geogtaphiſche Nachricht von den eigentlichen Weinlär 
dern im Franken; in der Breslauer dtonom. Senel 
Tom. 2. p. 168, i 

— Diſcours for la culture de Vignes. Dim 
17506. ız, 

A. Heymemann des Weinftods an dem Eihirem Ir 
bau nnd Vermehrung. Meißen 1585. 12. 

A. Hiltenbrandts Efterreichticher Meinbaufatechismn 
Leipzig 1777. 10 B. ADB. Anh, IXV-NANL 
2192. 1782. I.c. LXIL 273. ’ 

J. P. Knohlls Vitieulturbuͤchlein, u. (m. De⸗ 
den 607 8, 

lohn Locke Olsfervations upon the growth and cu 
tare of Vines and Olıves, the produätion of Silk, the 
prefervation uf fruits-written, at (he requelt ul (be 
earl of Shaftesbary, tho whom it is inleribed, lud. 
1766 8, 

Ebendeſſ. Anmerkungen über den Weinbau, aus den 
Lond. Magazin, 1766, Map, p. 239. im neuen Drrm, 
Mas. ı Band, p. 353. . 

Maniere de cultiver la Vigne et de faire le Vin le 
Champsgue ce qu’on peut jmiter dans les auttı fir 
vinces, Paris 1713. c, fg. 2. j 

Miüllee CM Ch. A.) Anteirung zur ſachſtchen Bein 
pflege im Berge und Keller. Dresden 177.3. 9 
Dibl. Anh. XXV—XXXVI. 2263. 

Nachricht von dem Weinbau. Leipzig ı730.8. 

Oeko nomiſche Nachricht som Weinbau in Zranten; # 
der Brest, ökon. Samml. Tom, >. p. »95. Tom) 


p- 543. 

-H. X. Offenfelder vom Weinbau im Churfähfrhen 
Dresden 1771.8. A. D. B. XVIII. 290, 

2’ Ortelio vom Weinbau; in Mem, della St 
d’Udine, Part. 1, p. 207. 

F. Paoletti Opulcoli l’agricoltura, Bee —— 
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Rammelt (G.) von der Behandlung des Weinſtocks 
nach des Hrn. Paftor, Wahls Angeben; in Schrebers 
Samml. Tom. s. p. 404. 

Der Rheingauer Weinbau, Frankf. 1765. 8. p. 360. 
fig. aen. 6. Erf. g. Anm. 1765. p. 75. 

I. D.v. Rohe hauswirthl, Nachricht von dem Mein: 
bau. Leipzig 1730. 8, 

F. 1. Koettel de vitis cultura Molsheimeuli et Mutzi- 

enfi, Argent. 1770. 4, . 

I. Rufterbolzer über den Stenermärtiihen Weinbau 
un) defien Verſchleiß. Deton, Schriften der — Geſellſch. 
in Stevermart. Salzburg 1788. 

J. M. Sommers Anleituna, ausländifche Weinftöde 
in Wirtemberg und andern Gegenden Deutfdilands vor: 
theilhaft zu pflanzen, und ganze Weinberge davon mit 
Nutzen anzulegen ꝛc. Stuttgardt 1786. 7y Ceiten, 8. 
A. D. B. lXXVI. 265. 

Sprengers Abhandl. des geſammten Weinbaues, mit 
Kupf. 3 Theile, 8. 1766. A. D. B. IV. ©t. 2. S. 222. 
x. Ot. S. 355. XXXVIII. 611. 

Starck von den Urſachen des often Weinmißwachſes; 
Bemwmerk. der Pfaͤlz. don. Sefellih. 1772. 

Tishaigne far la maniere de cultiver des Vignes en 
Normandie, Paris 1765. 8. 

Torre di Compoftello ( M, Pabbe Ioſ.) Difcorfo eco- 
nomico fopra la cultura deli’ a:bers della vire ete. 8, 
Rum. Silds 9.3.1789. ©. 47. 

Trampe vom Weinbau nach fraͤnkiſcher Art, mit Anm. 
Leipz. fon. Sor. Schr. 1 THNNo. 14° 

v. Vauban Unterfuhung, ob es vortheilhaft fen, den 
Wein ungehindert pflanzen zu laffen; ex Journ. Encycl. 
du 15. Arnil 1757. p. 94. im Hamb. Magzin, zöfter 
Band, p. 570. 

Verfchiedene Auffätse über den italien. Weinbau; im 
Giornale d’Itaha, Te, 7. p. 285. 321, To,9 et 10, 

Verfchiedene Verfuche zur Verbefferung des Weinbaues, 
in den phof. den. Auszigen. Tom. 2. p. 168, 

Verfuch vom Meißniſchen Weinbau; in Juſti öfen. 
Schr. lom.9. p. 1. 

Vollſtandige Anleitung, wie die Reben zu pflanzen ıc. 
Aus Millers Lexico. Bein 1765. A. D. B. VII. 
St. 2. ©. 298. 

Von einer neuen Verfahrungsart, unſere Landweine 
beſſer zu zeugen; in Juſti fon. Scht. T.I p. 131. 

Vom Wein- oder Rebenbau. Frankf. Beytraͤge, 21. 
Stuͤck, 1780. 

Vom Weinbaue und der beſten Art Weinſtöcke zu 
pflanzen. Muf ruft. à B. No 103. und 3B. No. ıı, 

Von den verfchiedenen Gattungen der Weinreben in 
Defterreih,, am Rhein und in Sranten, Bilds N. 3. 
1787. ©. 324. 

Vom Frantfurter Weinwache. Schrebers Samml. 
3 Theil, ©. 124. 

Bon Verwahrung der niedern Weingärten vor dem 
Früßlingefeoft sc. Realzeit. 1756. ©. 530.f9. 

Dom Weinbau, in der Realzeit. 1755. ©. 201, 
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Wabl (A. R) von der Behandlung des Weinſtocks; 
in Juſti ton. Schr, Tom, 9 p. 104. 

Wabl (A. C. M.) Gedanken über Erzeugung und 
Zubereitung des Weins, nebft einem Anhange vom Eßig⸗ 
brauen. Erfurt 1784, 118, A. D. B. LAX.IV, 
226, j 

Der verbefferte Wein: und Eparaclbau sc. gr. 8. 78 ©; 
keipzig 1793, Neue A. D. B. VIIL 246, 


Weinberg. IV, 622. 


Beſchreibung eines neu angelegten Weinberge. 

üfon. Soc. Schriften, 5 Theil, P.97. : 
Bon der Anlegung und Ausftedfung der unnußen 

Weinberge; in Rrichardes verm. Schr. p. 64. 

Volljtandige Anleitung, wie die Neben zu pflangen, zu 
erziehen und zu warten. Aus Ph. Millers großen Engl, 
Lerito, 18 Bogen, gr.8. Bern, 4. D. B. VII. B. 
2 St. 298. 

D. 8.3. Knechts Anweifung, mit unbewurzelten und 
mmaeftärzten Neben einen Weinberg wohlfeit anzulegen, 
und ihn fchon im dritten Jahre zu einem ergiebigen Er— 
trag zu bringen ꝛc. Nebſt ı Kupf.g. Stuttgard 1787. 
72. RD B. XXXVIII. 61%. 

Lereſche, ob es nüßlich, den Weinbergen den Dünger 
zu verfagen? Samml. der Bern, dton. Geſellſch. ater 
Jahrg. 1St. p. 23 und 58, 

Nachricht von Weinbergen und Weinftoden in ben 
Provinzen Lyennois, Foreß und Beaujoleis. Neues 
Hamb. Mag. 107 St. p. 404. 

Ob ein Weinberg nußbar fey? Oekon. Nachrichten, 
2 Theil, ©. 685. 

Oeko nomiſche Abhandl. vom gründlich beſſern und ein 
träglihern Weinbergsbau ꝛe. Dresden und Leipg. 1265« 
8 Bogen, 8. A. D. B. IL 2 St. 290. 

Perdonet, ob es für ein Sand nutzlich, daß die Wein: 
berge vermindert. würden. Gammi.der Dern, don. Ge⸗ 
ſellſch. 4 Jahrg. ı ©t. p. 45. 

The English Vine-yard vindicated by lohn Ro/e. 
London 1666 er 69. 

Sauflure Methode, den Weinſteck ohne Dünger 
fortzupflanzen. Samml der Bern, Dton. Gejelih 1 ater 
Jahra. ı ®t. p. 135. 

Welches nutsbarer fey, den Frtraa eines Weinbergs ale 
Moſt oder als Wein zu vercaufen? Deten. Nachrichten, 
5 Theil, ©, 161, 

Welneßlq. IV, 633. 

Benevenuti über den Weinchig. Erxells nenes dem. 
Archiv, 1787.62. 

Die Eigenſchaſten des Weinefige, 
Unterbalt. 1769. St. 53. 

Fr. Helbach Denearaphie, cher Ausführliche Beſchrei⸗ 
bung vem Weine F nebft einem Trattat von Efig und 
Biere. Frankfurt 1404 4. 

Ueber die Verfertigung des Weinefige, Hilds H. 3: 
2794. 4 Stüd, 
“er. Bor 


Leipz. 


Goͤtting. allgent. 
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Bon der Auflklung aller Metalle und Halbmetalle, in 
ſonderhelt bes Goldes und Dilbers. in deitillirtem Wein⸗ 
efig, Juſti chym. Schriſten, 3 D. ı771. ©, 3, 

Weingeiſt. IV, 625. 

Ueber bie Gegenwart des Weinariftes vor der weinhaf: 

tigen Gaͤhrung, in Erells chym. End. 7 Th. ©. 262. 
Weinhandel. VIIE, 172. 

Beſchteihung des. Handels mit Bourgognewein in 
Frantreih. Hilds 9.3. ı785. ©. 24%. 

Beſchreibung des Vortheilt, die Weine und Biere, 
‚ wenn fie weit verſchidt werden follen, vor dem Berderben 

zu verwahren. Geſellſch. Erzähl. 2 Tb. p. 2%. 

Eapweinbandel, Hilds 5. 3. ı. Jahr. ©. 89. 

Der beym Einkauf in: und ausländiicher Weine kluͤg⸗ 
lich verſahrende deutſche Handelsmann und Hauswirth, 8. 
Leipzig 1766, A. D. B. V. St. 2. ©, 217. 

Frankiſcher Weinhandel. Hilds H. Z.787. S. 281, 

Handlung der Stadt Muits in Bourgogne mit Wei— 
nen. Hilde 5.3. ı790. ©. 297. 

Kleine Handarifte der Commiſſionaͤrs in Champagne 
und Burgund, wenn -fie Weine einkaufen und verſchicken. 
Schedels allgem, Journal für die Handl. 1786, ı ©. 
1.Heft, N. 10, 

Memoires (ur la meilleure maniere de faire et de 
gouverneur le Vins. Paris 1772. 350 ©. 8, 

P. (3. 5.) Handbuch für Weinhändter. Berl. 1788, 
Hilds H. 2- 1788. 174 ©. 

Roziers Abhandl. von der befien Ark, den Wein theils 
zum gemeinen Gebrauch, theils zum Verſenden zu behans 
dein. Zeh 1773. 8. A. D, B. Anh, XIII - XXIV. 


933. - 

J. €, Schedels neues und volltändiges Handbuch 
für Weinhandler, Commiſſtonaixs, Speditenrs und alle 
Weinhaͤndler überhaupt, se, 8. Leipzig, 1790, 
9.3. 1790. S. ıyı. 

Die Hauptjweige des Meiithandels, von J. €. Sina; 
pius in Altona. Hamburg 1781,58 ADD, 
Anh. XXXVII-— LIE. 902, 

— Weinhandel, Hilds Handl. Z. ı Jahr. 


es; 

Ueber den Weinbau und Weinhandel auf der Inſel 
Cypern. Fuͤr Fabrik, Manufaktur und Handl, ı Stud. 
Leipzig 1791. ©. 131. 

Ungarifder — Hilde H. 3. 1784. 249. 
Von dem ungarischen . Bi ‚eipz 
Kg rer Yh einhandel, Zinkens Leips. 

— Weinhefe. VIE, 171. 

aubers gruͤndliche Beſchrei 
Weinhefen auten Weinſtein uns — * 

Haaf über das Del, das natürlich in der Reindefe if 

Harlem. Verhandel, ı9. Deel. 2 St. p. 189, j 
Wein feltern. IV, 625, 
Delhreibung einer Kelter, und der bey dem Keftern 


vorkommenden Arbei anti 
©. oenden Ardeiten. Frantiſche Samml. 2 Tpeil, 


Hilds 


Weink— 


Beſchrelbung elner neuen Welnpreſſe. Samml. da 
bkon. Bern, Geſellſch. 10 Jahre. ı Sr. p. ı71. 

Röfiigs Lehrbuch der Technologie, zte Abth. 

Weinfünfte. VII, 172. 

Anweifung, aus gemeinen Landweine allerley fremde 
Weine nachzumachen. Beckmanns Beyträge zut li 
nemie und Technologie, 4 D. 

Ausführliche, getreue und bewährte Anleitung ju eine 
aründlichen, unſchaͤdlichen ıc, Verbeſſerung der Beine I 
Deutihland, zu Verhütung aller ſchadlichen BWeintünfe, 
Srantf. 1775,8. A. D B. NAVI. 379, 

Aus auten reifen Weintranben einen guten, dem unge 
riſchen fait gleichen Wein zu machen. Stutg. Sel, phyl 
cpcon. 2 DB. p. 290, 

Befchreibung der Art und Weife, mie bie Alten im 
Meine erhielten; ex Journal &cun. Dec, 1766. p-501, 
im neuen Hamb. Mag. 39 Et. p. 259. 

Elauder von künftlichen nadygemadhten ſpaniſchen un) 
andern Weinen, Eph. Nat. Car, Dec. II, an, 3. p.1. 

Eyrienfer und offenherziger Weinarzt, sc. Crutatt, 
17$3-. 8. : 

Das Abftehen des Weines zu verhindern. Kiaigth 
Zeit 1774. p. 1u2. Berl, Samml. 7 B.p. 55 

Den Wein durch Verdickung und Benehmung fing 
waͤſſerigen Theile eeinpendics mit auf Reifen zu nehmen, 
Hannoͤv. Anz. 1753. p. 78, Nealzeit, 1756. p. 9° 

Differtation fur les vins ouyrage dans le quel 0 
donne la meilleue manjere de les prepares, 3 Panik 
1712, 12, 

a. Sabroni Kunft, nach vernünftigen Grundfäten 
Wein zu verjertigen ; aug dem Sal. von vabnemann. 
Leipzig 1790,38. A. D. B. CVI, 448. 

Fougereug de Bondaroy Anweiſung, die Meint 
fiher aufzubewahren; in Xosier Journal, Mars 178%. 

Sranzofiiche Weine vor dem Eayertwerden zu dewahten; 
aus der Gazerte Salgı. 1772, p. 344, in der Berlin 
Samml. 5B. p. 210. 

— „gut Erhaltung der Weine; ex Gazette 
“174 o. 49. i in, 3 
Si, a m 9. im neuen Konıburg, Magazin, 59 
ms Nachricht, -aus Kofinen Wein zu machen; 
sus deſſen Reiſebeſchreib. in der — Samml, 1759 
43 St. und Stutg. üten, phof. Kusz. 2 D.p- sch. 

Zudonici von Verbeſſerung des Dieses und Brins 
Eph. med. phyf, nat. Cnriol Ann, V, Oblaoı, 

9. —— 
kende Berichönerung rn * — —* 

0 wenerung aller Weine. Zerbſt 1775. A. 
Dibl. Anh, XIIT—XXIV. SE Bel ern 


Mittel, die Wei rhadten; iu phoff. 5 
u : De Weine zu erhalten; ja phofit, ofen, Pe 
. eu * den verdorbenen Wein heticſtth, 
—* * zu erkennen, wenn er nit gutem weh 

yon Ctells Veyträgen zu den dyem, Annaks, 


1 z = pP. ıg, 
„on Dereitung des Meines zur 
barteit des Menfchen, Cr ee ai 
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Von der Güte und Verbefferung der Weine, tote auch 
vom Nugen des Weines in Abficht auf die Geſundheit. 
Geſellſ. Erzähl. ı Th. p. 17. 337. und sı Th. p. 241. . 

Bon einem in England gemachten Weine, von der Art 
des Rheinweins. Maul. ruit, » D. Neo, 39. 

Bon Entfarbung des tethen Weines. Stutg. Sel. 
phyf. vec. 2 ©. p. 476. 

VonsVerbefjerung der Weine. Neues Hamb. Magay. 
92 Stud, p. 121. 

Mein aus Rofinen ju machen. Zinkens Leipz. Samml. 
13 Band, p. 607. 

Weintunfte und Weinrecepte von einem Weinſchenken, 
Muͤhlhauſen 1793. 8. 

Der Weintünjtler, oder geheime Weinkünfte eines 
Beinfüpers. 1790. 8. z 

Zu erfahren, ob Waffer mit Wein vermifcht ſey? Def. 
Anmert. p. ı60. 

Weinfiefer. VIH, 172. 

Anweiſung jur Behandlung der umaefhlaaenen ober 
arbeitenden Weine. Hilda H. 3.1736. S. 85. 

Büttner, der vollfommenz, oder Kuferlehre, mit 8.8. 


Schweinfurth 1794. 

Memoire fur la maniere de faire vin reuge dans le 
Vignole de Chartres, par M. M. 1787. 

Die Kunft, Wein zu machen, von Maurin überfeßt. 
Wien 1779. 86©.8. A. D. B. XIV. 470. 

Geheimniß der Kellermeifter, Weinfhenten und Kicfer 
n.f.w. Leipzig 755.8. Aus dem Englifhen, vielleicht 
des Ebarleron Miyftery. 

Jungs Lehrbuch des Fabritwiſſenſchaft. ı Th. ı Kap, 
ste Abth. 

Rozier Abhandlung von der beiten Art, die Weine zu 
machen und zu beijandeln, a. d. Franz 8. Zerbjt 773. 

Bon der Weinbeſchickung in Hamburg. Det. Nachr. 
»3 Band, p. 615. 

Sefammiere Erfahrungen über das Gefrieren des 
Weins; aus dem Juurual de Buurgogne; in BSilds 
H. 3.1786. S. 75. 

Von der Concentration des Weines. Zinkens Leipz. 
Samml. 6 Band, p. 770, 

Vom gefiernen Weine, Fränt. Samml. ı B. p. 203. 
Neueſte Mannichfaltiat. 4 Jahrg. p. 48!. 

Weinſcheuke. VII, 175. 

Handbuch für Weinhändler, von J. F. P. 8. Der 

fin 1788. 


Weigels Hauptftände, ©. 547. 
Weinwirth (der volltommene) md Weinkellermeifter, 


welcher prattifch lehret, wie man verfähichte Weine erten: 
nen fan, wie dem tranten Bein zu beifen ift, und wie 
man die Weine ftark, tlar und gefund erhalten künne sc. u. 
Graͤz 1791. 
Weinftein. IV, 625. VIII. 173. 
Glaubers gruͤndliche und wahrhafte Beſchreibung, 
wie.man aus Weinheſe guten Weinſtein ziehen fol, 
Nürnberg 1654, " 


„fügen. 
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Manufatenr in Frankreich, wodurch der Meinfleln ger 
reinigt und zu Keyſtallen gebracht wird. Realzeitung, 
1755. ©. 354. 

Ueber die Weinfteinfabrif, eder die Brreitung des ge: 
reinigten Weinſteins and des Weinſteinſalzes. Bilds 


5.3. 1792. ©. 92, 
Weinſteinſalz, VIII, 176. 

Bells Bemerkung den der Bereitung Ber weſentlichen 
Weinfteinfanre, die weiße Farbe diefes Salzes betreffend. 
Erelis Annalen, 1796, 2 B. 7 ©t. No. 5. 

Day. von der Cinde Epiftola ad I, Langelortium, 
qua falıs tartari aliuramue ſalium Axorum volatihfatio 
ex principiis ac caufis, duce natura, comite labore, evi- 
dentitime demonftratus. Hamb. 1672: 8. 

Towiz neue Dandguiffe, die weſentliche Weinfleinfäure 
volltemmen rein,i weiß und ſchoͤn zw erhalten. Crells 
chem. Arnalen, 1786. ıD8, 3&t. N.4. 

Schillers Anweiſung, die weſentliche Beinfleinfäure 
sein und wohlfeil zu erhalten ; in feinen vermiſchten Auf: 

Nuͤrnberg 1790. 
Schiller über die weienttiche Weinfteinfäure. Erells 
Annalen, 1B. 6 ©t. 7. 

Wieglebs Beſchreibung einer verbeferten Bereitungs⸗ 

art der Weinſteinſaͤüre. Trells chemniſch, Journal, ater 


Theil, 1780, 
Weinſtock. IV, 625. VIIE 177. 

Hiftorie der Weinrebe Aus dem Journal Helvetique, 
O&. 1738. p. 291. Hamb. Mad. sd ©. 639. 

3. R. Bowilly Beishreibung des Weinſtocks. Hanau 
1596. 8, i 

Breuchels umftändliche und gruͤndliche Beſchreibung 
des edein Weinftods. Frantfurt 178.8 A. DD. 
LVI, 483, 

K. Sabrenhols Marie von der Pflanzung und 
Wartung der Weinſtoͤcke in der Gegend von Mlalaga. 
Deton. Nadır. 13 B. p. 795. 

W. C. Friebe von der Kultur des Weinſtocks in rußi⸗ 
fchen Provinzen. In der Auswahl der Abhandl. des 
Petersb. Geſellſch. 11. 

Dü Hamel dh Monceau Beſchreidung der MWeinfto- 
de, mit R., überfeht von Delbafın v. Schöllenbadh, 
Nurnberg 1783.4. A. D. B. LAVE 158, 

de Goyon Abhandlung von der Natur der Weinftöde 
Aberhaupt, und Methode, dem Wein zuzubertiten. 
Cbend. 2 Theil, p 309, 

3. Jones Nachricht vom einer nenen Gattung vom 
Weinftode aus Marnland; in Transadt. of ıhe Ameri- 
ean Society, Vol. 4. p. 339. 

‚Obfervation von einem Weinſtock, welcher durch die 
wiederholte Befferung mit Taubenmiſt zu einer auſſetot⸗ 
denslichen Gräfe und Fruchtbarkeit gelanget; Sel. phyl. 
oeton. Tum. I. p. 129. 

Abt Rogers Nachricht, wie die Ableger der Weinftöce 
iu pflanzen find. Neues Hamburg. Magazin, 109 Er. 


p- '9. 
Ver 
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Verzeichniß aller in Italien und Frankreich bekannten 
Arten des Weinſtocks; im Giornale d'ltalia, Tom. XL 
p. 259. 

Dom Pfropfen des Weinfteds, Hannoͤv. Magazin, 
1779, pP. 719. . 

Walter Tranbentabelle, oder Beſtimmung der vor 
nehmften Arten des Weinftods. Beckmanns Beyträge 
. jur Technologie, ©. 145. 11 Theil. 

Weinftode in alten Schlöffern und verfallenen Mauer: 
werfen zu pflanzen. Muf. ruft, 2 B. No, 69, 


Weintrauben, IV, 625. VII, 177. 


Helbing v. Hirzenfeld DBefchreibung der in der Wie: 
ner Gegend gemeinen Weintrauben. Im zten Bande der 
Abhandl. einer Privargelellih. in Böhmen, 1778. Nach— 
fefe dazu, ,c. 4 ®. 1779. 


Weinverfaͤlſchung. VII, 178. 


Beckmanns Geſchichte der Weinverfälfchung 5 in den 
Beytraͤgen zur Geſch. der Erfind. 2» ®t. No, 2. 

Anleitung fürs Publitum zur vorläufigen Priifung der 
Bine, ob fie aͤcht oder unacht, ſchadlich oder verfalfcht 
und ungeſund find. 8. Dermold und Meyenberg 1787. 
Hilds H. Z. 1787. ©. 383. 

Anweifung, wie mir Bley und Silberglätte verfälfchte 
Meine zu prodiren. Sturg. fel. phyſ. oec. ı B. p. 374. 
Realjeitung 1756. p.y22. Hanno. Samml. 1755. 

Beaume umfländliche Unterfuchung eines verbächtigen 
Weines. Kozier Oblerv. 1772. Aug, p. 107. 

Die Bleymiſchung im Meine zu entdeden (durch acid, 
Vitriol.). Gazette Salut. 1777. p. 32. Gazette litt, 
de Berlin 1777. p. 79. Berl. Samml. HB. p. 244. 

Wienprobe für Wein. Hanndv. Mag. 1790. S. 262, 

8. A. Carrbeufer Abhandlung über die Verfälihung 
des Weine, welde der Gefundheit ſchaͤdlich find, 8. 
Gießen 1779. AD. B. XLIII. 506, 

H. F. Delius Etwas zur Revifion der Weinprobe auf 
Bley. Erlangen 1779.8. A.D.B. XLL 529, 

H. D. Gaubius Anzeigung eines Mittels, wedurd 
man die fchädliche Vermiſchung der Weine mit bleyichten 
Sachen gewiß genug entdeden kann, Hamb. Magazin, 
16 Bd. ©, 500, 

Geſchichte einer vorgeblichen Weinverfälkhung; in den 
Sragmenten zur Arzneyk. 1. Päckchen, 17 Abh. 

J. V. Jaͤgerſchmidt von dem in denen mit Silber: 
glaͤtte beftrichenen Weinen entlarvten Mercurio. Ulm, 
‘16,49. 8. 

ER Martius Etwas über die Weine und ihre Vers 
faͤlſchung. Negensburg 1789. 35 Bogen. A. D. B. 
IVC 465. 

Methoden, den Wein zu unterfuchen; in Sage exa. 
men chymique de dıfferentes ſabſtances 176,9, edit. 

Mitrel, um_verfalfchten Wein zu erfennen. Rozier 
Obi. far la Phyf. ı 771. Nov. p. 114, 

J. ©. Modell Probe der mit Bley verfälfhten Weis 
ne; in deſſen kleinen Schriften, 1773. edit. No, 3. 


Weiße 


Sicheres Mittel, die mit Bley verſaͤlſchten Beine a 
probiren. Hannoͤv. nüßl, Samml. 1755. &t. 85. 

Ueber die Werfälfchung der Weine. Almanach fir 
Sche idekuͤnſtler, 1781.” P. 68. 

Bon Verfälihung der Weine; Abhandl. der Petetib 
ton. Gef ı Th. ©. 94. 

Von der Verfätihung des Weins durch Alan; aus 
Rozier Cours d’agriculture, T. I. p, 441, in Okberfs 
Archiv der medie. Polizey, 2 BD. p. 39, 

Von den verfchiedenen Mitteln, die Verfälihung ie 
Weine zu erfennen; aus dem Giornale d'Italia, Tom. 
p. 206. in der tal. Bibl. ı Band, p. 195. 

Vorfhrife zu Hahnemanns Weinprobe auf fdädlice 
Metalle. Neues Hannoͤv. Mag. 1791. 53 Et. 

Der Weinjude, oder Nachricht von den Weinserfih 
ſchungen. Mien 17814 

Die Weinprobe auf Bley und Arſenik. Laldinges 
neuss Magazin, s Band, p. 34. 

Wie man unterfuchen könne, ob der Wein mit Eibm 
glätte verfalſcht ſey. Braunſchw. Anz. 1751. @t.35. 

Wollin (Ch.) von Verfalſchung des Weins tar 
Bleyglatte. Aus dem Latein. 8. Altenb. ı778. Ah, 
D. Dibl. XXXVIIL 449. 

MWürtenberger Liquor Probatorius zu Entiedum ir 
mit Mineralien verfälfchten Weine. Aus dem Hark 
Correfp. den 5. Febr. 1751: Hannöv. gel, Anz 175% 
©, 7:7. 

Gräfl. Lippifche Verordnung wegen Verfälkhung it 
Weines und des Baumoͤls. Detmold, den 15. Dir, 
1786. #ilds 9.3. 1787. S. 378. 588. 

Weißer Marmor. IV, 628. VII, 18%. 

Saufchners Unterſuchung des Carrarifchen Warnıerk, 
Abh. einer Privargefellich, in Böhmen, 3 8. 1777, 


Weißgerber. IV, 628. 


Beckmanns Anleitung zur Technelogie. Cottineen, 
1787. ©. 251. 

Beſchreibung des Weißgerberhandwerls von de 1 
Lande; enthält der 3te Tom der Delcription des nu 
er metierg, Ueberſeht von v. Juſti im gten Bande bt 
Schauplaßes der Rünfte und Handwerte. Im VI. hf 
det ſich die Kunſt des Meifjaerbers, meldher bie Fele chei 
Del zurichter. 

—— rn der heutigen Kuͤnſte, ster Sant, 
1762. auch V. R 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaſt. Nicrhen, 
1785. 2Th. @ Kap. Abth. Hpiſt. N. 3. 

mMontigny Dierhode, wie die Kuifianer die Sat 
bereiten; Hamb. Mag. 23 Th. p. 649. Aus dem jour 
nal. econ, Avrıl. 1752, Technelegie, ©. 74 

Röfigs Lehrbuch der Technologie, ©. 74. 

N. ls Nachricht, mie in Oindien Bir 


Bock: und Dannhirſchhaute zubereitet werden : 


weigels 


Mas. 23 Th. ©. 654. 
Sprengels Handw. XII, © 72. 





Ar zii 
Brißk 


Meigels Haupıftände, ©. 628, 
Genrralprivilegium und Güldebrief des Weißgerberge⸗ 
werfs — in Berlin. Mylii Corp. Conf. March, ster 
Theil, 2 Abth. 10 Cap. Anh. N. 44. ©. 469. 
Weißkupfer. IV, 630. 
Recherches far l’arlenic, par Macquet; in M&m. de 
lacad. roy. 1749. p. 213. und 1748. 38. 
Bergmann vom Arfenit; in feinem kleinen phyfiſch⸗ 
chem. Werte, B. U, ; 
Weißpfennig. IV, 631. VII, 185. 
Beantwortung der Frage: moher die Benennung Weiß 
Pfennig fomme, KHanniv, ng). Samml. 1757. Ev st, 
Weißen. IV, 633. VIIL 186, 
Ob es vortheilhaft, den a 3 zu begzafen, oder nicht? 
„321 


Schleſ. dfon. Samml, » Th, ©. 321, . 
Bon fhädficher Begraſung des Waizens; Schleſ, oͤkon, 


Samml. ı Tb, ©. 146. 

Du Hamel de la Confervation des Graigs, et en 
pasticulier da Froment. Paris 1753. 

MWellerwand. IV, 634. VII, 188. 

Generale, die nuͤtzliche Bauart mit Wellerwänden bes 
treffend. Leipz. Int. Di. 1786. ©, 333. 

Praktifhe Abhandi. aus der Landhaufunft, betreffend 
den Dan der fogenannten Lehm » oder Wellerwände ıc. 
von B. Berlin 1787.91.8. 2 DB. ıR AD. B. 
LXXIX. 5768. 

Bon den Wellerwaͤnden. Leipz. Sammt 12 Thell, 


©. 339. 
Borfhlag, wie mittelft der Erdisände das Eichenholz 
gefpart werden könne. Jannde, nösl, Samml, 1755, 


St. 9° und 103. 
Weltauge IV, 635. VII, 189. 

v. Born Beſchreibung eines brfondern Weltauges, 
Hamb. A. D. B. ÄLI, 495. 

Scackmann (U. F. BD) vom Weltauge, Braunſch, 
1771.4. A. D.B. Anh, XXVSAXXVI. 3110. 

A. Ensffel, in Ephem. medico-phyl. nat, Curiof, 
Annus Ill. Obf. 207. 

Delius vom Opaf und Weltauge, Abh. einer Privat, 
gefettfchaft in Böhmen, 3 ®. 1777. 

Gerbard vom veränderlihen Stein: oder Weltauge, 
In Memoires der Berl. Akad. 1776, 

-MWergbaummolle. VIII, 190, 

Abwert von Hanf oder Flachs zu Baummollengarn zu 
marhen. Webers nüplihe Wahrheiten für Fabritanten. 
Wien 1787. ©. 110. 

After: Baumwollenſabrik bey Holzmuͤnden, (Batte: 
rers technol. Jougnal, ı®. 1 &. &, at. 

Baumivolle aus unferm Flachs zu machen, dinkens 
Leipz. Samml. 11 Band, p. 597. 

Ringuift Erfindung, die fchwedishe Baummolle zu 
seinigen und zuzubereiten, Schwed. Abh. T. 7. S. sı, 

E.P.Maripold Briefe über die dem Publikum nach⸗ 
sheilig gewordene Kunſt, Wergwolle zu madyen, in wel⸗ 

LTegmol. Aitterasur zu Jacoboſ. Woͤrterb. 


Wieſenpfl 409 
chen zugleich eine Amweifung gegeben wird, bie Wergwolle 
von der Baumwolle roh und unverarbeitet zu erkennen, 8, 
Meval und Leipſig 1783. 

Fr. Balmasift Beſchreibung, tole ber Flachs zu berels 
ten, daß er der Baumwolle gleich Fonıme, Schwed. Akad, 
Abd. 1747. p. 199: ©. auh Kannöv, Magazin. 1777. 


.'87 8, 
ä Werkſtelle. IV, 639. 
And. Beyer de oflicinis er tabernis opificum, von 
Wertftellen und Kramläden ber Handwerker, 4. Jena, 


1691, 
Werkzeug. IV, 640. 

®, X. G. Schrader Benträge zur nähern Kenntnig 
einiger im gemeinen eben gewoͤhnlicher Werkzeuge. Im 
Hannzv. Magazin, 1777. 

Wefentliches Del. VII, 193, 

Ch. W. Remler Tabelle, welche bie Menge bes wer 
fentlichen Dels anzeiget, das aus verſchiedenen Gewaͤchſen 
erhalten wird, 4. Erfurt 1789. A. B. IVC. 167, 

Weſentliche Salze, VII, 193, 

Bon den wefentlihen Salzen, nad) ber Erfindung des 

Grafen de la Baraye. Hannoͤy. nügl, Samml. 1758, 


St. 89, 

Wetterglas. IV, 640, 
Mon der Hamburaifhen nen erfundenen fogenannten 
Wertermaſchine. Bresl. oͤtbon. Samml. ı Th. S. 40, 

M. Z.ungens Beſchreibung eines Allgemeinen Wetters 
glafes. Hamb. Mag, 4 Theil, ©. 299. 

Wettermaſchine. IV, 643, VI, 195, . 

MWettermafchine des Dartel ynd Schmarzkopfs; im 
Ealvdrs Mafhinen des Harzes. Liz. 15. Gtelsners 
Schriften der Berl, Gefellihaft, VII. 295. 

MWiefen. IV, 646, 

Abhandl. vom Wieſenbau. Stuttg. 1767, 

Anleitung für die Landleute über die Waͤſſerung ber 
Wirfen‘, 4d. Zürih 1774. A. D. B. XXVIII. 613, 

4. €. Bernbardts Abhandlung vom Wiefenbau, 8, 
Stuttgardt 1763. 64, 65. 

M. 3. Bertrands Kunft, die Wiefen zu wäffern, mit 
Kupf. ı2. Närmb, 1774. A. D. B. X. 1St. 286. 
Mund über die VBerbefferungsmittel der Wiefen, 
Eaffel, 1787. 148 S. 8. A. D. Bibl. Anh. LIH— 
LXXXVIL 1349, 

Erfte Grundfäge der Wieſenwirthſchaſt, des Futter, 
baues, der Wieſenpolizey und des Wiefenrechts, nebſt eis 
ner vorgefeßten Abhandlung über das Verhaͤltniß des 
Biefenbaues zum Ackerbau und Viehzucht, von D. €. ©, 
Sie. Leipzig 1792, 125®, 8. Neue A. D. Bibl, 

’ 1 1% e 

Wiefenpflug, IV, 646. 

Hoffmanns Verſuche mit dem vom Ken. Chateau⸗ 
vieuy 'erfundenen Wiefenpfluge; in den. Schriften der 
Leipz. ötan, Soc. ı Th. No, 19, 

fi Veſchtei⸗ 


Lu Per Zr Bee | 


Wrefenreor 


Beſchreibung eines Pfluges, alte Wieſen aufzareiffer. 
jornale d’Itatia,. To: 7, p. 7. ‚ 
Wieſenſchleppe. IV, 646. 

Abbildung eines Wieſenhobels zur Aufhebung ber 
Maulwurfshauſen; im den. Nachr. der Schleſ. patrior. 
Geſeliſch. 3; D.. p. 67. ’ 

Wieſenrodel. VII, aor., 

Cartheuſer vom gelben Wiefenrodel und dem Gebrauch 
deſſelben im der Färberey; in ſeinen Wahrnehmungen. 
®irßen 1785. No; ri. 

Wieſenvoigt. VIIT, 201. 

Kurze Anweiſung für Wiefenvögte, die Waͤſſerung der 
Biefen betreffend; aus Riems bon. Encytlopädie beſon. 
ders abgedrudt..1785. 8.8. MAD. B. LXXVIN. 260, 

Eine defondere Art Verbefferung ; oder des Amtsrathes 
Riem Zugabe zu feiner Anleitung für Wiefenvdgte ; nebft 
Kiebens unfehldarem Mittel, die fogenannte Franzofen« 
brankheit des Rindviehes zu heilen. Dresden. und Leipz 
1787.28 ©.8. % D.B. LXXVIIK 260, 

Wildbahn. IV, 646, 

I. 3. Bed? von der forfilichen Obrigteit, Forſtgerech⸗ 
igkeit und Wildbahn, 4. Brei. und Leipz. 1748 

©. Melfin Verfuch- einer Anweifung zw Anlegung der 
Wildbahnen, mir 118 eingedruckten Kupf. gr. 4. Nerlire 
1779. mit ſchwarzen und ausgemalten: Kupferm. A. D. 
Bibl. XLU. 238, 

Verſuch eines Anweifung zw Anlegung ımd Nutung 
der Wildbahnen „ ſowohl im Freyen „als in Thieraärten, 
som Gr. von M, mit vı & eingebrudten, Kupfer, gr. 4. 
Berlin. 1779: 

Wilddieberey. VII, zor. 

G. A. Rleinſchrod Abhandlung vom: Wilddiebſtahle. 

Erlangen 1790. gr. 8. 


Wirte Baumzucht. VIII, 201. 
Abbildung der Baͤume und Straͤucher, welche in 
Oeutſchland wild wachſen, ı fles Dutzend, Fol. Leipzig 


2788. 

’s. €. v. Brofe zufällige Gedanken von der Natur, 
Eigenſchaften und Fortpflanzung der wilden Bäume, von: 
Syivander,. 2 Bände, 8. Wolfend. 1768 

H. € v. Earlowig Sylvi eulturaoeconomic, Fol, 
Leipzig 1732. 0 er 

D: €. 5. Ludwig die neuere wilde Baumzucht, in eis 
nem alphaberifher und fuftematifchen Verzeichniffe aufge⸗ 
feller, ar. 8 Leipzig 1784, 

oh: Ph. de Roy die Harbkeſche wilde Baumzucht, 
theils nordameritanifher und anderer fremden, auch ein⸗ 
Heimifcher Bäume, Sträuder und ſtrauchartigen Pflan⸗ 
gen, nach dem Kennzeichen der Anzuche befchrieben,; # Their 

&, mit K gr: 8. Braunſchw. 1772. 

Wilde Gans. VIII, 20T. 

Are, wilde Gaͤuſe und Enter mir Angelm zw: fangen. 

Hannoͤw. nuͤtzl Samml. 1758. St. 89. 
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Windofen 
Windenmacher. IV, 651. 
Bergius neues Pol, und Cameralmag. 6 B. G.ʒej. 
Geſchichte der Erfindungen, 1 Band: Zurich, 1786, 
A.Vy 
Hallens Werfftätte der heutigen Künfte, 3B. 1764. 
Sprengels Handiverte und Künfte in Tabellen, VL, 


BETEN 
Weigels Hauptftände, ©. 351. 
Oeneralprivilegium und Guͤldebrief des Windemmader 

gerverts in dev Chur und Mark Brandenburg, ven 1734 

und im Königreich Preußen, Lithanifchen Departemmntg, 


von 1752. 
Windfluͤgel. VIll, 205. 

P. Eloius von waagrechten Windmüplenflägeln, sr 
Seegeln. Schwed. Abb. 2 ©; ©. 165. 

Kuler von Bewegung ebener Flädyen, wenn fie mr 
Winde getvieben werden. 3 B. der Abh. der Was. Mab, 

CLangsdotf von der vortheilhaften Geſtalt der di.» 
Depträge zur Salzwertskunde, te Probe. 

upelds: Theait. univ, 99, 

Schobers Erfahrungen und Theorie von den Wirte 
gen der Windmählen und Wendung ihrer Flügel, Hamk- 
Mag. HD. 2 Ex ıı5. 3 Er.nn7. 

Windmühle. IV, 656. VIII, 307. 

Hallens Wertftäcte der heutigen Künfte, 3 ©. 174 

€. Anurbergs neue Erfindung, die Windmoͤhlen da⸗ 
geſcalt einzurichten, da das Mahlen bey Windfille ducch 
eine ſtehende Belle, die von Pferden getrichen wird, hun 
verrichtet werden. Schwed. Abh. 13 V. ©. 136. 

. Bon der Lage der Age der Windmühlen in Ankbung 
des Windes. Phyſital Abhandi. der Parifer Arabetmik, 
Band, ©, 560. j 

Lamdbert üser die Windmuͤhlen. Ah. der darlint 
Atademie: 1775... ‘ 

Sango dor fs ausführliche Abhandl — der Salzıtter 
‚ze. 2 Abſchn. 

€. 3. Laurentii Abhandlung von Verbeſſerung der 
Bintmühfen, 4 Märnb.. 1759. Leipz. Cammlı ty 
Theil, ©. 1027. Hamb. Mad, 9 BD. 5 Er. 4sl. 

M. Martens wiskundige Befchouwinge der Wind 
of Watermoolens. Amſted 

Röfigs Lehrduch, ©. 522. Sprengels Handnen 
fe, XII. 

Von den Windmuͤhlen. Phyſ. Abh. der Parifer Het. 
*B. ©. 16% ; rn 
Windmühle zu Hebung des Waffers, Hilds Karl 

Zeit. 1786. ©. 99. 
van Zyl Theatrum machinarum; 1760. 
Windofen. IV, 658. VII, 207: 

Calvoͤr Maschinen Bes Harzes. II. 176 

Fr. Pd. Cancrinus Defehreibung eines Cpiefent 
und feines Gebrauchs; worinnen mir Torf, © —* 
und Holz Roͤſten and Schmeljen und ak Seiger 
verrichten werden kann, 8 Erf 1789 Saliuss 





WBintelm 


rn est. 45. 110, 
„zen den englifchen Windöfen oder Erpelöfen zum Aus: 
Schmelzen der Erze und Metalle; v. Juftı * chym. 
Schriſten, 3 Theil, ©. 365. 

Windefen zum Kupfer ſchmelzen. Schauplatz, V. 91, 


Winfeimeffer. IV, 662. VII, 210. 


Dions mathematiſche Wertfchule. IL 2, 

©. dr. Branders Beſchreibung eines optiſchen In: 
ſtruments, vermittelft deſſen man die Gafichtswintel meſ— 
fen kann, 8. Augsburg ı 764. 

Beſchreibung eines einfachen Miktometers zu Meſſung 
‚Meiner Winkel, vermittelft eines Teleftops, vom Hn. Tib. 
Cavallo. Philof. Transadt. Vol. LXXXI. P. il. Sn 
KBeislers Beſchr. von Inſtrum. 3 Theil, ©. 5. 

Pantagonum five novum inftromentum capiendi an- 
gulos acceflibiles, invenrum aln, Chapototio. Eph. 
gallicis Menſ. April, 1684, N. X. Acta Erud. 1684. 
©. 4:0. Mebit Abb. 

Beſchreibung eines Anftraments zu Meffung fleiner 
Winkel, nebjt fernerer Ertlärung dieles Inftruments. vom 
Hrn. John Dolland. Phul. Transadt. Vol. XLVIN. 
P. I. etx II. In Geislers Beſchreib. von Inſtrum. zter 
Theil. 43 ©. 

3. Boadly Beſchreibung eines von ihm neu .erfunde: 
‚nen Jnftruments Wintel zu meflen, aus dem Engl. über: 
feßt, 4. Augsburg 1764. 2,D. i 

‚Leupold Theatr. Arith. ı60. 


Winzer. IV, 663. _ 
3. P. Eberhard Weingärtnerepfhule. Darmſtadt, 


4697. 12. 

Barsonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 4619. 
©. 393. 

Hallens Bertftätte der heutigen Künfte, ater Band. 


1765. 

YTagels tabellarifchhe Heberficht der vorzüglichften Kün- 
fie, 1792. ©. 187. - 
Weigels Hauptftände, ©. 534. , 

Weingaͤrtnet, der erfahrne, und forgfältige Weinſchen⸗ 
ke, weicher eine gründliche Anweifung zum Weinbau und 
nötbigen Unterricht zu Erhaltung und Berbeiferung der 
Weine mittheilet. ‚Eslingen 1756-8. s 

Bon guter Bearbeitung des Weinſtocks. Dekon. Por: 
‚tefenille, ıD. ı @t, XV, 


Wir. VIII, 212, 
Bon Wirthen. Garzonii Allgemeiner Schauplatz. 
Frankf. 16:9. ©. 347. 


* Wirziſche Spiralpumpe. VIII, 212. 
achricht von einer hydtauliſchen Maſchine, welche zu 
Zuͤrch iſt errichtet worden. Hilde H. 3. 1785. 363. 
Ticanders Theorie der Wirzifchen Spiralpumpe; in 
bein aten Bande der neuen Abhandl. der Schtwed. Akad, 
©. 58 und ı97. Tab. 2. und Tab, 6, auch p. 121. 
Tab, 4. p. 277. Tab. 9. — 





Wolle 


ee IV, 666. VIH, a13. 
y 2 rackmann de Bismutho, 
berg. 1774. hebd, 5. p. a0. ho. Commerc. Nu. 

I. R. Camerarius Biemuthum, telis Sulphuratis ha- 
enus adauixium, guid. noxium et cur. Syll, Memara- 
bil. Cent, 7. part. 23. p. 543. 

Trium Chymicorum, A, Friedlibii, D, Rebentrofli 
er Ge. Keilingii Collectanea curioſa de Bismutho, 8, 
Diesd, et Lipliae 1718. c.f. pl. 5. 

Geoffroy Analylis chemica Bismuthi, ex ‚qua inter 
plumbum er il!ud femimetallum ‚analogia apparet. ib, 
1753. Mem. p. 296, { . 
Hellot Analyfe des mines de Bismuth. ‚Acad. Reg, 
Patif, 1737, p. 144 et 318, 

©. Jufti Abhandlung von den Beſtandtheilen des 
MWisnmichs, und von deflen Gebrauche, das Silber Damit 
Aabzutreiben. Neue Wahrheiten, 2 B. p. 113, 

Pott de Wismutho, Vid. P. I. Vol. 2. p. 55%, 

Wolfram. IV, 668. VUI, 219. 

A chemical analyfıs of Wulftam and examination af 
a new metall, which enters into its compofition by 
Iohn Jos and ‚Faulte de Luyart, wanslated from the 
ſpaniſ h by C. Cullen, to which is prefixed a transla- 
tion of M. Scheeles analyfıs of the Tungften or leavy 
ftone mit Bergman's remarks. 8. Lond. 1785. p. 67. 

Analyfis quimica del Volfram, Bon den Gebrüdern 
de Elbyar in Epanien. Lichtenbergs Magazin des 
Meueften aus der Phofit, 3 B. 2 St. ©. 124. 

Bmelin pon Tungftein und Welframmetall, M. S. 
Ster Band der Tommentarien der Goͤtt. Societaͤt. 

Ebend. Beytrag zur Geſchichte des Wolframs. Erells 
Annalen, 1786. 28. 78t.N. a. 8&t. N.3. 

Cehmann vom reinen frahlderben Wolfram im Zinn, 
waide; in deſſen phyſ. chem. Schriften, 1761. p 275. 

€. 5. Schulse von der Belchaffenheit des Wolframs 
und deffen Arten. Neues Hamburg. Magazin, 26ftes 
Stüd, p. 9 

A. Stop: 
pP. 73. 


411 


9. 
; de (puma lupi; in Anno hiftorico nat. Il. 


Berch vom Weltmannifhen Bären : und Wolfsfange. 

Schrebers neues Schwed. Mag. ı Th, N. 9, 
Wolle. IV, 669. VII, 220. 

Abhandlung von Tuch⸗ und andern Wollenfabrifen 
und der dazu gehörigen Zurichtung ‚der Schaafwolle 
Leipzig 1779- 

Anzeige einer Abhandlung aber die Wolle. Realzeit. 
4757. &. 542. 

. Bergius Pol. und Cameralmag. IX..ı4r, 

Beytraͤge zur Kenntnig der Güte der Wolle. Hilde 
9.3. 1791. 381. i 

de Blancheville Me&moires fur les laines. 1755, ı2, 
Leipziger Sammlung. 12. Theil, S. 202, Schrebers 
Samml. 5 Theil, S. 73: 

fifa Sin 
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Sin (3. 5.) über Verfeinerunglaller groben Bol. 
Meue Aufl. 8. Hannover 1793. fl. auch in ben neuen 
Abhandl. der Geſellſch. in Celle, arer Band, ©. 5— ar. 
und ©. s2 — 60. . ' 

Chevalier de Lamerville Obfervations pradique für 
les beies ä laine, dans la Province de Berry, r Vol, 8. 
Paris 1787. Yilds N. 3. 1787. ©. 62. 

Ob es ein gefünfteltes Mittel geben kan, unfere and» 
wolle an Güte, Beine und Weichheit der ſpaniſchen oder 
englifchen gleich zu machen; in den Gött. Pelizepamts: 
nachrichten, 1757. P. 93. 97. Aud in Juſti öfenom. 
Schriften, Tom, 2. p. 3. 

W. ©. Plouguer von Veredlung der Schaafwolle, 8. 
— 1785. A. D. B. LXXVL 577. Nachtrag, 

€ 578, 

4.4. Schlettwein von Berbefferung der Schaaf— 
weile; in Neuenhaus Dibliothet, Tom. I, p. 46. 

Tabelle zur Kenntniß aller Arten und Gattungen von 
Schaafmwolle umd zu ihrem Gebrauch für die Manuſfaktu⸗ 
ven. Hilde 9. 3. 1788. ©. 3 fa. 

Ueber die Zunahme des Gewichtes bey der Wolle. 
Hilde H. 3. ı788. ©. 370. 

Verſuch einer manufafturmäßigen Betrachtung ber 
Bolle; Leipz. Samml. = Theil, ©. 886. 

Von der Nothwendigteit guter Polizeyanſtalten zn Er: 

eugung befferer Wolke; in Jafti neuen Wahrheiten, 

om. 1. p. 447. In defien btonom. Schriften, ‘Tom. 2. 

„178, 
R Bon der Berfeinerang der Schaafwolle. Neues Han⸗ 
növer. Magazin, 793. 36 St. 

Bon Berbefferung der Wolle; in den Fränf. Samml. 
Tom. 3. p. 9354. 


Woͤllendruckerey. IV, 671, 


De la Platiere Kımfö, die wollenen Zeuge zitzurichten 
und zu druden Muͤrnberg, 178x3. 4. Im Schauplatz 
der Künfte und Handwerke. macht es den 19.%. Allg. 
D. Bibl. LVIIL 300, 

Toͤßigs Handbuch der Technologie, ı le Abth. Ne, >, 


©, 43. 
Wollenfärber. 


Beckmanns Technelogie. Gött. 1768. &, 102, 

M.L, A. Dambourney Recueil de procede et d’ex- 

riences far les Teintures folides que nos vegetaux 
ändigenes communiguent et aux laines er aux lainages 
Psis ı787.° #ilds H. 3. 1787. ©. 340. " 

J. E. Guͤlich vollſtaͤndiges Faͤrbe- und Bleichbuch. 
3 Theil,a. Ulm 781. 

Aelllet PArt de la Teinture des laines et de etofles 
de laine. Paris r772. ı2, 

Ebendeſſ. Färbetunft. Xitenb. 1763. 8. 

D. C.W. Porner Anleitung zur Färbefunft, vorzüglich 
Zuch und andere aus Wolle gewebte Zeuge zu färben. 
= 785,446 &.4. A. D D. LXVIII. sır. 

prengels Handwerke, 15 B 


ı©t. 


fabrit. 


Wuͤnſchelr 


Deutlicher und praktifcher Unterricht, Mole, —X 
und wollene Zeuge zu färben, von Ch. St. 8. Seipgia, 
1789. 208. U. D. B. IVC. 463, 

Wolleneinfauf. VII, 220, 

Bergius Polizey » und Tameralmag. IX, 153. 

Kandel mit fpanifcher Wolle, Hilds Handl. 3.1789, 


®. 97. 
— des Wolleneinfaufs. Hilds H. 3. 1787. 
. 68. 


P. J. Marpergers Veſchreibung der Wolle und dt 
Wollbandels, 8. Nuͤrnberg 1715. 

Ucher den Handel mit fpanifcher Wolle, der zu Varennt 
getrieben wird. Zur Fabrit, Manufaktur und Handlung, 
Leipzig 1791. &. 298. 

Von Wollen, und von allen denen, fo ſich beydes mit 

Kaufmannsichaft und Arbeit damit nahren. Ganzen 

allgem. Schauplag. Frantf. 1619. ©. 568, 
Wollenkaͤmme. IV, 671. 

Beſchreibung der Wollentämme und Preiß, melde I 
Eiſenach verfertigt werden. Hilde H. 3. 1787. 8.19% 
Verfertigung der Wollentämme zu Eiſenach. 

2.3. 1790. ©. 45. 
Wollenmanufaftur. TV, 671. 

Abhandlung von Tuch» und andern Wollenmannfalt 
ren, und der dazu gehörigen Zurichtung der Ecaafuelb, 
* dem Franz. 8. Leipzig 1779. A. D. Dibl ALIV, 
296. i 
Anmerkungen von Wollenmtanufatruren. Leipiget 
Sammi. ı0 Th. &. 138. 

Die Vereitung und Preffe der wollenen Zunge, de⸗ 
baumwollenen Sammts und der Wellenmanuſettuten 
von Reland de la Platiere. -Defcriptiuns des arts ei 
meriers. Tom. XIX. 

Sefhreibung der Dfezbeime —A u. Strang 

alzeitung 1 255. ©. 389. 

—— von * Welle und deren Manufaktur 
aſſung. Berlin 1731. 4, REN 
Hallens Wertftätte der heutigen Künfe, ter Dar 


1762. | 
Toͤßigs Lehrbuch der Technologie, ?t Abth · * 
Bergius neues Polizey⸗ und Eameralmagaiin, 
Band, ©, 372. 
Wollenſammt. IV, 672. are 
De la Platiere Kun, die Wollenzenge uw 
und zu druden. Mürnberg 1785. : 
Wuͤnſchelruthe. IV» 673. 
T. Albini entlatvtes Idolum ber Wuͤnſche kuthe neh 
ber Fortfeung —— 8. Diesden 1714 ons 


Sranzofildhe Briefe von Verſpottung * 
a 
lagen ber * 


Bud 


Frantfurt 1700. 8. 
Sedanten über das Sch 
die in der Erde verborgenen Erze un 


nad) 1758. 





Wuͤrtemb 


Rirchmeyer von der Wuͤnſchelruthe. 
ri Bean —— von der Wuͤn⸗ 
rt zu 
—— * zu wirken; In den phyſ. Beluftig. 
DW. 8. Luce Bemerkungen über die Wü 
Neuwied 1790.98. U. D. ® CK. 448. — 
C. Poſner de Virunculis metallieis. 
Schabius de Virgula mercuriali, Marp. 1674, 
Vallemont Phyfique occulte, vu Trait€ de la'Ba- 
guette divinatoire, 8. 1732. ft. auch in feinen Merkwür: 
diafeiten der Matur, Tom. 2. j 
Bon der Kraft umd Wirkung der Wuͤnſchelruthe. 
Draunſchw. Any. 1752. St. Ba. 
® Bon der Wünfcelruthe; in den Hannöv. gel, Anzeig. 


37351. 7 815. 
M. Willen vera virgulae mercurialis relatio, lenae, 


2684. 

M. Willes Tractat von der Wünfchelrube, 8. 1736. 

9.6. Zeidlers Pantomyflerion von ber Wuͤnſchel⸗ 
ruthe, von C. Thomaſio, 8. Halle 1700. 

Wuͤrtemberaet Haber. AV., 675. 

Reiſelii Sipho Würtenberg. Stuttg, 1690.4. Ada 

Erud, 1690, 142. Examen, 223, 
Wuͤrſelmacher. IV, 673. 

Bon Wuͤrfelmachern. Garzonii Allgem. Schauplatz. 

Frantfurt 1619. ©. 642. 
Wurfeln. 1V, 674. 

S. Liunguifts neue Erfindung, die Saat nad dem 

Dreſchen zu wurfeln oder zu reinigen. Schwed. Abhandl. 


24 Theil. ©. 213. 
Wurfmafchine. IV, 674. 

Bon einer neuen Wurfmafchine, das Korn ju einigen, 
Leipziger Samml. 11 Th. ©. 106:. 

Zabbarafaden. VIII, 233. 

A. Minafli Briefe von dem Nußen der Aloe amenoy, 
in verfchiedenen Ballen zur Bequemlichteit der Menfchen ; 
aus dem Giornale d’Itaha, Tom. s. V. 246. 

fEbsenderf. von dem aus ber Aloe bereiteten Mapieres 
Aus dem Giornale d’italia, Tom, 6. ©. 201. Tom. 9, 


193. Tom. 8. 249. 
Bon einem aus den Fäden der Alce bereiteten Papier. 


Brest. Natur» und Kunſtgeſchichte, 12. von ©. 436. 16. 


von 40%. 
Weber die Fäden der Zahbara eder Aloe; Ailds 9.3. 


1784. ©. 322. Schedels allgem, Journal der Handl. 
1786, 1B. ı &t. N. 6. : 
Zähne. IV, 678. 
Leupold Theatr, univ. 43. 
Zainfchmidt. IV, 680, VII, 238. 
Der Zginihmidt auf den einfeitigen Harzer / nnd Soͤl⸗ 
finger Eenhunen; ſ. Schrebers Sammi. ater Theil, 


©. 362 
Meigels Hauptflände, ©. 34% 


zaun 413 


Zapfen» und Leuchtermacher. IV, 684, 
Weigels Hauptflände, ©. 3351. 
Zaͤumen. IV, 685. 


Briefe über die Zaͤum 
Sana 177. — ung und den Beſchlag der Pferde. 
— Bericht des Zaͤumens, mit Kupfern, Fol. 

Briefiwechfel zweyer Freunde über die Zaumung und 
den Veſchlag der Pferde, 1778, 8. 1.6. XXXVII. 278. 
— — durch Hippophilum. Herborn, 

38. Fol. 

J. B. v. Sind die Kunſt Pferde zu zaͤumen ‚und zu 
beſchlagen. d. Frantf. und Leipz. 1766. 1768. A. D. 
Bibl. IV. 2 St. 312. 

IV, 686, 


Zaun, 

Bon Anlegung einer lebendigen Dede, welche ſogleich 
nach ihrer Errichtung feſte und hech genus ſey, Pferde, 
Rindvieh u. dal, abzuhalten. Wittenb. Wochenbl. Otter 
Dand, p. 137 und 145. 

Don Anlegung zweyer vortheilhaften Arten von He⸗ 
den. Schrebers Samml. 5 Theil, p. 194. _, 

Bon Anlegung grüner Hecken oder Zäune. Göttinger 
Polizeynachrichten, 1756. p. 153. Juſti oͤten. Schrif⸗ 
ten, ı Band, p. 237. und mit Zuſatzen im Forſtmagazin, 
3 Band, p- 194. 3 

Anleitumg für die Landleute, in Abſicht auf Die Zäune, 
Zürich ı 764. 8- . 

Anpreifung einer wohlfeilen Art Verzaͤunung. Ibid. 
4 Dand, No. 4: 

Anmweifungen zu Anlegung und Wartung guter Hecken, 
auch Mauern ven Edelfteinen. Sannover 1786. 8.M)- 

9%. ©. Gledirfeb Gedanten über die Anwendung 
febendiger Hecken und Zäune; in deſſen phyfiſch⸗ betan. 
Abhandl. 2 Theil, p. 395- 

Joh. Abrah. Grill Verſuch Über gezimmerte Zäune, 
Neue Schwed. Abh. 10 B. ©. 50. Nebſt Abb. 

Dekonemifche Nachricht, wie die Kerner und Saamen 
der Gebuſche zn Anlegung der Keen um die Aecker zuzu⸗ 
bereiten. Hannoͤv. Anz. 1753. P. 471. 

Nic. Oeſt Stonomifch » praktiſche Anwe iſung zur Ein 
friedigung der Laͤnderehen, nebſt einem Anbange, wie die 
er tonnen gefprengt werden. #lensb. 1767. 8. 
pl. 19.8, 

Allg. D. Bibl. VID. 2 St. p.299. Etl. g. Anm 
1768, p. 352. - 

Patriotifcher Unterricht von geſchigter und vortheilhafr 
ter Anpflanzung lebendiger Zäune. Negensb. 1775-8, 

Sch Zul. Salberger Vorſchlag, einen ſtarken, daher: 
haften lebendigen Zaun oder Hecke in wenig Jabren und 
mit geringer Mühe zu erhalten. Schwed. Atad. Abh. 
a Th. p. 83. © f. und in der Berlin. Samml. 6 Band, 


p- 417. 
- Cammlung witthſchaftlicher Gutachten und Anſchlaͤge 
fiber verſchiedene Arten zus Verwahrung der Hoͤfe, Garten, 
fif 3 ßelder 


+14 Bederng 


Gelder and Triften dienſamen Verrihtungen. Oekonom. 
Nachrichten, ster Theil, ©. 329» Nachtrag, Ster Th. 


©. 643. 
Leonh. Uſter Ankeitung in Abfiht auf die Zäune. 
Preißſchrift. Zuͤrch 1764. 3. Stehet auch in den Abb. 
der naturforfchenden Geſellſchaft zu Zuͤrch, zter Band, 
2.264, Goͤltinger gel. Anz. 1764. p. 1170, rl. gel. 
Beytraͤge, 1765. p. 364. Stutg. Sronom. Phnf. Ausz. 
7 Band, p. 511. Empfiehle fonderlich den Weißdorn. 

Bon Verfchwendung des Holzes bey Zäunen und Ges 
hegen. Witt. Wochenbl. 9 B. ,p. 231. 

Zedernholz. VIIL 240. 

Marggrafs chemiſche Unterſuchung des Zedernbolzes. 
Abhandl. der Akad. in Berlin, von Maͤmler überfekt, 
4 Band, 15. 

Zehenden. IV, 688. Vill, 241. 

Schreiben des Gr. v. B. an den P. B. uͤber die Frage: 
Gereicht es zur Aufnahme des Banerftandes, wenn einer 
jehendpflichrigen Dorfihaft der Zehend aus ihrer Keldflur 
zu Geld geſetzt, oder in Pacht uberlaffen wird. Frankf. 
und Leipzig 1767.8. A. D. B. IX. ©t. 2. ©. 278. 

Zeicheninſtrumente. VIII, 241. 

Bifchofe Zeicheninftrument; m. f. feine Einleitung in 
die. Perfpeetiv. Halle ı741. 8. 

Nova machina, transferendis in chartam picturis 
quibusque, etiam a rei pictoriae jgnaris, ope camerae 
vbfcurae portatilis, a Marco Ant. Cellio. Acta Erud, 
1687. 701. f 

Er. Beislers Befchreibung einer Mafchine zu perſpe⸗ 
ctiviſchen Riffen. Schwed. Abb. 36 B. 15. 

Soh. Leonh. Hoffınann Anweiſung zur Verfertigung 
und Gebrauch des allgemeinen Zeicheninituments ohne 
Glaͤſer, mrittelft deffen jeder, auch der Zeichenfunft uner⸗ 
fahrner, ohne weitern Unterricht nach der Natur alles ges 
ſchwind und puͤnktlich zu zeichnen vermag, 8. Anſpach, 


1780. 
Zeidiner. IV, 684. 

DB. Albrechts Reisbächlein, ı2. Auasb. 1718, 

Anfanasgründe der Zeihentunft für Eltern und Kinder. 
Hanau 1780.94. A. D. B. XLVII, 428. 

Möthige Anweifung in der Zeichenkunft, wie die Theil 
des Menfchen durch geometrische Regeln und nad dem 
vollfommenften Ebenmaaße ganz leicht zu zeichnen, zuſam⸗ 
menzufeßen amd die Geſtalt eines Ganzen vorzuftellen. 
Mit Kupfern. Frankfurt und Leipzig 1775. 144 ©. 8. 
RD. B. XXVI 477. 

D. A. $. Buͤſching Entwurf einer Geſchichte der zeich⸗ 
nenden Kuͤnſte. Hamburg 1781. 8. A. D. DB. Anh. 
LAN —LXXKVI. 1920. j 

H. C. du Fresnoy Ars graphica, deutſch. 4. Berlin, 
1699, Englikh von W. Deyden. Lond. 1695. 4. 
“> — — zum gruͤndlichen Unterricht 

er Ze un nfänger. MWreslau 1780. A. 
BD. ©. XLVM. 428, —— — 


Zeolith 


©. de Kaireffe neueroͤffnete Schule der Zeichnungt 
Kunft, mit ı20 Kupfertafeln, Fol. Leipzig 1746. 

Meil, d. j. Gedanten zu einer unter Aufſicht der Kon, 
Akad. der K. zu Berlin errichteten Zeichenſchule für Hand ⸗ 
fe Monatſchriſt dcy Arad. Der K. Berl. ı Ban, 

. 154. 

H. A. Mertens Vorlefungen über die zeichnenden 
Künfte. Leipzig 1783. A. D. B. LXUL 120. 

Nutzen der Zeichentunft in der Maleren, und wie ſolche 
erlernt werden müfle. Monatsſchrift zum Nutzen und 
Vergnuͤgen. Hamb. 1763. 1St. S. 83. 

I. Dan, Preiſiler die durch Theorie erfundene Praktih 
oder gruͤndlich verfaßte Regeln, deren man ſich als einer 
Anleitung zu beruͤhmter Kunftler Zeichenwerken beſiens 
bedienen kann, 4 Theile, Fol. 1747. 8 Bogen. 36.9. 
Kupfer. 

— — die duch Theorie erfunderie Praktik, oder 
Regeln, deren man ſich als eine Anleicung zu berühmtet 
Künftler Zeichenwerten beftens bedienen kann, 5 Theile, 
1758 und s9. med. Fol. 9 Bogen, 44 B. K. 

E. L. Rbeinbold die Zeichen: und Malerfhule, mit 
45 Kupf.8. Munſter, 4786. 

Oreftrio von den drey Künften der Zeichnung. Mit 
einem Anbange von der Art and Weife, Abdtuͤck in 
Schwefel, Oops und Glas zu verfertigen, auch in Edel 
fein zu graben ic. herausgegeben won fr. €. v. Scheyb, 
in Baubotelbeim, 2 Theile, Nebſt einer Vorrede von 
Sr. &. Riedel, gr. 8. Wien 1774. 574 B. ADB 
KXVI, 476. 

Unterhalunngen in der Zeichenkunſt für Anfänger, 26t 
Heft, 4. Dresden 1792. j 

Unterricht, tie die zur Zeichenkunft gehörige Anatomie 
Maler, Bildhauer und Anfänger der Chirurgie zu erier 
nen haben, von ©. H. Werner. Erfurt 1770 9 Pu 
gen,8. A. D. B. XV. 564. 

Grund licher Unterricht von der Graphice oder Zeichen⸗ 
und Malkunſt. Halle 1717. 8. 

Vollftändiaes Reißbuch. Nürnberg 1707. del. 

Vorſchlag zu einer neuen Lehrart in der fteyen 
zeichenkunſt. Breslau 1774. 6 Bogen, ar. 3. AD 
Dibl. XXXII. 131. j 

%. Chph. Weigels neue Anleitung zur Zeichenlunſt 

Nüstiche Anweifung der Zeichenkunſt der Blumen, 
Trfurt 1765. 175 ©. 10 Kupf. 

Zeolithes. IV, 692. VIII, 245. 


A. F. Cronftädts Beſchreibung und Unterfugung r 
‚ner —— —— Zeolithes genannt. 
Abhandl. 19 The . 303. 

— aber ben Harzer Zeolith und die 
liſitung Äberhaupt. Crelis Beytraͤge zu den AM. 
— a ler Die de Zeolichis Suecicis. — 


atdeckte Zeolitharien · 


4791. 
Ueber einige auf dem Oberharst € 


B Ot. —F AN.5- 


Zerren⸗ 


Crells chem. Annalen, 1785. 2 ®ı 
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Zerrenh 


Zerrenheerd. IV, 693, 
Vom Zerrenbcerd auf den einfeitigen Harzer» und Sel⸗ 
finger Hutten. Schrebers Samml. 2 Th. ©. 155. 


Zeughaus. IV, 696. 

Joſ. Jurtenbabs Architeätura martialis, von dem 
Jum Geſchütz und Waffen gehörigen Gebäude, Ulm, 
1630, Fol. 50 B. ı2 K. 

Leonh. Chph. Sturm Anleitung, Sciffhäufer oder 
Arſenale und Anfurthen anzugeben, Bol. Augsb- 1721. 
SD. mit K. 

Sturmy’s Magazine for Mariners, with Cuts, Fol, 
London 1679. 

Ordonance de Louis XIV. pour les Armees navales 
€ Arlenaux de marine de 1656. 4. Paris 1764 

Zeugmacher. IV, 696» 

Abhandlungen vor Tud - und andern Wollenmanu- 
fatturen. Aus dem Franzif. nach der aten Ausgabe, 8. 
Leipzig 1179. 8. 

Bertmanns Anleitung zur Technologie. 
"787. ©. 38, 

Bergius neues Polizey⸗ und Cameralmagazin, Öter 
Band, ©. 306. 

Hallens Werfftätte der heutigen Künfte. I. S. 369. 
N, ©. ı53. 

Jacobsſons Schauplatz der preußiſchen Zrugmanu: 
ſaituren, d. i. Beſchreibung aller Leinen» Baummollen: 
wm) Seidenwürferarbeiter, + Hände, mit Kupf. St. 8. 
Berlin 1773. DD, Anh. KXV— KXXVI 3336, 

Jungs Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft. Nuͤrnberg, 
r735. 2 Th. 2 Abth. Hpiſt. N, 6. ot 
vꝛ Juſti Abhandlung von Fabriken und Manufaftu 
em. U. ©. 5. 

Marpergers Beſchreibung des Zeugmacherhandwerfs. 
Leipzig 1723. 4. 

Kat du-fabricanr d’Etußes em laines rafes et ſeches, 

r Roland’ de la Platiere, à Paris 1780; 

Roland de la Platiere Kunft des Wollen‘... ., ine 
Deutſche Äberfegt von M. J. €, Harrepeter. Mit ır 
Kupf. gr. Mirnberg 178%. 

Roͤßigs Lehrbuch der Technologie, ate Abrh.! 129, 

©. €. Spabns Nachrichten von dem Anfange der 
— Zeug: und Tuchmanuſatturen in Sachſen;, in dem 

ipy Samml. Tom. 2. p. 939: 1009: 

Siprengels und Hartwigs Handwerfe und Künjfe, 
rs und ıs ©. 

Bon Wellen und allen denen, fo fich beydes mir Anıf- 
mannsihaft und mir Arbeit damit naͤhrem Garzonii 
allgem. Schauplatz. Frantf. 1619. ©. ı5$.. 

Vorſchriſt, wie-die Tuch⸗ und Zeugmacher in der Chur⸗ 
Mark Brandenburg: ſeit 1772 ihre Waaren verfertigen 
muͤſſen. BSilds H.3..1786, 580 u. fe 
+ Meigels Hauptflände, ©.- 579. —* 
Zeugſchmidt. IV, 696. 
res dev Erfindungen, u Dantı- Zürich, 1786. 


Goͤttingen, 


Ziegelbr ger 
Sprengels Handwerte und Künfe, VII. Band, 


„442. . 

Generalprivileginm and Guͤldebrief des Behr» Saͤge · 
und Zeuzſchmidtsgewerrs in Berlin, d d. 29. Sau 1755. 
Mylı Corp. Conft, March, 5 Theil, 2 Abth. 10 Kap. 
Anh. N. 34 ©. 365. 

Siegel. IV, 697. VII, 250. 

Einige Anmerkungen über die gebrannten Dauer » und 
Dachziegeln. Leipz. Intel. BI. 1777. 42. Ste 

Milz Nachricht, auf was Art von Manetziegeln dauer⸗ 
hafte Brunnen und Maljdarren gemacht werden töntıen ; 
im 42. rück des Hannov. Mag. 1768. 
Bon den Ziegeln der Kollander, Eversmann Rei⸗ 
fen, 179. 183. , 

Bon Verbeſſerung der Dadıziegeln und Backſteine. 
Fraͤntiſche Samml. 3 Theil, ©. 172. 2 

Rorfchläge, wie man auf eine leichte Art trockne und 
dauerhafte Gebäude von Backſteinen erlangen: kann. 
Hannöv, Mag. 1770, 95 St. 

Ziegelbrennen. IV, 697. 


Beckmanas Anleitung zur Technologie. Göttingen, 
1787. ©. 272. . — 
Bemerkungen über das Ziegelbrennen. Leipz. Sntelli 


genzbt. 1786. 289 ©. 
Dergins neues Polizey: und Cameralmagazin, 6ter 
Band, ©. 327. | 
Zorb; Bergmann Anleitung, dauerhafte Fiegeht zu 
Brennen. Schwed. Abb. 33 B. ©. 211. 
Eunradi Anleitung zum Studium dev Technologie. 
Leipzig 1785. N. 6, j 
— Algemeiner Schauplatz. Frantfurt 1619. 


„446, . 
Hailens Werkftätte der heutigen Künfte, s ®- 
Defchreibung des Ziegelbrennerhandwerts von DU Ha⸗ 
mel, befinder fh im aren Bande der Defeription des 
str er meters; die Ueberſetzung des Hrn. v. Jufi 
enthält der ate Band des Schauplages der Künfte und 
Sandwerfer. . 

L’art de Fabriquer la brique er la tuile er'de les 
faire cuivre, avec Ja Tourbe; comme cela ſe pratique 
en Hollande,. par Hars, 1768. it überfege im Scham 
plats der Künfte und Handwerker. VI. ı 31. 

Die Kunft, wie in Holland Ziegeln geſtrichen und mit 
Torfe gebrannt werden, von Jars; Schrebers Schau. 
ar Di Künfte und Handwerke, VII. Theil. 

ns Lehrbuch dev Fabritwiſſenſchaft. ı Theil, # Kk 
T Abth⸗ N, 6. RB 

Roͤßigs Lehrbuch der Technologie, ste Abth. 369; 

Sprengels Handwerke und Künfte, IX. 

Swab vom Brennen der Ziegein in Kohlenmeilern. 
Erells neueſtes chem. Archiv, 6 BD. 1787. 

. M. Teiewald neue Art Leimen zu knaten zum Dad): 
zJiegelbbennen. Schwed. Ab: ı Th: ©. *37- . 
de Wigny vom Ziegelofem . Besen. Nacht, 6 Theil. 


’ 303. 
Bon 
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Bon Verbeſſerung der Ziegeleyen, und teie die Dach⸗ 
und Dauerziegel mit mehrerer Holzmenage zu verfertigen ; 
Schleſ. öton. Samml. ı Th. ©. 456. 479. 

Weigels Hauptftände, ©. 469. 

. MWillemand vom Brennen der Ziegeln in Kohlenmei; 
fern. Crells neues chem. Archiv. 6 DB. 1787. 

Anweifung, wie Ziegelhätten einzarihten, und ſowohl 
Dad; als Mauerziegeln zu brennen, von C. Wijnblad; 
in Schrebers Echauplas der Künfte und Handwerker, 
zter Theil, 

Ziegelbah. IV, 698. VII, 251. 

Beantwortung der Frage: wie verhalten ſich 100 Qua⸗ 
dratellen Schieferdach zu »co Quadratellen Ziegeldach in 
Anſehung der Koften und Schivere gegen einander ? Leipz. 
Singelligenzbl. No, 28. 1775. ©. 252 f. 

BDindhbeim Vorfchläge, wie das Eindringen des Waf: 
re in Ziegeldächern zu verhindern fey. In Erells dyem, 
nnakn, B. V. St. 1. ©. 4ı, 

v, Bonn Unterfuhung, ob es rathfam, die Ziegeldaͤ⸗ 
her mit Leimen, fo mit Fladysiheben vermilcht worden, 
gegen die rauhe Witterung, ohne Kalf und Moos einzu: 
binden; im ı Bande der Braunſchweig⸗ Lüneburg. Lands 
wirehfhaftsgefetih. Nachrichten. Zelle, 1769. 8. ©, 
337-549. 

3.8. Jacobi Anmerkungen zu der vorfiehenden Ab: 
handlung, ft. ebendaf. ©. 547— 550, und im 11, B. 
derf. ©. 183 f. 

v. Heins entdedter Vorcheil, die Ziegeldächer ohne 
Ralf und Moos zu verwahren, baß weder Schnee noch 
Regen hineindringenitann, 8. Branff. 1770. 

D. Aöflers Amveijung, die Güte und Dauer der Zies 
geldächer zu befördern. Auswahl oͤkon. Nachrichten der 
rußifchen Geſellſchaft, zter Band. 

Betrachtung Über die fchlechte Befchaffenheit der nieder 
fächfifchen Ziegeldächer ıc. von G. M. Koͤwiz, ft. im 93. 
©&t. ber Hannöv. nügl, Samml. 1758, 

Mentzels Unterfuhung dev Urfachen, woher das Eins 
Bringen des Waffers durd) die Ziegeldaͤcher Ientftehe, und 
wie die Dächer in diefer Abficht Fonnen vwerbeffert werden ; 
der patriot, Geſellſchaft in Schlefien neue don. Nachrich⸗ 
ten, ı Band. 1780. A. D. B. Anh. XXXVI—LII, 
2425. Bortfeß, im aten Quartal, N, 4. 

Mittel, die Ziegeldächer zu verwahren‘, daß weder Re⸗ 
gen * Schnee eindringen koͤnne. Leipz. Intelligenzbl. 
ı784. ©. 264. 

* Dan, Schroͤters Anweiſung, Ziegeldaͤcher dauer⸗ 

fter zu machen. Sin der Auswahl der Abhandl. der 

£onom. Gefellfhaft in Petersburg, ster Band, 1793: 
©. 103 — 112, 

8. €. Schulze; Nachricht von einem Beyſpiele, da 
Dachziegelfteine, mit Strohdocken untergelegt, welche vor: 
ber-in bereiteten Leim getunkt waren, gegen Feuersgefahe 
ficher befunden worden; im 71. Stück des Hannoͤveriſchen 
Magazins, 1773. s i 

Bon der Unbequemlichkeit der Ziegeldaͤchet. Hannoͤv. 
gel. Anz. 1754. St. 31. 


- 1764, 


zimmerm 


G. Mor. Lowiz Betrachtung Über bis fchlehte Ber 
ſchaffen heit der niederſaͤchſiſchen Ziegeldaͤcher und über ihm 
a Berbefferung. Kannpver. nuͤtzliche Samml 
1755. St. 95. 

Bon der Unbequemlichkeit ber Ziegelbäcer. Leipziger 
Samml. ıo Theil, ©. 974. 

Ziegelerde. IV, 698, 

Eronftett von dem Leimen, der bey Ziegelhuͤtten iu 
gebrauhen; aus den Schwed. Abh. Tom. L p, 142. in 
ben Leipz. Samml. Tom, 7. p. 246., 

Ziegelofen. IV, 699. VII, 255. 

Kurze Abhandlung von der Holzfpartunft, nebſt eine 
Heinen Anmerkung vom Ziegelmahen. Mit Kupfern, 
Den ttonomifchen Liebhabern zum Benutzen abgefaft von 
3.3.4. Frantkfurt und Leipzig, 1767. A. D. Dil. 
VIIL 301. 

Ausführliche Anweiſung zur Erbauung und Errihtum 
der Torfjiegelofen. Berlin ı 790. 8. mit Abb. 

Bauſſan ob Bignon Abhandlung Aber die beſte Art, 
Defen zu bauen, barinnen Ziegel, Kalt und Täpferarbeit 
gebrannt werden fonne. Merlin 1766, 5 B. 10 Kup, 
A. D. B. VIII. ©t. ı, ©, 501,’ 

Eigners Beſchreibung eines nenen holjerfparenden 
Ziegelbrennofens, nebſt Riſſen, 4. Miga 1794. 

de Vigny von Ziegeloefen; Defon, Nachrichten, Str 
Theil, ©, 302, 

Ziegelfheune. IV, 699. 

Kurze Beſchre dung einer Ziegelſcheune, mas nemlid 
vor Anlegung derſelben zu beobachten iſt, wie fie am be⸗ 
ſten erbauet werden: kann, ꝛc. Defon, Nachrichten, Hr 
Theil, 283. 

Ben einer nuͤtzlichen Art, die Erde zu ben Biegellhen 
nen anzuführen; Sammlung ökonem, Anmsrtungen, 


©, 268, 
Ziegelftreicher, IV, zo1. 

Der Ziegelſtreichet. Jacobs ſons technol. Tompers 
dium, 1. und 2. Heft. 

Anmerkungen vom Ziegelmachen. In J. WAbhand 
lung von der Holzſparkunſt. Frankf. und Lpß 1767. 

immer, IV, 708. VIII, 256. 

Mufer zu Zimmerverzierungen und Amenblmente, 
2 Heft, mit illum, Kupfern, ste Auflage. 

Leipzig 1794. 
Zimmermannsfunft, IV, 708, 

Abhandlung, das Zimmerweſen betreffend. Leipiiar 
Samml. Tom. XV, S. 5382. 

Anweiſung zur bürgerlichen Baukunſt, allen Maurer 
und Zimmergefellen zum Beſten herausgegeben von 3.6 
M. 2 Theile. Gotha 1786, 16 Bogen, 8, mit Aufl, 
4. D. B. LXXVIL 133, 

Bergius neues Polizey⸗ und Eameralmagazin, 613 
Dand, ©. 354. Jr 

Zailens Wertkätte der. heutigen Künſte, str Dad 


Zn; 


nr. 


Zimmth 


Soft. Zeimburger neueroͤffneter Bau- und Zimmer— 
platz, pder vollſtandige Anweiſung zum. Zinmerweik, 
med. Fol. Frantf. 1729. 4B. 12 B. K. 

Bodıs geuͤbter Werimeifter, oder die deutſche Zimmer⸗ 
mannskunſt mit Verbindung der italienifchen und franz» 
fifchen, herausgegeben von Dinnemann. Fol. Erlangen 
1790. 

3.8. Mangers Bemerkungen Über die Zimmermann: 
Eunft, mit Kupf. gr. 8, Potsdam 1782. A. D. Bibl. 
LXXVI. ı3:, 
"Chr, Gottil. Reuß Anweiſung zur Zimmermannsfunft, 
den Anfängern der Bautunſt, beionders den Zimmerleu— 
ten zum Veften aufaeleßt, Sol. Leipzig 1764. 16 Dog. 
30 B. K. A. D. B. IX, » Et. 272. 

© P. Schillingers Zimmerbautunft, Fol, Nuͤrn— 
berg 1760. 

Joh. Zac. Schhblers nuͤtzliche Anweiſung zur unent⸗ 
behrlichen Zimmermannstunft, Fol. Nürnberg, 1731. 
» Alph. 15 Bogen, 229. K. 

$Ebend. nütliche Amweifung zur unentbehrlichen Zim⸗ 
mermannskunſt, Fol. Nürad. 749. 
22 B. K. 

Sprengels Handwerke und Kuͤnſte, unte Samml. 

Anleitung zur Verfertigung fchoner Zimmerwerksriſſe, 
ven Fucas Voch. Augsburg, 1706. 4. A. D. B. X. 
St. ⁊. S. 270. 

- €, Waltbers Zimmermannskunſt, Fol. Augsb. 769. 
18 B. 35 Kupft. AD. B. NV. 248. 

XDeigels Hauptftände, ©. 434. 

Der volltemmene Zimmermann, ‚oder vollftändige An: 
weiſung zur Bauknnſt, nach den Grundſaͤtzen der beiten 
italien. Baumeifter, mit Rupf. Fol. Frkf. 1761. 

Gmeralprivilegium und Gifdebrief des zimmergewerks 
ih der Chur und Mark Brandenburg, infonderheit in 
Berlin, d. d. s. Map 1733.3 in Myläi Corp. Conft. 
March, s Th. 2 Abrh. 10 Kap. Anh. N. 7. p. 83. 

Seneralprivileninm un; Guͤldebrief des Zimmerleute⸗ 
gewerks im Königreich Preußen, Litthauifchen Departes 
mente, infonderheit deifen der Stadt Memel, d. d. 25. 


Jul. 1732. Vid. Nov. Corp. Conſt. March, Tom. I, 
p. 1162, It. vor die Stadte Tilſit, Piltallen, Marggta⸗ 


bowa, de eod. dat. vid. ibid. It. vor die Stadt Heili⸗ 
genbeil, de eod. d. v.p. 1163, Ir,.vor die Stadt Dr: 
telsburg und damit combinirte Gewerker zu Willenberg 
und Paffenheim,”d. d. 4. Jan. 1754. v-ib. It, für das 
Zimmergewert im Herzogthum Cleve, Fuͤrſtenthum Mörs 
und Sraffchaft Mark, d. d. ı9. Dec. 1755. v, ibid, 

3. 3. Schäblers Zinmermannstunft ol. Nuͤrnb. 
+73°. vid. dton. Nacht. Tom. 12. p. 588. 


James Smidts Carpenters Companion, London 


733. vid. oton. Nacht. c. 1. 

Auszug der Generaljunftartikel für die Gewerke der 
Zimmerleute in Schlefien. Leipz. Intelligenzbl. 1786 
©. 406, 410, 421. 

-  Bimmthandel, VII, 056, 
.Bom Zimmthandel. Allds 9. 3. 1787. 313, 

Technol. Citeratur zu Jacobsſ. Woͤrterb. 


NAlph. 16 Bog. 
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Zimmtbluͤthe. VIII. 257. 
Ven dem men SKundelsartifel der Zimmeblüche: 
Hilds 9. 3. 1790. ©. 12 
Zimmedl. VII, 257. 
Hilds Handl. Zeit. 1784. ©. 361. 


Zinf. IV, 709. VII, 258. 

R. X. Abicht ven der Zunahme des Gewichtes vom 
Zink durch das Verkalten. Erells chym. Entded. 4ter 
Theil, p. 69. 

Becdnann Sefhichte der Erfindungen. II. 3, N. 3+ 

T. Bergmann Dil. de mineris Zinci, Upf. 1779. 
p. 30. 4. Crells chym. Journal, 3 Th. p- +98. 

D. Debne von der Auflöfung des Zinks durch den 
Schwefel. Erells hom. Journal, 6 Tb. p. 49- 

Ern. H, Geller DIN. Zincam chemicum inquirens. 4. 
Ienae 1734. p. 30. 

Gmelin von der Vereinigung des Zinks mit Eifen, 
Erells dhyım, Archiv, 1785. 1 D. 3St. 1. 

“ Hellot Analyfe chymique du Zine. M&m, de l’Acad, 
4 Paris 17355. Me&m.p, ıset 297. Commerc, Nori- 
berg. 1742. hehd. 37. 42. p..289. 329. 

G. ıL. Hurtenbu/ch Diff, de Zincu eiusäue ulu, 4 
Helmft, 1776. Marray medic. Dibl. 2 B. P. 580. 

de Anffone Abhandlung über den Zint. Mem, de 
PAcad, & Paris 1775. Part, I. p. 380. et 1775. P. 8. 
1776 et 1777 p. 1. 

Malovin fur "analoge qui 
et l'Etain. Acad. Reg. Paril 1742. 
Me&m. p. 102, et 1743. Mdm. p. 92. et 1748. 
p. 534. 

X. &. Marggraf Über die Methode, den Zink ans 
dem Gallmeyſteine hervorzubringen ; in Mm. de PAcad, 
ä Berlin 1746. und in der Heberfekung der Abhandl. der- 
Atad. 3 DB’ p. 92. und in deſſen chymiſchen Schriften, 
ı Theil, N. ı7. 

©. A. Sudow fiber das Verhaͤltniß des Weingeiftes 
Er den Zint. Crells chymiſche Entdeckungen, te 

1} 7 P. 4. 
Andr, Ioſ. Wurko Diff. de Zinco, 8. Viennae, 


1777. 

. Zinkblumen. VII, 261, 

Debnens Verfertinungsart ‚der Zintblinnen. Crells 
neue Entdeck. 13 B. N. ıı, 

Guſt. v. —— Verſuche mit einer natuͤrlichen 
en aus China. Schwediſche Abhandl. 37 Band, 

. 90, 

—— — ea von ———— {m 
mediein. henblatt fuͤr Aerzte, iſter Jahrgang, 27ſtes 
und 34ftes Stuͤd. ———— 

Lud. Odier von den Zinkblumen und dem ammoniaka⸗ 
liſchen Kupfer, Edinb. Comment. 3 Th. p. 204 et 228. 
Zinkerz. IV, 710, 

Alex. Zundens Anmerkungen über das Zink. 
Schwed. Abh. 6 Theil, S. «8 

9938 Ä Grignon 


fe trouve entre le Zink 
hiftor, p- 63. 
Mem. 
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Grignon Beweis, daß die franzoͤſiſchen Eifenfteine 
zinkhaltig find, und Vorſchlag, diefes Halbmerall zu fan: 
mein; in Deffen M&m, de phyf. fur l’arı de fabriquer 
le Fer etc. (vid. Ferrum.) p. 274. 

€. Leyells Verſuch von einem neu gefundenen mit 
Fine vermengten Kupfererze, daraus man mit Zufaß von 
anderm Kupfer eine Art Meflingtonig befemmen hat. 
Schwed. Atad. Abb. 7 B. p. 97. 

Schulze von zinthaltigen Mineralien und derfelben 
Produkte, News Hamb. Mag. ı DB. p. 250, 


Zinfmeiß. VII, 263. 

Eourtois ven Dereitung des Zinkweiß; in Rozier 
Obf, far la Phyf. Tom. 19. p. 370. 

Hoͤpfners Vorſchlag zu einer wohlfeileren Bereitung 
der weißen Farbe aus Zink. Hilds 9.3. ı790. ©. 59. 

BVerfertigung des Zinkweiß. Hilds Handl. 3. 1786, 

„301. 

Zinn. IV, 710. VIII, 262, 

Kurze Hiftorie des Zinns; in den Sel, phyf. oecon. 
Tem, 3. p. 49. 

Bayen er Challand Recherches chymiques fur 
YEtain, faites par ordre da Gouvernement, ou re- 
ponfe 3 certe queltion: Peut en fans aucun danger 
employer les Vaifleaux de l’Etain dans Pufage &cono- 
mique. Paris ı78'. 8. p. 285.5; in Rozier Obf, fur 
la Plıyl. To. 17. p. 454. — überf. tit. Bayen chemi⸗- 
ſche Unterfuchungen uber das Zinn, und Beantwortung 
der Frage: Ob man ſich ohne Gefahr zum oͤkonomiſchen 
Gebrauche der zinnern Gefäße bedienen tonne ? Aus dem 

tanz. überfegt und mit Anmerkungen begleitet von D. 

.&. Keonbardi, Leipj. 1784. 8.mj. pl. 14. Alla, 
D. Dibl. LX. Dand, p. 454. ©. auh Th. 1 B. >. 


.458. 
Beſonderes Beyſpiel von Verfaͤlſchung des Zinns, nedſt 
einem Vorſchlage, wie ſolche zu erſorſchen und derſelben 
vorzubeugen. Btaunſchw. Anz. 1749. St. 53. 

Beweis, dap das gewöhnliche Zinn etwas Arfenif ent« 
halte; in Rozier Journal, Vol, 14. p. 307. 

Erell über die Erferfhung des Zinns im Tungſteine, 
sder den weißen Zinngraupen; in deſſen chym. Annalen, 
a Band, p- 281. 

Geoffroy far PPtain. Acad. Reg. Pariſ. 1738, hit, 
p. 67. Mim. p. 148. 

Hilds H. 3.1792. ©. 89. 

HM. EM. curieufe Nachricht und Anmerkungen vom 
Zinn und einigen Bergarten; in Brundigs Natur: und 
Zunſtgeſchichte, 32 Th. p- 902. und 24 Th. p. 1047. 

‘ Pachricht vom Zinne, &tutg. Select. phyf, oecon. 
13 Stuͤck, N. 3. 
. Ob es gediegen Zinn gebe? Berlin. Sammlung, ster 
Band, p. 175. ö 
Vom Zinn. Hannöver. nuͤtzl Samml, 1758. &r, 6, 
Zinnauflöfung. IV, 712. VII, 266, 
Weber die Auflöfung des Sinnes zum Gebrauch der 
Vaͤrber. Sn Pfingfiens Barbemassrialien. 


Zinngießer 


D. Voglers Erfahmngen über das befte Auflöfungemit: 
tel des Zinns; Crells chem. Annalen, 2 ©. 7 @t. ı783. 
ser N... 

Weſtrumb geliefernde Sinnauflöfung; in Crells 
chym. Entdeck. 9 Theil, p. 81. 


Zinnbaum. VIII, 269. 

Ilſemann über den Zinnbaum. Crells Annan, 
1786.18. 5St. N. z. 

Zinnerz. IV, 711. VIII, 267. 

Torb. Bergmann verfärvefeltes Zinn aus Sibitien. 
Neue Abhandi. der Schwed. Akad. = DB. p. 326. und 
Crells hym, Annalen, ı Dand, p, 536. Comment, 
Lipf, Vol. 26. p. zı2. 

M. T. Bruͤnich Wefchreibung zweyer Zinnert, 
Schwed. Atad. Abb. 40. Band, p. 307. und in Er 
chym. Enideck. 6 Th. pr 190, 

Ch. Merret of Tinmines, Phil, Trans, No, 138. 
P. 949. Badd. il. p- 99. Bestens Leberfeg. ı Band, 
2 Theil. p. 167. Trells chymiſches Archiv, i. Vand, 


p- 84. 

©. Rinmann Anmerkung über eine Att eifenhaltiges 
Zinner; von Dannemera Kirchfpiele in Upland. Em 
Arad. Abb, 8 Dand, p. 181, 

The Vm mines in Devonfhireand Cornwall, Phil, 
Transatt. No, 69, p. 2096, Badd. I. p. 293. A 
kens Ueberfeh. 1 D. ı Ih. p. 137. Crells dem. Arche, 
ı Theil, p. 30, 

Thun ſachfiſche Zinnbergwerksordnung zu Cilenſted. 
Leipzig 1615. Fel. 

Jars Nachticht von den Engliſchen Zinnnerlen in 
Coernwall. Ibid. 1770. Beckmanns oͤlonem. phoſtal. 
Bibl. 5 Vand, p. 191. 

Nachricht ven dem Zinnbergwerle zu Allentetg; in 
* Deytragen zur Saͤchſiſchen Geſchichte, at Band, 

o 


“4 F 

3. G. Ullmann Aufıtand und Bergbericht von Km 
Zinnferjenwerse, Glüct auf genannt, am Fichteltetge. 
Frant. Samml. 3 B. p. 366, 

Zinngießer. IV, 712. VII, 267. 

Bergius neues Polizey- and Tameralmagazin, ziet 
Dand, ©. 270, 

Von Zinngießern, Garzonii Allgem. Cehanplah: 
Frantfurt 1619. ©. 3388, 

der Erfincungen, ı Band! Zürich, 178% 

P I 


— Werlſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, iſter Vanh, 
1 1, 

Salmon l'art de Potier d’Erain, à Maris 17874 
Ueberſehht im 20, Bande des Schauplahes der K. und B. 
Verlin 1795. 

Meigels Hauptitände, ©. 301, 

Generalprivilegium und Güldebrief des Zinn: und 
Kannengießergewerks im Königreih Preußen, Li 
ſchen Departements, infanderheit der" Stadt Tilfit, d. 
35. Jul. 1752, Nov. Corp. Conft, March, ae 


ainnfalt 


Seneralprivilegium und Güldebrief des Zinn. und 
Kannengießergewerks in der Chur und Mark Branden: 
burg, infonderheit in Berlin, d.d, 7. San. 1735. Vid. 
in Mylii Corp. Conſt. Match, 5 Ip. zte Abth. 10 8, 
Anhang, N. 30, p. 324, 

Zinnfalf, IV, 713. 


Tavoiſter Abhandl. von Verkalchung des Zinns in 
verſchloſſenen Gefäßen, und von der Urſache, warum dies 
fes Metall, während diefer Arbeit am Gerichte zunimmt. 
Acad. Reg, Parif. 1774. Mém. p. 351. 

Zinn legiren, 

v. Juſti von Pegirung bes Zinnes. Goͤtt. Polizey: 
hachrichten, 1756. p. 193. 

Bon der Legirung des Zinnes, Juſti chym. Schrifr 
ten, 1Th. ©. 95. 

Zinneber. IV, 713, VII, 268. 


+ Bereitung des Zinncbers ehne Fener. Almanad) für 
Scheidekünſtler, 1780. p. 166, 

5. €. Brürkmann von den Zinnober : und Quedfilber: 

gruben zu Eelana in Ungarn. Ebendaſ. 35. Verf. 


. 82, 
r G. Clauder Inventam Cinnabarinum, h. e. Diff. de 
Cinnabari nativa Hungarica, loyga circulatione in ma- 
iörem efficaciam fixata er exalta, lei. 1683. 4. p. 68. 
Valentini hiſtor. lit. Acad. Nat, Cur, p, 33, Ad. Eru- 
dir. 1684. p. 284. ex his Manget Bibl. Tom. }, p. 2, 


pP. 67. 

Roftlin von der Zinnoberjabrife in Wien. In Bed: 
manns Deyträgen, 4 Theil. a 

XTeuenbabn vom Zinnober der Metalle; in deffen 
Anmert, 3 Theil, No, t. 

Ebenderſ. von der Urfache ber rotben Farbe des Zinnd⸗ 
bers; in deſſen vermifchten Bibl. ı Samul. N, 2. eben: 
falls Wiegleb in den kleinen chym. Abhandl. vom acido 
pingui, No. ı, 

M. Tilingii Scrutiniam Cinnabaris minerslis ſ. Mi- 
‚nüi naturalis, Francof. 1681. 8. ph ı6. Valenti ni 
hift. lit. Acad. Nat, Cur. p. 26, 

Ben einem bey Hartenſtein findig gemachten Zinnober: 
ganze. Wittenb. Wechenblatt, ı ©. p. 405. 

I. A. Weber von einem durch Mennig verfälfchten 
Zinnober; in deffen Magazin, ı Th p. so, und in deffen 
—— von — in der Ccheidetunft u. 1 f. 
ı. Monat, No. 3. Bedimanns deonem. . Bil, 
ee „phnfit. Bibl 


Binnoberbereitung, VII, 268, 


Bons Verſuch fiber dem künftlichen Zinnober: 
werts Magazin fir en St. ln 
Dollfuß Verſuche und Erfahrung über die Bereitungs: 


art. des Zinnebets. Magaj. der Naturtu 
+ Band, 1787. ©. 198, r aturtunde Helvetiens, 


Nachricht von der zu Idria erri 
Bl ee Binnoberfbrl 
* ——E EEE n 
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Haquets Verſuche, aus den Queckſlbererzen von Idria 
Zinnober zu machen; Crelis nenefte Entdeck. in der Che⸗ 
mie, 6 Theil. 

Roſenbaum über die Queckſilbererzeugung und den 
Zinnoberbergbau zu Korzowig in Böhmen. Vergbau⸗ 
kunde, ı'®. 200 ©, 

Mebers nuͤhliche Wahrheiten. Wien 1787. S. At. 
Praktiſcher Theil, ©. 9. 

Zinnofen. IV, 714. er 
©. €. Rofentbal, die Zinmgießer und andere vor den 
ſchaͤdlichen Folgen beym Fener in Sicherheit zu Teens 
oder Beſchreibung eines nenerfundenen fehr nügl. Zinn, 
gießercfens. Neoſt Abb. in 3 Kupft. a. Erfurt 179% 
Zinn probiren, IV, 714. VII, 269. 

A. Bergenftierns Anmerkungen über die Gußproben 
von Zinn and Bley; In den neuen Abhandl. der Schwed. 
Akad. "Band, p. 144. nebft Prof. Aäftners Zufäßen; 
hieraus in Erells chym. Entdeck. 8 Th. p 162. 

©. Brands Verfuch, das Probiren des Zinnes und 
das Angeben feiner Feine betreffend. Schwed. Atad» 
Abhandi. 6 Band, p. aıı, 

Zinnftein. IV, 714. VII, 270. 

Mineralogiſche Abhandlung ven dem Zinnfteine, ver 
faßt ven Theodor Woifieentow. Leipzig 1779. 8. yı 
@eiten. A. D. B. XLII. 445. : 

Zirfeifhm:dt. IV, 716. VII, 271. 

Hallens Werkftätte der heutigen Künfte, ztet Band, 
1764. ©. 291, 

YTagels tabelarifchje Weberficht der vorzüglichften Kuͤn⸗ 
fe, 1792. ©. 193. 

Zirfel, VII, 271. 

—— Univerſalzirkels, von J. ©. Praſſe. 
In Geislers Beſchreib. von Inſtrum. 3 Th. S. 161. 

G. Galgemayrs Unterricht von der Zubereitung und 
dem Gebrauch des Zirkels und Linials, 4. Augsburg, 
1655, 17 Dosen. 4B. K. 

Zitronenſaft. 

J. C. Georgi Verfuch, wie Zitronenſaft durch Gefrie: 
ten mit Vertheil concentriret und verwahret werden Fon 
ne. Schwed. Akad. Abh. 36 Band, p. 249. 

Zigmanufaftur, IV, 716. VII, 273. 

Jungs Lehrbuch der Fabtikwiſſenſchaft. Nürnberg, ” 
1785. 2 Th = Kap. = Abth. 1Hptſt. N, 1 

Röfigs Lehrbuch, 156 &. 

Delarmois Kunft, Zitz auf enalifche Art zu machen; 
aus dem Franz. Frif. 1772, ADS. XXIV, 286, 

Hilde H. 3. 1785. 337. 

Zobel. IV, 7ı6. VUN, 297% 

Etwas von dem Pelybandel mit Siberien, beſenders 
was den Zobel berrifft. «Gilde H. 3. 1790. ©. 147. 

Vom Zobelpelzwert. Hilds H. 3: 1757. & 363. 

Zucker. IV, 718. VII, 260. 

‚€. Bierkander über den Zucker aus den Tannen, 
Neue Abh. der Schwed. Akadı 5 W. 241. 

IT Veeb · 


Zuderb 


Beebachtungen und Verſuche fiber die Natur und Eis 
Ben des Zuders. Hannoͤv. nügl. Samml. 1758. 

t. st, 

Erinnerungen wegen der behaupteten Schaͤdlichkeit des 
Zuckers. Hannöv nuͤtzl. Samml. ı758. Er. 64. 

Hiftoire naturelle du Cacao et du Suere, diviſée en 
deux traites, avec fig. 32. Paris 1719, j 

Inlaͤndiſcher Kaffee und Zuder. Neues Hannoveris 
ſches Magazin, 1792, 44 ©t. 45 St. 

P. Balms Befchreibung, wie Zucer in Amerika von 
Bäumen gemacht wird. Realzeitung, 1756. ©. 567. 

Babars Abhandl. vom Zuder, deſſen Ban, Zubereis 
tung und Mancherley Gattungen, ans dem Englifchen, 
von Schad. Nurmb. 1784. A. D. B. LAIV, 479. 

Marggrafs chemiſche Verſuche, einen wahren Zuder 
aus verfchiedenen Pflanzen, die im Lande wachſen, zu 
ziehen. Aus den Schriften der Berl, Akad. d, W. 1747. 
im Hamb, Mag. 7 B. S. 563, 

Mittel, den Verbrauch des Zuckers zu vermindern. 
Neues Hannov. Mag. 1792. 35 ©t. Elprit de Jour- 
naux. Mars 1792. p. 381, 

Natur und Kraft des Zuders; im allgem. Magazin, 
8 Theil, ©. 331. 

Ob der feine und weiße Zuder wegen der Kalklauge, 
womit er gereinigt wird, fchädlid) fen? Braunſchw. Anz. 
1734. St. ı7. 

Wie man aus der Alga marina Zuder erhalten koͤnne. 
Dleues Hamb. Mag. III. Et. ©. 174. 

Borfchläge, patriotifhe, zur Verminderung der Eon: 
ſumtion des Zuders in Deutfcyland, 8, Gött, 1792. 

Zuderbäder. 
fiche Konditor oder Zuckerfieder, 
ucerpapiee. IV, 719. 
Roͤßigs Lehrbuch der Technolsgie, 185. 
uferrohr, IV, 720. 

Abhandlung vem Dau des Rudetrobrs. Ar der All: 
aemeinen Saushaltunge» und Kandwirthichaft, * Band. 
©. 120. Leipzig, 

Schauplatz. IV. 513. 

Zucerfieverey. IV, 720. 

Anmerkungen über die Zuckerfiederepen in den Könial. 
Mreuß. Staaten, zur Erläuterung eines Urtheils des Pr, 
Büfch In Hamburg darüber. 8. Berlin 179. 

Beckmanns Anleitung jur Technologie. Goͤtt. 1787: 


420 


.. 423, 

Bergius heues Pol, und Tamerähmag. 6 B. S. 385, 

Eunradi Anfeitung zum Studium der Technologie 
Leipzig 1785. N. 11. 

P, Dudiey The method of making fugar from the 
juice of the mapple tree in new Engl, Phil, Transatt, 
N. 364. S. a7. Lowth, Tom, VI, P, 11. S. 379, 
Badd, VII. p. 31. Crells em, Archiv, 2B. ©, 173. 

Fidravanti allgem. Weltſpiegel, & ss 

Hallens Werkſtaͤtte der heutigen Kuͤnſte, 45. 1765. 
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Die Kunft, den Zucker ju taffinirem, vom Hrn. dh 
Hamel, enthält der XV, Tem der Delcript, des arts et 
metiers. Die Ueberfegung des v. Juſti befindet ſich im 
sten Theile des Schauplatzes der Küinfte und Handw. 

—— Lehrbuch der Fabrikwiſſenſchaft, ı Th. ı KL 
ı Abth. 

Mienons franzöfifcher Zucerbäcer, 8. Strasb. 766. 
1. D. B. VI. St. 1. S. 335. 

YTagels tabellarifdye Ueberſicht der vorzuͤglichſten Kun 
fie, 1792. ©. 197. 

Röfigs Lehrbuch der Technologie, zte Abth. 

Schauplatz, IV. 317. 

Sprengels Handwerke und Künfte. XI. 

Ueber die Hamburgiſchen Zucerfabriten. Bald 
Handlı Bibl. 1790. 3 B. ı &t. 

Ueber die Hamburger Zuckerſabriken und den vergebli 
chen Wetteifer der nordifchen Staaten mit denſelben, auf 
Veranlaſſung der Fragmente des Mitters v. Fimmer: 
mann über Friedrich den Großen, von J. ©. Bald, 
Hamburg 1790. A. D. B. CIV. 597. 

Ueber die Mittel, die Staͤrke und Eigenfchaft dis di 
derrehrfafts zu erkennen, von Dutrone la Couture. Ro- 
zier Obf. fur la Phyſ. 1788. Decbr. ' 

Unpartheyifche Unterfuchung des von ber Königlaelet 
Aucerraffineriedirettion in Boͤhmen herausg. Berichts an 
das Publitum der öfter, Erbftaaten über die Nupbarkeit 
der inlandifchen Zuckerraffinerien. 4. Wien und Klagen 


fur 1792, 
Zunft. IV, 725. 

Ueber die Zünfte. Sinapius Leichuch für Ranfeutt 
783. N. 03. Ueber die ausfchliefienden Privilegien, 
Zünfte und Innungen. Schedels Ephem. der Handl. 
8 Heft, 1764. N, 8, 

Bon der Handwerken und Zürnften Urſotung In Deutch· 
land, und denen Vererdnungen, welche jur Abſchaffung 
derfelben Mißbraͤuche gemacht worden. Det, Fama, 68. 


Zuſchlag. IV, 729. 

Cartheuſer vom Gypeſteine, als einem Zufdilage Brom 
Schmelzen der Eifenfteine. &, deſſen mineral, Aihandl. 
ı Theil, 141 S. 

Zuftellung. IV, 730. 

D.E A. Gerbardı * hohen Ofen und deſſen Zul 

lung; f. deſſen Anm zu Jars Reifen, ©. 656-670 
Zwangbadöfen, IV, 730. 

B, J. R.LTaubn, mie weit das Recht eines Zmandı 
backofens auf die Weißbackgetechtigkeit zum feilen Verlau 
zu ziehen ſey? Frkſ. und Reipzig 1752. 4. 

Zwangmühle. IV, 731. 

Anmerkung von Zwangmuͤhlen; in Schreb. Cammil, 
Tom. I, p. 232, 

Zmwergbaum. IV, 731. j 
Geprüfte Amweifung jur Behandlung der hechfämmb 
Zwergfruchtbaͤume, z. Manheim 1777 
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